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BWorrede, 


Mit ver vorfiegenden 2. Wbtheilung ves UW. Bandes ift 
vie ven Der ,,biftorifdhen Commiffion” unternommene Herausgabe 
der Briefe Friedridh’s des Frommen zum Abſchluß gefommen. 
Die Sammlung hat einen gréfern Umfang erlangt, als vor- 
ansgefeben wurde, indem namentlich die fortgefesten Machfor- 
ſchungen in den biefigen Archiven noch wahrend des Druds das 
Urtundermiaterial aus den fegten Lebensjabren des Rurfiirften 
jo anſehnlich bereicherten, da ohne eine Ueberfdbreitung der 
fefigefebten Bogenzahl Schriftitiide von hohem hiftorifden Werth 
unbeniigt Hatten bleiben miiffen. Was dabei durd Auszüge 
an Stelle eines wörtlichen Abdrucks oder durch Furze in Bei- 
fagen und Anmerfungen niedergelegte Notizen an Raum er- 
ſpart werden fonnte, ift in fo ausgedehnter Weiſe erftrebt 
werten, als mit dem Plane des Werks vereinbar ſchien. Mur 
anf diefe Weife fonnte alles Widhtigere, was ſich an Briefen 
und verwandten Schriftſtücken vorfand, einigermafen verwerthet 
werben, und bloß eine verhältnißmäßig geringe Anzahl umfang- 
reicher Uctenftiide, die, wenn es der Naum geftattet hatte, der 
Sammlung eingereiht oder unter den Machtragen zum Abdruck 
gebracdt worden wiren, muften der Mittheilung an einem 
andern Orte vorbebalten bleiben. Einiges davon, 3. B. fer— 
nete Beitrage zur Geſchichte der Reidhstage unter Maximilian 
II. und ver Wahl Rudolf II., ver Feldjiige Soh. Cafimir’s 
in Frankreich und das nur zum kleinſten Theil bisher befannte 
Teftament Friedrich’s werden in den Denkſchriften der k. Aka— 
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demie der Wiſſenſchaften (gleich den in Br. XL. der Abhand. 
d. hiſt. Claſſe bereits abgedruckten Actenſtücken) eine Stelle 
finden können, während anderes ſich zur Bereicherung der Bio— 
graphie des Kurfürſten eignet, deren Vollendung nun nicht 
länger durch andere Arbeiten verzögert werden wird. 

Dagegen liegt es mir fern, behaupten zu wollen, daß nicht 
bei noch weiter ausgedehnten Forſchungen manches Werthvolle, 
das mir entgegangen, hätte beigebracht werden können. Ich 
habe weder alle Archive und Bibliotheken, die eine Ausbeute 
erwarten ließen, beſuchen, noch auf diejenigen, deren Benutzung 
mir vergönnt war, immer ſo viel Zeit verwenden können, als 
wünſchenswerth geweſen wäre; die hieſigen Sammlungen aber, 
auf welche die Arbeit ſich vornehmlich gründen mußte, boten, ſo 
reichhaltig ſie ſich auch nach und nach erwieſen, doch nur Bruchſtücke 
des ehemaligen Heidelberger Actenſchatzes. Um wie viel loh— 
nender wire nicht die Aufgabe geweſen, wenn die Correfpon- 
denzen Friedrich's UI. noc) unverfebrten kurpfälziſchen Archiven, 
wie z. B. Dresden und Raffel (jest Marburg) fiir das Zeit— 
alter Auguft’s 1. und Wilhelm’s ILM, fie aufzuweiſen haben, Hatten 
entnommen werden können! war wiirde aud in diejem Falle 
pon einer erſchöpfenden Arbeit — wo wire ein foldhes Biel 
bei archivaliſchen Forſchungen zur neuern Geſchichte itberhaupt 
zu erreichen? — nicht die Rede ſein können; wohl aber dürfte 
die Auswahl und Bearbeitung des mitzutheilenden Quellen— 
materials ungleich befriedigender ausgefallen ſein. 

Im Uebrigen erlaube ich mir, was die bei der Samm— 
lung, Sichtung und Mittheilung des Stoffs verfolgten Geſichts— 
punkte betrifft, auf die Bemerkungen zu verweiſen, welche in 
der Vorrede zum erſten Bd. niedergelegt ſind. Es war um ſo 
weniger Grund, von dem eingeſchlagenen Verfahren bei der 
Fortſetzung des Werks abzugehen, als ſich daſſelbe vielfach 
der Zuſtimmung competenter Beurtheiler zu erfreuen hatte. 
Dabei geſchah es freilich auch, daß dasjenige, was dem Einen 
gefiel, von einem Andern getadelt wurde. So möchte das 
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Leipziger fiterar. Centralblatt (11. April 1868) „die treubhers 
zigen Briefe der Rurfiirftin Maria ja nicht miffen,” wabrend 
tag Bonner theolog. Literaturblatt (1868 S. 337) eben 
vicien Briefen feine ſolche Wichtigkeit beilegen fann und ftatt 
deren fieber Briefe von bedeutendem geſchichtlichen Intereſſe 
ia mertlichem Wbdrud haben mite. Bn dem wvorliegenden 
2. Bo. ift übrigens von Frauenbriefen noch feltener als im erften 
Gebrauch gemacht; follte aber Semand finden, dak 3. B. die 
Briefe Eliſabeth's, der Gemahlin J. Cafimir’s, wovon einige 
wenige im Wortlaut, mehrere in Brudhftiiden oder Auszügen 
mitgetbeilt wurden, beſſer ſchwerer wiegenden politiſchen Docu- 
mete Platz gemacht hätten, fo werden dagegen Andere anders 
arthellen. Während der Herausgeber nach Möglichkeit den 
rerſchiedenen Intereſſen gerecht werden möchte, iſt der, welder 
cine derartige Brief⸗ und Actenſammlung nur in einer beſtimmten 
Ridtung benutzen will, immer geneigt, das fiir ibn Unbrauch— 
dare ale unwichtig oder werthlos anjgufehen. Noch softer 
darfte es geſchehen, dak Jemand ein UActenftiic, das nur ftel- 
lenweiſe cder in einem furzen Regeft herangezogen wurde, im 
Bertlaut vor fic) haben michte; follte aber, um eine beſchränkte 
Sabf ven Stiiden in allen auch unweſentlichen Beftandtheilen 
geben zu können, anderes nicht minder belangreides Material 
ganz ausgeſchloſſen bleiben? Mit werthlofem Ballaft ift ja die 
deutſche Quellenliteratur fdon hinlänglich beladen. — Für 
diejenigen endlich, welche namentlich in den ſpäteren Re— 
aungsjahren des Kurfürſten neben den in fo ausgedehnter 
Baie verwertheten Correſpondenzen mit Kurſachſen und Heſſen 
he mit andern befreundeten und benachbarten Höfen gewech— 
ſchen Briefe zu wenig berückſichtigt finden, erlaube ich mir 
a hemerfen, daß neben der weitaus größeren Wichtigkeit jener 
Leneſpondenzen aud ihre vollſtändigere Erhaltung in Be— 
fragt fam. 
Wenn won einer Seite die ſprachliche oder vielmebr 
serhifhe Behandlung der wörtlich mitgetheilten Briefe getadelt 
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wurde '), fo bedaure ih im Gegentheil, in ver „Lesbarma— 
dung” des Tertes nicht nod weiter gegangen zu fein. Denn 
wie die ſprachlich unmotivirte Haufung der Conjonanten durd 
gedanfenlofe oder gewinnſüchtige Schreiber nebſt dent bunten 
Wechſel der grofen und Fleinen Anfangsbudftaben und einer 
ganz regellofen Suterpunction feine Schonung verdienen, fe 
wiirde man auch andere Willfiirlichfeiten und Cigenbeiten bei 
vem Abdruck von Schriftitiiden aus dem 16. Jahrh. unbe- 
denklich über Bord werfen diirfen. Namentlich wiirde ich die 
zuſammengeſetzten, in der Schrift aber getrennten Worte im 
Dru gern verbunden und die Verbindungs- und Trennungé- 
zeichen durchaus nach heutigem Gebrauch angewandt feben ?). 
Auch würde ich es dem Intereſſe der Leſer oder Benutzer 
entſprechend erachten, wenn die von zeitgenöſſiſchen Schreiberu 
mifbandelten Cigennamen überall in der jest üblichen Form 
wiedergegeben wiirden. Wenigftens follte da, wo die heutige 
Geftalt von Perſonen- und Ortsnamen nicht fogleidh mit St 
cherbeit zu erfeben ift, diefelbe in Klammern beigefiigt werden. 
Sch habe dies nur dann gethan, wenn ein Name arg entftellt 
war. Sn anderen Fallen wird das Regifter, wo die verſchie— 
denen in dem ext vorfommenden Formen der Perfonennamen 


1) 3h meine Herrn Rud. Reus in der Revue critique vom 7. Auguft 1869, 
welder fic) biS yu dem Ausruf verfteigt: Si l'on change la forme des mots, 
pourquoi ne pas changer la forme des phrases? — und fic dariiber luſtig madt, 
daß ich, vielleicht aus iibertriebenem monardifden Refpect, wie er bie und da 
nod in Deutſchland exiſtiren folle, die fiirftliche Schreibweife geadtet, die Ortho— 
grapbie gewöhnlicher Menſchen aber, wie ber Minifter und Gelehrten, geändert habe, 
wabrend ic) doc) in der Vorrede gum 1. Bd. ausdrücklich bemertte, bak ich die cigen- 
häudigen Briefe Friedridj’s fo wie die ,anberer merfwiirdiger Perfinticleiten” 
unverändert gelaffen. Der geiftreiche Rritifer ſcheint zu glauben, daß es Miniſter 
oder Gelehrte und nicht ordinäre Copiſten waren, welche die gewöhnlichen von der 
Canzlei im Namen des Fürſten ausgefertigten Briefe mundirten. Wo ſich die 
Gelegenheit bot, cine Handſchrift, die etwas Originales hatte, ohne alle Aende— 
rungen wiederjugeben, Habe id) es getban. ur vor der finnlofen Verunftal- 
tung ber Sehrift durch Schreiberhand habe ich feinen Refpect. 

2) Dagegen wilrde id) das gu nidt wieder mit dem nadfolgenden Zeitwort, 
wie es im Anſchluß an bie Vorlagen regelmäßig geſchehen ift, verbinden. 
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ueben der beute itblichen Schreibweife aufgefiibrt find, aushel- 
jen '). Nur bie und da, namentlich bei felten vorfommenden 
ausläudiſchen Cigennamen, war eS nicht möglich, die ricdtige 
Shreibung zu beftimmen ohne die Benugung abgelegener lite— 
tariider Hülfsmittel, denen genauer nachzugehen vielmehr die 
Sade verer ift, welde fpecielle Unterfuchungen in dem Bereich 
eines engern SQuellenmaterials anjtellen. Ebenſo ſchien es nicht 
nethig, iiberall in eine Kritik deſſen einzugehen, was nur 
geritcht- oder „zeitungsweiſe“ in Briefen gemeloet wird. Er- 
beiſchte dech ſchon die nichfte und eigentliche Wufgabe des Her- 
enégebers, das Ouellenmaterial paffend auszuwählen und in 
maa tie Benugung erleidternden Geftalt vorzulegen, Mühe 
gemg. Möchte es mir gelungen fein, in diefer Hinfidt billi- 
gen Unforderungen zu genügen. 

Nod eriibrigt mir den jablreichen Freunden des Werks, 
welche gütig mid) durch Beitrige unterftiigten oder auf Lücken 
emt Rejeben aufmerffam madten, meinen Dank auszufpreden. 
Ganz bejonders ſchulde ich dieſen dem Herrn Dr. Friedrid 
t. BSezold, welder das Regifter, wie man finden wird, mit 
Reig und Sorgfalt ausgeführt hat. 


Minden, Ende Buli 1872. 


7 Auguſt Kluckhohn. 


1) Wie im der Vorrede gum erſten Bande bemerlt wurde, war es meine 
id, dem Regifter aud kurze biographiſche Nachridten über die tn ben Cor- 
tpendengen anftretenden Perfinlidfeiten angureihen, weil derartige Notizen, unter 
Tert zerſtreut, nicht bequem gu finden find: indeß udthigte Mangel an Raum, 
‘2 Ban follen gu laffen. 


Subaltsiberficht. 





395. at 5. & an Auguft: Wormfer Confereng zu Gunften der 


Ricberlanbe . wee eC 
396. Februar 6. F. an J. Wilhelm: Belagerung Gothas; Befinden 
ber Gemablin ‘ A ‘ . . ; 4 


397. Februat 10. Aus — — zu Fulda mit Beziehung auf 


Sc ee — 
338. — ll. Au u die Viederlande 7 


nig; Frantteich und die Evangeliſchen ; . 8— 
400, Mir 6. F. an Chriftof: fiber diefelben Gegenftdinbe : . 9 
401, Marz 10. F. an Wilhelm von Heffen: Berathungen yu Guida . 10 
402. Mary 18, Dorothea an Dorothea Sufjanna: aus der Oberpfalg 5. -- 
403, Mary 19. Friedrich’s Antwort anf die Werbung L's. von Bar . 14 
404 Min, 22. F. an “beat lirchliche Aenderungen und Wolfgang’s 
Cinfprace ns 
405, April 4. §. — an Surfadfen: Rocdlinger Zulammentunft 
406. April 10. Heidelberger Abſchied gegen frembdes ({panifdes) Rriegs- 








409. April 26. Die @elandten na h Selbelber ‘iber bie — am 
410. Apru 29. imi i 





- Mai 20. F. an Auguft; Filrbitte fiir Eliſabeth ‘ ‘. . 47 
416. Mai 30. Pfalz an Kurſachſen: Heidelberger Bujammentunft. Beilage: 


antiproteftantifies BiinbnifR . : : ; ; ; ‘ . 49 


Seite 


1567 aii, Ret 31. Juſtruction für eine Geſandtſchaft an Auguſt zu Gunſten 
418. Gefandtfdatt an Main: 3, — * fi Reben 





gegen Pfalz; fpanifd.eniederl. Rrie j . §8 
419, Suni 10. 9. rb an ie und Milrtemberg : * on für 
420. Suni 10. 








428. Suli 13, Wilhelm an F.: Wiirftengujammentunft : . 66 
429. Suli 17. Abſchied yu Dtaulbronn: — der — und Brace 


tifen 





430. Juli 17. Die — Flrſien an Augue: Gefabren bes Prote- 
ftanti8mus; engere Bereinigung; Verbindung mit Frankreich : 67 
431. Juli 24. Albrecht an F.: J. Friedrich; antifatbol. Bilndnif; f 
niſches Kriegsvoll . ; : ; : - 72 


332. uli 28. F. an Auguft: Dant für ‘freunblide Erbietungen . B 


433. uli 30. §. an Maing: Streit mit Verme; drohende Gefahren; 


Spanien und die Niederlaude 74 
434. Juli 30. F. an J. Wilhelm: Tirannei in Dest Riederlanden — 77 


435. Auguſt 4. Tazimifian an pfälz. Rathe: Friedrich's etigton; die 
u Augsburg beſchloſſene Sequeftration ; . 7 

436. Auguſt 6. Auguft an Pfalz, Wiirtemberg — — des Prote- 
ftantismus ; evangelijder Convent ; Religionsverfdiedenbeit ; Frankreich 80 
437. Auguſt 10. Max an F.: bas Schmähgedicht Nadtigall . . 82 
438. Auguſt. 12. F. an Albrecht: Job. Friedrid; fpan. Kriegsvoll . 

439. Auguſt 23. F. an Rathe au “it: fein Convent, aber Vereinigung 
jum Schutz des Hriedens 84 
85 
86 










1° 91 





440. September 2. Chriſtof an F.: : Geantreld — ariegevon Voiſ 
441. Septb. 4. F. an Auguſt: reunbliche — — Beltungen ; 


442. Gepth. 4. F. an Wilhelm: Boh. Friedrih; Convent gegen Pfaly . 87 
443. Gepth. 7. Wilhelm an Pfalz, Wilrtemberg: Verbindung mit 
Fraukreich 87 
444. Septb. 14. F. an chriſtof: Bayern: Rauibronser Abſchied; Seflen; 
ranfreid) ; fpan. Kriegsweſen; Fiirbitte; 3. Cafimir 


: 89 

445. Septb. 17. Auguſt an F.: Trier; k. Gefandtidaft; die Rachtigall 90 
446. Gepth. 18. Geisbolzheim an §.: aus Lothringen; Gefabr für die 

Evan ete ; ; ; . gi 

447. Geptb. : 








. an Razinifian: ble Radtigal 





— Xi — 





Rr. Seite 
448. Septb. Friedrich's Geſandtſchaft an Reichard und Dorothea: Abend- 1597 
mabléftreit ; . ; . 94 
th. Rei — Antwort: — die Giferer in ẽ u . 9 
450. Dctober_ 7 an Auguft: die Nachtigall 97 
451. Octob. Cbriftet an * Heidelberger —— fiber ben 
— 98 


Oct. 3. F. an Seite: Drobene Gefaben Berhanbhange mit 





— Pe |; | 
469. Rov. 3. J. — an — feine Wojidten und Riiftungen 124 
470. Rov. 8. Satin an sete Verdruß iiber F. . ; ; . 125 






— . 142 


480. Rov. 25. Wilken an * Kurfürſtentag in Fulda; Auguſt und der 
evang. Cements fir ig exc Rwiefpalt . ; ; ; : . 14 





ia Row. 27. %. on an Sarl IX.: bie ben — Geſandten — Er⸗ 
flixungen; W. Zuleger und deſſen Aufträge . 146 


44. Nov. F. an Sachfen, Wilrtemberg 2c.: cin tBnigl und ein Conbé’fiher 


Geſandtert 147 





7 


1567 485 December 6. 


seid 


=) 
2 


* 


ee 


3— 
— 


EE 


= 


93. 


— XIV — 






. mit J. Caſimir an Maryimilian: J. Cafimir’s 


Vorhaben 


Dee. 10. J. Ca imir an “Mh uft: fein Ru 


: Dant fiir — — die dem kaiſerl. 


Gejandten gegebene Antwort; Deutiche Freibeit 
Dee. 13. Karl XI. an §.: 














Transfer Krieg; Gi abr der 
_ 20 uleqer an 3. Cafimir: Beridt über F 

Dee. 29. F. an Dorothea Susanna: Religionstrieq in Frantreih; 
Biſchof von Rennes; Cardinal von Lothringen ; . 
Dec. 30. F. an pele ein Condé'ſcher Bericht; J. Wilhelm; J. 
Cafimir . 
Dee. 31. Auguſt an F.: ‘Borbringent bes Viſcho ie pon Reunes ite 
A.'s Antwort . . ; ; 









1268 


Januar 4. J. Caſimir an Karl IX.: Antwort auf ein Abmahnungs— 
ſchreiben 
San. 17. F an Sachſen und Heſſen: Zuleger's Bericht 

San. 19. F. an Karl IX.: Rechtfertigung rer Waffenerhebung 

Jan 22. Ludwig an Wilhelm: Gorge wegen Cafimir’s 
San. 24. F. an Augnuſt: Gerechtigkeit ber Condé'ſchen 


Nan. u. Febr Vom Kurfürſteutage in Fulda 



















Sache 





San. 25. F. an J. Wilbelm: deſſen Zug in Frankreich 
Jan 30. F. an Wilhelm: Papſt; Frankreich; J. Wilhelm 


ebruar 1. F. an J. Wilhelm: deſſen Zug durch die Pfal 





Febr. 1. F. an Dorothea Suſanna: dak er Tochter und Schwieger— 
fobn im Durchziehen nicht begrüßen barf 













tl. Bündniß; 





an Auguſt: Frankreich; 3. Caſimir; 
J Wilhelm ; ; ‘ . : 
Febr. 4 . an Wilhelm: Bedeutung ber franzöſiſchen Unruhen; J. 
Wilhelm; J. Caſimir; keine Ausſicht auf Frieden. 


ebr. 7. 3 an Wu äpſtliches Bündniß und der Kaiſer 











Marz, 6. F. an Wilhelm: Wegnahme italieniſchen Geldes 
März 6. F. an Wilhelm: J. Wilhelm's Kriegszug 
März 13. Wilhelm an F.: franzöſiſcher Geſandter; F 





Friedensausſichten; 
England; Don Carlos. ; ; : : ; : 
Mary 26. F an Auguft: Dant für ein Schreiben an Maximilian 
yu Gunften J. Cafimir's; Ludwig von Var; beffere Correfpondeny 


ber Fürſten; Zuleger's Verrichtungen — 








161 
163 
164 
172 
172 
174 
179 


184 


185 
186 
188 
189 


190 
191 
196 


200 


202 


— xv — 


— seit 
515. Marz 27. F. an Wilhelm: franz. Kriegsweſen; &. von Bar und 1568 


Rascolon; Den Carlos . ‘ . 209 


316. April 5. F. an Dorothea ra — liber * — . 210 


317. April 8. Cirler an Tremellius: Verbandlungen mit England . 211 
518. April 13. F. an Wilhelm; 3. Gafimir; Fri oe. 








DIS. April 25. Cirler an Cremellius: England. .: ; : . 218 
320. April 29. J. Cafimir an F.: 





523. Juni il. F. an Ehem: Verhandlungen wegen der Rieberlante; na⸗ 


mentlich mit Sachſen 2 
24. — 17. 8 an Wilhelm : Dining Egmont’; bie Ecinigen 222 





— . 225 


527. Juli 11. “Shem an — J. Aſicire Berlobung ; . 226 
528. Juli 12. §. an Auguſt; Oranien; Rujammentunft mit Mains ; 
Miérder des ſchottiſchen Königs; Werbung Francourt’s ; 231 
529. Juli 14. Aus einer Staatérathsfigung: England u. ein — 
Bündniß . 234 
530. Auguft 1. F au Augue: Tag 5 Badarad : Senbung an ben Kai⸗ 
\er, wriederlãudiſche und trieriſche Sache 236 





die Biaffen ; — der — . 239 
535. Aug. 31. Chriſtof an F.: ei ex @ejandter .. : . 240 

536. September 1. F. an Auguſt: J von Alba; Fraucourt's Mit⸗ 
theilungen 241 

537. Septb. 2. De Ctdgnes (De Soynes) an * Acaonerminun und 
Wiederausbruch des Krieges in Frankreich . 242 

538. Septh. 4. Oranien an F.: Vertheidigung * iba 8 — bei 
[| es eee a en eo 

339. Septb. f- an Ghriftof: Lobt deſſen Erflirung gegen einen franz. Ge- 
jantten und den Wunſch beſſern Cinvernebmens der Fiirften . . 245 


HO. October 1. F. an Dorothea Sujauna: Gerüchte itber einen 2. 


S41. Oct. 6. J. Cafimir an Rarl IX: Antwort auf De fa —— 


Werbungen; Ermahnung an Karl ? . 247 
wz. Oct. 8 Chem an Graco: Tag zu ingen; Pfatfen; ‘Sateen Ma- 


rimilian u. Spanien; 3. Wilhelm . : : . 249 
of. Oct 14. F. an Anguft: kaiſerl. Ertlirung liber bie Niederlaude . 251 
S44. Oct. 31. F.'8 Aufträge an J. Cafimir nad Dresden . 252 
545. Rov. 15. Dorothea an Dorothea Sulanna: Religion in ‘Taber . 258 
36. Rov. 18. Wil neues papftl. Bündniß u. der Raifer 259 


47. Rov. 18. Georg an F.: Aumale's Kriegsvolf; Gaumjeligteit . 261 


























Digitized by Google 


— xvu — 


itr. — — — — — — 


585. Mat 17. Shem an F.: England; Theologen in Weimar 





586. Mai Zl. Derjelbe an denjelben: H. Wolfgang, Auguft und Mari- 
a ° * ⁊ 
587. Mai 22. Chem an F.: Frankfurter Tag; Landsberger Bund; England 32h 
588. Suni 6. an Ghem: England; Reichstag; Deputationstag ; Geld- 
barlebu . 329 
589. Suni 8.  eubwig’s Selb an n Wilhelm ; Statthalteridhaft in 
Ymberg - . 381 
a Suni 10. Dbet pon : Chatifion an %.: Geidbiitie file Wolfgang . 383A 
1. Sani 13. Shem an F.: Verridtungen in Norddeutſchland . 338 
a Juni 25. F. an Sadjen, Brandenburg 2c.: England. ; . 339 
593. Juli 9. F. an &. Gafimir: Gefabren der Evangelijden: Reichstag; 
Bertheibiguagsriiftungen mit englifdjem Gelb . ; . 3840 
384. Sulit 9. Dranien an F.: fei ich ; Tob Wolf ang's; 
Legation nach Frankreich . 341 











mit England . ; . ; ’ ; , : ; : . 347 
596. Suli 27. Ebem an F.: Sachſen, Brandenburg und England; ein 
o Convent . 3850 
597. Anguft 6. Chem an §.: — Berbandiungen : : . 851 
598. Aug. 7. J. Seftmir an Königin Elifabeth: Bandai verhanbdlungen ; 





. Raumburger Tag; die Chriften in Frantreid . 38653 
599. Aug. 18, Sefines Ynftruction fiber eine allgemeine ebangelifihe 


600, September 19, Ehem’s Referat fiber ben — Tag. 355 
601. Septh. 27. F. an Sachſen, biantcurura Erfurter Tag; —— 

liche ten der iſten 358 

602. Septh. 28. F. an Silligrem: “Grgebnis ber ——— 360 

603. Septb. 28. F. an Königin Eliſabeth: über denſelben Gegenftand 362 

604. October 12. Ludwig an Wilhelm: Verhältniß yum Bater ; . 864 

605. Octob. 19. Wilhelm an Ludwig: über denfelben Gegenftand . B65 
606. Octob. 21. F. an J. Cafimir: Neue Gefandtidaft ber Hugenotten; 

Oranien mit Ehem beimlid nach Dresden ; | Ehem’ 8 Werbun . 367 

i 369 









— ür biefes elbft . . 370 
609. Dec. 19. Wilhelm an F.: Brotehanenserteibungen; Braunfgnig 
Riiftungen; bayer. Edict; ans Frankreich 371 
1570, 


610. Februar 21. F. an Baſel: Warnung vor Flacius Illyricus  . 373 
61l. Febr 22. F. an Anguft: Abfichten der Bapiften mit ben frany. 
— . 375 
612, Mar; 23. Sidfihes Unbringen t im etre be — Bundes: 
ur Geſchichte des letztern 376 


613. Mary 24. F. an Auguſt: — Bund : ; . 882 


1570 


1570 


1571 


Rr. 
614. 
615. 


616, 
617, 
618. 


619. 


620. 
621. 


622. 
623. 


624. 
625. 
626. 


627. 
628. 
629. 


637. 


639. 
640, 
641, 
642. 


— XVII — 


Mar, 29. F. an Wilhelm: neues — der Hugenotten; Nach⸗ 
richten und Zeitungen . 
April 10. Friedrich's Geſandiſchaft an 3. Wilhelm ; emabnamg wee 
gen der Theologen . ‘ ‘ ; : 
Mai 6. F. an Wilhelm: Sanbdsberger Bund : 

Mai 12. Maing an F.: Frankreich und der RKaifer 

Mai 17. F. an Auguſt; defen Reiſe nach Heidelberg; Main; liber 
Kaiſer und Frankreich; Ubbrud ber dortigen Friedensoerbandlangen 
Suni 10. Fürſtl. Gejandtidaft an J. Wilhelm wider deffen Theolo- 
gen unb Berbindung mit Frantreid 

Suni 12. Die Fiirften an Karl IX.: Srieben u. Religionofreihen 
Suni 12. Anwort der Fürſten an Chriſtof Mundt: Verhältniß yu 
Eugland . ' 

Juli 1. F. an — auf onville * Veſines bitten um dulfe 
Auguſt 5. Chem an Craco: Reichstag; Weimarer —— Eli⸗ 
ſabeth's ſächſiſcher Hofprediger 
Septb. 4. F. an Wilhelm: Frieden in — . 
Septb. 5. F. an Wilhelm: Religionsverfolgungen in Deutſchiand 
Septb. 21. F. an Wilhelm: Frieden in Frankreich; Legation an 
den Sinig ‘ : ; ‘ ‘ ; ‘ ; ; : 


157). 


Jan. 15. F. an Anguft: Religionsbedriidung in Wimpfen 

San. 18. F. an J. Friedrid bd. M.: Befinden; Wiedertäufer 

San. 31. F. an Auguft: Verrichtung der Gefandten in Franfreih . 
Marg 2. F. an Auguft: aus Frankreich; Wiba’s Regiment; Ber- 
armung und Gefabren des Reichs; Beziehung gu Frantreid 

April 20. F. an Auguft: aus Fraukreich; Alba's Miinggebote 
Wpril 26. F. an sc ——— Vorſtellungen an 
ben Kaiſer 

Mai 7. Karl v. Baden an z.: Ausſchluß * der Bormundiden; 
der Kaiſer; kathol. Reaction 
Mai 11. F. an Auguſt: Bittgeſuch aus Worms 

Suni 30. F. an — i ahi Theologen gegen bie Bit. 
tenberger 

Suli 14. Auguft an Main, Trier ꝛc.: Furbitte fur 3J. Bret 
suriidgemiejen . 

Yug. 11. F. an Eliſabeth: tindliches ———— platy. Severthumn . 
Septh. 21. Auguft an Marius: Arrianismus in der Pfalz 

Octob. 16. F. an Auguſt: Bitte fiir J. Friedrich d. M. 

Mov. 23. F. an Auguft: Religionsbedriidung in Rodin . 

Dec. 11. Ludwig an Wilhelm: Verhältniß yum Vater 

Dec. 12. Berlepſch's Eröffnungen über frang Wntrage in Dreeden 
Dec. 16. F.'s und J. Cafimir’s Antwort darauf 

Dec. 19. 3. —— an Auguſt: ea aaa ber fae The 
logen ° e . , 


407 


28 


411 
414 


416 


418 
421 


421 


423 
425 


meee: 


427 
421 


— XxXIX — 


Rr. Seite 
645. Dec. 28. Wilbelm an Ludwig: Verhältniß des Lewtern yum Bater 439 
646. Dec. 29. Walfingbam an F.: Elijabeth und Maria Stuart; * 
land und Frankreich; Bündniß mit deutſchen Fürſten 442 
1572. 
647. Jan. 20. Auguſt's Antwort an Schonberg: Verhältniß gu Frankreich 444 
648. Jon. 20. Auguft an Wilhelm: Verhandlung mit Franfreih . . 445 
649. Febt. 14. F. an Wilhelm: ber Gefandte de Fave und — 
gen Karl's IX. 
650. Febr. 17. Wilhelm's Antwort auf Sqheuberg a Werbung .  » 448 
661. Febr. 23. Auguſt an F.: Berhandlung mit Sdonberg . . «. 449 
S22. Mir, 22. Wilhelm an Auguft: Pfalz u. Schonberg : . 449 


668. Upnl 28. 3. Cafimir an Auguft: Gelbdbiilfe fiir bie Niederfiinder . 450 
654. Msi 13. Ehem's Werbung bei Heffen: Verſtändniß mit Franfreid ; 
Köln; kirchlicher Friede in Sachfen ‘ . 451 
655, Gun 1. Wilhelm an Ludwig: väterliches Teftament Religionsfrage 454 
606. Juni l. § an Auguft: Ehem’s Verridtungen; ein franz. Gefandter ; 
europaijde Coalitionen; Kaiſerwahl; — katholiſche Re- 


action; eigenes Bekenntniß 455 
1. Juni 6 §. an Unna v. S.: Warnungen vor ſtreitſüchtigen Theo. 

logen; Bitte für die Niebderlinder . : 461 
658. Suni 7. F. an — Gefahren der beni Srotetanten : bie 

Riederfande . : . 463 
609. Juni 22. Wiihelm an —* Correpondeng mit ear ; . 464 
660. Juni 26. F. an Ludwig von Wiirtemberg: fpan. Werbungen im 

Reid . ; 465 
661. Sunt 29. F. an Wilhelm: — Correlpondeny Baffigteit +e Fur— 

ſten; gute Abſichten Karl's IX.. 465 


662. Suni F. an J. Junius in Paris: Blindheit ber beutiden iicften ; 
Tod ber Königin von Navarra; Verbletben in Paris; Chriftof yu 
Ravarra’s Hodjeit . 467 
63. Sulit 10. Albredht v. B an Maximilian: — des Ratholiciemus 468 
4 Juli 12. F. an Maing: Niederlande, Verhältniß Deutſchlands dag; 


bie Kurfiirften yu Mühlhauſen : 469 
5, Juli 24. F. an Maing: Niederlande; Urfadhe ber Une fein 

gutes Gewiſſen : ; . 471 
6. JInli 24. F. an Wilhelm: Lothringen und Sancu 1.“ 22 ——— 
FH. Juli 30. Wilhelm an F.: Maing’ Bweidentigfeit . . .- . 477 
68. Hug. 3. Auguſt an Albredht v. B.: fein Verhältniß gu den Nieder— 

landben : . 47 
669. Mug. 14. 3. Cafimic an “Wilhelm: “Gliciprade fiir —— . 480 
670. Ang. 22. Walfingham an F.: Gefahr file die Hugenotten — . 481 


Gil. Mug. 22. Sarl IX. an F.: bas an den Admiral veriibte Attentat . 482 
672, Aug. 21-31. Bericht fiber die Parifer Bluthochzeit . 485 
Rindhohn, Friedrich UL Bd. i. 


1571 


1572 


1572 


673. 
674. 


675. 
676. 


677, 


678. 


ze 


* 
bo 


694. 


695, 


696. 


697. 


698. 


699, 
700. 


2 B28 8 FE 


am kK 


Septh. 1. F. an Wilhelm: BVartholomaiusnadt : 

Septh. 1. F. an Ludwig v. W.: Parijer Bluthad; iba; Ge 
fabren von allen Seiten; Cinladung zu Berathungen 

Septb. 4. Genf an F.: Würgereien in Frankreich. 

Septb. 5. Wilhelm an Sachſen und —— Abwehr bet Ge. 
fabren. 

Septb. 6. Wilbelm an §.: Barifer Biutbad; wãlſche Treulofigteit 
Septh. 8. F. an K. Max: Kreisjacden; Bartholoménsnadt ; tyran⸗ 
niſches Verfahren in und außer dem Reid =. 

Septb. 13. F. an Auguſt: Galeazzo Fregoſo über bie Barthelme 
nacht 
Septb. 14. Wilhelm an F.: Geibetberger Zuſammenlunft 

Septb. 18. F. an Wilhelm: Schonberg; Fregoſo; Blutbad; p 
ſtiſche Pläne 

Septb. 20. Auguſt an Wilhelm: Reine Ceparabnbnie Cie 
bes Reidsfriedens : : 
Septh. 16—23. Bericht fiber Berhanblungen nt Seidelberg : 
Septb. 24. F. an Auguft: Unterftiigung Oranien’s und Abwebr 
frember Ungriffe . 

Septb. 24. F. an Withelm; Braunidwocig: ——— Abatmi: 
Condé; Hanau 

Octob. 1. Wilhelm an Be: Heibelberger Verhaudlung; Schonberg 
Octob.1. Wilhelm an Brandenburg': Heidelberger Abſchied; die Papiſten 
Octob. 6. F. an Auguſt: Gefahren vom Papſt; Unterftiigung 
Oranien's 

Octob. 10. Auguft ant &.: Seegolo: Sdhonderg; Speier * Mains; 
Religionsfrieden geficert; fein Separatbüudniß; Oranien nidt gu 
unterftligen . 

Octob. 12. Wilhelm alt F. hat nicht zur Unterfttigung Oranien’s ge 
rathen; ein Schreiben an Brandenburg . 


. Octob. 15. F. an Wilhelm: eine Siderbeit bes Friedens; Speiver 


Beſchluß; Kritik ver ſächſ. Politit; Niederlaude; Schonberg 

Octob. 19. Wilhelm an Auguft: wie weit er deſſen Politil theilt 
Oetob 21. F. an Ludwig v. W.: aus Rom; Kriegsgewerbe; Nie— 
derlande; Chriſtof 

Octob. 23. F. an K. Mar: —— — Mordthaten; Rieder 
lande; Vorkehrungen 

Octob. 28. Wilhelm an F.: ber Saifer * bie ———— wWar. 
ming. . 

November 3. —— — an Wilhelm: Antwori anf bie pertraulithe 
Warnung ‘ 

Nov, 10. F.an Wilhelm : ob Oranien st sunterftitten ; Berge 
aller Grinnerungen namentlid bet Sadjen : 

Mov. 18. F. an Auguft: Franzöſiſche Lüge; Fregojo’s nene  Sexbug 
Rechtfertigung der pfälz. Politik : . 
Dec. 3. F. an Auguft: Verhandlungen gu Mets; Sdhonberg 

Dec. 5. K. Max an F.: Niederlande; Kilner Deputationstag 


Seite 


491 


494 


496 
4938 


499 


501 
510 


512 


514 
516 


526 


527 


529 


531 


547 


549 


— XxI — 


Rr. Seite 
WL Dec. 14. F. an er bie — des Admirals und 1572 

Wndelot’s ; : : . 565 

702. Dec. 30. F. an eb: fein Berhaltniß * —— . « 56 
1573. 1578 

708. Januar 3. J. Cafimir an Anguft: Reg; feine Dienfte in canes 569 

70k Jan. 15. 9. Cafimir an Wilhelm: Reg und Frankreich : 571 

705. Febr. 14. Cin Buchhbandlerprivilegium . ‘ . 572 


706. April l. F. an Dorothea Suſanna: ibr Verhälimiß zu ri Auguft 572 
707. April 18. Königl. Gefandte an Maximilian: vom Heidelberger Hof 574 
708. Mat 20. 3. Cafimir an Auguft: Beziehung yu Karl IX. ; . 515 
709. Suni. Sobann v. Naffau an Ehem: Miederlande und Franfrei . 576 
10. Suni 8. F. an Auguft: den Kaiſer im Guterefje der Miederlande 


arzugehen 577 
TII. Juni 13. J. Cafimir an Auguſt: Bitte tite Dranien und bie Rie- 

terlanbe . : 578 
712. Juli 1. Chem nab Dathenus an Ludwig v. taf: Uebercumpe- 

lung einer burgundiſchen Stadt. : 580 


113. Suit ll. F. aw Auguft: Nene Serhandlungen sit England; Gai- 
jet und Bolen; Heixathéproject; italienifhe Reden über Deutfdland 582 
U4. Jul 2 Auguft an F.: feine Verbindung mit Fremben; England; 


Bahrung des Friedens in Deutſchland; Polen . 585 
#15. Mug. 8. 3nitruction fiir den Frantfurter Deputationstag : Duns 
bes Poknténigs  . 587 
716. Octob. 16, 8 Mijfion an Augufe: Riederlandifihe Sache . 591 
i, Octob. 12. J. Cafimir an K. Max: Anzündung einer — 598 
718. Rev. 1. Auguſt an F.: Oranien und die Miederlaude . , 601 
718. Row. 3. K. Max an 3. Caftmir: das —— Pulver; weitere. 
Gorrejpondeng dariiber . . 603 
70. Nov 8. Auguft an F.: 3. Gafimir 608 
721. Nov. 29. Die Wittwe des Admirals an F.: Bedriingnis; ihre — 609, 
722. Dec. 1. Auguft an 3. Cafimic: Unwille und Drohung. . « Gll 
13. De. 13. F. an Anguft: der Polentinig in Heidelberg . 612 
TA De 15. F. an Glifabeth: Freilaffung bed Gemabls ; Svinte 
aus bem Türlenzug; Befinden =. 615 
5. De. 23. F. an Ludwig v B.: Andred’s Schmahreden. 617 
426. Dec. B. F. an Auguſt: Andreä's Schmähungen a ee) 
i. Dec. 29. F. an Aunguft: Bayern, Fulda und Gefuiten . — . 619 
197 4. 1574 
723. Somar 5. J. Gafimir an Auguft: der Polentdnig - « 620 
729. San. 8. 3. Gafimic an Auguft: Polentonig; Niederlande . . 622 
730. San 23. Quleger an Ludwig v. N.: Ulba; Weyer in Franfrei . 624 


731, Febt. 15. Pfalgg. — an J. sith * on nad den Mies 
derlanden 624 
u⸗ 


Rr. 
1574 = 732. 


733. 
734, 
735, 
736. 


737, 
738. 


739. 
740. 
741, 
742. 


743. 
744. 


745, 
746, 
747, 
748. 
749, 
750. 


761, 
752. 


753, 
755. 
756. 
757, 
769, 

760, 
761. 
762. 


763. 


— XXII — 


Febr. 17. F. an J. Gafimir: Bapft; Spanien; pete Adel; 
DOranien ‘ : 
Febr. 17. &. Nar an F.: Chriſtoſs Rüuſtungen 

Feb. 28. Auguſt an F.: Warnung bezüglich Chriſtof's 

März 1. Amalie an Anna v. S.: Fürbitte fiir die Wittwe bes 
Admirals ‘ 

Mary 10, vallinge an z.: Berrheidigungoſchrift “Bermitthung in 
Frankreich x. 

März 13. F. an a Mar: Gbriftof; J. Gafimir; Tag wu Bacharad) 
April 8. Die — Kurfürſten an K. Max: Iuterceffion in Nieder⸗ 
lanbden 

April 10. F. an Wilhelm ; Evanien; Riederlande nab Defiant 
Upril 19. Bern an F.: Bermittlung in Frankreich ‘ 

Upril 20. Ruleger an G. Johann v. N.: Ehriftof; Seligion; wee 
und Sdonberg =. 

Upril 26. Lubwig an Wilhelm: Ghriftof; ochehrin Deuſchinde: 
F. und K. Max 

April 29. F. an K. Mar; Rriegtgewerbe 

April 29. 3. Caſimir an Auguſt: nene —— in Grane 
Chriſtof's Schichſal 

April 30. Bern an F.: Vermittlung in Frantreich 

Mai 8. F. an Sachſen und Heſſen: Vermittlung in Frantreich; Web 
Mai 10. F. an Auguſt: Sendung Linar's; J. Caſimir u. Gemahlin 
Mai 8. Friedrich's Antwort auf die Werbung Linar’s; ebeliger Swift 
Mai. Eliſabeth an Anna v. S.: Gemabhl; Linar; Kryptocalviniften 
Mai 16. K. Max an die rhein. Kurfiirften: Niederlande und Konig 
bon Spanien : 
Mai 17. F. an Wilhelm: Chriftos’s Bug nub deniſche Freiheit 
Mai 17. pee an Ludwig: Chriſtof's ide =e ber 
Phas. 

Mai 18. F. an Reb: — feines Beſuchs 

Mai 24. Wilhelm an F.: Retz über die franz. Unruhen 
Mai 24. — Antwort an Retz: Religionsfreiheit als Vorbe 
dingung 

Mai 27. K. Max an §.: abnig ben Spanien und ſeine ariegower 
bungen tn Reich; Warnung . : 

Suni 1. F. an K. Mar: fein Berbalten gegenitber ben Riederlanden 
Suni 3. F. an Wilhelm: Verhandlungen mit Reg , 

Suni 8. Ehem an Wilhelm: Chriftof: Oranien ; Spanien; Grant 
reid); Uuguft uub feine Gheologen . ‘ 

Suni 11. F. an Auguſt: Kaiſer und — — Prattiten 
und deutſche Sorglofigteit 

Suni 14. F. an Harlay: Tob Sart’s IX. ; Polentonig; deutſches 


Kriegsvolt 
Suni 15. &. Seinrié ant 3. Freundſchaft; Berubigung Bronte 
H. von Herbault . - 


Suni 22. F. an Auguſt Verhäliniß zu ben Riederlanden 


Seite 
628 


631 


670 
672 
672 
677 
677 


679 


694 
695 


— XXDI — 


Yani 23. F. an Auguſt: unberedtigte Klagen des Gubernators 
Juni 23. F. an Wilhelm: Berbandl. yu Vacha; Nieberlande . 
Suni 27. 3. Gaftmir an Auguft: Chriftof; der Bater; Conde 
Jam 29. Chem an Wilhelm: Franfreih; Sadfen; Polen; Maing 
ant Sadjen; England; Türkei; Stalien; J. Andred 

7. Jam 30. F. an — Auguſt und —— 6 und 


a He F 


Grlvan . ° ; 
7. Sak 1. K. Maz an Fe: Polentonig burd Wien : : : ‘ 
7iL Qui 2. F. an Auguft: Sadjen und Main; Reichshülfe 


T2 Joli 3 F. an Wilhelm: Verwendung fiir die Kryptocalviniften 

773. Jai 26. Auguft an J. Cafimir: feine Geld⸗ ober anbere — 
fir Dranien 

74 Jeni B F. an Auguſt: “religidfes Betenntnif ; 

TiS. Ang. LF. an Wilhelm: Verfolgung der Sryptocalviniften i in Sachſen 

THK Bag 4. Chem an F.: are bet Maing und Heffen begitg- 
ich Frankreichs 

iT. ay 28. &. Maran F.: J. Gaftmix * feine Bertrige mit Condé 

3. Septh. 9. Anguft an K. Mar: Strenge gegen Pfalz; feine Reichs— 


73. Septh. 28. Wilhelm an F.: Wiirtemberg; Andrei; Colloquium . 

TH. Octod. 3. Chem an Johann v. N.: Niederlande; Ortenburg und 
Ledern 

TEL Denk. W. Semis IIL an — Bolin fi Syecout ain 

Sener’s . ; . 

2 Rev. Ins Weyer's Bericht 

3 Ror. 9. F. an Sachſen und Brandenburg: Cofegateramminng 
Rinigéwahl; Reidhsregiment .  . 

14. Rov. 9. F. an Maing: die Succeffionsfeage im Reich + bie Shne 
des Kaiſers 

#5. Ror. 9. F. an Medlenburg : Tollegialverſammlung und abnigowahi 

6 Roo. 15. F. an Wilhelm: Würtemberg u. Andreä; bie Heidelberger; 
religiẽſe Verbitterung; die neuen Wittenberger; eine allgemeine 
Synode 

BI. Roo. 17. F. an Bern: — * Frankreich 

H Rov. 20. Wilhelm an J. Caſimir: der Kaiſer und J. Caf ein 
jrany Gefandter; Warnung . 

™ Rev. 21. J. Cafimir an F.: — und fein Snbringen 

™ Rov. 25. Wever an F.: aus Frantreid ; af. oe 

MH Row. 25. K. Max an F.: Empfehlung fiir Gefandte ; 

Rev. 27. F. an Heinrich III.: Antwort auf — Werbung; 
Weher's Relation 

™% Rov. 27. Auguſt an F.: Aonigswabl; Auguſt — an den Raifer 

Dec. 3. Brandenburg an F.: Rurflirftentag obne vorhergehende 
Berſammlung der Räthe 

H Dee. P. Dathenus an F.; Sérigemal alloen. Shynobe; abln; 
Hefien; Fregoſo 

*. Dec. 24. Ludwig an F.: Abnigewahl; in Ansbach nidhte — 


Seite 
697 
699 
700 
703 
705 


107 


. 709 


710 
713 
714 


715 
718 


722 
723 


726 


727 
728 


741 
744 
747 
748 
756 
757 
757 
758 
759 


759 
763 


765 


766 
774 


1574 


1574 797. 
798. 
799. 


1575 


Re. 


814, 


815. 
816. 


817. 


818, 
819. 
820. 


821. 
822, 


“— XXIV — 


Dee. 27. Maing an F.: Königswahl; die kaiſerl. ne , 
Dec. 31. F. an Kiln: Königswahl 
Dec. 31. F. an Gohann v. N.: * Bin int abin; bene 


Seite 
775 
776 


Gefahren 777 
1575. 
Januar 21. F. an Wilhelm: Einigleit unter den — 
Abendmahlslehre 778 
Jan. F. an K. Maz: Dank; ‘was ‘bem Reich noth thut 733 
San. 30. F. an Ludwig: faifert. pea Bitte um at 
jſchläge 784 
Febr. 4. F. an Auguſt: "‘Denunclation von Arrianern 738 
Febr. 11. J. — an %-: Warnung vor an bes suri 
ftentagé’ . 7390 
Febr. 14. F. an ain: bie taiſerliche Geſandtſchaft 791 
Febr. 25. F. an Ludwig: Amberger Kirchenſtreit; Friedrich's Belennt 
nif; Streitpunkte; Ermahbnung =. 792 
Febr. 9. F. an Sachſen und Brandenburg: Bertani mit ben 
t. Gommiffarien ; . 97 
März 3. Wilhelm an F. Colloquium ober Synede . 7798 
Mir, 4. Die Räthe an F.: ein MUrtifel bes Religionsfriedens . 801 
Mir, 5. Ludwig an F.: Freiftellung ber Religion; Frankreid) und 
Spanien; bie Eide ber Geiftliden; Tridentiner Concil; Sefuiten 803 
März 6. Auguft an F.: die Werbungen bes Kaiſers; feine vorber- 
gebende Berftindigung ° 812 
Mar, 7. F. an Wilbelm: aurfürftenverſammlung; Papiſten nnd 
Sefuiten; Religionsbedriidungen; Freiftellung; Raijer und Nieder— 
fanbe; Jülich . 813 
Mir, 22. F. an J. Gofimir: fein Reiſegeld; — Gitte: ungltid ~ 
lider Bergbau; franz. Gefanbdter 816 
April 3. Wilhelm an Johann v. N.: Sacramentefireit ai tito 
giſche Erbitterung; F., fein Gobn, bie Amberger . 817 
April 15. Maing an F.: Cinladung yum Kurfiirftentag 819 
April 17. Sadjen und Brandenburg an Maing: Verlegung ber 
Sollegialverfammiung . 819 
April 25. Lubmig an Wilhelm : Mothwenbigtit tes Concordia: 
Hauptitreitpuntte ; feine Ucbereinftimmung in lutheriſchen Ausdrücken; 
Mafigung . 820 
April 29. F. an pfalzg. Reichard: mati {iit — Aurfürftentag; 
Freiſtellung . 824 
April 29, Memorial tite Auguſi: ‘proteftantifde woerungen fi 
ben Rurfiirfientag . : 824 
Mat 2. Wilhelm an F.: Auguſt un bee Aurfürſtentag 826 
Mai 9. Georg Hans an F.: Kampf für Religionsfreiheit 827 
Mai 11. K. Max an F.: Verlegung des Kurfürſtentags 827 


ap EY te 


Rr. Seite 
$23. Mai 15. F. an Wilhelm: fein Colloquium; Papſtthum und Luther- 

thum; miinblide Nießung; Extract ans Brenz; Cinigleit der Fiirften 

trog der Zankſucht ber Cheologen . ; 828 
824. Suni 7. Wilbelm an si Colloquium: Eutiuſcung Belge ber 

Verfeserung .. 832 
825. Suni 17. Hegenmüller an Albrecht v. B.: — und ‘fein Sof . 833 
826. Juli 2. Eliſabeth an Anna v. S.: Erlebniffe in Raffel; Krieg gegen 

Amberg; Prinjeffin von Oranien: —— er — fata⸗ 

ler Brief . 834 
827. Zuli 4. F. an knbwig Reiſe — Amberg 839 


828. Juli 9. F. an Wilhelm: kirchliche Spaltung; feine unſchnld; ‘Ore 
niens's Ehe; Miederlande und Frankreich; Sefuiten in Speier . 841 
829, Suli 13. Glifabeth an Anna v. S.: der Wiirtemberger; ee 
Plan; Oranien's Che; Friedrich . : 843 
SO. Safi 18. Wilhelm an F.: Ruin der Chriſtenheit; Oranien Che; 
Religion in Böhmen; Spanien u. Frankreich; franz. Gefandter . 844 
831. Mug. 8. Anguft an Wilhelm: Born anf Pfaly ‘ ‘ 847 
832. Ang. 27. F. an Wilhelm; Chriftenheit; Böhmen; Zeitungen; Amberg 847 
83. Septb. 7. F. an K. Mar: Truppendurchzüge; Collegialtag . . 849 


834. Septh. 19. Linar an Auguft: Mittheilungen ber Pfalz . . 850 
835. Septh. 20. F. an Wilhelm: Collegialtag; Antrage; Hoffnung auf 
ben Kaiſer; Wilhelm's Wirfen bei Sadjen und Brandenburg . 853 
836. Septh. 20. Ynftruction fiir den Rurfiirftentag +. 855 
837, Septh. 23. Bilhelm an J. Cafimir: gegen Theilnahme am — 
Kkrieg 870 
838. Septh. 27. F. an Ludwig: Sufforderuung fiir ben Surfiirftentag ; 
Zurückweiſung religidjer Bebdenfen . . 873 
839. Octob. 6. Die Rithe aus Regensburg an §.: Anweſende; —* 
burg; Religion in Bihmen . a ee 875 
$40. Octob. 8. F. nach Regensburg: Freifteliung : * Geffen ‘ ; 877 


S41. Octh. 12. Ludwig an F.: Audienz; Grol Auguft’s; k. Propofition 877 
$42. Octeb. 14. Ludwig an F.: Königswahl; allgem. ———— 


de coena Domini . : 881 
843. Oct. 17. Die Rathe an &.: bie Declaration g. Ferdinand's . 883 
MA Oct 17. F. an Ludwig: Vefinden; ungerechte Beſchuldigungen Auguſt's 

(Oranien; 3. Gafimir; Ehem); Wunſch der Verſöhnung ; 884 


M5. Oct. 17. F. an Auguft: Vertheidigung und Wunſch nad Reridynung 889 
M6. Oct. Ql. J. Cafimir an F.: fein Bug; Kaifer und RKurfiirften; die 

Reichsconftitutionen ; 891 
M7. Oct. 22. Wilhelm an J. Cafimir: bellagt ben Bug in hrankreich 893 
Ma. Det. 22. Ludwig an F.: K. Ferdinand's Declaration ; Abfall Gacd- 


ſens und Branbdenburgs : 895 
849. Oc. 24. Auguft an 3. Gafimir: gegen ben aug in Brant Xb. 

ferberung ber Todter . . 897 
Sh. Oct. 28. Ludwig an F.: bie tFerdinandeiſche Deelaration 898 


851. Oct. 28. F. am Ludwig: Unwille über die andern sada ber 
fiinftige Reichſtag; was gu retten; Ang. v. Gadien =. 899 


1575 


1575 


1576 


Ar. 


852. 


853. 
854, 


857. 


858. 


859. 
860. 
861. 
862. 


863. 


864. 
865. 


866. 


867. 


869. 


870. 
871. 
872, 
873. 
874. 
875. 
876. 
877. 
878, 


879, 
880. 
881. 
882. 


— XXVI — 


Oct. 28. J. Cafimir an Wilhelm: Motive ſeines Zugs; — 
vermittlung; Dtontmorancy und Coffé 

Oct. 30. K. Mar an J. Caſimir: Warnungen anb Droburigen 
Rov. 9 J. Gafimir an K. Marx: Rechtfertigung und Ermahnung 
Nov. 13, J. Gafimir an Wilhelm : Wunſch einer Friedensvermittlung 
Mov. 15. Aus einer geh. Rathsfibung ; Verridtungen yu Regensburg ; 
Sadjen; J. Cafimir; Schwendi; Amberg. 

Rov 17. J. — an Heinrich III.: Redhtfertigung uab Griedens- 
liebe c 

Nov. 18. Anguft an Cubwig: teine Venüihuung: Dries Seah 
3. Gafimir; Chem u. Probus 

Nov. 27. Verträge mit Condé. 

Dec. 3. J. Gafimir an Wilhelm: Abſchied und Berfidhernng . 

Dee. 6. F. an Ludwig: Verhältniß zu Kurfadfen . 

Dec. 16. F. an Wilhelm: die Religionsfrage; die Freiftellung * 
der Adel; Amberg; Alengon; Hugenotten und Papiſten; Affenſtein; 
Schonderg Niederlande und England 

Dec. 23. J. Caſimir an Wilhelm: Friedensvermittiung ; Dufterung ; 
Mari . 

Dee. 24. Landgraf Ludwig an Wilhelm: teine Anlehen für J. Caſimir 
Dee. Sl. Wilhelm an J. Caſimir: Mes, Toul u. Verdun 


1576. 


Jan. 14. F. an Wilhelm: Religionsfache; Amberg; Alencon ; Zei- 
tungsvögel; Sturm; * über Toul, Mey und Verdun; K. Mar 
in Polen 

Jan. 14. J. Gafimir an Maga: " §elbaug: ‘Griebensverhandlung: 
deutſche Geſandtſchaft 

San. 15. liſabeth an Muna v. S.: uber ‘ben Gemabl and Heidelberg 
San, 19. Wilhelm an F.: Religion; Amberger; — — 
verhandlungen; Alençgon; Sturm; Polen 
Jan. 26. J. Caſimir an F.: der Feldgug 

Febr. 6. F. an Wilhelm: die deutſchen Truppen in Frautreich 
März 7. F. an Wilhelm: Religion; Befinden; Ermahnung 

Mar; 22. F. an Auguſt: Egmont's Wittwe . 

April 2. F. an Wilhelm: Friedensverhandlungen in Frankreich 
Mai 1. F. an Wilhelm: Stand der Dinge in Frankreich 

Mai 19. Chem an Wilhelm: Friedensſchluß in Frankreich 

Suni 2t. F. an Wilhelm: J Cafimir unb der Friebe 

Suni 29. Die Rathe ans Regensburg an F.: vom Reichstag ; Sach 
ſens fithle Haltung; Vorſtellung an den Kaiſer; Polen 

Juni 30. Die Räthe an F.: vom Reichstag; Türkenhülfe 

Juni 30. F. an Wilhelm: Fulda; Collegium Germanicum in Rom 
Juli 3. Wilhelm an F.: die Fulda'ſche Sache 

Juli 5. F. an bie Reidhstagsgefandten: Religion; Morones Gin- 
tradt; Türlenhülfe und Polen: frembe Handel und deutſche Ribertit 


910 


913 


914 
918 
922 
922 


330 
931 
932 


969 


— XXVI — 


Sali 7. Die Reichstagegejandten an F.: Türkennoth; Willigleit zur 

Hilfe . ; : . F : ; ° ; : . 

Juli 11. Die Reidhstagsgefandten an F.: der Raifer unb die Reli- 
gionsfrage; Selbftbejhrintung ber Evangeliſchen; Tiirtenbiilfe 

Juli 12. F. an Wilhelm: Fulda; Declaration des Religionsfriedens ; 

Subelfeter in Maing und Crier. ‘ ; ‘ . . . 

Sulit 18. F. an die Reichtagsgefandten: Türkenhülfe; päpſtlicher 

Gifer; Morone und bas Jubeljahr; Gifer der Evangeliſchen 

Juli 18. §. an Ansbach, Wiirtemberg u. f. w.: der franz. Gefandte 

Beaufert; Religionsfrage; fathol. Reaction . . . . . 

Suli 21. F. an die Reichstagsgeſandten: Türkenhülfe; die Sachſen 

und Neuburger — — * oS hg ; . 

Juli 22. Wilhelm an F.: Fulda; Adel; bie Declaration; Sachfens 

Haltung F : : : : ; ; ; ; ‘ ; 

Juli 24 F. an Wilhelm: Polen; der erfte Gedante einer Theilung ; 

latbolifde Reaction ; : ; ; P : : ; 

891 Juli 25. F. an Wilhelm: Torgauer Mrtifel . Ba a 

892. Juli 26. F. an Ludwig: 3. Cafimir; kathol. Reaction; Religions: 

frage e755 : : : ie’ ‘ — — 

808. Juli 31. F. an Eliſabeth: Befreiung bes Gemahls; Familiennad- 

richten; J. Cafimir 

S94. Jul 81. F. an J. Friedrich: ſeine Befreiung; J. Caſimir; die 

Lorgauer Artikel 

895. Juli 31. F. an die Reichstagsgeſandten: Religionsbeſchwerden; De— 

Claration §erbinand’s . , ; : . . . : 

896. Aug. 8 Die Reicjtagsgefandten an F.: Geſandtſchaft des Raijers ; 

Liitfenfiener; Religionsfache : ; — 

897. Bug. 12. Die Reichstagsgeſandten an F.: Türkenhülfe; außerordent⸗ 

liche Forderunggennn.. 1 

898. Sug. 17. F. an Wilhelm: Reichstag; übergroße Forderungen; Re— 

ligionsangelegenheiten. be =). % ie a 

899. Aug. 17. F. an Wilhelm: J. Caſimir; Fulda; Religionsbeſchwerden; 

Vrophezeiung; Polen; Bayern und Sadien . : ; : ; 

WO. Septb. 1. F. an Wilhelm: Türkenhülfe, Kriegsgerüchte; Köln und 

Bayern; Religionsſache; Kammergericht; Declaration . 

OL Septb. 7. F. an die Reichstagsgeſandten: J. Caſimir; Beſtrafung 

ter Helfer der Hugenotten; Proteſt in Religionsfaden . : , 

*2. Septh. 8. Wilhelm an F.: Mahnungen an Sadfen u. Braunſchweig; 

Feſtigleit Oto eA eat uk Sa 

%. Septh. 12. Die Reichstagsgeſandten an F.: Borftellung an den Rai- 

fer; Sachſen und die Trennung unter den Protefianten ; Türkenhülfe 

4, Septh. 12. Wilhelm an §-: Braunfhweig und Sachſen; uner- 

fiminglide Forderungen ; Se Oe ee 

M6, Gepth. 14. F. an K. Mar: Ermahnung; Erklärung über die Re- 

ligionéfrage . 


88 288 & & BF 


964 


967 


970 
972 
973 
974 


977 
979 


980 
981 
982 
984 
985 
987 
989 
992 
994 

996 

999 


999 


1001 


. 1002 


906. Septh. 17. Wilhelm an F.: der 2. Puntt der f. Bropofition  . 1005 


1576 


Rr. 


1576 907. 


908. 


909. 


910. 


911. 


912. 


913. 


914, 


915. 


916. 


1* 
2* 


3* 


4* 


5* 


6* 


7* 


8* 


9* 


10* 


11* 


12* 


— XXVIII — 


; Seite 
Septh. 18. F. an Wilhelm: Lob; Contribution unb Religion; die 
f. Patente; Abberufung der @efandten ; : . 1006 
Sept. 23. Die Reidstagsgejandten an F.: Contributions. unb Re- 
ligionsfadhe . . 1009 
Septh. 24. F. und 5. Gafamsir an Wilhelm: Giirbitte für Benzer; 
ſchlimme Wirtungen der Berfolgungen in Sachſen; Generalfynode 1010 
Septh. 26. Beutterich bet Wiirtemberg : Gefandtidaft nach Franfreic 1014 
Septh. 29. Die ReidhStagsgefandten an F.: k. Refolution in der 
Religionsface ; Tiirfenbiilfe . , 1016 
Octob. im. Yoh. — an Wilhelm: Frankreich; Weyer; Friedens⸗ 
vermittlung . 101 
Octob. 1. Friedrid an * Cangler nb ‘Rathe: Turlenſteuer und 


Reichstag . 1019 
Octob. 3. Die Heidetagsgefandten att Sriebr.: igetag Raijers 
Krantheit; Vorſtellung; Correfpondeng . . 1021 


Octob. 6. F. an Wilhelm: Correſpondenz mit Sotiien : Reichstag 
Niederlande . 108 
Octob. 13. Die Meidhstagsgeiandten an §.: Reigeiagsi Gus Tob 

bes Kaiſers. — Friedrich's Ende 2. . 102 


Nachträge zum 1. und 2. Bande. 


1559 Marz. Albrecht von B. an ben Kaiſer: Anſprüche auf Kurpfalz 1000 
1559 Septh. 6. Mindwi an Joh. Friedrid d. M.: —— 
Streit. . 1081 
1560 Suni 5. Mmian’s Werbung: Rath witb Siitfe in eefigidfer 
Bedrängniß . 1082 
1561 Febr. 9. — an Albrecht bon Prenfen : RaumBurger Fur 
ſtentag . 1034 
1561 Gepth. 6. F. an benfetben: Religion in Grantreidh ; Gotloquinm 
zu Boiffy ‘ 1 
1563 April 10. F. an —— Lob fiir tirchlichen Gifer; Heidelb. 
Katechismus . 1036 
1563 Sulit. Galvin an Friedrich. : Widmung bes Comcerentare zum 
Jeremias . 1037 
1566 März 11. Grace an af. Mugu Srandenturg; Reichstag; we 
Friedrich 
1566 Mai 19. J an Gullinger: Dant fiir reaige 
Dienfte . ‘ 
1566 Mai 22. Auguft amt ſeine Rithe: Berhalten gegen gaiſer — 
Kurpfalz auf dem Reichstag.. . 1041 
1566 December 9. Bafius an den aie: — Gexdung net 
Amberg . ° ° 1 
1568 Februar 13, F. an Ghriftof v. w.: —— von othünngen 
und deren frangdfifhe Bermittung . . .. . «1046 


— XXIKX — 


Rr. Seite 
1S* 1568 Marz. Schenck und Freitag an F.: — nach München zur 
Herzogin von Lothringen . 1049 
14* 1568 Mir. F. an Hergogin von eihringen: " Redhtfertigung {einer 
franz. Politik ; . 1051 
15* 1568 Mai 26. Urfin’s Bedenken — bie at Batt tfonters 
gegeniiber Frankreich ° . 1053 
S3ufage und Berbefferungen 3. £ © & =~ ow 2 wa. 220 


Ramen-> und Sadregifter . ‘ : ‘ ee , : . 1059 


GCinleitung. 


1. Semerkungen über die pfälziſche Politik. 
(1567—1576), 


Das Intereffe, bas ber erfte Band der nun vollendeten Gamm- 
lung erwedte, lag vorjugéweife auf bem kirchengeſchichtlichen Gebiete. 
Bor allem die gablreidhen eigenhdndigen Briefe Friedrich's an feine 
fireng lutheriſchen Schwiegerſöhne, ſowie bie Scbriftitinde, bie er mit 
benachbarten Fürſten wedfelte, verbreiteten über Die Umſtände Lids, 
unter Denen der Pfalggraf und die Kirche feined Landes bem refor 
mirten Befenntniffe gugefiihrt wurden. Mit bem Jahre 1566 und 
zwar mit dem denkwürdigen Reihstage yu Augsburg ift dieſe Ent 
widlung ju einem gewijfen Abſchluß gefommen. Nicht, als ob die 
nad entfhieden Calviniſchen Grundfdgen reformirte pfälzer Kirche 
neben dem auf die Cungednbderte) Augsburgiſche Confeffion begrimbeten 
Kirdhenthum vor Kaiſer und Reich gefeplide Anerfennung gefunden 
hätte; es ift vielmehr in unfern Acten conftatirt ), daß auch dieje— 
nigen, welde Friedridh den Frommen von dem Religionsfrieden nid 
ausgefdhloffen wiffen wollten, nachdrücklich genug den Unterſchieb 
zwiſchen ihrem und feinem Bekenntniß betonteri: aber der von den 
fatholifden Gegnern Flug angelegte Plan, in dem pfälzer Kurfürſten 
das lebensfrdftigfte und ihnen am meiften verhafte Glied ber deutſch— 
proteftantifden Kirche gu treffen und fo dieſe Dauernd gu fdddigen, 
war glidlid vereitelt, und den evangeliſchen Mitfiirften, weldhe aus 

1) Bergl. Gillet, Friedrich III, Kurfiirft von der Pfalz, und ber Reidetag _ 
ju Mugsburg im 3. 1566 in v. Sybel’s hiftor. Zeitſchrift, Br. 19 S. 38 ff. 
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byperlutherifdem Gifer ſich beinahe gu Werkzeugen der fatholifden 
Reaction gemadt Hatten, blieh nur nod eine ſchwache Hoffnung, 
bas Gift des Calvinismus von bem deutfdhen Boden nod gang 
entfernen zu fonnen. Indem die Frage über die Zugehörigkeit 
Ftiedtich's zur A. C. und feine eventuelle Ausſchließung vom Religionss 
frieden einem evangelifden Convent vorbehalten blieb, war fie im 
Grunte fon gu feinen Gunften entſchieden. 

Nicht einmal ein ernftlider Verſuch, ben Kurfiirften gu einer Aen: 

berung der in feinen rheinifdhen Landen eingeführten Lehre und Cultud- 
normen auf friedlidem Wege gu beftimmen, wurde nad bem J. 
1566 nod unternommen. Zwar hat derfelbe J Andred, welder 
burd cine leidenfcaftlide, an häßlichen Uebertreibungen reiche Polemif 
ten Abſcheu vor bem pfälzer Calvinismus wad au alten und ju 
fieigern wußte, im 3. 1574 nod einmal ben Vorſchlag eines Collo- 
quium mit den Heidelberger Theologen gemadt, und Landgraf 
Wilhelm von Heffen war weithergig und vertrauenéyoll genug, den 
faum aufridtig gemeinten Blan bei dem Kurfiirften zu befürworten: 
abet bie Kluft, welde die verſchiedenen Ridtungen des Proteftantismus 
trenmie, war durd den lauten Haber der theologijden Wortführer 
jon lingft fo ſehr erweitert, daß man ſich nicht einmal über die 
Vorbedingungen fiir einen neuen Einigungsverſuch (fei ed Colloquium, 
fei es allgemeine Synode) gu verftinbdigen und ebenfo wenig der 
verderbliden Polemik Cinhalt gu thun vermodte. 

Friedtich III. fudte eifrig genug die kirchliche Stellung, die er 
tinnahm, gegen jeden Angriff gu ſchützen. Vielleicht würde er weni— 
get Unfehtung erfahren und in dem allerdings engen reife derer, 
welche fid in dDogmatifden Fragen einen ungetriibtern Blick bewahrt 
batten, fiir Die von ihm vertretene Ridtung ftirfere Sympathien ge- 
funden haben, wenn er nicht durd Die wiederholt verfudte Einfüh— 
tang des Calvinismus in der Oberpfals ſich in den Verdacht einer 
aͤhnlihen Engherzigkeit und Unbduldfamfeit gebradht hatte, wie fie 
ben ſtteng lutheriſchen Gegnern eigen war. Indem F. ſich verpflidtet 
hielt, bad am Rhein begründete und gegen alle Anfeindungen bes 
hauptete Rirdenwefen aud) nad der entfernten Proving yu übertragen, 
tits er auf dad Wiberftreben der Stände ded Landed, welde in 
ihtet Dpypofition durd die nddften Angehsrigen bes RKurfiirften, den 
in Amberg feine Stelle vertretenden Sohn Ludwig voran, und felbft 
burd ben Kaiſer Maximilian beftirft wurden. So nachdrücklich fid 
aud F. die unberechtigte Einmiſchung jedes Dritten, felbft bed Reichs— 
oberhauptes verbat, fo fonnte er bod nidt hindern, daß dad heim 
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fide Schitren ber Gegner die Abneigung ber Oberpfilger vor jeder 
Berithrung mit dem Calvinismus bis ju leidenſchaftlichem Haſſe 
fteigerte und jede Berftindigung felbft auf Grundlage gegenfeitiger 
Duldung unmöglich madte. Der Kurfürſt ging nidt ſoweit, wie 
eifrige Kirchenmänner gu Heidelberg, welche Gewalt gegen die Wider: 
fpenftigen angewendet wiffen wollten, ihm riethen: er ging jedod, 
ohne etwas Ernſtliches gu unternehmen, weit genug, um die bert: 
fchenbde Aufregung yu cinem bedenfliden Grade gu fteigern und iiblen 
Nachreden Nahrung yu geben. 

Sehen wir von den beriihrten oberpfaljifhen Händeln, ferner 
yon ben kirchlichen Erorterungen, die Landgraf Wilhelm, gum Theil 
anfniipfend an die Amberger Vorgänge, mit Dem Rurfirften, wie 
mit Dem Pfalagrafen Ludwig pflog, und endlid von jenen Verhand— 
lungen ab, welche zwiſchen Heidelberg und Dresden ber religidfe 
Gragen aus Anlaß der BVerbindung Joh. Cafimir’s mit Eliſabeth 
yon Sadfen, jowie im Zuſammenhang mit den befannten krypto— 
calviniſchen Händeln geführt worden find: fo bietet unfere Samm— 
lung in ber gweiten und grofern Halfte nicht eben viel Materialien 
sur Kirdhengefdhidte im engern Sinne. Weit wbermiegend find die 
Actenſtücke zur politijden Geſchichte, fo weit bie legtere in bem Beit: 
alter Der religidfen Kämpfe überhaupt von firdhliden Fragen getrennt 
werden fann. 

Wie Friedrih in firhlider Bezichung eine einfame, von den 
evangelifden Mitfiirjten viel getadelte Sonbderftellung einnahm, {0 
erfreute fih auch die Haltung, die er gegeniiber den grofen Fragen 
europdijdher und deutſcher Politif beobachtete, nur felten des Beifalls 
derer, welde diefelben Intereſſen gegen die katholiſchen Mächte gu ver 
treten Hatten. Zunächſt war es dad Verhältniß Friedrid’s gu den 
Konigen von Franfreid) und Spanien, feine Parteinahme fiir die 
Hugenotten und die verfolgten Niederldnder, woraus ihm anbdere 
proteſtantiſche Fürſten Deutſchlands cinen Vorwurf madten. 

Swar war nod auf dem Reidhstage von 1566 unter den 
Stinden der A. C. mit Erfolg die Anſicht verfodten worden, daf 
man fon deshalb in feine Condemnation ded Pfalzgrafen einwilligen 
diirfe, weil damit ber BVerfolgung der Evangeliſchen auferhalb ded 
Reihs Vorſchub geleiftet werden möchte; man betradtete alfo die 
Proteftanten in Frankreich und den Niederlanden nod als Glaubens- 
genoffen, von deren Schickſal man auf's engfte berührt war. Jedod 
bald genug follte es ſich geigen, dap Sachſen, Wirtemberg und 
Andere nur nod infofern fiir die Niederlande ſich zu verwenden 
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wagten, ald fie der Mehrgahl nad Mitglieder der A. C. wären, 
und die Minderzahl Belehrung (im futherifhen Sinne) annehmen 
wirbe. Die frangofijden RNeformirten aber, denen im Sabre 1561 
neben Kurpfalg und Heffen and) Wirtemberg, Baden und Zwei— 
briden nocd wirffame Unterftiigung gewährt batten, wurden von 
faft allen denen, welde auf die A. ©. podten, nur nod eines ftillen 
Mitleides gewürdigt. Beforgnif vor dem Borne des frangofiichen 
Hofé, des fpanifdhen Königs und der den papftliden Winken fol. 
genden fatholijden Fürſten bed Reichs paarte fic mit confeffioneller 
Befangenbeit. Aud bot die Vermiſchung politijher Klagen und 
Wünſche mit den religiofen Beſchwerden bei Dem Ausbruch des gweiten 
Birgerfriegs in Franfreih (1567) den Lauen und Aengftliden einen 
bequemen Vorwand, jedes Hiilfegefud fury abguweijen. Jn andern 
Fallen gelang ed den Ranken der zahlreichen franzöſiſchen Gefandten 
und Agenten, Kurzſichtige ber die Sntentionen der Regierung und 
bie wahre Lage der Dinge in Franfreih ju täuſchen. Selbft der 
Shrei der Entrüſtung über die Gräuel der Bartholomdusnadt, 
welder Anfangs aud die Trigen und Vauben fiir immer aus dem 
Schlaf aufzurütteln fdien, verftummte bald genug, und die Lehre, 
daß das legte Siel Der von Rom infpirirten Lenfer der europäiſchen 
Politif in der Vernichtung des Proteſtantismus um jeden Preis und 
unter Anwendung aller Mittel beftehe, war fir die Mehrzahl der 
evangelifden Fürſten in Deutſchland verloren. 

Anders dachte und handelte Friedrich. Nicht allein, daß er von 
Unfang an in den franzöſiſchen Reformirten Glaubensgenofjen fab, 
welde gu ber Gemeinfamfeit des Befenntniffed nod durch ftrengere 
Sittenzucht und burd die Opferfreudigfeit und den Todesmuth, wo- 
mit fle ben Kampf gegen die pdpftlide Partei beftanden, ſchwer 
wiegende Vorzüge vor den deutſchen Proteftanten gu haben ſchienen: 
foudern die Erhaltung des ‘Proteftantiémus in Frankreich und den 
Riederlanden wurde in Heidelberg geradegu als eine Lebensfrage 
aud der Deutfh-proteftantijden Riche erfannt. Jn der Befimpfung 
ber Reformirten ded Audslanded durch die päpſtliche Partei, die fid 
auf Spanien wie auf Rom ſtützte, fal Friedridh mit den pfälziſchen 
Suatsmadnnern nur den Beginn jener grofen römiſch-katholiſchen 
Reaction, deren Faden aud) nak Deutſchland herüberreichten und 
deren Endzweck die Ausrottung ber wahren Religion in jeder Form 
mire. Um fo mehr galt es, die frangofijden und niederldndifden 
Glaubensgenofjen in ihrem Kampf gegen die katholiſche Uebermacht 
zu unterftiigen und ihnen, wo möglich, einen feften Beftand auf 
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ber Grunbdlage eines allgemeinen Religionsfriebens gu fidern. Wenn 
Vorftellungen und Ermahnungen bei ben feindliden Madthabern 
erfolglos blieben, und von Ddiefen aud in Deutſchland Truppen 
geworben wurden, um die Wiberftrebenden mit dem Schwerte nieder- 
zuwerfen, fo fonnte aud F. ſich beredtigt, ja verpflidtet halter, 
feine gleidgefinnten waffenbereiten Sohne als Helfer der Hugenotien 
und der Niederlinder ausgiehen gu laſſen. | 

Obgleich die pfälziſche Politif in den Feldzügen Joh. Cafimir’s 
und Chriſtof's einen kriegeriſchen Anſtrich gewinnt, fo giebt fie dod 
in Wahrheit ihren friedliden Charafter nie auf. Durch Abweht 
feinblider Angriffe bem Evangelium feinen Platz gu ſichern und ihm 
fo Die Moͤglichkeit zu gewähren, raf es feine fegendreide Madi 
entfalte, ift ber Swed der Betheiligung am Kriege. WAber lieber alé 
burd die Scarfe ded Schwerts würde man ſich vor der Gewall 
Roms durch ein großes Friedensbündniß ſichern, gu welchem fid alk 
Glaubensgenoffen in und auferhalh des Reichs zuſammenſchlöſtn. 
Gine evangelife Union, bei der vor allen Eliſabeth von Englant 
nidt fehle, anbahnen gu fonnen, war ein febnlider Wunſch ber 
Heidelberger Staatsmänner. Selbjt mit dem Hofe ber Ratharina 
yon Medici ſich gegen Spanien und den Papft yu verbinden, hatte 
man fein Bedenfen getragen, fobalb die frangofifde Regierung Ne 
Freiheit beds Befenntniffes aufridtig gewährleiſtete. 

Was Die auf den grofen Zufammenhang der europaifden 
Dinge gerihteten Gedanfen und Pldne Friedrich's und feiner Staalé- 
männer immer von neuem durchkreuzte, war die Lage der deutſchen 
Perhiltniffe und die Stellung der Pfalz in dieſen. Wabhrend Mae 
rimilian IL, um feinem Haufe mit der Freundſchaft Spaniens und 
Roms die Kaiferfrone und andere weltlide Bortheile zu ſichern, 
feine religidfen Ueberseugungen mit den Jahren immer mehr vet 
feugnete und der paäpſtlich-ſpaniſchen Politif verſchämte Liebesdienfte 
erwies, ſuchte er die proteftantijden Reidsftinde durd den Hinweis 
auf die unverbrüchliche Geltung des Religionsfricdens über die Gefabe 
einer fatholifden Reaction in Deutfdhland gu berubigen. Alles ſa 
vermeiden, wads nidt allein die auswärtigen Potentaten, fonder 
aud) die katholiſchen Fiirften ded Reichs reizen fonnte, um fo den 
Grieden in Deutſchland defto ficherer gu wabhren, war die Mahnung, 
bie Marimilian wiederholt an die proteſtantiſchen Stände ridtete. 
Ob der Kaifer, wenn er den deutſchen Proteſtantismus in befferet 
Verfaſſung gefehen, ohne Ruͤckſicht auf feine Hausintereffen zu einer 
anbern ded deutſchen Reidsoberhaupts wiirdigern Politif fig ent 
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Sloſſen haben würde, fonnen wit dahin geftellt fein laffen: That- 
face Dagegen ift, daß feine ſchwaͤchliche Haltung eine bequeme Stiige 
aud an angefehenen proteftantifden Fürſten fand. 

Ven Soadim IL. von Brandenburg, der fon feit 1535 res 
gitrte, fonnte man nad feiner ganjen Vergangenheit eine flare und 
entidicdene Parteinahme fiir bie proteftantifhe Sade nidt erwarten. 
Die Shidjale ver Evangeliſchen außerhalb ded Reichs waren ihm 
gleidgultig, bie Anhinger Calving innerhalb Deutſchlands aber vere 
baft; fo lange bie lutheriſche Rirdhe feined Landed unangefodten 
died, fiimmerte ihn faum eine Firdhenpolitifdhe Frage. Sein Sohn 
wad Nadfolger Joh. Georg (1571—1598) zeigte gwar fiir die 
Sade ted deutſchen Proteftantismus eine regere Theilnahme, lief 
tS jedoch unſchwer durch den Kaiſer und Kurſachſen von einem ent- 
edenen Auftreten abbalten. 

Auguſt von Sachſen dagegen, der mächtigſte unter ben prote- 
fantijgen Fürſten, vernadlaffigte in unverantwortlider Weise die 
Piidten, die ihm feine Stellung auferlegte. Obne Ginn fir die 
ibealen Gitter Des Lebens, ohne Herz felbft fiir die Religion, gu der 
& && delannte, nur bedadt auf realen Gewinn, war er fabig, feines 

Dortheil megen an den heiligften Sntereffen der Glaubensgenoſſen 
und ber deutſchen Nation gum Verräther gu werden, fo weit died 
mit vm dufern Schein der Ehre irgend vertraglid war. Es war 
tine Tiujjung, worin Friedrid und feine Rathgeber nur gu lange 
2 befanden, wenn fie wähnten, durd den Abſchluß einer Familien- 
xetbindung, auf Die wir guriidfommen werben, und durch zahlloſe 
Briefe und Geſandtſchaften, welde fort und fort nad Dresden abs 
gingen, den fddfifhen Kurfürſten fiir die Gedanfen der pfälziſchen 
Politif gewinnen ju fonnen. Nicht allein, daß Auguft von der Fille 
fines Reihthums und ſeines politiſchen Cinflufjes weber den Huge- 
totten nod den Hart bedrdngten Riederldndern etwas zu Gute fom- 
am lief; auc in ben widhtigften Fragen der Reichspolitik ließ er fic 
tm particulariftifden Sntereffen und von perfdnliden Leidenſchaften 
en. ene Eniipften ihn an den Wiener Hof, deffen Gunſt feinem 
Biter: und Ländererwerb und feiner territorialen Machtſtellung for: 
wig mar; diefe bradten ibn in ben feindfeligften Gegenfag zu dem 
Paigrafen, welder ihm nit allein durd eine der feinen entgegen- 
gtiegre Politik widerwartig, fondern durch den häuslichen Zwiſt Soh. 
Gafimir’s und Eliſabeth's, ferner burd die Förderung, welde von 
Heidelberg aus die Beftrebungen der ſächſiſchen RKryptocalviniften 


(rabren haben follten, gründlich verhaft war. Auch zuͤrnte er über 
Rladheoha, Friedrich I. Bd. II. Iv 
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bie in Heidelberg abgefdloffene zweite Ehe bed Pringen von Oras 
nien, die bas fidfijhe Haus allerdings compromittirte. Der Verlauf 
ded Kurfiirftentags von 1575 und des letzten Reidstags ded Kaijers 
Maximilian ift gum bleibenden Schaden der proteftantifgden Sache 
nur ju febr von dem Groll, ben Wuguft gegen den Pfaljgrafen und 
jeine Rathgeber empfand, beftimmt worden. Hätte F. ſich der Unter- 
ſtützung Sachſens erfreut, fo wiirde gwar die Wahl Rudolf’s ſchwer— 
lid) verhindert, wohl aber einige Siderheit gegen die fortſchreiten de 
Reaction erlangt worden fein. 


1 


2. Perfinlide Beziehungen Friedrid’s. 


In der erften Halfte feiner Regierung ftand bem Kurfiirften als 
Gemabhlin Maria, die Frau mit warmem Herzen und hohem Sinn, 
zur Seite. Aber fon feit Jahren von ſchweren Forperliden Leiden 
heimgeſucht, ftarb fie am 31. Octob. 1567, nachdem der Reft ibrer 
zähen Lebensfraft durdh den Jammer aufgesehrt war, den die Go— 
thaiſche Crecution über das Haus ihrer Todter Clifabeth gebrache 
hatte. Bergebens hatte die Sdwiegermutter immer von neuem vere 
fudt, bem Herzog Joh. Friedrich die Augen gu sffnen; als dann der 
Ungliidlidhe, von Weib und Kind getrennt und feines Landes beraubt, 
in die Gefangenſchaft abgefiibrt wurde, blieb ihr nur übrig Troft yu 
fpenden und Fürbitten eingulegen. Ihre werkthitige Liebe erloſch 
erft mit bem Dobe, der ihren Gemabhl, wie er unter Thränen Hagte, 
„des beften Freundeds, mit bem er in dem mühſeligen Leben mehr 
denn 30 Sabre in aller herglider Liebe und Freundfdaft zugebracht, 
mit Ungeiten beraubte.” 

Am 25. April 1569 trat an Maria’s Stelle Amalie, die feit 
Jahresfriſt verwittwete Grafin von Brederode, eine geborne Grafin 
yon Nuenar. Wir fennen fie aus ihren Briefen, deren nur einer 
in unferer Sammlung eine Stelle gefunden bat (Mr. 733), blos von 
ber Seite ded trefflidften Herzens. Es liegt aber die Bermuthung 
nabe, daß fie, durch Geburt und Sdidjal mit den niederlindijden 
Angelegenheiten eng verflodten, die Hinneigung Friedrid’s zu den 
Reformitten des Auslandes, wo moglid, nod verftirfte. Wie fehr 
fle Die Bedeutung yu wiirdigen wufte, welde dem RKurfirften als 
einem Hort der reformirten Sirdhe zukam, zeigen die ſchönen 
Worte, die fie am 3O. October 1567 an Wilhelm von Oranien 
über Den Tod ihres Gemahls ridtete: Cousin... . nous sommes, 
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comme de raison, extrémement tristes et dolens, tant au re- 
gard de nostre particulier ... que du général de tant des 
Eglises ¢a et la dispersées, desquelles Dieu l’avait en ceste 
dermére vieillese du monde constitué quasi protecteur et de- 
feusieur unique. Groen van Prinsterer V, 427. 

fudbwig, den dlteften Sohn Friedrich's, fennen wir fon aus 
tm qfien Bande (vergl.p. LI). Gut und fromm, aber von ftreng 
xtherijchen Vorſtellungen erfillt und durch feine Gemabhlin nod 
mebr Carin beftdrft, nahm er frith an der firdhliden Thatigheit des 
Barers Anſtoß. Als Statthalter gu Amberg erfdwerte er das Ges 
lingen ber Reformverfude in der Oberpfaly. Man würde ihn, wie 
man es cinmal ernftlid beabfidtigte, entfernt haben, wenn man nidt 
the Radreden und den unbeilbaren Brud zwiſchen bem Kurfürſten 
amt tem yur Radfolge berufenen Sohne geſcheut bitte. 

Yuh mit der auswärtigen Politik des Vaters war Ludwig 
wit cinverfiandDen. Gr fieht in ben BVerwidlungen mit Franfreid, 
tem Haß Spaniens, dem Unwillen bed Kaijers und der Mehrzahl 
bet Reicheſtände fiir die Pfalz ernftlide Gefahren, die er fir fig 
Wn mictifft abzuwenden fudt, indem er unter ber Hand die 
Under bes Vaters desavouirt (Nr. 498; 752). Wiederholt geht 
et jeinen SGmwager, den Landgrafen Wilhelm, um Rath und Hilfe 
im;*fo m dex Beit, alé man in Heidelberg damit umging, ihn in 
Anberg turd Soh. Cafimir gu erfepen, und gegen Ende 1571, als 
Friedrich feine legtwilligen Dispofitionen treffen wollte und Ludwig 
findtete, mit unertraͤglichen religidfen Forderungen belaftet gu 
werden. 


Friedrich, ohne Ausſicht, ben Nachfolger fiir feine kirchliche Rich— 
mg zu gewinnen — trotz der langen dogmatiſchen Auseinander- 
egungen, die er an ihn richtete (Mr. 806) — ſuchte ihn wenigſtens 
tit frine Politif in Reichsſachen gu intereffiren. Als die Königs— 
teh! Rudolf's angeregt wurde, forberte er ihn gu einem Gutadten 
af (796, 802). Das verftindnifvolle Cingehen Ludwig's auf die 
& Heidelberg mafigebenden Gedanfen über die Nothwendigfeit, der 
Weliſchen Propaganda entgegenguwirfen, modte den Kurfürſten in 
wa Entſchluß beftirfen, fidh durch ihn auf dem Collegialtag gu Re- 
gensburg, vertreten gu laffen. Nur mit Wiberftreben unterjog ſich 
ter ängſtliche Bring einer Wufgabe, die ihn in Conflict mit feinen 
firdligen Ueberzeugungen bringen fonnte. Schwierig genug wurde 
ilerdings bie Stellung, in die Ludwig an der Seite der entfdieden 


calvinij gefinnten Rathe ded Vaters in Regensburg fam, und 
Il* 
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wenn in ber amtliden Correſpondenz des Rurfiirften mit feinen 
bortigen Bertretern nur Zufriedenheit mit der Haltung des Sohnes 
fih ausſpricht, fo lauten vertrauliche Aeuferungen der pfälziſchen 
Rathe minder gimftig. Befonders peinlih aber modte fiir Ludwig 
ber Muftrag fein, den Groll Auguft’s von Sadfen gegen den Pfalye 
grafen und die vornehmften Heidelberger Staatsmänner, der in Rez 
gensburg fo eclatant gum Wusbrud fam, ju befdnftigen. 

Se mehr Friedrich die Laft ber Sabre empfand unb bas Ende 
ſeines Lebens naben fab, defto angelegentlider wünſchte er, feinem 
Nadfolger einen vollen Einblick in bie gefihrdete Lage des Protec 
ftantiémués und des deutſchen Baterlandes ju verſchaffen. 3u dem 
3wed unterbielt er mabrend bes Reichstags von 1576 cine fleifige 
Correſpondeuz mit ihm und befahl feinen Rathen, dbaffelbe au thun 
(vergl. Mr. 892 und S. 990 Anm.). Mit der ftaatémannifdhen 
Ginfidt und den politiſchen Gefinnungen des Sohnes hatte er Ure 
fade gufrieden gu fein; ber Troft aber, auc feine firhliden Schö— 
pfungen berubigt in bie Hände ded Nachfolgers legen gu fonnen, 
ward ihm nidt. 

Anders ftand Joh. Cafimir (vergl I p. LI) gu dem Rurs 
fiirften, feinem firdhliden Bekenntniß und feiner auswärtigen Politik. 
Mit jugendlidem Feuer ben Beftrebungen bed Vaters, bem er frith 
unentbehtlid war, hingegeben, eingeweiht in die Geheimnifie des 
pfälziſchen Cabinets und von ben einflufreidften Rathen als der 
thatfrdftige Gebhilfe bes RKurfirften angefehen und behanbelt, über—⸗ 
nahm Soh. Cafimir, faum 21 Sabre alt, widtige Miffionen an 
befreundete Hofe (fo an Wirtemberg u. Heffen Mr. 413). Now 
vor Ende ded Jahres 1567 fehen wir ihn mit Riftungen befdhaftigt, 
um ben Hugenotten in dem gweiten Religions- und Biirgerfriege 
Franfreihs Hilfe gu bringen. Vergebens mahnt Wirtemberg ents 
fhieden ab (463, 476); Heffen und Kurſachſen fordern wenigftens 
zur Vorſicht auf (464, 471, 472); ber Kaiſer unterfagt den Zug; 
der franydfijhe Hof droht. Da fendet Friedrich den Rath Zuleger 
ab, um bie entgegengefesten Verſicherungen ber Fonigliden und der 
Condé'ſchen Gefandten yu priifen. Der merfwiirdige Berit des 
Heidelberger Kirdhen+ und Staatémannes dient gur Redhtfertigung der 
frangofifden Waffenerhebung und der Expedition Joh. Caftmir’s, 
itber deren kurzen und glidliden Verlauf wir leider nur wenige Rah. 
ridten erhalten (505, 509). Schon am 13, April 1568 fonnte 
Friedrih bem Landgrafen den Abſchluß des Friedens von Lonjumeau 
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(21. Marz) melden; nur die Sdrwierigheit ber Bezahlung der Trups 
pen befddftigte nod ben jugenbdliden Führer. 

Auf Soh. Gaftmir’s Waffenbereitidhaft wurde aud bei dem 
Project gerechnet, das nah dem baldigen Wiederausbrud ded fran 
zöſiſchen Kriegs an den Plan eined Bündniſſes mit England an— 
{niipfte. Nachdem man fdon gu der Zeit, alé Joh. Caftmir mit 
feinen Truppen bas erfte Mal in Frankreich ftand, englijde Geld— 
bilfe in Anfprud genommen (517, 519), wiinfdte man pfälziſcher 
Seits gegen Ende des Sabres 1568 (Mr. 577, 78, 93 rc.) mit 
Unterftiigung der Königin Eliſabeth einen neuen Heerhaufen unter 
30h. Cafimir’s Fihrung nad Frankreich gu werfen, um dort einen 
endgiltigen, den frangofifden Glaubendgenoffen günſtigen Frieden 
qi erwingen. Die Wbficht lies ſich jedoch um fo weniger erreiden, 
alé die langen Verhandlungen aber eine engere Verbindung mit 
England der Königin bewiefen, wie viel Urſache fie hatte, in ihrer 
Politif anf die Unterftiigung der lauen und swietrddtigen Firften 
bed proteſtantiſchen Deutſchlands nidt au rechnen. 

Dem Heidelberger Staatsmann Ehem, welder entfdiedener ald 

tin anverer pfdlifder Politifer ben Gedanfen eines grofen evan- 
geliigen Bimbniffes vertrat, wurde Joh. Cafimir beigegeben, als ed 
fid im Commer 1568 darum hanbelte, die norddeutſchen Fürſten 
fir bie Anndherung an England gu gewinnen. Während J. Cafimir 
in dieſen diplomatifhen Verhandlungen nichts erreicte, führte fein 
lingerer Aufenthalt am ſächſiſchen Hofe bad Verlobnif mit Eli faberth, 
ber am 18. Febr. 1552 geborenen Tochter des Kurfürſten Auguft 
und feiner Gemabhlin Anna, herbei. 

Diefe Verbindung mit dem kurſächſiſchen Haufe wurde in der 
fidern Grwartung erftrebt, daß fie baju dienen werde, ben mddtigen 
Rurfirften immer mehr in bas Yntereffe der Heidelberger Politi zu 
fithen. Indem man auf foldhe Weife die proteftantifhe Sache in 
wid auferhalb des Reichs kräftig gu fördern und gugleid fiir die Pfalz 
tine größere Sicherheit gegen die von katholiſchen Mächten drohenden 
Gefahren gu gewinnen hoffte, fucte man über die confefftonellen 
Sdwierigfeiten, die ſächſiſcher Seits erhoben wurden, hinweg gu kom— 
me. Man wähnte, fogar die Todter der ftreng lutheriſchen Anna 
fey der in Dresden betonten Abweidhung von der Heidelberger 
Kirgenlehre im auf der Zeit mit dem reformirten Befenntnif bes 
freunden gu fonnen, wabrend umgefehrt die mafgebende Partei am 
figiifden Hof, vor allen die Mutter Anna, von bem Einfluß der jungen 
Fürſtin Großes für cine lutheriſche Propaganda in der Pfaly erwartete. 
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Enttiufdung folgte auf allen Seiten. Wud abgefehen von ihrer 
confejfionellen Enghersigfeit, worin fie durch die Mutter unaufhoͤrlich 
beftdrft wurde, war Eliſabeih viel mehr geeignet, die freundſchaftlichen 
Bande zwiſchen den firftligden Häuſern gu lodern als zu befeftigen. 
Von Anfang an mit Miftrauen und bald mit Has gegen die neuen 
Verwandten erfiillt, wurde fie fir den ſächſiſchen Hof eine ſchlimme 
Bericterftatterin ber die Heidelberger Verhaltniffe; ftatt die Vor— 
urtheile gu milbern ober gu befeitigen, trug fie nidt unmwefentlid 
zur Verſchärfung des Gegenfages bei, worin Kurfürſt Auguft na- 
mentlid in ben Jahren 1574—1576 gu Friedrich ftand. 

Soh. Cafimir aber horte nist auf, bem Vater als Bannertriger 
einer entidieden antipdpftliden Politif yur Seite yu gehen. Statt 
ben Lodungen des franzöſiſchen Hofs, der den thatenluftigen Firften 
durch Dienftantrdge gu ködern fudte, gu folgen, betradtet er ſich ald 
ber Anwalt ber Hugenotten wie der Niederlinder. Wenn aud ver- 
geblid, fpornt er immer von neuem den wibderwilligen Sdwwieger- 
pater an, Oranien feine Unterftigung gu leihen. Ohne den 
Zorn ded Kaiſers zu fiirdten, legt er Feuer an eine aus 
Defterreih fiir Alba nad ben Niederlanden abgefandte Pulverladung. 
Kaum hatte im 3. 1574 bie holländiſche Expedition feines jiingern 
Bruders Chriftof einen unglidliden Ausgang genommen, als Sob. 
Gafimir ben Haduptern der frangdfifdhen Actionspartei feinen Beiftand 
in ben Kämpfen verheift, au denen fic die Hugenotten und die mit 
ber italieniſchen Hofpartei ungufriedenen „Politiker“ vereinigt Hatten. 
Der jugendlide Pfalzgraf dünkt ſich ſtark genug, nidt allein Franks 
reid gu einem auf freier Religiondibung gegründeten Frieden gu 
verhelfen, fondern zugleich Deutſchland wieder in den Befig von Meg, 
Soul und Verdun gu bringen. Der unerwartete Tob Rarl’s IX. 
und bie Thronfolge bed aus Polen eilig heimfehrenden Heinrid’s IL. 
brachten nur einen vorübergehenden Stillftand in die weit auéfehenden 
Pine. Die Sendung Weyer’s, die an Zuleger's frithere Miſſion 
erinnert, befeitigte bie Hoffnung auf cine friedlide Ordnung der 
Verhältniſſe unter ber neuen Regierung. Der Biirgerfrieg in Franks 
reich Dauerte fort, und im Herbft ded Sabres 1575 war ed offens 
fundig, daß Soh. Gafimir alle Borbereitungen gu einem neuen 
Feldzuge traf. 

Wieder mahnen der Kaifer und die deutſchen Firften vergebens 
ab. Qn der burd neue Vertrige befeftigten Hoffnung auf reiden 
Gewinn fiir die frangofifhen Glaubensgenoffen wie fiir fid felbft 
brit Joh. Caftmir nod vor Ende des Jahrs nad Frankeeid anf. 
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Der Feldzug nimmt einen glücklichen Verlauf. Ohne blutige Kämpfe 
wird ein Friede errungen, ber fiir die Hugenotten vortheilhafter als 
itgend ein früheres Abkommen iſt. Auch Joh. Caſimir geht keines— 
wegs leer aus; für das ihm entgangene Statthalteramt zu Metz, Toul 
und Verdun werden ihm fo anſehnliche Geldbezüge zugeſichert, daß 
et und bie Pfalz für die Opfer, die fie bid dahin gebracht, hinläng— 
lid entſchädigt gu fein fdeinen. 

Die gliclidhe Heimkehr des Sohnes nad einem Unternehmen, 
bas Friedrich vielleicht ausſchließlicher als Soh. Caftmir felbft vom 
teligidjen Geſichtspunkte aus beurtheilte, bereitete ihm in feinen letzten 
Ledbenstagen eine hohe Freunde. An einer entfdeidenden Stelle war 
die fihne SPolitif, die der Kurfiirft verfolgte, mit glingendDem Erfolge 
qefrént. Der Schmerz, aud) diefen fo viel verfpredhenden Frieden in 
Frankteich bald wieder gebroden gu fehen, blieb ihm erfpart. 

Gine Furze, aber tragiſche Rolle follte Chriftof, der hoffnungs— 
teiche dritte Sohn Friedrich's (vergl. Ip. LIL), ibernehmen. Nachdem 
et ſchon im 3. 1572, wo wir ihn in Holland finden, feine Theilnehmer 
fit Die niederländiſche Cade bewiefen, feben wir ihn gu Anfang 1574, 
22Yabre alt, die Waffen ergreifen, um mit den naffauifdhen Briidern 

Ludwig und Heinrid) dem Prinzen von Oranien Hiilfe yu bringen. 
Die Gefinnung, aus der es geſchah, hat der jugendlide Held in einem 
ſchönen Briefe an Joh. Cafimir (Mr. 731) felbft dargelegt. Beide 
Briider haben das gemein, daß religidfe und patriotifhe Begeifterung 
ihte Thatenluft abdelt. Wir fehen auc hier wieder, wie nidt allein 
ber Kaiſer warnt und droht, fondern aud befreundete Fürſten ernſt— 
lid von einem Unternehmen abrathen, daß nicht allein ben gunddft 
Vetheiligten, fondern auch der Pfalz und gang Deutſchland verderblid 
werden könnte. Der Ausgang ded Felbjugs entſprach, was Chriftof’s 
Perjon detrifft, den ſchlimmſten Befürchtungen. Con am 14, April 
1574 fand er mit den Grafen Ludwig und Heinrid von Naffau in 
ber Blutigen Niederlage auf der Mockerhaide ben Tob. Aber nicht 
ein fein Grab blieb unbefannt, fondern felbft Die Kunde, daß der 
Singling feinen Heldenmuth mit bem Leben begahlt, trat fo unfider 
wd widerfprudévoll auf, daß man in Heidelberg gegen die Ridtig- 
tit Der Erzählung nod lange Bedenfen hegte. Nod) im folgenden 
Jahie, ald F. feine legtwilligen Berfigungen traf, ftand Chriftof’s 
Shidjal nod nidt über allem 3weifel feft; denn in feinem Teftament 
bedenft ber Kurfürſt feinen dritten Sohn gleich einem Lebenden mit 
fand und Gut, obgleid er die Hoffnung ihn wieder gu fehen längſt 
aufgegeben. Wenn die Sache, wofür Chriftof fein junges Leben 
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geopfert, den Schmerz des Vaters lindern konnte, ſo geſchah es hier. 
Er war in einem Kampfe für die heiligſten Intereſſen, welche der 
Kurfürſt kannte, gefallen. 

Die Töchter Eliſabeth und Dorothea Sufanna mit ihren 
Männern, den fadfifhen Herjogen Joh. Friedrid dem Mittleren 
und Joh. Wilhelm treten in ber gweiten Halfte unferer Corre 
fponbengen nur felten mehr hervor. Nach der Kataftrophe von Gotha, 
bie Friedrid) nidt hatte abwenden können, galt es nur nod, freilid 
vergebend, fiir die Freilaffung ded unglidliden Herzogs gu wirken, 
ihm und der Gemablin Troft gu fpenden und den Kindern eine 
väterliche Firforge guguwenden. Aus ben gablreihen Acten, die hier- 
über vorliegen und bie überall diefelbe treue Liebe bezeugen, konnte 
nur Weniges herausgehoben werden. 

Mit Joh. Wilhelm beſchäftigen fidh Friedrih’s Briefe nur nod 
im Sabre 1568 vielfah. Damals war ed, wo er den Schwiegerſohn, 
fogat von der Gattin begleitet, der katholiſchen Partei in Franfreid 
au Hiilfe giehen fah, um eben bie Zeit, alé Joh. Cafimir fein Schwert 
ben Glaubensgenoffen lich. Der Schmerz über den Schergendient 
bed Hergogs und das unpaffende Verhalten der Todter hat Friedrid 
in wahrhaft rühtenden und ergreifendDen Briefen audgefproden. 
Als Dorothea Sufanne am 3. März 1573 ihren Gemahl durch den 
Tob verlor, hatte aud fle an dem Water den beften Berather (vergl. 
Nr. 706.) 

Von ben Fiirften, die mit Friedrid) in ben erften Jahren feinet 
Regitrung in mannigfadhem Verkehr geftanden, wurden 1567 bid 1569 
Philipp der Grofmithige von Heſſen, Chriftof von Wiirtemberg und 
Wolfgang von Zweibriden durch ben Tod abgerufen. Von dem Legtern, 
ber ihm frither fo feindfelig entgegengetreten, lernte ber Rurfarft hoher 
benfen, als der bisherige Widerſacher ded Calvinismus — gleidviel aus 
welden Motiven — fic) gum BVertheidiger ber Reformirten in Frank 
reid) aufwarf und die Wandlung feiner Gefinnung mit dem Tove 
auf bem Schlachtfelde bewährte. Mit dem würtemberger Herzog 
blieb Friedrich trotz ihrer confeſſionellen Differenzen bis zu deſſen 
Ende (28, Dec. 1568) in reger freundſchaftlicher Verbindung. Philipp 
yon Heffen aber allein hinterließ in dem dlteften feiner Sohne, in 
bem Flugen, gebildeten und humanen Wilhelm IV., ben man den 
Weijen gubenannt hat, einen Nadfolger, welder den Beftrebungen 
Friedrich's, wenn aud nidt uͤberall Sympathien, fo dod Verſtändniß 
entgegenbradte. Modten Andere von Heidelberg ſich unwillig ab 
wenden: auf Wilhelm fonnte der Rurfiirft mit Siderheit zählen. 
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Zwar feblt es in vertrauten Briefen des Landgrafen aud nidt an 
herben Urtheilen über Friedrid, aber foldhen Aeußerungen einer mo— 
mentanen Stimmung des lebhaften Fürſten ftehen zahlloſe Erfldrungen 
anbderer Art gegentiber. Und wenn er, aufgefldrt wie er war, aud 
bie und da Den ftrengen Calvinismus ded Pfaͤlzers fdhulmeifterte, fo 
wußte Friedrich dod, daß er im Hergen der reformirten Ridtung ans 
gehorte. Hätte der Landgraf grofere Mittel yur Berfiigung und 
die Moglihfeit einer freien Bewegung gehabt, fo würde er dem 
Kurfirften aud mit einer Fraftigen That zur Seite getreten fein. 
Aber wenn ed fih aud in den zahlreichen Briefen, die awifdhen 
Heidelberg umd Kaſſel gewedjelt wurden, in der Regel nur um Ane 
fidten und Rathſchläge und jeltener um praktiſche Leiftungen hanbelt, 
jo find fie bennod von hohem geſchichtlichen Sntereffe, und ihr Werth 
fteigt nod von der Zeit an, wo der Kurfürſt Auguft den Verkehr 
mit bem Pfalzgrafen abbricht und Friedrich in Sachſen nur nod) vere 
mittelft des Landgrafen irgend einen Einfluß geltend maden fann. 


Brice 
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Kurfirften von der Pfalz 
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394. Friedrich an Philipp von Helfen. . — 


In Rückſicht auf die beſchwerlichen und ernſtlichen Kriegsrüſtungen, Seivetbere. 
beimliden Praftifen und Gewerbe, die an mandjen Orten in und außerhalb 
des Meichs vor fich geben, fordert F. den Landgrafen auf, der Verwandniß 
nad, womit fle einander zugethan find, fic) mit einer ftattlidjen Anzahl 
Reuter gefaft yu machen, damit er der Pfalz im Fall eines ploglichen 
Angriffs yu Hilfe fommen fonne. Er bittet um Wiederantwort, um ſich 
darnach yu richten'). Heidelberg, 7. Febr. 67. 

Raffel, R. A. Orig. 


395. Sriedrid) an Rf. Anguf von Sadfen. 1567, 


Febr. 

Einladung zu einer Wormfer Conferenz gum Owed einer Interceffton — 
fir Die Niederlander. 

Hodgeporner furft ꝛc. E. & wollen wir freundlidh nit ver- 
balten, baé verrudter tagen, gleid ehe und guvor wir uné aus 
unferm obern firftenthumb in Beyrn hieher gen Heidelberg begeben 
wollen *), unferer wabren driftliden religion verwanbdten chriſten im 
Riderland gwen derfelben gefandten bey uns gehabt, welde von 
wegen einer vorpitliden ſchickung an ben fonig gu Hifpania und die 
gubernantin in Brabant inhalt beyliegender ihrer im drud an ge- 
badten fonig ausgangener fupplication muͤndliche werbung gethan, 
wie fie uns aud ein credengfdrift, darin folde ihre werbung bes 
griffen, übergeben, die E. & hiemit gleidfals neben einem originals 
ſchteyben an E. L. lautend freundlid) gu empfahen. 


1) Die Antwort des ergranten Landgrafen liegt uns nidt vor; fie wird 


vorfichtig genug gelautet haben. 
2) Die Rüclehr Friedrichs ans der Oberpfaly erfolgte am 25. Januar 67, 
vergl. Rr. 396. 


Riudhohn, Friedrich WI, Bd. II. 1 


1567 
ebr. 
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Darbeneben aber vermeldet, wiewoln fie an E. L., den Lands 
grafen zu Heſſen und Wurttenberg ebenmeſſig abgefertigt und der— 
wegen vorhabens geweſen, alsbalden ſich zu ©. L. gu verfuegen und 
ihre werbung au verrichten, fo hetten fie doch vernomen, was es 
itziger zeit des kriegsweſens halben im land drinne fur ein gelegen— 
Heit hette, uns hieruff gepetten, dieweyln fie aber angeregte urſachen 
der geſchwinden beſchwerlichen leufte im Niderland wegen ihren weg 
zu haus zu nehmen genöttiget, das wir ſolche ihre werbung und 
beyliegende ſchriften an EL und ben landgrafen gu Heſſen gelangen 
laſſen wolten, und ſie dahin beantwortet, das wir nun etlich jar 
hero nit gern gehort, das im Niderland und anderswo die chriſten 
von wegen des wort Gottes verfolget, und deßwegen mit ihnen und 
andern betrengten chriſten ein herzliches mitleyden getragen. Dagegen 
mit fteuden vernomen, demnach ein zeithero ſolche perſecution durch 
fonderlide ſchickung bes allmechtigen aufgehoret, und das heylige 
evangelium dermaſſen zugenommen, wie ſie und erzelet hetten, zweiffels— 
ohne derſelbige Gott werde nod weiter ſeinen milten ſegen darzu⸗ 
geben, da eynig feine ehr und vortſetzung ſeines reichs geſucht wurde, 
wie wir dann, das es bisher beſchehen, von ihnen verſtanden, an— 
derſt nicht vernomen, und man ſich ſolches nachmalen zu ihnen ge— 
troften thette. 

Das fie aber von böſen leuten der rebellion und falſcher leht 
halben beriichtiget, und deßwegen ihr ausfurliche entſchuldigung und 
wie ed im Niderland ein geftalt und gelegenheit gethan, hetten wit 
gleichwoln Ddeffen Fein fonderbar wiffen, wer uns aber nit feltjam, 
bas Diejenige, fo ſich gu Chrifto und feinem gotliden wort befenten, 
fi aud mit demfelbigen alé ihrem haubt und maifter feyden unt 
dergleichen bejichtigung, fo allen propheten, apofteln und ihme Chriſto 
felbft wiebderfahren, gebdulten muften; wolten verboffen fie wurden 
ihrer itzigen anzeige und erclerung nad fic) ald chriſten alles 
ſchuldigen gehorfambs gegen Gott und ihrer ordentliden obrigleit 
wol gu verhalten und was jetwederem gepurt gu leiften und gu geben 
wiffen. 

Soviel aber die begerte ſchickung betreff, wolten wir ihnen uit 
pergen, dad wir und andere dur und furften hiebevor der gubet 
nantin im Niderland, aud gum theyl dem Fonig gu Hifpania erin 
nerlich gefdrieben, welde ſchreyben verhoffentlid inen und andern 
riften zu gutem erfproffen, was wir aud vorpits weis durch ſchickung 
ober in andere wege neben und mit anbdern dur und furften A. C. 
verwandt bei gedachtem könig und der gubernantin thun konten, 
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wolten wir gern daſſelbige befurdern helfen, auch uns deßwegen mit — 
E. & und andern furſten vergleiden. 

Mit welcher antwort fie von uns abgeſchieden und gu dem bere 
jogen gu Wurtenberg iren weg genomen, bei defjen L. fte aud dieffer 
vorpitt halben angefudt, und fein &. au folder ſich erpoten, inmaffen 
fie uné dan ihr gemueth deßwegen gu erfennen geben. 

Wann uns nun feithero teglich jeitungen einfomen, dad der 
fonig gu Hifpania vorhabens fei nadmaln mit albereit beftelltem 
friegsvolf etwas mit der that gegen ihnen ben driften furgunehmen, 
daraus nit allein im Niderland, fondern aud an andern orten und 
bann im heyligen reid) unferm geliebten vatterland allerhand bes 
ſchwerliche weiterung gu befahren, alé haben wir forgfeltiger treu- 
berziger guter meynung, aud dieweyl periculum in mora, nit fonnen 
umbgeben neben E. & etlidhe genadbarte furften alé nemblid) unfere 
freundlide liebe bruder, vetter und fdweger, herzog Georgen und 
herjog Wolfgang pfalsgrafen, Wurtenberg, marggraf Georg Fride- 
riden gu Brandenburg, Heffen und marggraf Carlin gu Baden freund- 
li qu erſuchen, das fie unbefdwert fein wolten ihre räthe den 20. 
DB gen Wormbs eingefomen abjuordnen, gu reden, gu tractiren und 
ju ſchlieſſen, welder geftalt angeregte driften durd eine fdleinige 
ſchikung iné RNiderland bei der gubernantin, aud bei bem konig gu 
Hifpania und guvorderft wo bei der Key. Mayt. in ſchriften ober 
funften, wie es fur gut angefehen, guvorpitten '). 

Da nun E. & die ihrigen aud dahin fdicten (wie wir dann 
hiemit E. 2 umb ber armen driften halben deßwegen f. gepetten 








1) Die bier in Ansfidht genommenen Maßregeln waren im Wefentlichen 
biejelben, fiber bie fon yu Anfang Sanuar unter bem Borfig Boh. Caftmirs 
auf eimer nur von Heffen und Baben befchidten Conferenz (ſ. Bd. I. S. 724 
unb 736 UAnm.) betathen worden war. Die damals freilic nur mit Mühe gu 
Stanbe gebradte Berabredung fautete dahin, dak demnächſt unter Zuziehung nod 
enderer friebdjertiger gutherziger Fiirften eine neue BVerfammlung an einem nabe 
gelegenen Orte (Frantfurt, Worms) veranftaltet werden möchte die au beſchließen 
bitte: 1. eine Gefandtidaft an ben Raifer, um diefen yu veranlaſſen, bei bem 
König von Spanien anf Wbftellung ber Execution und Kriegsriiftung und um 
Geftattung freier Religionsiibung in den Niederlanden yu dringen; 2. eine 
ſchriftliche Borftellung ber Fiirften an den König von Spanien; 3. eine Gefanbdt- 
{daft an die Gubernantin der Niederlande. Außerdem follten nach dem Wbfdied 
tom 7. Sannar (Minden St. W. 544/6 f. 2—11, Copie) nod abmabnende 
Schreiben an bie Braunſchweigiſchen Hergoge Ernft und Philipp, welde fish gegen 
die Chriften brauden laſſen, geridtet, und endlich eine nähere Vereinigung ber 
Fürſten fiir ben Fall eines feindliden Angriffs ober gefahrlider Bedrängniß burg 
bas frembe Rriegsvolf herbeigefilbrt werben. 
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haben wollen) thetten ſie ein ſehr chriſtlich und gut werk der barm— 
herzigkeit; dann ſonſten höchlich zu beſorgen, da den chriſten im 
Niderland der garaus gemacht, nachmalen es die in Frankreich und 
wit im Teutſchland nit peſſer zugewarten. Wolten wir E. L. freund⸗ 
lich nit pergen, und ſeyn derſelben f. angenehme dinſt zu ergeigen 
urpittig. Datum Heydelberg den 5. februarii a. ete. 67). Fride— 
rich ꝛc. 


Raffel, R. W. Niederl. Gach. 1667. Copie. 
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396. Friedrich an Joh. Wilhelm v. Sachſen. 


Belagerung Gothas. — Rückkehr nach Heidelberg und Zuſtand ber 
Gemahlin. — Hat den Schwiegerſohn neulich gebeten, ihn jederzeit auf 
feine Koſten in Schriften yu verftindigen, wie es um die leidige Belagerung 
bon Gotha gewandt und was fid) jedergeit des Orts gutragt. Er wieder: 
holt diefe Bitte in dringender Wetfe. „Man fagt allhie Wunbderdinge, df 
ich nicht weif, wem id) glauben fol, da auch nochmals folche Mitel unt 
Wege yu finden, dadurch diefe beſchwerliche Unrube geftillt werden mode, 





1) Die Cinladung an Philipp von Heffen, ben nad) Worms anberaumien 
Cag (20. Februar) qu befdiden, datirt von bemfelben Tage. Der Landgral 
wanbte bagegen in feiner Antwort vom 14, Februar ein, dah auf der Heidel 
berger Bufammentunft gu Anfang Gannar fein Rath die Vollmacht überſchritten, 
indem er nicht ad referendum zugehört, fondern ſich in die Berathungen einge— 
laffen babe! Der Landgraf lehnte alfo die Betheiligung an ber neuen Verſamm— 
lung ab, verfdwieg aber, daß er gleichjeitig an ber Fuldaer Confereng (ſ. Re. 89) 
theilnabm. — Bon bem Herzog Chriftof könnte man nad einer Aeußerung Fried⸗ 
richs in dem vorftehenden Briefe annehmen, daß er die Beſchickung der intendirter 
Wormſer Confereng gugefagt hatte. Aber wenn uns aud bie hieher bezůgliche 
Correſpondenz nicht vorliegt, ſo wiſſen wir doch ſowohl aus dem Scheitern bes 
ganjen Projects und ber Theilnahme Chriftofs an der gleidjeitigen Conferens * 
Fulba, als aus ber fonft bocumentirten Haltung bes Herjzogs, daß der Pfaltziche 
Calvinismus ihn hinderte, ſich an Maßregeln zu betheiligen, die ſeiner Geſinnung 
ſonſt entſprachen. Als er durch Joh. Caſimir den Heidelberger Abſchied vom 
7. Januar (ſ. die vorſtehende Anm.) empfangen hatte, ſprach er ſich gegen Wolf: 
gang am 29, Sanuar (Stutt. Arch.) dabin aus, „daß in jenen Verabreduugen, 
gwar allerband gute Motive feien, bie zur Berathſchlagung ber Interceſſion bel 
bem König von Spanien dienen möchten;“ ,er könne aber nicht ermeſſen, wie 
man ſich mit Pfalz wohl einlaſſen möchte.“ — Die Antwort Auguſts wait 
Nr. 398, 


oe , ar 


mire mir die bochfte Freude zu vernehmen )Y. E. L. mag ich auch unane 1567 
gexeigt nicht Laffen, daß ich vor 12 Tagen allbie Gottlob glücklich anges Gebt. 
fommen 7) und meine freundliche und herzgeliebte Gemahlin fo weit gefund 
gefunden, Daf ſich 3. L. mir entgegen in den Hof Hinabtragen laſſen, aud 
denfelbigen Abend mit yu Tif gegangen, aber folgenden Tags wiederum 

alſo ſchwach geworden, daß fte feitbem wenig aus dem Bett oder fe nicht 

weiter Denn auf einen Stuhl gefommen, der zunächſt bet dem Bett ftebt. 

Sie ift gar ſchwach, hat unleidlihe Schmerzen im Haubt und dagu grofe 
Obnmachten. Der liebe Gott wolls mit Gnaden fiigen, wie er weiß, daß 

es yu ihrer 2. Seelen Heil dient.” Heidelberg 6. Febr. 67. 


Weimar, G. A. Cigenhindig. 


397. Aus den erathungen zu Fulda, mit Sestehung anf Rurpfals. 1567 
Febr. 


Zu Fulda beriethen vom 1. bis 10. Febr., von welchem Tage der — 

Abſchied datirt (vergl. Heppe, II, 171 ff.), Kurſächſiſche (Erich Volkmar 
von Berlepſch), Würtembergiſche (Erasmus von Leiningen und Balthaſar 
Giglinger) und Heſſiſche Raͤthe (Dr. Jacob Lerſener und Konrad Zollner 
von Specwinkel), uüber die Inſtruction für eine an bie Gubernantin abzu— 
fertigende Geſandtſchaft und über ſchriftliche Fürbitten, die zu Gunſten der 
Niederländer an den Konig von Spanien, an den Kaiſer und an die Minis 
gin von Frankreich gerichtet werden follten. G8 wurde dabei wiederholt 
ausgefproden, Daf meitaus hie Mehrzahl der verfolgten Chriſten gu der 
A. C. und nicht gu einer verdammten Secte fich befennen, und daß man 
mit den Uebrigen, die vielleicht aus Mangel an Predigern und guten Büchern 
in einzelnen Urtifeln nocd nicht recht unterrichtet feien, aber von Herzen be- 
gierig waren, fich eines Beſſern belehren gu laffen, Geduld haben folle. Mur 
in ber Hoffnung, dah diefe angebliche Minderzahl der Irrenden Belehrung 
annehmen würde, magte man ¢8, fie ,, fir Glaubendgenoffen und Mitglieder 
ber U. ©." gu erfennen, indeß wurde auch der legtere Ausdruck nur in der 
ben Gefandten mitzugebenden Inftruction, nicht in den ſchriftlichen Fürbitten 


1) Mod kurz guvor hatte fich Friedrich bemilht, den Raifer für eine mildere 
Mafregel gu gewinnen, indem er am 6. Januar bas Gefuch an ihn ridhtete, „ob 
nit bie Dinge auf andere gelindere und alferfeits verantwortlide und traglide 
Mittel au ridten fein möchten,“ ,in Betradtung ber forglidjer Gefabr und 
Reth, barinnen jest unfer allgemeines Baterland deutſcher Nation ber Türlen 
halber ftebt” (Weimar, G. A. Cop.). Bn diefer Richtung blieh ter Kurfürſt bis 
yr Ginnabme Gothas thatig. 

2) Nämlich aus der Oberpfaly. 
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gebraucht ). Und um ja den Schein, als ob man fir Calviniſten fich 
bermenden wolle, gu vermeiden, wurde Friedrich von der Theilnahme an 
den Berathungen wie an der Geſandtſchaft und der Firbitte ausgeſchloſſen, 
obwobl die Heſſiſchen Mathe anderer Meinung waren. Diefe berichteten 
bem Landgrafen Philipp am 11. Februar: 

,Soviel den Kurfürſten Pfaljgrafen belangt, haben wir mit allem 
Fleiß und Ernſt angehalten, dap feine Ff. G. auch neben andern Kurs und 
Firften um die Subfeription und Snterceffton erſucht und nicht davon ab— 
gefondert wiirde, in Bedenfung, dag die WAbjonderung nit allein Dem 
Pfalggrafen Kurfürſten verdrießlich, fondern auch bet der faiferl. Mt., dem 
Konig yu Hifpanien, der Monigin von Frankreich und der Gubernantin zum 
Machtheil gereichen und Verdacht gebiren, aud) den Niederlanden zu mehrer 
Befhwerung gelangen fonnte. Die Sächſiſchen und Würtembergiſchen 
aber baben fic) deffen gemeigert und darauf beftanden, bap fie bon deren 
gnadigften und gnädigen Herrn davon feinen Befehl Hatten. Sonderlich 


zeigt der Saͤchſiſche an, Daf er den Befehl hatte, ſich derwegen, daß der 


Kf. Pfalzgraf follte zu der Intercefffon und Subfeription gezogen werden, 
nicht einzulaſſen, es ware denn, dap der Pfaljgraf fic) rund und fate- 
gorice erflarte, im Urtifel das Nachtmahl des Herrn belangend, ju dem 
Verſtand, wie den die andern Stände der A. C. hatten.“ 

Wie eine Stelle des Ubfchieds zeigt, ſchien es Wirtemberg anch eine 
hohe Mothdurft yu fein, daß man vor Anfang des bevorftehenden Reichs— 
tag8 mit Dem Kurf. Friedrich „von wegen des Calvinismus handle, und 
u. a. auch auf ded Kaiſers Begebren ein Bedenfen ftelle, wie der ftreitigen 
Religion halben eine Vergleichung yu treffen fei.” Darauf und auf andere 
Punkte wollten indeß die Sächſiſchen und Heſſiſchen Mathe aus Mangel an 
Inftruction fich nicht einlaſſen 2). 


1) Die Jnftruction yum gréften Theil gedrudt bei Groen van Prinfterer, 
I, 80 ff. 

2) Die Sorge, wie man fic) mit bem Rurflirften Friedrid) wegen des Ans- 
{hluffes von dem Fulbaer Cag und den dort berathenen Maßregeln auseinander- 
ſetzen, wie man mur die Kunde davon an ihn bringen follte, fam bem Herzog 
Chriftof erft nachträglich. Als er am 21. Febr. den Pfaligrafen Wolfgang, die 
Martgrafen Georg Friedrich von Brandenburg unb Karl von Baden von ber 
Fuldaer Berathung (wozu ex anf Bitten von Sadfen und Heffen eilig und in 
aller Stille, um irrige Dijputationen und Weitliufigteiten yu vermeiden, feine 
Rathe abgeordnet hatte) in Kenninif fegte und yur Unterfdrift der entworfenen 
Fiirbitten und yur Abordnung eines an der Legation theilnebmenden Rathes ein 
lud, bat ev ausdrüdlich, alles gebeim ju balten. Erſt folgenden Tages ſprach er 
gegen Heffen die Beſorgniß aus, es möchte ben Kurfürſten F. febr beletbigen, daß 
er lant bes Abſchieds von der Schickung ansgefdloffen werden ſolle. Wo nun 


398. Rf. Auguſt an Friedrich. 1567 


Febr. 
11 


Hat die Einladung zu den der niederländiſchen Angelegenheiten wegen Goldbag. 

beabfidtigten Wormjer Yag (Mr. 395) empfangen. Gr tragt mit den 
armen Yeuten Der vorftehenden Gefahr halben ein chriftlicyed Mitleiden, will 
aber yu Gott Hoffen, er werde es alles gu einem guten Ende fciden. Was 
er zur Verhütung des Blutvergiefen8 rathen und helfen fann, daran will 
er e8 nicht feblen laffen, wie er denn mit Seffen und Wirtemberg, was 
%. von beiden Fürſten ohne Sweifel ſchon erfahren haben werbe, ſich ded- 
halb bereits freundlid) vergliden hat. Es ift daher unndthig, feine Rathe, 
die er ohnedies jegt nicht entbehren Fann, nach Worms abzufertigen 4). 


Raffel, R. A. (Acten bes Heidelb. Katech.). Copie. 


bet Rurj. Auguſt nicht yu bewegen, neben und mit bem Pfalggrafen gu ſchicken, 
ſcheint es dem Herzog gut, daß Philipp mit ibm ein freundliches Schreiben an 
F. ridte, worin fie ihm die Griinde, weshalb feine Theilnabme an der Verwen- 
tung fix die armen Chriften Ddiefen eher hinderlich als förderlich fein möchte, 
anseinanderfegen. Dabei erwibnt Chriftof, „daßz vom bes Pfalzgrafen wegen 
etliche Pradicanten als Olevian, Silvan unb nod einer ober mehr im den Nie— 
derlanben gewefen, desgleichen zwei Doctoren, darunter der jiingft mit bem 
Heffiiden Gefandten in Frankreich gewefene Dr. Junius, die allerband gebandelt 
und commonirt haben follen.” Che fic) aber der Herzog mit Philipp fiber ein 
gemeinfames Schreiben an den Pfalzgrafen verſtändigen fonnte, erbielt er am 
23. Febr. von bem Lewtern Abſchrift der Correſpondenz deffelben mit Kurſachſen 
wegen bes intendirten Wormfer Tags und fah dabei au feinem Gefrembden die 
poeidentige Aeußerung Augufts über feine Gonderberathungen mit Wiirtemberg 
und Geffen (Nr. 398, Anm. 1). Mun glanbte auch Chriftof nicht linger ſchwei— 
gem jn dürfen und ſchrieb nod am 23, Februar an §.: ,Da wollen wir E. vL. 
freundlid nidt verbalten, bag wir auf S. & (bes Kf. Uuguft) und bes Land- 
grafen zu Heffen Begehren neulicher Tage unfere Gejandten gu Fulba bei ihrer 
tiebden Berordneten aud) gehabt.” Weil ibm aber erft ,geftrigen Tags” (und 
dod Gatte Chriftof ſchon zwei Tage frither an andere Fürſten darüber berichtet) 
vollfommne Relation iibergeben worben, fo babe er dem Rurfiirften nicht eber 
devon berichten können. Gr läßt ihm aber jet bie Schriften, fo yu Fulda be- 
badt worben, freundlid yufommen” (vorfidtiger Weife jedoch nicht den „Abſchied“ 
bed Tags, wie Chriftof 24. Febr. gegen Heſſen bemerkt). Die ganze Correfpon- 
beng in bem auf den Heidelb. Katech. begiigliden Acten im R. AW. gu Kaffel. — 
Run theilte aud Heffen die Fulbaer BVerhandlungen dem Kj. Friedrid) mit. S. 
die Antwort F.s an Heffen unter Mr. 401. 
1) F. der bis dahin durch Philipp ober Chriftof von ber bereits erfolgten 
ufammentunft der Heffifhen, Wiirtembergifden und Rurfidfifden Räthe yu 
Fulba nits erfabren hatte, war mit der Entſchuldigung Augufts wohl gufrieden. 


1567 
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1, 
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399. Chriftof von Wiirtemberg an Friedrich. 


Der franzoͤſiſche Gefandte de la Saleine über ein papftlidh-fpanifdes 
Biindnif zur Ausrottung ded Proteftantismus und eine Verbindung der 
evangelifthen Fürſten mit Frankreich. 


E. & geben wir freundlid gu vernemmen, das ain Franzoß, le 
Sr. de la Saleine genannt, von bem Marfdalf von Vielleville an 
geftern bei und alhie geweft, mit credengfdreiben von ime und dem 
gubernator gu Meg, dem von Offan, und von ermeltem von Vielle— 
ville uns anjeigt, dieweil er vom fonig geen Metz ald ſeines guber- 
namenté geordnet, von wegen ded konigs von Hifpania friegdvolf 
burdyug burd Saphoi, Burgund, Luttringen und Lugelburg in Die 
Niderland, bas er gut orbnung anftelfen folle, bamit auf ber Frango- 
ſiſchen frontier fid) einide unorbnung nit gutrage, bab er nit umbgeen 
wollen, feine dienſt vermelden zuo laffen 2. Volgends er weiter vers 
melbet, das ber von Offan ime bevolhen uns gleichsfals feine dient 
anjufagen und darneben ju vermelden, dieweil ain friden zwiſchen 
der fay. Mt. und bem Turfen gemadt feie, und in dem werf, dad 
J. M. ſich mit dem pabft, Hifpanien, aud andern herrn in Stalia 
verbinden folle gu ausrottung ded wort Gotted erftlih in Brabant 
und dann §ranfreih, volgends in Teutfdland, fo fehe ine fur gut 
an, bad bie A. ©. verwandte ftende ain bundnuß und confoderation 
mit feinem herrn bem fonig von Franfreid) gemadt hetten, damit die 
arme driften fowol in Frankreich, Brabant als Teutfdland geſchutzt 


Er hore gern, daß derſelbe mit Undern fich der armen Chriften in den Mieder- 
fanden annebmen wolle nnd bitte Gott, daß er feinen Gegen dazu gebe. F. an 
Auguft s. d.— Es ift nicht gang ridtig, wenn Heppe II, 175 erzählt, dak Auguſt 
ben Kf. F. erfucht babe, fid) ber gu Fulba getroffenen Vereinbarung 
anzuſchließen. Denn es heißt in bem oben excerpirten Briefe vom 11. Februar 
blos: Auguft bitte, F. möge ihn wegen Nichtbeſchickung des Wormfer Tags ent- 
fduldigt balten, ,wie wit uns dann feinen Zweifel maden, E. & und der an- 
der Fiirften Bedenken werde fi mit bem, fo vom Landgrafen, Herzog Chriſtof 
gu Wiirtemberg und uns in diefer Sache erwogen und beſchloſſen, faft vergleiden.* 
Daf der Pfalygraf ,gur Theilnahme an dem Fulbaer Projelt aufgefordert werbe,“ 
brauchte deshalb bie Meinung Augufts, ber gu Fulda erflaren lief, er werde mit 
bem Kurfilrften F. weber ſchreiben nod ſchicken, nod nidt yu fein. Es war blos 
ein RKunfigriff? das Gehäſſige, das im dem Ausflug bes Pfalzgrafen fag, auf die 
anbern gu walzen. 


a ee 


und gefdirmbt moddten werden, und die fay. Mt. mit ben anbdern 1567 
obvermelt ir furnemen aud nit fo fuegliden in dad werf fepen ma 
modten, und eradtet er, das folded ber Funig von Franfreid gern 
eingeen wurbe, bieweil er nit am beften mit Hifpanien ftiende; fo 
wurde folded aud ime gern burd bie furnemen berrn in Franfreih 
gerhaten, bieweil fie unfer religion weeren. Hat auch weiterd ver- 
meldet, er hette aud gleiden bevel, E. L. und derfelben bruder 
hetzog Sergen gu vermelben. Darauf wir ihme per generalia ges 
antwort, das wir von feinem friden ober anftand nit wuften, Der 
swifhen ber fay. Mt. und dem Turfen gemadt fein folte, das wir 

uné aud eind folden gu der fay. Mt. nit verfehen, dann wir nod 
gensliden barfur bielten, bas J. M. unfer religion im herzen were, 
obgleich wol 3. Mt. nod viel diffimulieren muefte ꝛc. Alſo ift er 
abgefheiben, und will und bebdunfen, es feien andere Franjofifde 
practica vorhanden, damit difer umbgebhet, gu fehen, horen und vere 
nemmen, was man etwan hin und wider gefinnet fein möchte; dann 

er gat nicht auf unfer antwort repliciert. Weldhes wir E. L. unfer 
habenden correfponbdeng nad ꝛc. Datum Stuttgart ben erften Martii 

A. x. 67, — Ghriftoff 2. 


Smutty. St. A. Franfr. 16g. Cop. 7 


400. Sriedrich on Chriftof von Wiirtemberg. 1567 
Diary 
Der franzöſiſche Gejandte de la Saleine, das papftlich-fpanijde Buͤnd⸗ — 
niß und die Verbindung deutſcher proteſtantiſcher Fürſten mit Frankreich. 
— Die Herzogin von Würtemberg auf der Durchreiſe in Heidelberg. 


Wir haben E. LV ſchriftlich vertreuliche anzaige, was ber yon 
Salene, ſo von dem Marſchalk in Frankreich, dem von Willeville, 
aud dem gubernator gue Meg, dem von Oſanze, gu E. L. mit cre— 
bengen abgefertigt gewefen, bei derjelben geworben, und was fie ihme 
daruff gur antwort widerfabren laffen, gue unfern handen entpfangen, 
ihres inhalté verlefen, und thun uné von wegen folder communica- 
tion, aud mitgethailter Turkiſchen zeitung gegen E. L. gang freundlid 
bedanfen. Wollen bderofelben hinwider freundlid) nit verbalten, dad 
ernanter von Salene bei uns ebenmefigs anbringen gethan, den wit, 
weil fein abfertigung bei und ein rings anfehen gehabt und etlider 
magen fufpect geweſen, per generalia beantwortet, und bas wir der 
jugemuten bundnuß halb nit wifen fonten, wads andere unfere mit 


1567 
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Augſpurgiſchen confeſſionsverwandten ſtende in dem geſint, in betrach⸗ 
tung, der könig in Frankreich nit unſerer religion, wolten uns auch 
gue der fay. Mt. unſerm allergnedigſten hern eins beſſern verſehen, 
dan das ſie ſich mit dem papſt und den Italianiſchen, auch anderen 
ußländiſchen potentaten gue undertruckung unſer wahren chriſtlichen 
relligion in ein confoederation ſolt einlaſſen und mit bem Turken ein 
friedftand (davon uns von anderen orten aud, dod ohn grund, an— 
gelangt) getroffen haben, wolten alfo Ddiefer fadhen ferners nach— 
benfen 2, — 

Und bemnad der gefant ſich vernehmen laffen, das er bei unferm 
freundliden lieben bruder herzog Sorgen Pfalnzgraffen rc. gleidhsfals 
werbung gu thun und wir S. & diefen abend albie gewertig, baben wir 
Den gefanten bif gue S. & anfunft uffgehalten, der guverfidt, diefelb 
werde ſich ebner geftalt mit gepurlider antwort gu verhalten wiffen. 
Unb demnad wir vor der zeit beridt, Das obgenanter gubernator gu 
Meg der von Oſanze unferer wahren driftliden religion woll ge- 
wogen, mage er vileiht die facen treulid) mainen. Dod ift gu 
vermuten, er von Salene von dem von Willeville deßhalben heraus- 
geſchickt zu erfundigen, wef man von ded königs uf Hifpanien 
kriegsrüſtung und durchzug bin und wider gefinnet ꝛc. Wolten wir 
E. & 2. — Datum Heidelberg den 6. Martii A. x, 67, — 
Friderich 2c, 

Nachſchrift: Das uns E. & in eim andern fdreiben fiir die 
tractation, ©. & freunbdlicen lieben gemahlin unfer freundtliden lies 
ben muhmen am berab und wider heruff ziehen uffer Heffen allbie 
und and anbdern unfern fellereien widerfahren, fo freundliden dank 
fagen, were ohn vondten gewefen. Wir hetten mogen leiden, das ed 
mit unfer berggelibten gemablin die geftalt gehabt, bad wir 3. & 
mehr frolideit ergaigen hetten könden. Bitten alfo nochmals mit dem: 
jenigen fo gelaift vor lied und gut gu nemen. Datum: ut in lit- 
teris. Frideric 2X. 


Stuttg. St. A. Franfr. 16g. Orig. 


401. Friedrich an Landgraf Wilhelm von Heffen. 


Ueber die Ausſchließung von den Berathungen zu Fulda. 


Unſer freundlid) dienft 2. Wir haben ©. & ſchreyben under 
dato Gafjel den 28, Februarii fambt dem inſchluß, was Ewer, ded 
durfurften gu Sachſen und herzogs gu Wiirtembergs rethe einer ins 
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terceffion halben fir die chriſten im Niderland jungften gu Fulda 
tractirtt und fic vergliden, empfangen, verlefen und fagen deßwegen 
©. & freundlichen danf, können daruf E. & nit verhalten, bad uns 
folde fcriften gleidergeftalt von bem herzogen yu Wurtemberg zuge⸗ 
(didt worden, und wunfden von Gott dem allmedtigen, das er 
folde interceffion gedadten driften gum beften fommen laſſen und 
unſchuldigs blutvergieffen verhueten wolle, wiewole gu beforgen, da 
man ſich Dderfelben anderft nit annimbt, ein foldes nit verpleiben 
werde. 

Das aber bes churfurſtens yu Sachſen und Wurtembergs L. 
bedenfens gebabt, unfere rethe in anfehen, daé wir calvinifd wie 
fie e6 nennen und derwegen diefem wert mehr hinderlid als furbder- 
lih fein modten, gu difer confultation au laffen, welded aber &. 
Lheftig widerftreiten —, in bem haben wir iren & fein maf 
ju geben; nichts defto weniger ift denfelben unverborgen, bas wir 
uné niemalen gu Calvino oder einichem menbdfden, fonder gu dem 
cinigen unfelbarn fundament Shefu Chriſto, daruf wir getauft, und 
fein gottlidded wort, und was mit demfelben ubereinftimmet, befant 
wnt nod befennen. 

Und wie rir fiir unfer perfon nit gemeint uné yon jemanden, 
ber bey ſolchem grund verpleibet, abgufondern, ungeadtet er fonften 
in einem ober andern articul einen mifverftand, daran unfer feelen 
feligfeit nit gelegen, hatte, alfo ift Gott der allmedtig gu bitten, das 
et und allerjeité durch feinen beiligen geift je lenger je mehr erleudten 
und in erfantnus feined gottlichen worts und willens, welded je gu 
dieſer jeit clar und Hell genug am tage, gunemen laffen, aud) drift. 
lide gottjelige einigfeit zwiſchen allen ben jenigen, fo ihn anruffen 
als mitglideren eined leibs, welded haubt Shefus Chriftus und 
fonft niemand ift, gu ausbreitung und mehrung ſeines reichs gnedig— 
liden verleyhen und geben walle. Haben wir auf dero fdreiben ꝛc. 
— Datum Heydelberg den 10. Martii a. d. 1567, — Friverid 2. 


Raffel, R. MW. (Franz. Sachen 1567). Orig. 


402. Pfalsqriifin Dorothea an Dorothea Sufanne in Sachſen. 


Die gewaltfame Reformation der Oberpfalz. Seltſames YWuftreten 
eines faiferliden Gefandten in Amberg!). 


1) Bergl. iiber die Briefftellerin und ihre Mittheilungen Mr. 393 (Bd. 1.) 
nebft Anmerf. 


1567 
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Värz. 


(2 — 

.. Hie oben iſt es jest gar ſtill, (cit Der erſten Faſtenwochen 
Man iſt gleichwohl im Werk geweſen, deines Herrn Vaters Befeh 
nachzukommen mit der Kirchenſtürmung, aber es iſt ein kaiſerliche 
Geſandter eben yu Amberg angefommen, der ſonſt ſeinen Weg durd 
Amberg genommen an andere Oerter zu reiſen. Der iſt eben ge 
kommen, wie man zu Amberg das Kloſter geſtürmt hat und ga 
häßlich und mit viel ſchimpflichen Worten mit einem Crucifir iſt um 
gangen. Dein Bruder mit ſeiner L. Gemahlin iſt nicht daheim ge 
weſen, ſondern zu Neuburg. Da nun das Geſchrei iſt ausgeſchollen 
wie man im Kloſter gehauſt, hat ſich den nechſten Der Kaiſerlicht 
auf feine Kleppern gemacht und mit feinem Gefinde ind Rlofter ge: 
ritten, vermeint, die Arbeiter an ihrer Arbeit yu finden; aber es bai 
ſich Niemand ſehen oder finden laſſen, unangefeben, daß nachdem et 
bie RKirdhen wohl beſichtigt hat, das ganze Klofter ift ausgangen, 
aber Niemand gefunden. Aber der Kaiſerliche hat überlaut gefagt, 
ber Kurfürſt mög wohl cin Beifpiel an feinem Todtermann Heng 
Johans Friedrich nehmen; wie man daſelbſt hauft, mobge e& gleider 
weis in der Pfalz auch zugehen; denn er wüſte, daß Der Kaiſer died 
Werf nicht ungeroden wird fatten. Darauf foll cin Birger fo mite 
gegangen gum Geſandten gefagt haben: Soll man uné aud alfo 
verderben, was fonnen tie Unſchuldigen darzu? Darauf er wieder 
geantivortet: Lie Faifert Mr. wiſſen wohl, wer die rechten Raͤdels— 
führer feien und dem Kurfürſten zu allem Ungeboriam weiſen, mit 
denfelbigen wird man daraus reden, aud mit denen, fo mit den 
Bildern fo ſchimpflich umgehen. Wie fie mit denſelbigen umgegangen 
find, wird man mit ihnen aud umgehen; fonft folle Niemanbden 
etwas geſchehen, Benn der Kaifer fei dem Statehalter gar gnadig, 
mit viel andern Worten, vie id Dir nicht alle ſchreiben kann. Aber 
die Reden find alle bald vor die Räthe gefommen, weldhe febr übel 
zufrieden und Willens gewefen find, den Gefandren ae verftriden; 
bods haben fie fic) bald eines andern bedacht und foldes unterlaffer. 
Dod ift es der Kaiſerliche inne worden und Hat darauf 1 Tag ge 
wartet, vermeinend, man würde fommen und ibn yverftricen, wae 
aber mit Dem wenigſten nidt geſchehen. Darauf ift der Geſandie 
des andern Tags frei weg geritten. Da haben die Räthe pen Wirth, 
dabei er gelegen, famt etlichen Burgermeiftern und Burgern, die et 
Abends yu Gaft gehabt, in Bie Kanzlei gefortert und yon ifnen 
ernſtlich begehrt, anzuzeigen, wad Der Geſandte geredet hab, deß fe 
fid) nicht geweigert, ſondern ſolches alles nad der Lange malls 
welded Alles ijt aufgeſchrieben worden und Deinem Here Bater zu— 
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geididt. Was aber fir Antwort gefallen ift, fann id nicht wiffen, 1567 
Aber fo viel weif ich, daß die Rathe von Stund an Befehl an alle Wasßs. 
Amtleute haben ausgefdrieben, man foll mit dem Rirdhenftirmen 
und der Entfegung der Prediger nicht fortfahren, fondern alles halten 
lafien wie vor bis auf fernern Befdeid. Sie find halt ihres Theils 
hart erfdrodfen unter den Rathen. CEs ift aud feither gar ftill ge 
worden. Sch verbhoffe, der Reichstag wird uns Frieden ſchaffen. Es 
find bie neuen SBrddicanten gar fleinlaut geworden; fie haben ihr 
neues Nachtmahl halten wollen, aber feithem daß fie bed Gefandten 
Stimme gehort haben, ift ihnen Hunger und Durft vergangen, alfo 
daß ed noc nicht gefdebhen ift und verhoffentlid nunmehr nidt ges 
fdeben ſoll. Unſer Herrgott ift eben gefommen, da ihre Stimme bat 
wollen gewaltig werden, und ihr Frohloden und Jubeliren am größ— 
ten gewefen ift; da hat er fie heiſſen ſchweigen. Ich hatte Dir 
Wunder von ihrer Narrenweife gu fdreiben. Jd fann Dirs nidt 
verhalten: wie fie bie Rirden haben ftiirmen wollen, ba haben die, 
bie datzu geordnet worden find, nad etliden Zimmerleuten und 
Maurern geſchickt; ba die gefommen find und gefehen haben, was 
man ihnen fiir Arbeit auferlegen wollen, ba haben fie ſich deffen ges 
weigert und mit wenig oder viel nidt Hand anlegen wollen. Cin 
Zimmermann hat angefangen und gefagt, es fei Siinde; da bat ber 
cine neue Prädicant angefangen und gefagt es fei eine gropere 
Sünde, die Bilder in der Kirche au laffen, als die groften Flüche 
ober Schwüre, die man thun fonnte. Was dads fir eine fone 
Lehre ift, fannft Du Dir denfen. Sh verhoff, Deinen Bruder foll 
man nunmebr aud jufrieden laffen. Ich hab ibnen ein wenig gee 
rathen. Sh verhoff, es foll recht thun. Denn auf den Abſchied, 
ten Dein Herr Vater von Deines Bruders Gemahlin genommen 
hat, der ihr nit hat gebiihren wollen gu verſchweigen, verfehe id 
mid, der Herjog von Wiirtemberg und der Landgraf von Heffen 
werden fic der Saden annehinen, und ein Geſpräch mit Deinem 
Herrn Vater daraus halten. Bei nächſter Botſchaft will ih dies 
und Gott will alled gutes fdreiben 1c. — RNeumarft 18. Mary 67, 


Gotha, Bibl. Cod. Chart. 60 f. 110. Gigenb. 
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403. Friedrichs Antwort anf die Werbung des di a 
Gefandten Ludwig von Bar '). 


Friedendsedict und Religionsfreiheit in Frankreich. — Freundſchaftliche 
Gefinnung des Koͤnigs und der Kdnigin Mutter gegen Deutſchland und ifr 
Wunſch, die Sachfifchen Handel beigelegt yu feben. — Was F. in dieſer 
Sache bisher gethan. 


F. danft fiir das freundliche und nachbarliche Suentbieten und fabrt 
fort: „Das es auc) 3. K. W. an derofelben leybs gejundbheit, fridlichem 
regiment und funften nach Dero guten willen alle fachen in Der Fron Frank— 
reid) guftunden und ergingen, fürnemlich aber dad J. RK. YW. follich edict, 
fo fie vor Der zeit der religion halb, das einem idem fein gewiſſen unbes 
trangt frey fteen folten, ausgehen und publiciren laſſen, in feinen freften yu 
handhaben gedechten, das vernemen ©. C. F. G. mit freuden und begirden 
ſonders gern, den almechtigen Gott bittend, er molle 3. K. W. was der 
felben an leybsgeſundheit, zeitlicher glidjeliger regirung und fridlichen wefen 
binlid) und bonndtten, reichlich mittheylen und verlephen. Wie dann S. 
C. F. G. nicht gweifelu, da S. K. W. den lauf des heyligen evangelii in 
Dero cron Frankreich je lenger je mehr verftatten, gulaffen und befurdern, 
e8 wurde 3. K. W. auch dero ganzen cron Yranfreid) yu ewiger und yit 
licher wolfart gelangen. — 

Das dann J. K. W. nicht wenigers gern fehen und vermerfen wilten, 





1) Der Gefandte, in deutſchen Briefen aud Herr von Luy genannt und als 
Truchſeß des Kinigs von Frantreid) bezeichnet, war ſchon am 8, März in Stutt> 
gart erfdienen, um den Herzog, den der Konig befonders lich und werth halte, 
qu begritfien. Gr batte ben Auftrag neben Ueberreidhung von Briefen miindlid 
zu verfidern, wie febr der Konig die hergebradte Freundſchaft mit den deutſchen 
Fürſten gu erhalten wünſchte. Bon Frankreich riibmte er, daß alles ganz ſtill 
und rubig und ber Urt gefdlictet fei, bai die Unterthanen beider Religionen mit 
einanber frieblid) leben, ein Jeder unbeſchwert feines Gewiſſens, vermöge des 
ausgegangenen Fricbensedicts, das ber König fireng gehandhabt haben wolle. 
Aud von Deutſchland wünſcht ber Konig, daß alles wobl ftiinde, unb pat daber 
nur mit Betrübniß von dem Tumult und der Empirung in Sachſen gehört, 
umfjomebr, als er beiden Xheilen mit bejonderer Freundſchaft zugethan iſt. Er 
bittet daher, Chriftof und andere Fiirften, gu denen er deshalb fendet, möchten 
nad Mittel und Wegen tradjten, ben Zwieſpalt gütlich beigulegen, und verfidert 
wieberbolt, daß er nur als Freund Deutfdlands und feiner Fiirfien, „aus Lauter 
Liebe und Affection” ſolche Wünſche hege. — Am 16. März war ber Gejandte, 
ebe er nad) Heidelberg fam, bei dem Markgrafen Rar! von Baden. 
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he chut · und fürſten im reich Teutſchet nation gleich J. K. W. welchen ſie 
aicht weniger als weyland derſelbigen vorfaren mit freuntſchaft und allem 
guten wol gewogen in fridlichem weſen gegen einander ſtunde, und derwegen 
die mifeerftenD und uneynigkeit, fo ſich zwiſchen Dem churfürſten gu Sachſen 
wnt herzog Johanns Friderichen dem Mitler als ein innerlich fewer eines 
vented, ſtammes und gebiüts erhoben, nit gern gehört und daſſelbig viel 
lieber bei zeiten, ehe ein weiterer unrath daraus entſtunde, geleſcht und ver— 
zücht ſehen wolten, aud) mit uns als dem vatter und H. Johans Friderichs 
c«Exweher Der nahen blutverwandtnus halb ein freuntlichs mitleyden trugen 
sad hiemit ermanen thetten, das fein ©. F. G. neben andern Deutſchen 
dur- und fürſten auf mittel und wege zu gedenken, wie ſolche unainigfeit 
eerglidben werden möchten — daruff thun gegen J. K. W. fein ©. F. G. 
Aichs deren gegen den Deutſchen fürſten tragenden guten willens und zu— 
Wottenen alten freuntſchaft, deßgleichen des mitleydenlichen anmeldens ſich 
gam, fteuntlich bedanken und ſeind J. K. W. mit freuntlichem und dinft- 
liken willen nicht weniger als weyland deren vorfahrn löblicher gedechtnus 
derzeit wel geneigt. — 

Soviel aber itzt berurte mißverſtend und uneynigkeit an ihr ſelbſt be— 

cit, fonden J. K. W. nit allein von wegen vorſtehender gemeiner noth 
unt ziedt Der chriſtenheit des Turkens und anderer ſich hin und wieder er— 
ameter unrube, fonder aud) bon wegen naher freuntſchaft und verwandnuß 
leigeli ermefien, wie befummerlid) ©. ©. F. G. folche beſchwerliche fachen 
fizialen und zu gemuet geben. Es wolten aber ©. ©. F. G. verbhoffen, 
ta Bilbelm von Grumbad und feine adbaerenten, fo hiebebor und fungjten 
con Der fay. Mt. und den ftenden des reich in die acht gethon, feine bere 
terig ander8wo als bey 9. ©. F. G. vettern und fohne herzog Johanns 
Friderichen gefucht, und ſich 3. F. G. derfelben nit angenommen, es wiirde 
we folder befchwerlicher weiterung nicht fommen, aud) der churfiirft von 
Sachſen, als dem der anfang folcher execution zu machen von hodhftgedachter 
fap. Mt. bevohlen, wider ©. F. G. nit bewegen, und wo je andere parti- 
cularmifverftend vorhanden geweſen, freintlich vergleichen haben laſſen. 

Es haben auch S. C. F. G., damit ſie als der friedliebend zu erhal— 
tung allgemeinen fridlichen weſens an ihrem fleiß nichts underließen, nit 
Aein die fab. Mt. unſern allergnedigſten hern, fonder aud) neben und mit 
andern fürſten Den churfürſten zu Sachſen deßwegen underthenig und freunt— 
lit erſucht, aber gleichwol von hochſtgedachter fay. Mt. fein entliche, fonder 
alein ein borantwort befommen, der churfiirft zu Sachſen aber fich auf 3. 
&. Mt. gegebenen befelch, dem er gehorfamlich nachzefegen ſich ſchuldig ere 
fent, referirt und gezogen, alfo dad ©, C. F. G. uber angewendten fleiß 
bie noc nichts fruchtbarlichs erlangen modgen. Es machen aber ©. C. F. G. 


1567 
Marz. 


1567 
Marg. 


1567 
Wiiry 
22. 
Heidelberg. 


— 168 — 


ihr keinen zweifel, da ſein kön. W. neben andern friedliebenden die kay. Mt. 
gleichfals erſuchen und anlangen thetten, es wirde Gott der almechtig noch 
die gnad und anweiſung geben, damit ſolche innerliche unruhe uff andere 
treglichere mittel und wege, fo allenthalben verantwortlich, von dem vatter⸗ 
land hin und abgewendet werden möchte. Was dann S. C. F. G. ihres 
theyls darzu und ſunſten zu pflanzung und erhaltung allgemeinen friedens, 
ruhe und eynigkeit auch rathen und helfen konten, das ſeind ſie zu thun 
ider zeit urpittig. — Was dann ſchließlichen der königin mutter zu ente 
bieten aller ehrn und freuntſchaft betrifft, defen bedanken ſich gleidjfals S. 
C. F. G. freuntlich und dinſtlich. Warinnen auch J. K. W. und dero— 
ſelben geliebten ſohne dem konig ©. ©. F. G. ehren, freuntlichen und dinft- 
lichen willen erweiſen können, in dem wöllen S. C. F. G. an ihr nichts 
erwinden laſſen. Und haben S. C. F. G. ein ſolches dem geſandten uff 
ſein anbringen zur antwort hinwieder gnediglich nit verhalten wollen. Actum 
Heydelberg Den 19. Martii A. 2. 1567. 


Stuttg. St. A. Frankreich 16g. Copie. 


404. Friedrid) an Auguſt von Sadfen. 


Ueber die in feinen Landen, insbefondere in der Oberpfal; vorgenom⸗ 
menen kirchlichen Wenderungen und die ungehdrige Einfprache Wolfgangs. 


Hodgeporner furft ꝛc. Wir haben E. L. ſchreiben, under dato 
ben 4. Martii im lager vor Gotha, fambt demjenigen, wads unjer 
aud freundlicher Lieber wetter und bruder herzog Wolfgang pfalna- 
graf 2, an E. L. von wegen eins ungleidhen verftands und verende- 
tung ber relligion, fo fidh under und erhaben und furgenomen fein 
foll, gefdrieben und gleichwol ungutlid geclagt , entpfangen, feind 


1) Wolfgang an Kf. Auguft, dat. Neuburg d. 20. Februar, erinnert an das 
Schreiben vom 20, December 1565 (Mr. 320, Anm. 1), an die Verhandlungen 


zu Unugsburg und Erfurt (1566) und iiberfendet die auf die Religionsinderung 


in ber Oberpfal, bezüglichen Correjpondengen Mr, 376, 382 ff., worans bervore 
gebe, daß ber Calvinismus aud dort mit Gewalt eingeführt werden folle. Wolf- 
gang bittet, Auguft möge ben Pfalggrafen ermabnen, gu dem redten Verfland§ der 
A. C. guriidgufehren und das ganze turfiirftlide Haus ber Pfalz vor Betrübniß, 
unwieberbringlidem Schimpf und Spott gu bewahren. — Kf. Auguſt bebdauert 
in feiner Wntwort vom 1. März die immer weiter einreifende Spaltung der 
Religion und verſpricht, den Wunſch Wolfgangs gu erfiillen. Cr that dies in 
einem Schreiben an F. vom 4. Mary, bas nad dem urfpriingliden Entwurf 
(Dresden H. St. A.) voll der bitterften Bemerlungen über ben Ubfall bes Pfälzers 
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inhalts verſtanden, ſagen E. L. von wegen dieſer communication und 
das fie herzlich gern ſolchs furfommen ſehen wolten, freundlichen 
dank. Geben deroſelben hinwiderumb bruderlichen zu vernehmen, 
das wir uns gleichwol keins beſonderbaren ungleichmeſſigen verſtands 
in der relligion, deſſen ſich S. L. der geſtalt gegen uns anzunemen 
befugt, vielweniger einicher enderung, ſo zue verclainerung der A. C., 
J. & ober jemands gu beſchwerden gelangen möcht, wiſſen gu er—⸗ 
innern. 

Dan ob wir wol hiebevor hieniden in unſerm churfurſtenthumb am 
Rhein gleich zu eintrettung unſerer regirung, da wir den leidigen ſtrit 
de coena domini durch anſtiftung etlicher unruwiger theologen bes 
ſchwerlich brinnend gefunden, dad unchriſtlich freien und conDemnirn 
uf den canglen, der daruß gevolgter gerruttung unferer fird und 
ſchulen, aud trennung und beunruwigung vieler gutherjigen gewiſſen 
und gemuter balb, wie billig nit [eiben nod verftatten follen nod 
wellen, und Derwegen uf unvermeidentliden urſachen etlide unfrieds 
fettige firdendiener alé Vilemannum Heshufium und feiné gleiden, 
wie ©. 2 und anderen gur Naumburgf usfirlider bericht befdehen 
und fi deſſen S. & noc freundlich gu erindern, beurlckben muffen, 

uber bas aud gu erbaltung friedend und gleideit in ber Lehr und 
ceremonien eine firdhen orbnung uf Gottes wort verfafjen laffen: fo 
baben wir dod in bem allem unſers verhoffens nidts gehanbdelt, 
welds ber A.C. oder fonft jemand gu verclainerung oder beſchwerden 
gelangt, fonder wads und alé eim driftliden magiftrat vermög Gottes 
wort und bevel gepurt, unferer gerrutten firden und fdulen hodfte 
noturft erfordert, aud unfer geliebter wetter Otheinrid pfalnigraff 
gurfurft feliger gedddtnuf und andere ber A. C. verwante hohes 
und nidern ftandé nad gelegenbeit vor und nad uns gethan und 
ban fein berjog Wolfgangs L. felbft gleid nad abfterben iggedadts 
pfalnagraffen Otheinriden urfurften eine befonderbare kirchen ord⸗ 
nung ufgebn laſſen und enderung furgtnommen, in bem wir gleids 
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den der A. C. war, vor der Ausfertigung aber ſo gemildert und gekürzt wurde, 
daß eS wenig beſagte. Er fet ſchon früher berichtet worden, bemerkt Auguſt, in- 
bem er Wolfgangs Schrift überſendet, welchermaſſen fic) zwiſchen F. und dem 
Herzog ungleichmäßiger Verſtand wegen Veränderung der Religion gu nicht gee 
tinger Berfleinerung ber A. C., wozu ſich F. wie Andere öffentlich befenne, er— 
heben babe, was er, der Kurfürſt Auguſt, herzlich gern verhindert ſehen möchte. 
Ex ſtellt aber in feinen Zweifel, F. werde ſich hierin als einen verſtändigen Kur— 
fürſten wohl zu erzeigen und ſonſt dahin zu richten wiſſen, daß zwiſchen ihm und 
Hetzog Wolfgang gute Nachbarſchaft erhalten werde. 
Rindhohn, Friedrich I. Br. II. 2 
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wol weber S. L. nod anderen jemalé einidhe maf gegeben und dem⸗ 
nad verhofft, dieweil unfer anorbnung in bem wort Gottes A. C. 
berfelben apologi und Frankfurdiſchem abſchid gegrundet, wir folten 
deſſwegen von anderen aud unangelangt verplieben fein. 

Wan aber gedadter unfer vetter in feinem igigen an E. L. er— 
gangenem fdreiben fic beclagt und uns beſchuldigt, das nit allein 
hiniden lands am Rhein der ftrithandel de coena domini gar uber- 
hand genomen, fondern aud durd uné der calviniémus, wie es S. 
2 nennen, mit gewalt in unferm obern furftenthumb in Bairn ein- 
jufuren underſtanden werden wolt und deſſwegen fid uf etliche ſchrif— 
ten an E. L und uné ergangen, desgleihen mit uns gepflogener 
hanblung giehen thut: wiewol wir nun folder fdriften von S. 2. 
feine copias befommen und berjelben fonften unfern weitern gee 
gtunbten gegenberidt daruf geben betten, fo wiffen wir und dod 
nod guter maffen gu erinnern, was verfdienen 63. jabré fein ber 
zogk Wolfgangs L. neben etlidh anderen furften deffwegen an uns 
geſchrieben, daruf wir aber 3. & alébald widerbeantwort, wie E. g. 
uf beiligenden copiis mit A und B zuſehn '). 

So ift ins aud ingedenf, was jungften yu Augspurgt mit uns 
in ber perfon und ban gu Erdfurt mit unfern rathen tractirt, fegen 
aber in Fein gweifel, da fein herzogk Wolfgangs L hinwiderumb 
unfere usfurliche ſchriftliche und mundlide erclerung, vilfaltigé und 
uberfluffigé erbieten, nemlich, da wir us Gottes wort, von wem ed 
were, eins befjern bericht, bad wir uns alé ein drift demfelbigen au 
volgen ſchuldig erfanten, aud gern thun wolten, mit bem wir unſers 
verhoffend allen friedliebenden und gutherjigen chriſten ein genugen 
gethan, ju gemut und gedächtnuß gefuret, fie wurden S. L. und 
unfer mit dergleichen unverurjadten anlangen verjdonet, aud) diefer 
forgfeltigfeit, alé ob basjenige, was durd) und in relligion® ſachen 
bifhero furgenommen, dem durfurftliden haus der Pfalnz gu betrub: 
nus, unrwiderpringliden ſchimpf und fpott geraiden modte, nit be— 
dörft haben. Dan wir Gott [ob uns Feiner irrigen fect oder opinion, 
fo bem wort Gottes, der daruff gegrundten A. ©, apologi und 
Frankfurdiſchem abſchid zuwider, fduldig, fonder vilmehr unjer leht 
und bekantnuß demſelbigen gemeß, und was wir bifhero in dieſen 
ſachen gehandelt, gegen Gott und allen friedfertigen mit grund gétt. 
iS worts wol gu vertaidigen wiffen. 

Was aber unfer oberfurftenthumb in Bairn und die bur) uns 
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1) ©. Mr. 228 u. 252 (Bd. I, 399 u. 449), 
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jungften Dafelbft furgenomene handlung, auc etlide der fay. Mt. und 1567 
fein herzogk Wolfgangs an uné und unſere landftend ergangene 78" 
ſchtift anfangt, fonnen wir ©. L. freundlid) nit verbalten, bas es 
umb folds alles nadvolgender geftalt gewant. Als wir vor etlid 
jabren in gedadtem unferm obern furftenthumb ein landtag uége- 
ſchrieben, Dafelbften anfommen und dazumal nit ohn merflide unfere 
beſchwerde befunden, das die Firdhendiener in der ftadt Ambergé in 
ibren predigten ſich uber vilfaltigs unfer vermahnen, erinnern und 
verpieten ſolchs undriftliden und an anderen orten unerhorten vers 
dammens und uffdreiend gegen unferen aud anderer unferer genad- 
parten ftende der A. C. verwanten theologen und firden uf der 
canzel gepraudt, bas wir mehr dan pilliche und erheblide urfadh gee 
habt, fo mol unfers obligendDen ambts alé gewiffend halb aud in 
craft Frankfurtiſchen abſchids ftraden ernft mit abſchaffung und fonft 
furgunemen: fo haben wir doc gum uberfluf nit underlaffen, fie die 
firdendiener Dagumal und hernacher Durch uné und unfere regirung 
ernſtlichen gu erinnern, zu ermanen und gu pieten, daé fle ſich folds 
undriftliden fdreien und condemnirens, dardurch unſchuldig blutver⸗ 
giefjen und beſchwerliche verfolgung verurſacht, nodmaln enthalten 
wolten, inmaffen dan etliche derfelben hernacher felbft befannt, bas fie 
ben jaden juvil gethan und ſich erpotten und zugeſagt, deſſelben ſich 
binfurter ju mejfigen, wir aud in guter hoffnung geftanden fie dem- 
felbigen alfo nadgefegt haben wurden. Als wir aber hernader bes 
funden, das fie nit allein foldjem ihrem erpieten und gufagen im 
wenigften nit nadgefept, fonder je lenger je mehr in ihrer haldftar- 
rigfeit und condemnationibus vortgefahren und die gewiffen unferer 
underthanen gum höchſten verpittert und verwirret, inmafien wir dan 
am jungften, da wir abermalé im verfdienen 66. jahr daroben ges 
weſen und ein landtag von wegen der turfenfteur gebalten, felbft mit 
bekummertem gemut in Der perfon angehort und nunmehr etlich jabr 
hero mit getuld ubertragen, aud allen mugliden vleif gebraudt, die 
unfd@uldige einfeltige gewiſſen unferer underthanen bei rube und frie- 
ben gu erhalten, aud) niemals bedacht gewefen, jemand in religions 
jachen wider fein gewiffen gu tringen, gu befdweren, nod gu beldftis 
gen, inmaffen wir uné aud deffen aud gegen unferen landftenden 
gu mebrmalen erbotten, ober enderung, deren wir uberhaben fein 
fonten, einjufiihren: als hat und dod letzlich, da wir fe fein pillichen 
gehorſamb erfangen mogen, in allweg gepuren wollen deswegen eine 
ſehens gu thun, wie wir aud biruff gedadte prebdicanten fur und in 
ber perfon erfordern, ihnen fold ihe unzimblich und unchriſtlich leſtern 
Q* 
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1667 beſchweren und davon abguftehn abermalé erinnern laffen, damit uné 

mars zu fernerm einfehen nit urſach gegeben wurde, darbei ibnen bevor 
geftelt, und ihre feel und gebreden, fo fie gu haben vermainten, aw 
gubringen und gugemutet, fic) mit anderen unfern theologen aber den 
firittigen puncten freundlid, chriſtlich und bruderlich zu unberreden, 
wa muglid gu vergleiden und der betrubten firden mit ihrem unge- 
ftimmen uffdreien gu verfdonen, derfelben gu rube und ainigfeit ju 
verhelfen. Wir haben aber durch alle diefe und andere mittel bei 
ihnen nicht allein nichts erhalten, fonbdern es ift durch fie mit den 
unferen ihnen angepottene unbderredbung und befpredung ftradé ver 
waigert und abgefdlagen. 

Obwol wir nun abermaln mehr dan gu viel verurfadt, uné nit 
weniger als anbere chriftlide ftende ber 2. ©. unfers berufs gu ge 
prauden, fo ift dod nadmalen bie rube diefer firden allem anbderem 
durd uns furgefegt und ibnen den predicanten die lehr in den pune: 
ten, darinnen fte fic) des lefterné fo unmuffig underftanben, frei ges 
faffen und mebr nit ban bas gotlof verdammen unb verfegern ver 
potten und weiterd eingepunden worden, wie E. L. uß bei verwarther 
copien mit C1) gu vernemen. 

Sie haben aber fich diefem ohn alle fheud rund und allerdings 
mit fonderm gefaften frevel und mutwillen dermaffen widerſetzt, dad 
fle fic) eb ihrer dienſt und berufs begeben wollen, uber dad alleé 
aud den gemainen man dermaſſen mit ihrem calumnirn, ſchelten und 
{freien bewegt und verpittert, bas e6 gar nahe in unfer gegenwart 
gue eim uffrubr, ba wir diefelbige nit zeitlich furfommen, gerathen 
were. 

Wan uns nun die bing dermaffen von ihnen gugeftanden, ſo 
haben wir als ein dhriftlider magiftrat nit furuber gefont, endlid 
herin einfehend gu geprauden und daruff zwen derfelben mutwilligen 
clamanten alspald gu beurlauben, die andern aber uff ihr wobl 
alten dafelbft verpleiben laſſen; dabeneben aud, weil unfer vetttt 
pfalnjgraf Othainridh feliger gedächtnuß eben gur zeit unfer bayumal 
ftabthalterei droben lands ein gemainen bevel an dero ambileut 
umb hinwegraumung ded goͤtzenwerks und abgötterei ußgehn laffen, 
aber foldem nit allenthalben nachgeſetzt worden, haben wir denſelben 
widerumb erneurn und was nod deffelben vom laidigen papſtihumb 
uberig verplieben, wie andere der A. C. verwante ſtend mit guter 
beſchaidenheit abzuſchaffen und hinweg zu thun bevohlen. Ob nun 


1) Den Inhalt bei Heppe TT, 155, 
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ton deßwegen ſich unſer vetter herzogk Wolfgang uber uns dermaſſen 1567 
tei E. 2 und anderen mit dem verhaften namen calvinidmi, ba wir 7 
uns dod gu feind menſchen lehr, fonder ainig zu Gottes wort als 
bas unfeblbare unbeweglid) fundament befant, gu befdweren und ſich 
deren bing fo heftig angunemen urſach gehabt, dad geben wir E. 2 
alé eim verftenbdigen durfurften felbft vernunftigli® gu ermeffen. 

Und ift gleidwoll nit ohn, dad die R. K. Mt. unfer aller 
qnebigfter herr, ba wit unfern landtag broben lands gehalten, an 
unfere landſchaft fonder zweifel uf unferer mifgunftigen anftiftung 
cin ſchreiben gethan, daruff wir aber 3. Mt. wider beantwortet, wie 
©. & uf beiligenden copiis D. E gu vernemen'), dabei e6 J. Mt. 
bewenbden laffen. Was dan fein Herzog Wolfgangs in E. L. ſchrei— 
ben eingelegten zettel betrifft, darinnen vermelbet, bad S. & etlide 
thit pon wegen nadparlider irrungen, aud abpracticirens und an- 
nemené von ©, L. beurlaubten und anbderer politifden kirchen und 
fduldiener gu und gefdidt, fein folde rhdte bei und nod zur zeit 
nit anfommen, gedenfen uné aber uff dero anbringen aller vetterliden 
gepure qu verhalten und mogen E. & das mit warbeit nit pergen, 
bat wir unferer nadparliden irrungen halb (bie fig gleidwol nit 
yur zeit unferer regirung, fonder voriger pfalnggrafen durfurften felis 
ger gedidinuf mebrertheilé erhaben) burd aus in gutliden und 
rechtlichen uftragen ftehn, die wir unferstheilé, weif gott, gern bee 
furtert und erlebigt fehen wolten, alfo bas fid S. & deßwegen nichts 
zu beclagen. 

Das wir aber ©. & einichen diener folten abpracticirt haben, 
beffen wiffen wir und mit nidten gu erinnern und wurd ein folds 
3. L. mit ungrund eingebilbet, haben aud unfere firdenrhdte deß— 
wegen befragen laffen, bie fid) Der noturft nad gegen uns entfdul- 
bigt, und wie wir nit gern wolten, das uné unfere getreue Diener 
abgefpannet, alfo gedenfen wir uns gegen S. L. und anderen naher 
vetrwantnuß nad ebenmeffig gu ergaigen und modten woll [eiden, 
bad und folde abgefpante oder abpracticirte biener nambaftig gemadt, 
feien wir urputig vor E. L. ober anderen deffen bericht gu geben und 
zu nemen. Rit ohn aber mage e6 fein, das etlide S. L. kirchen⸗ 
und ſchuldiener, die von deroſelben beurlaubt ober fur ſich felbft ab- 
geſchieden, von den unferen angenomen, deffen ſich S. & mit nidten gu 
beſchweren, Dieweil fie es gegen und ebenmeffig alfo balten und wir in 
bem ©. & fein maf jemalé gegeben oder defwegen uns befdrweret. 
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1567 Dargegen aber was S. L. uff vorangeregtem unferm lanbtag 
MEA an unfern freundliden lieben fohne und ftadbalter herzog Ludwigen 
pfalnagrafen und dan an unfere getrene lanbfdaft gefdrieben und 
wieber und begert, dad haben ©. L. uf beiligenden copiis mit F. 
G1), und ob es Dderofelben gepurt, aud freundlid) gu vernemen. 
Und ob wir und wol deffen gegen S. & gum höchſten gu beſchweren, 
fo haben wir bod dif und anders mehr umb friedlebend willen biß— 
hero mit gebuld ubertragen und uns mit ©. & in ainiche weitlauftig- 
feit nit einlaffen wollen, der trofiliden guverfidt, fie wurden fic fel- 
ber ber pilligfeit au weifen und unfer habenden naben freundſchaft 
und verwantnus gu erinnern, aud unfer binfurter mit dergleiden 
ungimlidhem verdadt und gulegen gu verfdonen wiffen. 
Wan es nun herumb alfo allenthalben gewant und E. L fos 
vil baruf freundlidh gu vernemen, bas uné mit dergleiden gulagen 
ungutli® gefhidt und wir und vilmehr gu befdweren hetten, fo 
feien wir Der troftliden guverfidt, himit aud bruberliden bittend, 
E. 2. wolle ſich gegen uns mit diefen und dergleidhen unverurfadten 
fuden nit bewegen laffen, fonder vilmebr unfern lieben vetter herzog 
Wolfgangen dahin freundlid weifen, dad S. L. diefen hodwidtigen 
bingen und bas bie warheit nit yu bempfen mit mehrerm grund nad- 
benfen, ſich wider uns als dero naben plutéfreund nit verbepen 
laffen, fonder vilmehr was gu erhaltung und continuirung driftlider 
quter ainigfeit, bruderlidjen vertrauené und freundfdaft (baran dan 
unſerstheils aud nichts erwinden foll) dinftlid, furnemen wolles ba 
aud ichtwas dergleichen an ©. & weiterd gelangen folte, uné daſ— 
felbig unferer habenden correfpondeng nad nit verbalten, wie wir 
uné ban eins folden gegen &. L. vermdg bewufter habender bruber- 
lider ainigung und verwandtnus genglid getrdften und uné bin- 
widerumb dermaffen gegen E. L. uf gutragende fell derfelbigen gemeß 
gu verhalten gedenfen. Und feien derofelben jebergeit brüderliche dienſt 
gu erweifen freundlidh urputtig. Datum Heidelberg den 22. Martii 
67. — Frideric 2. 


Dresden, H. St. A. Orig. 2). 


1) S. Nr. 384 (Br. I, 720). 

2) Die ans dem ſächſiſchen Haupt-Staats-Ardiv entnommenen Correfpon- 
bengen des Sabres 1567 finden fic, wenn nichte anderes bemerft ift, Ath. II, 
Reg. 51 f. 19b, Mr. 78. 
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405. Friedrichs Inſtruction für Anton von Lützelburg. — 


Soll dem Kf. Auguſt von Sachſen u. a. vertraulich anzeigen, daß — 
et, Der Pfalzgraf, vor wenig Tagen glaubwürdig erfahren, wie die Herzoge 
Wolfgang und Chriftof, ber Marfgraf Georg Friedrich von Brandenburg 
und Andere fury verriidter Zeit gu Mordlingen beifammen gemefen und 
einen Tag gebalten haben follten'). Was fie aber daſelbſt gehandelt und 
auggerichtet, Das wiffe er noch nicht. Wie wohl er min gar nicht erachten 
fonnte, daß etwas beſchwerliches feinethalben oder ihm gum Nachtheil da- 
felbft vorgelaufen fein follte, indem er Niemanden die geringfte Urſache gee 
geben, fic gegen ihn bemegen gu laſſen, fo hatte er dod nicht umgeben 
migen, Dem Surfirften Auguſt davon im Bertrauen zu berichten. Und 
wie er ſchon neulich bei Gelegenbheit ded fchriftlichen Unbringens von Seiten 
Polfgangs den Kf. Uuguft gebeten, daß S. L., wenn dergleichen etwas an 
ibn gelange, Ddemfelben obne feinen (F.s) Gegenbericht feinen Glauben 


1) 3u Nördlingen waren auf Betreiben bes Herzogs Chriftof am 19. März 
die geuanntenr Fürſten (andere, wie Baden und Heffen, waren geladen, aber nicht 
gelommen) pnſammen getreten, um im Boraus die Antwort feftzuftellen, die auf 
bem nidfien Reichſtag dem Kaifer anf bie von den fatholifden Standen über— 
reichte Beſchwerdeſchrift zu geben tare. Daneben war die Abfidt, vor bem Zu- 
fjammentritt bes Reidétags, bem gu Angsburg ausgefprodenen Verlangen des 
Raiferé gemaf, nod einmal Mittel und Wege gu berathen, wie man den Kure 
fütſten F. gur W. C. guriidfilhren tonne. Man wollte es wieder mit einer ge- 
meinjamen Zuſchrift verfuden, um deren Wbfaffung man am 22, März den 
Landgrafen Philipp erfuchte (Ngudeder, neue Beitr. II, 120), der aber 9 Tage 
barauf verflarb. — In Heidelberg fonnte man von einer Fiirftenverfammilung, 
an der Wolfgang theilnahm, nichts Gutes erwarten, bemühte fich aber vergebens, 
con den feindfeligen Sdhritten Kenntnif gu befommen, um die es fic) in Nörd- 
fingen, mie man glaubte, gebanbdelt haben müſſe. Wn demfelben Tage (4. April), 
wo Liigelburg nad Sadjen geſendet wurde, ging Dr. Hartmann mit einer eigen- 
bindigen Bollmadt F.s nad Ansbach yu bem Marfgrafen Georg Friedrid) ab, 
theils, um gu berichten, was bem Kurfürſten von Herzog Wolfgang ,von wegen 
bes angezogenen Mißverſtands in ber Religion begegnen that,” theils aber und 
wohl hauptſächlich, um vertraulich fic) gu erfunbdigen, ob auf bem jüngſt gu Nörd— 
lingen gebaltenen Lage bem Pfalygrafen „was zuwider gehanbelt worden wire.“ 
Der Martgraf wufte ſich nicht gu erinnern, daß dergleiden gu Nördlingen Ffür⸗ 
gelaufen,” theilte aber im Uebrigen mit, was daſelbſt beſprochen worden (Nürnb. 
Arch. Ausb. Relig. Act. T. 32). — Auch bei der wenige Tage ſpäter von Job. 
Gafimur iibernommenen Gefandtidaft an ben Herzog Chriftof (ſ. u. S. 38 Anm.) 
madte fid) u. a. ber Wunſch, über die Nördlinger Zufammentunft berubigende 


Zuſicheruugen yu empfangen, geltend. 


1567 
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ſchenken wolle, fo möge S. L. thm auch fürderhin, was ſeinetwegen an ifn 
komme, berichten. Er werde ſeinerſeits in gleichem Vertrauen gegen Kur— 
ſachſen handeln !). 

Dresden, H. St. A. Orig. 


406. Seidelberger Abſchied. 


Betreffend eine Vereinigung der am Obers und Mittelrhein gefeffenen 
Firften gegen Durchzüge Spanifchen Kriegsvolks. 


Kurpfalziſche, Wiirtembergifehe und Badifthe Mathe — die Heffifaen 
waren in Folge ded Ablebens des Landgrafen Philipp ausgeblieben — 
verabredeten auf einem juerft nad) Bensheim ausgefchriebenen, Dann nad 
HeidelSery verlegten Tage (6.—10. April) vorbehaltlih der Genehmigung 
ber betreffenden Fürſten Folgendes : 

Um die gemeinfhadlicen Anſammlungen von Kriegdvolf in und auger 
bem Reich, die den Herrfchaften wie den armen Unterthanen immer ver— 
derblicher werden, moͤglichſt gu verbiiten, follen die Rheiniſchen und Sdwi- 
biſchen Kreisjtande und wenn die geiftlichen Firften ſich weigern, wenigſtent 
bie weltlichen baldigſt Den Raifer erſuchen, die ſchädliche Laft bon der deut- 
ſchen Nation obzuwenden, indem er bei dem Konig von Spanien dabin 
wirfe, Daf die Stinde ded Reichs mit den Durdyiigen und Yruppenanfamm- 
lungen verſchont werden, damit nicht Die armen Unterthanen, die fich nod 
nicht von den beſchwerlichen Kriegen und mehrjähriger Theuerung erbolt 


1) Auguft antwortete brieflid am 19. April: von ber Qufammentunft zu 
Nöordlingen babe er noch nichts vernommen, erifarte aber von bem H. Wolfgang 
nidt, daß er etwas Nadhtheiliges gegen F. unternebmen follte. Würde er aber 
etwas erfabren, fo folle es bem Letstern unverbalten bleiben. Dat. Grimmenftein, 
19, Upril. — Ueber denfelben Gegenftand verbreitete ſich Auguft mündlich gegen 
F.s Schwiegerfohbn, den Herzog Joh. Wilhelm in Gadfen, und wiederholte geget 
biefen fein brüderliches Erbieten bezüglich bes Rurfiirften. Hieraus, verſichert F. 
bem Kf. Auguft (d. Heibelberg bd. 4. Mai), fowie aus bem Sehreiben vom 
19, April habe er gern Augufts freundlide Gefinnung vernommen, wie aud) et 
fetnerfeité fic) intmer britberlid und freundlich erzeigen werde. Bon Wolfgang 
will er fic) einer Gewaltthat nicht verfeben. ,Gollte aber je was bem entgegen 
über unfere Zuverſicht erfolgen, tinnten wir unferer armen Unterthanen Motb- 
burft unbedacht nidt laſſen.“ — Wuguft ſpricht baranf am 16. Mai dte wieder 
bolte Ruverfidt aus, daß Wolfgang, den er nod unlängſt freundlich erinnett 
babe, nichts Thätliches unternehmen werde. Bn diefen gefährlichen Zeiten thue 
es beſonders noth, daß bie Fürſten zur Erhaltung guten Friedens freundlich zu⸗ 
ſammenſtehen. Denn mit was fiir Unglück viele Leute im Reich ſchwanger ge 
gangen, bas finde er leider aus den Gothaifden Händeln mehr als ihm lieb fet. 
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tafe und mit unzaͤhligen Auflagen heimgeſucht werden, durch die Unthaten 
des rauberiſchen Rriegdvolfs zuletzt yu einem allgemeinen Aufftand verleitet 
werten. Der Konig von Spanien werbde in den Miederlanden, wo die 
Rube bereits hergeftellt, weiteren Kriegsvolks nicht bedifen, mahrend Deutſch⸗ 
tgab frime Krafte gegen die Tiirfen ndthig habe. Um aus diefer UAngelegen- 
belt cime gemeine Kreisſache der furrheinifden und Schwaͤbiſchen Kreisftande 
ya maten, follen die geeigneten Schritte gefchehen "), zuvörderſt aber Pfalz⸗ 
graf Georg und die Landgrafen von Heffen herbeigezogen werden. Endlich 
fallen bie betheiligten Firften fir den Fall, daß fremdes Kriegsvolk ohne 
igre Genehbmigung den Durchzug burch ihre Lande nimmt und die Unters 
thanen mit Plinderung belaftigt, einanber treulich gu Hilfe fommen und im 
Votaus hierfür eine beftimmte Truppenmacdt (Pfalz 300 Reuter und 3 
Bibalein Fuprolf, Wirtemberg und Heffen ebenfoviel, Baden aber 100 gu 
Rep und 100 gu Fuß) in Bereitſchaft halten 2). 


1) Jn bdiefem Sinne waren aud kurpfälziſche Räthe auf einem fiir ben 
4. April nach Bingen ausgeſchriebenen Kreistag der 4 rheiniſchen Rurfiirften 
Bing, wo es fic zunächſt um die von bem Kaiſer geforderte Theilnabme an ber 

Gethciter Execution handelte. Es wurde dort befchloffen, den Kaiſer zu bitten, 
raf: cles ben kurfürſtlich rbeinifden Kreis nod yur Beit mit der verlangten 
Srethil: ya verſchonen, fonbern überhaupt die deutſche Nation von hochbeſchwer⸗ 
lubex Rriegtlaften zu befreien, indem er die Sachen bei bem König von Spanien 
tin x richten ſuche, daß feimer im Reich von fremdem Kriegsvolk (wie es ſchon 
m bem Etift Trier geſchehen) angefodten werde. Cin dahin lautendes Schreiben 
hr 4 Rurfiirften an ben Raifer, datirt vom 26. April, liegt in Wbfdrift bei. 
Rinden, St. A. 108/4 f. 638 ff. Wir erfabren aber unter dem 10. Suni, daf 
ted Schreiben cin Entwurf blieb. 

2) Diefe VBerabredbung war ohne Folgen. Denn Wilrtemberg und Baden 
minten nad Empfang obigen Abfdieds, daß bas Spaniſche Kriegsvol€ yur Feit 
ebiele Lande“ nicht beriibren werbe; follte es aber gefdeben, fo fei nur mit einer 
gmeinicdaftliden Hitlfe aller religionsverwandten Stände etwas gedient, und 
teriber mége auf bem gegenwirtigen Reichstag qu Regensburg bes Nähern vere 
jandelt werben. Go Wiirtemberg und Baden in einem gemeinfdaftliden Schrei⸗ 
ten an Kurpfalz d. Asberg 20. April 67, das Friedrich feinen Rathen au Regens- 
torg mit ber Bemerfung yufdidte, daß er darin ,faft ein füglichs Abſchreiben“ 
ide. Dem beiden Fiirften aber antwortet er am 24, April (M. St. AW. 544/6 f. 
104), ex freue fich, wenn bas Spanifde Kriegsvolk fiir biesmal ihre Lande und 
Yeute vericbone, hätte e8 aber nad ben feltfamen eitungen für rathſam gebalten, 
deß jemes Werk feinen Fortgang gebabt. Die andern Filrften der W. C. feien 
ricer Orten micht allein fern gefeffen, fondern etlide aud Spanien mit Dienften 
derrilichtet (wozu befanntlich felbft Wolfgang von Zweibrücken gebdrte), und dann 
tien auch bie Räthe in Regensburg fir dieſe Dinge nicht gehörig inftruirt, fo 
bef nichts Fruchtbringendes gu verboffen wire. — Aud bie Lanbdgrafen von 
Scfen, bie fich im Dresden Raths erbholten, billigten die Heidelberger Verab⸗ 


1567 
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407. Raifer Maximilian an Friedrid. 


Ueber das Schmähgedicht, die Nachtigal betitelt. — Nachdem ber 
RKaifer in Erfahrung gebradyt, wie neulid) in der Stadt Frankfurt a. M. 
eine in Reimen verfafte, gehaffige und unerhdrte Schmähſchrift, die Nachti— 
gall intitulirt, auf der Meſſe dffentlich feil geboten und bon ba aus in alle 
Lander auégebreitet worden, in welchem Schmähgedicht der Kaiſer Kart, 
befonders aber er, Maximilian, ,an feinen faiferliden Ehren gum höchſten, 
farfften und allergiftigften, fchandlicer, unerhorter Weife mit Einführung 
alles auf uns bößlich erdichteten Ungrundes angetaftet, injurirt, lafterlid ge- 
fchandet und geſchmähet werde” (mie er denn folched Laftergedicht felbft 
von Anfang bis yu Ende yu höchſtem Verdrug und Beſchwerung feines 
faiferlichen Gemiiths gelefen): fo begehrt er qnadig und freundlich, daß der 
Kurfiirft unverzüglich mit befonderm GErnft verfiigen wolle, daß ,in allen 
(furfiirftlichen) Stadten und Flecken bei den Buchdrudern, Buchfihrern und 
wo ¢8 fonft vonndthen, ſolchen Tractatlein alles Fleifes oon Stund an 
nadgefudt und fo viel deren nod) yu finden, Ddiefelben alle gufammengebradt 
und entwebder wohl eingepadt an die kaiſerl. Ranglei gu Wien geſchickt oder 
aber gewiflid) ganz vertilgt oder berbrannt und deren gar fein’ binterhalten 
werde.“ Inſonderheit follen auch ſolche Buchdruder und Buchführer, 
welche Die Schmaͤhſchrift den kaiſerl. und Reichsordnungen zuwider gedrudt 
und feil haben, nach Gebiihr geſtraft, vornehmlich aber aller menſchenmoög— 
licher Fleiß angewendet werden, den Dichter des lafterliden Schmähgedichts 
zu erfabren nnd zu wobl verbdienter Strafe yu bringen ). — Prag, 
12. April 67. 


Dresden, H. St. A. Copie. 


rebungen nicht. Sie erflirten fF. am 1 Mai, fie müßten Wiirtemberg und 
Baden darin beipflidten, dak, wenn das Spaniſche Kriegsvoll „dieſe Lande” be- 
riibren follte, bie im Heidelberger Abſchied bedachte Hiilfe wiel gu gering fein 
würde. Drei ober vier Filrften können fic Spanien nicht widerſetzen. Es fei 
aud nicht genug, daß bie Rathe aller proteftantifcen Fiirflen auf dem Reichstag 
baritber rathidlagen, fonbdern ſämmtliche Stände des Reichs müſſen an Vorkeh— 
rungen bdenfen. Es würden gegebenen Fall auch Vie geiftliden Fiirften den 
Mafregelu ber anbern beitreten. Wilrden dagegen bie anbern Stinbe nicht bin- 
zugezogen, fo fei Sorge qu tragen, daß nicht allein bie f. Mt, fondern and bie 
geifiliden Stinde dem König von Spanien beifallen ,und uns alé den wenigern 
bie Haut fiber bie Obren ziehen.“ Das fei aud die Anſicht des Rurfiirften von 
Sachſen. 

1) Den Dichter der Nachtigall (zuletzt abgedrudt in Wolff's hiſtor. Bolkslie- 
bern S. 138) bat man nie mit Siderbeit erfabren. Nad Bed, Joh. Friebrid d. M. 
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408 Aus Sriedrichs Inſtruction fiir eine Geſandtſchaft an 
den Aaifer +). 


Ueber bedrohliche Reden gegen den Kurfürſten, namentlid von Seiten 
Hetzegs Wolfgang, und Bitte F.8, ihn zu ſchützen und die Gegner auf den 
Redréweg yu weiſen. — Obwohl F. fein Leben lang fich eines friedlichen 
Weſens befleißigt, fo fommen ihm doc, wie er dem Kaiſer in gutem Vere 
trauen angeigen will, je yu Zeiten mwiderwartige und bedrobliche Reden vor, 
alg ob er mit feinen armen Leuten nicht gum Sicherſten fige, fondern ,, wenn 
ema bie Execution in Ungarn, vor Gotha oder im Miederland zu Ende gee 
brace,“ mit Dem abjiehenden Kriegsvolk überzogen werden folle. Go ift 
ou aud namentlich cin Schreiben ded Herzogs Wolfgang an den Kf. Auguſt 
vn Sachjen, das er neben der Dem Legteren gegebenen Antwort dem 
Keiſer yuftellen Lift, beſchwerlich gefallen. — Da er mit Niemand auf 
Grten und am wenigften mit bem Konig von Spanien in Ungutem etwas 
@ thun. fondern bon jeher den ſehnlichen Wunſch hat, mit Sedermann in 
Frieden zu Leben, fo fann er nicht erachten, warum er bon Seiten ded Königs 

von Spanien etwas Widermartiges ſich zu verfehen habe. Auch von Herzog 
Beitzang, feinem Vetter, mit dem er nur wegen nachbarlicher Srrungen in 
-aamtidiedenen Rechten und gebührlichen Austrägen“ geftanden, habe er 
fine Unfreundfdjaft sermuthen finnen und miiffe annehmen, daß derfelbe 
tard ſeine unrubigen Theologen (,,fo zu Widerwillens und Unfreundfdafts- 
Planzung mehr alé zu Erhaltung brüderlichen Wilkens geneigt”) der Religion 
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L 597 ware es wahrſcheinlich Hans Bever gewefen, den ſchon der Kanzler Briid 
mm feimer peinliden Ausſage dafür ausgab. — Der Druder (Gans Schmidt) 
warhe bon Franffurt als Gefangener iiber Regensburg nad Mien geſchleppt, wo 
e befannte, daß thm das Manufcript von einem Klebitz yugeftellt worden fei. 
Se meldeten die Pfälzer Gejandten bem RKurfiirften aus Regensdurg am 9. Mai 
(RM St. A. 108/4 f. 727). Aber fon am 18. April batten diefelben nad Hei- 
delberg berichtet, es werde in Regensburg ausgegeben, daß die Nachtigall gu 
deidelberg nachgebdrudt werbde. „Wo nun bem alfo, fegten bie Gefandten hinzu, 
derden E. C. F. G. deßwegen nothwendige gebührliche Inquiſition zu thun 
wifien.” Friedrich aber entgegnete am 27. April, dak bie Nachtigall in Heidel- 
berg nicht gebdructt, wohl aber banfenweife in Franffurt verfauft worben fei. Er 
wethe bariiber bem Kaiſer ansfiibrlider ſchreiben. Cinen Tag fpater aber mufte 
ex fih fiberjengen, daß allerdings ein Nadbrud in feiner Refideng veranftaltet 
verden war. &. Rr. 410. 

1) Rash Rr. 409 waren die Gefandten Hans Sdott und Dr. Hartmann, 
welche am 20. über ibre giluftige Aufnahme am £ Hof berichten. 
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wegen, worin ſie mit ihm nur in einem Artikel nicht ibereinftinmmen, Bez 
wegjt worden fei. Friedrich erinnert Daran, wie er auf dem Reichstag gu 
Augsburg wiederholt fic) “erboten, aus Gottes Wort ſich belehren su laffen, 
und wie er Dag Colloquium zu Grfurt beſchickt, deſſen fructloten Aus gang 
er nicht vericbuldet babe. Gr vertraut, Day der Kaiſer, welcher thn Den 
14. Mat (1566) gnädigſt vertriftet, ab executione vel mandatis nichts 
gegen thn angufangen (,,batte es vorbin nicht gethan, wollte es aud) noch 
nicht gegen ibn vornebmen”), ihn auch ferner fchiigen werde. Nichtsde fto— 
weniger aber falle ed ihm befchwerlich, Dergeftalt mit feinen Yanden und 
Leuten in Gorge und Gefabr yu tigen, weshalb er den Raifer bittet, nicht 
affein fraft tragenden Amts über den Frieden zu machen, fondern auch Dies 
jenigen, die in einem oder Dem antern Wege Spruch und Forderung an 
thn zu haben vermeinen, gebührlich anzuweiſen, ſich mit dem ordentlichen 
Rechtsweg oder befondern Austrägen yu begnügen. Ferner bittet er, wenn 
weitere Magen wider ihn an Den Kaiſer fommen follten, zuvor fetnen 
Gegenbericht zu horen, ebe e& an andere Stande des Reichs gelange. Bm 
Uebrigen febt er der feften Quverficht, die k. Mt. werde hinfir wie bisher 
fein allerqnadighter Hort fein und bleiben. 


Raffel, R. A Aus der Copie eines langern „Extraets.“ 


409. ffanns Scott an Joh. v. Dienheim und Dr. Chrift. Ehem. 


Ueber feine und Dr. Hartmann's gimftige Aufnahme am failerlichen 


Hofe. 


Mein freundlich und ganz willig dienſt zuvor, edle, hochgelerte 
und ernveſte, freundlicher lieber vatter, auch beſonderer lieber herr 
und freund. Nechſtem unſerm verbleiben nach ſol ich euch nicht ber— 
gen, bas doctor Hartmann und id den 22ten ditz monats glücklichen 
albie gu Brag anfommen und den 26ten hernad von der R. K. Mee. 
mit unferer werbung genedigit gebort worden ftnd, welche aud nach— 
mals J. Met. uff derfelben gnedigſt begern febriftliden von uns bez 
handet worden. Nachdem aber J. Mt. mit Dem landtag febr vil ges 
thun gebabt, auc entſchloſſen gewefen, den 26, huius yon binnen 
ju verriiden, alé dann befdeben, fo haben dod J. Mr und ben 25, 
zuvor gnedigit erfordern und vermelden laſſen: Nachdem derfelben 
umb Dever vilfeltigen obligen willen ja nicht müglich uns albier gu 
Brag notturftigliden und der ſachen wichtigkeit nad absufertigen, 
bas derwegen 3. Mt. gnedight begern uns nod cin tag oder gwen 
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zx Prag uffubalten, fo wolten J. Mt. uns ſchriftliche antwort uff 1567 
bet poft zurück gufommen laffen'). Hernacher aber in der perfon rl 
cermeldet, bad J. Mt. von grund ihres herzens dem pfalgraff dure 
furiten 2c. mit allen genaden meinete, gedechte aud alle ihre lebzeit 
uber deffelben genedigfter faifer gu fein und gu bleiben. Wie dann 
3. Mt aud nist zweifelt, Pfalz wurde ſich gegen derfelben jedes— 
mais nidt anders erweifen und erjaigen, dann fid J. Mt. gu Pfalz 
unprenfliden getroftet. Und naddem wir von beyden Doctoribué 
Zaño und Weber, die dann gar vertrewlid und freundlid) mit uns 
converfirt, anders nidt vernemen mogen, dann bad Pfalz faden bei 
ter K. Mer. gu rechten ftall (in maffen ihr dann unferer gufammen- 
funft weiters von mit gu vernemmen), fo verhoffen wir iber alle 
unjere angebradte puncten ein genedige guete gewihrlide antwort, 
we wir Dann aud mebreré nidté dann die puncten in der inftruce 
tien begriffen angebradt, ben memorialjettel aber allerdings eingeftelt, 
wetln uns Derfelben faden ju gebdenfen aud nidt urfadh gegeben 
werden. Darjzu ob wir je bifweilen ber hanbdlung uff vergangenen 
teupétag, bann aud finthero in fdriften gegen Pfalz vorgeloffen, ges 
teh, haben wir uf empfangener antwort fo viel verftehen fiinnen, 
bat ſeldes alles mehr durch andere, derer man ein geitlang nidt 
wel entathen fiinnen, herauégedridt, dann bas es funft uf andern 
urjagen erfolgt fein folt. Solchem nad nebret und gute bhoffnung, 
unt to wir die fcbriftlide antwort erlangen, bleibt eud folde von 
ans weiters unverbalten. Und habe aud bas alles euch in ewerer 
mactation darnach haben gu ridten nidt wollen bergen. Won Dr. 
Hartmann und mir feyd hiemit freundlich gegriiffet, und bitt den 
berrn Gicentiaten, aud ern und frawen im haus meinetwegen 
zleicherweis freundlid gu griiffen. Und hat mid ber vatter gu ſöhn⸗ 
ligem gehorfam und ihr gu freunbdlidhen dienften willig. Datum den 
26. Mprilié a. d. 1567. Hanns Schott. 


RM. St. A. 108/4 f. 768, 69. Gop. 


410. Friedrich an den Raifer. 1567 
April 
Daé k. Sehreiben, d. Prag den 12. April, belangend bas Schmaͤh— — 
zedicht Nachtigall, hat F. am 22. d. M. mit Reverenz empfangen. In⸗ 
bem ex nicht weniger als die k. Mt. an allen dergleichen Schriften ein be— 


1) Diefe ſchriftliche Antwort liegt uns nicht vor. 


1567 
April. 


1567 
April 
30. 
Stuttgart. 
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ſonderes Mißfallen traͤgt, hat er alsbald nad Verleſung des k. Schreibens 
in ſchuldigem Gehorſam ſowohl in der Unter- als in der Oberpfalz cine 
bem k. Begehren entſprechende Verordnung gethan. Was darauf bin der 
Rector der Univerfitat mit Ucberlieferung etlicher Bücher an thn berichtet 
hat, iberfendet er fammt diefen Gremplaren durch feine Rathe der k. Mit. '). 
— Heidelberg, 29. April 67. 


Dresden, H. St. A. Copie. 


AML. Chriftof von Wiirtemberg an Friedrich. 


Ded Herrn von Ramboullet Sendung wegen eines den Konig von Fraul- 
reid) compromittirenden Briefes in der Grumbach'ſchen UAngelegenbeit. 


Wir geben E. L. freuntlid.gu erfennen, bas angeftern der von 
Rambelet albie bei uns erfdhinen, und wiewol er von wegen des 
Finigé aud künigin mutter in Frankreich nichtz ſonders bei und ju 
werben gehabt, fo hat er doh und bericht: Nachdem feinem herr 
bem fiinig vor kurzer zeit von dem dhurfiirften gu Sachſen ain cope 
von einem fdreiben, welded bei Strapburg nidergeworfen worden, 
fo Peter Clar bem von Gronbad in Gotta gethon, das fein fin. 
W. herzog Hans Friderid von Sadfen aud ine Gronbad nit we 
laffen, fonder fovil gelt fdiden wolten, das man 3000 pferd ellich 
monat damit erhalten folte — darauf bette S. K. W. ine dur 
fiirften bei ©. & gefandten, bei bem von Schömberg, gleidwol allein 
in gemein widerumb beantwort. Aber jetzt were er von S. K W. 
abgevertigt, biefelbig bei bem churfürſten derwegen weiters ju ent 
fhulbigen, und were aud ihme daneben auferlegt worden, dieweil 
bemelter churfürſt und herjog Hans Frideric) gu Sachſen dermapen 
in einem wiberwillen fteenden, allen vleif furgemenden, ob er Dit 
fadh guetlich beilegen mechte. — Dieweil und aber fic dermaffen die 
enderung mit fein herzog Hans Friderichs L. gugetragen, fo wift er 
nit, was er thon follte, Und ift derwegen vorhabens, ſich gu & © 


1) Seinen am Hof des Kaifers anwefenden Rathen fendet F. am demſelben 
Tage ben Befehl, obiges Schreiben nebft den confiscirten Schriften und dem 
Bericht bes Rectors der Univerfitét dem Kaiſer gu präſentiren und des Kurfilefien 
Entſchuldigung mit Fleif vorgubringen, auch hingufiigen, daß er mit Unredt bin 
und wieder verſchrien fei, welches er ben lichen Gott befeble, wie ex fic denn 
eingig damit trofte, daß bie Wahrheit in alle Wege bleibe und nimmermehr aut 
getilgt werden folle und finne. 
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zu begeben und mit Derſelben davon yu converſtren y. Wollten wir 
E. & unfer habenden correſpondenz nad freundlicher und vertreuw— 
licher wolmainung nit bergen. Datum Stuttgart den 80. April 
Anno ⁊c. 67. — Chriſtoff ꝛc. 


Stuttg. St. A. Frankr. 16g. Copie. 


412. Yom Keichstag zu Regensburg. 


Pfalziſche Bemuhungen yu Gunſten der Niederlaͤnder. — Fürſprache 
für Joh. Friedrich d. M. — F.s Gegner auf dem Reichstage. 


Der Türkenkrieg und die Gothaiſche Achtserecution veranlaßten den 
Keiſer Marimilian auf Sonntag Latare (9. Marz) 1567 einen Reichstag 
nad Regensburg auszuſchreiben, deffen BVerhandlungen jedoch erft am 
6, Upril begannen und bis 12. Mai dauerten. F. ordnete gu demfelben in 
ecfier Linie feine Rathe Dr. Ehem und Joh. v. Dienheim ab. Die weits 
laufige Snfiruction fir Die Gefandten, worüber im Februar und Maͤrz unter 
des Kurfiirften Vorſitz berathen wurde (M. St. A. 108/4 f. 800—833), 
datirt vom 22. Maͤrz (1. c. f. 834—883, Entwurf). Die ausführliche 
Cotreſpondenz F.s mit den Geſandten des Reichstags bildet einen anſehn⸗ 
lichen Actenband (108A f. 544 ff.) 2). Der Raum geſtattet nicht, daraus 
Rittheifungen über die Verhandlungen zu machen, deren Refultat bezüglich 
ber Seiden Hauptgegenftande wir aus Haberlin N. D. R. G. VIL, 288—311 
fnnen. Mur einige Notizen fiber F.8 und feiner Rathe Bemihungen zu 
Gunſten der Niederlande und ded gedchteten Joh. Friedrich d. M., ſowie 
furye Nachrichten über das Berhalten der Gegner des RKurfiirften auf dem 
Reichstag mögen hier eine Stelle finden. 

Schon die Unwefenheit der kaiſerlichen Gefandten yu Amberg Ende 
December 1566, als es fic) um die Sufage der Beſchickung bes intendirten 
Reihstagg handelte, benugte F., um die Sache der bedrangten Broteftanten 
in den Miederlanden dem Raifer an’s Herz legen yu laffen. Der Kurfürſt 
wollte, daß in die officielle WUntwort auf ben Vortrag her Gefandten eine 


1) Durdh eine Krantheit, bie Ramboullet in Stuttgart befiel, wurde feine 
Abreiſe 14 Tage lang verzögert. Rad Sachſen fertigte er ingwifden einen Sru- 
ber ab (Chriftof an Anguft, 6. Mai), in Heidelberg trug er felbft feine Werbung 
wm 14, Mai vor. Bergl. F. an Chriftof unter Nr. 414, 

2) Das Pfaljer Protofoll bes Reichstags findet fid) St. A. 108/4 fi. 872— 
0. Am Schluß hat ber Seeretär Sdhlett bemertt: ,,Finis biefes Reichstags. 
Gott helfe mix zu Befferem, daß ich feinen mehr beſuchen dürfe.“ 


1567 
Upril. 


1667 


Mai. 


a; 


1667 perartige ,Grinnerung” aufgenommen werbde. Auf die Einwendung ber 
yell. RMathe, daß durd eine ſolche Bemerfung nur der Verdacht entftebe, al ob 
» Pfalz ded Niederlaͤndiſchen Handels Urſache ware,“ blieb gwar jenet 
Paffus in der formellen Beantwortung der faiferliden Werbung fort; nad 
einer Dem Berathungsprotofoll aber zugefiigten Notiz unterließ es F. nicht 
am Wbend beim Smbif der Miederlandifden armen Chriften yu ge 
benfen “ f 
Als nun der Reichstag yu Stande fam, wurden die Pfalzer Gefandten 
babin inftruirt, feine Bemibhungen fiir die Niederlander gu fparen, und mit 
Freuden meldeten jene am 7. April aus Regensburg, daß Philipp von 
Heffen feinen Gefandten fogar befoblen habe, die Bewilligung der Türken⸗ 
hülfe von der Wbftellung ves Niederlandifchen Kriegsweſens abhangig zu 
machen, was dod) felbjt ben Pfalzern zu viel verlangt ſchien, indem der 
RKaifer dem Kdnig von Spanien nicht zu befehlen habe. Ihr Bemithen 
ging, wabrend das Ableben des alten Landgrafen das Auftreten der Heli 
ſchen Gefandten labmte, dabin, von Reichswegen oder wenigftens von Seiten 
ber Stande der A. Confeffion eine Firbitte bei Dem Kaiſer gu Stande ju 
bringen. Aber wie fie ſchon im Rurfirftenrath auf Hinderniffe ftiepen — 
Kiln erflarte fofort, Daf der Konig von Spanien nur die rebellifchen Unters 
thanen gum Geborfam bringen wolle —, fo waren felbft die Vertreter der 
proteftantifcjen Girften, vor allem Kurſachſen, nicht dafür yu gewinnen, daß 
man den Raifer erfuche, fic) bei Spanien in die Unterhandlung ju ſchlagen. 
G8 war vergebens, daß F. wiederholt (fo am 21. und 23. April) die drive 
gende Mahnung an feine Gefandten richtete (unter Beifiigung aflarmirendet 
Seitungen aus den Niederlanden), dennoch mit Hilfe der beffer gefinnten 
fiirftlichen Rathe den Reichstag fiir die Verfolgten in Bewegung yu ſehen. 
Der Punkt fei „ziemlich wohl herausgeftricen,“ meldete Ehem dem Kure 


ae — — 





1) Das erwähnte Protokoll mag aud als einer ber vielen Belege dafüt 
bienen, daß F. bei jeder Gelegenheit ben Raifer fiir feine religidfe Auffaffung bet 
Dinge gu gewinnen fudte. Bezüglich ber Türkennoth erinnerte ein Mitglied def 
gebeimen Raths daran, daß ber Kurfürſt ſchon auf dem letzten Reidstag u 
Augsburg bem Kaiſer gefagt habe, „was bie Urfadhe fei”: ,wann man mit Gott 
nicht in Frieden und er nidt Hauptmann fei, könne es nidt gut thun.“ F. felbf 
Gufjerte im Rath: man milffe ertennen, wo folde Ruthe herfomme; er leſe in 
bibliſchen Hiftorien, wenn bas Voll Gottes durd Abgötterei abgewichen, babe ef 
Gott geftraft, etwa mit Theuerung, zuletzt auc mit Krieg; deshalb ſollte 3. Mt. 
biejen Dingen nadbenten, wilrbe Gott fonder Zweifel Gliid und Seger geben 
und fid) wieder yu uns wenden. Und am Schluß des Protofolls vom 24. Decem⸗ 
ber heißt es: „P. fagt, fie hatte heute ben Gejandten ad partem gejagt: 3. Dt 
follt libros regum ieſen und die Abgbtterei abfdaffen.” (MR. St. A. 4084 & 
792—96), 
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fütſten am 28. April, aber gleichwohl habe die Fürbitte fir die bedrängten 
Ghriften nicht erlangt werden mögen. Bet den Standen der A. C. aber 
machte ſich auch bier wieder der confefftonelle Zwieſpalt geltend; denn man 
wollte nur von einer Firbitte wiffen, welche die Uugsburgifde Confefjton 
betonte, mas felbjtverftindlid) den Pfälzern nicht , firtraglid) und erſprieß— 
lih* ſchien. Die Kurſächſiſchen, meldete Chem, Hatten ſich erboten, einer 
Conferenz der proteftantifden ReichStagsgejandten in Sachen der Firbitte 
fiir die Miederlander beizuwohnen, er habe aber von ihnen und Anderen vers 
ftanden, Dap fie in derjelben Weiſe, wie zu der Sufammenfunft zu Fulda, 
naͤmlich auf die UW. C. abgefertigt (inftruirt) feien. „Wann wir uns aber 
etinnert, was hiebevor deßwegen ©. ©. F. G. fiir Bedenfen gehabt, haben 
wit die Convocation, damit weitere Trennung verbiitet, verbleiben laſſen, 
ſonderlich weil auch die Fürbitte wenig bei der Faiferl. Mt. erfpriefen 
witde.” Zum Beweife, ,wie man gegen die Niederlande gefinnet,” legt 
Shem ein faiferliches Mandat bei, das Maximilian am 5. Marz 1567 von 
Prag aus zu SGunften der Spanifden Intentionen hatte ausgehen laffen. 
„Und wiirdet Den Standen wohl zu bedenfen fein, ob man zu ſolchen Man- 
Baten fitll ſchweigen wolle, wie wir Denn nicht unterlafjfen, mit Undern auch 
Dataus yu reden; aber es will Niemand der Kage (mie man gu ſagen pflegt) 
die Stelle anhangen; hat und aud) nicht gebührt, außerhalb Befehls etwas 
weiters Darauf vorzunehmen oder gu thun“ '). 
Friedrich mufte das Verbhalten feiner Gefandten billigen. Gr antwor- 
tete am 3. Mai aus Heidelberg: , Was die Fürbitte der armen Chrijten im 
Niederland betrifft, fo vernebmen wir nicht gern, daß fic) der andern welt- 
liden Kurs und Fürſten Rathe foweit davon gemadt und unterm Schein, 
alg ob fte von ibren Derrfchaften darauf mit Befehl nicht abgefertigt, ein 
ſolches zu thun vermeigert haben. Wollten verhoffen, wenn fie ſchon hierin 
etwas gethan, ſie batten ihren Herren nichts entgegen gehandelt. Weil 


1) Sn bem erwähnten Manbdat erflirt ber Kaifer, der König von Spanien 
habe ihm ju erfennen gegeben, wie ev tro feiner Friedensliebe gendthigt fet, 
gegen bie rebellijden Niederläuder Gewalt gu gebrauchen, um fie yu fduldigem 
Geborjam juriidjufiibren, und wie er deßhalb außer den ſchon vorber mit fatjer- 
lider Bervilligung in Deutſchland geworbenen Truppen nod weiteres Kriegsvolf 
bediirje. Auf den Wunſch des Rinigs, als eines vornehmen Standes des Reids, 
ber mit im bem Lanbdfrieden begriffen fei, gebietet alſo ber Kaiſer allen Standen 
unb Ungebsrigen des Reichs, den Spaniſch-Niederländiſchen Werbungen und 
Truppendurchzügen keinerlei Hinderniffe und Schwierigfeiten entgegenguftellen, 
ber ungeborjamen aufrühreriſchen Unterthanen ded Königs aber fid) nidt angu- 
nebmen und benfelben weber mit Rath nod) That Vorſchub gu leiften. Dabei 
war befonbers hervorgehoben, daß die Aufrührer Sectirer unb Wiedertäufer feien. 

Ri udhohu, Friedrig lt, Br. II. 3 


1567 
April, 
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1567 man aber dazu wenig Luft, fo müſſen wir's unſres Theils Gott befeblen ; 

april. ber wird ber armen Ehriften befter Firbitter und Vertreter fein. Der faifer- 
lichen Mandaten halb, davon Ihr uns Copien jugefchidt, find uns hiebevor 
aud etliche gleichen Inhalts zugekommen, mit Befebl, diefelben fürters un- 
fern andern mitrbeinifden Kurfürſten zuzufertigen, wie dann geſchehen. 
Dah wir aber folche viel difputiren follten, da doch fonft Niemand daran 
will, ift un8 febr bedenflich, moͤchte auch vielleicht ohne grofen Verdacht 
nicht abgehen” '). 

Nicht glilicher waren der Kurfürſt und feine Rathe in ibren Be- 
mithungen für den geddhteten Joh. Friedrich den Mittlern. Anfangs fchien 
e8 freilich, alé ob nod in letzter Stunde bon dem Reichstag Schritte fair 
bie Aufhebung der langft von dem Kurfirfien Uuguft unternommenen Ere- 
cution und fiir die Ausſohnung des Herzogs mit dem Maifer verfucht wer- 
ben möchten. Diirfeld, ein Gefandter Joh. Wilhelms, welcher ſich aus poli- 
tifthen Griinden Dem Unternehmen des Rurfiirften von Sachſen angefdlofien 





1) Mur Herzog Chriftof trug fein Bedenfen, ein warmes Wort fiir die 
BVerfolgten und Geſchmähten ecingulegen. Sn einem Sdreiben an den Herzog vom 
10. Mai lobt F. bie Antwort, welde Chriftof bem Kaiſer gegeben, worin er zeige, 
daß er nicht gemeint, bie armen frommen Gbriften im den Niederianden und fonft 
perfolgen und ihr Kreuz mehren gu belfen, fondern vielmebr für diefelben als 
eunfere Mitglieder an dem Haupt Chriſto“ criftliche Firbitte und Bnterceffion 
getban. F. erwähnt dann, daß er feinen Rathen in Regensburg aufgetragen, 
bei ben Reichsſtänden eine Filrbitte gu betreiben, wozu aber nidt Sedermann 
viel Luft babe, und fabrt fort: bas kaiſerl. Mandat habe er nach Nothdurft er- 
wogen und gefunden, daß foldjes allein und vornehmlich auf bie Aufriibrer, 
Sectirer und Wiebertiufer fic) begiebe. Freilich würden unter Sectirern und 
Aufrührern jegiger Zeit alle diejenigen verftanden, die nicht zum Papftthum treten 
wollen. Was bie Wiedertäufer betreffe, fo fet das allerdings cin bejdwerlider 
Handel, dod miiffe man bes armen einfialtigen verfiihrten gemeinen Mannes 
halber Befdheidenheit gebraucen ,und ift von unſern Vettern und Vorfabren, auch 
uns bisher alfo gebalten worben, daß die guten Leute aus Gottes Wort zuvor 
erinnert und vermabnt; welde fic) bann weifen und fiibren laffen, bie werden 
gedulbet; wo aber feine chriſtliche Erbauung helfen will, bat man fie der Pfalz 
verwieſen, bis fie vielleicht in fich geben und fie Gott wiederum erleuchtet.“ — 
Wenn aber bas Mandbat bes Kaiſers dabin verftanden werden wollte, daß ben 
armen bebrangten und verfolgten Cbriften, „ſo unfrer wahren driftliden Religion 
gugethan” und alfo unfere Mitglieder an dem einigen Haupt Chrifto find, aud 
fih fonft im äußerlichen politijden Regiment Gottes Ordnung unterwilrfig machen 
und gemäß verbalten, gar feine Herberge und Unterfdleif gu geben, f8nnen wir 
foldem Befehl, wie es gegen bas ausdriidlice Wort Gottes ift (man thut dem 
Herrn Chriftus felbft, was dem geringften unter feinen Brildern widerfabrt), mrit 
gutem Gewiſſen nidt geborden. Wir wollen aber nicht hoffen, daß es gu ſolchen 
befhwerliden Wegen bei uns’ Deutſchen gerathen folle,” M. St, W.115/1 f. 344, 
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hatte, war, um das Verderben abzuwenden, womit bie Execution die Sache 1567 
ſiſchen Lande bedrohte, neben den Pfaälzern yu Regensburg fir Anbahnung — 
friedlicher Maßregeln thätig; in demſelben Sinne waren die Geſandten des 
Kurfürſten von Brandenburg inſtruirt, welche den Pfalzern vertraulich ere 
éffneten, fie batten den beftimmteften Befebl, ihnen auf's Entichiedenfte bei- 
jitimmen, wenn fie im Reichsrath geltend madjen witrden, daß dad Reich 
neben Dem Türkenkrieg die Lajt ber Gothaiſchen Grecution nicht tragen 
fonne, fonDern des innern Friedens bedürfe, und daß daber der Raifer den 
beſchwerlichen Handel auf mildere Wege richten möchte (die M.-¥.-Ge- 
fandten an F. 13. April) ). Die Brandenburger ldften ihr Berfprechen; 
denn al Die Pfälzer bei Den Standen in jener Richtung wirften und eine 
Fürbitte an den Kaifer anregten, , haben fich, wie die Heidelberger in ihrem 
Bericht an F. bom 16. Upril rühmten, die Brandenburger diesfallé trefflich 
gebalten und uné tapfer jugefprungen;" ja fie erflarten fogar, „obwohl 
Hetzog Job. Friedrich ipso facto in die Acht gefallen, fo waren doch feine 
f. G. nok nicht gehört und müßte erft sententia declaratoria mit Recht 
ergehen.“ 

Ehem und ſeine Collegen hofften das Beſte. Noch am 16. April 
ſerieb ex dem Pfalzgrafen Ludwig nad) Amberg, von dem er glaubte, daß 
er fih yu gütlicher Unterbandlung nad) Gotha begeben werde, , die Sache 
lei im Rurflirftenrath fo weit betrieben und bet den fürſtlichen Rathen fo 
weit unterbaut, daß boffentlich die fF. Mt. dDurd alle Stande erſucht und 
gebeten werden foll, ben beſchwerlichen Handel auf mildern Weg, fo der 
k. Mr und dem Reich an ihrer Reputation unſchädlich, fommen laſſen 
wollten, und befinden faft bei allen fo viel, Dag den Rur- und Fürſten mit 
dieſen und andern innerlicen Kriegen nicht wohl, dieweil allbereit in Die 
800,000 Gulden vor Gotha aufgelaufen und nod täglich laufen thut, 
welhe Laft Den Standen ded Reichs neben der Türkenhülfe zu erſchwingen 
unmöglich fein wirde.” Ehem wünſcht nur nod, dab Herzog Joh. Fried- 
rid) , fich etwas gegen den Raifer Demiithigen und fich linderer finden Laffen 
midte.” 

, Uber Den 3. Tag (13. April) vor dem Dato diefes Schreibens, fagt 

rine gleichzeitige Mandbemerfung, haben die Belagerten vor Gotha allbereit 


1) An demſelben Tage fordern die Pfälzer Gefandten den Rath Hans Schott 
in Bien, welder ale Gefandter F.8 am kaiſerlichen Hofe war, auf, dak er auf’s 
Gifrigfte ben Raifer yu bewegen jude, nunmebhr den Herzog, feine Gemablin und 
bie jungen Herrm gu Gnaden anjgunehmen und die Belagerung aufyuheben, daß 
tat Haus Sachſen in Einigkeit verbleibe und bas Reich mit weiteren Untoften 
veridhont werde, damit aud der Krieg gegen die Türlen beffer geführt werden 
loune. 

3* 


1567 


April. 
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capitulirt gehabt, hat alſo der Kurfürſt Auguſtus zu Sachſen Zeit gehabt, 
bie Execution zu maturiren, denn fie ſonſt durch die kurfürſtlichen Räthe 
wire einſtellig gemacht worden“ (M. St. A. 544/6 ſ. 367). Die Mach- 
richt von der Kataſtrophe zu Gotha kam etwa gleichzeitig nach Heidelberg 
und nach Regensburg. Joh. Wilhelm meldete dem Kurfürſten die Ueber— 
gabe der Feſtung, die Gefangennahme der geddhteten Perſonen und die be— 
vorftehende Wegführung des Herzogs Tags nach der Kataftrophe (d. Grim- 
menftein 14. Uprif) '), und F. beeilte fic), ſeine Rathe dahin gu injtruiren, 
fie mdchten mit Hilfe Brandenburgés und Anderer darnach trachten, daß in 
bes Reichs und aller Stande Namen mittelft einer Geſandtſchaft für den 
gefangenen Herzog eine Giirbitte bei dem Raifer eingelegt werde, wobei gel- 
tend 3u machen ware, daß Joh. Friedrich nicht allein des Kaiſers, ſondern 
aud) der Stande Gefangener fei. Gleichzeitig gab F. den am faiferl. Hofe 
weilenden Rathen Befehl, in Rückſicht auf bevorftehende Verhandlungen yu 
Gunften Joh. Friedridys noch Langer dort yu verharren 7). Es fam indep 





1) Während ber Brief Joh. Wilhelms nists Bemerfensiwerthes enthalt, als 
bag daraus bervorgebt, wie derjelbe nod) wenige Tage vorber in Ausſicht einer 
bevorftehenden Unterbandlung den Schwiegerdater gebeten hatte, entwebder ſelbſt 
nad Gotha gu fommen ober Rathe gu ſchicken, findet fi in ber Reichſstagscorre— 
fponbdeng ber Brief eines Ungenannten an einen Ungenannten ebenfalls vom 
14. April von Grimmenftein batirt, ber etm paar intereffante Notizen über das 
BVerhalten des gefangenen Herzogs und feiner Gemablin enthilt. Der Brieffteller 
ergiblt, ex fet von bem Oberften iefftetter, dem der Kurfürſt Auguft beim Ein— 
zug in Gotha bie Schlüſſel der Feftung ober Burg iiberantwortete, mit anf den 
Grimmenftein genommen worben und in der Wohnung des Dr. Vriid ber Gaſt 
und Sclafgelell bes Oberften gewefen. Da haben Jacob von ber Schulenburg 
und Wolf von Schönberg, weldhe nebft bem Felbmarfdall Röbel bem gefangenen 
Herzog beigegeben waren und mit demfelben gu Nacht afen, ben Andern ,betm 
Schlaftrunk referirt, bag er (ber Herzog) yu ibnen, fobald fie hineingefommen, 
gejagt: Heut ift es gwanjig Jahr und gleid bie Stund um 4 Ubr, daß mein 
Vater aud alfo wie mir jest gefdieht, verrathen und iibergeben ward, und id 
febe Euch gar gern und bin froh gewefen, daß id) Die Reuter beranf feben ziehen; 
benn bie Bauern Hatten mid fonft yu Tod gefdlagen, feien mir dreimal dieſes 
Tags mit groger Gewalt vor mein Bimmer gelaufen und gefdrieen: Gelb ober 
Blut! Und bat fic alfo über Tiſch luftig und großmüthig gejeigt, und daß ibn 
des frommen ebriiden alten Hans erbarmet. Wlfo bat er fein vielmals gedacht. 
Seine Gemablin, fo auc) mit über Tiſch gefeffen, aud gang fed gewejen und 
vermeint: Ihr ſeid uns liebe Gafte, babt mir meinen Herrn am Leben erhalten, 
bab lang nicht geſchlafen, hoffe bie Nacht wohl gu ruben. Mein Kopf ift mir gar 
wilft (man meint fie feien beibe balb aberwigig, fo kindiſche Ding baben fie fitre 
gegeben). Wie ich vernehme, will man morgen mit dem Herzog davon nad 
Dresden und dann ferner wo man ibn haben will.“ 

2) Erwähnt mag aus bem Sdreiben F.s vom 23. April folgender Paffus 
werden: Nachdem Grumbad in ben ernfiliden Fragen allbereit befannt haben 
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yw Regensburg noc nicht zu einer Fürſprache von Seiten aller Staͤnde bes 
Reichs, fondern nur zu vorberathenden Verhandlungen zwiſchen den Rathen 
einer Anzahl von Firften. Die Pfalzer Gefandten berichten vom Reichs. 
tag am 9. Mai, fie hatten gwar im Kurfirftenrath der Firbitte wegen An— 
meldung gethan, aber von den Underen fei nichts darauf votirt worden, 
oielleicht, daß Niemand Sachfen erinnern wollen. Auch im Fürſtenrath 
hate man auf eine gemeine Gonfultation nicht rechnen Ddirfen. Dagegen 
haben fie bet den Drei rheiniſchen Kurfirflen und den Brandenburgifden 
Gefandten unter der Hand ihr Moͤglichſtes gethan und aud) bei den geiſt— 
fiden Rathen allen guten geneigten Willen gefunden. Von weltlichen Für— 
ften ließen fich außer dem febr eifrigen Rurbrandenburg die verfchiedenen 
Zweige des Pfaͤlziſchen Hauſes, Wiirtemberg, Pommern, Heffen, Jülich und 
Baden in Verhandlungen über ein Bittgeſuch zu Gunſten Joh. Friedrichs 
ein; man einigte ſich über ein Memorial, das den verſchiedenen Fürſten von 
den zurückkehrenden Geſandten zur Genehmigung vorgelegt werden ſollte. 
So wurde die Einleitung yu der erſten Interceſſion für den Gefangenen ge— 
ttoffen, waͤhrend der Kaiſer ſeine Geſinnung durch den Befehl, die Veſte 
Grimmenftein, trotz der Bitten Joh. Wilhelms, dem Erdboden gleich zu 
machen, hinlaͤnglich zu erkennen gab. 

Was endlich das Verhalten der Gegner F.8, namentlich des Biſchofs 
con Worms, während des Reichstags betrifft, fo mögen hier nur folgende 
Stellen aus den Berichten der Pfälziſchen Gefandten bom 9. und 13, Mai 
wiederbolt werden: 

Was fonften &. C. F. G. und derfelben particularhandlungen mit dem 
biſchof zu Wormbs und andern belangt, ift bifher das allerwenigft albie 
nit sorfommen, fonder hat fid) meniglich, ſowohl der geiftlichen als der 
weltlichen gefandten etwas vertremlicder und freundlicher alé hievorn gegen 

ung erzaigt, und mag vielleicht das Die urſach fein, dieweil folche ſachen 
jungft yu Uugfpurg von den ftenden der K. Met. heimgeftellet und fic die 
adversarii albie feiner verrichtung zu getroften. Nichts deflo weniger haben 
wir verftanden, das der Söther, Wormbſiſcher thumbherr, fo fic vor wenig 
tagen albie im rath feben, fet der K. Met. gewefen, volgends ſich bei herzog 
Bolffgangen pfalzgrafen etliche tage finden laſſen, alda er auc) mit D. Jacob 
Sdugen yu Burglengenfeld aber feiner fürſtl. G. tiſch gefeffen; yu vere 
muthen, er villeicht bei Key. Mt. in bewuften fachen follicitirt haben werde. 
— Und am 13. Mai: ,Wiewol wir auch in jüngſtem unferm febreiben 


fell, baf er bem Herzog in einem rothen Trunk Wein etwas eingegeben, damit 
ibn S. & nicht laſſen könnten, fo werdet Ihr Euch darnad, ba es etwan qu 
Reden fommen follte, gu geridten haben. 
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mi undertheniqft vermeldet, bad von G C. F. G. adversariis biß nod feine 
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flage einfommen, fo follen dod diefelben gnedigft wiffen: Als wir [12. Pai] 
in abbdrung ded reichsabſchieds gewefen, ich doctor Eheim ohne geferde uff 
bem tifche vor Dem Mainziſchen cangler .... eine ſchrift oder beſcheyde der 
churfurften rhete uff ded Sdther von wegen des Wormbſiſchen biſchoffs 
befchehen anfuchen in die hende befommen, deren beſchluß (wie ich's in eil 
gefeben) dabin gerichtet gewefen, dag mané nodymalen bei deme, wie es 
jungften ju Uugfpurg der R. K. Mt. flirgeftellet, verpleiben laſſen und ihre 
Mt. die sequestration nunmehr vorhanden nemen moge. Diefes tft alfo 
unfer unwiffend verborgener weife in der Meinziſchen canglei tractirt, welches 
E. ©. F. G. wir dero notturft dagegen gnedigft zu bedenfen dennocht 
unterthenigft nicht verbalten follen. — (M. St. U. 1084 f. 733 u. 784.) 


413. Memoire fiir Joh. Cafimir zum Zweck der Sendung an 
die Landgrafen von Heffen '. 


Heffen und Pfalz. — Firfprache fir Soh. Friedrich d. M. — Spanifeh- 
papftliche Abſichten. — Verbhalten in Religionsfaden. — Verhaͤltniß yu 
Wolfgang. — Kirchliche Zuftande der Oberpfaly. 


Da der RKurfiirft erfabren, daß die Landgrafen Gebriider yur Eröffnung 
def vaterlichen Teſtaments gegenwartig alle bei einander feien, fo ordnet er 


1) Das „Memorial-Verzeichniß“ hat fein Datum, gehört aber bem Inhalt 
nad in den Unfang Mai. Schon bald nad bem Ableben des Landgrafen Philipp 
(31. März 67), hatte F. feinen Rath Riedefel abgefandt, um ben jungen Land- 
grafen fein Mitgefühl und feine freundjdaftlide Gefinnung yu bezeugen. Am 
28. April bantt F. für die freundliche Aufnahme, die fein Gefandter gefunden. — 
Wie ſehr ber Regierungswedfel in Heffen die Heidelberger Staatsminner be- 
fcaftigte, feben wir and aus Berathungen, die F. mit feinen vornebmften Rathen 
am 7. und 8. Upril iiber die Gendung Job. Cafimirs an den Hergog Chriftof 
von Wiirtemberg pflog; denn unter den Gründen, die fiir bie Gefandtidaft an- 
gefiibrt werben, fteben ber Tod bes alten Lanbdgrafen (,,der um des Reichs Sader 
viel gewußt umd viel guts dabei hatte thun können“) und bie Gorge, daß die 
Söhne, die ibm folgten, die Regicrung nist ungetheilt und in bes Vaters Geifte führen 
möchten, oben an. Durd ben Herzog Chriftof, ben Sehwiegervater von zwei ber 
jungen Landgrafen, will der Rurfiirft in jenem Ginne auf fie gu wirken fuchen. 

Es ift yu beflagen, bak genauere Nachrichten fiber bas, was Boh. Cafimir 
bei der erwähnten Gelegenbeit bem Herzog Chriftof vortrug und dieſer ibm er- 
wibderte, uns feblen. Was uns darüber vorliegt, find nur bie febr ſummariſch 
gebaltenen und faum ju enträthſelnden PBrotofolle aus den Staatérathésfigungen, 
bie der Sendung des jungen Pfaljgrafen in Heidelberg voransgingen (7. und 
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feinen Sohn Joh. Caſimir yu ihnen ab, um fle freundlich anfpreden zu 1567 
lajfen. Mai. 
Wie ſchon vorher durch eine befondere Geſandtſchaft geſchehen, lage 
§. nod) einmal erflaren, , wie ſchmerzlich ihm bei jegigen gefchwinden forge 
jamen Zeiten der Todesfall zu Herzen und Gemith gegangen fei.” Fir die 
freundidhaftlichen Verſicherungen, welche die Yandgrafer ibm durch jene Ge— 
fandtichaft gegeben haben, danft der Kurfiirft und zweifelt nicht an der 
Gortbauer der engen Beziehungen zwiſchen den Haujern Heffen und Pfalz. 
Rit ganz befonderer Freude aber hat F. vernommen, daß bie jungen Lands 
grafen entſchloſſen find, treu zuſammenzuhalten. Soh. Caſimir fool fie in 
diefem Entſchluß beftarfen und durch Beifpiele daran erinnern, wie vers 


8. April) und berfelben folgten (24. April). Wir ſehen daraus, daß der Auftrag 
Job. Caſimirs dahin ging, in tiefſtein Vertrauen — um alles Aufſehen zu bers 
meiden, war Chriſtof nad Dobhenasperg gegangen, um ibn bier yu empfangen — 
mit bem Herzog all bie Angelegendeiten zu beſprechen, die bamalé in erfter Linie 
de pfalziſche Politik beſchäftigten. Cs war aufer der Helfiiden Frage und außer 
ber Sorge um die Macinationen Wolfgangs (ſ. o. S. 23, Anm.), die durch die 
Spanifh-papftliche Reaction gefabrdete Lage bes Proteftantismnus wie bes deut- 
hen Baterlandes, was F. am meiften am Herzen lag. Es milffe gute Corres 
Veeuben; unter ben proteftantijden Fürſten gebalten werden; die Anſchläge, welche 
engeblid nur bem Calvinismus gelten, feien auf die Unterdriidung der ganzen 
changeliiden Confeſſion berechnet; dahin fei ſchon zu Augsburg practicirt worden. 
Der Kurfürſt fab einem Umſturz aller Verhältniſſe entgegen; denn unter den 
Rotijen über bas, was er felbft im gebeimen Rath als Auftrag Joh. Cafimirs 
bezeichnete, finden wir ſogar die Stelle: „ob nicht Wiirtemberg herausbefommen, 
wit Spanien und Frankreich ihre Cheilung über Deutſchland gemacht und wie 3 
bet Rhein die Königreiche follte abſcheiden.“ Auch die confeffionelfe Haltung bes 
Surfitrften fonnte einem Herzog Chriftof gegeniiber nicht unbefprocen bleiben 
F. erinnerte baran, „wie er ſich bisher von Niemand abgeſondert und ſie alle für 
Chriſten gehalten und noch, aber er werde von den Theologen verdammt und 
von den Freunden geſcheut. Des Streits halben ſtehe es allein auf bem münd⸗ 
lichen Nießen und daß auch die Gottloſen und Ungläubigen (Leib und Blut Chriſti 
epfangen ſollen), was ex noc bisher nicht babe finden können, ware aud deſſen 
bither nod) nicht itberzeugt ober eines Beffern aus biblifder Schrift unterridtet ; 
verfegere barum Niemand, könnte aud an diefe Sachen ihr Seelenbeil gebunden 
fo nicht finden.“ — Herzog Chriftof ſcheint in bem Gefprid mit Job. Cafimir 
bejonders nadbrildlid) auf bie ungnädige Gefinnung bes Kaiſers gegen F. hin- 
gewiefen und hierüber vertraulide Eröffnungen gemadt yu haben, worauf ber 
Rurjiirft, mad den bariiber geführten Berathungen zu ſchließen, fein Sedauern 
ausſprach, daß er nicht bie Gnade bes Kaifers geniefen könne, ſich zugleich aber 
bamit tröſtete, daß er fich immer gegen den Kaiſer gehorfam bewiefen babe. Auch 
ber Freiftellung ber Religion wurde gedacht, und in einer Weife, daß F. nöthig 
fand, Chriſtof ſpäter daran erinnern zu laſſen, daß nicht er die Urſache ſei, wenn 
bie Freiſtellung nod nicht erlangt wire. (M. St. A. 95/4.) 
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1567 derblich Uneinigfeit und Trennung find. Bel etwa vorfallenden Streitig- 
Mat teiten ift F. gern Gereit, neben bem Herzog von Wirtemberg alé Schieds- 
mann ju Dienen. 

Ferner fol Job. Cafimir den Landgrafen Wilhelm bemegen, daß er 
bem Rurfiirften von Sachfen, bei dem er in befonders freundlichem Ver— 
trauen ftehe, nad dem Vollzug der Gothaifthen Erecution milde und ver- 
fobnlic zu ftimmen und ihn gu veranfaffen fuche, der Fürſprecher Joh. 
Friedrihs bei dem Raifer zu werden. Für den gefangenen Herzog wird 
auch hier geltend gemacht, daß er von Anderen betrügeriſcher und liftiger 
Weife verfahrt worden (wie denn Grumbach dem Herzog ,in rothem Wein 
zu diefen Dingen einen ſchädlichen Trunk zugerichtet und gegeben haben foll *) 
und auf Das Mitleiden hingewiefen, daß die Gemablin und Kinder und die 
armen nunmehr zum Theil ohne dies ,,verderbten Lande und Leute” ver- 
dienen. Bei dem RKurfiirften Auguſt aber wird an die Grofmuth des Sites 
ger8 und an die Blutsvermandtichaft appellirt; zugleich verfpricht F. mit 
allem Vermögen dabin wirfen zu wollen, dab Joh. Friedrid in Zukunft 
die Bertrage mit dem kurſächſiſchen Haufe unverbrüchlich balte. 

Sollte ber Kurfürſt Auguſt gerade in Raffel anwefend fein, fo foll 
Yoh. Gaftmir in deffen Gegenwart diefe Sache vorbringen und dem Rur- 
firrften fagen, daß &., wenn er von der Anweſenheit Auguits gewußt und 
von feiner Gemablin bei deren ſchwerer Langwieriger Leibesſchwachheit fort- 
gefonnt hatte, ifn und die Lanbdgrafen gern in Perſon aufgefudt haben 
wiirde. Zugleich fol er den Rurfiirften in F.s Namen einladen, ba er jest 
fo nahe draußen fei, bie Reife bis Heidelberg fortzufegen. 

Zum Dritten fol Joh. Caftmir bezüglich des Niederländiſch-Spaniſchen 
RKriegswefens vorbringen, wie jämmerlich die Chriften in den Niederfanden 
verfolgt werden und wie trog der yur Dampfung de8 angeblichen Aufruhrs 
hinlanglichen Macht der Gubernantin — alle Stadte und Landfchaften bis 
auf Umfterdam und Maftricht follen fic bereits unterworfen haben — an 
die 18,000 Mann Waͤlſchen Kriegsvolfs im Anzug feien und nod immer 
mehr geworben werden, welches Rriegdvolf alle in und durch Deutſchland 
gefiibrt werden folle, wie denn bereits die Commiffton nach Trier verordnet 
fei, wad zugleich darauf ſchließen laſſe, daß Der Konig von Spanien um 
die Stadt Trier, die als Gommifftonsftitte dem Niederländiſchen Rriega- 
wefen ju weit entlegen fei, „ſich anzunehmen“ vorhabe. Da nun folthed 
fremd Volk dergeftalt im Reich zugelaſſen werde, fei leicht zu ermeffen, 
welche Unrube dadurch erwedt und welder Schaden den armen Unterthanen 
unvermeidlich verurfadt werde. 

» Und obſchon wir gleichwol grundlichen nicht eben wiffen fonten, wer 
und was mit allem folchem anſehenlichen kriegsvolk geſucht, gemaint und 
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ufgericht werden wolte, fo machte idoch daſſelbig uns vilerhand gebdanfen; 
das durch den bapſt zu Rom und ſeine adhaerenten darunder anſehenliche 
und dem reich, inſonderhait aber allen der A. ©. verwandten ſtenden, un- 
geachtet mit was titel Die jezo genennet, hochbeſchwerdliche practiden ins wert 
gepradt merden wollen. Darzu uné ban nicht wenig bemeget, das und bes 
neben andern biln ſich vergleidenden jeitungen ganz neulichen durch ein 
vettrawte glaubbafte perfon angelangt: Wie das die fdnigin in Frankreich 
ein legation bei vermeltem bapft zu Rom ghapt, denfelben under andern ju 
termanen, Das er mit fonderm vleis dDruff wolte verdacht fein, wo und an 
welden orten Das werf der flirbabenden practifen am erften angugretfen, 
und alfo ihr bedenfen deßhalb dahin gelenfet, bas ein ſollichs erftlichen mit 
ben Teutſchen miiffte an hand genomen werden und das in Franfreich ans 
yufaben unnotig, dan dafelbften es nach bezwang der Teutſchen furter gang 
leichtlichen ind werk und ußzurichten. Uff wellichs der bapft kurzlichen gee 
antwortet, bas ime ſollichs fürhabens halb laid, das under ben Teutfchen 
allen die Pfalnz mit dem calvinifmo beſchraiet, Dan wo bern bon chur und 
furften in Der angal mehr weren, zweifelt ime nicht, diefelben witrden under 
inen felbften alfo zuſamenwachſen, das fle einanbder felbften uffreiben und 
ſcewechen, damit fiirter keins grofen ſchwerds gegen ihnen nottig. Darumben 
fo jolte man ſollichs am erften mit der Pfalnz anfaben, welche noch zur 
weile alſein ſtünde. Und wan differ fuß alfo mitten in Deutſchland gefegt, 
wire man barnad eines nach dem anbern leichtlich medhtig fein fonen, — 
ob welchem allen klerlich absunemen, das mit differ practic nicht allein ber 
calviniſmus, mit welchem verbafften namen wir Dod unſchuldig beſchwerdt 
werden, fonder die ganze chriftliche confeffton gemainet were. 

Wo nun folher firfehlag des laidigen fatané, wie er ban darinnen 
gewiflich nicht fetret, folte ind werk gerathen, hetten fie die griinde dannocht 
zu ermegen, wer Die nechften genachparten und wohin es flirter mochte gee 
fangen, und ob es nicht fchier das anfehen habe, alé wolte man den Teut- 
iden der reuter und anderer ſchickungen halb, fo jüngſter jarn in Frankreich 
geſchehen, gern abbanfen, und ef bei uné darfiir gebalten, was der pabſtiſch 
legat mit den andern geiſtlichen hur und fiirften uffm nedhften reichsdage 
in ihren fonderbaren conventibus tractiret, daffelbiq iezo in’ werf gezogen 
werden wolle. Stem wads die fay. Mt. dorunden mit Dem herzogen zu 
Birtemberg der confeffions vermandten zufambaltung halb oder das es mit 
inen uf fein würde, geredt, — Dernbalben wir nicht underlaffen mogen, 06 
wit woln fur unfer perfon nicht wolten erachten, Dad fte folben ihren für— 
flag ganglichen ins werf pringen würden, nichts wenigers aber diffe ding 
bin und wieder erleuteren, wie auch favferliche abgefandte rethe fo albie ge- 
wefen fich bet dem drinken deffen hören laſſen und wir dardurch fovil mehr 
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1567 geurſachet etlich unſer reth diſer und anderer ſachen wegen zu der fay. Mi. 
abzuordnen, ihre 22. dannochten deren ding yu berichten denſelben ſovil 
beffer bet zeiten nachzugedenfen, was in zudragendem nochfalls ſich hergegen 
gu erhalten und fich einer zu dem andern zu verfeben, in weldem fall Dan 
wir uné mit ibren 22. freitntlichen gern vergleichen und uné weniger nicht 
yu ibnen als obgedachten ihrem gliepten berrn vattern, bergegen fie ſich aud 
zu ung ebenmefitgen yu verjeben haben folten. 

Dann es wifften fich 3. LK. ungezweifelt noch mal yu erinndern, waé 
jingften 46ten jar8 die Spanijde practifen in fürſchlegen ghapt, wie fie 
aud Damaln ſonderlichen an denen orten fie gelegen tiranifder und unge- 
pirlicher weiſe gebaufet, und was fie fürpracht und fpectaculn geübet. Und 
Dweiln es inen damaln nicht genjlichen gerathen, fonder folcher anſchleg 
guter maffen gefeilet, fo folt ime feiner zweifl machen, fie wurden feitbero 
denſelben fachen mit fovil mebrerm ernjt und vleié nachgedacht und inen 
zu jegt fiirbabender practic ein ſollich fundament gefegt haben, Das inen nie- 
mand leichtlichen witrde abbruch thun, one fondern willen Gottes und ernft- 
liche zuſamſetzung der Teutfchen firrften und ftende. Drumb unſers ermeffené 
icgt eben hoch nottiq uff die hauptſach yu feben, dan obſchon villeitht einer 
oder mehr ftende fir ibre perfon ein jeitlang fichere underfcbleiff yu finden 
haben mochten, fo ift idod einem iden chriftlidjen ftand ju bedradten, in 
was eufferift berderben deren ides underthanen gefegt, welche feiner billich 
verlafft, fonder als ein vatter nach eufferijtem vermogen ju verdretten ſchul⸗ 
dig und alſo hiedurch endlichen Die ganze wabhre religion zu grund im reich 
auszureuten mit ernft underftanden werden modte. | 

Und achteten wir ein notturft fein, das S. landgraff Wilhelms L. diffe 
Ding dannochten alfo und mit mebrern nottwendigen umbjtenden wie S. V. 
wol wiffen an den churfiirften yu Sachſen, da anders S. L. nicht one das 
zugegen, gelangeten und alſo uff folde wege allerſeits gedenfen bilfen, die 
qu verbiitung dif corftebenden übels und undertrückung der wahren religion, 
aud des lieben vatterlands beſchützung dienlich und firftendig feien. Dan 
3. LL. fich allenthalb ungezweiflt wol ſelbſten dahin yu perfuadirn wiffen, 
das umb eins oder auch ſchon zweier fonderbaten ftend willen foltbe große 
macht nicht ing feld gefiirth, gudem es bewußt, wan die pferd gefattlt und 
der landéfnecht den ſpieß uff die achßin alegt, dad er fich nicht leichtlich 
wider beim thaidingen lapt, fonder ift yu weittern beut begirig. 

Diß alled beten wir freuntlichen yu bedenfen und der ſachen wichtigkait 
und notturft nod yu bebergigen und uns daruff ibr gutadten und zuver⸗ 
fichtliche maynung vetterlichen yu erdffnen. 

Sum virdten fol unſer freuntlicher lieber ſohne 6. Joban Caßmir zu 
guter gelegenbait landgraff Wilbelmen befonder auch anjaigen, das uns 
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unſer fimgft geſchickter rath und faut zu Germersheim Henrich Rideſel be⸗ F 
neben andern berichtet, was darfur geachtet, dad ſich igiger zeit und leufde 
gelegenbait nad) mit der temporiſation zu verhalten fein folte 2. vetterlichen 
ju entbiten *), deſſen wir uns dan ſchwegerlichen theten bedanfen, wie wir 
auch von S. L. follich8 dahin verftinden, obwol bei den articuln unferd 
hriftlichen glaubens beftendig zu halten, das idoch in dem euſſerlichen, 
adiaphoris und mitteldingen, ſovil ſich unverletzten gwiſſens halb füget, zu 
zeiten nachzuſehen. Und ſolten ©. L. druff fir gewiß wiſſen, das wir biß— 
hero meniglichen dern ides ſtands gpür nod) alle zimbliche dinſt freundſchaft 
und guten willen zu erzaigen und mit dem werk zu laiſten ſonders wol 
gnaigt, verhofften auc) nicht, das uns imand ded widerſpils weder in reli— 
gions ober prophan ſachen, fo wir andern disfals zugefüget, wirde beſchul⸗ 
digen, des gemüts und erbietens wir auch noch weren. 

Hergegen aber hetten S. L. dannochten als ein verſtendiger und chriſt⸗ 
licher fürſt freuntlichen yu ermeſſen, welches aud) ungezweiflt ihre ſelbs 
mainung, das einem chriſten, bevorab einer chriſtlichen oberkait, nicht gepürn 
wolte, in offentlicher bekantnus ſeines chriſtlichen glaubens und religion, 
fh Der zeit gelegenhait nach zu richten und zu verhalten. Dan es eben in 
ſolhen zudragenden fellen zum höchſten nottig iſt, die bekantnus uffrecht zu⸗ 

fuhten, auc Chriſtus ſelbſten nicht unſer euſſerlich verhalten und angeben, 
fonder vilmehr Dad inerliche herz anſihet und daſſelbig uffrecht gangs oder 
aber gar nichts davon erfordert und haben will. 

Wir konnen aber diß orts S. L. qu bericht der ſachen nicht verhalten, 
mo fle anderft follids nicht zuvorn auch verftanden, was und folcher offent- 
lichen befantnus wegen uff jimgftem reichsdag yu Augſpurg widerfahrn 
ſwelches Dan albie nad) lengé yu erzeln), fampt was wir uns damaln fir 
ben kaiſer, auch den gegenwartigen chur und firften in den perfonen, auch 
bernacher allen der U. ©. vermandten ftenden und Der abmwefenden bott- 
ſchaften uff Die gejuchte abfdaffung unſers catechijmi und Firchendiener felbé 
minblichen erbotten, das wir nemblichen unferer habenden chriftlichen reli- 
gion balb nicht allein 3. Mt., cure, fürſten und andern ftenden, fonder 
aud Dem allergeringjten unadtpariften underthan def reichd alba und firrter 
iberzeit alle gepiirendDe notwendig red und antwort geben, uns auc) von 
ſolchen allen und idem (doch ainzig uf dem rainen Wort Gottes, auch bib- 
liſcher und apoſtoliſcher gichrift, welchs allein nicht fehln fan) darinnen 
gern weifen, und Damit eins andern uberjzeuget und gelernet, daffelb gu fone 
derm Danf gern annemend, bei welchem erbieten wir nocd heutigs tags bes 
— und — ſo oft es an uns begeret würklich nachſetzen wolten, 


1) Soll wohl heißen: nebſt vetlerlichem zu entbieten. 
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1567 wie wir auch daruff derzeit wie billich beſchehen von J. Mt., VE. und ans 

mae dern mit mündlicher kaiſerlicher und freuntlicher vernemung und zuſage, 
auſſer deſſen gegen uns nichts fürzunemen oder die ſachen ab executione 
anzufahen, gelaſſen worden. Und dieweiln biß anhero noch keiner komen, 
ber uns ein’ beſſern vorberürter geſtalt uberzeuget und uberwiefen, allein 
das wir von etlichen unruwigen theologen unchriſtlicher gpitr mochten uß— 
geſchrien ſein wie guter hoffnunge!), das wir uns deßhalb weder von J. 
Mt. ober ſtenden unverhort oder uberwunden ſunuberwunden], nod uner- 
kants rechtens ainiger beſchwerung billich nicht zu befahrn, ſonder in dem 
unſern weniger nicht als der allrgeringſte reichsſtand in ſeinem, diſfals bei 
unſer waren chriſtlichen religion ruwig gelaſen werden ſollen. — Und dan— 
noch mit vorerzelter gſtalt uff bemeltem reichsdag bei ſolhem unſerm erbieten 
glaſſen worden, und aber nichts weniger ſeither und noch teglichen das 
widerſpiel an vilen orten erlautet, wiſſten aber wol, das ein ſollichs durch 
niemand anders dan durch Heßhuſtum und andere ſeins gleichen unruwige 
theologos, fo uns deßhalb mit ſtetem ernſt bei Der k. Mt. und unſern freun—⸗ 
den zu verhetzen underſtunden fürnemblichen verurſacht würde, — das alls 
mitfften wir dem lieben Gott, der herinnen und funft allr und ider herzen 
gedanfen und fiirnemen am beften wifte, befelhen, und hofften, es folte 
dannochten follich unfer chriſtenlichs erbieten billicher ban ber anbdern für— 
ſetzlich und halftarrige zanks erhaltunge, ja auch darunder geſuchte verder- 
bung [and und [eut angefeben und bedrachtet werden. Gil weniger aber 
machten wir ung ainigen gbanfen, bas ein ober mehr ftend des reichs, fon- 
derlichen aber der U. C. verwandt, fic) herüber zu der wenigften beſchwe— 
tung wider uné witrde bewegen Laffer, wie wir aud leiden modten, S. 
fandgraff Wilhelms L. wolten diſes auch freuntlic) und mit beftem fügen 
alfo an churfirften zu Gachfen gelangen, im fall wir je bet der K. Mt. von 
unfern mifgiinftigen deßhalb ungepurlichen eingedragen, daffelb briiderlichen 
qu underbawen helfen, mie wir dan nicht gweifelten ihrer ally LL. fic eins 
follichen nicht allein unfer al8 eins mitchurfürſten, fonder auch im fall des 
getingften reichsmitglids megen uff ebenmeffigs erbieten yu thun nicht be- 
ſchweren wiirden. 

Sum fimften. Wo diſſes orts von landgraff Wilhelms L. unſers 
vettern h. Wolffgangs, wes villeicht S. L. gegen uns mochte gefinnet fein, 
wirde meldung beſchehen, hat fich unfer fone daruff vernemen gu laffen, das 
wir uns eins follicen zu S. herzog Wolffgangs L. nicht verfeben, vil 
weniger fiirforg dragen theten, bad er unfernthalb ainigen coften würde uff- 
wenden, dan wir fle nicht allein in den religionsfachen im geringften nit 


1) Bu leſen: fein wir guter hoffnunge. 
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beſchweret oder in dem ibrigen ainige maf geben, fonder dad wir anhero 
und nod S. &. auc in andern fachen dermafjen mit geduld uberfeben, der- 
gleichen gewißlichen nicht vil in ebenmeffigen fellen thun wurden. Und 
obſchon zuſchen ihren L. und und etliche nachpurliche gbrechen nod ſchwe⸗ 
beten, die hetten doch alle durch rechtliche wege und berait geſetzte obmanner 
iht ordenliche ußdräge, dern billich baiderſaits gpürlichen nachkomen 
würdet. ” 
Zum fechften. Und da bon dem landgraffen zu Heffen villeicht unfers 
jimgft yu Amberg ghaltenen [andtagé gepflogner tractation erregt, alsdan 
und funften nicht, foll unfer fone h. Johan Caßmir hinmider anjaigen, das 
gleichwol S. L. nicht mit uns droben gwefen, fonder hetten hie unden die 
yeit unfer ftatt verwaltet. Sovil aber wifften fie inen deßwegen anzuzaigen, 
das wir Droben in religionsfachen biß nod) wenig verrichtet, dan allein, 
nachdem wir alda befunden, dad etliche unruwige kirchendiener zu verklaine— 
tung unfer perfon und hochſten nachteil der firden mit meutereien und 
funft fic) gang ungepurlicen verbalten, wie es unſers anweſens ſchier gu 
tiner wirflichen uffrur gelanget: fo hetten wir mebr nichts dan ein par Dder- 
ſelben unniiger clamanten abgefdafft, und gweiflen nidt, da ein ſollchs ane 
Dern begegnet, fle wurden herinnen vil ein mehrern ernft furgewendet haben. 
Daneben hetten wir den ubrigen firdendienern uyferlegt, fic) fürter befdhei- 
denlicher zu verhalten, fonderlichen aber etlicjer capita halb wie up der abe 
febrift, fo 3. LR. zuzuſtellen, gu feben, die verhofflid) bon niemand ju 
tadlen. 

Neben diſſem J. LL. auch copi des lugenzetteld zu uberraicjen '), Dare 
bei gu melden, Das uné follidjer weder zu Augfpurg oder funften zuvorn 
nigt firfomen, biß uns der gu Amberg durch unfern freuntlichen lieben 
bruder herzog Reichard pfalzgraffen, als deffen L. ufferm kayſ. hofflager 
heruff fomen, uberraicet und darbei vermeldt, al8 folte und folder zettel 
bon der kayſ. Mt. in Augfpurg flirgelegt worden fein, Dern wir aber Dae 
malg in wenigften püncten nit berantworten finden, welhs dod nicht bes 
ſchehen, fonder als und der erjelter gftalt bebandet, wir an ſtund unfer war- 
hafte ablainung und nottmendige entfduldigung ad marginem notirt, uf 
welchem erfcbeint, son wannenber uns obvermelte ungutliche ufflagen wadhfen, 
und waſſerlei proceß man gegen uns zu uben etlich unruwige theologen vil- 
leicht gefucht und fiirghapt. Ob nun folche dergeftalt yu fubren ſich gepüre, 
wolten wir inen zubedenfen freüntlichen heimbgeftelt haben. 

Lecsliden und zum abſchid folle ghachter unfer fone gegen allen ded 
ortS anmefenden gepriidern landgraffen yu Heſſen obbemelt unfer erbieten 
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1) S. Nr. 388 (Bd. J. 725). 
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1667 repetirn und darbei mit underlaufen laffen, was wir uns zuvorn gegen ibren 


1567 
Mai 
20. 
Heidelberg. 


berrn vattern Landgraff Philipſen der vetterlichen und nadpiirliden zufam- 
fegung balb .... [Ende der Whfdrift]. 


M. St. A. „Heſſiſche Acta” (93/6) f. 159. Concept oder Copie. 
e 


414. Friedrich an Chriftof von Wiirtemberg. 


Der franz. Gefandte v. Ramboullet in” Heidelberg; Peter Clar und 
Grumbach; Franfreichs Fürſprache fiir Joh. Friedrich bei Dem Kaifer; der 
Herr von Seure in Pom; ein Schreiben des Cardinals von Lothringen; 
Genf von Savoyen bedroht. 


Wir haben E. L. jungft fdreiben under dato den awolften dif, 
barinnen fie und freundlidh gu erfenen gegeben, weldermafen der 
Franzoſiſcher abgefanbdter, der von Rambolet, ſeine mainung geenbdert 
und jue find worden, eh er widerumb nader bheimbd verraift, fid 
guvorderft anhero gu begeben und uns aud) anguefpreden, Den ier: 
achenden bernader albie mol empfangen, feiné inhalts verlegen. 
Sagen E. L von wegen folder vertraulider anzaigung freundlid 
dank und wollen ©. L. heruff bruberliden nit pergen, das gedadhter 
Rambolet eben felben tags, dba uns E. L. ſchreiben prefentirt worden, 
alhie gur ftett gefund anfommen, fic wie preuchlich infinuirt und umd 
aubieng gebeten. Und ift feine werbung ungevarlid in effectu bei 
uné uff Dic manir abgangen, wie bei E. L. aud befdehen, und und 
biefelb sub dato den zehenden huius vetterliden jugefdrieben, nemb- 
lid), bas er von feinem bern bem fonig uf Frankreich abgefertigt, 
J. K. W. uff das ſchreiben, fo Peter Clar an Grumbadn von wegen 
ber angebottenen hülf gethon und nidergeworfen worden, gegen ded 
urfirften von Sachſen L. entidulbdigen folten. Fuͤrs erft. 

Am anbdern hat fich bemelter Rambolet in gefpred gegen uns 
yernehmen lafen, wofern uns damit gebienet, were er urpittig, fein 
hern ben fonig dabin gu vermodgen, J. K. W. den hodgebornen firs 
ften unfern freundliden lieben vettern und fohne herjog Johans 
Frideriden gue Sachſen bei der fay. Mt. unferm allergnedigften Hern 
perbieten modte. Daruff wir ihn widerumb beantwurt, das wir 
folds fein erbieten gnebdigft an und uffnehmen wollten, aber deß— 
wegen iemands ecinide maf nit geben. 

3um dritten, alé wir mehr gedadtem Rambolet angefproden, 
wie uné angelangt, alé folte Der von Seure in furger zeit drinen 
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zue Rom geweſen ſein, iſt er heruß gefaren und bekant, das es nit 1667 
ohn, aber fein verrichtens fei anderſt nichts geweßen, dann bas er = 
fih der ungiitliden ufflagen purgirt, indem er befdulbigt worden, er 
der foniglide W. gu Hifpanien ihr volf in Brabant yum uffridt be- 
wegt haben folte. Dabei wirs aud gelafen. 

Firs viert, fo hat er Rambolet uns aud inter colloquendum 
beridtet, welder geftalt der cardinal von Lothringen ein ſchreiben 
heruß gethon, barinnen allerhand ftede, und follte E. L. defen copias 
entpfangen, aud im abjdriften mitgetheilt haben, wie er guegleid 
uné davon copei einfommen fein wiird nidt gweifeln wollte. Daruff 
wir im geantwurt, wir davon nichts wifen. Wofern nun E. & 
ſolchs vileicht zugeſchickt und fie deßwegen fein fonbderd bedenkens 
tragen, bieten wir freuntlich uns deſſelben copei mitzutheilen. 

Am funften zeigt uns vilbemelter Rambolet an, das Saphoi 
furbabens, die ſtat Genf etwan in kurtzem zu überziehen. Nun tras 
gen E. L. gut wißens, wir ded orts unſern freundlichen geliebten 
ſohn herzog Criſtoff pfalzgraven itzo im ſtudio, dernhalben wir dann 
ungevatlich vor vierzehen tagen ein unſer hoffdiener daſelbſt hin gu 
{einer &. abgefertigt, aber biß nod fein ſchreiben empfangen haben ). 
Do uns in funftig etwas darunder angelangt, beleibt es E. & uns 
verporgen. — Sonſt fchiden wir ©. & beiverwart etlide zeitungen, 
fo gut fie uns einfommen, freunblic) gue, bruderlich bietend, wef E. 
2 etwan anlangen würd, und hinwider habenbder wolherbradter cor- 
teſpondänz nad in vertrauen vetterliden gu verftendigen. Und fint 
€.& x. Datum Heidelberg, den gwaingigften tag May A. rc. im 
funfyebnbundert ſechzig fteben. — Friderich rc. ; 

Stuttg. St. A. Frantr. 16g. Orig. 


415. Friedrich an Kf. Anguft. 1567 
Mai 
Firbitte fiir die Herzogin Elifabeth und deren Gemahl Joh. Friedrich) ben 
d. M. — Hat von ſeiner unglücklichen Tochter vernommen, wie Kf. Auguſt 
auf der Feſtung Grimmenſtein fic gegen fle wegen ihres verſchriebenen Leib⸗ 
gedings, aud) wegen ihrer Kinder und ihres Gemahls tröſtlich gedufert. 
— apes ww 
1) Schon einige Woden friiber (29. Marz), als der Herzog von Wiirtem- 
berg hörte, daß die Spanifden Riiftungen nicht ben Niederlanden, jondern An- 
tern, etwa Genf, gelten, madhte er den Kurfiirften auf die daraus für feinen dort 
fubirenden Sohn erwadjenden Gefabren aufmerffam. 


1567 
Mai. 


——— 


Obwohl er, der Kf. F., daſſelbe ſchon durch Joh. Wilhelm erfahren und 
dafür bereits am 26. April ſeinen Dank ausgeſprochen habe; obwohl er 
ferner nie gezweifelt, daß Sf. Auguſt an jener milden Geſinnung feſthalten 
werde): fo bat er Dod) nicht umhin gefonnt, den Ausdruck ſeines freund- 
fichen und brüderlichen Danks, fowie die Bitte yu wiederbolen, daß Auguſt 
fich gegen feinen Gchwiegerfohn, feine Tochter und fleine unſchuldige Enkel 
in ihrem befchwerlicen Kreuz fo viel immer möglich ,alé ein Chriſt und 
Vetter erweifen und mit Troft und Milderung, deffen wir dann E. L. vor 
ſich felbft chriftlid) und löblich geneigt wiffen, nicht verlaffen wolle“ 7). 
Heidelberg, 20. Mat 67. 


Dresden, H. St. A. Orig. 





1) Dafür gab jedoch die Antwort, die F. auf das uns nidt Borliegende 
Danffdreiben vom 26. April aus Dresden (d. 9. Mai) erhalten batte, kaum 
einen Unhaltspunft. Was den gefangenen Herzog Joh. Friedrid) anlange, hieß 
e8 bort, fo wiſſe fich F. gu erinnern, was er, Auguft, feinetbalben mit ibm Lange 
guvor vertraulic) und brüderlich geredet und daß er neben anderen Fürſten jenem 
gern geginnt, er bitte e8 zu dieſem befdwerliden Stande, ben ibm gwar der 
Rj. Friedrich, wie er vernommen, felbft prophezeit babe, nidt kommen faffen. 
„Nun es aber je aljo ergangen, müſſen wir's dabin ftellen; bitten uns aber 
gleichwohl folder Dinge, und dads er in fo feindlidem Borbaben wider dad 
Reich und uns — — — geftanden, als wir jewt nach verridjteter Crecution be- 
finden, gu ibm nicht verfeben, barum E. & gu gelegener Zeit wohl faun berichtet 
werden.” Der Raijer babe ſchon zur Fortfiibrung des Gefangenen Befehl gegeden, 
bem wiffe er darin fein Maß und Ziel ju geben. 

2) Auguft antwortete darauf aus Dresden am 31. Mat, der Kaiſer habe 
nun gu etlichen Malen von ibm begebrt, den Gefanugenen ibm yu verabfolgen; 
bem müſſe er geborden, ba ber Herzog ded Kaiſers und nicht fein, des Kurfürſten, 
Gefangener fei. Damit er aber nicht troftlos gelaffen ober der Predigt gittlider: 
Worts beraubt fei, babe er ibm einen gelehrten frommen Mann zugeordnet. Da 
bie Wegführung diefer Tage geſchehen folle, könne er, der Kf. Auguſt, nichts meh: 
bet ber Sache thun, und wenn er fic auc „als Chrift ber Verzeihung gegen 
Gott freundlich gu beſcheiden wiffe,” fo miiffe er doch bie Sache felbft ber Obrig— 
feit befeblen. Gr babe fiir fic) von Anfang an in ber Sache nichts gebanbelt, 
fonbdern nur dem Raijer Gehorſam geleiftet. Dabei will er es bewenden Laffer 
und ben Raifer nist mit unjeitigem und ungefilligem Erſuchen bemühen; F. 
felbft werbe an dem Raifer fpitren, mie er desfalls gefinnet. — Daf die Erlediguny 
bes Gefangenen nur Gade bes Kaiſers fei, daran wurde aud die Kurfürſtin 
Maria exinnert, als fle fich mit einem gleichjeitigen Gejud um Fiirbitte an Anna, 
bie Gemablin Augufts, wandte. 


416. Pfalz, Wiirtemberg, Heffen und Saden an Rurfadfen. tel 
Ma 


Paipfiliche Praktiken. — Bindnif zur Ausrottung des Proteftans — 
tiémus. 

Unjer freundlid dienft x1. Wir mogen E. & freunbdlider vers 
treulider meynung nit verhalten: Nachdem aus fdidung des all- 
medtigen wir dieſe tag albie beieinander gewefen'), der enden und 
dan von etliden vertrauten orten allerhand und neben andren aud 
nadberurte befdwerlide und ſorgliche geitungen und ſachen einkom— 
men, die nit allein ung, ben dure und furften fambt anbdern mits 
fienden, fo fic gu unſer waren driftliden religion A. ©. befennen, 
fonder auch unjerm geliebten allgemeinen vatterland Teutſcher nation 
nit getinge gefar, nacteil und ſchaden betroen thun?), — wiewol 
wit nun folicem werf, fovil die R. K. Met. unfern allergnedigften 
bern, auch den herzogen gu Bairen fambt anbdern reichs ftenden bes 
turen thut (in betradtung bes hodbetaurten religion und landfridens) 
teines wegs glauben geben, nod das wenigft dergleichen zuverſehen: 
[balten wit Dafiit] das dannocht dem bapft und feinem anhank aus 
allerband bißher vorgelaufnen geſchwinden practiden nit wol au vers 
trauwen, in bebdenfen, das foliche geitung alé mit bem Welfdhen und 
anderm friegSgewerb, unangefehen die emporungen im Niderlande 
nunmebr genzlich pacificirt und geftilt, ſich je lenger je mehr fterfen, 
(wie Dan Der von Ladron in neulidfeit ein neu regiment knecht ufs 
juridten abgefertigt), darzu etlid) Darin angeregte faden nit allein 
mit den fpecificirten verheuratungen, fonder aud das man under uns 
felbften innerliche ober burgerlide friege und alfo fpaltung und trennun- 
gen gwifden und gu allen theilen bewegen und anreizen folte, dardurch 
wit deſto leichter gu ſchwechen und gu uberwinden, etlichermafien fid 
anjeben laſſen. So wiffen aud E. L. ſich freundlid gu erinnern, 
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1) Die erſte Veranlaffung gu der fürſtlichen Zuſammenkunft gab der Wunſch 
fir Sob. Friedrich d. M. gu intercediren, und einigte man ſich über die unter 
ber folgenden Nummer notirte Inſtruction. — Gelegentlic) wurde aud) unter der 
lebbaften Theilnahme bes Landgrafen Wilhelm die Unterbriidung der theologifden 
Rintereien belproden; mit weldem Erfolg, zeigt die argerlide Correfponden3, 
welde ein Bierteljabr ſpäter die betheiligten Fürſten darüber führten. S. ins- 
Sefoudere Wilhelm an Pfalzgraf Ludwig 15. Septbr. und Chriftof an F. 2. Octo- 
ber 1567. 

2) S. über den Inhalt diefer Nachrichten die Beilage. 

Kiuchohn, Friedrig 111. Bo, II. 


—— 


1567 wad kurzverweilter zeit der konig gu Frankreich durch den geſandten 


Mai. 


Monfeur de Lour an E. L. gleid) uns von wegen erecution ded 
Trientiſchen concilii gelangen lafjen. Damnit nun E. L. diefer ding 
aud vertreulichs wiſſens haben mögen, fo laffen wir denfelbigen in 
ſonderlichem bruederlidem und vetterlidem vertrawen hiebei von ob- 
berurten jeitungen, fo und nit flugsweiß, fonder von hohen ftatlicen 
otten bin und wieder angelangt, gleidlautende copias freundlich gu- 
fommen, mit bruederlider vetterlider bit, E. L. wolle folidem bei 
ſich aud vertreulid nachdenken, infonderbheit welder geftalt uf ben 
fall folides ber gebuer gu verfommen und ob die bing an Die RM. K. 
Mt. unfern allergnedigften herrn von unfer allen wegen fuglid gu 
gelangen und umb verbinderung ſolicher geſchwinden practiden angus 
halten, aud freundlich unbeſchwert fein, bierin E. L. rathfames be- 
denfen uns vertreulich mitjutheilen, fonbderlichen aber, ba es E. L. 
vor notwendig und gut angeſehen, in den perſonen oder durch zu— 
ſammenverordnung allerſeits vertrauten rhete hievon ferner vertreulich 
gu communiciren und disfals Die unvermeidlide notturft yu bedenken. 
Dan wir neben und mit E. & fambt allen andern unfern  fried- 
ebenden mitreidsftenden alles bas, fo gu ewigem und zeitlichen 
frieden, ehren, ufnemen und wolfart ded h. Romiſchen reichs unfers 
geliebten algemeinen vatterlands Teutſcher nation, deren haubts und 
gliedern, fambt allerſeits undetthonen immer dienſtlich iderzeit gu be- 
furdern, auc allenthalben gute uffredte correfpondeng gu halten gang 
begirig und geneigt. Und ſeint E. L. gu aller bruederlider vetter- 
lider dienſterzeigung allezeit urbuttig und willig. Dat. Heidelberg 
ben 30. Maii a. x. 67, — Friderich ꝛc., Chriftoff r., Wilhelm, 
Ludwig und Georg ꝛc., Garl 2, — 


Dresden, H. St. A. Orig. 


Beilage. 


Gin Bündniß wider den Proteftantiémus. 


Gs handelt fic) um Nachrichten von einem angebliden katholiſchen 
Buͤndniß, das auf Anfliften des Cardinals son Lothringen zwiſchen Dem 
Papft, Dem Kaiſer, den Konigen von Spanien und Portugal, den Herzogen 


1) Der Inhalt der Antwort des Kurfiirften Auguft (d. Dresden 17. Sumi), 
weldjer die ibm mitgetheilten Senjationsnadridten alé durdaus ungegriindet 
betrachtete, ergiebt fic) ané dem neuen Geſammtſchreiben ber correjpondirenden 
Fürſten vom 17. Juli. 
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bon Savovyen und Bayern und thren Blutsverwandten — auch ben Konig 
son Frankreich wunſchte man hereinguziehen — zur Vernichtung aller Luthe— 
Taner und Hugenotten abgefdloffen worden. Mit der pliglichen Abſetzung 
der Kurfürſten Friedrich und Auguft, an deren Stelle Sdhne des Raifers 
fommen, foll der Anfang gemacht werden. Dann folgt, um nur das Wide 
tigfte Hervorjubeben, die Abſetzung, Verbannung, felbft Hinrichtung der 
Reger. Gin vom Papft ermabhlter Patriarch richtet die katholiſche Kirche 
in gang Deutfdland wieder auf; bei Verluft der Giter, wenn nicht des 
Yebené muß Sedermann die Meffe befuden. Die Königin von Schottland 
wird in ihr Reid) wieder eingefegt, die Königin aus England vertrieben. 
Und über die italienifden Lander und Stadte werden Beftimmungen ge- 
troffen. Endlich fpielen ebeliche Verbindungen zwiſchen den betheiligten 
Hofen eine grofe Rolle. So fol der Kronpring von Spanien bed Kaiſers 
Tochter, der altefte Sohn des Herjzogs von Bayern eine Schwefter des 
Herzogs von Lothringen und der Herzog von Guile eine bayeriſche Pringeffin 
nebmen. Bayern hat fberhaupt in diefem wunbderlichen Bunde eine be- 
metfenSwerthe Stelle: Der Herzog Albrecht foll , GroPftatthalter des Papſtes 
und gemeiner Oberfter von aller Geiftlichen wegen in diefem Werk oder 
Krieg" fein. Vom Kaifer endlich heift es charakteriſtiſch, das Firnehmen 

gefale ibm wobl, weil ,feine natirliche Begirde fei, ſich zu erheben und 

reich ju merden, wie denn jederjzeit des Hauſes Oeſtreich Gemüth geftanden. “ 

Wer die „hohen und ftattlichen Orte“ waren, von wo den Firften 

die Kunde von jenen feltjamen Brojecten fam, wird nicht gefagt'). Der 
Abſchrift der , Verbundnus,“ die dem RKurfirften Auguft mitgetheilt wurde 
(Dresd. Urch. III, 51 f. 19b, Mr. 78), liegt die Copie eines Schreibens 
bei, motrin ein Ungenannter aus Augsburg am 19. Mat feinem gnadigen 
Herren, einem ungenannten Fürſten, meldet, was ihm ein befreundeter aud 
Rarnthen gebirtiger, jingft aus Mailand angefommener Hauptmann im 
tiefften Bertrauen erdffnete, „naͤmlich daß gewiß fet, daß alle waljden Sire 
fen, Der Papft und Konig aus Spanien gar bald bei Mailand zufammen- 
fommen und ein Biindnif machen werden, erſtlich Das Niederland ju über— 
jieben (der Konig von Spanien ift bes Willens gewejen, mit den Nieder⸗ 
landern die Sachen gitlid) yu vertragen, aber Der Papft hat's keineswegs 
begeben wollen; er will alles, fein und der Kirchen Vermogen, zu diefem 
Krieg geben) und dann die Inguifition wiederum aufgurichten, nachmals den 
Pfakgrafen, Genua überziehen und gulegt das ganze Deutſchland und dann 


1) Erſt unter bem 17, Suli 1567 (Mr, 430) wird bemerft, daß det Care 
binal von Lothringen ben Discours an den verftorbenen Bijdof von Trier und 


ferner an den Cardinal bon Augsburg geſchickt habe. 
4* 
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Wat. 
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1667 die Inquiſition anzurichten. Und ſie haben ſchon 30,000 Italiener und 
Mat Hiſpanier beieinander.“ 

So unglaubwürdig dieſe und ähnliche Nachrichten im Einzelnen waren, 
fo lag doch der Gedanke eines großen paͤpſtlichen Bundes jener Zeit fo nabe 
und verrieth namentlich Spanien in ſeinem Vorgehen gegen die Niederlande 
ſo ſehr die Abſicht einer durchgreifenden katholiſchen Reſtauration, daß wir 
uns die Unruhe der dem Rhein zunaͤchſt geſeſſenen proteſtantiſchen Fürſten 
wohl erflaren finnen. Unb daß man aud) in anderen Kreiſen fo aufregen⸗ 
ben Gerüchten gern Glauben ſchenkte, zeigte die vielfeitige Verbrettung de 
, Urtifel von der verborgen Bundnus“, die bald kürzer, bald mit Zuſätzen 
vermehrt, im Reid) umliefen, fo daß Der Kaifer Maximilian es ndthig fanbd, 
burd feine Gefandten auf dem allgemeinen Kreistag zu Erfurt im Septem 
ber 1567 gegen ,ein fo giftiged, lügenhaftes, bdfed Gedicht“ auf's Nad- 
drücklichſte zu proteftiren und gu ftrengem Ginfehreiten gegen die Urheber 
und Verbreiter aufyufordern. Die ,Verantwortung” Marimilians im J. 
fleiner Archiv, in den gu Den Reichstagsacten gehdrigen Acta vom allgemeis 
nen Kreistag yu Erfurt im Septbr. 1567. Im Dresdener Archiv (II, 
109 f. 6, Mr. 1) findet fich die Copie einer ebenfalls dahin gebdrenden 
faiferliden , Werbung und Entſchuldigung, fo 3. Mt.“ (wie Kf. Auguſt am 
31. Auguft feinen Rathen nach Erfurt fchreibt) „verſchienener Tage bei uné 
und andern Fürſten thun laffen;“ Auguſt begebrt bon feinen Rathen, folded 
ben yu Grfurt Verfammelten mitzutheilen und fonft unter die Leute gu brins 
gen. — Auch Herzog WUlbrecht weift wiederholt, namentlich in Briefen an 
Wirtemberg (fo insbefondere 19. Aug. 1567, Cop. in Raffel), die ihn be 
ribrenden Befhuldigungen nachdrucksvoll zurück und betheuert, dag wedet 
yon Spanien nod bom Papft jemalé ein derartiges Unfinnen an ihn geftellt 
worden fei. Bal. auc) Schreiben an A. 16. Suni My. 423. — Gegen Her 
30g Heinrich von Braunſchweig ſpricht ſich Albrecht (Wembdingen 2. Suni; 
Orig. im Wolfenbittl. Ure.) dahin aus, als ob jene Nachrichten von dem 
fatholifden Biindnif von Soldyen ausgefprengt würden, welche Unrube im 
Reich anguridjten wiinfden, und weift dabei auf Herzog Wolfgang hin, von 
beffen Practifen und Rüſtungen er langft Schlimmes fürchtet. — Dag aber 
Frankreich die eigentlidye Quelle jener Geriichte war, dafür liegen Anzeichen 
genug vor. Es wird Fein Gewicht darauf yu legen fein, daß dad Ber 
zeichniß“ ded Bundes mehrfach als Discours des Cardinalé von Lothringen 
bezeichnet wird (fo eine Abſchrift im Raffel. R. A. Franzöoͤſiſche Sachen 
1567 e, mit einem Anhang in franzöoͤſiſcher Sprache, den fic) Herzog Chriſtoſ 
bon dem Condé'ſchen Geſandten Ramboullet erklären lief, Chriſtof an Heller 
7. Juni): gewiß dagegen iſt, Daf die Eroͤffnungen des franzöſiſchen Geſandten 
de la Saleine (ſ. oben S. 8 u. 9), die man damals als unglaubwürdig ver⸗ 
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warf, in ben Augen der yu Heidelberg verſammelten Fürſten vollkommen 1667 
burd die vertraulichen Mittheilungen beftatigt wurden, die Der Landgraf wet 
Wilbelm von bem Oberften Reiffenberg empfangen hatte. S. unten Wil- 

belm an §., Wirtemberg, Baden 7. Septbr. 67. 


417. Inftruction fiir cine Geſandtſchaft von Pfals, Wiirtemberg, 1567 
Heffen, Baden an den Kf. Auguft ». ae 
Heidelberg. 

Die Gefandten follen am 20. Juni zu Eiſenach zufammentreten und 

nam ihrer Unfunft bei dem Kurfürſten Auguſt diefem vortragen: Die Her- 

yogin Glifabeth zu Sachſen babe bei ihrem Bater, dem Kf. Friedrich, über 

den jammerlichen 3uftand ihres Gemahls heftig geflagt und flehentlich ge- 

beten, Dag der Vater mit Anderen eine Firbitte fir ihn einlegen wolle. 

Daher Habe fich der Pfalzgraf mit anderen Fürſten, die fich ſchon zuvor gut- 

wiflig dazu erboten, iiber eine Snterceffion bei dem Kaiſer geeinigt, wovon 

fe Dem Rurfirften Auguſt Nachricht geben wollen, mit Der Bitte, fich dads 

Borhaben nicht allein nicht guider fein yu laffen, fondern vielmehr daſſelbe 

bei Der F. Mt. gu fordern, was er vor Underen wohl und billig thun fonne. 

tugit wird daran erinnert, daß er fich ſchon friber gegen Pfalz, Jülich 

a) Heffen geneigt erflart habe, feine Brivathandel mit Joh. Friedrich d. M. 

af freundlichem Wege beilegen zu laſſen; er werde auch wiffen, daß Der 

Serz0g Durch andere unrubige Leute, die nunmebr ihre Strafe empfangen, 

gegen ibn verhetzt und verblendet worden fei, fo Daf dadjenige, wodurd) Der 

Kurfürſt beleidigt fein michte, urſprünglich nicht fomohl von bem Herzog 

alg bon anberen unrubigen Leuten herrühre. 


Mm. St. W. 544/6 f. Concept. 


418. Friedrichs Inſtruction fiir Heinrich Riedefel und Veit — 1567 


Poland zum Zweck der Sendung an den Erzbifdof Su 
Daniel von Mains. ne 


1. Qnterceffton fir Soh. Friedrich bd. M. Mit Beziehung auf das 
freundliche Grbieten ded Erzbiſchofs gegen den Landgrafen Wilhelm und die 
ginftigen Ueuferungen der Mainger Gefandten auf dem fimgften Regens- 
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1) Die Inſtruction kam während der Anweſenheit der betheiligten Fürſten 
in Heidelberg gu Stande auf Grund eines Memoires, das ſchon yu Regensburg 
berathen morben twat. 


1567 


Sunt. 


ae! a 


burger Reichstag hofft F. auf die Theilnahme Daniels an der Interceffion, 
deretwegen am 15. Juli eine Gefandtidaft, fir Die man aud Bayern zu 
gewinnen hofft, on Regensburg an den Raifer abgehen fol, wahrend Kur 
pfalz, Julich, Wirtemberg und Heffen zugleich durch eine ſtattliche Gejandt- 
ſchaft den Kurfirften Auguft bitten wollen, die Interceffion ſich nicht zu— 
wider fein gu laſſen, fondern Ddiefelbe fordern yu wollen. Wud) von Trier 
und Koln fteht yu Hoffen, dap fle fic nicht ausfdliefen werden. 

2. Was auf dem Regensburger Reichstag gegen Kurpfalz gebhandelt 
und die bedrohlichen Reden, die in Umlauf find. Sriedrich hat durch feine 
MReichStagsgefandten erfabren, dag von des Biſchofs von Worms wegen yu 
Regensburg eine gegen ihn gerichtete Schrift übergeben worden, darauf aud 
ein Bedenfen im Namen der Stinde dem Kaiſer zugefertigt fein folle. Et 
bittet um Gopien der Wormſer Schriften fammt dem darauf gefolgten Befdeid. 

, eben Dem möchten wir J. L. auch in gutem freundlichen vertrauen 
nicht pergen, wir infonderbheit berichtet weren, welchermaffen fich uf mebt- 
angeregtem reichétag etliche im fiirftenrath, Die uf den fall nambbaft yu 
machen, under andern vernemen laſſen, man die leut (nemblic in erftattung 
des ufgelaufnen erecutionscoften) willig bebalten follte, Dann es were nod 
ein erecution vorhanden, welche rede auch bernacher in privatgeſprechen ube 
trudlich auf un8 gedeutet worden, wie uns Dann deßwegen noch Fury vor 
anfang erftgemelt8 reichſstags von einer hohen furnemen fürſtlichen perfon 
aud) gleichmeſſige vertramliche angeige und warnungen einfommen, judem 
etliche Der R. K. Mt. Diener und rathe fic) dergleichen reden albte und an- 
derſtwo auch offentlich hetten hören laſſen, welthed aber fonder zweivel one 
J. Mt. wiffen, willen oder bevelch beſchehen, uber das auch etliche ſchrift⸗ 
liche zeitungen bin und wider im reich fpargirt, barin fold) vorhaben nidt 
allein confirmirt, fonder noch fovil daraus juvernemen, das eben neben und 
aud) zum theil andern unfern mitdurfirften gelten und dann fonften allet- 
hand zerruttliche verenDerung im reid) uf der ban fein follen. 

Wiewol wir nun einem folchen bifhero einichen glauben nit zuſtellen 
wollen, in anfehen, wir als der friedliebende uf biefe flunde Gott [ob jemand, 
wer der fei, zu einiger widerwertigfeit Die geringfte urfach nicht gegeben, 
deffen auc) nod) nicht im wenigften gemeint, fovil minder wir uné einidet 
unbilliger nachteiliger zunötigung befabren follen, auch und felbft yu be 
tichten wiffen, wie fern ſolchen und dergleichen zeitungen glauben zuzuſtellen, 
uber Das alles weder in hdchfigedachte K. Mt., 3. L. oder andere unfere 
mitchurfitrften, fiirften und ftende des reichs einich miftrauen fegten, ſo 
kunden wir Dod) Die Ding uf allerhand bemegenden urfachen, ſonderlich bed 
igigen jorglichen geſchwinden Leuften, fogar nicht in wind fehlagen, fonder 
wurden folded 3. L. auch andern unjern mitchurfiirften craft babenden ſon⸗ 
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berSaren und gemeinen bruderlidjen vereinungen im vertrauen jueroffnen, 
omd Deren allerjeité liebden rethlichs bedenfen darunder zuerholen verurfacht. 
Wenn nun J. &. ſich freundlich zu evinnern, was uf nechſtverſchienem 
reiGétag ju Augsſpurg wie uf eins und ded andern unſern mifgunftigen 
miderwertigen, fonderlic) aber aud) des bifthoven bon Wormbs inbrachten 
dagen ju mebrmalen, fo ſchriftlich fo mundlid, aud letzlich am 14. May 
ver Der R. K. Mt. in gegenwart irer und anderer damals anwefenden chur 
and firjten LY. yu unfrer wahrhaften wolgegrundten und beftendiger ents 
ftuldigung, fambt vielfaltigen bitten und rechtderpieten furgewendet, wef 
auch Die K. Mt. ſich felbiger zeit Daruf alspald mundlich gnedigft erclert, 
bag fle nemblich disfal8 gegen uné ab executione precepto vel mandatis 
micht? anzufahen begerte, hernach aud) in furgefallenem mißverſtand der relis 
gion wir uné mit andern unferer waren chriftlichen. religion der A. C. 
vermandten flenden eins criftlichen colloquij freundlich vergleichen, wie auch 
Debreegen yu Erfurdt ein tag angeftellt, und durch die unfere beſucht, darbei 
e& feithero verplieben, uber Das auch nach geendetem Augspurgiſchem reidhs- 
tag, uf Ded biſchoffs von Wurmbs verner anfuchen bey der K. Mt. und uns 
con 3. Mit. zugemuter sequestration wir derofelben nod mehrern usfur- 
lebern gegrundten gegenbericht undertheniglichen jugefendet und gum uber- 
tat acburender rechtmeffiger caution an ftatt Der sequestration uf piirgen 
cher gelt, geiftlicher und weltlicer chur und firften ober [and und leut 
(Qejen wir gleidwol alé Gott [ob ein furnemer und wolgefefjener fland ded 
richs vermög Der recht yu thun nicht ſchuldig) umb mebrer friedlebend 
milen und damit es nit Darfur geadchtet, als ob wir Der K. Mt. gnedigſt 
jamuten weigern wolten, erpotten, auc) nachmaln deffelbigen urbutig und 
mut verboffen wolten, das mir mit einichen fugen weiters vermög der recht 
getrungen werden fonnten, wie Dann verjehenlich fein des erzbiſchoven und 
turfarften &. unfere bievor defmegen yu Augspurg einfomne ſchriften 
und berichten unjer wol berbradjten geredstigfeit bey fic) haben wur- 
ten, mir auch waé wir feithero Der K. Dit. weiter berunder mit mebrer 
grunDlicher ausfuerung zugeſchrieben 3. L. mitgutheilen urbutig, dabey wir 
alé cin geborjamer friedliebender churfurft billich gelaſſen werden follten, 
iamaffen wir deßwegen in mehr höchſtgedachte K. Mt. gar fein miftrauen 
fegten — nichts weniger aber und da etwas widerwertigs vermag ob ans 
getegter auégefchollener jeitungen und uné von mebr orten einfomnen ware 
aungen durch anjtiftung unrumiger und friedhaffiger leut, wer die gleid 
weren, folte unDderftanden wollen werden, weld)s wir uns Dod fein’ wegs 
verſehen thetten, fo ſtunden wir in Der unzweivenlichen zuverſicht, da 3. L. 
ein ſolches wiſſend, fie es fiir fid) felbften, vermog obangezogener unfer der 
éurfirften fonderbaren und gemeinen geſchwornen bruderlichen veretnigungen 
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1567 uns nicht allein freundlich und vertraulich eroffnen, deren willen gunſt und 


Suni. 


verhenknus darzu nicht thun nod) geben, fondern aud) uf den fall, die K. 
Mt. uns hey gethanen rechtéerpieten und obangeregter caution hand ju 
haben anruffen und alfo uns mit ganzen treuen und aller macht darinnen 
beholfen, berathen und beijtendig fein, von uns nicht fegen noch (und) be 
ſchweren oder vergwaltigen laffen, fonder alles dasjenig, fo gu handbabung 
unferer aller churfiirften wurden und preemineng furftendig und nub, beften 
irem vermögen nad, befurdern wurden, wie wir dann defwegen Fein mis 
trauen in mehr hochft ermelte K. Mt. guforderft, nod) in J. L. geburlicen 
ſchutz, ſchirmbs, hilf und rettung halb fegen theten, in gleichen Ddiefelbe und 
andere unfere mit durfirften LL. fic gegen uns zuberfeben haben, und in 
bergleichen fellen, die Gott verhiten wolte, uns im wert berathig und bed 
flendig gewißlich fpuren und finden folten. “ 

3. Das ſpaniſch⸗niederlaͤndiſche Kriegsweſen. F. laßt den Erzbiſchof 
als den vornehmſten Kurfürſten des h. Reichs darauf aufmerkſam machen, 
daß trotz der in den Niederlanden nunmehr herrſchenden Ruhe gu dem dor—⸗ 
tigen Kriegsvolk, das allein ſchon über 100 Fähnlein yu Fuß ſich erſtrecken 
ſoll, nod) 30,000 Spanier und Walfche auf die Beine gebracht und mehrere 
Fürſten nocd in Werbung begriffen find, woraus dem Reich Gefahr erwachſe, 
das Miftrauen, die Spaltung und Trennung der Stande vermehrt werden 
werde, wie denn ſchon der Argwohn verbreitet fei, dah die Kriegsrüſtung 
nicht allein den Miederlandern, fondern vielmehr der gangen mabren drift. 
lichen Religion gelte. Diefe Befürchtung werde durch die jüngſten in den 
Miederlanden publicirten beſchwerlichen und unerhdrten Suramenta, ſowie 
dadurch verftarft, daf von etlichen dem h. Reich zugehbrigen Standen deb 
Tridentiniſchen vermeinten Concils Decreta ing Werk gu richten unternommen 
werden wolle. Dadurch werde ſowohl der Religions: als der Brofanfriede 
zerſtört und zunächſt den benachbarten Standen bie grdpte Gefabr bereitet 
werden. G8 thue daher Noth, daß alle Kurfirften, Fürſten und Stinde, 
welder Religion fie aud) angeboren, treu zufammenbalten, wie aud) die Gid- 
genofjen in der Schweiz trog der Spaltung in der Religion pro tuenda 
patria feft gufammenhalten. Es Ddiirfte deshalb yu ermagen fein, ob man 
nicht ungeachtet Ded von ben rheinifden Kurfürſten bereits an den Kaifer 
gerichteten gemeinfamen Sehreibens megen des walfden Kriegsvolks weitere 
Schritte bet der k. Mt. thun müſſe, und ob nicht auch eine Zuſammenkunft 
aller Kurfiirften, ihrer Ginigung zu Folge, oder wenigftens eine Sufammen: 
funft ibrer RMathe von Nodthen ware '). 

Raffel, R. A. Copie. 


1) Die vorliufige miindlide Antwort, welde der Erzbiſchof ber Gefanbt- 
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419. Herzog Albredts von Bayern Antwort auf die Werbung 1567 
3. Cafimirs und des Prinzen Eberhard von Wiirtemberg. 0: 
Wembingen, 

Interceſſion fir 30h. Friedrich d. M. — Auch Albrecht beflagt, daß 
Joh. Friedrich durch feinen Ungehorſam in einen folchen Unfall gerathen fei. 
Sndem er aber ermagt, daß der Handel noch neu, der Kaiſer durd den 
Verhafteten nicht wenig beleidigt, die Stande des Reichs yu Unfoften ges 
bracht und bei der Groberung der Feftung Gotha in den binterlaffenen 
Schriften vielleicht allerlet gefunden worden fei, das der Kaiſer und viele 
Stinde des Reichs in beffere Erfahrung zu bringen fuchen müßten (wie er 
denn vermuthe, daß died nicht die geringfte Urſache fein möchte, warum der 
Raijer Den Berhafteten nach Wien habe bringen laffen), fo beforge er, es 
möchte eine fo baldige Vorbitte bem Gefangenen nicht forderlich fein. 
Ulbrecht möchte deshalb die anderen Fiirften von der Interceffion nicht ab- 
balten, ex felbyt aber fonnte fic) nur dann daran betheiligen, wenn er wiifte. 
dag bie Sache Dem Kaiſer und bem SKurfirflen von Sachfen nit unange- 
nebm fei. Ginen feiner Söhne jedoch würde er felbft in diefem Fall an der 
Gefandtidaft nicht Theil nehmen laffen fonnen. 

Auf die mündlichen Einwendungen Joh. Caftmirs und Eherhards, daß 
die Bermendung den Kaifer und den Kurfirften Auguft nicht beleidigen 
werde und daß der Gefangene wohl durd die Arglift und Verführung 
Underer verblendet worden fei und Verzeihung verdienen moddte, erflarte 
Albrecht perſonlich, daß er an feiner febriftlich geqebenen Untwort nichts zu 
indern wiffe. Was fonft feine Berfon privatim anlange, fo waren auf 
ibn auch befonbdere jeltfame Anſchlaͤge gemacht gewefen, und es nehme ifn 
aud Wunder, „daß nod andere viel Leute gern unrubig, fo wohl gute 
tubige Zeit haben fonnten.” Und fonnte A. einmal bei dem Pfalzgrafen 
eine Stunde lang fein, fo würde er ihm anvertrauen, wads fir Anſchlaͤge 
pon Den Aechtern auc) auf ihn (den Kurfirften) gemacht feien, fo Daf er, 
abgefeben von der nahen Blutsverwandtſchaft, feine Urſache gu der Inter⸗ 
ceffton hatte, und wenn das Werf nod ein paar Monate Langer. gedauert, 
jo würde man wobl gefehen haben, was fiir Unrube es im Reich erweckt 
hatte. Bei dem Raifer aber werde um fo weniger zu erlangen fein, ald 


ſchaft ertheilte, liegt uns ebenfo wenig vor, alé ein ſpäter erfolgendes andfilhr- 
liches Schreiben deffelben. Der Inhalt aber erbhellt aus der Zuſchrift F.s an ben 
Erzbiſchof vom 30. Juli. 
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er entfchloffen fei, um den Grund des Werks mit Sicherheit zu erfabren, 
auf einem Reichstag den Standen vorzulegen, was hinter diefer Sächſiſchen 
und Grumbachifden Sache gefunden fei. 


Kaffel, R. A. Copte. 


420. Friedrid) an Chriftof von Wiirtembera. 


Die fchimpfliche Antwort der Gubernantin der Niederlande anf die 
Verwendung der deutfchen Fürſten (ſ. o. Mr. 397) und die Nothmendigkeit 
zeltiger VorFehrungen gegen die allen Gyangelifden drohenden Gefabren. — 
F. war namlich gleichzeitig ourd) Wiirtemberg und Heffen von der wenig 
ebrenvollen Aufnahme, welche ihren Gefandten von Seiten der Herzogin 
von Parma yu Theil geworden '), benachrichtigt worden und erwieDdert 
darauf: 

„Aus ſolcher ſchimpflichen und verkleinerlichen Tractation und Ant- 
wort, auch demjenigen, was ihrer aller Geſandten in Frankreich von dem 
Spaniſchen Legaten und Cardinal von Lothringen zugerichtet und begegnet,“ 
ſei leicht abzunehmen, „wie ſolche Legation daſelbſt angenehm geweſen, und 
man gegen die wahre chriſtliche Religion durchaus geſinnt und anderſt nichts 
geſucht wird, denn wie man dieſelbe ganz und gar dämpfen, das gottloſe 
Trientiſche Concil exequiren und die unchriſtliche Hiſpaniſche Inquiſition 
in's Werk richten möchte, auch deſſen jetzt gute Gelegenheit yu haben ver⸗ 
meine, inmaſſen denn die Der Orten bereits jammerlich angeſtellte Verfolgung, 
cin in Neulichkeit publicirtes erſchreckliches Edict, fodann auch die vorftebende 
grofe Kriegsrüſtung, deren man fonft gegen die bereits ergebenen armen 
wehrloſen Chriften nicht bedürftig, auch andere mehr ©. &. bewußte Um- 


1) Die Antwort, weldhe bie Gubernantin durch ibren Secretir Sdarberger 
gab, nebft ber Relation ber Gefandten über ihre Erlebniffe, bei Groen van Prin- 
fterer III, 90 ff. Bemerfenswerth ift dabei aud die von Prinfterer p. 95 ange- 
zogene Noti; aus Strada: ,,Saxoniac legatus clam cacteris indicavit Guber- 
natrici Septemvirum suum aliornm suasu iniisse eam legationem. — Herzog 
Chriftof fdrieh nah Empfang ber Relation an F. unter 6. Sunt 67: Er fei 
nist bes Sinns und Gemilths, die Antwort ber Gubernantin fo ftillfdweigend 
pafficen au faffen. Die deutſchen Fiirften follten ihre Angehörigen und Lehusleute 
aus ben ſpaniſchen Dienfien yur Stunde abfordern und Niemanden von laufen- 
bem Gefinde den Pah ober Durchzug geftatten, damit die Gubernantin lerne, der 
Kure und Fiirften Gefandten in Zulunft nicht fo ſpöttiſch und ſchimpflich abju- 
fertigen. — Friedridhs Antwort aber beweift, dak er hochherzig genug war, bei 
bem unrühmlichen Ausgang der Legation nicht an die perſönliche Kränkung, die 
ihm von den theilnehmenden Fiirften bereitet worden, yu erinnern. 
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ftimbe genugfam ju erkennen geben, und leider zu beſorgen, da der Papſt 1567 
frinen Willen im Niederland erlangt, es dabei nicht bleiben, jondern hernach *"*" 
ben @hriften in Branfreidh und uné, der UA. C. verwandten Standen in's 
agemein gelten mddte. Macht uns aud) nicht wenig Nachdenkens, dap das 
auf jiingftem rbeinifden churfürſtlichen SKreistag fammentlid) bedachte 
Schreiben an die fay. Mt. unfern allergnadigften Herrn, das frembe Kriegs- 
volf betreffend, con unjern rheiniſchen Mitkurfürſten zurückgelegt,“ wie Here 
30g Shriftof nunmehr von Joh. Cajimir vernommen haben werde. Darum 
fei auf Diefe Dinge defto mehr zu achten, 
F. beforgt, daß eine Befdhwerde der Firften über ben ihnen wider- 
jabrenen GSchimpf bei der Gubernantin (,weil man mit dem Rriegdvolf 
nunmebr gefagt und den Kopf geftredt’) nicht viel frudten, und obfdon 
gute Worte erfolgen wirden, nichtsdeftoweniger der Austilgung der wabren 
briftlicen Religion nachgeſetzt werde. Gr ift auc der Unfit, dab die 
Yebnéleute und Unterthanen aus dem Niederlandifden Dienft absurufen find 
und will deshalb ein fchon früher erlaſſenes Verbot in feinen. Aemtern neu 
vettiindigen laffen. „Und wire febr gut, daß diejenigen Firften, fo ſich gu 
ſolchem Werf beftellen laffen, nunmebr die Augen aud aufgethan und was 
mit Dielem Fürnehmen geſucht, wohl informirt wiirden,“ wie er Denn dazu 
auth bei Rurfachfen und Heffen fdyon Unregung gethan habe. — Vor allem 
aber achtet es F. noc einmal fiir eine Mothdurft, dag, „da die Laufte diefer 
Zeit febr geihwind und ſorglich,“ und es fich anfeben laſſe, al8 ob die bes 
ſchwerlichen Sachen künftig ſowohl die Stinde der A. C. als andere Chriften 
frember MNationen inégemein berithren möchten, eine 3ufammenfunft der 
Rathe in der Weife verabredet werde, wie man ſchon zuvor miteinander 
dem Kurfürſten zu Sachfen gefchrieben habe '). — Heidelberg, 10. Suni 67. 
Raffel, R. W. (Correfp. F.s u. Wilbelms 1567). Copie. 


421. Friedrich an hHerzog Wolfgang. 1567 


Mani 
20, 


Ueber die gegen Wolfgang bei bem Raifer vorgebrachten Klagen. Heidetberge 


Wir haben E. L. ſchreiben under dato Geppingen ben 16. dif, 
tarinnen fie vermelden, weldermaffen fie glaubmurbdig angelangt, das 


1) In bem gleidycitigen Schreiben an Auguft (10. Suni) bringt F. die 
Bufammentunft der Stände der A. C., oder wenigſtens ihrer Räthe, wiederbholt 
in Unregung und erfudt den Kurfiirften zugleich, diejenigen Fiirften, Lehuslente ° 
mut Unterthanen, namentlich in den Sächſiſchen und Braunſchweigiſchen Landen, 
bie fich wider bie unfdulbigen Chriften in beu Niederlanden branden laſſen, ab- 
mabnen und guriidbalten zu wollen. 


— BA cu 


1567 wir diefelbe bey der R. K. Mt. unferm allergnedigften herr tu | 


Suni. 


unfer fonbderbare bottfdhaften angeben laffen, alé bas und bere g 
werbe der reuter verdedtig feyn, fambt vernerm anhang und freu 
liden gefinnen ') empfangen, ſeines inhalté verftanden. — Da 
geben wir E. L. freundlich gu vernemen, bad es gleichwol nit obnt 
wir in neulidfeit unfere gefandten bey hochgedachter K. Mt. unſem 
allergnebdigften berrn von wegen etlider ſachen, fonbderlich aber begeritt 
turggenhilf und unſers freundliden lieben vetters herzog Sobané 
Friderihs gu Sadfen, fo dann aud ded hin und wider erfdollenen 
geſchreies halben, ald folte man furhabens fein, und nad der Gottir 
fen erpedition gu ubergiehen, gehabt, darunder aud eines churfiirt 
lichen Sächſiſchen an uns gethanen ſchreibens und unfere daruff ge, 
gebenen antwort, E. & betreffen, gedadt, wie fie aud beyligenden 
copiis folder fdreiben und ertract unferer gefanbdten inftruction 
freundlid gu fehen. Mus weldem E. L. freundlich gu vernemen, dab 
uné von Ddenjenigen, fo dieſelbe beridtet, alé folten und dero reuiet 
gewerb (bdeffen wir mit einigen wort bey der fay. Mi. nit gedadt, 
und babeneben bin und wider gefagt, diefelbe der K. W. gu Hifpanien 
gum beften geworben) verdechtig fein, und Derowegen in E. & al 
unfer nahen blutéfreund einig miftrauen fepen ober aber gegen ber 
felben jegt hochgedachte RK. Mt. gu ungnad zubewegen unbderfteher, 
ungutlid gefdhidt, fonder vielmehr bas widerfpiel daruß gu vermerfen. 
Gleidwoll fein wir nit yu verdenfen, ba wir fon auf dif und aw 
bere krigsgewerb gut adtung geben, weiln uns, wie aud andem 
creisobriften, folded vermog tragenden ambts geburt, wir aud deß⸗ 
wegen hievor, auch in neulichkeit von der K. Mt. erſucht, wie dann 
E. L. aus beyligender J. Mt. an uns ausgangen ſchreiben und be 
velchen zu ſehen. 

Dads wir aber ſolches churfürſtlich Sechſiſch ſchreiben und unſer 
daruff gegebene antwurt an J. Mt. gelangen laſſen haben, iſt ſolcheb 
unſerer unvermeidenlichen notturft nach gu unſerer entſchuldigung be— 
ſchehen, dieweil wir nit unbillich die furforg getragen, J. Met. ſolliches 
alles und was wir in unſerm fürſtenthumb droben gu Beyern in 
religionsſachen gehandelt anderſt angepracht werden, und daraus arg: 
wohn ſchoͤpfen möchten, als ſtunden wir mit E. L. in ungleichen 
verſtand, deſſen wir uns gleichwol keins wegs erinnern nod verſeher 


1) Nämlich ihn bei dem Ueberbringer ſchriftlich gu verſtändigen, mwas bet 
Kurfiirften verurfacde, ein Mißtrauen in ibn yu fegen, ibn bei bem Rafer any 
geben und biefen yu Ungnaden gegen ibn gu bemwegen. 
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wollen, sie wir dan aud nit verhoffen ©. & anderft von uns aufe 1567 
nemen werden. Wolten wir derofelben uff dero fdreiben und begern — 
zu tunder erclerung unferé gemuts freundlid) in fdriften nit bergen 

und feinen Derofelben iderjeit gu bruderlichen dinſten freundlid woll 
gemogen, Datum Heidelberg, den 20. Sunii a. 67. Friderid 2. 


Kafiel, R. A. opie. 


422, Friedrich an Rf. Anguft. 1567 


Juni, 
Antwort auf 30. Mai, die Fiirbitte fir Joh. Friedrich d. M. betreffend. — 

§. muß es dabei bewenden laſſen, daß der Gefangene nad) Wien abgeführt 

if, hofft aber auf des Kaiſers Milde und Erbarmen. Dank dafür, daß 
Guguft dem Herzog in ſeiner ſchweren Betrübniß einen frommen Pradi— 

canten zugeordnet babe, „haben uns auch keinen Zweifel gemacht, E. L. 

werde S. L. von wegen verloſchener Handlung, aud) ergangener Abbitte 

aus chriſtlichem Gemuͤth verzeihen, und nunmehr zu andern vetterlichen 
fteundlichen und mitleidigen Gedanken geneigt ſein.“ „Daß dann E. L. in 

dieſet Crecutionsſache ihr Amt verrichtet, das kann derſelben Niemand ver⸗ 
denken. Wir find aber der tröſtlichen Zuverſicht, da es verhoffentlich Durch 

die Gnade ded Allmaͤchtigen yu Joh. Friedrichs Erledigung und Ausfohnung 
fommen merde, E. L. werde als ein Chrift und Blutsyerwandter bei der 

rom. &. Mt. neben andern nad) Gelegenbeit auch das Befte helfen thun.“ 
Heidelberg, 14. Juni 67. | 


Dresden, H. St. WM. Orig. 


423. Friedrich an Herzog Albrecht von Bayern, 1567 


Juni 

Hat die dem Herzog Erbhard und feinem Sohn Job. Caſimir ſchriftlich — 

wd mündlich gegebene Antwort bezüglich der Interceſſion fiir Joh. Friedrich 
d. M. vernommen und den betheiligten Fürſten bekannt gegeben; überzeugt, 
MB Der Kaiſer und der Kurfürſt von Sachſen die Interceſſion, die nur aus 
Sriftlicem Mitleiden und zur Forderung von Friede und Einigkeit unter- 
tmmen werde, nicht im Argen aufnehmen, hofft er, daß aud) Wlbrecht fein 
Bedenfen gegen die Theilnahme an der Interceffton fallen laffen werbde. 

Dankt freundlicd), Daf Wlbrecht dem Joh. Cafimir vertraulich vermeldet, 
welchermaßen nicht allein von den Aechtern Unfehlage gegen ibn, Den Kurz 
firften, gemacht, fondern aud) andere Braftifen vorhanden fein, die ihm 
gelten und gleichwohl nod ruben follen, und daß der Herzog eine Stunde 


1567 
Suni. 


1567 
Suni 
17. 
Neumark. 
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ober zwei Dinge halben, daran Beiden viel gelegen, gern bei ihm fein mod 
wie er denn als ein Blutsfreund und Bruder, wenn fich weiteres ereign 
es ihm anjeigen wolle. Daf die Uechter ihm auffagig geweſen, erflare ji 
aus Den wiederholten treuen Warnungen, die er an Joh. Friedrich geridti 
Bezüglich anderer Praftifen, die auf der Bahu fein mdchten, fegt er fe 
Vertrauen um fo mebr auf Gott, als er Niemanden Urſache zur Feindſch 
gegeben. Sir den Fall Der Noth, fo hoffe er, werde Albrecht als ein Blut 
freund, welder nad) feinem eigenen Ausdruck in einem Haufe mit ibm g 
boren fei, mit Math und That ibm bheiftehen; er hoffe auch, daß A. die o! 
berithrten Braftifen, aud) was fonft fir Unfchlage auf der Bahn fein mod 
ten, ihm vertraulicy erdffnen werde. Erbietet fid) zu Gegendienften; trew 
Zufammenbalten vermwandter Fürſten thue gegenwartig befonders Dor 
Schließlich überſendet F. die Beitungen von dem angeblichen Bündniß, be 
et allerdings bezüglich ber Abſichten des Raiferd und der deutſchen Fürſte 
feinen Glauben beimeffe; es moͤchte fich jedoch vielleicht empfeblen, die Sad 
an den Raifer gu bringen '). Heidelberg, 16. Juni 67. 


Kaſſel, R. A. Copie. 


494, Pfalzgräſin Dorothea an Chriftof von Wiirtembers. 


Ueber die Religionsbedrangnip der Oberpfälzer. — Sie theilt mit 
daß am vergangenen Gonntag Trinitatis auf Befehl des Kurfürſten eu 
Calviniſcher Pradicant in der Stadt Nabburg eingefiihrt werden fol 
wabrend dem Biirgermeifter und dem Rath befohlen wurde, ihre bisherige 
Pridicanten abzuſchaffen. 


.. . Sieur weldes fie gum heugft gebetten, aber folde bit ni 
geholfen, funder diſen falfden profeten in die fierden gefieurdt un 
aufgeftelt; aber im niemang gubeuren weullen, derhalbert fein pr 
big, die ſchentelig genung gelaut, bald iere endfdaft genumen. Abt 
wie bie gemain gefehen, das man ine iere predifanten nemen weullen 
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1) In ber Antwort (Ende Juni, Dresd. A.) läßt es Albrecht bezüglich de 
Interceſſion bet der früheren Erklärung bewenden. — Da die ihnen gemeinſen 
drohenden Prattiten dem Kurfürſten ſchon bewußt, zudem auch jest eingt 
fein ſollen, ſo ift weiter davon gu handeln vorläufig unnbthig. — Für die ver 
trauliche Communication des vermeinten latholiſchen Bündniſſes danlt er. Uebel 
bie Gache felbft habe er fich ſchon in einem Briefe an Wiirtemberg ausgeſprochen 
Er betheuert nod einmal, daß nichts daran fei. Ebenſo babe ſich der Kaiſer aul 
geſprochen, dem er Mittheilung davon gemacht habe. 
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f bald aufgemacht und auf bem platz gebdretten, ſamen geſchworen, 1567 
ire predifanten gu behalten oder leib und [eben darüber gu laſſen, 2 
umd in fumma fich bermaffen geftelt, das die gefanten fambt den fi 
brect, die weil gar lang darbei ijt worden und fic fluds ewed ges 
madi. Darauf der fleger [Pfleger] dafelbft, welder ein Salhauffer 
it, fih gar bart bemieut und diſe arme leut und burger ein gut 
bail gefangen, weld) nod esdails in Harter gefenfnud ligen, Aber 
fobald bad folf gemerft, das ettelige unter ine eingegogen fein worden, 
haben ft fi gefterd und fieur dad fleghaus gezogen und iere gefellen 
wider begert, welde inne gum Dail geben mieufjen, bis auf VI, die 
hat man inne nit geben weullen. Wie es weiters gu gangen, wierdt 
E. & an gweivel verftendigt werden. Es werden alle falſche zeuch— 
nus diſe arme leutten ier leben gu nemmen fieurgefuct, aber fein 
urjad ift forhanden. E. & weullen fich diſes grofen elent laffen gu 
beryen gen alé ein Frifteliger fieurft und alle gute mittel ſuchen, mit 
[damit] dod diſe arme leut ier leben nit fo unbillichlich genumen 
wieurd und diſe arme Pfalz bes lieben und warbhaftigen wort Gotten 
wit fo elendiglich beraibt wierdt. Ich fan E. L. nit genugfam 
\qteiben, wad for ein elend bie huben ift, wie man die leuten awingt 
Und dtingt wider Gott und tere gewiffen gu handeln. E. L. weullen 
mit dé mein ſchreiben nit vorargen, dan es mein hodverdrauen nad, 
fo id u E. L. drag und aus einem crifteligen eifer geſicht, ben id 
diſe landſchaft geren wolt elfen erretten for diſe neue und falſche 
ieften und beufed gift. — Neuemark, 17. Suni 67. Dorothea pfalys 
grafin. 


Stuttgart, St. A. Eigenh. 


425. Friedrich an Rf. Auguſt. 1567 


Suli 
Stellt eine gemeinfame Antwort auf das Schreiben Augufts an Pfal;, — 
Birtemberg, Heſſen und Baden vom 17. Juni in Ausſicht iy. Durch 





1) Der Brief Augufts vom 17. Suni war die Antwort auf bas fiirftlide 
SjammtfGreiben vom 30. Mai und rief eine neue gemeinfame Zufdrift vom 
17. Juli hervor. Aus bem lebteren Schriftſtück erhellt zugleich der Inhalt bes 
turſachſiſchen Schreibens, das ben Lanbdgrafen Wilhelm fo entmuthigte, daß er 
an 6, Juli dem Rurfiirften F. ſchrieb, er halte es fiir nutzlos, fid) in Perfon 
tad Sachſen gu verfiigen oder einen vertrauten Rath dorthin yu fdiden, wie 
helz und Wiirtemberg gebeten batten; indeß will Wilhelm bod den Erich Bold 
War ven Berlepſch nach Dresden abfertigen, um bem Kurfiirften allerlei „u Ge- 


1567 
Suli. 


1567 
Sult 
8. 
Heidelberg. 
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feline (Friedrichs) und ber anderen Firften Gefandte werde Auguſt nunmehr 
allerhand fernere Anzeige von ben geſchwinden Zeitlaufen und , wober die 
angeregte Bundnus an uns allerfeits gelangt,“ vernommen haben und dem⸗ 
felben Der Gebiihr nach gu denfen wiffen. Sendet auferdem Zeitungen von 
des fpanifden Kriegsvolk Heraudzug. Weiter wird vermeldet, daß Hané 
Wallart und andere 4 Obriften mit ihrem Volk bereits „gefaßt,“ ferner 
daß 2000 Meapolitaner zu Roß und 12,000 Stalienifeher und Spaniſcher 
Faͤhnlein Volks auf bem Wege fein follen. Endlich, daß es im Niederland 
ber armen Chriſten halb gang fti und rubig fein folle, alfo daß ihretwegen 
einige Widermartigfeit nicht im Geringften zu beforgen. Nichtsdeſtoweniger 
foll bie Suftitia dDermaffen erbaͤrmlich und unchriftlich gegen ſie geübt wer- 
ben, daß es gang ſchmerzlich gu hören (wie ſich denn dafelbft aud) die Pa- 
piften wegen der vorſtehenden Snquifition und wegen der von Seiten bes 
Kriegsvolks drobenden Gefahr forthegeben follen), dab es auch erft noc 
mehr angeben foll, wenn das frembe Kriegdvolf herausfommt. Heidelberg, 
7. Juli. 


M. St. A. 544/6 f. 147. Conc. 


426. Friedrid) an Kf. Auguſt. 


Ueberfendet in frangdfifcer und deutſcher Sprache eine Bittſchrift, 


welde ibm bon den armen bedrangten und verjagten Chriften der Stadt 


und Landſchaft Chateau-en-Cambresis zugeſchickt ift. Da in Unbetracht 
ber offenbaren Tyrannei, die in den Miederlanden an den Befennern gott- 
lichen Worts geübt wird, der Suypplication Glauben beigumeffen ift, fo hat 
er ibnen als ,Glledern unſres einigen Haupts und Heilands Jeſu Chrifti* 
bie Bitte nicht abſchlagen fonnen, fondern in bes RKurfirften Auguft, feinem 
eigenen und anderer Siirften Namen eine Firbitte an den Biſchof zu Came 
bray verfaffen laſſen, um deren Unterfdhrift gebeten wird. — Weil die Ver- 
folgten zugleich Glieder ded h. Reichs find und zum höchſten klagen, dag 
fle iiber und wider faiferliche Mandate in Religions. und Profanfachen 
beſchwert werden, giebt F. yu bedenfen, ob nicht der Kaiſer hierum gu er- 


müth gu führen unb e8 mit trenem Fleiß dahin gu befdrdern, daß ein Tag an- 
geſetzt werde, anf. weldem durch unjere ber A. C. vermandten Kure und Fürſten 
dazu verordnete Räthe von dieſen hodwidtigen und nothwendigen Sachen nach 
Rothburft tractirt und gerath[dhlagt werden möchte.“ Wilhelm an F. 6. Juli 
Raffel (Raffel, R. A.). 
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ingen und bie Sache dahin zu dirigiren ware, daß die armen Supplicanten 1567 
id Ded Religionsfriedens gleich) Underen erfreuen möchten. Heidelberg, vee 
8, Juli 67, 


Dresden, H. St. A. Orig. 


427. Herzog Chriftof an Friedrich. al 
Stimmt bei, daß Kf. Uuguft gemeinfam yu beantworten fei; F. mage mameet 

bie Schtiſt entwerfen. Iſt der Meinung, daß flatt der von F. früher be- 
ftimaten Fürſten, fiir deren perfonliche 3ufammenfunft die Beit yu fur; 
mite, etwa um die Mitte Auguſt vertraute Mathe berathſchlagen möchten, 
05 und wie ſolches (namic) die Den PBroteftanten dDrohenden Gefahren) an 
be £ Mt. yu gelangen und den Sachen auf den Nothfall yu begegnen fein 
mote,” obwohl die Gefahr beftehe, daß durch Ausſchluß eingelner Stande 
ine Epaltung herbeigefibrt wiirde. Das Ausſchreiben fonnte in genere 
auf die beſchwerlichen Läufte und KriegSgewerbe hinweifen, und daß man 
nicht wiifte, mie Giner neben dem Anderen fafe. Obwohl Pfalzgraf Wolf- 
gang und Marfgraf Philibert von Baden der k. Würde in Spanien, mit 
Dienericdah jugethan feien,“ fo follten fie Doc nicht ausgefchloffen werden. 
Verliniy mit F. und dem Markgrafen Karl an einem gelegenen Orte zu— 
limavn ju fommen, ijt Ehriftof geen bereit. — Su den zugeſchickten Zei- 
lagen con Dem ſpaniſchen Kriegsvolk bemerft er, daß nad dem Bericht 
eines Grafen pon Lowenftein, der in Mailand das Kriegsvolk neulich habe 
auflern geſehen, daffelbe erft 800 Pferde und 6000 zu Fug ſtark fei. — 
die jur Theilnahme an der Yntercefffon fir Joh. Friedrich beftimmten 
tadifthen und würtembergiſchen Gefandten find geftern von Stuttgart nach 
Regensburg abgereift. — Für die mitgetheilte Copie des nächſt gehaltenen 
dingiſchen Kreisabſchieds, , und welchermaffen fic) die drei geiftlichen rhei- 
tiiden Mitkurfürſten auf F.s Schidung refolvirt,” danft der Herzog; „und 
me wit die Sachen verftehen, wird fich nicht viel darauf zu verlaffen fein.“ 
~ ,Was dann Guer der vier rheinifthen Kurfürſten bedachte Schickung yu 
da Stadt Trier und dann die Firferiften an die r. f. Mt., auch die 
Subernantin in den Miederlanden, von wegen der Commiffton, fo in die 
Stadt Trier gelegt, betrifft, ba wollen wir uns neben andern Fitrften, was 
fo turd E. L. allerfeits fiir gut angefeben und befehloffen wird, von den- 
ielben nicht abſondern, fondern folched auch helfen in das Werf bringen. 
Und obwohl aus folcher ihrer der geiftlicen Kurfürſten Refolutionen gee 
mugfam yu verftehen ift, read ihre L. gefinnet feien, fo alten wir boc) da- 
fit, wo Guer und ihre 2. felbft in ber Perfon beifammen gemefen ober 

Aluchohn, Friedrich III. Bd. II. 


1567 
Juli. 


1667 
Suli. 
13. 
Raffel. 
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nod) zuſammen fimen, E. L. würde weiter und mehrers, was fie im 
Schild führen thäten, von ihnen erfahren und vermerken.“ — Mümpelgart, 
10. Juli 67. 


M. St. A. 544/6 f. 155. Orig. 


428. Landgraf Wilhelm an Friedrid. 


Wegen eines von Wiirtemberg vorgefdlagenen Conventé etlicer Für— 
ſten oder einer Sufammenfunft vertrauter Kathe yu Fran€furt oder Wormé 
am 23. d. M. traigt er mit Kf. F. die Vorforge, es möchte den Fürſten 
bie Zeit gu kurz fein, wie Denn er und feine Brüder Durch nothwendige Ge 
ſchäfte bebindert feien. G8 fcheint ibm auch bedenflich, den Ry. Anguit 
nicht Dagu zu geben, und died um fo mehr, als derſelbe ſich ſchon erboten, 


zu Grfurt durch die verordneten RMathe über jene Sachen verbandeln zu 


1567 
Sulit 
17. 
Maulbronn. 


laffen. Bis dabin follte nad Wilhelms Meinung die ganze Berhandlung 
verfdoben und dann alle Stande der A. C. dagu gezogen werden, Cine 
vorlaͤufige und jene Verbandlung vorbereitende Sufammenfunft von Pfalj, 
Wiirtemberg und Baden, wie fie Friedrich vorgefdhlagen, billigt der Land- 
graf. — Staffel, 13. Juli. 


Mm. St. A. 544/6 f. 164. Conc. 


429. Abfdied 3n Manlbronn zwiſchen Rurpfals, Wiirtembers 
und §effen. 


In Betrachtung ded immer bedroblicher anwadhfenden auss und in 
laͤndiſchen Kriegsgewerbes und der gefabrlichen Practifen, von denen man 
allgemein fagt, Daf fie Den Standen der UA. C. gelten, find die Firften vow 
Pfalz, Wirtemberg und Baden, die von dem angiehenden RKriegdvolf am 
erften beriihrt werden, in Gile gufammengetreten, um aber die Mittel yur 
Ubwebhr der drohenden Gefabr vertraulid) yu berathen. Friedrich, Chriſtof 
und Karl haben fic dabei über folgende Punkte geeinigt. 

1. Um die Gefinnungen der geiftliden RKurfirften am Rhein kennen 
zu lernen, foll Rurfiirft Friedrid) eine Zuſammenkunft, wo nicht mit allen, 
fo doch mit Maing yu bewerkſtelligen fucen und von den Gefahren, welche 
ben rheinifden Landen von dem heraussiehenden Kriegsvolk drohen, bar 
den. — 2, Der Kurfirft von Sachfen fol die niederdentichen, Friedrid 
bie oberdeutſchen Girften der A. C. gu einer Verfammlung einladen, welche 
über die beſchwerlichen Seitlaufte Berathung zu pflegen bat, wie man naͤmlich, 


— 67 — 


om man unter Dem Schein der Religion ober anderer Dinge gegen ben 1667 
beigiong und Lanbdfrieden bedrangt werden follte, fefter zufammenbalten ae 
nt tue bofen Anſchläge Des Papftes an den Kaifer, damit er ein Einfeben 
ibe, gelangen laffen fonnte. — 3. Wenn fo die Concordia und beffere 
etreſdondenz zwiſchen Den Fürſten erlangt ift, follen aud die Grafen, Herren 
ut Stitte Der A. EC. herangezogen werden. — 4. Gollte aber auch die 
he julammenfunft und Vergleichung nicht ergielt werden fonnen, fo 
chen toch bie jetzt vereinigten Fürſten nicht allein ihre hergebrachte vers 
ile Corteſpondenz fortfegen, fondern auch, wenn dem einen oder an- 
m com wegen des rdmifchen Bündniſſes und Practifen” oder fonft dem 
digiond- umd Landfrieden zuwider Gewalt angethan werden follte, eine 
het mit allen Rraften beiftehen. — 5. Das von dem König von Franke 
© den Firften angetragene ,Verſtändniß“ fol mit Dan angenommen 
b debin gerichtet werden, Daf der Konig im Fall eines auswärtigen 
fegé Deutiche Truppen anwerben Darf, wabrend er verfpridht, fic) nicht in 
cuiong und andere Sachen, namentlich mit Grecution bed Tridentinifcen 
oncls gegen die evangelifchen Fürſten verhegen yu laffen, jenes Concil 
ut udt in Frankreich zu erequiren. — 6. G8 ift dahin gu trachten und 
wnst auf Dem beborftehenden Erfurter Kreistag dahin zu wirfen, dap ed 
Rta gemeinen Correfpondeng zwiſchen der Krone Franfreid) und allen 
Sister der A. C.“ fomme. — 7. Auf einem in Ausfidht genommenen 
cartntiiben Convent (in Fulda oder an einem andern Orte) fol dann 
inter iter die jetzigen geſchwinden Läufte, Bractifen und verwirrted 
Siem" gebandelt werden. — 8. Gollte aber eine Sufammentunft aller 
siete Der U. C. für diesmal nicht zu erreichen fein, fo foll doch , folche 
lntripondeny bei den bie aufjen gefeffenen Fürſten allerfeit® geſucht und 
(t Bet gerichtet werden,” und zwar dergeftalt, daß F. ſich an feine 
Tider Georg und Richard, an den Pfalygrafen Georg Hans und die 
main ton Henneberg, Herzog Chriftof aber an Wolfgang und den Marke 
iim Georg Friedrich (Ansbach) fic) wendet. — Actum Maulbronn, 
“, Whi 67, 


R. St. W. 544/6 £ 171-174. Orig. mit fürſtlichen Unterſchriften. 


430. Pfalz, Wiirtemberg, Geffen, Baden an Rf. Auguſt. 1567 
Suli 
Dad papftlich⸗paniſche Bindnif. — Uebermuth der RKatholifchen. — 
Geietes Zuſammenhalten der proteſtantiſchen Staͤnde. — Verbindung mit 
jurkreich. 
5* 


1567 
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Hochgeborner fürſt ꝛc. Wir haben E. L. widerantwort uf unſer 
hiebevorn von Heydelberg aus under dato den 30. May ſamentlich 
gethanes ſchreiben ein bäbſtiſche bundnus und vorſtehende ſorgliche 
practiken betreffend empfangen, ſeines inhalts verſtanden. Das nun 
E. L. ſolche zeitungen fur anders nichts dann eines unruigen fopfé 
miffigen wahn und discours halten, mißtrauen und verdacht zwiſchen 
ber fey. Mt. und den cure und furſten im heyl. reich dardurch ze— 
maden, — ba wollen wir ©. & freundlih nicht pergen, dad der 
cardinal von Lotthringen folden discours an den verftorbenen bifdofte 
yu Trier und von Dannen fernerd an den cardinal gu Augfpurg, 
welder fic) bifbero fovil und bewuſſt eynider entſchuldigunge oder 
unwiffenfdaft nidt angemafft, gelaugt haben folle. 

Und ob wir wol gugleid E. &, wie fie uf vorigen unſerm 
fbreiben genugfamb verftanden, hodftgebadte fey. Mt. und unfern 
freundliden lieben vettern und ſchwagern den herjogen gu Beyrn 
aug denen in E. L. ſchreiben ufigefitrten urfacen Diefer binge ent: 
fhulbiget halten, aud defwegen weder in J. Mt. und lieb von 
wegen angesogenen Hodbetheurten religionfridend und allerfeité ver— 
wandnus eynichs miftrauen nit fegen, wie fid dann ded herzogen 
ju Beyrn L. diesfals gegen unfer etliden dieſes ausgebreyten und 
J. & in vertrauen gugefdidten discours halben freundlid und brü— 
derlich erclert und entſchuldiget: fo find wir dod nichts deſto weniger 
in deme mit ©. & eynich, dads der itzigen geſchwinden leüfte wol war 
gu nemen, bem babft und feinem anbang aud derofelben argliftigen 
practifen nit guvertrauen. 

Dann was anfangés von der cron Franfreidh an E. & und une 
anbere von wegen einer bebftifden Hiſpaniſchen und anderer welfden 
furften bundnué, aud erecution bed Trientifden concilii, darzu die 
K. W. in Franfreih von etliden potentaten erfudt, fur wahrnungen 
gelangt, dad ift © L unverborgen. Und darbeneben auf das auc 
gut acht zehaben, dieweil man der underthanen in Riderlanden aller. 
dings medtig, dod) nidtd defto weniger und uber bad Hiebevor be- 
ftellte und beurlaubte Hijpanifh und ander mehr friegévolf von 
newem angenommen und umb Limburg obnweit gu Ad in kurzem 
gufamen geftoffen werden foll und alfo nod ungewif ift, wohinaus 
fold) friegévolf feinen fopf ftreden modte, in ſonderlicher betradtunge, 
bas die Luͤtzelburgiſche ſich der ftat Trier als bes furnembften pag 
und ſchlüſſel ded Muſel- und Rheinftrombe mit einlegung der com: 
miffion, befidhtigung ber mauren, wehren und munition annemen 
thun. Sollte nun einer ober der ander ftand, wie man fim dann 


— 69 — 


cm und wider mit bebrocliden reden vernemen laßen, durd fold) 1567 
freg@volf unverjehenlid) ubereilet, beſchwehrt und uberfallen wollen duli. 
werden und der anfang einmal gerathen, betten E. L. verftendiglid 
i ermefien, was ſolches fur cin beſchwehrliche confequeng und groffe 
jerriittung im b. reich mit ſich zihen und alfo einen ftand nad dem 
andern gelten medte. 

Und obwol ©. & eradten nad die fonigreig Spanien und 

Aranfreih mit ihnen felbft zeſchaffen, das ſie frembber forge und un— 
notturftigen friegé in Teutſchlande wol vergeffen und uberig fein 
fonmen: fo ift bod neben deme, Das man der Niderland alberent 
medtig, auch dieß gu gemiit ye führen, das es nit feljam in folden 
tardziigen und friegshandlungen, fonderlid) Do man uf Der anbdern 
irtten ficher und nicht gefaft, allerhand gutte vorftreyd) und päß dem 
tritten gu nadthenl ereilen und fic gu befferer gelegenheyt derofelben 
yptauden fann. Und dieweil leyder nur zuvil albereyt die erecution 
bed gottlofen Trientifden concilii in den Miederlanden aud ange- 
wellet, wie dann bad tegliche unſchuldige blutvergieffen folded uber- 
tig bezeugen thut, was wolte dann hindern, wann man beruffen 
WS nit anderſt in Die fade ſchicket, aus verhengfnus des allmedtigen 
ent Deutſchen ein gleihed durch anftiftunge ded babfts und feines 
anhangs begegnen und wiberfahren möchte? Welche gedanfen bei 
ané deſtomehr gefterft, bad in jungft verfdhienem reidhstage gu Aug— 
parg bie K. Mt. gegen etlidhen chur- und furften fid) dahin aller- 
gnedigft au underſchiedlichen malen mit reden vernemen laſſen: „Ir, 
be Augſpurgiſchen confeffions verwandten, haltend beyeinander, ihr 
wrrtend fonft bald gerriffen wie ein hafenbalg.” Und bette man in 
tem ſchmalkaldiſchen friege und darnad nit fo wol getrauet, es bette 
taé reid etlich vil hundert taufent gulden bathen [behalten). 

Wir fonnen aud E. L. mit gutter wabhrheyt fdreiben, dad etliche 
yitlide umb uns nad den ſchmalkaldiſchen frieg nit fo ubermittig 
xweſen fein alé igo; fie jubiliren und triumpbiren, alé ob fie fdon 
ten hanen erdangt; Darbeneben Derofelben freuntlidh nidt verhalten, 
‘6 nachdem der graf Ulrih von Helffenfteyn den ſchweren abfall 
ton ber erfanten wabrheyt gethan, ded cardinalé von Augsburg 
angler neben anbern rheten ihme Die eyde an den ftabe jugeloben 
mngemutet, Das er bei der catholifden romiſchen kirchen wolle bins 
furan ftandhaft pleiben. Haben die cardinaliſche rhete geridt und 
rhat zu Wijenfteyg, da dann ded graf Ulriden reſidenz ijt, aud) be- 
igidt und ihnen vorbalten faffen, dad fie fic auc wibderumben gu 
ber catholiſchen firdhen begeben wolten. Do die darfur gebetten, der 
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1567 bemelt cangler gefagt, wolten fie fic igt nidt wider gu dem alten 

Sult. glauben befehren gutwillig und in Gottes namen, fo wurden fied 
innerhalb einem halben jabr mufen thun ind teufelé namen; dann 
eher ein balb jabr ufginge, wurde die lutterey allenthalb im reid 
ufigereutet werden. 

Gs hat aud bald barnad des cardinals prediger au Dillinge 
geprebiget und gelobt, wie gedachter graf ihme felbft, weib, finden 
und unbderthanen fo wol gethan, das er miderumb gu dem alten 
catholifden glauben gebdretten mit vermelbung, Das gar bald herjog 
Wolfgang pfalgraf, graf Ludwig von Oettingen und wir herzog wu 
Wirtenberg darzu widerumb dretten, damit unſer felbft lieben, weib, 
finder, {and und leute verſchont wurde und wir uné alle nit in 
eufferfte noth und verbderben fteden theten. Darumben Gott deßhalb 
zu danfen und were er prediger gutter hoffnunge, dad ein gut then! 
ber Sechſiſchen lande und furnemen furften barinnen aud) widerumb 
au bem creug friden wurden. 

Und were gumal Diefer zeit, ba man ichtwas gegen den A C 
verwandten ftenden furzunemen bedadt, die gelegenheyt deſto meht 
vorhanden, weil man allenthalben durd befdwerlide tewrung, miſſ 
geweds, vielfeltige reichs- und andere contributiones an gelt meth— 
liden entplopt und Ddiefelbige wie E. & wol bewüßt nod mehr vor 
der thur. 

Darumben wir fur fehr nottig eradten, bas man in fo alge 
meyner gefabr gu erbhaltung fridenéd rube und eynigfeyt unjerd ge 
liebten vatterlandé mehr allerfeité die gemittter zuſamen gethan unt 
nadmalen einer gemeinen jufamenfunft aller ber vi. ©. verwandien 
ftenben ober Dero rethe, ba man ye in der perfon nidt gu hauf fomen 
fonte, ungeadtet was die päbſtiſchen, fo under ihnen aud ihre ver— 
bundnus wie man wol wepft haben, fur argwohn daruß ſchoͤpfen 
modten, vergliden hette, dafelbjten gu tractiren, wie ſolchen beſchweht 
liden forgliden werfen gufurfomen und zwiſchen den ftenden % 6. 
beftendige vertrewlide correfpondeng gepflangt und erbalten werden 
moge. 

Weil aber diefelbe uf igtvorftehenden deputationtag gu Erfurt, in 
betradtung nidt alle ftende dahin aborbnen werden, nicht wol zu 
verfdieben und alſo derends nichts fruchtbarlichs zu verridten: {0 
ftellen wir in E. & gutadten, of nit gleid nad vollendetem tage 
gu Grfurt ein folde gufamenfunft gu Fulda oder anderer orten 
diefer furlaufenden beſchwehrlichen zeit halben furgunemen fein folte 
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Da wir nun deſſen von E. L. verſtendiget, könten E. L. diejenige 1567 
dur und furften, fo darinnen lands geſeſſen, wir aber bie jenige fo %* 
beraufjien gu foldem conventu vermogen, inmafjen Dann zuvorn ju 
ber Raumburg aud beſchehen. — Und möchte uf angeregtem tage gu 
Erfurt pon foldem conventu durch unſer allerfeitd rhete, die dahin 
ſchiken, fernere unbderrede und vergleidunge, wed orts und zeit ders 
felbige an, und wobin bas ausfdreiben gu ftellen, furgenomen were 
ben, wie mir den unferen deßwegen notwendigen befeldy gu geben 
bedacht. 

Nichtsweniger aber und uf den fall, den Gott der allmechtig 
gnediglich verhüeten und wir nit verboffen wollen, bas durch itzige 
vorftebenbe auslendiſche und andere friegSruftungen fic wider und 
bieaufen, dem land: und religionfridben zu entgegen, unvorfehenlid 
ichtwas gutragen und einer ober Der anber jampt unfern [and und 
leuten beſchwert und bedrengt werden wollt, feien wir ber troftliden 
uniweifeliden zuverſicht, © L. werden gemeynem fridlidem weſen 
und alfo unferm gemeynem vatterland gum beften und feine wegs 
lafien, fonder mit rhat und that, aud erfprieflidher bilfe bei und gu 
{ptingen, inmaffen wir und dann in gleidhem fall gegen E. L. freund⸗ 

li und briiderlid ju verbalten gedenfen. Und dbemnad E. &, wie 
jum theyl obangeregt, gut wiffené, weldermaffen die K. W. in 
Franfreich folder vorftebender practifen halben (die deffen ohne zweifl 
beffern bericht alé wit haben werden) und fonften uné allerhand 
vertrewliche erinnerunge und erwehnung thun laffen, fo halten wir 
abermals nit unrathfamb fein, dad deßwegen S. K. W. dank ze 
fagen und Die angebottene correfpondeng und getreme wabrnunge 
nit in wind ye fdlagen, fondern fic) mit derofelben foweit einges 
laffen, Das man in fiir fallenden nothen, do fie mit frembbden poten- 
taten im friege erwadfen folte, wir alédann bderofelben unfere leute 
ju yu zihen verftatten, entgegen aber da 3. K. W. ſich wider uns in 
teligioné ober andern faden, ſonderlich in unbderfdreibung und ere- 
ution des vermeinten Trientifden concilii nicht verhepen laffen wols 
ten, wie dann dergleichen correfpondeng als E. & wol bewüſt, den 
deutſchen ur und furften hiebevorn in vil wege erſprießlich geweſen, 
aud ohnezweifelich dahin binen wurde, das die cbriften in Sranfreid 
binfurter deftoweniger befdwebrlider verfolgung gu befahren und bei 
bem aufgeridten konigklichen fridliden edict ruwiglich gelaffen. — 
Relhes wir E. & uf dero ſchreiben hinwiber freundlid nidt pergen 
wollen, und feind derofelben gu vetterliden und ſchwägerlichen dienften 


1567 
Suli. 


1567 
Suli 
24, 


Rrangberg. 


— 72 — 


yederzeit wol geneygt. Datum den 17. Julii a. 1567. — Pfalj, 
Wirtemberg, Heffen +), Baden. 


M. St. A. 544/6 f. 178. Conc. 


Sedel: Auch freundlider lieber vetter, ſchwager oheim und bruber. 
Da E. L. an angeregter bepftifden pundnuß und practifen einiden 
aweifel hetten, fo ſeyen wir bed freundlichen erpietend, neben ©. & 
alé Drei eber vier perfonen, deren feine von Der anderen wiffeng, an 
underſchiedliche orten in Stalien mit gleidformiger verzeichnuß der 
inftruction juverfdiden und fid) difer Ding nad aller noturft auf 
gleichen foften gu erfundigen und gu erfaren. Datum ut literis. 


431. Herzog Albrecht von Bayern an Friedrich. 


Soh. Friedrich d. M. — Gin antifatholifthes Vimdnif. — Spaniſches 
Kriegsvolk. 


In Beantwortung eines erneuten Schreibens (d. Heidelberg 8. Juli) 
Die Interceſſion fiir Soh. Friedrich d. M. betreffend, erflart Albrecht, dab 
er nad den von Dem Kaiſer und dem Kurfürſten Auguſt eingegangenen 
Briefen nad) wie vor beforgen miiffe, daß eine vorzeitige Verwendung mr 
Anſtoß errege. G8 würde auch im Hinblick auf die fo gefabhrlicen An— 
fehlage ded verhafteten Fürſten als eine große Ungleichheit erfcheinen, wenn 


1) Die Landgrafen von Heffen waren wegen Kürze der Beit yu ber Maul 
bronner Zuſammenkunft nidt geladen, wohl aber vorher davon benadridtigt 
worden; das bier vereinbarte Gejammtidreiben an Kurſachſen wurde Wilhelm 
und feinen Briibern mit ber Bitte gugefandt, es gu unterjeichnen und unverzüg— 
lid an den Kf. Auguft gelangen gu laffen, und diefen möglichſt gu überreden. 
daß er fic) in fo forgliden Seiten, wo das fpanifde Kriegsvolt bereits im Ar 
zug und ſchon faft in Lothringen angekommen fein foll, nicht abfondern, vielmedt 
im Nothfall hülfreiche Hand bieten und baneben mit ibnen fic babin vergleichen 
möchte, daß dem Konig von Frantreid fiir die frither gemachte vertraulide An 
zeige und angebotene Correſpondenz gebithrlic) Dank gefagt und gum Zwed der 
angeregten Correfpondeng mit bem frangéfifden König der fiir gut befundene 
proteftantijde Convent in’s Werk geridtet werde. — Ju einem befonderen Brief 
an Wilhelm von demfelben Cage legt F. diefem nod einmal an’s Herz, wie ſeht 
gegenwärtig ein treues Zuſammenhalten ber evangeliſchen Fürſten noth thue, be 
mit nicht ber eine ober andere, unter welchem Schein auc immer, dem Religions 
und Lanbdfrieden zuwider bedrängt und iiberfallen werde. Biete man eimandet 
treulich die Hand, fo werden des Papftes und feines Anhangs Praktiken leicht 
gebroden werden. Maulbronn, 17. Juli 67. , 
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deſelbe nach der ernſtlichen Beſtrafung der Rathgeber fo gar verſchont wer⸗ 1667 
den ſollte. Wenn man die Verwendung bis zu einer paſſenderen Gelegen⸗ a 
bit verſchiebe, fei er bereit, Das Seine dabei gu thun, obwohl es der Gee 
fangene um ihn nidjt verdient babe. 
Daf F. wie die anderen Fürſten der UA. C. nun mebr felbft febe, daß 
dat angebliche katholiſche Bündniß eine Erfindung ift, hat Wlbrecht gern 
ſewohl aus Dem letzten wie aus einem friheren Schreiben entnommen. Auch 
et fhenfe einer gefabrlichen Gonfpiration, die oon etlichen ausländiſchen 
und inlaͤndiſchen Fürſten gegen die fatholifchen Stande gemacht fein folle, 
feinen Glauben, fondern halte fte fir eine Erfindung unrubiger und ebrlofer 
Yeute'). — Da Friedrich yu wiffen begehrt, wie es fic mit dem Herauszug 
der Spanier verhalte, verfichert Ulbrecht, daß er im Hinblick auf die wieder. 
bolten Grffarungen des Königs nicht im Mindeften argwöhne, es möchte 
bur die Grpedition ein Stand des Reichs geFranft werden. Gr legt einen 
Musjug aus einem neuerdings eingegangenen Schreiben des Koͤnigs über 
dieſe Ungelegenbeit bei; e6 fei darnach nicht gu zweifeln, daß es nur auf die 
Rebellen in den Miederlanden abgefehen fei. Wüßte er, daß es etwa irgend 
tinen Fürften des Reichs gelten follte, fo wirde er es mit Aufbietung aller 
Stiite zu hindern ſuchen. Grannéberg, d. 24. Juli 67. 


Sifd, R. UW. Copie. 


432. Friedrid) an Anguſt von Sadfen. 1567 


Sulit 
28. 
Hat aus einem Schreiben vom 10. d. M. und aus der Relation feines Seidelberg. 
Rathes Hartmann beſonders gern vernommen, daß Auguſt, woran er jedoch 


1) Abfehriften diefer antifatholifden , Prattit und Verſtändniß“ in Dresden, 
§. St W, und in Nürnberg, Ansb. Relig. A. 31. Markgraf Hanns von 
Brandenburg fiebt an ber Spige und wirbt Knedhte und Pferde zu Taufenden 
a Polen unb Schweden, Medlenburg, Anhalt, viele Grafen, grofer Adel, alle 
Etumbachiſchen und alle Unrubigen ftehen im Bunde. Was Grumbach verſäumt, 
fol jet mit Gewalt in's Wert gerichtet werden. Um die Leute aufgubringen, 
biegelt man ihnen das ſpaniſch-katholiſche Bündniß vor; man wartet nur anf 
te Ernte, um loszuſchlagen. „Ihr Borbaben ift alle Katholifden und ihren An- 
fang und fonbderlich Herzog Albrecht von Bayern ausjurotten, und foll ſich ge- 
melbeter Herzog, der Erzbiſchof von Salzburg und ber Cardinal von Augsburg 
webl fiirjeben: ber von Bayern als ber Pfaffen fiirnehmftes Haupt, der von 
Sehburg als der an Gelb und Macht reid, der von Augsburg als ber in mebr 
Bege ihrer Confeffion Untergang und bes papftifdhen Wefens Aufgang fudt. Da 
mith man Niemand verjdhonen mit Brennen, Rauben, Pliindern, Berjagen und 
verderben.“ 
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niemals gezweifelt, im Fall der Noth mit Rath und Beiſtand vermöge der 
kurfürſtlichen brüderlichen Einigung ihn nicht verlaſſen wolle. Dank und 
Verſicherung des Gegendienſtes. Ferner lobt er es, daß Auguſt ſeinen nach 
Erfurt verordneten Rathen Befehl gegeben, mit anderer Fürſten Geſandten 
bon ben Sachen und beſonders was die Stadt Trier belangt, vertraulich zu 
reden. Auf Trier fet wohl Achtung yu geben. Der pfaͤlziſche Rath, wel 
cer mit den Mainziſchen und Kolniſchen einer gitlichen Unterhandlung 
wegen abgefertigt '), iff nod nicht zurück. Heidelberg, 28. Juli 67. 


Dresden, H. St. A. Orig. 


433. Sriedrich an den Erzbiſchof Daniel von Mains. 


Ueber den Streit mit bem Bifchof von Worms. — Die den Prote- 
flanten drohenden Wefabren. — Das fpanifche Kriegsvolk und die Nieder- 
fande. — F. danft fiir die den Gefandten Riedefel und Veit Poland 
mündlich gegebene WUntwort (ſ. oben S. 53) und ein fpater erfolgted aut: 
führliches Schreiben. Gir die Theilnahme an der zum Zweck der Inter: 
ceffion fir Soh. Friedrid) dD. M. an den Kaifer abgeordneten Geſandtſchaft 
fagt er gang befonderé Dank. — Bezüglich des wegen de8 Bifchofs von 
Worms jingft yu Regensburg Vorgegangenen wiffe er nur, „daß ſolches 
Werf damalé in Trataction gewefen, wie aber und was darüber allenthalben 
verlaufen,” fet ihm nicht befannt, weshalb er darüber gern Bericht empfar- 
gen hatte. „Weil es aber eine ſolche Gelegenbeit, wie E. &. vertraulid 
anzeigen, und daß fie weiterer Communicirung halber Bedenkens, fo Laffer 
wir es dabei alfo freundlich beruben und fagen nichts deftomeniger E. L. 
bon wegen gethanen vertreulicben Berichts freundlichen Dank.“ 

Aus den ibm zugefandten Gegenberichten und ausführlichen Einwen— 
bungen gegen die gugemuthete Sequeftration werde der Erzbiſchof erſehen 
haben, daß er, der Pfalzgraf, obwohl er bei Niemand in dem Berdadt 


1) Nämlich zur Vermittelung zwiſchen dem neugewablten Kurfürſten Jacob 
von Gl und der Stadt Trier, die ſchon mit dem Borginger über ihre Freiheiten 
in Streit, den neuen Erzbiſchof niet anertannte, fo daß es au feindfeligen Maß— 
regeln fam, welde bie benachbarten Fürſten, insbeſondere ben Kurfürſten Aried- 
rid im Hinblid anf die friegerijden Vorgänge in ten fpanijd- niederländiſchen 
Provinzen, lange mit Beſorgniß erfüllten. Bm J. 1568 (22. Juli) fam es zu 
einem Compromiß zwiſchen den ſtreitenden Parteien, worauf jedoch ber Federkrieg 
fiber bie prätendirte Reidsunmittelbarkeit der Stadt noch 18 Jahre fortdauerte. 
Vergl. Marr, Geſch. d. Erzſtifts Crier 1, 388 ff. 
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xoaigalitatis, fugae et armorum ſtehe, fic doc Burgſchaft yu leiſten 
choten babe. 

Zudem wir ein ſtattlichs fiber die ordinari folder ftift gefell an not- 
mendige gepere bon dem unfern aufgewendet, aud) eine fchul derends fir 
em groffe anzahl edfer und unedler fnaben, uf welder jerlichen underbaltung 
nit menig gebdrt, angerichtet, Deren wir auch keineswegs obne ſchedliche zer⸗ 
rutting yu entraten, wie ſolches alleé det augenſchein yu erfennen gibt. 
liber das auch, da ſchon angeregte fequeftration ftatthaben folt, Dem bifchove 
ron Wormbs mit derofelben, ſonderlich was Neuhauſen antrifft (dann 
Sunzbeim [Singheim] halben, wie in feinen eigenen übergebenen fchriften 
za feben und Damit yu bezeugen, er dergleidjen nit begert, auch nit befugt), 
gar nit gedibnet, noch fic) deren im wenigften gu befreuen. Leftlichen das 
ang auch nit allein fchimpflich, fonder auch baft bedenflich in einem folchen 
afrnbaren fall yu befchwerlichem eingang ded religionfriden$, in craft deffen 
mé in geDachten unfern ftiften chriftlidje reformation furzunemen zugelaffen, 
amer babenden poffeffion, deren fich der bifchoff bon Wormbs im wenigften 
mt pemalé zuberhumen gehabt, felbften zuentſetzen und alfo umb daé unfer 
mit rim andern zurechten. 

Se werden verhoffentlid’ G. L. und menniglich aus gehorten urfachen 
ud ia betrachtung obgleid) mehr angedeute fequeftration mit recht erfant, 
me geichwoll nod yur zeit rechtlich nit befcheen, wir uber unfer fo ftatlich 
hid erbieten, fo bem rechten gmef und der Fay. maieftat zumuten nit gue 
wider, weiter mit yu tringen, uns der vermaigerung halb ungutlich nit ver- 
beaten, fonder viel mebr gepurlichen bepfall geben.” 

§. nimmt mit Danf das Erbieten des Erzbiſchofs, zur friedlichen Bei- 
legung des Werfs rathen und helfen zu wollen, an. Hatte übrigens der 
Bifhof, ebe er Den Handel an den faiferlichen Hof gelangen lief, Den mit 
bem kurpfälziſchen Haus beftebenden geſchworenen Austrägen gemäß, ihn, 
wie fich geziemt hatte, einmal erfucht, fo wurde es gu diefer Weitlaͤufigkeit 
nicht gefommen fein, da fein, des Kurfirften, Beftreben immer gerwefen, mit 
Jedermann, beſonders mit den Nachbarn, in Frieden zu leben. 

Bezüglich ded dritten Punktes der Werbung, naͤmlich der dem Kur- 
fititen und den Evangeliſchen iberhaupt drohenden Gefahren und Praftifen, 
cerfichert F., daß er auf unfichere Meden und Zeitungen gwar nichts gebe, 
aud in den Raifer und die Stande ded Reichs fein Mißtrauen fege, dap 
aber vor und nach dem Augsburgiſchen und Regensburgifden Reichstag von 
firfilichen Perfonen beider Religionen und auch von anderen Orten ihm fo 
viele fcbriftliche und mitndliche Warnungen yugefommen feien, daß er mit 
Rückſicht auf die gefabrliden Zeitlaufte und das Kriegdgewerbe in und 
auherhalb ded Reichs zu billigem Nachdenken veranlaft worden fei und die 
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Sache fowohl an ihn, den Erzbiſchof, wie ſich ſchon vermoge der kurfürſt 
lichen Vereiniqung und ſeines Kreisoberitenamtes gebibrt babe, wie auch a 
Den Raifer und die Mitkurfürſten von Trier, Koln und Sachſen vertraulte 
gebracht babe. Wie übrigens der Erzbiſchof ſich erboten habe, vorfomrmer 
den Falls mit den anderen Standen leiften yu wollen, was fich vermdge De 
Reichs- und Kreisordnungen gevithrt fo werde auch er, der Pfalggra 
feinerfeité verfabren. 

Obne cin Miftrauen in den Konig von Spanien und in die Guber 
nantin der Niederlande zu feben, habe man doch zu bedenfen, was vo 
einem fo großen Rriegdvolf, deffen man im Vorüberziehen nicht übera 
machtig fei, yu erwarten ftebe, wie Denn Das fpanifche und waliche Gefinds 
das Den ReichSconftitutionen zuwider nicht rottens, foudern haufenweiſe i 
groper Anzahl ziehe bereits foviel gu verftehen gegeben babe, was fin ftic 
wenn jie berausfommen und die Oberhand gewinnen, geſchehen mochte. 

„Was auch mit ciner fo merklichen angal wider Die Niderlanden, be 
deren man fit Dod allerdingé nichts thetlicys oder ungeborfamen wider 
ſetzens yu verſehen, verners mit Dem, das fte fic) umb Lutzelburg herumbe 
sum muſter plage famblen, item dad die commis in Die ftatt Trier geleg: 
gemeint, wie Dann das volf zum theil uf Triers Liebden armen leuten bi 
und wider mit groffen beſchwerden bereyts liegen, uber Dad auch Das Deutfe 
frigévolf, fo Der von Yodron angenomen und dagjenige, fo im Niderlan 
geweſen, gum thetl gu hauf gieben und zuſamen ſtoſſen follen, — Das geber 
wir E. V. vernunftiglich zuerwegen heim.“ 

F. beDauert. Cap deſſen ungeachtet Der Erzbiſchof es nicht für rathſan 
erachtet, Dap Die rheiniſchen Kurfürſten zeitig zuſammentreten, um Vorkeh 
rungen fiir Den Fall zu treffen wenn etwa dem Kurfürſten von Trier mi 
Einnahme der Stadt oder einem anderen Stande des Reichs Purch dai 
Kriegsvolk etwas Beſchwerliches gugefiigt werten follte. Im Uebrigen if 
er mit Den anderen Stinten der A. G. nocd Der Meinung, daß mit de 
Kriegsrüſtung vornehmlich Die Vertifgung Ver wabren chriſtlichen Religion 
A. C. in Cen Niederlanden und nicht allein, wie yorgegeben. „die Ungebor 
ſamen zu ſtillen,“ gemeint fei, wie ja Dad Werf an ſich ſelbſt genugſan 
zeige. „Und obwol nit ohne, das wir der koniglichen wurte in Huypannien 
wie fte es Der religion balben in Dero Landen anſtellen ferne mag zu geben 
fo were Dodd billich, wolt ſich auch wol gezimmen Dicienigen fo alider unt 
ftende Ded reichs fein wollen. ſich Cem allgemeinen religion unt? propbar 
friden in allreege gemeß verbilten. auch vhre undertbanen deſſelbigen, of fi 
wollen mit Dem ibren fridlich in andere ort ziehen, genteßen unt darwida 
nit beſchweren lieſſen.“ 

„Aber Dad gleichwol die fürſorg zutragen, Da in Den Niderlanden ary 
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getegte unfere chriſtliche religion gedempft, es dabey nit verbleiben, ſonder 1567 
Sajtig durch anſtieftung unruebiger leut, denen an fridlicher wolfarth und * 
ememen des heiligen reichs unſers algmeinen vatterlands nit viel gelegen, 
08 etm weitere conſequienz mit ſich ziehen und andern auch gelten möcht, 
mmafien Dann nit verplieben, das nit allein Die auslendiſche potentaten, 
‘enter auch etliche furften im beiligen reid) zu erequirung und volnftredung 
bef cermeinten Trientiſchen concilii und alfo yu unchriſtlichen blutoergieffen 
mmyadegen underftanden, wie ©. L. mir mit beftendigem grund, wo es noth, 
col anjeig thun funden.“ 

,Wann man fich dann beneben erinnert, wes in zeit angeregts wehren⸗ 

tex concilii und Deffelben berathſchlagungen vorgelaufen, aud) wads folche 
and hergleiche bandlung biebevor gewirft, und letzlich allerhand beſchwer— 
luter reten offentlich furgebn, wie E. L. aus bepligenden zeitungen zuſehen, 
ie bat man Leichtlich gu ermeffen, ob ſolches alles yu gutem beftendigen der- 
tauen allerfeit8 gelangen und man fich der gedanfen genzlich entſchlagen 
feme. Aber wie dem allem, foviel die churfurflen, furften und ftende ded 
beiligen reichs beider religion betrift, wollen mir verhoffen und zugleich E. 
t. tenjelben veftiglichen zutrawen, das fie fic ded bapfts und der anderer 
madifen mider ufgerichten hochbeteurten religion friden nit irren, auch gu 
ustergang ihres aljemeinen vatterlands verhegen laſſen werden, und foviel 
um Serifft, feien wir nit weniger als E. L. uns gemeltem religion und 
latinten in alleweg gemeß yuverhalten und mit E. &. denfelben und an- 
dem ſenden in ſolchem gewieffen verftand zu verbarren gmeint 2. Datum 
ten 30. Sulit a. d. 1567. Friderich 2. 


Raffel, R. A. opie. 


434. Friedrich an Joh. Wilhelm. 1567 


Suli 

_- . Das Spaniſche und Waͤlſche Kriegdvolf zieht noch immer fort — 
md tem Land yu Lützelburg gu und, wie fie vorgeben, nach Brabant, wie 
if act, die übrigen Ghriften, die noch nicht gehenft find, dafelbft dem 
Reiter an den Strid yu liefern, dag fie gehenft werden. Gott woll fid 
tr Seinen erbarmen. Wie fie in Burgund und ſonderlich ba es dem 
Yringen pon Oranien jufteht, gehauft, das werden E. L. aus beiliegenden 
3eitungen yum Theil vernehmen; denn gewiß, der Leute Tirannei nicht aller 
ting Darin begriffen.“ Heidelberg, 30. uli. 


Weimar, G. A. f. 318. Eigenh. 


1567 435. Der Raifer an die kf. Räthe Friedrid) herrn zu Limputg 
a und Veit Poland. 
Presburg. 
Refolution auf ibre in Kf. Friedrichs Auftrag vorgebrachte Werbung, 
inébefonbdere Die Religion und die auf Dem Augsburger Reichstag 1566 
beſchloſſene Sequeftration betreffend. 


. .. Was aber betrifft die anmeldung unfer beiligen religion, fonder: 
lid) den hohen articul de coena Domini und was fich derenwegen zwiſchen 
S. 2. und den A. C.8 verwandten biß anbero geftritten ꝛc., Da wiffen wit 
uné gleichwol alled deſſen, fo bierunter gu Augspurg fiirgegangen, was fit 
S. & damaln erclart und erbotten, und bergegen aber auch was wir der 
felben jeit bon unfern und des reichs der A. C. voerwandten churfiirften, 
farften und ftenden angebdrt, was letzlich Darunder veranlaſt, und dad que 
mal, ungeacht ©. &. erfldrung, nicht [zu] geftanden worden, das fp in 
Difem hochwichtigen haubtſächlichen articul mit ir der andern churfürſten 
firften und ftend und bemelter A. C. lautern austrucklichen mainung zu— 
ftimmen thatte; deßgleichen was darunder von ir Der A. €.8 verwandten 
theologen fiir bueder und tractat wider ©. &. haltung und mainung durch 
offentliden truf ausgegangen — ja Ddeffen alles wiffen mir uné in friſchem 
angedenfen nod) wol juerinnern. Das nun unverbindert Ddeffelben alle 
und des auch nicht firrgegangnen colloquii ©. &. und die andern A. GE 
verwandten chur und fürſten feithero diffallé ain vergleichung under air 
ander getroffen haben follen, darvon haben wir gleichwol zuvor gar nidté 
pernommen. Wir möchten aber genediglich wol leiden, das uné S. f. 
gleichlautende abſchrifft bon Dem inbalt folder vergleichung unverlangt zu— 
fommen lieffe, uné eines beffern und aigentlichern berichté der fachen wegen 
Darinnen felbft yu erfeben. 

Sovil dann verner anlangt den articul von Den betroelichen reden 2. 
und das etlide abgefandten in jungft gebaltnem reichdtag yu Regenspurg 
ſich austrucklich follen haben bernemmen laffen, al8 ob noch gegen ©. ¥. 
ain exequution vorhanden fein folte, wie aud) uné wo not in specie deb 
wegen gueter bericht zuthuen ware: darauf ift an S. L. unfer gang freunt- 
lich und gnedig begern, S. &. welle nicht underlaffen uns diefelbigen per 
fonen vertreulic) zu benennen, Damit wir von inen bericht erfordern, wie f? 
e8 gemaint und alédann der verneren gebiir nachdenken und Ddiefelbe ver 
ordnen moͤgen. 


Betreffend unfer hievorig erbieten, S. L. vor ungerechtem gewalt zu 
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handhaben und zuſchutzen, erkennen wir uns zu demſelben tragenden kaiſer- 1667 
fiden ambts halben ſchuldig und ſeyen zu ſolchen auch fiir und ſelbſt gegen —e 
alen und geden fridliebenden gehorfammen ftenden ded reichs gang freuntlic) 
quedigeic) urbiittig. und wol gewillt. 

Was aber ſchließlich das zu Uugépurg ergangen und hernach gemiltert 
tecbtmeffig decret, auch verordnete billiche sequestration belangt und was 
rarbeo bon S. L. weiter vermeldet worden, auch entliches erbieten geſchehen, 
— da athten wir fiir ganz unndttig ©. L. widerumb yu erbolen, das wir 
in folder jac) das allermenigift nicht gebandlet, beſchloſſen und decretiert, 
dep un nit bon allen andern jungft yu Augspurg anwefend geweften: dure 
firiten, firften und ftenden des reichd und der abwefenden raten potfchaften 
und gejandten auétrudenlic) nicht nur ainmal, fonder zum andern und 
tritten mal einhelligelich alfo ſchriftlich und müntlich geratten, auc) durch 
we liebden und fy darauf beftendigclic) verhart worden ware, biß zulegt 
tad wir felbft gu ftattlicher milderung folched decrets den mitlen weeg der 
gany billichen und rechtmefftgen sequestration ganz genediger und baterlicer 
uiltinniger wolmainung fürgeſchlagen, Derfelbe auch von allen iren liebden 
und inen, den gemainen reichs ftenden und Dero bevelchhabern als fiir ain 
tefenlide mifderung erfant und approbiert, uné aud) midermalé mit ains 
ridtigm rath eingeraumbt, Ddiefelbe in fein wirdliceit jubringen, wie 
baum darauf von und ftattliche verordnung gefdeben, S. &. aber derfelben 
iber ale unfere gengliche zuverſicht volge zu laiſten erwidert. 

lind ob dann wol hernacher ber angezogen gegenbericht vom 22. Seps 
tembrié_nechftverfloffené 66. jars uné von ©. &. einfommen und wir def- 
iden inhalts notturftigelich verftendigt, fo haben wir Dod aus dem fo 
fattlichen fo Sftexé repetirten und beftattigten reich8 beſchluß nicht ſchreiten, 
deſen aud) amar genuegfame urſach nicht befinden mogen. — Auf das uns 
abet deſtweniger und ja garnichts zugemeſſen werden möchte, Def wir hier- 
innen one rath Dderjenigen, Dabin es gehdrig, zuhandlen fürnemmen, und ſich 
aber von erhaltung unfer und ded reichs authoritet, fo mol auc) des andern 
thailé flatten anruefen wegen die ſach genzlich alfo auf ir felbft berueen zu— 
laſſen ne nicht gegimmen wellen, fo haben wir nicht underlaffen erftberurten 
&.&. qegenbericht widerumb dafelbfthin umb verner bedenfen gelangen gus 
lafen, welchs uns auch ervolget, aber dabin widermald geftellt und ge- 
idfoffen, das aus dem vorigen unfern gemainer ftend ainhellig verglicnen 
ecretitten und gleichwol auf die sequestration moDderirten reichsbeſchluß 
nicht abzuweichen fein follte, bey deme wir es Dann auch alfo julaffen und 
daraus weiter nicht yufdreiten oder ichten andern webder raum nod) ftatt 
jugeeben wol genuegfame urfad) betten. 

Damit aber menigelich und yuvdrderift S. L. zefpiren, bas wir alles 
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dufferift bierinnen zue tentieren gemaint und in marbeit nichts weniger ge- 
finnet alls ©. L. hierunter ainichermaffen fo wenig yu übereylen, allé etwas 
unzimblichs aufjulegen, fonder vilmehr in freuntlider und genediger fanft- 
muet nichts unverfucht zelaffen, fo wollen wir alfo nod) meiter diſen über— 
fluß thuen über angemelt yegt verner S. L. geftheben erbieten den gegen: 
thail aud) yu hoͤren und es darzu an angeregtes ort, dahin es, wie oben 
vernommen, gebdrig, umb weitern rath, bedenfen und guetachten gelangen 
zulaſſen, alfo deffelbigen bedenfens und guetachtens zuerwarten und alédann 
uns verner8 und entlich der gebür und aller erbarn billicheit nach rechtmeſſig 
und alfo yu refolvieren, Das daraus nidjtd anders als was wir bei denen, 
bie wir bierinnen aud) hievor raté gefragt und es yetzo widerumb thun, in 
rath finden und uné al8 dem gerechten kayſer und oberhaubt tragenden 
ambts halben wol aignet und gezimbt bon allermenigclichem und S. ¥. 
felbft erfaren und ſolche refolution ©. &. zu rechter zeit und weyl erdffnet 
werden folle, in Dem allem dann S. L. uné auch billich nicht guverdenfen. 

Beſchließlich betreffend das ander befonder S. L. fehreiben wegen ded 
abſcheulichen, giftigen und böſen famos libells der nachtigall gedenken wit 
S. L. ſelbſt unſerer notturft nach zu beantworten. — Das alles wollten 
wit 2. — Presburg, 4. Auguſt 67. — Marimilian ꝛc. 


M. St. A. 544/3 1. 263. Orig. 


436. Af. Auguſt an Pfalz, Würtemberg, Heffen. 


Erbieten im Fall eines Angriffs auf die Gvangelifden. — Was auf 
die bedrobliden Reden zu halten. — Proteftantifeher Convent. — Mangel 
an Uebereinftimmung in der Religion. — Verbandlungen mit Franfreid. 


Unfer freundlich dinft..... Wir haben E. LY. abermalé gefambt 
ſchreiben, den 17. Sulii datirt, gu unfern handen empfangen; wiffen uné 
freundlich zu erinnern, wad wir ©. LL. hiebevor zu freundlicher antwort 
gegeben und und allenthalben erbotten haben. Sit aud) nochmals unjere 
meynunge anders nicht, Dan do von den widerfachern unferer wahren chriſt⸗ 
lidjen religion zu unterdrudung DdDerfelben oder erefution des vermainten 
gottlofen Trientifden concilit etwas thetlichS wider die ftende der A. 6. 
furgenommen werden folte, Das wir uné von & LL. und andern der A. C. 
bermandten ftenden keineswegs abfondern, fondern was fic eignet und ge 
biiret darbey thun wollen. Dads wir aber E. LL. unfer bedenfen, fovil die 
ausgeſprengten zeitungen oder diſcurs anlangt, angezeigt haben, folds iſt 
freundlicher guter mehnunge von uns geſchehen, domit E. LL. demſelben 
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frmer freundlich nachzudenken, und wir ſtellen E. LL. nochmals zu ermeſſen 
ahaim, was auf des cardinals yu Augsburgk, ſeines canzlers oder pfaffen 
reben disfals gu geben, und ob man fic) nad geſtalten ſachen derſelben fo 
hod anjunebmen. Aber wie deme, weil E XL. der K. W. gu Hifpanien 
dalben auf voriger ibrer forgfelbigfeit verbarren, ob wir uné wol nicht vers 
ſehen wollen, Dad J. K. W. im vorhaben fein folle, fich der Trientifden 
concilii execution halben ichteswas in Deutſchland zu unterflehen oder jemandé 
bem fandfriden zuwider gu beſchweren, auch vor unjere perfon gang und 
git in die K. Dit. und andere bed Heiligen reiché churfurften, furſten und 
fiende Der andern religion fein miftramwen fegen, fondern der genglichen gus 
oerficht fein, bas J. RK: Mt. und libden fic auf einen folchen fall bem aufe 
gtidten hochbetewerten religion und Landfriden und darauf erfolgten reichs— 
ibſchieden und conftitutionen allenthalben gemeß ergeigen und fic) von den 
finden der U. C. nicht abfondern werden: fo ift uné doch aud) nicht gu 
wider, do durch gufammenfdidung unfer allerfeits rethe Davon geredet und 
tathſchlaget werde, mie zwiſchen den ftendDen U. C. beftendige vertremlice 
cortelpondens gepflanget und erhalten werden muge, darzu wit unfern gu 
Gurl anmefenden rethen albereit bevelich gegeben haben und inen auf di8 
€.&. fgreiben weiter bevehlen wollen, das fie ſich ber zeit und malftat 
halen, d fey Fulbam oder ein ander ort, mit E. LL. rethen vergleichen 
follen. 

Bir tragen aber gleichwol dieſe beiforg, dads die zuſammenſchickung 
ile der A. C. ftende vil auffehens haben und doch wenigf frucht fchaffen 
mete, fintemal E. LL. bewuſt ift, was fic bishero zwiſchen egliden ften- 
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cdreiben zugetragen, aud) derwegen auf dem reichstage zu Augsburgk jungſt 
irelauſen und noch zu keiner vergleichung und einigkeit gebracht iſt, 
reſchs auch ſonder zweivel die widerſacher mehr dan etwas anders mutigk 
aadt, Wie heimlich nun die berathſchlagungen gehalten wmd was man 
id der zuſammenſetzunge hulfe und beiftands halben vor gemachter und 
iiyerichter einhelligfeit ber lehre gu getrdflen haben könne, ift wol ju ers 
atin. Hirumb E. L. demfelben allenthalben wol chriftlid) und freundlich 
dyudenfen und ire rethe Darauf mit inftruction und bevelich abgufertigen 
iin werden. Bor unfere perfon wollen wir es an nichts, fo yu forte 
tung und ausbreitung göttlichs worts und erhaltung friedlichs weſens 
dinfllich erwinden Laffen. 

Was dan die dankſagung kegen die K. W. zu Frankreich anlangt, 
balten mir nicht vor unbequehm, das J. K. W. von denen chur⸗ und furſten 
fteundliche dankſagung geſchehe, an welche J. K. W. dieſelben ſachen brine 
gn und gelangen haben laſſen. Dieweil uns aber davon anders nichts 

Rludbohn, Friedrich UT. Bd. UN. 6 
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1567 bewuſt ban was und unfer freundlider ac. [andgraf Wilhelm davon yu er— 


Wuguft. 


1567 

a 
a 

Wien. 


fennen gegeben, fo baben E. LL. freundlich yu eradjten, das wir uns der— 
felben dinge Fegen 3. K. W. auch nicht angumaffen, wollen uné aber fonften 
fegen 3. K. W. aller freundfchaft und gebiirenden guten willené ju vers 
halten wiffen, und feind E. LL. a. '). Datum Crottendorf, den 6. Wugufti 
a. 67, — Auguſtus 2. 


M. St. UW. 544/6 £197. Orig. 


437. Raifer Maximilian an Friedrid. 


Die ,Machtigal” betreffend. — Der Kaiſer fpricht fein höchſtes Befrem- 
ben darüber anus, daß allen Faiferlichen und Reichsrechten guwider in der furf. 
Reſidenz und Univerfitat eine folche Schmähſchrift, worin die Vorganger 
ded Kaifers und er felbft, fowie unter den Reichsfürſten die Herzoge Moris 
und Auguſt von Sachſen diffamirt und die fraft Reichsbeſchluß an Grum- 
bad und feinen Helfershelfern vollzogene Acht und Aberacht als unrecht 
Dargeftellt werde, nachgedrudt worden fei, nachdem dod) allgemein befannt 
geworden, was alles zur Vertilgung ded erften Druds geſchehen, wie der 
Druder gefangen genommen und nad Wien gefiihrt fei. 

Dah deffenungeacdhtet das Schandgedicht vor F.s Augen und in feiner 
Gegenwart dffentlich nachgedruckt werden follte, Das müſſe ibn, den Raifer, 
vielmehr befchweren und ſchmerzen, als wenn es an geringfiigigeren Orten 
gefchabe, wie es anch nicht wenig verwunderlich, daß ein fo hochſträfliches 
Verbrechen, „Frevel und Mißhandlung,“ von dem Ortsherrn und Landes— 


fürſten nicht ernfter geftraft und inébefondere Diejenige Strafe, die von Den 


Reichsgeſetzen in viel geringeren Fallen angedroht werde, nicht angewendet 
worden fei, ,angefeben, dap wir das Grbieten bom Mector erfolgt, na 


1) Friedrich antwortete fiir fic) aus Heidelberg am 23. d. M. Das Er 
bieten Augufts für den Fall, daß von den Widerfachern ber wahren chriſtlichen 
Religion in Deutfdland etwas Thatlides vorgenommen werden follte, babe er 
gern vernommen, wie er denn beshalh fein Mißtrauen in ibm gefest babe. — 
Wegen bes angeregten Convents follen bie Pfaljer Räthe yu Erfurt mit ben Kur— 
ſächſiſchen reden, ob fie fic) mit alsbald ju Crfurt einer engen Vergleichung auj 
den Religions« und Lanbdfrieden, jedoch auf jedes Herrn und Obern Approbation 
vereinigen follen, aljo daß es weiter Leiner weitliufigen Zuſammenluuft bediirfe. 
(Bergl. unten F. an Chriflof 10, October 67.) — , Die Dankfagung in Frante 
reid) betreffend, ba geben wir ©. L. feine Mah, fondern laffen’s bet dero Erbieten 
bleiben, und werden diejenigen, gegen welde die f W. das freundlide Erbieten 
hievor gethan, fic) ber Gebiihr gu erweijen wiffen.” Dresden, H. St. A. Orig. 


ve: ere 


Gelegenbeit diefer hochſträflichen Verbrechung gar fiir nichtig halten und 1567 
aljo ben Rector und die andern der Univerfitat Borgefegte mit nichten ent- Auguß. 
iduldigt nebmen fonnen. “ 

Uber wie dem allen, fo will Der Raifer Die Dinge an ihren Ort ftellen 
und jest nur an Die von den Reichsgeſetzen gegen Schmähſchriften beftimme 
ten Strafen erinnert und Darauf den Rurfirften bei den Pflichten, womit 
et ibm und dem b. Reich zugethan, ermahnt und ihm mit allem Ernſt be- 
foblen baben, algbald nad) dem Drucker greifen und die rechtmapige Strafe 
an jeinem Leib und Leben ohne Aufſchub vollziehen yu laffen, und dies um 
fo mebr, al8 derfelbe Den Nachdruck nicht einiger weniger Gremplare wegen 
ingeftelt haben werde, wie denn nad feinem eigenen Befenntnif große Nach- 
frage in Heidelberg darnach gemefen fei. 

‚Wir begebren auch bon D. L. eine lautere runde Grflarung, was 
De. auf obgefegte unfere Ermahnung, auch billige rechtmapige Geheiß und 
beſchle zu thun gefinnet fei, und der Gebühr weiter wiffen zu verbalten. 
Und thut D. L. deren wir fonft mit Gnaden und Freundfdaft gewogen, 
in tem allen yu ſchuldiger Gebühr unfern gnadigen, gefalligen und ernftlichen 
Giden und Meinung.“ — 

Mn einer Nachfebrift erflart der Raifer, er habe Dem Ueberbringer vor- 
iehendn Schrift, feinem Rath Jacob Oechsle befohlen, bei dem Kurfirften 

infonderbeit angubalten, daß er die Verordnung thue, damit der Drucer 
itt ind, wenn er nicht recht befennen wolle, mit Strenge in des Gee 
fandten Beifein wohl befragt werde, wer etwa weiter um folden Drud 
gust, ibn darzu bewegt oder verurfacht, und ibm darzu Rath, Hilfe oder 
Inmeifung gegeben, wer auch die gedruckten Gremplare von ihm gefauft, an 
wie Orte er diefelben verſchickt habe, — „des ganglichen Verfehens, D. 
Lwerde ſolches alled und was etwa unfer Gefandter nod) fiir andere 
‘ttifel mehr, darauf der Thater yu befragen, fiirlegen wird, in richtige 
Yolsiehung bringen und das Gramen alſo in Gegenwart unſres Gejandten, 
o oft bon Nother, gütlich und peinlich zu profequiren.“ — In einer zweiten 
Nabigrift verlangt der Raifer nod einmal eine lautere runde Erflarung 
düber, was F. nach Emypfang ded kaiſerl. Befehls zu thun gefonnen fer. 
~ Bien, 10. Auguſt 67. 


Kafiel, R. A. Copie. 


438. Friedrid) an Herzog Albredt von Bayern. 1567 
Wuguft 
12. 
Antwort auf das Schreiben bom 24. Juli, betreffend die Interceffion. — Zeidelberg. 


UWerdings feten Der Uechter bdfe Handlungen nicht yu [oben und wenn man 
6* 
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feinen und anderer Fürſten treuen Warnungen gefolgt ware, würde es nicht 
dahin gefommen fein. Aber da es nun einmal ſolche Wege erreicht, wil 
bas, was fic) aus chriftlidjer Liebe und billigem Mitleid gebührt, dennod 
nicht zu unterlaffen fein. — Die Geſandtſchaft der intercedirenden Firften 
ift bereits in Wien angefommen, um von ba der k. M. nad) Preßburg zu 
folgen; rier und Gln haben vorgefallener Verhinderung halben fid 
fehriftlich verwendet. Da allein um Verzeihung, Gnade und Huld gebeten 
wird, fann der Kaifer zuverſichtlich dadurch nicht gefranft werden ). — 
Wenn auc ben Verfiderungen des Königs von Spanien Glauben yu fden- 
fen ift, fo liege bod) in Dem Zuge eines foldhen Kriegsvolks, das den Reidhé- 
gefegen zuwider haufenweife giebe, um Ligelburg eine Zeitlang ſich gejam 
melt, in bie Stadt Trier cine Commiffion gelegt und die armen Lente ſchwer 
bedrückt babe, Bedenflides genug; ein fo muthwilliges Gefinde könnte aud 
ohne Willen und Wiſſen der Obrigkeit Jemanden ein Banket ſchenken ?) 
F. feinerfeits wird nichts verfiumen, was zur Rube und Sicherheit de’ 
Reichs dienen Fann. Heidelberg, 12. Aug. 67. 


Raffel, R. A. opie. 


439, Sriedrid) an feine Rathe auf dem Reidstag zu Exfurt. 


Kein Convent, aber eine Vereinigung zur Uufredthaltung des Friedens. 


F. tiberfendet das Schreiben des Kf. Wuguft vom 6. d. Me. (ſ. oben 
Mr. 436) und bemerft dazu: Go viel den artgedeuteten Convent belange, 


1) Friedrich wußte nod nist, daß ber Kaifer ſchon am 29. Juli ber Se 
ſandtſchaft mit Berufung auf ben frevelbaften und trogigen Sinn des Herjogt 
und bie Schwere bes Verbrechens, das nach ben auf dem Grimmenftein new auf 
gefundenen gebeimen Schriften nod) groper erſcheine, eine abſchlägige Antwort er 
theilt hatte. Bed II, 27. 

2) In feiner Antwort vom 27, Auguft verharrt Albrecht bei der Ueber 
jeugung, daß man von bem ſpaniſchen Kriegsgewerbe nits gu fürchten habe 
und legt Abſchrift eines Bricfes an Herzog Chriftof bei, worin er abnlide Be— 
ſorgniſſe des letzteren ausführlich beftreitet. Er halt ben König von Spanien fiir 
fo friebliebend und fiir fo wohl und friedlich gefinnt gegen die Fiirften des Reicht, 
daß er, wenn ibm nidt eine bobe und große Urſache dazu gegeben werde, Rie 
miand gu beſchweren gebente. — F. erwiedert, d. Heidelberg 13. September, diefe 
Dinge ſeien ,alfo faft feltfam vorgelaufen und von Cinem yum Andern gelangt,” 
daß er fie in freundlichem Bertrauen bem Hergog nicht habe vorentbhalten wollen. 
Das Erbieten Albrechts, ifm mittheilen yu wollen, wenn fiirberbin etwas anderes 
an ibn gelangen jollte, nimmt er banfbar an unb erflirt fid) gu freundlichen 
@®egendienften bereit. 


dae, OR 


wrteben wir aus berührter ſaͤchſtſcher Reſolution, daß S. L. fo gar dazu 1567 
nicht affectionict und deſſen gute verſtaͤndige Urſachen monirt, nichts weniger Auauft. 
aber lezlich ſich vermerken laſſen, daß ſie ihren Rathen yu Erfurt Befehl 
zufertigen wolle, mit andern darüber zu conferiren und zu vergleichen.“ 

Sollte es nun zu Erfurt mit den ſächſiſchen, würtembergiſchen und 
rieleicht anderen evangeliſchen Standen zu Berathungen fiber einen Convent 
fommen, fo werden die pfälzer Räthe aus einem am 18. Auguſt an Ehem 
qridteten Sehreiben wiffen, wie fte ftimmen follen ,und in allweg, dod 
nach Gelegenbeit Dabin feben, auf daß foviel möglich ein folder gemeiner 
weitliufiger Convent oorfommen werde.” — ,O6 man fic) aber ſoweit 
tinlaffen wollte, von einer engen Vergleichung wie die Maulbronniſch ift 
(6. 66), yu reden, deren man fic) auf unfer allerfeits Widerwartigen zu— 
figenden unvorbergefehenen Nothfall yu Schutz und Schirm unfer aller Land 
und Yeute und armen Unterthanen, auc Erhaltung unferer wabren chrift- 
liden Religion neben dem gnadigen ſieghaften Beiftand Gottes defto mehr 
ju getrofien, fo habt Ihr im felben nicht gu feiern, fondern nad möglichen 
Dingen dahin zu befordern, daß jetzo yu Erfurt alsbald, doch auf Appro- 
tation und Zuſchreiben eines jeden Gefandten Herrn und Obern die Vers 
ieidung auf den Maulbronniſchen Abſchied, auch Land- und Religions. 
frit getroffen und andere weitläufige 3ufammenfunft dadurch diesmal 
styitnitten würde, daß auch hernach andere Fürſten und Stande hiezu yu 
rermigen, * 

R St. A. 544/6 f. 216. Conc. 
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440. Zerzog Chriftof von Wiirtemberg an Friedrid. 1567 


Septbr. 
Verhandlung mit Frankreich. — Spaniſches Kriegsvolk. — Wolf. ——— 
yang, — Chriſtof wiederholt (was er ſchon am 24. Auguſt geſchrieben), 
Ni nach feiner Meinung Kf. Auguſt über die legte Erflarung der Corre- 
dondenz halben mit Frankreich nicht weiter erfudjt werde. — Den Rathen 
uw Grfurt iff wegen einer Sufammenfunft gen Fulda und miglichfte Her- 
fellung bed Einvernehmens Befehl gegeben worden; yu Erfurt felbft wurden 
he Wefandten in Anweſenheit der faiferlicjen Commiffarten uͤber eine engere 
Vereinigung nicht paffend verhandeln. — Statt einer Legation nad) Frank— 
tid, die Friedrich vorgefdlagen, Halt der Herzog ein Schreiben an den 
Rinig fir angemeffen. Gollte bann ber Konig der Correſpondenz halben 
weiter unterhandeln wollen, fo fonne man fitch deswegen fernerhin ver- 


aleidhen, 
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Hagenbad. 


—. 


Mach einem 2. Briefe von demfelben Tage fieht Chriftof beziglich b 
franzöſiſchen Correfpondeng der von Dem Landgrafen Wilhelm vorgefchlagen 
MNotel entgegen. — Wegen des fpanifehen Kriegsvolks und der gefähtlich— 
Seitlaufe halt er, wie aud) Friedrich), gwar nod nicht einen Convent al 
evangelifden Stände, wohl aber cine in Erfurt yu berathende Sufamme: 
funft der Räthe und Vorforge far Erhaltung von Ginigfeit, Rube wv 
Grieden fir nöthig. — Der Erflarung Albrechts von Bayern wegen ¢ 
ſpaniſchen Kriegsrüſtung und dem hodbetheuerliden Sehreiben des Kom 
von Spanien ift gwar nicht aller Glauben abgufprechen, aber doch, wie 
melde, Der Sicherheit nicht guviel gu vertrauen, fondern gut Weht zu geb 
und mit Der franzöſiſchen Correſpondenz fortzufehreiten. — Dah der & 
biſchof bon Maing Tag und Malftatt, die ihm F. der forgliden Laufe b 
ben bereits benannt, wieder abgefchrieben habe, Daraus fei nur abzunehm 
bap die geiftlichen Leute nicht viel Luft gu der Sache haben. — 3u Lan. 
gen bat Chriſtof vorgeftern mit Wolfgang der vertraulichen Correfpond 
halben geredet, Der Bfalggraf aber fic) auf den Gonvent, der vermige 
Erfurter Abſchieds gehalten werden foll, bezogen, mit Dem Vermelden, | 
er vor Demfelben fic) dermaßen nicht einlaffen fonne. Sodann wüßte 
auch, weil er Der Krone Spanien mit Dienften zugethan, Ehren halber 
Dann auch fonft allerhand Urfachen wegen mit Franfreid) ſich in feine © 
refpondeng 3u begeben. — Da Wolfgang frither fiir die armen bedrang 
Chriften in Den Niederlanden nicht mit intercediren wollte, fo wird er a 
jet Die Fürſchrift für die bedrangten Chriften gu , Chafteau in Cambref 
wohl nidt mit unterzeichnen; gleichwohl hat fie Chriftof ihm zugeſchi 
alsdann foll fie nach Brandenburg weiter befordert werden. 

M. St. A. 544/6 f. 226. Orig. 


441. Friedrid) an Rf. Anguf. 


Danft fir Sehreiben vom 20. Auguft. Des brüderlichen Exrbieter 
woran er nie gezweifelt, hatte es nidt bedurft. Freundliches Gegenerbiet 
— Die Zeitungen von der Erecution ded Tridentinifden Concilé in Deutſt 
land und von fpanifchem RriegSvolf in den Niederlanden läßt er auf fi 
ſelbſt beruben; nichtédeftoweniger ift ber Sachen wahrzunehmen. — Sebir 
weitere —* daraus abzunehmen, wie man gegen Einen und den A 

de tige Det Menſchen Rathſchlage nicht ſelbſt andert, gejinn 





442. Friedrid) an Landgraf Wilhelm. — 
Septbr. 
Ruſultat der Interceſſion für Joh. Friedrich d. M. — Ein beabſich— — 
ngter Convent gegen F. — Begiiglich der kaiſerl. Reſolution auf die Inter— 
fen bemerkt F., er fei der tröſtlichen Hoffnung, der Allmaͤchtige werde es 
mit ber Zeit gu guter Aenderung wenden; „dem fei es diesmals befohlen.“ 
— Betreffend der A. C. verwandten Stande vorhabenden Convent wider 
ang, das haben wir hiebevor äuſſerlich alſo vernommen.“ F. verſieht ſich 
va bem Landgrafen brüderlich, daß derſelbe auch künftig, was er in dieſer 
ever einer anderen Sache ihm yu Gefährde und Nachtheil in Erfabrung 
bringen werde, ibm nicht vorenthalte, fondern in freundlicem Bertrauen 
myeige, wie aud) er mit Uufbietung alles feines Vermögens treu yu dem 
Sauie Deffen Galten werde. Hagenbach, 4. Septbr. 67. - 


Raffel, R. A. (F.8 Correfp. mit Wilhelm). Orig. 


M3. Wilhelm von Heſſen an Friedrid, Wiirtemberg, Baden. ae 
eptbr. 
° 7. 
&xtwurf einer Untwort fir Reiffenberg auf den von Dem Konig von Raffel. 
Frasfreih gedugerten Wunſch einer näheren Verbindung mit den deutfdyen 


Wilhelm hat feiner Beit bei der Sufammenfunft in Heidelberg (Cnde 
Rsi} ten Fiirften berichtet, mas der Konig von Frankreich durch feinen 
Coriften Friedrich von Reiffenberg ,allerhand der deutſchen Nation zuwider 
corftebender Praktiken halber” mit ,angeheftem Grbieten zu einer fonders 
len Gorrefpondeng oder Verſtaͤndniß“ vertraulic) an ihn. habe gelangen 
lafjen. Damals wurde allerfeits fiir gut angefeben, daß man Ddiefe anges 
totene Correſpondenz nicht ausſchlagen, fondern fich mit Dem Konig ,, dod 
auf gewiffe Mah  einlaffen folle, jedoch mit Suriehung des Kf. Auguft. 
derch die Verhandlung mit dem legteren, der Bedenfen trug, fic) in dad 
Lerflandnig zu begeben, wurde die Sache bisher verzdgert. Mun hat Land= 
gat Wilhelm, namentlich auf Chriftofs wiederholtes Anregen, die Wntwort 
mtworfen, die nach feiner Meinung dem Obriften Reiffenberg yur Ueber- 
irmgung an den Konig yu geben ware. Im Kall der Billigung der Untwort 
tittet Der Landoraf um Subfcription derfelben und überläßt es Pfalz und 
Bartemberg, aud den Herz. Soh. Wilhelm zu Sachfen und den Marfgrafen 
Georg Friedrich yu Brandenburg heranzuziehen. 


1567 
Septbr. 


ae. Me: So 


Nach her hier entworfenen UAntwort war bas Anbringen Reiffenderg’s 
im Namen bes franjdfifhen Königs yu Darmftadt und nachher zu Rbeinfelé 
dabingegangen, , Daf viel heimlicher gefthwinder Braftifen vor fein und von 
etlichen hohen Botentaten der löblichen deutſchen Nation zuwider getrieben 
werden follten; daß auch ihre k. Wrrbe felbft fic darin mit eingulaffen und 
3u begeben beftig follicitirt und angelangt mare, daß aber gleichwohl ibre 
f. W. in Betrachtung der Freundſchaft, darin ihre löblichen Vorfabren mit 
ber deutſchen Nation geftanden, ſich gu ſolchen Praftifen bisher nicht allein 
nicht bemegen laſſen wollen, fondern vielmehr bedacht und geneigt ware, in 
ber {dblichen Voreltern Fuftapfen yu treten, die Freundſchaft mit den deut- 
fen Fürſten ju continuiren, auch fic) mit denfelben, fofern allein ihre f. 
Wirde wiffen möchten, was man herwieder gegen fte gefinnet, in ein fon- 
derlich Verftindnif eingulaffen, und deshalben alfo zu erflaren, daß darob 
und im Werf ihrer f. W. freundlicer guter Wille gu ſpüren und yu be 
finden fein follte,” mit angebeftetem Begehbren, daß der Yandgraf folded an 


_etliche andere Kurs und Fürſten gelangen laffe und, wef Sinnes und Ge 


miiths fie bierin waren, dem Konig erflaren wolle. 

Die Verzdgerung der Untwort bittet der Landgraf mit den nach des Vaters 
Yobe gehiuften Gefchaften und mit der Verhandlung mit ziemlich weit ent- 
feffenen Firften entfdhuldigen gu wollen. Dem König von Frankreich wird 
fiir Die Mittheilung und das Anerbieten von Heffen, wie von -Kurpfaly, 
Wiirtemberg und Baden verbindlich gedankt und der Wunſch der Fortdauer 
ber freundlichen Gefinnung gegen die deutſche Nation ausgedrückt. 

, Dieweil es nun um dad Reich deutſcher Nation jegiger Beit eine 
ſolche Gelegenheit hat, daß bereits in Prophan⸗ und Religionsfachen cin 
ewig wabrender Friede aufgerichtet, gu deffen fteifer und unverbrüchlicher 
Haltung nicht allein alle Fürſten und Stanbe, fte feien gleich der U. ©. 
ober Der papiftifden Religion, obligiert und gegen einander hart verbunden, 
fondern Die rom. k. Mt. felbft als das oberfte Haupt darauf gelobt und 
geſchworen und alfo beides ihre Mt. und dann alle Stände durchaus ver 
pflichtet feien gu wirflider Handhabung des Religions» und Landfriedené 
im Reich deutſcher Nation fiir einen Mann yu fteben und dawider Feinen 
Stand mit der That beſchweren gu laffen, daher denn gu verhoffen, dab 
fic) nicht leicht Semand unterftehen werbde, etwas gegen einen Stand 6 
Reichs mit Gewalt vorzunehmen, zudem auch bie k. Met. felbft fic nod 
neulich etlicher bon ihrer Mt. und anderen auswartigen Potentaten gegen 
bie Stande der A. C. ausgebreiteter Praktiken halber mit höchſter Betheue- 
rung und dermaffen entſchuldigt, daß ihrer Mr. in dem gu glauben” — wit 
jedoch bem allen auch fein midge, in Grinnerung an die iberfommene und 
beiden Theilen werthvolle Freundſchaft mit der Krone Frankreich find Pfaly, 


ee: ee 


Ertemberg, Baden und Heffen wohl geneigt, in eine vertrauliche Corres 1567 
gendeng ober Verflandni§ fic bermaffen eingulaffen, daß bem Konig fir SP 
ten Fall eines Angriffs von auswartigen Potentaten yu feiner Defenfton 
dentſches Rriegévolf auf feine Koſten yur Verfiigung geftellt werde, wenn 

derſelbe hinwieder fich erflaren modte, was er zu thun gemeint, wenn die 
betrefenden deutſchen Fürſten den Reichsconftitutionen zuwider befchwert 

wetten follten. Darüber modge fich der König , eigentlid) und in specie“ 

erfliten. — Raffel, 7. Septbr. 67. 


RW. St. A. 544/6 f. 235. Orig. 


444. Friedrid) an Herzog Chriftof von Wiirtemberg. aoe 
tor. 


3a der von Wirtemberg mitgetheilten Correfpondeng mit Bayern be- Geibetoers, 
meft &., er wolle von dem lieben Gott faft nichtd liebers wünſchen und 
Sten, denn daß fein Vetter Ulbrecht in Religionsfachen eine beffere Infor- 
nation erlangen möchte. — Ueber den beabftchtigten Convent der vier rhei- 
witen Kurfürſten find nod) die Refolutionen von allen Seiten rückſtändig. 
— Rit dem Herzog der Anfidht, daß des Maulbronner Abſchieds wegen 
wa irute Refolution bei den Landgrafen yu Heffen, die es im Fall der 
“xt an ſich nicht feblen laffen werden, noch zur Beit nicht angubalten fei; 
at ti feinem Bruder, dem Pfalygrafen Georg und feinem Vetter Georg 
Gand babe er bidher nod nicht angehalten. Bei den Grafen yu Henneberg 
ihr jolen die Rathe auf dem Rückwege von Erfurt vorfpreden. — Wegen 
Sranftaltung einer Zuſammenkunft yu Fulda find die Raͤthe ebenfalls ins 
Tart. — F. ftimmt ju, daß an Stelle einer Legation nach Frankreich vor⸗ 
lintig cin Sdhreiben an den Konig abgehen und die weitere Berhandlung 
cm der Refolution des legteren abbangig gemacht werden fonnte. Indeß 
nil er den in Ausſicht geftellten Entwurf des Landgrafen Wilhelm, wie 
suf das Unbringen Reiffenberger’s gu antworten, prifen und fich darüber 
mit hen Anderen vergleichen ). — Wenn auch des fpanifden RKrieqSwefens 
talber noch yur Beit ein befonderer Convent aller evangeliſchen Stinde nicht 
tt Rithen, fo könne doch ein guter Anfang der Gache nicht ſchaden. — 
bag Chriſtof auch den Pfalzgrafen Wolfgang wegen der Fürbitte fir die 
men Chriſten zu Ehafteau (en Cambresis) angegangen, dafür banft F. 





1) Am 30. Septbr. bemerft F. in einem Brief an Chriftof, daß er in: 
iaem Eurwurf geringe Aenberungen vorzufdlagen habe; am 3. October fommt 
& wieder auf eine fchriftliche Antwort, flatt der miindliden, zurück. 


CT) ee 


(ie 


auch ihretwegen |). Endlich bat F. dankend auch gern sernommen, | 
ſich ſin Sohn Hans Gattmir. Per ſich gerade am Stuitaarter Dor aufhi 
„mit übermäßigem Zutrinten nicht beſchweren laſſen“: „denn da ein and 
erfofat. würde ung daſſelbig, wie E. v. freundlich zu ermeſſen, zu gerine 
Gefallen reichen.“ — Heidelberg 14. Septbr. 67. 


Mm Sr A. 344,6f. 241. Core. 


—445. Hf. Anguſt an Friedrich. 


rier Pope . var see hee ert ‘ 2) —M 
pricy. — daiſerliche HWeſandteſhaft. --- Ste Nachtigall. — Ho! 


— 


Frierſchen Handlungen 


Augduſt dauft reer (soy 1} rer 


entere Zettungen vom ft. Septbr. Was unlängſt Ber aver flr e 
(s men tt soy ; 144960 yen wae ase. Ath rth? V bet phy . 
Ct { <4 tp) und andere Fürften, fe ft tnt auf 


Birk fay geweſen gerichtet undo wie er itt Per ausgeſprengten Settum 


aff. 1 a Yee . 548 
halben zum höchſten entſchuld 


Wilbelm wiſſen. Tak aber nochmals auf Me Sache geachtet and nichts 


ijedrich durch Den - Mamdara 


cen Wind geſchlagen werde darin tt Auguſt mit dem Pfalzgrafen einig. 
Bar vor etlibven Tagen den Pfalzaraſen wegen tes Heidelberger Buchdrucke 


am whe 


Per Cre Nachtiaall nachgedruckt freundlich erſucht ?). Da es Benn an | 
ſelbſt billig tt und der Obrigkeit höchſte Nothdurft erfordert, dag fold a 

rühreriich Schmähen ernſtlich aeftratt werPe wozu Der Matter mit einem | 
jondern Eifer genelgt ſo will er in keinen Srwetfel ſtellen, der Braly 
werde fieh Darin mit folebem Grit ersetgen, wie es Dre Reichseonſtitution 
und ver Kure und Fürſten Einigung und Verwandtniß evfordert, und f 
daran nicht bindern Caren, in beſonderer Erwaqung, daß zu beſorgen 

olchem aufrühreriſchen heimlichen und bifentlichen Schmäben der bebe 
Stände niche an Zeiten gewehrt werden ſollte Pas ed endlich über die Hert 
ausgehen und ite die Lehen von Unterthanen werden empfangen müſſenen 
man denn aud des von Roſfenbera's Briefen, welche aut Grimmenſte 
gefunden worden, klarlich findet womit dieſelbige Blutrotte umgegang yen i 


Daron (Yo zu gelegener Zeit auch können berichtet werden), 


Tresden, H. St. A. Cone. 


1) F. batte „die Vorſchriften für die armen Chriſten zu Camereich „ berei 
am 30. Septhr. mit eignem Boten an Me gehörigen Orte überſandt. 

2) Vergl. unten Nr. La, 

3) Friedrich entgegnete daranf am lL. Octeber, daß er vom fale m zuve 
nichte vernemmen, un’ möchte deſſen gern zu gelegener Zeit berichtet wert 
weshalb ex bittet, ſolches bet gegenwärtigem Boten ibm vertraulich mitzutbeilet 
— was jedoch nicht geſchehen zu ſein ſcheint. 


446. Rranz von Geisbolsheim an Friedrich. — 
eptbr. 
18. 


Schlimme Zeitungen aus Lothringen. Gefahr fiir die Evangeliſchen. —n1. 


Durchleuchtigſter hochgeborner churfurſt. E. C. F. G. ſeyen mein 
allzeit underthenigſt gutwilligſte dienſt mit fleis zuvor. Genedigſter her. 
©. C. F. G. ſoll ich aus ſunderer underthenigſter neigung nit pergen: 
demnach ich veg etlich wuchen am Luitringiſchen hoff und ſunſt bey gutten 
leuten geweſen, allerhand geſchwinde praticke erfaren, die zugleich ſchir in 
gemein durch die chriſtlichen religion verwanten und auch ſelbſt durch die 
papiften gereDt werden, welche, wo E. C. F. G. und andere chriftliche 
furiten nicht ein zeitlichs einſehen haben, zu auéreutung fo wol der A. C. 
alg der Galvinifchen dienen wurd. Dan in Kranfreich hat man fer daufent 
Schweiger erſtlichs angenomen, nacher inen vorgebalten, ein veder fich zu 
rcleren Der papiftifden religion angubangen oder vom haufen fic) zu thun. 
Darauf eine gimliche zal uff 1500 wie man fagt abgewicen. Weiter fo 
rmbt man 6000 Krowpunter [Graubiindtner] Me fo papiſtiſch an; des— 
inden 6000 S3talianer, der von Brifac ein regiment, deSgleichen Straß 
wat cing Welſcher fnecht an. Yn MNiderfanden ift dem von Mansfeld, 
ato Sarle und anderen ufferfegt, die Welfchen fnecht, [welche] man geur- 
‘uit, wieder zu beſtellen mir vertroftung, man werd fte in furgem gebraus 
den, Aus dißem allem leichtlich gu vermutten die lang ſtil gehaltene punt. 
oud und pratiden mochte al8 ein gefchwind feur, mo nit der almechtig Got 
mit gnaden Durch mittel E. ©. F. G. und andere chriftliche firften und 
slider zeitlich einſehens thun, in allen orten anfangen ju brennen, und wurd 
zie man fagt fu mit dem kalb geben, Luitrijeh und Calviniſch gleich gelten; 
han der rot hut in Franfreicd) ') unverbolen gefagt, fie mußten baide aus— 
getot roerden. Wiewoll nu mir nit zweifelt, E. C. F. G. feyen difer ding 
iler zuvor bericht, fo bab ich Doch aus ſunderer underthenigfter neigung fo 
yu ter religion und E. ©. F. G. trag, difed in eil vertreulic yu bes 
ridten nit underlaffen follen, den almechtigen pittend, er reoll fein criftliche 
firhen mit gnaden verfeben und E. ©. F. G., dero ich mich underthenigft 
tefelben thu, in langwirigen regiment erhalten 2). Datum in eil den 18. 
Seprembrig A. 1567. — Guer churfurftlichen gnaden underthenigfter DWil- 
beim Kranz von Geiſpolzheim. 
M. St. A. 544/6 f. 243. Orig. 


1) Der Cardinal von Lottringen. 
1) Indem ber Kurfiirft, d. Friedrichsbühel, 22. September, ben vorftehen- 
ten Brief an Rangler und Rathe nad) Hethelberg ſchickt, bemerkt er, er ftelle ber 


1567 447. Sriedrich an den Kaifer Maximilian. 


Septbr. 
geibetberp. Die ,Machtigal” betreffend. — Hat ſogleich nach Empfang ded faijer 
lichen Sehreibens pom 10. Auguſt von Germersheim aus den in Heidelberg 
zurückgelaſſenen Rathen befohlen, den Nachdrucker des Schmähgedichts ju 
berbaften. Darauf hin find zwei Druder von Rector und Univerfitit, 
unter deren Suriédiction fte ftehen, in Verwahrung gebracht worden. Im 
Uebrigen hat F. aus dem kaiſerl. Schreiben mit tiefer Betrübniß erfeben, 
baf in dieſer Sache allerhand Verdacht und Mißtrauen gegen ihn rege ge 
worden ift. Betheuert, der k. Mt. ,in allen zeitlichen Dingen” ſtets ge- 
horfam gewefen ju fein. Bon dem Nachdrud hat er nichts gewußt, wit 
denn auch fonft in feiner Refidengftadt vielmals Dinge verlaufen, die nie 
oder doch felten und langſam an ihn ,auf den Berg gelangen.” — Gined 
fo ernftlichen Schrelbens und hohen Ermahnens aber hat er ſich um fe 
weniger verfehen, als dex Raifer in der Zuſchrift oom 12. April ihm weiter 
nichts befohlen alé unverzügliche Verfügung yu treffen, daß in allen ſeinen 
Stidten und nambaften Fleden nad dem Schmähbüchlein geforſcht und die 
gefundenen Gremplare entweder wohl eindepackt an die k. Hoffanglei geſchich 
oder ganglich vertilgt und die betreffenden Buchfiihrer nach Gebühr geftraft 
würden. Diefer Befehl wurde in der Nieder- wie Oberpfalz vollzogen: die 
gefundenen Gremplare, eine ziemlich grofe Zahl, wurden confiscirt, dic 
PBuchdruder in hartes Gewahrfam genommen und darin nicht allein cine 
gute Seit gebalten, fondern aud) durch Rector und Univerfitat mit einer 
nambaften Summe Geldes nach Gelegenheit de’ Berbrechens, das aus Gin- 
falt und Armuth und nicht in böſer Abſicht geſchehen, beftraft. Bon ten 
aufgefundenen Gremplaren wurden etliche den am kaiſerl. Hof amweſenden 
Rathen Dr. Hartmann und Hans Schott mit dem Befehl zugeſchickt, ſie 
bem Kaiſer zu übergeben und dabei über alles, mas jich in ber Sache zu⸗ 


Sade um fo mehr Glauben gu, „weil ber Cardinal von Lottringen mit allem 
feinen Adhärenten jeso zu Hof das Rabel führt und treibt, wie gu vermuthen 
nad feinem Gefallen und Geften, Condé aber, Admiral, Andelot und andere fid 
vom Hof getban.” „Und weil nun mebr die fang verftedten Practifen wollett 
bin und wieder ausbrechen und augenſcheinlich gu feben, wef man fid da und 
bort im Fall ber Noth gu getröſten ober gu fiirdten: fo wollet auf Praparateria 
bedacht fein, mwas uns unfers tragenden Amts halben gebiibren will und wit 
nunmebr auf ben Fall untrenem und unverfebenem gewaltthatigen Diſtillirn mit 
rechtmäßiger Entſchuldigung und Defenfion yu begegnen, wie Shr dies alles ned 
ben Umſtänden wohl yu bebenten werbdet wiffen.” M. St. A. 544/6 £. 245, Orig. 


— 93 — 


youn, Bericht yu erſtatten. Die anderen Exemplare wurden vernichtet 
mst bie Nachforſchung fo fleipig angeftelt, daß jest bei wiederbolter Nach— 
wrigung aud fein einziges Gremplar aufjufinden war. Da aber jene 
Sentung die kurfürſtlichen Raͤthe am faiferl. Hofe nicht mehr traf und uns 
cbfinet mieder in Heidelberg anfam, bingegen fury darauf eine neue Lega— 
tion, Friedtich Herr gu Limburg und Veit Poland, an den k. Hof abging, 
ig xurde Durd Diefe mündlich und ſchriftlich dem Raifer berichtet, welder 
it nit allein gnadigft damit jufrieden zeigte, fondern aud dem Kurfürſten 
ieren Danf ſagen ließ und ibn der Freundfdaft und Gnade Sr. Majeftat 
ãcherte. Mach Dem allen hat fich F. eined fo ernftlichen Schreibens 
fnardwegé verfeben fonnen, und weiß nicht, wie er „ſo hohe und faft harte 
Unyige” verſchuldet habe und wie er jte verfteben foll. 

,Und wiewohl ju E. K. Mt. ich mich nachft angeregtem deren miind- 
stem gnadigften Suentbieten, auc) andern fchriftlichen Refolutionen nach 
cul eines beffern und andern denn berührt Schreiben jegt vielleicht aus an- 
wa Sewegniffen mit fich bringt, in Unterthanigfeit nochmals getrdften 
tee, aud) zu einigem andern Die geringfte Urſache vermittelft gottlicer 
Gnade Die Beit meines Leben nit gern geben, fondern ©. K. Mt. viel- 
wat ale aufrechte chriftliche Treue von mir im Werf ſpuren und gewarten 
win, adh je gern ſowohl bet mir felbft, ſonderlich in jegigen meinen alten 
lop, al6 ſonſt allenthalben und bei manniglid) ewigen und zeitlichen 
freten feben und beforbdern, fürnehmlich aber mit E. K. Mt. nicht gern 
zeaigen Unwillen jigen wollt — wenn aber ich um dieſer obangeregten 
Sot willen: „daß E. K. Mt. die Ding an fein Ort ftellen wollen,“ in 
man chriſtlichen Gewiſſen nicht rubig fein mag, fondern wep ic) mich gu 
© &. Mt. als meinem Haupt und ordentlicher zeitlicher Obrigkeit diesfalls 


a cereben und qu getrofien, Wiffend yu haben die Nothourft wohl erfors - 


st —: fo ift bem allen nach meine unterthanigfte Bitte, E. K. Mt. wollen 
tee meine getreue gehorſame Verrictung, angezogene gegriindete Urſachen 
mt Unſchuld bei ihr felbft gnädiglich aud) ermagen und ſich ihres gnddig- 
fea Gemiths yu Berubigung meines chriftlichen Gewiffens gegen mid) bierin 
‘curr gnadigſt erflaren und fic) gu einiger faiferl. Ungnade gegen mid) 
‘ar meine Widermartigen und Mißgünſtigen nicht bewegen, fondern mich 
“4 Derielben geborfamen Kurfiirften, der id) Doc) E. Mt. gebührende Ehre, 
Seputation und Hobeit als nicht der geringfte Stand und Glied des Meichs 
2 defielben Aufnehmen und Wohlfahrt aller Verwandtniß nach vielmebr zu 
wefottern in Unterthanigfeit geneigt, gu gnadigftem Verhoͤr und Ausfuͤhrung 
memet Unfduld gnadigft fommen fajfen. “ 

Zugleich überſendet F. Dem Kaifer den ihm erft Tags zuvor bon Rector 
a> Univerfitat zugeſtellten Bericht über die Verhandlung mit den beiden 
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verhafteten Drudern — ein Dritter, ein Buchfihrer, der jedoc nichts ane 
deres gethan, al8 daß er die von feinem Schwager ibm übergebenen Erem- 
plare feilgeboten, foll, fobald er bon einer Reife zurückkehrt, aufgegriffen 
werden — und eine Suypplication der Gefangenen, welche in Bezug auf 
ihren früheren Wandel, ihre Schuldenlaſt und zahlreichen fleinen Kinder nur 
die [autere Wahrheit enthalt, fo Dag yu vermuthen, dak auch ibre übrige 
Entſchuldigung ganz auf der Wahrheit beruht. F. hittet Daher den Kaiſer 
inftandig, gegen Ddiefe Gefangenen, ibre Weiber und Kinder Gnade walten 
zu laffen. — Heidelberg, 23. September 67. 


Raffel, R. A. Copie. 


448. Friedrichs Inftruction fiir fans Schott. 


Betreffend den UAbendmablsftreit, fir deſſen Beilequng der genannte 
Rath bei Herzog Reichard, AUdminiftrator ded Stifts Waldfajfen, dem 
Bruder des Kurfiirften, und bei Der verwittweten Pfalzgräfin Dorothea 
zu Neumarft wirfen foll. 


Die Snftruction führt aus, wie verderblich die Dogmatifden Zanfereien, 
Die durch Colloquien und Converfationen nur noc erbitterter geworden 
feien. Da aber dabei blos fiber den modus praesentiae Christi im Whend- 
mabl, nicht iber die Präſenz felbft geftritten were, fo haben fich die vor 
einiger Seit (Ende Mai) gu Heidelberg anwefenden Firiten von Würtem— 
berg, Heffen und Baden mit dem Kurfürſten dahin verglichen, Dag den 
Theologen allerfeits ernftlid) befoblen werde, bon jenem Urtifel, fo viel den 
Modus der Präſenz anlange, weder in Schriften noch in Bredigten bigig yu 
disputiren und ſich Ded Ketzerns, Verdammens und Sdmabens gu enthalten 1). 
In diefem Sinn habe Landgraf Wilhelm bereits in Straßburg und anderer 
Orten gewirft. Mun möchten aud Reichard und Dorothea ibrerfeite yu 
PReforderung der chriftlichen Ginigfeit und UAbfiellung des Lafterns und 
Schmähens behülflich fein 7). 


1) Gergl. auger Heppe IT, 182 und der nacdfolgenden Anmerk. oben S. 49 
Anmerf. 1 und unten die Mummern 449 und 451. 

2) Aus der ſpäter folgenden ſchriftlichen Antwort Reichard's ergiebt fic, 
daß ber Gefandte gugleid ein gegen das iibermapige Eſſen und Trinfen, Tanjen, 
Gottcslaftern und Mordbhrennen publicirtes Mandat mittheilte. — Wie der Pfalz- 
graf, jo bebielt aud) Dorothea bem furfiirftliden Gefandten gegeniiber ibre Ant- 
wort fid vor, indem fie fic) mit Abweſenheit ibrer Rathe, mit Unwoblfein und 
Wichtigleit bes Haudels entſchuldigte. Inzwiſchen wandte fie fidh unter Mit- 


449. Pfalsqraf Reidjard an Friedrid), feinen Sruder. 


Antwort auf Die Werbung des Ratheds Schott, foweit diefelbe den 
Abendmahlsſtreit berührte, der bei feiner hohen Wichtigfeit forgfaltiger 


thilung ber Werbung Schott's um Rath an den Herzog Chriftof, der am 30, 
September aug Stuttgart antwortete: Er habe von dem Auſuchen, bas F. an 
be pfälzgräfin unb an Reichard gerichtet, vorber feine Kenntniß gehabt, wiſſe 
jedod, daß der Kurfiirft ungefähr auf gleiche Weije an Strafburg und Regens- 
targ geidhrieben babe, wie aud Landgraf Wilhelm von Heffen an Strafburg 
end bie Gelebrten gu Biirich und Genf. Sn Betreff der Heidelberger Berband- 
luag iiberfendet Chriſtof Copien der Briefe, bie ex darüber an Landgraf Wilhelm 
tnd Herzog Wolfgang geidrieben (ſ. d. gweite Halfte ber Anmerk.), woraus zu 
leben, mas gu Heidelberg bewilligt worden und was nidt und was die Meinung 
a allem geweſen. Und ba dieje Sachen immer weitliufiger werden wollen, fo 
ft er bedacht, den Kurfürſten an die Heidelberger Verhandlung wieder zu er- 
tater, tole bie beifolgende Copie befage (jf. Myr. 451). Wenn aber Dorothea bes 
deiezt vertraulich Gutadten begebre, fo wiffe er fie fo gefinnet, und babe fte 
hd Saber im dieſen Meligionsfachen fo löblich und chriſtlich bewiefen, dah fie 
femeé Raths nicht bedürfe. Doch möge fie fic) aus den beiliegenden Copien, 
mide anh Reichard mitgetheilt werden könnten, über ben Gegenftand unter- 
igen ~ Die fcriftlice Antwort, welde daranf hin Dorothea nach Heidelberg 
featt, fennen wir nicht, die Reichard’s ſ. Nr. 449. 

Der eben erwähnte Brief Chriftofs an Wilhelm, d. Pfullingen, 14. Auguſt, 
ratte but Marbach aus Strafburg veranlaft, welder bei ber Gelegenbeit der 
lebetſendung eines Buchs dem Herzog mittheilte, was der Landgraf an ibn und 
Curm geſchrieben; Marbach ſchien Chriftof erinnern zu wollen (was der Herzog 
wht leider zuvor allzuwohl gewußt“), „daß der Hauptſtreit de ipsa praesentia 
iG unvergliden.” — ,RNun wiffen wir’, fdreibt ber Herzog, ,uns wohl zu be- 
néin, was fiir eine Confejfion unfer freundlider lieber Better und Bruder der 
oh. Bfalygraf bamals in unfer aller Gegenwart gethan, darum wir dann S. L. 
alben nochmals gute Hoffnung haben, auch was gedachter Kf. Pfalzgraf ſich fer— 
Urs vernehmen laſſen und erboten, nämlich mit ſeiner L. Theologen und Kirchen— 
dienern zu verſchaffen, daß fle binfiiro de modo praesentiae in coena anderſt 
udt predigen follen, bern wie die Wittenbergifde Concordia, zwiſchen Luthero 
ad Bucero getroffen, mit fics bringe.” Darauf habe er, Chriftof, auf des Land- 
jain Anbalten, fide fo erflart, wie er unten am 2. October bem Rf. Friedrich 
dteibt, — wobei es nicht feine Meinung geweſen, daß damit die ganze Contro— 
writa auigehoben fein ſollte. Sollte daher von den Heidelbergern oder von An— 
teten wider ſeine Theologen geſchrieben werden und die Nothdurft cine Antwort 
fortern, fo bleibe ihnen ſolches unbenommen, „wie wir aud in bem Weg, 
tathdem die calviniſche Secte heimlich einſchleichen und weit um fic) freffen will 
(tau denn bes andern Theils Predigten und Schriften, jo in groper Anjabl 
yorudt, niet wenig Urſache und Fiirderung geben), unfere Theologen und Pre- 
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1567 Ueberlegung bedurft habe. Auch Reichard bedauert die verderblicen Spal- 
= tungen, woran neben ,unjerer Undantbarfeit, Siderheit und rohen Leben“ 
ber Fürwitz und Ehrgeig und daß man die menſchliche Vernunft der gott- 
licen ewigen Wahrheit vorgiehe, Schuld fei. Er, Reichard, habe ſich jedod 

fiir feine Berfon nicht von dem Brunnquell Chrifti, feinem ewigen Wort, 
abführen faffen, und möchte wünſchen, dag auc) der Furfirftliche Bruder, 

wie er ihn febriftlic) und mundlich mehrmals erinnert, dabei verharrt ware. 
Gewiß werden durch ſolche Controverjen die Widerfacer geftarft und viele 
blode Gewiffen hocbefimmert und beſchwert, und Reichard ftimmt aud 
barin dem Bruder bei, daß trotz des Streits die briiderliche Liebe und 
Ginigfeit, woran er es nie habe fehlen laſſen, fortdauern folle. Begiiglid 

ber gu Heidelberg gwifden den Fürſten getroffenen Verabredung aber hat 

ex in glaubbafte Erfahrung gebracht, daß diefelbe blo8 dahin ging, daß on 

den beiderfeitigen Theologen die Schmaͤhſchriften eingeftellt miirden, aber 

gar nicht babin, daß den Pradicanten verboten wiirde, von der Canzel die 
Rafter und Giinden ju ftrafen und das Volk vor Secten, Rotten und 
Schwaͤrmereien oder wie die mehr Namen haben mögen, gu warnen. Da 

ber Worte Chrifti und feiner Apoſtel, alter und neuer Beugniffe genug ror 
handen, fo fonne man die meift aus Ehrgeiz entftandenen Schmaͤhſchriften, 
welde nicht allein fromme treuberjige Chriften antaften und zur Berihel- 


biger, ba fie veram praesentiam aus redtem Grund lehren und ben Calvinifien 
mit guter Befdeidenheit begegnen, nicht befdhuldigen tinnen.” Wilhelm moge 
feben, daß ber obangeregte Verdacht befeitigt werbe. 

Weitliufiger noch erflarte ſich Chriftof am 25, September (d. Stuttgart) 
gegen Wolfgang über bas auch in Regensburg verbreitete Gerücht. Nachdem er 
erzählt, mie er yu Heidelberg cingewilligt, daß die Wechſelſchriften zwiſchen den 
Theologen cingeftellt würden, gefteht er, daß ihn dazu unter Anderem verurſacht, 
daß vor jener Beit anfebnliche Filrften ber A. C. als fie die letzte Schrift feiner 
Theologen erhalten und approbirt, fiir gut angefeben haben, es dabei bewenden 
qu laffen unb damit ein Gude gu machen. Er betont ferner, da ex feinerieité, 
obwohl fonft allerfei Reden und Confeffionen fiirgelaufen, ben statum contro- 
versiae nidt bisputirt, baf er auch feinen Theologen nidt babe wehren weller, 
ben Zwinglianismus, wo nöthig, noch ferner gu belimpfen, und daß er ihnen 
nod) weniger vorgeſchrieben habe, wie fie fich in ihren Predigten verbalten foller. 
„Unſere Theologen”, heißt es dann ſchließlich, „wiſſen fid) aud) ihres Lehre und 
Streitaints wohl gu erinnern und verridten daffelbe mit getrenem Fleiß un? 
Gifer, darinnen ibnen von uns fein Gintrag und Verhinderung befehieht, ſondern 
die Hand unferm Beruf nach geboten wird. Wir fiir unfere Perfon feien deb 
Zwinglianismi und anbderer verführten Secten halben mod alfo gefinuet, ge 
benfens aud bis an unfer Ende durch Gottes Gnade zu bleiben, wie und E. L. 
—— erfannt und erfahren und wir gu Ettlingen vor 4 Jahren uns verabſchiedet 
haben.“ 


diung ber Ehre Gottes ywingen, „ſondern Gott felbft in feinen Wugapfel, 1567 
Sebeit und Majeftat greifen und alfo crimen divinae laesae majestatis ©*?*. 
begehen,“ wohl entbebren. Daß aber den Pradicanten auf der Canzel zu 
itrefen und zu warnen verboten werden ſollte, fet jener Verabredung nicht 
gemaͤß und auch verwunderlich und erbaͤrmlich angubdren. Es würde dare 
ams zuletzt folgen, „daß Der gemeine Mann nicht wüßte, was der rechte 
Glaube waͤre, und wohl endlich dahin gerathen, daß der Türken, Chriſten, 
Vapiften, Calviniſten Glaube alles fiir ein Glaube und eine Lehre gehalten 
und aljo eine folche Berdunfelung des gottlichen Worts“ entitehen würde, 
daß man Ghriftum vor Belial und alfo rechte und unrechte Lehre nicht 
con einander unterfcheiden fonnte.” Viele Stellen der Bibel beweifen, dak 
Ne Lehrer und Brediger ohne Scheu ihr Amt gebrauchen follen, daran will 
auch Reichard die wenigen Pradicanten, die unter ihm ftehen, nicht hindern. 


Rirnd. Ard. Ans. R. A. 32. Cop. 


450. Friedrid) an Kf. Anguf von Sachfen. 1567 


October 


Ueber das Schmähgedicht die Nachtigall.” Antwort auf 8. Sep— — 
tmbet }, — Mißgünſtige haben es darauf abgeſehen, zwiſchen dem Kaiſer 
ud ben Firften und insbeſondere zwiſchen den Fürſten der A. C. ſelbſt 
Rigen und Widerwillen yu erwecken, wie ſchon auf dem Reichstag zu 
Yuxfurg verfucht rourde. — F. fann in Wahrheit verfichern, daß er von 
den in Heidelberg veranftalteten Nachdruc Anfangs nichts gewußt, viel- 
mbt erft nad) Emypfang des faiferliden Befehls vom 12. April davon er- 
hiten und grofeS Mißfallen daran gehabt habe. Durch die von der Uni- 
writt, zu deren Surisdiction der Drucer gehdrte, veranftaltete Nachfor— 
iung ergab fich, daß das Libel auf Beranlaffung eines Buchführers, der 
Md Gedicht von der Frankfurter Meffe gebracht, von Sweien aus Unver- 
fiand (wie es denn ohnedies der Gine, als geborner Frangofe, nicht ver- 
eben migen), unbedachtfamer Weife und um ihrer Urmuth wegen einen 
Rennig qu verdienen, gefdwind, ehe man gewußt, daß es zu Frankfurt 
sthoten, und nod) vor beendeter Meſſe, ohne Wiffen der Univerfitat nach— 
yhudt worden. 
1) 3n bes Riirfiirften Hoflager yu Heidelberg, fo hatte Auguſt am 8. Sep- 
wmber geſchrieben, folle bie ſchändliche und giftige Schmähſchrift nicht allen in 
Hofer Zahl nadgedrudt, fonbern aud „gar weitläufig diftrabirt und ausgefprengt 
i." Qum Beweis feines Miffallene möge F. wider den Drucker und anvere 
Sefonen mit gebiibrlidjer Strafe und fo ernſtlich einſchreiten, „daß ſich andere 
‘tan zu ftofen.” 

Rludbohn, Griedrig WI. Bo. II. 7 


1567 
October. 


1567 


Stuttgart, 
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F. berichtet dann iiber ben weiteren Verlauf der Sache mie oben in 
bem Schreiben an den Kaiſer vom 23. September und legt die Ucten bei. 
Gr beflagt die bifen Abſichten friedhagiger Menſchen, die gegen ibn ſowohl 
bei Dem Kurfirften A. als bei bem Raifer Widerwillen yu erwecken ſuchen. 
Gr verfichert, der angezogenen churfirftlichen Berbriderung vollfommen ein- 
gedenk und fteté beftrebt yu fein, die Wohlfahrt und den Frieden deb Reichs 
unb ber Stinde ju befordern. Wber in diefem Falle fonnte er nach den 
Umftanden nicht anders handeln al8 er gebanbdelt hat. Gr erinnert aut 
daran, wie aud) an anderen Orten oft ohne Wiffen der Obrigkeit Schmaͤh⸗ 
fechriften ausgegeben werden und wie er felbft vielfach diffamirt werde, ohne 
deshalb in die Obrigkeit. in deren Gebiet ſolche Schmähſchriften erſcheinen 
ein Miftrauen zu fegen. Endlich bittet F., da er annehmen muß, daß feine 
Gegner ihn verlaumbet haben, den Angaben derfelben nicht allein feinen 
Glauben ſchenken, fondern auch ihm durch den abgefandten Boten davon 
Mittheilung machen, gegenwartigen Bericht aber Dem RKurfirften ju Bran 
Denburg und dem Marfgrafen Hans mittheilen yu wollen. — Heidelberg, 
bd. 1. October 67. 


Dresden, H. St. A. Orig. 


ADL. Chriftof von Wiirtemberg an Friedrid). 


Ueber die zu Heidelberg Ende Mai getroffene Verabredung wegen des 
AUbendmahlsftreits *), 


&. L. haben fich freundlich yu erinnern, al8 wir in jungft verſchiener 
mato zu Haidelberg von wegen E. &. wolberwuften fachen gewefen, das u 
des aud) hochgebornen furften ꝛc. Landgraf Wilhelms rc. wolmeinend an 
fprechen und gefinnen an uné beederfeits geſchehen das vernere libelliren un’ 
older einander fchreiben unferer theologorum hinfuͤro eingufteDen, wir un 
gegen E. L. fruntlich vernemmen laffen und erclert: Nachdem unfere theo 
logit nit anfinger diſes ftrit® gewefen, fonder yu demjenigen, was fie bid 
heer in hac controversia wider E. L. theologen geſchrieben, von denfelbige 
verurſacht und ufgepracht worden, folte es bey Den unfern nit not 
haben, fonder würden deſſen wol gufriden fein, wafern ſich © L. theologe 
verners ſchreibens wurden enthalten, das auch fie, die unfern, mit Der feder 
inbalten und weiter ſchreibens wider E. L. theologen oberfteen möchten 
fonderlic) weil die unfern biß Dabeer in diſen wechſelſchriften die refpor 


1) Bergl. S. 94 Anm. u. GS. 95 ff. 
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denten geweſen und ſich in irer letzten antwurt erelert, nachdem diſe ſachen 
mm gnugſam diſputirt, das fie dieſelbigen bei der kürchen Gotted zurecht⸗ 
zuſezen und ſich gegen Den andern theil nit leichtlich verners eingulaffen 
bedacht. 

Darbey wir es auch damals unſers noch guten wiſſens wenden und 
pleiben laſſen, und gedenken aud hinfüro unſer erclerung und verſprechen 
inmafjen daſſelbig geſchehen und was das bücherſchreiben und trucken wider 
ẽ. K. Theologen in ſpecie betrifft, nachzuſetzen. 

Darneben können wir E. L. fruntlicher wolmeinung nit verhalten, 
das ein gemein geſchray upgangen und an hohe und nidere perfonen, ſtend 
des reichs und den kaiſeriſchen Hof gelangt ſein ſoll, als hetten wir zu 
Heidelberg bewilligt, nachdem man de vera presentia Christi in coena 
einig und es allein nur umb den modum presentiae zu thun, dad man 
tenjelben hinfüro weder uf der cangel noch in ſchriften Dijputiern und von 
defwegen fein theif den andern condemniern oder die chriſtlich bruderſchaft 
trennen, fonder Das silentium beeden parteien imponiert fein fol, und dann 
bed wir folded an andere chur⸗ und furfien unfer confeffton gelangen laſſen 
und bey iren liebden fuchen welten. 

Diewmeil wir nun der meinung gen Haidelberg nit fommen, folded 
meron und nit begert, nod vilweniger (alé zum theil wider unfer gewiffen, 
wm theil es fonft nit gepiren welte, andern bierinnen furgugreifen oder 
mgwgeben) bon uns bewilligt worden, tragen wir ab dem nit wenig be— 
frembdeng und befchwerde, bevorab weil uns daffelbig bey andern ftenden 
wm derweis gereichen will. 

It derwegen unfer Habenden correfpondeng und brüderlichem vertrawen 
adan E. &. unfer fruntlid) bit, nachdem uns anlangt, dad dergleichen 
tah E. 2. rath und andern ufigebreitet werde, bey inen Daffelbig abzu— 
ellen. 

Was wir aber fonft yu der gewunſchten einigfeit und gengliden pei— 
legung diſes ſtritts fambt unb neben anbdern chriftelichen chur⸗ und furften 
unjet confeſſion fur dienſtlich, nutzlich und rechtmefjig fein immer erachten 
und befür dern fonnen, zu Dem fol weder an unferm fleiß oder coften eini- 
der mangl erfceinen. — Wolten wir E. L. fruntlicher und chriftlicher 
wlmeinung nit unangezeigt laſſen, fruntlich bittend, ©. L. welle unferm 
nittinander babenden vertrawen nach folded im beften und mie es von und 
ymeint, vermerfen und ufnemen, und fein 2c. Datum Stutgarten den andern 
Ortob. a. 67, Shriftoff 2. 


Rirnd. Ard. Ansb. R. A. 32. Copie. 


7* 


1667 
October. 
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1567 452. Friedrich an Herzog Chriftof von Wiirtemberg. 


October 


geidelberg. Drohende Gefahren. — Verhandlung mit Frankreich. — Gr über— 
fendet dad Schreiben des Krang von Geisbolzheim vom 18. Septbr. , Weil 
Diefe und andere bievor verlaufene Seitungen faft yufammenftimmen und ge- 
fabrlich genug fich hören und anfebn laſſen“, fo will feined Ermeſſens die 
unbvermeidliche Nothdurft erfordern, DaG die Augsb. Confefftoné-Verwandten 
,mit emfigem Fleiß und zeitigem Rath, wie diefem leuchtenden Wetter und 
beforgendem Feuer yu begegnen fein möchte, nadjdenfen“. Denn wenn ein 
fo ftattlicber Haufen Kriegdvolfs hin und wieder beftellt und unverbindert 
zufammenfommen follte, werde leicht unerwarteter Weife heute der eine und 
morgen ber andere Stand überzogen und verderbt werden fonnen. — Be- 
ziiglidy ber von dem Landgrafen Wilhelm überſandten Notel einer mimd- 
lichen Untwort fiir Reiffenberg, die gwar an fic verniinftig geftellt fet und 
wenig Bedenfen errege, halt es F. jest doch fir rathfam, Daf man, um ded 
Kdnigs Gefinnung beffer yu erfabren, durd eine vertraute und geeignete 
Perfon eine gemeinfame Untwort dem Konig fchriftlich überreichen laſſe und 
bei diefer Gelegenbeit zugleich erforfde, was in Frankreich vorgebe. Sur 
Beforderung der Sache hat F. bereits den Entwurf eines ſolchen Schreibens 
mit Benugung der vom Landgrafen fiberfandten Motel auffesen laffen und 
theilt diefen Entwurf dem Herzog wie auch den anderen betheiligten Firften 
mit (nur Herzog Joh. Wilhelm zu Sachfen, der mit vielen anderen befdwer- 
- lichen Gefchaften beladen fei, follte nach feiner Meinung nod yur Zeit mit 
ber Sache verfdjont werden) '). Heidelberg, 3. October 67. 


M. St. A. 544/6 f. 254. Conc. 


1) Ganj in bemfelben Ginne ſchreibt F. am 3. October an den Landgrafer 
Wilhelm und fiigt nod bei, ba} dem Ucherbringer bes Schreibens an den Koni, 
auch zwei befondere Crebdengen an die Königin und ben Connetable iibergebe: 
werden könnten, um deſto eber bom Kinig Untwort yu erhalten und zugleich wa 
Neues zu erfabren; „denn gejagt werden will, bak in Frankreich Reden verlawfen 
alg wenn bie Pribicanten bes Orts in Sabresfrift follten ausgerottet werden. 
BVergl. ben Brief an Heffen vom 16. October. — Mit dem erwähnten Schreibe 
vom 3. October ſcheint F. gleidyeitig noch eine andere Zuſchrift an den Land 
grafen geridtet gu baben, wie aus folgender Stelle der Antwort Wilbelms ( de 
8. October, Raffel) erbellt: ,Was aber E. L. gethanen Vorſchlag belangt, o© 
nidt E. L., Wilrtemberg, unferer und anderer vertraute Räthe gum fürderlichſte 
zuſammen gu ordnen, ſich auf unfere allerfeits Tractation gu vergleichen, wie dex 
jenigen Gemilther, Hülfe und Beiftand, denen jest abgedantt werden fol, wiede 
auf unjere und des Baterlands Seite yu bringen und alfo mit gemeiner Defen 
fion einem unvorbergefebenen Gafte im Fall ber Noth yu begegnen: darauf t8une 
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453. Sriedrid) an Raifer Maximilian. 1567 


October 


Fürbitte fir Egmont. — F. hat vernommen, daß fein Schwager Graf Heidelberg. 
Egmont von Alba gefänglich eingezogen !); aber die Urfache diefer ſchweren 
Ungnade ift ibm unbewußt, indem Egmont niemalé in Religionsfachen etwas 
gedndert, Dem Konig mit treuem Fleiß gedient hat. F. möchte glauben, daß 
et vielleicht von etlichen Mifginftigen unfdhulbdiger Weife möchte verfolgt 
worden fein. Uber Die Gefangenfcbaft geht bem Kurfiirften fowohl Egmonts 
alé feiner Schwefter und der elf ,unerjogenen” Kinder wegen ſehr zu Herzen. 
Und da er gu feiner Erledigung fein beffered Mittel weiß ald die Fürbitte 
des Kaiſers, fo erfucht er die k. Mt. unterthaniagft, fic) fir Egmont verwen- 
den gu wollen, mit Bezugnahme auf dejfen langwierige getreue Dienfte 2). 
Heidelberg, 4. October 67. 


Dresden, H. St. A. Copie. 


454. Sriedrid) an Af. Anguſt. 1567 


October 
5. 


Fürbitte fir Egmont. — Auguſt werde ohne Zweifel von ber Gefane Heidelbers. 
gennabme des Grafen Egmont vernommen und Mitleiden mit ifm haben. 
§. bat auch gu dem Kurfürſten Uuguft bas freundliche brüderliche Vertrauen, 
bafi er, wenn er durch giemliche gulaffige Mittel gu feiner Erledigung helfen 
finnte, Died nicht allein Dem Gefangenen, fondern aud) ihm, dem Pfalz- 
gafen, gu @hren und Gefallen thun werde, ,in Betrachtung er meined Crs 
meſſens zu Ddiefer fein’ Herrn ſchweren Ungnade je unſchuldig fommt, als 
her meines Wiffens in Religionsſachen niemalé etwas gedndert (welches doch 
feiner Seelen halb gefährlich genug)“. So bat er nicht allein der k. Würde 
in Hifpanten, fondern deren Herrn Bater oc. jeder Beit unterthanigft gedient, 
dazwiſchen yu mebren Malen fein Leib und Leben nicht in geringe Gefahr 
aefegt. — 3u feiner Begnadigung werde eine Firbitte des Kaifers am mei- 


rir uné nod yur Beit und jetziger Gelegenbeit nach nicht refolviren, es fet denn, 
daß die Correſpondenz mit Frantreid) iné Werk geridtet, alfo daß wir allerfeits 
cimen Riiden bitten, darauf fic yu verlaffen. Wann foldes geſchehen, darnach 
fénnte man mit mebrerm Rath und Bedacht in den hodhwidtigen fdweren Sachen 
benteln und fich etwas gewiffes vergleiden.” M. St. A. 544/6 f, 261, Orig. 
1) Die Gefangennebmung erfolgte am 9. Geptbr. 67. 
2) Daf der Kaifer bieler Bitte entiprac, zeigt 474 u. 480. 


1567 
October. 


1567 
—— 


Bern. 


1567 
October 
St. Denis. 
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ften wirfen. Gr habe deshalb an Marimilian gefdrieben. Auguſt möge 
das Gleiche thun und gwar fo bald al8 möglich '). Heidelberg, 5. October 67. 


Dresden, H. St. A. Cigenh. 


455. Die Stadt Bern an Friedrich. 


Statthalter und Mathe der Stadt terichten von ben, Flaglidjen harten 
Settungen”, die ihnen über franzöſiſche Empörungen und Unruben von glaub— 
wirdigen Orten zufommen, veranlaft burch) ,, die vor Augen ſchwebende Ge— 
fabr der Wusrottung der chriftlidjen Stinde und eines allgemeinen Blut- 
vergießens“. Insbeſondere wird gemeldet, daß am 28. v. M. der Admiral, 
Pring von Condé und andere Hohe Herren mit 4000 Sdelleuten?) ſich jum 
Konig unfern von Paris verfiigt, um demfelben eine Bitte und Befchwerde- 
fehrift zu überreichen. In eingelnen Stadten ift es fchon zwiſchen Katholifen 
und Hugenotten gum Kampf gefommen. 


Raffel, R. UW. (Franz. Sachen 1567b). Copie. 


456. Condé an Friedrid. 


Credenz fir ben Gefandten Malmedy, ba die Strafen dermafen ver- 
legt find, baf man feinen [angen ſchriftlichen Bericht thun fann. Der Ges 
fandte wird von dem Begehren berichten, dad , wir an den König gethan 
haben, darauf man uné nichts geantwortet, fondern vielmebr die Freiheit 
und Religion, aud Verſicherung unferer Shr und Leben abgeſchlagen bat. 
In Summa, fle underftehen durchaus Gottes Herrlichfeit yu ringern, aber 
all fein Gewalt fpottet ihrer bon oben berab”. St. Denis bet Varis, 7. 
October 67. 


Dresden, H. St. A. Copie. 


1) Es wurbe November, ebe Anguft eine Fitrbitte an ben Kaifer ridtete und 
biefelbe, ftatt direct an ben faiferlichen Hof, nach Heidelberg fandte. Raſcher 
batte Albrecht von Bayern fic bei Maximilian verwendet; raſcher dieſer felbft bei 
Philipp von Spanien Fürbitte fiir den Gefangenen eingelegt. S. unten Nr, 474 
und 480. 

2) In Wabrbeit hatte ber Pring an jenem Cage, als ber zweite Religions. 


frieg feinen Anfang nabm, nicht mebr als 5 bis 600 Mann um fid. Soldan 
Il, 261. 
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497. Friedrich an Chriflof von Wiirtemberg. — 
ctober 
16. 
Baé zur Herbeiführung eines beſſeren Einverſtaͤndnifſes unter den evan⸗ Heidelberg. 
xcliſchen Staänden auf dem Erfurter Kreistag geſchehen iſt und fernerhin ge— 
dehen fann. 


Hochgeborner furſt 1c. Es haben uns unſere räthe, fo wir auf 
juagt gehaltnem Erfurtiſchen creisverſamlungstag gehabt, zu irer 
abeimſchlunft neben anderm underthenigſte relation und bericht ges 
han, weß ſich daſelbſt zwiſchen E. L. des churfurſten zu Sachſen und 
gtadten unfern räthen fur vertrewlich geſprech von wegen der bes 
eufiten hochnotwendigen correfpondeng aller der A. C. verwandten 
durfuriten, furften und ftende in der enge verlaufen, warumb aud 
mué aller Hand bewöglichen urfaden anbderer jetz gemelter confeffion 
ugtthoner cure und furftenrdthe, die gleid) wol in geringer anjal 
rothanten gewefen, uf foldhe hocdwidtige faden von iren herrn mit 
‘etl mit abgevertiget und derhalb zweifelich furgefallen, ob inen 
‘ee bing gu vertrawen, aud gu vermeidung beforglider abfonbderung 
maung und unfrudtbarlider weitleufigfeit au folder confultation 
wm ylogen worden, wie und dann nit aweifelt, daffelbig ebenmefftg 
ELoon den irigen der gebur angebradt. 

Bann wir dann aus folder irer der rdthe berhatſchlagung vers 
taten, dad fte ihred theils nach geftalt und gelegenheit jegiger geit 
m leuft, aud aus denen hiebevor zwiſchen E. 2, bem curfurften 
a Cagfen, den landgraven zu Heffen und uns ergangenen wedfel- 
Sriften nit ermeffen fonnen, dad gu anftellung folder obangeregter 
attewlichen correfpondeng unfer ber dure und furften perfonlid gus 
‘amenfunft oder allerfeité gufamenfdhidung der rdthe wol muglid, 
thatiam und foldem widtigen werf furtreglid, fonder vilmehr ver- 
‘interlig) und au allerhand weitleufiger unridtigfeit dienen modte; 
tidtedeftoweniger aber e6 darfur geadjtet, dad folde correfponbdeng 
Mt befferer, verſchwigener und frudtbarlider bequemlidfeit durch nad. 
elgenden meg gu erlangen: da der durfurft gu Sachſen drinnen lands 
ile S. & an und umb gefeffene unfer der A. ©. gugethone dure 
ind furften, mir aber diejenige, fo hie auffen, der gebur erfudt und 
oH fid einer gegen Dem andern auf jutragenden notfall, ba einer — 
et bet ander ober aud in gemein die ftende A. C. von dem papft 
tut jeinem anhang (welds Gott ber almedtig verhuetten) betrangt 
ind befriegt werden wolte, endlich zu getrdften und gu verfehen ere 


1567 
Oetober. 


1567 
October 
16. 
Heidelberg. 
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lernt, und ferners einanbder vertremlid gu erfennen und wo noth 
weiter vergleidung getroffen hetten; fo laſſen wir und folds der 
rdthe unſers ermeffens nit ungeitig bedenfen uit miffallen, wollen 
aud Diejenigen furften, fo durch uns biß nod nit angelangt deswegen 
freuntlich erſuchen und gu ſolchem hodnonvendigen wert erinnern und 
ermanen, aud) wads uné von iren allerfeité & einfompt, E. & un 
verhalten laffen, wie wir uns gleider geftalt gegen ben durfurften qu 
Sadjen und ben landgraven yu Heffen gebruedern, aud Marggraf 
Garln erclert, alé ©. & uß beiligenden copiis gufehen '). 

Sonften thuen wir uns gegen E. LV hiemit abermalé und uf 
ben fal, Da es an vil angeregter correfpondeng Drinnen lands bei ans 
bern curs und furften, ufferbalb ded curfurften gu Sachſen (mit dero 
L. runder loblider und driftlider hievor an uné ergangner {drift- 
fier erclerung wir unſers theilé wol gefettigt) mangel haben folte, 
etbietig [ridjtiger: erbieten], Das wir uné gegen Dderfelben inbalt jungit 
zwiſchen E. L. marggraf Carln und uns aufgeridten Maulbronnifden 
abſchids auf gutragenden notfall, ben Gott der almedtig verbhuetten 
wolle, mit darftredung unfers eufferften vermogens, land und leut, 
freundlid und bruderlid) gedenfen gu verbalten, das wir uné dann 
hinwider gegen E. & und andern uné genadbarten furften, ob fie 
fid {chon nit alle biß nod erclert, ungweifelid getroften thuen. Woll- 
ten wir ©. & freundlid) nit bergen x. Datum Heidelberg, den 16. 
Octobrid a. 1567. Frideric rc. 


Raffel, R. A. Copie. 


458. Friedrid) an Wilhelm von Geffen. 


Mod einmal über die Art und Weife, wie auf Reiffenberg’s An 
bringen dem Konig von Frankreich gu antworten fei. Se Langer er den 
Handel allen Umſtänden nach ermagt, will es F. bediinfen, dag man gee 
wahrſam in ber Sache gehen und ſich wohl vorfehen folle, daß man nit 
hinter’s Licht gefiihrt werde. Denn einmal, meint F., fei der Konig deé 
Ulteré nocd) nicht, daß er dieſen Dingen aus eigener Bewegniß nachdenfen 
und fie in's Werf richten modchte. Sodann ware angunehmen, dah, wenn 
ein Ernſt Dabinter wire, „der Gefandte gum Wenigften mit etwas glaub- 
wiirdigerm Schein als Credenz und Inftruction, wie fic) gebührt, verſehen 


1) Das Original bes gleidyeitigen Schreibens an Kf. Auguſt, mit unwe— 
fentliden Abweidungen, im Dresd. H. St. A. 
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gweſen mare”, Da eB etwa von der Guifiſchen Partei (wozu jener Mann, 1567 
wit et beſotge, vielleicht mehr neigen moͤchte) herrühren ſollte, würde man ae: 
turd eine ſchriftliche Antwort am ficherften der Sache auf ben Grund 

fommen ')“, 


M. St. A. 544/6 f. 23. Concept. 


* . e 1567 
459. Friedrid) an Wilhelm von Geffen. —* 
Ausbruch des neuen Religionskriegs in Frankreich. — Gefahren ber veidelbers. 
brangeliſchen in Deutſchland. — Unbußfertiges Leben. 


Was uns ſtatthalter und rhat der ſtatt Bern guter chriſtlicher 
meynunge itzo in vertrauwen zugeſchriben, davon thun wir © L. 
unferer vertrauwlichen correſpondenz nad beyligende copiam zufer— 
igen?). — Dieweyl nun ſich ded antichriſts ded bapſts und feiner 
abbaerenten hoch beſchwerliche practiden und fürnemmen gu under— 
mdung und austilgung unſer wahren chriſtlichen religion je lenger je 
wht bien und wieder an den tage geben und faft das anſehen hat, 
mé bifhero in den Niederlanden furgangen und getrieben worden 
ind nob, Das follihs aud in Franfreidh mit der that will iné werk 
git werden, von Dannen es fonder zweifel aud an andere gerathen 
und wit Die chur- und furften aud andere ftende Teutſcher nation, 
fc tem bapftumb, feinen greuweln und abgottereyen widerſprechen, 
mgt die letften fein modten: fo geben wir E. L. vetterlic) und freund— 
iden gu bebenfen, was bannodt nun mehr im angehenden feuwer 
jd thun und gu laffen. 

Und ift warlich Der liebe Gott ernftlih gu pitten, bas er feiner 
ietrangten firden gnedigklichen beyſtehe und etwan durch mittel wie 
von anfang gethan, bie veind feiner gottliden warheyt entweder 
turd jeinen heyligen Geift befehre und erleichte, ober aber fie in 
item perftodten finne gurud alte, ire anfclege gu nidten made 
wd verhuete, Damit endliche verwiteftung und zerſtörung aller drift. 
ider zucht, gottfeligfeyt und freyheit abgewendet werde. 

Dann wan dif feuwer (weldhes wir mit unferm unbuffertigen 


1) Aud bem H. Chriftof gegeniiber, der anderer Meinung geworden war, 
betont F. an bemfelben Tage aus denfelben Griinben, daß der ſchriftliche Weg 
tetjugieben fei, womit fid) Baden bereits einverſtanden erflart have. 

2) S. das Regeft vom 6. October unter Mr, 455. 
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1567 leben über jovil manigfaltige vorgangene warnungen gar wol vers 
Ociober. dient hetten) auch in Teutſchland ſoltet angezindet werden, haben E. 
L. nad geſtalt und gelegenheyt itziger gefahrlicher umbſtende verniinfs 
tig gu ermeſſen, bas nichtz anderſt dann ein gewiſſer undergang un 
ſers geliepten vatterlands, fo woll in bem geiſtlichen ald in welllichen 
folgen fan, und ob wir uné wol ded uffgeridten religionfriedend wol 
gu beridten und gu erinnern wüſſen, aud in einniden ftand des 
reichs fein mifitrauwen fegen, fo tragen wir dod die furforge, wa 
bem bapft fein vornemmen ein wenig gliiden folle, bad man fid uv 
berftehen wiirbe, anbdern eingubilben, Das man feinem feger glauben 
und trauwen gubalten fdhuldig, wie Doctor Luther feligen und anbdern 
mehr widerfabren. Wir fehen und greifen, dad e6 unfere widerſacher 
uff dad höchſt gefegt, gum vorftreidh bereit und einmal das euſſerſt 
gegen und gu verfuden bedadt fein, aud) alberent nicht geringe prac- 
paratoria als mit einftreumung des immer wadfenden miftrauwen 
under uné und anbern gwifpdltigen furderungen ind werk gepradt. 
Wie wir aber bagegen yu abwendung dif allgemeinen jamerd 
gefaft, aud) wie wir Gott und unfern nedften in diefem hohen trub- 
faln gu freund alten, ift leyder am tage. — Wir wünſchen und bit: 
ten den lieben Gott von Herzen, das er ſeines wiederchriſts blutdure 
ftige ratfdlege und handlungen gerpreden und uné in feinem gott 
liden fdhug und ſchirme, aud langwiirigen friedben, gu fob und ebre 
ſeines namené erhalten wolle, und haben e6 E. L. ꝛc. Datum Hevdel- 
berg, ben 16. Octobrid a. 1567, Frideric 2. 


Nachſchrift. 


F. dankt für Moscowitiſche und Schwediſche Zeitungen, die ihm der 
Landgraf am 9. d. M. aus Kaſſel geſchickt, „und mochten woll leiden, dab 
nichts an ſolichen zeitungen were. Wir erfaren aber teglich, das gemeinlich 
die boͤſen zeitungen mehr wahr dan die guten und were zu wunſchen, das 
wir uns Teutſchen in den itzt ſchwebenden widerwertigkeiten und empörungen 
ber genachbarten königreichen und landen etwas mit ernſt ſpiegelten, Dan zu 
beſorgen, wo wir uns ded heiligen evangelii nit anderſt gebrauchen dan 
bipber gefchehen, Gott werde uns mit feinem gerechten urtheil nit uber- 
hupfen.“ 

Am andern langt uns an, das den Spaniern und Burgundiſchen vere 
flattet unb jugelaffen werde biß in den ftift Munfter, auc) im felben herumb 
yu ftreifen. Dieweil nun E. L. dem ort gefeffen, fo bitten wir freundlid 
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ad qu verftendigen, ob an folicjem etwas ober nit, auch aus wed gewalt 1567 
md julaffung foliches geſchehe. Datum ut in litris ) 2¢. October. 


Safiel, R. A. (Franz. Sachen 1567c.) Orig. 


460. Friedrich an Chriftof von Wiirtemberg. 1567 


October 
19, 


Ueber die verfuchte Beilegung des Ubendmabhlsftreits. — Antwort auf Heiderberg. 
2, October. 


Hodgeborner furft 1. Wir haben E. L. fereiben under dato 
kwigatten den anbdern Octobrid belangend die uff des aud) hod- 
ghornen furften unferd freunbdliden lieben 2c. fandgraf Wilhelm yuo 
fefen wolmeinend anfpreden libellieren8 in causa coenae Domini 
xwilligte und erfolgte inftellung freundlid empfangen, feines fernern 
mbalté perftanden. Und wiffen uns ber dagumal ju beden theilen 
ythoner erclerung und erbuetené in diſer ſachen brubderlid) und wol 
i tinnern, un yon noten ſolchs und wölche theologi urſach yu difem 
ttt, weil es Die Huecher felbft auswetfen und nunmehr ein ftein dare 
a gelegt, wider gu erdfern, gedenfen aud nit weniger alé E. L. 
mh andere Demjenigen, was wir jugefagt, nachzukommen. 

dx aber E. L. angelangt, wie ein gemein gefdrei ausgangen, 
mm hohes und niders ſtands perfonen, fonderlid) aber den fats 
aligen bof gelangt, als hetten ſich ©. & mit uné de vera prae- 
eita in coena vereiniget, und were allein umb ben modum prae- 
eutise yu thun, Den man zuo allen theifn nit weiter uff der cangel, 
wd fonften in fdriften difputiern ober deswegen einander condem⸗ 
vem, ſolchs aud von unfern rhdten ausgebreitet werden folte ꝛc., 
‘een haben wir fein wiſſens, fonnen aber leichtlich ermeffen, das 


1) Diele Nachſchrift feblt in einem iibrigens gang gleidlautenden Briefe an 
Sittemberg von bemfelben Tage. Auch an Kurſachſen ridtete F. am 16. Octo- 
‘t unter Anſchluß einer Abſchrift bes Briefes ber Stadt Bern vom 6. October 
2 geidtantendes Schreiben und fügte auf einem eingelegten Zettel eigenhändig 
m: ©. 2. babe ich diefe beſchwerlichen Beitungen vertraulich wollen zufertigen, 
id dieweil es bas Anjehen, als wollte der Papft feine untrene Geburt (damit 
2 tum lange Zeit ſchwanger gangen), mo es ibm ber getreue Gott verbangte, 
tamal yur Welt gebaren, fo werden E. L. ihrem von Gott hodbegabten Verftand 
‘ad, meines Rerhoffens den wichtigen Saden wiffen nadyudenten. Bitt derwegen 
witerlid) und freundlich, E. L. wolle mic ihres Gutachtens, wie diefem aufge⸗ 
vaden Fener zeitlich gu begegnen, bei dieſem meinen Boten, weil periculum in 
nora, freunblid verfténbigen.” Dresden, R. A. Orig. 


1567 
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etwan die ding durch fridbeffige leut fpargiert, denen die zwiſchen ©. 


October. OQ uns und andern brubderlide concordia nit Lieb. 


1567 
October 


Dresden. 


Dabeneben fonnen wir gleidwol E. L. freundlich nit verbalten, 
alé gu zeit des jungft gehaltnen Regenfpurgifden reichstags die R. 
K. Mt. unfer allergnedigfter herr, in dero refolution, die fie unſern 
gefandten, fo wir dazumal bey J. Mit. gehabt, gegeben, aud diejer 
controversia de coena Domini gedadt, das wir gleidwol 3. Mt. 
hernader durd) andere unfere gefanbdten bes punctens halb etwas 
anbdeutung gethan und fovil allein in genere wider vermelden laſſen, 
wie E. L aus beiligendem ertract unferer rdthe gegebnen inftruction 
zuſehen ), und obwol 3. Mt. folder vergleichung beffere erleuterung 
und wie Diefelbig gefdaffen von uns begeren laffen, fo haben wit 
dod biß nod uns ferner eingulaffen fur ein unnotturft geadtet. 

Da nun dife bing anbderer geftalt an E. & gelangt, hetten fie 
leichtlid abgunemen, was Darunder von Ddenfelbigen, fo folded aus: 
geben, gemeinet und geſucht, nemlid) miftrawen und uneinigfeit gi 
fden ung, unferer waren driftliden Religion verwandten gu erweden, 
welded wir dDannodt ©. & deſſen Wiffens yu haben und uns und 
bie unfern entſchuldiget gubalten, freunbdlid nit bergen wollten. — 
Den almedtigen Gott bittend, er woll bod einmal die betruebte fird 
bifed muefeligen ftrittd entledigen, aller menſchen bergen mit redt 
fhaffner erfantnus feiné gottliden willen und worté erleudten und 
allenthalben chriſtliche, bruderliche concordiam, Dero die böſe welt und 
ber teufel feind ift, pflangen und erhalten helfen x. Datum Heidel 
berg, den 19. Octobrid a. 67, Frideric r¢. 


Niirnb. Ard. Ansb. RM. A. 32. Copie. 


461. Rf. Angnf an Friedrich. 


Antwort auf 1. October, die ,Nachtigal” betreffend. — Wegen des 
Schmähgedichts ift ihm nicht mehr ald folgendeds bewußt: Als er mit andern 
geborfamen Reidhdftinden vor Gotha lag, fam ihm das Schandgedicht von 
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1) „Ertract 2c.: Aber wie bem allen, fo können wir dannocht J. K. Mt. 
undertheniglich nit verhalten, das gleich wol ſeidhero zwiſchen uns und etlichen 
andern ber A. C. verwandten chur⸗ und furſten dißfals ein criſtliche vergleichung 
getroffen, dabei wir es unſerstheils gedechten verpleiben zulaſſen, und nit ver— 
hoffen wöllten, jemands urſach haben wurde, uns in dem weiters anzulangen.“ 
Vergl. oben S. 78. 
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ber Frankfurter Meffe zu, und er nebjt ben k. Kriegscommiſſarien überſchickte 1567 
dder E Mt. Und weil nicht allein S. £ Mt. und derfelben hochlobliche OÄetober. 
Rorfabren, fondern aud) vornehmlich unfer ſeliger Bruder und wir, ja das 
gang beilid) reich darin gum Schmablicften, jedod Gottlob ohne Grund 
und Wahrheit angetaftet und bei Dem gemeinen Mann yu Rede geſetzt wer- 
ten, fo baben E. L. freundlich yu ermeffen, daß wir nicht unbillig ein be- 
ſonderes hohes Mißfallen darob getragen haben,” wie es denn auch denen 
ton §ranffurt und andern, die ſolchs wiffentlich geftattet, nicht vergeffen 
ein fol. „Und ift unſres Grmeffené die f. Mt. darunter billig yu loben, 
daß S. K. Mt. einen folchen Ernſt wider die Dichter und Drucer folder 
Famosidriften gebrauchen, fintemal die Veradtung der Obrigfeit und höhern 
Stinde im Reich feier gar yu gemein werden und dermafen iiberhand neh- 
men will, daß gu beforgen, Da dem alfo Langer jugefehen, es möchte endlich 
obne gemeinen ‘Wufrubr und Aufftand der aufwiegleriſchen Blutrotte nicht 
abgeben. “ 

Daf aber dad Gedicht zu Heidelberg nachgedrudt worden, hat Auguft 
it fpat erfabren und gwar erft gu der Beit, als er an F. deshalb ſchrieb. 
Jusor bat er bon den Sebriften und Schidungen F.s an den Kaiſer nichts 
yeugt, mie er Denn auch jest aus den ihm überſandten Copien findet, daß 
mi Mt. letztes Sehreiben an F. einen ganzen Monat zuvor ausgangen, 
derden Pfal zgrafen deshalb freundlich erfudt habe; daber ijt ibm un- 
teeuft, wads Den Kaifer „zu fo ernftem und eiferlichem Schreiben bewogen 
ut." — YAuguft fir feine Perfon halt aber F. fir völlig unſchuldig und 
tin ibn gang und gar nicht das mindefte Miftrauen, und wünſcht in 
wiindiger vertraulicher Freundfdaft mit ihm yu bleiben. Dresden, 19. 
October 67. 


Dresden, H. St. W. Conc. 


462. Friedrich an Chriftof von Wiirtemberg. 1567 
— 
Ueber die Werbung des verdächtigen franzöſiſchen Geſandten bon Heidelberg. 
agnerolles. 


Hochgeborner furſt ꝛc. In diſer ſtund hat ſich ein abgeſandter 
mit 2 credenzſchriften vom könig aus Frankreich und ſeiner fraw 
mutter, bie bod, wie E. L. hiebei gu ſehen, mit einer andern hand 
und villeidt ded gefanbdten felbft uberfdhriben und allerdings nit ver- 
‘ecretiert gewefen, vil weniger, wie fonft breudlid, von ihrem fecres 
tario figniert, bei mir gefunden, den id aud gehort, und ift fein an- 


1567 
October. 
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bringen bad gewefen: nemlidh, bad etlide feines des criftliden fi- 
nigs underthonen ſich in rüſtung begeben, nach feiner ſelbs perfon, 
wie diſer furgibt, getradtet, ba er uff einem eingeliden jaghaus ge- 
wefen, aber dod aus Gotted verhengnus nichts ausgeridt. Hab 
ber fiinig von inen urfadh gu wiffen begert, da fie allein prophan- 
ſachen furgewenbdt, alé das Der künig itbel regier, fei in etlichen din— 
gen gu farg, in etliden aber ju verthoniſch, item hab nit folde rath 
wie fid gebiir und regier durch Stalianer 2¢., und was ded mer. Bat 
dabei, ba von Den ungehorfamen, wie er's benennet, etwad widerwer⸗ 
tigs an mid gelangte, folden feinen glauben juguftellen, fondern an 
feinen fiinig gelangen gu laſſen, oder aber weder dem künig nod den 
anbern glauben und die face durch unpartheifde gu ergrunden. Da— 
neben hat er gebetten (und wie id vermerft, fo war bas die baubt- 
fac): da der ein theil bei mir umb Hilf wolt anhalten, wie biebevor 
sub pretextu religionis in ebenmefftgem fall bei mir und fonft et- 
lichen gefudt und erlangt worben, bas ih mid des handels nit wolt 
annemen, fo wurde der fiinig mit feinen ungeborjamen wol uberein- 
fomen. @ab fur, der '/, theil der religionéverwanbdten wer dem fiinig 
zugezogen (welches mir dod unglaublidh, wolt damit affirmieren, ſeins 
fiinigd und ern fad were geredt). Gr bat aud, id wolt bas erem- 
pel der fiinigin in Schotland gu gemuet fueren, deren gleidergeftalt 
wolt vorgefdrieben werden, wie fie regieren folt. 

Hieruff ih ime mit antwort begegnet, dads id) den leidigen ftand 
ber cron Frankreich ungern vernomen, were gum theil aud durch zei— 
tung aus Schweitz deren ding bericht, aber im wibderfpil, und zeigt 
ime bas crempel mit Lion, da alle religionsverwandten eintweders 
ausgetriben ober in iren heufern eingethan, das fie nit dorften aus 
ben fenftern gugen; daneben hett id vor der zeit vernomen, wie dad 
edictum pacificationis durch allerhand declarationes fdier gar gu 
nidten gemadt, badurd id und ander gutherige furften, fo es mit 
ber cron §ranfreih gut gemeint, 3. K. W. wor der zeit treuwlich 
warnen laſſen und erinnern, bad fold) edict in feinem natirliden 
verftand modt gelaffen werden. Das erempel, fo mit der finigin 
aus Schotland angejogen, font ih nit loben, onangefehen, fie mein 
blutéfreundin, wer auc feinem Hern ein ringe eer, ine mit deren gu 
comparieren. 

Dieweil er aber von mir fein weiter antwort begert, fondern 
fidh vernemen lied, Dad er gu der fay. Mt. unjerm allergnedigiten 
bern abgefertigt und eilends uff ber poft 3. Mt. ſuchen mueft, bab 
ich's darbei aud bewenden laffen, jedoch dieweil id vermutet, er von 
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Ganftat aué E. L. gleidfalé erfuden werbde, hab id unfer vertreulid 1567 
cemefponden; nad nit wellen unbderlaffen, dife ding E. & in aller OP 
cl gu vermeldben. Es ift mir diſer gefandt feer fufpect; weil er aud 
dem Riderland fombt, fo zweifel id feer an den subscriptionibus, 
ob die Der warbeit ehnlich. Gr nennt fi Monsr. de Ligneri. Bon 
meiner junfern einem, jo ime nechten gefelfdhaft geleift, vernim id, 
us fe ded Niderlendifcen kriegsfolls yu reden worden, er fidh ver- 
lguten laſſen, deffen in die 20,000; fei feinem berrn fiinig fowol alé 
uem bern bem künig gu Hifpanien yum beften, und fie ftuenden fo- 
wol mit einanbder, ba fein herr etlich hundert taufend cronen bedorft, 
met er detwegen unverlaffen. Diſes alled wolt id E. L., wie ob- 
gemelt, freundli@er meinung onangegeigt nit laffen, freundlich bittend, 
ie wellen mir die credengfdriften wider gufomen laſſen, und da Ddifer 
gtjandt bei ©. L. anfeme, feined verridtens mid freundlich beridten. 
Daé verdiene id) umb dieſelb gang freundlid. Datum eilends Hei- 
telberg, Den 20. Octobrid a. 67 umb 9 ure vormittags. Friberidh 2. 


Raffel, R. A. (Franz. Gachen 1567b.) Copie nad bem Autograph. 


463. Chriftof von Wiirtemberg an Friedrich. 1567 


October 


Der verdidtige franzöſiſche Gefandte Ligneroles. — Ausbrucd des — 
vligionsſtriegs in Frankreich. — Das Einverſtaͤndniß (Correſpondenz) un- 
wt ten evangeliſchen Fürſten iſt zu mangelhaft fiir den Fall eines Kriegs. — 
Simeei8 auf den Schmalfaldifden Bund. — Riftungen Joh. Cafimirs. — 
fringende Warnung. 


Mein freundlichen dienft 2c. Sch hab angeftern E. L. ſchreiben mit deren 
aigen banden Den 20. dig Datirt umb die 8 ubrn morgens empfangen. 

Belangend was ein Franjdfifder gefandt, fo fic) Monsieur de Lin- 
gero nennt, bei E. L. angebracht und geworben, thue folder freuntlicden 
communication gegen ©. L. gang freuntlid) bedanfen, ſchick E. L. hiemit 
bede credengfchriften gu und befind zugleich ©. L. die mengel erſtlichs, dad 
Ne fignaturen ben vorigen nit gleichförmig fein woöllen und in ded fonigé 
aedenz, Da da fteet vostre bon cousin, es vormalen nit breuchig, zu dem 
ber gefandt in Den credengen nit mit feinem namen vermeldet, die von Dem 
æeretario wie fonften breuchig, nit underſchriben, credeng und uberſchrift 
ait dm hand, auch wie breudjdig nit verbittſchiert. 

Dieweil ich nun folded in den beden credenzen an E. L. befunden, 
bab i mich gefaft gemadt, mann folder gefandt bei mir anfome, wie id 
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1567 mich gegen ime verbalten folte. Alſo ift er geftern abends zwiſchen 4 und 

RF ubrn auf der poft alber fommen, vor dem ſchloß abgeftanden, dennedften 
herein in das ſchloß gangen, mit was unbdflicheit zu mir begert. Hab ime 
zu antwort geben, ich feie jest bereit zu Dem nachteſſen oder collation zugehn, 
feie nit am baften auf, wolle gedult haben ung nad dem nachteffen; babe 
ime zu dem nachteſſen mit aller pflag, wie ainem foniglichen geſandten gu- 
richten laffen. Gr aber mir widerumb entbotten, fein werbung finne feinen 
verzug erleiden, bete mid) nochmaln, ich wolte ine ſtracks horen. Ich ime 
widerumb anzeigen laffen, ich were an dem nachteffen, wolte gePult tragen, 
aud efjen, volgens wolte ic ine boren. Gr aber meinem burgvogt, dann 
marſchalk und haushofmeifier nit zugegen, ein febreiben bon dem Duca de 
Alba geben, wie &. L. aus beiligender copey gu feben, und darbei ime an- 
gezeigt, es feie Der inbalt feiner werbung, wile in die herberg gebn und 
nad) dem nachteffen feined furbeſchaidens erwarten. 

Alfo hab teh nach dem nachteffen zu ime geſchickt und ine ervordern 
laſſen, hat er fein werbung gethan, wie E. &. hieneben ju ſehen und darzu, 
fo darinnen nit begriffen, angezeigt, das die seditiosi fic) zu ded konigs 
felb& perfon mit gewöhrter hand und waaffen genebert und bif yu dem haus 
Equon, fo ein lufts und jaghaué ift, fommen, da fich der fonig auf rath 
ber fonigin und Gonneftables gen Miaus |Meaux] begeben, volgené mit 
den Schweizern nad) Baris gezogen, da folche aufruerer yu dem andern mal 
die Schweizer angegriffen, mit inen gefcharmitzelt. 

Als nun er fein werbung verrict, gab ic) ime zur antwort, das mir 
der status in Frankreich getrewlicd laid und nod vil mehr darumben, Die- 
weil fold fachen in des konigs blieendDer jugend und unſchuld furliefen. 
Der fonig und furnemlich fein muter hetten mir jegt etlich jar herein vil- 
maln geſchriben und wegen der religion meines rathé begert, auch meiner 
theologorum; darzu al8 der herzog von Guife bor Orlien’ umbfommen, 
mir Die fonigin mit aigner band gefchbriben und gebetten, ich wolte mich ded 
fonig8 generalleutenambtambs undernemen und ein pferd vier bif in 5000, 
aud knecht 12000 hinein fuebrn yu pacification der entbirung fo felbftmalen 
vorhanden. 

Nun befonde aber ich in ſeinem eredenz funf feel und mengel (wie 
oben angezeigt). Go bette er mir bor dem nachteſſen von dem Duca de 
Alba ein ſchreiben jufteflen laffen mit dem vermelden, ic) wurde in ſolchem 
ben inbalt feiner werbung befinden. Dieweil aber fein werbung nit aller- 
dings mit des Duca de Alba ſchreiben einftimbte, die fehl in den credenzen 
vorhanden, fein nam (wie fonften breuchiq) darinnen nit bermeldet, gebe es 
mit allerband argwon., Dieweil er dann mir zuvor nit befannt, wolte er 
mir mit verargen, Das ich fein werbung in febriften begeren thete, mit feiner 
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band und pitſchier verzeichnet, wollte ich ſolches alle’ bem fonig jufthiden 1567 


und fo er ſolches avovierte, alédann mit geburender antwort dDarauf vernemen 
laffen. 

Ich vermeldte ime auch, wie mir frembd were zu Hiren, dad ettlich 
aufrurer folten unbderftanden haben den fonig felbft yu greifen, Ddieweil ich 
glaublich bericht, wie der Admiral, Marſchalch oon Mamoranci fambt an- 
dern zu Equon dem fonig ein ganz underthenigfte fupplication ubergeben 
und umb einfehbung allerband febl und gebrechen, fo der religion8pacification 
zuwider Hin und wider furgenomen, gebetten, wölches zweifelsohne nit be- 
ſchehen, wo fie ſolches finnd fein folten. Go Langte mid aud glaublid 
an, was fur vergwaltigung den armen driften erft newlich yu Leon und an- 
deren orten beſchehen. Def er aber alled in abrede, bas nicht daran were, 
fonder was Durch Die aufrurer furgenomen und gebandelt, es ein Lauter 
mutmifler. 

3h vermeldet auch weiters, das fein werbung and Duca de Alba 
ſchteiben nit mit einftimbten; dann ber Duca de Alba nennete den pringen 
con Bonde, als Der fic gu einem fonig aufgeworfen, ming ſchlahen laſſen re. 
Darauf er fagt, er wuffte bon Dem nit, were ime auch nit bevolhen worden, 
Yermegen was anregens zuthon. 

Aatwort ich ime Daranf, er bette fic) guvor auf des Duca de Alba 
ſchreiben gezogen, nun ftimbte in dem fein werbung und deſſen ſchreiben nit 
qiamen. — Antwort er, was er in bevelch gehabt, das hette er vermeldet, 
wolte folche8 auch ſchriftlich (wie beſchehen) von ſich geben, er wußte nit, 
mag Duca bon Alba ſchreiben in fic) bielte, were nit bei ime gemeft, er bette 
ime ſolch fchreiben in die herberg gefdidt. Und bab gar nahend bet zwo 
fund ein gefpred mit ime gebalten, und wie mich die fachen anſicht, fo 
wurtet das ein oder andertheil brechen. Welder nun der anfenger, Darvon 
waiß ich nit, fonder der erfenner der Herzen. Iſt alfo von mir abgefchiden, 
nit zum beſſten content, und zeucht Denndchften zuo der Fayferliden Maieſtat. 

Was dann E. L. mir pon Dem 16. tag dig nod Laufenden monaté 
bon wegen der beſchwerlichen leuft in Franfreich, auch zugeſchickten ſchreiben 
sad yeitungen von denen von Bern, ſchreiben thuen, habe ic) empfangen, 
tedanf mich auch freundlid) foldher communication und fo aljo gegen den 
armen cbriften folte in Sranfreid) uber und zuwider der pacification gebart 
werden, ift es fchwerlic zu hören. Sollten fie Dann die authores fein, wie 
Dannodjt ftarf Darvon gefdriben mill werden, were es inen weder vor 
Gott Dem herrn, noch auch vor der welt zu verantworten, und follen billich 
wit alle Gott den herrn unaufhorlich umb verzeihung unferer finden bitten, 
cin buoGfertiges leben an uné nemmen, damit Der vorſtehend zorn Gotted 
geftillt und bie ruoten von uné allen abgemendt wurde, melded gewüßlich 

Riundhohn, Friedrich OI. Bd. U. 8 
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1567 bie befte woͤhr, macht und waaffen wider alle vervolger Gotted worts 
Ober weren. 

Was dann E. L. mir in einem anbdern fohreiben aud) von dato den 
16 tag big monats, was unfere bederfeits gefandten mit den churfirftlichben 
ſächſiſchen gefandten bon wegen beftendiger correſpondenz gefdriben, bab ich 
gelefen und fan bei mir nit befinden, das durch Die weg in E. L. febretben 
vermeldet, der ein Mann gufinden und zuerhalten fein wd. Dann erſtlich feien 
wit in Der religion nit ainig, Darumb fein beftendig und aufrecht, Gott Dem 
herrn wolgefellig vertrawen fan und mag getroffen werden. Sum anDdern 
befinde id) nit, das man gefinnet feie, aufrechte und redliche correfponDen; 
mit einander zuhalten in religionéfaden. Dann obwol der churfürſt zu 
Sachfen ein feine chriftenlidje declaration gethon, fo ift fle Dod nur in genere 
und fan femliche in furfallender not bin und wider gebogen werden wie ein 
wedhfene naß, alfo ob ©. L. bei chur⸗ und furften in ben ſachſiſchen Lan. 
den aud) den confenfum und declaration erlangte, fo ijt gu beforgen, e8 merde 
aud alfo in genere gefdeben alfo aud) bin auſſen yu land bei uns wenigern 
und geringen. 

Solte nun eineft der lermen angehn, wie wurde man gefafter einander 
zuſehen, da nod nit berhatſchlagt, wer oberfter wo fic) dort oder Da was 
eraiget, wo kriegsräthe? wo gellt? wie und wievil ein jeder fein hilf folle 
Taiften? item mit was maf und ordnung follid) werf angefangen folte wer- 
ben? ob wir Die anfenger oder wolten warten das fie angriffen, ein und 
andere berumber tudten, und was mebr ſolchem bochwichtigen werf, 
da zeitlichs und dwigs Daran bangt, gu thon und furzunemmen fein 
wile. 

Und warlich, wo der ein mann nit wider gefunden, fo fan ih in mei- 
nem verftand nit befinden, mie ein aufredyte beftendige correfpondeng midge 
befunden und getroffen werden. — Die Schmalkaldiſche verain ift ein weit, 
lang und wolbedadt werf gewefen. Da der frieg angangen, bat man nur 
ein feind und an einem ort gehabt; mie es ergangen waift man laider wol. 
— Mun ift es gewilf, wo der religionfrieg folte angehbn, wurde es nit an 
einem ort angefangen werden, fonder ubique angehn, die pfaffenknecht die 
fad) auf Die lenge und ausharren fpilen, weltheS alles bedacht muß werden, 
wie 3u begegnen, item der pap halber, wie Die zu bekommen, fo fte vorbabens 
eingunemmen. — Darumb, wa die ſach dabin will bedacht werden, will i 
gern (wo ich Dargu taugenlich) mein einfeltig bedenfen darzu geben, auch 
alles dasjenig darzu fegen, wann es legitime angefangen wurdet, was mir 
Gott der herr verleicht. 

E. L. weiters in dero ſchreiben angehenkt freuntlichs und bruderlicds 
erbueten bedank ich mic) gang freuntlich, und follen fic) nit meniger ver- 
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ſchen, Das gegen E. L. ich mich vermdg Maulbronnifden abſchids will freunt- 
lih und bruederlich verbalten. 

Was mir die rethe zu Mumpelgart von wegen etlicher ausgewichenen 
dranofen ſchreiben und fur bericht thuen, werden E. L. hieneben auch freunte 
lichen finden. 

Sonften fangt mich was ftattlich an, wie ©. L. fone herzog han’ Ca- 
mir pfalzgraf neben etlichen grafen und berrn oberften und rittmaiftern 
in werbung feien, dem pringen bon Conde und feinem anhang zu gutem. 
Bo mn dem alfo, fo bitt und vermane E. L. id) zu dem höchſten, E. L. 
die wollen Die fachen wol bedenfen und die fequelen und confequentien, fo 
daraus E. L., Dero geliebten gemabhel, jungen berrfdaft, land und leuten 
reolgen mag, und nit allein E. L., fonder auc) dem ganzen reid) und fons 
derlich der religion; Dann man nod) nit waiſt, wölcher theil anfenger difed 
tmultd if, Zu dem man aus voriger handlung befunden, dad pring von 
Conde und fein anbang mit gelt nit gefaft; wo Dann ſolches feblen, dörfte 
ber laft der reitter und Enecht ©. 2. auf den hals wachſen, damit etwo das 
gunz reich gu ſchaffen bekommen möchte ). — Und bitt © L. gu dem höch— 





1) Tags haranf ſchrieb Chriftof bem Lanbgrafen Wilhelm (d. 23. October 
Stuttgar, Orig. in Raffel), bak er es fiir nöthig erachte, daß ber Kurfürſt von 
bam Berheben abgemabnt werde, da er fic und bie Seinen in äußerſte Gefabr 
hezihe aud) und anberen böſe Sachen machte“. Chriftof an Landgraf Wilhelm 
d Stuttgart 23, October, mit der bemerfenSwerthen Nachſchrift: „Es ift von- 
iter, taf wir gegen ben Pfaljgrafen Kurfürſten die Augen wohl aufthun, nach— 
tm S. 2. fic) alfo mit bem Prinzen von Condé und feinem Anhang will ein- 
ken, bamit wir uns gegen S. & nicht vertiefen und mit in bas Spiel tommen. 
Gi midt and nicht ſchaden, daß E. L. foldes an den Kurfilrften yu Sachſen aud 
xlangt und ©. L. vermahnet Hatten, die Augen eineft (einmal) aufyuthun und 
herin be Cardinals von Lothringen Discurs (f. oben S. 52) bebdenfen, wie gar 
ftin eins nad dem anberen folgt, bamit man zuſammen fommen ober Vertraute 

x Hauf geſchickt hätte von ben Sachen yu reden, wie, im Fall man uné den Re- 
ligiongfrieben nicht balten wollte, wir filr einen Mann geftanden und bie exqui- 
titoria belli nothdürftiglich berath{dlagt batten. Und wollen E. L. den Sachen 
jettlich nachdenken. Tempus est. — Nicht weniger gefährlich erſcheint bas Bor- 
when Sob. Caſimirs bem Herzog nach dem Empfang bes pfälziſchen Gefandten 
Sutmann (fj. unten Nr. 476), Chriftof halt, wie er am 8. Nov. aus Stuttgart 
hm Lanbdgrafen ſchreibt, es auch fiir gewiff, baf, wenn Gott ber Herr es nidt 
vrbiitet, ber Religionstrieg fid) gulest in Deutſchland auch angetteln und erheben 
were. Da aus den Reden und Gegenreden, BVeridten und Gegenberidten, die 
Man auf ibrem Grund ober Ungrund gu ftellen habe, „nichts anbderes als con- 
traria gu vernebmen,” ſo erforbere die unvermeibdlide Nothdurft burdaus, daß 
tie religionsvermandten Fürſten fic) perſönlich verfammeln ober ihre Räthe gu- 
anmenſchicken, um gu berath{dlagen, wie dem glithenden Geuer gewebrt merbe, 
and weß fich einer gu bem anderen im Gall ber Roth gu getröſten haben möchte, 
8* 


1567 
October. 


1567 
October. 


1567 
October 


Raffel. 
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ften, E. 2. die wien bie ſachen wol bedenfen und folded bon mir in gutem 
aufnemmen und verſtehn, und ©. 2. freuntlich yu dienen, bin ih willig. 
Datum Stutgartten, den 22. octobrié a. 1567. — E. L. dienftwilliger 
Bruder alle zeit. — Chriftoff a. 


Nachſchrift: Ich bin willens iemand furderlichen in Frankreich ju 
bem fonig und fonigin zu fchiden bon wegen obgemelté gefandten; will ©. 
L. copias folder inftruction fo ebift gufommen laſſen. — Den Duca de 
Alba gebdenfe ich nit gu beantworten. 


Raffel, R. A. Copie. 


A64. Landgraf Wilhelm an Friedrid. 


Dem Kriege in Frankreich, ber fälſchlich fir einen Religionsfrieg aué- 
gegeben wird, ift Fein Vorſchub zu leiften. — Während W. aus dem von 
F. ibm überſchickten Schreiben der Stadt Bern entnommen, daß der bon 
Condé und den Anderen, die fich des Evangeliums rihmen, ihrem angebornen 
Koönige armata manu eine Supplication ibergeben, iſt ihm von einem an 
Deren Ort geſchrieben worden, daß fie beibe, Den Konig und feine Diutter, 
gefangen gen Santonid (St. Denis?) geſchickt und daſelbſt verwabren laſſen 
follen. Dergleichen Seitungen hat ihm auc) ein Diener des Herzogs Grid 
aus Den Miederfanden gebracdt. , Daf nun das, namlich feinem eigenen 
Herrn, dem man gelobt und gefdworen, gu überziehen, zu greifen, ibn um 
Land und Leute gu bringen und vielleicht fich felbft gum Konig gu maden, 
Religionsfache heifie oder daß ſolches das Evangelium lehre, können wit 
nirgend finden, wollten aud) ungern einer ſolchen Religion anhangig zu fein 
befennen.” Als ein in der Heil. Schrift belefener Firft werde F. felbft 
wiffen, wie ftreng Chriftus geboten, der Obrigheit unterthan yu fein. & 
habe Befferes von dem Pringen Condé und feinen Mitverwandten ermartet, 
alé daß fle den gottliden Namen fo ſchaͤndlich mißbrauchen und unter dem 
Schanddeel des Heil. Evangeliums ſolche Unthaten unternehmen follten. 
Dazu fonne er feinen Vorſchub leiften, fondern müſſe es al8 eine dffentlice 
hocftraflicye Rebellion und Verratherei achten. Und ware fein Wunder, 


wo aud) ber Bettlertanz einft follte an eimem ober anberem Orte angehen, dab 
man zuvor darauf bedacht wire, wie man fis in die Gachen fciden wollte, wer 
aud Oberfter fein follte. Es fet Zeit bie Obren und Augen aufyubalten, aber 
(mit Beziehung auf Pfalz) nicht gu flatuiren, da einer die wichtigſten Hinde! 
ohne die anderen anfange, Raffel, R. A. Orig. 
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daß Gott felbft über foldhen Mißbrauch feined Heil. Namens und Evangeliums 
bermafen ergitrnt wiirbe, Dag er nicht allein eine ganze Nation darüber ließe 

yu Scheitern gehen, fondern auch fein beil. feligmachendes Wort bet ſolchen 
Pini Leuten gänzlich ausrottete und einem Bolfe gabe, welches fol- 
hes Wort mit mehr Poniteny annabme. Ebenfo laffe fic, wenn die Dinge 
dermaßen geben, vorausſehen, dap die Papiſten daraus Bortheil siehen, ine 
bem fte borgeben, Daf man nunmehr wobl ſehe, was man mit der angeb- 
lichen Religion fuche; fle werden daber Urſache nehmen, nicht gum Angriff, 
fondern zur Vertheidigung „das vorlangft ausgebreitete Bündniß yu ſchließen 
und dieſer Religion Verwandte mit Sdwert und Feuer omnibus modis 
ju verfolgen.” Daher die Unhanger der A. C. wohl darauf zu fehen haben, 
dag fie fich nicht yu weit vertiefen, fondern ſich fo erzeigen, daß fie nicht 
jmen Calumnien verfallen, und über fich und ihre armen unſchuldigen Unters 
thanen nicht ein Feuer erweden, bas ihnen zu leiden und gu ertragen unz 
möglich.“ Kaſſel, 22. October 67. : 


Raffel, R.A. Conc. 


465. Rf. Auguft an Friedrid. 


Unhrort auf 16. October und das Sebreiben ber Stadt Bern an F. 
tem 6. b. M. — Bft nocd immer, trog aller Umtriebe des Papſtes, „des 
Werkzeuges des Satans,“ der Anſicht, daß man, wenn nur bie Stanbde der 
A. C. unter fich einig waren und nicht von Tage yu Tage mehr Spaltung 
ecregten, cermittelft göttlicher Hilfe des Papſtes wohl ermehren könne, ,, weil 
terfelbe Durch das Schwert bes Geifted dermaßen geſchlagen, daß er mit 
iinen Lügen ferner wenig ausrichten fann.“ Wan folle nur den Religionss 
frieden in Deutſchland in Acht haben und , fd) durch Ginftreuen und andere 
ungemiffe auswartige Ginbildungen nicht in Weitlaufigfeit führen laſſen“, 
um nicht Das Feuer, Das an anderen Orten angeht, in unfer geliebted Vater- 
land zu gieben. 

Bezüglich der Unruhe in Frankreich fann man nad den vorliegenden 
berichten nod nicht verftehen, von welchem Theil der Unfang gemacht und 
as bie Urſachen davon find. , Wir beforgen aber, die gefanglide Ein— 
ziehung der niebderlinbifdjen Herren und andere geſchwinde Handlungen mit 

den armen Leuten im Miederland werde zu diefen Dingen nicht wenig Ure 
fache gegeben haben.” — Kf. Uuguft ift feinerfeits neben anderen Standen 
ber U. C. yur Befdrderung und Erhaltung der wahren chriftliden Religion 
mit allem Gifer geneigt und bezweifelt auch nicht, Daf die in feinem Kreis 
Segriffenen Kur⸗ und Firften im Fall der Noth, wenn der Papft oder fein 
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Anhang yur Unterdrückung der Religion etwas thätlichs unternehmen fo 
fih von Den anderen Standen der A. C. nicht abjondern werden; gui 
Der jiingiten Vergleichung der Räthe su Grfurt, wird er jenen Fürſten 
Zeitungen und Gefaibrlichfeiten, fo etwa vorlaufen, vertraulich berid 
Dresden, 31. October 67. 


Raffel, R. A. Copte. 


466. Friedrich) an Johann Friedrich d. AT. 


lleber das Ubleben feiner Gemablin, der Kurfiirjtin Maria !). 


Wir geben E. L. mit befumertem ſchmerzlichem gemut jut 
nemen, das der almedtig guetig Gott nach feinem gotlichen wil 
und wolgefallen gefterigen abent zwüſchen drei und vier uhrn weil 
vie hochgeborne furftin unfer freuntliche herzgeliebte gemabelin frat 
Marien pfakgrevin bej Rhein herjogin in Bairn 2. geborne ma 
grevin yu Brandenburg rc. feliger gedechtnuß nad erlitner langwiti 
und ſchwerer franfheit aud difem jamerthal gu ſich in die ewig fri 
erfordert und beruffen bat, des wir (nachdem fie als cin chriftentiche fur 
in rechter bekantnuß ded waren chriſtlichen glaubend, auch merflic 
gedult und uberwindung jet ernanter franfheit und andern zugeſte 


1) Auf ben ſchon feit Jahren leidenden Buftand der Rurfiirftin hatte 
Rataftropbe von Gotha einen befonbers nadthetligen Einfluß ausgeübt. „E 
Handel hat mich ſchier in den Tod gebracht, ich bin ſo erſchrocken, daß ich fi 
ber feine geſunde Stunde gebabt, fo daß man mix etlide Vial bes Endes gewar 
bat.” — fo ſchreibt fie ibrer unglücklichen Todter Clifabeth am 26, April. ¢ 
bittet dieſelbe berglich, mit dem Kinder zu iby gu fommen. „Ich will bid) ni 
laſſen, fe lange ich einen Heller ober Pfenning babe.” Oder cin ander M 
Iß und trinf mit mir, fo gue ich's habe. Denn du weit mein Herz, wie 
allweae mit Bir geweſen iſt. So soll e8, ob Gott will, bleiben, fo lange id Ie 
Ich lann Pir nicht mebr ſchreiben. Es iſt mir bas Schreiben fo ſauer gewordet 
Frets ibrer Krantbeit aber verſäumt fie nidt, filr Pen gefangenen Schwiegerſo 
Riirbitte bei Per Kurfürſtin Anna vor Sachſen einzulegen. Sie wembet fid at 
mit rübrenden Bitte am andere Fürſtinnen, mie die Gemahlin ihres Vetter 
res Marfarafen Hanns ven Vranveuburg. Die Klagen, daß fie die Feder nit 
Abren kenne, wiederbolen ſich eft; nicht feltener Der Wunſch, von Eliſabeth, tn 
gindern und dem gefamgeren Gemahl zu hören. Mit vielem Dank empfangt | 
bas Gebet, daß Job. Friedrich zu Dresben im Gefängniß gemadt. Si w 
Wott treulich belie bitten, „ebwobl ſie's zuvor aud ſchon gethan.“ Heute atl 
ihr's beffer, morgen wieder ſchlechter. Im Auguſt konnte ſie es noch einmal we 
gen, mit ibrem Gemabl mad Oggerobeim auf die Jagd gu ziehen. Gott we 


mich geſund laſſen bleiben, bis ich wieder beim komme.“ Am 31. October ſtarb ſi 
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denen wibderwertigfeiten und anfedjtungen, fle von wegen ©. & [ais 1567 
bigen unfalé getragen, entlich mit herzlichem verlangen und feenen MP" 
des eigen lebens verſchiden ift) ein gewif urfunt empfangen. Und 
wiewol und diſer hochbeſchwerlicher trubfal und thotlider abgang (als 
bet uné unfers beften freunté, mit bem wir in diſem zeitlichen mubes 
feligen [eben mer dan dreiffig jare in aller herglider lieb und freunts 
daft zugebracht, mit unzeiten beraubt hat) dem fleifh nad, wie E. 
£ mitleidenligh gueradten, nit wenig befrenfen thut: diweil wir und 
aber alé ein rift Gottlob aus ber Lehr Pauli gu berichten wiffen, 
das wir derjenigen halben, fo in bem bern Chriſto entidlaffen, nit 
irauren follen, feint (anberéwo: fintemal) einmal fie wie aud wir 
turd inen widerumb ufferwedt und gu ewiger freud und feligfeit 
jollen genomen werden, fo wollen wir dif ufferlegt creig von bem 
hm mit gebult annemen, ime dafur lob und banf fagen und von 
teen bitten, er rvolle uns bie Furze uberige zeit unferd lebens fampt 
henjenigen, fo uns bevolhen feint, in difer bofen letzten welt in feinem 
getliden ſchutz und ſchirm gnediglich erhalten, vor allem ubel bewaren 
und tran die beftimpte zeit unferd abſcheidens vorhanden fein witt, 
uné algtan gleicher geftalt ein ſeligs end befderen und verleihen. Amen. 
Bolen wir E. L. in unferm trubfal des wiffené zuhaben Gruber: 
lider minung nit verhalten, und feint derfelben gu dienen freuntlid 
xrneig. — Datum Heidelberg, den 1. Novembrid a. d. 1567, — 
Grider 10, ). 


Eigenhändige Nachſchrift Friedrigs. 


Db id wol mit gegenwertigen laydigen zeytungen E. L. vil lies 
het verſchonet, fo hott ſich bod) gebüren wollen, dieſes meyn hos 
helümmerliches layd bderfelbigen nit zuverhalten in fonbderlider bes 
ttadtung, fie one zweyfel mit mir ayn driftlids freundtlichs mit. 
leben haben werden. Unb fan ih E. & nit ſchreyben, wie ſchmertz— 
lid mix diefer fall gu gemüdt und hergen geht, da ih mid billig 
ftemen folte, bad der liebe Gott weylundt meyn herggeliebte ges 
mabelin felige ber vilfaltigen und lang wirigen frandhayten, creug 
imd leydens aynmahl gnediglich entladen hott. Dif ift aber meyn 
oft, bas ich vergwift bin, fie nit geftorben, fondern in Chriſto felige 
i entidlafen ift, deffen ban E. & ſich ungezweyfelt mit mir aud 





1) Mit demfelben Wortlaut, bloß die Stelle: „und anfedtungen, (fo) fte von 
wegen E. L. leibigen unfals getragen” — ausgenommen, wurde bie Tobesnad- 
Tit anderen Bermandten unb ben befreundeten Fürſten mitgetheilt. 
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troften werden. Unb bab es E. & deren ih gu dienen freundtlich 
und wolgenaygt, onangezaygt nit fonnen laffen, fie bamit bem bern 
Gott treulih befelhende. Datum ut supra. Friderich 2¢. 


Gob. A. Orig. 


467. Friedrich an feine Todter die Herzoqgin Elifabeth. 


Trdftet fle iber den Tod her Mutter. — Die Srgiehung ihrer Kinder. 


Meyn vatterliden freundtliden grus, aud was ics mehr trewen, 
fieb und guts vermag zuvor. Hodgeborne furftin, freundtlide hertz⸗ 
liebe dodter und gevatterin. Was hodbefhwerliden herglichen be- 
fiimmernus mir an freytag nedft verſchienen den letften Octobris gu 
geftanben, das wirbeftu aus aynem befondern ſchreyben bieneben der 
lengd nod guvernehmen haben, Ich Fhan nit woll one fmergGen 
und vergieffung ber zeher biefed ſchreyben, darumb wirdftu mid un— 
geawenfelt wol entfdulbigt nehmen. Ich hab bir aber dieſes darumb 
{hreyben wollen, did gu troften (da ich felbs wol troſtes bedörffte), 
damit du bid umb ſolchen todedfall nit dermaffen befiimmerteft, Dad 
bu darburd unfern lieben Gott gu zorn betwegteft. Id muß das bes 
fennen, das id nit gewuft, dad ih weplundt meyn herbgeliebte ge- 
mabel felige bermaffen geliebet hab, wie mir’s meyn berg nad bem 
fall juerfennen gegeben hott, Aber auf Gottes wort hab ih mid 
getroft und nod, dieweyl ich wayß, dad fie in Chrifto feliglid ent: 
ſchlaffen ift, und id ber ungwenfeliden troftliden hoffnung bin, das 
id fte bald in jener wellt mit freuden wider feben, und wollen mit 
fambt allen aufferwelten und englen Gottes unfern lieben Gott von 
angeſicht gu angeficht ſchawen, immer und in ewigfayt, welded au 
bie hoͤchſte feligfayt ift. Und wiewol id diefen gewiffen und onfel- 
barn troft babe, fo will es dod) immer daran manglen, bad ſich bas 
flayfd nit alfo in ben handel wayß gu ſchicken, wie es Gott erfordert 
und der gayft darzu willig if, Was J. & dir in irem legften willen 
verſchafft hott, baran foll dir nidté mangeln ober abgehn. Mid 
hott aud brieféjayger berictet, bas bu au deynen jungen fonen, mey— 
nen herglieben endlin, gern aynen fhulmayfter und preceptorem ha— 
ben wolteft, welded ih ban nit untzimlich adte, will aud mid mit 
allem vleys umbfehen und bewerben, ob ic in dieſer lands arth 
Herumb ayne tugelidh perfon darzu finden moge, und dir diefelbige 
sufommen laſſen. Es ift meynes aynfaltigen bedendené nit wenig 
baran gelegen, bas junge furften fdulmanfter haben, bie fie under— 
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weyfen und [ernen, dasjenig fo furftliden perfonen gu lernen unb 1567 
je wiffen am notigften ift, und das fie aud aynen underſchidt und Zremeer 
beſchaydenhayt wiſſen gu alten mit der ftraf; dan manches Findt laft 
fid mit worten giehen, ba bey den andern die ruth aud nidts fruch— 
tt, Was deyn fdreyben anlangt, daruff wirdftu hiemit gleydsfals 
bie antworth und meyn retliche bebenden guentpfahen haben, Das 
id dir ſelbs daruff mit aygner handt weyter nit antworte, bdeffen 
wirdſtu mid zweyfels one nit verdbenden, dan id meynes layds nog 
nit vergeffen, fo id mid) dod billig frewen folt, dad die [oblid furs 
ftin felige aug den vilfaltige ſchweren Frandhayten aynmal erloft ift. 
Det liebe Gott woll mid von tag gu tag je mehr und mehr durch 
feyn worth und hayligen gayft troften und im glauben fterden, das 
id beraydt ſeye, wan ed feyner almadt gefellt, die zerſtörliche hütten 
(hillen 2] diefer welt aud abjulegen und mit Chrifto gu feyn und 
eviglih gu leben. Amen. Dieſes hab ich dir als meyner herglieben 
bodter anf vatterlider trem onangesaygt nit follen laffen, und bin 
bir mit freundlidem vatterliden willen wolgenaygt. Grif mir meyne 
junge fone freundtlid. Meyne dodter die Anna Elifabet bitt mid, 
i wolt bir iren freundtliden gruß gu fdreyben, die ander hott diefe 
tag die kindsblatern gehabt, darff nod nit ausgehen. Datum Haybdel- 
betg, ben 3. Novembris a. d. 1567. Frideric 2. 


tb. A. Gigenh. 


468. Friedrichs Antwort anf die Werbung des Biſchofs 1567 

von Rennes. Rowember 

, Heidelberg. 
Religions frieg in Frankreich. — Beabfichtigter Hilfegug Joh. Caftmirs. 
F. bebauert, daß der Gefandte nur eine Furze Schrift, und nicht auch, 
wit er wiederholt gebeten, feinen mimbdliden Vortrag iberreicht Hat. BAué- 
td des Mitleidens mit dem jämmerlichen Zuſtand Frankreichs und der 
Bedtaͤngniß bes jugendlichen Königs. Daf aber de Gefandten Ungeben 
tad der Pring von Condé und feine Anhanger, die wider den Konig zur 
Bebr gegriffen, ſich riihmen, als follte der Kurfürſt mit ihrer Confpiration 
im Ginverftandnif fteben, ihnen Beiftand leiſten und durch Joh. Caftmir 
Btanfreich wollen verheeren und den Konig mit Feuer und Schwert verjagen 
und feiner Hoheit berauben helfen, fammt beigefiigten Bedrohungen — 
das alles ift ihm fremd und beſchwerlich yu hdren. Betheuert, dap es ihm 
nie in den Ginn gefommen, derartiged gegen die Krone Frankreich vorzu⸗ 
nebmen, mit ber er jeder Seit in guter Freundſchaft geftanden, wie denn der 
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1567 Geſandte felbjt vermeldet, daß der Konig in fiir den beften, vertrauteften 
Tepenirs Freund, Nadbarn und Verwandten halte. Grinnert baran, wie er nod 
vor wenig Jahren, da fich gleichmäßiger Tumult in Franfreich erhoben, mit 
anderen Firften bem Könige und der ganzen Krone Frankreich in der höch— 
ften Noth, da Fener gleid) einem Gefangenen herumgefithrt worden, als ges 
treuer Freund gu Hilfe gefommen fei und ibn aus der Bedraͤngniß habe be- 
freien helfen. Auch von Gondé und den Seinen fann F. nicht glauben, 
daß fie fo ftrafliche Whfichten Hegen; weil ihm aber diefe Dinge febr yu 
Herzen gehen, fo werde er ſowohl bei dem Konige als bei der anderen Partei 
genauere Grfundigungen eingiehen. Wenn indeß der Gefandte von dem 
jepigen Rriegdwefen in Frankreich behaupte, daß Condé's Beginnen nicht 
fo gemeint mare, wie man dem Kurfirften mit Lügen und Dichtungen die 
Obren gefüllt habe, fondern daß es eine lautere verbotene Rebellion der 
Unterthanen wider ihre Obrigfeit ware, fo gibt F. yu bedenfen, daß es nicht 
feine Weife fei, in fo wichtigen Sachen einem Theil, ohne den anderen zu 
hören, Glauben ju fchenfen und ſich mit igen die Obren fallen zu laſſen, 
obgleich es etliche Gefandte an Lügen nicht haben feblen faffen. Uebrigens 
haben aud) ſchon vor Jabren unter dem Titel Der Rebellion, den die Tiran- 
nen bon Anbeginn der Welt Chrifto und feinen Jüngern angedictet haben, 
friedbajjtge Leute, welche Des Königs Jugend und Namen mifbrauchten (ob- 
wohl des Gefandten eignem Befenntnif nad der K. W. Frau Mutter dem 
Pringen die Wehr zur Hand yu nehmen befohlen), die chriftlicye Religion 
ausgurotten, Die gottlofen Decrete des Tridentiniſchen Concilé zu erequiren, 
und Frankreich gu verderben geſucht, wie aus den eigenen Ausfehreiben der 
Unfinger de Blutbads und den nachfolgenden erbarmlichen Thaten erbellte. 
Damalé wurde die Unrube Durch ein Friedensedict geſtillt. Hatte man an 
dieſem feftgehalten, fo wirde man heute nod Frieden haben. Mun fet aber 
langft befannt, wie die Urbeber Der vorigen Unrube nicht allein jenes Ba- 
ciftcationsedict Durch argliftige Declarationen und Interpretationen illuſoriſch 
zu machen, fondern Die Anhanger der wabhren chriftliden Religion auszu— 
rotten und, was nod mehr ift, den Unfang mit den vornehmſten Herren, 
jum Theil von Foniglichem Geblit, yu machen fuchten, — wie ſolches die 
von bem Pringen und feinen Mitverwandten jiingft dem Könige ibergebenen 
Supplicationen, , die erdffneten Rathſchläge und die vielfaltigen, an mebren 
Orten sorgelaufenen beſchwerlichen, vieler jammerlicd) ermordeter und ver- 
jagter Chriſten Grempla augweifen thaten.” Aus der in fenen Supyplicationen 
gegebenen Grflarung fonne der Kurfürſt yur Beit noc nicht bermerfen, und 
nod weniger fonne der Gefandte ibn davon überzeugen, daß der Bring und 
fein Anhang fich des firaflichen Lafters der Rebellion ſchuldig machen, viel- 
mebr miffe er dafür balten, daß fle Franfreich yum Beften, nur die Auf— 
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redifaltung des Pacificationsedicts, bie Sicherung bes Friedens und ber 1567 
Vohlfahrt, die Rettung ihrer felbft und vieler Tauſend unfehuldiger Chriften “Pe 
und die Verhütung des Untergangs von Frankreich beabfichtigten. Wenn 
bem aber fo fei, fo forme man weber ihm, dem Rurfirften, noch anderen 
firiten verdenfen, wenn fie fich ded gerriitteten Rdnigreiché und fo vieler 
Yaujend unſchuldiger Ehriften anndbmen, und died um fo weniger, da es 
bad Unjebn habe, als ok, wenn etliche friedhafftge Leute in Frantreich ihre 
Abſicht erreichen, das Feuer immer mehr um ſich greifen, und die ganze 
Ghrifienbeit in einander verwideln und verbittern modte, — , welche Gee 
danfen feine Kf. Gnade aus des Gefandten überreichter Schrift felbft faffen 
müſſen.“ Den Mdnig freilich halt F. fir unfebuldig und mist die bofen 
Pline nur denen gu, die nidjt Franfreichs Wobhlfahrt und Frieden, fondern 
ihre eigene Uffection und des Papftes Gewalt und Tirannei yu befdrdern 
fuden. Bom Konig glaubt F. auch nicht, daß er dem Gefandten die un- 
verdienten Bebrohungen aufgetragen habe, die derfelbe gegen ibn borgebracht. 
Was feinen Sohn Joh. Cafimir anbetrifft, und daß dem Gefandten yu 

Doren gefommen, wie in des Rurfiirften Stadt und Land fiir den Pringen 
in Job. Caſimirs Mamen Kriegdvolf geworben werde, fo mögen wohl die 
Lende ſchen fich hier und anderer Orten um Rriegdvolf beworben haben, 
wad ber Rurfiirft, weil es im heil. Reidy Herfommen und, fofern es der 
RLM. und den Reichsftanden nicht jum MNachtheil gereieht, erlaubt ift, 
zugelaſfen habe, wie denn die Gegenpartei auch nicht miiffig fei. Und fei 
éam dem, daß ihm von feinem Sohn vor ber Zeit beridtet worden, wie 
tt con Frankreich aué fiir den Fall neuer Religionsverfolgung den bedrangten 
Chiften Hilfe gu bringen gebeten worden, wie er jene Bitte zu erfüllen vere 
irroden und Reuter in gewöhnliche Beftalung genommen habe. Da es 
damit eine folche Gelegenbeit habe und es ber K. W. und der Krone felbft 
zum Beften gemeint fei, hatte es der Kurfürſt nicht webren Fonnen. Gr 
hoffe nicht, daß es Daritber gu einer Unfreundfchaft fommen folle, wiffe aud 
nicht, ob folche Reuter wirklich ihren , Anjug nehmen“ werden, wolle aber 
dem hochwichtigen Handel weiter nachdenken, allfeitige Erfundigungen ein- 
jieben und mit anderen deutfchen Fürſten auf Mittel und Wege zur Bei- 
fegung Der Unrube bedacht fein. Endlich wiederholt F. den von ihm und 
Anderen ſchon oft gegebenen Rath, daß man in Frankreich, um dauernden 
Frieden gu haben, die Berfolgung der Reformirten einftellen, die Predigt 
von Gottes Wort frei geben, die Uebertreter ded Bacificationsedictd ernſtlich 
ftrafen midge. Dann werbde ber Krone zeitliche und ewige Wohlfahrt nicht 
feblen wie es Der RKurfiirft dem Konig von Herzen wünſcht. — Heidelberg, 
3. November 67. 


Raffel, R. A. (Correfp. Friedrichs und Wilhelms 1561-74). Copie. 


1567 
— 
deidelberg. 
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469. Joh. Caſimirs Antwort anf die Werbung. des Biſchofs 
von Rennes. 


Hofft, der König von Franfreich werde ſchon aus der Antwort deb 
kurfürſtlichen Vaters feine wohlmeinende Geffnnung entnehmen. Daf ein 
fo gewaltig midtig Königreich, das eine Seitlang wider die Feinde der gee 
meinen Ghriftenheit wie eine Befte und Vormauer geweſen, fo jammerlid 
durch innere Unruben zerrüttet werde, follte Firften, die fo vtel Woblthaten 
bon jenem Königreich empfangen, allein ſchon bemegen, demfelben die bel- 
fende Hand gu bieten. Ihn, den Pfalzgrafen, beftimmen noch befondere 
Griinde. Wiederholt ift er bon dew vornehmften, Friede und Ehre liebenden 
Mannern gebeten worden, mit dem der wahren chriftlichen Religion wegen, 
dem Friedensedict guider, auf des Papſtes und etlicher friedhaffiger Leute 
Anftiften jammerligh verfolgten und gemarterten Volf Erbarmen gu haben, 
— ,wie denn folded mehrmals nicht durch ſchlechte Anzeigen und Bers 
muthungen, fondern burch gewiffe und wabrhafte Kundfchaften und Zeugniſſe 
erwiefen.“ Auf vielfaltige Supplicationen und unterthinigfted Flehen und 
Bitten fet den Bedrangten webder Recht nod Rettung widerfabren. Denn 
obwohl der Konig gern helfen wolle, fo liegen ihm doch abgefagte Feinde 
der chriſtlichen Religion, die fich verfehworen haben, im Wege. Bon dem 
Pacificationsedict fei durch Declarationen, die unter einem erſchlichenen fi- 
niglichen Privilegium ausgegangen, nur der Name übrig geblieben, und am 
8. September auf Anjtiften etlicher Cardinale fogar beſchloſſen worden, die 
vornehmften Haupter aus dem Wege zu räumen und alle diejenigen, die ſich 
dem gottlofen Tridentinifchen Coneil nicht unterwerfen wollen, mit Gewalt 
yu unterdrücken. Da das alles nur der Religion wegen gefchebe, der Titel 
ded Königs aber zur Befdhinigung des boshaften Vornehmens gebraucht 
werde, die Berbrecher ftraflos bleiben und Frankreich yu Grunde geben 
miffe, wenn fo viele berrliche Manner auf die Fleifehbank geliefert werden 
follten: fo habe er, der Pfalzgraf, der feine jungen Tage zum Theil in Fran 
reich gugebradt babe, nad bem Beiſpiel des Baters und anderer Fürſten, 
Die frither ebenfallé ber Krone Frankreich yu Hilfe gefommen, jene Bitten 
nicht abweifen finnen, wobei er auch die Gefabr erwogen, die, wenn die 
Unftifter bes Tumults die Oberhand behalten follten, denjenigen drohe, die 
heute noc in Rube und Frieden figen. Indeß werde er trog feiner ſchon 
gegebenen 3ufage bem Handel noch ferner nachdenfen und über ded Gefandten 
Ungaben nocd genaue Erfundigungen eingiehen. Sollte ſich dann heraud- 
ftellen, bap es mit dem Condé'ſchen Kriegsweſen fich anders verbalte und 
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tab es, wie er Dod von ebrliebenden Fürſten, Herren und Unterthanen nit 1567 
vermuthen fonne, in der That auf den Sturz des Königs abgefehen fei, fo ——— 
verpflichte er ſich hiemit, ftatt Dem Prinzen und den Seinen vielmehr dem 

Konig Beiftand yu leiften und deſſen Autorität und Hobeit ſchirmen yu hel- 

fen. Heidelberg, den 3. Movember 67. 


M. St. A. 544/6 £, 284. Coie. 


470. Wilhelm von Heffen an Chriftof von Wiirtemberg. — 
er 
Indem er in Abſchrift die jüngſte Correſpondenz F.8 wit Aurfurſt Sayfenbury. 
Auguſt (welcher ,der Genachbarten Feuer yu löſchen nod wenig eilet”) ') 
bezüglich einer engeren Vereinigung aller Fürſten der A. C. iiberfendet, ent- 
nimmt er aus dem pfalzgräflichen Schreiben vom 16. October, dap F. die 
zerſoönliche Sufammenfunft der Girften oder aud) die Zuſammenſchickung 
ibver Räthe nicht allein fir unrathfam, fondern auch fiir hinderlich und zu 
alerband meitldufiger Unrichtigfeit dienlich achtet, welches ſeines (Wilhelms) 
Emeſſens „aus feinem anderen Grund herflieft, Denn allein ex metu ex- 
clusionis, ober zum wenigften daß man auf foldjem conventu um Abſchaffung 
des Taleinis mi, auch vielleicht anderer gefabrlicher und meitldufiger Handel, 
fo des Ores fiirgenommen, hart würde anhalten und in feine &. dringen.“ 
Run find fürwahr ſolches unbeftindige Handel; Denn wenn man heute 
diejer, morgen einer anderen Meinung ift, jego Den conventum urgirt, un- 
terdeß ein Underer denfelben impedirt und fir unndthig, ja ſchädlich ausfehreit, 
wag fann man dann früuchtbarlichs audsrichten und wer wollte Luft haben, 
fd folder Dinge angunehmen oder fic) Darin gu mengen? “*). Zapfenburg, 
5. Rovember 67 *). 
Raffel, R. WA. Copie. 





b 
1) Das ergab ſich auc) yur Geniige aus bem Schreiben Augufts an ben 


tanbdgrafen Wilhelm d. Dresben, 1. November 67, bei Neubeder, Neue Beitr. 
If, 122. 

2) Nicht weniger gereigt gegen ben Kf. Friedrich antwortete Chriftof d. 
Stuttgart, 16. November. Auch ex meinte, der Pfalzgraf wolle feinen Convent, 
meil et ſich vor der Condemnation fiirdte. „Und weil S. L. bas Licht, wie man 
pflegt gu fagen, nicht leiden mag, fo wirft S. & ſolche BVerhinderungen ein.” 

3) An demfelben Tage theilte Wilhelm feine jiingfte Correfpondeng mit 
Keurſachſen über die franjdfifden Angelegenheiten bem RKurfiirften Friedrich mit, 
werauf biejer mit Dem Schreiben vom 14. November (Heidelberg) bei Neudecker, 
neue Beitr. I, 126 antwortete, wobei er bon neuem darauf binwies, daß man 
bat Feuer bei fremden Mationen dämpfen follte, ehe es weiter um ſich greife, und 
mit ber Berſicherung ſchloß, daß er fic) nicht unter irgend einem Schein von den 
Stinden ber A. C. trennen werde. 


1567 
Rovember 


11. 
Saffel. 


a. ae 


471. W. Buleger’s Werbung bei Heffen. 


Job. Cafimirs intendirten Zug nach Frankreich betreffend. — Der Gee 
fandte berichtete, daß Joh. Caſimir feinem furfiirftlichen Vater jüngſt yu erfen- 
nen gegeben, dag er mehrmalé Durd den Pringen von Condé, den Admiral und 
andere Herren von koͤniglichem Geblit unterrictet worden, wie da’ nad 
bem legten Krieg publicirte fonigliche Pacificationsedict, unter Dem Schein 
bon Declarationen und Ynterpretationen ganz und gar in allen Urtifeln 
caffirt und aufgehoben, viele Chriften jaminerlich ermordet, die übrigen in 
höchſter Gefahr Leibes, Lebens und Gutes feien, und wenn nicht Rettung 
gefthebe, Die wabre Religion in Franfreid) und aud) an anderen Orten 
unterdrückt und ausgerottet und das gottlofe Tridentiniſche Concil erecutirt 
werde, und das alles von papftliden Creaturen, die fic) zum Untergang 
ber wabren Religion, des Königs Reputation und des Reichs Wohlſahrt 
und Frieden braudjen liefen. Der Pfalzgraf, gebeten, mit etlichem Mriegé- 
bolt dem Prinzen von Conde die Hand yu bieten, habe der chriſtlichen Ree 
ligton und der Krone Franfreid) zum Beften die Bedrangten nicht yu ver- 
laſſen verfproden. Als nun vor furzer Zeit fich zugetragen, „daß leider 
angeregte Ded Vapſtes Praftifen ſich ereignet, und man den Pringen ſammt 
Dem WAdmiral yu greifen Vorhabens gewefen, damit man folgends dad Werf 
an anderen Chriſten vollbringen möchte (wie folded Der Rathſchlag von gee 
meldetem Pringen Dem Kf. Pfalzgrafen zugeſchickt vermag), wie auch yu Leon 
und mehr Orten mit der That die blutdirftigen Unfehlage in’s Werf ge- 
richtet worden:“ Da fet Joh. Cajimir an jene 3ufage erinnert und von ibm 
Hilfeleiftung begehrt worden. Darauf habe Job. Caſimir feinen Bater ge 
beten, es ihm nicht yu verdenfen, wenn er in fo chriftlicber gottfeliger Sache 
fein Verſpkechen erfülle, und demſelben zugleich Die Vorkehrungen angezeigt, 
die er hinſichtlich des Zugs den Reichsgeſetzen gemäß getroffen. 

Obwohl nun dem Kurfürſten allerlei Bedenken im Wege gelegen, ſo 
habe er doch, indem er befunden, daß es ſich in dieſer Sache um die Befor— 
derung der Religion, die Errettung vieler tauſend Chriſten aus dem Blut— 
bade, das ihnen von dem Papft und ſeinem Haufen angerichtet, und um die 
Erhaltung der Krone Frankreich, ihrer Reputation, Edicte und Friedensftand 
banble, feinen Sohn mit gutem Gewiffen um fo weniger zurückhalten fonnen, 
als frither eine gleiche Hilfe von ibm, Heffen und anderen Fürſten geleiftet 
worden. Der Kurfiirft wolle dabei noch gang befonders daran erinnert ba- 
ben, „daß die Glocen in Frankreich und den Niederlanden zuſammen ſchla— 
gen, eben gu einer Zeit und von einerlei Sache wegen, und dag man einan⸗ 
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ter Die Hand fein biete.” G8 fei yu ermagen, was man yu thun habe, 1567 
wenn Diefe Dinge mit der Zeit auc) Deutfehland berithren. F. werbde in — 
dieſem Falle zum Beſten der religionsverwandten Fürſten alles aufbieten. 

Joh. Gajimir ließ fiir ſeine Perſon noch die Bitte vortragen, daß die 
Reuter, die er unter den heſſiſchen Landſaſſen und Lehnsleuten geworben, 
nicht zurückgehalten werden möchten, indem er wiederholt zu bedenken gab, 
wie es jetzt in den Niederlanden und in Frankreich ſtehe, und daß es, wenn 
bet Papft die Oberhand gewinne, dabei nicht bleiben, ſondern die Kugel 
weiter rodlzen mochte, und daß dann Die deutſchen Fürſten fir den Nothfall 
bon aller au@martigen Hilfe abgeſchnitten maren. Gr erinnerte auch nod 
einmal Daran, waé Die friihere Hilfe in Franfreich gefruchtet, wie viel Taue 
fend glaubiger Chriſten dadurch am Leben erhalten worden feien *). 


Kaffe, R. A. opie. 


472. Heſſens Antwort anf Zuleger's Werbung. —— 
ember 
Joh. Caſimirs intendirten Zug nach Frankreich betreffend. — —* 


Die Landgrafen Wilhelm und Ludwig haben über die fraglichen Ans 
gelegenbeiten bis jest webder etwas bom König nod von den Condé'ſchen 
erfabren, finden aber, daß es wahrlich ein wichtiger und weitldufiger Handel 
if, dem man nicht genug nachdenfen finne. Sie batten es fiir rathfam ges 
balten, daß, ebe fich der Kurfürſt und Joh. Caſimir in fold wichtig Werk 
joweit eingelaffen, fie Daritber mit denjenigen verhandelt Hatten, Die indirect 
mit in Die Laft fommen möchten. G8 fei dabin gu fehen, daß nicht Feuer 
un? Unrath in das Vaterland gebracht werde, „das yu löſchen und yu Dampfen 
mit höchſter Gefabr, Mühe und Arbeit zugehen würde;“ desgleichen, daß 
nicht hohe Potentaten provocirt würden, denen nicht allein zwei oder drei, 
fondern felbjt alle Sirften der U. C. nicht gewachſen waren, Die Land- 
grafen wollen alſo boffen, daß fich die Pfalzgrafen in den Dingen dermaßen 
coryufebhen wiſſen, daß nicht ihnen und ihren Nachbarn und Freunden Nache 
theif und Berderben daraus entftehen möchte. — Joh. Caſimir's Bitte der 
heſſiſchen Lehnéleute wegen wird abgefhlagen, da in fo gefährlichen Zeiten 2) 


1) Drei Tage fpater fprad Goh. Caſimir dem Landgrafen Wilhelm brieflid 
(d. Heidelberg 14. November) noch die Bitte aus, er mige ibn filr ben im nächſten 
Fribling yu unternebmenden Bug, ba er diesmal mit guten wohl berittenen 
Pjerden nidt nad) Nothdurft verforgt fei, mit einem Pferde gum perfdnliden 
Sebrand verſehen. Die Antwort auf die letztere Bitte ift nicht befannt. 

2) Omnes humores nostrae reipublicae sunt in maximo motu; Deus 


1567 


November. 


1567 


Rovember 


12. 
Heidelberg. 
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jeder nad Moͤglichkeit ſich gefaßt und feine Lehnsleute und Unterthanen ge- 
riiftet halten miiffe, um Gewalt abguwebren und die Reichsordnungen auf 
recht erhalten gu helfen. Auch mit dem Durchzug mdge Joh. Caftmir die 
heſſiſchen Lande fo viel immer möglich verfdonen; da jedoch an die ands 
grafen deshalb nod feine entgegengefegte Uufforderung bon Frankreich ge 
fommen ift, ba ferner das Unternehmen nicht gegen ben Raifer, dad Reid 
oder einen Stand deffelben gerichtet, weiterhin aud) von Joh. Caſimir aus: 
drücklich erflart worden ift, daß er, fall Condé den Koͤnig von Frankreich 
feiner Hobeit berauben wollte, er dem König belfen würde, und da endlid 
Maing und vielleicht auc) andere Fürſten den Durchzug bereits bewilligt 
haben, fo wollen in Ddiefer Frage die Landgrafen gleich) den umgeſeſſenen 
Fürſten „der Gebühr yu erzeigen“ bedacht fein, erwarten aber rückſichtsvolle 
Behandlung und ehrbare Bezahlung ihrer Unterthanen, fowie ftrenge Beob- 
achtung der Reichsverordnungen auf dem Durchzuge. Raffel, 12. Mov. 67. 


Raffel, R. A. Copie. 


473. Friedrich an Kf. Anguſt. 


Der Aechter Ernft bon Mandesloe ſammt etlichen feiner Wnbhanger foll 
fic) vom franzoͤſiſchen Hof nad) Deutſchland begeben, um fir die Guifen 
Truppen gegen den Pringen bon Condé und die Seinen gu werben. F. hat 
heimlich Unftalten getroffen, derartige Werber in feinem Lande aufzugreifen 
Auguft werde in Gachfen Ahnliche Maßregeln zweckmäßig finden. — Jn einer 
Nachſchriſft dankt er fiir die ihm zugeſchickte Firfehrift an Den Kaifer zu 
Gunften Egmonts, und bemerft, daß auch Herzog Albrecht bon Bayern fid 
bet Dem Raifer verwendet, und daß diefer yu Gunften Egmonts an den Konig 


avertat ne inde fortis et indissolubilis sequatur apoplexia — fdreibt Lanbdgral 
Wilhelm am 12, November an Herzog Chriftof von Wiirtemberg. Er lobt es, 
daß der Herzog dem Pfalzgrafen bie Gefabren, bie fein Unternehmen mit fid 
bringe, gründlich vorgefilbrt babe, glaubt aber nicht, daß ber Raifer dem Zuge 
Joh. Cafimirs ernftliche Hinderniffe in ben Weg ftellen werde, ba ex bis jest leine 
Mandate bagegen habe ausgeben laffen und angunehmen fei, bah fic) bas Haut 
Oeftreih und Burgund barum, daß bie Frangofen ſich dermaßen unter einander 
felbft raufen, nicht gu ſehr bekümmere; „denn je mebr Frankreich abnimmt, it 
höher die anderen wachſen.“ And fceinen Maing und Andere, wie Kurſachſen, 
bie nad) Zuleger's Ansfage bem Pfalygrafen Joh. Cafimir pen Durchzug nid 
verweigert, fondern fid) erboten haben, fic) desfalls der Libertät ber deutſchen 
Nation gemäß verhalten yu wollen, nicht anzunehmen, bak ber Kaiſer dadurd 
bod beleidigt werde. Raffel, R. A. Copie. 
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von Spanien und an den Herzog Ulba gefdhrieben habe. HF. will Uugufts 1567 
Schreiben alsbald an den Raifer abfchiden. Rovember. 


Dresden, H. St. A. Orig. i 


474. Rf. Auguſts Antwort an den pfälziſchen Gefandten 1567 
Gerhart Paftor. Rovember 
Dresden. 

Job. Caſimirs beabfichtigter Zug nach Frankreich. — Der Gefandte de 
la Lignerolles. — Friedrich und Yoh. Cafimir batten durd den Rath 
Dr. Baftor vortragen laffen, aué weldyen Griinden dem Prinzen von Conde 
Hilfe gu bringen fei, und Joh. Caſtmir daran die Bitte gefnipft, Auguſt 
con Sachfen möge den in feinen Landen geworbenen Reutern den Durchzug 
yftatten. Kf. UAuguft hatte auch Gopien der in Franfreid) übergebenen 
Suplicationen, Der Werbungen des Gefandten de la Lignerolles und ded 
Biſchofs von Rennes nebft den darauf ertheilten pfalzifchen Untworten em— 
piangen und ermiederte dDarauf Folgendes: ; 

Gr beflage bie Empdrung in Frankreich, habe aber nocd nicht grind-— 
lich erfahren fonnen, was die Urfache derfelben fei und wober fie den An— 
fang aenemmen; denn wabrend die Ginen fic beflagen, daß fle bem Re- 
ligionéedict entgegen vielfaltig befchmert wirden, daß jened Edict wilfirlid 
gedentet und daß gegen Condé und feine Unhanger fogar Rathfdlage gemacht 
mitten, wie man fte iberfallen, fangen und mit ihnen ebenfo, wie durch die 
Spanier mit den Brabanter Herren gefdehen fei, verfabren und beſonders 
ben “Admiral umbringen faffen wollte, um dann endlich bad Tridentinifce 
Gonci{ in Franfreich yu erequiren; befdhulbdige ber Konig den Bringen, daß 
diefer ihn iberfallen habe, nach feiner Krone und dem Königreich tradhte, 
mie er fic) Denn bereits bes königlichen Titels und der Münze bediene und 
trog des fdniglichen Erbietens, ihn und feine Unhanger bei der Freibheit der 
Religion zu laffen, dod) die Waffen nicht niedergelegt habe, fondern in Der 
Rebellion verharre. Auf folche widerfpredende und zweifelhafte Berichte 
fnne er, det Kurfürſt Auguſt, nicht bauen; nad) feiner Meinung aber fei 
ctr allem dahin zu fehen, daß man das angehende Feuer nicht auc) nach 
Deutſchland ziehe. Wein die Stanbde der A. C. fich auf die eine Seite 
fiellen, wiirden die Katholiſchen fiir die andere offen Partei nehmen und fo 
Zerrüttung und Trennung in die deutſche Nation fommen. 

Ueber das Unternehmen Joh. Caſimirs wil Auguft nicht urtheilen, 
beffentlic) haben er wie fein furfiirftlider Bater ded Reichs und ihre eigene 
Rothdurft nicht auger Acht gelaffen, — Bezüglich etwaiger in Sachſen ge- 
worbener Reuter wird er Der deutſchen Libertdt und ded Heil. Reichs 

Riudhobn, Friedrig WI. Bd, us, 9 
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1567 Sagungen und Ordnungen eingeden€ fein) und zweifelt auch nidt, dag 
_— Yoh. Cafimir mit Beftelung der Reuter, deren Muſterung u. f. w. den 


1567 
Rovember 
14, 
Paris, 


Reichsgeſetzen gemaͤß fic) verhalten werde. — Gollte in Deutſchland auf 
Anftiftung des Papſtes etwas gegen die Religion vorgenommen werden, fo 
wird Auguſt feine Schuldigkeit thun. 

Der Herr von Lingerola (Lignerolles) ift gerade in Dresden geweſen 
und hat daffelbe wie in Heidelberg und Stuttgart vorgebradt. Auf die 
Erwiderung Augufts, daß man in Deutfdland nach gemeinem Gefehrei die 
Dinge ganz anders beurtheile, Liugnete der Gefandte alles und wollte weder 
bon der WUufhebung des Religionsedicts, nod) von der Erecution des Con: 
cil8, noch von einer Gemeinfamfeit mit Spanten bezüglich der niederlandi- 
ſchen Verfolgung, die der franzoͤſiſche Hof vielmehr mißbillige, etwas wiffen. 
Auguft entließ ibn mit der Verficherung: Wenn fich herausftellen follte, daß 
es Condé nicht um die Religion gu thun fet, folle die Rebellion an ihm, 
bem Kurfürſten, Feine Stiige finden, wie er aud) hoffe, daß man den aut 
Deutfdland entflobenen Uechtern und Rebellen feinen ‚Recept“ in Frankreich 
geftatte. Dresden, den 14. November 67. 


Dresden, H. St. A. Conc. 


475. Ans der Andienz des wiirtembergifden Gefandten 
Vergerins bei dem Konig und der Ronigin Autter 
von Frankreich. 


Mach der Berficherung, daß fle von ber guten Gefinnung des Heryogé 
Chriftof wberzeugt fei, erzablte die Königin den Berlauf der Empérung in 
Frankreich in einem dem Prinzen von Condé miglidft ungimftigen Sinne. 
Auch der Konig betheuerte feine guten Geftnnungen gegen Würtemberg und 
die anderen deutſchen Fürſten. In einem weiteren Geſpräͤch erflarte dann 
Die Konigin ausdrücklich: 

7 88 hetten J. K. Mt. nie in fin genomen, das fie etwas mit dem fonig 
aus Hifpanien, dem papft und epnichem menſchen wider die Teutſchen furften 
anfaben oder anjtiften wolten, fondern Da einiger furft were, Der Die Teut⸗ 


1) Wenn hiernad der Kurfürſt Auguft, wie auc fonft berichtet wird (S. 128 
Anm.) in dieſem Puntte die Bitte Joh. Cafimirs gewährte, indem ex die fidfi- 
fen Reuter nicht zurückhielt, ließ der nachfolgende Zuſatz cine anbere Dentung 
gu. Weil er, fährt nämlich ber Kurfiirft fort, der jegigen geſchwinden Zeitläufte 
halben an die Lebnélente und Unterthanen feiner Lande ſchon yuvor Mandate 
babe ausgeben lafjen, fo werde er fic fiirderbin auch gebührlich barin gu ct 
acigen wiſſen. 
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jen zu bedrangen oder verunruigen vermeinte, ſſo wollten 3. K. Mt. alle 1567 
ir vermugen ju errettung und vertheitigung der Teutſchen furften uffſeten. — Roveribet. 
Biderumb hetten fie aud) mit großem befummernus vernomen, dads eplice 
furften und ſunderlich der pfalggraf churfurft und landgraf!) entſchlofſen 
reuter und knechte in das Fonigreich Franfreich gu fubren, fo hetten aud die 
vorigen fonige gue Frankreich, der gleidjen der igige ir ſohn ein folds umb 
die Teutſchen furften nie verfchuldet. Es fey nit Der weg, Dad man alſo 
die alte gutthaten der fonige in Frankreich vergelten wolte, hetten auc) defen 
feinen pillichen fchein, nocd urfache, Das fie es der religion halber thun 
jolten; Den obgleich die religio die einige und wabre urjade diſer emporung 
mere, fo wolte inen Dannodt nicht gepuren, das jie etwas der erbarfeit zu⸗ 
wider vornemen folten. — Es fey einmal wabr, dag Der Fonig aus Frank⸗ 
reich von Gott dem allmedhtigen gum fonig gefegt, Dad ime fein underthane 
alé ihrem ordentlichen angebornen berrn pillich geborfam leiſten follen, und 
8 werd er, Der fonig, fold) fein fonigreich vermittelft gottlidjer gnaden aud 
tegieren. und vermalten fonnen. Der pfalsgraf churfurft oder auch ein ider 
ander furft fep uber Frankreich nicht gefegt, das ey den uffrurifden und 
ungeborfamen unbderthanen, fo aus eynem unſinn wider ihren Fonig epnen 
trig anfangen, bulfe und beiftand leifte und fie darzu ſchutzen, befordern und 
verbeitiaen Helfe. Den ob gleic) der pfalggraf wider feiner underthanen 
willen ein ander religion angenomen, fo fey aber Dod Darumb nit der fonig 
aué §ranfreid) mit einem krigsvolk in die Pfalz gezogen, und gleichwie es 
erbar und pillid), das ein ieder in feinem hauſe nach feynem wolgefallen 
lebe, alſo fed e8 auch pillich, das ein ide ordenliche obrigfeit ihre furften- 
thumb oder konigreich, fo inen von Gott dem allmedtigen bevolben, ein 
iter nach feiner art vertheitige und regiere: fonftet wurde ein wufte veren- 
brung in Der ganjen welt entfteben, wan ein ider Dem andern in ſeyn 
regiment greifen und fallen wurde. Mun fei aber igiger zeit Der religion 
balber fein ftreit, fonder es ftehen viele bom adel die man Hugenodten 
nennet beim fonig, hetten auch in der jungften ſchlacht vor in geftritten gu 
dem das ibrer teglichs eglide viele von dem von Conde ab und gue haus 
ben. — Der fonig las eim iden fein gewiffen fret, das er in feynem haufe 
fridlich leben moge, dDarumb befrembte J. K. Mit. nit wenig, Das die Leut- 





1) Als Landgraf Wilhelm von diefem Verdacht erfubr, beeilte er ſich, durch 
poet Ubgejandte am frangiififdjen Hof feine Ergebenheit zu bethenern. Die aus 
Fra ulteich guriidfehrenden Rathe brachten ihm dann freilich eine andere Meinung 
bom ben dortigen Kämpfen, wobei es ſich allerdings um die Religion handle, bei. 
Dariiber Wilhelm felbft an den Pringen von Oranien 13. Febr. 1568 bet Groen 
cam Prinfterer LL, 166, 


1567 
Movember. 
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fen furften der alten freundfchaft und guten willené, fo die fonige bon 
Frankreich und fie mit einander gebapt, vergeffen und fonderlic) das der 
pfalzgraf, den der Fonig allweg Lib und werth gebapt und hodgebalten, 
wider ben fonig, feinen freund und nachparn und Der ihme alled guts ge- 
than, epnen frig anfangen und fubren folte, ba dod vilmebr in eyner folden 
queten und gerechten ſachen Der pfalzgraf churf. ſelbſt und alle andern furſten 
Dem fonig zuziehen und ein fold vorbaben andern zum abſcheu und erempel 
gu ewiger gedechtnus ſtrafen helfen follten, in ermegung, Das es vor allen 
Dingen Dem gemeinen nugen daran gelegen, Dad der obrigfeit und den 
furften gepurlicher geborfamb geleijtet werde. Und demnach wollen 3. K. 
Mt. umb der alten freundfdaft und guter neygung, auch umb gemeiner wol- 
fart willen, gepeten baben, E. F. G. [ndmlicd) Herzog Chrijtof] wollen 
hocherm. pfalzgrafen churfurften und andere ires ampts erinnern, Darmit 
gemeiner wolfart frid und rube gefordert werde. Dan im fall der pfalj 
graf von feinem vornemen nicht abfteben wurde, fo wollen 3. Met. ſich defen 
vermittelft ired eids verpflichtet haben, bas jie ein folche hohe injurien, wir 
fie auc fonnen, rechen wollen, und ob ſie wol fur fich ſelbſt mechtig genug 
darzu, fo wollen fle dannocht tre freunde und blutsverwante darzu vermogen 
und allen leis anfebren, dad diejenigen, fo etwas verhinderlich wider Den 
fonig anfangen, ihre8 vorhabens gereuen folle. Den e& werden alle die 
jenigen, fo nit zue hauſe pleiben, ein gro’ unglud und unrube in Teutſch— 
[and verurfachen, do es Doc) vil beffer im fride figen und in der alten freund⸗ 
ſchaft und guetem vertrauen, wie unfer vorfarn gethan, verbarren dan folde 
und Ddergleichen emporung zu erregen und fich und die feinen in groffe be 
fhwerden und greulide friege yu verfegen. Und nachdem E. F. G. dé 
verflands und erfarung, das fie mehr fehen dan igt gefagt werden Fonne, ſo 
wollen J. Mit. diffen handel E. F. G. weisheit bevelhen, Damit gemeyner 
frid und wolfart gefordert und bem churf. pfalggrafen aud) ganzem Teutſch⸗ 
land gerathen werde. Diſſes alles hat die fonigin zum oftermal in beifein 
des konigs erholet und mir mit grofem ernfte und beftigem antigen inge 
bildet, und hat der fonig felbft mich gepeten, das ich ſolchs alled von S. K. 
Mt. wegen C. F. G. vermelden und anzeigen follte und mir daruff meynen 
abſcheid gegeben 2¢. *). 
Raffel, R.A. (Wilhelms Correfp. mit Pfalggraf Ludwig). Copie. 


1) Indem Landgraf Wilhelm diefen Bericht am 28, December 67 durd 
einen Gefandten feinem Sdwager, dem Pfaljgrafen Ludwig vertraulich mittheilte, 
wies er auf die grofe Gefabr bin, worin die Pfaly fic befinde. Der ſurfürſt 
fet eben weit in's Bab gelommen und babe ſich mit faft allen hohen Potentaten 
bart eingelaſſen. Gollte Soh. Caftmirs Unternehmen fehlſchlagen, fo erſehe man 
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476. Friedrich an Chriftof von Wiirtemberg. 1567 
— 
Joh. Caftmir's Verhalten. — Rechtmaͤßigkeit der Hugenottenfampfe. — Heidelberg. 
Der Kaiſer. — Spanien. — Vorkehrungen für Joh. Caſimir's Zug. — 
FJ. und ber Religionsfriede. — Naͤhere Vereinigung der evangeliſchen 
Fürſten. 


Hochgeborner fürſt, freundlicher lieber vetter, ſchrager, bruder und 
gevatter. Es iſt uns bon unſerm vout zu Bretta und hoffrichter Doctor 
Hartmann underthenigſt neben überreichung ©. &. ſchriftliche reſolution 
teferirt morDen, was er bey derſelben auf unſere aud) unſers freundlichen 
lieben ſuns bergog Johann Gafimirs beſchene vertreuliche anjeig vorhaben- 
den zugs in Frankreich verrichtet '), haben auch E. L. erclerung gelefen und 


aus ben Grflirungen bes Königs und der Königin, was bevorftebe. Wilhelm 
etinnert aud} baran, wie ber Sf. F. frither wegen ber veranberten Ceremonien 
we Emkerg, dann neulich megen der Bucddruder, welde die Nachtigall nadge- 
drudt, mit bem Kaiſer fidh in harte Schriften eingelaffen, wie es ibm außerdem auf 
bem Augtburger Reidstag „der damals vorgewefenen CExclufion und Decrets 
balben* ergangen, „derwegen nidt menig yu befabren, da etwa bie K. Met. fiir 
fid feldft ober durch UAnregung ber Agnaten dabin fallen möchte, gegen S. & 
Serra Bater, ſonderlich, wo fie feben, dah die Sachen nicht glücklich bernader 
gingen, jn Borfomung, da frembe Potentaten nicht die cine Seite des Reichs, 
mimlid bie fturfiirfilide Pfalz. hinwegriffen, etwas Aenderung vorgunehmen, 
be S. & und derfelben Erben yum höchſten prajubicict fein möchten.“ Sollte 
bagegen Cafimirs Sade gelingen, fo würde megen der Religionsfaden nod 
hirter in ben Pfalggrafen Ludwig gedrungen werden. Deshalb thue dem Lebteren 
bie höchſte Umſicht noth. Gr dürfe in den Sachen „nicht fegar ſchlummern“. 
Gr möge fich vertraulid) an ben Raifer wenden und demfelben feine Unfduld fo- 
mobl an bem franjififden Zug als aud) an bem Calvinismus bethenern; ferner 
tard ben Herzog Joh. Wilhelm, welder der franzöſiſchen Krone gu Hillfe ziehe, 
bem Könige bezeugen, daß er an Soh. Caftmirs Unternehmen feinen Gefallen 
babe, wie amd) die Heſſiſchen Gefandten, die Wilhelm gu ,feiner Entiduldigung” 
nad Frankreich abgefertigt, gelegentlid vorbringen follen. Endlich möge Ludwig 
turd ſeine Gemablin in Correſpondenz mit ber Rurfiirftin Anna von Sachſen 
treten, und durch dieſe bie Fürſprache bes Rurfiirften Auguft fiir fic) und ihren 
Gemahl gu erlangen fuden. 

1) Der Gefandte war gu Anfang November in Stuttgart mit bem Auf— 
trag erſchienen, dem Herjog bie Gründe der Unternebmung Job. Cafimirs aus- 
einander ju fegen und im Ramen bes letteren zugleich gu bitten, daß einigen 
würtembergiſchen Reutern und ebensleuten erlaubt werden möge, an bem Buge 
theifgunebmen. Sn feiner am 5. November dem Geſandten ſchriftlich ausge— 
fextigten Antwort ſchlägt Chriftof dieſe Bitte ab und erörtert weitliufig feine Be- 


1567 
November. 
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fagen derfelben anfangs bon wegen gegebner guttwilliger audienz, gutten 
tractation und forgbeltigen erinnerung, bie wir von E. &. in aller freunds 
ſchaft und tremberzig vermerfen, freundlidjen dank. 

Konnen derfelben hinwider brüderlich nit pergen, dads wir gleidrwol 
dieſem hochwichtigen handel zu mermalen bin und mider nachgedacht, aud 
zum theif die bon E. & ietz angeregte und ander mer Ddifficulteten in difem 
werf bey und fiirgevallen, bergegen aber haben wir aud) dermaſſen widtige 
urſachen auf Der anderen feiten jugemiet gefiirret und erwogen, dad wit 
mit einichem gueten fueg gedadjten unferen fune herzog Johann Caſimit 
von feinem fürnemen nunmer nit wol abbalten fonnen. 

Daun das E. V. erfilich zu bedenfen geben, ob diſe ietzt vorſteende 
frieg8 empdrung iere billiche und rechtmeffige urſach bab und nit vülmet 
fiir ain aufleinung und ftreffliche widerfegung wider tere ordenliche obrigheit 
zu achten, — follen es E. L. gewiflich darfür halten, do deswegen einige 
zweivel bey uns, ob diß ain gerecht oder unrechte ſach wer und nit ſelbſt in 
unſerem gewiſſen uberzeuget, dad billich mit den betrangten chriſten in det 
cron Frankreich als unferen mitgliedern ain herzlichs mitleiden yu haben, 
dad wir mit allem ernft Dabin bedacht fein wolten, follichen zuzug wedet 
unferem fune nod) andern fovil an uné zu verftatten, fondern vülmer der 
gepiit abworen zuhelfen. 

Wir erinnern uns aber, was nun ain lange zeit hero E. L. ſelbſt an 
ung und andere, aud) berwiderum mit an fie sorlaufenden geſchwinden 
papiſtiſchen practifen halben (deren wir aud als E. L. bewüſt von ber 
finigin in Frankreich felbft Durch Ludwigen von Barr erinnert) geſchriben, 
mundlich gebandlet und tractiert und das es bey uns allen darfür angeſehen 
worden, alé ftebe man in arbeit, unfer mare chriftliche religton allenthalben 
zu Dempfen und auszurotten, wie Dann der anfang albereit ſchon im Rider 
{and one einichen underfhid der Lutherifthen oder Calviniſchen wie man fie 
nennet gemacht, ungeacht man anfangé vil bereden wdllen, das man die 
A. C. der enden wol leiden und gedulden und nody, darumben die fürſotg 
getragen, Do Der babſt fein willen in Frankreich, Niderfand und andera 
orten erlangt, er zuletſt auch fein heil und practifen an und Teutſchen gleichet⸗ 
geftalt zuverſuchen fic) underfteen mete. Dermegen dann auch fiir gui 
angefeben, Das gedachter A. C. gugethone chur⸗ und fürſten ſich ainer vere 
treulichen correſpondenz auf Den notfall miteinander vergleichen folten. 


benten gegen das gefibrlide und nicht yu rechtfertigenbe Unternebmen. Aus det 
bier vorliegenden Antwort F.s lerut man bes Herzogs Einwendungen fennes. 
Das Schriftfiite felbft (5. November), ſowie eine Aufzeichnung über das miindlide 
Anbringen des pfälziſchen Gefandten abjedriftlid in Raffel, R. A. Bergl. auth 
oben S. 115 Anm. 
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So wiſſen fich E. L. freundlichen yu berichten, wie ſich die facen in 1567 


voriger Franzoſiſcher emporung aud) angefpunnen, wie fic diejenige, fo ſich * 


in bad regiment eingetrungen, ded jungen koönigs namen tittels und bevelchs 
fo hoͤchlich allein zu auérottung der bedrangten chriften in Frankreich mifs 
praucht und ebenmeſſig ein rebellion pretendiert, Do dod die fitnigin felbs 
bem pringen von Gonde und feinen mitverwandten yur waaffen jugreifen 
bevolben und groar ded herzogen yu Guifa fambt feines anhangé daruf er- 
volgte erſchrockliche und erbarmeglice handlung yu Vaffy und allen anderen 
orten, desgleichen iere offentliche audfdhreiben, darinnen fie fich austruckenlich 
ercleret, das es umb Die ausrottung unferer waren driftlichen religion zu— 
thun mere, gnugjam juerfennen geben, Darumben dann auch dazumal von 
uné den Teutſchen chur⸗ und fiirften eine mitleidenlice Hilf nit unzeitlich 
fir gut angefeben und gleiftet, die gottlob nit allein den betrangten chrijten, 
fondern Der finiglichen wurde und der ganjen cron Frankreich felbft zum 
beften, auch gu erhaltung und auébreitung der gottlichen warbeit, ftiiryung 
des babſts blutdürſtigen practifen gedienet, und höchlich zubeforgen geweſen, 
ta der ander theil dazumal uberhand genommen und die evangeliſchen der 
enden undergetrudt, es darbei nit bleiben, fonder mit der erecution des 
Trientiſchen concilit wir die Teutſche chur» und firften, fo ber A. ©. ver- 
want, nit im weniger gevar geftandDen und wol. ebenmeffiger tittel der 
tebellion, wie vormals mer beſchehen, hette preterirt werden mogen. 

Ob nun Dderfelben zeit hero der babft und fein anhang frimmer wor- 

ben, fein intent und fiirnemmen geendert, das geben gwar die fürgelaufne 
crempla und 3eitungen, aud) jetzige proceß, davon man (wie oben ver- 
meltt) ein Lange zeithero brief gemechfelt, clerlics an tag, und haben E. L. 
aus beiligenden jeitungen zuvernemmen, wie die Ytalianifche firften, fo fid 
bem Yrienntifden concilo underſchriben, dad ierige bey diſem werf aud 
thun und gleiche bervolgung in Italien angeftellt, uber Das E. L. aus ded 
Duca de Alba an fle audgangen fchreiben verftanden, wie er fich auc) ing 
fpil ber enden menget und noch teglich umb mer reuter wider die chriften 
in Frankreich bewirbt, wie E. L. aus copia beiligunden ſchreibens an einen 
teutſchen firrften yu feben. 

Mun ift menigelich unverborgen, wie ¢8 mit Dem prünzen yon Conde 
und gum theil den anderen gefchaffen, fo nit fdjledjte underthonen, fondern 
funigclichen gepliietd und mit anderen hohen dmbtern verfehen, die aud) 
fürnemblich gu der regierung vermög der cron Frankreich altem herfommen 
gebdrig und fich nit felber Darein gedrungen. Derwegen inen auch der cron 
Franfreich nug und wolfart bey difem jungen alter iered künigs vor andern 
zu befiirdern gebiiret, hergegen aber notori, wie der Guiſiſche theil, fo ſich 
bishero in gedachte regierung fambt etzlichen ieren anhang gedrungen, ded 


vember. 
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rte fiintg8 gemechtigt aud) under beffen tittel und namen ſich underftanden das 


Novem 


ber. allerſeiz bewilligte und aufgerichte pacification edict und fridſtand mit ges 


parliden geſchwinden declarationibus (fo in offnem trud gufeben) yu 
fehweden und zu annufliren, alfo das nunmer der ploffe namen deb edicté 
verpliben und mer chriften under ſolchem ſchein al8 im vorigen frieg ber: 
balten miteffen und dariber gu fcheitern gangen. 

Das nun uber das alles auch der bluttige ratfchlag, fo den 8. Sep- 
tembrié gebalten und beſchloſſen, bas man den pringen yon Conde, amiral 
und andere in ieren beufern greifen und bindan richten folte, bat meniglich 
zuerachten, ob nit biflich dieſen leuten folliche handlungen (die inen felbf 
und Der gangen cron Granfreich yu verderben gereichen) yu gemüet gangen, 
fic) vor unrechtmeffigen gemalt ierer widerſacher, fo nit Der fiinig, fonder 
der Guiſiſche anhang, zuſchützen und aufgubalten. 

Wiewol aber die gefandte fo bey un gewefen, umb follichen rathſchlag 
fein wiffend haben wellen, fo ift Dod) deffen gutter grund darzuthun und 
leichtlich abzunemmen, wobin die confilia allenthalben gerichtet gemefen, weil 
man Die Schweizer ins land ervordert, diejenige fo wider die religion nit 
dienen wollen, wider laufen, den 10. Septembrié ein edict publiciren laſſen, 
Darinnen die obangeregte geſchwinde declarationed eingefiirret, Fein gelt in- 
famblen oder wöhr zunemen verbotten und gleich daruf den 14. deſſelbigen 
monaté Die reutherbanden aufgemanet und uber die vorige ordinari muſte⸗ 
rung von newem gemuftert und alfo Der fachen ain anfang gemacht werden 
follen. 

Das nun der pring und feine mitverwandten aus obangeregten urfacen 
teren ſchanz war genommen, fich des vorftreichd gepraucht und nit ob 
Miderlendifden proces ermartet und alfo die natürliche defenſion an die 
hand genommen, haben E. &. al8 ain verftendiger fürſt felbs freundlich yu 
ermefjen, fle Deffelben nit guverdenfen, können Dermegen aus obangeregten 
und viilmer anderen bewegnuffen, fo in unfer antwurt, die wir dem biſchoff 
von Rennes geben, ausgefieret, dif werk fir fein ftreffliche rebellion wider 
iere ordenliche obrigfeit (deren fambt ganzer cron Frankreich dwiger und 
zeitlicher nug, wolfart und fridlichs weſens einig dardurch geſucht und end- 
liched verderben fiirfommen würdet) achten und balten, follen auch bifid 
bie fac, wie fie an ir ſelbs gefchaffen ift, mebr Dann wie fle von anbdern 
gedeutet werden modt, erwegen und Dem ienigen, was wir mit unferen 
augen gleich feben und henden greifen mer glauben zuſtellen al8 der beider 
gefandter Lignerolla und Bifchoff von Rennes (deren erfter im vorigen 
frieg ded künigs von Frankreichs bruder hinweg yu fiieren und den Guile 
ſchen zu lifern fic) underftanden, difer aber apoftatiert und bon der waaren 
erfenntnuf abgevallen) widerwertigen fürgeben und vorftreichen, deſſen on 
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wrivenlidy diſer biſchoff bey E. L. nit weniger als bey uns geprauchen 1567 
J Rovembe 


wiirbet. 

Dad und aber ©. L. in diefem handel zugemüet fieren, ob nit biers 
under die Finigliche wurde aus Hifpanien und volgends per confequens die 
romiſche &. Mt. unfer allergnedigfter herr, bo man deffelben zuvor zum 
höchſten nit ajfecuriert, offendirt werden möchte — Do wiffen fic ©. L. foe 
vil die keyſerliche maieftat antrifft ſelbs freundlich yu erinnern, wef fle fich 
der babſtiſchen pindnuß halben gegen den flenden des beiligen reichs auf 
rerſchinem Erfurtiſchen tage auch fonften austruckenlich ercleret, alfo dad 
diffale nit gu erboffen, J. K. Mt. fich deren dingen annemmen werde und 
fein mifftrauen in J. Mit. deswegen zu ſetzen. 

Sovil aber die K. W. gu Hifpanien betrifft, ift leichtlich abzunemmen, 
wit fie in diſer ſach gefinnet, Dieweil fie nit afletn in vorigem tumult den 
Guiffichen wie wir andere den Condiſchen Hilf gethan, fondern auch iegund 
ber Duca De Ulba, wie E. L. wol bewüſt, albereit etliche reuter und knecht 
mé ten Niderfanden (die gleichwol als uns angelangt vonwegen mangl ded 
wlté noch nit angegogen) in Frankreich hinein geordnet und ſich noc teglich 
mbt hieauſſen bey Teutſchen firften umb reuter wider die Condifchen bes 
merten thut und Darneben etlichen firften beftallungen (darin weder das 

beilige reid) nod deffen glider ausgenommen) desgleichen in item land 
muflerples anzuſtellen, darzue mas ſich im reid) oder fonften grof oder 
den jutregt, ieder zeit gu berichten, zugemuetet, aber gleichwol abgeſchlagen 
rerden, wie Dann in kurzem copie follicher beftadung, deren wir vertroftet, 
6, %. zugevertigt werden follen. Was nun folchs uff ime trage, dad geben 
wit GY. zu bedenfen und balten e6 darfür, Dieweil ime Duca de Wlba ere 
latt iit Dem ainem theil guziehen, es folte unferem fune, Ddieweil es vor 
wud in obberiirtem gleidmeffigem fall beſchehen, Dem anderen Die hand zu 
bieten onverbotten fein, und bo ſich die Finigliche wurde deſſen gegen und, 
die wir Dod) mit Difer fach nicht yu thun haben, annemmen wolte, hetten 
© L. abermals zu ermeffen, das es nit umb uné, fondern auch andere 
unjerer waren chriftlichen religionévermandte ftend zuthun fein möchte. Wir 
jlauben audy nit, das ire künigliche wurde urfach habe, difer geit andere auf 
i ju laden, bo fie genug mit dem irigen gu fchaffen und uff den fall der 
laden unferd theilé auch wol mit Gotted hilf rath zu finden fein wurde. 

Berner Dad und aud) E. L. der reichsconſtitutionen nach der lenge er— 
innern, das vermerfen wit von derfelben freunbdlicd), hoffen auch es hab 
unjer fune Denfelbigen fic) gemef und wie andere mer vor ime und eben- 
meifig gethun und nod heutigs tags thun verbalten und die fachen ders 
majjen beftellt, das es dem heiligen reich, deſſem haubt und glider, aud) 
unferm landen one gevar und nachtheil im ans und abzug fein werde. — 


t. 
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1567 Go ift auch denjenigem freisobriften, die follich beftellt kriegsvolk beritren 
Rovember. moͤcht, albereit Daffelbige fund gemacht, wies auch an Die Fepferliche Maieſtat 
in underthenigfeit gelangt werden foll. . 

Sovil die caution anlangt, wiffen wir uns wol zu erinnern, wann 
diefelbige begert, billidh erftattet werden fol, auch auf Den fal wol zufinden 
fein wurde, — Wie e8 aber DeSfal8 Der Duca de Alba mit feimem Friegdvoll, 
fo er im Yeutfehland hiebevor und auf difen tag wie auch andere geworben, 
gehalten und ime frep paffirt, dad ift E. L. unverborgen. 

Und fonnen darbeneben ©. L. freundliden nit verhalten, dad der 
Cardinal von Lottringen kurzverſchiner tagen feinen gefandten bey unjerem 
mitchurfurften zu Trier gebabt, in deffen liebden und Der ends umbligunden 
ortten gedachtem Cardinal und feinem anhang zum beften auch gemorben 
wiirdet. — Do nun denfelbigen allen, dem gegentheil, one einidye verbindes 
tung der peß und keyſerlicher mandaten frey yu ziehen verftattet und erlaubt, 
ift nit zu vermuetten, das hochfigedachte K. Mt. nod) andere mit unjerem 
fune (in betrachtung der Yeutfdyen freibeyt, Denen vermög yor und nad 
dem Paffawifchen vertrag alten herkommens frembden potentaten zuziehen 
erlaubt gewefen wie aud) nod) ein newes anzufahen urſach haben werden, 
wie ¢8 aud) ain felgamé anſehen haben und allen chur- und fiirften def 
heiligen reichs ain beſchwerlichen eingang obberürter freiheit zuwider gepern 
und wol gufunftiger fervitut Dienen möchte. 

Wie es Dann mit der Eegalung des kriegsvolks befchaffen und daé 
unfer fune fic) deſſen nit zu beladen, aud) wit weder unfere Land und leute 
disfals nichts gubefaren, das werden E. L. aus unferem obgedachten gefandten 
genugfamb verftanden haben. 

So ift auch der echter halben dif orts gar Feine gevar, fonder vilmer 
bey Dem gegentheil, zu Dem fie fich albereit nit allein geſchlagen, fonder auch 
al8 uns glaubwirdig angelangt, demfelbigen im Teutſchland kriegsvolk zu 
werben fich underftin dörfen, inmaffen dann follichs durch die Condiſche 
und aud fonflen an den churfurften yu Gachffen vertreulich gelangt. 

Letftliden dad E. L. ded jungften zu Augsburg wider uns ergangnen 
bewiiften firbalten8 und wad etwan finftig daruß zubefarn fein mechte 
meldung thun, do wiffen E. L. was disfalé hin und wider furgelaufen und 
in quibus terminis Diefelbige ſachen fteen, darbei Laffen wir es auch be- 
ruwen und wollen nit verboffen, das jemandé deswegen wider und ichtrwas 
firzunemmen, viilweniger und aus dem religionfriden (fo auc) wol anderen 
kinftig aud dergleichen urfachen, die es jegt nit meinen, begegnen möcht) zu 
fegen urſach haben werde, und verfeben uné vülmer, E. L. und andere wer 
den dohin bey den jegigen geſchwinden zeiten fehen und tradten, dad wit 
alle ungertrennet beyeinander bleiben, die band treulich bietten, Damit uné 
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nit Dasjenige begegne, fo ben Niderlendiſchen Herren miderfaren, barfiir die 1567 
K. Mt., wie E. L. bewuſt, ſelbs treulich gewarnet und E. L. aus beiligun- = 
bem Des Churfurften gu Sachſen und landgraff Wilhelms yu Heffen an uns 
ergangnen ſchreibens und unferen daruff ervolgten antwurten freundlich sus 
vermerfen. Wir fonnen aber E. L. bey difem puncten briderlich nit vere 
balten, bas und gleichwol der biſchoff zu Rennes auch obangeregts Augs—⸗ 
burgiſchen fürhaltens oder decret8, aber darbey nachvolgende erinnerung gethun: 

Nemblich dieweil wir dozumal unferer aignen freund halben in gevar 
gefianden und wir an feinem fiinig wol ain ruden haben können, da8 wir 
ine DeSmegen auch jegt nit fir den fopf ftoffen folten. Daruf wir unfere 
freund entfchuldigt und ime gefagt, weß wir und auf den nottfall einig ge— 
troften theten, aué bem E. 2. yu ſehen, wie dife leut gefthaffen und wie ſie 
uns Teutſche chur- und fiirften gern in einander verwidlen wolten. 

Und zum beſchluß diſes Frangoftfchen werks iſts an dem, wie E. &. 
ron viilgeDadhtem unſerm geſandten verſtanden, das wir gleichwol nichts 
liebers ſehen wolten, dan das in der cron Frankreich gottſeliger frid albereit 
getroffen und es unſers ſuns und anderer kriegsrüſtung nit beddrfte. Weiln 
es aber die gelegenheyt, wie oben erzelet, und unſer ſune uns zu mermalen 
angelangt, das wir ine doch als ainen jungen fürſten ichtwas verſuchen 
laffen und ain erlichen zug nit verſagen wolten, fic) aud) S. L. albereit 
biebevor, gleichwol unſer unwiſſend, foferr eingelaſſen und verſprochen, 
das er mit einichen erlichen ſchein nit zuruck kan und ime die tag ſeines 
lebens verweislich fallen wolte, die bedrangten herrn und andere chriſten in 
iter noth ſtecken zu laſſen, auch die ſachen an ir ſelbs dermaſſen geſchaffen, 
dae fie Gottes ehr, erhaltung und vortſetzung ſeines ſeligmachenden worts 
und verhüetung ſoviler 1000 chriſten verderbens und unſchuldigen blutver⸗ 
gießens betrifft: haben E. L. freundlich zu ermeſſen, das wir gedachten 
unſern ſune von ſollichem ſeinem chriſtlichen und erlichen vornemmen 
(welches billich auch andere als ain gemein werk mit befürdern helfen ſolten) 
mit keinen fuegen abhalten können, hoffen aud E. R. und andere werden 
uns in dem freundlich entſchuldigt halten und nit verdenken. 

Letſtlich fovil E. L. reſolution auf unſer an dieſelbige drey underſchid— 
liche ergangne ſchreiben, die bewüſte der A. C. verwandte chur- und fürſten 
correſpondenz und Bensheimiſchen tag betreffen thut, da werden E. L. aus 
obangeregten Sachſiſchen und Heſſiſchen ſchriften vermerken, wie J. L. zu 
ſolcher correſpondenz und nit weniger als wir geſinnet, hoffen auch, ſte 
ſollen neben E. L. und uns anderen diſen handel und gemeine fad) dohin 
erwegen, Dad es je lenger je mehr vonnöten fein werde ). 


1) Chriſtofs Antwort hatte ſich zunächſt auf das Schreiben Friedrichs vom 
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1567 Gonften ift der Bensheymife tag von landgraf Wilhelm von megen 
— enge der zeit und das E. L. ſeiner L. abermals die perſonliche zuſammen— 
kunft under die hand gegeben und für gut angeſehen (als E. L. aus obbe— 
rürtem S. L. ſchreiben freundlich zuvernemmen) auch ab⸗, von marggraf 
Carls wegen aber zugeſchriben worden, wie dan aud) S. L. rath uff dem 

meg geweſen. 

Do nun die perfonliche zufammenfunft der chur⸗ und firften fir gut 
angefeben, wollen wir uné von E. L. und anderen nit abfondern und alle 
dasjenige, was difer fachen hodwidhtigfeit ervordert und zu befiirderung 
gottfeligen fridlichen weſens dienlich, vortfegen helfen. — Haben wir auf 
E. L. refolution yu weiterer erclerung unfers gemüets derfelben freundlid 
nicht wollen verbalten, brüderlich bittend, fie wolle diefelbig im beften, wir 
e8 auch nit anderft gemeint, gleichergeftalt wie wir vermerfen und feind ꝛc. — 
Datum Heidelberg, Den 15. Novembris a. 1567. — Frideric) ac. 

Raffel, R. A. Cop. 


1567 477. Johaun Cafimir an Raifer Maximilian. 
— 
Heidelberg. Ueber den beabjichtigten Zug nach Frankreich. — Von den vornehmiten 


Fürſten und Herren und anderen friedliebenden Mannern der Krone Franke 


16, October (f. 0.) erftredt, worin es fid um die Correfpondeng aller Stände der 
A. C., „deretwegen zu Erfurt von den dahin abgefertigten Räthen Handlung gepflogen 
fein folle, aud daß ber Kurfürſt bedacht, bei den oberländiſchen Fiirften folde zu 
ſuchen“, banbelte. Chriftof meinte, daß dieſe Gace durch die ingwifchen im Reid 
rudbar geworbene Kriegswerbung Joh. Cafimirs in cinen anderen Stand ge 
treten fei, und daf er vor einer definitiven Erflarung die Bedenfen anderer Fiirften 
hören müſſe. (Gegen Wilhelm von Heſſen bemerfte Chriftof folgenden Tags Id. 
Stuttgart, 16. November, Orig. in Raffel], ber Vorſchlag Friedrids, bie oberlän⸗ 
diſchen Fiirften zuſammenzurufen, fei burdaus nidtig, da auf fein Ausſchreiben 
weber ber Dtarfgraf Georg Friedrid von Brandenburg, nod ber Pfalygraf Wolfs 
gang, ja aud nicht einmal des Rurfiirften eigner Bruder ,,neben uns anderen die 
auffen gu Land” fommen werden). Qn einem zweiten Briefe Friedrichs vom 
29. October, worauf Chriftof dem Gefandten miindliche Antwort gegeben, hatte et 
fid um die Zuſammenkunft vertrauter Räthe einiger oberlandifden Fürſten, die F. 
fiir ben 12, November nad Beneheim vorgefdlagen, gebandelt, ber Herzog aber 
barauf erwibert, daß er gwar frilber eine ſolche Qufammentunft fiir nothwendig 
eradtet babe, teil aber bie Beit gang kurz und gu beforgen fei, daß andere Für— 
ften ihre Räthe yu fchiden Bedenfen haben wilrden, und weil insbefondere Job. 
Cafimirs Werbung dagwifden an ben Tag gefommen, fo könne er jene Zuſammen⸗ 
funft der filrftliden Rathe nicht fiir zwedmäßig eradten. — Cin dritted Sdreiben 
F.s vom 30. October hatte ſich nad bes Herjogs Meinung von felbft erledigt, ober 
war vielmebr in ber Antwort auf des Gefandten WAnbringen mit beantwortel. 
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reich gebeten, ihnen gegen die jämmerliche Verfolgung und die drohende 1567 
Ausrottung der Befenner der wahren chriftlicyen Religion, yur Wiederher- Rovember. 
fielung der Autoritat des früher erlaffenen Pacificationsedicts und yur Er- 
fangung eines ReligionSfriedens, der Frankreich vor inneren RKriegen und 
Emporungen ficher ftelle, Hilfe yu bringen, babe er, eingedenf ded in feiner 
Jugend dafelbft genoffenen Guten, fo wie des lends und Jammers fo vieler 
taufend Chriſten, etliche Reuter in gewöhnliche Veftalung genommen, um 
diefelben allen Theilen yu Gute nach Frankreich yu führen, wie guvor in 
gleihem alle von friedliebenden deutſchen Fürſten der Krone Frankreich 
und gemeiner Chriſtenheit zum Beften gefcheben fei. Solches fein Bor- 
haben Gabe er des beil. Reichs Kreisoberften, da folche Reuter geworben 
oder deren Kreis fie in ihrem Zuge antreffen möchten, zu wiffen gemacht, 
umd die Päſſe nachgefucdt und diefelben erlangt. Jn der Beftallung find 
bet Raijer, das Reich und deffen Glieder und eines jeden Lehnsherrn aus- 
gnommen, auch Vorſorge getroffen, dap fic) das Kriegsvolk im An⸗ und 
Abzug, Der rottenweife gefchehen folle, den Reichconftitutionen, Abſchieden 
und LandfriedDen durchaus gemäß verhalten werde. Seinem Vater, ald 
Oberſten Des rheinifden kurfürſtlichen Kreiſes, hat er die gebührenden Ver— 
fetechungen geleiftet, deren er eingedenk bleiben wird. Es will fic) aber 
auch gebühren, fein Vorhaben der K. Mt. unterthanigft anguzeigen (was 
fritber geſchehen ware, wenn er e8 eher gewußt hatte), damit der Raifer 
anderen Berichten und Auslegungen feinen Glauben ſchenke, wie er denn 
gefinnt und geneigt ift, ded Raiferd Reputation, Autorität und Hobeit, 
wd des Vaterlandes gottfeligen Frieden, Rube und Cinigteit alé ein gee 
boriamer Fürſt jeder Beit gu erhalten und yu befordern. Gr hofft, die K. 
Mt, der er ſich gu Gnaden gehorſamlich empfiehlt, werde diefe feine An— 
#ige allergnabdigft vermerfen und aufnebmen. Heidelberg, den 17. Novem- 
ber 67. 


M. St. A. 544/6 f, 289. 


478. Raifer Maximilian fendet den Rath Ilſung an Friedrid) 1567 
und Joh. Cafimir ab. —— 

Wien. 
Die Inftruction erinnert gunddft an ein unter dem 9. November an 
ben Kurfürſten gerichtetes Schreiben, worin Demfelben Der Kaifer mitgetheilt, 
waé ibm der König von Frankreich durch einen Gefandten über die jüngſte 
Emporung rebellifder Unterthanen hatte vortragen laſſen und was er dare 
auf bin an den Rurfirften gefdrieben und ihm auf den Nothfall neben hier— 


1567 
November. 
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zu gebdrigen Grinnerung gnadig befoblen hatte. — Seitdem hat der Raijer 
bon der Anwerbung etlicher taufend deutſcher Reuter, Die Den Emporern 
Joh. Caſimir zufiihren fol, erfahren. G8 fadt ibm ſchwer gu glauben, dap 
ein fo unziemliches Fürnehmen, möge nun die Urfache die Religion oder 
etwas andered fein, von dem friedliebenden Rurfiirften gebilligt werde; aber 
nod mebr befrembdet es ihn, daß des Kurfürſten Sohn obne deffen Zu— 
ſtimmung fic) in eine ſolche Kriegsrüſtung einlaffen follte, zumal dieſelbe, 
ob mit oder gegen des Kurfirften Willen unternommen, ohne ded Kaiferé 
Conſens und 3ulaffen der Conftitution des Landfriedens guider ware. — 
Der Kaifer giebt zu bedenfen, wie ungehdrig es fir den Kurfürſten mire, 


. feinem Sohn zu erlauben, gegen das Reichsgeſetz gu handeln, und gu welder 


* 1567 
Rovember 


Wien. 


ſchimpflichen Machrede es auc) Joh. Cafimir felbjt bei den meiften Fürſten 
bes Reichs und allen anderen ausländiſchen Potentaten geretchen wiirde, dab 
er, ein Fürſt aus dieſem kurfürſtlichen Haufe und eines regierenden Rur- 
firften Gobn, fic) foweit erniedrigen und franzöſtſchen Unterthanen eigencr 
Perfon gu giehen, fic) von thnen wider ihren Erbherrn und regierenden 
Konig beftellen und ſich fo fir feinen erften Feldgug gebrauchen laffen follte, 
und ob nicht folded alles ein gang verkleinerliches Anſehen haben würde. — 
Mit Berufung auf die Landfriedensconftitution und fraft faijerlicher Macht— 
vollfommenbeit befiehlt Maximilian, das geworbene Kriegsvolk zu ent: 
laſſen '). 


M. St. A. 544/6 £. 821. Copie. 


479. Raifer Maximilian an Friedrich. 


Beileidsbezeugung. — Graf Egmont und die Spanier in den Rieder 
fanden. — M. condolirt gum Tode der Rurfiirftin Maria. Wir alle 
find tödtlich und miiffen die Schuld der Natur einmal bezahlen, zu dem dap 
es jegt leider dermaßen in der elenden Welt ftehet, daß einer ja wohl fagen 
michte cupio disolvi et esse cum Christo. “ 


, Soviel aber die Fürbitte fir Spanien betrifft, von megen des Grajen 
bon Egmont, da follen es E. L. gewiß wiffen, daß ich dem Konig nun 
mebr alg einmal in optima forma gefdrieben babe, auc) an meinem mig: 
lichen Fleiß nichts hab laſſen erwinden, wie ich's Dann nod) thun will: 
Dann ic) ja Diefem ehrlichen Grafen gerne helfen wollt, und da der K. von 
Hifpanien mir und meinem treuen Rath gefolgt hatte, fo waren nicht allein 


1) Siehe bie Untwort unter Rr. 485. 
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de Spanier nidt in's Land fommen, fondern meines Erachtens ware es zu 1567 
dieſet Weiterung nie gerathen. Will aber nocd , nix” defto weniger an mir ——— 
‚nit“ erwinden laſſen, Do man anderſt mir folgen will, und fan E. L. mit 
Warheit fehreiben, dag ich auf diefe Stund nicht weiß, warum der von 
Egmont in Verhaftung fommen. Gott gebe, daß es die Spanier wohl 
treffen, denen id) von Gott dem Herrn alle Wobhlfahrt wünſchen thue. — 
Geben gu Wien, 24. November. E. L. gutwilliger Oheim und Freund 
Marimilian. * | 

Dresden, UL 67a f. 637b Nr. 10 f. 79. Copie. 


480. Wilhelm von Heſſen an Friedrich. 1567 
November 
Kaiferlihe Einladungen zum Kurfiirftentage nad Fulda. — Wie KF. — 
Auguſt den Vorſchlag eines evangeliſchen Convents ablehnt. — Zwieſpalt 
in der evangeliſchen Kirche. 


W. dankt fiir die Copien des kaiſerlichen Schreibens an Maing und 
Yes Mainziſchen an Kurpfalz bezüglich des nad) Fulda fiir den 6. Januar 
1568 audgefchriebenen Rurfirflentags'), und theilt mit, daß er auf Bers 


1) Nach dem Mainziſchen Ausfdhreiben follte auf jenem Cag nicht allein 
ier Herjog Wolfgangs Rolljade, fonbern vielmehr darüber verhandelt werden, 
mie in dieſen gefibrliden Seiten die Stände bes Reichs in gutem Bertrauen und 
unverbriidhlider Haltung bes Land⸗ und Religionsfriedens zuſammenſtehen mögen. 
So in dem Antwort\dreiben Wiictembergs (d. Stuttgart 19. November) auf 
Fredrichs Mittheilungen von dem Mainziſchen Ausſchreiben. 

Später erbielt aber F. felbft nod eine kaiſerliche Zuſchrift (d. Wien 11. 
December), worin die Punkte, die gu Fulda tractirt werden follten, genauer ere 
Srtert wurden. Es bhanbelte fic) darnad um folgende Buntte: 1. Verbotene 
fhidliche und miderwartige Kriegsgewerbe. 2. Das niederlindifde Kriegsweſen, 

wobei ber Raifer nicht unangezeigt laſſen will, wie vielfaltig er durch befonbdere 
Tourire, durch Ermabnungen gegen den ſpaniſchen Refidenten, fowie durch eigne 
Sriefe in ben Konig von Spanien gedrungen fet, in den Miederlanden Milde 
auyrmenden. 3. Wolfgangs Streit mit der fränkiſchen, ſchwäbiſchen und bayri- 
iden Ritterſchaft wegen ber Zollerhöhung. 4. Die RKoften der Schleifung ber 
Feftungen Gotha und Grimmenftein. 5. Das dafelbft gefundene Kriegsmaterial 
(GeiGiig, Pulver, Rugelu). 6. Joh. Wilhelms von Sachſen Landesantheil. 
7. Sohanné yu Brandenburg Revifionsfadhe. 8. Schreiben an Franfreid) wegen 
ber neuen Feftung yu Verdun. 9. Ob dem Cardinal gu Lothringen bes Stiftes 
@ Mew Regalien nod linger vorguenthalten „dieweil S. L. nod) obne Unters 
laf um folde Regalien emſiglich anhalt“, den RNeichscontributionen und Anlagen 
Sehorſam leiſtet und nod dazu von Kaiſer Ferdinand diefelben einft verliehen er⸗ 
balten bat. M. St. A. 108/4 f. 259-266. Orig. 


1567 
Movember, 
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anlaffung Wirtembergs bei Kf. Auguft die Zuſammenkunft verfchiedener 
Fürſten der U. C. angeregt babe, damit communicato consilio pon den 
gefabrlichen Seitliuften und den Dagegen nothwendigen Vorfehrungen ge- 
banbdelt werbde. 

Darauf hat Kf. Uuguft erflart, daß er mit Gottes Hilfe bei der er— 
fannten wahren Religion beftindig bleiben, und wenn er oder feine Lande 
Dabon gedrungen und alfo Der Meligionsfriede in Deutſchland geftdrt werden 
follte, alles, waé er in Der Welt habe, daran fegen werde. Daß er aber 
anderer Lande Unrube und Empdrung halber, die fic) auperhalb des Reichs 
jutriigen und deren Anfang, Mittel und Ende er nicht Fenne, yu einer be 
fonderen BVerbindung rathen und in folder Ungewifheit und Gile eine 
Fürſtenverſammlung ausſchreiben follte, dad ift ibm nicht allein aus widti- 
gen Gründen bedenflich (wie er es denn auch ohne Vorwiffen feiner Land 
ſchaft nicht thun fonnte), fondern es würde daraus auch nur größere Weite- 
rung und ſchaͤdliches Miftrauen zwiſchen dem Kaifer und den Standen des 
Reichs entftehen und der beforgte Univerfal-Religionsfrieg befordert were 
den. Und ba ein folcher Convent bedenflich fei, fo halte er e& fir dad 
BVefte, daß ein jeder Firft feine Sache fonft mit Fleiß wahrnebme, in guter 
Bereitſchaft fige und fic alfo gefaft mache, daß er im Fall der Noth dad 
thun fonnte, worüber man ſich fonft auf jener Verfammlung vergleicen 
moͤchte. Man fehe dDaraus, fegt der Landgraf hingu, daß Auguſt gu einer 
foldjen Verfammlung wenig Luft babe. 

„Wir haben auch, fährt Wilhelm fort, das verhafte Büchlein, da’ 
scelestus ille celestinus hat auégeben laſſen, gu lefen angefangen. ‘Us 
wir aber datin wenig chriftlidbe Liebe gefunden, daffelbe in Stücke zerriſſen, 
und wünſchen, Gott der Allmächtige wolle diejenigen, die feine chriftlice 
Kirche fo jammerlid) trennen und betrüben, dermaffen auch zerreißen und 
zerſchmettern.“ 

„Wenn wir E. L. von ſolchen und dergleichen Famos-Tractätlein, fo 
bin und wieder ausgehen, den Grund unſers Herzens entdecken ſollten, fo 
machen wir ung die suspiciones, Das Diejenigen, fo foldye Trennung in der 
chriftlichen Kirche anftiften, etwa vom Papſt und feinem Anhang mit Geld 
darzu gedungen worden, damit der Papft und fein Anhang dadurch deffo 
mebr Urſache überkommen, ihre Perfecution zu continuiren und den Lau! 
des beiligen Goangelii gu verhindern. Milfungen, den 25, Movember 67 '). 

Raffel, R. A. Copie. 


1) In feiner Antwort, d. Heidelberg 3. December, ſpricht F. die Hoffuung 
aus, daß ber Lag gu Fulba Segen bringen werde, wobei er es an fich midi 
feblen faffen will, Die Bebdenten Kurfadfens gegen einen von Wiirtemberg in 


48. Rf. Anguſt an Sriedrich. 1567 
—— 
Antwort auf drei Briefe: Das Schmähgedicht „Nachtigall“; Frank. Dresden. 

jurt und der gefangene Weidling; das papftlide Bundniß; Spaltung in 
ver Religion ; Joh. Caſimirs Zug. — Bezüglich des Schmahgedichtes ges 
dent Auguſt nod einmal der gegenwartigen grofen Frechheit der Leute, 
,und giebt die tagliche Erfahrung, was letztlich aus Verachtung der hdheren 
Stinde und folchen Schmähbüchern folgt, namlich ſchimpfliches Reden von 
er Chriſtenheit, Aufruhr, Rauben und Morden, dazu die Stadt Frankfurt 
durch denſelben Abdruck und fonft an ihrem Ort nidjt wenig gebolfen und 
verbingt bat, wie E. L. aus beiverwahrtem GErtract des gefangenen Weid- 
lings gitlicjer Ausſage (Dann wir ibn nod yur Zeit peinlich nicht haben 
angreifen laffen) zu erjeben, wad fiir Gefellen und grofe Vogel mit in der 
tiuberijchen Gefellfchaft, der er eine Zeitlang beigewohnt, find, welches E. L. 
wohl im Gebeim halten und auf diefelben Buben Achtung geben werden. 
Det Weidling Hat folded wmobhlbedichtig felbft mit eigener Hand auf's Papier 
gebracht und uns übergeben laſſen. Wir wollen mit ihm nicht eilen laſſen, 
jondern um weiterer Grfundigung willen mut der Strafe nod etwas inne 

balten, jego ipiren wir die Urſache, marum un die bon Franffurt ibn fo- 

lange vorenthalten haben.“ — Das papftlide Biindnif und die Perfecution 
in den Riederlanden und Frankreich betreffend, muß Auguſt befennen, daß 
fich Die Sachen von allen Theilen feltjam anfehen laffen, dem er auch von 
Lage zu Tage weiter nachdenfe. Wher ohne den Swiefpalt in der Lehre vom 
beil. Abendmahl, wenn man nämlich bei der einfaltigen Lehre Luttheri ges 
Sieben ware, Hatten der Bapft und fein Anhang fich nicht vornehmen dürfen, 
etwas yur Bertilgung der Religion angufangen. — Was Auguft dem furs 
pfalziſchen Gefandten zur Untwort gegeben, werde Friedrid) nun vernommen 
und dDaraus gefeben haben, dag er zuwider Der deutſchen Freiheit und Libertat 
und teS Heil. Reichs Ordnungen nicht gerne rathen wolle. Dresden, 25. 
Rorember 67. 

Dresden, H. St. UA. Conc. 


Sniéiag gebracdten Specialconvent der Kure und Fürſten theilt er. Cin Seder 
jel ſouſt bie Sachen mit Fleiß wahrnehmen und in guter Bereitſchaft figen, daß 
man tm Fall der Noth einander mit der That Hiilfe leifte. In Begiehung auf 
CHeftine und Anderer hochſchädlicher Schmähſchriften ftimmt er dem Verdadt des 
fandgrafen bei und wünſcht von ganzem Herzen, daß die Gemüther diefer 
Yente etwas mebr ju brilderlider Liebe und Einigleit — wären. Kaſſel, 
R. A. Orig. 


KLudhohn, Friedrich Us. Bd. II. 10 
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482. Joh. Cafimir an den Herzog von Lothringen. 


Sept die Grimbde, die ihn gum Suge nach Franfreich beſtimmen, auf die 
felbe Weife und faft mit denfelben Worten wie in dem Sehreiben an den 
RKaifer vom 17. November auseinander 5. Da er nun auf dem Buge viel 
leicht des Herzogs Land berühren möchte, fo bittet er, wenn er ferner darum 
anfuden werde, an die nambaft zu machenden Orte ded Proviant’ un 
anderer Nothdurft halben Verordnung thun und Jemand an ihn abfertigen 
zu wollen, damit das Rriegdvolf gegen gebithrlide Zahlung zehren umd 
fitttern möge, wogegen die Unterthanen fo viel immer möglich verſchont 
und mit feiner unbifligen Gewalt befchmert werden follen. Heidelberg, 26. 
Movember 67. 


M. St. A. 44/6 £301. Cone. 


483. Friedrich an den Ronig vow Frankreid. 


Kurz nad einander find drei Gefandte, die von der K. Würde abge- 
fertigt fein follen, bei ihm geweſen, naͤmlich der von Lignerolles, der Biſchof 
bon Rennes und zulegt der von Lanfac, welche nad der Lange bon bem 
abermaligen Tumult in Frankreich berichtet und daneben gebeten haben, §. 
mage jeinen Gobn, der zum Beften der Gegner des Königs Kriegsvolk nab 
Frankreich führen wolle, zurückhalten. 

Der Kurfürſt und Joh. Caſimir waren der Hoffnung, der Monig werde 
aug ihren Dem Bifchof bon Rennes und Lanfac gegebenen GrElarungen ihre 
friedliche und der Krone Frankreich wohl geneigte Geſinnung genugfam et 
fehen, miiffen aber umfomebr gweifeln, daß dem Konig jene Erflarungen zu— 
gefommen feien, alé der Biſchof von Rennes die mit eigener Unterſchriſt vers 
febene Untwort Joh. Caſimirs mitzunehmen ſich weigerte. Daher feben jie 
ſich gendthigt, ihre Antwort und Erflarung dem Konig ſelbſt zuzuſchicken. 
damit er daraus ihre dem K. Haus ergebene Gefinnung und weld Be 
wandtniß es mit Dem Kriegsvolk habe, erjebe. 

Da ferner Lanjac und andere Gefandten int Namen des Königs aué- 


1) Gine Stelle lautet: ,in Betradhtung uns in unferer Sugend von ge 
badter Krone Franfreidh, der Ender wir eine Beitlang erhalten, Guts (wie aud 
ebenmapiger Geftalt von E. L. geſchehen, deffen mir uns nod yu bedanfen mt 
in fein Vergeß gu feller) widerfabren.” 
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drücklich erflarten, daß dDerfelbe bereit mare, Den Reformirten freie Religions- 1567 
figung yu geftatten und durch die zu verfammelnden Reichaftande Gewähr “PT 
leiſten zu lafſen, und da Lanſac dDaneben den Kurfürſten bat, dag er zur Er- 
fundigung Der Sade einen vertrauten Diener mit ihm ſchicken wolle, dem 
et fichered Geleit vetbiirgte: fo ift Wenzel Zuleger an die K. Warde abge- 
fextigt und demſelben befohlen worden, zunächſt die Dem Bischof von Rennes 
gegebene ſchriftliche Untwort in deutſcher und franzöſiſcher Sprache nebſt 
ben Schreiben Yoh. Gafimirs an den Kaiſer (vom 17. November) ju 
iberteihen, fodann im Ramen F.s mindlich weitere Erflarungen abzugeben 
und endlich mit Zuthun und fiderem Geleit ded Königs yu dem Pringen 
bon Condé fich zu begeben, um demſelben die Refolutionen des Kurfürſten 
und ſeines Sohnes nebjt den Erbietungen des Königs yu erdffnen. 

Wenn nun die K. Wiirde an dem Verfprechen der freien Religions. 
ibung fefthalten und diefelbe derart in’s Werk richten werde, daß ſowohl 
die geqenmartigen alé die künftigen Unhanger der wabren chriftlichen Relt- 
gion in Frankreich obne allen Unterſchied, unbeeintradtigt an Leib, Ehre, 
Gut, Umt und Stand, ihre Kirchen und Schulen mit dem, was dazu gee 
Qort, merden Halten dirfen, jo wird Gottes Segen und dad Gedeifen ded 
Landed nebſt Dem Gehorſam der Unterthanen nicht feblen. Zu dem Prinzen 
von Gondé und den Seinen aber verfieht fich F., daß fie, weil fie mit der 
Kriegsrüſtung nichts anderes beswedten ald die Freiheit der Religion und 
beé Gewiſſens, dem König den fchuldigen Gebhorfam nicht verfagen und 
Sranfreiy vor dem Untergange bemabhren werden, der aus des Bapfted 
ober ſeines Unhangs blutdirftigen Practifen und aus der Unterdridung 
des vorigen Bacificationsedict8 gewißlich erfolgen wiirde. Heidelberg, 27. 
November 67. 


Rafiel, R. A. (Franz. Sachen 1567 b). opie. 


484. Friedrich an Sadjfen, Wiirtemberg, Heffen, Baden. 1567 
November 
Dem neulich gegebenen Verſprechen gemäß überſendet F., wad be ann 
franzdjifche Gefandte Lanfac kürzlich bei ihm geworben, dem er mündlich 
dieſelbe Untwort wie friher dem Biſchof von Rennes gegeben. Dabei hat 
fih yugetragen, daß eben ein Condé'ſcher in Heidelberg angefommen, der 
dem Gefandten etwas nabe verwandt war ). Darauf begehrte Lanfac, mit 


tem Condé'ſchen in Gegenwart F.s Sprache zu bhalten, weil man daraus 

1) Der Condé'ſche Gejandte, welder in den pfälziſchen Briefen nicht ge- 

taunt wird, ſcheint Ehaftelier Bourtaut oder Condé’s'Cangler Francourt (Soldan 

Il, 280) getwejen gu fein. Die umfangreide Denlſchrift, die derjelbe zur Ber 
10* 


1567 


November. 


1567 
— 


Heidelberg. 
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würde vernehmen können, daß es Dem Prinzen und den Seinen nicht um 
bie Religion, fondern um Anderes zu thun ware. Der Condöé' ſche ging 
gern Darauf ein und begebrte Das Colloquium nicht minder. 

Als nun F. Beide auf ihr Begehren (wie er ohnedies yu thun ſchon 
entſchloſſen war) zuſammenführte und anborte, ftellte ſich zuletzt heraus, dap 
Der Konigliche Dem Condé'ſchen mit grimbdlicher Antwort nicht begegnen 
fonnte. F. begebrte von Beiden einen fepriftlichen Bericht. Der Conde— 
ſche übergab alsbald feinen Bericht, der auch) den Fürſten, fobald er de 
Linge nach abgeſchrieben fein wird, jugeftet werden fol. Der königlich 
Gefandte aber weigerte fic), den verfprodjenen Gegenbericht ju Liefern und 
verlangte, der Kurfürſt möge Jemand von den Seinigen zu dem Konig und 
Dem anderen Theil abfertigen, um genaue Erfundigung einguziehen, woraut 
man erſehen werbde, Daf der Konig die Religion freigugeben fid) nicht weigere, 
jondern ſich bereits dazu erboten. 

Da der Condé'ſche daffelbe Begehren ftellte, fo ließ F. alSbald zwei 
feiner Raͤthe mit Lanfac auf der Poft abgehen ) und gab ihnen ein Schrei— 
ben an den Konig mit, wovon er Wbfchrift beilegt?). Gr hofft, der All 
machtige werde vielleicht Mittel an die Hand geben, wodurch weitered Blut 
vergiefen gehindert werde. Heidelberg 5. d. 


M. St. W. 544/75 f, 312. Conc. 


485. Friedrichs und Joh. Cafimirs Antwort an den kaiferliden 
Gefandten Ilſung °). 


Den beabfichtigten Zug nach Frankreich betreffend. — Der Kurfürfi 
weiß fid) nod) des faiferlidjen Schreibens vom 9. Movember, der abermalé 


theidbigung ber Waffenerbebung in Heidelberg überreichte, fandte F. bem Kur 
fiirften Auguft am 30. December (f. unter Nr. 493) und dem Landgrafen Wil— 
belm am 31. December jur Cinfidht em. 

1) Auer Wenzel Zuleger einen Lothringifden Edelmann (Langueti Ar 
cana L., 36), deffen Namen wir nicht erfabren und der aud bei ber Gefandt- 
{daft völlig in ben Hintergrund tritt. — Bemerkenswerth ift aus einem Briefe 
ber Gejanbdten, den fie auf dem Wege nad Paris aus Mey ben 4. December an 
ben Kurfürſten richten, die Notiz, daß fie Tags zuvor in ber Kirche 5000 Coat 
gelijde gefeben, die einen Feſttag bielten ,alfo daß es unglaublich ift, daß ein 
folder Haufen könne ausgerottet werden, e& ware denn, bah die Obrigheit mebr 
al8 cin türliſches Herz hatte.” Dresden, H. St. A. Copie. 

2) F. an den König, 27. November 67, unter Nr. 483. 

3) S. die Ynftruction fiir Joh. Adil Ilſung unter Rr. 478, Das aud 
dort fon erwähnte kaiſerliche Schreiben an Friedrich) nom 9. November, worau 
in F.s Antwort Bezug genommen wird, iſt nicht bekannt. 
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in Frankreich entftandenen Unrube wegen und was deshalb an den Raifer 1567 
burch einen königlichen Gefandten, avers genannt h), gelangt fei und der MO | 
Raifer Daranf hin ihm, dem Rurfirften, erinnerungsweife gefchrieben und bez 
foblen babe, nod wohl gu erinnern. Gr würde frither darauf geantwortet 
haben, wenn nicht gerade ein neuer foniglider und ein Condé'ſcher Ge— 
fandter angefommen waren, Durch die er fich über Den Stand der franzöſi— 
fen Ungelegenbeiten habe unterrichten [offen wollen. F. referirt, wad 
ber Gefandte Condé's entgegen den Ausfagen der fdniglichen Gefandten, be- 
fonbder8 des verdadhtigen Lignerolles, vorgebracht, und conftatirt, daß es fich 
um feine Rebellion handle. Ale Schuld wird auf den Cardinal von Loth— 
ringen geſchoben, welder die Chriften jäͤmmerlich verfolge, zu einem Ver— 
tilgung8frieg rifte und fogar die deutſchen Aechter (Grumbach’s Genoffen) 
in Dienft gu nehmen tradte, wabrend doch der Kurfürſt vertraulich erfahren, 
dah Der Konig felbft und deffen Mutter einzelne von dem Cardinal zur 
Kriegshülfe aufgemunterte Fürſten gemarnt habe, fic) der Sache nicht ane 
junebmen, fondern in Neutralitat den Wusgang abzuwarten. — Vou der 
3ujage, die Joh. Cajtmir dem Pringen von Condé gegeben, hat F. Unfangs 
Nicht gewußt, und er hatte gern die audgebrochene Unrube friedlich beigelegt 
geſehen, wie er fich Denn auch, freilich vergeblich, bemühte, in dieſer Unge- 
legenheit cine Sufammenfunft feiner rheinifden Mitkurfürſten zu Stande gu 
bringen. Die Bitte des Sohnes, ihm den Zug yu Gunften der bedrangten 
Chriſten, ,nicht wider, fondern fiir den Konig,” zu erlauben, fonnte Fr. 
aué Denielben Grinden, die er feinen Mitfürſten gegenüber wiederbolt geltend 
macht, nicht abſchlagen, und gang beſonders deshalb nicht, weil in Deutſch— 
fand auch Truppen yur Unterdrückung der franzoöͤſiſchen Chriften geworben 
werden. Die ReichSgefege werden durch Joh. Caſimirs Unternehmen keines— 
wegs verlegt; viel geringere Firften haben nod in neuefter Zeit eben daffelbe 
unternommen, ohne Dap fle Daran gebindert worden waren. Auch würde 
es jegt nicht mebr möglich fein, den Zug rückgängig zu machen. Schließlich 
fibrt F. dem Kaijer nod zu Gemüth, welch fchlimmer Argwohn im Reid 
cmachjen müſſe, wenn in allen umliegenden Landern jo viele ,, Rebenchriften 
ber mabren Religion” verfolgt und vertifgt und alfo dem Papft fein ver- 
derbliches Vorhaben geftattet wird, als ob der liebe Gott der jammer- 
lichen Hinrichtung fo vieler Glieder Chrifti in die Lange ruhig zuſehen 
fannte. Der Kaiſer mdge dem abwehren und fteuern elfen. Heidelberg, 6. 
December 67. 
M. St. A. 44/6 f. 324 ff. Copie. 
1) Unter diefem Namen trat der in Mr, 462 and 463 befprodene Herr 
v. Lignerolles am faiferlichen Hofe auf. 
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486. Joh. Cafimir an Kf. Anuguf. 


Danft fiir Schreiben bom 26. November, fiir den darin ausgeſprochenen 
Glückwunſch und dad dberfandte Pferd. Indem er den franzöſiſchen Feld 
zug im Ramen des allmachtigen Gottes einzig zur Beforderung feiner Ehre 
und feined heil. Wortes und zum Schug und Troft vieler armen bedrangten 
Mitchriften, ſowie zur Verhuͤtung finftigen Unbeils, das auf des Papſtes 
Anftiftung uber das geliebte Vaterland fommen fonnte, unternimmt, bofft 
et, Gott werde ihm Segen, Kraft und Gedeihen verleiben. Wlzei, 10. Dee 
cember 67, 

Dresden, St. A. Orig. 


487. Friedrich an Kf. Anguft. 


° Hat Paftors Relation empfangen. — Danft fir daé Hilfeerbieten 
Augufts im Fall eines feindlichen Angriffs auf die wahre Religion und 
derfelben Staͤnde in Deutſchland, — fowie auch fiir die Joh. Caſimir aus 
gefprodenen Glückwimſche. — Joh. Cafimir werde es aud) danfbar ver- 
merfen, daß Auguſt fid) Der deutſchen Freiheit freundlich erinnert und dem⸗ 
nach das Kriegdvolf unaufgehalten, wie wir im Werf befunden, paffiren laffen. 

Friedrich ſchickte Whfchrift eines kaiſerlichen Briefes und der darauf 
folgenden Werbung des Achill Bfung nebft Antwort darauf. Wuf die ans 
drückliche Erinnerung an Die ‘Bin des Landfriedens hat er geantwortet, er 
wiffe nicht, Daf er oder fein Sohn etwas wider die Reichsconftitutionen 
und Landfrieden dieSfall8 oder fonft gehandelt, nod) hinfür yu handeln ges 
dächte; fo hoffe er auch, man werde feine Urfache haben, ihn verwirfter 
Pön halben anguflagen. — Gr hofft, der Raifer werde zufrieden fein, umd 
aus gethanem Gegenbericht foviel finden, daß e& mit Dem Conde’fehen Kriegs- 
wefen eine andere Gelegenheit habe und nicht eine ftrafliche Rebellion wider 
den Konig, fondern vielmebr eine erlaubte natürliche Defenjion wider ibre 
Feinde, den Cardinal Guife und feine Udharenten, und eine Rettung des 
ganzen Ronigreihs von äußerſtem Verderben fei. Gin weiterer Bericht des 
Prinzen von Condé, der dem Pfalzgrafen zugeſtellt tft, foll fir Kurſachſen 
copirt werden. — Es ift nach F.s Meinung wohl yu beberzigen, was fir 
eine Gelegenheit es mit Dem Meligionsfrieden und der deutſchen Freiheit ge— 
winnen foll, wenn Den deutſchen Firften nicht foll erlaubt fein, Kriegsvolk 
anzunehmen und vermodge der Reichsordnung fremden Potentaten, fonderlich 
in foldem Fall der Handhabung und Vertheidigung der wabhren chriſtlichen 
Religion und Mettung der bedringten Ehriften, zuzuführen, wahrend dem 
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anderen Theil, der diefelbe auszurotten unternimmt, ein ſolches ungehindert 1567 
: freifteht. Heidelberg, 12. December 67. December. 
j Dresden, H. St. A. Orig. 
488. Rinig Rarl an Friedridp. 1567 
— 


Ueber Zuleger's Geſandtſchaft. — Er habe von Zuleger, Dem Ueber- : 
bringer dieſes Schreibené, verftanden, was ihm vorzutragen befoblen wor- — 
den, und darauf dem Geſandten wieder berichtet, wie die Sachen, die ſich 
heutiges Tags im Ronigreich zutragen, in Wahrheit befchaffen feien, fo daß 
et, Der Koͤnig, nicht gweifle, Der Kurfürſt werde, wenn er ſolches angebdrt, 
night meniger al8 zuvor immerdar der Krone Franfreid mit Freundfdaft 
wohl gemogen fein’). Paris, 13. December 67. 

Raffel, R. A. Copie. 


489. Friedrich an Kf. Anguf. 1567 
_ ; n — meee 
Religionsverfolgung. Religionszwieſpalt. othwendigfeit der Frei- — 


felung. — Auf die Bemerkung Auguſts, daß ohne den Zwieſpalt vom 
Nachtmabl bes Herrn der Papft keine Verfolgung wagen würde, erinnert 
Friedrich, daß von Anfang der Welt bis auf unfere Beit, ehe dieſer Zwie— 
fpalt auf bie Bahn gefommen, die gottlofen Tyrannen, der Papft und fein 
Unbang die Kinder Gottes bon wegen der Wahrheit verfolgt, mie Chrifto, 
ben Apoftefn und allen ihren Nachfolgern geſchehen, und von ihnen felbft 
zuvor geweiſſagt ift; denn dad bleibt wabr, daß alle diejenigen, fo begehren, 
gottſelig yu Leben, Verfolgung leiden müſſen. 

Die in Franfreid), den Miederlanden und anderswo bisher vorge— 
fommenen Grempel, desgleichen die UArtifel der ſpaniſchen Snquifition, dte 
auf jingftem Augsburgiſchen ReichStage vorfamen, geben genugfam ju ers 
fennen, Daf Ddiejenigen, welche fic) gu Luther, ebenfowenig ald die, welche 
fi zu Anderen befennen, verfdont werden, wie auch die gu Rom und an- 
derswo gedrudten Rataloge der verdammten Keger und ihrer Bücher Luther 
als Denjenigen, Der Dem Bapftthum bor anderen die Larve abgeriffen und 
die Abgötterei deffelben aufgedeckt Hat, voran fegen. 

Nicht ohne aber ift es, daß bon wegen angeregten Streits der Bapft 
fi unterfteht, die Trennung in der Chriftenheit zu ſuchen, fein blutdirftig 
Vorhaben defto beffer hindurd) zu bringen. Es follten aber die Chriften 
fi diesfalls ihren Zwieſpalt nidjt irren laffen, fondern Ddefto mehr alé 


1) Uehnlich die Kinigin Mutter an F. unter demfelben Datum. — Vergl. 
Buleger’s Brief vom 20. December. 
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1567 Glieder eines Leibes, deffen Haupt Chriſtus ift, damit fle der Hauptfache 
December. nicht verluftig, gufammenfegen und gedenfen, daß es niemals in der Kirche 
fo wobl geftanden, daß nicht etwa Fehl und Maͤngel vorhanden gewefen, | 
Die Dod) der allmadhtige Gott gu feiner Beit durch gebihrliche Mittel ver— 
beffert, Darum wir dann täglich bitten und nichtd Lieber fehen und wünſchen 
wollten, Denn Daf maͤnniglich die Uugen aufgethan, damit ded Papſtthums 
AUbgdtterei recht erfannt und bie Wahrheit befannt und gottfelige Concordia 
allenthalben, fonderlicy in Frankreich und Niederfanden ein Religionsfriede, 
E. L. Anregens nad, dazu maͤnniglich nad) der Gebühr verholfen fein 
follte, getroffen wiirde, Davon wir denn an uns niemal8 etwas ermangeln 
laſſen.“ 

Auf einem Zettel erinnert Friedrich, daß auf dem bevorſtehenden Kure 
fürſtentag zu Fulda u. a. auch von den ſorglichen geſchwinden Läuften ge— 
handelt werden würde, welche, wie auch das Mißtrauen, einzig daher 
kommen, daß die wahre chriſtliche Religion nicht freigelaſſen. Ob nicht auf 
jenem Tage mit den rheiniſchen Mitchurfürſten der Freiſtellung halben zu 
reden ware, Da man ohne dieſe in Deutſchland niemals zu einem beſtändigen 
Vertrauen kommen werde. Stimme Auguſt bei, fo möge er die Sache an 
Brandenburg gelangen laſſen. Heidelberg, 12. December 67. 


Dresden, H. St. A. Copie. 


— 490. Albrecht von Bayern an Chriſtof v. W. 
ecem 
— Franzoſiſcher Krieg. — Gefahren des pfälziſchen Unternehmens. 


UA. dankt fiir die Ueberſendung franzöſiſcher Schriften, denen er ent- 
nimmt, daß Condé den Larm nicht der Religion wegen angefangen, wie 
man Dem Kurfürſten Friedrich vorgefpiegelt habe. Gr hat in Wabrbeit 
ungern gehört, daß fic) der Legtere Des ungiemlichen Handels, zu dem er 
allein „durch ungleichen Bericht bewegt worden", nicht entſchlagen will. 
Auch Albrecht hat den Kf. Friedrich grwei Mal gewarnt. Uber ſeine wobl- 
meinenden Grinnerungen fdeinen bei Dem Kurflirften wenig yu gelten. Und 
Dod) möchte er Dem Lewteren wie deffen Sohn, da fie ja aus einem Hauſe 
flammen, nicht gern ginnen, daß fte mit Land und Leuten yu Schaden 
fommen, 8 fei im Hinblic auf die dem wiirtembergifchen Gefandten von 
der Konigin gegebenen Antwort zu fürchten, daß die Franzofen den Vormwand 
benugen werden, um ihren Fuß weiter in's Reich zu fegen und ihre Grenjen 
auf Koften Deutſchlands weiter ausgudehnen, woraus dann fernered Unbeil 
erfolgen witrde. Daher moge Herzog Chriftof dem Kurfürſten und seinem 
Sobn die Gefahren des Unternehmends grimdlich vorfithren, namentlich dar- 
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auf hinweiſen, Dag fie nicht allein ben Konig von Frankreich, fondern aud) 1567 
ten con Spanien auf fic) laden wiirden, und daß, wie Albrecht erfabre, Pm 


ber Raifer bereits mit der Strafe ded Banns gedroht habe. München, 
13. December 67. 


Raffel, R. A. Copie. 


491. Buleger an Joh. Cafimir. 


Ueber feine Verrichtung und Erlebniſſe in Franfreich. 


Gnediger herr. Ich hab zu Paris vom fdnig und fdnigin bericht 
dieſes leidigen kriegs urfache eingenomen und hart angehalten, ob J. K. Mt. 
wolten das erpiten, fo monsieur de Lansac gethon und unbderfebrieben zu 
Heidelberg meinem gnedigften herrn hinderlaffen, gut heiſſen und die religion 
freo laffen; aber ich befinde im bericht folche unbeftendigfeit und verdechtlic- 
feit, das Darauf gar nidt zu grunden, wie ©. F. G. ih weitleuftig, da ih 
qu derfelben mit gotted Hilf gelange, berichten will und yu fchreiben dißmal 
wa fang wurde. 

So bat der könig und königin keineswegs des monsieur de Lansac 
erpiten apprebiren oder underſchreiben, ja auch ded pringen von Condé bit 
und beger, dad J. K. Mt. das pacificationedict ohnewiderruflich und ohne 
einiche declaration bewilligen und allein mit 3. &. W. verſpruchnus und 
wort und irem offnen brif, auch verfundung an allen parlamenten, obne 
fernere und andere assecuration, verfichern, nit eingehen noch bewilligen, 
fondern fo Lange e8 ime Dem könige gelegen etliche articul, die ſchlufferig 
unt viel auszug haben, bewilligen wollen, wie aué den actis, die dißmals 
nit haben könden gefertiget werden und ich mit mir bringen will, genugfam 
erſcheint. 

Narn bin ich auf eingenomenen bericht ſampt Dem monsieur de Lansac 
wider auf Deutfdland und zuvor yu E. F. G. abgefertigt und yu Paris 
burt) vertraute leut gemarnet worden, dag monsieur de Lansac bevelch 
habe, E. F. G. reuter abwendig yu machen und abjupracticirn, dergleichen 
aud allen deutſchen chur und furften anguzeigen, mit ibergebung einer fchrift, 
die deshalb geftelt und id vom könig underſchriben gelefen bab, da die 
reuter nit abgefhafft werden, Das Lanfac proteftiren foll, das nit der Fonig, 
fonder fle Die deutſchen furften urfacd fein, das Die freundſchaft und ver- 
randtnus zwiſchen Der cron Frankreich und inen den deutſchen furften ge- 
prochen werde; zum dritten, das et aud) bevelch foll haben deutſch volf yu 
werben oder yum wenigften die geworben fein zum vorzug vermahnen. Alſo 
feind wir von Paris wider anf Ghalun yw, da wir unfere pferd fteben 
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20, 
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Lager. 
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haben, gexogen. Dieweil aber der pring bon Conde, indem wir bon Paris 
ausgezogen, bon Montorau-Faulrau, da er ein zeitlang gelegen, feit er von 
S. Dioniés, welches nit lang nad der fehlacht geſchehen, ab und gegen 
Schalun zugezogen, wie er dan fdon über Das waſſer la Marne genannt 
mit feinem gangen feger ift, und beut diſe nacht nit über zwo meil ton 
Chalun liegen wird; fo bat monsieur de Lansac (nad) welches willen ih 
mid) jederzeit geridjtet hab, auc) zu Paris mit niemand dan die er mir bat 
zugeſchickt — aufferhalb, das mich aud) vertraute leut in vielem gemarnet 
haben, auc) mit bem cangler monsieur de Montmorancy und monsieur 
de Anville privatim nit haben reden diirfen, dieweil er mir anzeigt, Das es 
des königs will alfo were) mith gwifden des königs leger, welches dem 
pringen nachzeugt, und dem Condiſchen, welded fchon über das waffer iſt, 
auf Ghalun zu wollen durdfuren. Go hat aber der pring ein fannen reuter 
wider gurudgefdidt auf feds meil wegs gu erfundigen, wie es mit ded 
königs Leger ftehet. Ufo feind wir ohngevehr in die hand derfelben Condi— 
fchen fannen gefallen und als unbefante erftlich gefangen und aufé Leger zu— 
gefurt worden. Aber aus des königs avantgarde haben funf fahnen auf 
Die eingige geftofjen, welche aber Die funf fabnen mit geringen fdarmiugeln 
alfo aufgebalten, das fein eingiger aus des Condiſchen fahnen umfommen 
nod verloren, fonder fle funf Spaniſche ſchutzen gefangen. Hergegen aber 
ift des monsieur de Lansac fellié, wie mané uf der poft fubrt, mit geld 
und brifen dabinden plieben und von des königs leuten genomen worden, 
und wir difen tag nit in geringer gefabr leibs und leben’ bede uf diefer 
feiten, die unfer auch nit wurden verſchont haben, als erſtmals unbefante, 
wo uns Gott nit wunbderbarlichen daraus gebolfen bette, geftanden. Whe 
aber nechten, als wir (ic) fur mein perfon ebrlid als ein gefandter, monſieur 
be Landfac aber alé ein gefangner) fur den pringen, cardinal de Chattillon, 
Admiral, Wndelot und alle andern groffe herrn gefubrt worden, hat der 
pring, welder obne gweifel bon Heidelberg aus, was Yanjac da fur geben 
hat, mie er den fonig von fein ftul ftoffen woͤll und das es nit umb die 
religion zu thun, fondern ein Lauter rebellion feie, bericht empfangen, ine 
Lanſac offentlid, Da auf hundert herrn und vom adel im gemach geweſen, 
angeret, mie er fo unverſchaumpt fein Durf und ine und alle andere Seren 
vom adel und andere fo bey ime feind bey frembden nationen alfo an iren 
ebren anjutaflen und zu verleimbden, das er furgeben, fie rebelleten irem 
fonig und fen nit umb Die religion zu thun, ine darauf gefragt, ob er fein 
(ebenlang anders gebdrt und vernommen bab, als dad er jederzeit nur der 
gewiſſen freiheit bom könig underthenigft gepetten und begert, aber das nie 
erhalten bab finden. 

Darauf Lanfac geantwort, er bab nie anders gebdrt. Darauf der 
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prin; gefragt, mer ime dan fo fe gemacht, ſolches bon ime zu liegen. Er 1567 
Ganiac geantrourt, der fonig und fdnigin betten ime fo hart eingebunden, VÄLcember. 
aljo fir 3. Ehurf. G. zu reden und hette auch diefelb nit unterſchriben, ge- 
fund aber das ers gejchriben, hetts aber nit unbderfchreiben wollen und 
underſtund Damit auéfludt zu fuden. Der pring fragt ine, wan ime be- 
volben were, ein wiffentliche fugen andern zu pringen, marumb er ſich 
baryu geprauchen laſſen habe. Darauf er dem pringen mit meinenden augen 
ju fué gefallen und umb Gottes willen umb verzeihung gepetten und Dem 
prinzen die hand fuffen wollen, welded er ime nit geftatten wollen, dieweil 
et ime fein ehr geraubt. Dergleichen fagten auch die andern berrn und 
rom abel. Wher von wegen meiner interceffton, dieweil ich den pringen 
berichtet, welcher geftalt hinc inde yu Heidelberg wir einander angenommen 
haben, fagt Der pring, wiewol er urſach hette, ine gu ſtucken gu hauen qu 
lafien, bon deßwegen er ine und die ganze gefelfchaft alfo felſchlich verleumb- 
bt, und Dan das er und fein batter aus der zal der furnembften weren, 
die ine berurfachten, ſich in Ddiefe friegéruftung yu begeben, das fonigreich 
Granfreich aus des Fonigs von Hifpanien henden, von dem fie derendts gelt 
hetten, qu erretten, fo wolte er Dod) umb meinetmillen, Dieweil ic) meined 
gnadigiten herrn perfon reprajentirte, feiner verfdonen und hat mit der prin; 
zugeſagt, ime fein leide widerfahren yu laſſen, fonder ine E. F. G. in die hand 
qu liefern, mit ime gu thun, wie E. F. G. fur gut achten werden. Dif 
bab G. F. G. ich hiemit in eil anzeigen follen, mit unbdertheniger pitt, E. 
F. G. wollen meim gnabdigften herrn fold mein ſchreiben ober cope Davon 
alio bald zuſchicken, und will ich umb ſicherheit willen mit bem prinzen 
vertjiben und E. F. G. allen ferner bericht mitbringen, und thue mich der- 
felben zu allen unbderthenigen dienften bevelhen'). Datum, fambftag den 
20. decembri8, a. ete. 67. 


Raffel, R. A. (Franz. Sach. 1608 b). Copie. 


1) Gine Abſchrift des vorflehenden Briefes fandte Rf. Friedrich u. A. dem 
Sejog Soh. Wilhelm in Sachſen, „daraus gu feben, daß man auf der einen 
Seite nicht gemeint, die Religion fret yu laſſen, noc anderem billigen und redt- 
magigen Begebren ftattguthun, fondern dabin trachtet, wie man den bedrangten 
Shriften alle hülfliche Mittel abſchneide und zurüchwende und endlich bas Papft- 
thum mit feiner Tyrannei und anderen Greueln in der Krone Franfreid) erhalte. 
Dieweil man nun dann der Enden dem Konig der Ehren die Pforten nicht auf- 
thun, nod ibn fiifien will, fondern ſich mit Gewalt gegen ibn auflebnt, fo miiffen 
wir bas Uebrige feinem Urtheil und eifern Gcepter befeblen, der wird unferes 
Berhofiens (wie er von Anfang gegen bie grofen Potentaten gebandelt, fo fid 
feinem géttlichen Willen wiberfetst) dies Toben aud) an feiner Glorie wenden und 
fitllen und feine bedringten Ehriften in ihrer Berfolgung nicht verlaffen. Wollten 
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492. Friedrid) anu Dorothea Sufanne. 


Bitte, ihren Gemahl, den Herzog Joh. Wilhelm, von der Theilnada: 
an Dem Religionsfrieg in Frankreich abzuhalten. — Ueber den Bifcboj ton 
Rennes und den Cardinal von Lothringen. 


Meyn vatterliden freundtl. x. Hodgeborne Furftin, freundt- 
lide und hertzliebe dochter. Ich fom in glaubwirdige erfabrung, tai 
beyn geliebter her und gemahel, meyn freundtlicher Lieber vette, 
ſchwager und fone, her Johans Wilhelm hergog gu Sachſen x. fi 
hab laſſen auffwideln von dem bifdhoff yu Rennes, der vor aynen 
bes konigs von Franckreychs gefandter ſich bargegeben, aber {evn 
credenté fdrifften bey mir nit wenig verdedhtig gewefen, weyl fie offer 
und yerfecretirt mir uberfiefert findt. Zu dem er fic in feynem ge 
ſprech, darmit er mid in meynem allerfdwebriften kreutz, alé wer 
lundt meyn freundtlide und hertzgeliebte gemabelin gottfelig jue 
denden in thots noten und ſchon in Gott ſeliglich verfdiden matt, 
etlich vil ftunden uffhielt, nit wenig verdedtig gemadt, daz {eo 
werben und anbringen nit feined bern der fon. Mt. gu Frandred, 
fonder ded Cardinals ju Lottringens, meynes vettern und freunté 
webre, ban er fonte nitt leyden, wenn ic ime fagt, es webre nit be 
konigs als ded unſchuldigen ber von dem pfaffen hauffen darn ke— 
wegt, fonder der pfaffen gewerb felbs, und ob er wol mid) mit {em 
nen gefdmirten worten dahin gu bereden underftund, der pring to 
Condé ſuchte nitt die religion, wie ic und andere von ime bert 
webren, fonder die fron und die foniglich ehre felbs, da ich ime abe 
druff gu antiworth gab: wo bem alfo, fo boffte id meyn fon h. Har 
Cafimir wurde fic) nit dem pringen, fonder Dem konig gu gut wile 
den pringen gebrauden laffen, ich hette aud deffen von ime mennel 
fon gewiffe vertrdftung; da aber er ir alfo vergefien feyn wollte um 
demſelbigen guwider handlen, fo wundſchet ich das weder er oder Oe 
feynen feyner (da fie in foldem vornehmen verharreten), mit tet 
leben davon fomen — ba ic ime dieſes vorbielt, da thet er mit an 
bers, alé wolt er fi abreyſſen. Ich glaub, da ich ime ayn meſſe 


wir E. L. des Wiffens yu haben und bes Biſchofſs von Rennes und ſeines gleide 
geferbten Anbringens und falſch angedichten Rebellion deſto beffer nachzudenles 
freundlich nicht bergen” ꝛc. d. Heidelberg, 31. December. Weimar, G.A 
Eigenh. — Ebenſo an Heffen, Raffel, R. A. Orig. 
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me hrp geſtochen, id bette nie befjer nitt mogen treffen, dan er 1567 
epi auff und fagt, id bett feynen hern den fonig in groffere ge- Pee 
‘hx ait fonnen fegen, als mit dieſem meynen wundſch, denen ih dod 
es wend Gott) Dem gedadten fonig gum beften gemeynt. Neben 
tem fo bett er bey obgedadten meynem fone aud derglenden gefudt 
wt xemaynt guvorfommen, das die reuter in irem antzug nit folten 
cczchen, fonder uffgebalten werden. Es hett aber meyn fon fid 
ot alegn mit criftlider mintlider antworth gegen ime vernehmen 
fra, jonder auch ine in ſchrifften beantwort, foldhe (drifft mit ayg— 
wr Mundt underſchrieben und verfecretirt, barin das obgemellt erbieten 
zyrn ten fonig gethan: ba ber pring von Condé xc. nit vornehmlid 
Yr uligion und die ehr Gotted, fonder die foniglid) fron und feyne 
witebabre geſchefft ſuchte, day er ſich darzu nit wolt geprauden 
uf, mie ih Dan folder antworth eyn abſchrifft meynem freundts 
‘der lieben fone deynem hern hiebay zukommen laſſe. Alß aber 
tet zeuloß pfaff folche antworth ime verdolmetſchen lief und folds 
mids erbieten Darin ftund, bebielt erd gleydwol eplidh tag hinder 
mut wie er uff das pferd fap, ſchickt ers meynem fone durch mey- 
wm pndern aynen, der ime gugeordbnet wabr ebrlide geſellſchafft gu 
terra cehetfcbirt wider gu, daraus ban abgunehmen, wad er fudt, 
mt te me ober ben friden im konigreych Frandreydh, fonder vil- 
wit hf ber ende Die criftlide religion allerdings aufigereutet werden 
wide, 
Jas andy meyn freundtlicer liber fone, deyn geliebter her, ſich 
‘wi heem abtrimnigen pfaffen (der hiebevor die wabhrhayt des heyl. 
Sagin verftanden und nuhmer darvon abgefallen) uffvidlen und 
% miter die religion will laffen gebrauden, ded fan id mid nitt 
fagam verwundern und bas umb fo viel mehr, dieweyl id vor 
ij weyß, Das die fon. W. zu Franckreych kaynes Deutſchen friegs- 
vel im rey begert zu haben, aud derjenigen etlide, fo von dem 
tataal in jeyner fon. W. nahmen abgefertigt wabren, reuter gu 
‘en, und alé fie Dem pfaffen nit vertrauth, fonder umb beſchaydt 
tem fonig zuruckgeſchickt, wieder abgeſchafft hett, mit vermelden, 
it fon, W. feyner Deutſchen reuter bedorffte, fo hett er der fonig 
1 fayn gelt dargu herausgeſchafft, fonder meyn vetter ber Cardinal 
itt hett aug allen firden, wo er gu gebieten gehabt, die monftrangen, 
Werhiiige fel, ſonderlich was gulden und filbern gewefen, wie 
ad anderes gopenwerd, welded fie hayligtumb nennen, alled gue 
Nmen gettagen, gefdymelgt und vor 6 wochen hett er albereyt 30 M. 
Terdin, das ift unferer gulden 20 M. gemiingt gehabt, und one 
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1667 zweyfel feythero nitt gefeyrt. Mit foldem geld werden wileydt mene 


Dec 


‘nes fond und deynes bern reuter, wie aud andere ald ded reyny: 
ſchen Betidfteyn und anderer uffgebradt und bezalt werden, wie id 
ban foldes feyner liebden bhieneben aud jujdreybe und darmit w 
{hic die urfaden, fo den pringen von Condé und andere driftlia 
furften und bern neben ime gu deren irer kriegsrüſtung bewegt unt 
verurſacht habe'), will gleydwol verhoffen, da S. L. deren ding 
und alfo ded grundé bericht, fie werden ir gemüdt endern und du 
werbeft fovil an bir ©. & freundtlid und driftlid dahin erinner, 
wan S. L. dabhin giehen und gleyd recht behalten, dads fie barnad 
fih aud alsbald wider das vatterland miifjen gebrauden lafjen, nod 
bem eS gewiſſlich anders nitt ift ban ayn pfaffenfrieg, da man den 
evangelifdhen wolt die fad ausmaden, wenn es Gott guliefie. Zu 
wad rubm, ja gu wad zeytlichen und emigen verderben, folded S.L 
reychen, Dag wirt ſich mit der zeyt finden. Ich hab nit fonnen uv 
berlafjen, Did deren ding vatterlid und treulic gu beridten, ber uv 
gezweyfelten guverfidt, wo du mehr nit fanft, du werdeft ald geiru 
Eckart (wie man fagt), gum wenigften treulidh warnen. Bin dir wv 
mit gu freundtlidm wwillen, ehren und allem guten geneygt. Der ali 
medtig gütig Gott woll feyner armen und bedrangten criftenbey! 
und alfo uné allen die wir Dderfelbigen glider findt, mit feynem 
heyl. geyft und vatterliden ſchutz beyftehen. Amen. Gruß mit 
meyn aud freundtlidbe hertzliebe Ddodter und gevatterin bem 
ſchweſter freundtlich und entidhuldige mid meyned nit febreibend be» 


1) Der Bericht von dem franzöſiſchen Kriegswefen, den F. feinem Schwie⸗ 
gerjobn iiberfdidte, ift wahrſcheinlich eben daffelbe weitläufige Actenftiid aus dt 
Feder eines Condé'ſchen Gejandten, bas mm jene Zeit in Abſchrift aud anderen 
Fürſten mitgetbeilt wurde. S. oben S. 147, Anm. In dem abmabhnenden Sarai 
ben an Soh. Wilhelm, das her, Kj. jenem Bericht beifiigt (d. Heidelberg, 29. De 
cember) beifjt e8, ber Herzog werbe fich felbft daraus informiren, ob er mit gutem 
chriſtlichen Gewiffer den Bug in Frankreich, der allein dem leidigen Papftthum 
jum guten und unferer wabren chriſtlichen Religion zuwider, and fiinftig mm 
andere, da Gott vor fei, beriibren möchte, gemeint, leiſten möge.“ „Und wart 
uns zwar über bie vielfaltige bisanher beſchwerliche jugeftandene Bekümmerniße 
dies nicht bie geringfte au vernehmen, (daß) ſich E. L. dabin bei bes Papfis und 
ſeines Anbhangs fo offenbaren Praftifen ließen bereden, daß durch dero Siti 
und Zuthun, als bei deffen löblichen CEltern die Wahrheit göttlichs Wort’ @ 
unfer geliebteé Baterland unb andere Nationen Anfangs ausgebreitet, eben bie’ 
felbige gu unterdriiden unterftanden wolle werden.” — Man weif, daß dieſe Er— 
mabnungen vollig wirkungslos waren. 
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ibe. 3h fann jegt mehr nit ſchreyben. Datum Heidelberg, den 29, 1667 
December 67. Friderich Pfaltzgraf Churfurft 2. December. 


Weimar, G. A. Reg. 839, 13. Copie. 


493. FSriedrich an AF. Auguſt. 1567 


Ligt Dem Kurfürſten den Bericht, , fo ein Conde’ fther (f. oben S. 147 — 
Ynm.) in Gegenwart des von Landſack, königlichen Geſandten, vor uns Heidetderg. 
mündlich dieſes jegigen befchwerliden Kriegsweſens in Frankreich gethan 
und bernach in Schriften übergeben, darauf auch er, Landfad, nichts ande— 
res fagen fonnen, denn daf er es nicht glaubte, ungeachtet er fich darauf 
jemen Gegenbericht yu geben gegen uns erboten, aber dod nicht geſchehen 
biemit zukommen, daraus allerhand, fonderlid auch des papftifden Bind- 
nig halben, fo gu Bayonne gemacht, und was diefen ganzen Krieg verur- 
ſacht, zu vernehmen '). 

F. wunſcht mit dem Kf. Auguſt den bedrängten Chriſten in Frankreich 
einen beſtändigen Religionsfrieden, der vielleicht nunmehr deſto eher zu vers 
heen, wenn man des auslandifden Kriegsvolks müde fein wird. Gr bes 
Flagt, daß Herzog Joh. Wilhelm, wie er jegt erft durch den Kf. Auguſt 

und den Landgrafen Wilhelm erfahren, fic) mit 2400 reifigen Pferden gu 
einem 3uge nad) Franfreich rifte und miinfdt, daß auch Auguft den Herzog 
con bem BVorbaben abmabne. — Soh. Gafimir ift mit feinem RriegSvolf 
nunmehr faft aus dem Reich und an die franzöſiſche Grenze gerückt, deffen An- 
funft fer Cardinal von Lothringen, Aumal und der junge Herzog zu Guife, 
fo etliche Tauſend ftarf zu Roß und Fuß erft yu Troyes gelegen, diefelbe 
Stadt (fo hernach von den Condé'ſchen eingenommen) verlaffen, auf Verdun 
zugezogen und letztlich, wie und gedachter unfer Sohn bei 3. L. jingftem 
Schreiben berichtet, fic in das Land Lützelburg gethan, nicht ermarten 
wollen, vielleicht Dafelbft des herannabenden Kriegsvolks, fo ihnen zum Beften 
deraufſen geroorben, 3u erwarten.” Heidelberg, 30. Dec. 67. 

Dresden, H. St. A. Orig. 


494. Rf. Anguft an Friedrich. 1567 


December 
31, 
Der Biſchof von Rennes, Gefandter des Königs von Frankreich, welder, Dresden, 
wie bei anderen Kur- und Fiirften, diefer Yage auch Cei ihm gewefen, babe 
1) S. meine Abbandlung: „Die Erzählung von ter Verſchwörung yu Ba- 
vonne nebft einem Bericht fiber die Urfaden des zweiten Religionstriegs in 
Franfreih” in den Abbandlungen ber f. bayr. Aad, d. Wiſſenſch. Bd. XI. 
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1567 vorgetragen, daß man qu feiner Zeit von einem fo febredlichen Aufruhr 
December. wider eine Obrigheit gehdrt habe, wie die jepige Empdrung in Frankreich 
fei, wo man obne alle gegebene Urſache nad) der Perfon des Ronigd ge 
griffen, fo Daf dDiefer in ‘Paris habe Schutz fuchen miiffen. Es fet, rite! 
Unwahrheit“, wenn vorgegeben werde, daß der Konig dad Religionséetia 
habe aufbeben wollen und fic) zur Grecution des Lridentinifden Concil 
mit bem Papft und Spanien verglidhen hatte und daß deswegen beſchloſſen ge 
wefen ware, den vornehmften Hugenotten nach den Kopfen yu greifen. Die 
Decrete des Concils feien der Krone Frankreich nicht annehmlich; in em 
Bündniß mit dem Papft habe man fic) nicht eingelaffen. Keiner hatte dem 
Konig rathen diirfen, dad Religionsedict aufzuheben, obwohl der £. Wutoritit 
dadurch nichts benommen worden mare, wie ja auc) der Kf. Pfalzgraf jid 
nicht vorſchreiben laffen wolle, was er mit feinen Unterthanen der Religion 
halben gu fchaffen habe. Mur die Ambition des Pringen von Conde, dm 
Kinig und Königin das Connetable-Amt verjagt, fei die Urſache der Em 
porung, daher denn auch viele vornehme Herren, die Der Condé'ſchen Rel 
gion feien, Dem Konig wider den Pringen beiſtünden, und der eigene Braber 
an Dem Beginnen Mipfallen hatte. Niemals ſei es dem Konig in Wa 
Ginn gefallen, wider ſeine Blutsfreunde etwas vorzunehmen, im Gegentdell 
habe er den Guiſiſchen oft erflart, daß er fie mit Dem Schwerte vertheidigen 
wiirde. Um fo befrembdlicher aber fei Dem Ronig das Beginnen ded Pjaly 
grafen Soh. Cafimir, das Fimftig yu anderer Weiterung gereidyen und die 
gute Nachbarfdjaft zerriitten moddhte, indem der Konig, wenn Pfalz ſich midi 
burd) freundlice Grinnerungen zurückhalten laſſe, die Injurie und Bejdue 
rung gewif nicht ungerodjen laſſen werde. — Obwohl Kf. Wuguft dagegen 
allerlei erinnert und namentlid) darauf bingewiejen, daß er SMurpfalj in 
diefer Sache fein Map und Ziel geben fonne, daß aber Der Kaijer und de 
Fürſten fiir gut angefehen, wegen Ddiefer und anderer Sachen durch ther 
Rathe gu Fulda Demnddft verhandeln yu laſſen, fo habe der Gefandte dod 
emſiglich angebalten, daß Auguſt dem Rj. Friedricy foldyes zuſchteiben 
moöchte. Da aber dem Legteren der Grund der Sachen am beften bewust 
und derſelbe auch Durd den Kaiſer deshalb ſchon erinnert fei, jo bezweifelt 
Auguft nicht, daß Friedrich den gemeinen ReichSfrieden und die eigent Ge— 
legenbeit freundlicy ermagen und befonders auf den drohenden Schluß det 
frangofiften Werbung wohl Acht geben werde. Dresden, 31. Der 
cember 67. ° 


Dresden, H. St. A. Cone, 
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495. Joh. Cafimir an den König von Frankreid. 


Antwort auf ein Warnungsſchreiben des Königs vom 25. Dec, 1567. 


Durcdhleudtiger driftlider fonig. E. K. W. feien unfer freund- 
lim dienſt 1c. E. K. W. fareiben ded datum Paris den 25. *) erft 
abgeflofjener jar und monaté decembris haben wir empfangen, alles 
inbalté nut vleiß verlefen und mogen ©. K. W. daruf freundlid 
nit pergen, bad, fobald wir bey dem pringen von Condé und andern 
feinen mitvervandten berrn und freunden anfomen, haben wir inen 
ben Handel nad lengft notturftiglicben furgehalten und in antwort 
von inen fovil befommen, aud gebeten worden, ©. K. W. deffen fur 
gewiß guberidien, bad ir gemut meinung und vorhaben nit fey, 
E. K. W. in einidherley weg ſich guwiderfegen, fonder wofern inen 
bas exercitium religionis gleid) bem anbdern theil frey ungefpert 
vergiint und jugelafjen wurd, fie aud von wegen folder irer drift 
ligen religion ired leibs ehr und guté gefreiet und gefidert, das fie 
alsdann urbietig, E. K. W. allen politiſchen euſſerlichen gehorſam, 
wie getreuen underſeſſen geburt, mit darſtreckung ires guts und bluts 
(im fall der noth) zu laiſten. Wan wir nun ſolchs ir bittlichs 
ſuchen nachmals nit rebelliſch, fonder chriftlid (bem E. RK. W. von 
Gottes wegen gehör und ftatt gu geben ſchuldig), gudem gegen menigs 
liden, bevorderft aber allen recht und ebrliebendDen potentaten wol 
verantwortlich vermerfen, jo ift an ©. K. W. unfer treubersig wol- 
meinents gefinnen und freundlids bitten, Dieweil wir verftanden, dad 
ber Ehatillon gu E. K. W. obgedadter fridbshandlung halb bereits 
abgefertigt, dieſelb wöln nun mehr ein folden friden uffridten und 
beftettigen, der ju erhaltung © K. W. reputation, auch wolfart, 
uffnemen und gedeien Dderfelben cron und von Gott vertrauten lieben 
underthanen dienſtlich und beharlid fein möge. 

Thun wir uns uff folden fall hiemit E. K. W. rund und 
freundlic ercleren und erbieten, Dad von uns Die vorjehung beſchehen 
fol, Damit die waffen vom pringen und den feinen abgelegt, die 
plik, fo cr innen hat, widerumb reftituirt. Wo aud durd fie, deffen 
wir uns leh feined wegs verjehen, ein anderes gefudt, oder diſem 


“*Y: Dies Schreiben hatte Joh. Cafimir bem Condé gugefandt mit der Bitte, 
ihm mitzutheilen, was er dem Konig antworten folle. 

Gonbé erwidert am 3. Ganuar (Doßey [Loffe]) ber Hauptſache nah, was 
biefer Brief Goh. Gafimir’s an ben Konig enthalt. 

Rtudhohn, Friedrich 11, Bd. II. 11 


1568 


Januar 


ont a 
ouffon, 
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1568 werk entgegen furgenomen werden wolte, find wir ded furftliden und 

Januar Freundliden erbietens, mit unferm friegévolf E. RK. W. gu verfed- 
tung und rettung alédan zuzeziehen, dan E. K. W. (von dero wir 
in unfer jugend allen geneigten freundliden und guten willen ver 
merft und empfunden) iederzeit gu dienen find wir von bergen be 
girig. Als aud E. K. W. ferners in dem einen fdreiben an and 
gnedigft begert, dieweil Der von Lanfac gefangen und übel gebalten 
werde, E. K. W. denfelben wider ledig zuzeſchicken, ſonſt müßten E. 
K. W. gedenken, das ſolche gefengnus durch unſers herrn vatters 
und unſers geſandten verſtand und ſchuld müſſe geſchehen ſein, — 
daruff berichtet uns gemelter geſandter, dads er und Die ſeinen alle: 
zeit Dem Lanfac, wie und wohin er fie gefuiret, gevolgt, nie nichts 
von fic geſchriben, nod beridtet hab, wie ime deffen der von Lanſae 
felbft wiird zeugnuß geben, und fey die gefengnug ohne alle gefahe 
gugangen. Go beridtet uné aud gemelter pring, das er ehrlich unt 
wol gebalten werde; Dod Dieweil er ine und feine mitverwandien, 
fo er bey ſich habe, fur rebell') auégerufen und fie an iren cbr 
verleumbbet und angetaft, fo er dod hernad vor im und fein 
mitverwandten befant, bas er nie anderft vernommen, dann dad ſie 
nur freiheit frer gewiffen von E. RK. W. und nichts anders gefudt, 
haben wir aud bisher vom pringen Die erledigung nidt erlange 
mogen, mit woldem wir alfo beſchlieſſen wollen und Gort ven all 
medtigen bitten, © RK. W. in feinem heiligen und guten fuse 
halten. Datum PBontamoufon den 4. januarii, a. 68. 


1) G Mr, 491. Konig Karl fordert in einem Schreiben yom 2, Januar 
nodmals Soh. Caffmir anf, ihm feinen Gefandten Lanfac zurück gu ſchicken, indem 
ex bemerft, es fet ,cine gebeime verſtendnuß gwifden Buleger und Condé mit 
undergeloffen, man habe nit jo rund gebanbdelt wie man ſolte“. Wenn er nid 
zufrieden geftellt werde, fo wollen er und die Seinigen alle Angehörigen dei 
Hauſes Pfalz, die nad) Frankreich kämen, ebenmäßig halten, wie Lanfac gebalten 
wiirde, Dies begebrt er „von wegen der unbilligen that, fo mir von eure 
vatters gefandten ift widerfahren“. In einem Briefe vom 3. Februar am den 
König weift Job. Cafimir das ,geheime Verſtändniß“ zurück, die Loslaſſung 
Lanſae's ftebe in der Gewalt Conde’s, deffen Gefangener er fei. — Qu einem 
Beriht vom 25. März an Friedrich zeigt fich Buleger entviiftet über die Lüge, 
daß Lanjac durch fein Verſtändniß fol gefangen worden fein, erzabit weitlaufiy 
bie Greigniffe vor und nad der Gefangennehbmung, worans aud hervorgeht, dvi 
Nanjac das, an feines Herrn des Königs Statt bem Kurfürſten gegebene Verſprechen, 
deffen Gefanbdten in bas Lager Condé’s gu fithren, yu halten vermeigert hatte. 


2) Excerpt bei Schardius Epitome in Rer. Germ. Script. varii (ed. Giesses 
1783), IV, p. 71. 
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496. Friedrid) an Rurfadfen und Heffen. —— 
@ 

Ueberfendet Zuleger's Geſandtſchaftsbericht mit vielen Beitra- Geibetbers. 
gen'), worané man Die eigentlidje Urſache aller in Frankreich ents 
flantenen Unrube erfenne, daß nämlich die Paäpſtlichen den König 
doͤllig umgarnen, um die Wertilgung der wabren chriftlichen Reli— 
gion, die Execution ded Tridentinifehen Concils fammt Durdfiihrung der 
Gonfoderation von Bayonne (die jegt nicht mebr fiir ein Gerede gu halten) 
durchzuſetzen. Ebenſo ergebe fic) daraus, wie ſehr Dem Pringen von Condé 
und den Seinen mit dem Vorwurf der Rebellion Unrecht gefchehe, dah er 
nidt Dem Konig nach der Krone tradte, Auch nicht in Des Königs Namen 
gemiingt habe, welches Gerede der Konig und die Kdnigin felbft fir Scherz 
und Spott erflart haben. Es ijt nur nothgedrungene, nad) allen Rechten 
tlaubte Gegenwebr, die geübt wird. Der Konig macht fein Hehl daraus, 
bap er nur eine, die papftliche, Religion geftatten will?). Auch ift fein 
Sweifel mehr, welch ftattliche Hilfe an Geld und Leuten der Papft und 
Spanien leiſten. 

Daher erſcheint es hod ndthig, daß die Stande Der A. C. einmal 
die Angen recht aufthun (wenn fie anders nicht muthwillig blind fein 
welen) und mit Ernſt betradten, wohin diefe Dinge weiter zielen, aud 
aicht mit [angerem Verzug die jegige Gelegenheit verfaumen, fondern das 
entſtehende Feuer mit vereinten Kraften abzuwehren fuchen, ehe daffelbe 
aud die benachbarte Wand ergreift. Heidelberg, 17. Januar 68. 


Raffel, R. UW. Orig. 


1) Gine weitliufige und mit zahlreichen Documenten verfehene Ausfiibrung 
tefien, was Buleger am 20. December 1567 an Joh. Cafimir berichtete. Der 
grofe Umfang der Actenſtücke macht die Mittheilung derfelben an diejer Stelle 
anmöglich. 

2) Schon am 7. Januar überſandte Friedrich dem Kf. Auguſt den Abdruck 
eines franzöſiſchen Patents, worin ber König nachdrücklich auf die päpſtliche 
Religion dringt, „daß gleich wie nur eine Sonne und ein einziger König im 
Reich, fo aud) durchaus nur eine Religion fein ſoll“. Auch in dieſem Schreiben 
drüct Friedrid) die immer wiederholte Befürchtung aus, daß der Papft, wenn er 
dort fein Reidy wieder anf die Beine gebradt haben werde, fein Borhaben in 
Deutſchland durchzuſetzen verfucen würde. 


11* 


1568 
Januar 
ly, 
Heidelberg. 


— 164 — 


497. Friedrich an den Konig von Frankreich. 


Rechtfertiqung der Condé'ſchen Waffenerhebung und der pfälziſche 
Betheiligung an derfelben. 


Durdleudtiger ꝛc. E. K. W. ſchreiben!) haben wir verlefer 
auch ferners von unſerm rath licentiat Zulegern, welcher maſſen die 
ſelbigen mit ihme, als ob wir in der perſon ſelbs zugegen, ſich under 
redet und, das E. K. W. uns bis noch fur dero guten freund un 
nachpaurn halt, alles nach der lenge verſtanden, und wollen wi 
ungern gu verlierung eines fo guten [obs pilliche urſach geben, pitter 
derwegen E. K. W. hingegen, uf obgemelts unſers raths relatio 
unſere runde widerantwort freundlichen und mit geduld anzuhörern 
unbeſchwert ſein wolten. 

Erſtlichen, mein her vetter, pitten wir, E. K. YW. wolten geny 
lich darfur halten, das wir nie im prauch gehapt, uns in andere ge— 
ſcheft einzumiſchen, ohne das wir darzu berufen weren oder dieſelbigen 
uns mit antreffen, demnach das unſer ſohn herzog Johan Caſimit 
von dem prinzen von Condé und ſeinen mitverwandten allein des— 
halben angelangt und erpetten worden, die von E. K. W. bewilligte 
reformirte religion handzuhaben wider die, ſo under E. K. W. namen 
und authoritet nit allein itztgemelte religion underſtehen auszurotten, 
ſondern auch alle diejenigen, ſo ſich zu derſelbigen bekennen, umb 
leib und gut zu pringen ſich bearbeiten, daraus notwendiglich anders 
nicht denn genzlichs verderben und undergang E. K. W. leut und 
landen erfolgen muſte; hierumb haben wir hochgedachtem unſerm ſohn 
mit ſolcher und keiner andern condition oder beſcheidenheit, wie denn 
im jahr 62 yon uns und andern des heylichen reichs furften aud 
beſcheen, ihnen Hilf guleiften bewilligt. Mun haben E. K. W. gee 
ſandte Ligneroles, ber biſchoff von Rennes und Lanſack Burd ganj 
Teujdland ausgeſchrien, Dad igiger tumult nit yon wegen Der rele 
gion entftanden, Dieweil dad pacificationedict in feinen würden genilid 
bid Dabhero erhalten worden, dads aud Ces pringen von Condé un? 
Der {einen vorhaben anders nidt dan ein erſchreckliche rebellion were, 


1) d. Paris 13. December 67. Der Kinig erklärt im demſelben, er babe 
Ruleger beridtet, wie die Sachen in feinem Königreich ſich verbiclten und boffe, 
es werbde Friedrich auch im Zufunft der Krone Frankreich mit Freundſchaft ge 
wogen fein. 
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in beren fle ©. K. W. der koniglichen cron entfegen und der igtge: 
melte pring fic fur ein fonig ufwerfen wolte, aud munz ſchlagen 
liefle, al were er felbft fonig und andere ſchendliche ſachen fur bette, 
von bderenwegen (ba ed in Der warbeit alfo gefdaffen) pillid alle 
furjten ihme widerſtand juthun fic uf maden folten. Died gefdrey 
hat viel groffer Hern eddelleut und andere in Teutſchland, welde der 
faden nicht grundlich bericht, dermaſſen bewegt, bad fie geargwohnet, 
wit wolten hochgedachten unſerm ſohn geſtatten, er eine ſo boſe und 
ſdandliche ſache ſolte helfen vertheidigen und ind werk richten, welchs 
doch uns und unſerm ſohn niemals zu ſinne kommen, auch der reli— 
gion, dutch welche uns Gott fo gnediglichen erleuchtet, gar zuwider 
ift, wie wit dan aud bekennen müßen, wo dic ſachen dergeſtalt, wie 
ER. W. gejandte vorgeben, gefdhaffen, das hochgedachts unferd 
ſehns beruef unredtmeffig were, dieweil er dieſes, fo Gotted und 
allen weltlichen rechten und gefagen entgegen und guider, volnziehen 
ielfen wolte. 

G8 werden mir aber © K. W. gefandten deffen zeugnus 
yen, bad ich ihnen aljeit furgehalten hab, dad Ddiefer igiger tumult 
frinen anfang von dem vorigen her hat, und dad die geiftliden, fo 
bet temiſchen religion feint, ©. K. W. bereden, das fie ihren undere 
thanen dieſes laſter der rebellion uffdreden follen, wie von anfang 
ure denen, fo dieſer religion anhengig gewefen, geſcheen, fie aber, 
benelte romaniften, ſuchten under diefem {dein nichts anders, dan 
be wabre religion auszureuten. 

Wels, ald es auch bemeltem von Lanfad durch mid furges 
talten ward und er fae, dad ich mid an feinen ploffen worten nit 
lettigen lieffe, fonder begehrt, das er mir die wahr madte, hat er 
int urjady geben, meinen Diener den 3uleger gu E. K. W. abgu- 
lertigen, fid) ber warbeit guerfundigen, welder mir bey denen pflicten, 
damit er mir verwanbt, treulich referitt, wie nachfolgt: nemlid, dad 
gmeltet pring und fein anhang in E. K. W. rath gemelts lafters 
ter rebellion auch ift befdulbigt worden, aber alé er ad speciem 
omen und gefragt, in was ftud ban die rebellion ftunde, ob ber 
pring E. K. W. underftunde abgufegen, und fic) gum fonig gumaden, 
ba hab E. K. W. frau mutter geantiwort, das feye narcendedigung; 
als er gefragt, ob ber pring von Gondé in feinem alé fonigé in 
drankreich namen lieffe mungen, hab E. K. W. frau mutter geant- 
ort, es hab bemelter pring in vorigem Frieg, aud in igigem mungen 
lafien, aber bes fonigé, ihred ſohns, infcription und gebred gepraudt 
und nit feined, ald ob er fonig were. 


1568 


Sanuar. 


1568 


Sanuar. 
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Was belangt, dad der her cangler yur beweifung, Das der pring 
nit von der religion wegen die waffen genomen, Die erfte Ded prin 
gen und feined anhangs jupplication angejogen hat, darin er fd 
allein Der injuri und falfd, fo ihnen durch dad haus Guiſa begegnet 
und damit fie befdwert werden, beclagen und folded ſchadens er: 
ftattung begehren, daruf hat und ver pring Durd einen getrudten 
publicirten discours, fo er bey gemeltem Zuleger und gufommen 
faffen, guverftehen geben, das er der pring und die feinen Dic urjad 
alled bed, fo ihnen bishero widerfahren, und dad ihnen die refigion 
hinderliftig hat wollen entgogen werden, allein denen zuſchreiben, ſo 
die erfte urfad und hauptſacher dieſer fpaltung in Frankreich geweſen, 
nemlid) Dem haus Guifa, und nit E. K. Y., welder gute und an 
geborne milte ihnen alfo befant, bad fie wol wwiffen, Dads von der 
felbigen folde ding nicht herfliffen; derhalben und folder geftalt tev 
aud ©. K. W. ihre erfte fupplication wider die von Guifa behendiget 
worden, uf dad man hernach von Dderfelben ad species feme, mic 
Den feithero gefdeen. 

Als nun bemelter Zuleger fernerd angehalten, was in specie ht 
urſachen Diefed friegd weren, hat E. K. W. frau mutter geantwvort, 
fie glaube, bad den pringen von Conde verdrofjen und jum frig be 
wegt habe, bas ihme dad conneftabel ampt abgeſchlagen werden, 
daruf aber bemelter pring obgemelten unferm rath geantwort, er hab 
fic) bey E. K. W. entſchuldiget und dero auverftehen gegeben, das ct 
bemelt conneftabel ampt nit begert habe, fonder fein bruder, Der cat 
dinal yon Bourbon, hab mit ihme uf ein abend, als in der prin} 
in feinem gemad dabeim gefudt, von foldem ampt angefangen pe 
reden, daran guvor er, Der pring, nie gedadt habe. Da aber uber 
ein jeit hernach der Herjog von Anjou, E. RK. W. bruder, ihme 
pringen guverjtehn gegeben, dad E. K. W. bemeltem herzogen vor 
Anjou foll das leutenantgenerall ampt gugefagt haben, uf welden 
fall man ban keines conneftabels bedurfe, fey der pring deſſen wel 
gufriden gewefen und nod. 

Es hat aud vielgemelter Zuleger, ald er in des pringen von 
Condé leger fommen, den furnembften vom adel folche ding furge— 
halten, weldhe mit Gott bezeuget und proteftirt haben, dads ihuen 
nimmermehr in fin fommen, ihren angebornen hern und fonig zu— 
verwedfeln und ein anbdern angunehmen; da fie auc jemals den ge 
ringften argwohn hetten gehapt, das der pring von Condé fic yum 
fonig bette wollen maden und ihren fonig gu verendern ihme ful 
genommen, oder von wegen {einer privat hendel, die er mit dem haus 
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Guija ober andern hette, ober dad er nad hohen emptern und bevel 1568 
tradtet, und darumb fid in folde krigs ruftung gubegeben fie wolte deruer. 
bewegt haben: dads ihr feiner nit bey ihme wolte plieben fein oder 
pleiben, aber von wegen erbhaltung und handhabung ihrer religion 
leibs und guté, von welder eingiden urfachen wegen fie gu den 
waffen gegriffen, ſeyen fte alle entfdloffen den tod guleiden. 

Eoviel den inhalt ber in E. K. W. rath verlefenen ſchrift be- 
langen thut, nemlicen was der pring von Condé fur ein proced ges 
fubrer, Dad er E. K. W. fangen ober tedten wollen, aud) einer der 
frinigen cin roß Ddreiffig fdritt von E. RK. W. perfon umbracht herte 
und wad dergleichen mehr ift, deſſen alled hat und viel gemetter 
unfer rath Zuleger glaubliden beridt gethan, daruf er von dem 
ptingen in widerantwort verftanden, das itztgedachts pringen furhaben 
uiemalé gewefen etwas thatlid) wider ©. RK. M. perfon oder dero 
eben vorzunehmen, fondern alé er die vorftehenbde volngiehung der 
deimlichen practifen feiner feindDen vor augen gefehen, ift er wol der 
meinung gewefen, die Schweizer, deren fic feine feinde als cin in— 
frument ihnen under gu truden (wie das werf itzunder juverftehn 
git) geprauchten, wo muglich guerlegen, und feye dem um fo viel 
befto weniger guglauben, das man E. K. W. ftand im geringften 
beunruigen woollen, das [alé] man in beds pringen lager teglid) more 
geus und abendé offentlid) und privatim um gludliden zuſtand und 
rhaltung deffelben und E. K. W. perfon ernftlidh zu Gott bittet, 
welded bemelter unfer rath die ecilf tage, fo er bey ihme im lager 
xweſen, teglich felbft gehort bat und Der von Lanſack, feithero er ges 
fangen und im lager behalten worden, begeugen wird. 

Reiters nachdem aud durh E. K. W. gefandten ift ausge— 
ſhollen, das dieſer frieg nit von wegen der religion ift, fondern dad 
dé pacification edict allegeit in fein Freften plieben feye, welchs 
ben in E. K. W. rath aud alfo unferm geſandten furgehalten wore 
den, hieruf wollen wir E. K. W. nit angiehen die graufamen thaten, 
die wider E. K. W. edict von particular perfonen wider die religions 
nrwandten feithero fic) gugetragen, Deswegen man dan iiber vielfale 
igs anhalten nit hat iustitiam erlangen fonnen, nod auc die mo- 
dificationes, declarationes, interpretationes und restrictiones 
wider bemelt edict under E. K. W. privilegium yu Parif in trud 
ausgangen, fo dod der biſchoff gu Rennes gelengnet, das einigs 
wider dad edict gemadt fey, fo wollen wir aud nit die gravamina 
und erinderungen E. K. W. hierüber von dero underthanen beſchehen 
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1568 furjieben, fonder wollens allein bey bem pleiben laſſen, fo offentlid 
Samar. in jegenwertigem frieg verhandelt worden. 

Die fupplicationed, welhe E. K. W. in ihrem rath fur die er 
fant haben, fo dero im anfang vom pringen von Condé feind iiber- 
geben worden, beweifen, dad ir anliegen allezeit Der religion halben 
gewefen, deren man ſie berauben hat wollen, in tem man beimlid 
und fubtiler weid das edict vernidtet und abgethan hat durch gemelie 
declarationes. 

Hat nicht ber her Conneftable im geipred fur Sanct Denis in 
beifein ber Herren marfdalf von Montmoranzy und von Coſſe unt 
bed hern Frogae (Froze), der Fonigin truchſes, fo nod im (eben ſeind, 
gefagt, bad E. K. W. nit bedacht, die religion frey gu laffen, dad 
aud fo viel daran feble, bad E. K. W. gwo religionen in ihrem 
konigreich beftettigen wollen, das fie dad pacification edict gu Orliens 
ufgeriht nie anders, dan fur proviftonal verftanden ober gemeine! 
hetten, welded allein uf denſelben nothfall geftellt, das aud 
E. K. W. ihnen dad edict nit gu perpetuirn gedechten, fondern baé 
E. K. W. viel lieber mit ihren underthanen in uneinigfcit um 
frig leben, Dan mit den genadparten furften und ern ubel haus— 
halten, welden fie alweg guverftehen geben hetten, tad E. K. W. 
meynung were in item Lande Die catholifde religion wider an 
zurichten? 

Haben nit E. K. W. ſampt derſelben frau mutter der konigin 
unſerm geſandten gleiche ding auch geſagt, ald fie ihme ihre lehze 
reſolution, darin ſie die declarationes, modificationes, interpre 
tationes und restrictiones abzuthun bewilliget, zugeſtelt, nemlich 
das ſolche nur proviſional were, das auch E. K. W. keine andere 
religion befurdern wollen, dan die ihre, und als er unſer geſandier 
gefragt hat, wan E. K. W. ed über cin monat oder cin jar gereuet 
und wolten bemelt edict wider abthun, ob fie es dan macht zuthun 
hetten, E. K. W. frau mutter daruf geantwortet, das die konig aus 
Frankreich das privilegium hetten, das ſie nimermehr die gewonheit 
haben, ein edictum zumachen, das alzeit gehalten werde, welches E. 
K. W. auch ſelbſt affirmirt und geſagt haben, warumb des nit? 

Haben nit E. K. W. das jenige, ſo Lanſack ſich jegen mir ver— 
ſchrieben hat, als er von E. K. W. zu mir geſandt geweſt, nemlich 
das E. K. W. gemut ſey und dieſelben werden gut heiſſen, das ſit 
nit mehr privilegia ber ubung einer religion als ber andern wollen 
gulafjen und dad zu befreftigung deſſelben fie die ftende ded reid? 
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verfamlen wollen, meinem gefandten abſchlagen und foldhe ded Lan— 
ſads verſpruchnus nit gut heiſſen wollen? 

Gidt nidt die handlung vor Sanct Denis, dergleicen die ar- 
ticul, fo ©. K. W. dem pringen feit feinem abjug von Sanct Denis 


zugeſchickt, ſampt feiner antwort uf bemelte articul genugfam zuver⸗ 


ftehen, dad allein von Der religion tractirt wird? und wiewol etwas 
belangend des konigreichs gujtand dabey und mit vermeldet, fo er: 
ideinet Dod, Das foldes alled von des gemelten edicts vernidtigung 
berruret, 

Hat nit ber von Lanfad in beyfein der furnembften bern und 
vom abel in des pringen von Condé lager und vor ihme, als ge: 
melier pring ihme verwicfen, dad er ihnen und die ſeinen aufger 
(dricen und verleumdt bette, alé weren fie rebell und tracdteten 
ER. W. nad ihrer cronen und ftand, offentlid feine mißhandlung 
deiant, und ſich entfduldigt, bas man ihme das aljo gureden bevoblen 
und angelernet habe? 

Dieweil er aber gewift, dad fic) Die fac) anbderft halten, und 
das ber pring von Condé und die feinen von E. K. W. nie nichts 
andertt begehrt, Dan Die freiheit, Gott bem hern nad ihrem gewiffen 
judienen, fo hette er auch deßwegen den inhalt der werbung, Den er 
uné in foriften ubergeben, nit underſchreiben wollen. 

Hat man nicht under E. K. W. namen und authoritet offent: 
lige mandaten und declarationen in form eines unwiderruflichen 
edicis publicirt, Darinnen gebotten, welder religion alle die, fo mit 
impt und bevelch der juftitien verjehen, gugethan fein folten, alé 
temliden ber romiſchen catholifdhen, deren E. RK. W. aud fein, wels 
des dem pacification edict ſtracks zuwider ift? 

Sichet man nit gang clarlid) und offentlidh, dad E. K. W. 
rethe meiftentheils der romiſchen kirchen verbunden fein, welde durd 
t boshaftige anfdlige E. K. W. gute angeborne miltigfeit und jus 
jad mifpraucen, und allein gu erhaltung ihres ftands E. RK. W. 
tito tron und underthanen in ded eufferft verderben und gefabr 
legen ? 

Diffe igterzelte ſachen feind, lieber her vetter, deren werbung, fo 
GK. W. gefandte under dero namen gethan und in gang Teutſch— 
land ſpargirt haben, bey weitem nit gemef, daraus dan erfdeint, das 
den pringen und feine mitverwandten fein rebellion, fonder allein die 
teligion, welche ihre feinde ihnen abfdneiden wollen, bewegt bat, 
und dieweil nun dem alfo, fonten wir mit nidten beſchuldigt wer— 
den, dad wit mehr hochgedachtem unferm ſohn bewilliget, in einer 


1568 


Januar. 


1568 


Sanuar, 
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gemeinen religioné fac, die uné aud mit betrifft, bem pringen und 
den feinigen mit hilflicher hand gugegogen [augugiehen]. 

Gleicher geftalt erfordert unfer ampt find beruf, dads wir andern 
furften guverftehen geben, wie Diefe fachen im grund und wabrhaf- 
tiglihen beſchaffen, nicht allein gu ableynung ded argwohns, fo fie 
gegen uns und unferm fohne, wegen ſweil] wir der verdamten re- 
bellion gufallen wolten, gefaft baben modten, fonder aud, das wir 
fie verwarneten, Dammit fie nicht in ein groffer ungemad ſturzen, ins 
Dem fie durch lauter falſche und erdidte ſchmehung und boshaftig 
lefterung ſich dahin bereden faffen, das fie yu abſchaffung eined fo 
verfludten vorhabens wider die reformirte religion und alle die, fo 
fic) gu derſelbigen befenneten, mit gewerter Hand gugiehen und aus- 
jutilgen, Dagegen die romijde religion gufurdern entſchloſſen, wiewol 
wir und genglicben verfehen, fie nad ecingenomnem grundliden be- 
ridt der kirchen Chrifti nit allein nichts zuwider handlen, fonder aud 
nad allem vermogen die falfche und bosbhaftige anfdlege verhindern 
werden, wie fic tan etliche der furnemften albereit erflert haben. 

Alſo fOuten dergleichen boshaftige rathfdlege nirgenté gu an: 
Derm Dienen Dan gu E. K. W. ſtände, fonigreidh und dero getreuen 
underthanen entlichem verderben, welds alles E. K. W. und ver 
cron nadbaurn und alte feind von herzen wunfden. Deffen haben 
E. K. W. wir als ein guter genacdbarter freund (darfur E. K. W. 
felbft und halten) zuberichten nit follen underfaffen. Der almedtige 
Gott werde mit der jeit E K. W. dermaſſen erleuchten und neben 
Dem alter aud mit Hoherem verjtand und weisheit begaben, dae die— 
felbige clarlichen erfennen werden, folde unfere vermahnungen aus 
einem heren, dad anders nidid, dan E. K. W. wolfart und der 
ſelben fonigreid) rue und einigkeit geſucht, bergeflofien fene. Diſſe 
unfere freundlide neigung und affection, fo wir gu E. K. W. tragen, 
bewegt uns derofelben diefe vermahnung guthun um fo viel defte 
mehr, dad wir eigentlid) fpuren, in wads unfall und gefabr E. K. W. 
Dero rethe, fo Der romifden firden verbunden, einfubren, da fle ra- 
then, dad E. K. W. fich wider Gott foll ufleinen und feine fired 
vertilgen, dahero anders nichts erfolgen fan, dan ſolche ftrafen, da: 
mit ber almedtige Diejenigen, fo fic) ihme wibderfegen, heimzuſuchen 
pfleget. Es werden E. K. W. mit diefem weſen feindfdafien miß— 
trauen und awitradten aufgiehen und erhalten, daraus grofje Frieg, 
veradtung E. RK. W. hodeit und perfonen, als die weder einem 
oder Dem andern theil ein genugen theten, und in fumma andere ungebs 
lide iibel wider E. K. W. ftend und dero underthanen entftehen werden. 
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Wun fonten E. K. W. dis alles wol und leichtlich furfommen, 
ba Diefelbige Dads erercitium Der religion frey gulicffen, wie wir und 
andere Des heyligen reids furften E. K. W. jedergeit gerathen und 
neuter jeiten der churfurſt gu Sachſen derofelben durd den Ligne- 
celed rathéweis aud vermelden laffen. Dan ob wol © K. BW. in 
tero legten refolution Die freiheit bes edicté Denen vom adel gu gutem 
veritartet, fo ift Dod hiermit den übrigen E. RK. W. underthanen 
nicht vicl gebolfen, in anfehung dicje nidt weniger alé bie edelleut 
wm frethett irer confcienjien Gott und E. K. W. zudienen begehren. 
San nun alfo dieſe igtgemelte E. K. W. underthanen vermerfen 
werden, Dad ihre witerfader, fo ſich catholifd) nennen, ihnen nach— 
zellen und bey E. K. W. (wie fie im braud haben) verleumbden und 
aber fi bieentgegen ded pacification edicts und in demfelbigen zuge— 
ajenen freiheit nit eben fo wol als die yom adel gebraudhen fonten, 
Sat man anders nichts dan neuer und immerwehrender tumult und 
meinigfetten jgugewarten, bid fo lang E. K. W. jedermenniglid dads 
exercitium religionis freyftellen und zulaſſen. 

Es wolten E. K. W. aud in differ heiligen ſachen nidt das 
mal des kriegs (deſſen fic die tyrannen zugeprauchen pflegen), 
erten bad, fo Gott verordnet, yor die hand nehmen, nemlichen 
celoguna und chriſtliche underredung der beiligen ſchrift (vie dan 
%& Bin dero jugend gethan) anftellen, dardurd E. K. W. dero 
gra maf angeborner milte und gutigfcit und hoben verftandé ers 
falta und you DdDerjelben underthanen geliebt und in underthenigem 
gederfam gefordtet werden. Ebenmeſſiger geftalt wird der almedtige 
Met aud E. K. YW. mit den gaben feines Heyligen geifts ferners er— 
euchten, Damit Diefelben Dero underthanen in gutem friden einigfeit 
un geborjamte handhaben. Bitte derowegen E. K. W. lauter um 
Boned willen, Die wolten dieſen ſachen mit hHodftem vleiß naddenfen 
and uns fur Dero freund wie bisdahero halten, Dergeftalt dad wir 
inderft nichts dan E. K. W. und dero fonigreih gluclide wolfart 
con herzen begebren. 

Und nad gepurliden recommendationen wunſchen wir, der almedtige 
wolle Durch feinen heyligen geift © K. W. regiren, das diefelbigen 
jurnemlicben nad der ehre Gottes tradten und darneben dero arme 
underthanen heilſamlichen bedenfen. — Datum Heidelberg, am 19. 
Sanuarii A. 1568. 


Rafiel, R. A. Copie. 
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Sanuar. 


1568 
Januar 
22. 


Amberg. 
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24, 


Heidelberg. 


— 172 — 


498. Pfaljqraf Ludwig an Ldqf. Wilhelm '). 


Bedauert, daß fein Vater, Kf. Friedrich, faft alle vornehmen Potentaten 
,auf fic) geladen“ und die Pfalz „jetzo in einer ſolchen Brühe flede, dar 
aus fle nicht gu ziehen“. Dies alled fei ohne fein, Ludwigs, Wiffen und 
Willen gefcheben. Dah er feinem Bruder Joh. Cafimir wegen deb be— 
ſchwerlichen Kriegsunternehmens gefdjrieben, habe ihm Die Ungnate ted 
Vaters zugezogen. Gegen den Math, den ihm Der Landgraf gegeben, fid 
auf geſandtſchaftlichem oder ſchriftlichem Wege an den Kaiſer yu wenden, 
habe er Dad Bedenfen, dah er als Unflager feines Vaters erfeheinen und, 
da ein foldjer Schritt nicht verborgen bleibe, fic) üble Nachreden zuziehen 
möchte. Sich in Frankreich durch Herzog Joh. Wilhelm entſchuldigen ju 
laffen, will er nidjt verfaumen und nimmt es auch Canfbar an, daß Sand- 
graf Wilhelm durch feine Geſandtſchaſt der Kdnigin von Frankreich fein: 
Unſchuld angeigen laffen will, Daf feine Gemablin in vertrauliche Cor 
refpondeng mit der Rurfirflin von Sachſen trete, erfcheint ihm gwar, da 
der Vater durch den Kurfürſten davon Kenntniß erhalten fonnte, nicht une 
bedenklich; indeß will er Den Rath doc) befolgen. 


Raffel, R. W. Copie. 


499. Rf. Friedrid) an Kf. Auguft. 


Freut fic, daß Kf. Auguft den Bericht des Condé'ſchen Gefandten 
burchaus felbft gelefen. Gr werde ſich über die Hauptfache jetzt um ſo 
weniger nod einen Zweifel machen, und fle um fo mebr fiir eine noth 
wendige und gemeine chriſtliche Sache anfeben, wenn er Ben Gefandten 
Suleger empfangen haben werde?). Zwar glaubt auch F., dag der Ul 
madtige, weil es ſich um Deffen Sache handelt, fle gu einem guten Ende 
werde ridjten, aber Dennod) will Den Mitehriften nach dem Grempel Nehe⸗ 
miae gebühren, ſolchem jämmerlichen und tyranniſchen Hinrichten und 
Verderben ihrer Mitglieder nicht zuzuſehen, fondern ſich mitleidenlich und yu 
aller gebiihrlichen chriftlichen Befdrderung erbietig gu erzeigen. F. wundert 


1) Antwort auf bas Anbringen eines beffifden Geſandten, ben ber Land 
graf gegen Ende bes verfloffenen Jahres an ben Pfalagrafen abjdidte. Bergl. 
6. 132, Aum. 1. 

2) Friedrich bevollmadtigte benfelben am 19. Januar nad Dresden. 
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ſich wie bei manchen Standen, auch der A. C., dieſe gemeine Sache nod 1568 
immer in Zweifel gegogen und denjenigen, die fid) dazu bewegen und *™"*™ 
frauen laffen, ungleich gedeutet und ausgelegt werden will, fo dod) die 
Grempel vor Augen und die Früchte nunmehr tagli& in Frankreich und 
ben Riederlanden den Baum genugfam zu erfennen geben, allwo nicht 
allein die vornehmen hohen Hauypter (ungeadtet ihrer Orden und Frei— 
beiten), aud) andere ungablige liebe Mitchriften, deren Giter, Land und 
Leute confiscirt und eingezogen, mit peinlichen Rechten angeflagt, eines. 
theif? jaͤnmerlich gemartert oder in’8 Glend verjagt, fondern auch une 
fduldige chriſtliche Bücher gu defto gründlicherer Uustilgung der wabren 
Religion verbrannt werden. Die Gloden läuten in Frankreich und den 
Ritderfanden zufammen, und im Mamen der angegebenen Rebellion mugs 
dit liebe Religion den Mien Herhalten. „Diejenigen, welche ben von 
Gondé und feinen Mitverwandten jest Beifall thun, fuchen darunter anders 
nots Denn allein Das zuhandhaben, wads hiebevor von andern gutherzigen 
iedlicbenden Fürſten des Reichs neben uns auch geſchehen ift, ba dod, 
mo man’s alfo Deuten und rechnen wollte, damals folde woblbefugte Ur- 
‘aden nit vorhanden, und noch einiger Contract oder dergleichen Pact: 
feationsedict nicht aufgerichtet waren, alfo folds jetzo einig gu Beſchü— 
bung, Rettung und Handhabung deffelben, fo durch voriges Kriegsweſen 
aué gittlider Verleihung erfangt und erhalten, angefangen und hinaus— 
gefühtt with, Darum fte Dann billig bierinnen vielmehbr mit gutem Dant 
zu laſen und im wenigften nidjt gu verdenfen fein follen.” — Den Bez 
tidt des Condé'ſchen Gefandten, deffen Berbreitung Kf. Uuguft gern ge- 
leben. bat F. auch etlidyen anderen Freunden mitgetheilt, auch Der dem 
8). A jiingft in franzöſiſcher Sprache zugeſchickte Condé'ſche Discurs ') 
It jegt in deutſcher Sprache gedruckt zu finden und foll alsbald in etlichen 
€remplaren nach Dresden gefandt werden. — Aus einem abſchriftlich mits 
getbeilten Briefe des Herjogs Chriflof und der von bem Legteren einges 
fandten Abſchrift eines Briefes ded Biſchofs von Rennes ift yu erfehen, 
mit mas Lijten und Geſchwindigkeit gemelter Biſchof etliche deutſche Kur- 
und Firften auf feine Seite gu bringen und gu fiberreden verfteht’ 2). 
Seidelberg, 24. Januar 68. 


Dresden, H. St. A. IL. 67a f. 337d n. 11, f. 143—147. Orig. 





1) Den ber Gefandie Zuleger mit aus Frankreich gebracht hatte. 

2) Bon H. Chriftof aber hofft F., wie er ihm am 26. Januar fdreibt 
(Reimar, St. A. Kriegsbeftallung MI. Eop.), daß er nunmehr, namentlid) aus 
tem Bericht des Condé'ſchen Gefandten, fich überzeugt habe, daß bes Bijdhofs 
Abſicht nur babin gegangen, die deutſchen Fürſten durch verbliimte und ver- 


1568 


Santiar 


bid 
Februar. 
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500. Yom Rurfiirftentage in Fulda. 


Snftructionen für Friedrich's Räthe. — Berathungen in Fulda. 

3u diefem Tage (7. Jan. — 2 Febr.), auf weldem die vom Raifer 
dem Kurfürſten F. in einem Schreiben de dato 11. December 1567 vers 
gelegten Bunfte (vgl. Nro. 480, Anm. 1) gur Berathung fommen follten, 
waren feitené des Kurfirften F. Job. v. Dienbeim, Hartmannué Harts 
manni, D. Chriſtof Shem und Joh. Albrecht Freps als Mathe geſandt wore 
den. Ihre Inftructionen (vom 3, Jan. M. St. W. 108/4 f. 285—292) 
gingen zunächſt dahin, fobald fie in Fulda angekommen waren, fib mit 
den ſächſiſchen und brandenburgiſchen Mathen yu befprechen und ibnen ver 
trauliche Correſpondenz „ſonderlich Dariiber, was yur Erhaltung der deut 
ſchen Freiheit dienlich fei, angubteten. “ 

Sie follten weiter, wenn die jest in Frankreich herrfdende Unrube 
zur Sprache Fame, wenn ferner gegen ihn und feinen Sohn Joh. Caimi 
, beftig angezogen“ würde, in ihren votié gebührliche Ablehnung und Eu 
ſchuldigung thun mit nothwendiger Ausführung der Urfachen „dieſet fray: 
lichen Unruben, daß nämlich die Gerwerbe Herzog Johann Caſimir's einys 
sur Verhitung unfehuldigen chriftlichen Blutvergiepens und gur Erbalturg 
gemeinen Friedens yorgenommen würden.“ 

Wenn die Zuführung von KriegSvolf nicht geftattet würde, ort 
wenn beſchloſſen werden follte, fiinftig desfalls eine nova constitutio den 
Reichsabſchieden einguverleiben, follten die Gefandten dieß als der deutiden 
Freibeit, Paffauifhem Vertrag und anderen Reichsconftitutionibus zuwider 
zurückweiſen. 

Sur Stillung der Unruhen in Frankreich und in den Niedetlanden 
gebe es fein befferes Mittel, als cine Schicung im Namen der kaiſ. Mt. '). 


ſchräuklte Reden gu täuſchen. Auch die jiingft bem Herzog jugefertigte Relation 
Buleger’s werre ihm bei der Veantwortung des Biſchoſs Dienfte Leiften. Dak det 
Lewtere, wie er ſich rühme, den Kf. v. Gachien ,feinen Sachen ganz geneigt unt 
gewogen“ gemacht hatte, begweifelt F. febr. 

1) Am 31. Januar ſchrieb F. fiir ſich allein dem Kaiſer. Er bantt zunachſ 
für die vertrauliche Mittheilung über die Bemühungen Maximilian's in den 3 
1566 und 1567 bei bem König von Spanien fiir die Herftellung eines richtiges 
Wefens in ben Niederlanden, und bittet dringend, der Kaifer möße alles 2? 
bieten, daß ſowohl in den Niederlanden als in Frankreich Religionofreiheit J 
währt werde, „damit alsdann ber liebe und gütige Gott, ba ihm und feel 
heiligen Wort und Namen dennoch auch Raum und Platz gegönnt werde, bard 
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der Rurfiirften und Fürſten dorthin yu veranftalten, damit ein gemeiner 
Religionsfriede hergefteAt würde. 

Anfangend die Feftung Verdun folle an die K. W. in Franfreich um 
Abſchaffung derfelben nachgefucht und gebührliche Untwort auf die vorige 
Sdhidung wegen Rejtitution der Srifte Meg, Toul und Verdun verlangt 
werten. — , Die Belehbnung des Cardinals yon Lothringen will fich nicht 
gebühren, Da aus einer Sufaffung deffelben in's Reich allerhand beſchwer⸗ 
lihé erfofgen und da8 Anſehen haben möcht, als of man des Königs 
Handlung und Proceß, fo fie mit Diefen Stiften und Stadten fürgenommen, 
hierdurch ratificirt und gut geheißen.“ 

Kurfürſt FriedDrid) überſchickt ferner ſeinen Rathen, welche, wie aus 
einem Schreiben Ehem's (M. St. A. 108/3 fol. 293) hervorgeht, am 
9. Jan. ſchon in Fulda fic) beſanden, mit Schreiben vom 16. Yan. (1. e. 
fol. 297) die Relation tes aus Franfreich zurückgekommenen Gefandten 
Wenzeslaus Zuleger und fest ihnen nodmalé die Vortheile audseinander, 
Ne dur eine Schidung nad Franfreich gewonnen wiirden '). — Die 
viahijben Rathe Hatten indeffen bem Auftrage ihres Herrn zufolge mit den 
ſachſiſhen und brandenburgiften Räthen vertrauliche Correſpondenz gee 
viogen, was ibnen um fo leichter wurde, ald die letzteren gleichfalls von 
them Serren an fie gewiefen wurden. 

Yuf der Maingifehen Mathe Wnregen wurde am 17. befchloffen, an 
$. Johann Wilhelm 2), der bis gum 21. in Fulda eintreffen follte, eine 


fine Gnade und Allmacht dieſer Enden hie befehwerliden Unruben zu cinem 

guten Frieder wende.“ — Der Rurfiirft theilt fodann genauere Nachrichten über 

bie Zuftinde in Frankreich mit und legt dem Raifer die darauf begitgliden mebhr- 

—— Berichte vor. Heidelberg, 81. Januar 68. Dresden, H. St. A. 
pie. 

1) Zugleich ſchreibt ex auch, es babe ibm der Kurfürſt von Sachſen brieflich 
mitgetbeilt, ba ber Bifehof von Rennes nad Fulda fommen werbe, er wolle des- 
balb Zuleger auch dabin ſchicken, damit derfelbe dem Biſchofe gegeniiber das, was 
{ tom König und ber Ronigin, deSgleichen vom Prinzen von Conde gehört, be- 
richte. Ruleger that dies auch, jedod nicht in offner Verſammlung, fondern in 
deh. Wilhelm's Herberge (wie ans einem Schreiben Buleger’s an Friedr. d. 
Fulda 25, Sam. Raffel, R. A. Cop. erſichtlich. Der Biſchof jedod fiel, als 
Zaleger vorbrachte, was er vom Konig ſelbſt gehört hatte, ibm in die Reve, 
wollte ihn nicht hören und fief von ihm weg; al8 er aber fortfubr zu erziblen, 
tite er in bie Rammer. Da rief Buleger ibm nad: „dieweil er gefagt bhatt, 
mas ime gefiel, und bergegen nit hören wollt, was ime nit gefiel, fo proteftire 
ver femem Gefind, daß er falfche unwahrhaftige Ding in Deutſchlaud aus— 
geſſen, die auch fein Herr publieiren würd.“ 

2) Bon ſeiner Ankunft hatten die pfälziſchen Räthe Friedrich ſchon am 13. 
mit bem Beifügen verſtändigt, es ware gut, wenn der Kurf., ba Joh. W. durch 
iein Land jiebe, ibn von feinem Borbaben abbringen würde. 





1568 
Januar 
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1568 Schickung im Namen ber Faif. Commiffarten und der anderen churf. Rath 


Sanuar 
b 
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is 
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zu thun, um ihn an die Reichsconſtitutionen zu erinnern, von ihm Caution 
zu begehren und wo moͤglich zu bezwecken, daß er den churf. rheiniſchen 
Kreis mit dem Durchzuge verſchone. 

Die eigentlichen Berathungen begannen, nachdem die kaiſ. Propoſtie⸗ 
nen, Die man zuerſt gu vernehmen fiir gut befunden, am 14. verleſen 
waren, am 16, Damit, daß die Trier'ſchen Mathe, , ohne einige Vermeldung 
ber Haupturfacen des franzöſiſchen Kriegs,“ erzablten, Die K. BW. in 
Franfreid Habe bet ihrem Kurfürſten um etlich Kriegsvolk wider die Re 
bellen geworben und demfelben den Durchyug gu bewilligen begebrt. Ibe 
Here habe gwar anfangs das Anfinnen zurückgewieſen, Habe aber in det 
Folge dem beharrlichen Anfuchen der K. W. dahin nachgegeben, daß et 
ben Durchzug gegen Cautionsleiftung geftattete. — Weil die kölniſchen 
Rithe, an deren Kurfiirften fein derartiges Anſuchen geftellt wurde, bier 
auf behaupteten, es diene zur Grhaltung des Friedend und der Ginigfeit, 
fi) des Zuzugs von allen Theilen yu enthalten, — und weil die fai 
Propofition ,eingangés etwas ſcharf und eingig auf die Rebellion geftellt 
baneben auch Kf. Friedr. unt deffen Sohn Joh. Caf. (obwol nicht mit 
Mamen genannt) etwas heftig angezogen, ald Hatten die treuberzigen War- 
nungen ded Kaiſers nicht gefruchtet,“ — fo hielten es die pfaͤlziſchen 
Rathe fir hohe Nothdurft, ausführlich darzuthun, woher das jegige Kriegt 
wefen ftamme, Daf es fic) namlich nicht um eine Rebellion, fondern ledig- 
lid) um die Religion handle. Sur weiteren Befraftiguny der , Unfduld” 
ihres Herrn und Joh. Caftinir’s theilten fle nody mit, warum es denſelben 
unmdglich gewefen, ben Befeblen des Kaiſers auf Abſchaffung bes Kriegb— 
volks Folge yu leiften; fe batten Land und Leute, auch dle benachbarten 
damit in unwiderbringlichen Schaden veriegt, zur Weiterung im Reide 
Anlaß gegeben, oder ſonſt fic eine unerſchwingliche Laft aufgeladen. 

Die kurſächſiſchen Räthe brachten an, bei ihrem Herrn feien zwat 
aud von beiden Theilen Gefandte gewefen, derfelbe habe aber einerfeité 
den fonigl Gefandten zu Gemüth geführt, Daf die Praktiken zwiſchen dem 
Papft, den Kdnigen gu Franfreich und Spanien, wodurd die A. C. unter 
drückt würde, bet Den Fürſten Des deutſchen Reichs großes Mad) denfen ge 


Dem Rathe folgend ſchrieb Friedrich) unterm 25. Jannar an Yoh. Wilhelm 
(f. Rr. 501) und unterm 1. Febr. an feine Tochter Dorothea Sufanna (f. Rr. 
604). Un Kurf. Ang. ſchrieb F. 2 Febr. und 21. Febr. (Dresden, H. St WL), 
ex möge Joh. W. und feine vornehmen Befehlsleute erinnern, wozu fie gebraucht 
wilrben. — Auch den Ldgf. Wilh. erſucht F. yu wiederholten Malen (30 Jat 
und 4. Febr. Raff. Reg. A.) dem H. Joh. W. fein Beginnen vorzuhalten (1) 
Mr. 502 u. 6). 
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biren miiften; anderfeité Habe er ben Condiſchen Gefandten gefagt, dag 
er ihnen feinen Beifall nicht zollen fonne, wenn jie unter Dem Bratert der 
Religion eine Rebellion beabfictigten. Da nun die beiderfeitigen Ge- 
fandten die gemacdhten Sumuthungen verneint batten. habe Kf. Uuguft 
feine Urfache gu einem Rriegéunternehbmen entdeden fonnen und demgemäß 
Mandate an die Lehensleute und Unterthanen ergeben lafſen, feinem Theil 
zuzuziehen. — Die brandenburgifden Rathe erflarten, ihr Herr fei bisher 
neutral geblieben. — Der maingifden Räthe Votum ging dabin, ihr 
Here habe ſich gur Beit der Sache nicht angenommen, weil er gehofft, ware 
ed cine Religionsſache, wirde Gott der Allmächtige die Sache zu ſchicken 
wiffen, mare es aber eine Mebellion, fo finnte fie durch die Obrigfeit 
mildighith beigelegt werden. Bon einem „papſtiſchen“ Bündniß wüßten 
fie nichts, erwarteten aber, JePermann wiirde den Reichs-Conftitutionen, 
dem Lands und Religionsfrieden nachzuſetzen wiffen. 

Der 1. Bunft der faif. Propoſition, zu bem man, da eine weitere 
Ventifirung der KriegSurfachen unndthig ſchien, fehritt, enthielt 2 Theile: 
I) wie Die beſchwerlichen Ab- und Durchgtige verhütet werden fonnten. 
Dicien erfien Punkt anlangend wurde auf Anregen der fachf. Räthe bee 
Glofen: Auf den Fall des Abzugs feien night allein von wegen ded 
Sait’, Der Fürſten und Stande ded Reichs die Befehlshaber an die 
Reidt-Conftitutionen gu erinnern, fondern auch deßhalb ernſtliche Mandate 
m bie Lehensleute und Unterthanen , bei Berlierung ihrer Lehengiiter und 
bro Unwartung” ju erlaffen. 2) wie die Unrube in Frankreich geftilt 
werden möchte. Bezüglich dieſes Punktes fehlugen gwar die pfalzifden 
Rithe cine Schidung im Namen bes Kaifers, der Kurfiirften und Fürſten 
beider Religionen zum König in Franfreidj-vor, wurden auch von den 
ſchiſchen und brandenburgifden R. unterſtützt, fonnten jedoch nicht durch— 
dringen, Da unter anderen Ablehnungsgründen bon den mainziſchen Mathen 
geltend gemacht wurde, wenn es eine Religtonsfache fei, fo hatten Kaiſer und 
Bapft, als die oberften Haupter der Chriftenbeit, mit den Cardinadlen die- 
felbe gu entſcheiden ). 


— 





1) Am 22. Januar ſchrieb Kj. Friedr. ſeinen R., falls dieſer Punkt noch— 
mals zur Sprache käme, ſollten ſie als ſachdienlich ein Geſammtſchreiben im Na— 
men aller jetzt zu Fulda verſammelten kaiſ. Comm. und Räthe an den König in 
Ftanlreich beantragen bes Juhalts, bie f. W. möge das exercitium religionis 
freigeben; wenn ſich die Geiſtlichen damit nicht einverftanden erllärten, follten 
fie ein ſolches allein bei ben faif. Commiſſarien und den ſächſ. und brandenburgi- 
iden R. gu ergielen ſuchen; ſelbſt wenn auch die kaiſ. Comm. ſich nicht bewegen 
liefen, hofft F., würde ein derartiges Schreiben an die k. W. in Frankreich nicht 
ohne Frucht abgehen. — Wenn man anführe, man habe feinen — ſich der 

Kludhohu, Friedrich III. Bd, I. 
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Wabrend bie faif. Propofition abgefdhrieben wurde, beſchieden Ne 
faif. Commiffarien die Räthe, die pfalzifchen ausgenommen, yu fic, und 
brachten nicht allein die Worms’ fhe Sache, fondern aud) den Ungeboriam 
des Kurfirften F. und feines Sohns Joh. Caf. gegenüber den Befedlen 
de8 Kaifers auf Abſchaffung des Kriegsvolks yur Sprache ). Der Worms: 
fen Sache halber verfprachen die ſächſ. und brandenburgifden Rath 
mit Dem Kf. F. gu Gutem gu verhandeln. 

Die Niederfande und Spanien anlangend wurde beſchloſſen, dem 
RKatfer die Bitte vorgulegen, ex möchte den Konig yur Sanftmuth antreiben 
und ibn auffordern, gegen feine Unterthbanen den Reichsconflitutionen ge 
mäßer gu verfabren. Frog der eifrigften Bemiihungen der fadj. und 
pfälz. Räthe, auch fiir die Abſchaffung der Perfecution der Ehriften etwas zu 
thun, und den König zum Griedftand causae religionis yu rathen, fonnten 
file Dod bet den Geiftlichen nichts durchſetzen. 

Beziigli& der Grafen Egmont und Horn wurde nichts in die Relation 
gefegt, wohl aber beſchloſſen, den Duca de Alba zu beſchicken und ibm ju 
erfldren, Daf man fich Ded Abzugs feines Kriegsvolks, das er in den Rie 
Derlanden beiſammen halte und täglich verftarfe, gu ibm verſehe. 

Der Punkt mit Erbauung der Feftung Verdun wurde bis auf der fail. 
Commiffarien Refolution auf den Vorſchlag ber Schickung nad) Franfreid 
eingeftelt und follte, wenn dieſe gemehmigt würde, aud) bezüglich der Re 
cuperation Der Stifte und Städte Meg, Toul und Verdun verhandelt wer: 
den?) — Des Cardinals von Lothringen Belehnung wurde (obwobl dic 
pfälziſchen Mathe diefelbe widerriethen), weil demfelben yu Augsburg de 


Krone Franfreihs anzunehmen, ba diefelbe fo nambafte Stifte und Städte dem 
Reiche vorenthalte, fo follten bie Mathe bedenkensweiſe anregen, da eben jeht die 
rechte Zeit yur Recuperation derfelben fei, daß man dieſe Gelegenbeit nicht ver 


. faumen dürfe. 


Allein die Bemühungen Friedrich’s in diefer Richtung waren umfonft, dean 
es wurde, abgefeben davon, bak man beſchloß, in Deutidland, „ſchlag die franjal. 
Unrube hinaus wo fie wolle”, den Religionsfrieden zu erbalten, — nichts erjtelt, 
al8 daß bie Refolution ber kaiſ. Commiffarien auf den Vorſchlag der gemeinen 
Sdidung gu erwarten fei. 

1) Ueber dieſe Convocation drückt F. fein Befrembden aus, ſchärft ben Räthen 
ein, aud fernerbin ber Worms’ fen Sache halber bei ben ſächſ. und brandenb. Räthen 
zu unterbanen; fie follen auch bei Gelegenbeit, um einer beſchwerlichen Decifien 
in diefer Sache gu entgeben, in gemeiner Verſammlung repetiren, was F. gegen 
ben Kaiſer und den Biſchof felbft erflart bat. 

2) Auf die von Friedrich angedentete Weife gu ben Stiften wieder zu 
fommen, zeigte man, wie bie Räthe unterm 1. Februar bem Kf. F. ſchreiben, 
nidt viel Luſt, „es müßte bies per ordinariam viam geſchehen.“ 
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Seſſon im Reich eingerdumt war, und er ſchon früher von Raifer Ferdie 1568 
nand wat belehnt worden, mit dem Anhange beſchloſſen, dafi durch thn FAY 


frine Alienation vorgenommen werden dürfe '). Februar. 
O01. Friedrid) an Joh. Wilhelm. 1568 
Januar 


Freut ſich Der chriftlichen Gefinnnung, womit fic) Joh. Wilhelm durch — 

ben pfälziſchen Geſandten Konrad Marius und in einem eigenhandigen 
Briefe über feinen beabjidtigten 3ug nach Franfreit) ausgeſprochen. Auch 
Job. Caſimir's Vorhaben ift nur auf die Ehre Gotted, die Erhaltung feines 
Worté und die Rettung fo vieler Mitchriften gerichtet. F. fann aber nicht 
unterlaffen, Den Schwiegerfohn noc einmal vor dem falſchen Vorgeben ded 
Biſchoſs von Rennes, eines „Erzpfaffen“, gu warnen; wie wenig Glauben 
berjelbe verdiene, merde Der Herzog nunmehr bon Wenzel Suleger weit- 
liufiger erfabren haben. Die Grfahrungen, welde man mit Dem Gare 
dinal von Lothringen, Dejfen Creatur der Bifchof ift, gemacht hat, follten 
nikt verloren fein; vor dergleichen Pfaffengift möge fic der Herzog hüten 
und fid nicht irren laſſen, „obſchon die chriftliche reformirte Kirchen in 
Fraulteich ſich nicht eben in den duferlichen Ceremonien mit den unfern 
durhaud vergleichen moöchten, fondern vielmebr Die Hauptfach, daß namlicd 
die crmen Chriften vom Sod des AUntichriftenthums, des leidigen Payft- 
thumd, einft ganglich entledigt und das Blutvergiefen armer Ehriften ab- 
gewendet und verbiitet, in guter gewahrſamer Achtung zu haben, diefelbig 
einzig gu beſchützen, gu erhalten und yu handbaben, wie dann E. L ein 
folded aus weiland Doctor Martin Luther's Heiligem chriſtlichen Rathſchage 
injeine liebe Deutſchen, Anno 31 au€gegangen, weiter gu fehen, wie treue 
lid er fie vermabnet, weft fie fic) in Diefem Ball gang ungebindert ers 
igen und verbalten und mit nichten wider Die Chriſten gebrauchen laffen 
olen, welches Büchlein jegiger Beit allen chriftlichen Kriegsleuten gu leſen 
wohl würdig und hochnöthig tft.” — Der Bring von Conve, führt F. 
reiterbin aug, trachtet nur nach Aufredthaltung des vor Jahren erftritte- 
nen Pacificationsedicts, während die Gegner Ne angeridjtete Reformation 
wieder zu vernichten fuchen. Hinweis auf die Vorgange in den Mieder- 
lanten. Falſche Darftellung der Kriegsurſachen durd den Biſchof von 





1) Bon Herz. Joh. Wilh. Caution yu begebren, wurbe nicht fiir gut befun- 
ten, bauptfadlic) auch aus dem Grunde, weil, wenn die begebrte Caution nit 
lofert entrichtet werden könnte, bas Kriegsvoll einftweilen im pfalzifden und 
maingiſchen Gebiete ftill fiegen und Schaden verurfaden würde. 

12* 
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Rennes, der ſich fogar hatte vernehmen laffen, daß er Joh. Wilhelm und 
Andere ,auf fein Part zu HSandhabung, Unrichtung und Beſchüutzung bs 
Papftthums bewegt und gebracht habe.” 

Das ESrbieten Joh. Wilhelm’s, im Fall des Durchzugs durd §.' 
Nand Die armen Unterthanen nad Möglichkeit zu verſchonen, nimmt ber 
Kf. mit der Bemerfung an, daß e8 ohne dies wegen Mangel an Proviant 
unmoͤglich fein wiirde, denfelben Weg, den Joh. Caſimir gegangen, einyus 
ſchlagen. Heidelberg, 25. Januar 68. 


Weimar, St. A. Joh. Wilbelm’s Beftallung III. Eigenh. 


502. Friedrid) an Landgqraf Wilhelm. 


Aus den auf dem RKurfirftentag zu Fulda den faiferlichen Commiffe: 
tien Durd einen Courier überbrachten Seitungen fowie aus den franjojt 
ſchen Nachrichten tritt das bewußte paäpſtliche Bündniß immer mebr zu 
Tage. Der Papſt und fein Anhang find die Urheber der jetzigen Empoͤ— 
rung in Frankreich. Zu verwundern aber iſt, daß die Deutſchen nicht ein: 
ſehen, wohin das alles zielt, und daß gu dieſem unchriſtlichen Werk Etliche 
fogar die hülfreiche Hand bieten. F. bittet den Landgrafen, er möge dem 
Herzog Joh. Wilhelm noch einmal ſein Beginnen vorhalten. Demſelben 
find von dem Biſchof von Rennes ganz falſche Dinge vorgeſpiegelt worden. 
wibhrent er Den Gebwiegervater F. fiir parteiiſch Halt und Ddeffen treue 
Warnungsſchriften nicht einmal alle Lieft, wie er Denn auc) Zuleger's Be 
richt noch nicht gelefen. Sonſt ware nicht zu zweifeln, daß er fein ge 
drucktes UAusfdhreiben wohl um etwas corrigirt und den einen Theil nidt 
blos bom Hdrenfagen befduldigt babe. Heidelberg, 30. Januar 68. 


Raffel, R. A. Franz. Gaden 1567. Orig. 


503. Friedrich an Joh. Wilhelm. 


Auf ein Sechreiben Job. Wilhelm’s bom 29. Januar (aus Franffurt) 
und die Relation des Mathes Nicolaus von Schmiedberg (Der am 30, von 
bem Herzog empfangen wurde) antwortet F., er habe gern vernommen, 
Daf Der Herzog weder gegen einen anderen Stand des Reichs nod gegen 
ibn, den Kurfürſten felbft, etwas Nachtheiliges vornehmen oder geftatter 
wolle. Jn die Gefinnungen des Schwiegerſohns hat F. nie einen Sweifel 
gefegt (wie es fa auch ein feltiamed Unfehen haben würde, wenn derſelbe 
gegen ibn etwas anderes vorbaben follte), aber bie von vielen Orten cine 
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gettofienen bedenfliden Seitungen, die Drohungen des Biſchofs von Rens 
ned, fowie Die mehrfach ausgefireute Nachridjt, daß das Kriegévolk den 
Gefegen zuwider noc im Reich gemuftert werden folle, haben ihn ſchon 
wegen feined Kreisoberſtenamts gendthigt, Caution von dem Herzog und 
deffen Rittmeiſtern der Meidhsconftitution gemäß gu fordern, wie er dieſe 
derderung aud) jetzt nod aufrecht Halt’). Auch mupte es ifm allerlei 
Ragdenfen verurfaden, daß er wiederholt vergeblid darum gebeten, 
Sdwiegerfohn und Tochter, fein , eigen Fleifd und Blut”, perfönlich ane 
ipteden gu fonnen, indem der Bifchof es hindere. — Der Herzog wolle 
mit (mater Riche und Herberge, wie fle in Der Gile zu Uffenheim juge- 
richtet worden, fürlieb nehmen. Seinen Befehlaleuten aber möge er ge— 
bieten, daß fle die pfälziſchen Unterthanen möglichſt ſchönen; Proviant und 
dutterung ſoll den Durchziehenden gegen billige Bezahlung gereicht werden. 
Ri der Weigerung des Herzogs, den Biſchof von Rennes wegen der aus— 
seRopenen Drohungen „auf Recht“ bei ſich zu behalten, muß es F. be— 
wenden laſſen ). — Gegenüber Der wiederholten Verſicherung Joh. Wil- 
belm’é, Dag er ſich nicht wider die wahre chriſtliche Religion der A. C. 
ꝓttauchen laſſe, weiſt der Rurfiirf auf feine friheren Ermabnungen und 
Grinnrungen bin und thut dar, wie es immer deutlicher werde, und nur 


ee 


1) F. begte in der That ernfilide Gorge. Da das Kriegsvolf, wie allge- 
mein detlautet (ſchrieb der Kurfürſt am 31. Januar nach Raffel), mit ausländi— 
‘den Sriegévolt in bem rheinifden Kreis gufammenftofen würde, und tro aller 
demühungen die gebiibrende Caution nidt gu erlangen wire, fo mige fid) Land- 
af Bilbelm an bie getroffene Berabredung, cinanber für ben Nothfall Hillfe lei— 
fee yu wollen, erinnern. 

2) In Beziehung bierauf heißt e8 in der Relation hes pfälziſchen Rathes 
Sdmiedberg vom 30. Januar: Er habe von dem Biſchof ber Drohworte halben 
haft ber Reidhsconftitution Caution und Sidjerung begebrt, jener aber folder 
Sorte nicht geſtändig fein wollen, ſondern vermeldet, ex habe weiter nicht geredet, 
lf daß Kf. F. bem König cin unfreundlich Stiid bewiefen, indem er feinen Sohn 
mit fo einem ftattlidjen Kriegsvolk gu ziehen geftattet; aud) habe er bon dem Kur— 
fitfien von Sachſen weiter nists denn Interceſſion begebrt, bamit ber Zug ein- 
sefellt werde; die Caution belangend, fo filbre er fold Kriegsvolk nicht, wiffe 
detwegen aud feine Caution yu thun, wire cine einzelne Perfon, gedächte weber 
bm Kurfürſten nod einem anderen Reichsſtand Nachtheil zuzufügen. Darauf ent- 
gnete Schmiedberg, wenn hie Caution nicht erfolge, habe er Befehl, bei dem 
derjeg anzuhalten, von wegen der Drohworte ihn „auf Recht“ des Kurfürſten zu 
kehalten, damit derſelbe ibn bei bem Herzog gu finden wüßte. Der Biſchof gab gu- 
leet ur Antwort, der Gefandte mage ſich an den Herzog wenden. Diefer aber 
allatte, ba ber Biſchof als hes Königs Gefandter ibm gugeordnet wire, fo wwilrbe 
#, wenn etwas mit ibm vorgenommen wiirde, ibm, bem Herzog, Berdrieflidteit 
und tem Rurfiirften weitere Berbitterung verurfaden. 
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denen, die muthwillig blind fein wollen, verborgen bleibe, mas der Papi 
und fein Unhang, die den Konig von Franfreid) beherrſchen, mit dem 
Kriegdwefen beabfichtigen, nämlich die Vollftredung ded aufgerichteten 
Bundes und bie Vertilgung der Religion. Um fic) endgiltig yu über— 
zeugen, Daf e8 fic) um keine Rebellion handele, möge Joh. Wilhelm die 
ihm jüngſt iberfandten, zwiſchen Dem Konig, Dem Prinzen von Conde und 
Joh. Caſimir gewechfelten Schriften nodmalé lefen, ,wie wir Dann, ſchließt 
Der Kurfürſt, von unferm bei der fonigh Würde gehabten Math fo rie 
verflanden, als dDerfelbe in Das Condé'ſche Lager gefommen, Dag ibm von 
etlichen hundert tapfern Männern, bon Herren und WAdelsperfonen, aué- 
drücklich vermeldet worden, Daf, da Der Pring von Condé privatim ein 
andres al8 die Freilaffung der Religion fudte, er Feinen grdfern und ge: 
wiffern Feind denn eben fte felbft haben würde, wie fie auch auf ſolchen 
Fall, Da es Dermagen gefchaffen gewefen, längſt eine Kugel in ihn gefchoffen 
haben wollten, daß fte aber des Widerfpiels im Werk vergeriffert maren.” 
Heidelberg, 1 Februar 68. 


Dresden, H. St. A. 1. c. f. 303. Copie. 


504, Friedrich) an Dorothea Sufanna. 


Wie es ihn ſchmerzt, daß er Tochter und Schwiegerfohn nicht be 
qrifen Darf. Bittere Bemerfungen über die Theilnahme der erfteren an 
Dem RKriegszuge. 


Meyn vatterliden x. Hod geborne furftin, freundtliche hers 
liebe dochter. Sh bin bey mir entlid entſchloſſen und vorhabens ge- 
wejen (weyl id verftanden, das du ſambt deynem geliebten berm 
meynem freundtlidben lieben vettern ſchwager und fone im vorüber— 
ziehen wabreft) euch bede freundtlidh anzuſprechen. Go bin id aber 
nuhn gu etliden mablen von ben meynen beridt, day S. & wegen 
bes biſchoffs zu Rennes bedenfens habe mid angufpreden, derwegen 
ih es aud darbey muß bewenden laſſen, und thut mir gleichwel 
wehbe, das ich eud) Durd bas meyn muß laſſen voriiberjiehen unt 
fol nit macht haben euch antgufpreden, foll durch aynen lofen pfaffen 
Daran verhinbdert werden, und thut mir darumb fovil wurfer (weber), 
bas weylundt meyn herggelicbte gemabhelin felige und id und nit be 
ſchwerth haben euch nachzuziehen, und da id) nodmals cud gem 
wollt nadgiehen, wirt e6 mir von aynes pfaffen wegen abgefdlagen, 
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ba niemanté weyſt, webr feyne genß feyen). Sh fan mid aud 1568 
nit genugfam verwundern, das meyn freundtlidjer fieber fone, deyn Februat. 
geliebter herr, fid von bem obgemelten pfaffen dahin bereden und 
uffwiegeln faffen, bad er fich wider die arme Chriften und religions: 
verwandte gebrauden und ayn folded ausſchreyben wider den pringen 
von Gondé left aufigehn, das, wo dem alfo, id) inen nit vor aynen 
freund wolt halten. Ich ways aud dads vorgewif, dba dem in der 
wabrheit alfo, er wurde an meynem berglieben fone 3. Hans Caſi— 
mit x. feynen ergften feyndt haben, und ift er aynes folden auds 
foreybend und ehrenantzugs von dem fonig au Frankreich felbd uber- 
bebt gewefen biß Daher. Ih weyß auch, dad ime ungutlich gefdiebt, 
ta aud Deyn herr?) meyned gefandten, denen ic bey dem fonig und 
fonigin, ſelbs entſchuldigt, daz an Dem, dag ex befduldigt, er trachte 
bm fonig nad ber fron, mit ben Worten: ce est moquerie“, es 
it gefpor eder fcberg; zudem auc) day ſchreyben, fo der pring von 
Gonde am 3. Sanuarii an meynen fon gethan, gnugfam gu erfennen 
gibt, daz er Der rebellion nit ſchuldig, fonder vilmehr entfduldiget iſt. 
Aber defen Fhan id) mid nit genugfam verwundern, was du gee 
dentſt, dad bu did in aynen folden weyten auflendifden hehrzug 
beagibtt, hett gedadt, da du je meyner ald des vatters oder anderer 
deyner geſchwiſtriger daran nit verfdonen wollen, du wurdeſt dod 
boner jungen fdweftern, denen es nod wol an ebrliden heyroten 
binterlid) feyn Fonte, verfdonet haben. Aber gedult! Gs ift dir als 
aynem weybs bild eyn ſchlechter ruhm, das du dic horen laffeft, du 
woltet wider deynen bruder giehen. Ja wol, wider beynen bruder! 
Dan ba du eyn rechte qhriftin bift, fo ift Chriftue deyn bruder und 
Gott deyn patter. Go du nuhn darbey und mit bift, da man_ die 
armen driften mordet und dem bern Chrifto, beynen brudern alfo 
bie glider fibeft vom leyb abbawen, fo magftu wol und mit warheyt 
lagen, du gieheft wider deynen bruber. Die beuth, die bu aber von 
dannen wirbeft bringen, Davon begere ic keyn theyl. Dieſes hab ih 
bir in der eyl müſſen ſchreyben, hett dir es lieber felber gefagt, da 
8 ber Biſchoff von Renned gugelaffen. Es wirdt aber vilendht nidt 
alleyn ter bifchoff, fonder aud) bag dic urſach feyn, das es ſich ubel 
anfehen ließ, wen id in der flag*) gu dir feme und du hetteft dies 


1) Anfpielung auf ben Biſchofstitel bes Geſandten Bochetel. 

2) Soll heifen: der Konig von Frantreid, in Gegenwart meine’ Gefandten, 
ben Pringen felbft entſchuldigt 2c. 

3) In Trauerlleidern. 


1568 


Februar. 


1568 
— 


Heidelberg. 


— 184 — 


felbig abgelegt; mir diindt, dad bu fie von eynes ſchwagers wegen 
lenger trugeft alé von deyner lieben mutter feligen wegen. Ruhn 
wol an, es feyndt die legten jeyten'), Sey damit dem bern Gott 
befolhen, der woll dir nod das hertz offnen, das du erfenneft, was 
bu thueſt. Ich fhan mebr uff dißmahl nit ſchreyben. Datum Hevy- 
dDelberg ſontags Den erften Februarii A. 68. Friderid 2°. 


Weimar, Gej. A. Reg. C. p. 339, 13. Eigenh. 


205. SFriedrid) an Kf. Auguſt. 


Das franzöſiſche Kriegéwejen. Nachricht von Joh. Caſtmir. Piyft- 
liches Bundniß. Herzog Job. Wilhelm. 


Hat mit befonderer Begierde aus einem Schreiben Auguſts vom 23. 
v. M. vernommen, daß derſelbe Den wabhren Grund des jegigen Rriegs- 
weſens in Frankreich recht erfannt bat. Auch Dem Raifer und andera 
Fürſten des Reichs werden nunmehr die Augen aufgegangen fein; F. dat 
nicht unterlaffen, ihnen Zuleger's Relation zuzuſtellen. Bei Dem Kaijer 
möge aud) Auguft dabin wirfen, dag derjelbe einmal Abhülfe ſchaffe, da- 
mit nicht mehr fo viel Blutsverwandte zur Vertilqung der Religion gegen 
einander zu Feld ziehen. 

Joh. Caſimir bat ibm 2 Tage guvor DdDurd einen am 22. Januar 
aus tem Lager abgejandten Rittmeijler berichtet, daß, da Die verboffte 
Friedengverhantlung auf Anftiften des Papſtes und ſeines Anhangs fid 
zerſchlagen, der Pring von Condé fury zuvor einen Grafen con Montgomer? 
mit 10 §abnlein franzöſiſchen und 800 deutſchen Reitern dem Feind ent» 
gegengeichidt babe und der Pring felbf am 23. Januar mit feinem ganjen 
Haufen den Feind gu fuchen ausgezogen fei, fo daß es nunmehr ohne 
groped Blutvergiefen nicht abgeben werde ?). Job. Caſimir's Kriegsvoll 
ift nunmebr der Befolbung balben dermaßen verfichert, dap ſich daſſelbe 
ferner niet wird aufbalten laſſen. Für die von dem Kurfürſten Auguil 
dem Sohne ausgefprodenen Glückwünſche dankt F. 

Meuerdings von manden Orten eingetroffene Nachrichten ſiellen daé 
bewußte päpſiliche Buͤndniß immer mehr auger Zweifel und ift ſehr zu 
fürchten, daß auch manche Geiſtliche in Deutſchland yur päpſtlichen Con 


1) Nicht Zeilen, wie man meinen könnte. F. ſieht nämlich bas Ende aller 
Dinge nahe. 
2) S. weitere Mittheilungen gegen Ende des folgenden Vriefes. 
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- foderation gebdren oder diefelbe wenigftend unterftiigen. Go hat F. jingft 1568 
efabren, daß Der Biſchof bon Rennes und Lutwig von Bar befonderé in — 
Bamberg Geld geſammelt haben. Daher ſollte man mit größerem Ernſt 
auf eine gemeinſame chriſtliche Defenſion bedacht ſein und, da man in der 
hauptſache einig, durch theologiſche Streitigkeiten ſich nicht beirren laſſen. 
Ferner berichtet F. über ſeine Verhandlungen mit Joh. Wilhelm bezüglich 
det Cautionsforderung, und die von vier verſchiedenen Orten gu gleicher 
eit ihm zugekommenen Warnungen, wonad den deutſchen Truppen von 
Reg ber ein Haufen von Reitern und Schützen entgegengiehen und mit 
Gewalt nad) dem Rhein vordringen follten. Klagen über die Mane des 
VBiſchoſs von Rennes, Der Dem Eidam die Augen vollig geblendet habe. 
Rf. Unguft möge, fo bittet F., den Herzog nebft feinen Rittmeiftern ers 
mapnen, Dod fleifig gu ermagen, wozu das Kriegsvolk gebraucht werden 
jole, und fic) Durch [Aftiges und ſalſches Borgeben nicht hinters Licht fahren 
ie laſſen. — Heidelberg, 2. Februar 68. 


Dresden, H. St. UW. 1. c. f. 290. Orig. 


506. Friedrid) an den Ldgf. Wilhelm. 1568 
— 

Antwort auf Schreiben vom 25. Januar, worin Wilhelm den Ems Heidelberg. 
Mang von Zuleger's Relation beftatigte und zugleich bemerfte, daß die 
Sade ihter Richtigkeit nach gemeinfamer Berathſchlagung wohl bediirfte. 
§. erflirt, daß quch der Rurfirft von Sachfen diefe Dinge mit getrenem 
Fleiß erwäge und es an fic) nicht feblen laſſen werde. Gr hofft aber 
wd, daß nunmebr der Landgraf aus ten fernerhin ihm mitgetheilten 
Striften nitht allein des jegigen Werks Eigenfchaft und Gelegenheit wohl 
verftebe, fondern auch aus früheren und gegemwartigen Vorgängen als 
dad letzte Biel Die Uusrottung der wahren chriftlidyen Religion erfenne. 
Die deutſchen Fürſten würden es gegen Gott nicht rerantworten fonnen, 
wenn fle Dem Brande, der Ded Nachbarn Haus verzehrt, fo lange rubig zu— 
fehen wollten, bis es gum Ldfdyen gu ſpät ware. Gie follten von den — 
Widerſachern lernen, mit möglichſtem Fleiß zuſammenzuſtehen. 

Obwohl der Landgraf eine weitere Erinnerung und Ermahnung bei 
Joh. Wilhelm für verſpätet und nutzlos hielt und das Vertrauen ausſprach, 
bap ſich der Herzog nicht zur Unterdrückung der Religion gebrauchen laſſen 
werde, fo wünſcht F. dod), daß derfelbe noch cinmal erinnert werden 
modte, Damit er des Bifehofs bon Mennes und anderer Gefandten Betrug 
tenne und, wie Der Qandgraf verboffe, um fo eber ,in den Sachen ein 
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quter Medtator fein” möchte. Gin derartiges Ermahnungsſchreiben dee 
Qandgrafen würde F. gern an den Herzog befdrdern '). 

,Sonften,” heipt es ſchließlich, , wollen wir E. L. vetterlich nit bergen, 
Das uns gefterigé tags von unferm freundlichen lieben fone herzog Gand 
Caſimirn pfalggraven rc. ſchreiben einfomen, fo den 25. januarii datirt, det 
innen vermeldet, Das man vom friden nit mehr rede, auch nicht eradte, 
man Ddeffelbigen aus des blutdurftigen und fridbeffigen bapſts, deßgleichen 
des fpanifchen neulich anfomenen gefandten verbinderung und anraizung zu 
continuirung des kriegs mehr gedenfen werde, bis man ſich einmal mit 
einander gerauft babe, und uns daneben gewiffe anzaig befcheben, Dad bet 
fonig die ftat Orlienz, Dabin bis in 5000 furftin, freulin, auch edle frauen 
und jungfrauen bed einander geflibet, belegert, darinnen fie gleichewo! bid 
in 10000 guter hackenſchutzen baben follen, und der pring von Condé mit 
feinem haufen dahinziehe, die flatt zu retten, und die fetnd abgutreiben. 
Wolten wir E. L. freundlidh und vetterlich unangegaigt nit laſſen“ 2., datum 
Haidelberg den 4. Februarii anno 68 2), 


Raffel, R. A. Orig. 


O07. Friedrich an Rf. Anguft. 


Das päpſtliche Bündniß. Grmahnungen an den RKaifer. 


Unfer freundlich dienft 2. E. L. uberfenden wit biemit ein 
extract eined ſchreibens, fo die rom. keyſ. Met. unfer allergnedigher 
herr iren igt gu Fulda habenden commiffariié der pabſtiſchen bunds 
nus halben gethan, welder uns von unfern des orts geordneten 
rethen zugeſchickt, wie vielleidt E. & ein folder von dem iren ebens 
meffig gugefertiget worden fein moge. Wb weldhem wir vor unſer 
perfon foviel vernehmen und verſtehen, das es mit der pabftifden 
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1) Erſt auf Bitten Zuleger's entſchloß ſich W., nicht an ben Herzog, ſondern 
an deſſen vornehmſten Rathgeber cin Ermabnungsfdreiben gu richten. S. unter 
Nr. 6308. 

2) Wilhelm erwiedert anf bas vorſtehende Schreiben, Raffel, 9. Februar, 
er werde auf alle Begebenbeiten genau achten, aud balte er filr höchſt nothwen- 
big, nicht allein in Worten, fondern aud in Werlen gufammengubalten, müßte 
es aber, ba 2 ober 3 Fürſten nits ausridten fennten, fiir einem revel et 
atten, die Unterthanen burd planloſes Handeln ins Berderben zu ſtürzen. — 
Die Nadridt von Joh. Cafimir, daß ein Krieg unvermeidlid fei, birt Wilhelm 
febr ungern, ba filr gany Deutſchland grofer Schaden daraus erwachſen werde. 
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bundnus, davon bid anbero vilerhand obiter und dunkel geret und 
zeſhtieben worden, fein bloffed gefdrey, fonder damit im grund alfo 
geidaffen fey und dad fic diefelbig nunmehr, weiln fie bereit fo fern 
ad praxin in §ranfreid) und fonften gericht worden, nicht ferner 
fan verpergen laſſen. 

Machen uns auc fein zweifel, da jemand hievon anbhero einen 
weifenliden gedanfen gehabt, bad Dderfelbige hierdurch nun faft ge- 
fallen fein werde. 

Und demnach hochgedachte fey. Mt. bey und disfals pillig und 
genugſamlichen entfduldiget feien, fo hetten wir Darfur, das den- 
nodten 3. fey. Mt. von curfurften, furften und ftenden des reichs 
dahin gehorfamliden zuvermanen feien folten, dieſes ded pabft furs 
haben fovilmehr gubehergigen und uf die wege und mittel furderliden 
zuttachten, Damit Durch dieſes unchriſtlich beginnen das fiebe vatter- 
land aud) nicht beunruiget oter under ben ftenden ded reichs cinig 
mistrawen nicht verurfadet werde, indem wir uns dan mit E. L. 
tro vetterlidem gutadten nad freundlid wollen vergleichen und 
{tien 1c. Datum Heidelberg ben 7. Februarii. A. 68. Frideric) r¢. 


Beilage. 


Ertract“ aus einem Schreiben des Raifers an feine Commiffarien 
ju §ulda fiber ein paͤpſtliches Bandnif. 


Das wir bei negfter Italianiſcher poft in erfabrung fomen, 
wajermafjen die bapft. H. bei ben Venedigern und allen andern vor— 
nemen Stalianifdhen furften im werf ftunden einen bund uffguridten 
wider alle vltramontanos, fo ſich uberzugs und einfallé gegen S. H. 
und ibrem anhang daſelbſt auf Stalien underftebn modten. Wann 
nun J. fey, Mt. folhs woll fur ein ungeitigd beginnen eradten und 
denn nit zweifeln, es modten bey diefer zwirigen gefdwinden und 
verbitterter geit leichtſam leut gefunden werden, Die ed etwan dabin 
deuten Dorften, als ob 3. Mt. in ſolchen practicden aud begriffen, 
daran J. Mt. fur Gott und der welt unrest und Dermaffen zuviel 
geſchee, Dad J. Mt. ja nichts widerigers zuſtehn modt, alé in diefen 
ungegrundten verdadt gu wadfen, dDemnad und ba vielleidt in diefer 
laden die wenigfte red oder anteutung ervolgen folte, fo follen bein 
andacht und ihr (vie fie Dann mit wabhrem gewiffen und gutem 
gtund gang wol thun mogen) und hochſtes vleis entidulbigen und 
dathey lauter vermelden, das und fold J. H. furnemen aus vielen 
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urfaden jum hochſten entgegen und guider, und folder judpicion 
und argwohn pillid entladben; Datum Wien, den 8. Januari, 
A. 68. 


Dresden, H. St. A. IL. 67a f. 337b Nr. 11 f. 328. Orig. u. Cop. 


308. Ldogf. Wilhelm an Friedrid. 


Unf fleißiges Unhalten des pfälziſchen Mathes Zuleger hat W. nidt 
unterlaffen wollen, Dem vertrauteften und einflugreichften Rath Joh. Wil- 
helm's, Eberhard von der Tann, Zuleger's Relation nebft anderen PBapieren 
guguftellen und ihm allerfet gu Gemüth gu fiihren, worauf von Der Yann 
eine 3ufriedenftellende Antwort gab. ,Wenn nun der Herzog Joh. Wil: 
helm des Gemüths und der Meinung ift, wie von Der Tann's Antwort 
auérweift, und Darauf bebarren wird, ift wahrlich Daraus S. L. treues und 
eifriges Gemüth, fo diefelbe gu unferer wabhren driftliden Religion der 
A. G. tragen, abgunehmen. Wir beforgen aber, S. L. werden dadurch bel 
beiben Theilen einen grofen machtigen Unwillen auf ſich Laden, auch den 
armen bedrangten, ſchwachen und nod night vollfommen unterrichteten 
Chriften in Franfreid) wenig Frommen ſchaffen, offen aber dagegen, 
wann S. L. auf foldjem ihrem Vornehmen alfo beharren thate, daß alédann 
folded (weil die U. C. der Calviniſchen nicht allein naͤher ift, fonbdern 
aud) in Den meiften WUrtifeln mit ihr wider Das Papfithum ftreitet, hergegen 
aber die Papiften die A.C. ebenfo wenig al8 die Calviniſche erleiden fin: 
nen), den Papiften nicht ein geringed Miptrauen auf gedachten Heryog 
Joh. Wilhelm und alle deutſchen Reuter machen, und defto eber einen 
guten Frieden verurſachen merde, welchen der allmachtige Gott ac. erhalten 
wolle. Derhalben dann unfers Ermeſſens nicht unrathfam fein follte, dab 
gedachter Herzog J. W. von E. L. und wns allen fampt in foldem ©. & 
eifrigen Bornehmen geftarft und erhalten wiirde, wie wir Dann bedadt, 
an Eberhard bon Der Tann desfall hinwieder gufdhreiben ac.“ Es würde 
fic) auc) empfehlen, Soh. Caſimir und den Prinzen von Conde bhiervon 
ju aviſtren, Damit ſich die Condé'ſchen mit ihrer Erflarung der Religion 
halber und fonft gegen Herzog 3. W. und bie Seinen darnach gu ricten 
Hatten. Dadurch fonnte den Papiften die Karte vermengt werden, und 
bas Schwert, das fie wider Chriſtum gezogen, fie felbft ſchlagen. Raffel, 
14, Februar 68. 


Raffel, R. A. Copie. 
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509. Friedrid) an Kf. Anguf. 1568 


Februar 
Rechtfertigung wegen Joh. Cafimir’s Zug. — Paͤpſtliches Geld anf — 
dem Wege nach Deutſchland. 


Auf Dem Tag yu Fulda hatte der Kaiſer durch ſeine Commiſſarien 
in einer Rebenpropofttion, aber in Ubwefenheit der pfälziſchen Pathe, fic 
aber ibn und Joh. Gajimir beſchwert, Dag der faiferl. Befehl, das nad 
Frankreich Geftimmte Kriegsvolk abzuſchaffen, nicht befolgt worden fei, da 
bob F. erwartet hatte, feine Den Faiferlichen Gefandten gegebenen münd— 
liden und ſchriftlichen Erklaͤrungen würden ibn hinlaänglich entſchuldigt 
haben. Er habe, bemerkte der Kurfürſt, ſeinem Sohne einen ſo ehrlichen 
und chriſtlichen Zug, mit dem er für ſeine Perſon übrigens nichts zu 
ſchaffen, nicht verbieten können; Sob. Caſimir habe nur gethan, was ibm 
termoge Der deutſchen Freiheit zugeſtanden, und was von friedliebenden 
Fitſten im J. 1562 in gleichem Fal auch geſchehen, vom Gegentheil gut 
geheißen und auf gebaltenen Kreistagen nicht angefochten fei. Hatte aber 
wh dad Kriegsvolk Dem faiferlichen Befehl gemag wirklich nod abge- 
(dafft werden follen, fo wiirde died unmöglich gewefen fein, da es Damalé 
ſten in vollem Anzug und unbezahlt war. 


Eigenhändige Nachſchrift. 


‚„Ich fan aud E. L. in freundtlichem vertrauen nit verhalten, das 
id in gewiſſer beſtendiger erfahrung, welder geftalt der bavjt ſich under⸗ 
fanden, bey Den Italianiſchen und andern kauffleuten ayn namhaffte groſſe 
ſumma gelts und biſs in neun mahl hundert tauſent kronen uffzubringen 
und dieſelbige in das deutſch und unſer geliebtes vatterlandt, darinnen 
aon gleyche unruhe und blutvergieſſen wie an andern orten gu erwerben, 
zu verſchaffen; aber gleichwol ayn ſolche groſſe ſumma nit, ſonder etlich 
hundert tauſent an geldt, das ander aber an wahren erlangt, welches alles 
alberahydt ins deutſchlandt ankommen. Da nuhn ayn ſolches verkundtſchafft 
werden kondt, wie wol weg zu finden, mochte ich gern E. L. gutbeduncken 
vernehmen, ob ſolches niderzuwerffen oder was man ſich ſonſten darmit zu 
verhalten, derwegen auch deſto mehr nachzudencken und dahin zu trachten, 
dad Die vorſtehende gewerbe deutſches kriegsvolks auſſer Dem reych gu ver— 
führen nit geſtattet. Datum ꝛc. E. L. allzeyt dienſt williger vetter und 
bruder '). 


Dresden, H. St. A. III. 67a f. 337b Nr. 11 f. 333. Orig. 





1) Daffelbe an Heffen. 


1568 
Februar 
21. 
Heidelberg. 


510. Friedrich an Kf. Anguſt. 


Falſches Vorgeben der franzöſiſchen Geſandten. — Vorgehen gegen 
die Evangeliſchen in Frankreich — Gefahr fiir Deutſchland. — Yob. 
Wilhelm. 


Friedrich antwortet auf Schreiben vom 6. d. M., worin Auguſt den 
Empfang von Zuleger's Relation und anderen Berichten des franzöſiſchen 
Kriegswefens angezeigt und zugleich feine Dem Biſchof von Rennes gegebene 
Antwort mitgetheilt hatte. Wie F. aus dem Schreiben entnommen, haben 
neben Dem Biſchof bon Rennes nocd andere königliche Gefandte hetheuert, 
daß es nicht auf Die Uusrottung der wabhren Religion, die Aufhebung ded 
Pacificationsedictés oder die Uusfihrung des Tridentinums abgefeben ware. 
Wie wenig aber Derartige Behauptungen mit dem wirklichen Gachverbalt 
in Ginflang fteben, liegt vor Augen. Wabhrend der Bifehof und feineé 
leiden in Deutſchland ausrufen, dag Jedermann fein Geriffen frei ge 
laffen werde, wird in Frankreich fein einzig exercitium religionis verae 
geflattet, ,wie wir Denn E. L. auf erlangten Bericht wohl zuſchreiben 
moͤgen, dag in Frankreich an den Orten, da der Konig allein die Ober: 
hand, aus des papfiliden Theils Anſtiftung nicht allein alle Exercitia 
unfrer wahren hriftlidsen Religion allbereit gänzlich aufgeboben, fondern 
aud) feine conventué derſelben mebr zugelaffen werden, und wads nod meht 
iſt, auch die bon Den Chriſten hierzu neuerbauten Kirchen (bevor der Vrinj 
bon Condé ſamt feinen Adhärenten zur Wehr gegriffen). von den Schwel⸗ 
zern zu Vitry und anderen Orten ein und niedergeriſſen wurden.“ Wenn 
in Metz Religionsibung- nod etlicher Maßen geftattet iſt, fo geſchieht dab 
nut, um den fo nabe benachbarten deutſchen Religionsvermandten , Brillen 
ju reifen” oder weil man des Papſtes blutdürſtiges Vorhaben in un— 
mittelbarer Nabe von Deutſchland nod nicht Durchzufiibren wagte. Plan duͤrfe 
ſich aber auch Port der Gewiſſensfreiheit in die Lange nicht getröſten; ſchon 
begaben fic) die Chriſten, da fle Dem Wetter nicht weiter trauen, von Cort 
binweg, wie Denn aud) unter anderen des Gubernators von Vielleville 
Tochter mit ihren Kindern nach Strafburg gezogen iff. Daf man dab 
Religionsedict nicht aufrecht gu erhalten gedenkt, beweiſt, abgefeben von 
den verdffentlidten Modificationen und Reftrictionen, Suleger’s Relation. 
Gin neuerdings eingetroffenes Schreiben aber zeigt, dag Der König om 
letzt verfloffenen Ludwigstage auch die Srecution des Tridentiniſchen Soncilé 
beſchloſſen hat. Bald wird man in Deutſchland daffelbe verfuchen, daher 
thut Vorſicht dringend Noth; man follte das Kriegsvolk im Lande be 
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helten, um es sur Gegenwebr yu gebrauden. Weitere Mittheilungen wird 1568 
Si. Auguſt von dem inzwiſchen bei ihm eingetroffenen Gefandten Zuleger Februar. 
eupfangen, Wuͤrde e8 fic) bei Dem Condé'ſchen Kriegsweſen nicht aus. 
ſchließlich um die Freiftelung der Religion handeln, fo würde Joh. Cafimir 

mit feinen Reutern unfehlbar zum Konig übergehen. F. hofft gwar, daß 

fei Herjog Joh. Wilhelm die treuen väterlichen Ermahnungen nicht vere 

gebens gewefen find, wie Denn auch der Graf von Barbi dem chriftlichen 

Theil nicht ungerwogen ift, fo dap fic) Die Papfiliden des herzoglichen 
Kriegév0lf6 wenig zu erfreuen haben werden; aber aud Kf. Auguſt möge, 

fo bittet F. wiederbolt. Joh. Wilhelm freundlich erinnern, und gwar um 

fo mebr, al8 der Biſchof von Rennes fic) rühmt, der Herzog würde, wenn 

es fid um feine Rebellion handelte, feinen Zuzug feiften. Heidelberg, 

21. Februar 68. 


Dresden, H. St. A. III. 67a f. 387b Nr. 11 f. 365 ff. Orig. 


DIL. Friedrich an Ldgf. Wilhelm. 1568 


Mary 
5, 
Wegnahme italienijder Gelder und Waaren bei Mannheim. — In geiverserg. 
bet Beilage: Correjpondeng darüber mit anderen Fürſten, gum Theil aus 


fpiteren Jahren. 


E & wiſſen ſich zweifelsohne freundlih wol jucrindern, wef 
in bem nechſtverſchienen 59. jare von der R. fay. Mt. unferm aller 
guedigiten herrn, aud allen andern churfurſten, furften und ftenden 
des reigs in bern damaln uf vorgehende lange vielfaltige notwendige 
derathſchlagung und ermegung, ded reichs und faden nottdurft nad, 
ufgeridter und publicirter munzordnung und edict, beneben anbdern 
ton heuflider einfurung wegen ins reid) teutſcher nation frembder 
duslendijdher verbottencr mungen, aud vorthailhaftiger verenderung 
und verhandtirung dern, verfeben und Ddijponirt, famt was hernacher 
detgangnes nechſten Augſpurgiſchen ſechs und ſechzig jarigen reichs— 
tags, aud mehrfaltigen gehalten frais, munz und probation tigen 
Chenmejfigs vleiß und notwendigs ernfté, Darunder repetirt, verordnet, 
bewilligt und angenommen worden ift. 

Deſſen aber ungeadtet, fo fonden wir E. L. freundlichen nidt 
bergen, das fury verrudter tagen etlide eingepadte faufmanéwaren 
an unjerm Rheingoll gu Manheim anfomen, als aber diefelbige von 
unfern joll und andern dienern faft verdedtig’ gefunden, wir aud) 
vonwegen dern geringfuigigen verzollens an unfern darob gelegnen 
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1568 zoͤllen nad geftalt ires widtigen laſts und grofjen werths gute fug— 
Mit ſame urſach gehabt, vermelte ware, famt darbey wefenden datzu ger 
horigen perfonen etwas uffalten, und der gebur gutlich befragen ju 
faffen, darzu dieſelben perfonen famt den guetern vonwegen anfangé 
vermerfter wanfelmutigfeit alber gen Haidelberg zubeſchaiden, inden 
wir Dan in 19 underfdiedliden ballen aingig und anders gar nid 
ban lauter folder frembbder auslendiſcher verbottener hiſpaniſcher und 
mebrertheils neuen filberin munzen, Dergleiden Dan in nod andem 
funf ballen beneben anbdern waren derfelben auslendiſchen ſilberin 
munjen aud ein guten theil eingepadt befunden, welche munjen alle 
wir in craft obberurter reidbéconftitution und verordnung genglid ju 
behalten, damit craft Derfelben weiters gubandlen und guverfabra, 
bie übrige wabhren aber famt ben perfonen, dern eine Bartholome 
Garibalbo ein inwoner gu Anttorf und der Faufleut conductor, det 
andere Franziscus de Inſula ein burger und guetfertiger zu Bajel, 
und der Dritte Hupertus Tahon genant, fo Luciani Centurion unt 
Auguſtini Spinula gu Madrid kaufleut (welchen, aud andern meor 
berurt gelt guftendig fein, Der cd aud derenden und gu Genua in 
Stalien empfangen haben foll) diener ſich angeben, gufamt den {dite 
feuten und andern fo bey inen gewefen mit Den vorigen tren warm 
und guetern, die dod) ciné nambaften und etlid) hundert taujent 
gulden werth an guldinen famat und feiden gewand o6 300 ballen 
ohn fernere entgelt irer gelegenbeit nad wider abjiehen laſſen. 
Wan wir nun über diefes von andern, aud gum theif oban: 
geregten perfonen, glaubliden beridtet, das vor ungeverlid furf 
monaten dergleichen verbottene auslendiſche filberin munzen in nod 
groffer anzahl und bis in 300000 cronen werth nader den Rider: 
fanden, alda man ohne das abermaln mit der mung gefallen um 
etlidhe viel neue mungftett angeftelt, von den faufleuten verfuret, und 
daſelbſt in geringere und im reid) verbottene munzen verwendet, wie 
aud ungesweifelt dieſe jegige babin gebraucht werden follen, und dan 
E. L. ſich nod freundlich guerindern, wie hodlid, ja um etlid hur 
bert taufent gulden ded Hailigen reichs ſtend und dern underthanen, 
furnemlid) aber die fo dem Rbeinftrom und vermelten RNideriandert 
am nedften gefeffen, in wenig jarn durch fold vortheifhaftig und 
heufig einfurung und verenderung derſelben verbottenen gulden unt 
filberin munzen vernadtheilt worden feien: fo will unferd ermeſſene 
foviel mehr die notturft erfordern, uf dieſe ding gute adtung i 
geben, und hieruffer mögliche kundſchaft anjuftellen, denen aud fur 
ter vermög mehrangegogener reichs verordnung bevy jeiten geburlichen 
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zubegegnen, ebe ban dieſe verbottene einfdlatfung und verenberung 
feverr ind werf gelanget, bad man erft hernader mit merflidem vers 
fuft und beſchwerden, wie deſſen erempla nod in friſcher gedechtnuß 
frien, abwebren müſſe, wie wir ban fir und daſſelbig alfo guthun 
entſchloſſen. 

Und haben ſolchs E. L. (dern wir zu vetterlichen dinſten jeder— 
zeit wol genaigt fein) freundlich nicht verhalten wollen. Datum 
Haidelberg ben 5. martii A. 68. Friderich x. 

Zettel (von F.'8 eigener Hand): Als wir aud E. L. jungſten 
in einem ingelegten jettell in bruderlidem vertrauen guverftehen geben, 
rep und glaubliden angelangt, welcher geftalt der pabft ein nambafte 
funma gelds in Stalia ufgebrade, bie ime aud von ben fanfleuten 
an geld und waren bewilligt fein folle, fo finnen wir jedoch E. L. 
biemit freundli nit bergen, das wir bey igt angegeigten ufgehalte— 
nem und eingegogenem geld deßhalb fein endliden grund gebhaben 
mogen, fonder wurdet villeidt die geit das beffer guerfennen geben, 
wie dann die anfehnlide und hohen werths darbey und mitgefiirte 
faftige waren bei uns die vorige eingepradte kundſchaft nidt wenig 
fterten. 

Co iff uns aud furger tagen von einem unferm unlangft gu 
Colin gefabten diener glaublider bericht einfommen, dad der pabft 
brenden durch feine zugewandte ſich emftg und um viel und groffere 
fummen gelté bewerbe, aud) vom hunbdert zwolf gulden pro interesse 
jugeben anbiete. Gleichsfals wir igo von einer vertrauten perfon 
aus Augipurg verftendigt, bad aus Stalien und dem Fdnigreid Nea- 
polié tin groß geld und gut nacher Venedig in mebrerlei poften ge- 
mgt worden, welded man gern in wedfel nacher Augſpurg bringen. 
Deweil aber derenden nidt foviel nemer deffen vorhanden, fo müſſe 
ſelches darinnen in cronen verwedjelt und alfo bar heraufer gefdafft 
werden. Weldhes wir E. L. dannodten freundlih auch nidt unan— 
gezeigt laffen follen. Datum ut in literis. 


Raffel, R. A. Orig. 


Beilage. 
Weitere Correſpondenz fiber die confiscirten Gelder. 


Nod bevor Landgraf Wilhelm diefen Brief erhtelt, wurde Friedrich 
von demfelben berichtet (d. Gaffel, den 9. Marz, Meg. Ard. Cop.), es gehe 
bab Gerücht, wor kurzer Zeit feien 3 Schiffe mit Geld und foftbaren 


Baaren weggenommen, gen Heidelberg geführt, dort ausgeladen, Gelb 
Riudhohn, Friebrich UI. Bd. U. 18 


1668 
März. 


1568 
Mary. 
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und Waaren auf dad Schloß gebracht, die 6 Perfonen, dte auf den Schiffen 
waren, gefangen genommen worden; ferner fage man, das Geld gebore 
nidt dem PBapfte, fondern bem Rinige von Spanien, und folle in die 
MNiederfande dem Duca de Alba zur Bezahlung feined Kriegsvolkes juge- 
fiibrt werden. 

Obwol nun Landgf. Wilh. aberzeugt iff, Daf das Geld dem Vapite 
gebdre, glaubt er dennod Sriedrich erinnern gu miiffen, daß nach der ale 
gemeinen Meinung dem Konig von Spanien das Geld gebdre, bedauett 
zugleich im vorneberein, wenn F. durch folded Handeln in eine ſchwierigt 
Lage verſetzt wiirde. 

Das Geld gehorte gwar weder dem Mdnige von Spanien nocd dem 
Papfte, es ftellte fich vielmehr einem Briefe ded Kj. Friedrich an Landgf. 
W. (Heidelberg den 17. Marz, Raff. Reg. Arch. Orig.) gufolge hetaus 
daß Daffelbe Raufleuten gehörte, die es in Die Miederlande auf Münzſtätten 
führen wollten, um mit Vermünzung deffelben betriiglichen Gewinn ju 
madden: allein dieſe Raufleute brachten, wie Friedrich Dem Kf. Auguit 
den 22. Juli zuſchrieb, durch vielerlei Bractifen ihre Gade an den Konig 
bon Spanien, an Ulba und durch diefe, wie durd den ſpaniſchen Gefandien 
in Wien an den Kaifer, und ftellten fie fo dar, als ob es des Rdnigé in 
Spanien gemiingted Geld gewefen und von den Kaufleuten auf ihre Wag: 
nif zur Befdrderung nad) den Miederlanden übernommen worden ware. 
Der Kaifer richtete, auf wiederholte Untrage Spanien’, verfehiedene Zu— 
ſchriften an den Rurfirften, worin er Unfangs freundſchaftlich, dann ernie 
li, fa Drohend denfelben aufforderte, Dem Begehren Spaniens ju will 
fabren (30. Mary, 10. April, 29. Mai, 10. Suni). Friedrich aber be 
barrte dabei (28. April, 10 Suni, 25. Juni), daß er nur den Reichege— 
fegen gemäß gebandelt und feine Pflicht gethan habe, weßhalb er bite, 
in feinem Rechte gefchigt yu werden. Und an den Kurfirften von Sachſen 
ridbtete er die Frage, wefjen er fic von ihm, feinem Mitchurfürſten, in 
einer fo ganz offenbaren Gache fir den Fall ungiemlicher zuwachſendet 
Beſchwerungen zu verieben haben werde. 

Kf. Uuguft ſpricht in feiner Antwort yom 16. Auguſt die Hoffnung 
aus, Da Friedrid) vieler yon Den genuefifihen Kaufleuten angesogener Um 
ftinde nicht geſtändig fei, und fich, im Falle jene ion rechtlich unbefproden 
yu fajfen nicht geddchten, zum Beweis erbiete und fic endlich auf de 
beiligen Reichs Abſchiede, Conftitutionen und gemeine geſchriebene failers 
liche Rechte berufe, fo werde died Erbieten von Dem Kaifer nicht verachtet, 
fondern der Kf. als cin vornebmer Stand des Reiches geſchüht werden. 
Auch die anderen Firjten wirden yur Aufrechthaltung der Reichsordnungen 
und zur Abwendung unbilliger Nodthigung Beijtand leiſten. Aud er, 
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Uugut, wirde in diefem Fal feine Schuldigfeit thun (Dresden, H. St. A, 
IM, 39, £ 24, Nr. 14). 

Die Verhandlungen wurden im Jahre 1569 fortgefiihrt; mir geben 
fe im Auszuge. Man fieht aus denfelben, mit welcher Hartndcigfeit 
man auf die Herausgabe dieſes ,nervus belli* Drang, anbdererfeits dies 
ſelbe bermeigerte. — Um 21. Mai 1559 ſchickt Ehem aus Dresden dem 
Ri. Friedtich eine Copie des Schreibens Philipps von Spanien und eines 
fpaniidgen Gejandten von Chantonay an den Kf. Uuguft, , welde Auguſt 
nigt ſobald yu beantworten gedenft; Friedrich folle, meint Ghem, feine 
Notturft Darauf w of yu bedenfen, aber mit Hinausgebung des Geldes mit 
nigten gu eilen wviffen. Iſt es bem Duca de Alba recht, daß er die 
Graven um Leib, Gut und Blut bringt und wider alle Metchs-Conftitutio- 
mS handelt, maraim wollte ©. F. G. gu verdenfen fein, daß fle ſich den 
Vide-Confitutiomibus gemäß verbielten?” Friedrich ſchreibt am 22. 
ai an Auguſt: „Obwohl er gehofft habe, daß es bei fetnem überflüſſigen 
Rectéersieten fein Bewenden haben wiirde, bore er doch, Daf fowol Alba 
burd cinen ſpaniſchen Gefandten, al8 der Konig von Spanien felbft durch 
tine Zuſchtift an Maing die Gache an den Franffurter Deputationstag 
Tringt, ebgleidy nachgewiefen werden fonne, Daf bas confiscirte Geld weder 
bem Rinige gebdre, noch ihm dadurch ein Nachtheil zugefügt wurde. Gr 
boft ten ſinen Mitftanden in feinem Recht gefchigt yu werden. Am 6. 
Suni iereiht Friedrich an Ghem in Dresden, daß der Kaiſer den fünf 
Ritturfinften deßhalb ein Schreiben eingereicht, worauf er (Friedrich) 
ienen Rithen auf bem Deputationstage allerhand befohlen, aud) Dem 
fait und den Kurfürſten geſchrieben habe. Ghem fol dem Kf. Auguſt 
N Scteiben an den Raijer mitthetlen. Am 13. Juni ſchreibt Chem 
we Dredden an Kf. Friedrich, daß er von F.'s Rathen ju Frankfurt 
‘mommen habe, Daf Alba auf das arreftirte Geld dringe; F. folle ſich 
Tift ftreden Laffen, „er habe nicht allein Urſache, fic) mit den Reichs. 
‘nfitutionen aufgugalten, fondern confiscationes bonorum et dotis Der 
tn Egmont, auch dero jegigen Gemahlin fürzuwenden, und iftan Dem, daß 
Cadien ber Pringefjin von Uranien Heirathgut keineswegs dabinten Laffen, 
fondern aud repetiren rourdet.” Um 26. Suni ſcreibt ebenderjelbe, daß 
"aus §.'8 überſandten Sepriften verftanden habe, „wie gefdwind man 
in Grantiuct damit umgegangen, und daß die Pfaffen (hiermit find haupt— 
iatlich Rainy und Trier gemeint) den Hund laſſen hinken, wie man ſich 
tan in dem und anderem nichts Beſſeres ju ibnen verfehe; Graco habe 
du vertrdftet, da Auguſt bei der vorigen Dem Kaiſer gegebenen Antwort 
“there, naͤmlich daß F. bei ſeinem Rechtserbieten, weil er ſich auf die 
Tidttonflitutionen referire, zu laſſen. Ehem hoffte auch, der Kf. von 

13* 
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Heidelberg. 
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Brandenburg werde desgleichen thun, wiewohl er den Weg der Giete 
geſchlagen und daß F. den mehreren Theil des Geldes bebalterr Ff 
welchen Weg er vielleicht nod vorſchlagen möchte, „wofern & f. G. Schr 
nicht ein anderes operirt, welches aus &. Ff. G. Antwort yu vere Hm 
Hierauf antwortet F. feinem Rathe, day er bet feinem gethanen ori 
lichen Rechtderbieten beharre und an dem Schutz der Mitfurfirften 
Reidsitinde trotz des Anſuchens des Wlba, mit welchem der Kaifer fo 
einftimme, nicht gweifle. Am 9. Juli meldet Chem von Kuneréd orf 
dap der Kf. von Brandenburg geantwortet habe, , dap auf HanDGalk 
der Reichsverordnung und Statuten endlich gefeben und wir bei unt 
überflüſſigen Redtserbieten gelaffen und nicht Dem allen entgegen 
allerhand ungewöhnliche Abwege gewiefen wirden, inmafen zu Frank 
am jingften geſchehn.“ Ghem will Daber den Kf. Uuguft fragen. 
feine Rathe in Das Yer Faiferlichen Majeſtät jiingft yu Frankfurt geget 
Bedenfen auch mithewilligt und das gu thun Befebl gebabt, und ob »¢ 
vielmebr des Kf. Auguſt Meinung fei, die gebührliche Handhabe 
Pleihsedicte fiirgufegen, und da jemand uns defiwegen ju beunrubigen 
meint, Ddiefelben an Das ordentliche Recht gu weijen.” Wm 17. Jult on 
bet Ghem, daß Ky. Uuguft ſich gut rund erflirt, „daß F. recht Daran 
than, aber in Dem übel gethan, daß er nicht aud die Waaren behalte 
und er (Ghem) hore foviel von Dr, Graco, „daß man übel mit Dr. Pin 
mann zufrieden, Dap er in Diefer und anderen Sachen fo weit auperh 
Der Snftruction gegangen”. Darauf antwortet F. am 2. Wuguft: ,~ 61 
fdyon vermerfen, Dag man mit Dr. Lindemann deßwegen nicht wohl 4 
frieden, fo ift e8 aber Dod) nicht tefto minder geſchehen.“ — Uebrigt 
wurde Das Geld nicht zurückgegeben. 


O12. Friedrid) an Ldgf. Wilhelm. 


Joh. W. frany. Kriegszug nod) einmal. — Wie Die Rathgeber Hatt 
rathen ſollen. 

Da der Landgraf eS abgelehnt, noch einmal an den Herzog Jo 
Witbelm gu febreiben, um ibn von dem franzöſiſchen Bug abgubalten, {s 
F. um fo fieber vernomimen, day er Den Gherhard von Der Yann, Bi 
einflupreichen Rathe Des Herzogs, allerlei zu Gemüthe geführt, und its 
Schriften gugefertigt, daraus er alé ein alter betagter und in Den rdai 
ſchen Practifen erfabrener Mann billig ſich ſpiegeln, die WAugen weit arf 
thun, feinem Herren treulicy und chriſtlich rathen und das Ende diel 
Krieged wohl hedenfen kann. Gelangen, wie von der Yann fic erbote! 
burd) ihn die Dinge an feinen Herren, den Herzog Joh. Wilhelm, fo hol 
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§., od merde um fo mebr frudten, al8 vor wenig Tagen auch ber Herzog 
ton Birtemberg, Der Kf. von Sachfen und deffen Gemabhlin Abmahnungs⸗ 
ſchteiben an ifn gerichtet haben. — Uus dem fiberfandten Rathfdlag, den 
ton der Tann und Peter Brehm bem Herzog audgeftellt, findet F., daß 8 
Grifllider gewefen wire, denen gu folgen, die ihm abgerathen haben. 
» Dann anfangs berubt follider irer rathſchlag auf diefem falso proposito, 
timmeil Der fegige Frieg, nit von wegen unfer wahren chriſtlichen religion, 
fonder einer rebellion halben guthun, das derwegen unfers ſohns 2. ſchuldlg 
fet, ſollichen zug gulaiften. Mun hetten wir es dafür geachtet, es folte 
mebe in difem Handel dahin gefeben und bemogen worden fein, was etlich 
und viel far hero fowol in Frankreich als Niderland und andern orten, 
ja aud im Teutſchland, wider unfere wahre chriſtliche religion und ders 
ſelben derwandten durch des bapfté blutdurftige pracktiken alles under Dem 
ſchein ber rermeinten rebellion (deren unſers geliebten vetters und ſohns 
ud C. &. vatters feeliger gedechtnuß ſelbſt mit ungrund beſchuldigt) furs 
genemmen, weß aud) im vorigen franzoſiſchen krieg ſich verlaufen, und 
ſerdhero der künig oder vielmehr diejenige, ſo J. K. W. eingenommen, 
dure vielfaltige widerwertige und ſchlüpferige edieta, darauf ſich wenig 
zurerlaſſen, und vielmehr Dad bapſtumb dardurch offentlich allein in Dero 
ton Franfteih approbiert, geduldet und gehandhabt werden will, fich ge- 
nugfam erfferet 2c.“ 

Alſo wer auch unbonnothen gewefen, unferem vetter und fone herzog 
Sohan Bilbelm, S. L. gethanes jurament und pflicht, damit fie der k. W. 
jugethan, fo hart eingupilden, fintemal tnen den confulenten wol bewuſt, 
bab ia allen juramenten Gott guforderft und fein goöͤttliches wort, denen 
man viel höher verpflichtet, audgenommen, aud) alle juramenta, fo Dems 
felben entgegen, für ſich ſelbs unfreftig und unpindig fein, und ba man 
felithen nachhenget und feget, nichts anderft, dann ſünde mit finde haufen 
tbuet, wie in Herode yu feben, der feiner tocter bas haupt Johannis vers 
mog gethaner verſprüchniß volgen gu laffen ſich ſchuldig vermainte, aber 
doch unrecht handlete. Viel beſchwerlicher iſt es zuvernemmen, das S. &. 
ich bereden laſſen, fle ziehen und handlen nit wider die religion, wann fle 
die calviniſten auszurotten underſtehen, gleich als of ir religion der A. C. 
enigegen und nit viel mehr tn allen und fürnembſten hauptpunkten unſers 
Stiftligen glaubend mit derfelben (wie E. L. recht melden) übereinſtimmte, 
ob aud der bapft ung, ben confefflondsverwandten, holder und geneigter 
mete, alé dDenjenigen, fo man calvinifd) nennet, welliches gwar vorige und 
iingit im Niderland fiirgangene eremypel, alda beide in ein Euchen gerechnet 
und jugleich undergedrudt, Daran man fich billid) ſpiegeln folte, genugfam 
erwieſen. 
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G8 folten die confulenten billich zu gemüet gefieret haben, Dai 
Teutſche chur und furſten angeregte calviniſchen wie man fie nennet, 
malé fiir unchriſten oder Türken (in maſſen fe von etlichen predic: 
und anderen ausgeſchrieen) gebalten oder aud Gotted wort einicher Fe 
überwunden, fonder vielmebr diefelben auf reichs und verſamblungs 
gegen Den vorigen Fonigen in Srancreich gu mebrmalen verſchriben, | 
fhicung und ſonſten vorbetten, ibre confefffon, ungeachtet Ded et 
ftrittigen puncten& vom nachtmal des herren, daran unfer feel feel 
nit haftet, für chriſtlich erfannt, Denfelben im beiligen reich underfi 
und bhofpitia gegeben, firchen eingeraumt und Cas nod mebr ift, in vor 
krieg als unferen mitgliederen, ftattlice bilf an gelt und Frieq8volf x 
thre feind geleiftet, wellithed alled billic) Die confulenten unfers fobn 
neben Dem yu gemuet gefiteret haben folten, Das wa die chriſten in Fr 
reich gedempt, unfer hernach im Teutſchland nit allein nit verfebonet, fo 
Dem bapft fon ein groffer vortheif, anfang, vorbereittung und gleid 
halo gewunnens fpiel und andere aud) yu verdifgen gemacht. 

Wir wollen alhie geſchweigen, was fur ein hochbeſchwerlich praej 
cium anderen fremden fonigreichen und nationen, Die es mit Den chr 
in Srandreich auch in dem artifel vom heyligen abendmal halten, | 
Durch zugefüegt und fur ein burde [von] unferem ſohn und tochtern 
aufgeladen, was aud) fur grop frofoden die papiiten bieraus ſchöpfenn 
Den, bad fte uné chriften fel6& in einander beben, Damit wir, wie E 
ſelbs verniinftightt den von der Yann erinneren, einander meglen 
zerreiſen, was fur groffe ergernuß den ſchwachglaubigen gegeben, wie 
waltiq dardurch Des römiſchen antichrifts reid) und tyranned gefterft, t 
gegen wir andere geſchwecht, welliches alles gwar bernader nit allein in 
hiftorien gu groffer verfleinerung aller Derjenigen, fo ſich Dargue praut 
laffen und gerathen, auch derſelben pofteritet ewiglich aufgezeichnet 
gepracht, fondern aud) mit Cer zeit in gewiſſen aflerband unruge | 
nagenden wurm, wellicher nit alfo Teichtlich guftiflen, ermeden wurdet. 

Das dann über Das J. L. von vilgedachten confulenten eingedill 
fle mochten durch follicyen iren sug nit allein den calviniſchen, wie man 
nennet, fonder auch Ded bapft practifen weren und Den jungen fiinig ? 
bapſtumb abfpannen, wie Dann follich 3. L. intent und fürnemen dabin flr 
foll: Da will uné gleichwol bedunken, das die confulenten ein hohes w 
und ſchwere burde auf ſich und unfern Lieber fobne und todsterman | 
Taden, indem fie Chriftum und Belial miteinander aus Frankreich yuo 
treiben vorhabens, dies um fo viel Defto mehr, wehl fle irem berren, & 
einen theil, fo Dem bapftumb anhengig und keine andere religion alé t 
ſelb in Frankreich haben will, zuzuziehen, von dem fte auch befoldet, 4 
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rathen, und gugleich E. L. es darfür alten, ba ded herzogen &. auf folie 
dem firnemen zu verharren bedacht, bey beyden theplen nit viel danks 
elangen, fonder wol ein groffes miftrauen und ergeré auf ſich laden möchte. 


Wir tragen aber die fiirforg, die weil fi S. L., da fie noch auf . 


frepem fuß geftanden und auf Dero erfte beftallung, Darin (alé wir bericht) 
de religion nit auégenommen, ju einem follichen gefehrlichen zug allein 
burh einen abtrinnigen apoftatifthen pfaffen über fo vielfaltige getreue 
marnungen iiberreden laffen, fie werden hernacher, wann fte in Frankreich 
fommen, fich Der ſueß und lieblich fingenden ſyrenen und der babyloniſchen 
buren geſchwin den practifen viel weniger ermeren, und Derfelben geringen 
abbrud) thun können, fonder viel mehr alédann, was andere und fterfere 
wollen, aud) wider iren aigenen willen und conjfcieng verridten und dads 
bapflumh handhaben und vertedigen Helfen muffen, darum folten J. &. bet 
tem con Den confulenten Difer warhaften und ewig beftendigen regel aud 
gotteé wort erinnert worden fein: non esse facienda mala ut eveniant 
bona, beffer aber, rumlicher und chriftlicber hetten Iſie] 3. L. und ihrer 
felbfi, aud) Der f. W. reputation und dero ganzen cron Frankreich ja ges 
meiner driftenbeit und bevorab unferd geliebten vatterfandé teütſcher nation 
ewige und geitliche wolfart befiirderen fonnen, Dann Das fie fic) gleich an- 
fangs adem anderen theil, Der Gottes ehr und ausbreitung ſeines gott- 
lichen wort8 und reichs, auch erledigung des jungen unſchuldigen fonigd 
aud Cer ſchweren fervitut der pfaffen und bapft, die der fron Frankreich 
verterben einig mit diſem krieg fucben und in Die fauft laden, gefdylagen, 
ober aber ſich Der fach gar nit theilbaftig gemacht hetten. Dann wie uns 
die fad jeder zeyt angefeben, alten wir darfür, das S. L. allein darum 
in Branfreich erfordert, dieweil fle unfer wahren chriſtlichen religion zuge— 
than, damit ben leüten Die augen juverplenden, alé ob es nit um dle 
teligion, fonder vielmehr rebellion gu thun, darumben auch 3. &. ferner 
nit dann 2400 pferd zufüeren, Damit man Dderfelben mechtig fein fonte, vers 
gunt werden wollen. 

Welliches wir E. L. nit darumben alfo ergehlen, al8 ob fle den handel 
nit felb8 bei ſich genugfam verftanden, fondern vielmehr Darumben, dad fle 
mit Gherhardt pon Der Yann weiter Daraué zu cenfteren und ihme, in 
wad irrigen labyrinth fie unferen ſohn und tochterman gefüeret, Die augen 
uffzuthun haben 1). “ 





1) Landgraf Wilhelm antwortet bieranf (Raffel 13. März, Raffel, Reg. A. 
Top.), ex befinde ans dieſem Schreiben, „das zwar F. ben fachen weit nachdenke 
Bnd dicjelbig ben religionéverwanten zu vortheil und gutem ftattlid) und wol 
herautzuſtreichen wife, es thut aber bie K. W. au Frankreich darvon vil einen 
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513. Ldagf. Wilhelm an Friedrid. 


Der franzöſtſche Gefandte Monsieur de Luis. — Möglichkeit 
Friedens in Frankreich. — England und Franfreth. — Don Carlos. 


. . . Ferner wollen wir E. L. freundliden nicht verhalten Das | 
bey und alhie ber RK. W. gu Frankreich gefandter mosieur de Li 
anfommen, und an und werbung gethan, wie © L hierneben freur 
lid gufeben, demſelbigen wollen wir Darauf hinwider mit befcbeide 
beit antworten, wie E. & bey necfter poft vernehmen follen. 

Wir haben aud nicht underlagen, ermelten von Luis umb all 
ley neue geytungen gu befragen, und vornemblih ob nicht gwifd 
beiden theiln in §ranfreid) cin treffen oder ſcharmutzel geideben; £ 
er und Darauf beantwortet, er wer Den 16. februarii (welchs zeh 
ganger tage nad E. Lſohns ſchreiben de dato Nitri den 6. februa 
ift) aud Pariß gezogen, were Damald bid uff dielelbig yeit von beid 
theiln nichts ſtatlichs jegen cin ander beſchehen. 

Darauf wir inen copiam gedadtd E. L. ſohns ſchreibens leſe 
lafen, ift er gang fdamrot worden. Wir vermerfien aud fovil ve 
ihm, bas er gang fleinfautés ift, und das man nunmebr wol ein tt 
terceffion fridéhalben leiden mochte. 


ander und ungleiden bericht; wie aber bem, weil der pring von Condé oder bP 
feinen an uns bertwegen bas geringfte nicht gelangen lafen, fo gedenfen wir un 
aud in ſolche hochwichtige face nich ingulafjen, vil weniger vor cinen richter an 
gugeben. Wunſchen aber von Gott dent allmedtigen, fo ſolch beſchwerlich frigé 
weſen au vortſetzung feines beiligen evangelit, auch yu fried, rube und wolfat 
ber ganjen criftenbeit moge fridlid) und wol bei und bingelegt werden.” E 
habe auch nicht unterlaffen, Eberharten von ber Tann das lateinifd Bebenten 
fo mider bie, welche unfrer wahren chriſtlichen Religion fein unb ſich gleichwob 
wiber bie bedrängten Mitchriſten in Frankreich gebrauden laffen, geftellt, des 
gleiden auc) ten Ertract der yu Lyon gedrudten Tractatlein zuzuſchicken, „und 
wo bem alfo, fabrt der Lanbdgraf fort, daß Herzog Bob. Wilhelm's Conterfey be 
felbft gu Lyon dermaßen fo ſchändlich und ſchmählich tractirt, müßte ſolches dar 
nad etwas auf ſich baben, und vielleicht daher verurfadt fein, dag S. L. nicht 
in alle Dinge, fo etwan S. L. vorgebalten fein mogen, bewilligen ober gefeller 
wollen.” Auf einem bem Brief vom 6. Marz beigelegten Zettel hatte aber F 
nicht allein obiges gu Lyon BVorgefallene mitgetheilt, fondern aud, „daß anberet 
deutſchen Filrften gedrudte Bilbdniffe von den Papiften yum Spott an Galgen ge 
henft, bas neue Teftament auf Stangen geftedt, herumgetragen, vom gemeinen 
Pöbel öffentlich gefdrien worden, bas Wort Gottes werde nunmebr wolfeil, 
und banad mit Büchſen gefdoffen worden.” (S. aud Solban I. 273). 
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Gr helts darfür, ba die K. W. ſich nicht etwa beſorgen durfte, 1668 
if man iro Mes, Toll und Verdun widerumb abzufordern under⸗ Mem. 
wien modte, Dad bie K. W. der Nay. Mt. und der churfurften ins 
inceffion, fo fur fein folle, nicht leichtlich ausſchlagen wurde, die 
fonigin trate igo gar heftig nad bem friden, er beforgt aber, weil 
ter cartinal von Lothringen ime, als er aus Pariß gegogen, underm 
iher begeqnet und in die ftatt geritten, Derfelbige werde etwa den 
nite binbern. 

Bir haben inen aud weyter gefragt, wie es mit der fonigin 
von Engelland ſtehe, ob fie fic uff ded konigs oder bes von Condé 
inten erclert, oder fic keins theilé annehme, hat er ond fovil guvers 
fiehen geben, das fi die K. W. beſorge, dad ſich Engelland uff des 
tm Condé feiten begeben modte. 

Zeigt uné ferner an, dad der bifdof von Renß in feinem bet- 
aéyehen nod bey herjog Johans Wilhelmen, aber S. L. reuter nod 
mbealt gewefen; gu bem beridt er und, dad Friderid) von Reiffens 
bys, Adam Weifen und andere gewerbungen dismals ihren vorts 
yg nicht erreichen werden... Post scripta: laffen wir © & 
temper copien gufommen, was uns von einer beglaubten perfon vor 
wrtungen gugefdrieben, daraus E. L. gu befinden, wie es damalé, 
ué Klingenberger aué Frankreich gezogen, umb bad Frigwefen da— 
iit zeſchaffen geweſen, item das gewidlid) war fein folle, dad der 
fenig ju Hifpanien feinen fohn den pringen gefenglich ingesogen, 
detarf wit nicht unbderlaffen monsieur de Luis ju befragen, was 
im von folder der K. W. gu Hijpanien fohns cuftodi bewuft fei, 
tat tr und berichtet, es ſey gewiß, Dad die K. W. gu Hifpanien ers 
eelten iten fohn gefenglich angenommen, dan die Fonigin gu Hiſpa— 
tien hab folds irer frau mutter der fonigin gu Frankreich felbft zu— 
gidrieben, und barneben vermelbet, dad ir her der fonig derhalben 
'0 Deftig befturge und betroffen fey, dad S. K. W. ſich austrücklich 
‘ermemen laßen, ba fie bie gange Nidberlande verlohren hetten, bas 
olds E. K. W. nicht mehr gu herzen gehen und weber thun fonte. 

Wad aber die eigentlide urfad folder gefengliden ingiehung 
id wie es Darumb mit allen partifulariteten und umbftenden ge— 
ideffen, das fonne man nod nidt grundlich wißen; etzliche fagen, 
ter pring fey calviniſch, und man hab in feiner cammer calvinifde 
ider funden; etzliche melden, es folle dem pringen eingebildet fein, 
has ſein her patter ber fonig burd die guvil fderfe und unmildigfeit, 
tie igo in ben Ridderlanden geubt und gepraudht wird, umb dies 
felbigen lande fommen modte, darumb er vorhabens gewefen, ſich 
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Heraus in die Nidderlande zubegeben, und diefelbig urfadh an die 
Hand gu nehmen, die Nidderlande aus ben beſchwerungen zuerledigen, 
und ſich alfo ber orte gu einem bern gumaden. 

Andere aber fpredhen, es hab der pring ſich Franfheit angenom 
men, vielleiht darumb, dad inen fein her vatter der fonig feinem 
praud) nad beſuchen folte. Da fei ciner gu der K. W. gangen und 
S. K. W. angezeigt, S. K. W. folten fidh vorfehen, dan S. K. BW. 
ſohn, ber pring, hette zwo gefpannter feurbudfen unter feinem baupt 
fufen fliegen; es fey aber die K. W. gleichwol gu ihm dem _ pringen 
in fein cammer gangen, inen angefproden und gefragt, wie ed im 
gehe, hab der pring geantwort, er were gar ſchwach; darauf die K. 
W. inen bey der hand genommen und gefagt, er foltaufftehen, er 
wer nit fo gar ſchwach, wie er fid annehme, het aud aldpald bad 
hauptfugen under dem pringen abgervorfen, und die zwo gefpante 
budjen darunder funden, und den pringen gefragt, wads er Darmit 
yorgehapt und gemeint, und was ihn dargue verurfadt; hab der 
pring geantwort, er bette über zwanzig urfaden, die inen Dargue bes 
wegt; darauf der konig au im gefagt, jo bet er über dreifig urfaden, 
beriwegen er inen hart ftrafen wolte, und alſo den pringen alépalt 
bem conte de Feria yu custodiren bevolhen. G6 wirt aud ge- 
fdrieben, das bid in die achtzehen grofer und vornehmer fpanifder 
hern folder confpiration halben aud gefenglich ingezogen fein follen. 
Raffel, 17. März 1568. — Wilhelm r°. 


Raffel, R. U. Copie. 


ol4. Friedrid) an Kf. Anguft. 


Zuleger's Rückkehr. — Dank fiir ein an den Kaiſer wegen Joh. Gas 
fimir gerithteted’ Schreiben. —- Ludwig bon Bar. — Math eine beffere Gore 
refpondeng der deutſchen Firften an. — Zuleger's Verridtungen ). 


Unfer freundlid dienft 2. Es ift igo Der erfam unfer rath und 
lieber getreuer Wenzel Zuleger der rechten licentiat, den wir furgvers 
gangner tagen gu E. & abgefertigt, bey und wider anfommen und 
hat und feins verridtend gebiirende relation gethan. 





1) Daffelbe Schreiben ohne bie Stelle über bie an ben Raifer geridtete Zu 
ſchrift und obne die Nadfdrift ging am 26. März mach Raffel ab. Ueber Zu— 
leger's Sendung nad Dresben ſ. die VBeilage. 
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Daraus wir anfengfliden E. L. fampt ber iren leibs gefund- 1568 


fait und andern glidliden wolftand mit fondern begirliden freuden 
mmommen, umd von bem lieben Gott pitten und wiinfden, das 
derſelbig fie furterhin darbey und alfo in gnebdigem {dug friften und 
erhalten thue. 

Soviel dan vermelts unfers gefandten verridtung und E. & 
tam ervolgtes gemeined und fonbderbares vetterlid und freundlid 
efieten und getreuen mitgetheilten raths anlangt, folds verftehen 
mit ron E. L. gang treüherzig und freundliden, wie wir aud daran 
niemaln ung einigen zweifenlichen gedanfen gemadt haben, thuen 
derhalben und gegen &. L. deffen fampt der vertremliden communts 
cation wegen eines ertractds, wads E. & an die fay. Mt. unfern 
alergn. herrn unfers freundliden lieben ſohns herzog Sob. Cafimir’s 
ralzgraven zugs in Franfreih halb gefdhrieben, davon fie gedachtem 
raſerm geſandten anjeig thun laffen, vetterliden bedanfen, und follen 
te biagegen im werf und mit der that fpiiren und befinden, bad wit 
terielben mit aller ſchwägerlichen treu, Hilf und im fall der noth gus 
khung unferd vermogend wenigers nidt von Herzen genaigt und urs 
titig ſeien. Darneben wir aud infonderhait gern vernommen, das 
© alfo fern auf den geund und fcopum des igigen vorgehenden 
bdteidwerlichen kriegsweſens in Franfreih und, wohin foldes ents 
lig gerichtet und gemeint, fehen und bad au gemüet fitren, wie dann 
£2 von gedadtem unferm gefandten und feithero gugefertigten 
idtijten Darunder numehr weitern bericht, zuſampt denen erheblichen 
tfaden, fo und gu diejer abordnung beweget, werden audfirlider 
fagenommen haben. Seien aud guter boffnung, es folle nunmebr 
alenthalben bey den ftenden ded reichs teutſcher nation, fonderlid 
feviel deren ber A. C. gugethon, die gefafte fufpition deren von dem 
bifdof yu Rennes, Lubdwigen von Bar, fo fi monsieur de Luois 
pflegt ju nennen, und andern iresgleichen vielfdltig gang ungütlich 
auusgegoßner rebellion und mehrers ungiembliden beziegks genglid 
auſſetm wege gerudt feien, in fonderlicher betradtung, dad fic je 
lenger je clerlidher Dad widerſpiel nicht allein in der cron Franfreid, 
fonder aud in Den Niderlanden, Btalien und anbdern orten, mit häu— 
Tget tingiehung fo vieler frommen driften, über gegebne und ausge— 
ſhtiebne salvos conductus und anbderer jemerlider tractierung ders 
Kelben mehrfaftig und nod täglich erweifet, welded aud diefer bluts 
bititige babſtlicher haufen (ba ime nicht durch die gewaltige hand 
Genes und die gebuͤrliche guldffige mittel davon abgeweret) alfo 
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1568 weiter ins geliebte vaterland vortzuſetzen gewißlich mit ernſt geſinnet 
Mar und bedacht iſt. 

Und demnach uns glaublichen angelanget, bad obbemelter de 
Luois igo abermaln herauſſen in Teutſchland geordnet bey den dur 
und fiirften beneben ufforingung mehrern gelté fummen dad bievorige 
ungrundlich ausbreiten der fiirgebnen rebellion und anders gu er— 
frifden und alfo dardurd zwüſchen denfelben ein miftrauen und 
trennung gu erwecken, fonderliden aber eben dadjenig, fo yuvorn bem 
jungen Lanfad, ehe der nidergelegen, bey gemelten teutſchen dure und 
fiirften gu erploriern und gu erregen bevolhen geweffen, gu verridten, 
wie wir dan berait in gute erfahrung gebradt, bad er in foldem 
allen miigliden vleyß gebraudt und fie die ftende dabin foviel an 
ime ift, ernſtlich vermahnt, das fie hinbdangefegt aller blucté> und 
anbderer verwantnus fid qu folder trennung und widerwillen bewegen 
laffen folten, mit fdeinbarlidem und verblüembdem furgeben, alé ob 
nadmals der frieg in Frankreich einzig umb die auégegofne rebellion 
und gar nidt der religion halb gu thuen, fonder bad der K. W. nie 
in iren fin oder gedanfen fommen feye, das zuvor uffgeridte pacifi 
cation edict gu ſchwechen ober uffgubeben: fo haben wir nidt mogen 
underlaffen, ©. L. hiemit freundlich yu veemelden, dad uns diefer de 
Luois jiembliden wol befant, wie er dan etlich jar lang bey unſer 
univerfitet alhie herfommen, ſich auch iderjeit gu unferer wabren drift 
lichen religion der A. ©. befent und die eiifferliden fur lieb und 
werth gebalten, uns aud nit gweifelt, er diefelbig gnugſamblich vets 
ftebe, darumb er Dan damaln durch unſere gnedige furſchriften und 
befürderung zu ſeinem dienſt in Frankreich gerathen und wir alwegen 
guter boffnung geweſen, er ſich gu vortpflanzung berürter unſer waren 
chriſtlichen religion fur andern ſolte gebrauchen haben laſſen, ald er 
dann im verſchienen zweiundſechzigſten jar bey denſelben religionsver⸗ 
wanten damaln ſich gehalten hat. 

Wie nun aber obberürter ſein itziger berüembter bevelch und 
ausgeben mit ſolchem ſampt den königlichen neulich ausgangnen und 
publicirten edicten und patenten (an denen verhoffentlich nunmeht 
niemant zweifeln würdet) zuſtimme und was es mit demjenigen, ſo 
wir zuvorn von Der K. W. ſelbſten erfahren laſſen und ſich feither 
in geſuchter friedehandlung verlaufen und nod täglich im werk fur— 
gehet, fur cin vergleichung und uffridtigfait hab, dad ſtellen E. L. 
wit freunbdlid Haim gu ermeffen und au judiciren. 

Es ift und gleichwol ein folds bey diefem mann nun nicht 
mehr frembd ober feltgam, alé den wit neülichen in einer verzaichnuß 
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ber neiigemadten Michelsordensherrn, welde alle der bapftifden cons * 
federation underworfen, mit begriffen befunden, gu bem er ſich uns 
fangs im anfang dieſes kriegsweſens mit den albie gewefenen condi— 
fen commiffarien weitlaufig cingelaffen und ben fprud Suliani fons 
ders ernſtlichs vleyß gu feinem voriheil gezogen, nemblich weiln die 
driftlig fir underm kreüz und affligiert fein muf, bad ſich der 
pring von Conde und feine adherenten ungeadtet furgeftandener ge- 
wiſſer gefar gengliden verderbend und unbdergangs Der ehren und 
worts Gotted auch ires leib ehren und guetd nidt der gejtalt vers 
antworten nod verthaidigen follen, indDem dann eim jeden driften 
unverborgen, ob woln alwegen die firdh dem kreüz unbderworfen, bad 
edo den mitdhriften nidt bevolhen, den anbdern iren mitgliedern 
ſolchs uffyulegen, fonder daffelbig idergeit fur fich felbften wol ber gu 
finden wiirdet; liber das wirs unnotig adten gu erjelen, wie gröb— 
lid er guvorn unſere erbettene promotoriales bey frembbden potentaten 
ohne einich unfer bevelhen oder vorwiffen mifbraudt und folde ſachen 
anbtacht und auégeben, Deren ime nie feine mit Dem wenigften bes 
volhen geweſen, darumben leidtlich gu ermeffen, was denen leüten 
fut glauben guguftellen. 

So dann dergleihen herumbſchweifen und unziemblichs auds 
braiten in bem geliebten vatterland teutfder nation furnembliden an 
denen orten, allda man furgelaufner handlungen juvorn nit nots 
wendigen bericht oder grund Hat, gu dem furgeftedten giel gefuchter 
tennung von time und ſeins gleiden practicanten eingig bin gerichtet 
if, fo inen durch göttliche verleihung verhoffentlid aber feblen foll; 
babingegen vom andern theil, weil fte verhofft die furgangne ernft- 
lide proceB und hin und wider geiibte tiranney fampt den publi« 
citten patente edict und erclerungen Der faden gelegenbait an ime 
felbften genugfamb demonftriert und erclert haben, folds aud weiterd 
gelangt fein folte, weder bey den dure und fürſten nod andern aus— 
lendiſchen potentaten nidt ebenmeffig beſchehen: da hetten wir gleide 
wol hiebevorn, neben und mit andern friedfertigen firften und reichs— 
ftenden, wie aud nod alwegen fur ein Hobe notturft gehalten, bad 
die augspurgiſchen confefftonsverwanten ftend die iren foviel geitlider 
tineft zuſamb verordnet, fo ein anber beridtet und herunder fovil 
mehr gute gleidmeffige correfpondeng gebalten Hetten, welded ver- 
hofflid den bisher verhofften frietftand in Franfreid) aud umb 
etwas befiirdert haben möcht. Wolten wir E. L, deren wir gu ans 
genemen wilfarigen dienſten iedergeit genaigt fein, hinwider vetterlid 
nidt verhalten. Datum Heidelberg ben 26. martii, A. 68, Frideric ic. 
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P. 8. Freundlider lieber vetter, ſchwager und bruder. Wir 
thun und aud infonbderheit gegen E. L. ires guetiwilligen erpictend 
bed uff den notfall bewilligten fürleihens vetterlichen bedanfen, und 
follen diefelbig fih gh uné eines gleichmeſſigen, aud darſtreckung und 
getrewen zuſetzung unſers vermögens gewißlichen gu verfehen Baben; 
wollen jedod gu dem fieben Gott verhoffen, er durch feine vorſehung 
und almadt alle ſachen dahin fdhiden, bas man Dern ding (damit 
fic) jedoch bet diefer geſchwinden zeit gefaft zu alten notig) allerfeits 
gelibrigt fein und bei guter rube und friden verpleiben mogen, bad 
aber ©. & der Condiſchen und armen chriſten halb in Franfreid, 
weil fie von denſelben Darumben inſonderheit nidt erſucht feien, did 
falé ſich nit genzlichen ercleren fonten, laſſen wir dafjelbig, wie aud 
erfudung wegen der fonigin in Engelland uf furgewendten urfaden 
barpei alfo freundlidh bemenden. Datum ut in litteris. Frideric x. 


Dresden, H. St. A. III. f. 67a f. 337b Nr. 11 f. 459 ff. Orig. 


Beilage. 


PRerhandlungen des pfaljifchen Mathes W. Zuleger mit Kf. Auguft. 


Das Begebren des Gefandten war ein Dreifaches. 1) Mehrere vor 
nehme Girften follen das deutſche Kriegsvolk in Frankreich ermahnen, ſich 
nicht zur Unterdriidung der bedrangten Chriften gebrauden ju laſſen. 2) 
Gelbunterfligung fir die Condé'ſche Partei. 3) Gefandtfdaft nad Eng: 
land, um die RKonigin gu einer Geldhülfe aufgufordern. — Die gebeimen 
Maͤthe Auguft’s, um ihre Meinung gefragt, bringen Griinde fiir und wider 
eine Betheiligung an dem franzöſiſchen Kriege vor. 

Dagegen fpreden folgende Bedenfen: 1) Frankreich und Spanien 
modten gereigt und alfo ber Krieg nad) Deutſchland gezogen werden. 
2) Den fatholifchen Firften Deutfhlands würde Urfache gegeben. ſich offen 
gum Gegentheil gu ſchlagen, wodurch der Religionsfriede gefährdet ware. 
3) Die Hilfe müßte von allen Standen Der A. C. geleiftet werden. 4) 
Wollten aber alle Stinde der U. C ein Gegenbindnif ſchließen (was 
doch hod) bedenklich und faft unmöglich) fo lehre die Srfabrung, wie wenig 
damit erreicht werde. 5) So will auch fonderlih ©. ©. F. G. der Aechter 
und Grecution halben Dabin yu trachten fein, daß ©. ©. F. G. vie beiden 
Koͤnige Sffentlich nicht auf fic) Laden, und ihnen Urſache geben, die übrigen 
Aechter wider E. C. F. G. gu verhegen und gu ftarfen. 

Condé und die Seinen mit Hilfe nicht gu verlaffen, dafür werden 
folgende Gründe angefiihrt: 1) Dab der Paypft unleugbar mit feinem Ane 
bang nun viele Sabre ber mit foldem Unglück und Verbündniß gur Vers 
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tilgung ber wahren chriſtlichen Religion ſchwanger geht, und jegt gu bem» 1568 
felten durch die Uneinigfeit zwiſchen den Standen und Lehrern der U. C. MA 
foviel muthiger geworbden ift. — 2) Daf an foldem gottlofen Bündniß 
jufolge empfangener Nachrichten und der vom Raifer felbft geſchehenen 
Verwarnung nunmebr gang und gar fein Zweifel geftattet fei, vornehmlich 
weil es das Werf in den Niederlanden und in Franfreic) klar ausweift. 
3) Dag offenbar, nachdem der größere Theil in Frankreich zur Erkenntniß 
zoͤttlichen Worts und der päpſtlichen Abgötterei durch Gottes Gnade ges 
fommen und Daffelbe mit ihrem Blut viele Jahre beftatigt haben, die 
Glaubensgenoffen fduldig find, den bedrangten Chriften Hilfe gu leiften 
und alſo Die Shre Gottes ausbreiten gu helfen, in Betrachtung, daß folches 
aud vom paͤpſtlichen Theile nicht unterbleibt. — 4) ,Da auch der Kur— 
farft Pfalzgraf und etliche andere Rur- und Firften fit darinnen gute 
berjig und mitleidig ergeigen und dadurch des Papſtes und der beiden 
Ronige Anſchlaäge verhindern, und vermittelft gottlicher Gnaden foviel 
tauſend Menſchen von folcher Tirannei erretten, E. C. F. G. aber ſich 
davon gänzlich abfondern wiirde, mare wohl zu erachten, dag ſolches E. C. 
§.G. nicht allein gu grofem Unglimpf und Nachreden (als ob E. C. F. G. 
bet Religion nicht achteten, wie Dann E. C. F. G. allbereit in die Leute 
boelich eingebildet) geretchen, fondern aud bet den anderen Rure und 
Girften cin Mißtrauen erweden, aud E. C. F. G. bet dem Condé'ſchen 
Adil gar verhaſet maden und etwa künftig allerlei Verhegung verurfachen 
wirte, Darunter dann ſonderlich auch gu ermagen, daß gleichwobl die wahre 
Grifflike Religion in diefen letzten Zeiten den Unfang im Haus gu Gachfen 
gehabt und aus den beiden Univerfitdten Wittenberg und Leipzig die Re— 
ligion vornehmlich in Frankreich, Spanien und anderen Königreichen ge- 
pflanzt und ausgebreitet ift worden, Daher daffelbig Haus vor anderen ſich 
ter Religion mit foviel mehr chriftlichem Gifer billig annehmen follte. — 
5) Durch Meutralitat ware die Gefabr, Die von Dem papfiliden Haufen 
droht, nicht gu befeitigen, ba derfelbe zwiſchen Den Standen der A. C. und 
ten Betrangten in Franfreid) gang und gar feinen Unterfdted macht und 
nad vollbrachtem Werf der Tirannet um fo beftiger nad) der Grecution 
des Concils tradyten und eben das, was jegt in Franfreic und den Mies 
derlanden gefchieht, in Deutfehland unternehbmen witrde, auf welden Fall, 
und da Franfreidy alfo hingezogen, ihnen ſolche Unjehlage in's Werk gu 
richten leichter ſein würde, al8 wenn fie jego bei folder guten Gelegenheit 
dutch unterbaute Heimliche Hilfe Daran verbindert würden, gu gefhweigen, 
dap die Bäbſtiſchen felber heimlic in's Faufilein lachen und ob der Lutteri« 
ſchen Uneinigfeit, daß fie einander fo hülflos lichen, ein befondered Froh— 
loden haben, auch bem, fo nichts oder viel wider fle geholfen, wenn ſie 
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1568 obflegten, gleiden Danf wiffen ober fagen wirden.” — 6) Da durd den 

= fpanifthen Uebermuth in den Niederlanden auch die Nachbarn und befonder’ 
Deutſchland gefabrdet werden, Der Kurfürſt aber befonders ded Prinjen 
pon Oranien halben fegt und fiinftig um Rath und Beiftand gur Wieder 
erlangung pon Land und Leuten angegangen wird, fo ift zu bedenfen, „ob 
ble jegigen Mittel nicht mit gebührlicher Befcheidenheit zu gebrauchen und 
bemjenigen die hülfreiche Hand nicht gar verweigert merden folle, durch 
welde der Spanier Hochfahrt und vorhabende Drangfal jest am beften 
abgewendet und bintertrieben werden Fonnte.“ 

Uuf Grund der vorftehenden Ermagungen ſchlagen die Mathe dem 
Kurfirften Auguft, welder ,aus angebornem hohen Verftand der Sade 
nachzudenken‘ wiffe, eine Untwort vor, die gwar ablehnend, aber in den 
verbindlidften Ausdrücken abgefaft mar. 

Den pfälziſchen Gefandten hielt died nicht ab, ein weitered Unliegen 
Griedrich’s vorgubringen. Wir find fedod darüber nur unvollfommen 
durd den undatirten Entwurf der Untwort Uuguft’s (Dresden, H. St. A. 
III. 67a f. 337b Nr. 11 f. 330 ff.) die doch blerber gu gehören ſcheint, 
unterrichtet. 

Diefelbe lautet: „Dem hurfirften gu Sachfen, unfernr gnedigften 
herrn ift des churf. pfalggrefifden gefanten ferner anbringen, Dad anlehen 
ber 200,000 thaler und bewerbung krigsvolles in S. ©. F. G. Landen 
unberthenigft vermefdet. Darauf S. © F. G. bevohlen, dem gefanten 
hinwider gu vermelden, ©. C. F. G. wolten ſich genzlich verſehen, det 
churf. pfalggraf wurde fic) Der fai. Mt. ungnade halben nists gu beforgen 
haben. Was aud S. ©. F. G. neben andern churfurflen S. C. F. G. 
Dermegen gu guetem bet der fai. Mt. befurdern follten, an Dem wolten 
S. C. F. G. nichts erwinden laffen. Es halten auch S. C. F. G. gem: 
lich Darfiir, wan fic) gleich andere wider ©. ©. F. G. etwas tethlichs uns 
terfteben wolten, das es dod) J. k. Mt. nicht verhengen, fonderm gu ere 
baltung gemeiner ded 6. reichs rube, friedens und einigkeit gnedigſt vor 
fummen wurden. Was dan das gebetne anlehen ufn fal S. C. F. G. 
uberjugé betrift, weis fid) der gefante yu erinnern, was S. ©, F. G. ine 
hlebevor Dermegen gnedigit zur antwort gegeben und fic) gegen den churf. 
pfalzgr. Fr. erbotten und darneben vermeldet haben, welder geftalt S. C. 
F. G. ired gelded durch die jungſte Gotifche erecution und vorftredung 
etlider tonnen golded, Daran S. ©. F. G. bishero vom h. reich nod nidté 
erleget ober begalt worden, entbloͤſet. Daher und aus andern mehr umb⸗ 
flanden und urſachen fich ban aud S. C. F. G. in ein mehres und hoͤh⸗ 
res ban fle fic albereit erfleret, nicht einlafen fonten. Und weil ſich S. 
C. F. G. der hurfurften verbruderung wol gu erinnern, fo molten jig 
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6. C. F. G. neben anderen mitchurfurſten im nothfall nad inhalt bers 1668 
felten aller gebuer zuerzeigen und gu verhalten wiſſen. Diewell auc) der Warz— 
geſante ©. C. F. G. hievoriges erbieten bem churf. pfalzgr. ſ. gn. h. nod 

nicht einbracht, ſo laßen es ©. C. F. G. darbei gnediglich beruhen und 

hetten in keinem zweifel, S. C. F. G. werden ob des churf. zu Sachſen 
gegebnen antwort und erbieten ein fr. guets genugen tragen.“ 


515. Friedrich an Edgf. Wilhelm. 1668 


iy 
Antwort auf 13. Mary. Franzoſiſches Kriegsmwefen. Das Borgeben — 
des Gefandten Ludwig von Bar im Widerſpruch mit dem Anbringen Ras- 
calon’8 bei Wirtemberg. — Don Carlos. 


Was aber bad friegswefen in Franfreid) und bad die Kin. W. 
viel einen anderen und ungleichen bericht alé die religiondverwandten 
ub wir denfelben gu gutem thun foll anfangt, ba fonnen wir wol 
glauben, bas J. Kon. W. ober vielmer benjenigen fo fte regieren an 
allem bem was gu verplimung einer bofen fad dienſtlich nichts manglen 
werde, wie und dann in neitlidfeit aud cin franzöſiſcher discurs, 
fo ven ben fonigifden herrüren fol, gufommen, den wir verteutfden 
lafien und hernacer E. L. freundlich communicieren wollen, in wellt 
Gem gleichwol viel dings begriffen, ba man dod waif, dad offentlich 
baé miderfpiel fic erbelt '). 

Und adten, es feyen die vorige und yegige furgelaufene bands 
lungen in Frankreich und Niederfand, aud) ausgangne ebicta, des 
bap practifen und bündnuſſen dermaffen gefdaffen und am tag, dad 
ein jeder leichtlich urtheilen fonne, wobin diefelbe gemeint, und wellis 
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1) Zwei Lage vorher hatte F. bem Landgrafen ben Bericht bes Cardinals 
von Shatillon fiber bie vergeblide Friedbensunterhandlung yu Anfang bes Jahres 
(Solban I], 282) in deutſcher Ueberſetzung zugeſchickt, „daraus je genugfam er- 
{deinet und abzunehmen ift, was ber gegentbeil gu bem bemelten lieben frieden 
fur ein ernft gehapt, fonder bas derfelbig vielmebr foldjen uffjug und bin und 
wieder im reid) teutider nation und fonften gethanes mebrfaltig ausbreyten und 
etbieten eingig au feinem fonbderbaren vortheil alfo furgenomen bat. Wir mufjen 
aber die K. W. als ein jungen bern hierunder, wie allwegen von uns beſchehen, 
fur entfdulbigt halten, fonber dieſes bem regierenden pfaffengefind, fo uff itd 
eimig fiebet, zu dem ban neulich ber cardinal von Lottringen aud) geftoffen und, 
wie bie zeitungen lauten, bem fSnig dieſen rath geben haben folle, bas ihme nug- 
lider und löblicher, mur ben vierten theif feines königreichs gu bebalten, ban fid 
dergeftalt mit ſeinen unberthanen in fribshanblung gu begeben, on “ 

Riudhohu, Friedrig 111. Bd. ly 
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Gen theil mer glauben zuzuſtellen und beifall gu thun“ ... „Belan⸗ 
gend Ludwig von Luys bei E. L. befchene werbung, befinden wit, 
das e6 bas alte lied ift, ber könig nit geftendig fein will, er jemalé 
im finn gehabt, bas pacification edict aufgubeben, und dabin ge 
richtet, bad hindangeſetzt aller freiindfdaft bie reiiter widerumb revo 
ciert und alfo bie trennung zwiſchen den teutfden dur und furften 
erlangt, auc bem gemeinen ſprichwort nad bie rueden von fdafen 
gethan, bamit man darnach Derfelben befto bas mechtig fein moge. 

Das aber von ime fiirgeben wurbet, e6 modte nunmer die K. 
W. wol friedshandlung leiden, hat und ber Herzog von Wiirtemberg 
vor wenig tagen gefdriben, wellidergeftalt ber Rascalon bei S. & 
geweſen, und von wegen ded künigs und künigin gebetten, bey det 
Kay. Dt. gu underpauen, dad feine fridshandlung bei 3. K. W. gee 
ſucht wurde, fintemal diefelb gar nit gu verhoffen, ober guerlangen, 
ed weren dann die reüter guvor abgefdafft, welliches Dann im koͤnig— 
liden rath befdloffen fein foll, alfo das auf difer gefandten wider 
wertiges und unbeftendiges firgeben nidté gu bauen, und wie €% 
geitungen mit ſich pringen alled gu einem aufgug und bebarligfeit ges 
tichtet tft, bid bas man auf ihrer feiten aud gefaft fey, und Den 
pringen mit Den feinen auématte!).” 


516. Sriedrid an feine Tochter Dorothea Suſanna. 


Hat foeben ihr und ihres Gemahls, des Herzogs Joh. Wilhelm, 


Schreiben empfangen und mit Frohloden daraus entnommen, daß ein gott 


feliger Friede in Frankreich getroffen. Gr fann nicht fehreiben, wie febr et 
fic) darüber freut; , dan erftlich fo ift mir al8 eines chriften wie billig nit 
menig angelegen gemwefen, Dag die armen Ghriften in Frankreich, haben fit 
ntcht fic felbft, ihr Weib und Kind in duferfte Gefabr Leibs, Leben und 
bes Guts fegen wollen, die Wehr an die Hand nehmen miffen, darübet 
man ifnen mit höchſter Beſchwerd den läſterlichen Titel Der Aufruhr und 
Rebellion gugelegt, wie Dann gum anbern mein Sohn (aber doch Gottlod 


1) Die auf Don Carlos bezüglichen eilen am Schluß bes Briefs find thetl- 
weiſe abgeriffen. Wir lefen: „Sonſten wilrdet (des Königs von) Hifpanien Ber 
ftridung von allen Orten (gemelbet); was aber bie Urfac fet, will bis nod ni! 
(Sefannt fein), balten es barfitr, Gott ber Herr wolle felbft . . . . Macht und Stri 
erzeigen von wegen bes vielfdltigen beftindigen chriſtlichen Blutvergießens und dai 
Ie 6s 
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zur Unſchuld) bezüchtigt worden, als ob er mit feinem Zuziehen und Half 1568 


folgen Ungehorfam und Rebellion wollte ftarfen, fo es bod in Wahthelt 
anders nicht gewefen und nod ift benn ein Anſchlag bes Papftes und 
feines Anhangs ac. 
Beimar, Gef. Ard. Cigend. 
517. Geheimfdretber Cirler an Tremellins. 1568 
Upril 
Verhandlungen mit Slifabeth von England’). — 


S. Accepi tuas binas (litteras), quarum priores 12 poste- 
riores 14 Martii Londini perscriptae, quas statim Josiae?) et 
suis legendas exhibui, quae nobis partim laetitiam partim mo- 
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1) Zu Anfang des Jahres 1668 wurde Dr. Emanuel Tremellius nach Eng- 
lend abgeſandt, um die Königin Eliſabeth gu gemeinſamem Widerſtand gegen die 
den Edangeliſchen drohenden Gefahren aufzurufen. Rad einem uns vorliegenden 
undatirten ,Bebenfen zur Abfertigung in Angliam et Scotiam“ ſollte ber Ge- 
lanbte meitlinfig aus führen, wie febr es noth thue, gegenitber der allgemeinen Con- 
[pittion wider die chriſtliche Religion, wovon and England bedroht fei, gemein- 
idatthige Sache zu maden. Yn Frankreich fei yu folder Defenfion bereits ber 
Anjeng gemacht; Goh. Cafimir fiehe mit 8000 Reitern und etliden Regimentern 
W ff auf Seiten Condé's; es fet geboten, bas Kriegsvolf nidt allein nod 
tlige Nonate auf ben Beinen zu erhalten, fondern wo möglich noch mit weiteren 
$000 Reitern und einigen Regimentern gu Fuß yu verftdrten, damit man allent- 
halben die Freiſtellung der criftliden Religion durchſetzen könne. Dies Kriegs- 
toll, das aud) England zu Gutem verwendet werden foll, herbeizuſchaffen refp. gu 
unterhalten, möge bie Königin beifteuern. Ferner möchte F. von England Hülfe, 
eid Geldhülfe, fiir ben Fall habe, wenn er der Religion wegen, und weil 
& ben verjagten Chriſten Unterſchleif geftatte, beſchwert werde, wie er feinerfeits 
England mit Lenten verfehen will. Ueber bem intendirten Defenfiobund wider die 
Bipfliden fol, wenn die Königin dazu geneigt ift, dann ferner in aller Form 
Wactirt werden und F. will bas Seine thun, um bie anderen deutiden Fürſten 
bafilr ju gewinnen. Daß er Opfer nidjt ſcheut, geht daraus fervor, daß er, ab- 
gtiehen davon, daß die verjagten Chriften in ber ganzen Pfalz Herberge und 
Unterfdleif finden, fiir bie worige und bie gegentwartige Expedition yu Gunften 
ber Hugenotten ob die 100,000 fl. geftenert. — Gin weiterer Puntt, den der Ge- 
fanbte mit allem Fleiß betreiben ſollte, bezog ſich anf bie widerrechtlich einge- 
ygenen @rafen Egmont und Horn; wenn diefelben demnächſt gu Sdiff nad 
Spanien geführt werden follen, möge die Königin fie aufgreifen laſſen. — Die 
berichte bes Tremellius find uns leider nicht erhalten. Nur die Briefe Cirler’s 
ab einige ſpätere Uctenftiide laſſen auf bie Aufnahme ſchließen, bie ex in London 


2) So hieß ber Rurfiirft im reife ber BVertrauten. 
14° 
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lestiam attulerunt. Laetabar te salvam ac hospitem traiecis 
a plis et magnatibus humaniter exceptum de eorumque stu 
ac voluntate bene sperare; mirabamur autem plurimum prin 
riam aliter persuasam esse et legitimam defensionem con 
iniustam vim Antichristi et suorum complicium non obset 
improbare, cum iam luce meridiana clarius appareat et om 
bus principibus Germaniae qui a babylonica meretrice defe: 
runt notum sit omnem hanc tragoediam ad extirpationem evs 
gelii piorumque hominum esse consertam. Id quod edicta reg 
tractationes partium, exterorum legatorum sanguinariae cohi 
tationes, pontificis Romani submissa auxilia, quae procul dul 
etiam Anglis comperta, satis confirmant. Quare operam dab 
vt tua prudentia hunc scrupulum eximat et male informaté 
ad tempora anteacta sororis Mariae Polique Cardinalis revoo 
quibus consideratis facile conceptam opinionem odiosae reb 
lionis deponet et de externis motibus pontifitiorum tyranni 
excitatis melius iudicabit. De modo foederis omnino cum 

consentimus esse tale optandum et sentiendum (sanciendun 
quod cum sacris literis minime pugnet et publicae saluti tet 
pore necessitatis bona conscientia inserviat. Noster quidem 

id incumbet, ut nonnullos ad hane societatem quamprimu 
pertrahat, a qua primaria se non facile segregabit. Nam et 
pax in Galliis propter exhaustas vires sit sequutura, de eil 
tamen diurturnitate nihil certi sperandum est, cum ad prima 
occasionem pontititij persequutiones redintegrare aut in ali 
locis novum incendium excitare nunquam intermittent. Ide 
que piis principibus in omnem eyentum prospitiendum est 
securi oscitantes et imparati opprimantur. Procerum tu 
rectum de caussis motuum iuditium, tum piam liberalitate! 
in facultatibus contribuendis satis laudare non possumus, gut 
vt in tam laudabili instituto pergant et sanctorum necessitati 
bus sicuti primitiva Ecclesia fecit securrant diligenter admont 
bis; nosque certiores faties, quid primum de primariae volun 
tate, deinde de magnatum christiana collatione nobis pollice! 
debeamus, quae omnia, si nostris votis respondebunt, curabi 
mus ne nostrum offitium requiratur. Quae legatus ex Gall: 
de XI. millibus equitum scripsit falsa sunt. Dux Saxonia 
Joannes Wilhelmus, qui nimis sero technas Rennensis episcop 
intellexit et per triennium nullam pensionem accepit et propril! 
sumptibus (vt ferunt) hanc expeditionem suscepit, a rege 1ussut 
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est, ne viterius progrediatur et vt 3000 equitum quos de novo 1568 


conscripsit dimitat, sicuti quoque reliqui capitanei Hessus 
Reiffenbergius etc. dimissi sunt. Cum haec exararem redditae 
nobis fuere literae a Joanne Wilhelmo Saxone, quae nuntiabant 
pacem inter regem et Condeum factam, sed ita obscure et am- 
bigue vt dubitatum sit num literis sit habenda fides. Expecta- 
mus autem in ea re testimonium nostri Casimiri qui vero nos 
docebit. Si poteris absque suspitione in Scotiam prosicisci, 
vellemus vt in eo regno voluntates explorares, quo pacto erga 
religionem et adversarios sint affectae. Id tamen tuo iudicio 
committimus et abs te obitae legationis non exiguum fructum 
expectamus '). Salutem tibi dicunt amici quos nosti. Proximis 
iteris pleniora habebis. Vale et ad nos quam primum de tua 
expeditione aulica scribas. 8. Aprilis A. etc. 68. Cirlerus. 


Minden, St. A. 89/3 f. 28, Copie. 


518. Friedrid) an Ldgf. Wilhelm von Heffen. 


Nechrichten fiber Joh. Cafimir und den Abſchluß bes Friedens in 
Rrantreid. — $n der Beilage: Soldsahlung an die deutfdyen Truppen. 
Durh einen geftern Ubend eingetroffenen Courrier hat Joh. Caſimir ein 
aus bem Lager Bonneval vom 29. Marz datirtes Schreiben überſandt?), 





1) Für ben Fall, bak ihm eine Miffion nach Schottland nützlich ſchien, hatte 
tet Gefandte ein Schreiben an ben bortigen Gubernator und „ſonderlich an ben 
Ceimann Malville, fo etwan allie (Heidelberg) gu Hof gewefen”, empfangen. 
De die Rinigin Maria Stuari tur; zuvor geſtürzt und gefangen gefest worden 
war, bie Schotten alfo bie Guifen nicht minder wie ben Papft und Spanien gu 
Feinden Hatten, fag der Gedcnte, fie filr einen allgemeinen evangelifden Bund 
ja gewinnen, nidjt fern. Daß Tremellius jedoch nach Schottland gefommen wire 
ober bon London aus Verbindungen daſelbſt angelnilpft hatte, finden wir nicht. 
Ther ber ihm folgende Gefandte Joh. Junius iibergab bem Grafen Murray, ber 
demals in London fic) anfbielt, cin Schreiben F.'s, worauf am 31. December 
1568 bie unten mitgetheilte febr verbindliche Untwort erfolgte. 

2) Zwei Monate fang hatte ber Kurfiirft von Job. Cafimir teinen Brief ere 
balten, aufanberem Wege aber erfabren, daß e8, wie F. am 1. April feiner Tochter 
Gifabeth ſchrieb, „dem jungen Kriegsfürſten wohl gehe“; fie bitten ben Feinden 
fattliden Abbruch gethan und gute Beute gemacht; ja es follen bem jungen 
Oberfien (,,weiff bod) nidt ob es wahr“) zwei Pferde in der Schlacht erſchoſſen 
worben fein, fo baf er auf baé britte gefommen. „Ich getraue Gott, ex werbe 
bandeln, mie cin reblicher Fürſt ober er fol mein Sohn nidt fein; fo boffe ich 


Upril. 


1568 
Upril 
13. 


1568 
Upril. 
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worin er mit wenig Worten bon dem in Frankreich abgeſchlofſenen Friel 
Nachricht giebt, „daß nämlich die Zeit von GS. L. Räthen, fo ſie bei: 
Tractation des Friedens gehabt, ihr Zeitung ins Lager kommen, daß 
Friede gewiß gemacht fei.” „Ihrer Bezahlung halb ſtünde es alfo, t 
ihnen Die jetzo nicht gänzlich würde erfolgen; ded Ueberreſts halben al 
wolle der Konig genugſame Caution und Verſicherung thun, Die Finfti 
Frankfurter Herbſtmeſſe zu erlegen ).“ Mehr könne er, bemerke Joh. C 
fimir, in Gile nicht ſchreiben, ſondern hoffe gu Gott, bald mündlich Beri 
zu thun, mie es ihm auf Diefem Zug ergangen fet. — Der Kurfürſt fpri 
feine innige Freude ber den Abſchluß des Friedens aus und bericht 
weiterbin, Daf Der Courrier feinen Weg über Paris genommen ?) und d 
felbft gründlich erfabren babe, daß Der Friede ficher geſchloſſen, und d 
27. Marz im Barlament zu Paris publtcirt worden feis), , rote ihm ay 
deshalb von S. L. Mathen Briefe mitgegeben (Darinnen foldhes naw d 
Linge ausgeführt gewefen fein foll), die aber ihm untermegs, alba er gre 
mal nieder gelegen, entiwenDet worden feien.” Daß aud), beridytete & 
Courrier weiter, nad abgeredeter Frieddbandlung der Cardinal von Lot! 
ringen fic) unterftanden, mit Hilfe der fF. W. Bruder, des Hergogs vo 
Anjou (den Der Cardinal dazu bewegt), Den Frieden gu brechen und wieds 
gänzlich umguftofen, Dargu Denn bereits foviel angeftelt, menn Der Brin 
bon Condé Die eingenommenen Städte wiederum geliefert und fein Rriegé 
volf abgeſchafft, Daf fte alédann mit Ded Königs Kriegsvolk, welches ſi 
bei einander bebalten, gemeften Prinzen von Gondé iiberfallen und aff 
gänzlich aus und binrichten wollten, welded aber verfundfchaftet und burd 
den Gardinal von Chatillon, aud) Pen Herrn Montmorency bei der k. B. 
auf Grinnerung gethaner Zuſage unterbauet, verhindert und Durd thre 
f. YW. wieder abgefchafft, Daneben auch vermahnt worden, folchen Hrieden 
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yu Gott, er ſoll von ben Seinen unverlaſſen fein.” — Noch am Abenb dee 12. 
April, unmittelbar vor dem Cintreffen bes Courriers, ſprach F. gegen Eliſabeth 
(Roburg. Arh. Eigenh.) die Hoffnung aus, „es fiebe um ibn und die Geinen 
anders nicht denn wohl, aus Urfaden, daß die Bfaffen nidt davon fagen: dem 
bes bin id gewif, ba Gott vor fein wolle, wenn es ibm und den Seinen anders 
ging, tenn wohl, es würden bie PBfaffen in Frankreich ein Geſchrei machen, dof 
man’s in gang Deutfdland hören müſſe.“ 

1) Das Nähere in der Beilage. 

2) Sn 200 Stunden foll er nad einem anderen Brief von dort nad Heidel 
berg geritten fein. 

3) Der Friede von Longjumeau (dort fanben vie Verhandlungen ftatt) wurde 
am 23, März 1568 gu Paris in Form eines Edietes ansgefertigt. Wm 27, Min 
rourbe bas Edict vom Parifer Barlamente regiftrirt. Soldan IT, 294. 
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gethener Sufage nad unverlegt und wirklich gu halten.” — Unter den 
Teeilnehmern an der Friedenéunterhandlung zu Longjumeau wird aud) Dr. 
Joh. Junius Der Math Joh. Caſimir's, alé Vertreter des Pringen von Condé 
neben Dem Cardinal von Chatillon und bem Herrn von Roefocault gee 
nannt') und endlich bezüglich der Bezahlung ded Kriegsvolks von dem 
Courrier berichtet, „daß in firgegangener Handlung durch den Cardinal 
von Lothringen Demfelben zur Verſicherung das Stift Mex vorgeſchlagen, 
welches aber bas Kriegsvolk nicht annebmen wollen, fondern ibm rund ges 
fagt, er folle ihnen etwas verbiirgen, fo fein und nicht eines andern fet.“ 
Heidelberg 13. Upril 1569. 


Reimar, St. A. Kriegsbeftallung IV. Copie. 


Beilage. 


Die Bezahlung der Truppen Joh. Caftmir’s. 


3u dem rückſtaͤndigen Gelde zu fommen war fir Joh. Caftmir mit 
den größten Schwierigfeiten berbunden. Die Nachrichten, melche Caſtelnau 
VI.11 (Gofdan II. 296) darüber giebt, werden durch die uns vorfiegende 
Gorttipondeng des Pfalggrafen mit Dem König, dem WAdmiral und Condé 
(R. St. A. 544/7 f. 78 ff.) vervollftandigt?). Darnach beflagt ſich Sob. 
Cafimir jon am 22. Upril zu Epoiffe in einem an den Konig gerichteten 
Schreiben, daß bie zu Orleans getroffene Berabredung, der gufolge dle 
efte 3ahlung zu Auxerre geſchehen follte, nicht eingehalten werde, indem 
ber anmefende £. Gefandte blos 100,000 §ranfen mitgebracht babe. Un 
bet von bem Konig überſchickten Obligation findet der Pfalzgraf ausgue 
fegen, Dag diefelbe nur auf dreimonatlichen Gold laute, ba dod fdjon ein 
dierter Monat theilweife verlaufen fet, ohne daß die unbezahlten Truppen 
bitten auf deutſchen Boden geführt werden fonnen. Werbe bas Vere 
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1) Als {pater ber Friedensvertrag bekannt wurde, wunderte ſich Landgraf 
Bilhelm, daß darin bes Kurfürſten und ſeines Sohnes Joh. Caſimir, die bod 
tem Prinzen von Condé Hülfe und Vorſchub geleiſtet hätten, nicht gedacht werde. 
Ja demſelben Briefe (Kaſſel, 1. Mai 1568), worin fic) ber Landgraf hierüber gegen 
J. autſpricht, beridtet er bem Kurfürſten, wie eine hohe Perfon in Frankreich ſich 
babe vernebmen Laffen, „da ein deutſcher Fürſt ware, ber den Kurfürſten Pfalye 
gtafen angreifen und iiberziehen, daß man gur Vengeance ber von Pfalz in Franke 
wei gefhidten Reuter demfelbigen Fürſten au ſolchem Krieg 300,000 Kronen gu 
Steuer geben wollte.” 

2) Ginen tlaren Ginblid in dieſe Berhaltniffe gewähren jedoch aud unfere 
Decumente night, namentlich nicht in ben Betrag und ben MechtStitel der eine 
ielnen theils vom Koönig, theils von Condé gu gablenden Poften. 


April. 
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1568 fprodjene nicht al@bald geleiftet, fo fel e8 thm unmoͤglich, fein Volk welter 
ju bringen. — Mit dem Mangel an Geld entiduldigt 3. C. am 27. April 
auc Die Raubereten fetner Truppen, die nichts gu leben Hatten; wenn fie 
aber Mord und Brand übten, fo feien fle dazu gereigt worden; mehr alé 
ſechszig feiner Leute felen von frangdfifden Unterthanen jaͤmmerlich um 
gebracht. 

Meben den rückſtaͤndigen Soldgahlungen, die in dem FrieDensvertrag 
ber Konig fir Condé ibernommen Hatte, ſchuldete dieſer felbft Den Deut. 
fen Truppen nod ein paar Fleinere Poften, deren Zahlung ebenfalls ver- 
jogert wurde. Es fam darüber gu verdrieflichen Grorterungen zwiſchen 
Joh. Cafimir und ben Fihrern der Hugenotten. Der Pfalggraf dringt 
wiebderholt auf Sablung bes Berfprodjenen. Jn einem an den Admiral 
aus Gpoiffe am 25. April gericteten Sehreiben heift es: , Wir haben wu 
Euch und allen Religionsverwandten bas Vertrauen, Ihr werdet daran 
fein, daß uns geleiftet merde, was zu Meufdateau und aud jingft gu Or- 
leans verabſchiedet . . . haben Euch bis daber fir Herrn gehalten, welche 
basjentge, fo fie einmal verfprocen, mit ber That leiften. Was fouften 
gu Orleans fir Meden beiderfeits fiirgegangen, Die wollen wir Hiemit auf- 
geboben haben, und fommt mit Guern Herrn Brüdern und andern guten 
Herrn und Freunden, die Euch angenehm find, gu uns, wenn Ihr wollt, 
Shr follt, wie gehdrt, bei uns, unfern Obriſten, Mittmeiftern und Reutern 
allen redliden guten Willen finden.” 

Mad langerem Widerfireben wurde um die Mitte des Monats Mai, 
al8 die deutſchen Truppen ſchon auf einen fiinften Monatfolb Anfprud 
machen fonnten, von fonigliden Commiffarien ber vierte Monat bewilligt, 
und gwar fo, Daf der nad der gegenwiartigen Sablung nod rückſtäͤndige 
Sold in 3 Yerminen entrichtet werden follte: Franffurter Herbſtmeſſe, Weid- 
nadten und Oftern. Uber ſchon die jegige nach langem Hinhalten yu 
Langres erfolgte Sablung von Seiten des Kdnigé war ungeniigend, intem 
36,000 Sranfen feblten, fiir deren Nachzahlung der k. Pfennigmeliter, 
ber von bem Pfalggrafen mitgenommen wurde, perfonlidy Haften mufte. 
Diefe 36,000 wurden, wie Joh. Caftmir am 22. Mai aus Bourbon dem 
Vater meldete, an Dtefem Tage richtig bezahlt. 

Dagegen blteben bie Führer ber Hugenotten, trog wiederbolter Mab- 
nung, 50,000 Franken ſchuldig; und gu Strafburg erbhielt Joh. Gaftmir 
nur die Suficherung, daß jene Gumme in kürzeſter Seit entrichtet merden 
folle — „derhalb wir,” fdrieb 3. G. am 3. Juni dem Vater, , den fonige 
lien Schagmeifter [a Fontaine Godart, 618 ſolches alles bezahlt, mit uné 
gen Heidelberg nebmen wollen, dadurch zuverfichtlich Das Roͤßlein wird 
laufend gemacht werden.” „Wollen verboffen, heifit es fpater, es werden 


— 27 — 


mit folden 50,000 Franken, zugleich die 27,000 Gulden, fo auch ber 1568 
Pring von Condé uns guliefern gugefagt, geſchickt werden. Da ſolches gee 
féebe, wie wit Denn nicht gweifeln, in Anſehung wir von thm und feinen 
Kriegdconforten eine ftattliche flarfe Verſchreibung, darauf wir leictlid 
wad aufbringen ober fonften unterfaben fonnten, waren wir diesmals ohne 
Klage.“ Uebrigené hat 3. C. fron zu Strafburg bet einem Rath Geld 
aufnebmen miiffen, um wenigftend etlide Der Mittmeifter zu „flillen“. 

O6 und wann dieſe 50,000 Franfen und 27,000 Gulden von Conde 
und ben Seinen begahlt wurden, erhellt aus unferen Acten nicht. Wir ere 
fabren nur, Daf bis Ende ded Jahres 1568 webder Joh. Caffmir nod Kurf. 
dtiedrich alles Das mieder erbielten, was fle ausgelegt hatten '). 

Bas aber die Forderungen an den Kdnig von Frankreich betrifft, fo 
befldtigt Joh. Caſimir am 20. Sept. 1568 von Franffurt aus ben richtigen 
Empfang der ihm und feinen Hauptleuten gugefagten anderthalbmonatliden 
Sablung im Betrag von 150,000 Franfen und 150,000 Kronen. Bee 
juͤglich ber ndchften anderthalbmonatliden Zahlung, bie am 1. Januar qu 
Stragburg erfolgen follte, bittet ber Pfalzgraf um genaue Einhaltung des 
Leming ,jur Verhitung allerband Unluſts, fo von dem unbegahlten Kriegs- 
welt Leihtlid) genracdht werden möchte.“ Und weil den Oberften und Ritt- 

meifiern aus Der Ubholung ihrer Bezahlung große Unfoften erwachſen, und 
well dic von Molshaufen vor 6 Jahren in Franfreid) gehabten Rittmeifter” 
ton km Konig mit goldenen Ketten und anderen Berehrungen bedacht 
wurden, fo bittet 3. C., Der Konig wolle aud bie Seinigen bedenfen. 

Diefe dritte Friftengahlung vergdgerte ſich. Denn gegen Ende des 
Sabres ließ der Konig dem Pfalzgrafen durch eine Gefandtfdaft erflaren 
(Dresden, 6. St. A. III. 39 f. 21, Mr. 17, fF. 120 FF. Copie), fo Lange 
tt nidt diejenigen Oberften, Hauptleute und Meuter, die, wie man erfabren, 
bem Pringen bon Oranien oder bem H. Wolfgang nach Frankreich folgten. 
abfordern merde, fei man nicht gefonnen, bie auf Weihnachten fallige Babe 
lung qu leiften, Damit nicht bas Geld ben Feinden bes Kdnigd zu gutem 
gebraucht werde. Um deffen ficher gu fein, habe ber Ronig die Zahlung 
rorlaufig bis gum Mary ded naͤchſten Sabres verfdoben. Yoh. Caftmir ere 
wiederte am 20. December, es ftebe nicht in feiner Macht, eine ſolche Pro- 
longation ober Grift yu geftatten, da bie Oberften, Mittmeifter, Reuter und 
Knechte ſich laͤngſt nach der vertragsmafigen Sablung febnten. Es thate 
ibm leid, fegt ex drohend hingu, wenn es darüber gu allerhand Befchwer- 
ligfeiten und weitlaufigen Unfoften kommen follte, , whe es bon einem fol- 
Sen grofen Bolf, welded in viel Taufend anlauft, nicht verbleiben werde. 





1) GS. unten 26. December 1568, 
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Er wolle, wie er feierlich erfldrt, an all Dem Uebel, Das aus der Richt- 
baltung der verbrieften Sablungéfrift erfolge, feine Schuld haben. 

$m Mai des Jahres 1569 erfolgte endlich die letzte Zahlung von 
Seiten des Königs. Um 14. Mai ſchrieb 3. C. dem Rurfirften Augutt 
aus Heidelberg: Tags guvor habe ihm der Herzog von Lothringen (der mit 
3 Kaufleuten fir die ganze Sablung Bürgſchaft ibernommen hatte) gemelbet, 
daß er ihm in wenig Tagen die noc reftirende frangdfifhe Kriegsſchuld 
von 100,000 Gulden ju Strafburg abliefern laffen wolle. Da nun bon 
etliden Qeuten viel unnützes Gefchrei darüber erhoben worden fei, alé ob 
ex, Der Pfalzgraf, das Geld längſt empfangen , und damit feinen Mugen 
burd) kaufmänniſche Wechſelung ſuchte“, fo halte er es fir hoch nothwendig, 
bet ber Sablung und. Ubfindung eines Jeden perfonlich gugegen zu fein. 


O19. Geheimſchreiber Cirler an Tremellius. 


Verhandlungen mit der Konigin von England. 


Ternas literas ex eo loco, in quo nunc haeres, abs te ac- 
cepi, ad quas 8. Aprilis copiose respondi. Spero tibi meas iam 
recte et sine impedimento esse redditas, quae magna ex parte 
veteris amicitiae continuationem et in necessitate publica libe- 
ralem contributionem continebant. Interea ad nos perlatum 
est, quid ad Macchabaeum Iuniorem') scripseris, cuius scripti 
copiam habemus. Ex eo non satis intelligere potuimus, quid 
latori exponendum commiseris, nisi fortassis quod Domina tuis 
postulatis annuerit et ab officio oblato minime abhorreat; 
juniorem vero in responsione haesitasse, et aliquantulum in 
ea parcum apparuisse, id tum vitandae suspitionis caussa, tum 
quod illi de tua profectione nihil constiterit factum . fuisse 
existimes. Nam litterae senioris, quae eum de tuo negotio 
edocuere, in itinere interceptae fuerunt. Quae res cum for- 
tassis apud eos, quibus cum nunc agis, varias animorum mu- 
tationes nec non sinistras suspitiones parere possit, ut aliter 
de nobis sint iudicaturi, putavimus te admonendum esse, vt i 
eilusmodi quippiam deprehendas, honesta excusatione medici- 
nam adhibeas, ne alienationis hoc tempore ullus locus detur. 
Perseveramus enim in ea animorum affectione qua nos disce- 
dens reliquisti, ut pro publico conservatione evangelicae doctri- 


1) Wer damit gemeint, ift nicht gang far; wahrſcheinlich 9. Caftmir. 
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nae contra pontifitiorum crudeles et sanguinarios conatus omnes 
nostras vires simus exposituri. Pontifex Romanus omnes mali 
author; Gallo dissidere incipit, pecuniam subministrare subter- 
fogit, impressiones Turcicae classis timet, vaticanum et molem 
Adriani munit. Tu cura, ut scrupulus falsae persuasionis, qui 
cum nota perfidiae et ambitionis Dominae a quibusdam ma- 
levolis iniectus est veris et firmis fundamentis eximatur, ne 
quod bonum est impediat. Vale 25. Aprilis A. 68. 


Minden, St. A. 89/3 f. 40, Copie. 


ig 


520. Joh. Cafimir an Friedrich, 1568 


Wil dafür forgen, daß die Truppen, wenn fie ben deutſchen Boden — 
atteichen, rottenweiſe und ohne Beſchaͤdigung eines Reichsſtandse, den 
Neichſconſtitutionen gemaͤß, nad der Heimath ziehen, wie F., als Oberſt⸗ 
hauptmann ted churrheiniſchen Kreiſes, gefordert hatte ). Sollten aber 
Cliche wider Erwarten den Reichsconſtitutionen zuwiderhandeln, fo fonnten 
dieſelben ja von ben beſchwerten Standen zur Strafe gezogen werden, oder 
dic Stinde fonnten ihm ein Verzeichniß ihres erlittenen Schadens bis gur 
finftigen Frankfurter Herbftmeffe üͤberſchicken, wo dann diefer Betrag an 
be nechtraͤglich zu gablenden Befoldbung abgegogen werden folle?). Gpoiffe, 

29. Upril 68. 


Piinden, St. A. 544/7 £. 95. opie. 


521. Friedrich) an Dorothea Sufanna. 1568 
Mai 
abet fle auf freundlichfte ein, von Trier her, wo fle ihren Gemabl, — 
ben Herzog Joh. Wilhelm erwartet, den Heimweg durch bas pfaͤlziſche Gee 
Het gu nehmen, damit er fte beide anfprechen finne. Gobald er wiffe, wo 
tt fle gu fuchen habe, wolle er ihnen gern ein Stück Wegs nachreiten. 
3G fann dir nicht ſchreiben, wie fewer es mir gu Gemuͤth gegangen, daß 


——— 
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1) $n einem Schreiben d. Heidelberg den 13, April, worin F. zugleich ſeine 
Iteude fiber bie Beendigung bes Kriegs ausſprach. 
2) Die Berfiderung, daß bei bem Rildyng die Reidjeconftitutionen ftreng 
teahadhtet werden follten, gab Sob. Gafimix and) bem Raifer, dem Kurfiirften 
Guguf und den geiſtlichen Kurfürſten. — 


* 


1568 
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Shr (auf bem Zug nad) Sranfreich) fo nabe an mir voriibergegogen 
ith Gud) nicht bab follen anfpreden *).” 


Weimar, Sef. Ard. Cigenh. 


522, Friedrich) an Kaifer Marimilian. 


Der Kaiſer hatte Den Kurfiirften Friedrich als Kreisoberften d 
Schreiben vom 11. d. M. ermahnt, die an verfaiedenen Orten gum Z 
des Ginfallé in das niederburgundiſche Land veranftalteten Kriegswerbun 
moglichft gu hindern. F. erwidert darauf, daß fic, was den rheiniſe 
Kreis hetreffe, nur im Herzogthum Geldern iim vergangenen Monat A 
etlidye Wenige verfammelt gehabt, die aber Durch) das niederländiſche Mrie 
volf bald getrennt worden ſeien. — Bezüglich der aud Franfreich zur 
ziebenden Reuter und Knechte habe ibm fein Sohn Joh. Cafimir erft geft 
laut des abſchriftlich beiliegendDen eigenhändigen Vriefed erflart. daß er: 
feinen Leuten heimfebren werde, ſobald der verfprochene Gold gezable | 
Johann Wilhelm werde taglich in Trier ermwartet und werde von da glei 
falls ſeinen Weg nach Haufe nehmen. Auf anderem Wege erfabre er a 
Trier, Daf von Des Herzogs Reutern eine qute Anzahl fic) fir Den Herj 
von Ulba habe anwerben laſſen. Auch Herzog Erich von Braunfdrei 
fol in die 8000 Reifige geworben haben, und am Bodenfee und ander 
Orten follen ebenfalls etliche Regimenter Knechte angenommen werde 
Dazu werden nod verfdiedene Kriegdmanner, die ganze Regimenter werd 
follen, mit Namen aufgeführt, wie Denn ein Ubgefandter Alba's gu Tri 
ſich öffentlich hat vernehmen laffen, daß der Herzog in furzem zwei fo g 
waltige Kriegsheere in's Feld gu bringen gedachte, als weiland Kaifer Ka 
niemal8 bei einander gebabt hatte. Dadurch fonne bei Den Stadten di 
Reichs Das Miftrauen nur gefteigert werten. Indeß habe er, Der Kurfirrl 
als rheiniſcher Rreigoberjler auf kaiſerliche Ermahnung feine rheinifde 
Mitfurfiriten an die Reid sconflitutionen erinnert und vertraue, daß di 
felben gleich ihn jit) aller Gebühr zu erzeigen wiffen werden. Und wit 
febr gu wünſchen, daß allenthalben den Reichsgeſetzen gemäß gelebt un 
Miemand geflattet werde, Undere zu turbiren, damit fo befdwerltde 
Weiterungen und dem Daraus erwachyenden Mißtrauen begegnet werde — 
wie F. Denn nicht zweifelt, daß Der Kaiſer felbft in dieſer Richtung eifric 


1) Die Begegnung fand 14 Tage fpater zu Alzei flatt, wo F. tn Geſellſchaft 
zweier jiingerer Töchter am 31. Mai eintraf, 


— 221 — 


thitig fein werde. Denn fonft ware hoͤchlich yu beforgen, wenn Die Kriegs⸗ 1568 
aerfangen den Reidhsgefegen zuwider fortbauern und es geftattet werde, * 
Sande und Unterthanen wider ihr Gewiſſen yu ndthigen, von Hab, Ehre 

anh Gut ju dringen, und dariiber vielfaltig jämmerlich yu tractiren, es 
nbdhten die Reich8gefege auch von Anderen gering geſchätzt werden. , Welds 

&. &. Mt. is alB ein gehorfamer Kurfiirft, welchem das bisher firgegangene 

and nod mabrende betribte Wefen und erbirmlider Stand in den Nieder⸗ 

lasben allweg chriftlichen Mitleidens, aud) daraus daſelbſt und anbderer 

Oren jeder Beit beforgter beſchwerlicher Weiterung halb, gum höchſten bee 
fammerlid) gu vernehmen gewefen, aus ſchuldiger und herzlicher treulider 
Sohlmeinung gu gnädigſtem Nachdenken unterthantglih nicht follen nod 

migen verbalten.“ Heidelberg, 20. Mai 68. 


Dresden, H. St. A. III. 67a f. 3387b Mr. 10, BL. 40. opie. 


523. Friedrid) an feinen Rath Ehem '). 1568 


Juni 
Raddem Der Kf. von Maing auf die dDurd Shem vollzogene Werbung — 
wm, auf Den 4. Juli nach Oberweſel eine Zuſammenkunft der rheiniſchen 
Rurfirfien auSgefdrieben bat, tft F. bedacht, außer Kurſachſen auc Heffen, 
Biremberg, Baden, Herzog Wolfgang und Pfalygraf Georg davon yu 
Semgrichtigen. Es wirde fic) empfeblen, daß F. mit bem Landgrafen 
Sibeim und bem Kurfürſten vorher nocd perſonlich zufammen fame, um 
4 bber das niederlandifdhe Rriegdmefen und die Dem Reich daraus er- 
radienen Gefahren ju unterreden. Bor allem aber thue e6 noth, daf dem 
Lutixiten von Sachfen die Uugen wohl aufgethan und der erbirmlide 
Suftand und die graufame Tirannei in Den Miederlanden ihm zu Gemüthe 
gefitrt merde, damit er deſto zeitiger gu Den Gachen thue, Geld beifteure 
und Kriegsverſtaͤndige (,, wie Heffen fir gut angefehen und bereits willig“) 
wbfdide. F. feinerfeits ijt gern Gereit, daran fic) yu betheiligen, und auc 
Bidens, bei Würtemberg und anderen Firften, felbjt bei Dem Kaifer far 
be niederlaͤndiſche Sache yu wirfen; ja, er meint fogar, Die Stande der 
&. C. follten fic) des ſchon weithin Leuchtenden Ungewitters bei Seiten 
bfentli) und ex professo (wie wir unferstheils unbefchwert ben Namen 
mit andern gu tragen) annehmen, da ja Dod) eine Unterftigung durch Geld 
und Kriegérathe nicht verborgen bleiben miirde. Man follte doch nidt die 


—r — — 


1) Der in Raffel war und von da nach Dresden gehen ſollte, wohin ex ſchon 
@ WB. Mat bevollmadtigt war. 


1668 
Juni. 


1568 
Sunt 
17. 
Heivelberg. 
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Hande in Den Buſen legen und zuſehen, bis das Feuer von des Nachb 
Haus an das eigene gelange und eins mit dem andern verzehre. — 7 
RKurfirften Auguſt foll der Gefandte aud) zu erwägen anbeimgeben, ob n 
rathfam fein riirde, Dag, wenn F. mit den anderen rheiniſchen Kurfür 
zu Oberweſel gufammenfomme, Auguſt an die verfammelten Kurfirften febri 
und fie aufforderte, Die Sachen mit Mannshanden angugreifen, auch Den Ra 
und ded Reichs Kreije deshalb angugeben'), Heidelberg, 11. Juni 6: 


M. St. UW. Concept. 


524. Friedrid) an den Ldgf. Wilhelm. 


Ueber die Hinrichtung Egmonts. — Wie man die Wittwe und | 
armen Waiſen bei Hab und Gut erbalten fonne. 


Wir geben E. L mit befumerten und betruebten Herzen juve 
nemmen, bas und gefterigen abent [aibdige zeitung (davon wir &. 
beiligende abjdriften thun freundlich jufenden) einfomen, wie d 
Duca de Alba, als er guvor ein ftatlice anzahl vom abel und ande 
ehrliche leut binricdten, entlich auc weilunt unjern freundliden liebe 
ſchwager und brudern den graven von Egmont, jambt dem grave 
von Horrn (fo cin ftand bes reichs und tn den weftpfalifden Frai 
gehorig gewefen) ben funften huius ju Brürell jamerlich uf freies 
marft enthaupten laſſen; der liebe Gott wolle inen allen nach diefer 
erlittenen ſchweren zuſtand ein froliche ufferftebung verleihen. Un 
maden uns feinen zweifel, & & werden mit uns, fonderlid abe 
mit unfer freundlichen lieben ſchweſter, Der armen betruebten wittib 
jambt 3. L. ailf (ebendigen Fleinen mebrertheils unergogenen fin 
Dern, Darunder Dad groft nod nit zwanzig jare erraidt, ein freund: 
lichs und chrijtlichd mitleiden haben und tragen, aud diejem hod 
widtigen handel, was daraus ferner fur gefabhrlide confequeng zuge— 
warten, nad irem hohen verftand mit ernft nadfinnen. Und dem 
nad ermelter unſer lieben ſchweſter unlangs nad eingiehung ired 


1) In Gemeinfdaft mit Wiirtemberg, Baden, dem Markgrafen Georg Fried 
rid u. f. w. bet der Verſammlung yu Oberweſel ſchriftlich fiir die Niederlande 
aufgutreten, wurde aud ber Landgraf Wilhelm von dem Kf. F. aufgefordert, wel- 
der aber am 19, Suni antwortete, er werde feine Anſicht darüber erft Dann aud 
ipreden, wenn Herzog Wolfgang und Wiirtemberg fic erflart batten. Ueber 
ſeurſachſens Verbalten und den ganzen Verlauf der Sache ſ. Auguſt's Untwort 
fix Ehem vom 18. Suni, und F. an Wuguft 12. Juli u, 1. Aug. 1568. 
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lichen gemabhelé pon ernantem von Alba alle haab und gueter invens 
tirt, aud) bie adminiftration ireé haus, regimenté und einfommens 
genommen, und jetzo nad ergangener confiscation und erecution mit 
iren armen unfduldigen wayfen nidté anders, dan ded bittern elends 
und eufferften verderbens ju gewarten, wir uns aud vor Gott, alé 
ber brubder, ſchuldig erfennen, 3. & in foldhem ſchmerzlichen juftand 
alle geburlide treue mit rathen und belfen ju laiften, damit fte fambt 
ben findern bey dem iren unverftoffen wo moglidh möchten gelaffen 
werden, aber jetzt der zeit in dieſer bekummernuß uff fuglide weg, 
wie ſolchs angugreifen und guerlangen, nit denken funden; fo tft an 
€.2. unfer freundliche bitt, diefelb wölle hierin unbefdwert fein, uns 
iht rathlich bedenken mitjuthailen, weldergeftalt und durch was ges 
dutliche mittel in biefer facen gu handlen, uff das bie arme wittib 
und waifen nit alfo von ihres gemabhelé und vatter feligen verlaffen- 
ſchaft vertrieben, und ihr lebgeit in elend gu verjeren, getrungen wer— 
_ ben. Qn dem erjaigen uné E. & ein freundlihs angenemes ge- 
fallen, und feind es hinwider mit allem freundliden willen ju 
verdienen urbütig. Datum Haidelberg ben 17. junit anno 2x. 68. 
Brideri . 
Ssfiel, R. A. Orig. 





1) Ebenſo an RKurfadfen an demfelben Tage. — Lanbgraf Wilhelm bezeugte 
im finer Antwort (d. Raffel, 24. Suni) fein Beileid; einen Rath aber gu geben, 
wit yur Beit fdjon ber Wittwe und den Kindern bes hingeridteten Grafen ihr 
dab und Gut erhalten werden könne, Halt ex nod nidt fiir möglich. Er erinnert 
mit ben Kurfiirften, bie Söhne Egmonts bei Zeiten aus ber Gewalt Alba's gu 
bringen, bamit fie nicht nad) Spanien gefdidt und gleidfalls hingerichtet würden. 

Um die in Franfreid) liegenden Giiter Egmont’s ber Wittwe und ibren elf 
merzogenen Kindern“ yu erhalten, nabm F. auc bie Fürſprache ber Mitfürſten 
fei dem frangéfifden Konig in Anſpruch. Wm 14. Auguſt exfuchte er den Herp. 
Chriſtof v. W. die Fürbitte mit gu unterzeichnen; ebenfo wandte er fich an die 
Rartgrafen von Brandenburg und Baden und ſämmtliche Fürſten bes pfälziſchen 
dauſes. Den Kf. Auguſt ließ F. durch den Landgrafen Wilhelm angehen, mit 
Uebetmittlung eines beſonderen Schreibens; aud Herz. Albrecht von Bayern 


antergeichnete bie Filrbitte bereitwillig. Der Erfolg der Verwendung iſt un- 


1568 


1568 
Juni 
18, 
Dredden. 


— 224 — 


O20. Rf. Augnſt antwortet Chr. Ehem. 


Die dem Prinzen yon Oranien ju gewährende Unterftitgung betr. 


. .. Dev churfurft thut fic des freuntlichen juentbietens freund 
und bruederlich bedanfen. Das dan der dhurf. pfalygraf ©. C. F. G. 2 
jenigen, wa8 der pring gu Uranien durd einen gefanten an S. C. F. 
bringen laffen, fr. berichtet, foldhd vermerfen S. ©. F. G. gang freuntfi 

Und joviel die angebracdte und ausfuerlich vormeldete urfaden u 
umbftende belangt, worumb fid) die deutſchen chur und furften Der bi 
megen Dem pringen und den Miederlanden billich nist gar entſchlag 
folten, befindet der chutfurſt zu Sachſen ac. diefelben Der maffen gefdaffi 
bas S. ©. F. G. wol befennen müſſen, das der churf. pfalggraf ben 
hochwichtigen ſachen chriſtlich, befcheidenlid) und vernunftigf nachgeda 
und nicht ohn ijt, das Der ganzen deutſchen nation daran gelegen fe 
wölle, Das Die Niederlande nicht vom bh. reich geriſſen und die mabre cri 
lide religion fambt den Brabendifden Herren und underthanen ganz ur 
gar geDempjt und aupgerottet werden. 

Was aber befthlieflich die mittel belangt, deren von wegen des chur 
pfalgrafen und fantgrafen Wilbelm der gefante ermehnet, nemlich 1. da 
Dem pringen gu Uranien mit gelde eine hülfe geſchieht; 2. item das & 
F. GY. friegsrathe zugeordnet wurden; 3. item das Die chur- und furfle 
perfonlich gufammenfemen; 4. ttem das Die fonigin pon Engelland erfud 
murde; 5. item, Dad die Franzöſtiſche hülfe Der gasconier nicht ausgeſchlagen 
erflart ſich Der churf. zu Sachfen anfenglich, bad S. C. F. G. Dem prinyel 
alle wolfart gunnen, Derwegen dan aud S. ©. F. G. die k. Me. aml 
interceffton und gnedigfte furderung erfucht, deren S. F. G. auch nod ge 
wertigf fein, und weil dan der rheinifden churf. verſamlungstagk uf det 
4. Sulit vorftebet, Daran yu erfundung der gemueter und fonften nich wel 
nigf gelegen fein will, fo woll aud) S. C. F. G. notorft erforderen def 
felben zu ermarten, Domit ſich ©. ©. F. G. foviel beffer darnach zurichten. 
Und wan fic) andere des pringen negſten freunde in Der ſachen guetberzigl 
und im werk hulflich erzeigen und nicht die rechnung alleine auf andere 
machen, fo wollen ſich GS ©. F. G. der geldhulfe halben auch der gebuet 
juerfleren wiffen, jedoch) Dad es in höchſter gebeim gebalten und vor allen 


— — — 


1) Der Inhalt der weitläufigen Werbung Ehem's, wie fie ſich Dresdes. 
HOH. St. U. UI, 67a f. 337 b Mr. 10, f. 80—89 findet, erbellt aus dem vor 
liegenden Concept dev milndliden Untwort Auguſt's. 
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bingn von denen, fo die face vornemlich antrift, dahin getradtet 1568 


werte, das man der Niederlendifden ftete und underthanen hulfe 
gewiß fey, dan obne das und weil ed fonder gweifel bie Hifpanier 
auf die barre gejpielet, hat der churf. pfalggraf und landgraf W. 
freuntli’ gu ermeffen, was 3. ©. und F. G. hulfe erfleffen und wie 
die faden einen gueten ausgangf gewinnen fonten. 

Das aber auch dem pringen verftendige Frigérethe zugeweiſet 
wurden, balten ©. ©. f. G. aud nicht unrathjam, aber die ibrigen 
darju gu verordnen, deffen haben S. ©. f. G. hohe und wichtige 
dedenfen, wurden aud ired ermefjend Der faden mer ſchedlich dan 
furberlig) Darmit fein, fintemal albereit von S. ©. f. G. ausgefprengt 
witt, als ob fie Dem pringen den krigk führeten. 

Die jufammenfunft der ur und fiirften balten ©. C. f. G. 
wg nidt por guet, fintemal bdiefelbige guviel aufmerfens hat und 
leider die erfarung gegeben, das nichts heimlid) gebalten wirt, was 
auf folden tagen gehandelt wirt, wie ban ©. C. f. G. hiebevor bem 
fantgrafen gu mermalen gugefdrieben hat. — Das die fonigin gu 
Engellant yon denen dur und fiirften freuntlich erſucht werde, fo mit 
3. K. BW. in correfpondeng ftehen, fan der faden mer gu, dan abs 
treglig fein. — Der gasconier hulfe ift S. ©. f. G. ermeffens den 
Riderlanden mit nichten auszuſchlagen, fintemal fid GS. f. G. nun 
fo meit eingelafjen und der fon. QW. gu hifpanien antwort auf der 
fai Mt. vorbitte nicht erwartet hat. 

3um andern hauptfedlid) was den reft der Gotiſchen erecution 
anlangte, dad fic) ber churf. pfaljgraf gu erlegung deffelben erbeut, 
vermetfen S. C. f. G. freuntlich, wollen auc derfelben gum furder—⸗ 
lidjten freuntlidy gewertig fein. — Der dankjagung von wegen pfalys 
graf Caſimirs guge in Frankreich und dad es S. C. f. G. bei der 
fai, Mt. gum beften wenden und entfduldigen haben helfen, hett e6 
nigt gedorft. — Was die caution der ftreitigen ftifte halben betrifft, 
wollen S. C. f. G. der beſchehenen bitte, wan darum im beiligen 
Reih tractirt wirt, fr. eingedenfe fein 2c. Dresden, 18. Suni 68, 


526. Ronrad Marinus an Friedrid. 


Uudieny beim Rafer in Sachen Egmonts und der MNiederlande. 
Verliumdungen des Kurfiirften von Amberg aus. Zaſius' Aeuferungen. 


Hat geftern Ubend in des Raifers Gemach privatim Audienz gehabt 


und oon der k. Mt. vernommen, „daß fie mit des Albani Saden und 
luchohn, Friedrich M1. Bd, II. 15 


Suni. 


1568, 
Suni. 


Wien. 


1568 
Suni. 


1568, 
Sull, 
11. 
Heidelberg. 
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Hanblungen übel gufrieden, Denn fle gu Verhütung dieſes Blutvergiefens 
alles gethan, was yu thun moͤglich, fic aud) in biefer Sache fernerbin, 
was fic) gebuͤrt gnabdigft erboten.” Heute hat ber Gefandte in dffentlicer 
Audieng dem Kaiſer die Klagpunfte und responsiones in Causa Egmontana 
ibergeben und zugleich gegen die am f. Hofe und anderdwo audgeftreuten 
Galumnien (vom Schlagen einer neuen Münze u. f. w.), dle namentlid 
durch Loreng Strole, gewefenen Stadrichter gu Amberg, verbreitet worden, 
proteftirt. Der Vicefangler Saftus, bet Dem fic) der Gefandte nachher fir 
die Vermittlung der Audienz bedankte, wollte von den Berlaumbungen 
nichts wiffen, fondern Bat, Den Rurfiirften gu erinnern, Dag er den Faifers 
lien Decreten ,in causa sequestri ber eingezogenen Stift pariren wolle, 
damit man nicht verurfadht, gur Execution, darauf viele Stande ded 6. rom. 
Reichs drängen, einmal gu ſchreiten“; boc hoffe er, Der Kaiſer werde dem 
Kurfirften in Kuüͤrze Mittel vorſchlagen, Die Demfelben nicht unangenehm 
fein würden. Wien, 29. Juni 68. 


Dresden, III. 67a f. 337b Nr. 10 f 129, Cop. 


527. Dr. Ehem an Dr. Craco. 


In Sachen der Verbindung Joh. Caftmir’s mit Elifabeth von Sachs 
fen. — Deutſchland in Gefabr. — Gin Anlehen. — Beilage: Die Hei- 
rathsangelegenheit. — Entſchuldigt mit bem Aufenthalt in Raffel und der 
bet Dem Prinzen von Oranien vollzogenen Miffion "), daß er in Der ber 
wuften vertrauten Ehefache jest erft ſchreibe 2). Bei Kf. Friedrich) und 
Joh. Caſimir ift wie guvor Der gute Wile vorhanden. Cin Unterſchied in 
ber Religion befteht zwiſchen Sachſen und Pfalz nicht; dte nothgedrungene 
Entlaffung ganfifder Theologen yu Anfang der Regierung F.'s hat gu 
bielem grundlofen Gerede Beranlaffung gegeben, „welches vornehmlich aué 
Neid, Ehrgeiz und daher gefloffen, dag man ihnen *) nicht mehr dad Re⸗ 
giment und 3nfpection in der Pfalz ihres Gefallens verftatten, fondern 
felbft gur Sache fehen wollen.” Dad ift nunmehr auch geſtillt. — Fir 


1) S. die folg. Nummer. 

2) Es handelte fic) um die Verlobung der Tochter des Kurf. Anguft, Elife- 
beth, mit dem Pfalygrafen Goh. Cafimir, worüber Ehem bei feiner Anweſenheit 
in Dresden im Monat Juni vertraulich mit Craco, dem vielvermigenden fidfi- 
fen gebeimen Rath, verbanbelt hatte. Ueber den Berlanf der Sache ſ. die 
Beilage. 

3) Unfpielung auf Herz. Wolfgang. 


— 27 — 


angemeffenen Unterbalt Soh. Caftmir's wird geforgt werden. Sobalb man 
ſachfſcher Seits ſich einverftanden erflart, wird die feierlide Werbung ere 
folgen. Suberfichtlid) wird (aud den ſchon mündlich befprodenen Grin 
den) die Heirath nicht allein den beiden Haufern, Sachſen und Pfalz, fons 
bern aud) Dem gangen Meid) gum Segen gereidjen. 

Bag die jegige Beit und Läufe betrifft, fo wird Craco aus des Kf. 
Srledridh Schreiben vernehmen, wie es allenthalben gewandt und daf es in 
Sranfreid) jegigergeit arger und ubler fteht alé zuvor je, , aud) gu beforgen, 
ba unfere Herrn nicht anderfi dazu thun werden, ald bis nod gefdehen, 
leglidh Das Wetter fic) tn Deutfdland giehen wird.” Gott wolle den 
Herten Weisheit, Berftand und ein altes deutſches Herz geben, daß fe 
iptes Vaterlandes und gemeiner Chriftenheit Gefabr, darinnen man jegis 
geryeit fede, wohl bedenfen und zu Gemüth führen. 

Auf einem beiliegenden Settel: Kf. F. habe ihm befohlen, dem Dr. 
Graco vertraulich gu vermeldDen: Nachdem Der Kf. dem Prinzen von Ora- 
tien ,iber die Hievorige Gumme nod 100,000 Thaler gu GS. f. G. Bore 
haben derſprochen“, aber an gutem ungemiingten Silber Mangel habe, ob 
nidt bei RF. Auguft foviel gu erlangen, daß ex dem Pfalggrafen eine foldje 
Summe oder fo viel alé möglich fo lange darſtrecke, bid das Silber in 
Thaler gemiingt, mie dann taͤglich gefdieht, Damit ber Pring mit Der Be- 
iablung nicht aufgebalten werde '). Heidelberg, 11. Juli 1868. 

Dusen, H. St. A. IL 98 f. 221 Rr, 2. Eigenh. 


Beilage. 


Die Verlobung Joh. Cafimir's mit Elifabeth von Sachſen. 


Auf das vorſtehende Schreiben antwortete Dr, Graco dem Ehem erft 
im 22, Auguſt aus Dresden, er wolle ihm vertraulid nicht verhalten, 
tle well Ihr Euch gu erinnern, wad ich mich der Religion halben (fo viel 





1) Da dieſes Anliegen, tro der beigefitgten Bitte um Antwort, wie ber 
gany Brief ohne Erwiederung blieh (am 11. Auguft bittet Dr. Ehem um Ant- 
wert), fo nahm wegen des Anlehns F. bie Hillfe bes Landgrafen Wilhelm in 
Auſptuch. Nachdem ex {don durch feinen Rath Buleger im Raffel um die 100,000 

, die in Heidelberg nicht fo ſchnell gemünzt werden könnten, hatte werben 
lafien, wiederholte F. am 24, Juni feine Bitte ſchriftlich und bot ungemiingtes 
ilber als Unterpfand an, „damit ja bas vorbabende gute Werf unverhindert 
bleibe.“ Sollte aber ſolches Anlehen dem Landgrafen zu beſchwerlich fallen, ſo 
mige ex jur Beförderung des gottſeligen Werks ihm andere Anleitung, yu Gelde 
Wtommen, geben oder bei bem Kf. Auguſt daſſelbe gu erlangen fuden. 
15* 


1568 
Suli. 
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1568 ben Artifel des hochwürdigen Nachtmahls anlangt) gegen Such bab vern eh 


Juli. 


men laſſen, Dag Daffelbe nochmals bei Der Herrſchaft dieſes Orts fitrneben 
lid) bedacht wird, in Grwagung, wenn verebelichte firftliche Berfonen i 
folchem oder andern Glaubensartikeln nicht cing, dap höchlich yu beforgen 
e8 mochte Den Eheſtand nicht wenig betriiben, wie Die Errabrung in ſolche 
Fallen offenbar bezeugt. G8 würden aud) Die Herren Gltern, wie biébe 
durch chrijtliche und fleigige Education geſchehen, durch 3uortnung eine 
jonderbaren Hofpredigers weitere Verordnung thun laffen, Dap das Fräuleü 
diesfalls bei ihrer Religion erhalten und Davon nicht gedrungen wird 
Denn was gleidwobl zwiſchen unferen Theologen und den Guern folds Ar 
tifelé halben vor zwieſpaltige Meinung fei, ob fie gleich nicht beftig wide 
einander gefcbrieben haben, Dad ijt euch unverborgen. So wißt Ihr aud 
was fic) Der Kurfürſt, mein gnädigſter Herr, deshalben zu Augsburg aw 
Dem Meichstag und hernader in vielen f. hf. G. Briefen gegen Cuers 
Herrn Den Murfiirften Pfalzgrafen rund erflart hat.” Ueber Das Zeitlich 
wiirde man fic) leicht einigen. — Die Verſpätung der Antwort entſchul— 
Digt Graco mit vielen obliegendDen Geſchäften; aud) habe er yur Verrich 
tung Diefer Dinge gute Bequemlichfeit ſuchen und erwarten müſſen. 

G8 war die Kurfirftin Anna, welche die lebhafteſten Bedenken geger 
Den pfälziſchen Calvinismus begte. Sie hatte ſchon Gude Juli Den Theo: 
fogen Paul Eber aus Wittenberg vertraulid) zu Mathe gezogen und aw 
2. Auguſt von Demfelben ein Gutacten erhalten, worin das Fir und Wi. 
Der weitläufig erwogen war, Der ergraute Hostheolog leugnete Den Uns 
terſchied zwiſchen Per ſächſiſchen und pfalziſchen Abendmahlslehre nicht, bee 
fürwortete aber doch die Verbindung unter der Bedingung, daß entweder 
der Bräutigam in Lehre und Gebrauch des Abendmahls es mit ſeiner künf— 
tigen Gemahlin halte oder Der jungen Fürſtin ein eigener Prädicant zuge— 
ſtanden wurde, Der ihr, ihren Kindern, ihren Frauen und Dienern predige 
und das Abendmahl öffentlich nach ſächſiſchem Ritus austheile. Er ſprach 
dabei Die Hoffnung aus, daß durch die an ſich ſchon wünſchenswerthe Vere 
bindung des ſächſiſchen und pfälziſchen Hauſes durch freundliches Unterres 
den und andere gelinde Wege eine Vereinigung der pfälziſchen Lehre mit 
der ſächſiſchen bewirkt werden möchte. 

Sn Der Pfalz aber ließ man ſich durch die yon Graco wiederholt yur 
Sprache gebrahten Schwierigkeiten nicht ablebrecfen. Wie Eoem Dem Dr. 
Graco am 9. September anhwortete, hoffte man, man werde ſächſiſcher Seite 
Die pfälziſche Rirde nicht meiden und eine Sonderung yu machen Feing 
Urface baben. Uebrigens wolle demnächſt Job Gafimir am fſächſiſchen Hof: 
fager erſcheinen; Dann fonne man fich mit ibm befprechen; Der Hirt fei 
eines Jo chriſtlichen und aufrichtigen Gemüths, Dag er ſich fret rund erklären 
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und fein Befenntnif dermaßen thun werbe, bap die Eltern gufrieden geftellt 
und Me Gorge, als könnte dieſes Artikels halben gwifden den Eheleuten 
einmal Unwillen entfteben und Jemand von feiner Religion gedrungen 
werden oder ein befonderer Pradicant von nothen fein, befeitigt werden 
wirde. Sollte aber wider Grwarten die Firftinan Bredigt, Ceremonien und 
Reichung der Sacramente, wie fie in der Pfalz gefdehen, ihres Gewiffens 
halber etwas auszufegen haben, fo wiirde thr unbenommen fein, fitch mit 
einem eigenen Bradicanten yu verfeben. 

Us Ende October oder Unfangs November Joh. Caſimir in Beglei- 
tung Ehem's nad Dresden fam, wurde auf ber fo gewonnenen Grundlage 
weiter unterbandelt. Die mündliche Erklaͤrung Joh. Caſtmir's, daß er Feine 
andere Religion als die der A. C. habe, geniigte nidt; aud nicht die 
Ausſtellung einer Befenntnifurfunde, die der ibm vorgelegten ſächfiſchen 
moglidft conform war '); fondern es mufte zugeſtanden werden, dag die 


1) In ber bem Pfalzgrafen Joh. Cafimir vorgelegten ſchriftlichen Erllärung 
tei Kurfürſten Auguft (f. d.) beift es u. A.: O6 wir uns wohl S. L. Perfon 
talten von wegen albereit befchehener miinbdlider Erklärung (nämlich bag S. & 
tines andern Religion denn ber A. C. waren) keinen Zweifel machen, dieweil 
abet geichwohl S. L. bewußt, daß die A. C. diesfalls in ungleichem und unſerer 
aud iaderer Chur- und Fürſten Lande Kirchen und Schulen widrigem Verſtande 
angejzegen wird, fo erklären wir uns hiemit, daß wir feiner andern Meinung 
ver btrührtem Artikel des Sacraments fein denn wie Dr. Luther uns denſelben 
ttllätt hat und im ber ber A. C. verwandten Fürſten und Stände, aud in un— 
lea Sanden nod auf den heutigen Tag gepredigt und gelebrt wird, nämlich, 
taf wir in Dem hochwürdigen Nadtmahl bes Herrn mit oberunter 
bem Brob und Wein ben wahren Leib und bas wabre Blut Jeſu 
Chriſti nicht allein nad feiner Kraft, Wirkung ober Verdienſt, 
ſendern auch wahrhaftig, weſentlich und nach ſeinen ſelbſt eige— 
ten Berten und Einſetzung empfangen und genießen (in dem ur— 
erünglichen Entwurf von Craco's Hand ſtand hinter weſentlich noch bas bezeich— 
nende Wort leiblich; dieſes Worts halber aber hat man ſich, wie eine Nota 
lagt, mit ben Herrn Hoftheologen M. Philippo (Wagner) unb M. Johanne in 
ber Rathſtuben unterredet und haben diefelben fiir gut angefeben und gefdloffen, 
ob es wohl in Lutheri Büchern gu finden, dieweil es aber in corpore doctrinae 
dem Frankfurtiſchen Abſchied und in Eberi Bedenten nicht gefetst, fo follte es ans- 
wlaffen fein; auch follte unvonndthen fein, bas Wort mündlich gu fesen, denn 
8 verſtünde ſich von felbft und wire nicht nöthig, bie ganze Gache albie gu 
bifputiren, weil mar fid in genere auf scripta Lutheri referirte). 

Renn fig nun, heißt es im ber Urkunde weiter, Joh. Cafimir hieranf aud 
alfe ellire, und feine künftige Gemabhlin an foldem ihren Glauben nidt ge- 
bindert und die ihr beigeordneten PBradicanten, die dergeftalt vom Sacrament 
balten und lebren, geduldet werden, fo wollen ber Rurfiirft und bie Kurfiirftin 
hm Qutritt zu ihrer Tochter geſtatten. — Gn ber von Yoh. Cafimir ausgefertig- 


1568 
Juli. 
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1568 fiinftige Lfalggrafin einen befonderen Pradicanten mitbringe, bei deffen W 


Juli. 


jedoch darauf Bedacht genommen werden follte, daß es cin Mann wä 
der in ſeinen Predigten und ſonſt alle Beſcheidenheit gebrauche und 
pfälziſche Kirche mit unzeitigem Condemniren oder Diſputiren nicht unm 
mache. 

Daß man es am ſächſtiſchen Hofe mit der Religionsfrage in der I 
ernſt nahm, erfahren wir auch von anderer Seite. Der Landgraf Wilhe 
von Heſſen (apt gu Anfang Januar 1569 ſeinem Schwager, Dem Pfalzg 
fen Ludwig, berichten, wie er, bon Dem Kurfürſten Auguſt in der 9 
rathdjade zu Rathe gezogen, Diefelbe aus Rückficht auf die Der Pfalz d 
aus erwachſenden Vortheile auf jede Weiſe befordert habe.  ,, Und ob | 
wohl, heißt es in dem Memorial fiir den nach Amberg beftimmeen be 
ſchen Gejandten (vom 3. Januar 1569; Kaffel, St. UA. Copie), fol! 
Heirath anfänglich Der Religion halben beim Kf. und GS. V. Gemah 
hart qeftofen, wir auch yon 3. L. Frau befragt worden, ob Pfalzgraf Jt 
Cafimir der Zwingliſchen Religion zugethan ware, hatten wir doch fold 
fo gut wir vermodt, verneint und 3. L. vermeldet, Daf mir Die geri 
Anzeige Hatten, Day gedachter Joh. Caſimir, als er auf Dem vergangen 
Zug in Frankreich gewefen, und der Kurfiirft Pfalzgraf S. L. einen Zwin 
liſchen Pradicanten mitgegeben, doch S. L. denfelbigen wenig gebö 
fondern alzeit Fug und Gelegenbeit geſucht, feiner Rittmeifter Bradicante 
fo Der A. C. gewefen, Predigten gu horen; dap aber S. &. jegr dazu ſt 
ſchwiege, geſchehe unfered Erachtens darum, amit GS. & ihren Hen 
Vater in officio behalten modte, dieweil doch S. L. Vermahnen bei de 
Herrn Vater desfalls wenig erheben würde, jonderlich weil die F. Mit. ut 
alle Stinde des Reichs S. LV. davon nicht haben abwenden moge! 
hielten's alfo bei uné dafuͤr, daß vermeldeter Herzog Caſtmir fiir felt 


ten Erklärung lautet die entſcheidende Stelle: „Und glauben demnach, balten un 
bekennen mit Mund und Herzen nicht weniger als J. G. (Kf. Auguſt), daß roi 
in dem hochwürdigen Nachtmahl des Herrm mit Brod und Wein pen wabre 
Leib und bas wabre Blut Chrifti und nicht allein feine Kraft, Wirtung und Ber 
bienft, ſondern ihn, Chriftus felbft ſammt allen feinen Berdienften wahrhaftiglich 
weſentlich und gegenwärtiglich nad jeinen felbft eigenen Worten und Einſetzun 
empfaben und geniefen, wie folded alles noch weiter in den 4 Evangeliften, be 
h. Upoftel Paulus, darauf gegriindeter A. C., derſelben Apologie, aud in be 
repetirten ſächſiſchen Confeſſion (tenn wit was andere in dieſen Qanben haven ge 
ſchrieben nicht geleſen) ausgeführt, — wie wir aud mit Wahrheit unfers gnädiger 
lieben Herrn und Vaters jesigen Kirdendienern bas Zeugniß geben müſſen, daf 
fle obgefegte unfere Bekenntniß nicht wiberfechten, noch dawider lehren.“ (Dreeden, 
©. St. A. IT. 98 f., 221 Mr. 2), 
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568 


Jain und im Herjen der Calviniſchen Opinion nicht gugethan ware. mito 
ult. 


Desuf Der RKurfiirft gu uns gefagt, wofern ſich ©. 2. ber Religion halben 
ngtidaffen erflarte , follte Die Tochter vor andern S. L. fein. G8 hätte 
ooh der Rf. zu Sachſen nachgehends uns vertraulich gefchrieben, daß ge- 
tagter Herzog Cafimir fic der Religion halben nicht allein cathegortce 
mflatt, fondern auch verſchrieben.“ 

G8 fei nod erwaͤhnt, daß die Berlobungéurfunde am 26. Mov. 68 
caigeiegt, Die Vermaͤhlung aber (well Elifabeth, geb. 18. October 1552, 
mt 16 Jabre alt war) 6i8 gum Suni 1570 bverfdoben wurde. Wenn 
wan aber in Dresden die Hoffnung hegte, die auch bie ftrenggliubige 
Rutter ber Kurfiirftin, Königin Dorothea von Danemarf, am 8. Decems 
bet 1568 ausſprach, daß Elifabeth nach ihrer Eltern Anweiſung viel Gutes 
im Religionsjachen fdaffen werde, fo fah man ſich arg getäuſcht. Die Pfalz— 
grifin Glifabeth, Die fretlich hartnadig genug an ihrem Bekenntniß hielt, 
mlangte nicht Den mindeften Einfluß, fondern wurde unglidlid), wie fie 
ten Gemahl unglücklich madte. 


528. SFriedrid) an Kf. Augnf. 1568 
Sulit 
Fine Geſandtſchaft an den Pringen von Oranien und die demfelben — 
a leißfende Geldhülfe. — Zuſammenkunft mit Maing gu Oppenheim. 
Ran Tag yu Bacharach (25. Juli). — Der Moͤrder des Köonigs von 
Stoitland in Dänemark. — Neue Werbung Francourt's im Namen der 
Ssaenotten. | 


Unjer freundlid Ddienft 2. Es bat uns unfer rath und Lieber 
zetteuet Doctor Chriftoff Ehem gu feiner anheimskunft ausfürlich ree 
lation gethan, wep er bei Gund landgrav Wilhelm gu Heffen & auf 
des prinjen von Uranien begerte hilflaiftung verridtet und was ime 
alejeité fir antwort ervolget, ſonderlich aber, nachdem er feinen weg 
ton E. & wider gu ermeltem landgraven genommen, S. & fiir raths 
fam und gut angefehen, dad berfelben marſchalk Rolghaufen und 
‘ammerer Georg von Salen!) neben ime Doctor Ehem gu 
gtadtes pringen von Uranien & fid verfiieget und bey S. L. eigent- 
bg erfundigen follten, wie es umb graven Qudwigen gu Naffau und 
deſelben friegéwefen in Frießland allenthalben gefdaffen, was troft- 





1) G. v. Sdholey ober Scholle heißt er in ben Raffeler Papieren. Die In- 
fraction bes Qanbdgrafen filr denfelben datirt bom 27. Sunt 68. 
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ing lide anfhlegs S. L. und ermelter grave mit bero kriegsvolk vor: 
bette, ob er aud gu entfegen oder der entſetzung nit vonnotten, fon- 
bern fie bem veind an einem andern ort fiiglid) abbrud gu thun ver- 
meinten, item in was verftand und correfpondeng S. &. mit ben Braben- 
bifden herren und ftettenwerenund waß fre bey folliden S. L. vorha— 
benden werf mit Hilf, offnung, verftattung paß und anderen gu thun 
bebadt, item wef man fich bei Engelland und ben Frangofen, aud 
ben genadbarten chur und fitrften alé Goin, Gülich, Münſter, Her 
30g Julius gu Braunfdweig und anderen deßgleichen vermwandten 
graven jugetroften, wer die rittmeifter und haubtleit weren, wie man 
am gelt und fonften an reuter und Enedt, geſchütz, munition und pro: 
viant gefaft, aud) wads weiterd gu difen faden vonnölten, wie dann 
follies alled beſchehen und bei ermeltem pringen gepürliche erfundi- 
gung cingenommen. 

Wann wir nun aus obgedadtes landgraven cammerer und un 
feré rathé relation vernommen, das fein ded pringen von Uranien 
2. fic dermaſſen auf obangeregte puncten erfleret, das dannoch nod 
gute Hoffnung vorhanden und ed umb bie albanifde tyranney alfo 
gewandt, derjelben einmal gefteurt werden muß, man wolle dann bie 
vorftehende gelegenheiten aushanbden laffen und fo fang gujeben, 
bid berfelben abjuweren unmiiglid und das feuer fic) mitten im 
reid) aud angiinde: als haben wir uns gegen ermeltem pringen & 
iiber badjenige, wad wir albereit hiebevor gethan, auf eine nambafte 
fumma gelts furleihens erfleret, wie bann S. ded [andgraven &. fid 
aud erbotten und bei anderen fuͤrſten dergleichen zu thun gefudt 
werden foll, der troftliden guverfidt, E. L. werden nach wichtigkeit 
diſes handels und ihrem vermögen nad (damit fye Gott fob vor an- 
deren begabt) bas ihrige aud) dabei thun '). Und dieweil under 


1) Friedrich rechnete mit dem Landgrafen vor allem auf witrtembergifde 
Geldhülfe; am 11, Guli gingen Dr. Ehem und G. v. Scholey won Heidelberg 
nad Stuttgart ab; am 14. d. M. ertheilte ihnen Chriftof Audieng, erwiderte 
aber am 16. Suli auf bie von Ehem vorgebradte Werbung: Er habe Mitgefühl 
mit bem Pringen von Oranien, Hillfeleiftung aber halte er fitr bebdentlid. Die 
Waffenerhebung wiirde nämlich nidt bem Herzog von Alba, fondern dem König 
von Spanien gelten, deſſen Befeble jener vollziehe; auch fei Wiha viel zu gul 
geriiftet, als daß man gegen ibn etwas ausridten könnte; man würde nur ſeine 
eigenen Leute ing Berderben ſtürzen. Außerdem fei des Herzogs Chriftof Vetter 
und Pflegeſohn Graf Friedrich von W. cin Lehnsmann bes Königs von Spanics; 
ibm würde Die Cinmifdung in ben Streit duferft nadtheilig fein. An den Rai 
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anberem E. L. in dero antwort gemeltem unfern rath vermelbden 
laſen, Dad guforberft unferer mitrheinifdhen geiftliden durfiirften ges 
muet auf vorgebabten conventen den vierten dif zuvernehmen fein folte, 
fo wollen wir E. L. freundlid nit pergen, dad gleichwol follider 
conventus von Tryer und Colnd LL. wegen fiirgefallener Tryeriſchen 
itmungen nit, fonder allein von Maing und uns gu Oppenheim be- 
fuedt und Mainz & ſich abwefend der anderen in tractation einzu— 
lafien allerhand bebdenfens gehabt, derwegen dann follide gufamens 
funft bi6 auf den fünfundzweizigſten diß gegen Bacharach weiter 
vetſchoben worden, alba verhoffentlid 3. LL. wo nit alle, jedod 
Rainy, Cöln und wir vermittels göttlicher genaden erfdheinen und 
ron obberiirten ſachen tractieren werden. Was nun derenden berath- 
ſchlagt und befcbloffen, bas bleibt E. & in allweg unverhalten. Wir 
jaben aber in privato colloquio fo viel von Maing L. verftanden, 
ba ichtwas wider die albanifdhe tyranney furgenommen werden folt, 
fie dafielbige nit Hindern werden. Wollten wir ꝛc. Datum Heybdel- 
bergf ben 12. Juli Anno rc. 68. Friderich Pfalzgf. 2. 

Was auch grave Jacob (Murray) regent in Schottland ded 
figtigen und in Dennenmarf gefangnen grave Sacoben Bottvally 
halben, fo yetzi gen jungen königs vatter ermorbdet, an uné under an- 
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fer fih ju wenden, damit er ſich der Niederlande annehme, hielt Chriſtof für 
dat gerignetfte Mittel, ben Frieden völlig berguftellen. 
Im Privatgelprid mit bem beffifden Gefandten erflarte fic Chriftof in 
Weife: Er verlenne weber die ber chriſtlichen Religion nod ber beut- 
iden Fteiheit drohende Gefabr; dak aber Alba ungereizt weiter um fich greifen 
wetde alé feines Herrn Land reiche, glaube er nidt; nur wenn man fic ein- 
mide, werde man fid) in die größte Gefabr begeben. „So viel den Pringen 
anlenget, ber ware fein Kriegsmann, er hatte fic mit etlicen liderliden Leuten 
tingelaffen, mit denen werbe es ihm nicht wohlgehen, man werbe ibn ,,,aus- 


batten", wie man uns vor Sngelftadt gethan bitte, derſelbe Bug habe feinem 


Hern Bater allein in die 13 Tonnen Golbes geftanden, bas Exempel deterrire 
in. Ueberdas fo könnte ex mit guten Ehren hierzu feine Hülfe leiſten, denn 
5. G. waren oſtfrieſiſcher Lehenmann, beswegen wollte ibm nicht gebühren, 
wider feinen Lehnsherrn yu handeln.“ Wollte er etwas dabei thun, fo würde 
ibm alles, mas er in Burgund hatte, eingezogen. Alle geiftlidhen und weltliden 
Fürſten ſollten zuvor dem Kaifer ſchreiben und von demfelben begebren, daß er 
tem Uebel yuvorfomme. Wiirde ber Raifer dann eine ſpaniſche Antwort (wie er 
glaube) geben, fo hatte ex, ber Herzog, alsdann Urfache, das Seine mit hiebei zu 
thun, und werbe, wenn auch die Geiftliden nichts leiften witrden, neben anderen 
— Fürſten nicht ein Geringes thun. Kaſſel, R. A. Niederl. Sachen 
Cop. 


1568 
Juli. 


1568 


Suli. 


1568 
Sult 
14. 
Heidelberg. 
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derem geſchriben und gepetten, bad haben E. L. beiverwart w 
vernehmen. Da nun E. L. bei der küniglichen würde in 
Dennenmark die ding dahin befürderen könten, bad gedachter königlich 
todtſchleger gevolgt oder derenden gu gepürender ſtraf angebalten, 
thetten E. L. cin gut werk, würden es aud umb E. L. die Schotten 
gu verdienen unvergeſſen ſein. Datum xc. 

Wir können aud E. L. unverhalten nit laſſen, dad geſterige 
tags ein franzöſiſcher geſandter mit namen Franckurtius von bem prin- 
jen von Conde, Amiral und anderen abgefertiget bei uns anfomen, 
wellider und den erbarmbliden ftand der cron Franfreih und gefabr, 
barin gedachte herren und andere riften ftehen, ergelet und abermals 
umb biilfe angefudt. Dieweyl wir nun vernommen, das er erflid 
ju dem pringen von Uranien, volgendé landgravn Wilhelm und dann 
E. L. verreifen wollen, haben wir ſolliches E. L. nit pergen wollen, 
aud ime dem Gefandten bid nod Feine enbdlide antwort gegeben. 
Dat. xc. 

Dresden, H. St. A. IIL. 67a. f. 837b. Mr. 10 f. 125. Orig. 


529. Aus einer Staatsrathsikung. 


England und ein evangelliſches Defenſtvbündniß betr. 


Da die Relation ded Dr. Emanuel Tremellius dahin lautete, dah die 
Konigin von England nodmalé geneigt fei, mit Pfalz und anderen Kur: 
und Fürſten ein Verſtaͤndniß eingugeben, wollte F. die Dinge an die Mit- 
fiirften bringen, und berieth mit Dem Rangler, Dem Marſchall und Dr. 
Paftor, wie ies am bheften gefdehen fonnte, ob mündlich oder ſchrifilich 
ob guerft an Kurſachſen oder andere, ob mit diefen oder jenen Argumen 
ten. Der Meinung Paftors, dag man vermeiden folle, ald der Urbheber 
qu erfcbeinen, trat aud) F. bei; Denn die Laft bald auf Pfalz gelegt wer 
ben mochte, alé wenn fe eine neue Gonfpiration fuchen wollte; denn mab 
Pf. thut, ift ubel gethan“. Daher follte erft an W. von Heffen geſchich 
werden, und wenn dieſer fitch Die Sache gefallen Tiefe, ware er der Mann, 
bei Sachfen die Dinge gu tractiren. Und dabei wire nicht gu vermelden, 
daß Lf. Jemand in England gebabt, fondern nur yu erfldren, man det 
ſtaͤnde foviel, daß die Ronigin nicht ungeneigt zur Defenfionsverftindnif 
fei, vermerfe aber, weil fle es zuvor gefucht, wolle fle es jetzt nicht ſuchen, 
fondern meine, die Kure und Fürſten follten’s fuchen. Durch den Marke 
gtafen Hans fonnte man die Sache an Pommern und hes Rurflirften 
ton Brandenburg Sohn bringen. Bei Pfalzgraf Georg, Marfgraf Carl 
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und Herzog Wolfgang fonnte 6 F. felbft fuchen. Gegen den 1568 
Gimvand, daf man, weil man ben Religiondfrieden babe, der — 
iberboben fein finnte, bemerkt F., es fei wahr, der ſtehe auf Dem 
» werde aber nidt gebalten; auch wied er auf dad Bündniß ded 
, Spaniens und Frankreichs bin: , Gott geb, Kaifer nichts darum 
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230. Sriedrid) an Rf. Auguft. 1568 
Auguft 
1 


Zag zu Bacharach. Geſandtſchaft an den Raifer. Die niederlandie Bagaraqh. 
und trieriſche Sade. 


Die 3 rheiniſchen Kurfiirften nebft den trieriſchen Mathen find gu 
ah Der Unruhen in den Niederlanden wegen übereingekommen, eine 
tſchickung an den Kaifer gu seranftalten, um Ddenfelben gur Inter⸗ 
yu vermögen. Die Kurfiirften von Sachſen und Brandenburg 
wr Theilnahme an der Geſandtſchaft eingeladen 7). F. hofft, dag 
dieſelben nicht ausſchließen *). (Einigen anderen Firften alé Wirtem: 


1) O6 in Folge ber bamaligen Berathung eine befondere Sendung an ben 
Wilhelm erfolgte, ergiebt ſich aus unferen Ucten nicht. Es ſcheint nidt 
yu fein. Gewiß erfubr man, fobald die Sade in Raffel angeregt wurde, 
jest Der Lanbdgraf einem Bündniß mit auswartigen Mächten abgeneigt war. 
Rr. 532 Anmerl. 1.) Es dauerte nod cin halbes Jahr, bis England felbft 
Rerhandiung mit ben anberen Fiirften trat. Inzwiſchen war pfälziſcher Seits 
fe. Sunius in London thitig, um ein befonderes Abfommen bes Kurfiirften 
Bt Clijabeth gu ergielen und den Gedanfen eines allgemeinen evangelifden De- 
bes wad au erbalten. Vergl. 10. Dec. 68. 

‘. 2) Das an biefelben geridtete Schreiben der rheiniſchen Kurfürſten datirt 
tem 31. Juli. 

3) Sf. Anguft verfpridt am 16. oder 18. d. Mt. feine Gefandten fo abferti- 
gm yt wollen, daß fle am 15. Sept. mit ben Gefandten ber anderen Rurfiirften 
im legten Nachtlager vor Wien zuſammentreffen. Er findet aber die Suftruction 
of2my general” und beforgt, es werde ben Sachen damit wenig gebolfen fein; 
wenn ber Raifer den Kurfürſten wieder mit einer allgemeinen Antwort begegne. 
Ung pfalziſcher Seite hatte man, wie Ehem am 11. Auguft an Craco ſchreibt, 
te Inftruction gern mit mebrerem Ernſt ausgefilbrt gefeben, und daß von ber 
fitliden Unterbandlung, „ſo bes Orts nicht gu verboffen, und ba fie ſchon er- 
langt, ehue Zweifel allein parteiiſch unb ſchädlich“, geſchwiegen wire; aber man 
bat et nicht weiter bringen fénnen und es im Ramen Gottes dabei bewenden 
afin milfien. „Des mag mag aber wohl gewif fein, fo lange das Spaniſch 
IAderium und Rriegsvolf in ben Niederlanden ift, man weber Friede, Rube, 
Cinighit, noch gutes Vertrauen in Deutſchland haben werbde.” 


j 









a * 


1568 
Auguſt. 


1568 
Auguft 
12. 
Heidelberg. 
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berg, Heffen, Dem MarFgrafen von Brandenburg und Baden, ift auf ein 
an bie rheiniſchen Rurfiirften gerictetes Schreiben anheimgegeben, of 
fie gleichfallé fic) an die F. Mt. wenden und ihre Gefandten auf beftimmte 
Seit nach Regensburg oder Wien abordnen wollen '). Und follen dabei 
gleichwohl E. &. in brüderlichem Vertrauen nicht bergen, daß wir in Ddiefer 
gangen Handlung ſowohl gemeiner Gonfultation als ad partem foviel 
befunden, daß unfere rheiniſchen Mitfurfirften und die Ihrigen an der 
Albaniſchen Tirannei und täglichem Verbrechen gar fein Gefallens, und da 
etwas dagegen vorgenommen, etniger Verhinderung man dies Ortd jid 
nicht gu befabren, wie Dann J. &. nicht weniger alé andere, Da es gedathe 
tem Albano nad feinem Willen ergehen follte, in Sorgen fteben.” Was 
ihre Sorge fteigert, iff Der Umftand, daß in Dem Streit bed Trierer Ery- 
biſchofs mit der Stadt die Luxemburgiſche Regierung fic der legteren an- 
genommen und fdon etliche hundert Scharfſchützen in die Stadt gelegt 
hat, nod mehr aber bineinlegen wil, „Sollte nun viel ermelte Stadt, 
welde ein Schlüſſel Des Rheins und Mofelftromes ift, dem Meich entzogen 
werden, und auf der anderen Seite Oſtfriesland (nach der Niederlage Lud- 
wigs gon Maffau) in frembe Hande gerathen, fo ift leicht gu ermeffen, 
welded Gerderben Das h. Reich erwartet, befonders wenn nod meht 
Spanif und Italieniſch Kriegdvolf, Das bis in die 11,000 Mann im 
Anzug, zu Dem andern ftofen fol.“ Darum wir denn es dafür halten, 
daß nicht allein des Pringen ron Oranien bewußt Vorhaben gu befordern, 
fondern aud) uns Deutfden Kurs und Fiirften, fte feten gleich wes Stan- 
des oder Religion fie wollen, allerfeits unfer Vaterland wohl in Wht zu 
haben *). 
Dresden, H. St. W. II. 39 f. 24. Mr. 14 f. 8—10. Orig. 


S31. Friedrid) an Joh. Wilhelm. 


Ueber Die Buftinde in Franfreich. — Ungeadhtet alles deffen, mae 
Durdy etliche bon Dem Cardinal von Lothringen gubereitete Gefandte von 
heftandiger Haltung ded Friedens gum Schein ausgebreitet wird, ift ef 


1) Wiirtemberg erklärt am 22. Anguft feime Theilnabme an der fiirftlider 
Geſandtſchaft, es mage aber Borforge getroffen werden, bah die ture undfilrfle 
hen Gefandten gute Correſpondenz halten. 

2) Bon bem Vorhaben des Pringen von Oranien verſpricht fic aber Rf. 
Auguft teinen Erfolg, weshalb er auc immer bavon abgerathen. Der Feind let 
zu groß und midjtig. 
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diver Thatfache, daß die Berfolgung gegen die Befenner ber wabren drift. 1568 
lien Religion in Frankreich je linger je befchwerlider wird; denn feit Ausuf. 
tem Udfehlug des Friedens find viele vornehme Perfonen von der refore 

mirten chriſtlichen Religion in ibren Haufern, wobhin fle fich vermöge fonig- 

lichen Edict’ friedlic) wieder begeben, jammerlich umgebradht und ermorDdet 
worden, nicht ohne Vermuthung einer befonderen vom Gegentheil herrihe 

tenden Unftiftung, weil durch die Finger gefeben und mit ber Strafe und 
Grecution Dem Gdict im wenigften nicht nachgefegt, aud) Der friedhaffige 
pipflidhe Theil bon Tag yu Tag ſtärker wird und an unterfehiedlichen Orten 

fid jufammenrottet. Daé vom Papſt gemachte Bündniß thut alfo feine 
Witlung. Den religionsverwandten Firften in unferem BVaterlande aber 

thut ¢8 um fo mehr noth, der Gachen wohl wahrzunehmen. Heidelberg, 

12. Auguſt 1568. 


Weimar, Gef. Ard. C. 318. Orig. 


532. Joh. Cafimir an Ldaqf. Wilhelm. cage 
Hat nad feiner Ruckkehr oon Raffel bem Begehren des Landgrafen Heidelberg. 
gemag wegen eines evangelifden Bundes mit feinem Vater, Dem Kurfiirften, 
geipreden und Denfelben, wie er vorauégefagt, gu einem ſolchen Werk fer 
geneigt gefunden, und died um fo mehr, als die Ronigin von England 
aeuerdings Diefelbe Meigung hat erflaren laffen. Das Werk wird nicht 
alein jur Beforderung der wahren chriftlidjen Religion, fondern aud) dazu 
dienen, daß andere fremde Potentaten im Saum gebalten, die Chriſten 
nicht alfo tprannifiren und mehr Refpect vor der deutſchen Mation befoms 
men, Sf. F. wird alébald mit den anderen Bfalggrafen und mit dem 
Narkgrafen Karl vertraulich von ber Gade reden. Was Landgraf Wile 
helm bei Kf. Uuguft ausgeridjtet, moͤchten fle gern wiffen'). Heidelberg, 
15. Auguſt 1568. 


Saffel, Niederl. Sad. 1568. Copie. 





1) Das Project bes Landgrafen bezweckte eine ndbere Vereinigung der evar 
geliſchen Stinde gegen die von außen drohenden Gefahren; wie fic) Sachſen und 
andere Fürſten dazu vetbielten und die Verbandlungen in die Vinge gegogen wur— 
ben f. bei Seppe LI. 187 ff. und aus weiter unten folgenden Acten. — Indem 
man in Heidelberg meinte, daß zu bem ,,gemeinen Verftindnif” aufer den deut- 
den Fürſten aud ,auslindifde Potentaten, Herren und Lander, fo der wahren 
criſtlichen Religion zugethan,“ treten follten, fo ging man fogleic) fiber bie In— 
lentionen bes Lanbdgrafen und vollends bes Kurfürſten von Sachſen binaus, 
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1568 O33. Sriedrid an Kf. Anguft. 
Auguft 
27. 
Og yersbeim. Macht bon Der Legation eines Condé'ſchen Gefandten, Des Herrn o 


Yombres, Mittheilung, welcher ber neue Den Hugenotten zugefügte G 
walttbaten flagte, eine Vertheidigungsſchrift fiir diefelben iberreichte ua 
die Bitte vortrug, daß, wenn ein Vertheidigungsbindnig der Meligion 
verwandten, wovon man vernommen, zu Stande komme, auch Die evange 
fen Herren in Frankreich darin aufgenonmmen werden modten; Dann wi 
Den Gonde und der Admiral bewirfen, dag auch Die Königinnen von Ex 
fand und Navarra Dem Bunde beitraten. —- Nach dem vorliegenden Br 
lautete die Untwort §. 8 bezüglich ded letzten Punktes: , Was Das beri 
Bündniß anlange, fo ftiinden die deutſchen proteſtantiſchen Fürſten bish 
und nod in guter Correſpondenz, fo Dap, wenn einer Der Religion weg 
bedrangt würde, fie cinander Die hülfreiche Gand bieten widen. So vi 
aber Dad Bindnif mit den Ausländiſchen betreffe, fo habe F. , bisber nid 
verftanden, wiipte aud nicht, was in der deutſchen Kur- und Fürſten G 
fegenbeit fein mochte.” „Weil es aber eine withtige Sache, deren wol 
nachzudenken, wollten wir auf des Bringen und des Admirals Begern die 
Dinge, ob fte nig und gut, aud) ing Werk yu ricten möglich, bei um 
felbjt ermagen, aud) mit andern Deutfden der wahren chriſtlichen Religio 
vermanDdten Firflen bertraulid communictren. “ 

F. bittet Den Ky. A., Die Gade um fo mehr erwagen zu wollen, al’ auc 
England früher ein folded „Verſtändniß“ bei den deutfchen Fürſten gefud 
und erft kürzlich wieder Dedwegen fic) babe gutwillig finden laffen. Bi 
hodnothwendig es aber Den deutſchen Kur- und Fürſten fei, ibre Schanj 
wohl wahrzunehmen, wiffe U. aus anderen Mittheifungen'). Oggersheim 
27. Uuguft 1568. 


Dresden, H. St. A. UI. 39 f. 24 Mr. 14 f. 128. Orig. 


Wenn man fth mit ausländiſchen Potentaten im ein Bündniß einlaffe, baw 
miiffe man, wandte Ldgf. Wilhelm am 7. Sept. Bob, Cafimir ein, fich jeder Bei 
ibrer Handel annebmen und das Schwert immer in der Fauft haben. 

1) Aehnlich ſchrieb F. an demfelben Tage an ben Logf. Wilhelm. 
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034. Dr. Ehem an Dr. Cracow. — 
ugu 
29 


Heirathsſache. Das Baterland in Gefahr. Die Pfaffen. Nothwen⸗ Heideberg. 
digfeit ber Vereinigung. 


Hat zweimal nadeinander in der bewußten Heirathsfade geſchrieben, 
aber nod feine Untwort erhalten, modte daher wiffen, o6 etwas dazwiſchen 
zefallen ijt, Damit man fic in Heidelberg darnach richten finne'). — , 3h 
midte mir wohl wiinfdjen eine halbe Stunde bei Euch gu fein, von Ddiefer 
und andern fonft firlaufenden Sachen, das gemeine Vaterland betreffend, 
mit cinander gu communiciren, wie ich Denn verftanden, daß vielleicht mein 
gnidigfter Herr in kurzem mich wieder gu euerm gnedigften berren ſchicken 
moͤchte. Es thut in ber Wahrheit diefer Zeit wohl noth, daß unfere Herren 
ihtet Saden wohl wahrnehmen. Deutſchland ift nie in größerer Gefabr 
geftanden al8 jet. Go find auch die ausländiſchen Potentaten, Papft, 
Spanien und Franfreid) nie fo einig gewefen, die Religion mit Gewalt 
audjurotten, als jegt. Wollte Gott, es lagen auch nicht andere mit unter 
det Dede, mit denen es befer, daß fle fic) Sffentlich erflarten! Go gebt 
dab Feurt in Frankreich wiederum an. In Stalia hat man nie alfo vers 
folgt olf jegt, umd die deutſchen Chur- und Firften, et in primis noster 
Caesar, Agen ſtill, thun nichts; ift wahrlich gu beforgen, da den anreichen⸗ 
ben Lindern ba Garaus gemacht, man werde unfer nicht verfdonen, wie 
fig denn die Albaniſchen genugfam vernehmen laffen. Es darf Euch nicht 
Bunder nehmen, daß wir uné jüngſten 3u Bacharach einer folchen Generals 
Jnftruction vergliden, denn, wie Ihrs recht verftebt, haben wir es nicht 
weiter bringen Fonnen. ‘Wir hetten es gerne gefehen, daß man ben An⸗ 
fang allein (Dabin) gemacht: ba die kahſ. Mt. das Kriegswefen im Nieder⸗ 
land nicht abſchaffen fonnten oder wollten, bag alsdann die Rurfirften, 
dürſten und Stände bes Reichs auf ſolche Mittel und Wege verdacht fein 
miften, mie man ſich Dtefer Tirannet und Gefahr gu entſchütten. Uber 
t hat bei den Pfaffen (gemangelt), und follt bad Spiel wohl letztlich das 
hin gerathen, daß fle die erften in Gad geſchoben wirden. Denn follte 
6 dem Oranien mifrathen, fo würde der Rurfiirft gu Cöln und zweifels⸗ 
ohne die Stadt Coin und darnach andere herhalten müſſen. 

Ich bitt Euch, wollet der andern Gachen halben, davon mein gnddigs 
fet Gere Euerm Herrn, al nemlich de confoederatione mit den Deutſchen 


— — 


1) Bergl. Rr, 527, Beilage. 


1568 
Auguſt. 


1568 
Auguſt 
31. 
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und anderen Nationen, fo unſerer wahren chriſtlichen Religion zugeth 
ſchreibt, fleißig nachdenken ). Ich Halt es gänzlich dafür, fol man { 
des Papſtes und ſeiner Praktiken, auch künftiger Dienſtbarkeit und Ser 
tut im Reich erwehren und die Deutſche Chur- und Furſten in pristin 
autoritatem apud exteros bringen und einmal der Chrijtenbeit und ande 
Rube fchaffen, Dag dies Das eingige Mittel fei, wie Denn England biebel 
und jest wieder in ebenmapigen Gedanfen ftebt. Es ift fic lezlich 
verwundern, daß Die andern, fo eine böſe Sache haben, fo treulich Die H: 
einander bieten, und Dag wir in einer guten Sache, Da Gottes Ehre, unf 
Vaterlands und der ganzen Chriſtenheit Wohlfahrt anlieget, fo kalt fi 
und fo Lange zuſehen, daß einer nach Dem andern geſchwächt und verde 
wird. Wollet diefe meine Freiheit im beften vermerfen. Ich febreib 
Euch al8 meinem vertrauten Herrn und Freund xX. 


Dresden, III. 98 f. 221 Mr, 2. Cigenh. 


535. Herzog Chriflof an Kf. Friedrid. 

Gin franzöſiſcher Gejandter hat, wie Chriftof erzahlt, ibm im Mam 
des Konigd vorgetragen, daß trog des ernftlichen Beſtrebens des Legteri 
Die jüngſt aufgeridtete Bacification ftreng aufrecht gu erhalten, etliche u 
rubige nur auf Empörung bedachte Unterthanen, den Konig in Deuiſchla 
verflagen und Hülfe und Beiftand wider ibn gu geminnen fuden; der hi 
30g moge demfelben Feinen Glauben ſchenken und nod weniger Hülfe 
währen. Chriſtof verjicherte Darauf Dem Gefandten, wie ungern ers 
neuen Unruben in Jranfreich hore, er glaube aber nicht, tap ded Koni 
Unterthanen Dem Pacijficationsedict fo guwiderhandeln würden, auch fei if 
yon Werbungen in Deutſchland nicht das Mindefte befannt: übrigens 
mahne er Den Konig aufé dringendjte, das Friedensediet aufrecht gu ¢ 
balten, einem Theil wie Dem anderen Gerechtigkeit angedeihen gu laſſe 
aud die Wewiffen fret gu geben, um Unrube und Emporung und zule 
ben Untergang Des RKonigreichd su verhüten. Wie der Cardinal von Lot 
tingen Dem Religionsedict guider Praftifen treibe, auf Mord und Blu 
pergiefen finne und Gewaltthaten veriibe, fei offenbar. Wenn der Mon 
das nicht hindere, fo feten Unruhen unvermeidlich und babe er endfid d 
ernſtliche Strafe Gottes gu ermwarten. Stuttgart, 31. Auguft 1568. 


Kaffel, R. A. Copie. 


1) S. ben vorbergebenden Brief Friedrich's. 
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536. Friedrid an Rf. Anguft. 1568 
—⸗ 

Yon den auf den weſtphäliſchen Kreiſstag nad Münſter verordneten Heidelberg. 
Rithen ijt ibm gemeldet, daß dafelbjt ,in effectu nichts fruchtbarlichs aus— 
geridtet® worden. Alba hat den Erzbiſchof von Koͤln und den Herzog 
von Jülich um den Durchzug erfucht, und fleht gu beforgen, daß er in den 
angrengenden Rreifen ebenfo graufam ſchalten werde al8 im Ojtfrieftfchen. 
Jezt geniigt es nicht mehr fleifig und getreulid über die Sache nachzu— 
tenfen, fondern es ift Beit, gur Hilfeleiftung ſich bereit gu halten '). 

Der Condé'ſche Gefandte Francourt hat bor zwei Tagen Mittheilung 
von Briefen gemacht, die von dem franzoͤſiſchen Gefandten in Spanien und 
theiltweife bon Der Königin an die Konigin» Mutter von Frankreich gerichtet 
und pon ben Condé'ſchen aufgefangen wurden. Bezüglich einer Stelle in 
tinem abſchriftlich beiliegendDen Briefe bericjtete Francourt, die Königin 
mit bem Cardinal bon Lothringen und bem Herzog von Unjou Hatten ſich 
ſogat vermeffen, Den Konig bon Spanien gu enthieten, ihm in Monatésfrift 
die Hiupter der vornehmſten adligen Mebellen als Beutepfennig nad Spas 
nien ſchicen zu woollen, was durch Die Schuld des Unjou, der, wie der Care 
binal ibm pormerfe, über feinem Bublen diefe Dinge vernachlaäſſigt habe, 
unterblieben ware. Das Sehreiben des Wdmirals an Francourt, worin 
bem Gefandten won Dem Fang Mittheilung gemacht wurde, liegt in einer 
Uidrift Set. Weitere Abſchriften und Useberfegungen aufgefangener 
Rriefe, die exft Bags zuvor in Heidelberg eingetroffen, follen nadjfolgen 2). 
beidelberg, 1. Sept. 1568. 


Dresden, H. St. III. 39, f, 24, Rr. 14, f. 155 ff. 


1) Gb. Chem ſchreibt am 9. Sept. an Craco: Der Pring von Oranien unb 
Albba fliegen bret Tagereifen von einander. „Da unfere Herrn nidt anders zu— 
faflen thun und der Pring einen Schnapp leiden follt, ift zu beforgen, es werbe 
cia grofer Lärmen im Reid erfolgen.” — ,,Gemelter Albanus,“ berichtet Chem 
wetter, hat unfern Räthen, biewir nad Miinfler auf ben Kreistag geſchickt, fon- 
detlich dem Riedefel, auf ben Dienft mit 40 Pferden warten und nadftreifen 
laſſen und Befehl gegeben, fie gu erſchießen. O68 nicht unfere Herrn genugjame 
Urjad haben, dieſer Dinge und bes Reichs fich angunehmen, geb id) Euch gu 
bedenlen. Glaubt mir darum, Shr werbet 8 nicht beffer denn wir haben, follt 
cé uns bie auffen iibel geben.” Dresden, H. St. Ard. III. 98, f. 221, Mr. 2, 
f. 24. Gigenh. 

2) Ehenfo an Heffen. Am 11. Sept. ſchreibt F. dem Landgrafen, er laffe 


ibm feinem Verſprechen gemäß fernere Copien, woraus bes Cardinals blutdiirftige 
Rludbobhu, Friedrich III. Bd. U. 16 


September 
2. 


Heidelberg. 
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O37. Der Angenottengefandte de Cloynes an Friedrid. 


Verfolgung der Religionsverwandten auf Unftiftung des Cardinals 
yon Yothringen. Wiederaushruch des Kriegs. 


Genedigfter churfurft und herr. Cur ©. F. G. bevel nach habe id 
bie puncten, fo in meiner inftruction begriffen und ich deroſelben G. C. §. 
G. in namen meiner gnedigen herrn des pringen bon Gonde und amiralé 
anbringen fol, mit grund Der warbeit nadyolgender mafen ufé papier 
bracht. 

Anfenglihs haben hochgedachte meine g. herrn E. C. F. G. gu vere 
melden mit in beveld) geben, wie dad fiber Die tiranifden und greulice 
todtſchlege und meggen, fo man nach jungflen gemachten friden an den 
religionSherwandten (als E. C. F. G. hiebevor bericht worden) erfthrod: 
lichen geübt, aud) inerhal6 funfzehen tagen ein grofe angal chriften von 
Meaulx ermordt worden; Defgleichen vaſt umb diefelbige zeit ift der bert 
De [a Roche, meins gnedigen herr des pringen von Conde hofineifter, 
ſambt zweyen feiner frieg@leut femerlich ums leben brat, alles durd an 
ftiftung des cardinalé von Lottringen, welder ſolche morder mit barem 
geld (deffen er vil Derowegen ausgeben) beftelt, und den frommen chriften, 
fo fid) der wabhren religion mit ernft annemen, durch das gang fonigreid 
bergeftalt nach bem leben trachtet. 

Perners hab ih E. C. F. G. angubringen bevelch, das ber herr com 
Tavannes gubernator in Burgund in des herrn von Aumale abwepen aus 
rat und anbalten des cardinals von Lottringen hochermelte meine gnedigt 
herrn den pringen gon Conde und Amiral (welche albereit ire wohnungen 
yu verlafen genottrengt und in ein ftatt in Burgund gelegen, der prinzeßin 
bon Condé zugehdrig, Novers genannt, ſich begeben Hatten) am 24, auguil 
in jegt gemelter ftatt belegern wollen, aus der urſachen er acht hundert 
pferd verfamlet und mehrgemelte ftatt alfo zu umringen und einzuſchließen 
bermeint, bis bag inmittelft Des herrn von Briffac, des von Foify [oir ’], 
des be In Gouache (2) und anderer regiment friegéleut bon Leon eifendé 
her gu fomen, vielgemelte ftat mit gewalt gu befriegen, und bielten fle k 
borbaben fo fur gewif, das fle auc) nach [aut irer verbruederung defbalten 
ufgericht jegt ofentlidy in gang Burgund knecht annemen, und die drum 


Anſchläge ſich genugſam an ben Tag geben, zukommen. Nachdem Alba in bt 
Niederlanden bie Enthauptung und Verjagung der Heren gegliidt, wird durch 
Anſtiften des Cardinals von Lothringen der gleiche Proceß und alſo die Bajounr 
je Verſtändniß ine Werk gerichtet werden, 
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idlagen ließen, wie fle Dann folided [eidhtlich hetten volbringen mögen, 1568 
dleweil alle flett, wie clein die auch fein und uff gehen meilwegs nache bey Sertemoer- 
Rogers gelegen, vor der zeit bon inen albereit bejegt waren. Wber der 
almedtige Gott (welder der feinigen [eben als feinen augapfel liebet) hat 
fd über die chriften in Frankreich erbarmet, und iren unbeilfamen ratſchlag 
entdedt dergeftalt, Das der gefahr yu entrinen hochgedachte bede herrn famt 
iret gangen hoffbaltung, gemablinen und findern, in eben fo groper eif und 
gefabr, af8 bie finder bon Jsrahel aus Egipten vor dem grim und zorn 
Fahrons not wegen entweiden, und in der euferften angft fid) den 23. 
gemelté monaté uff die ander feit bed wafers Liger begeben muefen, Daz 
mit fle gu den haufen, aus Uquitanien fomend, ſich einmifchen fonnden, 
weldhe ber pring bon Mavara, fo funfzehen jar alt, der grave von Mouches 
foucault, Der Herr ban Aſie [d'Acier), die gwen freyhern von Gourniquet 
[Sourniquet] fuern und obriſten iber Das fueßvolk aus der proving Del- 
phinat, Languedod und Gafcongien feind. Dife verhoffen aud es follen 
Ne frieghaufen aus Bretagnien, Normandien, Maine, WAngiers, Perfe *) 
und Peauſe 2) welche under dem herrn von Andelot, Bidame de Chartered, 
und graven bon Montgomery ziehen, bald zu inen ftofen, baé fie alfo mit 
bet hilf Gottes inerthalb zehen tagen acht taufend zu roß und dreifig 
taupend zu fueß im veld yu haben und bes cardinals oon Lottringen tira 
niſchen torhabenr miderftand zu thon unzweifenlich vermeinen. 

Der K. M. haben fie cin bericht zugeſchickt, in weldem fie derfelben 
bie grofe und eu ßerſte not, darinen ffe turd) des cardinalé yon Lottringen 
practifen gebradht, anzeigen, Darbeneben fagen fie in irem und aller reli- 
gimévermanten namen gemelten cardinal ab, und verkündigen ime einen 
unutborliden krieg, proteftiren und betingen fic) doch vor Gott und feinen 
mgeln, das fle gegen Der Kon. Mt. und der cron Franfreidh nimmermehr 
anderé, Dann wie treuen underthonen aus pflidjten zimet und wolgebiret, 
jefinnet fein wollen, begern in Dero Mt. alé tres natürlichen Herrn und 
ton gott geordneter obrigfeit gehorfam gu leben und gu fterben, welder 
tligion fie gleich feien, und bitten letztlich von Herzen, dad alled übel 
dißes erbarmlichen kriegs uff den anfenger defelbigen fallen mög 4). 

Nichts wenigers feind auch fie gueter hofnung, die herrn fonigliden 
ret merden fic) Difer bandlungen mit nichten annemen, Diewell es Derowes 
gen alein angefangen,. damit des vielgemelten cardinalé autoritat geſtürzt 





1) Bohl die alte Landſchaft Perche. 
2) Die Landfdaft La Beauce. 
3) Das Schreiben Condé's an den König vom 23. Aug. 68 bei Serranus 
VIII. 169 ff. Bergl Soldan 1. 327. 
16* 
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1568 und dem Fonig friden gefdhafft werde. Wann nun, gnedigfter bere, diges 
September. ates Gottes ehr, funfmalhundert taufend fromer chriften in Frankreich leib 
und Teben, erhaltung des gemeinen friden, und eines fo berlichen fonig: 
reichs, (defen nachpaur und gueter freund E. C. F. G. jederzeit gewefen) 
wolfart betrifft, pitten fte & © F. G. umb Gottes willen, die wolte 
inen mit volk und gelt bilfliche hand bieten, wie Diefelbige hiebevor gethon, 
und von Den gnaden Gottes (deßen ehr man hierinen fuecht) nod wol 
thuen fonnden. 

Dargegen verfprechen fle fur die vorige und jegige wolthaten gegen 
E. ©. F. G. fie nad allem vermogen dienſt- (dienftlich) und freundlid 
in Danfbarfeit jeder zeit gu ergeigen. — Gemacht und prefentirt durch mid 

hierunden vergaichneten Den 2. feptembri8 A. 68. — De Cloynes. 


Woddition. 


Oftermelts cardinals von Lothringen hendel und practifen feind allen 
liebbabern gemeines friden8 und wolflands, was religion Die gleich feien, 
fo hochbeſchwerlich und verhaſt, das fte auch feinen nechftrermandten bod: 
lid) miffallen, under welichen ich meinen g. herrn den h. von Lothringen, 
feined ſtammens und geſchlechts obrijten, wol nennen darf, welcher als a 
oftermalé ſchier nun gu viel erfabren, das fein des cardinalé anfunft in 
3. F. G. land alweg ein urſach eines ufflaufs und tumult gewefen, darzu 
aud die burgerliden krieg, fo 3. F. G. albereit yor augen faben, wann 
der fonig ifne den carbinal lenger an Dero bof wolte haben, heftig beſor— 
get, haben 3. F. G. feid 3 wochen ire Mt. ſchriftlichen erfucht und ge- 
betten, fie wolte ibnen doch uf dem bof vertreiben, fonften were alberelt 
Dem ganjen Frankreich gemeines verderben und undergang vorhanden. 


RKafiel, R. A. Copie. 


—— 538. Wilhelm von Oranien an Friedrich. 


Meijeudeim, Antwort auf eine Gefandtichaft ded Kurfürſten *). 
Bezeichnet die von Alba gegenüber KdIn erhobene Befchuldigung, alé 


1) Nachdem F. als Oberfter des lurrheiniſchen Kreiſes den Prinzen bezüglich 
feiner Kriegswerbung fdon zweimal ſchriftlich um Beobachtung ber Reichegeſetzt 
erſucht hatte, richtete er auf Andringen ter Erzbiſchöſe von Köln und Trier weger 
Uebelhauſens bes Kriegsvolls cine Legation an denſelben, und ließ ibm einen Bri! 
Alba's an Kiln unt cin Schreiben ded legteren an Rurpfaly in Abſchrift vorlegen. 
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ober. der Pring. gegen feinen Herrn, den Konig. rebellire, al8 eine argliflige 1568 
Verleumdung, Per die fandfundige Thatfache, das er nur Nothwebr ibe, ents Sebtember. 
gegenflebe. Gr Habe feinem Könige immer treu gedient; wie aber der Hers 
jog Son Ulba Demfelben diene, Davon zeuge Das tyranniſche Wüthen in 
den Niederlanden. Der erbirmliche Suftand der armen MNiederlande Habe 
ibn vornehmlich gu dem jegigen Vorhaben beftimmt. — Trotz aller Befehle 
am das Kriegsvolk habe er eine Befhadigung der Unterthanen von Koln 
und Trier nicht verbiiten fonnen, hätte fte lieber mit Muſterplatz und 
Durchzug gang verſchont, wenn et Diefe anderswohin hatte verlegen fonnen; 
itgt, nad) geſchehener Mufterung, follen alle Maßregeln zur Zufriedenheit 
tet Rurfiirften getroffen werden. Den Durchzug werde er nun befchleunt- 
gen und hoffe, bald dem Feinde entgegentreten yu können. 

Die von Alba an den Erzbiſchof yon Koln gerichtete Bumuthung, 
tem Pringen nachtheilige Maßregeln gu treffen, wird Jener, fo hofft der 
Prins, unbeachtet laſſen. Daf er yur Selbftvertheidigung durch den Herz 
jog gedrungen worden, wird er al8bald in einem woblgegriindeten aus— 
führlichern Bericht noch genauer darthun. Wenn aud) die Reichsgefege 
den Landfrieden gu beobachten gebieten, fo folgt Daraus Doc nicht, daß er 
ſculdig ware. die von Alba an ihm verübte Tirannei zu feinem Nachtheil 
nod linger gu ertragen. Es gebiibrt ibm pfelinehr, Dem Herzog Wider- 
flan? zu thun. Alba ift der Verächter des Landfriedens. Hoffentlich 
werden ie Stan de des Reichs etlicher Maßen Gleichheit alten und ibn 
bei bem Werf der Nothwehr die Vortheile, die dem Gegentheil in feinem 
Unfug yugelaffen worden, unverbindert geniefen laffen und in Erwägung 
ter allgemeinen drohenden Gefabr (falls namlic) bas Beginnen des Her 
1038 Fortgang hatte) ihm den Durchzug geftatten und mit Zuführung des 
néthigen Proviants beginftigen. Denn wads man von Alba nach grind. 
liber Uusrottung der Dortigen Herren und Vaſallen nicht allein in den 
Riederlanden au erwarten hat, erbellt theil8 aus feinen jegiaen „Anſtellun— 
gen", theilé auch aus feinen gu Raifer Marl V. Seit in etlichen deutſchen 
Sirfienthiimern verübten Handlungen. Meifenbeim, 4. Septbr. 68. 


Raffel, R.A. Correfp F.'s mit Wilhelm 1568, Cop. 


539. Friedrich an H. Chriftof. 1568 
—— 
Dankt für die Mitthellungen vom 31. Aug. Heidelberg, 


Es ift ſchwer yu ermeffen, in welchem Anſehn die deutſchen Fiirften 
bet ben Franzoſen ſtehen, indem fle ſich erdreiften, ihnen ſolche Dinge eins 
zuteden, Da hod bas Gegentheil wie bie Helle Sonne am Tage liegt und 


1568 
September. 


1568 
October 


1, 
Heidelberg. 
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man niemalé bedacht gewefen ift, Das aufgerichtete Friedensedict gu halten. 
Des Herzogs gute chriftlide Antwort fobt F. und wünſcht nur, daß fie 
eben fo [outer und aufridtig angebracht und beforgt werden möchte, alf 
fle woblgemeint gewefen iff, „Und fein mit ©. L. dedjenigen, fo anbero 
pon der Bajonnifden Confoderation fiirgelaufen, gang einig und adten 
bie nur gu wahr, wad fid) aud) nicht viel [anger wird vermdnteln und 
verdedfen laſſen.“ Daher wünſcht F. auch, daß die von Dem Herzog mehr 
malé gang treuberzig angeregte Herbeifiihrung ded feften Einvernehmens unter 
ben Fürſten der A. C. erreicht werden möchte. Heidelberg, 6. Septbr. 65. 
Raffel, R. A. Cop. 


D40. Friedrid) an Dorothea Sufanna. 


Ob Joh. Wilhelm gum zweiten Mal nad Franfreich ziehen wolle, 
wo man Darauf ausgebt, die chriftliche Religion mit allen Mitteln aus 
rotten. 

G8 werde viel Davon geredet, als follte der Schwiegerfobn F.'s im 
Mamen des Königs aufgefordert fein, mit 600 Sdigen und Pferden 
ihm zuzuziehen, und alé babe Darauf der Herzog Rittmeifter und Lieutes 
nant zu ſich erfordert. „Wiewohl ic mich aud gu feiner L. nichts wenir 
geré vertroften thue, alé das fte fiber Den vergangenen zugs eyngenomenen 
fpott dißmals aber ebnen ſchimpf eynlegen, fo mays ic) aber Der welt fin: 
der, fonderlich aber Der Franjofen art, und das fie mit iren allefangen dic 
leut Hdflic) bereden fonnen; muß Derwegen in denen forgen ftebn, obwol 
S. L. avgner perfon fic nit ufwidlen laffen, das fie jedoch tren lieute— 
nant und rittmayfter mit Den reutern möchten hinepnfertigen und alſo 
abermalé mit folchen durchzug nit alleyn mepne liebe und getreue under 
thane, fonder vilmehr auc) ir ſelbs aygen geriffen beſchweren modten, 
Demnach es fo fundbar und offentlich am tag, als (wie man fagt) der baur 
an der fonnen, das Der jegige ſowol ald Der bievorige franzoſiſche krieg nit 
ein rebellion, wie e& Die pfaffen falſchlich deuten, fondern ayn refigiontfad 
ijt, wie ed Die thaten und das werf ſelbs teglichen gu erfennen gibt; dar 
Ded mordens under Den armen chriften ift Feyn ende und wirt Ded finds in 
Der wigen, fo es eynen glaubigen vatter oder mutter bat, nit verſchont; ſo 
erſcheynt es lauter und flar aud deren werbung, fo epn konigiſcher geian 
ter ') bey meynem freundlichen lieben vettern unt brudern H. Albrechten 
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1) Dem königlichen Credenzſchreiben vom 26. Auguſt 1568 fiir Poign, 
Kimmerling bes Herzogs von Anjou, liegt cin Verzeichniß bei: mas dieſet in 
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yi Bayern neulicher tag geworben hett, Das man under bes fonigd namen 1568 
(welder Dod) bey mir in dem wol entfchuldigt ift) Darf fagen, dad er der OSelober. 
fonig von anfang feynes regiment niemals anders als epne religion, 

bag ijt Die bäbſtiſche, in feynem fonigreyd gu pflangen in finn genomen, 

wieid folder merbung ayn abſchrift Deynem Hern hiebey zuſchicke, daraus dan 

S. L. mie auch aus andern jeytungen, fo id) derfelbigen, geliebts Gott, 

hernach ſchicken will, gu feben, Das mit allem ernft und vleys die wahre 
driſtliche religion, erjtlid) in Frankreych und one zweyfel bald hernod in 

unferm geliebten vatterland genglich ausjureuten underftanden werden will. 

Solte aud meyn geliebter fone, Deyn herr, fic) auch gu foldjem werk beres 

ten laſſen und Damit den bau, fo feyner 2. löbliche voreltern mit der Hilf 

wid gnaden Gottes auferbauen helfen, jegt widerepnreyffen, Das were mir 

ſeynet 2. halb gum beſchwerlichſten zuvernehmen.“ F. will nicht hoffen, 

bag das Geſchrei wahr ijt; follte aber mider Erwarten etwas daran fein, 

jo moge es Dorothea Sufanna durd) chriftlide Grinnerung yu hindern 

fuden '). Heidelberg, 1. Octbr. 68. 


Weimar, Gef. A. €. 339, 13. Eigenh. 


Mi. Boh. Cafimir an den Konig von Frankreid. 1568 
October 
3. Gajimir erflart fic) in ber Untwort auf das Anbringen ded frans — 
jofiten Gefandten de [a Mauveſſiere bereit zur Beförderung des Wohl— 
fiends der Krone Franfreid) nad Kraften wirfen zu wollen 2). G8 bee 


Ramen des Konig’ beim Herzog Albrecht vorbringen foll, Darin wird außer der 
but von Kſ. Friedrich gegebenen Mittheilung and) gefagt: „daß die K. W., als 
fie it gang Königreich in grifter Gefahr eines eufferften Verderbens und Unters 
zangs geſehn, etliden iren Unterthanen die Freibeit ires Gewiffens und die Re- 
ligion, welde fie bie reformirte nennen, bat müſſen zulaſſen und geftatten, fann 
tin jetweder leichtlich erachten, da foldjes von hochgedachter K. W. anderer Gee 
fait und Meinung nit beſchehen dann ba fie mittlerweile erwarten wollen, daß 
ber Allmächtig durch die fürnehmſten Potentaten her Chriftenbeit etliche gute und 
beilfame Mittel verleibe, ihre Unterthanen wiederum unter einerlei Religion gu 
bereinigen.* 

) Aehulich F. und Pfaljgraf Wolfgang an Yoh. Wilhelm. Diejer betheuert 
in fener Antwort vom 10. October dem Schwiegervater, daß er ſich nicht gegen 
be bedrängten Chriſten in Frankreich brauchen laffen werde. 

2) Der frangdfifdhe Geſandte be la Mauveffiere überbrachte Joh. Caſimir ein 
Shreiben des Königs vom 7. September 1568, worin er in erinnerte, dem 
frühet gegebenen Gerfprechen gemäß, fic) nicht mehr ber Religionsverwandten an- 
puchmen, zumal diejelben jest eben fo wenig wie früher Urjache aur Rlage batten, 
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1568 frembe ihn, daß der Konig glaube, ex unterſtütze bie Feinde ber Krone 

October. Frankreich, nachbem er dod zu wiederbolten Malen feine geneigte Sefin- 
nung gegen Ddiefelbe durch Wort und That bewiefen. Gr fdnne aber bem 
König nicht verbergen, daß nad) Deutſchland bie Runde gelangt fei, dag 
bas Pacifications- Sdict in der Krone Frankreich nicht beobachtet wide, 
die armen Ghriften würden umgebradt und verjagt, deutſche Fürſten Hatten 
folche Wlichtige aus Mitleid aufgenommen; man fuche in Frankreich alles, 
was nicht katholiſch ſei, auszuroden. Zwar babe er fiir feine Perfon die 
Schuld daran nie Dem Konig zugemeffen, fondern dem Gardinal von 
Lothringen und feinem Unhang, aber fo Lange der Konig folche Wirthſchaft 
bulde, werde nie Mube und Friede in das Land fommen, und wie folcbed 
Verfahren gegen die Befenner Der wabhren Meligion bet ben Glaubens- 
genoffen der [ebteren aufgenommen werde, finne fic) Der König denten '). 
Heidelberg. 6. October 68. 


Kaſſel, R. A. Copie. 


indem ihnen treulich qebalten werde, was er ihnen verbeifien babe. Der Gefandte 
babe ben Auftrag, dies noch weitliufiger auseinanbder gu ſetzen. — Schon in einer 
pom 29, Septbr. datirten vorlaiufigen Antwort (ba ber Gefanbdte eilig war) er— 
flarte Sob. Cafimir, ba} nicht leicht cin Fürſt im biefer Welt fich finden werde, 
ber mehr Mitleid mit bem bedringten Konigreidh trage, und mebr wilnide, def 
bes Königs Ehicten geborfam nachgelebt werde. Deshalb habeer auch mit beſon⸗ 
deren Schmerzen vernommen und erfabre nod täglich mit hochbekümmertem Se 
miith, daß fo große übermenſchliche gräuliche Thaten mit Morden, Blutvergießen 
und anderen ſchändlichen Laftern ohne Unterlaß den (nigh. Edieten entgegen geilbt 
werben. Aus ber bem Gefandten gegebenen Antwort anf die eingelnen vom ibm 
vorgebradten Punlte werde ber Konig feben, daß er, der Pfalzgraf, im Grunte 
und in ber Subftang an feinem Berfpreden fefthalte. 


Indem Kf. F. vow diefen Verhandlungen am 8, October Meittheilung at 
Sachſen und Heffen machte, bemerkle er zugleich, daß der Geſandte in ber Heitel’ 
berger Herberge einem Lothringer erzählt habe, in Frankreich ermarte man flatt- 
liche Hülfe, er felbft hatte Befehl gum Kaiſer qu reifen, ber Cardinal von Lothrin 
gen bitte ben König aufgemuntert, die Gace nur fo fortgeben yu Laffer, indem 
ex und alle anderen Biſchöfe dafitr geforgt batten, daß auf 2 Sabre das Gel? 
nidt mangele. — F. madt aud) daranf aufmertfam, wie febr die armen Chriſten 
Urjade gebabt, fic) gu webren, wie denn fogar in ber Werbung jenes Geſandier 
flar genug auf bie päpſtliche Confiberation hingewiefen fet, darum ¢8 endlid 
hobe Beit, daß auch die deutſchen Religionsverwandten fic) etwas näbher zuſam— 
menthiaten. 

1) Bergl. damit bie Anm. gum 18, Nov. 68, aus ber von H. Chriſtof ha 
frangdfijden Gefandten be Mafparault gegebenen Antwort, 
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542. Dr. Ehem an Dr. Craco. 1568 
October 
8. 
Yag yu Bingen. Haltung ber ,Pfaffen”. Bedenkliche Zeitungen. Heidelberg. 
Furſtliche Gefandtfhaft in Wien. Balbige Ankunft Ehem’s. 


Erenvefter hodgeborner xc. Gunftiger lieber ber und vertrauter 
freund. Nachdem id in jungftem meinem fdreiben yertreuliden gu 
etfennen geben, welder geftalt mein gnebigfter her ber Ghurfurft 
pialigrave entfebloffen, in kurzen tagen gu end) mid) hinein zuſchicken, 
aljo were ſolches beſchehen. Es hat aber 3. ©. F. G. in mittels 
tinen tag nacher Bingen von wegen bed niderlendifden kriegsweſens 
auégeldriben und dahin ben rheinifchen, ſchwebiſchen und churpfälzi— 
foen frais erforbert, welchen id) aud beſuchen mueffen, damit id eud 
nadmal brinnen lands, wie die fadhen hie auffen gefdaffen, genug— 
fame anjeig thun und die confilia allerfeité darnach angeftellt werden 
fonten, 


Run ift folder tag gefallen und baruff foviel befunden, bad die 
pfaffen nit mit rechten faden umbgeben, fdieben es alles auf die 
lange banf pon einem tag zum anbdern, und erwarten nit weniger 
ites erloferd Albani als die juden ired Meffias. Sungften gu Fulda 
molten fie kurzum nit haben, das man die teutiche reuter in Franke 
tid folt laſſen, fagten, es were den reideconftitutionibud guider, 
und geſchahe darum, dieweil bie condifden den vortheil mit teutſchem 
friegdvolf Dagumal hetten; jegund aber, weil fie vermerfen, bad man 
auf ber andern feiten mit teutſchen reutern gefafit und allenthalben 
underftanden betrangten cbriften bas garaus au machen, wollen fie 
furjum, man foll die reuter nit aufhalten, ungeacht unfer vatterfand 
in fe groffer gefar und das fener gu hauf drinnen prenne. Daraus 
it abyunemen, was denen feuten gu vertrauen, Die Dem bapft, fo un— 
ſetet herren aller abgefagter feind ift, guvertrawen ). Den armen 
underthanen gu Trier wurdet gu hechſter der Kay. Mt. und der chur— 
furften verfleinerung gethaner zuſage nach weder treuen nod) glauben 
gehalten, fein auch die gefandten ires leibes und lebens nit fier, 
und wie Der churfurft zuvor dic ftadt eingehauen (sic), als ob fye ſich an 
Abanum henken thet, alſo wurdet aus ſeinen eignen ſchreiben und 





1) Wohl verſchrieben fiir: zugethan. 


1568 
Octeker, 
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handlungen befunden, dad er felber in diſem fpital franf ligt und 
fein refugium eingig dabin ftellet. 

Was mir gu Nom in etliden briefen von einem alten wolvers 
trauten mann, ber um des bapftés practifen weiſs, gefdriben, dad 
werbet ir aus meines gnedigften herrn an euern gnedigften herrn gethane 
ſchrifien befinden. Und laſs end auch gufomen, was mir Dr. Bullingerus 
geftern fiir zeitungen, wie ed im Schweizerland geſchaffen, und daſs die bapi— 
ften daſelb aud unfinnig und rafend, zugeſchickt, alfo dataus gu vernemen, 
bas es ein gemeine con{piratio und gu beforgen, dba unfere berren nit 
anders, Dann bisher befcehen Darguthun, und der pring au Uranien 
einen fdnapp leiden folt, nichts gewifired gu beforgen, und ju 
gewarten, Dann das wit den frieg mitten in teutſchland haben wurden, 
ba ed Dod viel beffer were, denfelben auſſer Dem vatterland ju be 
halten. 

Unſere geſandten ſchreiben von Wien, daſs ſie neben andern von 
der Kay. Mt. in irem ampringen gehört, und iſt zu beſorgen, ſie 
werden mit einer gemeinen antwort abgefertiget werden, nemlich das 
J. Mt. bedacht fey, eine anſehnliche ſchickung in Hiſpania nimirum 
cum fratre gu thin. Was man aber yon Hiſpano weiter zu ge 
warten, geben die vorige antwort und die bandlungen an inen felbé. 
In vero weil man ftill figt, erfibt der bapft feinen vortheil und rich— 
tet feinen willen aué. Gott der herr thu unfern berren die augen 
auf, daſs fie ire gefar und jammer, der warlich vor Der thur, wol 
bedenken. 

Solches hab ich euch bei diſer poſt in gutem vertrauen dienſtlich 
nit wollen verhalten und will vermittels gottlicher gnaden inwendig 
vier oder fünfzehn tagen mich allhie erheben und bald bei euch ſein, 
coram tua diſe und andere ſachen handlen. Gin feer gut werk thet 
ir Drinnen, daſs ir berjog Hans Wilhelm yu Caren perfuadirt, daſt 
S. F. G. nit reuter in Frankreich wider die chriften fchiden, wie daun 
bie gemeine fag hieauffen, daſs Lugelburger fic) dargu beftellen laſſen. 
Wohin fein wir deutſchen gerathen, und was bringt nit der verfludte 
geltgeiz ju wegen. His paucis bene vale! 8. Octobris A. 68. 
Heidelbergae. Tuus ex animo Christophorus Ehemius D. 


Dresden, III. 98, f. 221 u. 1, Orig. 
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543. Friedrich an Kf. Anguſt. 1568 
October 
14. 
Theilt die Antwort des Kaifers auf die Legation Cer Chur- und ane Heidelberg. 
deren Fürſten, Dad niederlandijde Kriegsweſen betr., mit, 


... Und dieweil wir aus folder k. refolution und fdreiben 
vetnemen, bad ire M. dabhin fic entſchlieſſen, bas neben Denjelben 
commifjarien und pon wegen der dure und firften unfer mitdhur- 
fiirft gu Maing und wir unfere rhet und gefandten nacher beide veld- 
lager und friegende parteien anf 3. Kay. Mt. inftruction, die fie her— 
nachzuſchicken bedacht, verordbnen folten, alda um einen anftand und 
suspensionem armorum anjubalten, auf das darunbder Die vernere 
teconciliationstractation um foviel Defto ridtiger modte angefangen 
und profequirt, dabeneben auch die abſchaffung eines allerfeits fo 
uberlejtigen kriegsvolks famt reftitution ber commercien und anderes 
wilferigen wefen Ddefto ee erlangt und widerbradt werden modte; 
babeneben aber weber aus 3. Kay. Met. ſchreiben, refolution, nad 
unjers geſandten beridt vermerken können, of man fish folder in- 
fttuction und gitetlider tractation pro suspensione armorum und 
anſtandes gu Wien mit unfer allerſeits gefandten vergliden, ob aud 
bijer weg E. L. und anderen gefellig und der faden an ir felbs fiir 
treglih: alfo baben wir nit fonnen umgeen, diſes alsbald an unferen 
mithurfirften ju Mteing gugelangen und 3. LL rathſams gutacten 
barunder ju begeren, wie E. & aus beiliegenden copiié freundlid und 
verireulich gu vernemen. Und iſt die fürſorg gu tragen, dieweil ine 
halt irer Say. Wit. refolution der Duca de Alba dißfals mit genugs 
famen gewalt yon der K. W. au hiſpanien nit gefaßt und ras urtheil 
albereit ber ben pringen von Uranien und alle Niederlendiſche herren 
gefellet, aud der fonig ud Hifpanien fich albereit gegen J. Mt. über 
vielfaltiges bejdiden und anjuden, dad fie diſe Ding ver execution 
bevelen müeſſen und die catholijcbe religion gu handhaben entidlofien 
und bedact, refolvirt, hergegen aber der pring Lranien dif fuchen fitr 
tin fuspenfion, bié dads er an [euten, gelt und anbderer gelegenhei- 
ten entplojet, vermerfen und fic des jetzig nod frifden und vor 
augen ſchwebenden erempels mit Den Frangofen, denen ein geferbter 
friedftand, bid ber gegentheil fein vortheil erlangt, zugeſagt, aber nit 
gebalten, und was fonderlid) auf ded herzogen gu Alba verfprudnif 
und jufagen jutrauen und jubauen erinneren und die gebiirlide 
affecnration und verfiderungen ſchwerlich zu finden, es werbde ſolche 


1568 
October. 


1568 
October 
$1. 
Heidelberg. 


— 222 — 


aborbniung und gefudte fridlide handlung gar vergebenlid fein. 
Demnad E. L. freundlih bittend, dieweil in difer fad viel zu beden- 
fen, bie augen wol aufjuthun und Ddiefeld in E. L. und anderer 
ur und furften namen gu verridten, fye wolle unbeſchwert fein, 
hierin uns Dderfelben guetadhten und rathfam bedenfen freundlid gu 
communiciren und mitzutheilen. 

Ginmal befinden wit aud allen handlungen, ausgefdribnen 
freyS und anderen tigen, dad alle bing auf die harr gefpilet, wie 
aud Die römiſche und andere tegliche einfomne jeitungen, wie E. & 
gum theil beiverwarth ju vernemen, nidté anders vermodgen, denn 
bas ber bapft und fein anhang auf die Harr und nithalten fein da 
tum geſetzt. Der almedhtig Gott woll unfer geliebtes vatterland vor 
plutdiirftigen und falſchen practifen gnediglich behuten )Y. Wolten 
wit 2, Datum Heydelberg, ben 14. October A. 68. Frideric rx. 


Dresden, H. St. A. III. 39, f. 24, Mr. 14, f. 323. Orig. 


544. Friedrid’s Aufträge fiir Joh. Cafimir nach Dresden. 


Memorialverzeichniß deffen, wads in F.'6 Mamen Yoh. Caftmir bei dem 
Kurfürſten Uuguft in freundlichem Vertrauen anbringen foll (über die 
ſpaniſch-niederländiſche Gache; MNothwendigfeit offnen Beiftandeds fiir den 
Pringen von Oranien; Schwendi's Erklärung; die geiſtlichen Firiten; 
Grmabnung an Den Raifer u. f. w.) 2). 


1) Sn Angufts vorſichtiger Antwort vom 31. October heißt es: „Und wie 
wohl E. L. Bedenten, warum die Sdhidung dem Herrn Pringen wenig zuträglich, 
aud ber geſuchte Auſtand vergeblich fein möchte, dermaſſen geſchaffen, daß es bei 
uns faſt eben das Anſehn aud bat, fo halten wir dod auch freundlich dafür, 
daß in allwege dahin zu trachten, zu ſehen und dem Prinzen zu rathen ſein ſollte, 
daß S. L. nicht im Unglimpf geſetzt werde, nod einige friedliche Mittel und Wege 
ab⸗ und ausſchlage. Und achten demnach dafür, wenn der Prinz, ehe die 
Sdhidung in's Merk gerichtet, von E. L. zuvor derer vertraulich verſtändigt und 
darauf mit einer Antwort ungefähr auf die Wege und Maß, wie wir uns hie mit 
Landgraf Wilhelm davon freundlid und vertraulich unterredet und auf's Papier 
bringen haben laffen, gefaft wire, und ben Gefandten gabe, es würde folde ©. 
L. gu mebrerem Glimpf gereiden, denn ba S. F. G. ben Anftand abſchlagen 
follte.” 

2) Das Empfeblungsfdreiben filr Joh. Cafimir und ben ibn begleitenden 
Rath Chr. Ehem dbatirt vom 1. Nov. 68, F. bittet darin zugleich ben Kf. Auguſt, 
ſowohl in bem gemeinen Werk ols and in bem Uebrigen (es ift damit das Pro 
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Gé wird zunddhft an das erinnert, was Dr. Chriftof Ehem der nie- 
detländiſchen Unruhe wegen auf des Pringen von Oranien Begebren bei 
hm Kurfirften von Sadfen angebracht bat; ferner an den Tag gu Badhae 
rah, wo F. mit den rheiniſchen Erzbiſchöfen über eine Gejammtlegation 
der feds Kurfürſten an den Kaifer fic) einigte. Die Untwort des RKaijers 
werde Auguſt von feinen Rathen erfahren haben; fle gehe bahin, daß beide 
friegfibrende Barteien, der Bring bon Oranien und der Herzog von Alba, 
»burh eine abgefonderte Schickung pro suspensione armorum zu erfuchen“, 
und daß Erzherzog Karl gum König von Spanien gleichfalls oon wegen 
Veilegung jener Unruben geordnet werden folle. uf diefem Wege werde 
jedoch wenig erreicht werden, indem Ulba zu einem Waffenflidftand weder 
Lolmadt nod) Neigung befige, der Bring von Oranien aber fein Bers 
ttauen dazu haben und außerdem den Vortheil eines flar€ geriifteten Heeres 
nigt gern aufgeben werde, wie Denn aud F. glaubt, daß der faijerliche 
Lerſchlag nur im Yntereffe Spaniens, aus Rückſicht auf die Verwandt- 
fdajt und die dort lebenden kaiſerlichen Prinzen gemacht fei. 

Des Pfalzgrafen Ueberzeugung ijt, daß das Blutvergießen und all 
die Tirannei und Unrube nur durch ganjliche Hinausſchaffung des fpani- 
hen Kriegsvolls aufgeboben werden fann, was aber nicht durch Gitte, 
fontirn nur durch Gemalt zu erlangen, da ja der Papſt und feine Vers 
bindeien dieſe Dinge mit bem Schwert hinauszuführen entfehloffen find. 
Si dog in Frankreich wider alle Zuſage der Friede gebrodjen, mit Mord 
und hinrichtung bon Taufenden armer Ghriften von neuem begonnen, und 
bie Bacification@urfunde bom Konig felbjt feierlid und mit vielem Pomp 
in’ Feuer geworfen worten! Und hat nit Der Konig von Spanien, was 
in ber Chriftenbeit bisher unerhoͤrt und gegen die Natur eines Baters iſt, 
feinen eingigen leiblichen Sohn nicht geſchont? Daraus abjunehmen, weffen 
die Riederlande und Deutſchland, wenn die paͤpſtliche Confoderation ihren 
Zweck erreicht, gu verfehen haben. Darum war aud die Meinung der 
faiferlihen Rathe, bet der Unwefenheit der kurfürſtlichen Geſandtſchaft in 
Bien, die Spanier miften aus den Niederlanden hinausgeworfen werden, 
und die Deutfchen Fürſten darauf bedacht fein, daß der Pring auf den Beis 
Ren erhalten werde. 


Insbefondere hat fic) Lazarus von Schwendi gegen die pfälziſchen 
Geſandten in Diefem Ginne auf's Beflimmtefte ausgefproden. Er wied 





ject ber Verbindung Boh. Cafimir’s mit der Pringeffin Elifabeth gemeint) fo 
freundlich und willfährig gu erzeigen und bem Handel fo fleißig nadgudenfen, 
mie J. brüderliches Bertrauen yu ihm Gabe, 


1568 
October. 
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1568 auf bie ftarfen Bande hin, die ben Papft, Spanien und Frankreich ver 

October. knupfen und auf den Beiftand, den diefe Machte bet den geiſtlichen Firften 
in Deutſchland finden. Schwendi erzablte, daß thm felbft, als er mit 
etlichen Geiftlichen davon ſprach, wie ungerecht es fel, in Meligionsfachen 
mit Hinrichtung und Blutvergiefen vorzugehen, entgegnet wurde. died fei 
durchaus recht und billig. Daber hielt Schwendi dafür, bak man dem 
Porhaben entweder mit Gewalt oder auf anderem Wege begegnen müſſe. 
Wie «8, fubr er fort, desfalls mit der kaiſerl. Mt. geſtellt, fei allgemein 
befannt. Wollte er auch einfchreiten, fo finnte er Dod nicht , von wegen 
ber Verwandtnif und Anwartungen auch der in Spanien babenden köſtli— 
hen Pfänder“ '). Die Stände ded Reich aber waren nicht einig, und 
ehe ſich diefe verſtändigen fonnten, würden die Gegner bei ihrem energiſchen 
und einmüthigen BVorgeben ihre Ubfichten erreicht haben. Daher follte der 
Kaifer, der öffentlich nichts unternehmren könne, wenigftend Kreismandate 
ausgeben laſſen, um zur Kriegsbereitſchaft aufyufordern; während Oranien 
gegeniiber dabei durd) die Finger yu feben ware, wiirden Dem Alba alle 
Sue und Durchzüge absufchneiden fein. Um das gu erreichen, follten die 
weltlichen Kurfirften in Perfon zuſammen fommen und andere Staͤnde an 
fid) berangieben, um fo immermebr den Spaniern die deutſchen Streitfrifte 
zu entziehen. „Daß auch mit den geiftlichen Rurfiirften yu handeln, fid 
Darin etwas naber zur Hand zu thun, in Betrachtung, daß die kaiſerl. Mt. 
ihren Erblanden die Freiheit der Religion bewilligt und ſich zuverſichtlich 
immer je näher binguthun würde, und alfo mit dDenfelben geiſtlichen Kur— 
fiirften ſich yu vergleichen, und diefelben zu vertröſten, daß forma imperil 
ohne Mutation durd dies wohl gu erhalten.” — Yn Franfreich follte det 
Briede wieder hergeſtellt und der Kaiſer aufgefordert werden, dazu mityue 
wirken. 

Dieſen Discurs des Schwendi läßt Friedrich dem Kurfürfen Auguſt 
nicht deshalb der Lange nad) erzählen, weil er etwa darauf baut (wie et 
benn den Verdacht hatte, Schwendi fdnnte die Abſicht gehabt haben, ju 
erfabren, was die Anderen im Schilde fiihrten), fondern vielmehr darum, 
weil ihm oon feinem Gefandten anfangte, dap dergleichen und beſondert 
bed Papſtes halben von dem Maifer in eigener Perfon mit den ſichfiſchen 
Gefandten geredet worden fei. (Der Kaiſer nämlich hatte ſich beflagt, 
wie er bon dem Papſt wegen Verftattung der wabhren chriftlichen Religion 
moleftirt werde, und fic) vernehmen laſſen, Daf auf den Fall der Pay 


1) Die Söhne des Kaifers wurden am fpanifden Hof ergogert. 
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mehr Den Kaiſer als der Kaiſer den Papſt gu fürchten hatte 4). — 1568 


babe Saffus gegen den pfaͤlziſchen Rath ſich dahin verfauten laffen, , 
Sade mit dem Prinzen von Oranien fei dahin gu dirigiren, daß er * 
im Sumpfe ſtecken gelaſſen, ſondern auf den Beinen erhalten werde, und 
daß ſeines Verhoffens der Kaiſer ſchon lebe, welcher die Stadt Rom yu 
erobern und zu beſihen.“ — Dieſe Dinge möchten gemeint fein, wie ſie 
wollten, ſo könne, glaubt F., kein Zweifel ſein, daß die deutſchen Fürſten 
ihrer Schanz wohl wahrzunehmen. 

Das Memoire führt dann aus, daß der Prinz von Oranien nicht 
unterliegen dürfe. Es frage ſich nur, ob ihm öffentlich oder heimlich Hilfe 
geleiſtet werden ſolle. Gr, der Kurfürſt Friedrich, fabe es gern, wenn die 
Hhülfeleiſtung fir ein allgemeines Werf des deutſchen Reichs erkannt würde, 
wie es Denn auch fei, und gwar ſelbſt nad) dem Geſtändniß, das Die geiſt— 
liden Kurfürſten yu Bacharach und bei der Legation an den Raifer ableg- 
ten. Freilich würden diefe geiftliden Fürſten gu Feiner Hilfe gu bewegen 
fein. Denn ob wir wohl auf beiden gu Münſter durch ded weftphalifden 
Kreiſes Stande, und hernad ju Bingen von uns ausgefchriebenen Kreis. 
tagen uns Dabin bemühet, den genannten Geijtliden Die Augen aufyuthun, 
dag die Unrube in den Niederlanden künftig nicht allein uns den weltlicen, 
fondern auch ihnen gelten würde (wie denn bereits etlidje Der Ihrigen 
wie her Biſchof von Luͤttich, verderbt fein, auch der andern etliche bedroht), 
fo bitten wir Dod bei ihnen nichts erreicht, fondern allerhand Ausflüchte 
und foviel gefunden, daß fte alles auf die ange Bank gu fegen und des 
Ausgangs zu erwarten gedenfen.” Obwohl nun ein ander Kreistag auf 
5.6 Ausfehreiben auf den 14. diefed in Koln gufammen fommen werde, 
fo fei doch nichts Fruchtbares yu erwarten, denn Die Abſicht jener Leute 
gehe dahin, bas ganze Werf auf einen gemeinen Deputationgtag und dann 
weiter auf einen Reichstag zu verfchieben, womit des gemeinen Baterlands 
Beſchwerden wenig gebolfen werde. 

Wenn nun aber auf geiftliche Hilfe nicht gu hoffen fet, — vielmehr 
wirden bie Geiſtlichen den Feinden Vorfehub leiften, wie ſchon der Erz⸗ 
biſchoſ bon Koln feiner Ritterfchaft geftattet habe, Dem Alba zuzuziehen, 
— fo thue es umſomehr Moth, daß die weltliden Kurfürſten und vor 
allem Yuguft und Friedrich) fich die Hand reichten und fic) der Sache mit 
mehr Ernft als bisher annähmen. „Wir wollen aud J. L. nicht bergen, 
daß gleichwohl in biefer Sache die Firften hteauffen Lands ihr fonderbares 
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1) Ob jenes mit ben ſaͤchſiſchen Räthen wirklich geredet und was Auguſt 
bavon halte, möchte Friedrich gern wiſſen. Die ſchriftliche Antwort aber enthält 
datüber nichts. — Siehe dagegen u. 21. Nov. u. 17. Dec. 68. 





October. 
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1568 Wuffeben auf diefelbige Hatten, machten und aud Feinen Sweifel, da fein 

October. Q fid) mit Ernft ber Sache, wie fie wobl thun fonnten, annehmen und 
ibr von Gott vertrauted Talent, fo fle an Rath, Leuten, Kraft und Made 
haben, wie fle Denn gu thun ſchuldig, getreulich anlegen, daß die ander 
nach Jedes Vermogen das Ihrige dabei auch thun würden, wie denn all: 
bereit bon etlichen gefdehen und nod) weiter gu verboffen. ” 

F.'s Meinung iit, fic) ded Pringen offen angunehmen. Das mace 
Den Miederlandern Muth, ſchrecke Den Papſt, gereiche ben Deuͤtſchen, deren 
tapfere Mannheit und Aufrichtigfeit bon Alters her befannt, zur Ehre, 
waͤhrend „das Laviren, von audslandijden Volfern hergefloffen” , fir eine 
grope Rleinmiithigfeit gu halten fei. Dadurch würde neben anderen Bors 
theifen aud) an's Licht fommen, was die Geifilichen und andere im Sdilte 
fibren, und wenn der Papft und fein ganger Unhang fich nicht fdeut, 
feine bofe Sache wider Gottes Wort und deffen Befenner mit Anwendung 
alle feined Vermögens hinauszuführen, wie viel biliger follten die Chrifien 
ſolchs zur Beſchützung und Rettung von GotteS Ehre und zur Erhaltung 
Der Deutfden Reputation und Freiheit gu thun ſchuldig fein. 

Joh. Caſimir fod nun mit Kf. A. befpreden, mie die öffentliche 
Hilfe am beften gu Teiften ift, ob ein Ddritter Kriegshaufe gebildet, oder der 
Pring blos mit frifehem Kriegsvolk unterfligt werden fol. Freilich fonnte 
entgegnet werden, Daf im Fall einer offenen Hilfeleiftung dex Papſt mit 
feinem Hofgeſinde fid) zuſammenthun werde und Daf man Die kaiſerl. Mt. 
offendire, Die beiden Könige von Frankreich und Spanien auf fich laden 
werde. Dawider aber ijt gu erinnern, Daf der Papft und die Seinen, 
wie jegt unleugbar, fic) in ein Buͤndniß yur Austilgung der wabhren drift 
lichen Religion begeben haben, wogegen ſich gu vertheidigen erlaubt iſt 
Vom Raifer habe man nichts gu befahren, gumal wenn man ign benad 
richtige, Dap die Hilfe feinen Anwartungen feinen Nachthetl bringen werde. 
Frankreich und Spanien aber feien mit inneren Wirren genug befdaftigt 
Dem Reiche endlich bringe eine fo ftete benachbarte Unrube fo entſchiedenen 
Nachtheil (durch Hinderung von Wandel und Verfehr), daß man aud 
fon aus dieſem Grunde verpflichtet ware, jene Unrube abzuſtellen. 

Sweitend ift F.'s Meinung, man folle die geiſtlichen Churfürſten zu 
bewegen fuchen, fic) der papftlichen Gide gu entſchlagen oder wenigftené in 
gemetner obliegender Noth das Bhrige gu thun. 

Drittens: weil firgegeben wird, Dap die k. Mt. ihren Standen de 
Religion erlaubt haben fol, o6 nicht rathfam, damit Dem Papſt defer 
Hauptgrund aufferm Brett gerückt, 3. Mt. in ihrem Vornehmen mit ceifl- 
licher Grinnerung und Ermahnung fowohl des zeitlichen ald ewigen Heil 
ju confortiren. 
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Zum Bierten follte man nach dem Gutachten der kaiſerl. Mathe felbft — 
ernlich bedacht fein, bem Wlba bas deutſche Kriegsvolf zu entzliehen. 


Fünftens: Da in der Trierſchen Sache die furf. Mathe und kaiſerl. 
Gommiffarien finftigen Martini gu Trier oder Maing anfommen werden, 
wo aud Der niederlandifden Unrube halb gebandelt werden fol, fo müß— 
ten die Rathe der weltlichen Kurfirften mit gleidlautender Inftruction 
derſehen werden und dahin tradten, daß Wlba mit feinem Rriegsvolf aus 
ben Riederlanden abgeſchafft werde. 


Sum Sechsten folte man denjenigen deutſchen Firften, denen bis. 
ber borgefpiegelt worden, dag es fic) in Frankreich nur um eine Rebellion, 
nidt um Die Religion handle, Die Augen durch ausfiihrliche ſchriftliche 
Darlegung der Sache gu dffnen fuchen. 

Endlich wegen des nod) nicht gezablten Meftes ber Gothalſchen Kriegs⸗ 
foen (agt fic) Friedrich entſchuldigen und verfpricht baldige Zahlung 4). 

Dresden, 39 f, 24 Mr. 14 f. 396—409. Cop. (von Ehem’s Hand corvigirt). 


1) Antwort bes Kf. Auguft auf die Werbung Goh. Cafimir’s, 22. Nov. 1568. 
Det Karfiirft bezieht fic) auf die mündliche und ſchriftliche Antwort, die er auf 
tia ihnliges Anbringen dem Landgrafen Wilhelm gegeben. Seine Meinung ift, 
zut Arendung ber ſpaniſchen mie jeder anderen unrechtmäßigen Gewalt mit den 
anderen Firften ber A. C. und des heil. Reichs Standen fein Vermögen nidt gu 
fparen, aber e8 miifje ein gemein Wert fein; in gweier oder dreier Filrften Macht 
fiiake es nicht. Gin Krieg gegen Spanien, der yur Beit nod nicht rathfam, 
withe grofer Berathung bediirfen. Sachſen tinnte aud) ohne Bewilligung feiner 
Lardſhaft ſich in nichts einlaffen. Da aber fonft bem Prinzen von Oranien 
taf fein Erfuden und Bitten nach eines jeden Gelegenbeit freundlide Hülſe und 
bandreichung geſchehe — das ftellt A. an feinen Ort. Es hat aber der Kf. Bfaly- 
Graf freundlich gu ermeffen, daß ilber andere widtige Urſachen bem Kurf. von 
Sacien nicht wenig bedentlid, fic) jetziger Beit weiter gu entblößen, weil feiner 
4. G. nod bis in 5 (urſprünglich ftand 6) Tonnen Goldes der Gothaiſchen 
Geeution halben beim heutigen Reiche auffenftehen und iiber bes h. Reichs Ub- 
ciede und ber Stände Zuſage vorenthalten werden, wobei er aber mit bem Pfaly- 
gafen auf beſchehenes CErbieten freundlic) und wobl gufrieden iſt. — Ueber die 
Sdidung an ben Pringen von Oranien und Sudung eines friedliden Anftands 
babe ex ſich ſchon früher anégefprodjen, und achte nochmals bafitr, wenn es auf 
be Wege gerichtet, es geſchehe den Sachen dadurch genug. — Dah Kreistage 
autgeſchtieben und Mandate wiber auswärtige Kriegsdienfte publicirt, aud 3000 
Reuter in Wartegeld genommen werden, billigt Anguft gang und würde es and) 
gem ſehen, wenn alsbald ein Reichstag angeſetzt würde. — Ueber bie Eide der 
getflichen Fiirften denft er wie Friedrich. Man follte des Suramenté halben mit 
ignen teden und fie an den Religions- und Profanfrieden mahnen. — Schließ— 
ig ift ex aud) der Meinung, daß rathfam und gut, daß ber Raijer, da er von 
dem Papft, Spanien und Frankreich gum höchſten angefodten werden folle, weil 

uchohn, Friebrich I. Bd. I. 17 
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545. Dorothea Pfalzgräfin Wittwe an Dorothea Sufanna, 
Herjogin in Sadfen. 


„Ich Flag Dir auch gang getreulich, das mir geftern morgen gem 
Botſchaft it zugekommen, dag der Rath yu Umberg fich erflart, d 
zwingliſchen Glauben anzunehmen, und die Kirchendiener und Schulm 
fter bor fic) gefordert und ihnen vorgebalten bat, ſich gang und oar 
deines Herrn Vaters Kirchenordnung yu begeben, wer folded nicht th 
oder annehmen will, mög Davongieben'). Das gemeine Volf ift gar ut 


er feinen Unterthanen eines Theils bie A. C. nachgelaffen, durch die proi 
ſtantiſchen Fiirften getröſtet, befraftigt und erfudt werde, fid an ſolchem Griff 
den Vorhaben durch nichts irren oter hindern zu laſſen, mie denn er, ber d 
Uuguft, bereits ein ſolches Schreiben an ben RKaifer habe ansgeben lofie 
Soh. Cafimiv replicirte (bie Replif von Ehem's Hand): er möchte gern die & 
Landgraferr Wilhelm gegebene Antwort genauer fennen. Der König von Span 
jei, wenn man alled aufbiete, nicht febr gu fürchten; cine öfſentliche Reidhedil 
aber fime gar nicht zu Stande, und wenn aud, fo tame fie jedenfallé zu fp 
Wenn nun ver Pring von Oranien nicht mit cinem neuen Haufen Krieger 
unterftiigt werden folle, fo mige Sachſen ibm bod eine Summe Geld leibe 
Die gewiß ablebuende Antwort Auguft’s hierauf fennen wir nit. 

1) So weit ging die Nadhgiebigheit ber WAmberger ded nicht. In eine 
Refeript Friedrid’s an Canzler und Rathe zu Amberg vont 30. November 1 
beift es: Gr habe gu feinem nit geringen Mißfallen ans 2 Schreiber ve 
14. October erſehen, wie ,,verziightdh” ber Rath ber Stadt mit der Auéfithras 
bes friiber erlaffenen ernftlichen Befehls umgegangen; va er aber ané eine 
neueren Bericht (vem 14. Nov.) vermerfe, „daß vow ibm mit Abfdaffung & 
Chorred’, abgöttiſchen Bilder und Communiontüchleins ter gebührliche Gehet 
jam etlichermafien an tie Hand genommen werde,“ fo wolle er fiir diesmal jent 
Verzug an feinen Ort ſtellen. Es eft jotaun die Nete von ver Wiederbeſchun 
einer erledigten Amberger Pfarrftelle und zuletzt beift es: „Alsdann uns al 
angelanget, bas gedadte von Amberg in abrdumung der götzen veren etlide mW 
allcin beſeits thun, eins thails unzergenzet vermaurn, wie aud deren nod ti 
gute anzal in ſant Georgenkirchen verhanden fein, fo bet weiland pfalzgrafc 
Ottheinrichs churfurſten rc. ſeliger getechtuus zeiten, zuwider S. L. damals geoue 
bevelch, dahin tn verwahrung verſchafft worden fein ſollen: fo wöllent aud dere 
bing aigentlich erkundigen, und da ive allo befunden, bey gedachtem rath wt 
ſchaffen, Das ſolch bild und götzenwerk vermög des gottlichen gebots aud iy 
dachts unſers vorſaren und unſers gegebenen bevelchs alles zergenzt, und wei 
von holz, daſſelbig an bequemen orten, Da es mit wenigſten geſchrei abgebe, HF 
brennt und dermaſſen hingerichtet, Das es gu ainiger abgötterey ferner nicht me 
gebraucht werden moge, indem ir ſie dann zu erindern, das ſie doch in dieſen 
fal einiſt die augen offnen und den lieben propheten Eſaie, Jeremie, Ezechitli 
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zuftieden, man beforgt ſich einer Uufrubr.” Der Bruder Pfalggraf Lud. 
wig!) werde nod) in Amberg fein. Sie ſich hofft die Pfalygrafin auf 
Gottes Beiftand und bes Kurfürſten Schonung im Hinblick auf ihr Alter. 
(Gotha, Bibl. Gigenh.) 


546. Landgraf Wilhelm an Friedrich. 


Bon einem neuen papfiliden Bündniß und dem Verhaͤltniß des Rai- 
fers gu Demfelben. 


Hodgeborner furft 2. Wir haben E. L. ſchreiben be dato Hai- 
belberg den 9. novembris, guefambt den geitungen ber uff den 3. fep- 


Sarg und anbdern biblifdjen {drifter mehr dann den menfden fajungen und 
cthiden gottlofen clamianten glanbens juftellen und fich bierinnen nidt alfo babe 
hid und fleinmuthig, fonder vil mehr ber biblifden hiftorien, wie die gottfelige 
ctrigtiten im alten teftament verbalten und erjaigen wollten. Und nachdem wir 
won eu verfteben, bas uber bemelten rath von wegen angeregter abraumung 
der gdenwerls famosſchriften angefdlagen, ba habt ir benjelben wie aud unferm 
loubrigter gu befelhen: darauf vleifigs nachforſchen und erfundigung yu pflegen 
und me bie theter itzt ober fonftig begriffen, diejelbigen gu gebuerenbder haft ein- 
gejegen und one unfern beveld) bern nicht erlafen werden, fonder unſers beſchaids 
darter ju gewarten.“ 

De Abſchaffung des Chorrods, ber abgöttiſchen Bilder und des Communion 

tigiins verlangt F. am 20. December b. J. aud) vom Bilrgermeifter und 
Rath ber Stadt Bernau und befiehit auferdem, die Cinfesungsworte des h. Abend- 
wehla wiht mehr gu fingen, fondern verſtändlich gu verleſen umd gu fpreden, 
ba Grorcismus bei ber Taufe nidt mebr gu geftatten, bie zehn Gebote gang wie 
fie rod. Mund Deuter. 5 fteben vorgutragen, ben lateinifden Gefang in ber 
finde, bas Ave Maria, Angft Chrifti und das Tenebräläuten abjufdaffen. 
1) Derfelbe ſchreibt an Ldgf. Wilh. am 18. December: „Er verſehe ſich gu 
thm aller britherlicher Treue, infonderbeit in dieſen feinen Nöthen nicht allein an 
bm Leib, fondern aud an der Seele, und nit allein feinen, fonbern vieler 
taujenden umd faft ber gangen Landſchaft bieoben, ba man alle Predifanten ab- 
ſhefft, dazu bie Sakramente nimmt, alfo daß dieſelben nicht mehr ſollen gehalten 
werden, wie bei anderen Rirden ber augsburgijden Confeffionsverwandten.” Er 
bittet um Rath, mie er fich au erhalten babe. 

fbaf. Wilhelm's Antwort vom 3, Yanuar 1569: (Caff. H. u. St. W. Heir. 
Joh. Caf. Cop.) lautete, er finne ihm nur driftlide Geduld und ftindliden Gee 
Sorjam bem Vorgeben feines Waters gegeniiber rathen, aud) ibm babe es nur 
Radeheil gebracht, daß ex feinen Bater „verzürnet“ habe; er folle beshalb ſich 
tog fo Lange gedulden, bis Joh. Caf. mit der Tochter des Kf. v. Sachſen vere 
cheliht fei. Dann könne fic) Ludwig an dieſe Leiden wenden, welche gleichfalls 
ber A. C. angebdren, = 


1568 


November, 


1568 
November 
18. 
Raffel. 
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1568 tembrié awifden pabſt, Franfreid) und Spanien verneuerten bunt 
Revember. halben jue unfern handen entpfangen gelefen, Geben E. Bt 
auf hinwieder freundlichen zu erkennen, dad eben diejelbigen geit 

gen allbereits yon zweien under{dicdliden orten an uns gelangt 

wiſſen aud wol, wober diefelbigen fommen, und wollen E. L. 2 

neben ferner in freundlicbem vertrauen nicht pergen, Das ſich ju 


1) Bon tem Beſchluß eines nenen Bundes zur Ausrottung ber Reli— 
in Frankreich meldete Der Yandgraf tem Kurf. F. aud am 14. Now. Cop. 
Dresden. — Wie an Heffen ſchrieb F. am 9 Mov. iiber das neue Bint 
zwiſchen Frankreich und Spanien aud) an Wiirtemberg. 

Chriftof antwortete am 12. Nov. aus Stuttgart, er fet mit FH. der Mein 
dah foldes nicht im Wind yu feblagen fein wolle, wie er den erbaltenen bit 
eingelaufenen Zeitungen und Schreiben uad nicht zweifle, daß Dem fo ſei. 
3 weltlicden RKurfiirfter als die Saulen des Reichs möchten vorangeben, um in 
Gache etwas zu thun, von einem einbelligen Beſchluß werde er fic nice abf 
bern. (Dresden, H. St. A. Cop.). Moc Genaneres iiber bas papftlice Bi 
nif und bas Aufſehen, bas die Kunde davon in Deutſchland madte, erfab 
wir aus ber Antwort, die H. Chriftof am 26. Nov. dem franzöſiſchen Gejanr 
bre Mafparault febriftlich gufommen lief. Der Gefandte hatte im Namen | 
Kouigs gebeten, der Herzog möge den Prinzen von Condé und feinen Ank 
rweder mit Geld nod) mit Leuten unterftiiten (worauf Chriftef ermiederte, et 
denke fic) Darin wie bisber, fo anc) im Bufunft unverweislich zu balten, ,,fo % 
immer die chriſtliche brüderliche Liebe erleidben mag”), und zugleich verfidhert, t 
fi der Konig mit dem Papft in fein Bündniß eingelaſſen. Daranf entgega 
ber Herzog, „daß fo glaublich und beftindig nicht allein ans Frankreich, Re 
Venedig, fonderm auc) aus anderen viel mebr Orten gejdrieben wird, wie t 
ibre f. Wiirde das Bündniß mit dem Bapft, Spanien und etlichen italtenifd 
Fürſten dermaßen geſchloſſen, auf den 3. Tag Septembris gu Baris von ih 
k. W. und bem Parlament geidworen; da auch yu Ausrottung bes mabr 
Evangelti von dem Papft 100,000 Kronen, vom Herzog ven Floren; 50,000, v 
den Venedigern 50,000 und anderen wellden Fiirften bas Geld dem König erie 
aud auf ſolche Bündniß des Edietum und Caffation ber vorigen (Religionkedict 
geſchehen, und daß alſo bet ber kaiſerl Mt., Kur- und Fiirften foldes im Re 
alfo fiir gewiß gebalten, daß von Bapiften und Lutberifden ibrer t. W. febr ve 
kleinerlich nachgeredet wird, dag fie Den Pactis nit nachlebe, was fie fid n 
ihren Unterthanen verſchrieben und obligirt, öffentlich ausſchreien und blaſen la 
fen, daſſelbe ohne Urſach wiederum caſſirt, dazu etlichen privataffectionirten Fe 
ſonen geſtatte, daß die armen Chriſten in Frankreich ſo jämmerlich ermordet, tod 
geſchlagen und umgebracht werden rc.” Der Prinz von Conde, fügte Chrift 
hinzu, jet yur Vertheidigung befugt; die Fürſten ſeien verpflichtet, den Unterthane 
zu halten, was fie verſprochen; er trage herzliches Mitleiden mit dem Kenta’ 
daß er ſich fo habe überreden laſſen, und könne ibrer f. W. nicht bergen, „da 
faſt bei männiglich im Reich der gute geneigte Wille gegen dieſelbe gefallen iſt 
Raffel, R. W. Cop. 
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tin vornehmer kayſerlicher rath gegen eines anbern furften rath, fo 1568 
we ber chur und furftlidjen fegation an die fay. Mt. nad Wien Prem: 
geotdnet gemefen, vertreulid vernehmen laffen, das ein frangofifder 
orator bie fay. Mt. unfern allergnedigften hern in namen der K. W. 
jue Frankteich angeregter von neuem befdlofener buntnud berictet 
und bey 3. Fay. M. heftig angehalten, dbiefelbig wollte ihr fold bunts 
nus belieben und fid darein beneben feinem hern und Den anbdern 
inlaſſen, item die berilligung der augépurgifdhen confeſſion abſchaffen, 
deögleichen ihnen geftatten, in Teutſchland gue foldem behuf ein 7000 
pferde gue bewerben, aud verbindern, das bem jegentheil fein hulf 
deſchee. 
Es hat aber die kay. Mi. ſolch beds frangofifden oratoris ſuchen 
abgeſchlagen und darin nicht willigen wollen, idoch ſeind wir mit 
€.& einig, das ſolche geſchwinde practicken nicht fo ſchlecht in wind 
zu ſchlagen, ſondern daruff ein vleiſſigs uffmerkens zu haben, und 
ter ſchanz wol warzunehmen fey. Und weil die fay. Mt. uff gee 
dachts frangofifden oratorid fuden fic dermaſſen abſchlegig erflert, 
wh von etzlichen orten Die geitungen fic continuiren, das die fonis 
gin we Hifpanien in finténothen fambt dem finde dotts verfahren 
fein fel, fo hoffen wir gue Gott, es werden folder bofen anfdlege 
und practifen eben dardurch viel in pronnen fallen. Wolten wir E. L. 
hinwieder fr. nicht pergen, und feind ©. L gu freundliden angenemen 
binten geneigt. Datum Caffel am 18, novembrié A. 68, Wilhelm re. 


Kaſſel, R. A. Franz. Gachen 1568. Copie, 


547. Pfalzgraf Georg an Friedrid. 1568 


Det Herzog von Aumale fol mit ſtarkem Kriegsvolk auf bas Fire sismem. 
fenthum Zweibrücken zuziehen und bereits vor ber Stadt fein. Trog bes 
Gonvents yu Bacharad) und der Legation der Rurfirften an den Raifer 
werden die Sachen immer bedrohlicher und es fteht febr yu beforgen, daß, 
wenn der papiſtiſche Haufe obftegt, der Schuldige mit dem Unſchuldigen 
bifen und der Papft mit feinem gefdorenen Haufen feine blutdürſtigen 
Ubfidten vollbringen wird. „Daß nun Miemand dem Sprichwort nad 
ber Rage die Schelle will anhangen, die hoch befchwerlide und nunmehr 
tor ben Füßen erfcheinenden consequentias betradten, ermeffen und die 
Sachen mit mannlichem unerfhrodenem Gemüth und Händen angretfen, 
bab giebt cine Ungeige, baf wir unfere wahre Religion, bie wir dod) bide 
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1568 fer in ben Himmel erhoben und, wie auch billig, nicht genug rühmen und 
Movember. roben koͤnnen, unfer geltebtes Baterland und deffelben loöbliche Freibeiten 
in Shang vergeBlich fehlagen, nicht achten, fondern fo viel an uné fill 
fGweigend und durd die Finger fehen, felbft mit unterdriiden elfen, alles 
ju unferm duferften Verderben, WhneHmen und Untergang.” Wenn man 
nicht beffer gufammenbalt, hat man den Feind auf bem Nacken und wird 
fein Widerftand mehr möqlich fein. Der Kaifer follte auf Der Kurfürſten 
Anhalten alsbald eine gemeine Verfammlung halten und Mittel und Wea 
ergreifen, daß Deutſchland bor den auslandifden Potentaten fider geftell 
werde. Die Hidher fibliden von dem durchziehenden Kriegsvolk yu for: 
bernden Gautionen gewabren feine Sicherheit. Wenn aber nicht alk 
Stande des Reichs, fo follten wenigften’ die religionéverwandten eilendé 
gufammentreten, um Den Wuslandifechen Achtung eingufldfen 1). Gimmern. 

18. Mov. 68. 


M. St. A. 108/4 f. 1118, Orig. 


1568 348. Rf. Friedrid) an Kf. Augnſt. 
November 
19. 
——— Ueberſendet verſchiedene Berichte, wonach Aumale mit ſeinem Kriegt⸗ 
volk nicht blos Die deutſche Grenze bedroht, ſondern, wie im Sarbrückiſchen 
ſchon Verwüſtungen anrichtet. Da nun die Paͤpſtlichen ihre Kraäͤfte ver: 
einigen, um dad Aeußerſte zur Vertilgung der wahren chriſtlichen Reli— 
gion und ihrer Bekenner gu verſuchen — es wird dabei an die Werbun— 
gen Alba's und wie auch Der Kurfiirft qu Maing feine Lehnaleute aufges 
mabnt, erinnert —, fo thut e8 noth, das Feuer ju loͤſchen, wads nicht mebr 
mit ber Feder wird gefdehen fonnen. E8 iff Qeit, zuſammenzuſtehen und 

einander Die Hand gu bieten. Heidelberg, 19. Mov. 68. 


Dresden, H. St. A. Orig. 


1) §. antwortet bem Gruber von Heidelberg aus am 25, Nov. Er dault 
fiir das trenberzige Schreiben, bas er abfechriftlich befreundeten Fürſten mitge- 
theilt (ſ. u. Mr. 553). In bem angeregten Sinne habe er ſchon wiederdelt 
perfiuli und durch Geſandte gu wirten gefudt; wenn er aud jegt nichts aut 
richte, fo treffe ifn ein Vorwurf ber Laffigheit nidt. 
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549. Landgraf Wilhelm an Friedrich. 


Grinnert den Rurfirften, wie er Demfelben burd Yoh. Caſimir im 
Monat Auguft den Plan einer Defenfivvereinigung der Reichsfirften, bee 
fonder8 Der evangelifden, habe vortragen und daffelbe durd Erich Volk- 
mat von Berlepfd an Kf. Auguft und brieflid an Würtemberg gelangen 
faffen '). Um ded Kurfiirften von Sachſen Mefolution yu vernehmen, 
babe er fich dann perfonlich nad) Dresden begeben, wo A. fich folgender 
Maen erflarte: 

Gr balte es durchaus fiir rathfam, die Defenfton gegen etwaige von 
auslandifden Nationen verübte Bedrangnif® auf ein allgemeines Reichs—⸗ 
werf zu ridten, fo Dap, was zur Abwendung folder Vergewaltigung diene, 
ron allen Standen ded Reichs wie billig getragen werde. Und da der 
Kaiſer fich jiingft in feiner der fürſtlichen Geſandtſchaft gegebenen Antwort 
dabin vernehmen laſſen, daß ex Den Kreidoberften durch befondere Man- 
Date befeblen wolle, Kreiétage auszuſchreiben und ſich gegen derartige Bes 
draͤngniß gefaßt gu halten, fo Hatten die Kreisoberften um fo mehr Urfade, 

in jetem reife cin Vorrathögeld von 5 bis 6 einfadjen Momermonaten 
zuſammenlegen yu laſſen oder fonft dafiir gu forgen, daß jeder Kreis auf 
den Nothfall gu fdleunigem Zuzug bereit fei. 

In eine befondere Verbindung mit zwei oder drei Firften fonnte er 
fd nicht ecinlaffen, fet jedoch gu einem auf Handhabung des Religions. 
und Landfriedens gerichteten Verſtändniß dex Fürſten der A. C. geneigt 
und werde Dabei treulid) Dad Seine thun. Auf den bevorflehenden Kreis— 
tagen aber fei Dabin gu arbeiten, daß die Stande alle „dieſen Weg des 
befondern Berftandniffes und Zuzugs (im Fall eines feindlichen Ueberfalls) 
mithelieben und nach verrichteten Sachen die Unfoften tragen belfen. “ 

Kf. Uuguft will bei ben niederdeutfdjen Fürſten ſich erfundigen, ob 
und wie ein jeder gu einem ſolchen Verſtaͤndniß geneigt fei; der Landgraf 
fol bajfelbe bei den oberdeutſchen thun. Wenn dann alle Firften damit 
tinverftanden, follen die Mathe zufammentreten, und das Weitere vertrau- 
lih berathfcblagen. F., an deffen Bereitwilligfeit gu einem fo nigliden 
Werf der Landgraf nicht sweifelt, möge die Dinge an Wolfgang und die 
anderen Pfalzgrafen gelangen [affen, und W., Der auch an Braunfdweig, 
Birtemberg und Henneberg geſchrieben, feine Unficht von „einer folchen 
vertraulicjen Gorrefpondeng und Verftindnip’ mittheilen. 


A) Bergh, Seppe U, 187 und oben Mr, 532, 


1568 
Rovember 


20. 
Raffel. 
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1568 Jn einer Nachfehrift gefteht W. gu, daß er von Dem Kurfürſten von 
Movember. Sachſen eine richtigere Erflarung ermartet hatte; er habe aber fir diesmal 
nichts weiter erlangen fonnen. F. möge feinerfeits alles Mogliche zur Be- 
forderung der Sache aufbieten, wozu denn auch die bevorftehende Befreun- 

dung (Verlobung Joh. Cafimir’s mit Elijabeth von Sachfen), wenn dieſelbe 

zu Stande fomme, nicht wenig beitragen werde'). Raffel, 20. Mov. 68. 


M. St. A. 108/4 f. 1093 ff. Orig. 


1) Die weiteren BVerhandlungen bezüglich ber evangelifden Bereinigung oder 
»Sorrefpondeng” und bie gu dieſem Bwed angeregte Fürſtenconferenz erzählt in 
Kürze mit Benutzung ber Actenftiide bet Neudecker LI. 130 ff. Heppe UL, 192 
Bur Vervollftindigung ber dortigen Nachrichten mögen folgende Notizen dienen. 

Am 4. December iiberfdidt ber Landgraf nach Heidelberg Sehreiben ans 
Dresden und Braunſchweig, wonadh Kj. Auguft auf einem bevorftebenden Kreis- 
tage bie angeregte ,fonderbare Verſtändniß“ befilrworten und die Kreisftinde jm 
Bewilligung von Geld und Truppen veranlafjen wollte, während Herzog Julius, 
von ber Unguverlajfigheit ber Kreishillfen überzeugt, eine balbige Sujammentunft 
ber Fürſten in Erfurt vorſchlug, bie Heffen auch befitrwortet. — In feiner Wnt 
wort vom 13. December fonnte F. auf ein SGehreiben an den Lanbgrafen vom 
8. December verweifen, worin er bereit® unter Hinweis auf feine ſchon vorber 
bem Rurf. A. ausgelprodenen Wünſche und Mittheilung alarmirender Zeitungen 
eine perſönliche Zuſammenkunft ober wenigftens eine Confereng ber Räthe fir 
bringend geboten erachtete (Meubeder IL. 136 ff). — An Kf. Auguſt ſchreibt F. 
am 9. Dec. aus Heidelberg: Da die von ben erflairten Feinden der Religion 
ausgebenden Praltifen immer drohender werden und ber leidige Papſt nebſt ſeinen 
Blutbiirftigen Gliedmafen ibr duferftes Vermögen nicht fparen, fo ertwarte er um 
fo eher bie Reſolution auf dag vertraute Anbringen Joh. Cafimir’s (ſ. 0. Rr. 544), 
namentlich über bie vorgeſchlagene filrftlide Bufammentunft ober bie ungeſäumte 
Zuſammenſchickung ber fürſtlichen Räthe. Che dieles Schreiben nad Dresden fam, 
meldete Auguft, am 11. December, nad Kaffel: Weil von bem Pfalggrafen F. in 
2 auf cinanber folgenden Briefen auf eine perſönliche Zujammentunft ſehr bert 
gebrungen werbe, fo babe er die Sache bem Kf. v. Brandenburg freundlid zu 
erfennen gegeben und es gu S. L. endgilltigem Beſchluß geftellt ; denn wenn die 
Bujammentunft trog ber frither angemelbeten Bebenten fiir gut angefeben werde, 
fo wolle er fid) von ben anberen Fürſten nit trennen. — Da war es, währeund 
alle anberen evangelifden Fürſten Ober. und Niederdeutidlands bem Vorſchlag 
einer Fiirftenconfereng eifrig guftimmten, ber bejabrte Kurfiirft von Brandenburg, 
welder cin neues Hinderniß bereitete, indem er, die ben Evangelifden drohenden 
Gefahren nicht verfennend, ftatt einer Flirftenconfereng einen Reichstag in Bor 
ſchlag bradte, wo man die geiftliden Stände an ibre im Paffaner Bertrag und 
Augsh. R. F. cingegangenen Verpflidtungen erinnern, cine Erklärung bariiber 
fordern und, wenn dieſe unbefriedigend anéfallen follte, weitere Mafinabmen 
treffen und ein befonbderes Bündniß abſchließen könnte. Joachim an F. Coln 
an der Spree, 21. Dec. 1668. 
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550. Landgraf Wilhelm an Friedrich. 


Grmabnungen an Kaiſer Maximilian, ſich offen yur Augsb. Conf. 
tefennen zu wollen. 


Unfer freundlid dienſt ꝛc. ©. & geben wir in freundlidem vers 
trawen gu erfennen, das uné unfer vetter der urfurft gue Sachſen 
als wit igo bey S. L. gue Drefen gewefen, unter anderm angezeigt, 
bad die fay. Mr. S. & bey ihrem gejanten graff Lubdwigen von 
Gherftein gu entpotten, welder geftalt J. Mt. von deßwegen, das fie 
tie A. Ein ihren fanden verjtattet hat, allerhand widerwertigfeiten 
und betrawungen nidt allcin vom pabft und Hifpanien, fondern aud 
jum theil pon 3. Mt. eigenen brudern begegneten ꝛc. — darauf dan 
fin bed Ghurfurften & ein fdreiben an ihre k. Met. mit eigenen han— 
bn gethan, Darin S. & nad gepirlider gratulation bie f Dit. gue 
vortiegung ihred angefangenen driftliden vorhabend fterfen und mit 
_ Glerhand darzue dienlichen perfuafionibus adhortiren, ſich felbft aud 
weber A. C., fo uff nichts anders als bas h. gottlide wort gegrun- 
bet, ofentlid) und ungeſchewet gu befennen, dann ber ber aller herrn 
werde 3. fay. Wt. in verridbtung folded chriſtlichen werks wider den 
antigrift und Die verfolger Derer, fo gue der einfeltigen bekentnus 
bb. evangelii getreten, wol gnediglich fdugen und handhaben, das 
weber ded papſts flud ober ban nod anbderer feined anhangs zorn 
und bettawungen an 3. fay. Mt. etwas fchaffen werden mügen, 
juedem aud nunmebr die wahrheit und dad licht gottlichs wortd fo 
weit an tag und in der menfden herzen fommen, dad der abgottifd 
mund gue Rom mit feinem anhang darwieder ja fo wenig alé Pha— 
tao wieder dads volf Sfrael mit feiner tyranney ausridten werde 
fonnen. Darumb J. K. M. getroft fein und fich ſolche bed papft 
ober anderer betramungen, fo J. K. M. inihrem bevolenen ampt fans 
ben und feuten weber giel oder maf gufegen, vielweniger derfelben 
ftelen und gewiffen etwas gu gepieten, nichts irren nod ſchrecken laſ— 
fen, fondern wad fie durch gnade bed heiligen geifted in irem herzen 
tinmal yor rect erfant, ungefdewet befennen und Gott walten laffen 
folten, Wan folds beſchehe, wurden alle potentaten, curfurften, 
furften und ftende, derfelben confeffion gugethan, wie aud S. L. felbft 
neben J. Mt. erblanden ihr vermugen, (and und feute, feib und gut 
wieder diejenigen, fo J. K. Mt. der religion halben angufedten ſich 
underſtehen mochten, williglich guefegen. 


1568 
Movember 


21. 
Raffel. 
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1568 Weil wir dann von S. & fovil verftanden, bad S. L. wobl 
Movember leiden mocht, bad dergleidhen ungefebrlide meinung (bod S. & hale 
ber gang unvermerft) von ©. & und anbdern vornehmen dur und 
furften ber A. ©. an hodftermelte K. Mt. mit eigenen handen ge- 
fhrieben und alfo J. Mt. ad constantiam und zur vortſetzung und 
offentlider befennung gedadter A. C. underthenigftes vleis ermant 
und jegen die betrauung des papft und feines anhangé animirt und 
gefterft wurde, mit angebeften erpieten, wie foldhé die gepuer und 
notturjt erfordert, fo haben wir nicht underlaſſen wollen, E. &. deffen 
freunbdliden gu beridten, und maden uné feinen aweifel, E. & wers 
ben gue befurderung der heylſamen lehr gottligs wort unbeſchwert 
fein mit aigen handen ein fold) fdreiben an die K. Mt. underthe- 
nigft gu thuen, in maſſen wir vor unfere perfon aud bedacht fein, 
ob etwa Gott der almedtige gnad verleiben wolt, bas J. K. Mt. 
mit Der zeit, wie gue hoffen, weiter gu gewinnen und je lenger je 

mebr herbey gu bringen wer '). 
Wolten wir x. Datum Caffell, am 21. Novembris A. D. 1568. 

— Wilhelm rx. 


M. St. A. 108/4 fF. 1124 ff. Orig. 


1) F. antwortete baranf in einem Sdreiben vom 8. December 68, daß er, nad 
bem ihm feine Rathe aus Wien gu feinem Frobloden Achnlidhes beridtet, feinem 
Sohn Joh. Cafimir befohlen habe, mit dem Rurfiirften von Sadfen im bem 
Sinne darüber gu reden, dah es ibm gut ſchiene, wenn eine Ermuthigung sfehrift 
an ben Raifer von den drei weltliden Rurfilrften und eine zweite von anberen 
Fürſten ber A. C. ausginge. Da nun aber der Kurfürſt A. ſchon ein Schreiben 
an ben Kaifer geridtet haben werde, fo wolle er, Friedrich, ſeinerſeits bas Gleide 
thun. Er balte ba’ um fo mebr fiir nöthig (wie es denn aud bei ber nächſten 
Rufammentunft von ben Filrften insgefammt wiederholt werden könne), „weil 
uné bes leidigen Satané und feiner Werlzeuge Art wohl belannt, and folde 
felbft vielfiltig erfabren, dag er nicht unterlaffen werde, bas angezündete Fünk⸗ 
fein und aufgebende Licht feines äußerſten VermBgens gu löſchen und yu dam- 
pfen, wie uns bern anlanget, daß es mit angeregter Bewilligung unt Verftattung 
von wegen fein bes Satans und feiner manderlet Gliedmaßen argliftigen Ranken 
und cingeftrenter Verhinderung nod ſehr gemad und leiſe vonftatten gebe. Gott 
wolle bemfelben webren und das Fünklein je linger je mehr mit bem Gnaben- 
mund feines 6. Geiftes in J. Mt. Herzen anwehen ꝛc.“ Vergl. F.'s Buldrift an 
ben Raifer vom 17, December 1568, M. St. A. 108/4 f. 1128 ff. Cop. 
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dol. @ranien’s Werbung an Kurpfalz Zweibrücken, 
und §effen. 


An Stelle des von dem Prinzen von Oranien abgefandten Cornaillon, 
ber untermegé erfranfte, iibernabm ein Hr. von Clermont eine Miffion 
folgenden Inhalts: „Nemlich das Der her pring ſich entſchloſſen Gott zu 
ebren in Frankreich gu Dienen, dieweil es Gotted will nicht gewefen, daß 
et ju feinen des pringen vorhaben nicht hat wollen feinen fegen geben, und 
tr feine bulfe nod) bepftand von einigen menfchen gehabt, whe S. F. G. 
bruder graff Johann ihre chure und firftlide G. munbdlichen weiter wird 
berichten und in fonderbeit fey er in willen’ 6000 pferd gu bebalten, biffo- 
lange Gott S. F. G. irgent ein ander gelegenheit gibt, fein furnehmen ju 
tinem gueten ende ju führen. 

Die ubrigen reuter aber und dad Fußvolk wolle S. F. G. enturlau- 
ben, Denn Daffelbe faft nadet und ubel gefleidet iſt. Und hat in willen 
ju herzogen zu Sweibruden mit feinem haufen juftoffen. Es bitt aber 
S.§. G. hocermelten herzogen, das S. F. G. wolle handmulen mit ſich 

bringen, bamit mehles halben fein mangel fürfallen möge, mie feinem friegd- 
volf wiederfaren. 

Gs hat aud S. F. G. fein ſchärf von irgent einem menſchen von 
allem dem geld, das ihm ift gugefagt worden, ohn allein was S. F. G. 
ber pfalggraf churfurft gefcidt bat, derwegen S. F. G. itziger zeit der- 
maffen bedrenget ift, Das wo man ihn mit gelde nicht wird zu bulf fomen, 
tr fein frieg@volf wird muffen ziehen laſſen. Es hat aud ©. F. G. dem 
gtfandten befebl gegeben, fich gu erfunden, wo der graff von Schwarzburg 
feb, und was er mit ©. F. G. leut gemadt habe. 

Nach bes von Gornaillon abreifen ift bed pringen kriegsbefehlhaber 
tiner fommen, der beridjt neben dem ubergebenen credeng, dads der pring 
tin 30,000 fronen bared gelbed bendtigt, mit undertheniger bitt, Der chur⸗ 
furft pfal; wolle ifm dieſelbe fummen oder den meiften theil vorfegen, 
b18 bem pringen feine gelde anfomen, da er es S. F. G. will alébald 
wieder erlegen“ *). 


1) Sn Form eines nicht unterzeichneten, vom 22. Nov. datirten, an einen un- 
genannten Fiirften (Heffen?) geridjteten Briefs (Dresden, H. St. A. Cop.) — Jn 
tinem ung vorliegenden Brieffragment, bas von dem Landgrafen Wilhelm herrühren 
wird, heißt es: Ob wir nun wol ©, bes Pringen alle Ehre und Gutes gön⸗ 
nen, aud bon Hergen wünſchen wollen, bas derſelben ihre Sachen gliidlider zur 
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552. Friedrich an Chriftof von Wiirtemberg. 


Der Herzog werde fic nod) gu erinnern wiffen, welche unbillige un 
beſchwerliche Moleftationen des Kurfürſten Gchirmgewandter der Biſche 
gu Worms auf em A. 66 zu Augsburg gebaltenen Reichstage der beide: 
kurfürſtlichen Stifter Singhetm und Neuhauſen halber gegen ibn verübt 
und rie derfelbe bei Der fay. Mit. es dahin gebradt, bap auch Die Seque 
ftration jener Stifter ihm gugemuthet worden fei. Obwohl fich nun de 
Kurf. gegen den Biſchof und fell ft gegen den Kaijer gu gebührlichen 
ordentlidhen Recht und gu hinreichender Caution erboten, fo vernehme a 
dod, Daf man damit nicht zufrieden, ihm ther Das alles nochmalé die 
Sequeftration aufdringen wolle. 

Machdem aber Die Sequeftrationen, felbft wenn ffe mit Recht auferleat 
werden, wie in dieſem Fall doch nicht geſchehen, durch geniigende Caution 
bhintertricben werden, und nachdem ferner der Kurfürſt feine beiden Stifter 
fon in anderem Wege ad piosusus gewendet und daſelbſt ſtattliche Schu— 
fen fiir Die Sugend aufgerichtet babe und auch zum Theil davon unterbalte, 
und deShalb auf eine Gequeftration nicht eingugeben gedenfe, fo fet er gum 
Ueberfluß bedacht, fid) gegen Den Kaiſer zu ordentlichem Rechte zu erbies 
ten und Dafiir, daß er Dem Rechtsſpruch wirklich nachkommen werde, Bürg— 
ſchaft yu leiſten und ſolche alsbald dem Kaiſer näher yu bezeichnen. 

Damit nun dieſe Bürgſchaft ein deſto größeres Anſehen babe, fo bittet 
er Den Herzog freundlich, derſelbe möge „auf Maß als vorſteht und judi— 
catum solvi“ dieſelbe Bürgſchaft gleich anderen, Dic zum Theil ſchon jue 
gefagt haben, übernehmen, wogegen der Kurfürſt erbötig ijt, deshalb noth 
dürftige Gegenverſicherung zu thun. Er bittet ſchließlich, indem er ſich 


Hand geſtanden wären, fo iſt doc leicht gu erachten, weil ber favor und wat 
bem weiter anbingt, tavon leicht S. L. Anfangs mag vertroftet worden fein, der 
maßen nicht erfolgen wollen, das S. L. nunmehr bei dieſer Gelegenbeit um ſo 
viel ſchwerer ſein werde, was Fruchtbarlichs auszurichten, und wirds gewißlich die 
begehrte Summe Kronen noch lange nicht ausmachen. — Daß wir uns nun in 
dieſe wichtigen Händel, die uns viel zu ſchwer ſind und die wir weder heben noch 
legen können, diesfalls fteden und damit verwickeln ſollten, bas will unſre Gele⸗ 
genheit, bevorab weil wir ſehen und ſpüren, daß ſonſt Jedermann die Hand ab- 
zieht und an ſich hält, nicht geben, wie wirs auch in unſerm Vermögen nicht 
haben.“ — Erſt zu Anfang 1669 kam der Geſandte ſelbſt nach Heidelberg. 
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finer Ablehnung verfieht, um baldige und willfabrige Untwort '). Heidel- 
berg, 23. Nov. 68. 


Stuttgart, St. A. Orig. 


353. Sriedrid) an Sadfen, Srandenburg, Wiirtemberg 
und §effen. 


Theilt, ohne den Namen des BVerfaffers gu nennen, den befreundeten 
Fürſten das Sehreiben des Pfalggrafen Georg vom 18. Mov. mit und er- 
mahnt gu grdperer Wachſamkeit. Den RKurfirften von Sachſen und Bran- 
benburg empfiehlt er zugleich eine perfonliche Sufammenfunft der weltliden 
oder aller 6 Rurfiirften. — Nach Dresden iberfendet F. auGerdem now 
den ſummariſchen Bericht feiner gum Kreistag in Köln abgeordneten Räthe, 
woraus zu feben, wie wenig Luft man gu den Sachen habe. Schon bringe 
man yu Rodin Den 8. Tag mit gang unndthigen Disputationen über feine 
Briemineng (Da er doch als ded Rreifes Oberfter ſolchen Tag ausge— 
(Gtieben habe) und die Credengfchriften Der anwefenden Gefandten gu 2). 
Uboli fei es jüngſt yu Bingen, aud) hernach gu Dieburg, wo man der 
Caden wegen auch verfammelt gewefen, gegangen. 


NR. St. A. 108/4 f. 1115 ff. Concept. 





1) fant Concept vom 29. Nov. 1568 antwortet ber Herzog: Obwohl er yu 
ilen freandliden Dienften germ bereit fei, fo erinnere er ſich bod, wie der Rai- 
fer wegen dieſer Angelegenbeit anf bem Reichstag ein ernſtliches Decret habe ans- 
geen laſſen, und die Execution deffelben blos darum eingeftelt babe, weil auf 
tat Mittel der Sequeftration gedadt und gehanbdelt worden fei, fo daß höchlich 
it beforgen, bie in Rede ſtehende Caution, es fet durch Bilrgidaft oder auf ane 
derem Wege, werde dem Biſchof gu Worms nicht aunehmlich fein und vom RKaifer 
nit guigeheifen werden. Aus dieſen und anderen Urfachen erfdjeint es bem GHer- 
19g bebentlidh, bie begehrte Bürgſchaft judicatum solvi gu bewilligen. 

2) Rah bem Bericht eines heſſiſchen Raths vom Kilner RKreistag (d. Köln 
29. Now.) ſollten Gegenftinde ber Berathung fein: 1. wie das niederlandifde gee 
fabrlide Krieggweſen abguwenden; 2. wie gegen künftige Gefährlichkeiten die 5 
nidfigelegenen Rreife fic bie Hand bieten könnten; 3. wie man fic einer beſſeren 
Veachtung ver Reichsconſtitutionen von Seiten bes durdyiehenden Kriegsvolts 
vergewifiern könnte. Der heſſiſche Gefandte hielt vergebens bei ben Pfaljern an, 
den erften Punkt nicht anguregen, und fic) nicht fufpect gu machen; weil es aber 
ted geſchehen, haben die Geiftlichen, der ſchwäbiſche und weſtfäliſche Kreis, fo 
bie ber Herzog von Holftein allerhand Nachdenken gemadt, „von der ganzen 
Sandinng einen Abbruch genommen” und aud den 2. widtigen Puntt auf einen 
Drputationstag verfdoben. „In Summa ift die Meinung, bak die geiftliden 
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594. Joh. Caſimir an Kf. Auguſt. 


Auf der Rückreiſe ron Dresden hat er Den franzöſtſchen Gefand 
De [a Fume angetroffen, Der verlauten lief, Dap er nicht wohl gufriel 
war, indem er bdrte, Dag der Pfalzgraf ſich mit Kf. Auguſt befreundet! 


555. Königin Elifabeth an Friedrid. 


Hat aus dem von Job. Junius fiberbrachten Schreiben oom | 
Juli und aus Dem mindlichen Vortrag des Gefandten Die in gegenwar 
ger ftiirmifcher Zeit zum allgemeinen Beften wohl ermogenen Rathyhld 
Friedrich '8 vernommen und ſich über dDiefelben um fo mehr gefreut, da 
pon Dem höchſten Woblwollen gegen fte ſelbſt zeugen 2). Ihre ausfüh 


und papiftifdjen Stände gegen Alba und Aumal feine Hiilfe leiften wollen.“ 

Wm 16. Dec. äußerte ber Landgraf Wilhelm gegen F., während er ibm früb 
eine rheiniſche Vereinigung gegen muthwilliges Kriegsvolk vorgeſchlagen, babe 

aus den Verhandlungen des Kreistages gu Koln cine ſolche Parteilichleit a 
nomimen, daß es ibm ſehr gweifelhaft geworden, ob man fic mit den Pfaffen 
weit einlaffen umd thnen jo viel vertrauen follte. 

1) A. autwortete am 8. Dee., der franzöſiſche Geſandte fet in Dresden ar 
gefomimen und babe unter tem Vorgeben, bah er von König und Kénigin alla 
let Vertrautes anjubringen babe, Audienz begebrt. Weil er aber unbeglaubig! 
und ungeſiegelte Credenz und Juftruction hatte und ſich fand, dah er nur vor 
Cardinal von Lothringen als Kundſchafter abgefertigt worden, wollte ihn A. nid 
biren, foudern lief ibm fagen, ex möge mur jeiner Wege ziehen, worauf er fic 
folgenden Tags friih nach Freiberg wieder aufmachte, und obwobl er vorgab 
ex babe bergleiden Werbung auc) an den Landgrafen und wolle fid nach Kaffe 
begeben, fo ſchlug er Dod) den Weg gum Raijer ein. Dresden, H. St. A. Cop 
— Kf. F. erfuhr von dem Beſcheid, den Auguſt dem Gefandten gegeben, auch burd 
den Landgrafen Wilhelm, tem er am 25. December antwortete, er tonne mig 
anbderé feben, als daß der Kurfürſt bem berührten Gejandten, ber anders mid! 
denn cttel fumos verkauft, eine runde ridtige Antwort gegeber. 

2) Das Schreiber F.3 an Eliſabeth wom 12. Inli fermen wir niet, Mud über 
bie miindliden Anträge des Gefandten liegen im unjeren Acten mur fragmentar- 
fhe Nachridten wor, Ami 30. November 1568 formulirte Qunius die Wünſche 
bes Kurfiirften in folgender Weiſe: 

1, Che voglia (nämlich die Königiu) assistere de trecento mille scudi 
che saranno a ogni richesta di v. Mta. impiegati al servigio particolare de 
Ja sua corona per il duea Casimiro, i] quale a cio affetuoamente s’offre. — 
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fide Antwort wird Joh. Junius mündlich Aberbringen; weitere Mittheilun- 


gen follen in furger Seit ſchriftlich oder durd) einen befonderen Gefandten = 


etfolgen '). 


2, Che in caso che vestra Mta. non si voglia servire de la detta somma, 
il Prencipe mio Elettore facendone debito proprio l'impiegara per il duca 
Casimiro a beneficio publico. — Che per caucione della detta somma il 
Prencipe mio Elettore offre a v. Mta. tutta quella sicureza che vorra non 
ricusando fin’al figliuol minore il duca Cristophoro per ostagio. — 4. Che 
mentre il duca Casimiro sara nel essercicio della detta causa publica, s’offre 
ancora in ogni tempo et occasione d’impiegarsi per servigio particolare di 
7. Mta. per6écon questa condicione che tutto quello sara impiegato a nome et ser- 
vigio di v. Mta. si ancoraa spese di essa. — Che essendo il negocio di grande im- 
portanza et che nel longo tratare vi potria esse pericolo diperdere la buona 
oceasione che da se stessa s’offre, richiede instantemente, che vestra Mta. 
voglia mandare persona qualificata con piena autorita et potere, tanto di 
conchiudere d’ogni cosa con esso mio Signore, quanto ancora di provedere 
che la sopra detta somma sotto credito di v. Mta. sia trovata. 

Bie wir aus einer weiteren ſchriftlichen Mittheilung des Gefandten an die 
Rinigin (s.d.) erfabren, follte er urfpriinglich bie Bürgſchaft Elifabeth’s fiir eine 
Summ von 800,000 Gulben (florenorum Germanorum) begebren und nur, 
wean dies nicht gu erlangen, mit 300,000 Krouen (ober gar, wie aus bem Bore 
tag des englifden Gefandten Rilligrem yu Heidelberg im April 1569 gu ſchließen, 
mit 200,000 Kronen), welde bet Augsburgern und anderen oberdeutſchen RKauf- 
eaten aufzunehmen waren, fid) beguiigen. Mit einer folden Geldfumme glaubte 
man in Heidelberg Grofes wider bie Feinbe bes Evangelium’ ausridten yu 
linen, und zwar vermittelft eines friegerifden Unternebmens, deſſen Plan wir 
wigt genaner fennen. eben anderen Bedenken mifftraute man in England dem 
Grielge. Bergh. den erwähnten Vortrag des englifden Gefandten, um deffen Ab- 
intung nad Heidelberg Junius wiederbholt gebeten, yu Anfang April 1569, 


1) Bom 10. December 68 datirt auch ein kurzes Sehreiben der Königin an 
Sob. Cafimir, worin fie für bie ihe brieflid) und durch Job. Junius ausgefpro- 
Genen @efinnungen danft und anf ben mündlichen Bericht des genannten Gee 
fandten verweift. Sn einem zweiten Sdreiben, vom 25. Januar 1599, beglaubigt 
Cifabeth ſowohl bei Joh. Cafimir als bei ff. felbft ihren Rath Heinrich Killigrew 
und bemerft, daß fie bem Joh. Junius anf deffen Bitte ſchon neulich, alé er 
jridjutebren beabfichtigte, einen Gefandten beigegeben hatte, wenn ein folder zur 
Hand geweſen madre. Da aber J. Junius durch Ungunft bee Wetters Langer 
wrlidgebatten fei, fo ordne fie jetzt zugleich mit ibm den Heinrich Rilligrem ab, — 
G mag bemerft werden, daß die beiden Reifenden erft nach 9 Woden in Hele 
telberg anfamen ; benn bie königlichen Briefe vom 10. Dec. 68 und 25, Gan, 69 
wurden erft am 29. und 31, März prafentirt. 
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096. Ldagf. Wilhelm an Friedrich. 


Dankt fiir die Mittheilung etlicher Exemplare der Abdrücke von der 
papiftifden Confpiration und Bündniß ). Hat befonders gern vernom: 
men, dah F. bereits dem Kf. von Sachfen eine perſönliche Sufammens 
funft Der 3 weltliden Kurfürſten und anderer nächſt gefeffenen Fürſten 
vorgeſchlagen. Auch Julius von Braunſchweig (apt fich einen perfouliden 
GConvent gern gefallen. Dann follte aber aud ber Herzog von Wintem⸗ 
berg nicht ausgefdloffen werden; Denn wenn auch Dderfelbe fic an ben 
Kreistagen zu Bingen und Kiln nicht betheiligt, fo habe er fich dod nach 
traglich dahin erflirt, daß er Bedenfen getragen, an foldjen Orten animi 
sui sententiam libere heraudsgufagen. Raffel, 16. Dec. 69. 


oot. Fricdrich an den Kaifer. 


Grmahnung, ſich entfdhieden zur A. C. befennen zu wollen. 


Allergnedigfter Herr. Nachdem E. K. Met. i anhero je und 
allwegen dafiir genzlich in unbderthenigfeit erfant und gebalten, bad 
fie beneben und für anbdern ihren hohen dapferen und treffenliden 
kayſerlichen tugenden von dem getreuen und lieben Gott aud inſon— 
derheit mit erkantnus, beridt und guter wiffenfdaft feined Heiligen 
ewigen ja allein feligmadenden wortes miltiglichen gegiert und erlends 
tet und alfo gefdymedt haben die himmliſche gaben und theilbaftig 
worden feien ded heiligen gaifted und geſchmeckt haben daffelbe gutige 
wort Gottes und die freften der gufiinftigen welt, nit zweyfelende, 
derfelbig giitige Gott werde E. K. Mt. vermittelft ſeines heiligen 
gaiſts dabei beftendig erhalten, — in welden gedanfen dann mid 
bisher nidt allein die euſſerliche anlangungen davon, fonder dad viel 
mehr jederzeit gefterfet, wad E. K. Mt. felbft hiebevorn mit mir fir 
allergnedigfte reden hieraus gepflogen und mid jederweilen meiner 


1) Nit hierauf, fondern auf eine andere Verbindung bezieht fid, mie e@ 
ſcheint, eine ſpätere Stelle des Briefs, wo es heißt: Betreffend bie Zeitung, daf 
Erzherzog Ferdinand mit ben Böhmen, bem Herzog yu Bayern, ben oberländi⸗ 
{hen Biſchbfen ſammt etlichen Reichsſtädten ein neues Bündniß geſchloſſen, aud 
hierzu zu Unterhaltung und Beſoldung 12,000 Pferde, 60 Fähnlein Knechte und 
ein Regiment italieniſcher Schützen, ſo gedachter Erzherzog ſchon in Beſtallung, 
eine ſtattliche Summe Geldes anf 15 Sabre lang contribunirt und bei einandet 
haben follen, dem geben wir gar feinen Glauben.” 
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treubergigen wolmeinenden erinderungen gnebigliden angehert und 1568 
vemommen haben, bin aud barumben von der zeit irer erhdhung December. 
iu jegigem kayſerlichen ambt ane (ju weldem id dann felbigen mal 

mit defto aufridtigerm gewiſſen jegt angeregter fürnemen urfad bal- 

ben meine unbderthenigfte gepir mit herzlichen begierden gang gern 
gelaitet) in fteter gutter boffnung geftanden, E. K. Mt. wiirden 

ſollich bei ihr durd den heiligen gaift eingepflangt und angezündte 
fimflin und empfangened talentum feinéwegs erlefdhen, nod rubend 

bei ſich verſchloßen erfigen, fonder daſſelbig nad dem befeldh und 

willen Gottes mit groffem, vielfaltigen, unzehlbarn wuder anlegen 

und fortgelangen laſſen: fo hab ic jego mit foviel mehrerm froloden 

und herzlichem verlangen nit allein von meinen jungft bei E. K. Met. 

zu Wien gehaptem rath, fondern aud) von mehreren orten hero vere 

metft und angehort, weldergeftalt E. K. Met. gu würklicher fortſetzung 

befien unlangft geit ifrn erblanden und getrewen lieben ftenden und 
undetthanen Hin und wider die predigten und bekantnuß follihs gotts 

liden worts und offentlide ubungen ‘unferer wabren driftliden 
teligion ber A. C. mit ihren gugehorigen exercitiis gang fret gelaffen 

wd allergenedDigft erlaubt haben follen. 


Biewoh{ mir nun feinedwegs arweifelt, E. K. Mt. werden ohne 
meine einfeltige erinderung und vermanung bei foldem irem erfanten 
und aunmehr durch diſe wiirflidfeit offentlid) befantem und erwieſe— 
tem driftlicben fiirhaben bié in ire grube beftendigli& verharren und 
allo, was E. K. Mt. ihren landftenden und underthanen erlaubt und 
ugelaſſen, daffelbig aud fiir ire perfon und an dero fayferliden bof 
im werf allergnedigft erzaigen und fdeinen laſſen, darzu nod ferner 
andern reichsſtenden hierinnen alé bas chriſtliche oberhaubt ein fiirs 
reflihd erempel und gu ebenmefigem mit allergnedigften vermanuns 
gin und fonften urjad) und anraigung geben, famt in und auslendi— 
iden potentaten hierzu aud) gewinnen und dardurd bei denfelben die 
limmetlige fiirgehende verfolgung fo vieler ungelbarer armen lieben 
driften und Dern unſchuldigs blutévergiefen merflid verhindern und 
tinftellen helfen: jedoch und weiln id) mid alé ein gehorſamer dure 
furft ſchuldig weif und erfenne, darzu aud) ſonders genaigt und ure 
bitig bin E. K. Met. in geitlichen vergengliden dingen mit rhat und 
that meined verftandé und vermogend in aller underthenigfeit bet 
ftendig gu fein, fo will mir foviel mehr obligen und gebiiren gu dems 
itnigen, was fowol gu E. K. Wet. ald derfelben ja ded gangen reichs 
tenden und underthanen ewigen wolfart und ufnemen bdienlid und 


Riudhobu, Griedrig U1, Bd. U. 18 
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98. W. Buleger an Friedrich. 


Grinnert Den Kurfürſten: Da es unmodglich fei, in Friedenszeite 
Dem ausgelegten Gelde gu kommen, fo midge er die Gelegenbeit Des 3 
des Herzogs Wolfgang dazu benützen, ,auf daß, whe es zu Gortted | 
und Erhaltung der armen Chriſten wohl ausgelegt, alſo daſſelbe auch 
Der zur Hand gebracht werde, ſolches zu künftiger Noth haben gu geb 
den“ ). F. möge deshalb einflußreiche Rathgeber Condé's hieher bef 
den, ihnen die Rechnung vorlegen und ſie bitten, bei dem Prinzen d 
zu wirken, daß das ausgelegte Geld in der Friedenshandlung nicht 
geſſen werde, da es ſonſt unmöglich ſein würde, ein ander Mal weite 
helfen. Ferner möge der Kurfürſt den Herzog Wolfgang bitten, da 
dazu behülflich ſein wolle. Sodann wire Jemand beſonders abzuord 
Der tääglich und bei jeder Gelegenheit darum anhielte. „Im Falle d 
der Prinz von Oranien, heißt es weiter, auch zum Prinzen von Co 
zöge, ſo wäre gleichfalls eine Nothdurft, daß der 100,000 Thaler 
10,000 fl. halb 2) dahin gehandelt, daß ſolche Summe auch auf Fr 
reich geſchlagen würde, auf daß inskünftige Den Niederlanden deſto b 
geholſen werden möchte, auf welchen Fall Dann dem Prinzen von Ora 
aud gefchrieben und Demjenigen, Der abgefertigt, Befebl deshalb angubal 
gegeben werden müſſe.“ Heidelberg, 26. December 68. 


M. St. W., 544/7 f. 168. Orig. 
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1) Gs ſcheint ſich hier nicht um die Summe zu handeln, die Joh. Cafts 
um ſeine Truppen fortzubringen, während ſeines franzöſiſchen Zugs dem Fi 
zen vorgeſtreckt (vergl. oben S. 215), ſondern um Vorſchüſſe, die F. ſelbſt 
Hugenotten gewährt hatte. — Yeh. Caſimir beauftragte durch eine Inftruct 
vom 4. Febr. 1569 ſeinen Rath Otto von Höveln, ſich mit dem Pfalzgrafen W 
gang nad Frankreich gu begeben und bet dem Prinzen von Condé um Wie! 
erflattung bes von ibm anf der Cypedition von 1567 vorgeftredten Gelbes | 
guarbeiten. Der Gejandte foll dabet u. a. erinnern, daß Sob. Cafimir den 
drängten Religionsverwandten niet allein eine tapfere Anzahl weblgeriffte 
beutidjen Kriegsvolfy yu Reß und Fuß geworben und zugeführt, fondern aud 
befto ſchleunigerm Fortbringen deffelben beim Hineins und Herausziehen 
Nambaftes an Gelb, bas er mit großen Beſchwerden gufammengebradt, ih: 
vorgeſtrecht und gelichen babe. Heidelberg, 4. Febr. 69. M. St. A. 544/9 f. 
Orig. 

2) Die wahricheinlic Dem Prinjen von Qyanien vorgeſchoſſen worden. 
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559. Friedrich an Raifer Marimilian. 1568 


December 
Was yur Uufrechthaltung des Griedens im Reid) gu gefdehen habe. Heidelberg. 


Wlergnedigfter herr! E. fay. Mt. fdreiben under dato Wien 
ben 15. Novembrié, die igt abermaln im heiligen reid) deutfder nos 
tion unferm geliebten vatterland yon wegen ber in §ranfretd ver- 
neuerten frigéweitrung allerhand furlaufende groffe gewerb und ges 
fowinde practifen, aud wad bei E. fay. Mt. die K. W. in Frank. 
rid bur dero gefandten um befurderung eplider reuter und Enedte, 
aud adfttidung derfelben, fo Dem pringen von Gonde zuzihen mode 
ten, fuden laſſen, betreffend, fampt beiverwarter copei E. fay. Mt. 
datauf gegebnen antwort, bie meines ermeffend criftlid gut und der 
laden gemes gewefen, hab id mit gepirender revereng empfangen, 
undertheniglich leſend vermerft und fage E. fay. Mt. von wegen ſol⸗ 
det communication undertheniglid dant. 


Soll berfelben hirauf geborfamlidh nit bergen, das allerhand 
thenmeffiged fuchen bei andern gure und furften, wie aud bet mir 
und meinem freundlichen geliebten fone herzog Johann Caſimir pfalge 
gran vor und nad igt jüngſt aufgeridtem und alsbald widerum 
gerognem und caffirtem friedftand und pacificationsebict durch 
detgleichen abgefandten gefdhehen, denen aud gleidmeffige ants 
nett und audfubrlide erinnerung wibderfahren und dabeneben fovil 
ju etlennen geben, bas die deutſche chur⸗ und furften der vilfeltigen 
bieher inen und anbdern geriffenen priflen vaft mitbe und derfelben 
imlich verftendigt, welded dod alles und der bisanhero daraus ers 
volgte jammer und blutbad nit 3. K.W., fonder etzlichen fridbeffigen 
perfonen und bed pabfts mancipiis, die derfelben ftets beiwonen, gus 
jumefien, zweifelsohne, da fowol E. fay. Mt. als anderer hurs und 
furtten treuhergige warnunge gedadter K. W. bona fide angepradt 
ind fie ihrer ſelbs medtig, die bing beffer gu gemuet fitren und ders 
ielben unterthonen nit alfo in das eufferft verderben gu fepen verftats 
len wurde. 


Das aber E. fay. Mt. mein und meiner mithurfurften wols 
meinend gutadten, mie und wasmaſſen vorftehendem genadpartem 
mnrath etwa mittel und wenbdung gu finden neben angebeften fay. 
abiten gnediglich begeren thun, ſich auch gegen mir und andern des 
reihs churfurſten, furnehmlich aber die kreisobriſte und zugeordnete ver⸗ 


— 
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1568 dur und furften foldhe mittel an bie hand genommen, gar wol et 
‘fproffen und bie furfallend noth bergleiden aud anbdere fic yu ge 
prauden verurfaden modte. 

Am anbdern aud, das diejenige, welde fo wol von E. fay. Mt. 
als anbdern ihrer frigéverfaffung gepurlider caution halben angelangt 
und nit geleiftet, nodmaln darzu vermog der reichs conjtitutionen 
und abjdied angebalten ober gegen derfelben gepuer procedirt 
werbe. 

Was id dan vor meine perfon gu handhabung und befsrbderung 
gemainer fiderbeit, rue und geliebten fridens im beiligen reid und 
fonften thun fan, an dem foll es an meinem geringen vermogen nit 
erwinden, wie id dan E. fay. Mt. gugefertigte und in derfelben 
fhreiben gemelte mandate, die igige frigdgewerb betreffend, nit allein 
bem ergbifdoven gu Maing gehorſamlich gugefertigt, fonder aud Die» 
felben in meinem land anfdlagen laffen. 

Beſchlißlich das E. fay. Mt. aud in angeregtem dero fdpreiben 
anmelbung thun, das Diefe Ding Dero commiffarien und aller anberer 
churfurſten gefandten, fo aud nunmehr gu Trier beifamen fein follen, 
bavon id bod bisher gar nichts vernommen, daſelbſten in berath: 
ſchlagung gu zihen, gu bevelen und ufguladen fein möchte, will id 
nicht aweifeln, ©. fay. Mt. nunmehr werden von gedadten dero com 
miffarien, worauf Die faden der Legation halben iné Niderland an 
igo berubet, underthenigft berictet worden fein. 

Das alled hab G fay. Mit. id uf dero gnedigfted ſchreiben und 
begeren underthenigen gehorſams nit follen verhalten, und thu mid 
berfelben jedergeit in gnaden bevelen. Datum Heidelberg, den 29. De- 
cembrié A. 68, §riderid 20. 


Raffel, R. A. opie. 


1568 
December 


30. 960. Friedrid) an die Herjogin Elifabeth, feine Tochter. 
Heidelderg. 


Indem er thr die Verlobung Joh. Cajimir’s mit Glifabeth, der Tort: 
ter Des Kurfürſten Auguſt, angeigt, theilt er mit, Der Lewtere habe gegen 
Joh. Caftmir gedufert, er möchte wohl Leiden, daß Joh. Friedrich d. M. 
feiner Haft entledigt wire. Daß er aber für ihn bitten follte, Das wilpte er 
nicht gu thun, denn er ware gum barteften beleidigt, und follte er für fete 
nen Beleidiger bitten, dad hatte bas Anſehen, als müßte ex thm yu Ful 
fallen. „Ob nun wobl dieſes einem Chriſten eine rechte Zier und wabreé 


aa Sf 


aen des chriſtlichen Herzens ift, fiir feine Feinde und Verfolger bitten, 1568 
is haben’8 doch unfrer wenige gelernt.” Weil fic übrigens der Kurfürſt PO 
Lie wohlwollend geäußert, fo möge fte fich bei jeder Gelegenbeit gegen 


ir und ſeine Gemablin demüthig und freundlich erweifen. Heidelberg, 
6. Dec. 68. 


Ccburg, H. u. St. A. Eigenh. 


Hl. Jacob Graf von Morray, Gubernator von Sdottland,  — 1568 
an Sriedrich. a 
onbon. 
Bezeigt ibm feine tieffte Berehrung und größte Ergebenbeit. 


Cum sermonibus et monumentis etiam publicis fama tuae 
wtitiae et pietatis per vniversam christianam ditionem cele- 
waretur, et tuis ad me literis conceptaiamdudum opinio con- 
mmaretur: nihil erat quod vehementius cuperem quam vel ho- 
tetam occasionem vel ocii saltem tantum mihi dari, vt te 
ran viderem et sermones tecum conferrem ac non tantum 
timrator sed spectator et testis tuarum virtutum esse pos- 
«=. Ac superiore quidem anno, cum rebus perturbatis non 
avs domo essem dimissus vel potuis ablegatus, nihil erat 
;) patriae et meorum desiderium magis levabam quam quod 
‘ctam iucundissimum tuae consuetudinis mihi ipse pollicebar. 
iuque cum tum impetrassem vt Gallia a pueritia vsque mihi 
wta sedes meae relegationis esset, tamen magna contentione 
Jod tenui vt per eam saltem in tuam ditionem transirem. 
‘ed cum in proximo essem et iam in extremis Galliae finibus 
haererem, quem admodum adversa procella e patria eram eiec- 
tus, ita reflantibus ventis in idem vnde solveram littus sum 
rectus. Patriae enim non modo voce revocatus sed prope 
manu retractus existimavi aequius esse illius commodis obtem- 
perare quam vel meae voluptati indulgere vel securitati pro- 
spicere. Eadem autem vis tempestatis, quae prius a cursu de- 
ererat, cum huc me compulisset, eo libentius hic tuum orato- 
rem vidi, quod ex eo intellexi, quod quamvis diversa via pari 
potias quam simili periculo ad eumdem portum contendames. 
Et quem admodum spero nostras res brevi fore tranquilliores 
ita precor yt Deus optim. max. det vestris honestissimis «xg. 
‘stionibus qualem omnes boni sperant et optant evento 


1568 


1569 


Januar 
5. 


Heidelberg . 
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Quod ad me attinet illud polliceor me nullo in loco aut tem- 
pore quoad potero vel tibi privatim vel publico negocio de- 
futurum. Yale. Londini pridie Cal. Januar. 1568(9). C. T. stu- 
diosissimus Jacobus Regens. 


062. $Friedrid an Ldgf. Wilhelm. 


Gine Geſandtſchaft des Pringen pon Oranien. BVefirwortung ded Ge: 
ſuchs um Unterftiigung. 


Theilt mit, daß vorgeitern Whends ein Gefandter Mamens Clervault 
angefommen, Der ihm angezeigt, daß der Pring von Oranien den Herm 
pon Gormaiflon mit einer Miffion an Heffen, Herzog Wolfgang und ibn, 
den Kurfürſten, abgefertigt babe. Da aber der legtere Gefandte Krankheit 
halber in Strafburg bleiben mufte, fo veranlagte derfelbe den Herrn von 
Clervault, die Mifffon gu iibernehmen. Die Ubficht diefeS war nun, von 
Heidelberg alsbald nad Kaffel gu geben. Da er aber erfubr, daß Hetzog 
Wolfgang mit einem geworbenen Kriegsvolk bereits im Anzug und alfo 
beghiglic der vom Prinzen vorgeſchlagenen „Zuſammenſetzung“ (Bereinis 
gung) des Kriegsvolks periculum in mora fei, ritt er alébald nad Mei- 
fenbeim ab, indem er Dem Kurfürſten F. fir den Landgrafen beftimmte 
Schriftſtücke einhanbdigte, die W. jest empfangt'). „Und werden E. &. 
fowol aus feiner, des gefandten, überſchickter ſchriftlicher werbung alé une 
ferm inſchluß vernemen, worauf des pringen fady Difer zeit beruben, und 
wie er etlidhermafen gemeinem werf jum beften uff Den beinen erbalten 
werden möchte; halten Dermegen darfür, das er in folder feiner eufferiten 
noth (in betrachtung, da die hilfliche hand jego bon ime abgewendet und 
er getrungen, fein kriegsvolk genzlich abgufchaffen, oder auc) bon dem von 
Aumale und Nemour, fo nit mit geringem kriegsvolk in Der nahe bei ime 
befaft fein follen, da fle von difer gufammenftofung des kriegsvolks beridt, 
ufgefelagen wurde, was Dardurd nit allein vermelten unferm vettern 
herzog Wolfgangen, ebe S. &. allerdings gefaft, fonder auch gemeinem 


1) Der Gefandte ſchreibt u. a., daß Oranien fi gu Herzog Wolfgang fale 
gen, 6000 Pferde behalten und bie itbrigen entlaffen twolle, befonbers bas Fuß · 
volt. Bon dieſem iſt ber größere Theil geftorben, die übrigen find nadt umd 
bloß. Der Landgraf wird gebeten, bem Pringen 30,000 Kronen verſchaffen und 
fid) beshalh auch bet bem Kf. von Sachfen für ihn verwenden gu wollen. Bor 
Sachſen wie von ben anderen Fürſten, mit Ausnahme bes Kurfürſten F. bate 
ber Pring nie einen Pfennig empfangen. Heidelberg, 4. Januar 69. Beryl. 
Mr. 551, wo derfelbe Gefandte Clermont genannt ift. 
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unferm gellebten vatterland, furnemlich aber der wabren religion verwand⸗ 
ten ftenden leichtlich uf Den hals wachfen möchte) nit zu verlafen. 


Wiemol wir nun unfers theilé zu vorfomung weitern beforgenden 
unraté, unangefeben waé wir biebevorn bei ime pringen gethan, im Ddifer 
noth und gu folder furftebender gelegenbeit, das befte gern einwenden 
molten, fo ift es Doch uns von wegen jetziger zeit befondern obligenden 
hochen ausgaben, und das wir auch bei unferm vettern herzog Wolfgangen 
nit cin geringes thuen muefen, weiters unwöglich. Demnach aber und 
nit zweifelt, E. &. dif werf mit feinen umflenden nad notturft gu ermegen 
nit underlaßen und fovil an ir das befte thun werden, al8 haben wir nit 
umgeben mdgen, auch uf bed gefandten begern Ddifer binge neben feinem 
ſchrtiben foviel auéfierlicher zu berichten, freundlich ptetend, Dieweil die 
ſachen des pringen balb alfo gewanbdt, Das entweder gemeinem werk etwas 
furtreglich8 oder aber hochnadtheiligs gu beforgen, E. L. wollen ine nit 
allein fur ir perfon im beften bevel baben, fondern auch bei Dem churfurs 
fen yu Sachfen (inmafen wir gleichfalé gethan und E. &. hieneben gu 
feben') und herzog Julio zu Braunſchweig miglths vleiß befiirdern, das 
mit er in dißer feiner enfferften not nit verlafen, fonder weil aus obange- 
tegten urſachen periculum in mora ime Die Hilfliche Hand aud von 
J. L. wie und nicht zweifelt fle dazu geneigt feind, bei zeiten gereidyt were 
den mdge, und in dem fonbderlich gu gemuet ziehen, dad bei jungfter legas 
tion ju Wien von etlichen erfarnen leuten daruf geredt und gedeut worden, 
ba8 man wohl dahin feben folte, damit der pring uf ben beinen erhalten 
wurde. Daran ermeifen G. L. fowol gemeinem vatterfand, als dem prins 


yn cin gut werf, und wir babend E. L.“ ac. Datum Heidelberg, den 5. 
januarti A. 69. 





1) §. an Rf. Auguft, 5. Januar 69. (Dresden, H. St. A. Orig.): er fest 
aétinanber, daß A. etwas Nützliches und Gutes und ein Werk der Barmber- 
jighit thun wiirbe, wenn er dem Prinzen „mit etwas Hilfe an Geld erſchiene, 
bamit er nidjt fogar in feiner Noth verlaffen, wie wir bann vernommen, &. & 
fidh biebevor etlicher Maßen erbotten, auch andere albereit das ibrige gethan und 
ans cin mebrers gu leiften jesiger Zeit nidht möglich.“ F. wiederholte feine brine 
genden Bitten und Vorftellungen am 4. Februar, um dann eine abſchlägige Ant- 
Wort ju erbalten. 


1569 
Januar. 
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1569 563. SFriedrid an Rf. Anguſt. 


Sanuar 


delbeiberg. Ob Reichstag, proteſtantiſcher Firflentag oder Kurfürſtentag. 


Weil der Kurf. von Brandenburg auf eine gemeine Reichsverſamm⸗ 
lung ſieht und der beabftthtigte Convent alenthalben fir unbequem eradhtet 
wird, iberhaupt dtefe Dinge fich ſchon zu Anfang fo widermartig geftalten 
und noc mebr Weiterungen in Sufunft gu befürchten find, fo ftimmt Fried- 
tid) bem Kurfiirften Uuguft darin bet, Daf die vorgeſchlagene perfinlice 
Zuſammenkunft der Fürſten bei Seite gu fteflen fei '), 


1) Die langwierigen Verhandlungen iiber Herftellung eines innigeren Gin- 
vernehmens zwiſchen ben vornehmſten proteftantifden Fürſten (ſ. S. 264) fcbienen 
endlich zu einem befriedigenden Abſchluß zu kommen, als Kf. Auguſt ſich mit der 
Berufung einer fürſtlichen Conferenz (nach Zeitz oder Naumburg) einverſtanden 
erklärte. Da war es, nod ehe man bie ablehnende Haltung des Kurfürſten von 
Brandenburg fannte, Friedrich, welder einer perſönlichen Zuſammenkunft der Für⸗ 
ften entgegen war, indem er, wie et am 18. Sanuar aus Heidelberg yur Ant 
wort auf einen fadfifden Brief bom 30. December ſchrieb, das Land jetst ſowobl 
wegen ber bevorftebenden Vermählung feiner Tochter Anna Eliſabeth mit dan 
Landgrafen Philipp von Heffen, als auch wegen ber brohenden Mabe bes Aumal’- 
fen Kriegsvolls nicht verlaſſen könnte. Auch bie Marfgrafen Karl von Baden 
und Georg Friedrich von Brandenburg würden wegen ber bevorftehenden Tefta- 
mentéerdffnung in Stuttgart jest nidt verreifen können. Friedrich ſchlug ftatt 
beffen cine Zuſammenkunft aller 6 RKurfitrften vor und theilte gugleich ben Ent 
tourf einer Zuſchrift an ben Erzbiſchof von Maing, worin berfelbe von ben bei- 
ben Rurfiirften (Sachſen und Pfalz) unter CErinnerung an ben turf. Verein, der 
alle 4 Sabre, gumal im Falle bon Unruben und Empsrungen im Reid oder in 
ber Chriftenheit, wenigftens einmal gufammentreten follte, und begugnehmend auf 
bie Unruben in ben Niederlanden und in Franfreich erſucht wurde, einen Kure 
fiitftentag womiglid) auf ben 20. März nad) Fulda auszuſchreiben, — dem Lf. 
Auguft gur Unterfehrift mit. 

Ehe Auguft benfelben empfing, itberfandte er (Dresden, 4. Januar) eine Er 
tlärung bes Kurf. Joakim vom 21. December 1568 gegen jede proteftantijde 
Sonderbeftrebung und bemerfte babet: „Weil fi Brandenburg dahin lauter er 
pllart, daß S. L. Leibesunvermöglichkeit balben den Lag, wann der gleich ange 
„ſtellt, perſönlich nicht Sefucen tonnen und Herzog Chriftof gu Würtemberg ohne 
„das ber Meinung ift, daß man nur vertraute Räthe gufammenorbern folle, fe 
„achten wir dafür, wofern nidt das ganze Werk ecinguftellen, es follte bei Zu⸗ 
„ſammenſchickung ber Räthe belaffen werden, und ba fic E. L. mit dem anbern 
„Chur⸗ und Fiirften eines Tags und Malftatt vergleiden und uns dieſelbe w 
pertennen geben, wollen wir unſre Rathe ohne alles weitere Bedenfen aud dabin 
„abfertigen.“ (Minden, St. W. Orig.). — In einem Briefe vom 10, Januar 
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Da nun aber Friedrich aud von einer Verfammlung der Farftenrathe 1569 
und oollends von einem Reichstag fic nichts verſpricht, ſo kommt er auf — 
ſeinen friberen Vorſchlag einer Sufammenfunft der 6 Kurfürſten (ſ. die 
Unmerf.) zurück. Auguft mdge den Brandenburger erfuchen, wenn er am 
perfonliden Erſcheinen verhindert fei, feinen Sohn gu dem intendirten Kur— 
fiirftentag abgufertigen '). Heidelberg, 22. Januar 69. Dresden, G. 

St. U. Orig. 


, 1569 
064. Friedrich an Ldaqf. Wilhelm. Januar, 


25, 
Des Prinzen von Oranien Hülfegeſuch in Raffel und Dresden, — deldelbers. 

Unternehmen des Herzogs Wolfgang und Friedrich's Verhältniß yu dem: 

ſelben. 


Unſer freundlich dienſt ꝛc. — Es iſt uns E. L. wibderantworts 
liches ſchreiben, under dato Caſſel, den 13. dif wol eingeantwort 
worden. — Was nun den prinzen von Uranien und ded von Cler— 
vault ſeines geſandten werbung fürleihens halben antrifft, ift E. & 
fin maf gu geben, fteet aud) bei dem allmedtigen, dieweil von mens 
igen geringe hülf gu gewarten, die ſachen nad feinem gottliden wil 
lm ju dirigiren. — Goviel aber unfern vetter hergog Wolfgang pfalye 
graf anlangt, betten wir aud wol leiden mögen, dad S. & folie 
den zug Ddifer zeit eingeftelt, wie wir dann 3. L. denfelbigen treulid 
widerrathen?). Dads aber S. L. eined andern bedenfens, ftellen wir 


bringt Ung. barauf, dag, wenn es je gu einer Zufammentunft aller Fiirften tom- 
men follte, biefelbe fo gebeim wie möglich gebalten werde. — F. antwortete anf 
beide Briefe in bem oben regiftricten Schreiben. 

1) Das’ Project wurde dadurd vereitelt, daß nocd in den letzten Tagen bes 
Sonuar ber Kaiſer auf Antrag des Erzbiſchofs von Maing ſämmtliche Kurfitrften 
tinem Reichsdeputationstage nad) Franffurt einlud. S. unten Mr, 573 

nmert, 

2) Ueber Wolfgang’s Kriegszug in Frankreich, ben derfelbe nad einem mit 
Condé am 28. October 1568 abgefdloffenen Bertrage troy ber Abmahnungen 
bet Kaiſers und befreundeter Fiirften yu Anfang bes 3.1569 unternahm, f. anfer 
Siberlin VIII. 1—45 befonders Bachmann, Wolfgang’s Kriegsverridtungen 
(Mannheim 1769), und Schlichtegroll, H. Wolfgang (München 1850). Auch Kf. 
Friedrich rieth, wie er felbft wiederbolt bervorbebt, anfangs von bem Unterneb- 
men, bas bod) gang; nad feinem Sinne fein mufte, ab, balf aber, als bie gee 
Rorkenen Söldner ſchon im Anzug waren, dem tiefverfduldeten Herzog mit Gelbe 
ms. Die Verſchreibungen, bie er fich dafür geben ließ — wir fennen fie nidt —, 
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1669 an ſein ort und zweiflen nit, J. L. gemeinen es chriſtlich und gut, 

danuar. wünſchen aud, das folder zug den betrangten chriſten in Frankreich 
und anderen orten gu gutem gelangen moge, welded dann deſto ehe 
gu verhoffen, ba S. & gu dem pringen von Uranien mit ihrem kriegs— 
volf ftofen fonte. Da foliched geſchicht und Die beide haufen in 
Frankreich fomen, modt es den papiften dafelbft wol andere gedan 
fen madjen und vielleicht einen beftendigeren frieden alé bisher ver: 
urſachen. 

Das aber E. L. die fürſorg tregt, ba gedachter unſer vetter von 
dem herzogen zu Aumalen ihres jetzigen zugs halben ſolte heimge— 
ſucht wollen werden, das alsdann nit allein die papiſtiſche ſtende ge— 
gen ſolichem verurſacher mit laiſtung der gewonlichen craishülfen 
rettung zu thun verdroßen, ſonder auch bei den augsburgiſchen con— 
feſſionsverwandten dur und furſten der vertreulichen corre/ponbden; 
halben allerhand nachdenkens firfallen mote: da ift es gleidwol an 
deme, bas man ſich auf Die craishilfe weder in Diefen nod anderen 
fellen viel gu getroften, und gu beforgen, da wir der A. C. verwandie 
nit anders uné in die fac) ſchicken, es modte mit der zeit Die corres 
fpondeng belder in ſamentlichen leiden, kreiz und trübſal, wie an an 
bern orten diſer zeit beſchehen, dann anbderer geftalt fic im werf 
erzaigen. 

Sonſten ſein uns zeitungen einkommen, das der von Aumalen 
wider zurukgezogen, und dad E. L. bei dem churfurſten zu Sachſen 
gemelts prinzen von Uranien halben weiter gu ſollicitiren bedenkens, 
hat feine wege; uf unfer ſchreiben, dad wir gleichwol dem prinzen 
und feinem gefandten nit wol abjdlagen können, ift uné von S. & 
nod fein antwort einfommen'), Gott der her geb, wad gut ſei. 


gogen ibm ben Vorwurf gu, als habe er Wolfgang’s Verlegenbeit yur Ber 
größerung feines Landes benugen wollen. Darüber hat fic namentlid Lanbdgraf 
Wilhelm einmal auf's Schärfſte gedufert. S. bagegen Schlichtegroll S. $2. 

1) Kf. Auguſt antwortet erft am 13. Febr. aus Stolpen (Dresden III. 674 
f. 388b Mr. 17 f. 21), daß ex allerlei bedenfliche Urjaden babe, warum er fich def 
franzöſiſchen und niederländiſchen Kriegs nicht anbangig maden, nod aud mit 
Gelde Hiilfe thun könnte, aud baran erinnert er, dak bas Geld, welded er km 
Reich wvorgefiredt, nod nicht begablt ift, und daß er fich auch fonft entblößt bat. 
Wenn der Kaifer und bie anderen Filrften, wie bie gebaltenen Kreistage beweiſen, 
nights thun wollten, könnten ein oder gwei Fiirften fo großen Potentaten gegen: 
liber allein nichts ausridten. — F. ließ fic) nicht abbalten, bei dem nächſten 
Anlaß (ſ. die folg. Mr.) noc einmal ben Kurfiirften A. angugeben. 


— ORT. 


Bolten wir E. L. freundlidh nit pergen, und feien x. Datum 1569 
heydelberg, den 15. januari A. 69, Frideric) 20, Sanuar. 


Raffel. Reg. A. Orig. 


565. Des Oranifdjen Gefandten J. Pincier Aufträge 1569 
an Friedrid. — 

Memorial der mündlichen Werbung: Bitte um Geldunterftigung und ores 

die kriegeriſchen Abſichten des Pringen, mit Beziehung auf Wolfgang 

und Condé, betr. 

Erſtlich, höchſtgedachtem herrn churfurften von bocermelté herren ded 
pringen regen underthenigéd willigd erbtetené yu thun. Sum anbdern, ents 
fouldigung fürzuwenden, das 3. F. G. nit dfter und dider neue jeitung 
empoten haben, welchs unſicherheit der pag balben nicht geſchehen mögen. 
Zum dritten, das doch J. F. G. nicht zweifeln, J. F. G. werden an dem, 
fo graf Johan gu Nafſau⸗Catzenelnbogen, demnach der herr von Cormaillon 
ind gum drittenmall ber Meyer bon Limpurg, auch leglidy der von Affens 
fein 3. ©. F. G. angezaigt. ein gnedigd begniigen haben. — 3um vierten, 
daunach 3. F. G. wider iren willen den reutern hab heraus volgen mugen 
ut mit inen bis uf Teutſchen boden ziehen, hab dod) 3. F. G. mit dem 
obug und abdanfen deſto langſamer furtgefaren, damit berjog Wolfgang 
tte Sefer feine verfamblung und mujterplag balten möge, dann J. F. G. 
ied fonigs und des von Aumal haufen jedergeit aufgebalten, dad ffe nicht 
zewuſt, woran fie es mit 3. F. G. haben. G8 habe aber bod 3. F. G. 
auch der franfen und von wegen der proviant, fo von des von Aumalen 
olf aufgefreßen, mußen uf Teutſchen boden giehen, und derhalben bem bi- 
ſhef gu Strafburg, der gu der niderlag unfers volts eins theilé foll ge- 
bolfen haben, in's Land gezogen, dafelbft die franfen und ungeriiften abgu- 
fertigen und mit den iiberigen weitergubandlen. 

Die underhandlung fteet Darauf, das da man möchte einen monaté 
ſold zuwegen bringen, fo zweifeln 3. F. G. nicht, die meiften reuter wer- 
den mit 3. F. G. ſich wiederumb zurück begeben und mit herzog Wolfe 
§ang von Zweibrücken dem pringen bon Conde zuziehen. Demnach Dann 
tin gewiße angal fol fürhanden fein, do man darzu noch fovil, oder was 
bagfelbig fein finde, famlen und gegen Straßburg bar oder durch verff- 
derung gewif machen moͤchte, dad folds dem gangen handel gum ds 
fommen folte. 

Dann es habe der pring von Conde Hochermeltem herrn pringen gu 
Uranien durch eine eigne botfdjaft mit genugfamen credenzen angaigen 


1569 
Januar. 
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lafen, dad ©. F. G. nur dapfer mitziehen; hochgedachter pring oon Conde 
wolle ibm fein kriegsvolk von bem tag an, den fle widerumb zum binumb- 
aug berilligen, gütlich begalen, auc) fobald fte gueinander ſtoßen werden, 
einen monat bar begalen, und da alle fachen, wie man mit Der hülf Got 
te8 nicht gweifelt, in Frankreich gu einem guten friden fommen folten, 
wolte hochermelter herr pring von Conde ©. F. G. yehentaufend ſchützen 
und zweitauſend pferd umbfonft und vergebens zum beften gufchicten. 

Dieweil dann hieran nicht wenig gelegen, fonder der gangen chriften- 
eit viel nugens und guten daraus entfpringen, Den Miderlanden dardurd 
gebolfen, denen, fo etwas hierzu firgeftredt, das irige widerumb erlegt 
und begalet, und alle Der papiften firbaben gebroden, und die ganze chri⸗ 
ftenbeit in rube vermutlich mit gotted Hilf gefegt werden mag, fo bit mebr 
bochermelter Herr pring bon Uranien, das 3. C. F. G. folds gu gemiiet 
fiirren, mit rath und hülf das befte thun und verſchaffen wolle, dad ob- 
gemelté gelt möge an gedachts ort fommen und bei andern angeſucht wer 
ben, das Die überige nothwendige fumma mige gleicfalé dahin verfidert 
werden. 

G8 feben aud 3. F. G. fur gut an, das cur und furften hetten an die 
konigiſchen Teutſchen reuter gefchrieben, fle ihres chriftliden und politifden 
aids und pflicht ermanet und eingebildet, wads der Guiſiſchen fürhaben fei, 
welded genugfam uf den in letitvergangenen feptembri ufigangenen edic- 
ten guerfeben, aud) was den Teutſchen daruf ftehe, da gott ten Guiſiſchen 
folte iren willen laßen und ſie jegund fo wol gefaft und gar uf den grew 
yen feind, Dann der fonig mit aller feiner macht gu Chalon und der von 
Aumale gu Bar iſt. Gleichsfals fehen 3. F. G. fur gut an, das dur und 
furften betten an den konig eine verftendige perfon geſchickt, die 3. Dr. 
bette underweijet, in was Gefabr fie ire cron fege, da uff beiden feiten fo 
gewaltige haufen von Franzoſen, von eutfden, Stalienern , Wallonen, 
Spaniern und Engellandern fic) alle werden in irem fonigreich in fo gro- 
fer angal finden laßen. — Dif haben Ire F. G. bei Gur und furften fo 
id) ungeferlic) gu Heidelberg bei Der heimfart finden werde, undertheniglich 
angubringen, mir bevolben '). 

Geſchehen zu Heidelberg, den letften januarii A. 69. J. Pineier. 


1) Mit der Heimfahrt wird die Vermablung ber Todter F.’8, Anna Eliſabeth, 
mit bem Landgrafen Philipp von Heffen gemeint fein, die fon am 17, Januar 
in aller Stille in Heidelberg gefeiert wurde. 

Indem F. den Vortrag bes Gefandten am 1. Febr. in Abſchrift dem Kſ 
Unguft mittheilt, bemerft er, er babe feine Gelegenbeit (bie Aug. ſchon fenne, 
nämlich feinen Gelbmangel) bem Geſandten angexeigt. Unguft aber möge, ba mit 
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566. Serathungen der Bevollmächtigten benadbarten Fürſten. 


Gine Verfammlung kurpfaͤlziſcher, ſimmern'ſcher, marfgr. brandenbur- 
giftder und badiſcher Mathe ') verbandelt über die im deutſchen Reiche vor 


Augen ſchwebenden gefährlichen Li eich und Den Mieder- 
landen vorgehende Blutvergiefen un: zregeln Dagegen. 
Gir hohe Mothdurft wurde gebalten, - lithe proteftantifche 


Fürſten und Stande auf die Praftifen des Papſtes achten und einander im 
Falle der Noth die Hand bicten follten. Man führte ſich gu Gemith, wie 
wenig man fic auf den bidberigen Religions. und Profanfrieden im Reiche 
verlafjen fonnte. Um aber bei den beforgliden Gefabren wegen ded Rez 
ligiondbefenntniffed nicht unbilliger Welfe bedrangt yu werden, um ferner 
tine feflere Handhabung des Religionsfriedens gu bewirken, hat man gue 
vitdert bedacht: Da ohne Sweifel alle beſchwerlichen Borgange etne ge— 
techte Strafe Gottes wegen ver vielen Sinden und Geringhaltung fei- 
ued hl. Ewangelii find, fo ift derentwegen bet Obrigfeit und Unterthanen, 
Ut und Jung, diefed ſündliche Weſen von Herzen gu erfennen und zu bes 
rewen, ber herrſchende Luxrus und andere Unordnungen abgufteen und dem 
l. Gott ber vorgefaßte Zorn, die Ungnade und Strafe demiithig abzu— 
bitten, 

Zum Underen follen die religionéverwandten Firften nicht Langer wie 
bidber in ſchädlicher Securitét und Nichtadtung der gefährlichen Borgange 
figen, fondern in Wahrnehmung derfelben vertrauliche Correfpondeng hal- 
ten und fortan in ihrem cbriftlichen Borhaben nicht geringeren Fleiß, Koften 
und Mühe anwenden, als der Gegentheil in feinem blutdirftigen Beginnen. 
Gin jeder Fürſt Halte fic) mit feinen Lehensleuten, Landfaffen und Unter- 


finem geringen Gelde ein grofes Werk, wovon bas Woh! der ganzen Chriftenbeit 
und beſonders unfers Baterlandes abhängt, ausgeridtet werden lönne, feines 
Theils die hülfreiche Hand bieten. — Der Kf. von Sachfen erinnert barauf am 
13, Febr. nod einmal daran, daß er allerlei Bedenfen habe, fi bes franzöſiſchen 
obet niederländiſchen Kriegs anzunehmen, aud) mit Gelb fine Hiilfe leijten könnte. 
& ſchloß damit, Gott fei gu bitten, dah er feiner Chriflenbeit beiftehen und der 
Gottlofen blutdürſtige Anſchläge gu nichte maden wolle. — Ebenſo wenig Erfolg 
hatte es, alé F. bas alte Anbringen bem Landgrafen nod einmal ans Herz legte 
umd ibn erinnerte, daß jeBt cin Pfennig beffer und nützlicher angelegt ware, als 
hernach tanfend. 

1) Die Gejandten ber beiden Marlgrafen, ber Vormiinder des jungen Herzogs 


von Wiirtemberg, wurden zugleich als Bertreter bes Letteren angefeben. 
Rludhobn, Friedrich WI. Bd. II. 19 
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thanen in guter Bereitfdaft, man verbiete den letzteren bel Meidung der 
Ginziehung ibrer Lehen und Giter, fic) wider Die wabre chriſtliche Religion 
gebrauchen zu laſſen, und fordere bei gleicher Strafe die, welche ſich be- 
reits herbeigelaffen, ab. Dem gu foldhem Swede aufgebradten Kriegsvoll 
fet ber Durchzug nicht gu geftatten, auch fei dahin gu trachten, dag Derfelbe 
iberhaupt nicht bewilligt werde. 

Für's dritte fodten Chur- und Fürſten diefen Beſchluß ihren ims und 
angefeffenen Grafen und Reichsſtädten gu wiffen machen, damit auch diefe 
fic) demgemäß verbalten. — Die gleide Mittheilung fei ferner Den aug 
lindijben Religionsverwandten wie der Kroue Danemarf, Schweden, 
England und den Schweizern gu maden und mit diefen behufs Erhaltung 
des Religions- und Profanfriedens nachbarliche Correſpondenz gu Halten. 


Und damit man vom Gegentbeil Feine Mißdeutung deffen, mas man 
vornehme, erfabre, feien Die Raif. Mt. und die Fürſten der anderen Meli- 
gion von dieſen Befchliffen yu verftindigen. Um endlich yu verhüten, dag 
feiten$ des frangdjifchen Rriegsvolfs, da’ ohnehin ſchon mebrere Pajie 
in Der Nahe ded Rheins beſetzt, ein unverfehener UAusfal geſchehe und 
ein religionévermandter Stand nad) dem anderen angegriffen und vernichtet 
werde, und daß der albanifde zu dem franzöſiſchen Haufen ftofe, fei Das 
Befte, ben Pr. von Oranien bei feiner jegigen Srpedition nach Möglichkeit 
auf den Beinen gu erhalten. Dadurch werde nicht allein der Gegnet Vor- 
haben vom Reich und deffen Standen abgewendet, fondernaud des Prin- 
gen KriegSerpedition yu beftdndigerem Frieden ſühren fonnen. — Wie 
aber dieſe Hilfe yu leiften fei, möchten Die RMathe mit ihren Herren Gera- 
then, und feien letztere angubalten, ihre Refolutiones dem Kurſ. Pfalzgr. 
binnen 14 Tagen gugufertigen '). 


1) Unfere Kenntniß von ben vorftehenden Berathungen beruht ausſchließlich 
auf dem unbdatirten, von Ehem's Hand corrigirten Entwurf des Abfdieds, der 
ans inncren Griinden in ben Anfang bes Sabres 1569 gu ſetzen ift (M. St. A. 
544/9 f. 83-88). Da fic in den Correſpondenzen feine weitere Spur ber 
offenbar von Sturpfal; angeregten Verhandlungen findet, fo diixfen wir annebmen, 
daß bie Heidelberger Punctationen nicht einmal die Billigung ber zunächſt bethei- 
ligten Fürſten fanbden, fo daß F. feine Beranlaffung hatte, andere Fürſten, wie 
ev ſich exboten, gum Beitritt einzuladen. 
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567. Af. Friedrid) an Ldgf. Wilhelm. 1569 
Februar 
8. 
Theilt die ihm gugefommenen Nachrichten über bas Vorrücken hes Seidelberg. 
frany. Kriegoheeres und was er deshalb an Trier gefehrieben, mit. 


Obwol er an die rheiniſchen Mitkurfürſten und Kreisſtände, wie aud 
an die benachbarten Kreisoberſten jegt abermals fich gewendet '), fo fürchtet 
at dob, daß Darauf gum Theil wenig Verlag fei, wie die Mainziſche BAnt- 
wort aus furgvergangner Seit beweiſe. Halt daher fiir dringend ndthig, 
daß bie Stande der U. C. ſich nach etwas Gewiſſerem, worauf fte ſich 
mer, als auf die Reichs- und Kreishilfe verlaffen fonnen, umfehen und 
fragt ben Landgrafen, wie ftarf er zu Roß und Fuß auf zutragendem Noth- 
fall erjtheinen fonne 2). 


1) Bas Friedrid) deshalb unterm 8. Februar an Crier ſchrieb — nicht gu 
wrmediein mit ber folgenden Nummer —, ift fury Folgendes: Friedrich halt es 
fit enkedingt nothmenbdig, in guter Berfaffung und Bereitſchaft gu ſitzen, um ſich 
geynieitig bei einer etwaigen Angriff unterftiigen gu finnen. Bei ber naben 
Get und weil Kreisverſammlungen nunmebr zu ſpät feien, bittet er als Kreis. 
oberher ben Erzbiſchof, er möge ihm mittheilen, mit welder Anzahl Kriegdvolf 
et nbithigenfalls Hilfe leiſten würde. Endlich fei vermöge jlingften Reichsabſchiedes 
tine gebiigrende Kreismuſterung, die im Trieriſchen Kreis ohnehin bisher nod 
nicht geſchehen, vorzunehmen. 

NaAehnlich unter gl. Datum an Kf. Aug. (Dresden. Orig.). Fr. wieder⸗ 
holle das Anſuchen nod einmal, worauf Anguft am 3. Mir; ibm mittheilte, was 
te Kf. son Brandenburg bezüglich ber dem Kf. Friedrich gu leiftenden Hülfe ge- 
cntwortet. Auguſt ftimmt dem Rf. von Brandenburg bei, dak es eine Gace bes 
Rides und nicht eingelner Fürſten fei; ift übrigens file den unwabrideinliden 
fall, daß Kurpfalz angegriffen werde, bereit, feine Schuldigkeit gu thun. 

Die Antwort bes Landgrafen vom 15. Febr. lautete: Wenn die Nadhridten 
ihr ba8 Herausrücken ber Franjofen, die ihm aud von Wiirttemberg gugegan- 
$e, ſich beftdtigen, fo werde bie Abſicht bes Königs fein, gu verbiiten, daß tein 
dentſches Kriegsvoll wieder nad) Frantreich forme. Er hatte es baber gerne ge- 
hen, daß befonders H. Wolfgang, welder der Krone Frankreich zunächſt gefeffer, 
fig im dieſt weitläufigen und gang gefährlichen Handel nicht geftedt hatte, fondern 
taf die Fürſten ber A. C. ihre eigenen Sachen wahrnähmen und fich fiir den Fall, 
bef man ibnen unverſchuldet Gewalt anthun wolle, gufammenthun und ſchützen 
médten; bedanert wiederbolt, daß aus ter vertrauliden Correfpondengiade, die 
& fo vielfaltig jollicitirt, nichts geworden, ift übrigens berjelben Anficht, wi Kf. 

ſt und Rf. Joachim, daß man einem fo midtigen Potentaten, wie Frant- 
tei gegeniiber ,nicht gu zweien, dreien ober mebreren, fondern communicato 
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568. Rf. Friedrich an Mainz, Crier und Cöln. 


Da die Nachrichten pon dem Anrücken Des Königs von Fra 
fortdauern und feicht gu ermeffen, Dap es auf die Erweiterung Der f 
fifcben Grense abgefeben ift, fo balt Fr. für gut, daß Die vier rhei 
Kurfiirflen Ber franzöſiſchen Konig oder Den Herzog von Wumale, 
Lieutenant, durch eine Gefandthhaft um die Uriache feines Heraués 
fragen und verlangen, das Reich nicht gu beſchweren. Und weil 
mum periculum in mora, fo ſchlägt er vor, jum Zwecke Der Gefant 
bevollmadtigte Rathe avf den 24. nach Trier ju verordDnen, und um | 
reich und Spanien Den Paß an den Rhein yu verlegen von Den dur 
nien entlaffenen Reutern 4000 in Dienft zu nehmen. Heidelberg, 9. Feb 


O69. Rf. Friedrid) an Ldgf. Wilhelm’). 


Um bas Reich durch Den von Franfreidy drobenden Ginfall ni 
umviederbringlichem Schaden gelangen zu laffen, bat er Den rh. R 
fien 2 unterſchiedliche eilige Vorſchläge gemacht (ſ. Die vorbergebende 
Da er aber beſonders den Vorſchlag wegen Beſtallung des oran 
Kriegsoolks befolgt yu ſehen nicht hoffen kann, fo will er, um yu veri 
Dag nidjt ein religionéverwandter Stand nad Dem anderen über den 
fen geworfen werte, freundlich bitten, Der LOgf. moge, falls Die rb. 
furfiirften die Gegenwehr verweigern und Sranfreich feine Grengen 
bis gum Rhein ausdebhnt, fiir seinen Theil dazu mitwirfen, daß dad 
Kriegsvolk bis zu 2-, 3+ oder 4000 Mann auf 1, 2 oter 3 Donat 
genommen und dahin getrachtet werde, die Unterhaltung Ddeffelben 
Reiche gu erlangen*). Heidelberg, 12. Febr. 69. 


Kalfel, Reg. A. Orig. 


1) Daffetbe Schreiben unter gl. Datum an Kf. Aug. (Dresden. Ori 

2) Vbaf. Withelm antwertete am 18. Febr.: Er hoffe nicht, daß der f 
Konig, der fo viele deutſche Reiter tm Solde, etwas gegen Deutfdland ve! 
men werde. Cine Gefandtidaft an Frankreich fei aber unter Anderem amd 
bem Grunve zwechmäßig, damit auf eine „gütliche Unterbandlung und Ausſeh 
pberjeniget, fo dicsfalls gegen Frankreich gebandelt, gedacht und ber & 
Wolfgang aus dieſem Spiel wieter gebracht würde.“ — Dem Vorſchlag @ 
des orau. Kriegsvolls ftimmt W. nicht bei, hatte vielmehr gerne gefeben, baf 
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570. Rf. Friedrid) an den RKaifer. 


Berichtet über bas dem Reid) drohende franzöſiſche Kriegsvolf. — 
Raddem der Herzog von Aumale gweimal, wo er die Grenze bedrohte, 
xieder zuruckgewichen, ziehe jetzt außer ihm auch der Konig heran; deshalb 
habe er ſich an Die rheiniſchen Mitkurfürſten und die benachbarten Kreis⸗ 
oberften gemendet. Nun ſcheine es aber des franz. Koͤnigs Abſicht, die 
Grense yu erweitern und feinen Fuß weiter in’s Reich yu ſetzen. Deshalb 
hat Friedtich den rheiniſchen Mitfurfiirften vorgefhlagen, eine Legation 
an Den frany. Hof gu veranftalten und Kriegsvolk yu befteflen. 

Gr erinnert Den Raifer an dad, was die Kurfürſten und etliche mehr 

deutſche Fürſten in jingft verlaufenem September geworben und gebeten, 
ie aud ich nochmaln nicht fehen Fann, ja meines Grachtens unmöglich 
if, beſtaͤndigen Frieden und gutes Vertrauen im Reich wieder anzurich— 
ten und gu erbalten, fo Lange das auslaändiſche frembe Rriegdvolf nicht 
tub und abgefchafft, dadurd Dann alles Miftrauen und je eine Unrube 
-tuéber andern ermedt wird.“ — Er bittet, Der Raifer wolle das deutſche 
Ktiegtrolk aus Frankreich wieder abfordern und fehriftlic) oder durch Ge— 
fandte bei Frankreich dahin wirfen, daß das Reich und deffen Stande nicht 
beſtert merden '). Heidelberg, 12. Febr. 69. 


Rfid, Reg. A. Cop. 





Met gemeinen Reichs Unkoſten etlice taufend Pferde in Wartegeld waren gee 
iemmen worden, wozu er das Seinige gern beigetragen hätte, während er fid 
zatticulariter in nichts einlaffen könne. 


1) Am 22. Febr. fest ber Kf. ſeine Mittheilungen, Vorflelungen und Bitten 
fort. Gin gewaltiges Kriegsvoll yu Rok und Fuß ift an die Grenze gerildt und 
fat neben anderen rheiniſchen Rreisftinden aud ibm die weftridifden Beſitzun— 
gm, 6 Dorfidhaften und 2 Klöſter, die ber Univerfitit und ber Sapienz gebsren, 
ciagenemmen unb die Amtlente und Unterthanen verjagt, gepliindert und gemors 
det. Bis her anf ben 14, April von Maing nach Frantfurt ausgeſchriebene ge- 
meine Rreis-Deputationstag Beſchlüſſe gefaßt habe und dieſe Beſchlüſſe ausgeführt 
werden, lönne bas Reid gu unwiederbringlichem Schaden gelommen fein. Der 
Raifer mBge haber auf Borkehrungen bedacht fein. 

4. Mary: Die Verwilftung deutſchen Gebiets durch tas Aumale'ſche Kriegs- 
vell dauert nicht aflein fort, fondern e6 wird immer übler gehauſt mit jämmer— 
fidget unerhörter Ungudt, Schand, Mord, Brand, Pliinderung. Da die erften 
tor ihm gemadten Vorſchläge bei den Mitfürſten feinen Beifall gefunden und 
te Kreisverfammiung mebrfad beantragt ift, fo bat er ald rheiniſcher Kreis 
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571. SFriedrid) an Kf. Anquft. 


Indem er Dem Kurfiirften Auguſt die Briefe überſendet, Die de 
nig von Sranfreich und der Herzog von Wumale an die gu Cöln ov 
melten Kreigoberften als Untiwort auf deren Sebreiben bezüglich feind 
Abſichten auf Deutſchland richteten'), meint er, Dag man ſich a 
guten Worte nit verlaffen fonne, fondern fid) Doc zur Hülfeleiſtur 
ſaßt machen müſſe. 


Und weil von Dem Kurfürſten zu Maing jetzt ein Deputationéts 
Den 14. April gu Franffurt ausgeſchrieben, fo fei es geboten, Die G 
ten mit gebührendem Befehl abgufertigen, um der vorfallenden Bese 
lichfeit halber Beſchlüſſe su faffen. Heidelberg, 16. Febr. 69 2). 


Tresden, G. St. A. Orig. 


oberfter eine folche auf ben 14. db. gen Bingen ausgeſchrieben. Wher fo a 
Kreiſe können bas Werk nicht durchführen und der Ratier möge fetnem | 
Amte nad) bas Seinige dabet thun. 

Bis zum 20. März hatte F., wie er gegen Kf. Auguſt bemerlte, felb; 
ras Schreiben vom 12. Febr. nod keine Antwort belommen, und wenn F 
benburq und Cadven fic) mit demfelben Anfuchen an ben Kaiſer menten, 1 
ten fie eben daſſelbe zu erwarten haben. Wie Nr. 576 geigt, ordmete ber 4 
endlidy gegen Ende des Monats Commiſſarien ab, die mit Den Rathen der 
niſchen Kurfürſten wegen bes ausländiſchen Kriegsvelf Riidfprade xe! 
fellten. 

1) Mm 24. Januar ſchrieb Konig Karl an Aumale, es Lime ibm ver I 
auf die Freundicaft der deutichen Fiirften an, der Herzog möge betheuern, & 
mit bem Kriegsvolk nist anf bas Reich abgeleben fei, fontern da man mur 
bindern wolle, daß fein Kriegsvolk gegen Frankreich aufgebracht werde. 


2) Daſſelbe Schreiben an chen dem Tage an Ldgf. Wilbelm, mit 
Nachſchrift, die von Plünderungen und Verheerungen des franzöſiſchen Kri 
volls auf kurfürſtlichen Gütern in ter Nahe von Elſaßzabern Nachtichtg 
F. dringt um fo mebr anf Kriegsbereitſchaft, daß ibm „hilfliche Rettung g 
ſtet werden möge.“ Dieſelbe Aufforberung bat F. an bie 3 rheinifden Mit 
fiirften und die bret nächſten Kreisoberſten gerichtet. Raffel, R. A. Orig. 
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O72. KF. Friedrid) an die Landgrafen von Heffen. 1569 


Februar 
24 


Wachſende Gefahr und erneutes Hilfegefud. — Beilage: Unthaten Heidelberg, 
bed Aumale'ſchen Kriegsvolks. 


Nachdem er ſchon früher wegen der beſchwerlichen Kriegsunruhen und 
Truppendurchzüge fie aufgefordert, fic) mit einer ftattliden Anzahl Pferde 
ju veriehen, wiederholt er jegt dieſe Bitte auf's Dringendfte, weil die Gee 
fat nod gemacbfen und dad franzöſiſche Kriegdoolf im Widerſpruch mit 
ben jüngſten Grflarungen mit Plündern, Verbrennen, Berheeren und Vere 
terben etlider im Elſaß und an der Saar gelegenen ifm und dem Stift 
Ctrafburg, auc) derenden angefeffenen Grafen und Herrſchaften zugehöri— 
get dlecken und Dorfer bereits mit der That unverurſachter Weife feinds 
lig angegriffen, welded auch ſoweit gefommen, daß es ſich zu Elſaßzabern 
hetum bis nahe an die Stadt Straßburg gelagert und Dabherein nad) Dem 
Rorin fireifend iſt 4). 


Beilage. 


Die Unthaten der Franjofen auf deutſchem Boden. — Vedrangniffe 
eines fleinen Furſten. 


Bir entnehmen einem Schreiben des Pfalzgrafen Johann von Vel— 
ben (J. Lützelſtein, 25. Febr. 69) an den Markgrafen Karl von Baden, 
dat bem Rf. F. gugefchidt und von diefem weiter verbreitet wurde, folgende 

ifderung : 

„Und fonden E. L. nit genugfam ſchreiben, was greulidje tiranney 
man mit Den unfern armen underthanen treibt. Dan erſtlichs man die 
wriber, bern nun viel feind, in gegenwourtigfeit irer manner nimbt und 
fe dermaffen ſchendet, bad deren ein theil alberait geftorben und ein theil 





1) Bithelm hofft (d. 8. März), daß die nächſte Gefahr ſchon vorüber. Sollte 
ster bas Reid feindlich angegriffen werden, fo würde es nicht in Eines, Zweien, 
Dreier oder nod Mehrer Macht ſtehen, fold) ſchwer und übermächtig Werk yu he— 
bea. Bebanert nod einmal, daß bie frühere Correſpondenzſache keinen Fortgang 
aommen. Jetzt fei die Hoffnung auf ben Deputationstag yu richten. Sollten 
abet bie Lufte inzwiſchen ſorglicher werden, ſo müſſe man ſich auf den Kaiſer, 
he und die Rreishiilfe verlaffen. 


1569 


Februar. 
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in bie wald verloffen, bas man nit walf, ob ſie ſich felbs umbbracht; aug 
etlide oberften uf unfer erfordern mit trometen Die weibSperfonen fo ge 
ſchendet firs thor gefdidt, ohne ainige ftraff deriren, alſo Das aus folder 
fordt alles volf aué den doͤrfern gewichen und fein folche ſchand mehr erdulden 
fann und darüber uf einen tag alleinachgeben finder ufeiner ftrafen tod fein 
gefunden worden und nod taglih8 weib und finder tod in waldern fintt. 
Zudem fle die manner einétheils erwurgt und vielen under Denen die fueß 
ans fewer fenfen, gelt von inen gu haben.” ... Dann wird erzählt wie fe 
das Vieh wegtreiben, die Dorfer verbrennen, die Mühlen zerſtören, fo dav 
iberall, auch in Ligelftein felbft, Mangel und Noth herrſcht. 

„Wir haben uns von ſolchen jameré wegen uf ein gelait gu Dem Duca 
be Aumal begeben, der uns gute vertroflung getban, das uns nichts [aids 
widerfahrn fol. Er fey aber fein’ kriegsvolks nit mechtig durchaus, weil 
fie in Tanger zeit nit begalt, alfo Das er durch Die finger fehen müß; zudem 
fol ben hauptleuten im herausziehen furgebalten worden fein, dad fee im 
Teutſchen land follen plündern, whe die Teutfehen in Frankreich gethan, 
und viel geladener wagen hinein fiiren, welchem gebott fie alfo treulich 
nadfomen, Das fle allein in cinem dorff achzig pferd, 600 ftir piehs und 
alle8. was fie Darinnen gefunden haben, weg genommen und darnad vere 
brent, mit Den andern Dorffern gleichffals auch fo haus gebalten, zudem fie 
ung fiir Daé thor riden und Diefe tag unfere wagenpferd fiir der nafen 
weg genommen, und das wir uns nunmehr ju inen gum funftenmal ju 
beſchirmung des vies, Das gum flecken hieher gehört, hinaus begeben ba- 
ben müßen, auch unfere arme underthonen zum theil zu entſetzen, und 
etlich uf dem platz blieben ſeind, wie wir zu vier underſchiedlichen malen 
ſtatliche gefangene gehabt und allezeit mit betroungen wider loß geben 
mifen ꝛc. ꝛc. So wiffen wir gleichfalls, das dermaßen ſchwere practicen 
furlaufen, Deren, mo es Gott nit fonderlich oerhiiet, uns Auguftaner con 
feſſions verwandten furften nit ein geringer ſchnap bey inen gu gefarn if. 
Subdem fo riiemen jte fi, bad erftlich Die furften U. C. inen felbé nit 
under einander bertrauen, gu Dem das der mebrertheil fein gelt, die daf 
gelt haben, nit Dad herg, und weil der alt landgrave und herzog von Wilt 
temberg tod, fey jego Feiner, Der ein anſehens oder vertrauen babe, det 
UA. G. verwandten furften gu etwas fruchtharlids yu vermögen. Qu bem 
fo wollen fic) die ftatt nit mehr mit denſelben furften einlagen, alfo tas 
fle verboffen, fte wiffen, wo es vormals gemangelt, dad fle denſelben mane 
geln der mafen furfomen werden. dad inen die ſchantz gerathen werde. 
Mun weif der allmedtig Gott, das wir allem unfall zuvorkomen lengſt gem 
hetten gefehen und noch gern feben, damit Teutſchland gu ruhe und ainige 
feit erhalten bett modgen werden und wir bey Der wabren dhrifilicen reli 


—— 


gion bleiben könten, auch bas bas vatterland ſolches ſchimpfs uf der frons 
tit uberhaben mere geweſen; fo ſeind wir aber von kraisobriſten und frais. 
flinden jego auch verlaffen, yu Dem biß wir gleichffals von unfern freunden 
entfegt, Der ſchad und gefabr mebrertheilé ergangen, alfo das wir gezwun— 
gen werden, folder ſchlappen nit mebr gu erwarten, fonder eined oder def 
anbern gewif gu fein. Zu dem weil wir nod in folchem unglück fleden 
und neutral bißher gewefen, damit wir niemand urſach haben geben wollen, 
fo müßen wir nod bon Auguſtan confefionsfurften fir argwonig ſchriftlich 
und mundlich angezogen werden. Wie wehe es uns nun thue, fonden 
©. 2. ſelbs erachten. Wir hetten vor lengft wol unfere ſchäflin iné trus 
den trieben, wan wir nit fo trem weren gewefen, aber da un nit gebholfen 
folt werden, fo bricht die noth eifen. Was darnach guts daraus geſchehen 
wurd, bag werden andere genadjbarten auch erfarn a. Lützelſtein, 22. Fes 
bruar 69. 
Raffel, R. A. Cop. 


O73, Af. Friedrid) an Kf. Anguft. 


Hat es bet den rheinifchen Mit Kurfiirften und Kreisvermandten nicht 
ntittt bringen fonnen, al8 zu einem Rreistage, den er auf den 14, Mar; 
wieder nach Bingen ausgefehrieben, und wozu er auch die ſchwäbiſchen 
und frinfifdben Kreisoberſten geladen hat. : 

Freilich werde auch auf dieſem Mreistage eben fo wenig wie auf den 
frihern etreas Fruchtbares erreicht werden, und Da der Kurfürſt von Trier 
berichtet, daß Die Burgundiſchen dem frangofifehen Werk beitreten, fo hat 
ifm ten UAnfchein, alé ob die nun Lange glimmenden Lraftifen mit gro- 
ben Blammen bervorbrechen werden. Gr theilt nod Briefe an den RKaifer 
und eine Gorrefpondeng mit Maing iiber Die von ihm und Kf. Auguſt fir 
zweckmäßig erachtete Rurfirflenverfammlung mit !). 

Dresden, I. 67a f. 338b Mr. 17 fF. 105, 





1) Die Briefe an den Raifer f. Mr. 570 mit Anmerf. — Erzbiſchof Daniel 
{Greibt am 25. Februar: Wls er das pfälziſch-ſächſiſche Geſammtſchreiben wegen 
tines Kurfiirftentags empfangen, habe er fury zuvor die Anfforberung des Raifers, 
tinen gemeinen Deputationstag auszuſchreiben, erhalten. Gr ift der Meinung, der 
Surfiirfientag fei gu verſchieben und ber Deputationstag auszuſchreiben. 


1569 
Februar. 


1569 
Mary 
3. 
Heidelberg. 


1569 
Mir, 


18. 
Heidelberg. 
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574. Friedrich an feine Todter Elifabeth. 


Ladet fle auf's herglidjfte gu einem Beſuch nebft ihren Söhnen ein, 
— Ueber feine bevorftehende gweite Vermählung. 


.. 3H hab nuhn fo fang von dir und fonderlid von deynem 
geliebten bern, meinen freundlichen lieben fon Doctermann und gee 
vattern kayne zeytung, bas id nit hab mogen underlaffen, diefen mei- 
nen ladaien gu dir abgufertigen, gu vernehmen, wie es euch gu allen 
theilen, aud bem jungen hauffen gehe. Und nachdem du did hiebe— 
vor gegen mir freundtlidh vernehmen laffen, bad du genaigft webreft, 
mit Deynen fonen, meinen herglieben endlin mid döchterlich haymzu— 
fuden und aber Die zeit und dad wetter nubmer etwas gelinder, alé 
es biebevor ain zeithero gewefen, fo Du dan nodmalé genaygt swereft, 
umb die oftern did anhero gu verfiigen, fonte ids nitt allayn wol 
leyden, fondern da ih dein gemüdt in bem vernehmen Fonte, wolte 
id dir wagen und pferd hieneyn ſchicken, wolleft mid derwegen ald 
bald bey briefs gaygern deffen in fdrifften verftendigen und daneben 
beridten, wads du vor wigen bedörffen, und ob Du an deynen Lenten 
rayfigen pferd genug haben wurbdeft, oder ob ich dir deren mehr und 
wie vil id) dir gufdicen, foll an mir fayn fleys gefpart werden, das 
mit du wo müglich nod) ver oftern ober je bald darnoch bey mir 
alhie ſeyn könteſt )y. Neben dem mag id dir in vatterlidem freund- 
liden vertrawen nit bergen, das id) mich kurzverruckter tagen im 
namen ber hayligen drifaltigfcit anderwert verheiront bab, und bad 
mitt ayner frommen tugenfamen witwe, fo ired alterd yon 30 jabren 
und ain geborne grefin von Neuennar ift, hott ren hern von Bredes 
robe feligen gehabt, ber lenger alé vor aynem jar in Gott feliglid 


1) Glifabeth nahm die Einladung nicht ohne Bedenfen wegen ihrer lutberi⸗ 
[chen Rechtglaubigtcit an und wurde von ihrer Sdwefter Dorothea Suſanna in 
dieſem Bebenten beftirft. E. dantt der Schweſter (d. Cifenad am 2. April) fiit 
bie an fie bet ihrer bevorftebenden Abreife nad Heidelberg, wobin gu kommen 
ber Vater ihr auf's Strengfte befohlen habe, geridtete Ermahuung. Sie habe 
aud {don baran gedacht (nämlich bor ben Calviniften fich gu bitten); fie wil 
ben lieben Gott gum Beiftand nebmen, ber wird fie vor den falſchen Propheten 
behüten. Sie ift feft entſchloſſen, nicht in bie Prebigten yu geben, auch nidt zu 
bisputiren, fondern ſich in ihrem Bimmer leſen gu laſſen; fie will aud mid 
lange um fie fein. Gotha, Bibl. Cod. Charl. A. 63, Orig. 
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verftorben iſt. Bin bedacht, geliebts Gott, montags ben 18, künftigs 1569 
monats Aprilis alhie bad beilager gu halten') und hoff id, bu und ™*™ 
andere meine finder follen nit cin ftifmutter, ſondern in aller gebir 

vil mehr ayn demütige Dienerin an ir haben, allfo bas ir qu allen 

zeyten mit ir follt gufriden feyn. Es modt vileydt von vilen dare 

fit gehalten werden, id) bette in dieſen geyten hayrotens fonnen 
iberhoben feyn; fo befind id aber, dad ich teglich je efter und un— 
vermüglicher werde, alfo das id nuhmer guter wart beffer bebarff, 

alg meyn [eben fang. Co hoff ic gu Gott, ih woll an dieſer mey- 

ner vertrauten ayn trene warterin haben, das mir die treue wart, fo 

id an meyne hertzgeliebte gemadelin felige gewendt, durch diefe wider 

fol vergolten werden; trau Gott, du werbdeft mit tr wol zufriden 
ſeyn?). Thue dich damit dem Hern befelhen, der Helf und bald mit 
freuden gufamen. Meyn bruder her Reychart Pfalggraf, meyn fdwes 

fter freulein Satarina bitten mic freundilich, dir ire freundtliden grid 

vil ebren und alles liebs guvermelden, deyne brüder feyndt nitt bie. 

— Datum Haydelberg, ben 18. Marty A. D. 1569. Frideric re. 


Coburg, Arch. Cigend. 


1) Es gefchab erft am 25. April. Ueber bas Feft intereffante Mittheilungen 
aus cinem Briefe bes Craft an Bullinger vom 3. Mai 1569 bei Sudhoff, Ole- 
tian und Urfin S. 325 Anmerf. 

Die Kurfiirftin Anna von Sadfen, welche eine Verbindung Friedrid’s mit 
einet Schweſter bes Herzogs Abolf von Holftein, wofür der Landgraf Wilhelm 
fet bem Herbft 1568 thatig war, lieber gefeben hatte, erbielt durch Joh. Cafimir 
in ¢inem Briefe vom 4. Marz 69 die Nachricht von der gu Mannheim, auf einem 
ber Häuſer Friedrich's, erfolgten Berlobung. „Allda ber Pring von Oranien 
ſammt feiner Gemablin aud bingelommen, um vor feiner Abreife nad rant. 
rei Den Rurfiirften anjzufprechen. Zudem bat die Pringeffin bie Wittwe von 
Breberobe mit ſich gebabt, wie aud zuvor allbie einmal, und hat mein gnädiger 
lieber Gere und Bater einen folden guten Willen qu ibe befommen, das ich jue 
ver nicht hab können fpiiren.” Dresden, H. St. A. 8532. Eigenh. 

2) Die Anjeige feiner bevorftehenden Vermählung madte F. in einem abue 
lid lautenden Briefe an demfelben Tage feiner Tochter Dorothea Suſanna. — 
Am 18. Mai dankt F dem Herzog Joh. Wilhelm fiir bie empfangenen Glide 
wiinfde. Er babe, als nunmebr ein alter Mann, von feiner Verbeirathung um 
jo weniger Geſchrei gemadt, als aud feine Gemablin die allerjitngfte nicht fei; 
milrde er eine jiingere genommen haben, fo hatte es viclleicht cin griferes Ge- 
drei gegeben. — Die Ehe war eine gliidlide. Zahlreiche Briefe der Kurfiirftin 
an bie Hergoginnen Eliſabeth und Dorothea Sufanna in Sachſen bezeugen, daß 
fie fi gegen ihre Stieftddter fo bewies, wie F. erwartete. 


1569 
Miiry 
20. 
Heidelberg. 


575. Friedrich an Kf. Anguft. 


Da dad Aumale'ſche Kriegsvolf, naddem e8 fich zurückgezogen, dod 
nur ein oder zwei Tagmaͤrſche von der deutſchen Grenze, der Sdnig von 
Branfreid) aber gu Meg, alfo auf bed Reichs Boden, mit einem Heere 
liegt, fo bittet F. nicht fowohl fiir ſich, als fir die nächſtgeſeſſenen Stande, 
falls diefelben wiederholt mit Plünderung heimgeſucht wirden, um rettende 
Hilfe und Zuzug. ,O6 mir nun wol unfers mitchurfurſtens yu Brandens 
burg rathfamen und verniinftigen bedenfen nad und auf ein jeden fall der 
hurfurfien bruderlichen berain, vermandtnué ber U. C. und dann landfri⸗ 
Dens, reichsabſchied und verfaffung der creif gu erinnern und Ddiefelben 
wege geburli an die Hand yu nemen wiffen, fo baben dod) wir und ane 
Dere aus bisher erlangter erfarung uns in vorftebender eilender gefabr 
und not, wie E. 2. unverborgen, derfelben wenig yu getrdfien, Dann was 
wir nun ein gute 3eithero fur cretftage mit unfern rheiniſchen mitchur⸗ 
furften gebalten und darzue mit befehreibung ber nebift gefeffenen craif fur 
muehe und arbeit angewendet, was fie aber jedesmals bon wegen mebrer 
theilS der geiftliden verfangen und audsgericht, deffen feind E. &. nit allein 
bon uné freundlich verftendigt, fondern habens auc aus vorigen gebaltenen 
bachariſchen und andern tigen bernacher felbft befunden. Nichts wenigerd 
haben wir jego wider einen craiptag auf gedachter unferer rheiniſchen mits 
churfurſten gutachten gegen Maing ausgefchrieben, darzu aud) Die nebiftge 
feffene Drei craif, den fraͤnkiſchen, rheinifden und ſchwaͤbiſchen erfordert 
und die unfern Dabin albereit abgeordnet, Das aber Dafelbften etwas der 
facen furtreglichs, damit einmal dem vatterland ruebe gefchafft, berate 
ſchlagt und erhalten werden folle, fonnen wir nod im eingang febr wenig 
vernemen. Dann wann die urfad und grund diefes franzöſiſchen und bir 
ſpaniſchen Frieg@wefens angefeben, dad es allein um verfolgung und aud 
tilgung unjerer waren chriftlichen religion guthun, wie Dann Die zeitung 
aus Stalta und andern orten, dad ſie ir beſchloſſen werk nachmaln quoque 
modo ju continuiren und binauézufuren geftnnet: fo haben E. L. verflene 
diglich gu ermeffen, wie wir mit denjenigen, fo dem babft mit eidopflichten 
zugetban und verbunden, gu tag fommen, oder jenen unfere gedanfen in 
betrachtung des flarfen bäbſtiſchen jurament® vertrauen oder aud fie auf 
ben fall uns und andere der A. GC. verwandte mit rechtem ernft bei derſel⸗ 
bigen hanbbaben und ſchutzen helfen mdgen. Solte dann der befchadigte 
und in gefar figende theil des Funftigen Deputationstag und deffen abſchied 
oder aud) Augepurgiſcher confeffionsvermandten jufammenfunft ermarten, 


* 
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qu deme E. 2. wiffen, mie ungeitig es mit ben reichshulfen und dergleichen 1569 
tigen, 618 man jufammen fomt abgebet, mochte Demfelben inmittels viel we 
ju ſchwer fallen. O68 es aber alsdann bei uns ober einem andern, an 
weldem um der nebe willen vielleicht der anfang gemacht werten und nit 

weiter greifen merde, möchte die Grfarung geben“ '). — Heidelberg, 

20. Mir; 69. 


Dresden, H. St. A. Orig, 


iedri 1569 
576. Friedrid) an Kf. Auguſt. an 


Auf die Aufforderung des RKaifers, eine baldige 3ufammenfunft — 
Rathe der Kurfirften mit den kaiſerlichen Commiffarien wegen de8 aus— 
lindijden Kriegsvolks an ber deutſchen Grenge gu veranftalten, haben dle 
gerade in Maing auf einem Kreistag anwefenden Mathe der rheinifden 
Rurfirfien 2) fich über Speier als Ort jener Sufammenfunft geeinigt. Sach⸗ 
fn und Brandenburg werden aufgefordert, ebenfall8 Gefandte alébald da⸗ 
bin abjuordnen. 


Dresden, H. St. A. Orig. 


1) Auguft antwortete am 3, April aus Dresden uw. a.: die geiftliden Filr- 
fen geben wohl, wie F. vermelde, gu allerlei Nachdenken Anlaß; weil aber da— 
bi nad) Inhalt des turf. brandenburgifden Schreibens zu erwägen ift, welder 
Geftalt fie fic) gu dem Religioné- und Profanfrieden verpflidtet haben, fo mus 
Man bas Mißtrauen fo lange einftellen, bis man binter den rechten Grund ibres 
wibrigens Bornebmens und Prakticirens komme, wo fie dann deffelben wenig 
Rug ober Fommen haben werden, da diejenigen, auf welche fie fic verlaffen, es 
migen Auslindifde ober Inländiſche fein, mit fic) felbft genug yu thun haben. 
Dod findet es A. auch zwedmäßig, gut adit gu geben, und feine Gefandten yum 
Stanffurter Deputationstag hat er dabin inftruirt, daß fie auch in dieſer Bezie⸗ 
bung mit den pfalzifden in gute Correfpondeng treten. 

2) Der Anfangs nad Bingen angefeste Mainzer Kreistag beſchloß am 24. 
Rig in Riidficht auf die Erklärung des Königs von Frankreich und des Herzogs 
von Aumale, Deutidland nicht angreifen gu wollen, von ber Aufſtellung einer 
eilenden Hülfe vorlaufig um fo mehr abzuſehen, als ber Kaiſer eine ftattlice Le- 
gation an ben Konig von Frankreich geſchidt habe und außer einem Deputations- 
tag die Zufammentunft ber faiferliden Commiffarien mit ben Gejandten der ſechs 


Surfitften vor ber Thüre fei. 


1569 

April 

s. d. 
Heidelberg. 
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577. Der engliſche Geſandte Rilliqrew an Friedrich. 


Vorbedingungen für den Abſchluß eines Bündniſſes mit England! 


Illustrissime Princeps. Percepta Celsitudinis tuae confirm: 
tione de postulatis per D.Junium Celsitudinis tuae consiliariw 
ad serenissimam Dominam meam Reginam Celsitudinis tus 
nomine factis de foedere communi et pecuniae certae submin 
stratione, consultum duxi celsitudini tuae patefacere, quae mil 
in mandatis serenitas eius dedit ad ea responsa. 

Quandoquidem ergo serenissima Domina mea regina ne 
ante multos annos palam in omnium conspectu diversos legar 
nuntios ad plerosque Germaniae principes, qui religionem prt 
fessi sunt christianam, quo illis innotesceret, quam utile for 
inter omnes protestantes foedus publicum et commune, in qu 
bus legationibus serenitatem suam paratissimam ostendit (he 
noris ad quem deus opt. max. maiestatem suam regiam vocé 
verat ratione babita) summam pro communi omnium caus 
cum consensu et copiis suis prestare una cum illis operan 
Qua in re tot tantasque sustulit serenitas elus moras et dila 
tiones a plerisqgue corum, qui tunc temporis eandem prt 
fitebantur cum sua maiestate religionem (sicuti celsitudit 
tuae satis est cognitum), ut exinde serenitas eius decre 
verit ab omni id genus tractatione deinceps penitus abstinere 
Nihilominus per illam D. Junii sollicitationem et pro ea qual 
de tua celsitudine concepit serenitas eius in negotiis tuis omol 
bus synceritate impellitur serenitas eius quasi contra animi su 
sententiam rursus huic causae aurem praebere. 

Satis videt sua serenitas, quam utile quamnque necessariun 
etiam futurum sit hoc foedus, et ideo, sicuti serenitas sua sae 
pius respondit D. Junio et aliis maiestatem suam ad hoc ami 
citiae vinculum hortantibus, ita adhue sane in animo habe 


1) Fortieyung ber Verbandlungen, die Dr. Junius in Friedrich's Name 
mit dex Königin Eliſabeth yu Lendon gefiibrt hatte. S. o. S. 270, Der Ge 
jantt? Killigrew batte ben pfälziſchen Rath auf deſſen Wunid nad Heidelber; 
begleitet. 
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serenitas eius in ullud consentire modo fiat pro defensione re- 
lgionis christianae. 

Verum quotics serenitas eius in memoriam revocat, quam 
frigide secum antea plerique Germaniae principes hac de causa 
egerint, toties profecto de bono aliquo eiusdem effectus sere- 
hitas eius desperat: adeo ut nondum de formis et conditioni- 
bus ad illud pertinentibus certi aliquid in meo decessu sere- 
nitas eius constituerit. Est tamen sua maiestas lubentissime 
auditura omnes quae propositae erunt hac in parte rationes 
et conditiones : quas si serenitas eius invenerit causae religio- 
nis commodas et maiestati suae non inidoneas (quippe quae 
maximis hodie gravata est expensis et sumptibus pro regni 
sui defensione adversus confinium undique motus) minime est 
recusatura. 

Porro autem nisi in hoc foedere comprehendi velint maxima 
ex parte reverendissimi et illustrissimi principes electores, ut 
puto splendidissimus Saxoniae dux Augustus, nec non et precla- 
nssimi principes duces Bipontinus, Julius Brunswicensis atque 
Wirtenbergensis et illustrissimi Hassiae Landgravii caeterique 
praepotentiores istis in regionibus primates et una cum illis 
Gntates aliquot liberae non solum, quae superioris sunt Ger- 
Matiae, sed etiam maritimae et Auglicano littori vicinae, neuti- 
que serenitati suae aequum fore foedus illud maiestas regia 
indicabit. Quodsi hac etiam in confoederatione haberi vellent 
potentissimi Daniae et Swetiae reges et nobilissimi Holsatiae 
duces atque alii etiam magni nominis principes oceano illic 
confines tanto magis gratum reginae serenitati foret. 

Cupit etiam serenitas eius, ut foedus hoc solummodo de- 
fensivum sit, videlicet vt bellum non fiat, nisi in eos qui ma- 
uifestissima (vi) conabuntur ex confoederatis aliquem religionis 
causa deturbare. 

Licet autem satis constat Maiestati regiae, quot quantos- 
que habeat religionis causa inimicos, tamen quum imperium 
suum sit ab illis oceano vndique seclusum et separatum, -multo 
facilius cum propriis se potest serenitas eius defendere viribus 
et copiis quam alii principes, qui in continenti ditiones suas 
habent hostibus expositas et apertas. Atque hac in parte, qui 
ad elapsum tempus paulo altius respiciet, facillime videbit, 
quanta minore cum difficultate posset serenitas eius regnum 
suum hodierna die tueri (quum in omnibus serenitati suae 
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circumvicinis regionibus tot reperiuntur nunc millia, qui Ma 
stati suae propter religionem favent et bene volunt)quam p 
crant serenitatis suae fclicissimae memoriae pater Henri 
Octavus Rex et Edwardus Sextus frater, quibus licet maxin 
et clanculum et aperte moverunt religionis ergo tragaed 
Pontifex Romanus, Carolus Quintus Caesar ct Galliae Re; 
caeterique in illa tempestate papisticae factionis principes, ss 
tamen est manifestum, quam valide et integre se suaque reg 
semper diviuno beneficio conservaverint. 

Adeo ut optime concludi posset regiae maiestati non ¢ 
modum interesse tale hoc tempore foedus facere, quod sere 
tati suwe oneri et sumptui foret, nisi vel propter public 
christianae religionis defensionem vel in celsitudinis tuae g 
tiam: cuius sane in actionibus omnibus perspicuitatem fideh 
temque maximi facit. 

Ad alteram causam quod attinet: ubicelsitudo tua per 
Junium postulavit, ut serenissima Domina mea regina nomi 
celsitudinis tuae fide iuberet quibusdam mercatoribus August 
et aliarum superioris Germaniae civitatum pro ducentorum ' 
trecentorum millium coronatorum summa, quam celsitudo t 
in bello contra religionis hostes expendere vellet, et nihilon 
nus aut obsides aut obligationes daret sufficientes pro eius fy 
cuniae solutione ad certum diem post dicti belli finem Ma 
stati regiae vel eiusdem pro ea creditoribus facienda, — p 
mum ergo celsitudinem tuam supplico, ut aut obsidum nomi 
pro hac pecuniae summa nunc dentur vel celsitudinis tuae ob 
gationum formae mihi siguificentur; deinde ut rationes rei p 
cels. tuam bene gerendae pro religionis causa commonstrentt 
videlicet quo pacto celsitudo tua, hac pecuniae vi adiuta, po 
sit vel religionis hostium vires comminuere vel ea de cau 
affligatis succurrere. Quae duae res si solidae fuerint et m 
menti alicuius, arbitror equidem Maiestatem regiam non ta 
tum modo celsitudinis tuae postulatis satistacturam, sed ulti 
etiam sua sponte aliquid bomi esse praestituram. 

De fidei cessione, quam serenitas eius celsitudinis tuae pi 
mine fucere rogatur, ita est intelligendum: Maiestatem eit 
alias spondere non posse quam vna obligatione suae serenits 
tis chirographo confirmanda et magno imperii Anglicani sigill 
obsignanda et alia obligatione sub sigillo civitatis Londinens: 
dauda. Quae quidem instrumenta adeo sunt diversis superior 
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Germaniae mercatoribus cognita, ut saepius inde regiae Maie- 1569 
stati pecunias commodarint. Quod si aliqui habere mallent vrit. 
(ati nuper quidam fecerunt) loco civitatis Londinensis obliga- 
tionem mercatorum suae serenitatis cis mare negociantium 
existimo Maiestatem suam et illud etiam procuraturam. 

Quae quidem si recte et de voluntate Celsitudini tuae ces- 
serint, hanc rursus rem sibi gratam a tua Celsitudine Maiestas 
eius petit (siquando pro privata aliqua sua causa opus habue- 
rit), ut vel illustrissimus princeps filius tuus dux Casimirus vel 
quicunque huius pecuniae mercede conducti Celsitudini tuae 
militabunt, vellent etiam suam operam serenitati eius locare 
pro eo quod erit aequum et bonum. 

Et ultra etiam Maiestas eius Celsitudinem tuam rogatam 
velit, ut indies certior fiat de omnibus rebus actis per exerci- 
tum illum, qui hoc aere conductus progreditur in bellum, prae- 
cipue autem ut nulla (nisi Maiestate eius praesciente) in acie 
praedicto fiat conclusio aut compositio. 


R St. A. 89/3 f. 68—70. Cop. 


d18. Friedrich's Antwort auf die Erklirungen des 1569 
engliſchen Gefandten. Fg 
Heidelberg. 
Det Kurfürſt iſt einverſtanden, daß das Bündniß nur zur Vertheidi- 
jung der Religion errichtet werde, wobei jedoch gu beachten, daß die 
deinde deg Evangeliums Diejenigen, welche fle unterdrücken wollen, unter 
anderen Bormanden anzugreifen lieben. — Als Theilnehmer der Berbin- 
bung betrachtet F. die Pfalzgrafen Wolfgang, Johann und Georg, die 
Surfiirften von Gachfen und Brandenburg, den Herzog von Sachfen, die 
Rarfyrafen von Brandenburg, die Landgrafen von Heffen u. ſ. w. Wür— 
temberg iſt wegen Minderjabrigheit gweifelhaft. Würden aber auch die 
ditſten nicht alle, fondern nur vier oder fiinf Der maͤchtigſten gunddft fid 
gewinnen laſſen, fo follte man abſchließen. — Von ben ſüddeutſchen Reichs. 
fidten dürfte nur Straßburg in Betradt fommen, da der Magiftrat in 
den meiften gemiſcht, wenn nicht papiftif fei und feine Verhandlung ge- 
brim gebalten werden fdnnte. Wegen der Geeftadte wiirde Kurſachſen yu 
Rathe gu jlehen fein. Sachſen finne auch bei Danemarf und Schweden 
bab Befte thun. 

Da der Gefandte die Bedingungen des Biindniffes von den deutſchen 


Sirfen zu etfabren wünſcht, fo will F. ſich darüber mit Kf. Auguft 
Rludhohn, Friebrich UI. Bb. II. 20 
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1569 ferathen. Schon jetzt erfcheint es ihm aber nothwendig, bag vor alem 

Apꝛil. die Geldhülfe, tie ein Jeder gu leiſten, und die Truppenzahl, die ex gu ſtellen 
hatte, in’ Auge gefabt werde. England würde mehr in Geld, Deutſch⸗ 
Cand mebr in Truppenlieferung leiften fonnen; gu Unfang wiirde cine Geld» 
fumme von 1 Million Gulden oder 600,000 Kronen geniigen, wozu der 
Beitrag eines’ Jeden alsbald fefiguiteden mare. 

Was dann das von Dr. Sunius angebrachte Geſuch, betreffend dir 
Darreichung einer Geldfumme von 300,000 Kronen, belangt, die im dffenr 
lichen oder im privaten Sntereffe Der Königin verwendet werden follten: 
fo hat fid) die Sachlage Durd) Wolfgang’s Unternehmen ingwifden gein 
dert und mag vorldufig bei Seite gelaffen werden. Dagegen ware es in 
hobem Grade wünſchenswerth, daß eine weitere (dritte) Truppenmadt 
aufgebracht würde und in Franfreid) Dem Prinzen Condé und dem Heryos 
Wolfgang gur Unterftigung diente. Alles fame auf die Schnelligkeit, 
dies Heer gu ſammeln, an; Joh. Caſimir wirde in Kurzem 6000 Reiter 
und mebr gufammen bringen und aud) (propter fidem non servatam 
neque soluta stipendia) unter gerechtem Titel nach Frankreich fahren fou 
nen; die Königin Elifabeth müßte nur baldight Geld dazu hergeben. Danx 
fonnte mit Den vereinten Kräften Englands und Deutfdlandé leicht in 
Frankreich der Friede, wenn nicht algemeine Religionsfreiheit , erfimpit 
und auferdem Durdgefegt werden, daß Deutfdland und England die Bib- 
thümer, Stadte und Ortfihaften von Frankreich guriderlangen. ') 


1569 60 
wee O79. Friedrid) an Kf. Auguſt. 
20. 
Heidelberg. Des Kaifers Werbung um Bewilligung eines Reichstags, den F. nich 
für gut Halt. 


Unfer freundlich dienſt 2. ©. & moͤgen wir in freundlidem 
vertrawen nidt pergen, bas von der Rom. K. Mt. unferm allergene: 


1) Der Entwurf yu ben vorftehbenden Erflarungen (M. St. A. 89/8) ripe 
von Ehem’s fliichtiger und oft geradezu unteferlider Hand ber. Bon derfelbea 
Hand liegen nod Concepte von Briefen F.'s und Joh. Cafimir’s an Eliſabeih 
an ben gebeimen Rath der Königin Cecil und ben Regentſchaftsverweſer vee 
Schottland bei; diefelben enthalten jedoch nur allgemeine Höflichkeitsbezeigungen. 
F., welder dic Gefinnungen der Königin gegen ibn und feine SShne nicht mis- 
ber als ihren chriftliden Eifer fobt und mit paffenden Berfiderungen erwidett, 
verweiſt im Uebrigen anf die Mittheilungen, die bem englifehen Gefandten gemacht 
worden, 
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dighen Herren gefterigen tages gwen gefanbdten, der wolgeboren unfer 
liter befonder Schweickhart Graf gu Helffenftein und Freiherr gu 
Gundelfingen und Doctor Johan Hegenmiller bei und alhie anfom- 
men und umb verftattung aubieng gebeten. Was die nun von J. Mt. 
wegen an heut bei uns angepradt, geworben und dabeneben ud has 
bender originalinftruction guvernemen gugeftellt, bas thun wir E. & 
hiebei im brüberlichen vertrauen per copiam freundlich aufenden. 

Dieweil dann daraus principaliter ſovil zu befinden, das 
J. M. bemelte dero geſandten einig umb bewilligung einer künftigen 
gemeinen reichsverſamblung abgeordent und wir uns, wads disfals Die 
capitulation vermag und berfommen jucrinbdern, feind wir entſchloßen, 
fie mit einer vorantwort bern gemeß abgufertigen und die in effectu 
babin zurichten: demnad uns abgefondert und obne ſamptlichs gue 
thun aller anberer unferer mitdurfurften berinnen in betradtung der 
iden widhtigfeit ichtwas gu ſchließen oder gubewilligen und anbdern 
vornugreifen nicht gepiiren wolte, wern wir urpiitig diſe ding 
mit E. & und andern unfern mitdhurfurften wie üblichen Herfommen 
miweder in perfSnlidher gufamenfunft ober durch unfere allerfeitd gus 
lamverordente rethe abzuhandlen, und was alfo communicato con- 
silo geſchloßen, defen folten 3. Mt. der gepür gehorfambliden be- 
tigtet werden, 

Was nun E. L. und andere unfere allerfeité perfonliden zuſam— 
funft halb, die wir der faden widtigfeit und jegiger zeit und leufte 
gilegenbeit nad bem vatterfand gum beften fiir rathfam und nugbar 
hielten, oder aber das folds unferen allerfeitd naher Frankfurt vers 
edneten rethen (wie wir dann unfern theilé uf den fall guthun 
wbitig feind) gubefeblen fir gut anfehen wurdet, deffen wollen wir 
uns mit E. L. und andern gern vergleiden. 

Nachdem aber E. L us etlichen unfern hiebevorigen fdriften, 
ſondetlichen ſo wir jungften den achtzehnten Sanuarii an fie gethan, 
unfete meinung, vermutung und beiforg folder geſuchter reichsver— 
lamblung halb verftanden '), uber dad wir nachmals mebrere firforg 
tragen, dad bei jegigen geſchwinden leuften und diſer landéart nod 
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1) Auch am 8. Februar hatte F. ſich gegen den Kf. Auguſt über bie gerin- 
Ht Crwartungen, die er von einem Reichstage hatte, ausgefproden; fie dienten 
Ut jut Beläſtigung ber Reidsftinde und gum BVortheil des wpapiftijden Haufens“, 
dem, abgeſehen von bem Ueberftimmen, Gefährliches berathſchlaget und prafti- 
tint werden mochte. 

20* 


1569 
April. 
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1569 yon beiben bem franzöſiſchen und albanifden kriegsvolk befagung und 

Wl verfaßungen nahend fiirftehenden fteten gefahr bed orts geſeßene fende 
leichtlid) nod) fuglich nicht von haus ju bringen, vielweniger lang 
bavon abjubalten, wie wir dann folder Damalé und jest ergelter ur 
fadhen wegen deren meinung nod feien: fo haben wir E. & dan: 
nodten dern ding nachmals vetterliden wollen erindern und be 
tidten, in denen facen, Die fi one bas communicato con- 
silio zubeſchließen gepüren, deren gelegenheit und wolgefallen nad 
gu verbalten, wie aud E. & von unferem jegt gu dern abgeordenten 
rath herunder unfere gedanfen weitleuftiger vernemen werden. Freund 
lid) bittent, ©. L. wollen unbefdwert fein unferm freundliden lieben 
vetter Den curfurften ju Brandenburg defen auc alfo gu beridten, 
davon cin freundlihs mitwifené gu empfaben. Das feien wir x. 
Datum Haidelberg, ben 20, Aprilis A. 69. Friderich 2°. 


Nachſchrift: Aud wollen wir E. & in freundlidem vertrawwen nit 
verhalten, bas obgemelter fay. gefandte Doctor Hegenmiiller fic aus 
tridlid) vernemen lafen, wie 3. Mit. vicecangler Doctor Zaſius gee 
fagt, bad E. L. und der churfurſt gu Brandenburg nit allein albereits 
in fivftigen reidstag bewilligt, fondern aud Brandenburgs L. darzu 
getaten haben foll, Weil aber darneben ad partem angeseigt, dad 
einer in gleiher werbung ju beiden ©. L. abgefertigt, fo haben 
wir fur unfere perfon bem feinen glauben geben, fondern es bei unjer 
ben gefanbdten eröffneten antwurt und refolution bewenbden lagen. 
Datum ut in literis. 


Dresden, H. St. A. II, 67a f. 3388b Mr. 17 f. 218, Orig. 


a 280. Friedrid) an Kf. Anguft. 

I 

— Praktiken und Schickſale Ludwig's von Bar. — Ueber Peter Clat 
in der Beilage. 


... Als wir E. L. jüngſten freundlich zu verſtehen geben, wel— 
cher geſtalt abermaln etliche franzöſiſche geſandte, als Luois be Bart), 


1) Am 26. März theilt F. bem Kf. Auguſt mit, daß er von Ludwig de Bar, 
Geſandten bes Kinigs von’ Frankreich, welder von dem erfannten Glauben ad 
gefallen, cin Schreiben aus Bingen erhalten habe. Der Gefandte werde, ohne 
von ber Verlegung des Kreistags nach Maing gu wiffen, nad Bingen geganger 
fein, um gur Beit der Verſammlung auweſend gu fein, — Auch fonft follen fran- 
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Peter Clar und anbere naher Teutſchland abgefertigt allerhand ju 
practiciren und den leuten eingubilben: ba mogen ©. & wir nidt 
unangejeigt lafen, bas wit bericdtet werden, wie bemelter Luois be 
Barr nedftvergangener woden, als er uf wegen gewefen wider naber 
Rranfreih fid) gubegeben, fei von einem rittmeifter mit vier pferden 
uf den Ddienft gemartet und underftanden worden ihme niderzuwerfen, 
ta wir Dann vermuten Dderfelbig dardurch verhofft, defto ehe au usſte— 
fender bezalung gu fommen, in bem fic begeben, dad er Luois felb 
(edit gu toß uf bie bemelte vier raifigen alébald lof geſchoßen, alda 
fid diefelbigen aud nicht gefaumbt und alfo etlich [hugs gegen einans 
ber gewechſelt; habe er Luois in foldhem gwen ſchüß, dern er einen von 
frim eigenen Diener empfangen, darauf er fiirter hinweg gefubrt, bers 
nader aud, al8 er ſchwachheit halb weiter nidt fommen mogen, uf 
unfere obrigfeit gen Alzei gebradt worden. Und ob wir wol, alsbald 
wird erfbarn, an ftund unfern medicum und wundarzt yu ime abges 
erbent allen vleiß fützuwenden, ob und das ime wider ufgeholfen 
werden moge, fo verftchen wit dod jetzo, bad der empfangene {dade 
dermafen gefdaffen und entgiindet gewefen, bad er Ddeffen ſchon vers 
torben, welche furgelaufene handlung wir dann mit fondern beſchwer— 
den dernommen haben. 

G3 iſt aber höchlich zu beſorgen, wo von der K. W. in Frank— 
teich ben ausländiſchen ihre verſprochene und hart verſchriebene beza— 
lungen ebenſo wenig gelaiftet, als dern underthonen die ufgerichte 
pacificationes und andere verträge gehalten, das ſich bern ding leicht— 
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fide Geſandten im Reid thätig fein, um den deutſchen Fürſten Brillen yu rei- 
fen, al ob ber König erbstig ware, feinen Unterthanen bie A. C. gu geftatten. 
— Ueber diefelbe Sache verbreitet ſich F. yu Anfang April in einem Briefe an 
den Landgrafen Wilhelm: ein berartiges verdächtiges Vorgeben und die Praftifen 
ber franzöſiſchen Gefanbten iiberhaupt bezwecken nur, das in Deutfdland geworbene 
Conde’'fche Kriegsvoll yurildjubalten. Wenn aber ausgebreitet werbe, daß ber 
Rinig von Franfreid) die Bermittlung ber Fiirften W. €. germ feben wilrde, fo 
hehe bas fo wohl im Wiberfprud mit allen früheren Erfabrungen als auc mit 
bem, was neulich dem Raifer (laut ber Mittheilung deffelben an F.) von Seiten 
MS Königs erllärt worden fei. Seinerfeits will F. derartigen Gefandten, wenn 
fe qu ifm fommen, ben Berlauf der Dinge in Frantreid mit fo lebhaften Fare 
ben vormaten, daß fie fic) barin fpiegein können. — Am 19. April ſpricht F. 
in einem Sdhreiben an Heffen (Meudecer Il. 168) nod einmal über jenes Bor- 
geben bezüglich Geftattung der A. C. in Franfreich und beridtet über bas Sdhids 
lal Lubwigs von Bar in gang derjelben Weife wie in dem Briefe an Sachſen vom 
21. April. 
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liden mehr gutragen werden. — Und mogen E. & barneben nigt 
pergen, bas wir von einem unferer rethe, defen er Luois in fein la 
ger habender guter kundſchaft halb begert und ben gu fic erfordert, 
verftanden, bas er Luoid difed eingig und firnembliden vor fein ab: 
ſchide mit mehrfaltigen erholungen heftig beflaget und bereuwet, dad 
cr fid) auhero von bem Gardinal von Lottringen gu denen faden 
hette gebrauden laßen, dardurch jegt mebr fein frommer fonig und 
diß Herrliche königreich ufs euferft verderbt werden müßte; bad aud 
niemand an allem foldem übel ſchuldig und urfadh dann bemelter Gar: 
binal mit feinem anhang. Difed were ime Luois herglig laid unt 
fein Hodftes anligen, darauf er aud nad gethaner criftlider guten 
bekhandtnuß und bereuwung von difer welt abgeſchieden.“!) 


Beilage. Ueber Peter Clar. 


Ginige Woden fpater wurde Der im frangdfifehen Intereffe feit Iab- 
ren thatige Beter Clar gefangen genommen; wo und wie ift aud den unt 
vorliegenden Ucten nicht genau erfichtlih. Auch wiffen wir nicht, wie dat 
gegen ihn eingefehlagene Verfahren endete und was aué dem Agenten fpi- 
ter geworden, Ueber die von ihm vorgebrachten Uusfagen liegen une fol: 
gende fragmentarifche MNadrichten vor. 


Am 9. Juni 69 (Dresden, H St. A. IT, 67a f. 338b Mr. Ue 
f. 40) danft KF. Auguſt fiir den Bericht, welder Geftalt Peter lar , aul 
gefangen und verwabrlic gebalten werde.” „Es wire, antwortet §. am 
28. Juni, nicht allein nach Mittheilungen Auguft’s, fondern auch wegen am 
Derer gegen fein Baterland vorgenommener Verrichtungen fo mit ibm be 
fdaffen, Daf man fic an ifm nicht ſonders vergreifen Fann. Auguſt mdge 


1) Sn Raffel (Rep. I. Coll. 25, Vol. 16) finden fic) Aufzeichnungen otf 
einem Sehreibtaflein Lubwigs von Bar, bie mit ben Worten beginnen: » 
follt anzeigen, daß (die deutſchen) niemalé unfere Freunde geweſen und find & 
grimmt, erbittert und burftig wider uns.“ Go viel den Bericht anlange, den be 
Herr von Biron gethan, daß man ſich im Reich mit Dänemark und Englast 
verbinde und daß fie darum gegen Frankreid) fo getroft handeln, weil dieſe aM 
ben Spaniern eins feien, fo fet bas zu beſtätigen. — Ueber bes Königes Ants! 
gu Metz feien fie nicht wenig erfdroden. — ,Der Bund ift gemacht und ift mer 
nes Cradtens nidt daran gelegen, benn man geht mit allen Sachen unfleigis 
um unb banbelt ohne Rath.“ 
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baher diejenigen Schriftſtücke ſchicken, auf die hin er befragt werden fol’). 
B. Glar Gat ſchon von freien Stücken umfaffende Geflandniffe fiber Um— 
riebe abgelegt, Die Gott gnaͤdiglich verhütet hat. — Unter den Audfagen, 
bie B. Clat am 11. Juni im Gefangnif gemacht, ift folgende bemerkens— 
wert}: ,Demnad der Konig um Meg und darum her mit feinem Kriegs— 
voll gelegen, Habe der Cardinal von Lothringen gefdrieben den Gefandten, 
ben paͤpſtiſchen, fpanifden, portugaliſchen, faphoifden, trientifden und in 
Summa allen auégenommen deren englandifden Gefandten und fich mit 
ihnen berathſchlagt, die ganze Pfalz gu überziehen. Gagt auc), wenn 
derz. Bolfgang mit feinem Krieg8volf nicht fobald aufgemefen, ware es alls 
bereit Aberfeben worden und hierum fei er aus Frankreich fommen, den 
Rurfirflen gu warnen. Dazu habe ein englandifther Gefandter auch ibn 
gebeten, er foll doch die deutſchen Fürſten warnen und infonderbeit die 
durf. Pfalz; fagt aud, es fet allbereit ſchon verordnet geweſen, mit Ges 
fig und allem anbdern, wie ein jeder feinen Sug in die Pfalz hat follen 
fürnehmen.“ — In einem Heidelberger Gehetmrathéprotocoll vom 25. Aug. 
69 heißt es: man verftunde aus P. Clarn Handlung, was neulich gu 
Reg fir Bündniß gemacht, darunter aud) faif. Mathe fein follen, nennens 
ligam sanctam, man febe, daß fte es ſchon practiciren, wolltens auch in 
Dutſchland gern anricten, wie jüngſt gefebn, als Aumalius ſchon heraus 
gemefen; item man verftunde aué ded B. Clarn Ausſage, wie Albanus 
14 fton mit andern vergliden auf dem Alzeier Gute zuſammenzukommen 
und ten Rheinftrom eingunehmen. 


Nad folgender Moti; ſcheint es un, alé ob Peter Clar im Zwei— 
bridijen gefangen gelegen ware. Als naͤmlich am 17. Auguſt 69, vor 
tem Griurter Tage, der Zweibrückiſche Rath Heinrid) Schwebel in Het- 
delberg fiber Die von Geiten der Regierung Wolfgangs einzuſchlagende 
Politif Rathfdhlage fic) erbeten, referirte er u. a.: „Damit aud der Pas 
piſten Confpiration und Fürhaben deſto beffer an den Tag fomme, fo fei 
in allwege non ndthen, daß meines gnadigen Firften und Herrn Geſandte 
die Acta und Handlungen, was Peter Clar auegefagt und berichtet, mit 


1) Wie aber Ehem am 25. Inli aus Dresden ſchrieb, wollte Kj. Anguft 
niemand hinauſsordnen; denn bie Gothiſche Handlung, worin er ſich gebrauchen 
laffen, liege Bet der kaiſerl. Kanzlei, und Kf. Auguſt fei nicht gemeint, ben Peter 
Cer, wiewohl ex mit den Aechtern confpirirt, ,redtfertigen yu laſſen.“ Da aber 
aut feiner Ausſage hervorgehe, daß er Deutſchland und Frantreidh gu verrathen 
fi unterflanden, fo balte Rf. Uuguft dafiic, bah er keineswegs aus ben Händen 
it faffen, ſondern wohl gu verwabhren fei. Bergl. die Nachträge am Schluß des Vos. 
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ſich gen Naumburg (Erfurt) nehmen und den andern Abgeordneten 
bringen, auch daran fein, damit ein fold) Schreiben, wie Peter lars 
Det, an Den Konig gefertigt werden moge, ju welcher Handlung Dann | 
Der Basquillus, davon gedachter Clar Anzeige gethan, nicht undien| 
fein werde.” M. St. A. 5449 f. 21. Gop. 


581. Friedrid) an Landgraf Wilhelm. 


Ueberfendet eine ihm vertraulich mitgetbeilte Snitruction , Die et 
franzoftichen Gefandten, Dem Herrn von Meine, genannt Malaffis, fir 
Franffurter Deputationstag gegeben fein foll. 

Danach hätte Diefer Den Auftrag, des Königs Bedauern über 
Grengverlegungen von Seiten des Aumale'ſchen Kriegsvolks auszufpres 
und den Beſchädigten vollgiltigen Erſatz anzubieten. Berner um 
Difputationen hieriber wie ther andere Anſprüche und Forderungen 
verhiiten, foll Malaſſis dDenjenigen, die er willig und hierzu bebülflich fim 
200,000 Kronen zuſagen dürfen. 

Vor allem aber fol er den Kf. F. und den Herzog Soh. Gaftmir ga 
lic) gu gewinnen ſuchen, Damit fle nicht etwa einen andern Haufen t 
Herzog Wolfgang zuſchicken. Falls fle ſich aber von Dem Legteren nicht | 
ziehen Laffen, foll Der Gefandte feben, wie er etliche Feinde wider fie a 
wiegeln moge, Die fle hindern, ihre Wedanfen auf F. yu richten: damit 
aber foldye Feinde defto leichter gewinne, foll er ihnen 200,000 Sror 
verbeifen, ,und nicht beforgen, Daf er etwa einen finde, Der fich bier 
werde bewegen faffen, fo er nur nicté anders gum Schein und Borwa 
hatte, Denn des Pfalzgrafen Churfürſten Religion.“ ') 


1) Gine ber angebliden Inftruction angehängte Nota befagt: „Der Ke 
wird bemjenigen von Adel (dieſer foll fid) Wolff nennen, wie etliche fagen), w 
chen ber Herzoq Wolfgang, wie ber Konig berichtet, yu ibm abfertigen foll, 9 
herrlic) tractiven und empfangen, ihm aud 10,000 Rronen verebren, ob viellei 
der Herzog zu einem Frieden möchte gezogen und beredet werden und daß eri 
zwiſchen weiter nidt vorrücken diirfte, darum aber and ber König einen Anſtat 
begebren wird.” Dies alles nur yu dem 2wed, um den Herzog fo lange ha 
halten, bis anf den Monat Mai die von dem Papſt und tem Konig von SP 
nien veriprodene Hülfe eintrifft, womit erft ber Admiral und bann ber Hert! 
geſchlagen werden follen. 

Aus der Relation bes Licentiaten Wolff über fein Geſpräch mit Kathariz 
zu Verdun am 16, April 1569 (Schlichtegroll, Wolfgang 75 ff.) erfiebt me! 
ba} bemfelben in ber That fiir den Falleiner glücklichen Friedensnermitths 


, 
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Aud an etlichen Orten in Deutſchland, fegt F. hingu, wird von 
tiem gleidhen Borhaben geredet, daher follten die Rathe fir ben Depue 
fationétag mit gebührendem Befehl ausgeriiftet fein. Wohl ware es 
fdimpflich und gum Erbarmen, wenn es dahin fommen follte, daß Denjenigen, 
die armen bedrangten Mitchriſten in ber dugerften Moth die Hand bieten, 
dergeftalt gelohnt würde. Heidelberg, 29. Upril 69.1) 


Dresden, H. St. W. Orig. 


382. Memoire betr. cin Bündniß mit England im Namen F.’s 
durd Dr. Ehem dem Kf. Auguſt zngeftellt.2) 


Uls ber durchlauchtigiſt pfalzgraf Friedrich churfurft, mein gnedige 
fier herte, gleich nach jungften in Frankreich getroffenen und alébald 
wider gebrochenen fridftand fiir eine hohe notturft geachtet, in Engefland 
ju der fonigin tren bvertrauten rath und gefandten, fo dem kriegsweſen 
und friedentractation fteté beigewohnet, zuſchicken und J. K. W. berichten 
ju laffen, aus was urfachen fic) Die vorige empdrung in Frankreich erho— 
ten, wie fle iren fortgang gebabt, volgent8 aud) ihre entfchaft durd 
tinen geferbten frieden (welder lenger nidjt gemebret, Dan bis man des 
deutſchen kriegs volks ledig worden) erlangt; Dabeneben auch J. K. W. aude 
ſütlih gu ermabnen, Ddiweil nunmehr aus allen verlaufenen handlungen, 
duégangnen eDicten und gelibten proceffen, fowol in Sranfreich, Miderfand, 
Dutſchland und anderen orten nach eines jeden gelegenbeit am tage und 
nenniglich offenbar, folcher frieg allein De8wegen furgenomen, unfere wahre 
Griftlige religion fraft hiebevorn gemachter buntnus auszutilgen, forter aud) 
3.8. B. und die Deutſche nation under das joch und fervitut zu bringen, 
bad 3. K. W. gu handhabung einer gemeinen und fo chriftlichen fache, aud) 
derhütung und abwendung gemeines furftebenden übels und beforglicyen 


jlinjende Verſprechungen gemadht wurden. Aehnliche BVerlodungen batte man 
Ende 1567 mit bem kurpfälziſchen Rath Buleger verfucht. 

1) Dafjelbe Schreiben von demfelben Tage an Heffen im R. AW. zu Raffel, 
abgebrudt bei Renbeder I. 165, 

2) Um Kurſachſen fiir ein Bündniß mit England gu gewinnen, fandte Fried- 
Tid in ber zweiten Hialfte bes Monats April ben bebdeutendften feiner Räthe, 
Dr. Chem, nad) Dresden ab, bem Joh. Cafimir alsbald folgen follte. Cin zweiter 
Auftrag bes Gefandten war, die bei der Verlobung des jungen Pfalzgrafen mit 
ber ſächſiſchen Pringeffin Elifabeth (ſ. o. S. 227 ff.) noch unerledigt geblicbenen 
vermigensredtlidhen Fragen gu erledigen. Seine Gorrefpondeng mit F. zeigt, 
wie diel Chem vermochte. 
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1669 unbeil8 mit etwas mebrerm ernft als beſchehen den bedrangten criften 


Mai, 


bulf erzeigen und bas angegiindte feuer in andern [anben, ehe es 3. K. B. 
oder anderem fel6ft zu haus feme, leſchen helfen wolten; letzlich 3. K. B. 
aud erfuchen gu laſſen, da bon Dem papft und feinem anhange die Deutſche 
dur und furften, fo unferer wabren chriftlichen religion gugethan, derbalben 
angefocten und mofejtirt werden wolten, was man fic gu J. K. W. und 
Dero troſts und bulfe yu verfeben, darbei dan fle ber gemeinen verflendnud 
swifden J. K. W. und hodgedachten chur und furften, dte fle hiebevorn yu 
underjhidliden malen Durch Dero gefanten bet 3. Eh. und F. G. fuchen 
faffen, erinnert und 3. K. W. gu gemüt gefuret worden, ob nicht jegt die 
redte zeit vorhanden were, aus obangeregten urfaden auf eine ſolche ver 
ſtendnus verdacht gu fein und dieſelbig ins werf yu richten. 

Welches J. C. F. G. treuhergigd und chriſtlich gethanes berichten, ere 
mafnen und erinnern J. K. W. nicht allein gang freundlich verftanden, 
fondern es auch bei derſelben fovil gemirfet, Dad J. K. W. dem allgemeinen 
wefen gum beften fic bishero in vil wege tröſtlich und mit ber that bull 
Tidy erzeigt, mit fernerm ftattlichem erbieten, wie gum theil meinem gne— 
digften hern dem churfurften zu Sachſen in specie underthenigft angejeigt. 

Darauf und zu fernerer erclerung J. K. W. gemüts haben fle yu 
meinem gnedigften bern bem dhurfurften pfalggrafen dero anſehnlichen 
gefandten abgefertigt, welher mit S. C. F. G. obangeregter gemeiner ver 
ſtendnus halben fic) underreden, und was die Deutſche chur und furften 
zu inen geftnnet, ercleren möchte, wie dan etzliche underſchidliche ſchriften 
und geſprech zwiſchen 3. ©. F. G. und ime gefandten deswegen ergangen, 
daraus J. K. W. gemüt genugſam gu vernehmen. 

Wenn es nun an deme, daé J. C. F. G. diefe binge mit hochermeltem 
meinem gnedigften bern dem churfurften gu Gachfen vertreulic yu coms 
municiren, was bierunder yu thun oder gu laffen, auf ſich genomen und 
ber engellaͤndiſche geſandte deswegen am bewuſten ort, bis ein antwort et 
folgt, fic aufhalten thet, fo wil wol gu erwegen fein, diweil die Fonigin 
fid) Dermafen abermals erbeut, 06 folche freundſchaft und verſtendnus bei 
biefen igt gefarlichen jeiten auszuſchlagen, oder vilmehr angunehmen, be 
vorab weil man ded konigreichs Schotten, das es fic dijfals nicht abjon 
bern werde, auch fret und ficher, und bet mein gnedigfter ber der churfurit 
pfalggrafe in difer fadjen nachvolgende gedanken: 

Nachdem menniglichen auch gerings verftands offenbar, bas dis ein 
gemein werk fey, welds Eiinftig, Da Der pebſtiſche haufe die oberhand in 
Frankreich (welche Gott verhuet) behalten folte, nicht alleine Engelland 
fondern aud) Deutſchland beriiren wurde, wie dan dag concilium yu Trient nicht 
bon einer nation wegen gehalten, deswegen auch nicht allein die bundnud 
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und erection, fonder contra omnes vitramontanos furqenomen, gleich— 
meßige proceß und verfolgung allenthalben gefiiret, albereit anfcblege wider 
Engefland und Deutſchland hiebevor und igt (wie notorie) gemacht, aller- 
band trennung zwiſchen dur und furften gefudt und nod heutigs tags 
continuirt, bie pfaffen bishero auf allen freié und anderen tagen, ba der 
Aumaliſche ausfall ind Deutſchland beſchehen, zu einiger rettung nicht 
bewegt werden migen, ſolchs auc der fey. M. durch fthidung und in 
ſchriften zu erfennen geben, in die melt offentlich durch mandate und fonften 
fyargiret, deswegen auch lange zeit hero fiir gut angefehen, das die chur 
und fiirjten entweder in Der perfon gufammen fommen, oder ihre rethe 
zuhauf fcbiden folten, davon gu reden, wie zwiſchen J. Ch. und F. G. 
tin beffere und engere verſtendnus auf zutragenden notfall Dem gemeinen 
fener gu Begegnen und widerftand zuthun anzurichten: fo können ©. ©. F. G. 
(dieweil aus obangeregten und vilen anderen unverneinlichen motiven ers 
ſcheint, das dif Frieg@wefen in gemein allen religion&yermandten gilt oder 
künftig gelten mag) bei fich einige urfache nicht finden, warum eine foldje 
verſtendnus mit Engefland und anderen fonigreiden, die den Deutſchen 
dur und furften auf gutragenden notfall die band bicten fonnen, wie aud 
herwiderum, andzufdlagen. 

Dan jubeforgen, da man fic) aller auslendiſcher nationen hulfen 
begeben wolte, oder dieſelbig geſchwecht ober gar undergedruct und fid 
bie Deutſche chur und furften derfelben gar nichts guerfreuen haben, auch 
allein auf ihre madt (06 fie ſchon ungertrent beifamen bliebe, Darum dan 
Gott wol zu bitten) bauen folten, es moͤchte difelbig einem folchen grofen 
gewalt, Dargu ſich ban obne zweifel im reich und fonften andere auf dens 
felbigen fall ſchlagen und mit inen gu hauf ftimmen wurden, widerftand zu— 
thuen, vif gu ſchwach fein; und bette man in der erfarung, was verſchiener 
jabren die auslendifche Hulfe Den deutſchen chur und furflen gu erbaltung 
be8 vaterlands libertet und freiheit gefruchtet. — Es befinde auch dad 
gegentheil auf feiner feiten, das inen ir furhaben mit ausrottung der relis 
gion ohne gufammenfegunge trer macht audjufueren unmuglich, Deromegen 
dan diefem theil zu der defenfton auf den notfall die gufammenfegung iret 
bulfe bil mehr vonndten fein wollte. 

Um andern bedenfen 3. C. F. G., da Engelland gar aufer handen 
gelaffen und ſich nit etzlichermaßen eined ructen bei ben deutſchen chur 
und furften gugetroften, es möchten vielleicht 3. RK. W. wol mittel und 
mege finden, wie fle mit dem fonige gu Hifpanien und Frankreich zu befferer 
vergleihung und verſtendnus feme, oder je fich von wegen Ded meereé, 
darauf fie igunder gewaltiger Dan Deren potentaten feiner, wider fte aufe 
halten fonte, — Dargegen aber wurden 3. K. W. auch genugfame urfaden 
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haben, fic) der bedrangten chriſten im Niderland und Frankrelch deſto 
weniger anzunehmen. 

Da nun ſolchs geſchehe, fet nichts gewiſſers, dan bad die Spaniger 
je lenger je mehr ir tiranney in den Niderlanden beſtetigen und alſo ein 
coloniam Hispaniorum daraus machen werden, dad diſelbige kunftiger 
zeit nit allein Deutſchland, ſondern aud) anderen umligenden fonigreichen 
abzutreiben nit wol möglich oder je beſchwerlich, ſondern auch die genach- 
barte lender als Jülich, Weſtphalen und der Reinſtromb in ſteter gefahr 
je erger und übeler als bei und neben ben Türken ſitzen, auch teglicher 
eingriff und überfall gewertig fein müſſen, und ſich die weit geſeſſene eben- 
maͤßigen ubels nicht weniger kunſtig zubefaren 

Ueber das ermeſſen gleichwol S. C. F. G. auch dis, dieweil Gott 
der allmächtige ſolche herliche mittel an Die hand ſchicket, dardurch man 
itzigs und kunftigs unheil ſurkommen und abwenden fan, das es gar eine 
ſeltſame und gefärliche ſicherheit were, ſich derſelben in einer ſo guten 
gerechten billigen und chriſtlichen ſachen, ſo zu der ehre Gottes, erhaltung 
des allgemeinen vaterlands freiheit und libertet, auch ganzer chriſtenheit 
wolfart dinet, nit wollen gebrauchen, und wol, da dieſelb alſo in wind 
geſchlagen, fur eine verfuchung Gottes zudeuten, da Dod der papſt und 
fein anbang gu fortfegung irer bofen ſachen diefe und andere wege an die 
hand gunehmen nicht underlaffen. 

3. ©. F. G. wollen alhir geſchweigen, was nicht alleine angeregten 
Niderlanden, fondern aud) Deutſchland und gemeiner chriftenheit fur cin 
treffenlicher nug bei dieſen befchwerliden zeiten und leuften daraus erfolgen 
möchte, Da Die drei konigreich Dennemarf, Engelland und Schotten mit 
famt den Deutfchen chur und furflen in eine beftendige verftendDnus zuſam⸗ 
mengebradt, die alsdan auf der fee und gu [and einanter Die Hand bieten 
und anderen, fo etwas fur betten, ftarf genug fein und abwebren fonten, — 
Da auch fein anderer nug aus folcher verflendDnués gu gewarten, dan dads 
dem gemeinen ſprichwort nad ein ſchwert ba’ andere in Der ſcheide bes 
bielte, ſolte allein von Diefer urfache wegen folche verfiendnus gut fein. — 
Wie hodnotwendig aber Den Deutfchen ur und furften und gangem reich, 
ta e& anders fein libertet und freibeit erhalten will, der genadbarten 
freundſchaft und rud in vielen anderen künftigen hochwichtigſten ſachen fey 
und je lenger je mehr notig fein werde, achten 3. ©. F. G. weiter auszu⸗ 
furen unndtig fein, werde es auch die geit gu erfennen geben. 

J. C. F. G. wiffen wol, was etwa vor motive und urſachen furges 
wandt gu merten pflegen, warumb bundnuffen und verfiendnuffen nicht 
ratfamb, als das etwa biebevor Die erfarung geben, Diefelbige met fchaden 
ban nug gebracht, die leute, Darauf man fich verlaffen, Dasjenige, was gue 
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gefagt, bisweilen [angfam, bisweilen gar nicht geleiftet; item bas man tm 1569 
tid Deutfcher nation mit einem ftattlichen [and und religionfriden, ere- — 
cutiongordenung und kreishulf verſehen, deren man ſich gu getröſten; item 
bg Engelland und andere weit entſeſſen, und man ſich ihrer hulfe 
wenig oder nichté zuerfreuen; item das man mit Der weife ftets Dad ſchwert 
jiden, nimermebr nit einfteden wurde; item das es gegenbundnuffen und 
ju nom großerem miftrauen urfache geben möchte und wad Dergleichen 
generalia mehr feien. — Dargegen aber erwegen 3. G. F. G. das die 
erjarunge biebevor und gu dieſer zeit auch das widerfpiel geben, Die vere 
flendnuſſen, Da man einander mit treuen gemeinet und glauben gebalten, 
vil gutd auégerichtet, Das auch bon einem oder anderm eremyel Die rech⸗ 
nung nicht gu madden, Dan maé trennung unb abjfonderung derjenigen, fo 
billich zuſammenſetzen und mit einander heben und legen folten, gefrudtet, 
dé ift leider mehr al8 guviel am tage, heute einer, morgen der ander gu 
ſcheitern gangen. Deffen mag man ein friſches erempel an den niderlens 
diſchen herren nehmen, hergegen an den chriften in Franfreich, fo ſich nun 
vil jar ber wider einen fo grofen gewalt des papſtes, irer innerlichen feind 
und des konigs aus Hifpania manlig& und ritterlich aufgebalten, fpiegeln, 
weldé gwar nicht beſchehen fonnen, da fie fic) von einander abgefondert, 
nit fonderbare verftendnuffen und ordenungen under einander gehalten, 
cud der auslendiſchen hulfen und mitten, die ine der allmechtige Gott 
ante hand gefdafft, nicht gebraucht, wie gwar ja allen denjenigen, fo die 
bifiorias gelefen, Da herliche erempel eines heidniſchen konigs, der vor 
ſeinem abfterben feine [and und leute under feine fobne, Die er gufammen 
rforbert und fie zur einigfeit und jufammenfegunge durch gufammen- 
gehundene gerten, die Feiner alfo gu hauf gebunden, fondern von einander 
grtrennet, eine jede infonderheit brechen fonte, erinnern und ermabnen 
wolte, mol befant. — Und ftellet der allmechtige Gott in der gangen 
natut, fonderlicy aber tm menſchlichen corper und feinen gliedmafen ein 
hberlichs beifpiel allen menfchen fur augen, wie hodnotwendig und nuglid) 
bundnuffen und verftendnuffen fein deren fo zufamen gehorn. Der Leib 
la fonte nicht leben nod) befteben, ba die glidmafen ire correfpondeng und 
Wammenverfigunge, wie auch tre underfehiedliche und gleichwol zuſamen⸗ 
ftimmende offitia und wuerfunge, die alle zu erhaltung des allgemeinen 
leibt dienen und erſchaffen, nicht hetten. — Simmel und erdreich und 
alle’, was darinnen ift, wie aud) alle haushaltung chriſtliche und welt— 
lidhe regiment befteben und blaiben durd eine ſolche harmontam, confend 
und verſtendnus, wie fie aud) durch unordnung, abfonderung und ente 
zweigung zertrent undergeben. 
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Demfelbigen allmetigen Gott hat es wol gefallen, das menſchliche 
geſchlecht ſelbſt durch ein bund ja ewigen gu erloſen und felig gu maden. — 
Wan nun die dhriflen wie Dic heilige ſchrift lehret und begeuget, fie feien 
gleid) gefeffen, wo fie wollen, glieder eines leibs feien, deffen haupt chriſtus 
ift und Dermegen einander gu rathen ju belfen und alfo den gemeinen 
leib, ſovil an inen, mit trojt hulf rettung verſtendnuſſen und freundfcpaft, 
welde anderen nicht ſchedlich, ſondern vil mer Denfelben mie aud inen 
nutzlich beilfam und gut, gu erbalten ſchuldig, fo achten ©. ©. F. G., dae 
fein gegrundte urfade gu finden, warumb ein folde verftendnus mit 
Engelland und andern Griftliden konigreichen abzuſchlagen, bevorab weil 
man nicht ſcheu getragen, wie auch nod, fi mit den papiften in vereini- 
gung bundnus und verbruderung, Derer man bisher wenig genoffen, fon- 
bern vilmehr zu einer fervitut gedienet und in Gotts Wort wenig grundés 
nod beftendig fein und bleiben mag, eingulajfen. 

Sovil aber obangeregter religion und landfriden aud) erecutions- 
ordnunge und kreishülfe anlangen thut, balten es 3. ©. F. G. dafur, 
das e6 alles wol auf dem papier ftinde, aber wan man jum werf fommen 
folte, fich niemandé Darauf guverlaffen. Wie dan J. ©. F. G. ſolchs in 
der that befunden, Ddeffen auch auf allen kreiſtagen erfabren und von 
anbdern kreisoberſten ausdruckenlich vermarnet worden, fo auc) in Der Gotti- 
fen erpedition, die auf einen gemeinen reichsbeſchluß, Dargu in einer 
politifden fache erfolgt, Die erfarung geben, wes man fic) Des zuzugs anf 
ben notfall gugetrdften. Was wolte dan in religion@fachen, Da Die 
pfaffen derfelben (vermöge ires aids, ben fie bem papfte geſchworen und 
allen andern verpflichtungen vorfegen) gang zuwider mit dem gegentbeil 
under Der decfen Liegen, ire handlungen beforderen elfen und den bedrangten 
chriften keinen beftendigen frieden gdnnen, gu verboffen fein. 

Was die entfeffenheit belangt, bedarf es feiner ableinunge, dieweil 
bie erfarung gibt, Difelbige bisher gar nichts gehindert, mie aud) bei Dem 
gegentheil, und fan Engelland fo wol mit geld als per modum diversionis 
mit volf Deutfdland, wie auch herwiderum Deutfdland der fron Engelland 
in vil wege Dienen und gu hulf fommen. — Alfo iſt aud) nicht yu be— 
forgen, Dad man fteté Das ſchwert in ber fauft füren miffe, da alleine 
ſolche verftendnuffe, wie es England furfdlagt, defensive, wa einer oder 
Der ander von wegen unferer wabren riftliden religion angefodten 
werden wolte, wie Dan itzigs kriegsweſen Dabin gerichtet, angeftelet. 

Beſchließlich daff man der gegenbundnuffe Halben Feine gedanfen 
fhepfen, weil albereit difelben in und auperhalb ded reichs vor der zeit 
von Den papiften gemadt und es gewißlich dafür gubalten, da der papft 
und fein anbang mebr al8 igo thuen fonten und vermbddten, fle es an 
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em müglichen oleif und vermdgen nicht erwinden laſſen würden. — Da 1569 


man nun diſes generalpunctend einig, achten 3. C. F. G. dad ded übrigen, — 
bad ift Der conditionen halben, wol gute vergleichung zufinden, wie dan 
deßwegen Dem engellendiſchen geſandten etzlichermaßen furfdlage, als aus 
den ergangenen ſchriften zu ſehen, gethan und angedeutet. 
M. St. A. 544/8 fF. 59-67. Cop. 
083. Der engliſche Gefandte Rilligrew an Dr. Ehem. ed 
a 


Bittet, ton gu benadrictigen, ob er nad Magdeburg fommen oder Sambi, 
in Hamburg nod bleiben fol’). Hat einen Edelmann, fo mit ihm ges 
wejen, nad England gefhidt, und wird vielleicht night fobald Antwort 
belommen, wie er gern wollte, weshalb er, wenn Ehem meint, daß die 
Sache Der Eile bedürfe, erbdtig ift, fic) felbft wieter nach England gu bes 
geben, die Angelegenheit bei Der Kdnigin und ihren Rathen gu betreiben 7). 

Neulidh aus England gefommene Landéleute erzählen, daß die Königin 
bereits bié in Die 5 Midionen an fpanijden Gütern aufgebalten habe. 
12 grofe Schiffe find ausgeſchickt. Der ſpaniſche Gefandte wird in Enge 
land vermahret, und geht die Gage, daf der Herzog von Gerla dabin 
fommen fol, feine Vergleichung gu treffen, ,Darum wollt ich gern eine 
wit Vergleidhung von den deutſchen Firften haben, der Spanier und 
iſtet Mitgeſellen Unfeylage gu hindern und gu breden. Ich bitt Gud, 





1) Barend Ehem in Dresden den Boden fiir ein Bündniß mit England 
thenen follte, nabm ber engliſche Gefandte von Heidelberg zunächſt feinen Weg 
tah Hamburg, von wo er am bequemften mit London correfpondiren konnte. 
Benn die durch Ehem gefithrten Verhandlungen mit Sachſen weiter gedieben 
ſtien, follte auch, fo lautete bie Berabredung, auf Gutbefinden Heiner. Killigrew 
fid in bie Nabe des pfälziſchen Gefandten begeben. 

2) 3n Haynes’ Collection of State Papers relating to affaires in the 
reigns of King Henry VIII, King Edward VI., Queen Mary and Queen 
Elisabet from the year 1542 to 1570 (London 1740) p. 515 finben ſich 2 
drieſe Killigrew's an Sir Will. Cecil, d. Hamburg d. 20, und 25. Mai. Bu 
tem erfteren Geift es u. a.: I have not get hard from Duk Cassimir, who I 
gess be now with the Elector of Saxe etc. $n bem Briefe vom 25, Mai findet 
fg folgende bezeichnende Stelle: ,By Lettres from Mr. Junius (aus Heidelberg) 
of the second of this Present, I understand that Duc Casimir departed 
hot thence so soone as he was determined at my cuming; I think hyt the 
cause, why I here not from the other Place (Dresden). — If the Queens 
Majestie agree to send Mony, I think the League will follow; but withaut 
that I think nothing wyl be don nor can.“ 
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1569 woflet an bem Ort, da Ihr feid (Dresden) Fleiß amvenden; denn bad 

mat kann ich Euch wohl vergewiſſern, da meine Ronigin dieſer Zeit nicht yum 
Krieg yu bewegen, daß fle nimmermehr hernach dazu zu perfuadiren.*— 
Die Empörung in Spanien wächſt alle Tage. — Da der Krieg zwiſchen 
Schweden und Danemarf wieder angehen fol, mdge Ehem dabin arbeiten, 
Daf der Kurfürſt von Sachſen einen Riegel vorfchiebe. — Moöchte wiffen, 
wa8 in §ranffurt verhandelt werde. — Der Pring von Condé foll nod 
feben und Die Sachen in Shortland wohl ftehen. Hamburg, 5. Mai 
69, — M. St. A. 588/4 f. 90, Gop. (Ueberfegung). 


oe 584. Rilligrew an Ehem. 
11. 


Hamburg. Nachrichten aug London und Parts. Johann Gafimir fod mit 
feinem Unternehmen nicht gdgern. Geld fiir Herz. Wolfgang. Beitungen 
aus Frankreich und den Miederlanden. 


3h hab euer ſchreiben den 4. dif gu Leibzig datirt famt dem 
einſchluß wol empfangen, bedanf mid bdeffen gum hochſten und {did 
euch eueren botten wider, welliher mir fein fleif anguwenden ju 
gefagt. 

Die brief, fo ir mir iberfdidt, fomen von Meg, darunder einer 
vom graff Lyceftria gu Londra, den 6. Aprilié datirt; Der ander 
aber von unferem gefanbdten am frangofifden hoff, fo den 18. dis 
datirt, wellider mic ermanet, bie Teutſche hur und fürſten zu per 
fuadiren, das fie herzog Wolfgang hulf thun wollen und folided mit 
fleifi, fonften fdreibt er mir nichts. — Der graff aber von Lpceftria 
jeigt mir ane, wie bad mein funigin herzog Wolfgang gefdriben, 
bas fie ime nit laffen woll, foll nur ein gut berg und muth haben 
und fortfaren. — Zeigt mir aud weitters ane, dad unfere Engliſche 
ſachen wol fteen, gibt mir guete Hoffnung von demjenigen, fo id am 
jungften von der fonigin dDurd viel weg, fonderlic meinen fecreta: 
rius, begeret bab, dieweil er mich bitt, ih wolle ben pfaligraff dure 
furften ermanen, S. ©. F. G. vornemen jubefurdern, und wa uit 
herzog Sohan Cafimir bei euch anfompt, wellet follided alébald 
S. F. G. anjeigen, dann die geit erfordert bie fachen yubefurderen. — 
Ich erwarte aud andere jeitung bei den nechſt ankommenden ſchiffen 
und glaub, fie werden mir geld fdiden ober obligationes, Darumb 
wollet mein genebdigen Herren fleifig ermanen gu eilen. — So viel 
bie ſachen antrifft, bie ir alba tractiret, da Der curfurft gu Caren 
willigen will, glaub id, fo viel, alé mir geſchrieben wurdet, werden 
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wit ber faden eins werden, und ba S. C. F. G. die ehren yegiger geit 1599 
nit wil Darbieten und das eifen ſchmiden, weil es heiß ift, aweifele Mt 
id feet, ob auf unferer faiten binfuro eine follihe verftendnug be- 
geeret werde. — Uber dad ift mir aud geſchriben worden, dad ber 
catdinal von Schatillion von Roſchelle aud) empfangen hab hundert 
und funfig taufend fronen, welliche er in Teufdland ſchicket mit 
unjeren fdiffen dem Herzog Wolfgang gu gutem. Darumb bitt id 
aud, it wellent follides alsbald eueren herren gufdreiben, damit es 
an die gweibrudifde rhet gelang und es furter ir herr aud wiffen 
modte *), 

Den 6. aprilié hat man ed dafür gehalten, dad ber pring von 
Conde tod fei plieben, allein mit 200 perjonen, und bas der fonig 
von Ravarra obrijter uber bad kriegsvolk, fo nod gang bei einander 
und unubermunden fey, Dorumb vonnoten dazu gu thun, weil fo guete 
geiellihaft ober friegévolf nod beifammen. 

Aus bem Niedrland fomt alle tage geitung, bas der von Conde 
nit tod fei, fonder nod lebe, alfo das ih nit waif, wads ih glauben 
jel. Der Duca de Alba hat bas ein Megen: Regiment geurlaubet 
und nit begalet, und ift bie fag, ber von Megen foll in ded Duca 
de Alba ungnad fein und fic) gu Newmegen bei dem Herzog von 
Guid enthalten. — Sm Riderland werden die armen chriſten alle 
lag verfolgt, alfo bas Gott guletften fic) derfelben grofen elends ers 
harmen und die tirannen ftrafen wurbdet. 

36 hab euch yetzund nit mehr gu ſchreiben, dieweil ih euch vor 
d tagen aud gefdrieben, und bitt gang freundlid, ir wellent mid 
furberfid eueres erachtené beridjten, damit id es mit fleif von mir 
gelangen moge. — Alle unfere faufleut, fo gu Antorf gefangen ges 
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1) Gleichzeitig meldet aus Hamburg der Geſandte ber Hugenotten Louis de 
fumbres bem Dr. Ehem, daß er ſtündlich die Flotte aus England erwarte, welche 
tine gute Gumme Gelbes (von dem Cardinal von Chatillon) bringen werbe, 
bit fiir ben Herzog Wolfgang beftimmt fei. Chem mage ingwifden ſich bemühen, 
deß ber Kurfürſt Pfalzgraf, der Kurfürſt Auguft und ber Landgraf von Heffen 
tem Herjog von Bweibriiden und den Hauptanführern feiner Armee ſchreiben, 
bap fie fic) aufrecht balten wollen und daß man fie nidt verlaffen werde. — Die 
habe bevorſtehende Antunft ber Flotte mit bem Gelbe geigt ber franzöſiſche Gee 
laubte ebenfallg amt 11. Mai dem Kurfiirften F. an; bas Gelb foll dem Letztern 
jobald ale möglich zugeſchickt werden, damit man nad feinem Befeble die Armee 
det herjogs vou Rweibriiden damit unterſtütze. (S. dagegen bas Schreiben des 
Larbinalé von Chatillon an F. vom 10. Juni 69.) 

Rluchohu, Friedrich II. Bd. 1. 91 


1569 
Wai. 


1569 
Mai 
li. 


Dresden. 
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wefen, feind entrunnen und bicher fommen, deren bid in die If 
perjonen. Datum eilends gu Hamburg den AL. Mai A. 1569, 


M. St. A. 544/38 f. 93. Cop. 


289. Ehem an Friedrid. 


Verhandlungen mit Gngland. — Die unrubigen Theologen 
Weimar, inébefondere Flacius Illyricus. 


Hat mit Dem Kf. Auguſt des englifhen Bündniſſes wegen nod nid 
weiter verhandelt, ald daß er Demfelben etliche Artifel übergeben, weld 
Wejtalt ein Verftandnif mit England yu machen mare!) Der Kf. | 


1) Dieje Artifel, in Form einer Antwort an England, bejagen: Erfllich! 
Kénigin Dank auszuſprechen für ihre freundliche Buneigung ju den dentlf 
Giirften und ihren Giter fiir die Woblfahrt ber Chriftenbeit, — Nad dem pr 
jectirten Verſtäudniß follen, wenn einer ober ber anbere der Slaubensgenof 
ber Religion balber behelligt würde, bie übrigen ihm beifteben, und zwar fol 
einem folden Falle England mit Gelb, die deutſchen Fürſten mit Leuten Ha 
leiften. 

Die Seitens dev dentiden Kure und Fürſten zu leiftende Unterftiigung 1 
Kriegivolf babe aber entweder in der Weiſe zu gefdeben, daß diefelben ,ni 
pallein bes Königreichs Feinden das deutſche Krieqsvolf, foviel an ihnen, abfir 
pten, fondern and ter Königin anf ibr VBegehbren Reiter und Knechte, cabin 
perfordert, um cine ziemliche Beftallung, deren man fic) zu vergleichen, zuſchich 
„und diejelben alfo von der Königin befoldet wilrden, — oder daß fich die ba 
„ſchen Kure und Fiirften einer nambajten Anzahl Neiter und Knedte, ale W 
„Pferd und evlicver Fähnlein Knechte auf drei Monat lang und 3. &. und f. 
„Selbſtunkoſten in zutragendem Nothfall gu ſchicken vergliden dergeftalt, fo! 
„Königin cine mehrere Anzahl bediirfte oder anc die bewilligten Reiter a 
„Knechte Linger haben wollte, bag dann J. K. W. die Bejoldung von b 
„Ihrigen geben ſollte. — Gleichergeſtalt follten 9. &. und f. G. bei ten S 
„und Anſee-Städten Handel, der Königin aud gu Waſſer mit Schiffer 
„Hütfe gu kommen.“ — Die deutſchen Chure und Fürſten follten fich binwied 
unt, wenn fie mit Krieg beſchwert wiirden, einer nambaften Summe Geld 
ungefibr 5 oter 6 Tonnen Golked von England zu erbalten getréften. ,,U 
„wäre cine ſolche Summe nidt baar bei der Hand, fo follte J. K. BW. fot 
, Cbligationes geben, darauf man Kriegsvolk annebmen, beftellen und verfide 
„möchte; und fiche gu bedenfen, ob folde obligationes, wie fid J. K. BW. gee 
» den Pfalzgrafen erboten, zu einem ſolchen Werle genugſam.“ — Endlid fe 
bie andern Chur- und Fürſten der A. C., desgleichen Danemar! und Schwed 
aud etlidje Seefladte zur Theilnahme an bem Verſtändniſſe zu bewegen. Che 
folle man fih des Königreichs Schottland, deſſen Gubernator bereits erbstig, } 
durch verfidjern, daß bie Kinigin vou England weiter mit ibm unterhandelt. 
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fat alles in Bedenfen genommen, bié auf Yoh. Gaftmir’s WAnfunft, ber 1569 


min alle Tage mit Greuden entgegenfieht. ,Hoffe gu Gott, es werde 
,ttmas Gutes erfolgen, Denn man den Handel, wo er hinaus will, nicht 
weniger als draußen bverfteht, an taglicem Unterbauen bei den Mathen 
pind bei Graco, der diefem Werf gang wol gewogen, mangelt an mir 
pgar nits.” — Theilt bas Sehreiben des engliſchen Gefandten Kidigrew 
aus Hamburg bom 11. Mat mit; denkt denfelben nad Magdeburg yu 
beſcheiden, wo entweder Soh. Cafimir oder er fel6ft ihn anfpreden könne. 
Was F. mit den Gefandten weiter unterhandelt wiffen wolle, möge er auf 
der Poft ihm zufertigen. — ,Gonften fol E. ch. G. ich unterthenigft 
»nit verbalten, bas abermalé ein groped feuer in Ddiefen Landen zwiſchen 
den dur und furſtlich ſaxiſchen theologi8, fo zu Aldenburg beifammen 
sgewefen, vorhanden, welliches fonftig, ba es nit underpauet, zu einer 
.grofen weiterung gelangen rourdet. Eberhard bon der Yann, Hodrig 
oͤtteritz?), fo bei Herzog Wolfgang gewefen, und Peter Brem, furwar 
‚dteh unruwige menner, regieren jez yu Weimar und werden alle predi- 
»get und profefforen, fo nit flactanife) fein wollen, abgeſchafft“ a2. — Um 
Shluffe heißt es: „Der almechtig Gott wehre den unruwigen priftern, 
die unwillen zwiſchen den chur und furfilidjen heuſern anrichten“ 1). — 
Dresden, 17. Mai 69. M. St. A. Orig. 





1) Am 26. Suni berichtet Ehem wieberholt bem Kf. F., welder am 6. Juni 
im gegeniiber brieflid feine Entriiftung iiber „die unruhigen, friedhiffigen Köpfe““ 
Migeproden hatte, daß die eingige Urfadhe jener theologifden Streitigheiten 
Ahricus fei,,,und hat Herzog Joh. Friderid aus J. F. G. cuftodia derſelben 
geliebten bruder warnen laffen, das S. F. G. fich vor diefem mann wol bueter 
ſolle, werde fomft aud) im coften fomen; ber unruwige mann Telemannus Heß⸗ 
bufine (bis dahin in Wolfgang’s Dienften) wie albie die fag foll and gen Weimar 
fomen. Was er nun und andere guets anridten werde, ift leichtlich guermeffen. 
Gut were es, bas man Illyrieum yur band mocht bringen, wurde man viel 
ſchelmerei und bubenftud und vielleicht biejenige finden, bie urſach feind, das er 
fi underfteed, fo viel turbas gu moviren und die herren in einander zuhetzen. 
Ih babe hochſtgedachtem churfurften gugefagt, ich wolle mit E. C. F. G. dabin 
unberthenigft handlen, ob der mann in gebeimbd gu befommen, bod bad ime am 
leben nichts geſchehe, es flee bann was anders hinder ime. Gr foll fid it aus 
Strafburg gen Bafel gethan haben. Da man einmal an einem folliden clas 
Manten wie aud Gallo zu Regenspurg, ein erempel ftatuirte, thut man furwar 
tin fonder gut wert, bann E. C. F. G. nit glauben können, wie heftig fie die 
leat im einanber verpitteren. Alle diejenige, fo gu frieden rathen, heißen fie pa- 
ciften, wie mir herzog Julius angejeigt” 2. — Erft gu Anfang bes nächſten 
Jahres (ſ. 21, Febr.) machte Friedridh Auftrengungen, bem Berfolgten für ben 
fall, daß ex Straßburg verlaffen müßte, die Thore von — ſchließen. 


Mai. 


1569 
Mat 
21. 
Dresden, 


086. Ehem an Friedrid. 


Herzog Wolfgang, Ki. Uuguft und der Kaiſer. — Indem Ehem dew 
Kurfirften F. den Brief bed frangdjifdyen Gefandten bon Lambres d. 
Hamburg 11, Mai (ſ. S. 321 Anmerk. 1) übermittelt, bemerft er: Weil 
Dem Herzog Wolfgang viel daran gelegen, fo werde der Kurfürſt ihn von 
Dem Inhalt jenes Briefs gu benachridtigen wiffen. „Und werden ohne 
Sweifel Herzog W. gu trdften und gu ermahnen wiffen, daß fic feine 
fürſtl. Gnaden nicht fehreden nod abwendig machen laſſen wollen, was 
man aud) diefer Ort fiir einen Mien gu gewarten, und ware es aud 
ibrer fürſtl. G. Rathen gu avifiren, daß fle ſich Durch die vermeinte Adt, 
worauf man umgebt, nicht follen fleinmithig machen laffen ). — Dreé- 
ben, 21. Mai 69, 


Preger Flacius Slyricus II. 307. Nach derfelben Ouelle S. 305, wurden 
fon im Mai 1569 ben Freunden bes Flacius in Niirnberg auf Betried dee 
Kf. Auguſt Briefe und Sehriften bes Theologen abgepreft. 

1) Kurfürſt Auguft war gwar mit dem Unternehmen Wolfsgang's nicht ci 
verflanben, indem er, wie er am 23, März an F. ſchrieb, alle Zeit bei dieſen 
Kriegen in ber Vorforge geftanden, Deutſchland möchte mit in’s Gemenge fom 
men, und endlich ben friegenden Potentaten bei ben innerliden Gpaltungen und 
Mißverſtänden viel gu ſchwach fein’ (mabrend der Rurfiirf von Brandenburg, 
al8 ex um eventuelle Hillfe gegen Aumale angegangen wurde, mit Beziehung aul 
ben Pfalygrafen Wolfgang argerlid ausrief: „Das ift eben der Mann, ber unt 
ben Tang gemacht und foldes ohne unjern Math angefangen”’): aber er war 
gleichwohl nidt ber Meinung, daß auf bem Deputationstage gu Franffurt mit 
ben duferften Mitteln gegen den Pfalygrafen, der durch keine kaiſerlichen Wb 
mabnungen und Drohungen fic) von feinem Borhaben hatte abbringen laſſen, 
porgegangen werden follte. Jn einem undatirten Schreiben Auguſt's am feine 
Räthe gu Frankfurt (Urchin Dresden) heißt es: „Obwohl bes Pfalygrafen Fir 
nebmen ihm Unfangs febr zuwider gewefen und er febr unger gebirt habe, dab 
berjeibe fic) mit bem Kriegsvolk (im Elſaß) fo beſchwerlich und übel gegeigt, den 
Kaijer und feinen Bruder (Erzherzog Ferdinand) auf fid) geladen, fo wolle a 
bod) aud) nidt gern erfabren, daß er mit Gemablin und Kind in äußerſte Ber 
legenbeit fine, weshalb ex ben Raifer gebeten, fic) mehr mit Gnaden als mit 
Recht gegen ibn gu ergeigen, Die Gefandten follen auch fiirderhin dahin trad 
ten, mit ben kurfürſtl. pfälziſchen Rathen gute Correſpondenz gu halten ohne dea 
Kaiſer yu beleidigen.” : 

Vielleicht geſchah es einigermafen unter bem Einfluß Auguſt's, dag det 
Kaiſer nad bem während bes Feldzugs ſchon am 11, Suni erfolgten, aber ei 
im Spätherbſt in Deutſchland genauer betannten Ableben des Herz. Wolfsgany 
fid) den Söhnen febr gnädig erzeigte. Auf ihre Bitte, fie im bem viterlides 
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087. Ehem an Friedrich. 1569 


Mai 

Wahl des General-Obriften auf bem Franffurter Deputationstag. — — 
Herjog Albrecht von Bahern und der Lanbsberger Bund. — Verhand⸗ 
lungen mit England. | 

Hat ded Rurfiirften und des Pfalggrafen Joh. Caſimir Briefe vom 
14. d. M. richtig empfangen. „Und foviel anfenglidy die frankfurtiſche 
deputationshandlung anlangt, ob mir wol (aufier deffen was von E. C. 
§. G.) nichts von Dero rath dafelbft gufommen, auch albie der churfurft 
zu Caren und J. C. F. G. rath nit wiffens gehabt, wads des generals 
obriften und aufmanené balben furgelaufen, fo bat ich dod anbeut alébald 
umb audienz (Dod) mit vorgeender underrete Doctorié Cracovii) bei 3. G. 
§. G. angehalten, diefelbe erlangt und im beifein gedachts Gracovit nad 
fengs 3. C. F. G. ausgefuret, was under dem tecfel ded bewilligten 
generalobriften oder Cem ſolches fommandirt werden möcht verborgen, 
nemblich Das nit allein Durch folliche neuerung aus den reidsconflitutionibus 
geididt den fraigobriften ir gemalt und macht entzogen, die evangelifde 
dur und furften fic einichen zuzugs im wenigften wie auch der bulfe nit 
yWgewarten, fondern auc) dadurch unferen widerfadern das ſchwert in die 
faut gegeben, ſich deffelben ihrer gelegenbeit haben sugeprauchen, welliches 
aud hinfurter in consequentiam gezogen auf fonftigen reich8tag abermalé 
beflettiget und alfo jeder zeit den pfaffen, duca d’Alba und ihren adberenten 
himmer mehr an bulfe ichtwas mangeln, folliche aber Dem anderen theil gar 
ebgefiridt wurde, feit und dieweil man wufte, mie es mit Dem Landfpers 
giſten bund und herzog Wlbrechten in Beirn gefchaffen, deffen F. G. 
Rh underftunde, afle in follichen bund zuvereinigen. Wer wol gu erachten, 
dieweil Die fay. Mt. -irer entieffenheit halben gu Ddiefen dingen nit thun 
fonte, das fie e8 3. F. G. oder einem anderen bevellen wurde, deren fich 
die religionsvermandten weniger zugetroften, alles mit zuſtellung E. C. F. G. 
ſchreibens und was an fte pon dero rat gelangt und wieber bevollen. 
Welliches ich defto weniger ſcheuch getragen ungeachtet etlicher harten 





Erbe ſchützen yu wollen, antwortete Maximilian 10, Nov.: „Er wollte ihnen wohl 
gennen, daß ihr Bater bes Raifers gnidige, vielfaltige, vetterfidhe und getrene 
Vermabmungen und Befehle billig follte angenommen haben, fo wire es gu diefem 
Wusgang nigt gefommen; aber dieweil es aus Verhängniß Gottes geſchehen, fo 
elle er es bie jungen Fürſten nicht entgelten Laffer, fondern ihnen gnädige und 
vetlerliche Hülfe erzeigen” (M. R. A. Fürſtenſach. 124, Cop.). 


1569 
Wat. 
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worter, fo Darinnen begriffen, weil man mit mir rund gegangen und fid 
vernemmen faffen, Dad fein ded churfurften rat deſſen Fein bevel, wie 
E. ©. F. G. weiter gu meiner ankunft genedigft vernemmen werden; bat 
Derbalben 3. C. F. G. alsbald angeregten rheten, Ddieweil die clausula 
substitutionis Dabin moderiret, das jte mit sorwiffen der Deputierten ur 
und furflen beſchehen fol, bevelch gufommen fajfen, die ding auf die 
reichaconftitutiones yu reguliren, wie @ ©. F. G. bhedenfen fteet, alfo 
dads meined verboffens die ſariſche rethe nunmehr mit gutem bevel, in 
wellichen winfel ffe febn follen, abgefertiget, wie it Dan hiezwiſchen and 
nit gefeiert und auf mein weg inen allerband yur fachen dienftlich guges 
ſchrieben !). 


1) Ueber bie mit Rückſicht auf das franzöſiſch-deutſche Kriegsvolk und die 
von demſelben drohenden Verwwiiftungen vorgenommene Wahl cines Generals 
obriften liegen uns nod folgende Nachrichten vor: 

Win 11. Mai fehreiben die kurpfälziſchen Räthe aus Frankfurt an Friedrid: 
Obwol fie fic) gänzlich verfeben, die ſächſiſchen und brandenburgiſchen Gefandten 
wilrten bei der Meinung, fo fie neben ihnen zwei Tage beftig verfodten, fowel 
bes Generalobriften als ber Aufmahnung halben feft bebarrt haben, fo feien fie dod 
ren Morgen bergeftalt abgewiden, daß fie ben Kaiſer für cinen Generalobrifter 
angenommen mit dent Recht, fich einen Cubbelegaten auszuwählen, dem allein 
bie Aufmabnung obliege. — In fetner Antwort am 14. Mai bebauert F. dieſen 
Beſchluß lebbaft und möchte denfelben gern im: Sinne ber beitebenden Reidsecon- 
ftitutionen vermieden ſehen. Jedenfalls follen fie die ſächſiſchen und branben- 
burgifden Rathe eviunern, künftig fefter balten yu wollen. Es fet zu fürchten, 
bah basjenige, was jest une in Beziehung auf bie franzöſiſche Kriegsgefahr be 
ſtimmt ſei, dauernd werde. — Am 28, Mai febrieh Kf. Aug. an feime Räthe 
nad Franffurt, nachdem er beren MNelation empfangen hatte: „Möget unferte 
balben Cem Kurfürſten Bfalygrafen ober bem Landgrafen die Stimme als Sub- 
brelegaten wel geben. Würde man fic) aber keiner fiirftliden Perſon vergleichen 
können, fo ware es bad Vefte, taf} felde Subrelegation nad den Reichsabſchieden 
regulirt und anf die Kreisobriften geridtet wiirde. Was aber den von Schwendi 
belangt, Da bie fai}, Mt. und die anberen Kure und Fiirften alle das Vertrauen 
zu feiner Perſon ftellen wollten, weldes dod) bei und einen Zweifel bat, möchtet 
ihr euch darauf auch vernehmen und es gefdeben laſſen.“ — Am 6. Suni benach— 
richtigt F. Chem, daß Me Subftitutton bes Generalobrifter dod bem Kaiſer 
gänzlich anbetmgeftellt fei; er könne night glauben, dag dem Kurf. von Sachſen 
in tem ein Gefallen beſchehe; anfangs batten die facbfiiden und brandenburgi— 
ſchen Räthe mit ben Pfälzern geſtimmt, feien dann aber abgefallen. — Der Kaifer 
iibertrug Das Wnt eines Subbelegaten ober Obrift- Lieutenant bem Lazarus vox 
Schwendi (Haberlin VILL. 105), der in diefer Cigenidaft von Straßburg and 
in ber nadftfolgenden Beit öfter an Friedrich als rheinifden Kreisobriften iiber 
bie Truppenbeegungen an ber deutſch-franzöſiſchen Grenge berichtete. 
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Das ich aber in btefer ſach alfo rund gegangen, hat mid) über voriges oe 
and dieſes verurfadt, das mir geftern, wie mir E. C. F. G. fchreiben 
jufommen, der churfurft zu Saxen vertreulid) burd) Dr. Graco anzeigen 
laffen, wie marggraff Georg Friedrid) gu Brandenburg durd) ben herzog 
ju Bairn follicitiret worden, fich in den Landfpergifden bund gu begeben 
aug urjady, Das herzog Wolfgang pfalsgraff den refiteren Die bezahlung 
auf eglichen emtern verfidert, fo 3. F. G. guftendig weren, derwegen dann ſte 
nit anders vermuten fonnten, da hocbgedachter herzog Wolfgang feinen abzug 
nemen, er villeicht 3. F. G. heimſuchen mote, Darum dan Dderfelben fich 
furjufehen wol gepuren wolt. Es bat aber der churfurft zu Saxen hoch— 
gedadten marggraff, fo umb rath angefucht, das gerathen, 3. F. G. follen 
id bei Bairn hoflich entfduldigen mit: furmendung Der erbeinigung, fo 
&. J. G. mit Saren, Heffen und Brandenburg hetten, deren follichs 
pundnug entgegen, das alfo von uné allbie eintrechtiglich gebalten wurdet, 
8 modten die ding von Bairn mit der fubftitution des generalobriften 
derfliehen. Dem fet aber, wie ihm wolle, fo werden die Saxiſchen vermug 
iter babenden inftruction nichts begeben, dann was fie mit einer Hand 
then, Dag werden fie mit Der andern nemen. Es wurdet doch gulegt der 
ialf an tag mueffen. 

Bas die englifde fad) antrift, da haben fis S. C. F. G. anheut 
zuch refolbiret und dabin rund erfleret, erftlid) Dad 3. ©. F. G. gedenfen 
tei diſer irer erfanten waren chriftlichen religion vermittelé gottlider gnaden 
befendiglich zupleiben, und da einer oder der ander chur oder furften im 
rth wolte Druber befchwert oder betrangt werden (welliches gleichwol bif 
nod mit der that nit beſchen), fo gedechten 3. ©. F. G., erfanten fig 
aud ſolliches guthun ſchuldig, alles was fie hetten, land, leüt, plut und 
juet ausjufegen; was aber die pundnus mit den auslendiſchen antrifft, 
wet unndten, urſach auszufteren, warum 3. ©. F. G. folliched ein bedenfen. 
Uber das cin freundliche verftendnug mit der fonigin aus England, wie 
auch Shottland, auf maß meiner ingeftelten artifel getroffen, bas ein theil 
den anderen mit rath, that und hulfe auf jutragenden notfall aflein 
defensive ob causam religionis nit verlaffen folle, bag wer 3. C. F. G., 
mofern andere und furnemfte Der A. C. verwandte chur und furften drein 
wiligen, gor nit guider, Das aber 3. ©. F. G. neben & C. F. G. 
wd Heffen allein ſich deren ding beladen folten, fonten 3. C. F. G. weder 
6.6. F. G. noc ir felbften rathen; folt derwegen die fontgin nit von 
handen zulaſſen, ſondern mit einer gueten antwort abzufertigen ſein, alſo, 
genedigſter herr, das bei S. C. F. G., da dle anderen dazu zu vermogen, 
frin mangel, wie wir dann weitleufig von diſen dingen geredt. Und iſt 
diſer handel dahin dirigiret, dieweil men genediger here herzog Caſtmir 
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1563 uber unfer verfeben fo [ang auspleibt (und wol beffer gewefen, dat 

Wat. S. F. G. fich hieber befurdert), ih auch albereit den engelendifden ge 
fandten um Die pfingften naber Magdeburg befthieden, das ich mish auf 
umgebend gutadten des churfurften gu Saxen gu dem churfurflen von 
Brandenburg und margraff Hanfen hiezwiſchen begeben und J. G. und 
F. G. gleiches anbringen thun, mich tres gemueté erlernen, fte perfuadiren 
und bewegen foll, das der churfurit yu Brandenburg furter folliched bei 
Rommeren und herzog Ulbrecht von Mechelburg ſuchen, fo wolten S. C. 
F. G. volgends Herzog Ulrid) bon Mechelburg, Lüneburg. Anhalt und den 
fonig aus Dennemar€ (deffen RK. W. albereit, wie id) geſehen und glejen, 
geſchrieben) auf fonftigen vergleichungstag mit Schweden aud) Dagu adira 
hiren belfen, weren auch erbittig, mir an curfurften yu Brandenburg 
und margraff Hanfen (wie Dann albereit in bona forma beſchehen) brief 
jugeben. Dorgegen foll id) hernacher gu Heffen, Braunfchweig, an die 
3. ©. F. G. auch gu ſchreiben gedechten, mid) verfuegen, und da Der fried 
swifthen Schweden getroffen und endlich vergliden, alédann werden 3. K. B., 
wie auch Die fee und anftet dazu gudermogen. Gleichergeſtalte wolten 
aud 3. C. F. G. margraff Georg Friderich auf fic nemen, Herzog Hané 
Wilhalm yu Saxen modten E. C. F. G. oder landgraff Wilhelm erfuchen. 
Die auslendiſche furften als margraff Carle, berjog Wolfgang und anbdere 
wurde bei E. C. F. G. fleen. Dieweil ih nun mid mit S. G. F. G. 
babin vergliden und albereit bem engliſchen gefandten ſolliches zugeſchriben 
und meiner zu Magdeburg gu ermarten geflattet, fo bin ich vermittel’ 
gottlicher gnaden vorhabens mid) morgen auf den weg naber den dur 
furften und margraff Hanfen gu Brandenburg jubegeben und die ding, 
geliebts Gott, weil mid) der churfurft gu Garen mit einer gutfchen vet 
feben, in wenigen tagen zuverrichten, volgends allbie meines audridtent 
relation zu thun, furter naber Magdeburg gubegeben. Hlezwiſchen bof 
ich fol mein genediger berr herzog Soh. Caſimir anfommen und dieweil 
bie englifde ſachen nit allein auf angeregter verftendDnug, fonder aud fir- 
firedung einer nambaften fumma gelts, wie E. C. F. G. wolbewuſt, be 
rugt und die fonigin wie E. ©. F. G. aus des gefandten jungft über— 
ſchickten ſchreiben juvernemen, nit anderft vermeint, dann bag mein genedigtt 
here herzog Sohann Caſimir etwas vorhabens fei, Deéwegen dann gelt 
oder obligationes ankommen modten, fo nimt mich nit wenig wunder, dad 
mir weder bon E. C. F. G. auch hochgedachtem E. C. F. G. fobne iat 
was deswegen, fonder von wegen S. F. G. dad bevellen: da ich alhie 
meine ſachen verricht, ſoll ich mich nit lenger aufhalten. Nun will diffe 
anderen punctens halben ichtwas gehandelt ſein, damit man nit ſchimpf 
und ſpott einlege und bad anſehen bab, alé bet man der kunigin brillen 
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ytiffen. Dorumb werden ©. C. F. G. mir, wie aud) hero geliebten fohne 1569 
hetjog Johan Caſtmir, was ich guthun oder gulaffen, genedigft und furderli- Mei. 
den beveld gufommen laffen. Dann da die fonigin gelt heraués gemacht, 

ebſchon ber Dritte bauf in brunnen fallen folte, fo mer es Doc) nit von 

handen gu laſſen, fonder in biel meg ad communem causam jegt oder 

fonftig auf und anzuwenden, wie ich Dann anf etzliche mege bedadt. Dor- 

umben bitt E. ©. F. G., fie nit drin feiern, dann Dderfelben wie aud 

meing geneDigen herrn reputation und ebr Dran gelegen und Die fachen Der 

funigin, Dba man alſo handelt, allerhand gedanfen maden modte. — Was 

den fonftigen reich8tag anlangt, will id auch in allen theilen dahin hand— 

len, bag man fid) zuvor per personulem conventum oder fonften einer 
tinbeligfeit vergleice 2c. Dresden, 22. Mai 69. — C. Ehem D. 


M. St. A. 544/8 f. 107 ff. Orig. 


088. SFriedrid an Ehem. 1569 
Sunt. 
Bündniß mit England. Der projectirte Reichstag, — Franffurter deidelbers. 
Deputationstag. — Gelddarleben. 


JA gang derfelben Unficht wie Kf. Uuguft, daß mit wenigen Stans 
ben nite auéjuridten fei, Daf man mebr dazu vermdgen miffe; allein 
mit bem Warten und bis die Refolutionen aller eingebracht waren, vers 
gehe die Seit und würde dies auch, was fon oft vorgefommen, allerhand 
Zerrüttlickkeit“ geben. Die, weldhe jegt gu haben, follten einmal den 
Ynjang machen, und dies dem englifden Geſandten zu wiffen gethan were 
den. Man fonne fich einftweilen mit diefen begquiigen, Der Anderen Nach» 
folge ftebe zu erwarten. Der engl. Gefandte will ja zur Zeit nicht mehr, 
8 cin Verſtändniß mit Kf. Auguft und etlichen wenigen anderen Fürſten. 
— Jeht würde Der Verzug der Konigin, die thatſächlich beweife, wie gee 
Reigt fie fei, Den bedrangten Chriſten gu helfen, ein ungeitiges Nachdenfen 
retutſachen. Zu welchen Beſchwerden würde es nicht führen, wenn dads 
angemuthete Verſtaͤndniß ſeinen Fortgang nicht erreichen ſollte. Wie ſehr 
wirde bas den Muth der Gegner ftarfen und dieſelben zur Fortfegung ihres 
klutgierigen Vorhabens reizen. — Gin Verdacht oder Verweis von An— 
deren iſt nicht zu befürchten, Da ja vom Papſt und ſeinem Anhang fo viel 
jm Verderben und zur Austilgung der Chriſten geſchieht, andererſeits aud 
ue Randsberger Bund befteht. Das Verftandnig bewirkt zum Mindeften, 
deß tin Schmert bas andere in der Scheide erhält. — Der Verzug Joh. 
Caftmir's hat feinen Grund in der Lothringenfchen Zablung. — Der Reichs⸗ 


1569 
Suni. 
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tag ift wider fein Bemithen und Verhoffen nidt allein bon allen ander 
Mitchurfirften bewilligt, fondern auch ganz entgegen früherm Ueberei 
fommen die Beſtimmung des Plages und der Beit der kaiſ. Mr. anheim 
ftellt und die Städte Franffurt, Worms und Speier vorgeſchlagen wort 
Die Wabl dieſer Städte Halt F. aus dem Grunde fir nicht glidlid, w 
in ten Rbheingegenden im gegenwartigen Jahre Mißwachs herrſcht, u 
ware F. lieber, fowie Per kaiſ. Mt. und Pen Kurf. von Sachſen und Bre 
Denburg bequemer geweſen, wenn man Die Städte Regensburg, Augsbs 
oder Nürnberg auserfeben hatte. — Friedrich glaubt nicht, daß Kf. Aug 
damit ein Gefallen geſchah, Dag (auf dem Deputationstag in Frankfin 
die Subftitution des Generalobriften Der kaiſ. Mt. heimgeſtellt wari 
%.'8 Mathe haben ſich dagegen wierfegt und wurden hierin anfangé v 
Den ficbfiidsen und brandenburgifthen Räthen unterftiigt, fpater fielen af 
bie fegteren ab und waren de pfälziſchen allein nicht im Stande, etw 
auszurichten. F. vernimmt deshalb jegt gern, dap die ſächſiſchen Mas 
,corunter mehrern ftarfern Befebl empfangen baben ſollen.“ 3u wi 
ſchen wäre gemwefen, daß Die vertrodftete Correſpondenz beffer abgegang 
ware. — Daf Graf Johann von Naſſau bid jetzt nod) nicht mebr Geld erle 
bat, bort F. febr ungern. Kann nicht mebr thun, nod viel weniger f 
mit weiterer Bürgſchaft belaten. Wenn die 21,000 fl. nicht yu erbalte 
foll Ehem Die Kleinodien wieder yu befommen fucen. Hatte geglaubt, t 
Kf. v. Sachfen würde Die Kleinodien mm gebiibrenden Werth annebme 
Dann bitte F. den Gothaiſchen Ausftand und das Stragburger Darleh 
fo wiel leichter bericstigen fonnen. Chem fol Dag Anjuchen erneuen, | 
Fall aber nichts weiter erfolgt, ungeſäumt berichten, ob und was Der Klein 
Dien balber gehandelt orden und of Pent Kurf. davon nichts annehmlich 
— Heidelberg, 6. Juni 69. — M. St. A. Cop. 





1) Ueber dieſe Meldangelegenbeiten findet fid) in cinem Briefe Ehem’s 
F. vom 26. Quni eine Notiz, die freilid) in Crmanglung anderer ergänzenl 
Nachrichten nod kein geniigentes Licht iiker bie Eache verbreitet. Chem fared 

„Was dann graff Johan von Naſſau geltſachen und bewuſte climodia a 
trifft, da haben E. C F. G. ans vorigem meinem ſchreiben genedigſten verfte 
ben, tas ich tre gnaden allhie nit angetroffen, ſonder fie alberait mit den clein 
ten, Die der churfurſt nit annemmen wollen, zuruck gezogen und mer nit ta 
10,000 fl. anlehens erlangt, Darfur flandgraff Wilbelm burg ſollen werden, 
follides geſchehen (das ich Ded) nit glaub), fan ich nitt wiffen, will mid af 
beffen bei D. Craco erkundigen. Ex baben aber E. C. F. G. ans vorgeradee 
meinem ſchreiben vermerft, wie bas td mit hochſtgedachtem dhurfurfter auf ¢ 
bobere ſumma als 20,000 fl. gebantelt, aber weiter nit erlangen fonnen, ba 
bas S. C. F. G. den Gottiſchen expeditionsfoften, fo E. C. F. G. auf Joann 
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589. pfalzgraf Ludwig's Anftrage fiir Geinrid) hirſchfeld an 
Ldgf. Wilhelm. ) 


Der Verſuch Friedridh’s, Ludwig ju veranlaffen, feinem Bruder Job. 
Baftmir die Statthalterfdhaft in Amberg abgutreten. | 


Ludwig [abt dem Landgrafen Durd den Gefandten vortragen: Kf. 
Sriedri habe thm (ſchon im Frühjahr, bet feiner Anweſenheit in Heidel. 
berg) mitgetbeilt, dag Kf. Auguſt fir Soh. Caſtmir und deſſen künftige 
Bemablin die Reſidenz zu Amberg begehre. Friedrich, der hierzu nicht 
bel geneigt, wollte damals Ludwig's Meinung wiffen, worauf diefer u. a. 
rrinnerte, Daf es gwifden Joh. Caſimir und ibm, wenn er aud feiner Mes 
fens entfernt werden follte, , allerlei Nachdenken gebliren” wiirde, weshalb 
t meinte, Der Wunſch bes Kurfiirften Auguft fei abgulehnen ). — Fried- 


werkegen ſchuldig gemefen und fic) meins bebalts in bie 1400 erfiredt, ime graff 
Fehernen furzuleihen bewilliget, bod bas E. C. F. G. borumb burg weren. 
Ob mm E. €. F. G. mit graff Johan darauf gebanbdelt, ift mir unbewuft und 
jollih mittel allein dorumb furgefdlagen, weil fain anber und meter anleben 
xiget frit allbie zuverhoffen, auc die 10,000 fl. von wegen der burgfdaft landt- 
gf Bihalms ungewifs und damit E. C. F. G. ein weg hetten, die von Strak- 
tury etlider maffen gu contentieren und hiezwiſchen der graff aud gu gelt auf 
he clinedia und fonften kommen mechte. Weil dann weber ber graff nod die 
linebia allgie, fonder zu Tillenburg angutreffen, fo werden E. C. F. G. es bos 
ebh genedight gu ſuchen wiſſen. — Sm Anſchluß hieran mögen nod ein paar 
Retin aus den Dillenburger Briefblichern im Bdfteiner (naffauifden) Archiv 
cme Stelle finden: Gin oranifder ober naſſauiſcher Agent, der fic) Hane von 
deidelbach unterſchreibt, fucht im Gommer 1568 bet bem Kurf. Friedrid ein 
Xaleben im Jutereſſe ber Niederfande aufyubringen, Am 20, Auguft 68 fdreibt 
§ an hans von Heidelbach: „daß wir fo eine treffenliche Summe Geldes ohne 
xangſame Berfiderung von uns geben follten, ift unfere Gelegenheit nidt.” 
dent v. H. führt bagegen am 26, Aug. aus, daß der Rurfiirft ſchon früher 
balbwegs im Bertrauen gugelagt, bem Grafen (Pring Wilhelm) eine größere 
Cumme aus chriſtlichem Mitleid gu leiben, und äußert noch am 30, Aug. gegen 
tem Pringen die Hoffnung, der Kurfiirft werde bas bewußte Geld, wenn and 
Uidt 100,000 ff, ohne befondere Berficherung bergeben. Aber der Kurfürſt be- 
dertt gegeniiber dem Andringen bes Unterhändlers auf ber ErflIrung, daß er nur 
Regen genügende Berfiderung Gelb vorftreden werde. 

1) Ludwig glaubte nidt, daß jenes Begehren von Kf. Auguft berfomme, 
ſendern daß, mie ex bem Randgrafen erfliren ließ, dies ganze Werk von etli- 
dea deidelbergiſchen ibm ungiinftigen Rathen herrühre.“ Daß Kf. Auguſt mit 
be Cade nichts gu thun hatte, fondern bloß vorgefdoben wurde, um ben mabe 


1569 
Suni 


1569 
Juni. 
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rid) aber fprad ſich damals ferner dabin aus, er fei bereits hochbetag 
und wiffe nicht, wann Gott ihn aus Ddiefem Leben abrufen werde; Dan: 
fale die Succefjion in der Kur an Ludwig, ald den Alteften Sohn, de 
aber Ded Reichs und anderer Handlungen, ,fo er zuvor gu wiſſen ndthig “ 
nicht fundig. Gr forderte DeShalb Ludwig auf, mit feiner Gemablin nad 
Heidelberg gu ziehen und neben dem Vater fic der Udminiftration uni 
anderer Handlungen anzunehmen. Dabei erbot fic) Friedrich, da fie in 
MReligionsfachen noch nicht einig, ihm einen Pradifanten gu halten, der in 
feinem Gemache unbebelligt von den übrigen predigen follte. — 2udmi 
jedoch antwortete, ¢8 fei ibm rol bewußt, daß F. ibn nicht aflein an Ver 
ftand fondern aud) an Leibeskräften weit überrage; er hoffe, daß Der Ad 
machtige ibn bei folder guten Gefundheit nod lange erhalten merde, au 
daß er Der ihm bon Gott befoblenen AUdminiftration aud fernerbin vorzu 
fleben vermöge, Der Vater bedürfe alfo feiner zur Beit nod nicht; &. riff 
aud, daß Soh. Caſimir's Unwefenbeit in Heidelberg hauptſächlich bei die 
fen beſchwerlichen und beſorglichen Läufen dienlicher fei, al’ Die feinige ; fo 
weit er ſich erinnere, fei auch ſeines Bruders Wille nicht, ibn und fein 
Gemahlin aus ihrem bieherigen Wohnort, der ihrer beider Geſundheit bef: 
fer fet, al Heidelberg, gu verdrangen. Auch würde feine Remotion von 
bier nicht allein bet Den Blutsfreunden , fondern auch anderen Nachbarn 
ein ſeltſames Anſehen gebiren. Bei der Bewilligung eines eigenen Hof 
prediger8 beforge er, daß ſchwerlich einer yu befommen fei. der ſich qu 
einein folden Dienft an diefem Orte bewegen ließe, nicht allein deéhalb, 
weil gwifden Dem feinigen und denen ded Gegentheils wenig chriſtliche 
Ginigfeit gu boffen, fondern, weil zu befürchten, daß er (Ludwig) bet ſei⸗ 
nem Vater in not gréfere Verbitterung gerathen möchte, nachdem der 
felbe kurz vorber ibm gegenüber feine Yebre und Lehrer verdammt bitte. 
Gr bat daber den Vater, von diefem Unfinnen abzuſtehen, und ibn in dem 
bisherigen Statthalteramt, welched er wie zuvor mit beftem Fleiß verwaltea 
werde, gu belaffen. 

Obwol nun der Vater mit diefer Antwort gufrieden war, ja felbl 
erflirte, e8 habe ein feltfamed Anſehen, daß Kf. Aug. ihm Maß geben 
wolle, gegen feinen Sohn in deffen Firftenthum nad S. &. Gefallen yo 
bandeln, fo bat er Coch nichtédeftoweniger erft jüngſt wieder von ibm vet 
langt, er mdge Dem Kf. von Sachſen in den bewußten Punkten der Ret 


ren Grund bes Plans yu verdecken, ſcheint richtig gu fein. Der Grund aber wat 
offenbar, ben eifrig (utherifden Lubwig von einem Orte gu entfernen, wo et dit 
pon bem Kurfürſten wiederholt in ber Oberpfalz verfuchien lirchlichen Reformer 
vereiteln balf. 
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bens Galber nachgeben, worauf L. unter Anführung weiterer Gründe wie⸗ 
derbolt gebeten, ibn mit diefem Unfinnen gu verfchonen. — Ludwig glaubt 
nun, F. werde Dabei fic nicht berubigen, foudern bedacht fein, cine Reli- 
gion8anderung in feinem Fürſtenthum vorgunehmen, und bittet deshalb 
den Landgrajen um fein Gutadhten, was er gu thun babe, wenn fernerbin, 
was ficher yu ermarten flebe, ein aͤhnliches Unfinnen von feinem Vater an 
ibn gerichtet mirde'). Umberg, den 8. Juni 1569, 


Kafiel, Reg. A. Orig. 


1) Wilhelm antwortete brieflidG am 19. Juni: Obwohl bem Pfaljgrafen yu 
rather, ſich nach Heidelberg gu begeben, dantit er, wenn der Fall mit feinem 
Sern Bater fich gutriige (welches Gott nod lange verbiiten wolle) als der Suce 
ceffor in ber Nur alsdann bei ber Hand ware, fo find bod bie anderen circume 
fientia als ſonderlich Ungleichbeit der Religion und der beiden Frauenzimmer 
Sejamumenwohnen dagegen. — Jn der dem Geſandten gegebnen Antwort erbietet 
id B., mit ſeinen Brüdern bei Kj. F. fiir bas Berbleiben Ludwig's in Amberg 
2 intercediren; oder aud), was Ludwig ihm geſchrieben, fo an ben Kf. Aug. gu 
bringen, als ob er bie ganze Gache, bie mehr zur Zerriittung, dann Erhaltung 
Wiberfider Liebe und Ginigleit gerciche, gar nicht glauben könne, ſondern viel- 
mer fiir ein Pfaffengetriebe halte, um Ludwig unter diefem Scheine fiiglider von 
Amberg abgubringen. und ben Calvinismus bort einführen yu können. 

am 8. Juli ſchreibt Ludwig an Ldgf. W., von fetnem Bater fei feither in 
dieſit Sache nichts mehr an ibn gelangt. Gollte es geſchehen, fo würde er gern 
bie Bermittlung der lanbgrafliden Briider in Anfpruc nebmen. Die Sache di- 
rect an den Kf. v. Sachſen gu bringen, ſcheint ibm vorliufig bedenklich; beffer 
zeſcchähe eB auf Umwegen. 

Um 13. Aug. inſtruirt W. Rollehaufen fiir eine Gefandtidaft an Pfgr. Lube 
nig, von dem er vertrauliche Mittheilungen entgegen nebmen foll. Zugleich läßt 
ter Landgraf bem PBfalggrafen L. anjeigen, daß er jiingft bie Angelegenbeit an 
Dr. Craco in Dresden babe bringen und dbemfelben vorftellen laffen, daß, wenn 
Jeh. Cafimir an Stelle Ludwig's nad Amberg time, das Verhältniß zwiſchen 
teiten Brüdern geſtört und gu befdhwerliden Weiterungen Urſache gegeben werde; 
Craco möge ben Kurf. Auguſt veranlaffen, fic) bagegen auszuſprechen. Sener 
anttwertete, ber Rurfiirft babe auf die angeblide Entſchließung Friedrich's nicht 
cingemirtt, indem er bemfelben nicht gugemuthet, bem Sohne an diefem ober jes 
nem Orte Refiteny gu geben. 

Sehs Tage ſpäter (19. Aug.) ſchrieb der Landgraf Wilhelm bem Rollshauſen, 
ct folle bem Pfaljgrafen Ludwig anjeigen, Dr. Ehem habe auf bie Frage des 
Yanbgrafen, mo bod Job. Cafimir feine Refideng haben werde, geantwortet : 
Det Kj. Pfaljgraf babe mit Ludwig handeln laſſen, daß er gu Amberg ab und 
gen Heidelberg giehen und Joh. Cafimir bas Ctatihalteramt iiberlaffen wolle; 
weil Ludwig fid) aber über folded befchwert, wolle ber Kurfürſt Joh. Cafimir 
nad Lautern fegen. Bergl. ilbrigens bas Sdreiben Ludwig's an den — 
vom 12 October 1569, 
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590. Cardinal Odet von Chatillon an Friedrich. 


Entſchuldigt die Verzogerung der Geldbhiilfe fir Herzog Wolk 
und ſchildert Den Stand der Dinge in Frankreich!). 


Monseigneur. Par le seigneur de Lambres lequel est 
guere arrive pardeca jay entendu comme dernierement, a 
avoir encores plus evidemment que auparavant cogneu la 
cessite et justice de notre cause et la connexite quelle a ave 
celle de tous les princes qui ont secoué le joug de l’antec! 
Romain, ensemble la perfidiede nosennemys et leurs desse 
conspirations et ligues qu’ils ont bastys pour abbolir la © 
religion, yous avez avecque ung sainct zele et chrestienne 
fection continué a embrasser si apropos la defense dicelle, : 
y espargner les moyens que dieu vousa mis en main, que 
seulement la France, mais toute la chrestiente vous est sin 
lierement et particulierement obligée pour en demeurer la 
moire perpetuellement celebrée en leglise de dieu, et n 
tous tenus à jamais de le recognoistre envers yous et nous | 
ploier de tout notre pouvoir en tout ce qui vous touch 
Par mesme moyen le dit seigneur de Lambres m’a faict ent 
dre, combien le retardement des vingt mil livres sterlins | 
javais mis peyne de recouvrer pardeca pour ayder 4 la le 
de l’armee de monsieur le duc des Deuxponts, a apporté d 
commodite dommage et ruyne a notre cause pour avoir e 
longuement attendus et non recus, dont cependant de ma p 
jestois touché d’un tres grand deplaisir, prevoiant bien la fat 
quwils en faisoient au dit seigneur duc, et de quelle importa 
estoit pour le salut commun, qu ‘ils luy eussent esté lors four 
et delivrés. Mais estant icy estranger et contrainct de ne 
tier entierement tout le faict du change ou transport des d 
deniers par ceulx de ce pays, Je ny ay peu advancer davantai 





1) Obet von Chatillon hatte ſich ſchon im Herbft bes Sabres 1568, als 
neue Religionstrieg begann, nad England gefliiehtet und bier, von der Koni 
Glifabeth freundlid anfgenommen, im Intereſſe ber Hugenotten thatig gu j 
begonnen, Vergl. Golban II. 341. Der Carbinal ftarb gu London {don 
Sabre 1571. 
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encores que je ne perdisse temps heure et occasion de les 
slliciter vifvement et instamment, et a failli finallement, Mon- 
seigneur, que j’aye pris en payement les excuses qu’ils m’ont 
allegué des difficultes qui y sont survenues tant a cause de 
l'mterruption du change d’Anvers que autres incommodites a 
ceste occassion se retrouvans pour lors au recouvrement de 
deniers en Allemaigne, et depuis le partement dudit seigneur 
duc, parsque j’ay veu copie de lettres que on escripvoit de 
son camp & messieurs les princes de Navarre et de Conde et 
a monsieur l’amyral mon frére, par lesquelles on les advertissoit 
de faire tourner à la Rochelle tout, l’argent qu’on pourroit 
avoir pardeca, j’ay donné ordre depuis huict jours de faire 
embarquer ce que j’en pouvois avoir et attends encores tous 
les jours de recevoir des bagues de la Rochelle pour cent mil 
escus afin sur icelles de recouvrer la ditte somme, comme je 
wettray peyne, si elles me sont envoyées, et qu’il ne soit sure 
survenu changement d’advis et opinion depuis que les deux 
armées sont joinctes. Voila, Monseigneur, ce que je vous puis 
mander de l’estat de nos finances dedeca comme 4 celuy, au- 
quel nous debvont rendre compte de tous nos affaires, y ayant 
faict non ce que j’ay voulu, mais seulement ce que jay peu, 
qui n'est pas tant comme la necessite de nos dites affaires et 
les desseings la vigilence et efforts des papystes, nos enne- 
nys, le requierent, lesquels ont yne hayne si enracinee et vne 
auimosite si violente contre nous et tous ceulx qui ont secoué 
le joug de l’anthecrist, qu'il ny a aucun moyen ne invention 
‘ant estrange, dont ils se puissent adviser, laquelle ils ne 
lachent d’employer et s’en servir pour nous exterminer jus- 
ques à yser de barbaries inhumanites et sceleratesses si dete- 
stables, que j’ay horreur, je ne diray pas de les veoir pratiquer, 
mais seulement de les oyr nommer et approuver entre ceulx 
de notre nation. Ce que je dy parce qu’apres l’evenement de 
la rencontre du treziesme de mars'), monsieur le prince de 
Conde, ayant esté pris par les dits papistes et baillé sa foy 
auX seigneurs d’Argence et de Saint Jehan, escuyer de mon- 
sieur frere du roy, il fut par apres de froid sang tué par le 
seigneur de Montesquiou, cappitaine de la garde de mondit 


— — 


1) Schlacht bei Garnac, vergl. Soldan Ll, 348 ff. 
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seigneur, ce qu'il n’eust os¢ entreprendre sans en avoir col 
mandement des plus grands. Comme aussi de mesme fae: 
les seigncurs de Stuard, Chastellier, Beaumont de Nyverne 
et autres furent tués cruellement estans prisonniers. Or sito 
gens d'honneur et de vertu avecque grande raison ont regret 
ceste facon de mort si execrable a l'endroit d'un prince 
grand renommé, estant de la maison et du sang 

France, une autre nouvelle, et non moins estrange occ 
sion de regret, est advenue en la mort de feu me 
sieur d’Andelot, Icguel par la machination des dits pay 
stes, voires des plus grands, a esté empoisonné, comme il € 
apparent tant par Tanatomye, quia este faicte de son cor 
apres sa mort, que aussi par le propos d'un Italien, qui s'e 
vante devant la dite mort a plusieurs tant a Paris que a 
court d’avoir donné ledit poison et demand¢ recompense d‘ 
si genereux acte, aussitost qu'il a veu que la nouvelle en f 
sceue et publice, comme pareillement en plusieurs endrois de 
France et mesme au camp de monsicur frere du roy il este 
commun, devant que le dit scigneur d'Andelot fut aucuneme 
mallade, qu'il debvoit mourir vers le commencement du mo 
de may. Qui a esté aussi vne perte lamentable et de gran¢ 
importance pour la France, par laquelle dieu monstre eviden 
ment estre courroucé contre ce royaume, de puis qwil It 
oste de tels instruments et si propres tant pour la defen 
diceluy que pour l'advancement de sa cause et de sa gloir 
duquel toutesfoys Ja main n’estant point acourcye, 11 scaw 
bien estre juste juge et vengeur de telles perfidies, et apre 
avoir faict voyre les sieurs les premiers au calice d'afflictio 
reserver la lye & ses ennemys, lesquels ne furent jamais 
desbordés et obstinés en meschancete, et au contraire nov 
n’ayons poinct eu meilleure cause ne miculx justiffiée. Ce near 
moins il nous oste nos principaulx moyens, qui faict d’autar 
plus esinerveiller l'abisme de ses jugemens et esperer qu’ 
veut bientost faire quelque grand coup de sa main. Mais en 
cores sa grande providence a reserve la royne de Navarre e 
monseigneur le prince son fils, fort affectioné pour son aage 
advancement du regne de Jesuschrist et à la ruyne de lante 
christ, comme aussi est monsieur le prince de Conde ayan 
quatre freres princes du sang de grande esperance, monsieu 
lamyral conte de Coligny, invincible et infatigable a supporte. 
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travaulx et traverses pour la defensé de la cause de Dieu 1569 
dlaquelle il a vng zele singulier, les enfans du dit Seigneur %*"- 
dAndelot, fort bien nourris et institues, messieurs les contes 
de la Rochefoucault et de montgoumercy, de Morvilliers, de 
Briquemault, de Mouy, de Boucard, marquis de Renel, de la 
Nou, d’Assier et vng grand nombre de seigneurs et gentils- 
hommes, resolus d’employer leur vye pour le restablissement 
des edicts du roy sur le faict de la religion contre perfidye, 
dont ont vsé les dits papistes et tirans abbusans du nom et de 
lage de sa maieste, ii contre la foy et paix publicque ont 
attenté a leur vye, juré et complotté la ruyne de la vraye re- 
gion et de ne poser les armes jusques 4 ce qu’ils ayent remys 
par tout l’antechrist Romain en son siege. D’autre part l'assi- 
stance de Dieu a esté telle qu'il a guydé et conduict monsieur 
le due des Deuxponts par le milieu du royaume de France 
ét fortiffie d’une constance et magnanimite si chrestiennes, que 
sans avoir esgard aux promesses et allechemens des dits papi- 
stes et aussi peu aux hasards et inconveniens qu’une si diffi- 
ile entreprise luy pouvoit apporter, il a suivy sa premiere si 
suincte resolution et entreignant ses ennemys par tout de luy 
faire place, il a passé trois grosses rivieres et plusieurs d’estroits 
ifieilles avecque leur perte et dommage, le XXIIme de may 
aforeé et pris d’assault 4 leur barbe la Charite sur Loyre et 
passé oultre pour joindre l’armee de messieurs les princes 
avecque resolution de mettre bientost fin à yne guerre si ca- 
lamiteuse. Monsieur d’Aumale, qui a tousiours costoyé de loing 
ledit seigneur duc, a aussi passé la riviere au dessoubs de Syen 
et prend le chemyn de Bourges pour se joindre avecque les 
forces de monsieur frere du roy, lequel se trouve fort empe- 
sché et son camp si effrayé d’un si innopine passage et actes 
valeureux du dit seigneur duc, que bientost nous esperons que 
vostre excellence aura quelques nouvelles qui le contenteront. 
ll est vray, Monseigneur, que nosdits ennemys attendent tous 
ls jours leurs Italyens que le pape et les princes d’Italye 
envoient, le duc d’Albe promect nouvelles forces pour renfort 
monsieur de Nemours faict nouvelle levee de Suisses, — bref, 
ll semble, que tous les princes ennemys de la religion conjoig- 
nent tous leurs conseils forces et moyens pour ruyner le regne 
de Jesuchrist et restablir celuy de l’antechrist, qui doibt ouvrir 


les yeulx esprits et les coeurs de ceulx, ausquels Dieu a donné 
Rludbobnu, Friedrich 111. Bd, U. 22 
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cognoissance de sa verite, lesquels seront responsables devs 
son throsne, s‘ils n’emploient de leur coste les moyens, qa 
leur a données pour maintenir sa cause et religion, et mesm 
pour usant du temps et de l’ocasion presente secourir enco 
rager et fortitier par toutes les voyes, dont ils se pourro 
adviser, ledit seigneur duc ayant commence comme _ po 
toute la Germanye une entreprise si genereuse et ch 
stienne, laquelle il fault esperer qu'il parachevera he 
reusement avecque la grace et ayde de Dieu et a Ia 
vancement de son regne et establissement de son p 
service, lequel je supplie pour vouloir, Monseigneur, consery 
tenir en sa tressaincte protection et enrichir de plus en pl 
en ses graces et benedictions, sur ce presentant mes treshw 
bles recommendations a vostre excellence. — De Schin (si 
ce Mine Jour de Juing 1569'), 

Monseigneur, je vous supplie treshumblement avoir me 
sieur de Vezines, lequel aeste depesché vers vous et les aut 
princes chresticns de l’'Allemagne pour bien recommandé. 
Vostre treshumble et obeissant serviteur de Chastillon. 


M. St. A. 544/38 f. 178. Orig. 
591. Ehem an Fricdrid). 


Sit bei Kf. Joacim, Markgr. Hans und Herz. Julius gewefen a 
gejtern wieder nad) Dresden zurückgekommen. — Des Kf. v. Brande 
burg Refolution hat Shem bereits mitgetheilt?). Markgr. Hans hat er 


1) Dem Kurfiirften F. fam ber Brief, wie er felbft auf ber Niidfeite de 
ben bemerft bat, am 5, Auguſt 1569 zu. 

2) D. Berlin, 28. Mai. Darnach lobte ber alte Rurfiirft bie guten Abſu 
ten des Pfalzgrafen, wie er Me eigene Anhanglichfeit an die erfannte Wabrh 
betbeucrte. Das Crbieten Englands fei wicht ans den Handen zu laffen, fonde 
ſich deſſen zu bedanken. In ein Bündniß aber téunte er fi obne Cinwillige 
ber Stände nicht einlaſſen; dagegen ware ibm ein chriſtliches Verſtändniß me 
Inhalt ver überreichten Artilel nicht entgegen, wenn dieſelbe „unvermerkter Din 
bes andern Theils, damit nicht größere Feindſchaft verurſacht, geſchehen lönrt 
und dahin regulirt würde, daß England auf den Nothfall ben deutſchen Kirk 
mit Geld, fic aber der Königin mit Volk yu Hülfe kommen und ihrem Widerpa 
bas Kriegtvolf abypannen follten. Der Rurf. erbot ſich zugleich, die Sache « 
Medicnburg und Pommern ju bringen und die Antwort Sadjen zuguidreibe 
— Wenn Chem meinte, es wilrde bei Kurbrandenburg teinen Mange! habe 
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feinem Hoflager nicht angetroffen, hat deshalb mit Kf. Joachim dahin gee — 
hanbelt, Derfelbe mdge Mgr. Hans erfuden und deffen Refolution fodann 

bem Rf. v. Gachfen zuſchreiben. Herz. Julius ift der Anſicht, ein Ver— 
findnif fei nicht eines Manned Werf und erinnert daran, was aus an- 

teen Bindniffen geworden. Wiirden PBrivatfaden in diefem Werk gefucht, 

fo fei dies Dem Raifer und dem Religionsfrieden gegeniiber unverantwort- 

lig. Gr fei übrigens nicht gemeint, fic) abzufondern, wenn nur defensio 
religionis beabftdtigt ware und wenn andere Fürſten fich eine folde Ver— 
tinigung belieben ließen, ſo dag alfo ein ,gemein Werf” daraus 
wiitde!), 

Von Braunſchweig weg iff Shem nad Magdeburg gegangen und bat 
ta den engl. Gefandten getroffen, mit dem er fich nad) Meißen begeben. 
Gem hat im Sinne, den Gefandten hier aufgubalten, bis er eine Untwort 
ſewohl in causa foederis, alé in causa privata des Herz. Job. Gafimir’s 
betimmt?). Des Legteren Unfunft tft man taglid) gewartig. — Dredden, 
13. Juni. 


092. Sriedrid an Sadfen, Brandenburg, Heſſen. 1569 
—— 
Der in Straßburg reſidirende engliſche Geſandte Mundt hat in Hei— — 

delbdeg vorgetragen, Die Koönigin Eliſabeth habe, in der Meinung, daß auf 
tm Deputationstag zu Frankfurt aud von der Abwehr der papiſtiſchen, auf 
Letfühtung des Tridentiner Concils und Ausrottung der chriftlichen Reo 
ligion zielenden Blane gebandelt werden würde, ihn, den Orator, nebft 
bn Gefandten Killigrew dahin abgefertigt, mit bem Grbieten, daß fie, die 
Rinigin, an den gemeinfam gu ergreifenden Mafregeln fich gern betheiligen 
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ſe urtheilte F. in einem Schreiben vom 28. Juni richtiger, indem er in Bezie— 
bang auf Brandenburg und Braunſchweig bemerkte, es werde zwar das chriſtliche 
derhaben allenthalben und von Jedermann hod) concebirt, aber in effectu ſeien 
bit Refolutionen nod gang weitldufig und wenig darauf zu bauen. 


1) Julius läßt bem Kf. anc erdffnen, daß vor furjer Beit etliche Biſchöfe, 
unter dieſen auch ber papftlide Gefandte Cardinal Commandonus in Salgburg, 
beiſiammen geweſen waren und dafelbft berathen batten, mie bas concilium Tri- 
dentinum in Werk gu ſetzen und die kaiſ. Mt. gu bewegen fei, daß fie die Be— 
willigung ber A. C. in ihren öſterreichiſchen Landen zurüchnehme; man fet aber 
ode mediis und wer ber Sachen einen Unfang machen follte’ nidt einig ge- 
worden. 

2) Es iſt darunter bas Hülfsheer gu verſtehen, bas Joh. Caſimir mit Un- 
tetftiigung Englands und der deutſchen Filrften nach Frantreid — ſollte. 
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1569 wolle. Da nun aber ber Gefandte nicht zeitig genug nad Franffurt ge: 

Sunts kommen, fo bitte er, feine Eröffnungen mögen durch F. den anderen Fie. 
ften mitgetheilt werden. F. erflarte ſich hierzu bereit, obwohl, wie er den 
Gefandten bemerfte, gu Franffurt in Religionsſachen nichts fonderliches 
gebandelt worden fei; follte in Zukunft auf BVerfammlungen etwas sor 
fommen oder beſchloſſen werden, fo werde es Ber Ronigin mitgetheil 
werden, 

F. empfiehlt, diefen neuen Beweis von der eifrigen religidjen Geſin 
nung Glifabeth’d bei den Verhandlungen über die bewußte vertrauliche Gor 
tefpondens in Erwägung gu gieben, und meint, es fet rathfam, daß di 
Kurfürſten von Sachfen, Vrandenburg und Pfalz eine gemeinfame ſchrift 
liche Untwort an die Konigin richteten. M. St. UW. 544/38 f. 136. Coy 
Das Schreiben an Heffen bei Meudeder II. 168. 


— 593. Friedrich an Johann Caſimir. 
2 
9. 

Heidelberg. Hofft, daß Joh. Cafimir jegt nicht mehr beforgen wird, Dap die engl 
Sache gu früh lautbar wiirde, wenn er betradtet, wie Der Widertheil ſid 
zufammenrotte gur Wustilgung der Religion und Vorbereitungen gum be 
vorſtehenden Reichstage ſchmiede. „Iſt diesfalls fich befonders gu erty 
nern, wad Schwendi im verfloffenen Jahre mit den pfälziſchen und andere: 
fürſtlichen Geſandten in Wien geredet, Daf ndmlicy dergeit Der Pring vor 
Oranien auf den Beinen yu erhalten fet, melche Aeußerung gewif nit 
ohne befondere Urfache und ohne Kenntnif der bevorftehenden Prati 
tlfen gemadt wurde. Joh. Caſtmir fol fic) mit Kurf. Auguft vertandi 
gen, wie die Praktiken der Papiflen durch Auguſt, nicht durch Joh, Cait 
mir allein, an Die „drinnen Laudégeffene Fürſten“ gu bringenfeien; FF. wir? 
fobald er berichtet, was Aug. und Joh. Cafimir beſchloſſen, das Gleich 
»dieauffen lands“ thun. Rath zur Gile. Freut fic, daß der Friede yi 
fen Danemarf und Schweden gu Stande kömmt; es ijt dies ſchon and 
Dem Grunde gu wünſchen, Damit Dem Papſte und feinem Anbang, dv 
Diefe Uneinigfeit linger gu ihrem Bortheil gu erhalten fuchen, der Rang 
abgelaufen wird. — Obne Sdumen ijt bet Sachfen und Brandenburg ze 
befordern, Daf der Reichstag yu Regensburg, Nürnberg oder Augsburg 
gehalten würde. Joh. Cafimir fol dem Kf. Auguſt auch yu Gemüthe fid- 
ten, wad feit dem Reichſtage Anno 1566 fich begeben und was auf deat 
jingiten Deputationstag vorgegangen, das alles dahin gemeint fei, mie der 
armen Gbriften Die Hilfe gaͤnzlich yu entziehen. daß man nur denen aul: 
fafig gewefen fet, die ſich zur Rettung der Shriften gebrauchen ließen 
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Luferbalb bes Reichs, in Stalien und anbderer Orts habe man von ben rae 
Ynidligen gegen bie armen Ghriften viel mehr Kenntniß gebabt alé im 

Reh, woraus abjunehmen, wo Ddiefe Anſchläge ihren Urfprung Hatten. 

Bis ber Meichstag Herannabe, habe man Feit, fich fleipig umzuſehen, wo⸗ 

nad die Tractate gu richten, und fei es Hohe Mothdurfr, ſich alsdann rund 

dahin ju erfliren, daß weit entfernt diejenigen, welde den armen Chriften 

jut Hilfe erfchienen, gu condemniren oder ſonſtwie zu beſchweren, vielmebr 

die Griftliche Liebe und Treue erheifche, denfelben in Mothfaden Hilfe zu 

leiften, 

Bihrend Verfertigung diefes Schreibens kömmt F. die Nachricht gu, 
ta der Konig in Frankreich fic) allenthalben ſtärke und dag der Herzog 
con Ulba ihm in wenigen Yagen eine anjehuliche Hilfe gu Roß zuguord- 
wn bewiligt babe. F. fann mit Rückſicht auf die möglicherweiſe hieraus 
tmadfenden traurigen Folgen nicht umbin, Yoh. Gaf. zu erinnern , wad 
hieberot des Dritten haufens halber in reden furgelaufen und das anges 
Tegter urfaden wegen mit hulf, guthun und vorlage der Fonigin in Eng- 
and hierzu bis in 3 oder 4 taufend pferd yu ein furderlichen anritt yu 
beſtellen und anzunemen und folded Der mainung, das Ddiefelbigen reuter 
vidte nod ufftehende verzogene bezahlung felbjten holen wolten. Wo nun 
EL. mit dem churfurſten ju Sachſen heruß reten und mit S. &. icht 
‚eitgleichen, werden fle Doruff gute forglide anftellung gu thun wiffen und 
fomte anfangs und bis dieſſe reuter ſich verfamblet ein ander here fur- 
-Jerendet werden”. — Heidelberg, 9. Juli 69. 


R St. A. 544/8 f. 100. Cop. 


594. Wilhelm von Oranien an Friedrid. 1569 


* 


Beſchreibung des in Verbindung mit Herzog Wolfgang ausgeführten — 
Zuges in Frankreich. Tod Wolfgang's. Bitte um eine Geſandtſchaft an 
den Konig von Frankreich. 

Durdhlaudtiger hodgeborner hurfurft E. G. jeyen allweg unfer gang 
willig dienft und was wir mehr liebs und guets vermogen guvorn, 
jenediger Herre. E. G. hetten wir vorlengft gerne geſchrieben, wie 
ie uné uff dißem gug were ergangen, wan wird hetten ohne feinds 
gelabr zuwegent bringen fonnen. Derwegent haben wird big dahero 
um Def willen, bad unfer fdreiben uber land hette in der feinde hand 
megen fommen, einftellen miefen. Dieweil uné aber nun der al- 
medtige liebe Gott fo weit in Frankreich gefuert hat, bas wir die 
ihe etreichet haben und nit weit mehr von Rochelles liegen, fo haben 
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1569 wir nit unterfafen Fonnen, uber feewarts unfern willigen dienſt gu: 


Suli. 


entpieten und und bderfelben gang freundlid und dienftlid gu beveblen 
lind fonnen ©. G. hierneben nit verbalten, das wir dem allmedtiger 
lieben Gott nimmer genugfam danken fonnen nit allein von der 
wegent, bad er und allweg bey frifher wolfahrender gefuntheit er 
halten, fondern vil mehr, das er dießen gangen baufen einen folder 
weiten weg und zug fo genedig behutet hat; ban fonnen wir nil 
genugfam fdreiben, was vor ungeraume pap, wilbe wege und ge 
birge wit haben mit bem ganjen Haufen brauden muefen, das uné 
menſchlicher ermefung und vernunft nad, fonderlig dieweil und bet 
feind, fo ungleid fterfer war ald wir, aljeit uff dem hals gelegen, 
unmoglich were gewefen hindurch gufommen, wan uns der allmedtige 
liebe Gott nit fcheinbarlide hulfe und befurberung erjeigt bette, welchs 
aud an tem wol abjunemen gewefen, bas wir mit foldem haufen 
bem berjogen von Aumaln nit allein allweg ben fampf geborter 
haben, fo oft ſich die gelegenheit gugetragen hat, fondern das er aud, 
ba er fidh an uns gerieben, allweg mit fpott und fdanden bat ab 
jiehen müſſen. — Volgenz, als er uns den paß ubers ſchiffreich waſſet 
La Lora (Loire) benehmen wollen, hat uns der Allmedtig bad gli 
verlehenet, das wir eine ftadt uff bemeltem waffer gelegen, La Charite 
genant, belagert, erobert und daſelbſt mit Hellen haufen uber bie 
bruden fdier vor feinen augen gezogen feint. 

Nachmals als ſich obbemelter Herzog von Aumaln nad des 
fonigd bruders haufen, welder zwuſchen den Condiſchen und uné 
gelegen, begeben und verhindern wollen, bas dieſſe baide haufen 
nit folten gufamen ftoffen, bat uns unfer lieber Hergott ferner he 
gnabe erjeigt, bad wir unangefehen bad die konigiſche baide haufen 
bereité beifamen geweffen und an einem grofen wafjer, La Vienne 
genant, bey der ftadt Lymofin, doruber wir ziehen muſten, lagen, 
ber herr Admiral aber nod weit gurud von uné war, mit behaltenen 
ganzen haufen ubers wafer gefepet und am wafer ein fenblia 
ſchützen, welds die fonigifde gu verwarung Ddefelbigen pag rom 
irem haufen dahin vorabgeſunden, erlegt und da furtan mit freudet 
gum berrn Admiral und feinem haufen glulidh fommen feint. 

Gs hat und aber der Almedtig folde freude nit yollentfommen 
fig gonnen wollen, fondern etliche wenig tage zuvorn den hodge 
bornen furften weilont berren Wolfgangen pfalygrafen ac. unjert 
geliebten Hern ohemen und brubdern feliger loblicher gededtnud mil 
ſchwacheit haimgefudt und S. & darnad eben in dem fager, da he 
herr Admiral gu und Fommen, von dieffer welt erfurdert, ber Mmedty 
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wo ber feelen vor dieße geitlihe freude die ewige feligteit verlehes 
an'), Uber furs hernach feint bie beibe herrn pringen, der von 
Ravarra und Conde, in der perfon gu -difen haufen fommen und 
tinen fhonen haufen auserlefener Welſchen ſchutzen in die vierzehn 
taufent und drey taufend pferde ind lager mit fic) bradt, feint alfo 
tin tag ober drey gue Sanct-Jiery?) beynander ftillgelegen. Under 
bed hat ſich der feind mit aller feiner macht uffgemadt und fein 
lager etwan eine gute Deutide meil von dem unfern gefdlagen in 
mapnung, wie wir anderft nit eradhten fonnen, dieweil unfer feld— 
bert jeliger mit tot abgangen, man aud reutern und knechten faft 
fdulbig wer, es folten bie reuter und knechte nit haben vortgiehen 
wollen, ſonderlich Ddieweil die konigiſche deutſchen gleich etliche tage 


1) Der Tob bes Herzogs Wolfgang trat am 11. Suni 1569 in bem Flecen 
Reffun unweit ber Stadt Limoges ein (Schlichtegroll, Herz. Wolfgang S. 87). 
Roh im auf des Monats fam die erfte Runde davon nad Deutſchland. Gn 
umm Briefe an Wilhelm von Heſſen (d. Heidelberg, 2. Juli) fagt Friedrich, er 
babe neulich ſchon bem Lanbdgrafen gu erfennen gegeben, daß Wlba an den Biſchof 
von Miinfter gefdrieben, Herzog Wolfgang folle am 12. Suni an einem bigigen 
Buber geftorben fein; feitbem feien gleiche Zeitungen aus Köln angelangt „und 
witd uns auch fonft viel davon gefagt.” Es verging indeß nod lange Beit, ebe 
wen Sicheres darüber erfubr. Lanbgraf Wilhelm ſchickte in der zweiten Halfte des 
Lezuſt einen Boten an die Königin Clifabeth, um ſich nad bem Schickſal Wolf- 
gang's gu erfundigen. — In einer Ynftruction, bie Herzog Albrecht von Bayern 
om 26. September feinen Rithen nad Neuburg mitgab, heift es: Albrecht habe 
von dem Ableben Wolfgang’s ziemlich fichere Runde, indem der Kurfürſt Friedrid 
t {einen Rathen nad) Strakburg fiir gewif gefdrieben babe, ,mit dem beſondern 
wmtbriidliden Befehl, foldes ber faijf. Mit. und ber Kure und Filrften dafelbft 
aaweſeunden Commiffarien und Rathen anzuzeigen, damit fiirnebmlid bie Trace 
tation und Hanblungen, davon auf jiingftem zu Frankfurt gehaltenen Deputa- 
tienstag geſchloſſen worden und Abfdied erfolgt, darnach dirigict werden mieten 2. 
Bie bie Miindener Räthe, nach ibrer Rildfebr aus Neuburg, am 4. October 
tem Herzog berichteten, giweifele man dort an dem Tode bed Fürſten kaum mebr, 
weil man feit 4 Monaten weber von Wolfgang noc) von anderen, die mitgesogen, 
tinen Budftaben empfangen, aud) über bie Seeftddte und England trots aller 
Kundſchaft nicht; aber vor ber Herridjaft, vor allem ber Herzogin werde die 
Sade nok gebeim gehalten. Wirklich erhielt die Familie Wolfgang’s erft am 
2%. October von bem Tobe bes Fürſten Nachricht durch ein Sdreiben vom 
13. September aus bem Lager von Chatellerault, wo ſich der Hofmarfdall Wolf- 
gang's aufhielt (Schreiben ber neuburgifden Pringen an Herzog Albredt vom 
27. October im M. R. A. Fürſtenſachen fase. 124), 

2) Berfhrieben für St, Yrieiz, eine Meine Stadt ſüdlich von Limoges; die 
Beinde fagerten bei La Roche-Abeille, wo am 25. Juni der im Verlauf des 
drieſet beſchriebene Rampf flattfand. Vergl. Soldan Ll. 360, 


1569 
uli. 
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1569 zuvorn viel felgamer ungereimtcr brief gu unfer Lager geſchickt batten, 


Juli. 


barburd fte vermeinten, uné yon unferm criftligen vorhaben abju: 
halten und meuterey und unwillen anguftiiften, gelegenbeit gubaben 
uné angugreifen; aber bed unangefehen feint unfere reuter und fnedt 
willig verplieben, und ift ber herr Womiral famt den baiden jungen 
herrn pringen und dem Hellen haufen in Canct Johans nad, 
nemblid am 24. Junii, uffgewefen und dem feind entgegent gejogen, 
und hat ſich gugetragen, bas ver herr Admiral (nachdem er den jug 
verordnet, bas er im vorzug gewefen und die jungen berrn bey der 
ſchlacht gehalten) eben gue der fonnen aufgang beé volgenden 25. Junii 
vors feindé lager in voller ſchlachtordenung gebalten und die wadt 
angriffen bat. Es hat aber desmals die konigiſche wacht der ber 
Stropi, welder cin generaloberifter uber bad ganze frangofifde fuß— 
volk ift, gehabt, und eine gute anzal feiner beften fdigen vom adel 
und andere mehr vornehme bevels und hanptleute bey ſich gebabt 
Der Herr Ubmiral hat gleidwol, unangejehen bas ber feind mit aller 
feiner macht von Deutfhen und Welſchen da gewefen, ben feind an 
griffen und bemfelben haufen, welder beim obriften Strogi gebalten, 
bermafien erlegt, bad er den obriften Strogi gefangen, ſeines baufené 
big in fiinfhunbdert vor des feinds augen erwürget und den reft big 
hinder ihr geſchutz und legere fludtig gefdhlagen hat und hat fid ber 
feind weber regen, nod ben feinen gubulf fommen derfen, fonbdern 
bem fpil alfo gu feinem vorthail gugefeben und und wieder abgieben 
lagen, wiewol wir dod in unfer vollen fdladtordenung bart vor 
feinem lager eine ftunde ober vier gebalten und verhofft betten, fic 
folten fid) Heraufer gue ung begeben und ic hehr wiederumb gebolt 
haben. Aber fie haben ſich gar eingehalten; fo fonten wir aud 
weiter nichtz ausrichten, dieweil fich Der feind in feinem ftarfen lager 
bebielte und fic) aus feinem vorthail und geſchutz nit geben woltt. 
Es feint undern toten, wie ber gefangen obrift Strogi felbft befennet, 
feine vornemfte haupt und beveldleute gemainlich alle, aud funft vitl 
pom abel und gute leute plieben, und haben fic die junge bern 
baide pringen in Diefem handel gang wolgehalten und die deutſche 
reuter und knecht anfpreden und beherzen laffen, das iederman cin 
fondern luſt und freude darob entpfangen hat. Unb dieweil dem 
feind dißer ſchimpf alfo begegnet, fo hat er ſeidhero unfern haufen 
weiters nit nachgehenkt, fondern andere wege gezogen und unfer nil 
begert. 

Was fih nun furtan weiters gutragen wire, darzu der Allmechtig 
bifem haufen gnabde und fieg verlehenen wolle, bad wollen E. G. 
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wit iederjeit uffs ebift gufommen faffen. Wir beforgen aber, es 1569 
werde der feind ded herzogen von Albans practifen vor die Hand Iwi. 
ahemen und all fein thun* und lafen uff die lange babn ftellen, 
her hoffnung, das er dißen haujen mit Der zeit ausmergeln, und bad 
aud mit der zeit gelpmangel halb under den Deutidhen modten 
meutereyen endftehen, und alfo befer gelegenheit haben, etwas aus— 
juridten, Solte nun dießer haufen, welder Gott lob nod big ans 
hero in zimblicher guter bezalung und erbenung erhalten worden, aud 
frijf und wolgemut ift und anders nichtz alé mit dem feind gu 
ireffen begert und darzue alle mittel und wege fudet und wunſchet, 
bamit Dem fatan cine gute endſchaft modte gemadht werden, alfo mit 
ber zeit ausgemergelt und gejdwedt werden, das er etwan ein abgang 
gewinnen ober funft durch langheit der geit unwillig gemadt werden: 
fo haben ©. G. als ber hochverſtendige churfurſt genedig guermeffen, 
in a8 beſchwerliche und unwiederbringliche dienftbarfeit nit allain 
bie armen criften in Frankreich, aud in ben Niedern und andern 
landen, Darin Gotted wort bereig foweit undrein gepflanzet, gebroden 
und der religion beraubt wurden, fondern wads aud unjerm geliebdten 
vaterland deutſcher nation vor gemeine gefabr, jamer und elend 
dataus entftehen mechte, dieweil difer ganjer frieg, wie E. G. wißen, 
we nig anders alé austilgung unfer gemeinen eon und frei 
biten angefangen und gefurt wirt. 

Derhalben haben wir nit unterlaffen fonnen, E. G. als ein 
mitliebenden dhurfurften, defen gnaden ja aud) ohne unfer erinnern 
Nehe faden genugfamb lafen angelegen fein, aus criftlidjem mitleiden 
und cifer gang dienſtlich und vleißig jubitten, bad E. G. gemeiner 
miftenbeit und infonderheit unferm geliebten vatterland gue wolfart 
und gutem auf mittel und wege bey geiten gugedenfen, aud) bey und 
mtandern cur und furften die hand daran gubalten unbefdwert fein 
wollen, wie dißem hochbeſchwerlichem feucr und gemeinem verderben 
Modte gefteurt werden, und die armen betrangten criften in difem 
und andern landen bey der wahren lehr gottliches worts ſicher mogen 
pleiben. — Und wiewol wir wol wifen, dad E. G. vil hodere bedenfen 
und widtige ratſchleg bey fic) haben, wie dißen faden gubelfen, fo 
haben wit dod (gleichwol uff ©. G. verbefferung) aud unfer eine 
faltiged guibunfen E. G. juermelden nit umghen fonnen, und ift 
nemlich dief, Das und gubefurderung der faden nit dunk undienlid 
fein, wan © G. und andere deutfde der religion verwante dur 
und furften eine ftattlide Legation aufs furderlichſt an die konigliche 
Mt. we Frantreidh abgefertigt und fie erinnert hetten, in wad vers 
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1569 derblichen fdaben fie ir reid) dießer religions faden halber fuerten; 


ult, 


danebent aud nad) ber lengde vermelden ließen, dieweil ſich der babſt 
und konig zu Hiſpanien dießer ſachen mit annehmen und darzu hulf 
und beiſtand ſowol mit geld als mit volk zuſchickten und erzaigten, 
ſo mußten ſie beſorgen wan die armen criſten in dießen und andern 
landen unterdruckt weren, das dan dießer krieg wieder fie bie Deutide 
chur und furſten, als die der religion von anfang bewandt geweſen 
auch dabey zubleiben gedechten, und das auch dieſelbig durch Gottes 
ſchickung von inen in dieße und andere landen kommen were, aug 
mechte vorgenommen werden; ſo wurden ſie die chur und furſten 
gedrungen, ſich dießer ſachen und armer chriſten bey zeiten anzunemen 
und uff mittel zugedenken, wie dieß feur von weitem mechte geloſchen 
werden. — Dieweil wir aber in gewiße erfarung kommen ſeint, das 
alle vorneme herrn der kron Frankreich zu friede und ainigkeit und 
freylaßung der religion gerathen haben, ausgenommen Der cardinal 
yon Lothringen ſamt feinem anhang, welder allain dießen krieg gee 
fliftet und darzu feine andere mittel gebraudt hat, ban bad er bem 
fonig ded babfted und foniged gu Hifpanien gemalt und anbang 
vorgebildet hat, mit venvarnung, dba J. Mt. in iren reiden de 
religion frei [afen wurden, bas fte ban des babſt und foniged jue 
Hifpanien unfreundfdhaft uff fic laden und von inen mechte uber 
zogen werden: fo fonnen E. G. mit guthun anderer Gur und furften 
bet aciten uff folde argumenten benfen wie biefer puncten am beften 
und nutzlichſten abguleinen were. 

Und fonte dieße fadhen nit wenig befurdern, wan E. G. unt 
anbere hur und furften bie deutſche konigiſche reuter wiederum uff 
neu und mit ernft und furderlichſt abfurdern und inen  vorbilden 
liefen, wad fie ber religion und bem gemeinen vatterland durch dießen 
iren bienft vor ein ſchaden gufuegten, 

Und ba ber alinedptige liebe Gott feine gnade verlehenen wurde, 
bad burd folde E. G. und anderer Gur und furften ſchickung ober 
funft ander mittel und wege, wie unfer Herrgott derjelben genugſam 
fuegen fan, dismals ein friede erfolgen und getroffen wurde, ald 
deucht und abermalé nit unratfamb fein, bad E. G. und andere dur 
und furften bey jeiten uff folde mittel gedechten, wie etwan mit ben 
religions verwandten cin guet bundnus und verftand modte uff 
gericht werden, und zweifelten nit, es folte ein groß uffſehens machen 
und hohe potentaten dahin bewegen, das ſie nit leichtlich neue kriege 
wie beſchehen anfangen wurden. 
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Wir werden vermittelft gottlider hulf morgen furtan aus diesem 
lager vortruden. Der Wimedtig woll feine gnabe verlehenen, bad 
wir eins etwas ftadlids ausridten und ©. G. mit guten zeitungen 
erfreuen mogen, hiemit wollen E. G. wir difmals dem Almedtigen 
und uns derſelben ju allen frenundliden dienften treulid bevelen und 


feint © G. alle angeneme dienft guergaigen willig und begirig. 


Datum Conflans am 9. Julii A. 691). Wilhalm Pring gu Uranien 
graf ju Naßau Cagenelupogen. 


M. St. A. 544/9 f. 9-15. Orig, 


595. Ehem an Friedrid. 


Seigt Den Gmpfang von vier verfchiedenen Briefen ded Kurfürſten 
und die Tags guvor erfolgte glückliche Ankunft Joh. Caſimir's an. Hofft, 
bap die Zuſchrift der 3 Rurfiirften an die Kinigin von England, die jest 
Brandenburg gur Untergeichnung vorliegt — während fle pfälziſcher Seité 
tur mit Dem Secret Friedrich's, das Shem yur Hand bat, unterfertigt 
it —, nebft einem Entſchuldigungsſchreiben Joh. Caſimir's bald nad 
England abgefandt werden fonne. 

Da Marfgraf Hans von Brandenburg und Herzog Juliué von 
Ldtaunſchweig nist ,gar categorice und in specie auf die überſchickten 
Uttifel fi refolvirt;” fo bat Shem ein ausführliches Schreiben an beide 
$erren im Namen Yoh. Cafimir’s abgefaft, das diefer, fobald er den Kure 
firften bon Gachfen (der drei Meilen Wegs von Dresden auf der Jagd ift) 
angefprodjen, zu überſchicken beabſichtigt?); audy ift Joh. Caſimir mit 
tinem ausführlichen Memorial verfehen, wie er mit Kf. Uuguft nicht allein 
regen Des Berftandniffes, fondern auch wegen des dritten Heeres, um das 
Vezines gebeten, hoffentlich noc an dieſem Tage reden foll ®), — Dresden, 
17, Juli 69. 


M. St. A. 544/8 f. 162. Orig. 


1) Confolens liegt an ber Vienne, unterhalh Limoges. — Das vorftehende 
Schteiben tam nad einer beigefiigten Cangleibemerfung bem Kurfürſten Friedrid 
eft am 22, October b. J. gu. 

2) Die im Weſentlichen übereinſtimmenden Zuſchriften Job. Cafimir’s an 
Herjog Sulius und Martgraf Hans datiren aus Gotha, 25. Juli 1569. 

3) S. bie Beilage. 


1569 
Suli. 


1569 


17. 
Dresden. 


1569 
Sui. 


Beilage. 


Geſichtspunkte ber pfälziſchen Politif, einem Memorial Ehem's fir 
Joh. Gafimir entnommen. 


Mus folgenden Gründen ift das Verſtändniß mit England niiglid 
und nothwendig. 

Ginmal, damit den bedrangten Ghriften in Franfreih Hilfe gu Theil 
wiirde, wa8 von der Konigin, die Darum zu bitten ware, leicht geſchehen 
finnte, weil fte bereits eine ftarfe Urmade auf dem Meere habe. — So— 
dann fei Dad Verſtändniß der Miederlande wegen ndthig, damit Denfelben 
gebolfen und der Herzog von Alba dafelbft vertrieben merde, welder aud 
nicht bleiben fonnte, da England die See, wie jegt geſchehen iſt, ver 
fperre und ifm die Commercien und Bictualien abftride, gumal wenn 
Daͤnemark auch gur Sperrung des Sunds zu bemegen und ſich deswegen 
mit England vergliche. Wenn dann in Franfreid) Friede würde und die 
Franjofen mit Hand anlegten, wie fle Denn dazu entſchloſſen feien, fo 
wiirde fic) Ulba in ben Micderlanden auf die Dauer unmöglich balten 
fonnen, gumal da er aus Spanien, wo man mit den Mohren genug qu 
fchaffen, feine Hülfe gu erwarten Habe. Zugleich follten aber die deutſchen 
Fürſten nicht alein allgemein die deutſchen Sdldner zurückrufen, fondern 
aud, um den Tirannen in den Miederlanden von einer dritten Seite an- 
gugrelfen, mit Dem den Feinden entzogenen Kriegsvolf Hilfe leiften. 

Dritten wire das Verftandnif ndthig, nuͤtzlich und gut, damit nidt 
Deutfdland, wenn die Könige von Spanien und Franfreid, nach einem 
Sieg iiber Die Hugenotten, mit Hilfe ded Papfted und feines Anhangs 
fraft gemachten Biindniffed, Die deutſchen Fürſten befriegen wiirden, obne 
Hilfe von England, unterliege, — davon yu ſchweigen, daß fich gu den 
Feinden die Pfaffen in Deutſchland ſchlagen würden. Wie wenig man 
biefen vertrauen fdnne, haben fie nicht allein bei allen früheren Berband- 
lungen und bei bem Aumale'ſchen Ausfall, fondern aud) nod) auf Dem legten 
Franffurter Deputationstag durch bie ſchlüpfrige Proteſtation, dag fle dicies 
nigen nicht retten belfen wollten, die fremden Potentaten Urfache zum Kriege 
geben, bewiefen; dahin gebdrt aud) der jüngſt gu Salzburg wegen Erecution 
des Tridentiner Concild gehaltene Convent der Bifchdfe. Es ift auch wohl yu 
beachten, bap fle immer Darauf auégeben, Denjenigen, welde den bedrangten 
(Shriften Hilfe bringen wollen, mit Der That yu wehren und fle in die 
Acht gu thun, und in diefem Sinne die Meichsconftitutionen nod) yu vet 
fdarfen, Der Religionsfriede Habe nur dagu gedient, „daß man fider 
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gewefen und unter foldem Schein ben Evangeliſchen bie Mugen verblenvet, 
daneben aber auf Der anderen Seite heimliche Practifen, wie fie gwar jetzt 
im Werf erſcheinen, getrieben.” Dazu wird die Trennung zwiſchen den 
deutſchen Fürſten gefucht, wie aus bem Ausſchreiben des fiinftigen Reiths- 
(ag8 leicht abzunehmen. — , Was dann das auf fit babe, Das der Hi— 
fpanug, Franfreic und Portugal fic mit faijerliden Töchtern verbeirathen, 
ift leichtlich zu ermeffen und daraus gu erfeben, wie die Gloden alle ju 
Hauf fblagen, da Coch auf diefer Seite nicht ein eingig recht Fundament 
jut Defenfion gelegt.“ — England, durd die infularifthe Lage geſchützt 
und zur See mächtig, fann Deutſchland viel eher enthehren ald diefes 
jenes; die Königin Hat auc) allbereit fo viel von fpanifden Gitern und 
Geld, daß fie einen Krieg auf 10 Jahre lang führen oder leicht ju einem 
ebrenvollen Frieden fommen Fann. . 

, dulegt tft männiglich bewußt, wie viel vorher practiciet worden, 
tine Monarchie aus Deutſchland gu machen oder daffelbe zwiſchen den Po— 
tentaten gu theilen; wenn denn alle Anſchläge nod dabin gerichtet, tft gur 
Ubwebr deffen und zur Erhaltung der deutfden Libertät folde Verſtänd⸗ 
nif gar bod) ndthig. “ 

Da nun England zum grweiten Mal herausgefandt, folten wenigftens 
bie Drei Kurfürſten oder Pfalz und Sachfen wieder Jemand hinein abord- 
nen, ,mitfattem Befebl, etwas Gewiffed der Hilfe halben gu ſchließen.“ — 
Bil 8 aber nicht genug tft, daß die Kdnigin zur Nowendung vorftebender 
Grfabr um Mettung der bedringten Ghriften (in Frankreich) angefuct, 
fondern pon Nöthen, daß die deutſchen Firften bas Bhrige auch dabei 
thiten, gumal Die Sachen noch nicht verzweifelt ſtehen, ſondern nod gute 
Hoffnung vorhanden und nom mit einem Geringen gebolfen ware, naͤmlich 
mit 3000 Pferden (die in Unritt gu bringen und auf 1 Monat gu bes 
yhlen), wie aud) mit 3000 yu Fup, dadurch den Pfaffen und den Fran- 
zoſen eine Furcht abgejagt und ein beftindiger Friede defto leichter erlangt 
wirde: fo mare Der Rurfiieft yu bitten, weil er bis nod nichts contribuirt, 
da er Dod) Das Befte hierin thun und den bedrangten Ehriften eine Geld» 
hülfe vorftreen, auc) ungejwungene Gontributioned und Gollecten in 
frinem Lande durch befondere Perfonen und mit Hilfe der Kirchendiener 
vorgeben und die Unterthanen Dagu ermahnen Laffen wollte, wie ſich 
andere Dagu erboten, Damit der von Vezines eine gute Untwort befommen 
mochte '), 





1) $n Sob. Gafimir’s Zuſchrift an Markgraf Gans refp. Herzog Julius 
von 25, Juli heifit es fiber Bezines: Derfelbe fei von der Kbnigin von Navarra 
und ihrem Sohn, von bem Prinjen von Condé, dem Abmiral und anderen Kriegs- 


1569 
Juli. 


1569 
Suli 
27. 
Dresden. 
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596. Ehem an Friedrid. 


Brandenburg und die Verhandlungen mit England und den Huge— 
notten. Vorſchlag eines Convents yu Naumburg (Erfurt). 


Der Kf. von Brandenburg Hat das ihm zur Unterfchrift dberfendete 
Sehreiben an England nod nicht zurückgeſchickt und wird wahrſcheinlich 
ohne Zuziehung aller Fürſten der A. C. ſich Daran nicht betheiligen 
wollen. Für diejfen Fall hat Shem dem Kf. Auguſt einen Convent vorge- 
ſchlagen, auf Dem von den Rathen der religionsverwandten Fürſten Beſchluß 
gefabt werden folle, einmal wie die Kodnigin von England durch eine 
Sdhidung gu beantworten, dann was auf die Werbung bes Gefandten 
v. Vezines, ſowohl hinſichtlich des Biindniffes mit bem Könige von Na— 
varra und anderen chriſtlichen Herren in Frankreich, als auch bezüuͤglich 
der begehrten Hülſe, wofern dieſe nicht alsbald zu erlangen, zu thun 
ſei ). — Ehem hat Auguſt ferner erinnert, ob nicht das Schreiben an 
die Koͤnigin von England, falls Brandenburg Bedenken trage zu unter— 
zeichnen, allein im Namen von Pfalz und Sachſen abgeſchickt werden ſolle. 
Damit war jedoch Auguſt nicht einverſtanden, weil es nicht rathſam fei. 
ſich ohne Brandenburg mit England eingulaffen, ba in dieſem Falle gu be— 
fürchten ftebe, es mochten fic alle GFirften , drinnen Zande’, fo an Bran 


verwanbdten abgefertigt, um bet ben deutiden Fürſten zweierlei nachzuſuchen, nim 
lid cin Verſtändniß und eine Geldhülfe yur Wiederaufbringung von 5000 Pferden. 
„Wiewohl wir nun ber Verſtändniß halben, bie wir bod aud) nothwendig un? 
gut, gleich unferm Herrn Vater, dem Kurfiirften, adten und balten, nicht eigen! 
lid) bewußt, was bie beutfden Kur⸗ und Fürſten hierin gu thun gefinnt und cine 
lange Handlung geben möchte: fo dächten wir bod mit einer Summe Gelds nad 
eines jeden Fürſten Bermigen zur Aufbringung obangeregter 5000 Pferde da 
bedrängten Herren und Chriften fiirderlid yu willfabren, wie benn foldes an den 
hieraußen gefeffenen Fiirften, fo bas Ihrige zuvor flattlidy bei dieſem criftliden. 
Handel zugeſetzt, wohl yu erhalten und feinen Mangel haben wird. Iſt derbalben 
an E. & unfere freunbliche Bitte, bie wollen auc etwas bei dieſem Werk thus 
und es bei Anbern belfen befördern.“ 

1) An einer ſpäteren Stelle bes Briefes heißt es: Anlangend bes Vezines 
Werbung mit der eilenden Hiilfe haben wir bis nod bet dem Kurf. yu Sachſen, 
ungeadtet mein gnabiger Fürſt und Herr, Herzog Job. Cafimir, mit feiner ff. G. 
und derfelben geliebten Gemablin vielfiltig und beweglich, wie aud) id, geredet 
feine Refolution erlangen t8unen, wollen aber nod daranf mit allem Fleih 
bringen. 
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tenburg gebangen, von Ddiefem Werk abfondern.“ Gr hoffte übrigens, 
bof Der Kf. von Brandenburg an dem gemeinfamen Schreiben fich betheis 
ligen werde, und will Graco gu ibm ſchicken und ifn diefer Sachen balber 
erinnern [affen. 

Seine Rathe an einem Conventus Theil nehmen gu laffen, hat Auguft, wie 
et verficherte, nie ausgefdlagen, obwohl nicht viel Guted davon gu erwarten, 
,fondern allerhand Erceptionen von den andern Fürſten, wie zuvor geſchehen, 
in causa religionis wider Kurpfalz gu befahren“ und nebenbei gu beforgen 
fei, daß Die Rathſchlaͤge wenig verſchwiegen bleiben, ſondern, ehe man von 
einander fame, an den Kaiſer und Andere gelangen würden. Wenn aber 
tin folder GConventus feitend der Pfalz fir nothwendig eradtet wiirde, 
fo wolle ſich Uuguft nicht abfondern und feinem Secretar Valerius Craco 
Snitruction mitgeben, „ſolchen Conventum bei Brandenburg und daß die 
erwaͤhnten Punkte darauf tractirt werden follten, zu follicitiren” ; Der Kurf. 
von Brandenburg folle diejenigen Firften beſchreiben, die er ſchon friber 
etſucht, Sachſen werde dle feinigen gleichergeftalt erfordern. 

3m weiteren Verlauf ber Unterredung gelang es Ehem, den Kurfür— 
itn Auguſt dafür yu gewinnen, daß ein Tag nad) Maumburg auf den 
5. September , allerfeité ernannt” werde *). — Graco wird demgemaͤß mit 
finem Unbringen bei Lrandenburg auch die Ginladung yu Ddiefem Tage 
verbinden; RF. Friedrich foll bie draußen gefeffenen Fürſten einladen; Ehem 
witd fid) nad Heffen begeben und an Herzog Julius bon Braunſchweig 
lerriben. — Dresden, 27. Juli 69. 


597. Ehem an Friedrich. 


Graco, ben Kf. Auguſt wegen bes Schreibens an England und des 
na Naumburg angefegten Tags gu dem Rurfiirften von Brandenburg 
aeididtt, ift geftern mit Der Untwort zurückgekehrt, daß Kf. Joadim ein 
Streiben der Drei Kurflirften, ohne Sugiehung der anderen Fürſten nicht 
fit angemeffen erachte, Da es Dag UAnfehen haben mochte, al8 wollte man 
ber jene herrſchen und ihnen vorgreifen. Damit aber guter Wille ers 
balten und die Königin defto fefter beantwortet werden möchte, ließ er ſich 
die Sufammenfunft der Rathe gu Naumburg gefallen, und ba dermaßen 





— 


1) Später behauptet Kf. Auguſt, ale Ort ber Zuſammenkunft fei Erfurt, 
tigt Naumburg, wie Chem irrthiimlider Weiſe (flee dagegen Nr. 600) berichtet 
take, vereinbart worden (Auguft an Heſſen, 22. Aug. 69), worauf hin die ſchon 
‘gangenen Cinlabungen rectificirt wurden. 


1569 
Muguft 


Dresden, 


— 352 — 


1569 in Frankreich ttrannifirt werbde, fo fei er auch einverftanden, daß die fran- 

Auguß. rH ffdhe Sache und des von Vezines Werbung daſelbſt berathfalagt, aud 
alébald ein ernſtliches Schreiben an ben Konig von Frankreich gerichtet 
werbde, jene Tirannei abzuſchaffen. — Da nun Kurfachjen und Kurbran- 
benburg die ihnen nahe gelegenen Fürſten bald einfaden werden. fo merte 
Kf. Friedrich die draußen gefeffenen gleichergeitalt benachrichtigen und beſon— 
ders Die Sdhne Herzog Wolfgang's (möge diefer nun todt fein ober nicht) '). 
Ehem hat mit Killigrem fide von dem Kurfürſten Auguſt verabſchiedet und 
will feinen Weg nad) Kaffel nebmen?), um dafelbft , alle’ was midgli¢ 
gu verfuden.” 

, Der von Vezines hat eine ziemlich gute WAntwort bom Kurfürſten 
allbie befommen, naͤmlich dag f. ff. G. feine Sade mit andern religionsver: 
wandten Firften berathfdlagen und fic) Dermafen verbalten möchte, wie 
alle Gutherjigen es ihm gutrauten und der Chriftenheit als Zeugniß ſeinet 
guten Willens dienen wiirde*) 2.” — „Ich hoffe, der Kurfürſt von 


1) Die weitliufig motivirten Einladungen Friedrich's an die Lanbdgrafer 
von Hefjen, bie Pfalygrafen Reidart und Georg Hans, bie Markgrafen Geory 
Friedrich zu Brandenburg und Carl gu Baden, und ben Grafen Georg Erni 
gu Henneberg batiren vom 13, Aug. Mit einem Rath der Söhne Wolfgang“ 
wurde am 16, gu Heidelberg verhanbdelt. 

2) Die Antwort Wilhelm’s auf Ehem’s Werbung d. Kaffel, 16, Ang., lautet 
im Gangen juftimmend. Der Landgraf erfennt gang die Widhtigheit eines Defeniiv: 
verftindniffes mit England an und will, wenn andere Fiirften daran theilned- 
men, ſich nicht ausfdliefen. — Aus ber dem heſſiſchen Gefandten fiir ben Er⸗ 
furter (Naumburger) Tag mitgegebenen Bnftruction vom 3. September ergiedt 
ſich jedoch, daß Wilhelm gegen ein förmliches Bündniß, fo wünſchenswerth er aud 
ein ſolches in Unbetradht ber ſchlimmen Buftinbde in Frankreich und ben Mieder- 
fanden und weil der Papft, Frantreid) und Spanien all ihr Vermögen yur Aut 
rottung ber ReligionSverwandten aufbieten, eradten muh, feine Bedenfen bat, 
indem Argwohn und Miftrauen dadurch gemehrt und cin Defenſivbündniß ond 
gur Offenfive mifbraudt werden tinnte. Das Gefuch des Pringen von Navarre 
bat nod mebr Bedenkliches. Der Gejandte foll ſich nach den Anberen ridten. 

Dagegen wünſcht ber Landgraf, wie er am 14. September aus Biegenbaiz 
bem Gefanbdten nad) Erfurt ſchreibt, lebbaft eine engere Correſpondenz zwiſchen 
ben beut{d-proteflantifden Fürſten, wonad vor allem verboten würde, dag fid die 
Unterthanen keines Filrften gegen die Religionsverwandten brauden ließen, die 
jenigen aber, die e8 boc) thaten, ibres Adels entfest und an Ehren, Leib, Leber 
und Gut alé treulojfe Buben, die ihres Eides, den fie in ber Taufe gethan, ver 
geffen, geftraft und von allen ebrliden Gefellidaften gemieden würden. 

3) Them ſcheint nichtsſagende Aeußerungen bes Kurfürſten viel gu günſtig ge 
beutet gu haben, während doc leicht zu erkennen war, daß Auguſt fiir die Hugenctten 
die Hand nicht rühren werde. In einer kurzen ſchriftlichen Etklärung, bie der Kurfürſ 
am 1, Uuguft ex castro Vernftein dem Gefandten Vezines ansfertigte, begnügtt 
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Sachſen werde fic) noc yu einem freundlichen Brieflein an die RKdnigin 
ron England neben E. ff. G. Sohn, meinem gnddigen Herrn Herzog 
Soh. Gaftmir, bewegen laſſen.“ — Dresden, 6, Mug. 69. 


RM. St. A. 544/8 f. 181. Orig. 


998. Johann Cafimir an Elifabeth von England. 


Entſchuldigt, bag der Gefandte Killigrew fo flange aufgebalten werde, 
mit dem gweifelbaften Stand der deutſchen Dinge (tam publicarum quam 
privatarum rerum nostrarum anceps dubiusque status) und der weiten 
Cntfernung der Fiirften, mit denen fehriftlich oder durch Gefandte yu verhan⸗ 
din fei. Bon ihrem Gefandten wird die Konigin erfahren, daß der Kf. Bfaly- 
graf mit Brandenburg und Sachjen iibereingefommen ift, Danemarf, Schwe⸗ 
den und die anderen evangelifden Fürſten fir die Verbindung (societas) yu 
gewinnen, und fft ein guter Grfolg yu erwarten. Pfalz und Sachſen 
bitten gewuünſcht, mit Brandenburg vor der Verflandigung mit den anderen 
Birften fig) gegen die Königin erflaren gu können, da dies aber nicht fiir 
jut befunden worden, fo iftein Tag nad) Maumburg (5. September) vers 
dedet worden, um dafelbft endgültige Beſchlüſſe yu faffen. Inzwiſchen 
wetde Die Ronigin bet fich erwagen und den Fürſten, wenn es the gefalle, 


et fid, feine Theilnahme mit den Bedrängniſſen der Hugenotten und gugleid die 
deffnung auszuſprechen, daß bie Rirde, die anf bas wabre Evangelium gegriindet 
ie, wenn auch zeitweilig unterdrildt, bod triumpbiren werbe. 

Roh unmittelbar vor Eröffnung bes Erfurter Cages erinnerte Ehem den 
Flakgrafen Joh. Caſimir, der eben mit dem Kurfürſten Auguft von bem Bran- 
benburger gu den Sagden in der Mart (Griinenbeiden) geladen war, bie Sade 
ber Gugenotten bei Auguft und Joacim nicht zu vergeffen, worauf Job. Cafimir 
twiderte: „So viel nun jest gemeldete dritte Hülfe betrifft, wollen wir nidt 
miterlaffen, inmafjen dir bewußt, daß wir yu foldem driftliden Werk gang ge- 
neigt, mit bes Kurfiirften von Sachſen und dero Gemablin &., aud bem Rur- 
fiitfien bon Brandenburg (defen Liebden wir bennod auch hierzu nicht ungeneigt 
beſinden) bavon nothdürftiglich und erinnerlich yu reden und foviel möglich alle 
gute Beförderung und Anreizung gu thun, Wir milffen aber zweifeln, weil ihre 
Liebden bereits bero Rathe mit verſchloſſenem und bedadtem Befehl und Sufirne- 
tion abgefertigt, ob wir viel erhalten werden” (Gritnenheiden im September, 
R. St. W. 544/8 f. 437). 

Ginen letzten Verfud macht Joh. Cafimir in Dresden bei Gelegenheit cines 
frohen Familienereigniffes; am 24. October ſchreibt er dem Bater eigenhändig, 
nadbem die Kurfürſtin von Sachſen von einem Sohne glücklich entbunden, wolle er 
odie Fürbitte ber bedräugten Chriften in Frantreih Hilfe mit Gelb halben“ 
hun, M. H. A. 

Kluchohn, Friedrich III. Bd. U. 23 
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mittheilen fonnen, unter welden Bedingungen ihr ein Einverſtaͤndniß mit 
Den deutſchen Fürſten genehm und was in der gangen Sache yu thun 
wire. Wor allem hofft Joh. Caſimir von der Konigin, daß fie ſich das 
traurige und fir Die gange Chriſtenheit entſcheidende Schickſal Fraukreicht 
angelegen fein faffen und nicht dulden werde, Daf fo viele fromme Marner 
juin BVerderben Underer von der Tyrannei ded Papfles unterdriidt werden. 
Joh. Caſimir wird fie hierbei wie in allem andern nad Rraften unter- 
fiigen. Dipoldswald, 7. Ung. 69. 


M. St. A. 544/8 f. 189. Cop. 


599. Aus Vezines’ Inflruction, belreffend den Abſchluß einer 
allgemeinen evangeliſchen Alliance. 


Here von Vegineds, verhindert ſich perfonlicy gum Grfurter (Naum⸗ 
burger) Convent gu hegeben, bevollmaͤchtigt dafür Jac. Landéberger und 
libergiebt diefem eine opie der eigenen Inftruction. Wir entnehmen daraut 
Golgendes : 

Konigin Johanna von Navarra und ibr Sohn Heinrich, die Pringen 
Lubmig und Heinrich von Bourbon, Chatillon, La Rochefoucault und Av 
Delot geben dem Hrn. von Vezines (wann, ift in Der verkürzten Ceple 
nit gefagt) unbedingte Vollmacht, mit den proteftantifcen Fürſien 
Deutſchlands ein Offenfive und Defenfiys Bindnig mit der Verpflichtunz 
gegenfeitiger Hilfeleiftung fir alle Faille, wo es fic um bie Religion handelt, 
abzuſchließen. Wuͤnſchen die deutſchen Fürſten eine nähere Präciſton der Se 
dingungen, fo ſoll ihnen Vezines 1200 Pferde und 6000 Hakenſchühern, 


welche keinen Gold gu fordern haben, oder, wenn Die Fürſten eine Geld- 


Hilfe vorziehen, 100,000 Thaler fir all die Fille anbieten, wo fie br 
Religion wegen Ledrangt werden. Dagegen begehren bie Hugenotten von 
ben deutſchen Fürſten Hilfstruppen gu Pferd und gu Fug (welche gleidy 
falls ohne Sold zu dienen Hatten), nad) dem jedesmaligen Bediirinis 
Frankreichs und nach dem Vermögen ber Fürſten. Das Bandnif fol 
unauflöslich und unwiderruflich fein und fein Friedensſchluß erfolgen, der 
nicht die Yntereffen aller Verbindeten wahrte. Um Me Feinde ber Rell: 
gion ju ſchrecken, mochte es fic) empfehlen, Dad Bundniß auf einer Füuͤrſten 


confereng feierlich abzuſchließen, taffelbe Durd) Gefandte gur Kenntniß de 
Königs von Franlreich und anderer Fiirften gu bringen und Englant, 


Danemarf, Schweden, Schottland und die evangeliſchen Meichs- und See 
ftddte Deutſchlands gum Beltritt eingufladen. Motivirt ift eine Derartige 
Uliance durch bie Gemeinfamfeit Der Intereffen, indem es ſich in dems 
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zegenwärtigen Rriege (in Frankreich) um nichts anders als um die Bers 1569 
trang aller Grifilichen Kirchen oder um den ganglichen Sturz des Papſt⸗ raat. 
thumé handelt. Jn Anerfennung jener Gemeinſchaſt haben England und 

Ne deutſchen Fürſten den franzoöſiſchen Kirchen in deren Nöthen ſchon 

ftüher ihre Gunſt bewieſen und es kommt nur nod) darauf an, bap die 

innere Gemeinſchaft (conféderation interieure) durch einen aͤußern und 
feierlichen Act documentirt werde. — Der Schluß lautet: Ce que je cer- 

life estre veritable et extraict de mes instructions qui sont aussy 
scellees de leurs armes, pour a quoy donne plus de foy ay escrit et 

signe la presente de ma main, ce 28 d’aoust 1569, Vezines, 

M. St. W. 544/8 f. 386. Orig. 


600. Ehem refecirt iiber den Erfurter Tag in einer geb. 1569 
Rathsfigung '). Ceptember, 


Sobald man gen Erfurt gefommen, Habe man etliche Gefandte allda — 


zefunden; bie andern ſeien des andern Tags aud hernach gekommen 2). 
We geladenen Fürſten haben geſchickt, außer Pommern und Herzog (Pfaly- 
stef) Georg Hans. „Und weil des Loct halb der Irrthum anf uns hat 
gelegt wollen werden,” habe er fie doch berichtet, daß es nidt an ibm 
gelegen. Dann wurden die Ausſchreiben der 3 Kurfürſten verlefen, , wie- 
wohl fle deſſen Bedenkens gehabt, weil Pfaly das Directorium gebührt; da 
tigen aber modum proponendi vorgehalten, waren fie Deffen gufrieden 
zeweſen und Hatten ſich gefallen laffen, die Dinge im Geheimen gu alten. 
4s man nun zur Berathſchlagung gefommen, hat man alfo in genere pros 
ponitt und jeder Gefandte zugeſagt, auch Cie Secretarien beeidigt, die Dinge 
im Geheimen gu halten. Alsdann wurden die Uusfehreiben verlejen. Das fide 
fide und brandenburgiſche Ausſchreiben ijt ausführlicher gewejen, wie das 
unfere, denn Navarra darin gar nicht gedacht worden. Nun ware Propofitio auf 
breien Bunften. Da wir alébald begehrt am erften fürzunehmen, wie zwiſchen 
ten Herren engere Gorrefpondeng gu machen; — aber alle, außerhalb Onoly: 
bah, Marfgraf Hans und Heffen, fo und beigefatlen, dawider gewefen; 
folgends es und gleich gegolten, weil ein Punkt am andern hinge.” 

vit bernady ble Engliſche Cache erjt fiirgenommen, da wir und vere 
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1) Zur Ergänzung bes Heſſiſchen Berichts bei Neudeder Br. IL. S. 179, 
beigl. aud) Heppe Il. 203, 

2) Seitens bes Rurf. F. waren nad Erfurt außer Dr. Ehem Nifolaus 
Sdmidberg, Amtmann gu Kreugnadh, und Dr. J. Junius abgeorduet worden. — 
dit Sigungen wurten am 8, September erbffnet und nabmen 3 Tage in 
dafprud. 

23* 


1569 
eptember. 


— 356 — 


nehmen Laffer, Bayon zu reden wie reginae zu Danfen und Gegenerl 
gu thun, itent was man ihe gegenerbieten foll. In unferm Voto 1 
er (Ghem) einen Discurs und führt aus, in was Gefabr unfer Bate 
ftinde. Daffelbe zu Geweifen hätte er ausgeholt, wads ſich Anfang 
Lutheri Zeiten gugetragen, item was hernach gefolgt, fonderlidy im Sd 
faldijdyen 3ug, alled Der Neuerung (wegen), das Concilium ‘Trident 
ind Werf gu richten, wie A. 51 geſchehen; wie es aber Gott durch 

Derbarliche Mittel verbhiitet, Das wüßte man. Hernad) aber hatte ftd 
Papſt unterflanden, ſolche Greeutiones in andern Landen bereits | 
fangen; Darauf aud erfolgt, dag fic) Der Papſt mit etlichen fre 
Potentaten verbunden, wie Dann Gafar auf dem Yag zu Fulda 
vertraulich marnen laſſen. Was darauf erfolgt, batten fle Denronftrirt 
Peter Clar's Wusjage — item Gonvent zu Meg. Item bab ausyef 
was im Reid) auf etlichen Tagen firgelaufen; item den Convent zu é 
burg, und gefchfojjen, Dap c8 cin gemein Werf. Dieweil Dann Cie 
nigin fich des erboten, batten ſich bievor Die drei Kurfiritengejandten | 
Motel begriffen, wie ibr dank gu fagen, darbei fte es gelaſſen. Und 
Gegenerbieten ſchlügen fle Die S000 Pferde yor.” 

Darauf die Sächſiſchen votirt: Meligionsfriede ware vorbanden, wi 
gebalten und nod Feiner im Reich beſchwert; (indep) fonnte man 
Konigin nicht vor Den Kopf ſchlagen, fonPern (follte) auf's freundlic 
Danf fagen. Was das Grbieten anfangt, fonnte man in specie m 
thun. Alſo aud Brandenburg und andere außerhalb Heffen, die (m 
lich landgräflichen Brüder) gleichwohl meldeten, ihr Herr Vater hatte ib 
oft befoblen, auf dies Konigreich ein Auge su haben. Obwohl wir in 
lichen Votis Die Dinge urgirt, fo bat man Pod) nichts erbalten fonn 
Braunſchweig brachte por, England ware nod papftifa und calvin 
aud) Herzog Ulrich's Gefandter und letzlich der furfl. Brandendurgif 
auch die Sächſiſch kurfürſtlichen laſen aus ibrer Inflruction: wofern die: 
nigin fic) Der A. C. gemäß verbielte, fonnte man Verſtändniß machen“ 
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1) Su einem anderen, ven Schmidberg fiir Job. Caſimir yu Dresden! 
fafiten Reſerat (M. St. A. 544/8) heißt eo bezüglich des kurſächſiſchen 
tums: „In ferner Bündniß mit England einzulaſſen, nod zur Beit nicht etl 
Mit Gegenerbieten hätten ſie gewiſſen Befehl; denn ſo man ſich etwas ftattlid 
wie urd Pſalz angeregt, erbieten fellte, ware e8 ein Verbiindnig, man vet 
e8 gleich Verſtändniß ober Bündniß, und ware es vermöge ibrer Inſtructien ib 
Herm Meinung, dah fich (ded) unverbindlich) zu erbieten fein follte, man 
um ibre Befoldung wollt KriegSvolf aus der evangelifden Filrften Lander jule 
men laffen, und dod folded (nur), fofern fie, die Königin, fic) yu der A. a 
fennt, und bagegen wollt man ibrer Freundfdaft gewartig fein.” 
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„Da ſie nun nits thun wollten, hättens unfere Mathe in Bebacht 1569 
ynemmen, und damit Pfalz den Unglimpf nicht hatte, ihnen died Mittel — 
firgefdlagen: fle ſollten ſich ſelbſt einer Antwort vergleichen, entweder 
an bie Königin ſelbſt oder aber an Pfalz; (wir) redeten aber zuvor mit den 
Sidfifhen und führten ifnen zu Gemüth, wie Killigrew die Urtifel ſchon 
empfangen. Alſo haben fle fich in unferm Gegenfein einer Antwort bes 
ariffen. wie im Originali vorhanden, und ftehe nun darauf, daß ſich Pfaly 
gegen die Ronigin entfdhuldige, an wem Der Mangel gewefen. Sind alfo 
bride Schreiben, nämlich das, fo ad Caesarem gethan, und die Antwort 
an Pfalz ratione reginae Angliae verlefen“ '). 

Chem Halt dafür, diefer Tag fei dennoch nicht ohne Frucht abgegangen; 
tt babe nicht verftanten, daß einige Grbitterung gegen Pfalz vorhanden; 
fle (Die Andern) feien dennoch berichtet, mas firlduft, und fonnen der 
Sache nachdenken; ift feine Trennung dagewefen und wird bem Raifer 





Der Brandenburger votirte: „Man könnte bie Antwort fo gut nicht machen, 
taf fie feinem Herrn nicht gefalle, allein bas Erbieten nicht verbindlich fei; fo 
man ein Verbündniß machen follte, müßte foldyes mit Vorwiſſen der Lai. Mt. ge- 
leben, und inſonderheit erllärt fid fein Herr, vermöge Snbalts feiner Ynftruc- 
tien, mit feinen Sacramentsſchwärmern in Bündniß ſich einzulaſſen.“ 

1) Die Antwort an Pfalz bei Heppe I]. Beil. X1.; bas Sehreiben an den 
Sailer ebendaſelbſt Beil. XL. — Ehe Maximilian diefes Sehreiben empfing, 
htagte er, wie Soh. Cafimir am 1. October aus Dresden fchreibt, bei Kf. Auguſt 
a, marum bie Erfurter Bufammentunft angeftellt worden, und was allda ver- 
baudelt und vorgelaufen fei. Rf. Auguft antwortete darauf, daß der gebaltene 
Convent ben Raifer nidjt betreffe ober demſelben nicht im minbdeften nachtheilig 
itl, mie aus ber Beigelegten Copie bes bon ben Rathen zu Erfurt verfaften und 
an bie laiſerl. Mt. abgufendenden Sehreibens gu erjeben. Joh. Cafimir bittet der 
Rater, jenes Sehreiben, falls es noch nicht befördert fei, baldmöglichſt dem Raifer 
wzuſchiclen. 

Schließlich fei noch aus dem in ber vorhergehenden Anmerk. erwähnten 
dericht Schmidberg's cine Notiz über bie Anträge ber Hugenotten hervor⸗ 
geheben, die man in Ehem's Referat nicht findet: 

oSo iſt auch bie Navarriſche Werbung auf ben Tag (9. September) furge⸗ 
nemmen werden; dahin burdaus gefdloffen, fo viel bie Biindnif{, weniger als 
te Engelindifde angunebmen ; die begebrte Hülfe anlangend, follte man ein für— 
bittlid Schreiben, ohne einig Erbieten, fie nicht zu verlaffen, an ben Konig ftellen. 
Beil aber ihrem, ber Pfälziſchen, Ermeffen nach (baffelbe) wenig fürträglich, bat 
man foldes nicht annehmen wollen, fonbdern ſich damit entidulbigt, man wiffe 
seis an den König gu bringen, fondern möchte dem Kardinal in bie Hände 

ommen.” 

Rota: ,Sachfen-Weimar wollt fie nidt Chriften fein laffen, und wollt nicht, 
bab man ber Kénigin von England ſchreiben fol unb bitten, daß fie das Befte 
bei ben Chriſſen in Frankreich thun follte.” 
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1569 biel Nachdenkens machen. Die Antwort fei fo gefchaffen, Daf fle es nicht 
September. abſchlagen.“ 


1569 
September 
27. 
Neuſchloß. 


„Und ware Pfalz — der Kurfürſt war von Heidelberg abweſend — 
dieſer Dinge gu berichten, damit feine alienatio animoram geſchehe. Blt 
dann ſteht es Darauf, wie man die Königin beantworte, doch zu warten, 
bid Caſimir weiter ſchreibt. Item Pfalz wird andenn Herrn wieder yu 
ſchreiben: was alſo beſchloſſen, wolle Pf. an England gelangen laſſen, 
trage aber Sorge, es würde das und das gebären.“ 


601. Friedrich an Sachſen, Brandenburg und Heſſen. 


Beklagt die Erfolgloſigkeit des Erfurter Tags. Neue Nachrichten 
von gefährlichen Abſichten der Papiſten. 


Hätte ſich nach Geftalt der handgreiflichen Practiken und Gefabren, 
worin dag Vaterland und die ganze Chriſtenheit ſchwebe, getröſtet, es würde 
ſolche Sache etwas mehr zu Gemüth gefiihrt und dahin erwogen worden 
ſein, daß man wiſſe, ſowohl unter ſich ſelbſt als gegenüber andern, was für 
Hilfe man zu erwarten, und daß die bedraͤngten Chriſten in Frankreich 
nicht fo gar verlaſſen würden. 

Die Antwort, die F. der Königin von England , mit beſtem Figen 
und Glimpf” burd eine vertraute Perfon alsbald überſchicken will, wir?. 
fo beforgt er, fle Dermafen vor den Kopf ftofen, daß fie ſich in Zukunft 
night mehr des gemeinen Obliegens der ganzen Chriſtenheit annimmt unt 
auf bie deutſchen Firften nicht mehr achtet. 

Da ebenfo die engere Correfpondeng gwifden den deutſchen Fürſten, 
fiber bie man dod eine [ange Beit fo viele Briefe gewechſelt und tractirt, 
in Rückſicht auf den Religionefrieden und um Zerrüttung deffelben unt 
Miftrauen zwiſchen den Standen ded Reichs gu verhüten, fiir bdiedmal 
nidt fir rathfam erachtet worden: fo wire wobl ju wiinfden, dag cé um 
ben Religionsfrieden beffer flinde. Weil jedoch Der Gang der Dinge in⸗ 
und außerhalb bes Reichs unfeblbar Parthut, daß nichts als die Aub 
rottung Der wahren Religion durch den Payft und feine Adhärenten gefude 
und ihnen jreundlid) bie Hand direct uad indirect darzu geboten wird, ſe 
haben die Fürſten ber A. C. ihre Schanze wohl wahrzunehmen und bem 
Wetter wenig yu vertrauen, indem man weif, „was Der bapft und ſein 
anharg fur ein fundament bat, nemlich Dad den Fegern (Darfur er uné 
alle, fo von feiner abgotteret abgetreten, achtet), fein glauben zu halten, 
wie Dann bas erempel nit allein in Frankreich und Niderlanden vorhar 
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ten, fonbdern aud) bergleiden unb das man bis gu guter gelegenbeit tem> 1569 

ptrifiren mueffen, cor ber zeit im reich fiirgangen und practicirt worden.” Sertember, 
» Dip fein gwar nit ſchlechte bermutungen oder ploffer argwohn, 

ſendern erfindet fich alfo im werf, und alle bandlungen und proces dabin 

gerichtet und continuirt'). — Dann waé und uber die hievorige E. z. 

und jungft yu Grfurt Derfelben ret gu gemuet gefucrte urſachen jetzo bon 

unferen rath einemvon Strafburg aus geſchrieben unb bon einem bon adel, 

fo auf ten rittertag wie andere erfordert, fdjriftlid) guerfenen gefen, bad 

baten E. 2. beiverwart und daraus fo viel guvernemen, wohin die ſachen 

aeipielet werden, ndmlidjen den betrangten chriften in Frankreich alle hulf, 

fo inen binfuro zukommen mocht, abguftriden und die pag gu verlegen, 

targegen aber bem anderen theil kriegsvolk gu gufurderen, wie Dan albereit 

ter reingraff fic) heraus in die ftadt Trier begeben, alba er 1500 friſche 

pierd, fo er Dem kunig zufuren foll, gewertig, auf der anderen feiten aber 

ter buca be Alba, die Schweizer und Italianiſche furften mit zuſchickung 

colfé andy nit feiern. Und ift ſich gu vermunbderen, Das auf jetzigem tage 

ww Sttaßburg auf annemung und beftallung von kriegsvolk gedrungen 

rerden will, fo es dod die notturft nit erfordert, und ba die gefar am 


1) Kf. Auguſt antwortete am 16. October. Die Antwort an Eliſabeth fei 
dermaßen geſchaffen, daß bie Königin feine Urfade habe, diefelbe unfreundlich 
ruunebmen, wenn and fein Bündniß gemadt fei, wobei gemeiniglich wenig Glück 
i jem pflege; er mare aud nicht gefonnen, mit etliden wenigen ein fold grofes 
Let auf fi gu laden, wozu fo viele Stände gehörten, die fid aber mebrentheils 
tier Dinge wenig ober nichts annebmen. Gollte aber jemand künftig den Ree 
ligionsfrieben gerriitten wollen, fo werde bie Zeit und Noth Rath geben und Gott 
die Untrene nicht ungeftraft laffen. Daß man aber Bbjes argwöhnen, bas Mif- 
Tauen mebren und zu Betrübung gemeinen Friedens im Vaterland Urſache geben 
elle, bedünle ifm ein nachdenklich Thun. Er wolle ſich auch nicht verſehen, dak 
mand in Deutſchland ſich dem päpſtlichen Bündniß anderer Geſtalt verwandt 
gmat bake, denn daß fie ihre Unterthanen, wie wir anderen aud thäten, bem 
emen oder bem anderen Theil um’s Geld dienen oder zuziehen faffen, welches 
nunmehr aud billiger Weife abgeftellt mire. Gollte es fidh anders ausweiſen, 
wife man Gott walter und es dieſelben verantworten laſſen, und ber ber 
*ages, Conf. zugethanen Standen fiche es bann frei, was fle im Fall der Noth 
Init Gottes Hilfe bagegen thun wollten. — Wilhelm von Heffen dagegen ant- 
wortete fon am 8. October: Daß man fic) auf dem zu Erfurt gebaltenen Tage 
tet angebotenen Verſtändniß mit England, and fang gefudjten engern Gorre- 
ondenz balben zwiſchen den Kure und Fiirflen A. C. nicht erſprießlicher erflart, 
elches hat Gei uns auch ein feltjames Anfeben. Es wire beffer ber Cag nicht 
mgelegt und ben Lenten nidjt bermafien bas Maul aufgelperrt worden. „Wir 
alt ber geringften Giirften bes Reichs einer können hierzu weiter nichts thun 
ind wiſſen uné von gemeinem Rath und Beſchluß nicht abgujondern.” MN. St. A. 
M48 f, 485 Ff, 


1569 
eptember. 
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bechften, vor der zeit, alé der bon Aumale im reich fchon gewefen und 
biel mutwillens getriben, niemand ichtwas darzu thun wollen. “ 

„So werden E. &. zweifelsohne vernommen haben, bad zu Paffau 
ein tag angeftellt fein fol, dahin die geiftlichen alle ire gefandten abzuordnen. 
Ob nun dofelbft von der Landſpergiſch pundnuß, avon in unfers raté 
ſchreiben meldung beſchicht, oder wads anderft tractirt, bas wurdet die zit 
zu erfennen geben. 

Gleichergeftalt fein wir glaubwurdig beridtet, Das innerhalb wenig 
worden bieauffen gu Frankfurt aller bes Teutſchen orden’ commende berm 
berfamblung fein fol, doruf wit und wads dofelbflen tractirt unfere gute 
fundfdaft gelegt, und wads wir dijer und anderer fachen erfaren, & & 
jedergeit vertreulich gu erfennen geben wollen. Und werden E. L. difer 
bing weiter fur fic nadyudenfen und mit des churfurften gu Brandenburg 
L. aud anderen furften freundlich gu communiciren wiffen. 

Wir tragen aber tie endlide furforg, Da den chriften in Franfrei¢ 
nit weiter bulf, die doch mit einem geringen auf die bain zu pringen, yu 
geſchickt und bas Teutſche friegévolE, fo drinnen, gu grund geben folte, ef 
werde nit allein, ba es Gott nit funderlich verhuetet, ir der chriſten fad 
ubel fteben, fondern auch hernacher uns Teutſchen dad ungewitter auf den 
bald wadhfen, welded alsdan abzuwenden viel gu fpat und hetzunder leicht⸗ 
li furfommen, Der ganzen chriſtenheit, ſonderlich unferem allgemeinen 


vatterland Damit gedlenet und bon ten Teutſchen dur umd furften ein 


1569 


September 
28. 


RenjGlos. 


ewiger rum, [ob und preié erlangt werden Fonte. Wolten wir E. L. x." — 
Neuſchloß, 27. September 69. 


M. St. A. 544/8 f. 451. Cop. 


602. Friedrid an RKilliqrew. 


Die Ergebniffe der Verhandlungen fiber ein Bündniß mit Englant, 
ingbefondere auf dem Grfurter Convent, 


Ornatissime vir. Quum non dubitemus te iam salvum et 
incolumem in Angliam appulisse et serenissimae dominae tuat 
reginae charissimae consanguineae nostrae omnia ea fideliter 
exposuisse, quae et inter nos tractata sunt ac nos vicissim cum 
utroque electore Saxoniae et Brandeburgico tum per dilectum 


filiam nostrum ducem Joannem Casimirum tum consiliarium 


nostrum Christophorum Ehemium ea de re secreto communi 
cari curavimus, quibus electoribus edipsum foedus non modo 
non improbatum set et placuisse, ut conscriptis quibusdam 
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wtculis ad tractandum et ineundum tale foedus non inidoneis 1569 , 
ateri quoque Germaniae principes, qui evangelio nomen de- ©*"™***: 
runt, cum utroque rege Daniae et Swediae, transmissis hinc 
nde tisdem articulis, indictoque Naumburgi quinta die Sep- 
embris conventu, sollicitarentur. 

Quapropter habito et celebrato Erfurdiae, quandoquidem 
oxum aliis principibus eodem transferre libuit, eiusmodi con- 
waiu becessarium esse iudicavimus, dominam tuam reginam 
ensanguineam nostram iis de rebus, quae et ibidem tractata 
* conclusa essent, per te utpote tum a praedicto filio duce 
leanne Casimiro tum consiliario nostro et viva voce et scriptis 
is de rebus iam antea novissime instructo, certiorem reddere. 

Itaque mittimus ad te responsum Germanicum originale, 
jeod cacterorum principum legati in praedicto conventu nos- 
ts consiliariis, qui toti actioni atque deliberationi interfuerunt, 
isndum existimarunt, petentes ut idipsum curaremus, nostro 
wmine tuae serenissimae dominae offerre; simulque id signifi- 
tre velis, nihil neque a nobis neque a nostris consiliariis, 
wed ad sollicitandos et promovendos aliorum animos et in- 
*adum tale foedus hoc tempore pertineret, intermissum, cer- 
‘wama spe freti, eos qui idipsum antea nobiscum. probassent 
‘lem in persuadendis aliis socios futuros nobis fore. 

Verum quia re amplius deliberata ab aliis, quibus aut 
ttificis suorum complicum fraudes et machinationes istorum 
notuum, a quibus ipsi vel longius absunt, vel quos ad se mi- 
ume spectare existimant, causae non satis cognitae sunt, id 
2 eam sententiam itum sit, quod eiusmodi foedus hoc tempore 
 allegatis in responso causis nondum utile ac necessarium 
‘tistere, neque tamen in posterum, si ita necessitas exigat, 
detrectandum esse, consiliarios nostros idipsum quod alii pro- 
‘assent ad nos retulisse. 

Porro quod ad nos attinet, semper in ea sententia per- 
‘titisse et adhuc perstare, istius modi foedus non tantum utile 
hoe tempore esse, sed extremam necessitatem, quae iam prae- 
‘us est et erumpentibus indies magis atque magis eruentibus 
pottificioram consiliis et machinationibus  periclitantibusque 
balliae et inferioris Germaniae rebus, idipsum efflagitare. 

Nihilominus tamen ex responso nobis dato suam serenitatem 
Ne {hoc} intellecturam, animos omnium principum Germano- 
Tum ite erga ipsam totumque Angliae regnum affectos esse, 
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1569 ut summam atque constantem cum sua ser. amicitiam 5 

errtember- colituri. Interea nos daturos operam, ut id quod hoe ce 

ventu per consiliarios, quorum maxima pars aut non sa 

instructa aut ipsorum periculorum, in quibus totus orbis ch 

ktianus versatur, ignora accessit, expediri non potuit, oport 

niorl tempore et prius ad eam rem praeparatis meliusg 

mformatis aninis nobisque principibus in propria persona cc 

venientibus deo iuvante proficiatur et ad effectum deducat 

Haec omnia si suae regiae serenitati nostro nomine fF 

tua erga nos observantia fideliter, ut non dubitamus, expos 

eris nostraque ct filiorum nostrourum perpetua amicitiae stuc 

ipsi nuntiaveris, facias nobis rem longe gratissimam et deb 

tempore iterum compensandam. Vale, — Fridericus comes 1— 
latinus ete. -- Zedula: 

Mittimus tibi responsionem legatorum principum latine 

nostris redditam cum copiis litteraram quas ad reginam seri 

simus '), 


M. St. A. 5448 F498. Coy. 


1569 603. Friedrich an die Kontqin Elifabeth. 
€ eptember 
—— Die Antwort der evangeliſchen Mitfürſten auf die Vorſchläge bezü 
lich eines Bündniſſes mit England, worüber Killigrew und der Uebe 
bringer des Schreibens nahere Auskunft geben werden. Verſicherunged 
Ergebenheit. 


Salutem et assidua foelicitatis incrementa, Serenissin 
regina consanguinea charissima. Quum non dubitemus_ ser: 
nitatis vestrae probum ct spectatae fidei servitorem Heinricu: 
Killgri iam in Angliam salvum ect incolumem rediisse vestra¢ 
que screnitati omnia ea, quae tum nobiscum tum vero cul 
aliis Germaniae principibus ultro citroque tractata sunt, fide 
hter exposuisse, non existimavimus necessarium vestram sert 
nitatem longa istarum rerum narratione litterisque nostri 
prolixioribus onerandam esse. 


1) Das Schreiben dev fürſtlichen Geſandten an F. gedrudt bei Heppe II 
Berl. NIL; die Zuſchrift des Kurfürſten an die Konigin f. unter ber folg 
Nummer. 
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Porro cum ex eodem Killgrio serenitas vestra procul dubio 1569 
Aexerit placuisse utrique electori Saxoniae et Brandenbur- *?ptember. 
w nostris charissimis consanguineis, ut caeterorum quoque 
nocipum, qui Augustanae confessioni addicti sunt, vel eorun- 
m legatorum conventus Naumburgi cogeretur, in quo com- 
sis deliberatio iis de rebus institueretur: Vestrae serenitati 
mifcandum esse duximus, non modo eundem conventum 
mta Septembris Erfurdiae celebratum, sed et fere omnium 
(manorum principum, qui evangelio nomen dederunt, legatos 
idem convenmisse et habita consultatione, cui et nostri inter- 
fe, nomine serenitatis vestrae nobis responsum scripto com- 
thensum dedisse rogasseque, ut id primo quoque tempore 
iserenitatem vestram per fidelem aliquem nuntium transmitti 
raremus. 

Quod cum in nos susceperimus et serenitatem vestram 
fusins istarum rerum omnium, quae ibidem tractata sunt, 
mmmonefaciendam esse necessarium duxerimus, ut et sereni- 
i vestrae de constanti ac propensa nostra erga eam vo- 
miate ac in promovendo hoc negotio fide atque diligentia 
westaret: voluimus sane, ut id per praedictum vestrae sereni- 
acs servitorem Heinricum Killgri fieret, cui diffusius ea de re 
wr characteres, quos nobis reliquit, cum inclusa originali respon- 
‘ne principum Germaniae per praesentium latorem Robertum 
bel Anglum, hominem fidum vestrae serenitatis hominibus 
paque Killigrio probe notum, scripsimus eundemque roga 
mus, ut et hanc responsionem vestrae serenitati traderét 
pique rem omnem, ut gesta pro ea qua erga serenitatem 
‘stram nosque fidelitate praeditus est exponeret, quod eum 
wturum ut non dubitamus ita serenitatem vestram rogamus, 
tet ipsum ad se vocare litterasque, quas ad illum scripsimus 
sbi legendas ac interpretandas iubeat. 

Hoc sibi vestra serenitas de nobis filiisque nostris totaque 
eo domo palatina certo promittere debet, nos omnia ea quae 
d promovendam dei gloriam tuendam amplificandamque vestrae 
*renitatis dignitatem conservandam denique regni eiusdem 
‘anquillitatem pertinebunt non minus diligenter, quam quae 
‘stra ipsorum intererunt, omni tempore curaturos. 

Datum ex Novo castro vigesima octava die mensis Sep- 
‘mbris anno 1569. — Fridericus ete. 

R. Gt. %. 44/8 £. 546, Cop. 
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12. 


Ynbere, 


— — 


604. Pfalzgraf Ludwig an Ldgf. Wilhelm. 


Friedrich habe Dad Anſinnen, die Refideny in Amberg an Fob. ¢ 
mir abzutreten (ſ. ober Mr. S59) erneut, aber den verfprocenen Gr 
aus einem Darauf bezüglichen Briefe des Kurfürſten Auguſt nicht betgele, 
„Und will mich bediinfen, man wolle Der blinden Maus mit mir fyiel 
Yon Dem Ertraet qlaubt er, der fei gar nicht vorhanden, wenn er nid 


Heidelberg geſchmiedet werde. „Und es haben fic) mein qnedigfter ber 


„ter gegen mir im bepfein meiner f. berglieben gemabelin vernemen fa 
„da der allmedtige Gott 3. F. G. folte von difem jamertbal nemen, 
, fo dan folte meinem brudern herzog Johan Caſimir diſes ganzes 
„ſtenthum eingeraumt und yon 3. C. F. G. gugetheilt werden, fo Dod 
,vornemfte ſchloſſer, ftctt und amt ad perpetuum ju der dur incorpe 
„ſeind, wie Dam ein ieder hurfurft yu eintretung derfelbigen regierung t 
„wegen ſich verobligiren thut, alfo dad E. L. abermalé ſehen, tnt 
„weitleuftigkeit alle Ding wollen gezogen werden und mein bruder Das Lie 
find will gebalten werden.“ 

L. hat nach Empfang jened Vriefes abermals nicht unterlaffen zu 
witern, daß er fich gänzlich getröſtet, fein Vater fei mit Ser vorigen A 
wort zuſrieden geweſen, nachdem Cerfelbe veritanden, Dag &. nar fei 
Gefundheit haber und weil er mit ben Räthen &.'8 nicht einig, bd 
Anſtunen abgelehnt habe: er erinnerte auch an Den Ertract, von Bem if 
geſchrieben, Der ihm aber bis jest nicht zugekommen; es ftinde bet &., 
er ihm Denfelben nachtraglicy zuſchicken wolle. — Dtefe Voranhwort | 
L. gegeben, um inzwiſchen bei den Landgrafer Wilhelm und Ludwig o 
zufragen, of dieſelben, wie ſie ſich freundlich erboten, nunmehr intercedit 
wollten, oder was fie ihm ſonſt zu thun riethen. — Das Sebhreiben, | 
W. an Dr. Shem gerichtet, bat Y. empfangen und daraus befunden, 1) 
W. ihm gum Beflen Der Sade nadgedacht „wolte Gott, er richte eé 
„wol aug, alé es E. v. meinen, aber id) furcht, Cer bub babe in gu si 
„beſeſſen, und dieweil mir mein gnedigſter her feind balber nichté febreil 
,er werde vil mebr no uff meines brudern herzog Johans Gajimiré ¢ 


1) Das Sehreiben Friedrich's, d. Neuſchloß 29. Septhr., nimmt allerdir! 
auf micbderbolte von Kurſachſen ausgegangene Anreguug Bezug und verweift (| 
ben angeblich beiliegenten Extract. Der Bater hofft um fo mehr, daf Lutz) 
nadgeben werte, ale er fich wieterbolt erboten, ibm tes Gewiſſens balber | 
allem Zeitlichen zu geberden. (Cop. tm K. R. AW) 


— 365 — 


ten (welchem Das maul gar febr nad diſem fürſtendumb ftinft) fein und 
-tudy bon Deffelben wegen redlich an bem Rarren helfen ſchieben, und wie 
,man fagt, bofe art nie gutt wart, welded ich den Dem allmedhtigen befelben 
,thue, und Dieweil id) ja befinde, bas man mir der religion halben fo febr 
Juſetzt, thue ichs Dem allmechtigen barmberjigen vatter befelhen.” — — 
Es laft ſich nit alles ſchreiben, was id) E. L. anguzeigen hette, fo ſich 
fut gefprecht am letzten igunder gu Heidelberg gwifden meinem gnedig- 
fen bern vattern und mir gugetragen, wolt Gott id) Fonte ein Fleine Beit 
‚bey E. 2. fein, damit id) mein her; Fonte derſelben entdecken und alle 
»meine trubfal und fumernug anzeigen“ !) 2c. Datum Amberg, Den 12. Oce 
tober 1569. Ludwig pfalzgraf. 


Raffel, Reg. A. Orig. 


605. Ldaf. Wilhelm an Pfalzgraf Ludwig. 


Ob der Pfalggraf Amberg verlaffen folle. — Wilhelm mochte in 
beantwortung Der eigenhandigen Briefe Ludwig's und feiner Gemablin 
vom 12. refp. 13. October gern da8 Belle rathen; ift aber, da man nidt 
in bie Sufunft fehen fann, gweifelhaft, was er rathen fol. — ,, Dieweil 
+ aus deines vaters und deiner gemahlin ſchreiben vernimb, bas S. &. 
sit mit fo vielfaltigen freundlicem und vatterlichem erpicten (als nemb⸗ 
‚lich am Hof zu bleiben, oder die flatthaltere’ Ulzen und Creuzenach, welchs 
bid zwei luſtige amter fein follen, eingureumen, oder herzog Johan’ Gas 
,fimit gein Qautern gufepen, wie ich aus deines vaters ſchreiben verjtebe) 
under augen gehet, fo weif id) nit, mit wads fugen id) dir rathen folte, 
olde vaterliche erbieten aller fo rund auszuſchlagen. Dann einmal iſts 
abt, das bey [eben meines herrn vaters feligen ich oftmalé im willen 
geweſen, bon feiner gnaden ab und uff ein jondere haushaltung wie du 
ipo gu ziehen, es bat miré aber ©. G. felige und andere treue rethe bart 
~widerrathen, wiewol id) propter iniustam novercam mehr unwillens und 
utfad gu nit beywohnen hatte, als du igunder haben magi. Das Fann 
ih dir aber mit wahrheit fagen, das ih nit gehen taufend die bejte golts 
-gulden nemen wolte, fo die Ghurfurften am Mein je geſchlagen, das gu gelt 
-meines Hern vaters feligen abgangé ich eine flunde hiedannen gemefen 
tere, — Zudem flet gu bedenfen, fonderlich dieweil du an den rethen 
tin miftrauen (whe ich bernimb) Haft, das wo bu die angepotene vorſchleg 





1) ©, bie Antwort bee Landgrafen unter dem 19. October 69, 


1569 
October, 


1569 
October 
19. 
Raffel. 


1569 
Oectober. 
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„gar ſollteſt aus Der hand laßen, man einen andern finden mocht, der 
„ſelben hindan geſetzt aller incommoditeten mocht annehmen, der dari 
„ſchwer wurd fein aud Dem neſte gu heben; dann Das bu Dich wollteſt 
„ſchweren, Das Dein bruder gu Amberg (Vieweild yur chur gebort) felt 
„nen, wird amit abguleinen fein, Cad zuvor viel churfurſten folce 
,und ert in Der theilung ihren brudern uberfapen, und doch gu Hebel 
ihren churfurjlenftand erhalten baben, darumb aud) ohne Srveifel | 
Vater als eon gottsfurchtiger churfurſt uff Den fall wird Die wege yu 
, den wipen, Das Dir (Ca gleich Dein bruder Amberg innen hette) Dard 
„an Veiner praeeminenze nichts abginge. Dargegen aber ijt vornemblich 
ben Den bievor erregten motiven auch wol zu betrachten, wie bart Fr 
„reich und Spanien offendire und wie nahe de under ‘Braly an gedac 
,cronen Frankreich und den Niederlanden, gelegen und Das einmal 
„ſonderlich Dieweil tho Per Hugenotten fach uff ſtelzen ſtehn fol, ein 4 
, is vindieta vorgenommen und du ald ein unſchuldiger ind bad gee 
» werden konteſt. Hinwiderumb aber it aud) wohl yu erwegen, dab 
„du an Denen orten gugegen, man umb Deinetwillen underlaßen mo 
„das man umb eynes andern anweſenheit willen wurde ind werk fet 
„wie ſich Das der bevlig biſchof von Meimes unverholen hat [agen t 
nehmen. 

„Darumb fay ich verwabhr, herzlieber Loge, das tir in dießer wid 
„gen ſachen gutes raths vonnoten, inter scillam enim et charyphtim ma 
» Bas, bette auc) wel feiten mogen, tu hetteft meine ſchwarze fau im fi 
„lenger bebalten und deinen vater mit fo einer rauen vorantwort nit 
„gegnet, fondern die fach in bedenken gezogen, oder uff Deiner Serre u 
„freunde rath verſchoben. 

„Wie aber dem und als ich die ſachen anſehe, ſo haſtu drei we 
„den erſten dad du gein Hof zogeſt, ten kann ich dir ans vielen urſach 
„ſonderlich Dieweil ibe ter religion halben ftreitig, und ein ftifmutter 
„haus ijt, nod sur seit nit rathen, Dan es wurde gezeng und uneonigt 
„geberen. Den andern wey, Die fadthalteret gu Alzen anzunehmen, u 
„alſo in der nehe Gey Dem ſachen gu ſeyn, heiße ich dich wol zu bedenfe 
„dan er bat utrinque importancien uff ſich, Dann Per rote und weipe t 
„ſteht wol an, bat viel privifegia und yvirtutes, fo wir gemeinen furften 
» Daben. 

Wo dir aber Yerfelbige weg nit anmutlich, haſtu ed fuglid un 
„glimpflich auch fonderlich Cer igigen vormunderſchaft halben herzog Bol 
„gangs feligen finder und Bann aud) von wegen Ber gefabr mit Frantrel 
,und das Du mit denen ſachen nit gu thun und fein frieg8mann feel 
„excuſteren, Darbor gu Bitten und gu bewilligen, Das Dein bruder doch lest 
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eynen notturftigen revers, Darin Du und dein gemahl gnugfamb verfehen, 1569 
.ju Zautern usque ad mortem patris wonen modte. Dod) wo du derfelbis —— 
‚gen wege einen willigen ſolteſt, hetteſftu auch gu urgieren, das bein ges 

mahl, gleichwie deins bruders zukunftige gemahlin dopelt mochte vere 

macht oder je ihr widdumb ſtattlich verbeßert werden, wie icp meiner ges 
mablin etzliche tauſent uber ihr geordnete widdumbs gefelle uff ben fall 
zugeordenet hab. Dann dieweil wir alle ubernechtig, ifs ja pillich, das 

die arme hilfloſe leutlein, fo un alle nade an der ſeiten llegen und fo 

viel kummernus und ſchmerzen umb unſert willen leiden mußen, aud bet 

zeiten bedacht werden, dann du ſelbſt zu bedenken, wie kommerlich ſich 

dein gemal uff den fall (den Gott gnediglich fang verhuten wolt) mit zwei 
,taufent gulden3 einfommens, Damit fich eine flattlide vom Whel faum 

fin auspringen, erhalten fonte, darumb mah id) mix fein gweifel, du 
werdeft bem allem al8 eyn treuer ehegemal mit ernft nachdenken und 
„ſehen.“ — Da Wilhelm mit feinem Bruder Ludwig 618 gum 4. Mov, 

ſich nach Heidelberg begeben wird, fo bittet er ben Schwager, ifn vorher 

WW benachrichtigen, in welder Weife ex Dort fir ifn wirfen fol. — Raffel, 

19, October 69. 


Raffel, R. A. Copie. 


606. Friedrid) an Joh. Cafimir in Dresden. 1669 


October 


Pring von Oranien und eine neue Geſandtſchaft der Hugenotten —— 
beidelberg. Oranien wird in Begleitung Ehem's heimlich gu Kf. Auguſt 
teiſen. — Ehem's Werbung in der Beilage. 


Fteuntlicher lieber ſone. Wir mogen D. L. in vatterlichem vertrauen 
nicht pergen, das ber von Hoſſeville (Hauffonville) und Veſines unlengs 
fter zeit von dem konig gu Navarra, aud) den beiden jungen prinzen 
von Navarra und Condi, ſampt dem Ammiral ꝛc. aus Frankreich 
nacher Teutſchland abgefertiget, bei den wahrer chriſtlichen religiond- 
verwandten ure und furften anpringend werbung und igigen Frans 
joſiſchen weſens halb gründlichen bericht guthun, wie dan aud der pring 
von Uranien fampt gedachtem von Hoffeville differ dagen allbie (bod 
in ber gehaimbbe und angemeldet) einfommen feien. Wann nun er 
der pring von Uranien fampt dern von Hoffeville endſchloſſen, fid in 
ber perfon (dod gang in gehaimbbe unbefanter weif und one sweits 
leuftigd uffſehen) dem nedften gu dem durfurften gu Sadfen gu bes 
geben und bet S. L. am erflen fold anpringen guverridten, welliden 


1569 
October. 
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wir Dan den erjamen unfern rath D. Chriftoff Eheimen zuzuordnen in 
willens; fo gefinnen wir vatterliden, wo D. & diffed ſchreiben drins 
nen landé an gedachts durfurjten yu Sachſen & bof nod antreffen 
wurde, fie wollen biß gu gedadtés pringen und unſers D. Eheims 
beifunft alba vergiehen, urfaden halben, wie fie von gemeltem unfern 
rath alsdan werden vernemmen, dod uf allerhand nottwendigen be 
wegungen von differ unfer anjaige, ober aud ba D. & in ander 
beiverwarten ſchriften davon anbdeutung beſchehe, inmittelft igberurter 
anfunft gegen niemands, wer der je ſeie, ainige meldung nicht thus, 
wie uns nicht zweiflt D. & one dad dazu fir ſich felbjten genaig: 
fein werden, welded wir deren in angeregtem vatterlichen vertrawen 
nicht mogen verhalten x. Heidelberg, 21. October A. 69. Friderish re. 


M. St. A. 544/38 f. 512. Cop. 


Beilage. 
Aus Shem's Werbung bei Kf. Auguft'). 


Gir den Fall, daß der Kurfürſt von Sachfen Bedenlen tragen würde, 
ben bedrangten Chriften in Frankreich die begehrte Hilfe neben und mit 
anbern ju [eiften, hat der Kf. PBfalggraf dem Bortragenden befoblen, fol⸗ 
gende weitere Vorfdlage gu machen: 


Gine ftattlide Geſandtſchaft der evangelifthen Fürſten (zumal derer, 
die ihre Rathe jüngſt in Erfurt gehabt) an den Kaifer, um diefen nad- 
drücklich gu bitten, darauf bedacht fein gu wollen, dag die Unruben unt 
das unchriſtliche Blutvergiefien in ben an bad reich grenzenden Sanden ab- 
gefhafft werden, da nur anf diefem Wege das Vertrauen im Reich wieder 
bergeftellt werden fdnne und man nicht Langer rubig zuſehen dürfe, bis dic 
gottlofen Anſchläge aud) hier in's Werk gerichtet werden. 

Sweitend eine Ermabnung an bie dret geiſtlichen Rurfirften, die 
Rube und Ginigfeit im Reich) erhalten gu helfen, ſich der Pflicht gegen 
den Papft zu entledigen und mehr auf bas Vaterland al8 auf diefen w 
feben, — gu welder Vorſtellung der Erfurter Tag die Reranlaffung bieten 
fornne, indem man den geiſtlichen Kurfürſten verfichere, Dap dort nicht 





1) Aus einem unbatirten, von Ehem's Hand gefdriebenen Aetenſtück in Ore 
ben (III. 67a f. 338 Nr. 14a f. 140 ff.), bas bem Juhalt nach der anf dex 
Erfurter Cag folgenden Beit angebirt. Andere Nachrichten über jene Gefand™ 
ſchaft feblen, 
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wrhandelt fet, als mas gu fefter Haltung ded Religionsfriedenés diene. Es 
fei qu Soffen, fo einmal etwas naber zur Greiftelung (der Religion) gu 
fommen. 

Sum dritten etliche taufend PBferde fir einige Monate auf gemein- 
jame Roften pro defensione in Wartegeld yu nehmen, ,daraus ein Gee 
fret erfolge, aud) dem Gegentheil ein folched Kriegsvolk abgeftridt wirde, 
welded alsdann alsbald an die Koͤnigin von England yu gelangen, des 
Verſehens, daß fle das Yhrige aud) dabei thun werde, ſonderlich da fie 
ton etlichen Kur⸗ und Firften etwas ausführlich adbortirt, daß fle die be- 
tringten Chriſten in Frankreich nicht verlaffen wolle.” Daf würde nist 
allein dazu Dienen, Daf der Raifer mehr Troft und Urſache habe, fich der 
Sadhen mit grdferem Ernſt anzunehmen, fondern auc viele böſe Sachen, 
bie auf Finftigem Reichstag fonft producirt würden, verbiiten. 

Da dann über folded alles eine ftattlide Botſchaft von den evanges 
liſchen Fürſten in Frankreich gefchidt wirde, aud) England desgleichen thate 
und pon bem Konig die Freiſtellung der Religion forderte, fo würden dtefe 
Rittel hoffentlidh night ohne Frudt abgehen. Da man aber , gar nidts 
dau thun will, tft leichtlich gu beforgen, daß der allmadtige Gott der 
Deutſchen Sicherheit und daß man ſich der bedrangten Chriſten nicht an- 
nimmt, nicht ungeftraft laſſen werbe.“ 1) 


607. Pfalsqraf Ludwig an Ldaf. Wilhelm. 


Danft aufs Verbindlidfte fir die treuen Rathſchlääge, dte der Schwa 
get ihm gegeben (19. October, f. Mr. 605). — Mach der Unterpfalz, dte 
let in einer fo ſchweren Saft ſteckt, möchte er nicht; auch der fel. Herzog 





1) Die Kf. Auguft diefe Vorſchläge beantwortete, wiffen wir nicht; es ift 
aber nicht gu gweifelu, daß er fie ablebute. Und dennoch ermüdete Friedrich nidt, 
den Kurfürſten von Sachſen immer von Neuem angugeben. Go empfiehlt er 
(d. Seidelberg 14. Mov. 69) gu mündlichem Bericht einen feiner Hofdiener Wolf 
deintich von Affenftein, welder früher mit Joh. Cafimir in Frantreih, dann 
mit bem Pringen von Oranien in den Niederlanden und jest mit Herzog Wolfe 
gang wieder in Frankreich gewefen ift. Mit einer Miffion an bie deutſchen Filre 
Ren betrant, murbe er unterwegs mit feinem Begleiter niedergeworfen, entlam 
jedech mit Zurücklaſſung feiner Papiere. Er iff von bem König von Navarra, 
bem Bringen von Condé und dem Admiral beauftragt worben, um ſchleunige 
Siilfe yu bitten; benn nadbem die Frangofen (Hugenotten) in der Schlacht (bei 
Rontcontour am 3. October) gefdlagen, waren fle obne Hülfe werloren; bie Re- 
gion würde unterbriidt werden und die Reihe endlid) an Deutſchland kommen. 
Deetden, H. St. A. III. 67a f. 338b Mr. 14c f. 133, Orig. 

Mludhohu, Friebrich 1. Bd. 1, 24 


1569 
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1569 
October 
28 


Umberg. 


1569 
October, 


1569 
November 
26. 


Sagelheim. 


— 370 — 


bon Wiirtemberg habe thm bas ſchon wiberrathen, und jegt fet e8 um fo 
weniger thunlid), , weil ein neued Frauenzimmer im Haus.” Eber koͤnnte 
er Die Statthalteret Alzei oder Kreuznach annehmen; indeß würde ex dort, 
wenn ifm etwas Beſchwerliches zuſtieße, yu weit von feinen Freunden ents 
fernt fein; auch fei Dafelbft die neue Religion” fdon angerichtet. Daher 
midge Wilhelm nebft feinem Bruder in Heidelberg dafür wirfen, dag er in 
Umberg gelaffen werde. Geine getreue Gemablin, die fo viel Rreay mit 
ihm getragen, will er nicht vergeffen. — , Das bu auch febreibeft, du bet 
„teſt mogen leiden, Das ich deine ſchwarze fau im ftall bette mogen laſſen 
yund meinem Hern vattern nicht ein fold) raue antmort gu geben, folded 
„were wol billig) gewefen; id) fann Dir aber nicht verhalten, bas es mit 
‚nun zum tritten mal begegnet ft, dag man mir geſchrieben und gefagt 
,bat, man wolle mir des churfurjten gu Sachſen ſchreiben feben faffen und, 
„wie letzlichen mir zugeſchrieben, man ſchick mir ein ertract gu, folded aber 
„iſt nod nit beſchehen, Derhalben verdreuft mids warlich, das man mit alfo 
,da8 maul will ufffperten, und ich fehreib8, wie ichs meine. Du weit, das 
„ich nicht vil umftend mache, gu Dem babe ichs meinem bern vattern yur 
‚vor gefagt, id) mochte Dad ſchreiben gern feben, er Hat es aber nidt wol⸗ 
,len fenden, derhalben id) wol babe fonden gedenken, es ſtecke ein idté 
,darbinder, Dieweil ich aber gefundiget, fo will id) bufwein trinfen.“ Gm 
pfiehlt ſich nochmals als der arme Lug. — Datum Amberg, den 28. Ov 
tober 69. 
Raffel, Reg. A. Orig. 


608. Rf. Friedrid) an Ldof. Wilhelm. 


G8 verlautet von neuen franzöſiſchen Werbungen in Deutſchland; 
man follte Der Dinge etwas mehr, als bisher aus etngebildeter Sicherheit 
geſchehen, wahrnehmen; „denn ba dem papftlichen Theil in Franfreid ein 
friſch Volk aus Deutſchland zugebradt wiirde und aus Gottes Berhangnif 
über Die Giinde und unfere grofe fichere Blindheit nad ihrem Willen er 
geben follte, ift nicht allein gu beforgen, fondern wobl fiir gewiß gu balten, 
es werde Die jetzt heimliche Correſpondenz zwiſchen dem Herzog von Wha 
und unſern des Papſtes beeidigten Gliedern im Reich nicht allein fic mu 
thiger erzeigen und offenbarer hervorthun, ſondern aud) mit Granfreid 
und vielleicht andern mehr, Die um zeitlicher Vertrdjtung willen ein aw 
deres thun möchten, gewaltig fldrfen und es dann bei Der Geisilichen 
Vifttation in ihren Gebieten (Dadurd) dennoch Den benachbarten Rurfiit- 
ften und Ständen unferer wahren chriftlichen Religion Ubbrud und Schmach 


1) Bgl. Neudecker Bd. II. S. 187, 
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zenug gugefigt), aud feinbdlider Seimfucung und Verderbung eines ober 1569 
ucier nahe gefeffener folder wahren Religion gugethaner Haufer oder “Pm 
Stinde nicht bleiben und um Derentwillen der Religions und Landfriede 

bei Seite gefegt werden, fondern wiirde ber Spanier Rathſchlag und Exem⸗ 

pel in Den Miederfanden nad von einem gum andern irgend einer Urſach 

willen, fo vom Zaun entfpringen fonnte, zu greifen und nad) Wegrdumung 

der Ulten den Jungen bas Yor alfo aufgubinden fein, daß man der 
Deutſchen furter nad) Gefallen ſich madtigen möchte.“ 


Raffel, R. A. Orig. 
: 1569 
609. Ldaf. Wilhelm an Friedrid. December, 


Vertreibung proteftantifder Unterthanen geiſtlicher Firften. Schlim- Feledwald. 
mes Vorbild evangeliſcher Stande. Herzog Srich’s Kriegsrüſtungen. Baye. 
riſches Meligionsedict. Die Schlacht von Montcontour und ihre Folgen. 


Hodgeborner furft 1c. Wir haben E. L. ſchreiben d. d. Iggel- 
heim den 25. Novembris fampt dem inſchluß, wads E. L. ſohn herzog 
Joh. Cafimir pfaljgraff aus Reinfelß an E. L. gelangen laſſen, gu 
unjern Handen wol entpfangen gelefen 4). 

Soviel nun erſtlich betrifft, bas epliche biſchoffe und fonbderlid 
Goin, aud) eblidermaffen Munfter die firdendiener, fo nidt ihrer 
confeffion feind, vertreiben, fagen wir, folds fey gu viel wahr; dann 
fie fid unverholen vernehmen laffen, wer ihnen folds, dieweil es im 
teligionsfrieden gugelaffen, weren wolle, fintemal etzliche groffere ftende 
aué ihren landen und gebieten Ddiejenigen predicanten, fo ber A. C. 
jugethan, verjagen Darumb, das fic) diefelbigen mit ihren fonberbaren 
firhenordbenung und ceremonien nit vergleiden fonnen. Derhalben 
wer von Gott bem Hern gu wunfdhen, dads man fish birin allerfeits 
einer ſolchen mefigfeit gebraudte, damit fic nidt einer mit des an- 
bern erempeln gu bementeln und dardurch ſich zu ergern urfad 
nehm. 

Was dann herzog Ehrich's zu Braunſchweig bewerbung belangt, 
iſt nicht ohn, das uns derwegen ein vornehmer furſt vertreulich zu 
entpotten, wie E. L. ab beiliegender copey auch in ſonderm guten 
vettrawen gu ſehen. Wher ſiedder dem haben wir von verfolge defel- 





1) Friedrich's Schreiben vom 25, November 69 unter Mr, 608; vollftindiger 
bei Neudeder LI. 187. 
24* 
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1569 bigen im wenigften nidté vernommen, fonbern ift mit folden bewer- 
December hungen allenthalben gang ftill worden. 

Gerner uberfhiden wir E. L. Hirbei in fondern vertrawen co: 
pien eines ebictd gu, fo herzog Ulbredt gu Beyern igo newlich in 
trud verfertigen laſſen, deren gebdrugften eremplar einé wir felbft 
gefehen?); ob aber daffelbig alfo ausgangen fey, wiffen wir gleichwol 
nicht, und werden darneben beridtet, bas gedadter herzog im wert 
ftehe, eine generalvifitation durd die Sefuiten vorgunehmen, die der 
Niderlendifden inquifition nicht faft ungmeß fein folle?). Gott der 
ber wolle alle ding gum beften wenden. 

Darneben mogen wir E. L. aud vertreulih nist pergen, das 
uns unferer rethe einer angegeigt, weldermaffen ſich ein nambafte 
perfon, fo bei bem Wmmiral und in der uf ben 3. Octobrid (qu 
Montcontour) gebhaltenen ſchlacht gewefen und neulich aus Frants 
reid) fommen, vernehmen laſſen, bad darfur gehalten werde, ¢8 hab 
ber foning und Ammiral vor der fdhladt ein verftand mit einanbder 
gehapt und bie Teutſchen von beiden theiln allein darumb gujammen 
gefurt, damit fie Derfelben uff beiden feiten [of werden unbd fie fid 
mit ſchlegen felbft begahlen modten.®) Ob wir nun wol folds fo 


1) Welhes her zahlreichen auf Ausrottung bes Proteftantiémus in Bayern be- 
rechueten Lanbgebote Ulbredht’s gemeint ift, vermögen wir nicht au fagen, ba uns 
bie Copie des in Rede ftebenden dicts nicht vorliegt. Bielleiht war es em 
Mandat vom 31. October 1569, wodurd bie Entfernung proteftantijder Beam: 
ten, Dienftleute, Pachter, Schullebrer, Buchhändler u. ſ. w. wiederholt anbefohlen 
wurde (notirt bei Buchner, Geſch. v. Bayern VIT. 257), oder bas Lanbdgebot 
vom 30. Septbr. des Sabres, bas ben Beſuch ausmartiger nidt jefuitifder Lebr- 
anftalten verbot. — Wie Kf. F. in einem frilberen Schreiben an Heffen (d. Sim- 
mern, 30. Mug. 69), bet Neudecker II. 173, an ber CEchtheit eines bayriſchen 
Mandate vem 12, Guli db. J., worin allen Lutheranern balbdigft auszuwandern 
befoblen war, Zweifel duferte, fo war auch bem Landgraf Wilhelm bie Riidfidts- 
fofigteit und Harte ber Maßregeln Albredt’s nod neu. Vergl. im Uebrigen 
Sugenbeim, Bayerns Kirden- und Boltszuftiude im 16. Jahrhundert (Giefer 
1842) S. 78 ff. 

2) Ueber die wirklich vorgenommene allgemeine LanbeSvifitation und ihre 
Ergebnifje f. Sugenbeim, a. a. O. S. 80 ff. 

3) Wir wiffen nicht, wie F. diefe Mittheilung beantwortete, diirfen aber 
annebmen, daß er den Wbdmiral eines foldben Berraths nit fabig bielt. Das 
Gerücht wird fatholifdherfeits nur in ber Abficht erfunden und verbreitet worden 
jein, bie mit ben Hugenotten fympathifirenden Proteftanten im Deutſch- 
land ftutig au madden. Ober follte gu der Erzählung bie Thatſache Beranlafjung 
gegeben haben, daß vor ber Schlacht von Montcontour einige tatholijde Edelleutt 
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wol dem foning alé bem Ammiral nidt gutrawen, fo confirmirt uns 1569 
bod folde gedanken reingraff Friderich's ſchreiben, welds derfelbig P*™™ 
an ben von Galm heraus gethon, nidt wenig, wie E. L. aus bei— 
liegender copien gleidergeftalt in vertrawen gu vernehmen; dann auffer 

beffen je fonft nicht au vermuten were, das der foning nad folder ers 
langter fo berliden victori, wie bie Frangofen diefelbig ausfdreien, 

einen anftand bewilligt haben folte'). Bitten Derwegen gang freund- 

lid, wad E. L. folhs anftandé odder fonft bes Frangofifhen kriegs— 
weſens halben gewifed haben ober hernadher befommen, E. & wollen 

uné folds in freundlidem vetterliden vertrawen communiciren, ders 
gleichen E. L. von und jedergeit gewertig fein follen x1. Datum 
Fridwald, am 19. Decembrid A. 69. — Wilhelm 2K. 


Raffel, R. A. op. 


610. Friedrich an die Stadt Lafel. 1570 
Februar 
Warnung vor dem Friedensſtörer Flactu’ Illyricus. — 


Erſame weiſe liebe beſondere! Euch iſt zweifels ohne unverbors 
gen, was nun eine lange zeithero, als das heilige evangelium in 
inſerm geliebten vatterland Teutſcher nation und anderer orten aus 
gaaden bed Allmechtigen geprediget worden, der laidige ſatan durch 
chliche unrhuwige leut gum theil aus unverſtand, gum theil aud aus 
lauterem ehrgeiz ſich underſtanden, nit allein den lauf angeregts hei— 
ligen evangeliums mit iren verpitterten ſchriften, unzeitigen condem— 
niten und ungeſtimme handlungen merklichen zuverhinderen, bed ans 
tichtiſts zu Rom verfluchte abgötterey, tyrannei und verfolgung ber 
armen betrengten chriſten zuſterken, ſondern aud dardurch furſten und 
berrn, obrigfeit und underthanen ineinander zuhetzen, wie dann dern 
untuwigen köpf und exempla, da ir derſelben zuvor nit guet wiſſens 
hettet, viel zuerzelen. Wann aber under anderen einer Mathias 
Flacius Illyricus ein ſonderer redelsfürer vorhanden, deßen aufrüriſche 


von ber Armee bes Herzogs von Anjou aus Sympathie fiir ihre Landsleute den 
Hugenotten vertraulide Erdffnungen madten, wonad ein Kampf wegen ber au 
erwartenden Schwächung des fatholifdjen Heeres beffer hinausgeſchoben unb ver- 
mieden würde? Polenz Il. 418. 

1) Durch die von dem Hofe in der Meinung, daß die Hugenotten erſchöpft 
feien, eingeleiteten Friedensunterhandlungen wurden die kriegeriſchen Bewegungen 
leineswege unterbrochen. Soldan, II. 378; Poleng, II. 421. 
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1569 meuterifhe handlungen und verpitterlid ſchriften ber ganzen welt zimb— 

Bebrucr. lich bekant und es nit allein die armen driften in den Niderlanden 
mit verlierung irer leib, [ebené und gueté durch feine und feinet 
mitclamanten berends angejundte trennung in jungft furgangener 
und nod werenbder verfolgung ſchmerzlichen befunden, fonbderen aud 
unjer geliebted vatterland Teutſcher nation, bevorab die Sariſche lander 
burd feine angeftelte meuterey, zank, haber und practicfen zwiſchen 
ben theologen viel jar hero beunruwiget und ineinander gehetzet, wel: 
lider Illytricus, wie wir beridtet, eine geitlang fic gu Straßbutg 
enthalien, aber auf begern und erinneren des hodgebornen furften, 
unſers freundliden lieben vettern, ſchwagers und bruders ded dur 
furften gu Sachſen dafelbft wie aud guvorn an mehr anderen orten 
abgeſchafft, und vorhabens fein foll, bet euch feinen underſchleif yu 
fuden und eingufigen. 

Weil uns dann nit gweifelt, ir als liebhaber ded feeligmadenden 
worts Gottes ab follidhen leuten und iren undriftliden handlungen 
fein gefallens habt, mit deren heßigen verbitterten fdriften in Teutih: 
land und anderen nationen') jum oftermal angetaft, auégefdrien, 
verhaſt gemadt und wider fye ben bapft fampt feinen anbang ver: 
hegt, defen aud nod nit müßig gebet, und derwegen, ba er fein 
underſchlaif bei euch zuſuchen fid) underfteen folte, denfelben gu vort 
fepung feiner practiden mit nidten verftatten, fonderen ime Ddenfelben 
genglid abjdlagen und verwaigeren werden, damit andere feined 
gleiden darab ein erempel nemmen und ime dardurch nit urfad ge 
geben, fein bifanhero geübtes ſchendn, leftern und ſchmehen gu yer 
ruttung vieler driftliden firdhen, furftenthumben und einfeltiger gewifen 
weiter gu treiben und gu continuiren: fo haben wir bod nit moͤgen 
umbgeben, dieweil und follider leut argliftig einſchleichen und iſinuni— 
ren wol bewuft, euch nadburlidh defen au beridten und vor einem 
folliden (hebdliden mann treulich guwarnen, gunſtiglich gefinnend, ba 
er burch fid ober andern bei euch underzukommen anlangens thun 
wurde, ime daſſelb abgufdlagen und mit nicdten guverftatten. Hieran 
ſchafft ir eweren felbft, unferen und vielen anberen firden, [and und 
feuten fried, ruge und einigfeit. Gein es auc umb Ddiefelb hinwidet 
nadburlih guvergleiden genaigt.2) Datum Heydelberg, den 21. Fe 
bruarii A. 70. Friderich 2. 

Dresden, H. St. A. UI. 67a f. 8388b Mr. 14c f. 266, Cop. 


1) Bu ergimen: bie Chriften ober Glaubensgenoffen. 
2) Die Veranlaffung yu dieſem Schreiben hatte Kf. Auguſt gegeben (f. oben 
S. 323). ilrgermeifter und Rath ber Stadt Bafel antworteter, vom ber 
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611. Friedrich an Kf. Auguſt. 1570 


Februar 
22. 


Dem RKriegsgewerbe Erich's oon Braunſchweig ift nad Kraften ent⸗ Heidelberg. 
gegenzuwirken. „Und ift ein ſolches unfres Grmeffené Darum deſto mehr 
ndthig, weil nicht allein aus den Briefen Schwendi's gu fehen, wie die 
Sachen in Frankreich verhoffter Friedshandlung geſchaffen, und wer die 
Berhinderer Deffen feien, fondern auc) und jegt von glaubwiirdigem Ort 
Bericht einfommt, wie daß angeregter angefangener FriedShandlung halb 
gar feine Hoffnung mehr übrig; denn objchon die k. W. mit vielen Gute 
hergigen Dargu gang geneigt und begterig, fo batten fich dod) der Cardinal 
bon Lothringen und andere Pfaffen fammt den Parifern zuſammen vers 
bunden und einander gefdworen, da ſchon Durd die k. W. ein Griede gee 
macht und befchloffen, ber auc) ſchon eingegangen, daß jedod fle Dagegen 
proteftiren und dem keineswegs nit yu geleben daͤchten, — aus welchem 
aden denn genugfam abzunehmen, wobin Ddiefer Leute Intent gerichtet, 
fammt wogu foldye neuen Gewerbe gemeint feien.” Heidelberg, 22. Fes 
bruar 70, 

Dresden, H. St. A. Orig. 


612. Aurſächſiſches Anbringen in causa Ligae Landsbergicae. il 
23. 


Zur Geſchichte bes Landésberger Bundes. Heidelberg. 
Der Gefandte Erich Voldmar von Berlepſch erinnert zunächſt an 

die gegen Ende ded vorigen Jahres von ihm vorgebradte Werbung '), 

wie ndmlid) Kurſürſt Auguſt oon bem Herzog Albrecht wegen des Landés- 


Schädlichleit bes Friedensfidrers fiberjengt, am 6 Mary willfährig. — 
Wud in Strafburg unterftiigte F. am 25. Febr. bie Schritte bes Murfiire 
fin Auguft, und filgte ber Machridht, bie ex darüber bem Letztern gab, 
bei: .Da er auch bie Fiirforge getragen, daß gedachter Flacius, gu Strafburg 
und Bafel abgeſchafft, ſeinen Unterſchleif qu Regensburg bei feinem Mitgefellen 
Ricolao Gallo, all ba neben vielen anderen feinen Anhängern er ſich hiebevor 
tine lange Beit aufgebalten und bafelbft herum, wie anc in ber Oberpfaly gleide 
Unruge erweckt und angeftiftet, wiederum ſuchen möchte, fo babe er feinem Gon, 
bem Gtattholter, und ber Regierung yu Amberg Befehl gegeben, anf Flacius, 
wenn er bafelbft wieder einzuſchleichen fid) unterfteben wilrbe, gut Adht gu geben und 
ben Rath zu Regensburg jeitlich gu erſuchen und bei bemfelben gu unterbauen.” 
§ an Wuguft, 25. Febr. 1570, 


1) S. bie Beilage. 
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1670 ferger Bundes angegangen und was von ihm dem Lewtern gur Antwort 
gegeben worden; wie ferner Kf. Uuguft dem Pfalzgrafen damals vortra- 
gen lief, Daf die Gelegenbeit, beffered Vertrauen tm Reid gu ftiften, nicht 
bei Seite gu fegen, fondern reiflich zu ermagen fei, damit beftandige Ginig. 
Feit gepflangt, beſonders aber Der auswärtigen Potentaten Braftifen und 
Bundthigungen abgewendet und denfelben im Fall der Moth würdig be: 
gegnet werden fonnte, worauf der Kf. F. Dem Kurfürſten A. , eine freund— 
liche befcheidene und folde antwort gegeben, daraus ©. C. F. G. ge 
nugfam vermerft, wie bochftermelter pfaljgraf nicht weniger als ©. C.F. 6. 
yu beforderung und erbaltung fridens, rube und einigfeit im beil. reid 
und alfo auch gu folder vereinigung nicht ungeneigt weren, woferne man 
von hochgedachtem herzogen gu Behrn und den andern ftenden Derjelbigen 
einigunge weitere erflerunge bette und erlangete, welche Gur und furſten 
der U. G. fle in folche verein gu ſich nemen wolten, und dad junit nod 
bon egliden mehr umbftenden uff Dem tage, fo etwa derwegen angeftell 
wurde, gereDdet werden moͤchte 3c. 


Welchs iczo hochgedachter churfurft yu Sachſen feiner churfl. G. thellé 
ime nicht allein nicht miffallen laßen, fondern auch bocherwenten herzogen 
ju Beyrn folds durch eine befondere fchigfunge mundlid) und febriftlid 
alfo zu erfennen gegeben haben, wie ©. des churfurften pfalygraff churf 
G. aus der copie deffelbigen memorials freundlid gu erfehen. 


Wake nun oft hodgedachter herzog gu Beyrn dem churfl. ſechſiſchen 
gefandten daruff zur antwort gegeben, bas fet aus ber andern jugleid 
mituberreihten copie zuvernemen, nemlich Das es hochgemelter berzog zu 
Beyrn bis zu J. C. u. F. G. beiderſeits perſonlichen zuhaufkunft kegen 
Praga verſchoben und eingeſtellt. 


Als nun dtefelbige zuſamenkunft erfolgt, habe mehr hochgedachter 
herzog zu Beyern mit S. C. F. G. ſolcher einigunge halb geret und ſich 
nochmals mie zuvor erflert, Dad es S. F. G. treulich und guet meinete, 
aber doch darneben allerlei urſachen angezeigt, warumb S. F. G. und die 
andern ſtende vor guet achteten, das nicht alle churfurſten oder furſten 
beider religion in ſolche einigunge gezogen und daraus fo ein gar weitleuf: 
tig werk gemacht wurde. ©. ©. F. G. hetten aber ſeiner des herzogen zu 
Beyrn F. G. darkegen freundlich vermeldet, das S. C. F. G. aus der 
antwort, fo S. ©. F. G. vor fich und von wegen ſeiner C. F. G. mit⸗ 
verwanten chur und furſten der A. C. durch oben erwent memorial gege⸗ 
ben, nicht ſchrelten, vilweniger bie beide churfurſten Pfalz und Branden⸗ 
burg, oder auch hochermelten lantgraff Wilhelmen gu Heſſen darvon aus 
ſchließen könten. 
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Und weil ©. ©. F. G. aud) in glaubliche erfabrunge femen, bas 1570 


hechgedachter herzog von Beyrn rc. gemeint fein follte, den dDuca de Alba 
eder Burgund in foldje verein mitgubringen, fo hetten S. ©. F. G. ſich 
fegen iczo hocherwenten herzogen gu Beyrn rund erflert, das ©. C. F. G. 
vor gemif bielten, Die Gur und furften ber A. C. wurden darzu fo wenig 
als ©. ©. F. G. geneigt fein, inmaffen dann auch GS. C. F. G. verftans 
den, Dad Die fey. Mt. ir ſolchs nit gefallen lieſſe. 

Darwider hocgedadter Herzog gu Beyrn GS. ©. F. G. vorige anzeige 
widerbolt und Des Duca De Alba halben dife entiduldigunge vorgewant, 
das feine Des Herzogen gu Beyrn F. G. Derwege nichts an gedachten duca 
ron Ulba betten gelangen laſſen. Und obwohl nidt ohn, das er, der Duca 
be Ulba, Fegen S. F. G. derhalb erwehnunge und ſuechunge thun laffen, 
fo hetten fil dod S. F. G. mit ime daruff nicht eingelaffen, fondern 
ihnen an Die Fey. Mt. remittirt und gewifen, wollten fich auch feinethalb 
mit hochſtgedachtem churfurften gu Sachſen in nichts einlaffen. 

Als nun die fey, Mt. folded der Heider chur und furften Sachſen 
und Beprn geſprechs und tractation berichtet worden, hetten 3. fey. Mt. 
ben hergogen ſelbſt angefprochen und fic) ires gemuets dDabin erflert: wann 
ale durfurften, geiftliche und weltliche, in ſolche vereinigunge gezogen, 
awd etlide mehr furften der A. C. darein genomen, das J. Fey. Mt. 
alftann Darmit aud gufriden fein und fic) in foldje verein (als eine 
betreitigunge ded religions und landfriedens) mitbegeben wollten. 
Und betten fic) gleichwol 3. fey. Mt. darbeneben auch erflert, dad fte 
b8 duca De Ulba fuechen fein ſtatt gegeben und fic derhalben neben den 
dur und furften in etwas eingulaffen nicht bedadt. 

Uff fold) J. fey. Met. erinnerunge und erflerunge fey der herzog von 
Beprn jufriden gewefen, und haben S. F. G. aus der canglet gwene mes 
morialettel gleichs lauto zuunterzeichnen uberſchigkt, wie hodftgedadhter 
hurfurſt pfalzgraff aus der copie und deme bey handen habenden original 
juerfeben und daraus gu befinden, welcher geftalt höchſtgedachtem urs 
furfien gu Sachſen bep diſem wert die erfuchunge etzlicher chur und fur- 
fen der A. C. uffgetragen. 

Bann dann icgt hichfterwenter churfurſt yu Sachſen S. bes churfur⸗ 
ften pfalggraffen churfl. G. biebevor durch obangeruerte fchigfunge und in 
ſchriften S. C. F. G. gemuet dahin ausfuerlich guerfennen gegeben, da 
S. © F. G. und etliche andere der A. C. neben S. C. F. G. in folde 
tinigunge gezogen und alfo gleichend gehalten wurde, bad ©. ©. F. G. 
ju erhaltunge gemeines fridend darzu nicht ungeneigt, feine des churfurften 
rfaligraffen ©. F. G. ſich auch faft uff diefelbige meinunge kegen S. C. 
8. G. refolvirt und vernemen laſſen: fo machten ©. ©. F. G. thr feinen 


Mary 


1570 
Vara. 


— 378 — 


zweifel, hochermelter churfurft pfalzgraf wurde fic) nun mebr cathes 
aud) erkleren in maffen durch marggraff Georg Friderichen iczo unl 
gu Braga perſönlich gefchehen, Das nemlich fein marggraff Görg Frid 
F. G. uff den fall, da beide churfurften Pfalz und Brandenburg : 
fandgraff Wilhelmen yu Heffen und Herzog Julien zu Braunidre! 
folder einigunge tretten wurden, Damit aud) zufriden fein, und maé 
ften des obriften ſolchs bundes perfon und anderer umbftende balbe 
bedenfern und gu beratſchlagen uff funftigen bundstage beneben iren 
und furftl, G. durch S. F. G. darzu gevollmedtigte rethe erinnern 
furbringen Laffen wollte. 


Weil Dann Dem allem alfo und von Diefen fachen nun mehr mit 
truklichem vorwiffen, conſens und bewilligunge Der feb. Dit. gebandelt 
uff obberuerte mas geſchloſſen: fo fdnnte Der churfurft zu Gachfen bet 
feine erbeblidye urſache Der verweigerunge finden. fintemal unlaugbar 
man dardurch Deffen nun mebr gewis, das J. fey. Mt. und Die ar 
chur und furften den pebſtiſchen, Spaniſchen und Franzöſiſchen verbundn 
wider der A. C. verwanten chur und furſten nicht zugethan und man 
Derbalben im hedligen reich, ſonderlich aber der churfurft pfalzgraf, fi 
weniger zubefahren, fondern oil mebrin ſicherem freundlicden und gueten 
trauen bei einanderpleiben und jicgen Fonnte. 


Ob auch wohl ezliche andere mebr furften und ftende der A 
in ſolche einigunge gu nemen, wie Dann höchſtgemelter churfurft yu ſ 
fen ac. in oftermenter handlunge Ddiefelbigen vorgeſchlagen: fo fep 68 | 
dahin bedacht, obwol Mefelben dißmalls darein nicht gezogen, da’ fie | 
funftig nach verflieffung eynes gangen oder halben jabré, wann ban 
angefuedt, wol binein genumen werden möchten. 


Damit nun der churfurft zu Sachſen guvolge folder abrede daé f 
bey diſen Dingen thete. fo laſſen GS. ©. F. G. fein beds churf. pfalyara 
hurfl. G. umb entliche und rvichtige revolution und febriftliche ant 
freundlich bitten unt erfuchen. Es bette auc) bochermelter churfurit pf 
graf Derbalb und umb fovil deſto mebrer nachrichtunge und ſchleun 
beforderuny der iezt gebettenen antwort willen Die befollene mundlich 
gebrachte werbunge gleichergeftalt in einer balde damals underthenig 
ubergebenen ungeverlichen verzeichnus mit gnaden febriftlich gu entpft 
Und thette fegen S. © F. G. der gefante wegen der gnedigften und 
forderlid) gegebenen audienz, auch darbei gebapten churfurfiliden ye 
ſich underthenigft bedanfen und S. C. F. G. feine wenige perfon 
qnaden in underthenigfeit befebelen. Signatum DHepdelbery. 
23. Martit anno rc. 70. — Hochſt ermeltes churfurften pfalygraffen 
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underthenigfter Grid) Volfmar von Berlebſch oberhauptmann in Dues 
ingen. 


M. St. A. 544/10 f. 15—19. Cop. 
Beilage. 


Sur Gedichte des Landsberger Bundes. 


Der im Jahre 1556 zuerſt von Konig Ferdinand, Bavern, Salzburg 
und Augsburg gu Landsberg im Intereffe gemeinſchaftlicher Sicherheit und 
Vertheidigung abgefdloffene Bund, dem im folgenden Jahre auc die Bie 
fbdfe von Bamberg, Würzburg und die Stadt Miirnberg beitraten, fuchte 
im 3. 1569 durch neue Mitglieder ſich gu verflarfen. (Stumpf, Di- 
plomatifcher Beitrag zur Gefchichte Ded Landsberger Bundes 1804 S. IL. ff.). 
Der Bundeshauptmann Herzog Albrecht übernahm 8, nidt allein die geift. 
liden Firften am Rhein, fondern auc) proteftantifthe Stinde, wie Kurs 
fabien, Heffen, die Marfgrafen von Brandenburg und den Herz. von 
Birtemberg gum Beitritt einguladen. Auf bas oon einem bayriſchen Rath 
Dr. Nifolaus Eberhard deshalb in Dresden vyorgetragene Geſuch antwor- 
trte Rf. Unguft am 3. Nov. (M. St. A. 544/9 fF, 139 ff.) unter Vetheue⸗ 
tung feined Eifers fiir die Befeftigung des Friedens und der Cinigfeit im 
Reig, daß er fic) zuvor mit Den Firften des brandenburgifden und hefft- 
fihen Hauſes, mit denen er in Ginigung ſtehe, und mit Dem ihm nabe vers 
randten Ghurfiirflen von ber Pfalz berathen und bon dem Bundeshaupt- 
mann wiffen mdchte, wie die Mitglieder Ded Bereins bezuglich bes evens 
turlen Gintritté der benannten Fürſten geſinnt feien. 

Run beſchloß gwar der Bundestag yu München tm Dec. 1569, dem 
Surf. zu Sachſen zu erfennen zu geben, daß man bereité an den Mark. 
gtafen Georg Griedrid) und an den Herzog Ludwig von Würtemberg ge- 
forieben habe (jener hatte jedoch mit feinen Erbeinigungen, Ddiefer mit 
feiner Minderjährigkeit ſich entfduldigt), auch geneigt fet, den Landgrafen 
von Heffen und den Markgr. Earl von Baden aufgunehmen: daf man nur 
wegen Der beiden Kurf. von der Pfalz und Brandenburg Bedenfen trage 
md zwar hinfidtlich bes erfteren theils wegen der Religion, theils wegen 
feiner Strungen mit bem Kaiſer über occupirte Stifter und fonft mit Frank. 
tid und Spanien, und hinſichtlich bes Legtern, weil er gu weit entlegen 
ti, um Hilfe yu erwarten und leiften zu fonnen (Stumpf a. a. O. 
©. 154), 

Uber Kf. Auguſt hatte ſchon vorher die Sache an den Pfalzgrafen 
und Undere gebracht und lief gu Unfang bes neuen Jahres 1570 dem 
detz. Albrecht durch feinen Gefandten v. Zeſchau erdffnen, daß die thm 


1570 
Mira. 


1570 
Mary. 


— 380 — 


verwandten Fürſten zur Antwort gegeben, fie müßten vor allen! 
wiffen, ob Der Kf. PBfalggraf fammt Pfalygraf Wolfgang's Söhnen 
der Kf. v. Brandenburg und Herz. Julius yu Braunſchweig neb 
Erbeinigungsverwandten in Das Bündniß aufqgenommen werden 
Ulbrecht verſchob Die Antwort bierauf bis zu Der demnächſt au Pra 
findendDen Zuſammenkunft mit Kf. Wig. — Die Prager Verhandlung 
unter Mitwirfung des Kaifers am 3. Mary 1570 yu Dem Refultat 
mit 3uftimmung ded Herz. UWlorecht Kurf. Aug. es bernahm, o 
Kf. Friedrich und Joachim und dem Marfgrafen Georg Friedrit 
Brandenburg, mit Julius von Braunſchweig und Wilhelm von Hef 
Die zugeſtellte Cinigungénotel baldmöglichſt und fleißig Dabin yu ba 
„damit und ob Cie genannten Fürſten in die Landsbergiſche Sadi 
mandtnip yu bewegen fein möchten.“ 

Was den Kf. F. anbetrifft, fo vernahm er zuerſt nicht obne Sor 
Bekümmerniß von dem, was geplant wurde. G8 war am legten Nov. 
als Der ſaächſiſche Gefandte Erich Bolfmar von Berlepfa in Heid 
portrug, wie Kf. Auguſt frither gwar allerlei Bedenfen gegen den & 
bergiſchen Bund gebhegt, jegt aber, um beffere Gintracdht im Reid | 
möglichen und damit friedbriichigen Thaten gewehrt und allenfall 
Zuthun ded Kaiſers oder Der Rurfiirften fremden Nationen Zuzug yu fb 
verboten werde, jenen Verein nicht mehr auszuſchlagen vermeine, ' 
Pfalz nidyt ausgeſchlagen werde. G8 fonnten wobl alle Stande der | 
Dagu gezogen werden. Und obfdyon, heißt e& in Dem Protocol ded. 
trages, P. etwa fic mit England verbunden (Da doch Sachſen nidt ti 
fonnte, Dak P. fic fremder Gachen anndbme und denen mehr zufiele 
Lufl gur Uneinigfeit batten und die Stifter zerreißen möchten): fo m 
P. Dod) Yand und Leute und junge Herrſchaft bedenFen. — Mit der 
ben Unjuchen bezuglich des Landsberger Bundes habe Kf. Auguſt, ett 
der Gefandte, ſich auch an Heffen und den Marfgrafen Georg Briel 
bon Brandenburg gewendt. Bon F. verfebe er ſich einer freundli 
und kathegoriſchen Erklärung. Dann fonnten fee vereint den Rurfilt 
bon Brandenburg angeben. 

F. erflarte nach diefem Bortrag (wohl nicht gegenüber dem Geſe 
ten, fondern den eigenen Räthen) ſogleich: Gr müſſe hierauf Rath palt 
er fei fiir feine Berfon nicht bedacht, ſich in den Bund ju begeb 
denn es handle ſich nur darum, die Glieder Chriſti von einander zu 
Ben. G8 ſtehe darauf, daß man wiſſen wolle, ob P. der Chriſten 
nod) mehr annehmen wolle oder nicht. Nehme ſich P. derielben n 
weiter an, ſollte fle ſich Der andern entichlagen: es heiße dab Meſſet 
den Hals geſetzt. 


—— 


Lehnlich ſahen aud die vornehmſten pfälziſchen Rathe, welche an 
ten folgenden Tagen (2. bis 7. Dec. 69) an den gu dieſem Swed berufe⸗ 
nen Rathéfigungen theilnahmen, die Sache an; man hielt aber dafür, und 
au Darin ſtimmten fte mit bem Rurfiriten überein, Daf man bie Antwort 
an Sachſen, bas es redlich meine, mdglichft glimpflich abfaffen folle. 

Aus F.'s Munde hörte man u. A. die charakteriſtiſche Aeußerung: 
mole lieber (al8 in den Berein eintreten) das Bündniß behalten, das 
tt bidber gehabt, naͤmlich mit Gott; er fei bidher aller menſchlichen Hilfe 
mtfegt gewefen, allein daß H Wolfgang fic leglich gegen P. genabert; 
fonft babe P. fein Bündniß, miffe fic) feines Menſchen gu troften. Rj. 
Luguſt aber, fo hoffte er, werde aud mit einer Vorantwort zufrieden fein, 
flit Die er Die Gefichtspunfte angiebt. 

Die endlid) am 7. December bem Gefandten gegebene umfangreide 
Yntwort (544/9 f. 109 ff.) berubt im Wefentliden darin, daß F. unter 
weitliufiger Darlegung feiner friedliebenden Gefinnungen und bem Aus—⸗ 
bud des lebhaften Wunſches yur Verftdrfung der Gintract im Reich bei- 
juttagen, doch borldufig allerlei Bedenfen gegen den Gintritt in den Ber- 
rn geltend macht, namentlich wegen befürchteten , Ueberftimmens” (von 
Sriten ber Katholiſchen). Auch fenne er die , Gelegenheit” bes Vereing, 
bie Bindnifurfunbden u. f. w. nicht; er wiffe auch über die gegenwarti- 
gen Nitglieder nichts Genaueres, und welche Stinde der U. C. künftig 
20 beigesogen werden follen. Ferner fet er nicht unterrichtet über die 
Unfoften ober Beitrage, über die ,Legftatte und bie Schlüſſel oder Eroff- 
tung des Vorraths,“ fiber die Hauptmannſchaft im Fall des Beitritts 
heer Stande. Wenn er über diefe Punfte geniigenden Bericht erlangt, 
merde er ſich endgitltig erflaren. 

Als nad Ublauf eines Vierteljahred Sachſen feine Untrage in Hei- 
delberg (23. Marg 1570) wiederholte, war man über die Abſichten Au— 
wuf's volllommen berubigt. Ehem verflcherte wenigftend in der Maths. 
hung, Berlepſch verfange nur eine „uffzügige Antwort.” Was Sacdfen 
ihue, habe ihm der Gefandte gefagt, thue es allein Pfalz Sicherheit wegen, 
vie ibm (Ghem) D. Graco auch gefagt und begebre aflein eine aufziigige 
Untmort, damit's Sachſen finne vorlegen und man mit ber 3eit deſto 
heſer auf ben Grund de Bundes kommen (544/9 f. 106). 

Now fei bemerft, daß F. einige Tage vorbher von Landgraf Wilhelm 
‘le Nachticht erhalten hatte, daß Anfangs Marg yu deffen Bruder Philipp 
tn Trietiſchet Rath , welder fury guvor bei Wha gewefen, gefommen 
und ibm angetragen habe, er möge von Spanien jabrlid) 3000 Kronen 
Dien nebmen, wogegen er nicht biel gu thun habe, fondern allein fir 
itine Derfon in den Landsberger Bund treten folle. Philipp hatte das 


1570 


1570 
Marg. 
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Anfinnen gwar fir diesmal zurückgewieſen, dod nicht gang abgeftdlagen. 
Wilhelm bittet daber, F. mbge freundliches Ginfehen thun, , dah Vhillpr 
nit extra normas geführt werde” (Wilhelm an F. 11. Marz 70). 

In der Untwort vom 20. Mary verſpricht F. dem Landgrafen, einen 
fener Rathe gu Philipp gu ſchicken und diefen wegen des Landésberger 
Bundes und des Dienftgeldes warnen ju laffen (M. St. A. 544/10 £12), 
wads aud alsbald geſchah. 


613. SFriedrid an Rf. Augnſt. 


Antwort auf die Einladung, in den Landsberger Bund zu treten. 


Hodhgeborner furft ꝛc. E. L. abgefandten rath und oberhaubi 
mann in Duringen Grid) Voldmarn von Berlepſchen hab id gebur 
liden gehoret, aud daruff nad gelegenheit difer ſachen und mein 
notturft nad widerumb fdrieftliden beantwortet, wie ©. & von ime 
vernehmen werden ). Wan mit nun in diefer bundshanbdlung uber 
bie jungft in meiner E. & gugefertigten erften antwort begriefnen not 
wenbigen puncten, gu welber erwegung ih ©. L. biemit freundlid 
und brüderlich angewiefen baben wil, nod allerband anſehenliche be 
denken furfallen, welche dod igiger geit art nad nit fur idermant 
birn dienen, bab id nit unbderlafjen fonnen, mit ©. & die in freund 
idem bruberliden vertrauen gu conferirn und zu fernerm nachden⸗ 
fen mit eigner band freunbdlid) allein gugefdreiben. 

Erſtlich fan ich bei mir uber vilfeltigs nadfinnen nit befinder, 
was bod ber bepftifden religion verwandte ftende fur ein urlad 
haben umb ein follide bundnus und derſelben erweiterung guttad 
ten, weil fie fi webder von auslendiſchen potentaten, die inen dod 
gum beften, nod inlendiſchen reichsſtenden, die einander craft religion 
und prophan fridens gum höchſten verbunden und verboffenlid nidié 
barwieber thun werben, ichtwas zubefahren. 

Bum anbdern dieweil folhe bundnus furnemblich von wegen bt 
vielfeltigen durchzüg, mufterplig und befdedigung ber underthanen 


1) Die dem Gefandten am gleichen Tage gegebene Antwort lautett # 
Summa dahin, er könne fic nicht refolviren, bevor er nicht von der „Notul 
auf bie bas Bündniß geftellt, Cinfiht genommen und and begitglid andere 
in Auguſt's Refolution vermeldeter Punkte gründliche Wiſſenſchaft habe. Salis! 
beshalb vor, bie Tractation bierliber bis gu ihrer perſönlichen Zujammentis’ 
auf ber Hochzeit Joh. Caſtmir's auszuſetzen. 
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angeſchen, iſt es an bem, das die anhenger dieſer bundnus in itzigen hate 
nag einander furgelaufnen friegsemporungen bdiefelben gar nit, fons 

bet vielmehr id) und die ftend, fo am Reinftram und ben franjofi- 

iden grenigen gefeffen, erdulden mueffen und billider und berfelben 

mehr alé andere gubeclagen und auf mittel, wie bdaffelbige juror: 
fommen, gutracten. 


3um britten weil jungften gu Erfurt nit fur rathfam angefehen, 
bad die ftenbe A. C. felbs fic in engere correfpondengen einlaffen 
folten, damit ber anbern religion verwandten ftenden nit urfac gum 
midtrawen gegeben, modt ed in Ddiefem fall viel ein groſſers nad- 
denlen und villeicht aud eine ſchädliche trennung awifden der A. 
€ verwandten dur und furften leidtlid) erweden, und wan aud 
ſelche bundnus der einfell halben, fo die auslendiſchen potentaten 
hun modten, angefehen, welhes id) dod uf denen von beiden ans 
bern meinen mitdurfurften Meing und Trier, fo fic in folden bund 
degeben, einfomnen fdrieften nit vernehmen fan, fo haben ©. & gus 
rmeffen, bad folde einfel der auslendiſchen potentaten nit mid allein, 
jonder vielmehr andere berurn wurde, welde, ob fle fon in folder 
dundnus nit begrieffen, bannod der reichs conftitutionen fic) gubes 
belfen oder aber mit feinen fiigen verlaffen werden finden. 


G8 ift aber gubeforgen, das folde bundnus einig dahin ges 
mtinet fei, Da den betrangten driften weitere huͤlf in Franfreid, des 
tm ih bod fein wiffend und hoffnung hab, gugefurbert werden folte, 
bicfelbige durch folie vereinigung hinbderftellig gu machen und guvers 
hinder, Ob wir nun mit gutem gewiffen nit allein den betrangten 
driften nit helfen, fondern aud, ba inen funftig durch andere einiche 
bulf jufommen, gu derfelben verhinderung uns per inbdirectum verbins 
ben laſſen folten, dad fan id) gleidwol in meinem gewifjen, es recht 
gtthan were, nit finden, fonder mufje bejorgen, Got wurde es nit 
ungeftrafft laſſen. 

Wie hod) man aud ime die verhinderung ber durdguge, fo dem 
depſtiſchen theif gum beften gelangen, angelegen fein faffe, das hab 
1d uf ben vorigen und ig nod mit herjog Eris verlaufenden hand: 
lungen und bewerbungen und mir deßwegen einfomnen ſchriften 
guugſam erfaren, bet auch dafur, ba man fteif auf bem religion und 
ptophanfrieden (wie id) meines theils guthun endfdloffen und funften 
fut meine perfon in feiner verbundnus mit frembden und austen: 
bijgen potentaten bin) hielte, es wurde weiterer verbundnus nit be- 
dorfen. 
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Wan nun dieſe und andere bedenken und urſachen bei mir f 
fallen und nit wiffen moge, wads dieſes bunds fiirnembfter effect t 
nug fein moge, fo bit id) gang freundlid und brubderlid, ©. Vm 
freundlid ju gut alten wollen, ih midh an ito dero begern 
gleid) endlich refolvire, fonder bit vilmebr freundlid, E. L. dieſen 
andere urfadhen bei ir notturftigfliben aud ermegen, wollen rir 8 
alsdan ju ſchiriſter unferer verboffentiden glucklichen langgewünſch 
perſonlichen zuſambkunft von dieſen dingen notturftiglichen und bel 
als fic) ſchreiben leſt ferner underreden, Da alsdan andere fürftli 
perſonen, fo ed nit wenigers mit berurt, gleichsfals zugegen fein u 
ire bedenfen anjeigen fonnen. Gollend E. & gewißlich darfur §& 
ten, Dad id mid von irgent einigem, Dem gemeinem vatterland 
gutem fomen mag, in einigen weg nit abgufondern bedacht fe 
Welhes ih E. L. in freundlidem vertrauen und gu mebrern na 
denken bruderlid) nit verhalten mogen und bin Dero!) 2. Dan 
Heidelberg, ben 24. Martii A. 707), — Frideric rc. 


M. St. A. 544/10 f. 20. Corrig. 


614. Friedrid) an Ldgf. Wilhelm. 


Nochmaliges Hiilfegefuch der Hugenotten. Nachrichten ber Die Fri 
DenSverhandlungen in Franfreid) und andere Zeitungen. 


Unfer freundlich dienft x. E. & follen wir in freundliger 
pertrauen nit verhalten, bad verjdiner tagen Die beide princen, Der veo 
Navarra und Conde, der Amiral und ire mitverwanten iren gefandte 
einen vom adel, Defjen namen der von Antrifaut (sic!), mit creden 
gen und inftruction an ©. &, berjog Julius yu Braunfdwmeig 


1) Unterm 21. April überſchickt Aug. durch Berlepſch die „Notul“ und lag 
bie Hoffnung ausſprechen, Friedrich werde fic) nunmehr obne Verzug erklären 
ob er in die Vereinigung eintreten und ben Bundestag, mann derfelbe ausge 
ſchrieben werde, beſchicken wolle oder nicht. 

Die Antwort Friedrich's (24. April) lautet, er fei bereit, ſeine Räthe gam 
Bundestage zu ſchicken, nur halte er es fiir angezeigt, auf dem Hochzeitsſtage Joh 
Caf. entweder perſönlich zuſammenzukommen ober wenigſtens die Räthe gu Haw 
qu ſchicken, um ſich zuvor eines gemeinen einhelligen Voti zu vergleichen, dami 
auf dem Bundestage Einigkeit unter ben Fürſten A. C. herrſche. Vergl. amg 
F. an Logf. Wilhelm am 7. Mai db. J. 

2) Kanzlerbemerkung: Diß ſchreiben hat PB. mit eigner hand an Sachſen 
nochgeſchrieben und dem Berlepſchen zugeſtelt. 
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marggraf Carln yu Baden und uns gefdidt, welder aud bey uns an- 
fommen und wit ime nad Der lenge gehdrt und feine werbung gele- 
fn, die dahin geridtet ift, bad fic die gute herrn und betrangte 
griften nadmaln zu und ben Teutſchen dur und furften uff das 
hiebevor vilfeltig flehen, bitten und ſchicken, aud igiger vorftehender 
gelegenheit halben, da der papft und fein anhang mit inen felbé ben 
Turfen und Moren gu thun, juverfichtlider mitleidenlicher hulf in 
irem hochſten antigen eufferfter noth und beforgender gefar, die den 
funftig aud) und, andere evangelifde hur und furften, wa fie in Frank— 
wtih gar untergedrudt, gewiflid beriiren und ergreifen möcht, getrd- 
fen und begeren thetten. Wan aber er, der gefandt, von bem von 
Veyined, nadvolgends dem freyherrn von Offonville und uné (fovil 
vonndten) beridtet worden, wad folder begerter hulf halben bisher 
ractirt und fur ſchlechte hoffnung vorhanden, hat er, der gefandt, nit 
notig geachtet, fic gu E. L. und andere in der perjon gu begeben, 
fondern vilmehr die gelegenheit gedachts herrn pringen und Amiral 
furderliden gu berichten rathfam angefehen, dabeneben aber uné uns 
tertheniglih gebetten, das wir nichts deſto weniger feine an E.L und 


andere fürften habende credengen und copiad uné furgelegter inſtruc⸗ 


tion und anbderer fdbriften uberfdiden wolten, ob dod nadmaln der 
allnechtig Gott bie herzen der Teutſchen Hur und furften in einer fo 
uigemeinen ſachen erweichen und fie ſich irer erbarmen theten, aud 
des igigen Frangofifdhen Frigwefend und was von dem inen angebotes 
ten geferbten ſorglichen und betrugliden friden gu halten gründliche 
wifenfdaft haben modten. 

Ban wir nun ime, dem gefandten, fold fein begern nidt wol 
abiglagen fonnen, uns aud) dabinerfleret, wad andere in difer fad 
hun wurden, wit uns von inen nit abfondern, fonder bad unfer une 
geachtet voriger geleifter ftatlider Hulf nad moglifeit mit beyfegen 
belfen wolten: alé laffen wir himit E. L. angeregte credeng famt co- 
Py uné uberreichter inftruction und anderen fériften, Die wir uf 
Manofifder fpracen in die Teutſche alsbald vertiren und bringen 
lajjen, freundlid) gufommen, und feind nadmaln mit E. & und an- 
deten Teutſchen dur und furften in diefer fo hodwidtigen facen 
ales dasjenige furnemen und thun gu helfen urbietig, wad fur note 
wendig nug und gut angefelen. 

Dabeneben haben aud E. L. beyverwart gu entpfahen, wads uns 
tit anheut von dem von Offonville angeregté fridend halben in Frank— 
‘Wid weiter angelangt, deßgleichen Lazarus von Schwendi defwegen und 


bee herjogen yon Florenz furgangner cronung zugeſchickt, der aud 
aUnahohn, Friedrich MI. Bd. n. 25 
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bie furforg tregt, da folder friede in Frankreich nit getroffen, ber 
Grihs von Braunſchweig und andere gewerb fein vortgang erlan 
médten, wie Pan albercit 6000 Schweizer vom neuem Dem pap 
ſchen theil zum beften angezogen . Sonſten ervolgen fi bie ger 
zeitungen, das albereit der Turf gar ſtark den Venedigern in F 
matiam cingefallen, in der gangen Graffdaft 3ara gebrent und 
bluntert und fic gedachte Venediger irer infel Eypren, dahin fte ; 
galeren ausgeruftet und abgefertiget, gum hodften befaren, wie E 
Us beyvernvarten zeitungen, fo uné aus Stalia von einem gutem 

zugeſchickt, weitleufliger und fonften allerhand ju vernemen.  Wol 
wir E. L. freundlicden nit bergen, und fein derfelben freundlide 1 
vetterliche Dienft zu erzeigen iderseit gencigt. Datum Heidelberg, 

29. martii A. 702), §riderid ⁊c. 


Raffel, R. A. Franz. Sacer 1570a. Orig. 


G15. Gefandtfdaft Friedrid)’s an Joh. Wilhelm. 


Ermahnung, Dem Laftern und’ Schmaben der Vheologen Ginbalt 
thun. Ucber das Gefpradh gu Altenburg %). 


Wann uniern gefandten von unferm geliebten vettern und fol 
herzog Johann Wilbelm die antwurt auf ire werbung gegeben rourt 
follen jie fleipig acht baben, wie Diefelbig gefdjaffen, und Da fte unfe 


1) Daß es tem franzöſiſchen Hofe mit bem Frieden nicht Ernft und derfe 
„allein auf bes Königs Seite zu einem Glimpf, den Admiraliſchen zum Fallſit 
andern aber, ven denen fie künftig Hülfe zu gewarten, zur Sicherbeit fiirgeget 
werde“, hatte auch Landgraf Wilhelm ſchon aus ben Mittheilungen eines toni 
franz. Gejandten ven Voulcop entnommen. F. an Wilhelm 30. Marz 70. 

2) An vemielben Tage chen fo an Kj. Auguſt, mit der Bermerfung, daß 
Geſandte Antrifaut auc an ihn inſtruirt geweſen fet. 

3) Die Hauptinftruction für die fragliche Geſandtſchaft kennen wir mide; m 
bas „Nebenmemorial, jo unfere Gejandten nicht aufzulegen“, ift uns erbalten. 
Veraulaſſung yu ter Gefandtidaft gab das Treiben ber ftreng lutberiſchen Bartei 
Weimar und ter beftiqe Conflict, worin die Flactaner mit den kurſächſiſchen Theolea 
feit dem Altenburger Geſpräch (October 1508 bis Mary 1569) geratben waren. 2 
gegenfeitige Erbitterung erhielt neue Nahrung, als bie herzoglich ſächſiſchen The 
logen ſich dem Concordienwerk Andreä's auf's Entſchiedenſte widerſetzten, und | 
Febrnar tes Jahres 1570 Abgeordnete per kurſächſiſchen Stände von dem He 
zog vergebens verlangten, daß ev den Geiftlicven feines Landes jeden Wngriff a 
bie kurſächſiſche Kirche und die Perfor des Kf. Auguſt ftreng unterfagte. Die a 
weijende Antwort Joh. Wilhelm’s erfiillte ben Kurfiirften mit Unwillen und Zor 
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whamen gutbedunken gemeß und willfarig, hat es feinen weg und haben 
Pie geſandten unſers vetters L. deßwegen yu rühmen und in dem guten 
reg ju verharren zu adhortiren und gu vermahnen. 

Solte aber die antwurt zweifelhaft oder dahin gerichtet fein, bas S. 
B abereit Die verordnung bei dem examine und ordination der kirchen⸗ 
mt ſchuldie ner gethan, das fic) Diefelben aller ſchmelichen angug in trem 
Et und dienft folten enthalten, daruff follen fich unfere rhete nit abwei— 
is (offen, fonder anzeigen, das fle nach gelegenheit gefallener antwurt bes 
tid hetten weiter mit 3. 2. aus difem Handel gu reden und im fall die ants 
Gert dunfel, Derfelben gebürliche erleuterung begern, aud) vermelden, dad 
bord ſolches erbieten und gethaner erbietung bei der ordination ber kirchen⸗ 
tener Der fachen mit nichten gebolfen, fondern mueften offenliche edicta bei 
mumbbafter ftraff fich angeregtes ſchenden, leftern, ſchmehens und condem⸗ 
metené, fonDderlich aber Der verhaften namen (gu enthalten), publiciret und 
warn Den verbrechern und anftiftern Der gebur verfaren werden, Damit Der 


ierſt fuchten befreunbete Fiirften, vornehmlich Lanbdgraf Wilhelm, ben Herzog 
@ Bigeiung feiner verdammungsſüchtigen Theologen und ben Kurfiirften Auguft 
te Berishulicdfeit yu flimmen. Der Lebtere drohte, die Verunglimpfungen, die 
& ven weimarifder Seite erfabren, nicht linger binnebmen gu wollen. Bergl. 
Serpe, 1. 206 ff. 276 ff. (S. über Joh. Wilhelm’s Verfledhtung in die theologi- 
“ez Sindel und fein Verhältniß gu Kurſachſen aud Gillet I. 379 ff.) Bei diefer 
Gedicge war es felbftverftindlid, daß aud Kurfürſt F. alles aufoot, ben Sdwie- 
geichn jenen verderbliden Einflüſſen, bie von fanatiſchen Theologen und leiden- 
Siſtlichen, gegen Kurſachſen erbitterten politijden Räthen ausgingen, au entgie- 
ke. Seine Bemiibungen frudteten freilid) ‘nicht; ber in Rede ftehenden Gee 
wEtidalt folgten fdriftlide BVorftellungen, bie eben fo wenig beachtet wurden. 
i. ‘edte baneben aud) auf die Gemablin des Herzogs Dorothea Sufanna eingue 
tirlen, ohne fic) Erfolg yu verfpreden. „Ich habe aber, fehreibt er ber Tochter 
om 10. Mat 1570 aus Heidelberg, nist unterlaffen, meinem freundlicen lieben 
Ser, Shwager und Sohn, deinem geliebten Herrn, abermalé bieneben gu 
Steiben, S. L. als der getreue Vater chriſtlich, freundlich und treulich zu erinnern, 
tef doch S. L. won ihren Leuten ſich nicht Langer alfo einnehmen und regieren 
mele laſſen. Will er belfen, fo hör' ich’s deſto lieber, wo nit, fo babe ich bow 
tas meine gethan, und bin in meinem Gewiffen fo viel rubiger.“ 

Bir werden es F.s Bemühungen yuzufdreiben haben, daß im Suni die in 
Heidelberg verjammelten Fürſten fic ber Sade annabmen. Daf F. auch {pater 
seit aufbörte, fiir ben ſchwachen und verblendeten Schwiegerſohn thatig gu fein, 
exgiebt ſich ſchen aus Seppe IL. 372, der aber darin irrt, daß Aug. in Ermange- 
‘ang ven Sympathie fiir ben Pfalggrafen in einem Screiben an ben Lanbdgrafen 
Bilheim ben Kurfürſten F. filr keinen beſonders qualificirten Bermittler halte. 
Ff. Auguſt fagt in bem angezogenen Brief vom 21, October 1570 (Neudecker II. 
537) blot, daß §.’S Verwendung bei dem Herzog nichts frudjten werde, da jener 
bem Legtern gum höchſten zuwider fei. 

25* 
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1670 churfürſt zu Sachſen und meniglich ſpüren und im werk befinden möcht, 


pril. 


das S. L. an ſolchem leſtern Fein gefallens hette und darzu nit connivieren 
thete. 

Und dieweil bei D. Tillemanno Heßhuſto (der in allen kirchen, baer 
geweſt, turba8 moviert und deßwegen beurlaubt worden), wie auch andern 
ſeinesgleichen einiche verbefferung oder geborfam deßwegen nit gu derboffen, 
fo folte ber befte und rathfambfte wege fein, bad ſich S. 2. difer unruigen 
leuten genzlich entſchlügen. Es hette auch ein ſeltzams anfeben bet menig: 
lih, Dad 3. L. foliche leut gu ſich neme und als fridliebende chriftlice 
und ftandhaftige gefellen vertheidigte und rumbte, die fic dod) an anbdern 
orten nirgend mit andern Hetten in frid und einigfeit betragen mogen, fon 
Der kirchen und fchulen zerrüttet, ſich aufrüriſch gebalten und alſo ir gan: 
3e8 wefen, das gum argen, jerftdrung und zerrüttung und nit zu erbawung 
gerichtet, weliched nit fir ein ftandbaftigfeit, fonder vilmehr ein ftrefflide 
unchrijtlicje liebloſe halſtarrigkeit gu achten. 

Es ſollen auch unſere geſandten S. L. und dero rhete nit verhalten, 
das wir zum theif die acta colloquii Aldeburgiei durchlauſen und auf ©. 
L. begern folide erwogen: fonten in der wahrheit daraus nichts anderé 
befinden, Dann das darinnen wenig, fo yur erbawlichkeit oder erflerung der 
Doctrin dienlichen, begriffen, fonder mehrtheils mit gezenk, ſchelt und fpott- 
wort, condemniren und ſarcasmis, fo chriſtlicher und bruderlicher Liebe qu 
wider, poll und ausgefüllet und es vil beffer were, Das es undergetrudt 
verblieben, fintemal die papiften allein urſach unfere religion gu calumnieren 
und die leut ineinander zu hetzen Daraus nemen und e6 gu mebrer verbitte: 
tung Dienen wurde. Gintemal aus demfelben colloquio erfdjinen, mit wad 
berbittertem gemut man jgufamen fommen, nit die warheit aus Gottes 
wort, guergrunden, fonder aflein Der corruptelen und irthumben halben 
einander zu firaffen und gu condemniren, wie ¢8 Denn auc aus Dem ge 
nugfam erfcbeinen thet, Das man mit einander weder eſſen, Drinfen nod 
reDen wollen und under anderm des churfirften gu Sachſen theologt aut 
darumb tariert worden, bas fie nicht wider die facramentierer, wie fle eb 
nennen, fo fics bißhero des namen8 der A. C. gebraucht, geſchriben und 
Diefelbe verdammet und alfo mehr unruige verbitterung und blutvergieſſen 
angeftifret, Dieweil menniglich bewuft, wer mit folidjem heſſigen tittel un? 
wort gemeint. 

Dieweil auch die Augustana confessio, fo die chur und furften zu 
Maumburg underfbriben, in gemeltem colloquio tariert und den Lantiten 
Den vertrdftung beſchehen, die uralte Augspurgiſche Confeſſion an tag zu 
geben, ſollen unfere rethe, was Darauf fur ein weiterung erfolgen und &. 
R. ir fur ein laft, bap und neid auflaten werbde, Derfelben wol einbilden 
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und gu gemit firen, das man fic jue Naumburg auch bed originals 
beruembt, aber im werk anderſt befunden, und ob wol im erften exemplar, 

deten wit eines ſelbs bet irer (unferer?) canzlei, fo pfalzgrave Ludwig, dazu—⸗ 

mal nod) Dem bapſtumb anhengig, abſchreiben laſſen, etwas weniger oder 

mehr wort begriffen, fo were doch die doctrina in fundamento einander 

gleih und derwegen S. L. fic) wol furgufehen, dad fte keinen unndttigen 

fireit dardurch ermedtte. 


Unfere gefandten follen aud, wo es die gelegenbeit gibt, nit vergeffen, 
unſers freundlichen lieben vetter8 und fobned herzog Johann Friederich’s 
.2. bruders exempel angugiehen, wie trewlichen wir S. 2. verwarnet und 
wohin es gerathen, weil man gutem rath nit volgen wollen; dergleichen ausgang 
aud difer handel, Da man ftch nit anderſt ſchicken wolte, nemen möchte. Weliches 
aldann billich fir ein fonderbare ftraff Gottes zuachten, das S. L. cons 
demnatoribus und diffamanten, die vil unſchuldige Shriften mit irem leftern 
geſchmeht und gu groffer verfolgung und blutvergieffen urſach gegeben, fo 
lang zugeſehen und fie faviert und gehandbhabt hetten. — Es fol auc 3. 
¥. gu gemiit gefiirt werden, mad die aufgerichte erbverpriiderung und deſ— 
felben inbalt bermag, nemblich einander mit allen treuen meinen, nit ſchen— 
ben ober befchweren gu laffen, auc einer dem andern feine feind nit yu 
idiiten, gu ſchirmen nod) handzuhaben. 

Unfere gefandten follen auch in alle wege Gherhart bon der Tann in 
iten namen anfpredjen und ime dasjenige fagen, was landgrave Wilhelm 
ime quentpieten und vermelden laffen, ſonderlich aber und uber daffelbige 
anyeigen, Dierweil er hiebevor ficy Die theologos verfueren laſſen und daffel- 
bige in offnen druck befennet, moͤchte es jest auch eine foliche geftalt mit 
ime haben, derwegen er Difer ſachen hochwidhtigteit, wohinaus auch feiner 
perfon halben fe ſchlagen möchte, wol warzunehmen. 

Es were an dem uberig gnug, Das man unſers vetterd und ſohns 
&. gu dem gug in Frankreich wider die chriften und unfer wahre chriftltche 
teligion gerathen, ſchimpf, fpott und verfleinerung davon getragen. Solt 
ft S. L. durch fein und anderer unruiger anftiftung umb fand feut und 
anders fommen, bette er guermeffen, wad fur ein lohn Daruff erfolgen und 
nie wir und andere es verftebn und aufnemen, auch es mit ime und ans 
dern leichtlich ein Grumpachiſch ende nemen moͤchte, welded wir ime alé 
tinem alten erlebten man nit gerne gonnen wollten. 


Und da man die bing auf gegenwehr und gewalt zu fegen gededhte, 
mete es an Dem, weil Ddife fade mider Gott und fein heiliged wort, die 
drifiliche liebe, bruederliche vereine und gemeine recht und billideit, dad 
man ſich weder Gottes, nod in ober auslaͤndiſcher hilfe gugetrdften, und 
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1570 was mehr andere perfuafioned die gelegenbeit und gefpred geben werden, 
beren haben fich die gejandten in allweg Der gebiir zugebrauchen. Signa: 
tum Heidelberg under unferm biefurgetrudtem fecret, Den 10. Aprilis A. 70. 


Dresden, H. St. AW. III. 67a f. 338b Mr. 140 f. 355. Cop. 


* 616. Friedrich an Ldgf. Wilhelm. 
* 
— Motivirte Verweigerung des Eintrits in ben Landéberger Bund. 


Hodgeborner furft ꝛc. Wir haben E. L. ander fohreiben under 
bato Gaffel den 26. Aprilis datiert fampt allerhand beilagen dic 
Landſpergiſche pundnuß betreffend yu unferen handen wol empfanger, 
verlefen und fagen E. L. von wegen follider vertraulichen communi: 
cation abermals freundlich danf'). 


Mogen hieruff E. L. vetterlih nit pergen, das uns von dem 
churfurften gu Garen bif nod) weber Der letſte Bayriſche memorial: 
jedell, nod copie anderer E. L. yegiger verfandter beilagen gugefdidi 
worden, und ba wir ſolliches memorial zedells wiſſens gehabt, betten 
wir uns gegen feiner bed churfurften gu Saren & nod weiter und 
dahin gugleid) E. L. erfleret, dba es bei der alten einigungénotell ver 
pleiben und nidtés dorinnen geenbert werden folte, wir und andere 
ber A. C. verwandte dur und furften eine follide pundnuß fimpli: 
citer eingugheen nit ungeitiges bedenfen haben wurden, wie wir dann 
nod uné in ein follih plued vergiefflid wert ohne fernere erflerung, 
erleuterung und enderung eplider puncten in obangeregter notell, deren 
albereit in ©. L. ſchriftlicher uns uberſchickter erinnerung allerhand 
wol bededhtlih angeregt und uns zugleich inen neben mehr anderé 
notwenbdigen bebenfen in verlefung vielberurter notell gugefallen, ein— 


1) Sdon am 3. Mai theilte F bem Lanbgrafen mit, daß ber Mf. vox 
Sachſen nun yum britten Mal Erich Voldmar von Berlepſch des Landsbergiſchet 
Bündnifſes wegen gu ibm gefdidt (ſ. S. 384 Anm. 1) und fite ben Gintritt in 
benfelber allerlei Motive geltend gemadt babe, beſonders die Aufhebung det 
Mifitranens unter den Stinden. Aus ber abfchriftlich mitgetheiften Antwer, 
bie F. bem Gefandten gegeben, wird der Landgraf vernehmen, daß ihre Bedsr 
fen in dieſer Gache itbereinftimmen und daß man fich wohl vorgufehen habe, che 
man fic) in einen Bund begebe, der ben Religionsverwandten feinen Bortbell 
fondern Nachtheil bringen wilrde, während ben Papifter damit gebdient wire 
baf fie ,unferthalben ginglid) gefichert ihr Intent und Fürnehmen, fo fle cis! 
batten, deſto beffer in’s Werk au ridten Urſache haben möchten.“ 
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zulaſen nit gemeint feyen, wiiften aud nit, wad wir uns follider 1570 
punduug guerfrewen, fondern hetten vielmber allerhand beſchwernuß ™** 
des gewiffend und anders daraus jubefharen. 

Muffen aud E. & rund und in guetem fonbderbaren vertrawen 
befennen, bad unfers ermeffens, fonbderlid) ba Bairn auf feiner & 
meinung bebarren wolt, dif gang werf dahin angefehen, dieweil man 
zu Grfurt beifamen gewefen, geren wads dafelbft gehandelt erplaniren, 
fig nit allain im reich, fondern aud Frankreich und der Niderlanden 
halben, bevorab bej yegigen beſchwerlichen einfellen in Spanien und 
Stalien, Da Herinnen bifher hülfe gehabt und derfelben ſich nod 
ferner getroftet, gegen uns anderen der waren driftliden religions: 
verwandten in und aufjerhalb bed reichs gefeffnen potentaten cur 
und furften verſicheren wolte, darnad alle confilia und anfdleg bas 
ben gugeridten, ba bod E. & wol bewuft, wie es disfalls mit und 
ben Teutſchen chur und furften eine gelegenheit hat, und ob man fid 
wol annimpt, alé wolt man weber den duc d'Alba nod andere 
ſeines gleichen in follidem pund aufnemmen, fo halten wir es dod 
batfur, bas feinet und anderer halben derſelb mberertheilé und inen 
jum beften gemeint und dahin geadtet werden, wie man uns Teut— 
fden die hand auf alle weeg verpindt, welded dann vorfteenden reidhs- 
tag beliberationes obne zweifel flerlider an tag geben wurden. 

Sein aud in deme mit E. L. gar einig, dba Bairn unferen vets 
tm den churfurften gu Garen in follide pundnuß allein bewegen 
md alfo bie trennung erlangen miigten, man fic unferer anberen 
wenig befiimert haben wurde. Wir horen aber vaft gerne, wie uns 
dann Daran nyemals gezweyfelt, dad feine L. ſich von uns anderen 
nit gedenken abzuſondern, und es auch nit gut were. 

Und demnach aus unſers vetters des herzog in Bairn ſchreiben 
an den churfurſten zu Saxen zuſehen, dad S. L. den pundstag nit 
lenger dann bis auf den ſontag nach trinitatis einzuſtellen gemeint, 
fallen uns die gedanken zu, die weil auf unſers ſons herzog Johann 
Caſimiri vorſteenden hochzeitlichen tag wir in der perſon zuſammen⸗ 
fomen und uns mit einander von diſen ſachen vertreulich undereden 
mochten, wie wir es dann unſerstheils fur eine hohe noturft achten, 
das man villeicht ſolliches mit anticipierung und eilender beſtimmung 
angeregts pundstags geren furfomen wolte. — Wir hoffen aber, unſer 
vetter der churfurſt gu Saxen werde diſen dingen wol weiter 
nachzudenken, und die ſachen E. L. und unſerem gutachten nach dahin 
Wuditigiten wiffen, Dad immer und ehe ſollicher pundstag beſucht, wir 
tintweder in der perfon zuſamen fommen oder aber unfere vertrawte 


— 392 — 


1570 rhet gubauf ſchicken von diſen faden der noturft nad mit einander 


gu undereden und gu vergleiden. Wollen wir E. LQ auf dero ſchrei⸗ 
ben freunbdlid) nit pergen und feien 2c. Datum Heidelberg, den 5. 
Mai A. 70. — Frideric rc. 


Zedell. 


Wir hielten aud fur ratſam, das E. L. herzog Julium yu 
Braunſchweig erſucht hett, bad S. L., die, wie wir verſteen, aud in 
ſolliche Landſpergiſche verpundnuß neben uns anderen ſich zubegeben 
angelangt, derſelben rhet hieher auf vorſteenden hochzeitlichen tag ab— 
geordnet hett, die weil ohne das fie auf den reichstag zweifelsohne 
ſchicken werden ), wie wir dann dem churfurſten zu Saxen gleider 
geſtalt geſchriben, S. L. bei Dem Kurfurſten zu Brandenburg die an 
regung mit abordnung derſelben rhet thun wolle, damit allerſeits 
communicato conſilio gehandelt und gepurliche vergleichung geleiſt 
werden moge?). 


M. St. A. 544/10 f. 104, Concept von Ehem's Hand. 





1) Logf. Wilhelm, welder bem Wunſche F.'s entſprechend an den Herjpoy 
ſchrieb, erhielt (d. Wolfenbiittel 18. Mai) eine abſchlägige Antwort, indem Suliné 
mancherlei Bebdenfen hatte, fid in bas Bündniß eingulaffen, da Büudniſſe erfal- 
rungsmäßig oftmals Sdaben und geringern Stinbden gemeiniglich Berderden 
bringen; aud fei filr etwaige Friedensftirungen im Reid) der Religions und 
Landfriede mafgebend, und ferner fei man ſchon mit fo viel Anlagen und Aut 
gaben belabden, daß man’s in bie Vinge nicht erſchwingen könne; gu neuen Mais 
lagen, wie fie ber Landsbergiſche Bund erfordere, wäre bie Einwilligung der 
Landſchaft ndthig, vie ohnedies ſchon erfdhbpft wire. Bulins wird alfo ben Tey 
in Heidelberg nicht beſchicken. 


2) Sdreiben F.'s an Auguft, d. Heidelberg 7. Mai, worin er anbeimgied, 
ben Rurfiirften von Brandenburg, welder bem Vernehmen nad ,,fid aud in bi 
Landsbergiſche Bündniß neben uns andern, ba es allerfeité fiir gut angeleder, 
gu begeben fein Bebdenken habe”, freundlich gu erſuchen, daß er feime Räthe wt 
Reit ber Hochzeit nach Heidelberg abordne, um mit den Andern wegen des Bind 
niffes gu verhandeln. — Ob aber bei der Heidelberger Zufammentunft der Gu 
tritt in ben Landsberger Bund wirklich nod ernſtlich erwogen worden ift, dari 
finden wir in unfern Acten nichts. 
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617. Erzbiſchof Daniel an Friedrich. 


Bas ber Konig von Frankreich begiiglid) der Friedensunterhandlun⸗ 
gen mit Den Hugenotten dem Kaiſer mitgetheilt, und wieweit Diefer geneigt 
fei, Dem Unfinnen Franfreichs zu entfpreden. 


Hodgeborner furft ꝛc. Aus fonderer bruderlichen und herprads 
ten correfpondeng mogen wir ©. & freundlidh unvermelbet nit laffen, 
bas die R. Fey. Mt. unfer allergnedighter herr J. Met. rath ben wol- 
gebornen unfern lieben befondern Friderichen ded heiligen reichs erb— 
trudfejen und freiherrn gu Walbburg mit credeng und werbung gu 
uns abgefertigt, welche nad gewonlidem fey. allergnebdigftem zuent— 
bieten dahin in effectu verlautet, wie höchſtermelter fey. Mt. die K. 
W. aué Franfreich gu erfennen geben bette, in was tractat und hand— 
lung diefelbigen deren in Frankreich bevorftehenden kriegshandlungen, 
uff etliche underſchiedliche articul geftelt, gegen iren widerwertigen ges 
tathen, mit Der vernern einfiterung, dad 3. K. W. deren obriften 
ugmeifter Byron genant naher Roſchelle mit difer entliden refolutif- 
meinung abgefandt, Denfelbigen widerſetzigen anwefenden entlid gu vers 
melden, waverr ihnen vorberiirt J. K. W. mittel nit annemblid, bas 
dann ihnen hiemit zugelaſſen und erlaubt fein folte, ire hab und gu- 
tet in ber cron Frankreich zu verfaufen, fic derfelbigen gu enteuffern und 
iret gelegenbeit nad) anderer ort nider gu thun'); aber auf geſetzten 
gegenfall bie widerwertigen ſolchs auc) abſchlagen und dieſe milte 
mege aud nit annemen und die Ding wider gu befdhwerliden kriegs— 
handlungen gerathen, dad dann héddftermelte fey. Mt. auf J. K. W. 
weiter erſuchen fie mit rath, Hilf und beyftand nit allein nit verlaſſen, 
fonder in erwegung, dieſes allen hohen heubtern und potentaten ges 
mcin fein und werden Fonte, dieſe weitere verfügung ſchaffen, dad 
denfelbigen widertheiln aus Teutſcher nation fein zuzug oder furſchub 


1) Daf ber General ber Urtillerie, Baron von Biron, als er im Februar 
cber gu Anfang März 1570 mit ben Bevollmidtigten ber Hugenotten, welche die 
Friedensverhandlungen mit bem Hofe geführt, in das Hanptquartier ber Pringen 
(nah Montréal) ſich guritdbegab, bie Auswanderung als eine eventuelle Friedens- 
bedingung zur Sprache gebracht habe, ift weber aus La Popelinidre (XXII. 362), 
tod aus Caſtelnau (VII. 12), nod) aus Cooper (Recueil des Depéches etc. des 


ambassadeurs de France en Angleterre, III. 186) befannt. Vergl. aud) Sol- 
ban TI, 382. 


1570 


Mai 
12 


Maing. 
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1570 qué bem reid geſchehen modte, und daruff ſchließlich begert, in ans 

Mel fehung 3. Mt. diefes fuchen fo unzimblich aus vermelten umbfend 
und urfaden nit geadtet, dif werk dahin gu erwegen, damit 3. &. 
W. uff obberurte andeutung willfart werden modte, wie folded etwas 
weitleufiger ausgefitrt. 


Wann wir uns aber in berathf[hlagung diefer werbung des fey. 
ausfdreibend gu Funftigem reichstag und under anderm deſſen erinnern, 
Dieweil one bad bey bem articul ,verhuetung deren bishero vilfalti- 
gen befdwerliden an und durchzügen“ dieſes gu folder berathſchla— 
gung und erledigung gegogen werden fonte, und dann Der reidétag 
vaft nahent, wir aud fur und abgefondert gu ercleren one daé nit 
unzeitigs bedenfen gehabt: alé haben wir ine daruff witrfliden bis 
bahin mit antwort neben anbdern ber ſachen Ddienftliden einfierungen 
unb bebanfung bed fey. guentbietend abfertigen laffen. 


Demnad dann wir von ermeltem fey. gefandten [vernomen], vor 
hodftermelter fey. Mt. er bey E. auch der andern unferer mitrbeinis 
fden urfirften L. L. gleicbmeffige werbung gu thun beveld bate, 
fo haben wir E. L. diefes guvor freundliden ungemelt nit laſſen 
wollen, deſſen wiffens gu entpfahen, fovil beffer darnach au ridten, 
und feind darmit Derfelbigen gu briiderliden angenemen Dienften ider— 
gait berait. Datum gu fanct Martindpurg in unfer ftatt Meing, 
ben 12, mati A. 1570. — Daniel, ergbifdof gu Meing und dur 


furft 2. 
Raffel, Reg. W. Frantreih 1570. Cop. 


1570 618. Friedrid) an Kf. Auguſt. 
Mai 
— Reiſe nad Heidelberg. —- Was der Erzbiſchof von Maing über deb 
Kaiſers Verhaͤltniß zum Krieg in Grankreid) geſchrieben. Abbruch der bor- 
tigen Friedensunterhandlungen. 


Hodgeborner rx. Demnach wir trofilider guter hoffnung unt 
suverfidt, E. L. fampt bern geliebten gemabelin und tochtern, unjerer 
freundliden lieben mumb, ſchweſter, aud kunftigen geliebten dodter, 
werden nunmer uf wegen im heraus raifen und allerfeits bei friſchem 
gefunden wolftand fein, und alfo ire ganze fiirgenomne raid gar 
glitdliden und gu gutem wolgefallen firgehen, wie wir dann deren 
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aller beifunft mit begierden albie ermarten thunt!): fo haben wir 
nit fonden underlafjen, gegenwirtigen unfern hofbotten hiemit ab- 
jufenden und E. & freündlich gu bitten, uné deffen und ob fie nad- 
malé guvor jüngſt augefdriebner maffen ire raif gu volnführen ge- 
meinet, bet Demfelbigen freunbdliden zu verftendigen. 

Darbeneben Fonden E. L. wir aud freuntliden nidt pergen, bas 
uné bifer tagen von bem ehrwürdigen unferm befondern lieben freund 
und brudern Dem erzbiſchof und urfurften gu Meinz 2c. vertreulider 
beridt einfommen, was die RM. fey. Mt. unfer allergnedigfter herr 
bur dern abgefandten an ©. & gelangen, fo die K. W. in Frank: 
rid bed fridens tractatio und deren fürgeſchlagnen mittel halben bei 


1) Für bie Vermablung Joh. Cafimir’s mit Slifabeth von Sachſen war An- 
fangs bie Faſtnacht bes Sabres 1570 in Ausſicht genommen, wie fic aus einem 
Briefe F.'s vom 14. Dec. 1569 ergiebt, worin derfelbe bem Kurf. Auguſt fiir den 
Rutidwagen fammt 6 weißen Roffen, die ibm Bob. Gafimir als Geſchenk aus 
Dreshen mitgebradht, dankt (wegen der befondern Form bes Wagens, ,aud der 
luftigen unb hierzu wohl abgeridteten Pferde halben“ und weil die Verebrung 
von feinem 1. Freund unb Bruder herrührt, hat er ein befonders Woblgefallen 
baran und witb auf Sagben und Reifen banfbar Gebrauch davon madden). Da 
um Faftnadht bie Tage tury und bas Wetter gum Reiſen nidt geeignet ift, fo 
idligt §. fiir bas Beilager den Monat Mai vor. Der legte Mat wurde feftge- 
{est und bas ſächſiſche Fürſtenpaar aufs herglichfte eingelabden, biefe Einladung je- 
teh bon Auguſt erfl angenommen, nadbem mit Hillfe ber Kurfürſtin Unna ein 
fir ben Gemahl Haralteriftifdes Bebenten befeitigt mar. Anna fdrieh nämlich 
am ivten künftigen Schwiegerſohn Joh. Cafimir aus Dresden am 31. Januar 
1570; 

Gr werbe fic erinnern, welde Bebenfen ihr Gemahl gegen die perſönliche 
deimführung ber Tochter gebabt, worunter bas filrnehmfte gewefen, daß er Gorge 
getragen, ex möchte draußen durch bes gefangenen Job. Friedrid) Gemablin, viel- 
leicht auch durch beren Vater F. oder andere Verwandte um die Erledigung des 
derzogs angegangen werden, und ba er hierin nicht willfabren könnte, fo midte 
mé ber Freube Uniwillen werden. Da nun aber Yoh. Cafimir und fein Vater 
heb Rurf. A. Anwelenheit fo febr wünſchen, fo habe fle bei ihrem Gemahl fo 
viel erhalten, daß er bie Codter begleiten wolle, wenn Joh. Cafimir zuwege 
bringe, daß jene feine Schweſter nidt geladen, von Leiner Seite eine Fürbitte 
vorgebradt unb ber Sache nidt gedacht werde. Obne eine folde Berſicherung 
merbe Kf. Auguſt nit herauslommen, und würde er unterwegs etwa erfabren, 
«bah des Herzogs Gemahl au Heidelberg und beriihrte Sachen fiir waren”, fo 
wiltde er wieder umkehren. — Joh. Cafimir antwortete s. d.: Was bie Schwe⸗ 
fier betreffe, fo folle ber Schwiegervater weber burch ihre Perfon, noch durch ihre 
berwandtſchaft turbirt werden, fonbern alle Freude und Kurzweil finden. — 
Rf. Auguſt fagte darauf bin feine Antunft in Heidelberg für ben 4. Suni gu 
(Dresden, H. St. A. III. 67a f. 838b Mr. 14c). 


1570 
Mai. 
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1570 3. M. anpringen laffen und darauf 3. fey, Mt. ſchlieſlichen fir gut 


Mai. 


angefehen und begeret, wie E. L. das weiter up beiverwarter abſchrift 
beffelbigen fdreibend und unfer druf gebner antwort freundliden yu 
vernemmen. 

Wann nun uf difem gnugfambliden erfheinet, wie allwegen 
fiirforg getragen, das bie ding gengliden dahin gericht und geſpielt 
werden, ben armen bebdrangten driften alle auslendiſche hülf und 
fürſchub abjuftriden, mie uns dann deswegen von vertrauten leuten 
uf Rom und funften hero, wie hiebei gu fehen, glaublider beridt 
einfommen, ald neuliden 3. K. W. gu der Fey. Met. abgeordenter 
fecretariué wider in Frankreich ankommen und derenden folde gute 
zeitung mitgepradt, das bemelte betrangte Herren und driften Feiner 
weitern uflendifden hilf fidh gu getroften, das damaln alsbalben tie 
bié dahin gepflogene fridéhandlung genzlichen zerſchlagen und durd 
3. K. W. der frieg von neuem publiciert und allenthalben andgebla- 
fen worden feie, aus weldem leidtlid abjunehmen, wef ſich ded we 
gen Fanftiger firgebender handlungen gu getrdften, und wo in ſolli— 
den dannodten billide gleidbheit gehalten, were es fo vil unver 
weislid. 

Was die von J. K. W. fiirgefhlagene mittel der begnadigungen 
belanget, fonden wir nidt eradten, das fic die arme dhriften bern 
fonderé gu erfreuen ober auc inen die anzunemmen feien, ed were 
dann, fie guvorn an andere gewiffe ort angewicfen und darumb ge 
nugſam verfidert, alba fovil herrn königliches und füͤrſtliches geblicté 
und geſchlechts mit ebenmeffigen anfehnliden landen und Leuten be 
neben andern ohn zweifel ungalbaren armen chriſten gepürlichen zu 
verſehen und gu pringen, indem fie dann inen unſers ermeſſens leicht 
lich die rechnung zu machen, das ſie ſehr eine weite reiß fürnemmen 
miiften, bis ſie ein ſolche gelegenheit oder dern leut finden, fo inen 
uß den ihren hierzu weichen würden. — Welches E. L. deſſen ein 
mitwiſſens von denen dingen dannochten beneben andern treu und 
gutherzigen chriſtlichs nachdenkens gu haben, wir in freundlichem ver 
frauen nidt verhalten modgen, und davon hodermelter Fey. Dit. wegen 
bei uns ebenmeffiged angepradt, pleibts ©. L. alédann aud unvir 
porgen. Dann E. & vetterliche dienft gu erzeigen, feien wir briber 
liden geneigt, Datum Heidelberg, ben 17. Mai A. 709. — 
Friderih rc. 

Raffel, R. A. Cop. 


1) Aehnlich am gleiden Tage an Logf. Wilhelm. 


— 397 — 


619. Sendung der zu Heidelberg verfammelten Fürſten an 
Herzog Joh. Wilhelm in Sachſen. 


Kf. Friedrich, Markgraf Georg Friedrich (Brandenburg), Herz. Adolf 
(Golftein), Herz. Ludwig (Wirtemberg), die Landgrafen Wilhelm, Philipp 
und Georg (Heffen) und Marfgraf Karl (Baden) ordnen Gefandte, die am 
26. Juni zu Erfurt jufammen treten follen, nad Weimar ab, um den 
Herj03 auf's Dringendfte aufgufordern, dem Treiben feiner zankſüchtigen 
Theologen, bie burch ihr Schmähen und Verdammen fo großes Unbeil an- 
richten und Land und Leute (gegenüber Kurſachſen) in duBerfte Gefabr 
bringen, Ginbalt yu thun '). Die genannten Fürſten fühlen ſich zu dieſer 
ẽmahnung um fo mehr berechtigt, als ſie ſich ihrerſeits dahin geeinigt 
daben, auch ben eigenen Theologen bas Laftern und Verdammen gaͤnzlich 
x. unterſagen und diejenigen zu entlaſſen, welche ſich nicht chriſtlicher Be- 
deidenheit befleißigen. 

In einer Nebeninſtruction wird den Geſandten aufgegeben, dem Her⸗ 
og ernſtliche Vorſtellungen daruüber yu machen, daß er, wie verlaute, den 
Vapijten in Frankreich von Neuem Hilfe wider die Ghriften leiſten wolle. 
Sie follen ihm gu Gemirthe führen, wie er dDadurd Dem Papfithum mit 
itiner Ubgotterei und Tirannei aufbelfe, gegen Gott fid) verfiindige und 
Stimpf und Schande auf ſich lade, und dies um fo mehr, als ded Herzogs 
liliche Boreltern bad Evangelium in Deutſchland guerft aufgepflangt, be- 
fändiglich pertheidigt und daran mit duferfter Gefabr gebalten haben; ſie 
ſellen auch Darauf hinweifen, welchen Ausgang in Alterer und neuerer eit 
alle Religion@verfolger genommen. Endlich geben die Fürſten gu verftehen, 
bag fle fi den verderblichen Durchzügen der Hülfstruppen durch ihre 
“inder widerfegen werden 2). 


M. St. W., 544. 


ob 





1) Bergl. oben S. 386 Anmerk. 3. 

2) Ucber bie tropige Antwort des Herzogs ſ. Heppe II. 323, — Dem Bore 
wurf, daß er zur Unterdrildung von Glaubensgenoffen beitrage, ftellt er die 
Hage entgegen, „ob bie Hugenotten rechte Gliedmaßen ber wahren driftlicen 
Riche und A. C. und befugt feien, fic) fo beharrlich mider ihre ordentliche Obrig⸗ 
leit gu ſetzen“, und erinnert baran, „daß fie ben Gacramentirern in ibren fal- 

und verdammten opinionibus de coena Domini und andern durdaus an- 
hingig, — und nod) im Werf find, ihre gefaften opiniones mit bem Schwert 
Saléftarrig zu verfechten und zu erhalten. 


1570 
Suni 
10, 
Heidelberg. 
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ny 620. Die Fiirften an König Rarl IX. 

n 

bei Die gu Heidelberg vereinigten Fürſten: Pfalzgraf Friedrich, Kurfürſt 
Auguſt bon Sachſen, Markgraf Georg Friedrich (Brandenburg), Ludwig 
(Wirtemberg), Wilhelm, Philipp und Georg (Heſſen), Adolf (Holſtein) und 
Karl (Baden) ridten ein gemeinfchaftlides Schreiben an den Konig von 
Frankreich und bitten um Bewiligung einer volftandigen Religionsfreis 
heit fiir die Hugenotten, indem ſie fowohl auf den Nothftand Frankreichs, 
al8 darauf hinweifen, daß Deutſchland, welded don den frangdfifden Bir- 
gerfriegen fdjon fo otel gelitten, bet der Fortdauer derjelben nicht immer 
mijfjtg werbde bleiben fonnen '). 


Zugleich wenden fic) die Firften in einem befonderen Schreiben an 
die Konigine Mutter Katharina und bitten diefelbe, ſich Die Gache befohlen 
fein gu laſſen, indem fte nicht gweifeln, daß fie nicht minder alé der Ki: 
nig den Frieden wünſche und aud die Griinde gu würdigen wiffe, wedhalb 
fle, Die deutſchen Fürſten, die Rube in Frankreich hergeſtellt ſehen midten’). 
(Dresden, H. St. U. Gop.) 


1) Schardins, Epitom. Rer. etc. IV. p. 139; La Popelinidre XXIII 
All ff. Vergl. Soldan II, 293. 

2) Die Gefandten ber Hugenotten Hauffonville und Vezines wünſchten mefr. 
Gie könnten, erflarten fle {chriftlid (8. d. Dresdner Ure.) den verſammelten 
Fiirften, es nicht unterlaffen, genaner als e8 bisher geſchehen gu fagen, wie den 
Religionsverwandten in Frantreid) au helfen wire. Nämlich nicht damit, def 
von Reichswegen verboten wiirbe, bem einen ober anberen Theil Hülfe und Vol! 
gufommen ju laffen; denn die Gegner würden dies Berbot yu umgehen wiſſen. 
Die Gefandten erachten auc alle Friedensrathidlige fiir vergeblich, fo lange die 
Gegner ſehen, daß die religionsverwanbdten Filrften mit ber That gu belfen nicht 
geneigt find. Daber bitten fle bringend, der Königin und ben PBringen von Nor 
patra und Conde eine Summe Geldes. vorftreden zu wollen, wofitr man 500) 
Pferde unb ebenfo viel Fußvolk in Wartegeld nehmen könne. Haben die Fürſten 
bagegen Bedenten, fo find fie gebeten, ben bedrängten Chriften, fo viel fie aut 
freiem guten Wilken mögen, als Geſchenk yu geben. Sie wiirben damit diejeni⸗ 
gen Gbhrifien, bie nocd) übrig find, am eben erhalten unb emigen Dank fid ver- 
dienen. Vergl. aud Mr. 522, 
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621. Antwort anf Vorſchläge des engliſchen Orators 
Chriftof Mundt '). 


Die Firften laffen es bet Dem bewenden, was fte gu Erfurt bezüglich 
ihres Verhaltniffes gu England erflart haben. 


Was der K. W. in Engelland agent gu Deutſchland, doctor Ehrifto- 
phorus Montius, an die igo albie yu Heydelberg anwefende chur und furs 
fien evangeliſcher chriftlider religion zugethan dieſer tagen in ſchriften fur- 
gebradt, deffen feind ihre af. und f. g. der notturft berichtet, aud) gepiire 
lide berhatſchlagung darüber gepflogen worden. 

Wann man fid) nun allerfeité erindert, wads eben Ddifer fachen wegen 
biebevorn gu mehrmaln durch hodgemelter K. W. abgefandten an mehr 
orten und fonberlid) gu Maumburg A. 61, item hernacher 62, aud) uff 


1) Chriftoff Mundt (agens ser. reg. Angliae in Germania) ridtete am 9. 
Juni an die gu Heidelberg vereinigten Fiirften eine Zuſchrift folgenden Inhalts: 
~Ofne cin mandatum speciale ju baben, hofft er fiir feine ,Confultation” geneige 
tee GebSr gu finden, vermöge ber guten Correſpondenz, welde nun viele Sabre ber 
wiſchen England und ben deutſchen Fürſten befteht, als welche die wabhre drift. 
lide Religion vereinigt und ber widerwärtigen Papiften gemeiner Haff und Wider⸗ 
will beibe Theile zugleich beſchwert und verbindet.” Der Gefanbdte führt dann 
ams, wie bie Kinigin feit bem Jahre 1561 immer von Neuem den deutſchen 
Fürſten die Hanb geboten, von dem erften Naumburger Tag bis gum CErfurter. 
3u ber legteren Gerfammlung iff Mundt gu fpat gefommen und bringt daber 
jegt bor, was er damals beabfictigte. Er empfiehlt nimlid, daß, ba die Königin 
von England, um ein Defenfivbiindnifg qu Stanbe zu bringen, fo oft egaten 
und Agenten nad Deutfdland gefandt, nun yur Befirberung ber VBergleidung 
und guten Correfponbdeng die Filrften eine Legation an bie Königin abfertigen 
möchten, weldje Sendung aus Hamburg ohne alle Gefabr und ohne grofe Koften 
unternommen werden finnte. Go würde die Correfpondeng gu beider Parteien 
frmam et solidam concordiam fid ftarfen, und ben blutbiirftigen Feinden bes 
Crangelinms ein Gebiß angelegt werden. 

Aus dem Protofoll einer geh. Rathsſitzung erfabren wir, daß den gur Hod 
yitéfeier antwefenden Fürſten cine Antwort fiir Mundt ober vielmehr fiir die 
Rinigin vorgeſchlagen wurde, welde nur Kurſachſen fid nicht gefallen laſſen 
wollte, Es blieb alfo Pfalz iiberlaffen, ben Gefandten mit guter Manier abju- 
finten. Der Cangler theilte ibm in einer letzten Audieng ungefabr daffelbe miind- 
ih mit, was ibm auf feinen Wunſch nachher ſchriftlich augeftellt wurde, nur daß 
diele Antwort, weil fie nicht endgültig von ben jest ſchon abwefenden Fürſten 
verabredet morben, nidt eigentlich einen officiellen Charafter haben und daber 
hur in deutider, nicht in lateinifder Sprache überreicht werden follte. Zugleich 


Heidelberg. 
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1670 jungften reichstag zu Uugfpurg 66 und leglichen zu Erfurt in nechftrer- 
ſchienen 69. jabr gleichmeſſig geworben, Daraus man anbderft nidt dann 
3. K. W. freundliche zunehgunge und chriſtlichs gemut gegen ihre dur 
und fürſtl. gnaben und der wabren chriſtlichen religion, welches dann 3. 
RK. W. bißher gegen ben armen betrangten driften in Frankreich und an 
derswo in vil wegen mitleidenlich und wolthettig ermifen und binfurters 
verhoffentlich mit Der bilf Gottes weiter fruchtbarlic) thun mugen, verſtan⸗ 
Den, Deffen man fic allerfeits gegen J. RK. W. freundlic und dinſtlich 
bedanfen thut; 3. K. W. auch gweifelsohne gedachten dur und furften 
vorige mehrmals, auch die legtere ſchriftliche antwort und freundmilligé 
erbieten, fo 3. K. W. uf obangeregte jungfte Erfurtiſche gebaltene tag: 
leiftunge erfolgt, in guterangededjtnus haben werden: fo Left man es dieſer 
zeit 618 nod) bei folder antwort und freundlichem erbieten, und das man 
im fall der noth demſelben allerfeits wirflichen nachzefegen und alfo mit 
J. K. W. gute correſpondenz gu halten gedenft, verpleiben, Ddeffen ſich 
3. K. W. gewiflid) gu getröſten haben follen. 

Man wol aud nidt underlaffen dieſer ſachen wegen die andere der 
wahren chriſtlichen religion yugethane chur und furften, fo ipo albie nid! 
sur ftette, ſchriftlichen anzelangen, gu vorftehendem reichstage yu Speier im 
fall ihres perſonlichen nichterſcheinens ihren abgeordneten rheten und gee 
fanbdten bierunder volfomene inftruction und befeld) mitgugeben, was den 
armen betrangten driften alenthalb gu gutem reichen und gedeihen modte, 
ſamentlich mithelfen gu erwegen und gubedenfen, ungejweifelt ir aller 
chur und f. gnaden, meniger nicht die igt albie gegenwertige dur und 
furften vorigem erbieten nad), wad gu befiirderung Der ehren Gotted und 
ußbreytung ſeines bepligen feligmadenden worts und als obfteet Den armen 
chriften gu guttem dienſtlich und erſprießlich fein moge, an ihnen nidté 
ermanglen laffen werden. Go man aud) bernemen wurde, Das etwas ber 
wabren criftlichen religion und Dderfelben befennern in Frankreich oder 
3. K. W. guwider furgenommen werden wollte, dad ein folded 3. K. W 
jedergeit aller gepur unverbalten pleiben folte. 


wurden Chriftoff Mundt über bie von ben Fiirften bezüglich Frankreichs gefaßten 
Beſchlüſſe Mittheilungen gemacht und weitere’ Maßregeln im Sntereffe aller Cvan- 
geliſchen für ben bevorftebenden Reihstag in Ausſicht geftellt. 

Mundt wies bagegen nod einmal darauf hin, daf fiir eine Legation nad 
England jest die rechte Beit gewefen wire. Er verfdwieg aber auch nicht, dab 
bie Erfurter Antwort nicht geniigend gewefen ; er verftiinde es dahin, daß bie 
Reidhsftiinde ben Kaiſer fürchteten, ba bod vim vi repellere liceat. M. St. A., 
544/8 f, 523 ff. 
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Diefes Hat man obgemeltem J. K. W. agenten D. Montio uf anges 1570 
regt jein beſchehen fupplication in namen der alhie anwefenden dur und 38" 
furften hinwider nicht pergen wollen, Signatum Hepydelberg, ben 12. Suni 
A, 70, 


M. St. W., 544/8 f. 626. Cop. 


O22. Sriedrid) an Rf. Auguſt. 1570 


Sulit 
1. 
Hauffonvifle und Vezines bitten auf’s Neue um Hilfe. F. befiirwortet geiverserg. 
bas Gejud. — Beilage: Inhalt der von den Gefandten iberreichten 
Schrift. 


Unjer freundlid x. Was und igo abermaln der von Buffon 
ville und Beftnes, der königin von Navarra, aud beider pringen gu 
Navarra und Conde abgefandten, in ſchriften uberreiden und darpei 
mundliden pitten faffen, E. L. daſſelbig gleidergeftalt guuberfenden, 
bas haben fie ab inligender abſchrift freundliden guvernemen. Wann 
nn E. L. fic jungfter alhirigen gegenwart gegen uné von wegen erz 
melter gefandten dahin gnebiglid refolvirt, das fie denen dingen fer- 
net im beften nadgedenfen und darunder g. vernemen laſſen wolten, 
und dann diſe fadhen im grund alfo gefdhaffen, dad beforgliden, wo 
bife guete leut und hodbetrangte arme driften von andern gengliden 
trot und bilflos gefegt, bardurd fie allerdings gu boden geben, ges 
dempft und abgetilget werden, fic als dann gewifferd nidts guver- 
fehen, Dann bas es darpei nit wenden, fonber der bapft mit feinem 
cardinalifden anhang endlichen unbderftehen werden, diſe faden und 
aljo die zu Baiona gemadte und hernader etlicher meher orten reites 
titte, confirmirte und weiters erfegte verpindungen und verderplide 
anfdlege gegen andern, fonderliden uns den Deutfdhen religiondver- 
wandten vortzutreiben und mit der tat ins werk guridten, ba hingegen, 
alldieweil bemelte betrangte herrn und arme mitdriften durch gepur- 
lide muglice bulfleiftung und handbietung oneundertrudt danodten 
etlidermafjen uff den bainen erfalten, berurte anſchlege umb ein mergf- 
ides geproden, verhindert, eingeftelt und man Ddifer orten in fovil 
meberern rugen gelaffen werden fonnte. 

So haben wir vorbemelten gefandten foldhe ire pit deftoweniger 
verweigern fonnen und maden uns feinen aweifel, E. L. werden one 
unfere furpit und erinnerunge nad) geftalten faden fim darinnen gegen 
bemelten armen betrangten driften, denen fie wenigers nidt gang 


Grifiliden gewogen und gugethan als mitleidenlich ip ergeigen 
Riudbobn, Friedrig III. Bd, II. 
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1570 und verbalten, wie das die ungesweiflete notturft dißmals erfordert 

ui. und wir ungeadtet aller unferer mergflichen ungelegenbeiten beneben 
©. L. und andern juthun wenigers night wol geneigt und urpietid. 
Seien auch der tröſtlichen zuverſicht, das im fall eines folden von 
dem lichen Gott empfindlide erftattung und vergeltung folgen, aud 
dieſe guete betrangte leut Ddaffelbige nad erlangter verbhoffender peffe- 
runge ired vermogend hinwiderumb verdienen und Darumben dant 
parlicen erweijen werden. Welded E. L. wir x. Datum Heidelberg, 
ben 1. Suli A. 70, — Friderich x. 


Beilage. 


Inhalt Der von Hauffonvide und Vezines überreichten Schrift. 

Die Gefandten fagen den früher in Heidelberg gemefenen Fürſten 
welche Den Kdnig von Frankreich fehriftlich erfuchten, feinen Unterthanen 
einen beftandigen chriftlichen Frieden gu verwilligen, und Den Herzog Sod. 
Wilhelm ermahnten, ben Feinden des Evangeliumé nicht von neuem Krieg’ 
hülfe leiften zu wollen, unterthanigften Dank. Da aber die Widerfader 
bafiir halten werden, Dap fle (die Hugenotten) jene Schreiben nur dure 
vielfaltiges ungeftiimes Bitten erlangt und weiter nichts bon ben deutſchen 
Fürſten gu hoffen Hatten, fo würden fle Den Krieg nur um fo eifriger fort: 
führen, wabrend, wenn die Fürſten nicht geſchrieben, Die Feinde beforgen 
miifiten, Daf fle, Die Hugenotten, von ihnen heimlich Hülfe und Beiftand 
erlangen würden. 

Mus diefen Grinden bitten fle nodmalé von aller armen bedringtes 
und verlaffenen Kirchen in Frankreich wegen inégemein yum unterthinige 
ften, die Firften wollen ibre duperfte Moth und ihren bevorfiehenden Un— 
tergang gnadigft anfeben und bon dem, wads ihnen der Allmächtige be 
ſchert Hat, etwas mittheilen, „dadurch fo viele Taufend, ja unzählbare 
arme Geelen von allerlei Nation, Alter und Geſchlecht möchten yon eine 
fo grofen vor Augen wefenden Gefabr errettet werden.” Die Fiirfter 
werden erfabren, Dap das, was fie jeBt aus Mitleiden und chriftl. Liebt 
bewilligen werden, ibnen felbft Rugen bringen wird; neben reichem Sob 
teslohn wird ibuen der ſchuldige Dank der bedrangten Chriſten nicht febler. 
ott möge, fo ſchließen Die Gefandten, den Frieden, die Rube und tal 
Gli, worin er die Fürſten gefegt, nod lange erbalten und fie davor be: 
wahren, „daß fie nimmermebr in dieſe Noth gerathen, darin wir ſtecen 
und fühlen müſſen, wad fiir eine Ungft und Noth uns treibt ohne Unter 
{af Gott tm Himmel und calle treubergigen Menschen um Hilfe angucufer. 

Dresden, H. St. W. UL 67a f. 338 b Mr. 14c f. 377 ff. 


623. Chem an D. Craco. 1570 
Buguft 
Daé junge pfalzgraflide Shepaar. — Franfreicy und der Reichstag Speier. 
in Speier. — Dad Weimarer Papflthum. — Der ſächſiſche Hofpre- 


tiger Der Pfalzgrafin Elifabeth. O68 die ungetauften Rinder Teufel 
feien? 


Hat aus bem Schreiben vom 22. Juli gern entnommen, dag es 
When, Herrn und Freunden, aud Graco’s Hausfrau und Kindern gut 
gebt. Um uns ftebt es alle, wie Shr uns verlaffen'), allein daß mir 
nod nicht bewußt iff, mas Die jungen Eheleute mit einander gezimmert; 
fann nicht wiffen, wie es zugehe, weil man nicht lange von einander fein 
und bleiben fann. Bin aber aud) Eurer Meinung, dab es thnen wie uns 
Undern mit der Beit gehen werde?).” „Mit dem Frieden in Frankreich 
weiß man allbie gar nichts gewiffed; glaub, es werden alle Poften aufges 
boben, Damit man fic) im Reichstag nicht irre made, und geben die Con— 
jultationes allbie Dabin, wie man binfiro per obliquum den bedrängten 
Ghriften alle Hilfe abſchneide und Den Deutſchen durch Auflegung und 
Leiſtung unmenſchlicher Ding die Hande binde. “ 

, as unfern Lieben yu Weimar zur Antwort gegeben, das werdet 
Jor nunmehr empfangen und daraus verftanden haben, wie hartnddig die 
Leute find®). Man mug fic aber die Dinge nicht anfechten laffen; denn 
died nene Papftthum wird fiir fich felbft fallen. Es ift in allweg dabin 
ju feben, daß darum Die Herren nist in einander wadfen. Denn wenn 
man fi) einmal von den Pfaffen wolt in Harniſch laffen jagen, wide . 
es wabrlich yu einer bdfen Conſequenz gelangen. “ 

„Ich ſchick Gud biemit copiam eines Schreibens concionatoris 


— eee ee 


1) Graco hatte ben Kurfürſten Auguft nad Heidelberg gur Hochzeitsfeier be- 
gleitet. 

2) Rah Ablauf eines Jahres fangen die gegenfeitigen Klagen ber jungen 
Chegatten an. Die Eltern der Elijabeth, insbefondere bie Dtutter Anna, ermah- 
wen die Fürſtin gwar wiederholt gu einem fanftmilthigen und unanftdpigen 
Betragen, aber noc eifriger gur Bewahrung ibres reinen Glaubens, 


3) S. die trobige Antwort, welche Johann Wilhelm der yu Heidelberg 
verabrebeten fürſtlichen Gefandtfdaft (vergl. Mr. 615) gab, bei Heppe 
I, 322, 

26* 
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1570 vestri, ben Ihr Herzog Joh. Caſimir's Gemahel adjungirt habt"); daraut 
Auguſt. Ihr allerhand yu vernehmen, und beforge ich, diewell ber gemelbete Mann 
in feinen Predigten etiam praesente Electore fic) unterftebt, dffentlid 
unfere Rirdhen yu condemniren und mit haͤßlichen Worten auſzuhißen, ei 
werde nicht gut thun, nod Elector daffelbige Leiden, wie ic) Denn in New 
lichkeit vernommen, daß feine churf. G., da fle gu Germersheim in feinen 
Predigten gewefen, febr offendict und oor ben Kopf geftofen. Man wil 
bie Blacianer ihres Scheltens halben nicht leiden und folded dtefen Leu: 
ten zulaſſen. Shr wift Euch qu erinnern, was Unfangs bet der Abrede 
dieſes Heiraths gebeten worden, uns mitfeinem Clamanten yu befdhweren’). 
Ich habe gebhirt, Der gute Mann wolle hineingiehen, wurdet vielleicht {eine 
Sachen underftehen ſchön yu machen. Aber es ft thm wabhrlich keine Ur 
face gegeben, fondern mit aller Freundſchaft und Beſcheidenheit sine 
condemnationibus vestrarum ecclesiarum, das man bel uné nit verſtat⸗ 
tet, ab Electore et suis under Augen gegangen worden. Aber ef ift cin 
barter Ropf. Gr ftraffet unfere Qeute, wie Ihr aus dieſem Schreiben ver 
nebmet, daß fle lebren, unfere Kinder, fo von Ehriften geboren werden und 
bas Sacrament des heiligen Taufs nicht erlangen fonnen, feten Deswegen 
nidt verloren, fondern bon wegen des Bundes Gottes, den er mit Abra 
bam und feinem semine und alfo aud) mit uns und unfern Rindern ge 
macht bat, beilig. Dtefe armfeligen Leute ſchreiben den Sacramenten 
vim justificandi, welches Paulus und die ganze heilige Schrift widerfidt, 
zu. Wo bleibt das Fundament Pauli: nos sola fide justificari? Gir 
bereden Die Leute, Die jungen Kinder haben den Teufel in ſich, ee unt 
zuvor fle gum beiligen auf fommen. Wer will aber glauben oder hat ef 
je gebdrt, daß unfere lieben Weiber Teufel follten tragen, wenn fle ſchwan⸗ 
get gehn? Ich glaube nicht, daß diefe Lehre in vestro Corpore Doctrinae, 
Darauf fich alle Eure Profeffores und Miniftri referiren und grander, 
im wenigften begriffen fet. Died ſchreib id) Euch allen darum, damit 
Shr deffen Wiſſens habt, und viel Unrichtigkeiten, fo aus diefer Unbeſchel⸗ 
denheit erfolgen mdgen, bhelfet unterbauen. Am beften ware ¢8, Ihr be 
hieltet biefen neuen Diener und liefet ign in schola Wittenbergensi fur- 
damenta Religionis vestrae bas ftudiren; glaub nicht, daß fie feine Lehre 


1) Gr hieß Ambroſins Rodt (in einem andern Actenftiide Roden) und flard 
nod im Anguſt 1570 zu Germersheim. Gillet I. 403 Anm. 24, wo Urfin as 
Graco (19. Aug.) über den Verflorbenen beridtet. Wn feine Stelle fam der 
ſächſiſche Theolog Bartholomius Hofmann, der fid) geſchmeidiger geigte und nut 
foweit anticalvinifd war, als man es in Dresden verlangte. 

2) Bergl. Rr. 527 Beil, 
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gleichförmig achten werden. Ich habe für meine Perſon 

‘{ dominus Willingus), welcher die jungen Eheleute 

rm Herrn und gnädigſten Frau wohl gefallen, auch 

geweſen, würde dies Werk wohl zu befehlen 
8 auf fich genommen und mein gnaͤdigſter 

ich ſteht es bei Euch, werdet den Dingen 


= de sacramentis, wie fte in corpore 
Leute gufrieden fein. Bitte, Ihr 

' e8 verba similia fein Augu- 
‘ P t Frankfurtiſchen Abſchieds, 
digſter Herr hat es auch 
ey «auf geantwortet, Bene 
; .iariis omnibus et secretariis 
_«U, — Tuus ex animo C, Ehemius. 


. 0073 (allerlei Briefe von und an Craco vol. IT). 


624. Friedrid) an Ldagf. Wilhelm. 


Ueber den Abſchluß ded Friedend in Franfreid. 


Unfer freundlid dienft 2. Uns ift ©. L. ſchreiben mit beiver- 
marten copien, wads die K. W. yu Franfreih, fambt derfelben frau 
mutter, bei irem itzt bei unferm freundliden liben fohne und todters 
man hetzog Johans Wilhelmen yu Sadfen rx. habenden gefandten 
monsieur de Vuolcop zugeſchriben, tad nemlichen der friden einift 
gewifliden beſchloſſen ſeie, wol gufommen, fo wir alled inhalté von 
E. L. gu freundlichen dank verftanden 2). Und mégen doruff E. L. 


1) Willing, früher in Heidelberg, war als Gegner bes Hofpredigers Da- 
thenus und des Stadtpfarrers Olevian in bem Streit fiber bie Kirchenzucht nad 
Bretten verfegt worden. Er vollzog nidt allein bie Trauung Joh. Cafimir’s, 
ſendern wurde bon dem Rurflirften Auguſt aud fonft in auffilliger Weife aus- 
gezcichnet. Gillet I, 4038. Sm J. 1571 finden wir Willing neben bem ſächſiſch 
lutheriſchen Hofmann yu Lantern an Goh. Cafimir’s Hofe als Vertreter des re- 
formitten Betenntniffes; Hofmann klagt (19. Mov. 1571) dem Kurfiirften Aug, 
mit bem Pfälzer am Hofe leben und wirken unb in die Zuhörer ſich theilen zu 
miifjen. (Dresden, H. St. A. Orig). 

2) Der Friede gu St-Germain-en-Laye, abgeſchloſſen am 8. Mug. 1570, 
bei La Popeliniere XXIII. 412 ff. Vergl. Solban II. 394 und Poleng II, 420, 


1570 
Muguft. 


1570 
— 
Heidelberg. 


1570 
September. 


1570 
en 


Heidelberg. 
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qu freunblider wilfarung ired angebheften begerné hinwider nidt vers 
halten, das uns gleidwol von 3. K. W. Hievon bis nodh nists der 
gleiden gufommen, aber die R. Fey. Met. unfer allergnedigfter herr bat 
uné bifer tage folds ebenmeffig gnebdigft gu verfteln geben und dat 
bei die getroffene conditiones pacis in §ranjofifder fpradh getrudt 
uberfdidt, fo wir alébalb nad bern verlefung 3. Mt. widerumb yu- 
gefertiget, und demnach J. Mt. anordnung gethan, bas berurte edicta 
pacificationis alhie nadgetrudt werden, fobalb diefelben fertig, wollen 
wir &. 2 davon ein ober mehr eremplar zukommen laſſen. Ob aber 
von foldem friden ict beſtendigs yu verhoffen, wie wir unſers theilé 
ben armen betrangten driften und Der ganjen cron Frankreich, dad 
folds alles aud) treu und beftendiger und beffer, Dan bievor etlid 
mal im wert gefpurt, erequirt und gebhalten werbe, herzlich wunſchen 
und von dem lieben Gott bitten thun, das werden GE. L. zweivels 
ohne von obbemelten gejandten ober aud denen gefdeften, fo er bei 
gedadtem unferm freundlichem lieben fobne herjog Johans Wilbhelmen 
au Gadfen ju verridten hat, leidtligen abnemen und uns defen 
fovil fic) fuget mit theilbaftig machen fonden. 

Das fein wir hinwider vetterlichen zu verdienen urbietig. Da- 
tum Heidelberg den 4, feptembrié A. 70, Frideric 2¢. 


Raffel, R. A. Frantreich 1570a. Orig. 


625. Friedrid) an Ldgf. Wilhelm. 


Von der Vertreibung Der aus den Miederlanden nach Köln geflidte 
ten Ghriften durch den Math der Stadt. Aehnliches fol in Aaden unt 
Hamburg gegen die Englander prafticirt werden. 

Die RMathe aus Speler berichten aud) viel Klagen von etlichen unter 
ſchiedlichen Stadten, alé Ulm, Speier, Wimpfen, Worms, Franffurt und 
andern mehr, dag ihnen etliche Kirchen, in deren Poffeffton fie geweſen, 
pon den Papiften abgedDrungen wollen werden. F. erinnert an die Man- 
Date Alba's und etlicher Stinde im Reich, workin nicht alein unter einer 
nambaften Bon den Unterthanen verboten wird, Der A. C. verwandten 
Birften Hofhaltungen, Univerfitaten und Lande gu befuchen und darinnen 
ju wohnen, fondern auch alle Ddiejenigen, fo fich dafelbjt enthalten, bet 
ernfilider Gtrafe gu Hauſe gerufen werden. 

So bat endlich Markgr. Karl geflagt, was ihm mit der Vormunt 
ſchaft feines Betters Markgr. Philibert zu Baden hinterlaffenen Mindern 
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begegnet *), Davon er (bem Dod) al dem nächſten Agnaten ſolche Bors 1570 
mundſchaft gebibrt) ausgeſchloſſen und an feiner Statt die alte Herzogin September. 
ju Bayern und ein Graf yu Sollern verordnet, welche fic) unterftehen 
follen, das Papſtthum daſelbſt wieder einzurichten. 

Es iſt ſchimpflich und unverantwortlich, dazu ſtill zu ſchweigen und 
ein Loch in den Religionsfrieden machen zu laſſen. Daher den Raͤthen am 
Reichstag zu Speier gn befehlen, ſich miteinander yu vergleichen, die Dinge 
an ben Kaiſer yu bringen mit etwas „beweglicher“ Ausfuüͤhrung, was fiir 
Beiterungen aus dergleichen Proceffen erfolgen. Heidelberg 5. Sept. 70. 


626. Friedrid) an Ldgf. Wilhelm. 1570 
; September 
Der Friede tn Franfreich nod einmal. Geſuch eines bugenottifcben 21. 


Gefandten um eine Legation der proteftantijden Firften an den franzöſi— Heidelberg. 
ſchen Hof, die gu Speier beſchloſſen wird. 


Unſer freundlich dienft x. Uns ift E. L. ſchreiben und weiterer 
bericht deſſen in Frankreich getroffenen fridſtands halben wol jue 
kommen, deſſen inhalts wir freundlichen verſtanden. Und mögen 
baruff derſelben uff ir angeheftes ferner pitten vetterlichen nit pergen, 
das uns bis noch von der K. W. in Frankreich oder dern frau 
mutter angeregtens fridens wegen nichts beſonders zugeſchrieben, an— 
deis dann was die Fey. Mt. unſer allergnedigſter herr uns darunder 
berichtet und zugeſtelt, deſſen E. & mir jungſten [(4. Sepror.] berichtet. 
Es iſt aber Fury vergangener tagen ein Navariſcher und Amiralifder 
geiandt bei und anfommen?), fo neben uné an &., aud der beider 
durfurften yu Sachſen und Brandenburg & & und etlice andere 
meber ftende des reichs credengbrief gehapt, denfelben hievon wegen 


1) Martgr. Philibert von Baden-Baden war am 3. October 1569 in ber 
Shladt bei Moncontour auf Seiten ber Ratholifen verwunbet worden und in 
Helge beffen in der Gefangen{daft geftorben. Sein Sohn Philipp zählte erft 10 
Sabre. Die Vormundſchaft brachte Albrecht von Bayern, deffen verftorbene 
Shwefter Philibert’s Gemablin gewefen, an fich und theilte fic) darin, unter Aus— 
ſchluß bes durch Verwandtſchaft beredhtigten Markgrafen Karl von Baden-Durlad, 
mit bem gleichfalls fatholifden Grafen Karl von Hobenszollern -Siguraringen, 
Die Folge war die Wiedereinfilbrung bes RKatholicismus im Lande. Wie ver- 
geblidh ber Markgraf Karl ben Beiftand des Raifers anriej, beridtet er in dem 
Sareiben an F. am 7. Mai 1571. 

2) Rad Schardius' Epitom. Rerum etc. IV. p. 148 hieß der Gefandte 
Atgenlien. Derfelbe erſcheint im Mai 1572 wieder am Heidelberger Hof. 
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1570 bericht und anpringené gu thun, welden wir aljo bald naher Speier 
September. z¶ unfern allerfeits igthabenden gefandten zu befurderung der jeit 
hingewyfen, wie er Dann Ddenfelbigen ein folded angepradt, die es 
furter in gefampte beratidlagunge gegogen, und wie und eufferlicen 
anglangt von inen Daruff bereit erwogen und befdloffen fein folle, 
fdiriften gu abfertigung der Ray. Met. gliepten dochter naher Frank: 
reid deßwegen ein [egation mitguorbnen der K. W. obangeregts ge 
troffenen fridené halb gu congratulirn und umb beftendige und vefte 
volngiehung deffen gu bitten, beneben gepurlider gludwunfdung zu 
porftehendDem heurat, wie E. & ungegweiflet nunmeher von iren des 
orts au Speier anwefenden rdten verftehen werden, wir aud gneigt, 
da uné daffelbige von den unfern grunblider yufompt, E. L. folded 
freundliden alédann aud mitzutheiln, fo wir derfelben, Die uné ju 
vetterliden Ddienften willig haben, freundliden nit wollen pergen '). 
Datum Neuenſchlos, den 21. Sept. A. 70. — Friderid rc. 


Raffel, R. A. Orig. ‘ 


1) Die Geſandtſchaft an den König von Frantreih, an deren Spite ber 
pfälziſche Rath Otto von Höveln und ber kurſächſiſche Jonas von Czeſchau nedii 
Hubert Languet flanden, erfreute ſich gu Villers-Cottereté am Hoflager des Könige 
ber beften Aufnahme. Am 23. December fand die feierliche Audienz ftatt. Der 
fange Bortrag bes Redners ber Gefandtidaft, worin bie Dulbjamfeit gefetert 
und bem König deutſche Hilfe fiir den Fall zugeſagt wurde, daß ibm bei der 
Durchführung des von ibm verliebenen Friedens Feinde entgegentreten fellten, 
ift oft abgedrudt worden, fo bei Schardius IV. 150, a Popeliniére XXIV. 
6 ff. und bem ganjen Wortlaut nad bei Cooper, Recueil des dépéches, rapports 
etc, VII. 163 ff. Gbenbdafelbft bie Antwort, worin der Konig fiir die Olid: 
wünſche gu feiner Vermablung mit ber kaiſerl. Prinzeſſin dankt, dem Raijer Ma— 
rimilian, mit bem er in bem Wunſche, den Frieden in ber Chriftenbeit auf 
qurichten, iibereinftimmt, fein 2ob ausſpricht; burd die geſchloſſene Verbindung 
werben bie hergebrachten Begiebungen gu ben deutiden Filrften nod inmiget 
werben. — Was ben gweiten Punkt ihrer Gratulation, die Herftellung des Frie 
bens in Fraukreich betrifft, fo gweifelt ber König nidt, daß die deutſchen Fürſten 
eingebent des grofen Wohlwollens, das jeine Vorfahren fiir fie immer gebegt haben, 
Freube liber alles empfinden, was Frankreich yum Segen gereidht. Aud dee 
Rathidlage, die ihm die Fiirften yur Aufrechthaltung bes Frieden’ geben, nimmt 
et gern an, indem er bie Bewahrung des Friedens als bie Bedingung für dst 
@edcihen bes Königreichs erkennt. Schließlich bittet Karl, die deutſchen Flirfien 
mögen ihm bie freundliden Gefinnungen immer bewabren. 
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627. Sriedrich an Kf. Auguſt. 1571 


Sanuar 
5 


15, 

Religionsbedridungen in Wimpfen. — Erinnert daran, daß fle und Heidelderg. 
andere Fürſten Der A. G. auf dem ReihStage gu Speyer nit allein fiir 
bie Stadte Spever und Jsnyh, fondern auch fiir die Stadt Wimpfen (wegen 
ded Biſchofs und Domfapitels yu Worms ald Gollatoren ihrer Pfarr- 
kitche zu Wimpfen, welche fic) in viel Wege unterftehen, fle an der Aus- 
bung der Lehre Augsb. Conf. gu verhindern) an den Kaiſer in einem 
gemeinfamen Sehreiben eine Fiirbitte gethan haben. Mun haben aber des 
Rf. Pfalzgrafen Schugoerwandte, der Biirgermeifter und Rath der Stadt 
Wimpfen, ihm vorgebracht, welcher Geftalt der Kaiſer ein Ponalmandat 
wider fle bat ausgeben laffen, offenbar auf einfeitigen Bericht hin. F. bittet, 
Kf. Uuguft möge von neuem fir Wimpfen fi verwenden, wie es F. an 
then Diefem Tage (15. Januar) thut. 


Dresden, H. St. A. Orig. 


628. Friedrich an Herzog Joh. Ftiedrich d. M. 1571 


Januar 
1 


8. 
Nachridten ber fein Befinden. Fühlt fic alt und bem Tode nicht Heivetoerg. 
mebr fern. Colloquium mit ben Wiedertaufern. 


... Demnod gegenwertiger briefdgayger, fo E. L. wobhlbefant, 
Doctor Martin Febling mid undertheniglich vertrdft, bad er bey 
andern ſeynen gefdefften, welche er an der rom. fay. Mt. unferd 
allergnedigften heren Hof au verridten, E. & befuchen wolte: wiewol 
nubn id uber dad, fo ime albereydt von mir mündtlich aufferlegt und 
befolhen '), Derfelbigen befonders nitt gu fdreyben gewuft, fo habe 
id ine Dod one diß klayn brieflin nitt wollen abrayfen laffen, damit 
es ja ©. L. dafur nit au halten, alß bette ich derfelbigen allerdings 
vergefien, Da ich Dod) in gegenfpil verhoffe, quod acta magistrum 


1) Dr. Martin Feling und Joachim Gatti wurden von Glifabeth und 
Friedrich abgeſandt, um bem Herzog von ber auf dem Reichstag gu Speier be- 
ſchleſſenen Reftitution feiner Söhne und den bisher gu feiner Ausſöhnung mit 
tem Kaiſer und bem Kf. Auguft ergriffenen Mafregein in Renntnif gu fegen, 
zugleich aber and) ihm anguempfeblen, was er feinerfeits filr feine Freiwerdung 
thun finne. Bergl. Bed Il. 45. Actenftiide yur Geſchichte jener Gefandtidaft 
und die daran fic) knüpfenden Correfponbengen im M. St, A, 544/11, 


571 
Sanuar. 
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probabunt. Ich mag aber E. & freundtlich nitt bergen, das id 
nedft vergangnen winters, eben als die fay. Mt. von Speyr ab- 
gezogen, mitt aynem ſchwehren catarro, der mid dan ayn gang virtel 
jar im gemad uffgebalten, behafft gewefen bin, ba id ban in gemelter 
zeyt nitt vil ftunden im betth, fonbdern in aynem ftubl ſchlaffen 
miifjen, und hangt mit folder catarr nod ane, ob es woll umb ayn 
guté beffer worden, Darumb id) dan meynem lieben Gott fob und 
band fage. Sch bin gleydwol interim fehr faul und altfrendif wor: 
ben, getroft mid aber Deffen, dad id nubmer umb fovil neber bey 
bem gewundtſchten vatterland bin, hoff dod gu Gott guvor E. & aug 
irer cuftodien und uff freyem fuß gu fehen, darnoch mid dan herb: 
lid verlanget. Mewes ways ih E. L dißmals befonderés nitt ju 
freyben, dan das heut 3 woden, bas wahr der 28. May, i ayn 
colloquium angeftelt hab zwiſchen etzlichen meynen kirchen dienern und 
ben wibertauffern, vornehmlid iren vorftebern, welded dan bie 
zwiſchen gewebret und meynes wiffend noch!), da dan epglice vor: 
nehme articel gwifden inen gewaltig ventilirt und auf Gottes wort 
außgefürt feyndt, ba Dod die böſen buben, der widertaufer vorfteber, 
uff der firdhenbdiener fragen nimalé rund geantworth, vil weniger 
auf Dem worth Gotted etwas dargegen vorbringen fonnen, wie ©. &. 
ob Gott will fehen werden, fo das prothocoll gedrudt und ids der 
felbigen guichiden wirde?). Die urfad aber, fo mich bewogen, bad 
id gegen diſen buben das colloquium angeftellt, ift diefe, dad fie 
mit meyner underthanen vil an fic) gebendt und verfiihrt, da ich dan 
gu Gort dem almedtigen trojtlider hoffuung bin, wie ih auc beridt, 
das fid) gum thayl gugetragen, egliden derſelben die augen uffgangen, 
ba fie gefehen und gebort, wie ungereumbt Die böſen buben geant- 
worth und fid Gottes worth mit dem wenigften haben wollen weyſen 
laffen*). Go ift irer vornehmften gefellen und vorſteher ayner geyilid 
pon inen abgetretten und fic vernehmen laſſen, dad er mitt den meynen 
in allen artideln aynig, aufferhalb von der tauff, da wolt er fid 
aber gern Gotted wort weyfen laſſen; foll fih and vernehmen haben 


1) Es bdanerte bis gum 19. Suni. 

2) Nod im J. 1571 erſchien gu Heidelberg: ,, Protocol d. i. alle Handlung 
bes Geſprechs yu Franfenthal mit denen fo man Widbertduffer nennt,“ einen 
ftarfen Band ausfiillend. 

3) Die Hoffnung ging nicht in Erfüllung, Bekehrungen erfolgten nicht. Die 
Duldung, welche F. dem Wiedertäufern noc fernerhin gewährte, war kümmerlich 
genug. Vergl. Gauffer IL. 51. 


— 441 — 


lafjen, bas er gu end bed colloquii feine runde befantnus offentliG 1571 
zu thun bedadt wehre. Welded id) © L. darumb und umb ſovil *™™ 
lieder fhreyben wollen, weyln wir bewuft, bad E. L. alled dag, fo 

zu der ehren Gotted und gu befiirberung feyned reychs dienen mag, 

nitt allayn gern ſehen, jondern vil mehr gubefurdern eufferited vleys 
genaygt ſeyen. Thue damit Euer Liebden in des almedtigen (dug 
ſeliglich befelhen, denſelbigen hodftes vleys bittende, fein almadt 

wolte iro, was deren zur feblen und des leybs nothdurft dienftlid, 
vatterlid und gnediglich mittayin und die erledigung bald verleyhen. 

Mid hat E. VQ. gu angenehmen dienften willig und beraydt. Datum 
Heydelberg montags den 18. Jan, A. D. 1571. — Friderich r. 


Koburg, Urd. Eigenh. 


629. Friedrich an Anguf. 1671 


Januar. 

Ueberfendet Abſchrift ded Berichts, den die Gefandten erftattet, die er — 
in Gemeinſchaft mit anderen Fürſten an den König von Frankreich wegen 
bewußter Gluͤckwünſchung geſchickt hat, obwol er nicht gweifelt, daß nun 
mebr auch die ſächſiſchen Gefandten, die dDaran Theil genommen, jurid- 
gefebrt fein werden. Gr zeigt gugleich an, daß er bon der Werbung der 
Gejandten und der bom König Darauf gegebenen Untwort aud) dem RKaifer 
Mittheilung gemacht hat mit der Bitte, er modge, nachdem er früher yu 
tem getroffenen Frieden gebolfen, auch jest den Konig gu beftandiger Hal- 
tung Ddeffelben ermabnen, wozu, wie er hofft, der Raifer nidt ungeneigt 
ſein werde. — Heidelberg, 31. Januar 71. 


Dresden, H. St. A. Orig. 


630. Sriedridy an Auguft. 1571 


Mary. 
Rückkehr der Gefandten aus Frankreich. Was Navarra Aber die peidetberg. 
friedlichen Ubfichten des Koͤnigs ſchreibt. Nothwendigkeit, bem Regiment 
Alba's ein Ende yu machen, Münzunfug und BVerarmung des Reichs. 
Neufere und innere Gefabren. Den Konig von Franfreich warm gu balten. 


F. aweifelt nicht, Daf Aug. von ieinen Gejandten Qyefcau und Lan- 
ouct, die mit in Branfreich gewefen, verftanden habe, wie es mit Dem 
Brieden und fonft dort gefcbaffen, daft ferner der braunſchweigiſche Gefandte 
Heinrich von Der Lui [Lube] ſich nach Rochelle „jedoch wider die Anzeige, 
fo er deßwegen der K. W. gemacht” yur Königin bon Navarra und den 


1571 
Wary. 
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beiden Pringen begeben und da angeblid im Namen aller der damalt 
fhidenden Kure und Fürſten Anbringen gethan habe. Heinrich von der 
Lui [Lube] hat gwar auf feiner Durdhreife durch Heidelberg dem wider: 
fprodjen und behauptet, allein Namens bes Herz. Julius und bes Landgr. 
Wilh. gehanbdelt yu haben, F. Hat jedoch erft vor etnigen Tagen eine 
Antwort bon Navarra erhalten, woraus ju erfehen, Daf fic Lut wirklich 
angemaft, von Pfalz inftruirt gu fein. — Aus MNavarra’s Antwort if 
welter gu finden, Daf ber Koͤnig von Franfreid) den Frieden ſchon aué 
Gelbnoth gu halten genetgt ift, dag jedoc der Carb. von Lothringen und 
fein Anhang nicht feiern, ifn gu zerrütten. Man wird gu diefem Zwede 
nit unterlaffen, Stalien und Spanien vor dem Türken yu fichern, damit 
Alba defto ficerer in ,feinem Mefte” bleiben und den Fuß weiter fegen 
fonne. Kurz alle Praftifen und Anfehlage fahren gu dem wolberechtigten 
Schluſſe, daß fein Friede in Frankreich, Deutſchland, England und 
anderen Laͤndern gu hoffen, fo lange das ſpaniſche Regiment in ben Nieder⸗ 
landen beſteht. Nachrichten von neuen Rüſtungen Alba's. — Wie ſchimpf ⸗ 
lid man tn Italien von deutſchen Kurs und Fürſten, daß fle dieſer Ti⸗ 
rannei zuſehen, redet, beweiſen Zeitungen von dort. 

„Darbeneben tragen E. L. gut wiſſens, welcher geftalt auf jungſt ver— 
floffenem Speyriſchen reichstage durch die Fey. Mt., churfurſten, furſten und 
ſtende des reichs dahin endlich geſchloſſen, das man ſtracks auf dem vor in 
A. 59 wol ſtatuirten und hernach in A. 66 canfirmirten mung edict 
balten, werbarren und die ubertreter gu geburender ftraff anbalten folte. 
Mun werden wir aber igunder glaubwirdig von unfern rethen, fo wir fur; 
verfchiencr tagen gu Meinz auf dem churfurfilichen rheiniſchen tag Ddiefer 
munzſachen halben gebabt, beridjtet, weldergeftalt Burgund und der Weſt⸗ 
phaliſch kreis Demfelben gar nicht gu geleben gemeint und fich deßwegen 
gemelter Weſtphaliſche frets von wegen Burgund bei der rom. fey. Mt. 
unferm allergnedigften berrn albereit entfduldigt und ercleret, daraué 
dann nottwendiglich ervolgen muf, dad bad heilige reid) abermalé uber 
bie hievorige vilfaltige erlittene fdjaden, nachteil und verderben der under 
thanen der guten munzen Bberaubet, mit einfuerung bdfer munzen be 
ſchwert und alfo berren und underthanen mit immerwherender unfeglider 
fhagung ausgefogen und geſchwecht. 

Solte nun der erbfeind, der Turfe, unferm vatterland auc auf den halé 
wadfen, mie dann die zeitungen, fo wir jungften E. L. beh dero dtener 
Romo Linar zugeſchickt, etlicher maffen mit ſich bringen, fid) nod aud 
taglich erfolgen, und dte. fey. Met. felbs diefe furforg tregt, er fein glauben 
balten werde, Darumben fle Dann albercit umb bewilligung eines reichstags 
auf Den notfall bey unfern rhetnifejen mitdurfurften durd dero abge⸗ 
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jandten, Deffen wir auch teglich gemertig, anfuchet, wie E. 2. aus bepver- 
marter cope Des churfurften gu Meing an un’ ausgangen ſchreibens freund- 
lig zuſehen, — hat meniglich leichtlich guermeffen, da man fur und fur 
dem gluenden innerliden feuer, das es gleich im bergen unſers vatterlands 
einwurzle und umb fic) freffe, mie aud) der teglichen ſchwechung und 
erfhopfung deffelben zuſehen und bei dem eingeriffenen miftrauen nichts 
defto meniger dem anéwendigen gewalt gubegegnen fic underftehn wil, 
wohin es letzlich gelangen werde. Darumb bitten wir gang freundlicd, 
E. &. wollen diefen dingen, fonderliden bey igigen furfallenden gelegen- 
beiten, wie es in Frankreich, Stalia, Engelland, Schweden und Dennes 
marf, aud) mit enderung ded haus Brandenburg!) fteet, ob fie alfo furuber 
julaffen, freundlich nachdenken, mie und dann nit gweifelt, fle fur fich felbs, 
wad unſers gemeinen vatterfandé wolfart antrifft, thr angelegen fein faffen. 

Bas uns antrifft, haben wir E. L. unfer gemut gu mehrmalen ver- 
tremlich guerfennen geben, dabey wir es auch laffen bewenden, und Ddieweil 
yweifelgone E. L. infonderbeit von den trigen, fo fle in Frankreich gehabt, 
verfianden, bas nit allein yu erbaltung fridend, rhue und ainigfeit da- 
feloften, fonder auch der ganzen chriftenbeit vonndten fein will, die teut- 
igen chur und furften dabin trachten, das fle ben fonig gu Frankreich 
auf ihrer feiten bebalten, damit er fic nit wider an den bapſt henke und 
tin neues plutbade anrichte: fo feien wir urbuttig mit E. L. und anderen 
dur und furften auf alle mittel und wege yu Denfen und ind werf ridten 
zuhelſen, ſo gu erlangung und erbaltung folder freundfdaft, guten corres 
fpondeng und vertrauens dienlich fein mogen, wie wir dann bernommen, 
das ſolches von denjenigen, fo teglid) umb den fdnig und in etwas an- 
eben, gleichergeftalt gefucht und begebrt wurd, zweivelsone, ba zwiſchen 
Teutſchland und Frankreich, aud) der von Engelland, deffen man gewif 
und fider, angeregte correfpondeng guerbalten, alsdann leichtlich ber thranneh 
in Ben Niderlanden, auch anderen verrath, fo teglidjen im reid) Daraus 
eroolgen, abgubelfen fein werde.” — Heidelberg, 2. Mary 72. 


Dresden, H. St. A. Orig. 
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Sf. Joachim IL war am 2. Januar 1571 geftorben und der Sohn Johann 
Georg an feine Stelle getreten. 


1671 
Marg. 


1571 
April 


20 


Heidelberg. 
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631. Friedrich an Kf. Auguſt. 


Trotz ded Friedens neue Gewaltacte in Frankreich. Diplomat 
Vertretung am franzöſiſchen Hof. — Münzgebote Alba's. 


Unter freundlich dienſt ꝛc. Wir haben E. L. widerantwortli 
ſchreiben den zwenundzweinzigſten martii datirt yu unſern handen 
empfangen, ſeines inhalts verſtanden. Was nun anfangs den gemad 
friden in Frankreich anlangen thut, hören wir big nod von denjenige 
teglichen herauskommen, das die K. W. denſelben ihres theils zu ha 
genaigt, ungeachtet wad unrubige leut zu zerrüttung depen teglich tid 
derſtehen fürzunehmen, wie Dann in neulichkeit cin große morttbai 
Uranien von Den papiſten wider Die evangeliſchen, deren uber 
aweihundert jemmerlichen ermurget, fic zugetragen, Die bis in dic: 
tag geweret haben foll, als E. & aus beiverwartem Theodor Bi 
ſchreiben juvernemen und uns yon mer orten aus Frankreid 1 
Jialia zugeſchtieben worden ift'). Co foll and dergleichen gu Rhi 
bejdeen fein und an anderen vielen ortern, Deren biß im die viel 
benennet, Da ed Gott nit verhitetet ebenmeſſigs underftanden wel 
werden, Darumben aud der könig den von Momoranfi naber Rbe 
abgefertiget, Die redelsfürer gu gepurender ftraff angubalten. Da 
aber Der fonig Defto bejtendiger auf feinem vorfag und gueten meinu 
zuverharren urfad haben mog, gededten wir vaft nuglich und. diet 
lid) jein, wie wir Dann gern gehort, bad E. L. aud) der meinw 
da von uns Teutſchen dur und furften mit S. RK. W., wie ai 
Engeland und andern genacdparten potentaten, zu Denen man 
nichts arges verfiehet, guete correfpondeng gebhalten, welliche in fu 
fallenden gelegenheiten dahin gerichtet ſein ſollte, Dads ein jeder wil 
möchte, weß er ſich gu dem andern zuverſehen. Wir hielten aud | 
unſer perſon Darfur, Dads ſolliche correſpondenz beßer nit zuerhallt 
dann da ©. &, der churfurſt gu Brandenburg, Braunſchweig, Heli 
und marggraf Georg Friderich ſtets cine vertraute perjon in Frat 
reih umb den könig auf gemeinen coften und namen umb me 
anſehens aud angeigung unjerer der Teutſchen hur und furſten einigk 


1) Daf dieſe Nachricten fiber blutige Unruben yu Orange, fo wie die fc 
genden iiber bie Unthaten zu Rouen anf Wabhrbeit beruhen, beweiſen ua t 
Memvires de Vestat de France sous Charles IX. Bd. J. p. 56 ff., 71 ff. Ber 
Goldan Il. 414. 
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ellen underbielten, wellide ihren freyen gugang gu J. K. W. bette, 
net tegliden dafelbften furlief, und berichten und hergegen J. K. W. 
we unferttyegen erinneren und bei guetem willen erhalten fonte, wie 
wna antere potentaten juthun nit underlaffen und ihre faden nad 
em genadbarten regierung anſchleg und fürnemen ridten und diri— 
fren, wie ©. L. uß beiligender copei eines vertrewlidhen ſchreibens 
md bedenkens einer furnemen perfon theilé freundliden gu feben, 
pelgem dannoch G L. nachzudenken, und ba fie defen mit uns einig, 
elien wir und leichtlid mit derfelben der perfon halben vergleiden 
md uff denfelben fall und ©. & diener Languetum nidt entgegen 
tin lagen. 

Bir fein aud in bem mit E. & einig, das in diefem allem 
bin mu ſehen, das unfer geliebtes vatterland Teutſcher nation in 
mmbe jadhen und friege nit gemenget ober ein beſchwerlichs fener 
mielben angezündet werde. Es were aber von Gott dem allmed- 
agen ju wünſchen, bas frembde nationen Dergleiden zuthun fid aud 
imtbielten und alfo ju uns Teutſchen gefinnet weren, bas man defto 
seniget urjfad bette, irer practiden und tegliches vorpredens ind 
rid wahrzunemen und venfelben vorzupauen, welliches, da es von 
uné ben Teutſchen dur und furften hiebevor zeitlich beſchehen, viel 
unglidé in Dem Niderland und Franfreid verhüetet worden, aud die 
we heutiges tagé je lenger je mer ervolgende beſchwerliche eingriff 
tad beilige reid) verpliben '). 

Bir mdgen E. L. aud hiebeneben freundliden nit bergen, ald 
wmég jungften Speyeriſchen reichsabſchids neben andern verfeben, 
hd ju deſto mehrer handhab des hivor uffgeridten und feither vers 
mieten munzs edictd die rom. fey. Dit. und wir die Rheiniſche vier 
Sufurften deren commiffarien und gefandten gu den Frankfurter 
mefien aborbnen follen, werden wir igo von den unfern berichret, 
hé unter andern urſachen, darumb [auf der] nehern gehaltnen faftens 
%S vermelter conftitution nicht durchaus und gengliden nachgeſetzt 





1) Eugut daukt am 29. Mai fiir die mitgetheilten® Zeitungen aus Frant- 
9. Wiewol ſich's um des Frieden halber etwas ſchwer antaffen mag, fo 
eciehen wir uné body, weil der König jeso das Regiment ſelbſt führt, er werde 
S be Antwort, fo ex ben turf. und fürſtl. Gefandten des beftindgien Friedens 
‘het gegeben, jedergeit erinnern.” „Unſer Diener Hubertus Languetus ift unfers 
Weſſent jetzt zu Paris, von dem wir auch jederzeit fremder Lande halben guten 
Sengt überlommen, und wir ſtellen gu E. L. und anderer Kur- und Fürſten 
Rid Bedenken und guter Gelegenheit, wen fie ihres Theils zu Verrichtung 
mer Sachen des Orts gebrauchen wollen.” 


1571 
Upril. 
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1571 werden mogen, in irer verfamblung aud diſes furfommen, bad ber 

April. herzog von Alba in den Niderlanden ernftlidhe mandata ußgehn laffen, 
barin er einfitrung aller und ider reichsmunzen genglicen verbotten 
bergeftalt, da einer ſolchs erſtenmals ubertretten, derſelbige alle folde 
reichsmunzen verliren, darzu von idern ftuds wegen gehen gulden 
ftraff geben, gum andernmal all fein hab und narung verfallen {ein und 
ban ber gum Ddrittenmal ftrafflid begriffen genglichen relegict werden 
folle, dan er fein andere munjen, ban fo ben Spanifden flag haben 
paffirn gulaffen gemeint, uf weldhem erfdeinet, in was anſehen unt 
reputation dad beilig reich bei denen leuten, die ſich dod deſſen ftand 
gufein vielfeltig berumen, gebalten, fambt wad dern gedanfen und 
vortheilhaftige furfleg feien, bem dannochten aud nit ungeitig nad 
jugedenfen. Heydelberg, ben 22. Aprilis A. im 71. Friderich x. 

Dresden, H. St. A. IIT. 51 f. Bb Nr. 9O f. 106. Cop. 


1571 632. Friedrid an Rf. Auguſt. 
Upril 
26. 
Heidelberg. Religionsverfolgungen tn CdIn, Niederwefel, Aachen, Biſanz. Neue 
Vorſtellungen an den Kalfer. : 


Die prot. Birger der Stadt Coln haben ihm mitgetheilt, daß die 
fribere Snterceffion der auf Dem Reihstage gu Spever (1570) verfam 
melten Rathe U. C. den BWerfolgungen, denen fle ihrer Religion wegen 
Seitens ded Stadtraths ausgefegt gewefen, wenig abgebolfen habe. Sie 
ftellen defibalb die Bitte, F¥. möge im Vereine mit den anderen proteit. 
Fürſten neuerdings fowol beim Math ber Stadt Gdin dahin wirfen, dab 
bie Ausweifungen und Beftrafungen der Proteftanten abgeſtellt werden, 
alg aud) beim Raifer ſich verwenden, daß derfelbe Den Stadtrath anbalte, 
bie Proteftanten nicht dem Religiondsfrieden guider yu behandeln, ſondern 
in Schutz zu nehmen. 

„Darbei uns dann weiters angelanget, das bemelte flat Coln (uf 
verurfadung ein’ ſcharpfen und betrolichen ſchreibens, fo Duc De Alba von 
abfiridung wegen ein’ geringen wafferflupleind, welds durch Ddifelbig fat 
gefloffen, an fte gethan) den udsgewidjenen und vertriebenen aldo wonendes 
Miderfenbern, was ftands die auch feyen, one wernere ſaumnus aud ber 
flat zu thun, darzu iren burgern gebotten haben folen, wer fein urfunt von 
feim ordentlidem paftorn, Das er des jars gweimal den mefypfaffen ge 
beuchtet und das facrament in einerlei geftalt (wie fle es nennen) em: 
pfangen, aud gu anhörung dergleiden meffen fic) finde, derfelbige, wet 
ber auch fet, Die flat raumen, gu weldhem ban die bemelte ftat Cöln durd 


— 417 — 


tglide furneme geiftlichen flandé perfonen fondern flciffed ermanet und 
getriben werden follen, ſolchem furbaben mit ernft wurcklich nachzuſetzen 
und fi) die hiebevorn up Speir beſchehene ſchreiben (davon Dan wenig 
furften wiffen® betten) nicht irren gulaffen. 

Dergleidhen aud) gu Niderweſel, welder enden dan bereit die nun ein 
zeithero gebabte wolangeordente firchen jugefdloffen und abgeſchafft fein, 
up gemelt8 herzogens von Wlba anreigung und moglicher furderung fure 
gebn, Dargu bei Der ftadt Aach geſucht und unterftanden fein fol. Go 
werden wit igo ebner geftalt von ben wabren chriftliden religionéver- 
mandten gu Bifang bitliden angelanget, wie E. L. beiverwarter abſchrifft 
ites anjudens und daraus freundlidjen juvernemen, wie gern man diſel— 
bige reichftat aud) unter Dad Spanijde joch bringen und Derenden bemelten 
driftliden religionégenoffen ein’ drein ſchlagen wolt. 

Wan nun uns nicht gweivelt, E. 2. ſich noch freundliden zuerindern 
haben werden, wef nehern gu Speir gebhaltnen reichstags nicht alein ins. 
gemein von wurklicher handhab des uffgerichten beilfamen religionsfricdend, 
aud abfhaffung wegen der unchriftlichen verfolgungen, fonder aud) in 
specie Der obbemelten fiat Goln halb von unjer der UW. C. verwandten 
durfurften, furften und ftende abgefandten rathen Der rom. Fey. Mt. unferm 
allergnedigften berrn fur ein udfurliche ſchriften gu handen überreicht wor- 
ben, doruff aber biß nod) dannenhero unfers wiffens nichts wurklichs 
ttvolget, ja bas widerſpill fich je lenger je mebr ereuget: fo ftellen G. &. 
vernunftigen nachdenfen wir freundlichen anheim, ob nicht rathfam fein folte, 
bei hochgedachter fey. Mt. in unfer Der Dreyer weltlicher churfurften namen 
deßwegen unterthenigfte anmanung und vernere geborfame erindDerung jus 
thun. Haben darumben zu befurderung der fachen ein ſolch fchreiben 
anftellen laffen, fo fie hibei guempfaben und bon uns im beften zuver— 
metfen. Da nun E. & daffelbe alfo nit gefellig oder fle Das uff andere 
und beffere map zurichten vermeinten, mdgen fle Da’ Cabin uffs neu ge- 
burlich fertigen, furter Brandenburgé L., Dern theild gleichsfals gu unter— 
ſchteilben und guberfecretirn (wie wir dan Deren ſolchs himit auc) freunds 
lichen wißlich machen), uberſchicken, Da Dannen uné wider zukommen lafſſen 
3. fey. Mt. uff der ordinari poft folds guuberfenden. — In gleichem 
haben wir aud) in E. auch Brandenburgd fambe etlicher mehr darbei 
Senamter furjten 22. und unfer namen ein ſchreiben an obbemelte jtat 
Goin verfaffen Laffen, fo fie bineben auch finden. Wo dan G. L. darin 
fein bedenkens oder wie fie Das zuverbeffern erachten, haben fie Dat umb 
thenmefjigd unterfdreiben und verfecretirung zu 3. nechft angefeffenen 
und Dorin benamten chur und furften, welche E. L. benebens darunter 


geburliden wiſſen guerjucben guuberfenden und wan uné Das wider zukomt, 
Rludbohn, Friedrig M11. Bd. 1. 27 


1571 
Upril. 
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1571 = wollen wird bei Denen herumbwerts vollendt usfertigen Laffen und an gehoͤ— 

Meri, rend ort verfdaffen '). — Solches alles wurdet verbhofflichen vil guts ſchaffen 
und nuges fruchten und zweiveln aud nicht, E. 2. werden diſes weniger nidt 
zubefördern geneigt fein und fein 2%. — Datum Heidelberg, den 26. April 
A. 71. — Friderich 2. 


Dresden, H. St. A. Orig. 


pale 633. Marl von Baden an Friedrich. 
a 
7. 
Karlsburg. Klagt über ſeinen Ausſchluß von der Vormundſchaft über Philibert 
von Baden-Baden?). Schwaches und zweideutiges Benehmen des Kaijert. 
Die katholiſche Reaction. 


Hochgeborner ꝛc. Wir zweiveln nit, E. L. werde ſich nod freund- 
lich zuerinnern wiſſen, was an E. 2, aud andere Der A. C. verwandien 
chur und furſten wir vor der zeit von wegen erſetzung weilund 
unſers freundlichen lieben vetters, bruders und gevatters marggtaff 
Philiberten zu Baden ſeliger dechtnus hinterlaſſener erben von der 
rom. fay. Mt. verordneten vormundſchaft und der beſorgenden wider⸗ 
cinfurung des papftumbés, aud verhinderung und abſchaffung unſer 
waren driftliden religion befdwerungsweif gelangen laffen. 

Wiewol nun uff dem jungft gehaltenen reihstag gu Spever 
burd ©. L. und anderer der AW. C. verwandten dur und furften 
räthe dife fad in eine gemeine beratfdhlagung gezogen und uns bat 
uber ein bedenfen mitgeteilt worden, das wir diſe ding angefangenet 


1) Beide Schreiben wurten von ben Kurfiirften yu Gadfen unb Branden 
burg unterjeichnet (Kf. Aug. an F. 29. Mai). — Bilrgermeifter und Rath be 
Stadt Cöln erwiderten am 27. Suni, fle miiften vor Allem dem widerfpreder, 
daß fie gegen ben Religionsfrieden follten gebandelt haben; fie beriefen fid viel 
mehr auf bie Gebuld, die fie lange mit ben Bertriebenen gebabt; fie patter 
geqriindete Urſache gebabt, fo gu handeln und feien gern erbdtig, vor bem Reidé 
fammergericht yu Recht gu fteben fowol ben Niederlandern, al ihren Mitbiirgera 
gegeniiber. — Diefe Untwort theilt F. bem Kf. von Sachſen am 1. Auguſt mit 
und macht zugleich ben Vorſchlag, die weltliden Rurfilrften follten ihren Rather 
Befehl auf den Deputationstag nad Franlfurt mitgeben, ob und was der Stadt 
Cin hierauf yu entgegnen unb wie insbeſondere eine derartige Auffaſſung det 
Religion sfriedens abjulehnen fei, wornad man einen feiner Gabe beraube und 
verjage, darnach mit Rechte fich vertheidigen gu können vermeine. — Det 
weiter: Verlauf biefer Sache fiebe unter 23. Mov. b. 3. 

2) S. oben Nr. 625 Anmerfung. 
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mafen bei ber fey. Mt. continuiren, wir aud doruff bas concept, 1571 
jo wir © und anderer hur und fl. LL. überſchickt, bem bedenfen ™*- 
gemeß reguliren und endern, aud alfobald an die rom. fey, Mt. 
abgehen und 3. Met. gu felbs handen prafentiren laffen, und verhofft, 

diweil Die iniquitet unfer udfdliffung von der vormundſchaft gang 
offenbar, wir wolten die erfepung one weiter unnotig difputation 
ethalten: fo haben wir dod nit alein fein refolution bei 3. Mt. erlane 

gen, fonder ba Ddiefelbig hernad ergangen, das decret uber vilfaltig 
anbalten und nadlaufen der unfern uf der canglei nit bringen mögen, 

biß letlich, als wir mit der rom. fey. Mi. geliebten tocter nad) Mefier 
verreift, unfer ftathalter 3. Mt. deßhalber perjonlidy neben erjelung 
etlider newer eingeriffener befdwerden in religiondfadhen uaterthenigft 

erfudt und Diefelbig fambt einem fenferlihem bevel an ftathalter 

und rath gu Baden gur hand gebradht, wie E. & ab beiligenben 

copiié zuvernemen. 


Ob wir uns nun gleidwol ab deme, dad J. fey. Me. unfere begerte 
techtmeſſige erfegung der vormundſchaft verweigert, nit unbillig zube— 
fdmeren gehabt, fo haben wir doc darbei mit fondern begitliden freuden 
ganz gerne vernommen, dad 3. fey. Mt. fur recht und billig erfent, 
bad die religion in bem ftand verbleiben folte, wie weilund unfer 
freundlider Lieber vetter, bruder und gevatter marggraff Bhilibert gu 
Baden diefelbig verlafjen und J. Mt. verordnete vormunbdfdaft bie 
gefunden, derwegen wir ban aud die verweigert erfegung der vor: 
mundſchaft, weil wir bdiefelbig furnemlid von wegen erhaltung der 
teligion geſucht, defto gedultiger ubergetragen und uné die hoffnung 
gemadt, e8 folte bei foldem J. fey. Wet. erteiftem decret und bevel 
unverendert verbliben fein. 


So fein dod nit alein ftathalter und rath gu Baden uber und 
wider ſolche erteilte keyſerliche becret und bevel, fo inen durd unſern 
filberbotten infinuirt Worden, mit abjdaffung der chriftentiden predi— 
canten A. C. begitlich und vermeſſentlich vortgefaren, ſonder es hat 
auch die verordnet vormundſchaft J. key. Mt. durch ungleichen bericht 
und unſerthalb allerdings unerhört dahin perſuadirt, das J. Mit. ein 
ſchteiben an uns gethan, wie die beiliegend copei ußweiſt. 

Weil wir dan wider alles unfer verhoffen uf ſolchem ſchreiben 
fovil verftanden, das 3. fey. Mee. fi gar nahe gu enderung des 
bivorigen becreté und bevelchs bewegen laſſen, haben wir unfer und 
ber faden notturft nad nit umbgehen mogen, 3. fey. Met. hinwider 
umb gut teutſch und rund zu beantwurten und zu oe (laut 
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1571 copei) und je verbofft, wir wolten dardurd bei 3. fey, Mi. fovil 

Mat. “erhalten, das fie derfelbigen hivor ertheilt decret und beveld erpreiie 
confirmirt und gehandhabt hatte. Was aber von J. fey. Mt, und 
fur cin falte und der faden gang ungemefje antwort, darinnen ber 
hauptpunct der religion mit Dem wenigften nit angezogen und uné 
als ob wir in dieſen dingen guvil genau fudten, unſchuldiglich yu 
gemeffen wurd, ervolgt, bas weift die coped hibei Elerliden uf. 


Weil ban up difer antwort offentlih und klerlich erfdeint, daé 
bie vormundfdaft bie Fey. Mt. bermaffen eingenommen, daé wit 
leider die furforg tragen, e8 werde das von 3. Mt. hivor erteilt 
becret und bevelch nunmebr fallen und ſchmelzen, wie dan aud feit- 
hero den Firdhendienern gotlids wortd in der ftat Baden ire veror 
Dente competengen und unterhaltungen abfunt und burd den ftathalter 
ben graven von Sdwarjenberg und feinen anhang newlider jet 
mit burgermeifter, gericht und rath dafelbjten ein ernſtlich eramen in 
teligiondsjadhen gebhalten worden, unter weldem er, der ſtathalter, 
zuvil ſpotlich und verfleinerlid) von der reinen lehr unfer driftentiden 
A. C. geredt haben foll, darauf gleichwol bie burgerfdaft gu Baden 
fupplicirt, aber gubeforgen, fie nidté erhalten werden. 


Wiewol uns nun gang ſchmerzlich und gar nod untreglid fallen 
will, alfo zuzuſehen, das dieſe vormundfdaft die armen unterthanem 
in bem furftenthumb der marggrafſchaft Baden in religion und ge 
wiffendfaden alſo uberleftig befdweren, fo haben wir und dod gegen 
ber fey. Met. mit weitern fdriften nit einlaffen, fonder E. L. guver 
bifer bing vertreulich beridten wollen. 


Wie ban aud daruff an E. & unfer gang freundlid) vetterlid 
und brubderlid bitten ift, E. L. wolle die gefarliche umbftende dicier 
faden und wohin es letzlich gerathen, ba dergleiden faden raumd 
gelaſſen, nohvendiglich behergigen und bedenfen und uns derſelbigen 
trewherzigen vetterliden taht, wes wir uns weiter Dorunter möchten 
verhalten, mitteilen; da es aud) diefelbig fur ratſamb anfidt, folded 
weiter an dur und furften unfer driftliden A. C. gelangen laſſen 
und dahin furdern und laborirn helfen, dad die fey. Mt. durd ein 
uéfurlid ſchreiben in E. L. und anderer dur und furften namen | 
difer Dingen notwendiglich erinnert und Darbei erſucht werbde, bei ber 
felben verordneten vormundfdaft nadmaln die ernftlide furiebuny 
suthun, die religion in bem ftand, wie fie Die gefunden, bleiben zu⸗ 
faffen, und hierin woll ſich E. & den faden gu gutem fo wilfiry , 
erjeigen, wie wit Ddiefelbig darzu von bergen begirig und willy 
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wiſen ). Dad wollen x. Datum Karlspurg ben VII. Mai A. 
71, — Garl 6. 


Dresden, H. St. W. TT. 51 f. 2b Mr. 90 f. 219. Coy. 


634. Friedrid) an Kf. Anguſt. 


1571 
Mat. 


1571 
Mai 


11. 
Seine Schirmverwandten, Stdidtemeifter, Birgermeifter und Rath Reuſchloß. 


der Reihaftadt Worms haben ibm geflagt, weldhergeftalt ihnen der Irrun— 
gen halb, die fle eine Zeitlang mit ihrer Glerifei, die Pfarrkirche St. Magnus 
betr., gebabt, bon dem Raifer ein gang befchwerlicher Befehl gugefommen fei. 
Sie haben deshalb ibn fowol, wie den Kf. Auguft um eine Firrbitte bei 
bem Raifer erfucht. F. zweifelt nidt, daf Aug. dazu geneigt fein werde, 
und theilt bie Borftelung mit, die er deshalb an den Raifer gerichtet, zu— 
gleich aud Ubfebrift eines umfangreihen Bittgefuchs ber Stadt Worms 
tom 26. Mob. 1568 und nod mebhrere Fürbitten, die theils er, theilé 
andere an den Kaiſer dieferhalb gefchrieben?). Neuſchloß, 11. Mai 71. 


635. Friedrid an Kf. Anguſt. 


Ueber der Braunfdhweigifden Theologen Bedenfen wider den Wittens 
bergifthen Katechismus. 


Unfer fr. dienft x. Es ift und verſchiner tagen ber Braun— 
ſhweigiſchen theologen , bedenfen der ganzen Griftenheit zur Warnung 
getelt iiber und wider E. L. theologifden facultet yu Wittenberg in 


1) §. antwortete aus Bingen am 8, Juni, er babe anus bem Schreiben, 
das ihm borthin nachgeſandt worden, mit befiimmertem Gemiith vernommen, was 
fit hochbeſchwerliche Handlungen der Ratification und Caffation halb vorgenommen 
werden follen. Gr würde bie Gade gern gu Bingen an feine Mitkurfürſten 
gebracht haben, wenn er nicht vorausgeſehen, daß es wenig fruchten würde; aber 
ct ift entidlofien, diefe Dinge an Kurfadfen, Brandenburg, Braunſchweig, Heffen 
gelangen gu laſſen, damit fie ihren Gefanbten fiir ben bevorftehenden Frantfurter 
Deputationstag gecignete Snftruction geben. 

2) Rf. Auguſt entſprach bem Anfinnen und ridtete am 22. Mai 1571 eben- 
falls eine Fürbitte an ben Raifer mit Beziehung auf die Verwendung ber anderen 
Fürſten und in bem Bertranen, daß ber Raifer der Billigheit ftattgeben werde. 
Er bittet alfo ,weil fold Suchen ihrem @egenpart an Binjen und anderen 
Rugbarteiten nicht yum Abbruch gereide, bemfelben bie wüſte she Kirche wol 
atbehrlich fei, ber Kaiſer wolle bie Sache dahin richten, daß bie Stadt Worms 
bei ber erwähnten Kirche ungebindert Belaffen werbe.” (S. St. A. Cop.) 


1571 
Suni 
30. 
Heidelberg, 
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1671 neulidfeit audgangnen catechismum“ gu leſen worden, in wellidem 

Sumi. “nit allein derfelbige, fonder auch der unfer gum heftigften angegogen, 
perfegert und verdammet, wie uns dann nit zweifelt, E. L. follid be 
benfen von ben irigen albereit aud) empfangen, daffelbige gelejen ba: 
ben ober feined inhalté beridt fein werden"). — Wie wol und nun 
follidher unrubiger leut fepergefdrei weniger anfichtet, als wenn und 
eine gans anpfeifen that, dieweiln alle verftdudige gottéfirdtige und 
fridliebende leut leichtlich urtheilen fonnen, aud wad geift follide 
vermeſſne fcbriften herfomen und die warheit von folden clamanten 
wol unumgeftofen bleiben wurdet, aud denfelben und anderen, tie 
fic) unfere firdhen und fdulen mit difen und dergleidhen famosſchrij⸗ 
ten gu beunrubigen und diffamiren unbderftanden, biebevor der gepiir 
aus Gotteé wort mit antwort begegnet: nichtsdeſtoweniger haben wit 
fur eine notturft geachtet, unferen freunbdliden lieben obeim und 
fhwager herzog Sulium gu Braunſchweig alé defen & von Dr. Jafod 
Schmidlin [Andred] und feinesgleiden etlidhermaffen, wie wir beridtet, 
eingenommen , deren dingen freundlid gu beridten und vertreulid 
vor folliden ſchedlichen leuten, die gerne ein blutbad in Teuiſchland 
anridten wolten, ju verwarnen ?). 

Wann wir nun aus follidem der Braunfhweigifden theologen 
ausfdreiben vernemen, dad fte E. L theologen ausgangnen catechis— 
mué und ben unfern in effectu fiir eine fuden rechnen, wie sear 
die unjern ihnen denſelben nit miffallen laffen, fondern Damit, wie 
aud Dem corpore doctrinae zufrieden, fo geben wir E. & gu be 
benfen, ob es nit ratfam und gut were, Das eplide unfer baiderſeits 
theologi unvermerfter dinge gufamen fomen und ſich mit einanbder 
unberreden, wie dod) einmal den §lacianern und obangeregten aud 
anbern unruwigen leuten mit gemeinem rath und thun gu begegner, 
zweifelsohne fic) die unjern mit E. & und herwiderumb die trige 
mit ben unferen leichtlich vergleiden und hernacher aud anbderer ut 


1) Bergl. Calinidh, Kampf und Untergang bed Melandthonismus S. 55. 

2) Es war, wie es in bem Briefe an Julius vom 29. Suni heißt, der Ke 
techismus nebft 2 anderen Traftetlin, darinnen nad ber Lange die Hauptftiide 
unfers driftliden Glaubens, fonderlich aber auch der Handel von dem heiligen 
Sacrament aus Gottes Wort, Augsh. Confeffion, berfelben Mpologie, aud rere 
tirter Bekenntniß und Frankfurtiſchen Abſchiede ausgeführt werden, — Sollten 
feine Theologen meinen, in den Schriften fei etwas dem Wort Gottes zuwidet, 
fo mögen fie fid in ein freundlich Geſpräch mit ben feinigen einlaffen. (Dit 
Pfälzer waren nicht allein verführeriſcher Lehren bezüchtigt, ſondern aud alt 
außerhalb des Religionsfriedens bingeftellt.) 
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und furften firden und fdulen benfelben einen beifall thun wer- 1571 
ben"), — Wolten wir E. L. in freundlichem vertrauen re. 1c. Datum wri. 
Heidelberg, Den letzten Juni A. 1571. 


Dresden, H. St. A. Orig. 


636. Af. Anguft aun Mainz, Crier und Coln. eds 

Weiſt die Verwendung fir Joh. Friedrid) dD. M., wozu fle durch — 
vielfades Sollicitiren bewegt worden (fie hatten nämlich gu Bingen, wo 
§. gugegen war, die Firbitte abgefapt), zurück. Es fommen ihm ſolche 
Jnterceffionen fiir feine Feinde und Widermartige, die ifm nad) Land, 
Yeuten, firflicher Ehre und gutem Leumund geftanden, etwas befremdlich 
vor. Auf Reue und Befferung aber fonne man fein Bertrauen fegen, 
aud) in feine Verficherung, denn es gebe Feine gropere und ftattlichere 
Verſiherung, alé die ded Vaters des Herzogs und feine eigene gewefen. 
Gr beruft fic) auf dad, waé er fiir die hinterlaſſenen Kinder gethan. Wit 
Fürbitten möchte er in Zukunft gern verſchont bleiben. Gtolpen, 14. Juli 71. 


Dresden, H. St. A. Concept. 


637. Friedrich an feine Tochter Elifabeth. 1571 


Uuguft 
Hat das Vertrauen der Tochter verdient. Wie aber diefe Die pfil- — 
iſchen Predigten ketzeriſch ſchelten fonne? 


. . . Deyn ſchreyben mir mit aygner handt gethan under dem 
dato Wartenberg den 6 diß, hab ich entpfangen und daraus verſtanden, 
das du nechſt Gott in deynem ellendt zu mir als deynem vatter eyn 
beſondets vertrawen habeſt, welches meines bedünckens du billich 





1) Auguſt antwortete am 13. Juli (Dresden, H. St. A. Cop.): So viel dann 
der Braunſchw. Theologen Schmähſchrift betrifft, geht uns ſolches ihr Gezänke 
nichts an, und laffen es auf unferer Univerfititen und Theologen (fo ſich gu der 
wabren chriſtlichen Religion und reiner Lehre im Artilel des hochwürdigen Nacht 
Mable Vertheidigung unterthinigft erbieten) Verantwortung beruben. Gleichwohl 
vermabnen wir fie gnädiglich, daß fie alles ärgerlich und ſchädlich Gezänke, fo 
viel au ihnen, vermeiden und bei ber reinen Lehre beſtändig bleiben jollen, die 
denn Gottlob nun über 40 Sabre hero in dieſen Landen befannt und getricben 
if worden. Und weil wir biebevor genuglam erfabren, twas aus Colloquien und 
Sufammentiinften der Theologen Gutes gu erfolgen pflegt, fo wiffen wir uns 
damit ferner nicht au beladen. 


1571 
Auguft. 


1571 
September 
21. 


Lochau. 
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thueſt, dieweyl ich verhoffenlich mich in deynem ellendt und anligen 
anders nit dan wie aynem trewen vatter gebürt ertzaygt und dich 
mit treuem rath hilff und beyſtandt nitt verlaſſen, wie du mir deſſen 
am jungſten tag muſt zeugnus geben. Wie aber dahingegen du und 
bie deynen nuhn zum andern mabl'), bas du bey mir geweſen, end 
vyerhalten, das wirt gu bderfelbigen geit ſich aud finden. Dan bad 
pon aynem ober mehr pfaffen und andern du did bereden laſſen, 
bas meyne predigten Feperifh und von Gottes wort allfo weyt ab 
gefondert, bad es Dir und inen ayn befdwerung webre, folde pres 
bigten anzuhören oder je gum wenigften darbey gu ftehn, das witt 
bir ayns mahls fdwerlid guverantworten vorfallen rc. Heidelberg, 
11. Aug. 71. 
Rob. Urd . Cig. 


638. Rf. Anguft’s Antwort fiir Konrad Marius. 


Den Urrianiémus in der Pfalz betr.2). 


Findet die Sachen, die Marius thm im Mamen des Kf. Friedrid 
vorgebracht, Dermafen gefchaffen, daß er in folcher Gile gu feiner Rith 
und Theologen Vedenfen nit wol fommen finne. Gr möge deshalb 
in Gottes Namen feinen Heimweg antreten und feinem Herrn anzeigen, 
daß nad) feinem, Des Kf. Ung., Bedünken die Gotteslafterer am Leben 


1) Glifabeth fom gum letzten Mal im Herbft 1570 nach Heidelberg, wo fic 
am 2. October den Bejuch, den ber Raifer bem Kurfürſten abftattete, gu einet 
fuffalligen Bitte um VBegnadigung ihres gefangenen Gemahls beniigte. Bed I. 
40. Dabei ftand ibe die Stiefmutter nicht minder als bie Schweftern und 
Sdhwigerinnen bei. Dah F. felbft raftlos fiir fie thatig war, ift felbftoerflint- 
lich; gablreiche Belege dafiir finden ſich M. St. A. 544/10. 

2) Wie wahrend bes Reichstages qu Speier 1570 ber Heidelberger Pfarret 
Meufer und der Ynfpector gu Ladenburg, Silvan, wegen Confpiration mit 
ben Türken und antitrinitarifdher Anfidhten in Unterfudung gezogen wurden unt 
ber fonft hochherzige Kurfürſt fic) beftimmen lief, mit altteftamentlider Strenge 
gegen Silvan al’ Gotteslafterer yu verfabren, ift oft erzählt worden (ſ. beſondert 
Hiufer II. 46). Es ift auch befannt, ba F. bie gotteslafterlide Schrift ht 
Silvan durch K. Marins mit einem eigenhändigen Brief an ben Kurfürſten vex 
Sachſen fandte (F. an Anguft, 10. Aug. 71, bei Struve S. 227), um fid bv! 
Gutachten ber kurſächſiſchen politiſchen (nicht theologifchen) Rathe zu erbitter. 
Wir erfahren jetzt, daß Auguſt und feine vornehmſten Rathgeber gleich dem Heitel 
berger Xheologen, wenn aud mit einem gewiffer Widerſtreben, fich fiir die 
Todesſtrafe erflarten. 
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gefitaft werden follten. Sobald er bas Bebdenfen ber Seinen erhalten 1571 
habe, wolle ex es Dem Rf. Friedrich zuſchicken i). Lochau, 21, Sept. 71, SP 


639. Friedrid an Kf. Anguft. 1571 
on 
Bittet, die Haft Joh. Friedrich’s mildern zu laffen, nachdem Slifabeth Neuſchloß. 
ihm ju erfennen gegeben, wie ibr gefangener Gemabl in Folge des Schre— 
fené fiber einen Brand yu Preßburg erfranft und auch durch dle unter 
einen Dienern herrſchende Seuche in hdchfte Sorge verfegt fei. Gr bittet 
daber, Auguſt wolle feinen Conſens geben(denn Darauf aflein folle, wie ihm 
berichtet, Die Gache beruben), daß der Gefangene an dad faiferl. Hoflager 
gebradt und dort bis yu vodlliger Ausſöhnung gebalten werde. Er hofft 
um jo mehr auf Gemabhrung diefer Bitte, als ſich Kf. Auguſt in der Refti- 
tutionéfache (Der Söhne Joh. Friedrich’ in den vaterliden Beſttz), fo vaters 
li und freundlich bewiefen 2). Neuſchloß, 16. October 71. 


Dresden, H. St. A. IIT. 51 f. 2b Nr. 9O f. 246. Orig. 


1) Soran fteht der vielfach turdftridene Entwurf yu einem Schreiben an 
ben Rf. Friedrich ohne Beitangabe aufgefest in Gegenwart bes Kanzlers, Dr. 
Craco und Dr. Eulebeck. Darnach hitte Auguſt die überſchickten Schriften feinen 
pelitiigen Rathen im Gebeimen mitgetheilt und diefe Hatten fiir die Tobesftrafe 
vetitt, die jedodh in Riidfidht auf ben gethanen Widerruf tes Gefangenen mit 
bem Schwert, flatt mit Feuer volljogen werden möge. „Die erſchreckliche Gottes- 
lafterung unb bas hochſträfliche Vornehmen miiffe in dieſem Fall Andern gu fon- 
berliherm Exempel und Abſcheu ernft beftraft werden.” — Nad tem Schreiben 
ft.’ bom 21. Nov. hat Aung. fpiter bas Bedenfen feiner politijden Rathe 
iiberfandt. F. dant nämlich dafür und fabrt fort, e8 fet dieſer Landart, zumal 
in ſeinem Gebiet, in ſolchen und dergleichen peinlichen Sachen das beſondere 
Verſahren, daß es jeden Orts einen peinlichen Richter giebt, vor welchem die 
Obrigleit felbigen Orts ber Ankläger iſt und bem Beklagten auf fein Begehren 
ober ex officio ein ober mehrere Defenforen öffentlich ſtellen muß „davon bem 
Rf. Aug. jungften Anzeige gu thun vergeffen worben ift.” Außerdem bat der 
Gefangene in feiner Haft allerhand Schriften werfertigt, bie nod zu erwägen 
find. Fr. will ſich nad Befindung derſelben, wie ſich's dieſer Lanbdart fiiget, nad 
Griftlider und unverweislicer Gebühr verbalten (Dresden, H. St. A. Orig.). 
— Dah Friedrih ſchließlich nicht das in ber Pfalz gefetsliche Berfabren beob- 
adtete, fondern ben ungliidliden Silvan nah bent Geſetz Mofis gum Tobe ver- 
urtheilte, beweift, wie febr ber alternde Rurfiirft von Theologen und theologifden 
Vorftelungew beherrſcht wurde. 

2) Auguft antwortet am 6. Nov. s. 1, feine Gelegenbeit fei nicht, Herzog 
Joh. Friedrich's Perſon halben etwas bei ber k. Met. ober fonft yu fuchen, wie es 
benn aud) nach ergangner ftracer Execution nidt gum Geften gedeutet werden könnte. 
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1571 640. Friedrid an Kf. Anguf. 


— 

Heidelberg, Hat von mehreren Orten, aud von Inwohnern der Stadt Kain die 
Nachricht erhalten, daß am Martins.» Abend (10. Mov.) in Köln etliche 
Proteftanten, die gur Verrichtung gemeinfamen Abendgebetes verfammelt 
waren, von obrigfeitlichken Dienern ausgefundfdaftet, gewaltſam iberfalen, 
gum Theil übel tractirt, verwundet und in Gefangniffe geworfen wurden, — 
Man ridtet nun an ihn die Bitte, er moge mit anderen prot. Fürſten auf 
Mittel und Wege denfen, wie diefen Berfolgungen vorgubeugen und die 
gefangenen Perfonen gu erledigen feien. 

F. hat fofort, weil periculam in mora, Diefed dem Pfalggrafen 
Reichart, Dem Landgr. zu Hejfen und dem Marfgr. Karl yu Baden mit 
der Uufforderung gu wiffen gemacht, fie follten gleich ihm ihre Raͤthe 
nad Koͤln fchiden, um dort die Befreiung der gefangenen Proteftanten 
und deren Schutz dem Meligionsfrieden gemäß gu bewirfen. Gr fann 
ferner, well e8 cin gemein Werf, nicht umbin, Auguſt gu bitten, daß aud 
er ſchriftlich die Stadt Koln um Befreiung der gefangenen Chriſten an: 
gebe und mit gebührlichen persuasionibus yon ähnlichen Schritten abmabhne 
in Betradtung der hieraus erfolgenden bejchwerliden Weiterungen. Qu: 
gleich molle Aug. mittheilen, was gu thun, wenn Die Koͤlner mit ber Per- 
fecution fortfabren. Gr legt auch ein Gehreiben, worin Der Raifer von den 
Verfolgungen in Kenntnif gefegt werden fol, bei, und bittet Unguft, es yu 
unterzeichnen und dem anbdern faif. Schreiben gu Gunften der vielbe- 
draͤngten Ghriften im Reiche, worüber man fid) auf dem Deputationstag 
gu Granffurt ') geeinigt , per cedulam gu adjungiren.” Heidelberg, 23. Rov. 
71. — Dresden, H. St. U. Orig. 


— 


1) Die kurf. Räthe hatten auf dieſem Tage u. A. nocd 1) eine Inter⸗ 
ceſſionsſchrift an Köln und 2) eine neue Fürbitte für die in Jülich wohnenden 
verjagten Chriſten, weil bie frühere von Speyer ausgegangene Interceſſion bei 
bem Herzog nichts gefruchtet, verfaßt. Beide Schreiben ſchickte F. zugleich mit 
bem im Texte erwähnten und an ben Kaiſer gerichteten Schreiben am 28. No— 
vember bem Kf. Auguſt zur Unterzeichnung und Weiterbeförderung an Vranden- 
burg, Pommern, Braunſchweig und Heſſen. 
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641. Pfalsqraf Ludwig an Landgraf Wilhelm. 


Hat am 6. Oetober von feinem Bater ein Schreiben erhalten, worin 
ibm derfelbe erdffnet, er fet bedacht, nunmebr alé bereits hochbejahrt eine 
legtwillige Dispofition über Land und Leute und alles Andere zwiſchen 
feinen Rindern gu errichten. Zu diefem Swede follte fic) Ludwig nod vor 
Gintritt Der Wintergeit nach Heidelberg begeben. Hierauf hat fic L. bei 
jeinem Bater entſchuldigt, daß ibm und feiner Gemablin megen Leibes- 
ſchwachheit unmoͤglich fei, diefer Cinladung gu folgen, finftigen Fribling 
aber werde er Das Emfer Bad hefuchen und auf der Meife dabin nad 
Heidelberg kommen, F. möge aljo einftweilen nod mit der Dispofition 
juwarten. Damit war F. im Anfang gufrieden, am 5. Movember aber 
ſchtieb er wiederbolt an L., er halte es feined Alters halber fir hobe 
RNothburft, Die Dispofition baldmöglichſt yu treffen. , Weil nun gu bee 
forgen, es möchte in jegt angeregter Ddifpofition von wegen Der religion 
ichtwas binein gefegt merden, fo und fonjtigliden yu nachtheil gelangen 
und gleichwol in deme 3. &. ainige ordDnung ober maf ir nit werden furs 
ſchtelben lafſen, und wir uns mit nichts, Dann waé Die alten vertrag, fo 
zwiſchen ben chur und andern pfalggraffen uffgericht, bebelfen werden 
fomnen, fo haben wir nit wollen umgeben, folded unferer miteinander 
habenden vertreulidfeit wegen E. L. and) zu erdffnen. freundlich bittende, 
€. 2. wollen ung hirinnen ir rathfames bedenfen mittheilen, weffen wir 
ung in eim oder Dem andern gu erhalten, damit gleichwol der kindlich 
und ſchuldig geborfam erjeigt und dennod und und den unferigen in deme 
aud nichts begeben werde. Das feien 1. Datum Amberg, den 11. Dez 
tember A. 71. 


Raffel, Reg. A. Orig. 


642. Aurſächſiſche Eröffnungen über Bündnißanträge des Königs 
von Frankreid '). 


Ungefabrlid) Verzeichniß desjenigen, fo auf gnädigſten Befehl des 
durchlauchtigſten ac. Kurf. Auguſt ꝛc., an den rc. Friedrich Pfalygrafen 
bei Rhein 2. ich Grid) Bolfmar von Berlepſch unterthanigft geworben zum 
Dielfperg, 12. Dec. 71. 


1) Durch diefes und die folgenden Actenftiide werden die bon Groen van 
Prinfterer IV. S. 1* ff. mitgetheilten fragmentariſchen Nachrichten über die Ver- 





1571 
December 
11. 
Umberg. 


1571 
December 
18. 


Dilsberg. 
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1571 Vor ungefährlich 3 oder nunmehr 4 Monaten ') hat ber Konig yu 
December. grankreich feinen Diener und Oberften Rafpar von Sdponberg?), de’ 
Kurf. zu Sachfen Lebenmann und Unterthan zu dtefem mit Credenz abe 
gefertigt und nad) Der Lange berichten Laffen, wie der RKinig ob dem Vers 
trag, Den er mit feinen Unterthanen der Religion halben aufgerichtet, feſt⸗ 
zuhalten entſchloſſen und ſich in angefangener königlicher Regierung [nad 
Anfang ber felbftandigen Regierung] bon denjenigen, fo fic) wol bisbero 
alé fonderlidhe Freunde J. K. W. und der Krone Frankreich geſtellt, aber 
im Grunde des Königsreichs Untergang fuchen, weiter nicht verleiten 

zu laſſen gedächte. 

Da aber deswegen der König vom Papſt und ſeinem Anhang allerlei 
Widerwaͤrtigkeit fürchte, dagegen die Zuverſicht trage, daß Kf. Auguil 
und etliche andere Fürſten der A. C. das Beſte des Koͤnigreichs wollten, 
wie denn der König der ganzen deutſchen Nation und inſonderheit den 
Haufern Pfalz, Sachſen, Brandenburg, Heſſen, Braunſchweig und Bir 
temberg mit aller Freundſchaft wol zugethan fei: fo ware des RKodnig’ 
fonderliche Begierde, mit den Kure und Fürſten freundliche gute Correfpon: 
beng gu balten, und wofern 3. K. W. von ihnen Troft, Hilfe and Bei- 
ftand haben und erlangen würde, fo wollte J. K. W. hinwieder bei deve 
felbigen Kur- und Firften all ihr Bermigen und nicht weniger als bei 
berfelbigen Krone gufegen, daffelbige aud) nad ber Kur- und Firrften 
Begehren genugfam verfidjern, und wollten J. K. W. fold Berjtindnif 
halben mit ihren fur und f. G. getreulic aufrichtig und dermaßen bandels, 
daß fle darob ein freundliches Gefallen und Genugen tragen follten. Weil 
nun folde Werbung an ihr felbft wichtig und grof und feine Ff. G. daver 
gebalten, daß damit keines Wegs yu eilen, alfo Hatten feine ff. G. dem 
on Sdyonberg dazumal keine andere Untwort gegeben, denn daß ibre ff. ©. 
der Sachen nachdenfen und fich zu vorftehender erfter Gelegenbeit mit den 
anderen benannten Kur- und Firften davon vertraulid) unterreden wollten, 
und wenn er in cinem Donat oder gweien wiederum in Deutſchland fom 
men und feine ff. G. ſowohl alé die anderen Fürſten derhalben fernet zu 

erfucben Befehl haben würde, fo fonnte alsdann weiter Davon tractirt werden. 


handlungen Schonberg's in erwiinfdter Weife vervollftindigt; namentlid lernen 
wir jest gum erftenmal und jugleid) im Detail den Gang ber intereffanten 
Verhandlungen während ber erften Monate fennen. 

1) Der erfte durch Prinfterer veröffentlichte Bericht Schonberg's aus Sadfer 
an ben König datirt bom 19. October 1571; im November war ber Gejandte 
bei bem Kurfilrften von Brandenburg und dem Herzog von Braunſchweig thätig 
Prinfterer IV. 2*. 

2) Seltener in unferen Acten Schönberg und faft nie Schomberg. 
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Auf folds hatte fic nun gugetragen, daß ermelter bon Gehonberg 1571 
wiedetum mit Gredeng vom Rdnig, der Ronigin und des Königs Alteftem Pee: 
Bruder gu feiner ff. G. und den andern oben hocherwähnten Kur- und 
Fütſten abgefertigt (wie Den feine Ff. G. folcher an feine Ff. G. habenden 
Credenz Originalia fie E. F. G. alé die der franz. Sprach fundig feben 
und verlefen gu laffen, und nach geſchehener Berlefung alsbald zu eigenen 
Handen wiederum zu nehmen mir gnädiglich befoblen) und wie der von 
Schonberg bericht, Des Königs Brief durchaus mit eigner Hand gefchrieben, 
auf bag die Gachen foviel defto gebeimer gebalten wurden. — Und ſoll 
@. F. G.!) ih im Vertrauen fonderlid) vermelden, dap jeine ff. G. der 
Gejandte Darbeneben angegzeigt, daß Der Konig nicht allein gang fteif und 
fefte iber Dem Vertrag und Religionsedict hielte, fondern aud den Ad— 
miral an ſich gezogen und Ddenfelben neben dem von Montmoranci in yore 
babender 3. K. W. Regierung und Anjehlagen vornehmlich gebrauchen 
wirden, Dagegen aber Die Guififdyen mit Dem Regiment gar nichts mehr 
ju fcaffen batten, wie fonder Sweifel ©. F. G. ſolches ohne das bewußt. 

Und feben feine ff. G. diefe Dinge Davor an, weil der fromme un- 
ſchuldige König der papfilidjen und albanifden Praftifen und Bedrohungen 
balb in Sorgen ftinde und nicht wüßte, wo er fic gu Erhaltung ded 
driedens und Ruhe in feinem Königreich hinwenden und Troft, Rath 
ober Hilfe ſuchen follte, fid) auch vielleicht aus hiebevoriger Einbildung 
des Gardinalé von Lothringen beforgte, Dag gang Deutſchland wider ibn 
tingenommen oder ihm gar abgeftridt wire, Daf er Durd) Diefe Wege die 
Gelegenbeit gu erfahren und fic in feinen Sachen foviel beffer darnach zu 
ridten und ifm einen Rücken machen wollte, 

Seine Ff. G. Hatten aber Dem Gefandten Dagegen allerlet zu Gemüth 
geführt und fonderlich angezeigt, obwol die Kur⸗ und Firfien fonder Zweifel 
S. K. BW. Freundſchaft hochachteten und berfelben allen freundliden Willen 
und Dienft gu erzeigen genetgt waren, fo warden doch bei J. K. und F. G. 
aus Grinnerung hievoriger anderwartiger Gefchidten, fo fic) aus folden 
Gonfoderationen gugetragen, allerlei wichtige Bedenfen darunter vorlaufen. 
Darauf hatte der k. Gefandte hinwieder vermeldet, Daf man bei S. K. W. 
Treue und Glauben fphren und im Werk befinden follte, dag aud S. K. W. 
ber deutſchen Nation Wohlfahrt je nidt weniger als feines eigenen Kdnige 
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1) Daf in dem von Berlepſch mit flüchtiger Hand entworfenen Concept 
wiederholt „Eure fürſtl. G.“ ftatt E. tf. G. fleht und von Kf. Friedrich fogar 
al8 von einer dritten Perfon bie Rebe ift, erflart fig daraus, daß ber Gejandte 
zanächſt an Joh. Cafimir abgeordnet war und nur wegen deffen Abweſenheit ſich 
au ben Kurfürſten wendete. 


1571 
December. 


— 430 — 


reid angelegen und treulich befohlen laffen fein wirde, well S. K. B. 
mit jepigen ibren RMathen wol febe und verftinde, wohin Des Bapfteé 
Praftifen und Rathfehlage gerichtet, und waren J. K. W. gewaͤrtig, das 
bie Kurs und Fiirften ihre vertrauten Räthe gu S. K. W. in Frankreich 
abfertigten und biefe Sache mit S. RK. W. felbft handelten. — Unb haben 
feine ff. G. fic) gegen Den Gefandten ausdrücklich erflart, daß Die Rur- 
und Fürſten vor allen Dingen die Religion der A. Confeffion, die rom. 
fay. Mt. und das Hl. Reich ausnehmen und dawider fic in das wenigſte 
Verſtaͤndniß nicht einlaffen, auch dber folded auf fefte und flete Haltung 
und Uffecuration des aufgerichteten Friedens und Religionsedicts in Frank 
reid) Dringen wirbden, welchem allen ded Gefandten Ungeige nah S K. B. 
ganz und gar nidt entgegen ware. 

Wenn nun feine Ef. G. uff folded ales mit Dem Könige alé einem 
jungen Herrn etwas Mitleidben trügen und fic) diedfall Der deutſchen 
Nation hergebrachter Libertat und Freiheit gu erinnern wüßten, daß ndm: 
lid) Der Rur- und Firften Borfahren mit den Königen in Fran: 
reid) federgeit in Verwandtſchaft und guter Nachbarſchaft geftanden, fo 
ſtellen es feine ff. G. dabin, Daf der ermabnten Gorrefpondeng und freund⸗ 
lichen Verſtaͤndniß Halben foviel weniger Bedenfen ober Scheu gu tragen, 
bevorab weil die fay. Mt. felbft mit S. K. W. durch Verheirathung ihrer 
Tochter fonabe befreundet ware, und man fic anderé dann mit obermabntem 
Vorbehalte in nichts einliege. 

G8 batten aud) feine ff. G. Dem Gefandten vermerft, Dag fold) Ber: 
ftandnif dahin gemeint, Daf die Kure und Firften, im Fall S. K. B. 
fiber igigen Frieden und Rube feines RKdnigreihs bon S. K. W. Wide: 
wirtigen angefodjten werde, und in Krieg gerathen follte, mit Rath und 
Hilfe wider feine Feinde beiftindig fein und ihre Lehenleute und Unter: 
thanen algdann niemand anders Denn ©. K. W. zuziehen laffen und 
fih fonft gegen ©. K. W. mit getreuer Freundſchaft erzeigen wollten. 
Dagegen fih S. K. W. erbeut, die Kure und Firften in allen ihren 
Nöthen mit Hilf und Beijtand, wie folded begehrt, abgeredet und ge- 
handelt würde, nidjt gu verlaffen und dDaffelbige gnugſam ju verſichern. 

So nun wol feine ff. G. vor ſich an demſelbigen keinen Mangel 
triigen, bdtten fle Dod dem Wefandten ohne vorgebendDe Erſuchung und 
freundliche Begrüßung ©. F. G., Der andern Kure und Fiirften Feine end- 
lie Untwort gegeben, fondern thn an den Kf. gu Brandenburg (mit 
welchem ſeine ff. G. gleichwol von dieſen Sachen unlangft geredet) und 
Herzog Julium gu Braunſchweig gewiefen, dahin er ſich auch begeben und 
verdacht ware, fic) in Der Weiterreife gu ihren allerfeits fürſtl. G. gu be 
geben; feine Ef. G. batten aber vieler Urfachen halb vor gut angefeben, das 
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om brine Werbung bei dem Kf. Pfalzgrafen durch Herzog Cafimir anbrächte, 
Dower cé joviel unvermerfter und vertraulicer tractirt und gebeimer ge- 
Solin wirde, Denn da es Den Calviniſchen Theologen ded Gefandten Ver- 
weaetbung nach vertrauet und geoffenbaret wiirde, fo ſtünde gu beforgen, 
Sah 8 die von Der Religion in Franfreid) vor Greuden gu ihrem eigenen 
Waebeil nicht lange heimlich halten würden. 

Raddem dann feine ff. G. freundlich geneigt ware, wads yur GErbal- 
‘emg unferer wabren Religion und gemeinen Griedend ber Chriftenheit 
Nemflid, mit Hilfe Gottes fammt andern Kur⸗ und Fiirften getreulic yu 
befertern, fo haben jeine ff. G. ſolche Dinge erft vertraulidh gu erfennen 
eben wollen und ift feine ff. G. freundliche Bitte, €. F. G. wollen feine 
© G. yur Beforderung der Sachen ihr Gemüth und Gutbediinfen, was 
© &. G. diesfalls vor fic und in gemein auf folche bes Königs Erflarung 
ee Sudbung vor rathfam und gut erachten und was E. F. G. in dieſer 
bowidtigen Sache ju thun gemeint, dDurd) meine geringe Perfon freund- 
HG und vertraulich gu erfennen geben. 

Und nachdem oft höchſtgedachter Kurfurft zu Sachfen, mein gnadigfter 
Serr, mid anfanglic bei &. ff. G. geliebten Sohn, meinem Herrn Herzog 
Sohenn Gajimir, mish angumelden und mit S. F. G. Zuzuge allein diefe 
Soden qu handeln, damit fie foviel defto unvermerfter tractirt werden, 
san wol willend gewefen , derenthalb gu feiner f. G. mich erftlid gu 
begeben — weil ich aber ju Heidelberg berichtet, Daf feine f. G. bald bei 
© ff G. fein werden, alfo bab gu G. ff. G. ich unſeumlich weiter reiten 
wed meine babende Werbung, wie beſchehen, vermelden wollen. 

Weil aber diefe Sachen nicht viel Verzugs möchten leiden, ftelle id 
m= & ff. G. gnadigem Bedenfen, ob fle Hochermelten meinen gnadigen 
Mirfen und Herrn feiner f. G. Unfunft halb nad Lautern nicht gnadigft 
mionern [affen möchten. — Diléberg '), 12. Dec. 1571. 


Dresden, H. St. W. III. 44 f. 53 Mr. 1. (Fliichtiges Concept von bes 
Sdendten Hand.) 


Betlagen. 


1. andgraf Wilhelm's Antwort auf die Werbung des Volfmar 
con Berlepſch 7). ; 

Obwohl die von Dem Konig nachgeſuchte freundliche Correfpondeng 
und Rerflandnif fiir Die Kure und Firften bedenflich ift, weil Der Kaifer 


1) Am RNedar, ein paar Stunden oberhalb Heidelberg. 
2) Enbe November war ber ſächſiſche Geſandte, nachdem er burd Ausbleiben 
ter Briefe faft einen Monat unterwegs aufgebalten worden, nad Raffel 


1571 
December. 
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1571 und ble papiſtiſchen Meichsftinde Daran Anſtoß nehmen, und der Papfi 
December. vin Gegenbindnif in Unregung bringen modcte, aud) zu fürchten fein werde, 
bap die Firften fehr bald in die franzöſiſchen Rriege, die nie ausbleiben, 
verwickelt werden: fo ift Dod gu ermagen, Daf es Dem Koͤnig, welder wegen 
ber Praktifen des Papftes, Ulba's, des Cardinals von Lothringen und der 
Guiſen in Gorge fteht, mit Dem UAnfuchen ernftlid) meint, weil er Die Abſicht 
hat, an dem Meligionsedict felt yu halten, wie er (Der Mdnig) nicht allein 
zuvor und jegt Durch Diefe Geſandtſchaft, fondern aud tm Werf und in 
der That erflarte, indem er Den Admiral wieder gu Gnaden aufgenommen, 
in vorige Ehre und Stand gefegt und ibm fonderlich einen foldjen Befedl 

über das Kriegsvolk vertraut hat. 

Weil dem Koͤnige bewußt ijt, wie heftig das jetzige und Die vorigen 
Religionsedicte Dem Papft und feinem Anhang juwider gewefen und nod 
find, was dDiefe auc) Damit gnugfam begeugen, daß fle den König jum 
gweiten oder dritten mal gur Caſſation fener erften Edicte bewogen haben, 
fo bat Der Konig, weil er an dem jegigen Edict fefthalten will, Urfade 
genug, vom papiſtiſchen Haufen nichts Gutes gu ermarten. Wollten nun 
bie Fürſten, nadbem fie den Konig allgeit und befonders Durch die legte 
Geſandtſchaft zur Auftechthaltung bes dicts ermabhnt (mit beigefügtem 
Grbicten, wenn der Koͤnig des Evictd wegen beſchwert werden follte, thn 
mit Rath und Beiftand nicht verlaffen yu wollen), das fegige Anſuchen 
nicht trdftlid) und freundlic) beantworten, fo ftiinde gu beforgen, Daf ber 
Konig dadurch veranlaft werden mochte, nicht allein fein Gemüth von den 
Deutfden Firften abguwenden, fondern aud) nad) Mitteln und Wegen zu 
tradhten, die Der Meligion hinderlid) waren, davon yu ſchweigen, daß die 
gute Hoffnung, die man gu Des Königs Perfon der Religion halben nit 
unbillig bat, geſchwaͤcht, wo nicht gar vernichtet werden wiirde. Es if 
Ehriftenpflidt, Dahin gu trachten, daß die Religiondvermwandten, aud wenn 
in Dem einen oder anderen Urtifel cin Mißverſtaͤndniß fein möchte, Kei dem 
Religionsfrieden erhalten bleiben, fo wie darnach gu ftreben, daß der Koͤnig 
mit Der Beit far die Religion gewonnen und damit das Reich Chriſti 
gemehrt werde. — Auch politifay betrachtet, ift Den deutſchen Fürſten viele’ 
Daran gelegen, daß Frankreich Dem Papfte und feinem Anhang abgefpannt 


gefommen. Wilhelm wollte, wie Berlepſch in feiner Relation bemerft, Anfang? 
mit ber Antwort nicht heraus, ſondern wünſchte vorher die Entſchließungen der 
beiden anderen Kurfürſten, inSbejondere bes Pfalygrafen, gu vernebmen. rf 
am 3. December fprac er fic) auf wiederboltes Bitten babin aus, er finne, da 
bie Saden widtig feien, nicht ohne Buziehung ber Rathe fid) aufern; er babe 
bie Antwort auf’s Papier bringen laffen, ber Kanzler folle fie verlefen umd dem 
Geſandten zur Uebermittlung an den Kurfürſten übergeben. 
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und vertraulide Einigkeit zwiſchen jenen Potentaten gehindert werde. 1571 
Daher follte nad Wilhelm’s Meinung die Untwort an den Gefandten December. 
(wenn derfelbe aud Der Mark zurückkommt) dabin gerichtet werten, daß 
man den Konig zur Beftandigfeit in feinem Borfag ermahne, das Erbieten 
acteptire und in specie fid) dahin erflare: wofern dem Koͤnig vom 
Papft und feinem Anhang des Religionsedicté wegen gugefegt werden follte, 
(obwobl in dieſem Halle bie Hilfe feiner Unterthanen ausreichen würde), 
fo molten die Girften in gemeinen Reise und anderen Verfammlunyen 
aud fiir fich felbft ded Königs und des Konigreihs Wohlfahre fic treulig 
und gum beften befoblen fein faffen und threr k. W. mit Rath und 
Beiſtand tröſtlich erſcheinen, aud) ihren Unterthanen nicht allein nit 
geftatten, fic) gegen Den Rodnig gebraucen gu laffen, fondern vielmebr 
befdrdern, Daf Der Konig yur Defenfion und Handhabung ded Religions. 
edicts deutſches Rriegdvolf um gebührliche Befoldung haben möge. „Und 
hergegen, Da mir fiber alle Hoffnung wider unferm im 6. Reich habenden 
Religioné- und Landfrieden bon Jemandem mit der That beſchwert und 
vergemaltigt, Deffen wir uns Dod gu Miemand verfehen fonnten, daß wir 
alédann hinwie der von ihrer f. W. troftlider Hilfe gewißlich gewärtig 
ſein wollten.“ 

Daneben aber wäre mit Beſcheidenhelt zu erinnern, wie man dem 
Kaiſer als Reichsoberhaupt verpflichtet, auch welder Maßen alle Stände 
von wegen gelobten und geſchwornen Religlons- und Profanfriedens unter 
einander verbunden find, weshalb der Raifer und gemeine Meichsftinte 
fammt dem Religions« und Landfrieden in diefer Correſpondenz in allemege 
ausgenommen fein müßten. Und batte man daher gum beften gu ente 
ſchuldigen, daß gur Berhitung ſchäädlichen Mißtrauens, eines yu beforgenden 
Gegendiindniffes und anderer Weitliufigkeit halben eine offene Conföde⸗ 
tation und Bundniß ſowohl des Konigd als der Fürſten halb nicht rath. 
fam, ‚wie wir auch ihrer f. W. felbft Meinung und Bedenken allein auf 
tine vertrauliche Gorrefpondeng und Intelligenz und feine offene Confide- 
tation geachtet fein vermerften.* 

Dies das unmaßgebliche Bedenfen des Landgrafen. Ebenſo fdiene 
th ibm niiglich, wenn, ebe Dem von Schonberg die endgiltige Antwort 
gtgeben werde, vertraute Raͤthe nad) Frankreich gefHidt wirden, um yu 
erfahren, wie es eigentlich ftiinde, und bei Dem Admiral und fonft fig 
jerfundigen, ob man fic auch , fteifer Handhabung ded Religionsedictd” 
ju verfeben atte, und Daf dann erft auf Grund ciner Notel, worüber man 
ſich diegſeits vorher geeinigt, die Correfpondeny endlich geſchloſſen wirde. 


Dresden, H. St. A. IL 44 f. 53 Mr. 1 f. 29 84. Orig. 
Aluhohn, Friedrig 111. Bd. 1, 28 
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1671 2. Kurfürſt Uuguft an den Landgrafen, 11. December 1571. Sw 
December. Himmung gu Wilhelm's Anſichten beghiglich der franzöſiſchen Bandnij- 
antrage. 


Uné ift von unjerm oberhaubtman in Duringen, rath und [eben 
getrewen Grid) Volkmarn von Berlibſchen E. L. ime gegebene ferieftlid 
jugeftelte antwort in Den bewuften vortraueten fachen uberfchictet wurden, 
fintemal wit ihme letzlich zugeſchrieben und auferlegt, Das er es, zuwider 
unfer anfenglithen tnftruction, mit E. L. antwort dermaffen halten und zu 
befiirderung Derer fachen feinen weg nicht gu ung, fondern ſtracks nat 
Heidelberg gum churfurften pfalzgraven nehmen und unfere werbung do 
felbft gleichergeftalt wie bey E. &. verrichten folte. 

Mun befinden wir aus folder E. L. antwort, bas E. L. nicht weniger 
al8 bon uns gefdeben die Dinge auf den einen und Den andern reg mil 
vleiß bemogen haben und im grunde mit uns einig fein und dahin ſchlieſſen. 
das des hohen potentaten fo freundlichs anſinnen und erbieten nicht gar 
in wind gu ſchlagen, fondern deffen gefandten eine folche antwort gu geben, 
fo ftd) gu erhaltung und defenfion der wahren chriſtlichen religion miter 
ben papft und feinen anhang und infonderbeit zu handhabung des auf 
getichten religion edicts gibe und Darneben Die fay. Mt. umd alle ſtende 
des Heiligen romiſchen reichs von folder vorftendnus oder correfpondené 
bas es wider ffe nicht gemeinet fein folte, wie billich ausgenomen, und dan 
aud, das ſolchs alles nit in forma einer fonderlidjen confoederation 
oder bundnus, dDardurd Das ander theil der pebfilichen religion in Deuſſch— 
land aud) gu neuen gegenbintniffen beweget werden möchte, abgeredt und 
angeftellet, fondern mit Den bedachten umbftenden des zuzugs Der under 
thanen und anderem beh einem chriftliden freundlichen und nachbarlichen 
borftendDnus uf den obgefegten fall ber defension, do fit Der pabjft mit 
feinem anbange underfteben wurde, denfelben potentaten des publicirten 
religion edict8 and aufgerichten friedens Halben zu beſchweren gelaſſen 
merde. Diefer meynunge tit der churfurft zu Brandenburg aud. 

Was fic) aber darüber und auffer des bundnus ein jeder gegen dem: 
felben potentaten uf den notfal in specie freundlich ercleren oder ergeigen 
möchte oder wolte, das achten wir cinem jeden frep gu laſſen, und wurte 
Die zeit und gelegenbeit, wan ſolchs dte notturft erheiſchete, wol geder. 
Hirauf gedenfen wir Den gefantten, wan er herzog Julii yu Braunſchweig 
entliche erelerung erlanget bat, daran es nod mangelt, yu beantworten unt 
ihnen alfo gu E. L. und dem dhurfurften pfalzgrafen guwetffen.  Boriehen 
uns aud, derſelbe potentate folle mit foldem unferm allerfeité freundlichem 
erbieten freundlic) gefettiget und gufrieden fein und fovil weniger urjade 
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haben migtrauen in uns yu ftellen oder ſich widerumb an das pebftif 1571 
theif gar gu haͤngen, welchs man igigem guftande und der welt nad billich December. 
borfommen und allen muglicen oleif anwenden foll, dad er in Dem igigen 
furbaben erbalten und beftettiget werde. Wir laffen un8 auch gefallen, 

das fein bruder mit in dig vorftendDnus gezogen werde, wie mir es Dan 

ohne das nicht ander vorftehen, auch aus Deffelben ſchreiben an uné vor 

merfen, das er diefe binge zugleich mit wife, fude und befurdern helfe. 

Das dan auch jemands vortrauctes hinein gefchidet werde, Der alle gelegen- 

heit wol erfunde, mie es nemlich des igigen regiments und der rethe halben 

am bofe und fonften mit Dem religion edict, 06 Ddaffelbe ernſtlich gehalten 

und gehandhabt werde, gefdhaffen, folds ift uns auch nicht gumider, mies 

wol unſers ermeffené Daffelbe nicht heimlich fein oder bleiben fan, 

ju deme Das der gefandte (wie E. L von ime felbft vornehmen merden) 

ſolchs alles von wegen ſeins berren bod) beteuret und fic) deshalben, fo 

wol aud der veften und getreuen baltung auf Des Hern eigne wort und 
handlung mit unfern abgefandten, wan die hinein geſchicket werden, beruffet 

und zeubet. 

Und weil &. &., fo wol auch ber churfurft pfalzgrave als die neber 
geſeſſenen pon DdDerfelben Lande gelegenbeit beffere kundſchaft Dan wir halen, 
fo ſtellen wir in keinen gweivel, E. &. werden diefelben umbftende wol in 
adt haben; dan wir auf fo freundlichs anftnnen Ddeffelben potentaten uf 
nichts anders fehen, dan das Der friede und das religion edict erhalten, 
und alſo durch dieſe mittel die ehre Gottes, und ausbreitung feines heiligen 
worts wider Der U. GC. verfolgere befordert merde. Dresden, 1]. Sept. 71. 


Raffel, R. A. Cop. 


643. Friedrich's und Joh. Cafimir’s Antwort auf die 1571 


kurfadfifden Eröffnungen. December 

Heidelberg, 
Die beiden Pfalzgrafen ') haben aus ber Werbung des Eric) Volf- 
mat pon Berlepfd (Mr. 642) der Lange nach verftanden, was des Königs 
ton Franfreih Oberfter, Kafpar von Schonberg, ungefabr vor 4 Monaten 
bei dem Rurfirften von Sachfen geworben und damals jur Antwort 
erhalten bat. Gie haben vornehmlich mit Begierde vernommen, dap die 
f. W. gu Frankreich dem Srempel ihrer (licen Boreltern nad mit 
etlihen nambaften deutſchen fure und fürſtl. Haufern der wahren criftlichen 


1) $n Heidelberg, wohin ſich Friedridh nad bem 12, December von Dils- 
berg aus begab, muß demnach mittler Weile aud) Joh. Cafimir eingetroffen fein. 
28* 
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1671 Religion U. G. fic in freundliche Verſtaͤndniß und Correfpondeny einzu⸗ 
Decembets laſſen und zu begeben bedacht fei, weldes ihres Ermeſſens aué allerband 
bedenfliden Urſachen nicht auszuſchlagen. 

Daf aber der König zur Bekräftigung dieſes ſeines Erbietens auf 
ber Fürſten Begehren genugſame Verſicherung yu thun ſich bereit erflart, 
darüber iſt ber Pfalzarafen Meinung, daß bem Konig eine Verſicherung 
nicht zuzumuthen, viel weniger deswegen in ifn gu dringen, ſondern daß 
e8 bet bem fonigl Wort und Sufagen, wie e8 friber in ähnlichen Filen 
geſchehen, gu laſſen. 

Kurfürſt Friedrich und Pfalzgraf Joh. Caſimir haben auch die fiber 
ſchickte Original-Eredenzſchrift, die Der fonigl Abgeſandte, als er jum 
grceiten Mal bei Dem Kurfürſten yu Sachſen gewefen, diefem eingehindigt, 
berlefen und bedanfen fich auch fir dDiefe Communication und balten mit 
bem Kurfürſten Auguſt dafiir, dag die Credengfdriften ale mit eigener 
Hand verfertiqt und gefdjrieben find. Sie haben aud gang gern vere 
nommen, daß der Konig das aufgerichtete Bacificationsedict feft und unver- 
brüchlich gu halten entſcloſſen ift. 

Kerner, daß im Geſpräch mit Kurfürſt Auguft der Gefandte fic dabin 
berfauten Laffen, dag bie benannten Kur- und Fürſten gu Der k. W. ihre 
bertrauten Räthe abfertigen und diefe Saden mit Dem Rdnig felbjt ver 
bandeln laſſen folten — das möchte, wenn es geſchehe, ohne Aufſehen 
nicht abgehen. Man würde auch mehr Perſonen in's Vertrauen fiehen 
miffen. Sollten es jedoch Die andern Kurs und Fürſten fiir gut anſehen, 
fo wollen ſie ſich nicht abſondern. — Uebrigens find fte mit Rurjirt 
Auguſt in bem eintg, daß die UM. C., die rdm. k. Met. und das h. Reid 
in allewege auszunehmen, aud) bei bem König auf ftete fefte Haltung bed 
in Frankreich aufgerichteten Friedens und Meligionsedicts gu Ddringen (ei, 
wie Denn ber Rurfirft gu Sachſen bem k. Gefandten im Gefprad ſchon 
vermeldet hat. 

Die viefem Gefandten gegebene Antwort laffen Friedrich und Johann 
Cafimir fic) wohl gefallen, und fdnnen bei ſich nicht ermeffen, den k. Ge 
fandten mit richtiger oder vollfommener Untwort diesmals abgufertigen, 
und died in fonderlicher Betrachtung, weil mit bem Hergog yu Wirtem 
berg als minderjabrigem Girften in der Perfon nicht gu handeln, viel 
weniger ohne merfliche Weitlaufigkeit mit deffen Vormündern, deren etliche 
Fürſten und Firftinnen, gu geſchweigen der verordneten Rathe. 

Die Pfalzgrafen wiirden aud nichts lieber fehen, denn dag der Kure 
firjt gu Sachſen mit dem k. Gefandten die Dinge Dabin handelte, dag der 
felbe mit der perſoönlichen Ankunft ihre fure und firftliche Gnaden fit 
diesmal verſchonte, und gwar aus bem Grunde, daß diefe Dinge fo viel 
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mer in ſtiller Geheim gebalten und unvermerft bleiben midten, welches 1571 
fonfien ſchwerlich gu geſchehen, und in Anſehen, daß ihre kur⸗ und fürſtl. December. 
G. jum Theil diefer Sachen halb allbereit von der k. W. fo mündlich, fo 
ſchriftllch angelangt worden feien, wie ded Rurfirften gu Sachſen G. aus 
ben Schriften, von welden bem Gefandten Gopien zugeſtellt worden, yu 
feben babe. 

Wie aber ber Handel diefes Werks ferner angugreifen fein moddte, 
balten Friedrich und Job. Caſimir dafür, bab foldes burch eined jeden 
bom Koͤnige erſuchten Firflen gebeimften und vertrauteften Rath an unvers 
merftem Ort und Enden auf geniigende Inftruction und Befehl gu berathen 
und ju befdliefen fein follte, was diesfalls gu thun oder gu laſſen und 
bem Konig gur Antwort gu geben fein möchte. — Was fle dem kurf. 
Gejandten ferner vertraulid angegeigt und befohlen, das wird derfelbe bei 
feiner Unfunft vorgutragen wiffen '). 


Dresden, H. St. A. III. 44 f. 53, Mr. 1 f. 86-38. Cop. 


1) Jn einem Zuſatz qu bem bevorftebenden Document hat Berlepſch bemertt, 
daß in ber pfälziſchen Antwort, wie fle zuletzt gefaft gewefen, ansgelaffen und 
mur miindlich worgetragen wurbe, daß bes Königs von Frankreich Erbieten nidt 
allerdings auszuſchlagen ,in Getradtung, ihre k. W. hiermit nidts Unziemliches, 
fondern nur in dieſem ganzen Handel bas fucen, wie nicht allein bie Krone 
Ftankteich, ſondern aud) bie benannten ture und fürſtlichen Häuſer bet ihrem 
Sefland und Wefen rubig möchten erhalten werden, inmaßen ſich dann ihre 
{ Biirbe gegen Herzog Joh. Cafimir’s bei ihrer k. W. gehabten Abgefandten 
(welder ungefabrlid vor 4 Woden von ihrer f. W. Hofe wiederum yu Lande 
augelangt) in einem gang vertrauliden Privatgefprad fid) bat verlanten laffen, 
alg bann fonder Zweifel bem Rurfiirften zu Sachſen aus einem Schreiben, bas 
Jo. Caſimir ungefährlich unter dato Lautern ben 16. v. Dt. abgefertigt, etlicher 
Mafen befannt fein wird.“ 

Gin anberer Zuſatz befagt: ,Wie denn ihren tur- und fiirftliden Gnaben bas 
gute Hoffnung gebe, daß feine f. W. ben Admiral gu Hof genommen, denfelben 
lange in bero widhtigften gebeimen Gefdaften gebraucht, bagegen bas Haus Guife, 
bon bem bisher bie meifte Unrube in bem Königreich entiprungen, jetzt abgeidafft 
baben follen. Und obwohl diefelben mit ihrern Pralticiren ohne Zweifel nidt 
ftillfieben, wie fie denn in kurzer Zeit gweimal in Lothringen alle verfammelt und 
bei einander gewefen find, aud ber Cardinal von Lothringen, als glaublid davon 
getedet wird, im eigener Perfon bei dem Duca d'Alba gu Brüſſel gewefen fein 
foll, fo halten es dod ibre ture und fürſtl. G. dafür, daß der allmächtige Gott 
item Prafticiren gnädiglich fteuern werde.“ 


1571 


December 


Heidelberg. 
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644. Joh. Caſimir an Kurfürſt. Auguſt. 


Wie weit bas Bekenntniß der ſächſiſchen Theologen mit bem bt 
Heidelberger übereinſtimme. 


Hat die Dresdner Artikel pom Whendmabl ') gelefen und findet alé ¢ 
ſchlechter Theologus nichts Darinnen, das dem Wort Gottes zuwider wir 
und it feined Theils damit woh! zufrieden, — ,, wie ich auch von mein 
qnadiaften Herrn und Raters Leuten, denen ic) Exemplaria folder Go 
feſſion mitgetbeilt, nicht vernebme, Dag fte dieſelbe fcbelten, fondern Ddafi 
halten, Dap es eben in Der Subſtanz mit Demjenigen tbereinftimme, mi 
in Der A. C. und derſelben Apologie geſchrieben und gelehrt reorden i 
Und dieweil G@ G. verweinen, Daf meines gnadigften Herrn und Vater 
Theologen mit folder Bekenntniß gufrieden, jo bitt ich E. G. gang fopnli 
und dienſtlich, ſie wollen Dod im Gebeimen und Vertrauen Derjfelben oe 
nehmen Theologen, fo ſolche Bekenntniß geftellt, fragen, ob und waé f 
einen Unterſchied zwiſchen folcher ihrer Befenntnip und meineds gnddigfe 
Herrn und Vaters ausgeqanaenen Katechismus in diefem Artikel gu fe 
vermeinen und mir ſolches väterlich und vertraulich zuſchreiben; Denn it 
in Der Wahrheit, wie ich Denn verflebe, befennen mugs, daß ich fie t 
Grund nicht widerwartig befinte, ungeacdtet was E. G. und meines Hert 
Raters Theologen von den Flachflanern (Flacianern) höfliche Mame 
zugelegt wollen werden *). 


Dresden, H. St. W. Gig. Heidelberg, 19. Dec. 71. 


1) Der fog. Dresdener Confens, der im October 1571 auf der Verfommlus 
ber furfadfifhen Lheologen yu Dresden yu Stande fam, aber feine Beſtimmun— 
alle burch ben Wittenberger Katechismus und die Grundfefte neu hervorgerufenti 
Ungriffe ter ftrengen Lutheraner yum Schweigen gu bringen, übel erfiillte, viel 
mehr ben Wittenbergern neue Verlegenheiten bereitete. 

2) Soh. Cofimir erwies damit den furfadfifdhen Theologen einen ſchlimme! 
Dien; denn Auguft, ber eben fo wenig von Calviniften als von Flacienct 
wiffen wollte, forterte alsbald von ben theologifden Facultdten und dem Cor 
fiftorium bes Landes cine kurze, runde und verſtäudliche Darlegung des Unter 
ſchiedes zwiſchen ber kurſächſiſchen Lehre und bem Heidelberger Katechiemus. Di 
gewundenen und weitlinfigen Erklärungen, welde ber Kf. Auguſt bieranf erbielt 
befriedigten ibn nicht; jorntg forderte er auf einem Blatt eine kurze Gegeniiber 
flellung ber unterſcheidenden Lebren — eine Aufgabe, die nur Dr. Qoob. Stoͤhe⸗ 
mit Verleugnung ſeiner Ueberzeugung erfüllte Sob. Caſimir, dem Auguſt god 
befriedigt die Erflarung Stößel's mit einer guftimmenden Cenfur bes Hofpredigert 
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645. Ldof. Wilhelm an Pfalsqraf Ludwig. 


Rathſchäge, wie ſich Ludwig bei der beabſichtigten legtwilligen Dispos 
fition Des Vaters gu verbalten, als Antwort auf 11. Dec. — 


Obwobhl Wilhelm ſich damit entſchuldigen könnte, Daw Miemand 
zwiſchen Thür und Ungel ſich fteden fol, daß er nicht geflemmt werbde, 
fo wil er Dod) Dem Schwager feinen Rath nicht vorenthalten und fein 
gutherzigs Bebenfen ibm vermelden. „Und können anfinglich wobl ers 
adten, bas E. & ihre motiven und bedenflide urjaden haben, warumb fie 
mit ibrer vorgewenten entſchuldigung ermelte teftaments bandlung gu Ddiffee 
tiren underftanden, lagen un auch bedunfen, wir wolten vicleicht derſelben 
urfacben, Da wir bey E. L. weren, faft rathen: wir bedenfen aber bergegen, 
bab E. L. her water denneft numehr mit cinem zimblichen alter, aud) mit 
fdweren forgen und befiimmernupen hochlich beladen, darzu aud, wie wir 
vor einem jar in Der wiederfibr vom reichétag gu Speyr felbjt gefeben. 
meht al8 gut ift abnimt und einen fchweren athmen befomt, welds in 
senibus periculosum. 3u dem fo werden S. L. auch gar genau, welchs 
wit Dabero abnehmen, dad fte igo anfaben, unfern privilegiis, aud allem 
furſtlichem prauch gumider und mit entrichtung des zols von Denen meinen, 
fo wit gu unferer hofhaltung prauchen, gu befdjweren, welchs aud) bey 
alten nit ein gut zeigen. Dan wie unfer her vatter gottfeliger gedecht 
nuß fo genau ward, nambs bald darnach mit feiner vatterlichen ©. end. 
Solte nun, welchs Gott gnediglicy lang verbiiten wolle, S. 2. ab intestato 
abgeben und zuvor fein vergleichung ymifden ©. L. und dero gebrudern 
gemacht haben, wuſten wir warlich nicht, 068 por ©. L. were. Dan ob wohl 
E. &. vermdg guldener bullen und des prauchs im Ghurfurftlicen haus der 
Pjaly der ungweifenliche fucceffor und nachvolger in der chur fein, auch 
diefelbige chur uff eBliche gewife [and und leut, wie wir anders nidt 
wiffen, gewiddembt ift: fo haben doc E. L. freundlich gu erachten, dads 
E. L. brudern ihrer portionen auch begeren werden. Wie nun E. L. der 
dur balber von Den andern churfurften craft churfurſtlicher vereynung 
beyſtande gu gewarten, alfo werden E. L. brudern fonder zweyfel ihren 
anhang pon hohen trefflichen und redlichen [euten auch finden. 


— 





Schütz zuſandte, beklagte in ſeiner Antwort vom LB. April 1572 ben fo erweckten 
neuen Zwieſpalt unter den proteſtantiſchen Theologen und überſandte am 6. Mai bie 
Sige, welche ſeine Theologen ben Behauptungen Stößel's entgegenzuſtellen hatten. 


S. Calinich, Kampf und Untergang des Melanchthonismus in Kurheſſen S. 92, 


1571 
December 


Raffel. 
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1571 Dann bie welt ift nicht mehr gefinnet, whe hiebevor, Ba dte junge 
December. hrudern uff erhaltung ihres stipitis und namené, aud) des regiments ge 
ben, entweder geiſtlich worden oder fonft fic) mit leidlichen portionib 
haben abfinden laßen, fondern ein jeder will igo Daé fein, auch weir u 
finder haben, Gott gebe es flebe umb den flamb und die nachfommen x 
e8 wolle, wie folch8 die exempla hochſtes, hohes, mitler3 und nidris 
ftandd mit ſich pringen’). — Golten nun E. L., das Gott gnediasl 
rerbuten rwolle, mit ibren brudern in unwillen ermachfen, Das mocten o 
E. L. nicht gonnen, acten aud E. L. complerion und natur, zu gefaw 
gen landen und feuten nicht gutreglic) in einem hader mit J. V. gu Leb 
fintemal cin ſtuck proté im friden einem profentlicher iff alé ein gang ban 
in hader und zank; dann ſich leichtlich [eur Dorunder mengen und ein fol 
berwirrung anrichten mochten, dad zu beforgen, E. allerſeits L. L. ioe lebe 
fang ju keiner grundlichen concordien oder beſtendigen vertrauen komm 
werden. Derhalben wir in unſer einfalt wol hetten leyden mogen, das E. 
ſolche handlung nicht fo fang als bid zur zeit des Embſer bads verſchoben, d 
Der martius, der den alten gefehr, mocht leichtlich enderungen pringen, d 
Gott verhuten wolle. — Sovil aber die tractatus betrifft, fo des orts ſurlauft 
mochten, hetten © 2. pon ihrem bern vattern zuvorderſt gu vernebmen, woh 
G. L. gemuet und meinung der landestheilung halber gerichtet. Dan da E! 
bie chur mit ihren darzu geborigen [anden und leuten zuvoraus, ald de 
primogenito, wie pillig, bleiben und E. L. darneben mit ihren brudern i 
den fibrigen Landen yu gleider theilung tretten oder ie E. L. ibred thei 
an denfelbigen ubrigen landen dir Dritte ort werden modten, fo Hatten fi 
E. L. unſers ermeffens nichts zu befebreeren. — Wolte man aber E. &. engi 
fpannen, fo hetten E. L. neben gepurlider entſchuldigung, dad fie gleichnt 
ibred bern vatters todtlichen abgang im wenigften nicht affectiren, fonder ov 
mehr S. L. pon Gott dem almectigen ein Tangwiriged [eben von herze 
gonneten, mit befter beſcheydenheit yu erinnern und gu bitten. Das ©. &. | 
bedenfen und gu gemuet fuehren wolten, wad nidt allein ©. L. ſtam 
und nadfommen, fondern dem ganzen reid) an erhaltung der churfurite 
priemineng gelegen, wad auch einem churfurften fur andere furften uff 4 
baltung ſeines ſtands, beſchicung reiché und anderer tage, entpfabung un 
abfertigung allerhand potentaten poticaften, vor uberfchwenglicber unfol 
ufflaufe und derhalben in feiner patterlichen dispoſition E. L. vermoge de 
in Der Pfalz ufgerichten flatuten?) dermaffen vätterlich bedenfen, damit ſi 
ihren churf. fland fubren, aud ihre finder, wo ſie dero hirnechſt befommen 


— — — — 


1) Erempla: Oeſterreich, Sachſen, Heſſen, Medlenburg, Schwarzburg, Welted 
2) Nota: das Wort vertrege mußen E. L. bey leib nit prauchen. 
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it finpringené haben fonten. Dan dtewell etzliche benante ampter 1571 
ber dur incorporirt, bas man fle nicht allein nicht verfegen ober verpfenden, eisai 
fondern auch Ne gemablinnen nicht doruff verwiddumben barf, fo muft 
E. 2. auch mit den ubrigen freien amtern aud) zum wenigften qu gleichem 
thei! mit den brudern antretten, Damit fle hirnechft, wo fle mehr als einen 
ſohn befemen, diefelben und dero gemablinnen doruff gu verweifen. — 
Reben diefem fonnen E. L., wo fle vermerften, das E. L. von ihrem bern 
vatter (welchs wir uns dod) nicht verfehen) ein fo ubermefitgs abgezogen 
werden wolte, aud) dis argument gepraucen, bad S. L. wol bewuſt, in 
was forderung pfalggraf Jorge Hans jegen S. L. ftunbe; folte dan E. L. 
her batter in ©. L. didpofition n. und n. ampter der ur abbrechen 
und ben andern E. 2. brudern jutheilen, fo wurde dardurd) herzog org 
Ganfen forderung befto mehr gefterft werden, al8 o68 umb ſolche ampter 
bermaffen ein gelegenfeit bette, das fle wol konten getheilt werden und 
nicht gum primat oder prdemineng ber chur gehorten. — Zu bem fonnen 
aud E. 2. ihrem bruder Herzog Johans Caftmiren privatim abdmoniren 
ober durch die dritte hand abmoniren laßen, bas er bedenfe, wie 08 E. &. 
leibs gelegenbeit und finder halber gethan ift, und derowegen die ſachen 
babin richten und befordern belfen, dad E. L. ale igiger zeit Dem primo⸗ 
genito dasjenig gebdeien mig, was er uff ben fal © L. abgangs obne 
manliche leibs erben felOft gerne gewertig fein wolte. Wans aber ibed . 
lebbet = etroad] tm heben und legen wer, wolten wit E. 2. mit treuen 
tathen, fle molten in dem ihren bern vatter nicht enthoren, fondern folds 
umd fridlebens willen annehmen, damit ihreé bern vatter’ aud) der bruder 
bolt und freundlicheit gu erhalten, und bad ift ein großes. 

Was aber die religion betrifft und das fic E. &. beforgen, man morte 
ibro in ben puncten etzwas anmuten, fo E. L. Fonte nachteilid fein: da 
fonnen fid) E. 2. uf die A. C. beruffen, und das E. L. nichts wolte ver- 
endern, was dero gemef were angerichtet, auc) die predtcanten beſchutzen, 
fo ſich dero gemef im lehren und wandel Hilten. Da halten wit aud 
night, dag S. L. E. L. doruber weiter wurde beſchweren. — Wolten wir 
%. Datum Gaffel, am 28. December A. 71. Wilhelm 2. 


Cigenhandige Nachſchrift: 


Herglieber bruder. Dads ich dießen botten fo fang uffgebalten, ift die 
urfad, bas ich Der ſachen ein weil nachdenken muffen, ban fe tft leuens) 
werth, und rathe bir nod, bas bu nad muglicheit babin trachteſt, bas 
bu in friden pleibeft mit deinen brudern, damit du nit Dasjenig, was 


1) Leuen fiir feuent = leumunt, Ruf, Erwähnung, Rede. 


1571 
December. 


1571 


December 
29. 


8. | 


(Paris.) 
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bu von 3. &. abgeugeft, den doctoribué und frigéleuten und ſcharhanſen 
geben muffeft. vor eins. Gord ander die religion betreffent, dieweil mie 
du ſchreibeſt, Urſinus ihme die erclerung Der Sachſiſchen theologen gefallen 
left, hetteſtu dich entlich Dabin zu beruffen, fo fern ſie derfelben erclerung 
in articulo coenae fid) gemep mit lehr und that ergeigten 2. Hilt darvor, 
darmit fonteftu fie ad subscriptionem yermdgen, und ein anfang vielet 
guten machen.“ 


Raffel, Reg. A. Sop. 


646. Franziscus Walfingham an Friedrid '). 


Glifabeth und Marie Stuart. Anndherung zwiſchen England unt 
Frankreich. Auch den deutſchen Firften ein Bündniß angurathen. 


Cum existimem, illustrissime princeps, dignitatem vestram 
ob res novas in Anglia iampridem attentatas cupiditate qua- 
dam ardere de rebus nostris cognoscendi, sciat celsitudo vestra 
me ex literis scriptis ad XVII. Kal. Januar. intellexisse de 
perduellibus neminem (quicquid fexant rumores) ad id tempus 
supplicio affectum fuisse capitali, nobilitati scoticae Mtem. suam 
responsum dedisse, se cum jam non-dubiis argumentis animum 
reginae Scotiae exploratum habeat eamque nibil nisi seditio- 
nes novas in dies singulos cogitare et machinari videat, pro 
certo constitutum habere eam se e custodia nullo modo libe- 
raturam. D. Thomas Smithus Mtis. suae consiliarius ante tri- 
duum venit Lutetiam a serenissima regina ad regem Gallorum 
cum de praeclaris quibusdam officiis tum de arctiore inter 
dictos principes amicitia coniungenda missus legatus. Ad ves- 
tras vero excellentias, quod attinet, qui estis principes Ger 
maniae, ita censet M sua cuin confoederati principes papistici 
ob recentem victoriam nuper de Turcis reportatam potentiores, 
saltem insolentiores facti, facile adduci possint, ut in pios prin 
cipes vires suas convertant, nihil magis rei publicae et religionis 
fore quam si vestrae inter se sublimitates par aut etiam (sl 
fieri possit) arctius aliquod certe sanctius amicitiae vinculum 





1) Walſingham, hier Walfingnerus geſchrieben, fungirte feit dem Wuguil 
1570 als Gefandter Englands am franzöſiſchen Hofe. Seine Mémoires et Io 
structions pour les Ambassades ou Lettres et Négociations rourben, aué dem 
Englifden überſetzt, 1700 gu Amſterdam herausgegeben. 


— 443 — 


et foedus primo quoque tempore inire velint. Talis et tam 1571 
sacri foederis cum se non adiutricem modo sed sociam prae- December. 
bere Mtas. sua non recusabit, faciendum putavi, ut serenitatem 
vestram deinceps admoneam (id quod prius etiam feci per fa- 
mulum vestrum Junium), ut hanc occasionem repraesentare et 
urgere suamque Mt. per literas aut nuntios aut alio quovis 

modo ad id sollicitare non dedignetur. Hoc (meo iudicio) ni- 

bil melius fieri potest, si ita etiam vestrae celsitudini visum 
fuerit et res sane festinationem postulat. Quod enim in se 
bonum est, quo citius fit, melius redditur contraque dilatione 
aliquid de eius praestantia videtur decedere. Datum IIII Kal. 
Januarii 1571 °). 


Raffel, R. A. Cop. 


1) Gleidyeitig mit dem vorſtehenden Schreiben fceint Friedrich einen Brief 
Riligrem’s, ber damals auch als englifder Gefandter am franzöſiſchen Hofe fid 
aufhielt, erhalten gu baben. Denn aus einem fragmentarijden Protocoll liber 
tine geheime Rathéfigung vom 4. Februar 1572 (M. St. W. 544/12 fF. 3) ere 
giebt ſich, daß Rilligrem Eröffnungen und Antrage gemadt hatte, mit denen man 
in heidelberg durchaus einverftanden war, wabrend man fic gefteben mufte, daß 
fie bei anderen Fürſten, namentlid) bei Sachſen und Brandenburg, tein Gehör 
fiaben würden. Kurpfalz, das gern gehört, mie fic) England mit Frankreich und 
Underen defenfive in ein Verſtändniß begeben, wire feinerfeits gern bereit, zur Ehre 
Getiet u. ſ. w. das angeregte Project au befördern. Wie Dr. Chem mittheilte, 
baie aud er ein Schreiben von Rilligrew erhalten. Darnach fdeint es mit im 
Plane gelegen zu haben, Alba aus ben Niederlanden gu verjagen und diefe wie— 
ber jum Reich zu giehen. Ehem thut fummarifden Bericht: was ihm bet Sachfen 
tad Brandenburg begegnet, fei wenig Hoffuung darauf au ſetzen. Auch der Mars 
idol votirt, ut alii, daß an Silligrem gu ſchreiben; eine Schidung nach Sadjen 
mb Brandenburg werbe vergeblid) fein. Da aber ber König gu Frantreid) die 
wabre Religion anftelle, alsdann fet gu boffen und auf ibn gu bauen; alsbann 
finute 8 einen madtigen Krieg geben, worin ibm obne Scheu Beifall gu thun. 

Zu ben vorftehenden Notizen ftimmt folgende Stelle in cinem Briefe Fried- 
richs an ben andgrafen Wilhelm vom 11. Februar: „Neben deme, fo laſſen wir 
sud E. L. in fonberm vettrauen yufommen, was uns vor wenig tagen, von 
wegen englifden ambafjadoren, als nembliden Franzisco Walfingnero und Hein- 
tide Kylgrio, fo itzund bey ber K. W. in Frankreich feind, fiir ſchreiben und 
bericht zugeſendet. Daraus E. L. erfilich, wie es mit ber verretterey in Engel- 
land cine gelegenbait bat, und ban, wie die drey cronen, Frankreich, Engelland, 
tnd Sdottiand im tractat einer correfpondeny und verflendnus fteen, freund⸗ 
liden qu vernemen, weldes wir E. L. barumben vertreulichen gu communiciren 
fit eine notturft geachtet, bamit fie dannocht diefen faden nachzudenlen, unb 
lchitſten die irigen aud darauf abjufertigen, dieweil fie lnämlich dieſe Sachen] 
der andern anhengig und die hand bieten möchten.“ Es handelte ſich nämlich um 
die Beſchilung eines auf ben 16. März nach Dresden oder Naumburg yu bee 
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647. ARurfiirl Auguſt's Antwort auf Schonberg's Werbung 


Regen der K. W. zu Frankreich thut fich der hurfurft yu Saren 
beſchehenen freundlichen zuentbietend, ſowohl aud) Der ergangenen fdr 
ganz dienſtlich und freundlich bedanfen, und ift ©. C. F. G. begeren, 
gefante wolle 3u feiner wiederanfunft in Franfreich J. K. W. S. C. F 
freundliche gevliffene Dienft vermelden und dDarneben anjeigen, das J. K. 
ir Feinen zweifel machen wölle, das S.C. F. G. dero löblichen vorfal 
des hauſes gu Gachfen dur und furften erempeln nach nicht weniger 
Herzen geneigt, 3. K. W. angenehme dienft zu ergeigen und Dero fo 
reiche und Landen alle glucfliche woblfart yu gönnen, als fi J. K. 
deffen fegen S. ©. F. G. ſchriftlich und mundlich Durch Cen geſa 
erfleren un? anbringen haben laffen. 

Soviel Dan des gefanten vertraulicse haubtwerbung betrifft, iſt S 
F. G. gnedigd begeren, das er J. K. W. der andern chur und fun 
gemeine fo wobl aud S. ©. F. G. gegebene Untwort, fo im gn 
fibereinftimmet, angeigen wolle, nemblid das J. C. F. G. allerfeits J. K. 
zugethanes freundlid) und geneigts gemuth gang dienſtlich und freunt 
vermerfen und aufnehmen, aud) 3. K. W. freundliche dankſagunge th 
dad ffe gu Den chur und furflen der U. C. eine folthe freundlide g 
neigung tragen, infonderbeit aber, Da8 J. K. W. in S. C. F. G. 
maffen ein befonders gutted vertrauen ftellen, Darfegen ſich 3. K. W. 
S. C. F. G. bhinwieder anders nicht verfeben follen, dan das S. C. F. 
irem bievorigen erbieten nad) mit Dero dienſtliche und freundlice co! 
fpondeng yu balten und 3. K. W. fonigreiche und lande beftes zu wi 
und zu befurdern idergeit geneigt befunden werden wollen, als auc molt 
J. K. W. von iren wiederwartigen Dermegen, Das fle ob irem religio 
edict und Dem mit den underthanen gemadhten friden bilten, mit der t 
uber zuvorſicht gugefegt werden folte, obwohl S. C. F. G. nice geil 
3. K. W. mit guthuen irer getreuen underthanen folchem yugendttig 
unzimblichen furnebmen wobl zu begegnen wiffen: fo follen fid t 
3. K. W. gu S. C. F. G. genglich verfehen, das S. C. F. G. neben! 
andern dur und furften ihr disfals ire und ires konigreichs faden, ¢ 
und woblfart in gemeinen reichs und anderen berfamblungen, auc vor| 
felbft treulic) und gum beſten befoblen fein laffen, und 3. K. W. mit rw 
hulf und bepftand tröſtlich erſcheinen, aud) S. ©. F. G. underthanen u 


flimmenbden Tages, worauf durch vertraute Rathe bie Anträge bes franzöſüd 
Konig’ befproden werden follten. Die Confereng fam jedoch nicht yu Stand. 
Am 13. Mai db. J. fpricht Chem nicht allein von einem Sehreiben, fonder a 
von einem beigelegten Discurs des englifden Gefandten. 


— 445 — 


die umd ©. C. F. G. willen gu thuen und gu laffen haben, night allein 1572 
nidt geftatten, ſich fegen 3. K. W. in foldem fal und gu jerruttung des —— 
konigteichs friedlichen wohlſtands gebrauchen gu laſſen, ſondern vielmehr 
aachgeben, verftatten und befurdern wollen, das J. K. W. gu irer defen: 
ſion und handhabung ires religion ediets ſich deutſches krigsvolks gu erholen 
und werben haben mdge. 

Hergegen do S. C. F. G. uber alle hoffnung wider des heiligen 
rom. reichs habenden religion und landfrieden von jemands mit der that 
beſchwert und vergewaltiget, deffen fi dod S. C. F. G. gu niemandes 
verfeben Fonnen, da8 alédan S G. F. G. hinwieder von J. K. BW. 
troftliche Gulf und beiftandé gewißlich gemertig fein woͤllen, und weil gleich 
wohl J. K. W. freundlicy unvorborgen, weldergeftalt S. C. F. G. dem 
beiligen reid) und der fay. Mt. verwandt und verpflidtet, auch wasmaffen 
ale churfurſten, furften und ftende des reichs bon wegen bed gelobten und 
hobbeteuerten religion und prophan fridené unter einander verbunden, fo 
behlelten S. C. F. G. ir daffelbe in allewege guvor, alio das hodftgedachte 
fay. Mt. und alle bed Heiligen rom. reiché ftende und infonderbheit die K. W. 
ju Dennemark won folder correfpondeng ausgenommen, idoch das RK. BW. 
ju Ftankreich don hechſtgedachten potentaten und ftenden def religions edict 
und friden halben nicht angefochten, offendiret oder beleidiget werde, wie 
ban S. ©. F. G. J. K. W. gemuthe aud ohne das anders nidt vers 
mertet oder verſtanden und allein zu dem ende erinnert und angegogen 
wirdet, bamit ſchedlich miftrauen unter den churfurften, furften und ſten⸗ 
den des Heiligen reichs verbuttet, welches dan 3. K. W. beſtes halben 
aicht weniger, Dan von wegen der chur und furften rathſam und gut gu 
fein erachtet wirdet. — 3u urfund mit ©. C. F. G. fecret bejfegelt und 
tigen Handen unterſchrieben. Signatum Dresden, den 20, januarii A. 72. 


Raffel, Reg. Arh. Cop. 


648. Aurfürſt Auguſt an Landgraf Wilhelm. 1672 
Auguft fegt den Qandgrafen in Kenntniß, bag Schonberg, nachtem 5 


et ſchriflliche Antwort erhalten, von ifm fort und zu Landgraf Wilhelm — burg. 
zu geben willens fei; er erflart fic) mit der Zuſammenſchickung dcr Rathe 
tinverflandDen, nur möge man Dem Rurfirften yu Brandenburg und ihm 

eit und Ort derfelben berichten’). UAuguftusburg, 20. Januar 72. 


Raffel, R. A. Orig. 


1) Wilhelm theilt Abſchrift dieſes Griefes am 1, Februar bem Kf. F. mit 
(Raffel, St. A. Cop.) und forbert ibn auf, „einen gewiffen tag an gelegene 
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649. Friedrid) an Ldgf. Wilhelm. 


Der franz. Gefandte Mr. de Fave. Neue Verſicherungen der freund- 
ſchafilichen Gefinnung des Koönigs und feiner feften Abſicht, das Religions. 
edict, Das nur gegen feinen Willen verlegt werde, aufredt zu erbalten. 
Aufſchub der Reiterbezahlung. Der Konig wird der Liga gegen die Türken 
night beitreren. 


Unſer freundlid dienft 1%. Wir mogen E. L. in freundlidem 
vertrauen nit verhalten, das vorgefterigd tagé ein gefanbdter von ber 
K. W. gu Franfreih abgeordnet, der herr Faye genant, bei uns albie 
anfommen, deffen anbringen nad uberreichter bei fic) von dem fonig, 
befjen mutter, Der alten fonigin, und ded königs brubdern gebabter 
crebdengfdrift, aud gewönlichem guentbieten und gethoner recommen 
bation ungeverlid) dahin verlautet: Wie er von der K. W. hieraus 
abgefertigt, befonders gu und alé dem nechftgefeffenen hurfurften und 
unferm fohne herzog Johanns Cafimirn pfaljgraven, von dernwegen 
die continuation Der langherbradten guten alten freundſchaft und 
nadburfdaft zwiſchen der cron Franfreid) und der Pfalnz, auch andern 
teutſchen cur und furften gu fucen und fortjufegen, und daneben pu 
erfennen gu geben, ob {don fiir und und bemelten unfern ſohn ge 
langt fein modte, wie fie wol eradten fonden, ald ob 3. K. B. 
böſe erecution uber bem pacification edict yerordneten, umb deſſwillen 
fid) neulicher eit gugetragen, alé 3. K. W. ein pyramiden, daruff 
ein creug geftanden, gu Paris abzubrechen bevolhen, das von gemai- 
nem povel etlide böſe buben fic ein embörung anguridten unter 
ftanden und in foldem [fermen der religion vermandteu heuſer anges 
fallen, peplundert und was Darinnen gefunden verbrennt: fo betit 





malftatt gu benennen und benfelben denen gu biefem wert geborenden dur unt 
furften zu vermelben, wurd an gepurlider beſuchung deffelben bei J. L. fo meng 
alé uné mangel erfdeinen; dann bas dis werl vorhin vernunftig und wol be 
badt und nit mit blindbeit darin gebanbelt merbe, ſolchs erforbert beite die 
widtigteit beffelben unb unfere allerfeits notturft.” — F. war diefem Anfinnen 
guvorgefommen und batte bereits bem Kf. Auguſt gwei Orte filer die Zuſammen⸗ 
orbnung ber Rathe, Dresden ober Naumburg, und als Tag den 16. Min 
porgefdlagen. Auguft möge einen dieſer Orte mablen und bann bem Kf. vox 
Brandenburg, dem Herz. Julius von Braunfdhweig und bem Landg. Wilhelm 
das Erſuchungsſchreiben iberfenden (F. an W. 9. Febr. Raffel, Et. A. Orig.) 


GS. dagegen 23. Febr. Kf. Auguſt ant Friedrich. 


ae! | ae 


jedod J. K. W. foldhe ernfte verorbnung angeftellt, bas gegen den 
verurjadern und verbredern geburende ftraf ergangen, wie dann 
3. K. BW. alsbald den gubernatorn derends, Den hergogen von Mont- 
morency, Dabin zur erecution abgefertigt. --- Am dritten gu bitten, dad 
wir bei ben reutern und knechten, fo verfdiner jaren mit unferm 
fohne im zug gewefen, der verlengerten begalung halb mit 3. K. W. 
gedult gu tragen verjdhaffen wolten, dann 3. K. W. alfo am ver: 
mogen eingegogen, Das fle ned zur zeit Fein gewiffen termin zur 
verqniigung beftimmen modten, wolten aber jedoch die bezalung, fo 
fie einmal uff ſich genommen, unverneinlic erjtatten. — 3um vierten, 
bad J. &. YW. ded cardinalis Alexandrini alé eines legaten beifunfe 
in wenig tagen gemwdrtig, und wurde die werbung dafür geacht, 
3. K. W. in die italianifhe ligam contra Turcam qu perjuadirn. 
G8 hetten aber J. K. W. ſich Hiebebor uff gleichmeſſigs ſuchen 
bahin refolvirt, bad dero ald eines armen königs gelegenbeit jegiger 
eit nit feye, Dero vorhin genugfam erſchöpft fonigreich mit weitern 
usgaben yu beſchweren, Dann fie wol ermefjen fonten, fo fie in die 
ligam gebradt, das Dero furter auc) Die burd und coften mittragen 
zu elfen obliegen rwurde; were aber funft geneigt neben andern dem 
gemainen feind helfen wibderftand ju thun; dann bas S. RK. Wz 
bishero mit ime Dem erbfeind in etwas verftand geftanden, were umb 
dr handtierung und commercien halb beſcheen, fo fic eined theils 
dero underthanen an dißen frembden orten gebrauden miiften. Sols 
Get antwurt gededten fid S. RK. W. nochmals zu bebelfen, und 
weren allerdings nicht gemaint, ſich in die ligam gu begeben. 
Wiewol wir nun von ime gejandten vermerft, bas er aud) gu 
EL. zu verraifen und villeicht ebenmeffige oder weitere und andere 
werbung zu verridten im bevel '), haben wir nidt unbderlaffen 


1) Serr de Fave begab ſich von Heidelberg aus nicht fofort mach Raffel, ſondern 
vorher nad) Dresden yu Kf. Auguft, ber ibm am 2. März auf feine Werbung 
felgendermafen antwortete: Er vermerft die Zuneigung des Königs gu den Fürſten 
bet Reiches freundiid. Hat von ben Borgingen in Paris (mit Abbrechung 
eines Kreuzes) anch fonft ſchon Beridt empfangen. Dah ber König iiber dem 
Pacificationsedict feſtiglich balten will, hört Auguſt gern und verläßt fic) darauf um 
fo mebr, als ber König die traurigen Folgen der bisherigen Empörungen hinlinglid 
fahren. Dem KF. erſcheint es unvermeidlide Nothdurft, daß der Konig, der den 
Ramen eines chriſtlichen bat, neben andern chriftliden Potentaten auf die BWege 
tenten wolle, bamit bem Erbfeind ter Chriftenheit „ſein tyranniſch Fürhaben bers 
Maleing mit gemeinem Zuthun gewebret” 2 Endlich die ausftehenden Reuters 
tefolbungen betreffend halt der Rurf. gwar dafür, daß fic) bie Reuter auf billige 
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wollen, E. L. der obangeregten angebradten puncten fic darna 
gerichten freundlid) gu verftendigen, und haben wird alfo ein anbri 
fein laffen, aber ine bid nod nit beantwort, gedenfen aber ine 
generalia und funften mit freundlider fiiglider antrourt abjufer 
und ſeind E. L. 2. ꝛc. Datum Heidelberg, den 14. Februar 
ic. 72 1. Frideric rc. 


Raffel, R. A. Orig. 


650. Ldgf. Wilhelm’s Antwort auf Schonberg's Werdus 


Wilhelm hat au’ Schonberg's ) Werbung mit Freuden entnon 
dap bed Königs in Franfreich Abſicht hauptſächlich dahin gerichtet if 
jeinem RKonigreiche Friede und Cinigfeit gu erhalten. Wilhelm if 
dem Konig vollfommen Darin einverftanden, Dag hiegu die Aufrechte 
tung des Meligionsedict, Die Continuation der althergebrachten Fr 
ſchaft zwiſchen Dem Konig und den deutſchen Kurs und Fürſten und en 
Dies nothwendig fel, Dap Der Konig fortan nicht mehr den Praktiken 
ihm bisher Nachtheil gebracht, flattgebe. — G8 hatte wegen Continui 
Der zwiſchen Der Rrone Franfrei und dem Haufe Heffen heryebra 
Freundſchaft feiner weitldufigen Hantlung bedurft, da Wilhelm gen 
ift, bei Diefer Freundſchaft auch fernerhin yu bebarren, und will e— 
nad Wilbelm’s Dafürhalten nicht gegiemen, den anderen Firften, 
Diefed Werks halben ſich einer einhelligen Untwort an den Mdnig 
gleichen wollen, vorjgugreifen, fondern beabjichtigt Wilhelm, deren | 
gleichung abzuwarten. Der Konig wolle wegen dieſes geringen Ver 
fein Mißfallen Haben und werde derjelbe zuverſichtlich eine willfährige 
trdfilidje Antwort erhalten. Wilhelm feinerfeits wird nice ermang 
sur Befdrderung einer folden Untwort das Seinige beigutragen. Ka 
17. Febr. 72. 


Raffel, Reg. A. Cop. 


Mittel und Friften, ba fie Gewifbeit haben, einlaffen werden, wenn et abet | 
wißheit crbielte, bei melden Perfonen ihrer f. W. gu Guten etwas gebar 
werten midte, wollte er es an feinem treuen Fleif nicht feblen laſſen. g 
Antwort gang ähnlichen Inhalts gab Wilhelm dem Gejandten am 14. M 
(Raffel, Reg. A. Conc.) 

1) Schonberg hatte ſich einige Beit in Sachfen anfgebalten (Mug. an 
23. §ebr.) und war erft am 15. Febr. in Raffel angelangt, om wo! 
19, Febr. nad) Heidelberg weiter reifte. Wilhelm an” Muguft, 1. Mary. 
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691. Rurfiirft Anguft an Friedrid. 1572 

— 

Urherfendet Abſchrift der Wntwort, die er Dem Sdhonberg gegeben !), Dresden. 
mit welcher aud) Brandenburg, Braunfthweig und Heffen einverftanden. 
Auguſt ware gwar fiir feine Perfon einverftanden, daß der von Friedrich 
beftimmte Tag zu Naumburg feinen Fortgang haben möchte, weil er aber 
in Grfabrung gebracht, Daf Brandenburg und Braunſchweig um die bee 
fimmte Zeit ihre geheimen Mathe yu anderen Sachen verordnet haben, 
diefelben folglicy nidt nad Naumburg gefdidt haben würden, fo Hat 
et BedenFen getragen, Friedrich's Sahreiben weiter zu ſchicken, und if 
vielmebr jegt Daffir, Die Sufammenfunft gu verfebieben und vorlaufig gu 
warten, o6 nicht der Konig mit der Dem Schonberg gegebenen Antwort 
iuftieden ift. Gime Berathung und BefdluGfaffung, mas in der Sache 
endlich gu thun fet, fonnte dberhaupt erft erfolgen, wenn man Die weitern 
Sudungen und Anmuthungen der k. W. in Frankreich fenne. Ginftweilen 
folte Friedrid) nach Uuguft’s Meinung einen feiner vertrauten Rathe zu 
ibm abfertigen und durch Diefen ihm melden laſſen, was Friedrich auf den 
einen oder andern Gall gu thun oder gu laffen bedadht fet. Auguſt wiirde 
fid dann tem Math gegeniiber erflaren, und fdnnte derfelbe fodann ju 
Brandenburg, Braunſchweig und Heffen verreifen, dort gleichfalls die 
Gutadten einholen und auf diefe Weife die Sache ohne befondere Zu— 

fammenordnung verridjten 2). — Dresden, 23. Febr. 73. 


Raffel, R. A. Cop. 


652. Landgraf Wilhelm an Kurfürſt Auguſt. adi 

Kurfürſt Friedrid) hat dem von Schonberg erflart, er febe das gute — 
Ginverftandnif mit bem bewußten Potentaten und den deutſchen Fürſten 
in jedem Fall fir gut an, Wilhelm meint, Friedrich fet mit diefer Ere 
flitung zu weit geqangen, Da jene Nation felten „geruht“ habe und immer 
mit Den Nachbarn , im Haar gelegen” fei. Gr fährt fort: ,Gollten nun Die 


1) Shon am 20. Sannar, f. o. Mr. 648. 

2) Friedrich theilt am 8. Mary bem Landgrafen dieſen Brief mit und lage 
es bet bes Kf. von Sadjen Meinung bewenden, obwohl er bereits durch Schon— 
berg ben König von her projectirten Zuſammenſchickung ber Räthe verftandigt 
bat. — Wilhelm erflart fig am 1. März mit Auguſt's Vorſchlag Lewterem gegen- 
liter vollfommien cinverftanden. Raffel, R. A. Cop. 

Rludbhobm, Friedrig 111 Bd. Ii. 29 
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te Teutſchen ur und furften fid) simpliciter und obne alle reftriction jue 


1572 


etwas verbintlichs inlaffen, Dargue wurde gwar ein ſchwerer beutel gehoͤren, 
anDerer inconvenientien, die Der fay. Mt. aud) der papiflijden potentaten 
und jtende balber daraus ervolgen fonten, gue gefdhwepgen. Ob dasſelbig 
gut, aud) epnes iden ſeckel ein folded ertragen fonne, Das werden E. &. 
und andere freundlich ermeffen.” — Raffel, 22. Margy 72. 


Kaſſel, R. A. Cop. 


653. Johaun Cofimir an Kf. Auguſt. 


Bitte um Geldbhilfe fir die Niederlander. 


Obwehl Auguft aber den Stand der Dinge in den Miederlanden 
unterrichtet fein wird, fo glaubt Joh. Gafimir Dem Schwiegervater dod 
mittheilen gu follen, Dap, wie er glaubwirdig erfabren, die Waffergeujen 
und unter ibnen Der vornehmfte, Der Graf von Der Marf, allerband Inſeln 
und vornehme Stadte eingenommen, andere Staͤdte aber, fogar fatholijde, 
dem Prinzen von Oranien die Thore Hffnen gu wollen fic) erboten haben, um 
von Dem fpanifden Joch erldft gu werden. Da nun Kf. Auguſt gewiß aud 
der Meinung fein wird, daß die Spanier, ald Die , fpigigen auffagigen Nad 
barn (jo uber unfer geliebtes Vaterland die deutſche Nation gu herrſchen 
eine fonderliche bobe begierliche Meigung tragen)”, mdglidft aus der Rabe 
zu verdringen feien, fo bat Joh. Caftmir , feine einfaltigen gedanfen hieruber 
birmit ſohnlich und freundlich vertreulich eroffnen wollen, und ftelle E. G. 
gu bedenfen ſohnlichen heim, ob nit in dieſem fal in anfeben obangedeuter 
jegigen fo guten gelegenbeit ermeltem pringen von Uranien fein heil nochmaln 
gu verfudjen und nach dem, feinen, Dargu er vor Gott und Der melt yu trade 
ten rechtmeffige billiche urſach bat, als Der mit gewalt Davon gedrungen, mit 
einer gute fumma geldes Die hulfliche band gu bieten were. Ob auch E. G. 
neben andern in Der gebeimbe ired theils cine mitleidenliche geldhilf leiſten 
wolten, verboff id) durch Gottes gnaden die Ding nit ohne frudht abgeben 
mochten, Dan da dem guten pringen diſmals nicht gebolfen, mochte diſer 
vortheil nimmer fo gut an Die band fomen. Und wiewol id) mich in 
Dergleichen fachen in Der perfon einzumiſchen ſonderlicher beſcheidenheit be- 
fleiffe, fo mere id) Dod), Da E. G, wie ich vaft erachten mup, aus urjaden 
fte ermeltem pringen Dero geld bilf in Der geheimbe und unermerft nidt wel 
zuordnen fonnen, bedenfen und verbinderung furfielen, ſohnlichen urputig, 
gedachte geldbulf, fo E. G. guleiften gemeint, uff E. G. gebeis gany 
unvermerfter Dinge und etwan under einem glimpflichen fubtilen ſchein an 
bequemen orten bieraufjen (ands aufzunemen und alé Der benacparte dieſelbe 
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grtadtem pringen in Der engften geheime furter zuzuſenden. Was ich dan 1572 


alfo dipfalé aufnemen würde, Das funten &. G. etwan in funftiger Grands 
forter meffen Die widererftattung guthun mir fuglichen widerumben zuordnen 
laffen, bitte Derhalben gang ſohnlich, E. G. wollen Dero hohen verftand 
nad diefe fachen gnedig und vernunftiglichen gu gemuthen fueren und mir 
©. G. vatterfiche erclerunge, was ſie Ddiffalé fur rathſam acten, aud 
maé fle fur fich felbften guthun gefinnet feyen, mit ebeftem in vatterlichem 
gnedigen vertrauen zukomen Laffen, diefe meine geoffenbarte gedDanfen aud 
bey fid in vatterlicher vertrauenlicher geheimde bleiben laſſen. Thue E. G. 
2c, Datum Haidelberg, Den 28. Aprilis A. 1572. J. Cafimir 3c. 


Dresden, H. St. A. Orig. 


654. Ehem's Werbung bei Heffen. 


Griinde fir die Unnabme des franjdfifden Erbietens. Worauf das 
Gerftindnig in specie gu ricten. Was Ehem bei Sadfen, Brandenburg 
und Braunſchweig ausgerichtet. — Die Kdlner Sache. Rirchlicher Friede 
in Sachjen. 

Doctor Ehriftoph Ohem hat von feines bern des churfurften pfalz⸗ 
gtaven wegen an meinen g. f. und bern Landgraven Wilhelm gu Heffen 
nadvolgende puncten mundlich geworben, gu Gajfel am 13 mait a. 72. 

Rach vermeldung gewonliden zuentpietens hat er angezeigt, S. F. G. 
wi ſich zuerinnern, was Dabevor der von Schonberg von der cron Franks 
rid wegen bey etzlichen dur und furften gefucht, und was ihme doruff 
jut antwort worden. 

Als nun erſtlich vor gut angefeben, diefer fachen halben vertraute 
rethe gufammen zuſchicken, doruff auch Pfalz ein tag beftimt, fo wer doch 
bet churfurft gu Sachſen underdes eines andern bedenfen8 worden, und 
Me zuſammenſchickung der rethe weitleuftigfeit zu verhueten wideradptet, 
darneben aber vor gutt angefeben, das Pfalz ein wertrauten rath yu S. 
CF. G. und den andern dur und furften ſchicken wolte, eines jeden 
aclerung anjuboren. 

Ulfo wer er, D. Ohem, gu Sachſen, Brandenburg, herzog Sulio und 
S. F. G. abgefertigt, und ſtünd feines hern des pfalsgrafen bedenfen dabin, 
das DIG verftendDnus Heide Frankreich und den teutſchen chur und furften 
nuglid, Dan anno 2c. 63 wer es von Frankreich auch gefucht, weil damals 
Spanien fo hart in Frankreich Der bundnus halber gedrungen, dad 3. K. 
B. cin verwehnung von Teutſchen haben modte; ald aber nicht erlangt, 
bett fie fich an Spanien gehangen, doraus ein ſolche weitleuftigfeit ervolgt, 
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1572 und wer bem koͤnig von folder ſpaniſchen bundnus und innerlicher frig 


Mai. 


wegen mebr ſchadens gugemadfen, Dann aus allen vorigen friegen, fo fedfer 
Garl wider Frankreich gefurt. Weil dann der pabft und Spanien mit dem 
pacificationsebdict in Frankreich nidt zufriden, und derwegen der konig 
allerley von ihnen zu gewarten, fo balté der churfurft pfalggraf darfur, eb 
fey Dem Fonig Die begerte verftendnus ernft: ſonderlich auch, weil ihme dad 
nechſte exempel mit der confpiration wider Engeland gu bergen geben werde. 
— Was die teutfchen chur und furften belangte, erinnerte ſich S. C. F. 
G. ded ſchreibens und darin verleibten diseurs, fo Der englendifd amba- 
jator an ©. C. F. G. gethon'), item gu wads nug und wolfart dabevor 
Den Teutſchen die franzoſiſche freundſchaft gereicht; ob wol die Teutſchen 
nod fride hetten, fo font ifnen bald allerley widermertigfeit begegnen, man 
fehe wie duc de Alba haus hilte, wie cr ſich yum reich nottigte wie er 
ſchier den ganzen weſtpheliſchen kreys reformirte, was mit Dem ftift Mur 
fter gefdhebe, wie es gu Goln guginge, was er auch jegen Oſtfrißland vor 
nehm; fo wer Der LandSperger bund vorhanden; folten die bundsyermanten 
ein anftand wider Den Turfen erlangen, modt fic) allerley gutragen. Der 
febfer wer ein ſchwacher ber, folt er unverſehns abgeben, mer es denneft 
gut, Das man ein rucken hett und foviel defto mehr gu eyner frepen mad! 
eines chriftlichen haupts ſchreiten modt, das auc Franfreid) und Spanien 
yon einander abgebalten wurden, wer nit ungut. 

Das aber gefagt werden mot, das Die fay. Mt., auch pabjtline 
ftende dardurch offendirt und zur jegenbundnus geurfadt merden mochten. 
ſolchs lif ſich ©. ©. F. G. nicht irren, dann die Key. Met. hett fic mit 
Frankreich felbft befreundet, fo wer dieſe verſtendnus nur ad defensionem, 
aud nicht neu. — Das auch dieſe verftendDnus misbraucht werden mod! 
und die Teutſchen ftets die Hand im fedel haben muften, folds font in 
foederis conditionibus praecavirt werden. — Der Umiral und andere 
religiondverwanten rathen ſelbſt darzu. — Das auch gefagt, es mode bir 
durd die recuperation Der ftift Mez, Tull und Verdun verhindert werden, 
wer uff vorigen reichſstagen und fonft ſchlefferich hirzu gethon, ba man dod 
viel befere gelegenbeit hirzu gehapt, obn das fic) auch der keyſer feithere 
felbft gu Franfreid) befreundet, und da die pabſtiſchen ftende nunmedr uff 
Die recuperation Dringen wurden, wer Ddaffelbig gewißlich ein zugeſchnidt 
Ding dieſe verſtendnus Dardurd ju zerrutten. 

Woruff aber die verftendDnus in specie zu richten, hett Sachfen ſich 
jegen herzog Johans Gajimirn ſchriftlich erclert, Das die Teutſchen dem konig 
ein anſehnlich jum gelts anpdtten und in Ded konigs ftedt eine erlegten, 
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bas auch alfo herwider der fonig ebenmefitg ein anſehnlich fum gelded tn 
ZTeutſchland erlegte. — G8 beforgte aber der churf. pfalggraf, das dif ere 
pleten Dem konig nit annemblich, weil ©. K. W. erſchöpft, darumb bededten 
6. ©. F. G., das erpieten uff ein angal krigsvolk guftellen fein, dergeftalt, 
bag under Den breven curf. ein jeder Dem fonig ein taufent pferde, herzog 
Julius und Heffen auch ein anzahl, al8 etwo 1500, und doruber in fampt 
tin regiment fnechte ſchicken, doruf das anritgeld, auch ein monat folded 
erlegten, thet etwo einem jeden churfurften uberall 40™ gulden. — Her⸗ 
wider aber folt nom fonig zu begebren fein 3000 pferde und ein regiment 
Gaéconier ſchutzen und Diefelben uff 6 monat yu befolden; wolt man ein 
mebreré begebren, wer es pfalggraf auch zufriden. — Dif hett D. Obem 
alfo fem churfurften yu Gachfen anpradt, der churfurft aber ſich nicht ebr 
tefolviren wollen, es ett fic Dann zuvorderſt Brandenburg und herzog 
Julius erclert. Alſo wer er gum churfurften gu Brandendurg und badan- 
nen gu herzog Julio gezogen. — Brandenburg hett fich negetive erclert, 
nemblich, Das ſich S. ©. F. G. albereit jegen Schonbergen erbotten, Frank: 
reich das Frigéfolf gufommen zu laſſen und Dem jegentheil abguitriden; dare 
mit mer Der gefandt gufriden gemefen; weiter font fid S. C. F. G. nicht 
inlajjen; Dann man mit der Turfenhulf und fonftet erfdopft; wird ohn 
ber fey. M. vorwißen nicht gu thun fein; die verſtendnus wurd etn miftrauen, 
zerruttung und jegenbundnus verurfadjen; Die exempel gottlicher ſchrift be- 
yugen, Das ſolche buntnus nicht viel guté gefchafft, man hett Gott damit 
tyurnet, mocbt auch darfur angefeben werden, al8 wolt man privata dor- 
unter fudjen und gu den ftiften greifen. Der fonig wer nod jung, und 
men wuft nicht, wobin er nod ſchlagen modt. S. ©. F. G. her vatter 
hett fi in foldje buntnufen nie begeben wollen, auch folds im teftament 
vetbotten; alfo fonts aud ©. C. F. G. ohn der landſchaft bewiligung 
nicht thun, Die es nicht geftatten wurde, und bete S. C. F. G., man wolt 
fle damit weiter nicht beunruigen, darbei ©. C. F. G. entlich bejtanden 
und ihme, dem Doctor, cin briff an Sachſen wider mit geben. — Herzog 
Sulium bab er im feld vor Wolfenbuttel antroffen, der ihnen an die rethe 
gemiefen, alfo bab er S. F. G. fein werbung und alle gelegenheit fchrifte 
li ju erfennen gegeben, doruff S. F. G. geantwortet, das fte fic in 
furzem durch fcbriften oder fchidung uff die vorſchleg, auch Englands 
balber, ercleren wolt. 

Alſo fey er wider gum churf. zu Sachſen gezogen, der ibm ein fcprifte 
lid antwort gegeben, und uffn erflen vorfdlag mit erlegung einer fum 
gelté beftanden, nemblich Dag er Dem fonig jegen Meg fo viel gelded erlegen 
woll alé uff 1000 pferde ein gang jar lang geht, und bom konig gewarten, 
bad S. K. W. wider an gelde cin dreyfaches in S. C. F. G. ftette eine erlegt. 
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1572 Weiter und gum andern hett D. Ohem der von Goln halben erinnert, 
Mate das benen dad glebt, weil fle fich fo widerfpenftig jegen den chriften ergeige 
ten, uffgefchrieben werden mocht, wie aud) Sachſen dargu gneigt fey. 

Und zum dritten weil fic) Die Wittenberger in re sacramentaria er 
clert, das aud Pfalz und ©. C. F. G. theologi damit gufriden, fo bet 
fein her, das mein g. f. und ber yu Heffen bey Sachfen das befte thun 
wolte, bad ©. C. F. G. bey dieffer concordia beftendiglih verharre, wie 
ban S. ©. F. G. fish igo auch jegen ihnen den gejanten erpotten. 


Raffel, R. A. Franz. Gachen 1572. Cop. 


* 655. Ldagf. Wilhelm’s Rathſchläge fiir Pfalzgraf Ludwig. 


1. 
Biegendain. Ob bas viterliche Teſtament ungelefen zu beſchwoͤren. Welche Zuſiche- 
rung er in Religionéfachen geben fdnnte. 


Memorial was unfer fr. [teber brubder landgraff George bon unferts 
wegen unferm f. lieben wetter ſchwager bruder und gevatter herzog Luby 
wigen pfalzgrafen vertreulich anzupringen. 

Wir hetten bie vertreuliche werhung, fo S. L. unferm cammerer Jor: 
gen bon Scholey an uns zu werben ufferlegt und bevoblen, angebort. Nun 
were fold, bad S. herzog Ludwigs &. derfelben Hern batter Dem churf 
pfalzgrafen einen eyd ſchweren folte, bas vatterliche teftament gu halten, 
ebir S. &. daffelbiq gelefen, nicht allein nicht preuchlich, fondern auch ein 
unerhortes anmuten. Damit nun 6. &. daffelbig honeste excusiren 
mochte, wer unfer bedenfen, dad S. L. fobnlich gebeten bette, ihr gewißen 
damit nicht zu aggrabviren mit Dem erbieten, wann ©. &. folch teftament 
gelefen und bedadt, dag S. &. fic alsdan aller gepuer doruff erzeigen 
wolte, Dermafen bad ©. 2. ber vatter fpuren folte, das S. 2. ihres bern 
vatters [egten wiflen, wo fern es S. &. immer obn verlegung ibreé gee 
wißens und ebren balben gepueren und thun fonte, fobnliche volge yu thun 
urbutig; dod wolten S. L. fich auch ſohnlich verfehen, S. & ber vatter 
wurde ©. 2. al’ den primogenitum vermog ber alten im haus Pfalz wol- 
bedechtlid) uffgerichten bifpofitionen Dermafen bedenfen, Dab GS. &. fic aud 
ihrem ſtand gemef als ein qhurfurft, der ba grofe erpené tragen mufe, 
erhalten fonne. 

Wann S. L. nun das teftament gelefen und befunde, dad GS. LB. die 
predicanten ſchutzen, bvertheidingen, auc nicht abfegen, fondern es beyd mit 
der lehr und ceremonien in bem ftand folt balten, wie es durch S. &. 
Hern vattern angerichtet, fo hett S. L. ſich doruff gu refolviren, S. & vere 
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nebm mit ſonderlichen freuden, bas fic S. &. predicanten babin erclert, 
bad fie mit der churfurſtlichen ſachſtſchen theologen ausgangnen erclerung 
fm grund einig. Wofern ſich nun bie theologen bderfelben erclerung und 
firhenorbnung gemef in lehren und ceremonien halten wurden, hett ©. L. 
fein urſach, Die gu removiren, ©. 2. wolten auch diefelben uff den fall und 
ba fle bem getreulich nachfegten, ſchutzen und handhaben. 

Was fonft bie thetlung der lande und guter belangte, Tiffen wir es 
bet vorigem unferm bedenfen, fo wir S. L. underm dato den 28. becemb. 
verſchienes 71. jars gugefchrieben bewenden. Wan wirs auch beffer ver- 
ftunden, wolten wir beffer rathen. — Sign. Zigenhain am erften junti 
A. 72, Bilbelm 2. 


Raffel, R. A. Cop. 


1572 


656. Friedrich an Kf. Auguft. — 
un 
1. 
Ehem's Rückkehr und Relation fiber feine Verrichtungen, beſonders Heidelberg. 
in Raffel. Des Landgrafen Anſicht bon dem projectirten Verſtaͤndniß mit 
Frankreich. Ob man blos eine Geldhilfe anbieten birfe2? — Was F. 
bm frang. Gefandten Argenlien mitgetheilt. — Engliſch-Franzöſiſches und 
Ldaͤpſtlich⸗Spaniſch⸗Venetianiſches Bindnif. — Wahl des Finftigen Rate 
t8. — Streit bom Nachtmahl. Katholifthe Reaction. F.'s eignes Bee 
fenntnif. 


Unfer freundlich dienft ꝛc. Als E. L aus jungftem unferm 
underm Dato den 27. May gefertigten ſchreiben freundlid verftanden, 
weldergeftalt unfer rath und lieber getreuer D. Chriſtoff Eheim wie 
berumb bei und anfommen und eine perfon albie gelegen, welde 
aemelté unferd rathd anfunft albie erwartet, mit der vertroftung, bas 
wit in wenig tagen ©. L., wie foldhe perfon von uns mit antwort 
wider abgefertigt neben unferm fernerm bedenfen vertrewlich verftendi- 
gen wolten: demnach iff uné anfangs von gedadtem unferm rath 
E. L. ſchrieftliche refolution wol eingeantwortet worden, dedgleiden 
auch mundliche relation befdeen, was ber churfurft gu Brandenburg, 
bering Julius gu Braunſchweig und landgrave Wilhelm gu Heffen in 
ber bewuſten verſtantnusſachen ſich erfleret. 

Was nun den churfurſten zu Brandenburg antriefft, weiln S. 
aus angezognen particularurſachen nod zur zeit nit weiter gu bes 
wegen, Dan was fie fid albereit gegen Gafparn von Sdonberg ers 
fletet, fo Laffen wir es dabei wenden und bitten E. L. gang freund- 
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1572 lid, wan herzog Julius fich gegen diefelb ecfleren wurdet, und feiner 
mm © erflerung in freunbdlidem vertrauen guberidten. 

Covil aber lanbdgraff Wilhelm au Heffen belangt, wollen wir 
©. L. nicht verhalten, bas ſich fein & dahin gegen uné in diefer fa- 
den refolviret, bad fie fid guter maffen guerindDern wuften, was der 
von Sdonberg dabevor anbradt, was auc deffelben anbringenés bale 
ber zwiſchen © 2, uns und feinee L. vor wedfelfarieften ergangen 
weren, gleichwie nun S. & es anfengflid darfur gebalten, bas nach 
geftalten faden und igiger gelegenheit ded bemuften potentaten ſuchen 
und anmuten nidt in wind gufdlagen, fondern derjelbig vor augen 
gu halten und mit einer folden thunlich und tregliden annwort und 
gegenerbieten ime zubegegnen fein, bdeffen man ſich in gutragender 
widerwertigfeit allerfeité getrdften und darob derjelbig potentat zuver⸗ 
nehmen, bad man dannocht feine freundfdaft nicht ſchlecht noc ge— 
tinge adte. Alſo hetten ©. L. gwar wol erleidben mogen, bas bie ans 
gelangte dur und furften entweder Durd ben erft vorgewefnen weg 
der zuſammenordnung vertrawter rite ober alé der hernach rider. 
adtet worden, durd dis zweite mittel der fonderbarn umbherſchickung 
ſich einer einhelligen meinung und antwort, die gedadtem potentaten 
zugeben wer, verglieden hetten, darbei fein L. bad ire nad irem vers 
mogen gerne gethan und ſich von gemeinem werf nit abgefondert 
haben wolten, Wan aber S. & aus unfers gefandten anbringen 
und bericht gleidwol uber ir guverficht foviel befunden, bas dis werk 
nod zur geit etwas weitleufig, vom curfurften gu Brandenburg rund 
und beharlid abgefdhlagen, von herzog Julio noc fein erflerung ers 
volget, aud E. L. und wir ungleider bedenfen weren, fo bielten 
S. L. darfur, bas derfelben erflerung bei diejer widerwertigfeit und 
eher man Ddiefelb wads ndber gufammen bringe, vergebenlid fein werbde. 
Darumb bedidten S. L., bas wir dis werf nit erfigen lieffen, fon. 
bern nodmalé in betradtung, wad gleidwoln daran gelegen, nad 
angehorter relation, wads unferm gefandten allenthalben begegnet, die 
fad) bei ©. L. und anvern uff ein einhellige und folde meinung w 
befurbern und juridten uns beflieffen, die fo wol ben ur und furs 
ften nad eined jeden vermogen und gelegenheit thunlid und erſchwing— 
lid, alé Dem bewuften potentaten bei diefem guftand troftli® und wu 
einem foldhen end dienlich feie, damit derfelbige potentat in feinem 
ipigen vornehmen confirmirt und durch hindanſetzung oder geringbal: 
tung feiner angebottenen freundſchaft nidt gu anbdern und widerwer: 
tigen gebanfen und vornehmen gemueffiget werde, Da nun S. & 
bei ©. & ſonderlich auf ben fall fie perſonlich zuſamen femen, wie 
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eiwa beſcheen modt, aud dieſe fad anf gute wege ridten fonten, 1572 
woltend S. L. bem gemeinem werk gu gutem nit underlaffen, mit bitt — 
deroſelben herzog Julii erklerung, ſo bald ſie einkeme, vertrewlichen zu 
communicirn. 

Wan nun E. L. aus fein bes landgraven L. reſolution gletds 
wol vernehmen, das fie in bem mit E. 2 und uns einig feien, dad 
folde des gemelten potentaten angebottene freundfdaft nit in wind 
zuſchlagen ober aué handen gulaffen und E. L. mittel mit beederfeits 
binderlegung einer nambbaften fummen gelts gemeltem potentaten bei 
igiger erfhopfung unerfdwingflid, ja woln unmuglid, aud unſers 
eradtend bei bemfelben potentaten bas anfehen gewinnen modt, als 
ob wir und mit foldem erbieten fuglich dieſer angebotnen verftentnus 
entſchutten wolten, und derwegen auf follidhe mittel und furſchläg 
jutradten, welche beiden theilen erſchwinglich und thunlid: als bitten 
wir E. & gang freundlih, fie wollen bei fic) diefen bingen dannoch 
ferner nachdenken. 

Und wollen vorangeregtem unferm erbieten nach Derfelben freund- 
lig nit verhalten, alé wir under anderm in E. L. fchrieftliden refo- 
lution befunden, bad fie ber meinung feien, ba man nit gewiß fein 
oder verfiderung erlangen, was man fidh auf den notfal gegen der 
fonig, W. augetroften, bas es wol am beften fein folte, der fpecial 
bulfe genglichen mueffig guftehen, und obgebdachte perfon mit namen 
ber von Argenlien, fo von ber könig. W. durch ded Admirals mittel 
an uné gefdidt und unfers rathé anfunft erwartet, umb antwort, 
worauf ber handel ungeverlid beruben modt, angebalten, das wir 
folde perfon, damit vielgedadter potentat nit fur ben fopf geftoffen 
und inmittelé weitere vergleidung zwiſchen E. L. Braunfhweig, Hef- 
fen und und getroffen werden modt, mit nadvolgender mundliden 
antwort von uns gelafien. Erſtlich eine entſchuldigung gethan, 
warumb bie bewuſte gufammenordnung Der vertrauten rath aus wol— 
bedechtlichen urfaden iren vortgang nit erreidht, fondern vielmebr ein 
abgefonderte umbherſchickung fur gut angeſehen. Volgends und fovil 
die haubtſach betriefft, in folder herumbſchickung wir foviel befunden, 
bas unberfdiebdlide bedenfen, was etwa der K. W. fur mittel furgue 
ſchlagen fein modten, furgefallen, bern man fic bid nod nit verglets 
den fonnen, welded furnemblich daher ervolget were, das man nit 
gewuſt bette, was auf den notfall die K. BW. bei uns den Teutſchen 
dur und furften in specie guthun gemeint und es von uné darfur 
geadtet, bas fid nit wol gegimmen wolte, 3. K. W. ald einem fur— 
nehmen potentaten bdidfalé vorzugreifen, ſondern es darfur bielten, 
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gemuts erfleren werden, bad alédan fie fid aud defto leidter 1 
eynanbder einer einhelligen meynung endidliefien wurden, mit fern 
anbdeutung, bad der dhurfurft gu Brandenburg ed feiner L. theils 
ber Dem von Schönberg gegebuen antwort, damit er content und 
frieden gewefen fein folte, verpleiben laſſen, herjog Julius aber 
nod ſich nit refolviret, dabencben man gleidiwol aud ed Darfur 
adtet, Da gu beiden theilen auf den nottfall eine anſehnliche fum 
gelded hinberlegt werden fonte, ob nit folded das mittel gu auf 
tung und erhaltung angeregter verftentnus und der K. W. anne 
lich ſein möchte. So were derwegen unſer begeren, er, der geſa 
wolte dieſe ding J. K. W. der gebuer anbringen, ſollichen verzug 
einichem ungutem nicht aufzunehmen, wie wir dan ein gleichmeſſi 
unſerm geſandten, ſo noch in Franckreich, ein ſolliches bei der K. 
zuverrichten geſchrieben *). 

Mit welcher antwort er von Argentlien von uns content ab, 
ſchieden und vertroftet uns des konigs refolution inwendig furjet j 
querlangen und herauſſer aubringen. 

Wan wir nun uf landgraff Wilhelms refolution vermerft, > 
E. bederjeits L. bald in der perſon zuſammen fommen modten, bab 
wir nicht wollen underlafien © & dern ding in freundlidem vertraw 
wie aud fein ded landgraven & zuberichten, und maden uné fein 
aweifel, E. LL. werden diejen Dingen weiterd nadjudenfen will 
und da ja die hinderlegung angedeuter hohen fummen gelbed beid 
RK. W. nit fur thunlich oder muglich geadtet, nad geftalr und ge 
genheit beiderjeits vermogen und fonigflider vertrofter refolution die 
ding auf treglidere wege und mittel guridten wiffen. Da wir de 
aud wiffen modten, wan E. beiderfeits LY. gujammenfunft iren vot 
gang erreichen möcht und fie ir nit entgegen fein lieſſen, das w 
unferer einen Dabin gur felben geit abfertigten fernere vergleidung | 
treffen, wolten wir ſolches zuthun nidt underlajien. 


1) D. Junius ſcheint um dieſe Beit in Baris gemefen gu fein. Rach det 
Fragment eines Heidelberger Protocols vom 5. Juni 1572 gab ein Brief deffel 
ben, wonach er es fiir gut anfab, daß Herzog Chriftof, ber jiingfte Sobn Arie 
drich's, zur „Navarriſchen Hochzeit in Frankreich gefchidt werbe, yu einer Bere 
thung Beranlafjung, die yu fetnem beftimmten Beſchluß fiibrte, mte avi Rr, 66 
(p. 467 Anm. 3) gu erfeben. Bugleich war davon die Rede, ben jungen Grafen 
* Egmont, der damals wahrſcheinlich in Heidelberg lebte, mach Fraukreich # 

iden, 


Dabeneben laſſen wir aud E. L. hiemit bie copei aufgerichter iy 
vertentinus gwifden beiden cronen Frankreich und Engeland freunds 
ligen jufommen, fo uné von ben Engliſchen gefandten in Frankreich 
vertreuliden zugeſchickt I), daraus fie allerhand yuvernehmen und dif 
fovicl den erften puncten ©. 2. refolution betriefft. — Am anbdern was 
die gejudte confoderation mit Dem babft, ber K. W. gu hiſpanien 
und Benediger belangt, haben E. L. unfer meinung von unferm ges 
fandien und darauf jungft ervolgten ſchriften, freundliden vermerft, 
dabei wir es laſſen bewenbden, und werden E. L. aud andern unfern 
ſchteiben vernebmen, weldergeftalt unfere mitdhurfurften Trier und 
Goin gu der perſonlichen gufammenfunft aller unfer durfurften aud 
nit uff. Da ban unfer allerfeité räthe je au hauf fommen folten, 
modte durch biefelb der reichstag, deſſen man fein nug, wol fuglid 
abgewenbdet werden. 

Soviel ban und gum dritten die erwehlung eines funftigen haubts 
berurt, bebanfen wir und gegen E. & der angebottenen vertreuliden 
correfpondeng, welche aud hinwieder ©. & bei und in diefem und 
anderm beftendiglid im werf fpueren und erfahren follen. Wollen aud 
EL begern nad bei Maing gur gelegenheit fueglide erfundigung 
gebrauden, was feiner L. hierin gefinnen fein modt, zweifelsohne, 
©. & bie Ding Dero erbieten nad bei Brandenburg aud thun werden. 


Was dan den ftreit vom hodwirbdigen nadtmal bed hern Chrifti 
anlangt, horen wir faft gern, bad E. L. ob derfelbigen theologen auds 
gangnen confeffion beftendiglichen gebenfen jubalten, in Dem dan 
ELnigts neues, fondern eben dadjenige, was in corpore doctrinae 
Philippi begriffen und guvorderft Gotted wort Augspurgiſcher cons 
feffion und apologia gemeß ift, vertheibigen, damit aud unfere theo- 
logi, mie auch die beffifde und alle gelerte in Teutſchland und ans 
bern nationen (aufferhalb ber flaccianifden und ubiquitatifden rotten) 
mit bem mund und herzen einig fein, ungeadtet was etwan Diefer 
faden unerfarne leut E. L. dagegen einbilden modten, sweifeléohne, 
ba E. L. ob folliher warheit, wie und nit aweifelt, fteif halten, dies 
fel aud wieder die calumnianten ber gebuer aus Gottes wort vers 
theibigen laffen, bargegen aber aud den andern folde warbeit yu 
ſchenden und guleftern nit verftatten, es werbde je lenger fe mehr die 


1) Der anf gegenfeitigen Schutz lantende Bertrag, teffen Spike gegen Spa- 
nien geridtet iff, batirt vom 29. April 1572, Walfingham p. 211. Bergl. 
Soldan I. 426. 
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1672 geliebte concordia in unſerm vatterland ſich ſehen und teglich andert, 


Suni 


benen von wegen der groffen cafumnien und gefdopften vorurtheilen 
bie augen verplendet gewefen, gu follicer befantnus und gorliden 
warheit dretten. Da dan aud G. & defwegen wolten angefodten 
werden, wiffen fie, was fie an uné fur einen freund haben, Deffen 
fie fig nit weniger gu landgraf Wilhelm und andern guverfeben. 

Beſchließlichen haben wir aud faft gern gehdrt, bad E. L. neben 
Heffen uns und andern auf mittel und wege verdadt und verbolfen 
fein wollen, wie bie beſchwerliche perfecution unferer mitglaubens— 
genoffen gu Coöͤln und andern orten mehr abgeftellet werden, welded 
zwar defto mehr vonndtten, bieweiln folde perfecution an allen orten 
faft bem religion frieden ſtracks zuwider furgenommen werden will. 
Dan wads in unfer nacburfdhaft ber Marggravefdaft Baden und 
von unferm mitdhurfurften ju Trier, item itzunder aud im Elſaß mit 
Hagenau und anbdern ftetten dafelbft, wie aud ber ftat Ulm furge- 
nommen und underftanden, bad werden obne gweifel E. L. berichten 
fein und e6 aud beiverwart weiter vernehmen. Wie aber dieſem allem 
subegegnen, wer ed wol wiirbdig, das davon ein ftarfer und vertrawtet 
rathſchlag gebalten; ban ba dieſer verfolgung alfo zugeſehen, murder 
sulegt nichts gutes daraus ervolgen mogen und ber religionfried den 
armen unbderthanen ein ſchlechter troft fein. Wir wollen aber G. & 
unfere gedanfen in dieſer ſachen in furgem weiter freundlicen zuer—⸗ 
fennen geben rc. Datum Heidelberg, den erften Junii A. 72. — 
Frideric ꝛc. 

Gigenhindige Nachſchrift: Post scripta, hodgeborner furft ., 
bamit E. L. je feben, das meyne meynung mit E. & theologen be: 
fantnus genzlich uberayn ftimme, fo lap ich Dderjelbigen folde be- 
fantnus mit meyner epgnen neben verzeychnus biemit vertreulicen 
jufommen, und bitte gang freundlid, E. & wollen unbeſchwert ſeyn, 
Diejelb gu lefen, wie ig ban gu ergrundigung der warhayt E. & 
theologen befantnuéd mit vleys aud gelejen und gegen dem probftayn 
goͤtliches worts gehalten, welches dahin E. L. dienen wirt, bas fie 
der ſachen und wahrhayt aynen gewiſſen grund, auch wie es umd 
ber theologen unnötig gezenk und unchriſtlichs verdammen ayne bau— 
fellige gelegenbayt habe. Wolt ich E. L. x. Datum ut in literis. — 
Friedrich ꝛc. 

Dresden, H. St. A. UT. 67a f. 389 Nr. 22 f. 5-8. Orig. 


657. Friedrid) an Anna von Sadfen. pe 
6. 
In Rückſicht auf die religidfen Mifverftandniffe am Dresdner Hof deidelbers. 
ermahnt er Die Rurfirftin, unter Grinnerung an die Erlebniffe mit feiner 
jel. Gemablin, vor den ſtreitſüchtigen Theologen. Zugleich legt er thr die 
Sache der NMiederlander an's Herz. 


Meyn in gebur freundtlid) dienft 2. Das ih E. L. mit diefem 
mepnen ſchreyben bemühe, follen fie gdnglid) und one zweyfelich 
barvor halten, bad folded andrer geftalt nitt als aus treubergigem 
wolmeynenden ja aud chriſtlichen gemudt berflieffe. Dan naddem 
id in gewiffe erfahrung fomme, dad in E. & geliebten bern gema- 
dels, meynes freundtliden lieben vetters, ſchwagers, brubers und 
ſchwehers, bes hochgebornen furftens bern Augufti hergogen gu Sachſen 
und durfurftens 2c. fanden, vornehmlid aud an S. & hofläger in 
teligioné und glaubens ſachen allerhanbdt ftritt und mifvorftand ſich 
jollen ereygen, fo bab ichs nitt allayn vor ayne nothdurfft, fondern 
aug dafür gehalten, bas ed mir als aynein trewen freund gebiren 
wolte, E. L. gur trewen und freundliden vermahnung und warnung 
jwvormelben, was vor ungeferlih 12 jarn in ebenmeffigem fall mir 
und weylundt meyner fr. geliebten gemabelin feligen wiberfabren, 
damit fle in dieſem fall umb foviel defto vorfidtiger gu gehn und nit 
aynem jeden geyft zu glauben, fonder wie uné der hey. apoftel St. 
Johannes in feyner erften epiftel am eyngang ded virten cap. vers 
mahnet: ir lieben, glaubet nit aynem igliden geyft, fonder priifet die 
geyfter, ob fie aus Gott feyen 2. Dan dif fol und fhan E. L. 
id mit wahrheyt ſchreyben, das, obwol gedachte meyne geliebte ge— 
mahelin felige und id guvorhin vom 37, jar der mindern yabl') (da 
gleichwol id nod im babftumb erfoffen war, und von der warheyt 
bed Hey. evangelii nichts wufte) an und volgendt biß in bad 60. jar 
gang fridlich wol und alfo mit aynander gelebt haben, dad id nitt 
hoffe, bag uber unjern gorn oder unwillen, den wir in obgemelter 
zeyt mitaynander gebabt hetten, bie fonn unbdergegangen webre, aber 
deffen alles onangefehen, da id in obgemelten 60 jar bey vilen (jedoch 
zut unfduldt) in folden verdact gezogen wurde, alé ob id der ergs 


— — r —— 


1) Das heißt: ohne Zuſatz von 1600, nach welcher Methode man in der 
Regel das Jahr angugeben pflegte. 
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1672 ften feger ayner, ber in Deutſchlandt webre, ift die fromme furftin 
Sunt. ſelige, mir an ber fayten (wie id fagen möcht) abgefangen und in 
berglayden wahn beredt worden, eben damals, da fie mit gar ſchweh— 
ren leybs ſchwachayt behafft wabr, wie Johann Stoffel, alé damals 
alhie anwefendt, Darvon jeugen fan"). Der liebe Gott aber hatt e6 
gefuget, dad ich ungeferlich über ayn jar dDarnad J. L. feligen aug 
Gottes wort, das ift aus heyliger bibliſcher ſchrifft, foviel zuerkennen 
geben, das fie mid hernach bid in ir ende unfdulbdig gebalten und 
fowol in religiond faden alé anderen mit und bey mir fridlid und 
aynig gelebt und aljo ic leben ſeliglich befdloffen batt, umb welde 
gnabe id nadmalé bem lieben Gott band fage. Solches zeyg id 
©. & darumb ane, das fte doraus gu fehen, welder geftalt die men- 
ſchenkinder gefindt feyndt und ſonderlich under den genftliden oder 
theologen, wie man fie nennet, ſich alkeyt leuth finden, die ja fobald 
Den wolftant der firden Chrifti verhinderen als befirdern, und datumb 
E. L. auch des obangegogenen fpruds ſich umb fovil mehr guerinneren 
werden wiffen. Darbeynedben werden zweyfels one E. L. hiebevor 
gewiffe geytung aug den Miderlanden gehabt und daraus verftanden 
haben, wie e6 ſich anfeben (aft, alé wolte ber liebe Gott durch ayn 
geringes onachtbars mittel oder heufflin deren nubn fo lang ge 
wetter tiranney in ben Miderlanden aynmabhl fteuren und webren, 
Dargu dan meynes aynfeltigen bebendend alle benadbarte potentaten, 
aud bie ftend, fo ſich gur wahren driftliden der augſpurgiſchen cons 
feffion befennen, billich helffen und die handt an den pflug legen folten. 
Dan bas ift bey mir gewif, dba diefem tirannen in denen Nider— 
landen feyn will vortgeht, bas er alédan, da ed ime unjfer Lieber 
Gott guleft, feynen muth an den obgemelten ftenden fublen und mit 
feynen Spaniern aynen nad dem andern bherumb ruden würde, da- 
zwiſchen aber der benadbarten fonige (darunder E. L. here ruber, 
bie fon. wiirde gu Dennemark, angefehen er ayn herr ded funds, nitt 
ber geringften ift) nit verfdonet wirt, und wad er mit gewalt nidt 
verridten han, das wirt er mit anbdern falfden practigfen (wie dad 
erempel der fonigin von Engelandt vor aynem jar guerfernen geden 
hatt) guverridbten underſtehn. Wiewol id mir nuhn aller zweyfel 
feynen made, ©. 2 geliebter herr, meyn freundlider fieber bruder der 


1) Soh. Stvfel, damals Hofprediger Johann Friedrich b. M., predigte und 
bisputirte gu Heidelberg als cifriger Qutheraner (f. Bb. I. 1388) Spater ſchlug 
et eine andere Richtung ein und wurde im Dienfte bes Rurfiirften Auguft einer 
der Filbrer ber Kryptocalvinifter. 
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Gurfurft 2¢., werde von ſich ſelbs ber chriſtlichen meynung feyn, die F 
je ereugende gelegenhayt aus handen nitt gu laſſen, fonder uff 
erjuchen dad ſeynige darbey zuthun genaygt fein, fo hab ich doch nitt 
fonnen underlaſſen, ©. L. hiemitt freundtlich zuerinnern und bruder⸗ 
lich zu bitten, ſie wolten bey gedachtem irem hern ayn gute befür— 
deretin feyn. Das wirt unſer lieber Gott und haylandt Jeſus 
Chriftus, als der es dofüuͤr achtet, ald ob es ime ſelb geſchehe, wie er 
ſpticht Mattei am 25: wad ir dem geringſten under den meynen 
thut, das habt ir mir gethan, ©. & reichlich vergelten. Go bin id 
es umb diefelbige in allen ehren in freundtidafft gu beſchulden ges 
naygt. Bitt Dann nod und gum beſchlus gang freundilid, E. & 
wolten mir, Dad id fie mitt dieſem meinem jdreyben bemühe, freundt- 
lid gu guth balten, und mic dero in ehren freundtlich laffen befolben 
fen x. Dat. 2c. Heydelberg, den 6. Suny A, 72, — Friderich vx. 


Dresden, H. St. A. III. 51 f. 2b Mr. 20 f. 166. Eigenh. 


658. Friedrid an Rf. Auguſt. = 


Die" geheimen Werbungen im Reich zu Gunften Spanien’, die Vere — 
folgung Der Glaubensgenoſſen in deutſchen Stadten und andere Vorkomm⸗ 
niffe gebieten, Die Uugen wohl aufzuthun, fleipig umgufeben und des 
Betters Udt gu haben. Die Firften follten deshalb ihre Lehnsleute, 
Yandfaffen und Unterthanen auffordern, fic) bereit gu balten und nidt in 
rembe Dienfte gu treten, Auch ware es gut, wenn man eine Anzahl 
Pjerde in taglichen Dienft und Wartegeld nabme. 

$n einer eigenbandigen Nachſchrift legt F. nocd einmal dem Kf. 
Auguſt die Sache des Pringen von Oranien an's Herz. Da Gott fic fo 
gnadig ergeigt, als wollte er Der Tirannei in Den Miederlanden ein Ende 
maden, fo follte man Denjenigen, die er gu folchem Werk braucht, die 
Hand bieten, fo lange das um fic greifende Feuer noch geldfdt werden 
fann. „Bey mir ift feyn zweyfell, es werde graf Ludwig, des pringen 
Bruder, zu Bergen in Hennegau ahnen unfeglichen fchag an barſchaft gee 
funden haben, und nod) teglich finden, demnach es abn ſolche fefte ftatt, 
mele alle papiften in Niderland vor iren Himmel gehalten und wie man 
fagt und bey mir keynen zweyfell Hatt, alles Dad inen lieb gewefen, daſelbſt⸗ 
bin geflüchtet haben. Das alles aber han dem pringen nicht yu guth 
fommen oder er mag Deffen dißmals nit genieffen. Darfur will ich es 
aber onzweyflich balten, da ime pringen dißmals die handt gebotten, das 
mag ufffommen. er wirt folded alles gu danck widerumb erftatten, gu 


—— 
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Raffel. 
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bem man in ſolchem fall ben lohn bey Gott zugewartten. Thue demnach 
E. 2. gang briderlich und freundtlig bitten, fle wollen bod dieſen dingen 
mit chriſtlichem ebfer naddenden und den guten bern pringen mit agner 
fumma gelt8 nit verlaffen. Ich acht, ayn 50™ daler finten barbed vil 
thun, dan id) vermerck, es mur daran gelegen, Dad er mig ufffommen, 
ehe Dan ber tirann, fo werden ime alle ftett uffgebn; alsdan wirt er aud 
wol zu bezaln haben. Dieweyl aber an der eyl vil und groß gelegen, fe 
adte id), ba ©. 2. nur wolten darvor fprechen, es folte Landgraf Wilhelm 
ayn folde fumma bald fonnen finden unb fürderlich zuſchieſſen, wie 8 
aud) meyns bedundens uff aynen folden weg am flilften zugehe. E. &. 
wolle bif meyn ſchreyben von mir freundtlid vermerden und es Darfur 
balten, wan ic epnicht gefabr darunder wufte, bad id) E. L. Darunder ge: 
wislich verfdyonen wolte. Bin damit E. L. gu dienen jedergeht willig unt 
genavgt. Datum ut in literis (7. Juni 1572). 


Dresden, H. St. A. Il. 67a f. 339, Mr. 22 fF. 35, Eigen. 


659, Ldg. Wilhelm an Rf. Friedrid. 


Wilhelm meint, ob ¢8 nicht rathfam ware, Den Markgr. Georg 
Friedrich, Würtemberg und Baden gleidjfals yur Correfpondeng mit Franh 
reich gu bemegen. Hat deshalb, jedoch nicht in der Abficht, um vorju 
greifen, in Fo. dg. Ludwigs, fowie in feinem Namen eine Inftruction ') 
fertigen laffen, bie er F. mit Dem Anſinnen überſchickt, derfelbe midge D. 
Ehem oder cinen andern feiner vertrauten Mathe damit gu Markgr. Georg 
Friedrich, „als der folded auc) am beften bei Whrtemberg befdrdern und 
burdhbringen Fann,“ abfertigen, ihm die Sache vorbalten und fein Gemith 
darauf vernehmen laffen. Che aber F. feinen Rath gu Georg F. fide, 
modge er Den Marfg. Carl gu Baden gu ſich erfordern und denfelben eben: 


— — — — 


1) Es find darin bie bereits bekannten Vorſchläge Frankreichs und die bis 
herigen Reſolutionen der deutſchen Fürſten ausgeführt, und wird ſchließlich Markzt. 
Georg Friedrich aufgefordert, ſich gu erkllären, wieviel er von ben 3000 Pferden, 
bie man bem König an ſtellen ſich anheiſchig gemacht, auf ſich gu nehmen ge 
ſonnen fei. Der Markgraf möge ferner als würtembergiſcher Obervormunder 
inégebeim bie Sade an Würtemberg gelangen laſſen und darnach trachten, daf 
aud letzteres dem Verſtändniß beitrete. Wilrtemberg hatte dazu um fo mebr 
Urſache, als Oefterreidy und Burgund auf etlide gu Wilrtemberg und Mömpel⸗ 
gard gehbrige Herrfdaften ihre Abſichten gerichtet. Der Raifer aber würde dal 
Verſtändniß um fo weniger fibel aufnehmen, alé er ja felbft mit dem Rinige den 
Frantreidh fo nabe befreundet fei. Raff. R. A. Cop. 
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fale fir diefe Sache yu gewinnen fudjen. G8 ware naͤmlich gu erwarten, 1572 
bap alédann Gg. Friedrich und der Herjog von Wiirtemberg , died Werk — 
deffo weniger diffieultiren würden.“ Endlich wil W. auc feinen Rath 

Johann von Ragenberg yu Herzog Julius von Braunſchweig fenden, um 

deffen Erklaärung in der Gorrefpondensfache erholen gu laffen. Raffel, 

22. Suni 72. — Raff. R. A. Gop. 


660. Friedrich an Herzog Ludwig von Wiirtemberg. 1572 


Sunt 


Ueufert die Beforgnif, daß die haufigen Werbungen fiir die Nieder— —— 

lande Deutſchland zuletzt gefährlich werden könnten, und es ndthig fei, 
zute Aufſicht zu halten und nachbarliche Correſpondenz zu pflegen. Theilt 
mit, daß in Schwaben und Elſaß die Werbung ſo guten Fortgang habe, 
daß taͤglich an manchem Orte am Rhein 600 und mehr Knechte vorüber 
kommen, welche ſich alle auf ihren Oberſten Graf Otto von Eberſtein und 
den von Fronsberg berufen, wabrend doch ihm als Kreisoberſten bisher 
ton Niemand eine Werbung zugekommen fet. Er erſucht den Herzog um 
tinen DeBfallfigen Bericht. Heidelberg, 26. Juni 72. 


MN. Roh, Quellen yur Geſch. Marimilian I. p. 2901). 


661. Friedrid) an Ldgf. Wilhelm. 1572 


Suni. 


29. 
Geſandtſchaft an Marggraf Georg Friedrid) in Sachen der franzö⸗ Seiveterg. 
iden Correſpondenz. Tag yu Raffel. LAfjtgfeit der Firjften. Was ein 
pfilyijder Gefandter aus Paris fiber die guten Abfichten bes Kdnigé 
ſchreibt. 


Unſer freundlich x. Uns iſt E. L. ſchreiben, deſſen datum Caſſel 
den 22. Junii, neben einer credenzen und inſtruction, was unſer 
bederſeits abgeſandter bei marggraff Georg Friderichen zu Branden— 
burg in ber bewuſten correſpondenz fad) mit der cron Frankreich 
werden und anbringen foll, wot eingeantwortet worden, desgleichen 
aud von unferm geliedbten fohne, herzog Johan Cafimirn pfalsgrafen, 
und unferm rath doctor Chriftoff Eheim, was allenthalb gu Caffel 
furgelaufen, notturftige relation befdeen. 





1) Ehenbafelbft S. 296, 298, 301 weitere Beridte F's an Wiirtemberg 


fiber triegerifche Bewegungen in Frankreich unb den Niederlanden. 
Lindhobn. Kriedrig IT. Bb. II. 80 


1572 


Suni, 
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Was nun die Caffelifhe handlung betrifft, hetten wir unſers 
theilé wol leiben moͤgen, bas man fic der fadhen mit mebrerm emf 
angenommen, dan gu beforgen, da die genadbarten potentaten, ſo 
bas befte bet derfelben thun fonnen und aud deffen gu thun bisher 
geneigt gewefen, erfaren werden, baé wir und diß angegundte feuer, 
fo unfere wende brennet und vornemblich unferm vatterland giltet, 
fo wenig angelegen fein laffen, fle möchten mit irer hülfe fid aud 
deſto langfamer erjeigen und ire gemueter falter werden, letzlich aud 
uné dadjenige auf ben hals wachſen, welded man fordtet und dei 
igiger gelegenheit wol abwenbden mogen, bernader aber gar nid 
ober je mit hochſter gefahr, uncoften, muhe und arbeit wurt thun 
fonnen, und dba man anbderft nit mutwillig ſich in ein fervitut begeben 
will, mueffen. 

So viel aber bie angebottene frangofifdhe correfpondeng antrifft 
laffen wir uné E. L. bedenfen und geftelte inftruction an marggtef 
Georg Frideriden wol gefallen, feint auch vermittelft götlicher gnaden 
entidloffen, fo bald wir E. L. gutadten nad mit marggraf Garin 
von dieſen dingen abgehanbdelt, alédan ſolche fdhidung vortgeben zu 
laffen, und hören vaft gern, dad E. & den von Ragenburg gu Herzog 
Sulio diefer ſachen halben aud abgufertigen bedacht. 

Unb mogen bderfelben freundlidh nit verhalten, dad erft vor 
geftern und unfer rath einer, Den wir in Frankreich haben, gefdrieben, 
wie bad ber fonig igiger geit ein fonbderlidh aug daruff geworfen, ju 
feben, wes wir uns hiauſſen mit bilflider hand gegen die Niderlande 
verhalten werden, und bedacht feie, gar bald wieder einen gefandten 
heraus gu fdiden, endliche vergleidung mit uns anbdern in dieſet 
correfpondeng ſachen gu treffen, ban J. K. W. ir diefe ding mit emf 
angelegen fein lieffen. Golte nun 3. K. W. erbieten abermalé aué 
handen gelaffen ober derfelben mit einer falten antwort begegnet unt 
ein fried gwifhen Spanien, Venedigern und bem Turfen, wie man 
daruff umbgebet und aus Stalia ſchreibet, gemadet, aud ire magi 
hernader auf die Niderlender gewendet, und von uné ber genad 
burten potentaten angebottene freundfdaft verſcherzt werden, better 
E. L gu ermeffen, gu wads beſchwerlichem ende diefe ding lepliden 
hinauslaufen möchten. Darumben man billie urſach het, dieſen 
dingen mit vleif nadgudenfen. Wolten wir E. L. freundlid nil 
bergen, und jeien Dderjelben angenehme dienft zu bemweifen iderjeil 
urbictig. Datum Heidelberg, den 29. junit A. 72. Frideric 2. 


Kaſſel, R. A. Orig. 
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662. F. au feinen Rath 3. Junins (in Paris). 


Stimmt ben Klagen bed Gefandten über bie Haltung ber Kurfürſten 

niber Alba Get; aber wer, fragt F., fann dagegen an, wenn niemand 
§thun mill und die Herren fo blind find, daß fte mit offnen Augen 
$ feben? — Der Kf. fpricht fein tiefes Bedauern über den Tod der 
gin ton Navarra, woritber aud) bie Pringeffin von Bourbon aufers 
atlich betrübt fei, aus '). — Sehr gern hat er vernommen, daß Se. 
aud bezüglich feiner eigenen Sache ibn freundlich angehdrt babe, 
tt fGeint ibm nicht nothwendig, daß er [anger bleibt, wenn der Konig 
nidt haͤlt). — Ob er feinen Sohn Chriftof gu der Hochgeitsfeter 
Tihs von Navarra nad Paris ſchicken wird, ift nod unbeftimmt *). 


Grom van Prinflerer, Supplem. p. 131. 


1) $ohauna, Königin von Navarra, flarh am 9. Juni 1572 yu Paris, wo- 
fe fih Gegeben hatte, um Borbereitungen fiir die Trauung ihres Sohnes 
rig mit Clifabeth von Balois au treffen. Charlotte von Bourbsn, Tochter 

Seqogs von Wontpenfler, hatte als Anhängerin bes reformirten Belennt⸗ 
# i Seidelberg cin Afyl gefunden, fie wurbe die zweite Gemahlin des Prinzen 
iin ton Oranten. 

2) Groen van Prinfterer ſcheint sa Majesté irriger Weife anf bie Koönigin 
faba} yu beziehen; er meint wenigftens, daf Junius nach Frankreich über 
fasd gegangen fei umd ſtützt fic dabei auf folgende Stelle eines Briefes des 
Girien §. an Walfingham vom 17. Juli 1572: ,Ex litteris tuis intellexi- 
| quibus de causis, communicato cum D. Amiralio consilio, placuerit 
h famalo nostro Ioanni Iunio dare negotium ad loca cognita proficis- 
& Quod cum a vobis, quibus communem verae relegionis causam 
i$ esse magnopere cordi, pio erga gentem ipsam affectu institutum 
hil ejasmodi factum putamus in quo convenire vobiscum facile non 
timus, nisi quod restare arbitremur apud Deum ardentibus votis insisten- 
tut causae propriae adesse et conatus piorum et afflictorum gubernare 
dirigere ad numinis sui gloriam non desistat.* Aus Walfingham’s Mém. 
BD aber fieht man, dah 3. Suniue gu Anfang Juli nad Bliffingen in See⸗ 
d geben wollte, um einer dort herrſchenden Unordnung gu fteuern; er wünſchte 
derher mit Killigrew gu Dover jufammenjufommen. — Am 13. Yuli bers 
Mt Balfinggam (1. c. p.259) bem Lord Burleigh ein Schreiben des Dr. Ehem 
mins) an Dr. Junius, baser zu Bffnen Befehl hatte, fo wie aud) ein Schreiden 
ubrid’s an benfelben, woraus man die age des Pringen von Oranien fennen 
at mud {ebe, daß bie Streittrafte Alba's, woriiber man fo viel Lärm gemadt, 
M fo beieit feien, mie man gefagt babe. 

3) Rak dem p. 498 erwähnten fragmentarifden Protokoll (M. St. A. 544/12 
$b.) bradte F. in einer SCtaatérathefigung yur Sprade, dag Dr. Junius aus 
i$ geſchtieben, man ſehe darin für gut an, daß er {einen Sohn Chriftof auf 

30* 
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663. Albrecht von Bayern an den Kaiſer. 


Verbreitet ſich uber die dem Katholicismus drohenden Gefahren 
er als höchſt bedenklich betrachtet. Unter anderm erfüllt es ihn mit S 
„daß man gar gern Urſache hätte auch zu mir; dann mir vor wenig 
ſchienenen Tagen der Pfalzgraf Kurfürſt geſchrieben: wie wohl er 
Niemand in Ungutem nichts zu thun habe, auch ſich billig Des Landfti 
und der Reichsconſtitution gu getröſten haben ſollte, fo ſeien Dod fo 
feltiame beimliche Gewerbe und Praftifen vorhanden, dag er nidt tr 
dürfe, mit angcbeftem Begehr, da er oder Die Seinen angegriffen wi 
Dap ic) ihm sugiehen und Hilfe leiſten wollte, und begebre Dep von 
fid) Darnach wiſſen yu ridjten, mein Untwort. Und obwohl id ibn 
bisher aus allerhand Bedenfen nicht beantwortet, fo dünkt mid dod 
fei allein Dabin angefeben, Da id) etwa eine conDditionirte UWntrwort ¢ 
wie es nicht wohl anderft fein wird können, daß er fic Derfelben auf 
Fall, Da ich und andere Katholifde follten angegriffen werden, feines 
fallen möchte bebelfen'), Denn die Conftitution des Landfriedens 
ſtreckt fic) principaliter allein Dabin, Da Semand wider Denfelben und 
Gebühr wollte befriegt und überzogen werden, dem folte nach Ausweiſ 
ermelten Landfriedends geholfen werden.” Anders aber, wenn Giner fe 
Urſache Dagu giebt und Die Leute dazu nöthigt (preffirt), rote Dann ebet 
(Der Pfalzgraf) gethan und nod thut, da er Dem Koͤnig von Spar 
Anfangs durch feine calviniſchen Pradicanten, die er in guter Ungabl a 
den Niederlanden gefchidt, Den verqangenen Larmen alle ermedt bat u. ſ 


die Mavarrifde Hochzeit jdide. Bei der dariiber gepflogenen Berathung m4 
pon mehreren Seiten das Bedenken geltend gemadt, daß der Bring an dem gi 
lofen franzöſiſchen Hofe nicht viel Gutes lernen möchte. Friedrich felbft fim 
biefer Anſicht, namentlich mit Rildficht auf die Lcichtfertigteit des Bruders | 
Königs bei. Jedenfalls miiften, meinte man, dem jungen Chriftof die red 
Yeute beigegeben werden. 

1) Der Kf. Friedrich aber war in der That ernſtlich beforgt, daf ex fal 
liſcher Seits angegriffen werden möchte, und fudte fich fiir biefen Fall dé 3 
ftandeS der Landgrafen von Heffen gu verfidern. In einem Geſammiſchteil 
vom 7. Juli antworten die Brüder Wilhelm, Ludwig, Philipp und Georg 4 
einen Brief vom 18. Juni: Obwohl ſie nicht glauben können, daß ein Cts 
des Reichs es wagen werde, thu mit Gewalt gu überziehen, und aud der Aufi 
find, daß cbenfo meitig cin auswärtiger Botentat („die fo viel Wergs am Rede 
daß fie fonbergweifel aud im erften Jahr nicht alles abfpinnen werden”) ein 
Angriff anf den Kurfürſten machen werde, fo find fie dod anf alle Fille ſ 
Hittfeleiftung erbötig. M. St. A Heſſiſche Acta. Orig. 
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Der Herzog wendet ſich in gehorfamem Bertrauen an den Kalfer, „den 1572 
Caden etwas jeitig nachzudenken und auf jutragenden Ball bes kalſer⸗ — 
lichen Amts haben gu gebrauchen, deſſen wir klein katholiſch Hauflein uns 

allein zu getroͤſten haben.“ Niederhofen, 10. Juli 72. 


M. R. A. Oeflerr. Sach. T. II. f. 403 ff. Eigenh. 


664. Friedrich an den Erzbiſchof von Aainz. | ps 
12, 
Der Krieg in Den Niederlanden. Berechtigung Deutfdlands drein veidelberg. 
ju reden. Gefabren, die Dem Vaterland drohen. Der Rurfiirftentag yu 
Mihlbaufen. 


F. hat von Unfang an ungern gebirt, bap fremdes Kriegsvolk in die 
Riederlande gedrungen. Was fir Unrube und Weiterung hieraus zu ers 
marten war, hat jeder Berftandige ermeffen fonnen. G8 hatte aber Ddiefe 
Unrube gleich gu Unfang leicht verhitet und befeitigt werden fdnnen, 
wenn Haupt und Glicder, Das ſchädliche Mißtrauen hintangefegt, mit 
tandem und deutſchem Gemüth diefe Sache angefehen und dazu gethan 
bitten, Dies follte jegt nod geſchehen. F. hat deshalb feinen nach 
Mihlhaufen abgeordneten Raͤthen ben ftraden Befehl gegeben, mit den 
anderen kurfürſtl. Rathen die Haupturſache diefes gangen Uebels gu berathen 
und Beſchluß darüber gu faffen, welche Mittel zur Befeitigung deffelben 
au die Hand gu nehmen feien. F. Halt fir feine Perfon hiezu fein Mittel 
getigneter, als bet der Eaif. Mt. und der fon, W. in Spanien gu ſuchen, 
wie diejenigen, welche hurd ,Ginwurglung bes fremden Regiments” in 
den Miederfanden ibrer Land, Leute, Hab und Gut entfegt, wiederum res 
flituirt, die Unterthanen, unter welchem Schein immer, nicht mehr verfolgt, 
bad fremde Regiment in den Miederlanden fammt den ungewmdhnliden bee 
ſchwerlichen Neuerungen, mie Aufhebung der geſchwornen Gretheiten und 
Brivilegion, abgeſchafft würden. — F. weif wol, dag diefe und dergleichen 
Gedanken nicht Sedermann eingehen und gefallen, daß man unter Anderem 
wud vorwende, man fonne Miemandem in feinem Lande Maß geben. Das 
wire nad F.'8 Anficht nur dann ridjtig, wenn ein Dritter hiebei nicht bee 
nachtheiligt wurde. Mit den Miederlanden hat es aber nod eine ganz 
andere Bewandtnifi: diefelben find feit unvordenflidjen Zeiten bon Deutſchen 
teglert worden, faft alle Landſtücke find ded Reiches Gigenthum und ders 
malen bon ber kaiſ. Mt. der fn. W. in Spanien gu Lehen gegeben worden. 
Demnach befigen der rom. RKaifer und bas Reid , Oberhand, Hoheit und 
berechtigkeit, und fann die fon. W. in Spanien alé Lehentrdger dem 


1572 
Tull, 
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rom. RKaifer und Reid den Refpect nicht verweigern, und will fi a 
ſeits für Die kaiſ. Mt. und da8 heilige Reid) nicht gebühren, ſich alle | 
hand und Hobeit über die Miederlande entzieben gu laffen und bei 
Gewalt eingedrungenen fremden Regierung und Aenderung frill fer 
zu des Heil. Reichs Nachtheil zuzuſehen. Und wiewol F. nicht zweifell 
die fon, W. in Spanien fiir ihre Verſon friedliebend ift, fo iſt Dow x 
befannt, wie es mit allen Regimenten und Monigreiden, befonDderi 
folchen, Die iiber andere zu herrſchen begierig, geſchaffen, daß fte mi 
mehr auf fic felbft feben und alle ihre Anſchläge und Gedanken 
richten, wie ſie fic) erhdfen, wad ohne Schwächung und Unterdri 
Der Nachbarn nie erreichbar ift. Es ift auc) allen fremden Mationen ¢ 
Daf fte unt ihrer größern Sicherheit und „ihres Aufnehmens“ willen 
bei Den benachbarten Miftrauen und Trennung fuchen und anrichten 
mit fie mittlerweile unangefochten bleiben, und fallé ein innerer Krieg 
fteht, Dem einen Theil fic anhangig machen und den andern vergewali 
helfen. „Dardurch fle ibren Fuß je Langer je weiter fegen’, gunel 
und aufwachfen mogen, welche Gelegenbeit fle bei uns Teutſchen deffo 
zu haben vermeinen, dieweil inen Die hin und wider firlaufende Spaltu 
in Religione- und andern Sachen, aud die underſchiedliche bundniſſe 
befannt fein, Dag man fich gemeiner ded heil. Reichs Sade fo wenig 
nimmt, ein jeder feinen Bortheil, Wolluft und Sicherheit abwartet, 4 
ums Gelt, Corruption und Penflonen feil ift, weil es aud) Dabin fom: 
Das des heiligen Reichs secreta nun auf Tagshandlungen, Schreiben 
Schickungen und alfo auf Papier, Worten und ſchädlicher Difftnue 
ſtehn daher Dann fte, Die fremden Nationen, Urfarh haben, deren Dir 
mit wachenden Augen wohl wabrzunemen und ihre Practifen defto let 
und ungeſcheuter ing Werf yu richten.“ 

Zudem ijt ous den Verfolgungen, die die Reglerung in ben Mie 
fanden und der Papſt gegen Die wabre chriffliche Religion anricten | 
Die ſich nicht, wie vorgegeben wird, lediglich auf thre Lande bejchranl 
zu erfeben, wep Vertrauens, Gemiths und welcher guten Nachbarid 
fit Die benatbarten cbriftlicben Votentaten gu ſolchem Regiment yu 
trditen haben, nachdem fonft ſchon ded Reiches Gerechtigkeit, Hobheit | 
Reputation hintangefegt wird. 

Gollten Dann Durd Der fremben Nationen Praktifen und Verhegun 
wegen Der Religion Kriege und Unruben in Deutſchland erwedt wert 
unt fich Die fremden Nationen mit ibrer Hilfe darein mifehen, ware lei 
zu ermeffen „was daraus fitr eine jammerlice Zerrüttung und Bluthed 
folgen würde, deſſen ſowohl das Haupt als die Glieder, fle feien gle 
biefer oder fener Religion verwandt, gar wenig yu erfreuen und dod } 
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[etft, wann man allerfeits einander verderbt und fremden Nationen yu Preiß 1572 
und Raub worden (da man anderft nicht gar gu Grund gerathet, gu allen I 
VDeilen gefreffen und under das Joch gepracht) , auf obangeregte Mitte! 
verdadht fein mitfte.” — §. feblteft mit der Uufforderung, ber Erzbiſchof 

mige ben Sachen feines Theils nachdenken und feinen Mathen in Mahl. 
hauſen Befehl zukommen laffen, wie es diefer Sachen Nothdurft erfordert. 
Heidelberg, 12. Suli 72. 


Minden, St. A, 544/12 f. 7-12. Cop. 


665. Friedrid an den Erzbifdof von Mains. 1572 


Sali 
Biederholte Eroͤrterung der niederlindifden Angelegenheit. Die — 
wahren Urſachen des Uebels und Mittel der Heilung. — Gleichmuth 
gegeniiber falſchen Anklagen. 


Ehrwürdiger beſonder lieber freund und bruder. Was E. L. 
uff neher unſer etwas ausführlich treu und wolmeinend zuſchreiben, 
belangend das jezt vor augen ſeyend Niderlendiſch beſchwerlich Friegs- 
weſen, und was geſtalt unſers ermeßen daßelbige zu ſtillen und eineſt 
genzlichen wider gu guten rugen gu bringen fein möchte ꝛc., uns zur 
wiedetantwort freundlichen zugefertigt, ſolchs iſt uné nechſten famb- 
flags ju Werſaw wol behendigt, fo wir ſambt beyverwarten zeitungen, 
dernwegen wir E. L. dankſagen, alles inhalts verſtanden. 

Und mögen daruf hinwider derſelben freundlichen nicht bergen, 
das wir an dero frid und vaterlandes liebenden gemüeth niemals ge— 
weifelt, wie und dann E. L. verhoffenlichen bißhero aud nit anderſt 
geſpürt, und ob Gott will, furbaß wenigers nicht finden ſollen, dar: 
umben wir dann aus yetz erregten ſonderbaren bederſeits antrawen 
deſto weniger ſcheuch getragen, gegen deroſelben unſere gedanken ob— 
berütts unweſens und weiterer beſorgnus alſo rund und aperte gu 
eroffnen, wie es dann unſer aller und gemeines unſers vaterlands 
notturft und wolfarth erfordert. 

Das aber E. L. gleich im anfang deren beantwurtung vermelden, 
das fie dasjenige, was wir von dem anſcheinenden übel angedeutet, 
nemblichen man ſich von demſelben deſto mehr zu befahren, weiln 
durch einstheils zuſehen derjenigen, ben es ambts und beruffs halb 
gebütet und wol zeitlichen abſchaffen fonden, nichts darzu gethon, 
ttlide andere aber hierzu holz und ol treulich getragen ꝛc, nit eigent— 
lich, wohin es gemeinet, vermerken können, hat es bei uns den vers 
ſiand gehabt, wie aud nod, und ber volgende contert unſers ſchreibens 
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1572 ſelbs etlider mafen mit ſich bringet: ba durch die fai. Mt. unſern 


Tuli. 


allergnebdigften herrn und uné, die durfurfien, furften und ſtende 
bes reiché, als die gliedber, gleich anfangs auf die mittel getradtet 
worben were, wie bad frembbe Friegévolf und regirunge nit in die 
Miderlanbe gelafen, aud vom bapft und feinen confederirten dad feur 
dafelbften und anderer orten nit aufgeblafen, fonder J. Mt. ſampt 
bem reid) fich felbft deren dazumal in ben Miberlanden entftandner 
unruge mit ernft angenommen, gepiirlide tractation und handlungen 
mit aufridtung eines allgemeinen religionfriedend, wie in Teutfdlant, 
Frankreich, Schweiz und anderer orten beſchicht, furnemen lagen x, 
bas es gu folder weiterung nidt gerathen und gelangt fein folie 
Darumben e6 dann E. L. entſchuldigung disfalld night bedörft. 

Was aber die haupturfadh und grund diefes ganzen ubeld und 
enderung ded gubernementé in ben Niderlanden und deren daraué 
hin und wider ervolgten beſchwerungen antrifft, halten wir es dar: 
fur, bad es notorium und der ganzen welt offenbar, da gedadter 
bapft und feine confederirten ſich nit underftenden, fraft biebevor und 
darnach ju Baiona aufgericter verbündnus, welde wider die ultra 
montanoé und alfo alle religions verwandten, fie feyen gleid wa fir 
wollen, fonderliden aber mit einführung der Hiſpaniſchen inquifition 
und underfdiedliden biftumben in den Riderlanden, welche furnem 
lid) gu handhabung Dderfelben inquifition ufgeridtet, dad Trieatijge 
concilium in die erecution gu bringen 2¢., defen man dann nit allein 
von mehr orten, aud von der fay. Mi. felbften auf dem tag wv 
Fulda verwarnet und derojelben miffallen daran damaln eröffnet, 
fonder aud folded alles im werf erfahrn, bie exempla in vergiefung 
viles unſchuldigen chriſtlichen bluté vor augen gefehen, und die jingi 
E. L. zugeſchickte dieſes jars publicirte bdpftlide bulla und jnbileum, 
bas man folded nadmaln gu continuiren entſchloßen, gnugfam be 
weifet, — es follten bie daraus ervolgte weiterungen und befdwerungen 
wol verblieben, auc allerfeité guted vertrauen und nachparſchaft er 
halten worben fein. 

Das alfo wir allentheiln felbften angejogne beſchwerungen, weiln 
fie uns bid noch felbften alle zugleich berüret, gufehent einreifen laßen, 
beren vieleidt fonfien durch nehere zuſamſetzung und mehrers inner 
lid) vertrauen vile unbderblieben weren, beneben bem Dannodten aud 
bin und wieder im reich faft gleichmefige proceß allgemadh mit an 
zuzetteln geftattet worden, fo unferd bedunfends alled dahin geziblet 
des alten Granfeld (Granvellas) furgegebne hinderlaßne teftament, 
bas nemblichen ywifden den ftenden ded reychs beneben erſchöpfung 
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und ihrer unbderthonen bad mifitrauent feuer allegeit glitent unb 1572 
verbleibe, in fteter würkung gu erhalten. Suit. 
Und nadbem von E. & in deren beantwortung dahin gebdeutet, 
fbat angeregte gubernaments yerenderung mit ben daraus ent. 
men beſchwerungen ihren urfprung daher genommen, dag man 
frembber faden und friegéhenbdel nit genzlich entſchlagen oder auf 
jepten weyter als die ander declinirt worden fein modte ac., da 
Mien wit nit verhoffen, das hiermit bad gemeinet, weiln wir fur 
Glenfner jharn unfern geliebten fohne, hergog Johann Gafimirn 
Mehgraven, naber Frankreich reiten lafen, fambt wads da bevor und 
Mmader andere mehr dur und furften guter angable gleidfalé der 
fmen betrangten driften halb mit rath und that weiter eingewendet, 
F dannochten letzſtlichen dieſelbe löbliche cron zu gutem friden 







göttlicher verleihung gebracht, deßen dann dieſelbige von allen 
freundlich und dinſtlich guten dank noch wießen, — darumben 
runder billichen keinswegs zuverdenken; dann da es denſelben 
haben folte, muſte man forderſt erinnern, was von einds 
andern gute zeit darbevor ebenmeßig beſtehen (beſchehen), ſo 
jenigen, weß nechſt berürter geſtalt hernach gevolget iſt, nicht 
möchte urſach gegeben haben. Alsdann wurdet firter ſich leicht⸗ 
Them befinden, wie es aud der effectus der orten geben hat, ob die 
Wihtterlide vorangesogne vervolgung unferer chriſtlichen mitglider 
‘WeeSes dann uné, die religionéverwanbdten, allenthalb zugleich, craft 
Morregter confpiration, bannod und nod in eventum gelten) oder 
“ther die vor Gott ſchuldig und mitleidenliche rettung und entſetzung 
Pere den meinften ſchaden gethon, fambt welde under denen fur Ddie 
Parthepliditen gu achten feien, die fich derjenigen, fo ben religion und 
Prophan jriben am erften entgegen gebanbdelt, anhengig gemacht, ober 
ober Diejenigen, fo gu handhabung deßelben ihre Hilf geleiftet haben. 
Und wer wollte fo hod zweifeln, das felbiger enden denen 
Dingen burh aufwadfend alter und fonften ye tiefer nadgedadt, 
und ihnen fambt andern bad in Teutſchland eingewurgelte benad- 
parte frembbe regiment, welded ſich an obberiirter angedeuten befur- 
berung villeidt nicht gefaumbt, eben fo wenig alé den Teutſchen 
felbften faft untregliden fallen thut, und gwar, fo wir jepig ents 
fanbene unwefen defen unverfelnen erhebung halb mit allerhanbd 
umbjtenden und mergfamen furlaufungen in grund ermefen, fonen 
wit nidt erachten, dad einiger ober durch (aud?) deren etlide reichs⸗ 
fenbde hierunder in verdacht gezogen werden fonten, die folde ſachen 
vermogenshalber ber geftalt gu ertragen, fonder wurdet viel ein anders 


— 474 — 


1572 fundament und berfunft haben muefen. Fur uné feyen wir bef 


Juli. 


fider, Dad wir und hierinnen weniger nidt dann guvorn den reg@ 
conftitution und abfdieden gemeß und unverwiflid verhalten baby 
aud nodmaln guthun gemeint feien, wie aud wir uné einig 
erempeld nicht gu erinnern, dad foldem entgegen von Dieferie! 
religions verwandten ftende oder benachparten potentaten zu vere 
gung und auéreiitung ded andern theild religion gugethonen yema 
furgenommen, vil weniger darzu ſchwerdt, feuer ober andere element 
darzu gebraudt worden feien. 

Was dann GC. & fur bedenfen yu abbhelfung und ftillung d 
haubthandels gang vernunftiglidben ermwegen, in dem feien wir a 
E. L. gern einig, dad fic) nicht gebiiret, wie wir aud unferd thei 
nie gemeinet, yemanb, wer Der aud feie, in ihren regimenten eini 
ordbnung und maf (wovern bas dem dritten ohne ſchaden geſchich 
sugeben und fur gufdreiben belfen, fonder viellieber bey wolveten 
netem allgemeinen friden alfo in guter rube fein und verbleibe 
wollten, Es gweifelt und aud gang und gar nidt, dad die Funig 
wird au Hifpanien, als ohne das ein friebdfertiger kunig, biety 
wenigers nicht affectionirt und herzlichen begirig feien und an & 
ungimbliden furgengen fein gefallené tragen werden. Wie ab 
uber ſolches dero verordneter gubernator, der herzog von Alba, didfal 
ein geitlang gehaufet, und ob dafelb durch die fayferlidh Det. und va 
heilig reid alé den tertium mit täglicher und immerfort heuflide 
vermehrung fo unzelicher unerhorter, unerfettigten, erſchöpflichen un 
in bie harr unerſchwinglichen neuerung und befdwerungen (geſchwigt 
ber geübten jdmmerliden tyrannei und unſchuldigen blutvergieper 
welded von dem lieben Gott zu feiner verordneten geit aud nid 
unethort nod ungeroden bleibt) wieder vermögen jugefehen, um 
alfo fur unb fur geftattet werden folte, fonnten wir fo fcledtlide 
nicht eradten, aus denen im vorigem unferm fdreiben erregten be 
wegnufen, fonderliden aber, fo wir uns erinnern, wie hart wit a 
befurberung bes reychs wollfarth verpflidtet feien, derowegen unfert 
erachtens fic) gepiiren will, dieſe fad etwas tiefer anzuſehen und be 
hin gu arbeiten, bad deren mit göttlicher verleibung etwas aud dem 
grund und gum beftand geholfen werden möchte. Es iſt and unit 
jiingft angeregtes bedenfen nidt neuer oder erft von uns berfur ge 
brat, fonder hiebevor von unfern allerjeité vorfabrn wol in men 
lidern fellen ebenmefig auf der bahn gewefen und wolmeinend b 
funden, wie bas im fall furzuzeigen, hat aud der zeit nicht wenig 
gefruchtet, wie wir auc darumben gu ablefdhung diefed tn den Rider 
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landen angeginbdten feuers nod zur weiln fein anberé mittel, dann big 
jungſten angebdeutet, furgufdlagen wiefen, derwegen dann wir fambt 

beider unfer weltliden mit Gurfurften und ber landtgraven gu Hefen 

liebben unlengfter geit damals gehabter gelegenheit albereit, faut bei- 
ligender Copien mit A., hodgebadter fayferl. Mt. aud undertheniglich 
underhand geben haben '). 

Das aber E. LX in aweifel ftellen, ob durch diefen weg diefer 
unrube fruchtbarlich abguebelfen, ober aud die funigli ward gu Hi- 
fpanien ihr hierin ‘einige orbnung und maf geben lafen werbde, 
fambt was wir felbften in einem folden fabl wol erleiben modten tc., 
da balten wir es dafur, wa bie haubturfaden folder unrube hinweg 
getaumbt, es werde diefelbe fiir fic felbft fallen, auch die unberthonen 
und benadparten gu einicher fernern clag und weiterung nidt urfad 
haben nod nemen, und würdet die nod der funigl. W. gu Hifpanien 
ben weg vielleicht felbft weifen. Neben bem E. & auch gu bedenfen, 
das dannochten alle fonigreidh und regierungen ir zihl und maf, und 
da diefelbige uberfdriten, der gorn und ftraff Gottes nit auébleibt, 
fonder wir und andere, da wir bafielbige theten, ebenmefig gugemarten 
haben. Go ift auch nit felcgam nod unerhört, dad wolmedtige tunig: 
tri und gange monardia burd ungewonlide tyrannei gu ſcheütern 
gangen. 

Sonften vermerfen wir E. L. friedliebend gemith auf ben nott- 
fall gang freundlid, haben aud baran feinen zweifel gehabt, wie fie 
fig dann gegen uns in gleichem ju troften. Befer aber were es, 
ba man es dahin nit fommen liege und der gevebriideit mit enderung 
ber gemither, ohnverfehener madt und gewalté, aud furwendungen 
allerhand preterté, wie etwan gu anbern geiten -furgangen, ein- 
fallender unrictigfeiten nit ermarten, fondern biefem allem zeitlichen 
furbauen thette. 

Willen alfo unfern naher Muhlhaußen abgefandten rdthen uber 
juvor habenden herunder nod weitern bevel guordnen, mit ben 
anbern anwefenbden denen dingen und was gu allem friedliden wefen 
und defen beftendiger erhaltung immer bienliden, befted fleiß und 
nad aller notturft nadyubdenfen elfen, dahin wir bann E. L. gleider- 
geftalt bem vatterland gum beften und allen defen wolfarth gu bes 
fürdern geneigt wißen. 

Was dann die hin und widerlaufende zeitungen belangt, da iſt 
uns gang unverborgen, mas gleichergeſtalt vieler, aud an benad- 





1) Auf dex Confereng zu Raffel, ſ. unten S. 480. 
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1672 parten fitrnemen orten unfernthalb mit ungrund auégebreitet und 


Suli. 


fpargiret, aud in etliden neulid) ergangenen fdriften vermeintlig 
angedeutet werden wollen, wie dann uns erft geftrigen tags von 
einer vertrauten perfon zugeſchrieben, wes fie allerband uber uné ge 
madter anſchläge halb angelanget, davon ©. & beiligend abſchrift yu 
finden. Weiln uné aber in denen fellen der welt art nun mebr 
zimblich befannt, mug man ir Darinnen ibren lauf lagen, und ſeyen 
baneben gewif, bas dergleiden unbegriindte auébreitungen dod ju 
lepft uff inen felbften baften und die warheit obfiegen, fampt wie ¢é 
ein yeder von bergen gemeint, an tag fommen, aud uné oder jemant 
anbern ichtzit berogiren, nod Derentwegen nadteiligd ober fdedlidé 
gufiigen follen, wie fie dann obne fonbderbare verhengknus Gottes 
nit werden thun fonden. Haben aud in dem mit E. L. gleide 
zuverſicht, das einiger ftand, in dieſer friegs expedition begriffen ode 
beren mit affection ober fonften gugethon, (nidt) alfo geftaltet ſeie, 
bas er fich gu einicher beſchwerung der Teutſchen ftende werbde gy 
brauden lafen. 

_ Und letzlichen, ald E. & durch ingelegten gettel unferer erclerung 
begeret, ob und was wir jungften unferd gufdreibené communicirung 
halb leiden modten, da ift nicht ohne, Das wir nad laut defelben 
E. L. als unfern nedftgefefnen und gu dem wir ſonderbares bruder 
lichs vertrauen fegen, etwas rund gangen, und wie wir Diefe fade 
im grund verftehen, von bergen erdffnet, aud nodmaln auf gleid- 
mefige begegnuß wenigers nidt guthun gemeint ſeint. Nichtswenigets 
weiln wird felbften zugleich E.L. fur ein gemeine fac mithalten, und 
unferé gugefdriebenen bedenfens fein fdeud tragen, fo ftellen wit 
E. L. frei heimb, folded ber andern unfer reinifden mitchurfurſten 
liebden in gleichem vertrauen gu communiciren, deren guttachten daruf 
gu vernemen und uné hernacher freundliden mitgutheilen, der tréft 
lichen guverficht, ihrer beider liebden daßelbe wenigers nidt von uné 
aud treubhergig und wolmeinend vermerfen werden. Wie mir dann 
E. L. inſonderheit freundlich pitten, ba und was fie fiir befcre drift 
lid) und fiigliche mittel und wege gu genzlicher abbelfung und ftillung 
yepiger unruhe, aud pflangung, erbhaltung beftendigen aufredten 
vertrauens zwiſchen allerfeité ftenden (weiln wir anferthalb am 
jingften und obangeseugten feine andere wifen) uns die in obberiirtem 
bruberliden antraven unbeſchwert zu croffuen. Dads feint gegen 
E. L. wir bruderliden und nadtparliden guvordienen yedergeit me! 
geneigt. Datum Heidelberg, Den 24. Julii A. x 72. Friderid x. 


M. St. A. 544/12 f.'18—1.. Gop. 
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666. Friedrid) an Ldgq. Wilhelm. 1672 


Sulit 

Gat von ſeinen Beamten und fonft Berit empfangen, daß der — 
Herjog von Lothringen naͤchſt vergangenen 21. Sunt bas Schloß und dle 
Herrſchaft Bitſch ‚gewaltig mit ungefabr 4000 Hackenſchützen und 500 
Gereifigen babe einnehmen Laffen und nod alfo ingalten thut, und tft ein 
ſolches dermaßen geheim und in ber Stille angeftelt, daß weder der Graf 
zu Ganau felbft, noch bie benachbarten bis yu geſchehenem Ginfall etwas 
davon vermerfen mdgen.“ O68 nun wol ber Herzog ald berührter Hertſchaft 
febnsherr mit Dem Grafen von Hanau eine Zeit her allerlei Streit gehabt, 
fo iff Doc Auffehens um fo mebr von Mdthen, als langft bedrohliche Meden 
erſchollen. 


Geidelberg, 24. Juli 72 — RR. A. Orig. 


667. Ldgf. Wilhelm an Friedrid. _ 1672 
Dankt für Die Abſchrift deffem, mas der Erzbiſchof zu Maing dem sit 


Ruf. F. zur Untwort gegeben. Findet, daß die Untwort fpigig genug 
it, ,adten es aber dDafiir, wenn der Pring in jegigem feinem vorgenome 
menen 3ug Gli hat, daf man alédann gitlide Unterhandlung nicht aus. 
ſchlage, wo er aber unterliegen follte, daß fid) alsdann feiner wenig eute 
annehmen werden. Es flehet und auch Geriihrt Mainziſch Schreiben da- 
{it an, menn man fic etwa unterftehen follte, etliche Stinde des Reichs, 
fo fir des Pringen Adharenten geadhtet, gu überziehen und gu vergewaltigen, 
daß man alébdann ſolches darmit, als daß fic) dieſelben Stände parteilich 
gezeigt, exeuſiren und denſelben wenig Hilfe leiſten werde. Dads röm. 
Reich ſteht auf den von Eiſen und Shon vermengten Fifen, wohon der 
Vrophet Daniel ſpricht.“ 


SKaffel, 30. Juli 72. Reg. W. Cop. 


668. Kurfürſt Auguſt an Albredt von Sayern. 1872 
— 
Weiſt bie Beſchuldigung zurück, daß er mit anderen Firften an dem — 
aiederlandiſchen Krieg theilnehmen wolle. Was dagegen von den Plaͤnen ows. 
Albrechts und Anderer verlautet. Zweck ber Zuſammenkunft in Kaſſel 
und der Reiſe nach Danemark. Wie dem Unheil iw den Niederlanden 
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1572 geſteuert werden fonne; was deshalb jiingft von Raffel aus an den Ra 
Ausuſt. geſchrieben worden fei und mas Herz. Albrecht in der Sache thun fir 


Hodgeborner fiirft 1. Wir haben E. L. ſchreiben, fo 
swolften vorfdiencd monaté Sulii gegeben, gu unfern handen 
empfangen, und feined inhalté, was der igo furftebenden nil 
lendifden friegdgewerbe halben an E. & gelanget, nemlich ald fo 
auslenbdifde frembde potentaten, wir und etzliche andere dur | 
furften bed reichs und derſelben aud theilhaftig madhen*) und | 
wegen unlangft gu Caffel gufammenfommen, igo aber albier in Den 
marf fein, allenthalben freundlid vornomen, und thuen uné ge 
E. L. folder vortreuliden communication und berichts freundlid 
banfen. Das nuen ein folds von uns audgefprengt, haben | 
jum theil aus ben im reid umblaufenden bdiscurfen und gemag 
jeitungen felbft vornomen, und mugen E. & hinwider nicht berg 
dad von &. L. und etzlichen andern geiftliden und weltliden ¢ 
und furften gleicher geftalt auégegeben worden, ald ob E. & und 
mit Duca de Alba diefes Friegdwefen halben in ſonderlichem vorfte 
nus ftunden, und dad E. & fonderlid) ime 2000 pferde werben u 
jufueren laffen folte, bad er ſich aud E. L. und ded weftphalifd 
freifed hulfe und zuzugs nidt alleine hod getroften, fonbdern a 
bie faden dahin geridtet und gemeint fein folten, man man mit ? 
Miderlanden und furhabenbder inquifition hindurd, das alsdann eplii 
ber A. C. verwandte dur und furften aud heimgeſucht werd 
folten. Wie nuen E. L. irem freundliden anmelden nad fold 
zeitungen unfert balben feinen glauben gugeftellet, alfo haben n 
nidt weniger E. L bei uns wol entfduldiget gebalten und ue 
und folde reden uf inen felbft beruben laffen. Wir hetten und al 
gleidwol freundlich vorſehen, E. L. folten uné davon und wad & 
von dieſen befdwerliden feuften vor gedanfen und wiffenfdaft babe 
unferm innerliden und briderliden vortrauen nad, inmaſſen jeden 
pon uns freundlich geſchehen, hiebevor und igo aud freundlid ut 
vortreulid beridhtet haben, und weil nidt ohn, das fic eplide dM 
beiligen reid ftende dem einen und dem andern theil anbengig | 
madden und fid in gugud gu begeben underfangen, betten wit @ 


1) Wobei es nad den dem Herzog Wlbrecht gugegangenen Warnungen sid 
allein auf die Niederlande, fondern auc) auf ibn und andere mebr abgeſebt 
wire, Albrecht an Kf. Auguſt d. Schloß Schwanſtein (Gobeniewanges) V 
Juli 72, im R. A. gu Raffel. 





— 
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liebfien gefehen, bad folds vorblieben, fintemal gu beforgen, bad eben 
burg diefe wege Deutſchland vorunrubiget und der Frieg von frembben 
nationen in unfer geliebtes vaterland gefdoben und gebradt, und 
ſchedlichs mißtrauen under den ftenden ded reiches vorurfadet werden 
modte. 

ieee aber unfere gufammenfunft fegen Caffel und in bid fonige 
tid belanget, albo wir uné aud nod aufhalten, haben wir E. & 
vor unferm abreifen nod laut beigelegtercopey freundlid gu erfennen 
gegeben, aus wefjen urfaden diefelben geſchehen, und ftellen in feinen 
weivel, E. L. werben daſſelb unfer fdreiben balt nad abfertigung 
ites brieved empfangen und daraus freundlid vorftanden haben, das 
wit neben unferm freundlichen hergliebften gemahl gu Gaffel gevatter 
geftanden und albier der fon. W. Hodyeit und J. K. W. gemals 
fronung, fo ben 20. und 21. Sulii Gottlob chriſtlich, ftattlid und wol 
gehalten und vorbradt, beigewohnet haben, und von J. K. W. now 
freundlid und fchwegerlidh aufgebhalten werden. Dan das wir uns 
an igo gemelten orten ober fonften in einige handlungen und faden 
fieden ober einlaffen folten, fo des beiligen reichs hod beteuerten 
ttligion und prophan frieden zuwider fein, folds ift bishero unfers 
vethoffens an uné nicht erfant, Darob wir aud ferner gu bebharren 
gemeint, und vorfehen und genglid, E. & und andere bes heiligen 
teihs flende werden dergleiden gu thun aud gefinnet fein, darburd 
ban vormitteld gottlider huͤffe der gemeine friede im beiligen reid 
rol erhalten und alle ſchedliche unruhe vorhütet und abgewenbdet 
werben mag. 

Was aber den pringen gu Uranien und bas Niederlendiſch 
friegdwefen betrifft, ift E. L. unvorborgen, was wir anfenglid vor 
ehlichen jaren neben epliden andern ur und furften geiſtlichs und 
weltlichs ftandes durch ſchickung und fdriften derwegen bei der Fay. 
Mt. unferm allergnedigften hern underthenigfter wolmeynung erinnert 
und was nod auf jungftem reichstage su Speyer die ftende bed reihs 
in gemein J. fay. Mt. derer fachen halber gu gemiit gefiiret, finte- 
mal menniglid wol ju eradhten und gu vorftehen gehabt, bad Spas 
niſchen gubernaments in Niderland und der vortriebenen bern halben, 
aud von wegen der benadbarten potentaten allerhand unrube gu be- 
forgen, Daher wir dan gerne gefehen, bas die fay. Mt. neben ded 
hey. reichs churfurſten, furften und ftende in geiten darzu gethan und 
auf leidliche mittel und wege getradtet hetten, domit die dohero be- 
forgte unruhe und gefahr abgeſchafft, ber vorjagten hern und undere 
thanen halben milterung und gnade eingewandt und alſo der geliebte 


1572 
Auguſt. 


1572 
UAuguſt. 


1672 
“er 


Warburg. 
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ftide gepflanzet were worden. Was wir auch gum uberſluß neben 
anderen gu Caſſel anweſenden furſten jungſt an hochſtgedachte fay. 
Mi. derhalben underthenigſt und wolmeinlich geſchrieben, das haben 
E. L. aus beivorwarter copey ſolchs ſchreibens freundlich zu erſehen 
und daraus allenthalben gu befinden, wie wir in denen ſachen ges 
finnet fein und das wir nichts liebers wolten, ban das krieg und 
blutvorgieffen verhuetet und criftlider guter friede und einigfeit ex 
halten werden modte, in ſonderlicher betradtung, bo dis feuer nid 
in zeiten geftilet und gedempft werden folte, das daſſelbig von tage 
gu tage weiter umb fi greifen und weit einen andern ausgang ge 
winnen mote, als villeichte eplidhe Leute, welde iren hohen ge 
banfen und mut gu viel vorhengen und trauen, igo glauben. Wan 
wit Dan E. & biohero aud anders nidt dan fridliebend und yp 
beforderung gemeiner des heiligen reichs wolfart geneigt erfant, alé 
wollen wir und gu E. & freundlich verfehen, E. L. werde an dene 
orten, bo es yon notten und ftatt findet, aud zur fiine und fries 
lichen weſen reden und rathen, aud neben der fay. Met. auf mitel 
und wege tradten helfen, wie ſolche emporung geftillet, die vor 
triebenen bern, von denen Diefe und nod weitere beforgte unrube 
herruret, gu iren landen und leuten widerumb reftituiret und dad 
Niderland der K. W. gu Hifpanien gu gutem in dem religion unt 
prophan frieden ruiglid erhalten und darburd frembben potentaten 
bie occafion und gelegenheit gu nod grofferen vorenderungen ju 
tradten genommen und entjogen werde. Do wir aud vor unyjert 
perfon etwas hiebei thun folten ober fonten, fo wolten wir es an 
unferm eufferften vleif nidt erwinden laffen. Wolten wir & & a 
freundlider und vertreulider correfpondeng audsfurlid und umbftendig: 
lid E. L. begern nad hinwider nidt vorhalten, und feind x. Datum 
Friedrichsburg den 3. augufti A. 72. 


Raffel, Reg. Urdh. Cop. 


669. Joh. Cafimir an Ldgf. Wilhelm. 


Fariprache fir die Evangeliſchen zu Befancon. 


Unfer freundlid dienft x. Was mit E. L. wir verfdiener tagen 
under andern vertrewliden reden umb eine furfdrift ben driften 7 
Bifang an den rath dafelbften, aud die von Bern, freundliden ge 
redt und angelangt, E. L. aber, bas ein ſammentlich fdreiben ven 
etlichen dur und furften, dabey E. L. bas irige aud thun wolten, 
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disfalls verfertiget wiirde, fur gut angefehen, weiter aber auf unfern 
fteundlichen bericht, dad Gadjen und Pfalz angeregte furfdriften 
ined theilé albereit beftermafen betten ausgehen fafjen, fur ferner 
erbieten gethan, — deſſen wiffen E. & ſich freundlig gu entfinnen. 
Dieweil uné aber vor unferm abreijen E. L. deßwegen nodmals gu 
trinnern entjunten, fo haben wir nidt unterlaffen mogen, E. L. bies 
mit freundlid angumanen, und bitten E. & freundlid, fie wollen 
mehr gerurte furfdrift ires theilé in befter form aud zuverfaſſen, 
furter unferm geliebten herrn vattern (biefelbige an gehdrend ort gus 
verſchaffen) verfertigt freundliden gugefenden unbeſchwert fein. Das 
tan erzeigen E. & fonder zweifel ein criftlig gut werf. Und 
G2, dero wir freundlid gu dienen geneigt 2¢. Marpurg, den 24, 
Mugufti A. 1572, Johann Gaftmir 2. 


Safjel, R. A. Correfpondeng des Pfalygraf. Kurf. mit Logf. Wilhelm 1561— 
4, Orig. 


670. Der engliſche Gefaudte Walfingham an Friedrich. 


De causa communi promovenda non dubito quin (prout causae 
dignitas ac magnitudo postulet) brevi Celsitudo vestra missura sit 
D.N. cum literis ad Serenissimam Dominam meam, quibus incen- 
datur ac inflammetur magis ad optimae causae defensionem. Nam 
walure conatus adversariorum nostrorum retardandi sunt et infrigendi. 
Alias nisi primo quoque tempore providerimus,.ruet procul dubio (quod 
amen deus avertat) evangelium et ejus professores occident universi !). 

N. St. A $44/12 f. 117. Extractum scripti Walsingh. 





1) Ge ift dicfelbe Wuffaffung, die Walfingham in feinen Berichten an das 
tuglifde Cabinet mit Nachdruck und Ausdauer vertritt: bie Hugenotten find ver- 
loren, wenn die Verhandlungen Karle mit England (Heirathsproject zwiſchen 
Ciifabeth und Anjou und politiſches Bündniß) und ben proteftautifden Fürſten 
in Dentihland keinen gliidliden Fortgaug nebmen, Mémoires p. 135, 263, 
273 ff. Bergl, auc Groen van Prinfterer UI. 499, ber file die Anfidht, daß 
butd cinen befferen Fortgang jener Verhandlungen bie Kataftrophe ber Bartholo- 
mintnadt hatte abgewendet werden können, aud bie Stimme Joh. Cafimir’s an- 
führt, welder nod) am 15, October gegen Wilhelm von Heffen (Rommel, Neuere 
eff. Geſch. 1. 554) die Vehauptung ausfprad: die frangbfifde Werbung fei red- 
li gemeint gemefen, und er glaube, daß, wenn man fdleuniger gu Frankreich 
gethan, es zu folder ſchrecdlichen Mordthat nicht getommen ware. 

Dieſe Frage gu eutſcheiden wird auch heute, nach der bedeutungsvollen Wb- 
hendlung in der North British Review Nr. Cl. p. 30 ff. (London 1869), kaum 

Rludhohu, Friedrich 111. Bd. 11, 81 
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671. König Karl an Friedrid. 


Schonberg’s Aufträge bezüglich des an Dem Admiral verübt 
Attentats. 


Lieber Vetter. Ich hab dem Schönberger geſchriben, dad ¢ 
euch des unglücklichen fals, fo fic begeben, berichte, welder mid der 


möglich fein. Denn wenn auc ber gelebrte Verfaffer (Hr. Acton) nachgewich 
bat, daß bie Ermorbung der Hugenotten nicht bas Werk eines plötzlichen Ge 
ſchluſſes, fondern anf Betreiben Roms und feiner Parteigdnger feit lange ermoye 
und in Ausſicht genommen war, fo fann dod ſchwerlich dargetban werden, de 
eS dem Konig Karl 1571—1572 mit der Annäherung an die proteftantiide 
Fitrften und einem eventuellen Krieg gegen Spanien nist Ernft gemefen mit 
Hätte die Politi des Admirals jene Erfolge ergielt, die Der Konig fich bare 
veriprad, fo wiirben bie Curie und ibre Helfersbelfer, welche die Bernice 
der Hugenotten erwarteten und nach friiberen Verfprechungen erwarten dart 
ebenjo getdufdt worden fein, wie e8 mun den Cvangelifden widerfubr. ke 
Katharina mag auch wabrend ver Annäherung an England und die dentite 
Proteftanten die gewaltſame und blutige Löſung bes innern Conflicté alé bs 
Riel, wobin fie fteuerte, nicht aus bem Auge verloren baben. 

Was iibrigens ben Stand ber Berbandlungen mit ben dentichen Fire 
unmitteibar vor ber Bartbolomausnadt betrifft, fo urtbeilt Golban II. 486 ¢ 
giinftig, tenn ex annimmt, „daß die Broteftanten gwar das vom Hofe betrieber 
allgenteine Bündniß ablebnten, aber yu dem urfpriinglid angebotenen Sduy 
biinbnifie fiir ben Fall, daß Karl wegen ber den Hugenotten verwwilligten Re 
ligionsfreibeit angegriffen wilrde, fic bereit zeigten.“ Bob. Cafimir fpridt a 
einem Schreiber an ben Colonel Schonberg (einen Verwanbdten bes Unterhändler 
Cafpar von Schonberg), Lautern 22. Juli 1572 (Groen van Prinfterer IV. p 
3*) nur die Ueberzeugung aus, daß der Rurfiirft von Gadien [und Andere] des 
König ven Frantreid) im Fall cines fpanifden Angriffe Hiilfe leiften werde; di 
Eriffnungen des Landgrafen aber, wovon Gafpar v. Schonberg am 29. Aug 
aus Rafiel berichtet (a. a. O. p. 4* ff.), zeigen, daß man höchſtens geneigt wat 
bemt Kinig etm paar taufend Pferbe bis yur Grenze auf eigene Koften yuguidicen 
von Frantreid) Dagegen im Fall eines deutiden Kriegs nur eine Gelbbiilfe, kein 
Truppen anuebmen wollte; ja der Kurfürſt von Sachſen, auf ben es hauptſächlic 
anfam, wollte aud) der franzöſiſchen Krone nur mit Geld, nicht mit Truppen, p 
Hilfe kommen, und ftatt des äußerſt verhaßten Wortes „Bündniß“ wollte mar 
überall nur „Correſpondenz“ gelten laſſen. Wenn aber Schonberg gleidjeitig u 
bem Schreiben an Katharina rith, aus der glinftigen Stimmung ber denticder 
Fürſten fobald als möglich Nutzen zu ziehen, fo bat er die Erbebung Anjou’ 
zum Konig von Polen im Auge. 

Welde Stellung fpeciell Rj. Friedrich yu der Sache einnabm, darüber lteger 
aus ben ber Bartholomäusnacht vorbergebenden Woden eine Nachrichten ver 
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mafen befiimmert, bad id) ench nichts weiterd Davon fdreiben, fonder oe 
wil mid ziehen uf dad, fo ihr von ihm mündlich verftehen werbdt, Re 
alg ifr von meiner eigen perfon thet, @ott bittend, bad er eud, 
lieber etter, in feinem allerheiligften fdug erhalte. Gejdrieben gu 
Parif den 22, Mugufti A. 1572. Sarl '). 


RM. St. A. 544/12 f. 108. Cop. 


Beilage. 


Konig Karl an den von Schonberg fiber bas an bem Admiral vers 
übte Uttentat vom 22. Uuguft 72. 


Ge hat fic) heut gugetragen, das mein vetter Der Herr von Schatillon, 
Udmiral in Frankreich, indem er umb eilf uhrn des morgens aus meinem 
ſchloß Louvre gangen und ſich in ſeine herberg gum mittagé eſſen begeben 
wollen, aber ein ſchuß gefcheen von eim fenfter eines hauſes, welliches 
ſtrads gegen der dechaney St. Germains von Aurerren fiber gelegen, durch 
welden ſchuß ex an beide bend und einem arm, Durdy welichen die kugel 
ber feng nad ftradé hinein gangen und nabe bei dem elenbogen wider 
tauggangen (Dod one des verlegung), verwundt worden, weliche that 
mir foviel mer miffellt und leid ift, Dieweil ic) fle unborbar und ſchaͤndlich 
befinde. Sab auch von flund an angeordnet und anordnen laſſen auf die 
befte wege, mix miiglicy gewefen, und die ich hett follen fürwenden, wenn 
ſolich unglück meiner eigen brüder einem were begegnet, damit id) den 
thetter befommen moddt, aber bab nichts ausgericht, Dann er, wie ich bis— 
hero verftehen Hab fdnnen, nachdem er gemelten ſchuß gethan, alépald auf 
ſein pferd gefeffen und barvon geflohen. Bin dero hoffnung, es foll fovil 
gute und pleifftge anſchaffung gefdeben, das Die warheit und grund der 


Rir biirfen aber annebmen, daß ex ſchon im Intereſſe ber Niederlande nidt 
aufhörte, bie Politif bes Admirals gu unterftiigen. Diefer und die anderen Filhrer 
ber Hugenotten lichen e8 an Bemilhungen bei den deutidhen Filrften nicht feblen, 
um fie zu einer runden und beftimmten Erflarung gu bewegen. Nach Walfing- 
ham's Depeſche vom 26. Suli (Mém. p. 263) boffte man nod auf einen guten 
Fortgang diefer Berhandlungen, vorausgeſetzt, daß bie Kinigin von England aus 
ibter Zurüchhaltung beraustriite. 

1) Gang ähnlich ſchreibt an dbemfelben Tage’ ber Hergog Heinrid von Anjou, 
indem ex bon „einem Ding” ſpricht, „das uns dermaßen mißfällig und leid, daß 
ich Gud davon nicht an dieſem Ort wiederholen faun.” Und Katharina an 
Friedrich: ber Inhalt deffen, was Sdonberg anjeigen foll, ift uns allen ein 
fold) Bekümmerniß, ale filr meine Perfon ich Euc mit fo turyen Worten nidt 
atliten tenn,” 

31* 


1572 
Angufſt. 
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that fich offenbare und an tag kommen werde, daran ich Dann entſchloſſe 
bin, weder vleiß, nod mühe gu ſparen. Euch (babe ich) alspald diſe geitum 
ju ſchreiben wollen, wiewol fie mir ſchwerer und trauriger iſt Dann einig 
die mir hette begegnen mögen, beide umb der quetwilligkeit, die ich gegt 
gemeltem mein vettern gehabt bab, der er wegen ſeiner tugend ſwürdig Hf 
und auch Darumb, das mich bedunft, Der thater einer folichen verfluchte 
ſchelmerei Fein ander bedenfen oder luſt gebabt, Dann yu verſuchen, wie t 
ein neue aufrur in meinem reich) mace, mit bitt, das ibr follide unglid 
liche that obgemelten firften aus Teutſchland, die yu Gaffel auf der vet 
famblung fein werden, zu wiffen machen molt und fle vergwiffern, bad it 
Darah ein heftigs [heftiqeres] verlangen, [aid und ungefallen trage, daw 
ah einem andern Ding, fo fic je hett auf diefer welt begeben mögen, ut 
genzlich entfcbloffen bin, alles, bad in meinem gewalt fein mird. ange 
wenden zu verificirung und erfundiqung ded thäters ein’ folichen Latter 
und yu einziehung des verbringers, Damit einer fowol als Der anter, f 
Darin ſchuldig befunden werden, in Dermaffen ftrenge ftraff genomme 
werden, ald e& fic) gebort, daher ein iglicher feichtlid) abnebmen könnet 
das fein groffer ubelthat in meinem reich bett beqangen werden mögen 
Die mir mer midsfallen hett fonnen. Und ich bitt gemelte firften, ob einig 
wolten under diefem febein im ergften audslegen eine verenderung meine 
wiflen8 und fürnehmens in erbaltung des edifts Der paciftcation (welicht 
is nit verboffe, fte leichtlich glauben werden), das fle Dem nicht glaube 
geben wollen, fonder vilmer Daruf bauen, das ich euch befelch geben, ine 
yon meinetwegen anguzaigen, nemblich, das ich nichts auf diefer welt me 
hebergt, noc auch Die fiiniginnen, mein gemabel und mutter, und mein 
brüder, Dann eben die volfommene und forgfeltige erhaltung deffelbe 
edicti, welliches ich pon tag yu tag mer als taufend ander gefcbeft meine 
feutenampten, gemeinen gubernatorn in den provingen und andern befeld 
babern commendir, wie id Dann nod) thue, und fo meine vorgebent 
handling vorgemelten fürſten deſſen gewiſſe zeugnuß und urſachen, dad fi 
Daran gar nit zweifelten, geben, follen die, fo den vorigen nachvolgen, fi 
qat nit bewegen ire opinion yu enderen, Die fle villeicht darab mogen 4 
nommen haben bisdabero, ſonderlich Der zeit, Da Die Hochzeit zwiſchen det 
foniq von Navarra und meiner fobwefter qlidlich verpracht tft. Im fo 
ohgemelte fürſten fcbon abgeſchieden fein, ift mein begern, ir fie erfud 
und fie wie obgemelt, verftendigt '). Gott bittend, Dak er euch, der ro 
Schonberg in feinem ſchutz erhalten wall. Geſchrieben gu Paris den 22 
Auguſti ao. 1572. Charles. Brulart. 





1) Schonberg iiberbradte die Briefe nicht felbft, ſondern ſchrieb ané Qeipyt 
am 7, September an F., ex habe Abends zuvor durd einen franzöſiſchen Poftreute 
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672. Bericht eines Angenjengen fiber die Parifer Slut- 
hochzeit '). 


.« . Gin burger gu Strasburg zeigt⸗ an, das er fontags ben legten 
augufti gu Pariß ausgezogen, gefehben, das am freitag 2) vor mittage der 
Ammiral, af8 er von Hof gum morgen effen in fein herbrig geben wollen, 
uff bem wege ein brif empfangen, und alé er ben im furgeben gelefen, in 
den forderften finger an ber rechten band und durch die linke band ges 
fhoffen worden, Das Die Fugel nicht weit vom ellenbogen berauégangen, 
Darauf er ſich in fein berbrig furen und verbinden laffen. Uff den nach⸗ 
mittag fep der fontg fambt feinen brudern gu ihm fommen, folds beftig 
geclagt, als ob es ihnen berglid [eid und ber fonig fonderli® mit groffem 
fowern ifnen vertroft, folds nicht ungeroden gu laffen, aber von der 
alten fonigin Habe ex nichts gebort, das fle bey ihme gewefen *). 

Uff den fambftag nad mittage, alé Der Ummiral ihme den arm wollen 
abnebmen Laffen, babe ihm der fonig guentbotten darmit ingubalten, dan er 
nach einem fonder erfarnen arjt, Der ihme gewislichen belfen wird ausge⸗ 
fdidt, Der werde gewiſlichen, ehe der fontag morgen angebe, bey thme fein 
und ihme elfen. 

Am fambftag gegen abent fey jederman febr frolid) am Hof geweffen, 
tin referens *) felbften mehr dan ein ftunde in die nacht gu hofe geweffen, 


tom Rinig, von deſſen Gruber und Mutter Briefe erhalten, ben Fiirflen, die 
men nod gu Raffel verfammelt glaubte, fold verfludht Stiid gu vermelben.” 
Bel er aber gum Rurfiirften von Sachſen, der nod in Danemart ift, eilen mug, 
fo laun ex nicht ſelbſt nad Heidelberg fommen, und itberjendet in Ermangelung 
cme’ Dieners bie betreffenden Briefe burch den Landgrafen Wilhelm von Heffen. — 
De andgraf befördert die Briefe am 11. September aus Treyfa weiter und 
bemerlt dazu (Raffel, R. A. Rep. UW. Sell. 7. Vol. 1, Mr. 26, Cop.): „Und 
meinen dazu, wir Deutſchen feien fo grobe Pfeifer, daß wir bie binge nicht beffer 
verfleben, fonbdern laſſen uné bat „Helmlein““ burd bie Rafe ziehen, und 
glauben nur alles, was fie uns vorbringen laſſen.“ Mittlerweile hatte nämlich 
ter Landgraf aus Heidelberg cine Reihe von VBeridten ber bie jenem Attentat 
balb folgenden Grauel ber Bartholomäusnacht erhalten. 

1) Aus den gablreichen in den pfälziſchen Correfponbengen erhaltenen kurzen 
Verichten fiber bie Gräuel der Vartholomäusnacht verbient bie nachſtehend von 
tinem Strafburger Birger gemachte Sdhilberung hervorgehoben yu werden. F. 
lich ben Beridterftatter nach Heidelberg tommen, und was er bier am 7. Septbr. 
trpabite, murbe protocollarifd anfgenommen und befrennbeten Fürſten mitgetheilt. 

2) Rimlid der vorletzten Woche, 22. Auguſt. 

8) Belanntlich begleiteten Ratharina und Anjou ben Konig, als er den 
Wmiral beſuchte. 

4) Bielleicht gu verbeffern in: ,,er, referens,” indem nidt irgend ein anberer 
Rejerent gemeint jein wird. 


1572 
Mugu 
91—31. 
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pon dannen ftill und ftebet tn fein berbrig fommen. Wlfo fern auc a 
groffe bern religionéverreanten und andere nach mitternacht. wie veri 
ganze woche alle nacht gefcheben, ein ider in fein berbrig gangen. M 
ein ftund oder anderthalé ungeverlic, nach Dem jederman von bof geweff 
fey Der von Guife mit etzlichen feines anhangs Dem Ammiral iné be 
gefallen und haben den Ummiral uber alles fein bitten und beclagen feir 
alteré yu verſchonen erftochen, da er, bon Guife. ihnen felbft fol geball 
haben, bis ein ander cin webre Durd inen geftodjen, hernach in bof bet 
geworfen '). 

Von diefem feint fle ing Ummirals tochtermans haus gefallen, d 
aud) erwurget, darnach Den von Rochefoucault und fein ſohn und fort 
alle vornembfte beubter under Den reliqtonéverwanten. 

Gegen tag zwiſchen drey und vier ubren baben fie mit zweven klein 
glodfein, fo fle fturm glodlein nennen, fturm geſchlagen, Darauf Das g 
ſchrey ervolget, Der fonig babe erlaubt alle Hugenotten zu ermurgen w 
ire beufer zu plundern. 

Auf ſolchs das meggen durd gang Pariß angangen, das Fein gesle 
in ganzen Pariß fo flein, Darinnen nicht etzliche ermordet fein worden, afi 
das blut in den gaffen gefloffen, als ob es febr geregnet bett. 

Referens hat fein berbrige bey einem burger gehabt aber nicht be 
aué fommen DdDirfen, bid er am morgen frue fein paßwort oder feltzeich 
bom Duc d'Aumale empfangen, das er frey fein hat mogen; da babe 
gejeben, Das Der Ummiral, fo ins waffer geworfen, wider beraus gezog 
gewefen, der ein ihm ein obr abgufchneiden, Der ander ein auge audzuftede 
Me anbern die nafe und gemecht abzuſchneiden, die zehen ausgureiffen fh 
underftanden, leglicben einer fommen, Der gefagt, er wiffe 6000 crone 
mit fetnem haubte gu gewinnen, Daruf ibme das baubt abgefebnitten um 
weg getragen, Das Doc im fallen vom boden berab gar zermurſcht gemefer 
hernad) baben ibnen die buben bey Den fueffen durch die ftadt geſchlet 
und a Montfaucon gebangt. 

Am Donnerftage habe er gefeben ein gar fron weibsbilt, fo a 
grevin geiwefen, Die baben fie uff der miilbruden fadennadet ausgezogen 
die tft neben fchoner Fleidunge mit ſchonen foftlichen arm und balébenter 
aufs Foftlichft gezieret, andy grof fcbwanger gewefen, Dad man die frud 
ſich in irem [Leib regen feben, Die baben fle, nach Dem fle alfo gar audge 





1) Der junge Guiſe, Sohn des von Orleans eridoffenen Herzogs Franj vei 
Guife, leitete zwar perfinlich bie Crmordung des Admirals, blieb aber tm Sof 
fleben und ließ fic) Den Leichnam, um an demſelben freveln gu köunen, derad 
werfen, Golban Ll. 453. 
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jogen gewefen, mit irem har zuruck geriffen, fle mit etzlichen fttden uber 1572 
ales ir jammerlichs freien, allein dad find lebendig von ir gu nehmen VingeR. 
und mit ir bernader ired gefallend yu bandeln, durchſtochen und ins waffer 
geworfen, Das man nod augenſcheinlich, als fie rücklingen im waffer ge- 
floffen, das find ſich in mutter Leib regen feben. 

Ghen ben tag habe er auch gefeben, dad ein goltſchmiedt gefell, fo 
fid uff den Dechern erhalten Hat, erfdyoffen, ihnen hernach uberd bach here 
ab geworfen, fo habe er aud) nod am fambftag den 30ſten Augufti drep 
ftiſche ermorDte corper gefeben dem waffer zuſchleifen, alfo bad es Die gange 
wode geweret, unangefeben der fonig von mittwoden an alle tage mit 
der trommeten auéruffen faffen, Das man niemand mehr umbbringen, 
fondern Die Hugenotten in gefengnué allein lifern fol, ſeines gefallens 
mit ifnen gu handeln. — Den von Rodefoucault haben fte fambt feinem 
ſohn nadet ausgezogen, mit aufgededter ſcham uf Der gaffen ben gangen 
jontag uber bis gegen abent liegen laſſen, Darnad ins waffer geworfen. — 
Die thor feint beſchloſſen geweſen vom fontage an bid uf den mitwodjen, 
dat man fie widerumb aufgethan, aber niemand ohne des von Aumale oder 
m8 fonigéd fondern pafbort hinaus gelaffen. 

Am after montag (dienftag) Habe fich der fonig im parlament rund 
und offentlich erclert, bas fold aud feinem bevelich und geheis geſchehen 
und es vor vier jaren in willen gebabt, aber niet eber in’ werk bringen 
mogen, fondern uber feinen willen friede mit ihnen maden milffen, diewell 
t nod jung geweſen; igt aber Habe er ihnen zeigen wollen, das er fonig 
in feinem land, alle nad feinem willen ſchaffen und allein alé etn ber 
geebret und gefordt fein wolle. — Den fontag, alé fic folds erhaben, 
den montag und andere tage habe ſich ber fonig dieſes dings gar nichts 
beladen wollen, fondern im ballen gefptelet und andere furguoetl getrleben, 
al8 ob ihme nichts von dieſen dingen bewuſſt. 

In der univerfitet ſeind auch ſehr viel ſtudenten und and) gar junge 
fraben ermurget worden, defgleiden viel Teutſche, den feiner fur Dem 
andern ſicher gewefen, alfo das aud) viel befantlide papiften umbfommen, 
denen doch fovil ehr widerfabren, wan man Die corper kennen mogen, dad 
man fle bat vergraben laffen. 

lif den fontag, alé es angefangen, feind drei bom adel fampt einem 
weib aus Der Herbrig gu Den drei fonigen durch den roßſtall in ein capell 
fommen, die man die goltfdmidcapell nennet, aus derfelbigen haben fle ſich 
jolange gewebret, fo [ang fie fugeln und pulver gebapt, alfo baé fie drei 
bierauffen erſchoſſen und ibrer viel verlegt haben, entlich aber, als fle ſich 
nit mehr wehren fonnen, bab man die thur geoffnet und in der capeden 
gar yu ftuden zerhauen. 
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1572 Der jung ber bon Hanau ift in feiner herbrig uberfallen, dod bu 
“sul ben fonig erhalten und letzlich gebeiffen worden, fic in Die herbrig js 
eifern creug gu begeben, da ibn Der fonig vertroftet gelept gubaben u 
jubalten, Da hab aud) referens uf den 30. Augufti mit S. L. Diener gere 

Der fonig von Navarra geht wider mit bem fonig an Die meg, | 
von Gonbe hats dem fonig abgeſchlagen, daruf er ihme gedrauet das ba 
abfdlagen gulajfen, das aber Der bon Conde Lieber gu Leiden bewilll 
Dann in Die meß gugeben, alfo bett er nicht mehr dan 2 perfonen, Die ib 
Der fonig gu geordnet, gleich wie Dem fonig bon Navarra auch nur ywo. 
Es fagt auc) referens, Der pring pon Conde hab acht tage vor Des koni 
von Mavarra hochzeit fein firchgang in einer evangelijcben Firche uf x 
meil wegs bei Pariß gehalten. Zu Meauls follen fle auc viel erwut 
baben, 

Zu Schallon follen fle die hugenotten vertroftet haben rubig yu it 
und ibnen chug gubalten, fle trauen aber nicht, fondern ſchiffen auc unt 
bem waffer und wie fte fonnen davon. — Zu Orliens haben fd a 
Hugenotten gefangen ergeben ded fonigd beveld guerwarten, zu Vaſſt fod 
aud egliche ermordet fein. 

Uff den ftraffen heraus ift febr unſicher von gufammen gelaufen loft 
volf, alfo das referens obne ded von Aumals pasport nicht hett fonar 
heraus fommen, Dann er etzlich vielmal angerent und gerechtfertigt worden. - 
Der fonig fol uf den freitag nad gefchenen ſchuß 24 poften haben bole 
laffen, abfertigen under Dem ſchein nach Dem theter gutracten; man mit 
aber, es fet gefdeben, fold bad in Den furnembjten ftedten allenthalbe 
anzurichten. 

Zu Pariß uf der unſchuldigen kirchof ſteht ein Marienbild, vor det 
ſelben ein hagendorn, Der ſoll uf den Sontag morgen, als dae metge 
angefangen, geblut haben. — Das blut bab referens wol geſehen, ob 
aber naturlich oder gemacht, Das moge et nicht wiffen, es fei grog zulaufer 
dahin und werden teglich igo Drei meffen daſelbſt gelefen. — Jbrer ywe 
feind zu roß ungefebr Dabin fommen und feind ſchier mit todten beinen 
von Den pferden geworfen worden, wo fle nicht balt audgeriffen. 
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57: 
673. Friedrid) an Landgraf Wilhelm von Heffen. — 
1 


Die Gräuel der Bartholomäusnacht, und was demgegenüber die evans Heidelberg. 
gelifgen Firften in Deutſchland thun follen. Vorſchlag einer Zuſammen⸗ 
funft der fürſtlichen Räthe. 


Hodgeborner firft 1. Als E. L. geftrigen bags von unfern 
grophofmeifter und rethen albie unferd abweſens gugefertiget worden, 
wad fie deren erfdrodliden tyrannifden und jemerliden morbdthaten 
halb, fo in Frankreich uf der gehaltenen Navariſchen hochzeit an etliden 
firnemen bern von adel und andern religionsverwandten geübet fein 
follen, darnach fur zeitungen empfangen, fo derſelben guverfidtlid nun gus 
fommen: mogen wir Dern guvor gang mitleidenlid und betruebten 
gemüts ferner nicht verhalten, dad angeregte jemerlide geitungen ſich 
nachmals je mehr continuirn, wie E. L. beiligend, fo von underfdids 
liden orten an uns gelanget, zu erſehen, alfo wir grofe forg dragen, 
bie wurden nur vil gu war fein, Wan nun follihe under den 
driften nicht wol erhdrte graufame morbdtaten nicht allein follider fo 
emerlidy hingerichter unſerer chriſtlichen lieben mitglider und fo viler 
guter redlider erfarner leut wegen höchlich gu beflagen, fondern aud 
uns, den chriftliden religionéverwandten Teutſchen dur und furften, 
auch ſtenden des reichs, denen es leidtlidjen ebenmeffig gelten und 
uff glide practicken angerichtet werden fan, ernftlicen und vleiffigen 
ufebené gang nétig: fo wil unferd ermeffens ein fondere notturft 
fein, diſſen beſchwerlichen handel und im fal darunder verborgene 
practiden und anfdlege dufferften vleiſſes und ernfté nadjufinnen 
und gu bewegen, fih aud) barbeneben etwas der vorgegangen ors 
lauffungen gu erindern, bevorab dad fic) dieſer jamer uber ben uff. 
getidten publicirten, aud durch ben fonig und fonigin in Frankreich 
bin und wider in Teutſchland verfiindigten fridftand, daruf gefolgs 
fen und gleichfam daraus geflofnen Ravarifden heirath fampt news 
lih ußgeſchollene mit der cron Engelland gemachte bundnuß und was 
bergleien an andere aud freuntlidjen gelanget, ja, dad nod mehr 
ift, vor gang wenig geit in Meg undetliden andern orten furgegeben, 
bag man den religions verwandten folder ort die predigten gottlids 
worts und ber religion erercitium frei gelaffen, beneben mebhrern vers 
troftungen 2¢., nichts wenigers folder jamer Dergeftalt begeben und 
jugedragen haben folle. 

Und derhalben ein jetweder nidt allein fein felbft und ber feis 


nigen perfonen follidher geſchwindigkeiten halben wol furjehen, fondern 
Kludhohu, Friedrich III. Bd. II. 32 
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1572 aud gu bed heiligen reichs, deſſen ehr und reputation, fitrnembliden 

September. aud alfovil menfdlider erhaltung und befürderung der ehrn unt 

ſeligmachenden worts Gottes fampt beſchutzung defjen gliedern '), unferé 

jedes armen underthanen, land und leut willen, fic gepiirliden ge: 

faft made, in furfallenden nothfellen einander die hulfliche hand yu 

bieten und dergleichen angeridte practidfen gu verhüten und abju 
wenden, 

Da wir diſſes werf dahin anfehen, bad es gemain und eben 
bie practi feie, wie Der bapft durd ben von Alba in ben Mirer- 
landen die fiirneme heupter abwegs geraumpt, igo gleichsfals daſſelb 
in §ranfreid zu werf gezogen, und weiln jegt die fhange aud alta 
laider gerathen, werd es furter mit uns Teutſchen defto leichter fur: 
gunemen fein, bevorab ba numer ber pring yon Uranien uff ſollichen 
jemerlichen fal daher verhofter hulf deftituirt und es mit befjen kriege— 
wefen gengliden umbfdlagen folte: fiebet und darumben fur nol 
wenbig und gut ane, wie wir aud freundlid bitten, bas E. L. hic 
dings onverlengds an die beide unfere mitdhurfurften Sachſen un 
Brandenburg, aud die herzogen zu Sachſen, Braunfdweig, Medi: 
burg, Bommern und andere deren benadparten beneben ihren gelier- 
ten brüedern, den flandgraffen gu Hefjen (alsvil fi des ortd am 
beften fugen wil) gelange, dargu im fal mit denfelbigen einer ge 
heimbden zuſamenverordnung etlider wenig vertrauter rethe verglel⸗ 
Gen, mit einander hievon ju converfirn, gu erwegen und gu erfleren, 
was herunder gu thun und ſich gudragenden nothfalé einer gu dem 
andern entlich gu verlaffen, ebencrgeftalt wir gegen unſern benadpatier, 
ben andern pfalnigrafen, marggraf Georg Frideriden gu Brandenbury, 
ben herzogen gu Wiirtemberg und marggrafen gu Baden uns gu verbalter 
gemeint feien. Und demnad dife ding keinen vergug leiden, bitten 
wir es fo vil mehr gu befördern, und was daruf erfolget, und cbif 
gu berichten. Seind wir x. Datum Heidelberg den 1 Septembtis 
A. 72. Friderich 1. 


Zettel. 

Wir geben aud E. VW nadyudenfen in freundlidhem vertrauer 
anhaim, ob nicht diſe erbermliche handlung ein merglich und lang 
angefponnen ftud deren cin gcithero vil beritempten angegognen sane 
tae ligae .... denn wie und uf Stalien in dieſer ftund zeitungen 
einfommen, uné aud fonften in vertrauen anlanget, fo folle diſes 


1) Zu ergänzen etwa: möglich iſt. 
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ein faft lang angefponnene practi fein; baher ban nidt wenig gu 1572 
gedechtnus gu fiihren, was in neulidait etlide vorneme reichs ftende St: 
fid vernemen laſſen, das fie ausdrudlid) wiſſen wollen, ob fie biſchof 

oder bader feien, und uns Ddergleiden mehr gu erindern nöttig. 


Wir fonden aud E. L. im Hodften vertrauen nicht unvermelbdet 
lajen, bas wir gewiffe fundfdaft haben, wie das ins pringen lager 
geſagt wurdet, das mit Ernften von Mandelslo handlung gepflogen 
fein folle, ſich von jegiger erpedition ab gu begeben, ine gegen Polen 
zu prauden. Wan nun leidtlid gu eradten, was ein follided uff 
ime bragen fan, fo wurden E. & deren ding aud freundlid) nadgus 
gedenfen wiſſen, was darunder gefudt und daruf beſchwerlichs ere 
folgen mecte. Datum ut in literis. 

Minden, St. W. 544/12 £. 37. Flüchtiges Concept. 


674. Friedrid) an Ludwig von Würtemberg. — 


1. 
Parifer Blutbad. Beziehungen Cölns zu Alba. Gefahren von allen geidelberg. 
Seiten. Einladung zu einer Berathung der Geſandten benachbarter Fürſten 
it Heidelberg 4). 


Unfer freundlich bienft 2. Was uns nedhten abend und anheut 
von unterſchidlichen orten hero fiir erſchreckliche zeitungen von jäm— 
melider ermordung des Admirals und anderer fiirnemen herrn vom 
abel und anberer unferer wabren drifiliden mitreligionsverwandten 
in Ftankreich einkommen, die thun wir E. &. beiverwart überſenden. 

Ob woll wir gern hoffen, wie wir dann von Gott bitten und 
winfden wolten, bas es damit wie andere vielfeltigen jest hin und 
wider fligenden zeitungen gefdaffen und im grund nidté daran were: 
jedoch nachdem folde von verfdhiedenen orten hero an und gelanget, 
mijjen wir deſto mehrere fürſorg tragen, dad bie gréfern theild leider 
nut ju viel wahr fein modten. 

Nun fonten wir E. L. infonbders hohen vetterliden vertrawen 
nidt verbalten, das und jego etlice fdriften communicirt worden, 
fo in jiingfter trennung etlider Cölniſcher reuter, fo under dem von 
Brembt geritten, uff Ddeffelben niedergelegten wägen einen gefunden 
worden, welche gum theil der churfürſt gu Cöln und der herzog gu 





1) Ghenfo an die Pfalzgrafen Reichardt und Johann, die Markgrafen Georg 
Friedtich (Brandenburg) und Karl (Baden). 
32* 


1572 
September, 
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Alba jebigen werenden kriegsweſens zuſam gethan, welde nidt allein 
anmelbung thun, wads maſſen bemelter churfürſt gu Goln foldem 
kriegsweſen verhaft und jugethan, fonder auc, wie er fur fein perjon 
barju geneigt und gang durſtigklichen abdfectionirt feie, alé E. & bei- 
verwarter abfdrift, fo S. L. aigen handſchrift ift, guvernebmen. 
Wann dann dife ding dermaffen befdwerlidh fürgehen und fid ferner 
gang gefabrlid anfehen laſſen, fo will ein ſonders hohe notburft fein 
firnembliden uns, den Teutſchen churfürſten, firften und ftenden ded 
reichs, fo ber waren driftliden religion verwandt und gugethan feint, 
irer felbft perfon, Dann aud deren land, leüt und geliebten under 
thanen, fiirnembliden aud ber ehren und wort Gottes und alfo det 
religion hauptſachen wegen folded, fampt wober dife unchriftlicht 
tyranniſche practiden iren urfprung baben und weiter bin gemeint 
feind, gepürnden ernfté gu betradten, Dem nadgudenfen und dagegen 
fid) jedwedern theils alfo gefaft gu maden und gu halten, ſich {eld 
ften und bie feinigen gu fdugen und einanber die hilfliche band yx 
pieten, wie es auf alle und ide gutragenbde felle bie notturft erfer: 
dern wird. Dann wir diſes werf dahin anfehen, das es gemein 
und eben bie practicen fein, fo ber bapft burd den von Alba in dea 
Niderlanden die fürnehme haupter abwegs gereümbt, jetzo gleidéfals 
in Frankreich gu werf gezogen, und weiln igt die fang leider aud 
alba gerathen, werbe es fiirter mit uné Teutfden defto leichter eben 
meffig furgunehmen fein, bevorab dba nunmber der pring von Uranien 
uf folden jdmmerliden fall daher verhoffter hilf deftituirt und es mi 
bifem kriegsweſen umbſchlagen follt. 

lind weiln bife bing nidt wol verzug und einftand gedulder, 
in betradhtung, bad die geitungen ftarf gehen, welder geftalt berai 
etlich Schweiger naher Granfrei im angug, aud ein Stalianifé 
kriegsvolk naher Teutſchland ſich begeben und alfo mebrerer orien 
ftarfe beraitfdaft fein folle, wie aud) bie umb Frankfurt ligende rev 
ter ſich teglich und merflid) fterfen thun, gu denen dann fic in fur 
gem nod ein mehrere anjall von den Bohemiſchen grenigen hero be 
geben folle, darbeneben dann der durch die neulich eingenomment 
herrſchaft Bitſch gemadhte unverhinderlide pa biG an Rhein, wobin 
ber gemeint und merflid gu misprauden, aud nidt auſſer gedächtnij 
gu laſſen: fo ftellen wir ©. L. freundlid anheim, ob nit notig, da 
etlidhe unferer der Teutſchen dur und furften hodvertraute rete 
tinger anjal und in ber ftille (weil es in den perfonen nicht beſcheen 
fan) gufam verordnet, bievon einander gu communicirn, zu erwegen 
und was ided gemiith und meinung und fim einer jum andern in 
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nothfall gugetroften')......... einanbder in hodftem vertrawen 1572 
ju erfleren, dahin wir und dann unferd theilé urpietig machen. Unb Stem 
wo E. & bas gefellig, deüchte uns gerathen fein, das folde aller. 
ſeits abgeordnete fdiriften ben ſechtzehenden diſes gegen abend albie 
ju Heidelberg (wenigern verdachts willen) anfommen und fiirter Ddife 
hod beſchwerlich nachdenkig und notige fad angeregter geftalt unter 
band genommen hetten, inmaffen wir diſes den andern unſern bes 
nadparten furften, nembliden unferm freundliden lieben brubder bere 
30g Reichardten, aud ben andern pfalzgraven bei Rein fampt marge 
graf Georg Frideriden gu Brandenburg und marggraf Carin gu Baz 
den und der ftadt Strafburg?) aud jugefdriben, darzu folded an 
den durfiirften gu Sachſen und des orts umbgefeffene mitreligions 
verwandte ur und furften ebenmeffig Der enden gu thun gelangt 
haben, vetterlid bittend, ©. L. wollen fich herüffer ires gemuts gegen 
und freundlich ercleren, auch idergeit, wad fie von denen geferliden 
firgangen in gewife erfarung bringen, fampt wie fie ir genadparte 
ber andern religions verwandte gu denen faden adfectionirt und in 
item vorhaben vermerfen, uns freündlich beridten, dergleiden wir 
hinwider und E. L. gu freundliden dienften vetterliden geneigt ®). 
Datum Heidelberg den erften Septembris A. im zwei und fiebens 
iigiften, Friderich ꝛc. 

Stuttgart, St. A. (Frankreich 19 4). Cop. 


1) Lüde durch Ausſchnitt. 

2) Bon Straßburg iſt ſonſt bei dieſen Verhandlungen keine Rede. 

3) Herzog Ludwig antwortete, Stuttgart 10. Septbr. 72: Da er nod unter 
dermundſchaft flehe, fo wiirde ihm nicht gebiibren, ohne Wiffen und Bewilligung 
bet Bormiinder (Brandenburg, Ansbad und Baden), an die er fic) deshalb gee 
wandt und beren Antwort er erwarte, an der Heidelberger Verſammlung fic yu 
betheiligen. — Die wiirtembergifden Räthe waren ber Meinung, ber Herzog 
iolte unter Hinweis auf den Lanb- und Religionsfrieden jede Vetheiligung ohne 
meiteres ablehnen, während an entideidender Stelle eine ausweichende und ab- 
mattende Untwort vorgezogen wurde. — Kf. Friedrich) wverheblte, nad Empfang 
tet Entſchuldigungsſchreibens, dem Herzog fein Bedauern nist (Heidelberg, 13. 
Septhr.), und ſprach am 15. Septbr., nachdem Brandenburg und Baden ihre 
Vetheiligung yugefagt, wiederbolt den Wunſch aus, dak auch Wiirtenberg an den 
Stitelberger Berathungen theiluehmen möchte, was jedod nicht geſchah. Bergl. die 
weiteren Uctenftiide über den Heidelberger Tag. 





1572 
September 


4. 
@enf. 
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675. Syndici und Rath von Genf an Friedrich. 
Ueber dad Bluthad in Paris und dem übrigen Franfreic. 


Gnedigfter hurfirft und herr. Es werden E. C. F. G. aweifelsone 
genugfamen beridt eingenommen haben der greuliden und unmenjd: 
licen thaten halben, fo kurzverrückter tagen in Paris mit vervdters 
liden morden nit allein der perfon bed herrn Wdmiralé, fonder aud 
vieler anderer vortrefflider feuten begangen worden, dba man weder 
alt nod jung, man oder weib verfdonet, fonder die unfduldige aud: 
erwelte finder Gottes one underfdied fo erbarmlih zermetzget, dad 
fidh alle creaturen darob entſetzen modten. 

Ueber bad fomt uns itzt geitung ein (welche wir dod ſchwerlich 
glauben fonnen), dad man aud zuletſt weder ded königs von Ra— 
parra, nod ded pringen von Conde folle verfdonet haben und furter 
allenthalben ermurgen alleé, was der religion gugethan, Ddergeftall, 
das nunmehr folded unfinnigen wiiten und morden der unſchuldigen 
fid) vaft in alle ende ded ganzen königreichs folle audgebraittet haber, 
und alfo gang Frankreich mit unſchuldigem blut befprenget, alle gafjen 
mit der getodten leichnam bededt, der ganze [uft und himmel rol 
freien und wweeflagen, fo von allerley ſtands und alters leuten be— 
fhidt, welche erbärmblich erwürget und ermorbdet werden — eben in 
Dem und au ber zeit, da fie ſich am allermeiften der foniglichen edicter 
und mit aids pflichten beftettigten verſpruchnüſſen thun getrojften unt 
einfeltiglid in hoffnung eined fridliden wefend Gott dem berm 
nad feinem wort zu dienen begeren, deſſen wir die driften yu Lvor, 
unfere genadbarte, gum erempel wol angiehen mögen, und &. © Ff. 
G. deſſen vergwiffen, dad man dafelbft eben ein fo greulichs blutbab 
angerichtet und nichts underlaffen, wads gu cinem treulofen morde 
rifdhen toben und wiiten hette mogen dienen. Wie wir dann teglidé 
bey uns der armen leut ungelid vor augen fehen, welde mit gropter 
noth und angft aller iver hab und gueter beraubt, gar blog, alicia 
mit Dem leib davon fommen, deren etlidhe Durch wunderbarlide ver 
fehung Gottes yom tod errettet, unt naddem fie von oben herab iné 
waffer gefterzet, ſchwerlich ausgeſchwommen, etlide aber mit gelt te 
von den kriegsknechten abfauft haben. Diefe arme nemen wit uf, 
geben inen underfdlaif und underhaltung nad unferm beften rer 
mogen, fovil es dife unfere arme ftatt erleiden möge, welche nun fo» 
vil jar hero mit peſtilenz und anbdern ſchweren franfheiten (wie © 
C. F. G. fonder gweifel bewuſt) heimgefudt, und aud eine lange 
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zeit von dem genadbarten fiirften') angefodten und gar beftig bee 1572 
fdwert worden, welder und aud nod bid uff dieſe ftund alle gee — 
meinſchaft und hantirrung mit ſeinen underthanen und in ſeinen 
landen one alle pilliche urſachen thut verpitten. 

Und demnach kein zweifel, dieſe conjuration, welche anderſt nichts 
iſt dann eine execution des concilii zu Trient, werde ſich im gemein 
und durchaus allenthalben volnſtrecken wollen, und aber wir aus be— 
ſondern gnaden und ſchickung Gottes vor andern von ſolchen leuten, 
welchen wir gleich als am nechſten für der thür ſitzen, verhaßt und 
feindlich angefochten werden, können wir leichtlich ermeſſen, es werde 
uns, wan es Gott geliebet, gleich ergeen wie andern gliedern der 
chtiſtlichen kirchen, in welcher E. C. F. G. aus gnaden Gottes fur 
andern weiter furleuchten. Derwegen wir nit underlaſſen mögen, 
nachdem wir unſere ſachen dem Allmechtigen bevolhen und uns vor 
ſeinet hohen Mt. offentlich mit beten und faften gedemütiget, neben 
andern menſchlichen mittin, deren wir uns gu getröſten möchten bas 
ben, vornemblich ©. C. F. G. dieſer ding in aller underthenigkeit ju 
detichtn. Und weil meniglichen bewuſt, mit was chriſtlichem eifer 
E. C. F. G. zu befurderung der ehren Gottes mit ernſt geneigt ſein, 
haben wir weniger nit thun kennen, dann bey derſelben unſer be— 
kümmernus und mitleidiges gemüt, fo mir ob dieſen greueln tragen, 
underthenigſt zu bezeugen, der genzlichen underthenigen zuverſicht, es 
one noth E. C. F. G. ferner deßwegen zu erſuchen, als die ſelbs 
wiſſen, was für mittel dienlich und gut ſein mögen, ſolche greuliche 
wtanney und wüten der feind wider die nod uberigen glieder Chriſti 
aduwenden und juvorfommen, es fey mit erſuchen anderer hur und 
furften, aud ftende und verainigten der evangelifden reformirten 
teligion, oder aber uff andern weg, welde E. ©. F. G. am beften 
bewuft; allein begern wir underthenigft, © C. F. G. wollen uns 
iderzeit halten, wie dero unbderthenige und ganz willige, welde E. 
C. F. G. ſich hiemit underthenigſt thun bevelhen und pitten, der 
Allmechtige wolle dieſelb in ſeinen gnedigen ſchutz und ſchirm erhalten 
und mit ſeinem göttlichen ſegen je lenger je reichlicher begaben. 
Datum den 4. Septembris A. 1572. E. C. F. G. underthenigſt 
ganz willige diener die ſyndici und räth der ſtatt Genf. 

Raffel, St. A. (Rep. Il. Cell. VIL. Vol. L). Gop. 





1) Herzog von Savoyen. 


1572 
weppaer 


Kaffe. 
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676. Landgraf Wilhelm an RKurfadfen und Srandenburg '). 


Was die proteftantifahen Firften Angeſichts der drohenden Gefabren 
ju thun haben. 


Hodgeborner furft 2. Als wir E. L. vorgeſterigs tags die 
erbdrmlide ermordung ded Admirals und anbderer vornemer Fram 
s0fifdher Herren gu erfennen geben, fo laſſen wir E. & zu fernerer 
continuation hiemit in freuntlidem wertrauen gu fomen, wad bet 
urfurft pfalggrave mit überſendung etlider particulariteten deßwegen 
jetzo weiter an und gefdrieben, daraus gu befinden, bad Die ding 
all gu viel wahr fein. 

Wiewol nun diefe that an fich felbften vaft greulic und ev 
ſchröcklich ift, die billidh einem jeden ebrliebenden herzen yu gemut 
gehen foll, fo haben dod vornemblich die dur und furften A. € 
bes pabftifden haufen practiden, intent und vornemen, aud wie fie 
gegen allen befennern der reinen lehr affectionirt und geftnnet jeien, 
aus dieſem unmenfdliden geſchicht gleid alé in einem fpiegel yu 
fehen und irer faden umb fo viel mehr wabr gu nemen. DanG. & 
ift unverborgen, wie ftattlid) Der religion friden ober pacifications 
edict in Frankreich nicht allcin an allen parlamenten becreftiget und 
publicirt worden, fondern aud, wie vilfaltig fic beibe, Der fonig und 
fonigin, au fteifer und vefter haltung deſſelben gegen Den dur unt 
furften fo fcbriftlid fo mündlich erclert. Man hat zu mebrer be 
creftigung Deffelben mit Navarra eine cheftiftung gemadt, mit Enge 
land eine buntnus angeridt, aud uns, den Teutſchen hur und furſten 
bas maul voll geben: gu was ende aber folded alles gemeint je, 
weifet obbemelte gefdidte mehr als guviel and. Wer nun die auger 
nigt aufthun will, mag immer ju blind fein; qui uni facit inju- 
riam, reliquis minatur. 

Wir haben im reich Teutſcher nation aud cinen bhodhbeteurten 
religion friden, und wan wir alle gleid) gefinnet weren, denſelben 
ein ander aufridtig und treulich, wie es billich fein folt, zu balten, 
fo verhoffen wir mit Gotted gnediger verleihunge vorm bapft unt 
auslendifder vergwaltigung wol gu bleiben. Man fidt aber indicia 
ge{hidt, das der bapft und fein anhang nod heutiges tags, gleia 
wie gegen dem Johan Huß im concilio yu Goftnig geſchehen it, 


1) Aehnlich an bie Herzoge gu Sachſen und Braunfdweig, an Fürſt Joachim 
Ernſt gu Anhalt und Graf Georg Ernft gu Henneberg. 


497 


dieſe regel, wan fle nur iren vortheil erfehen, ohne alle ſcheu prace 1572 
ticieren, nembli man fei den ketzern keinen glauben yu halten ſchul—- Se" 
big. Darumb wollen E. LV als ein hodverftendiger durfurft und 
columna imperil ber faden, wie es warlich dero wichtigfeit erfordert, 
vernunftigliden nachdenken und mit gufehen, ne quid respublica 
detrimenti capiat. Der bapft und fein anhang haben vergangened 
jars eine herrlide victori wider ben Turken gehabt. Nun ift es der 
victorien art und natur, das fte gemeinlich Die victores insolentiores 
madt. Jn Miderland feind die Heupter mebhrertheilé beiſeits bradt, 
in Ftankreich ift diefer anſchlag aud gerathen, jepo haftet es nod 
auf Dem einigen pringen von Uranien; ligt ber nider ober wird gus 
ud getrieben oder fonften ausgemattet, fo ift ed nidt wenig gu be- 
forgen, obſchon die dur und furften A. ©. mit feiner, des pringen, 
faden nichts gu fcaffen haben, dad dod) ber ander theil, fo ferren 
bei zeiten nidt dargegen getradtet, nidt underlaffen werde, fein heil 
weiter gu verfuden und fic) Der guten gelegenheit gu gebrauden. 

©. & feben aus des pfaljgraven durfurften fdreiben, bas S. 
k. eine geheimbbe jufamen ordnung etzlich wenig vertrauter räthe vor 
gut anfihet. Wir vor unfere perfon liefen uns daffelbige nidt allein 
nigt misfallen, fondern, wan es fein fonte, were ed wol bei dieſen 
geſchwinden gefärlichen leuften unſers ermefjens einer perfonliden 
jwjammenfunft und verttaulichen underredung der dur und furften 
bod vonnstten. Dieweil wir aus hievorigem bedenfen fiirforg tras 
gen, es möchte villeiht nidt jederman darzu geneigt fein, fo ftellen 
wit gu E. L. vernunftigem gutadten, ob E. L. ſich die vom Hurfurften 
pfalzgrafen vorgefdlagene gufamenordbnung vertrauter räthe gefallen 
lafien wollen, ober aber bad den jego gu Erfurt anweſenden räthen 
von dieſen Dingen vertreuliden gu reden und gu rath{dlagen, aud 
tines difcourd, wie etwan den ſachen uf den notfal ferner gu thun 
und beforgend unbeil guvorfommen, fic ju vergleiden, bevelch gegeben 
werden moge, oder wad jonften E. & vor bas befte und rathfambfte 
etmeſſen. Deſſen fih E. L. hinwider freundlid gu ercleren, aud 
diefe binge furter den herzogen gu Medelnburg und Pommern in 
freundlidem vertrauen gu communicieren und fo wol bei 3. Lf ald 
tem durfurften gu Sachſen (Brandenburg) die gufammenfunft der 
tithe gu beforbderen wiffen werden, Und wir habend E. & 2x. 
Datum Caffel den 5. Septembrid A. 72. Wilhelm ꝛc. 

M. St. W. 544/12 f. 225. Cop. 


1572 
eptember 


6. 
Raffel. 
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677. Landgraf Wilhelm an Friedrid. 


Abſcheu über das Parifer Bluthad. Treulofigkeit der Waͤlſchen. 


Unfer freundlid binft 2. Heut dato haben wir E. L de dato 
Heydelbergk den 1. Septembrié, aud vorgeftern E. LV rethe ſchreiben 
gufampt Dderfelben beylagen und jeitungen von der greuliden und 
jemmerliden ermorbung bed Admiralé und feiner mitreligionsvers 
wanten entpfangen und nicht ohne grof entfegung und driftlidem 
mitleyden gelefen. 

Wiewol wir nun, als uns E. L. rethe fdreiben gufommen, nod 
ezwas hoffnung gehapt, das es nidt fo arg fein modte alé ed aus— 
geben, auc darbey die gedanfen gehapt, bas etwo fold gefdrey aus 
einer welfden practifen derhalben comminifcirt fein modte die cur 
und furften bieauffen in ihren confiliié ftocgig und ir gumaden, fons 
derlich dieweil die geitungen von Nancy hero gelangten: jedod weil 
bieffe geitungen nun von fo viel underfdiedliden orten, wiewol in 
circumstantiis nidt allenthalben gleidhformig, welchs primae con- 
sternationi zuzugeben, gefdrieben werden, fo muffen wir lender es 
Darfur balten, dad fie gu viel wabhr feyen. Gott weif, e6 hat und 
aljeit vor der hochzeit gegraufet, wie wir uné deffen aud jegen eglide 
unferer vertrauten biener lange juvor haben vernehmen laffen, dar— 
umb wir und allewege folder jeitungen hod befart haben; dann 
folhs ift der Welſchen befte funft, derwegen nichts beffers, dan das 
wir Teutſchen ihrer hinfuro genglic) mußig gehen, dann weber trew 
oder glauben gu ihnen fich gu verfehen. Es nimpt uné aber grof 
wunder, Das Der Wmmiral und die andern herrn, als die fonder aweis 
fel bie welſche bibel El principe Macciavelli aud ftubirt, fo wol 
getrawet und fic nicht beffer vorgefeyen und alle alfo inermes in 
locum tam suspectum fidh haben [affen pringen; aber wen Gott 
einen ftraffen wil, beraubt er denfelbigen guvor feiner vernunft. 

Wir haben uff E. L rethe fdreiben an ben durfurften yu 
Sadjen, Brandenburgf, marggraf Jorg Friderichen, herzogk Suliugen, 
herzogk Johans Wilhelmen, Anhalt und Hennebergf gefdrieben, wie 
E. L. aus beyliegender copey freundlich und vertrevlih zu feben, 
wollen aud nidt underlafen, 3. L2. dif © & ſchreiben fampt den 
zugeſchickten zeitungen mitjutheilen, aud ben marggraven curfurften 
gu erinnern, Dad S. & dieſſe leydige geitungen und E. L. ſchreiben 
ben herzogen zu Pommern und Mecelnburgf auc) communiciren und 
mittheilen, aud ſich zuſammenſchickung halben der rethe ercleren, und 
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bey bem churfurften gu Sachſen und den anbern furften gleichofals — 
befurdern welte. ss 
Unfers ermeffend wer nit allein die gufammenfdidung der 
rethe, fondern vornemblid ein perfonlide zuſammenkunft ber dur und 
furften vor lengft vonnoten gewefen, haben aber forge, es werde in 
dieſſer fecuritet nicht gu erhalten feyn. Darumb wir nidt underlafen 
wollen, ben curfurften gu Sachſen, wie aud den churfurften gu 
Brandenburgf darneben gu admoniten, do fie etwo ein general cons 
vent in der perfon ober gufammenfdidung der rethe nod gur eit 
nidt fur gut funden, ob fie dann etwo ihren vertrawten rethen, die 
fle jego gu Erfurt bey einander haben, bevelhen wolten, von Ddieffen 
ſachen zurathſchlagen und alſo eines anfangs und eines diſcours ſich 
zuvergleichen, wie etwo den ſachen uff den notfall ferner zu thun und 
beſorgend unheil zuvorkommen, wie wir E. L. copien der ſchreiben, 
fo wit an beyde churfurſten Sachſen und Brandenburg gethan, hie— 
mit aud vertrevlich gufertigen'). Wolten wir ©. L. hinwider freund⸗ 
lich nicht pergen x. Datum Caſſel am 6. Septembris A, 72, Wile 
helm ꝛc. 
M. St. A. 544/12 f. 44, Cop. 


678. Friedrid) an Kaiſer Marimilian. 1572 


September 
Kreisangelegenheiten. Bartholomausnadht. Abſtellung der thran- — 
niſchen Prozeſſe in und außer dem Reiche. 


Allerdurchleuchtigiſter ꝛꝛ. Als E. K. Mt. in irn jungſten zuge— 
fertigten bevelhen, bey itzigen geſchwinden leufen und beſchwerlichen 
furgengen in gutter gewarſam und anfachtung zu ſitzen, neben an— 
dern genediglichen begert, da und was ſich zu zeiten in dieſem mir 
anbevolhenem kreyſſe gefarlichs ereugen und gutragen ſolte, daſſelbig 
E. K. Mt. jedesmals furderlich zuberichten, — hab daruff ich gehorſam— 
lich nicht underlaſſen, in denen furlaufungen vermogenden gutten 
vleiſſes allenthalben furzuwenden, auch die andere Reiniſche meine 
mitchurfurſten und kreysverwante hierzu geburlich zuvermanen, wie 
auch anhero Gott lob dieſſes kreiß, als viel mir von J. L. bis noch 
furkomen, nichts ſonders beſchwerlichs furgangen, allein was ſich 
allernechſt daran des Oberrheiniſchen kreyß mit thattlicher einnemung 
und — ſtark angeordente befeſtigung der herſchaft Bitſch begeben 


1) S. die vorhergehende Nummer. 
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1572 fat), darvon aiweifelgone E. Mt. hiebevorn grundlicen beridt em⸗ 

Setembet.· pfangen, fampt dad nun ein gutte geit hero, wie aud nod, ein raifig 

frigedvolf, fo fic) auf graff Albrechten von Lehenftein und Hanfen 

Walharten referirt, umb Franffurt mit nidt geringer beſchwerden der 

armen unberthanen (juwider des reichs conftitution, fraft deren aud 

bid nod) die geburliche caution nidt geleiftet) eingelegert, welded fur 

ben Herzog von Alba naher den Miderlanden beftellet. Ob aber 

daſſelb mit dem durchzug dieſen kreiß fonders beruren werbde, fan man 

nod nit aigentlih wiffen, bod foll im fall deren an und vortzugs 
moglide verhuttung ber underthanen beſchwerden beſchehen. 

Darbeneben fan E. K. Met. ih in underthenigheit nit pergen, 
bas mir neulid Fury nach einander gefolgte tag allerhand jeitung 
einfumen feind, was erſchrecklichen fpectafels fid) bey jungft gu Baris 
in Frankreich gehaltenen Navariſchen und Conbdefden hochzeiten mit 
jamerlidher ermordung und binridtung bes Admirals und mebrer fur- 
nemen herren vom adel und anbderer gugetragen haben folle, wie & 
K. Mt. das aus beygefuegten abſchriften genediglich guvernemen. 

Wiewole nun (in erinnerlidher betradtung allerhand umbftende, 
aud guvor uffgeridten und hodverfprodenen pacification und fides 
tung, Dan aud deren zeit, orts, perfonen, ba an und burd melde 
folded befdehen fein furgegeben) id denen dingen gar fain glauben 
sugeftelt, fonder gutter Hoffnung geweffen, es folten folded unbegrunde 
erbidte geitungen fein, dergleiden dann ipiger geiten vielfaltige bin 
und wider ausgefprengt werden, derwegen id dan E. Mit. damit 
alfo unnottiglichen bemuehen nidt mogen, bette die fonften dero zeit— 
licher gugefertigt: jedoch weiln die je lenger je mehr vaft gleichſtim— 
mend und von underfdeiden orten bdergeftalt ervolgen, wie unges 
zweifelt Diefelbige E. Mt. fonften hero aud vernomen, fo ift nidt 
wenig gu beforgen, das daran nurn gu pil grunds, und Derwegen 
mit denen fo unverſehens jammerliden hingerichten wolgeubten und 
erfharen guten feuten und chriſtlichen mitglidern ſchuldiges herzlichs 
mitleiden gu tragen. 

Wan dan darneben mir aud nit aweifelt, E. K. Mt. werden 
ab benen in Der chriftenhait anhero irer betrachtung umbftende und 
befhaffenhait nad gang ungewönlichen tiranifden proceffen gemiflid 
ringers gefallen ſchopfen und uff ſolche weg mit tradten, die aud 
nod mudlideit furwenden elfen, uff dad diefelben fowol auferhalb 
bes heyligen reichs gu billich und riftliden milterungen geridtet, 


1) S. Mr. 666 (S. 477), 
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alé aud bie im reid) gengliden abgefdhaffet, und das darburd das 1572 
je mebr vortbrinnende ſchedliche miftrauen verhuetet werde, dahin und Setemerr- 
barju Dann id) meins vermugené mit rath und that gu helfen mid 

vor Gott und tragenden ambts halben ſchuldig erfenne, und befted 
getreuen vleiffed guthun geneigt und erbuttig bin: fo hab E. k. Mit. 

ih folded dannodten unbderthenigliden nit pergen mogen 2.1) 

Datum Heydelberg ben 8. Septembrid A. 72. Frideric rv. 


M. St. A. 230/7 (Correfpondeng der auswärtigen bayr. Refidenten) f. 88. 
Copie. 


679. Friedrid) an Kf. Augnſt. 1572 


September 
Ueber den franzoͤſiſchen Gefandten Galeazzo Fregofo und deffen Gre — 
klaͤrungen wegen der Bartholomaͤusnacht. — Beilage: Privatgeſpräch mit 
dem Geſandten. 


Unſer freundlich dienſt ꝛc. Wir mögen E. L. vetterlichen nit 
pergen, das geſtrigen tags einer, Galiato Fregouſe genant, alhie 
zu Heydelberg ankommen, welder im herausziehen fein weg uff Laue 
tern gu genomen, derends von unjern beambten geburliden ange- 
fproden und-befraget. Nachdem er aber fambt feinem diener beide 
Stalianer und anfangs in reben feiner vorhabenden raiß halb vaft 
wanfelmutig und unbeftendig ereigt, darzu et, Fregouſe, fur fein 
perjon ziemblich wol und nun lang fur ein ftarfen verdadten Sodo- 
miten befant ꝛc., legliden aber an uns und unfern freundliden lieben 
fobne herzog Johans Gafimirn pfalygraven rc. königliche briefe furs 
gewiejen, datzu er nod ein Diener bey fic, fo ein Franzoß, Der ſich 
Wilhelm Davidt nennt und graff Ludbwigs von Naffau fecretarius 
su fein fig anmaffet, wie er auc deſſen ime vertraut fecret beyhan- 
ben und furgewiefen: feien Diefe drey durch bemelte unjere beambten 
mit vier gugeorbenten hackenſchützen und etlichen reutern alhero fiders 
lih belaitet worden. 

Wan wir nun one bas igo nicht gelegenheit, wol aud allerhand 
billig) bedenfend gehabt, ine, Fregoufam, biß nod felbs guboren, 
haben wir nichts wenigers an ine begeren laſſen, und feinen habens 
ben bevelch ſchriftlich zu tibergeben, welds er gethan, uff maß © & 


1) Gine weitere Zuſchrift an den Kaiſer, mit Bezug anf die ingwifden eine 
getroffene Untwort, folgt unter 22. October 72. 
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1572 beyligend in Franzoöſiſch und daraus tranéferirter Teutſcher fprad 
September freundlich gubefinden *). 

Aus weldem aufinnen und brillenreiffen vielerhand, fo uns 
ben Teutſchen hur und furften, bevorab ben criftliden religionsver— 
wandten vleiffig gumerfen, und furnembliden, in was aestimation 
wir bey denen practicanten feien und worfiir fte die adien. Dann 
e8 anfangs nidt genugfam, uns igo ber furgangnen tyrannifden 
immanitet und morbdthaten halben eins anbdern gu perfuadiren, welded 
bod) die irigen felbften aus den Guiſiſchen, Lottringifden und andern 
hofen guvorn viel anderft von fic) gefdrieben und feithero gur hand 
gelangte oculi testes bas bezeugen, — wie dann erft dieſes heutigen 
tag leut albero ftradé aus Lyon fommen, fo abdfirmiren, wie bercit 
dern und anderer enden das gleidmeffig meglen und hinrichten der 
befenner unferer lieben mitglieder Chrifti an und vortghen, alfo das 
einsmals in bie adthundert entleibte corper nadend und ausgesogen 
uff der gaffen gelegen, die alle fonder gweifel von dem Admiralifden 
gugefugten ſchuß und daraus it furgegebnen entjtandenen confpira: 
tionen wenig wiſſens getragen haben werden: — fondern dorfen und 
aud vermeflid zumuten, diejenige, fo der liebe Gott vor folder ty- 
rannei bewharet und erhalten, auf ire bejubelte fleiſchbank gu liefern, 
aud den pringen gu Uranien in gleiche ftrid gu furen belfen. 

Weiln wir dann Gott fob unfere tag, one rhumb zumelden, 
viel andreft herbradt, aud nod nidt bedadt feind, uné in denen 
hendeln gebrauden ober bewegen julaffen, haben wir ine nod zur 
weil nidt beantworten fonden, fonder E. L. dads alfo freundlidh dare 
umb jeitlid anmelden wollen, weiln in gemelts Fregoufe furbringen 
des von Schönbergs gedacht, bas er gleiden bevel villeicht nunmeht 
haben oder aber auch dieſer gu E. & abraiſen möchte, dads fie fid 
darnach fovil beffer irer gelegenheit und ber fachen notturfft nad 
hetten gugeridten. [In fonderlidher betradtung, wads unlangfter jeite 
hero, wie E. L. wiffend, bey etliden Teutſchen ur und furften ge 
fudt und wiefern bie mit ber nafen herumbgefuret, und das nod 
mehr ift, wie vielfaltige leiblide aide in uffridjtung pacification ebicté 
und fonften, bann aud in newlich beftettigter mit der cron Engels 
land gemadter piintnué mit fo brächtlichen folemniteten hine inde 
wiirtliden geleiftet, — geſchwiegen was etlihen Teutſchen dur und 
furften burd ben fonig und fonigin ſelbs aigner handen disfalls 


1) Der Gubalt erhellt hinlänglich aus dem Referat in Nr. 683. 
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zugeſchrieben werden ift, Davon gleichwol ber papftlid gewalt diefe 
leut uff das erbar ausgefdrieben jubeljar one zweifel gu abfolviren 
und hingegen mit reihem ablag zuverſehen vermeinet, uff weldes ſich 


1572 
September. 


bas vaſt wol fuegen thette, weiln fie andere fo fiftigliden ubern - 


bolpel guwerfen underftanden, bad inen folded mit mebrern uffrich— 
tigfeit felbften wiberfharen modte.] ') 

Wir mogen aud E. L. gu nod weiterer nadridtung freundlidh 
nit pergen, das Ddiefer Fregoufe eben derjenig ift, fo feiner felbften 
anjeig nad den Admiral feligen an Hof gu fomen bewegt und mit 
ftarfen vertroftung und jufagungen dahin beredt, aud uff jungft ems 
pfangnen ſchuß fic feinem berhiimmen nad zwiſchen der f. W. und 
ime, Dem Wdmiral, viel bemihet haben folle, — alfo wol umbgufehen, 
wiefern fic) mit ime eingulaffen. Welches wir dann fambt anbderm 
mehr von ime fcbriftlid) guerfordern in arbeit ftehn und ©. & her— 
nachmals vernemen werden. 

Welchem allem E. L. freundlich nachzugedenken, und weiln wir 
gemelten angemaßten geſandten one das noch nicht abgeferttiget, uns 
ite gedanken hieruber auch freundlich zueroffnen pitten ꝛc. Datum 
Heydelberg den 13. Septembris A. 1572. Friderich r¢. 

Dresden H. St. A. III. 67/a. f. 339. Mr. 22. f. 51. Orig. 


Beilage. 


Particulargefprad , fo mit dem Herrn Galuazo Fregauße (Galeagyo 
Bregofo), foniglichem frangdfifden Gefandten, gehalten worden ?). 


Die fumma des gefandten geſprechs und discurs war dabin gerichtet 
anguzeigen, das der herr WAdmiral und andere religion’ vermandten alfo 





1) Das in [ J] Gefchloffene fehlt in einem gleichjettigen Briefe an Wiirtem- 
berg, ben Herzog Ludwig am 17. September danfend beantwortet. Die von dem 
Frangzofen iibergebene Sehrift und beigethane Beitung lift ber Hergog im ihrem 
Perth und Unwerth beruben. ,Dann bei uns, fo wurd der Rhein difem fonig 
bad blutbad, teil bie welt ftebt, nit abwäſchen. Darumb ift nichtz beffers dann 
fic) berfelben fo vil möglich zubemueſſigen. Dann mir baben von jugend auf 
gebdrt, bas wenig trawen und glaubens bei inen erfunden werde, derwegen von 
néten, bas fich ain jeder vor dergleichen ftérgern und brillenreiffern, ſonderlich 
wir fürſten in Teutſchland, wol fürſehen und bebuetten thuen.” M. St. A. 
Original. 

2) Obwohl die Mittheilungen des franzöſiſchen Gefandten yum grofen Theil 
aus keden Liigen beſtehen, erfdeint uns die nadfolgende Aufzeichnung dod nidt 
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1572 ftoly worden, das fte weder auf den könig nod feine ordnung etwas geben 
September. oper aufſehens haben walten, und ba der Udmiral geſchoſſen, auch darauf 
bie inquifition ber thetter angeftet, welliche Dann letſtlichen auch erfunden, 
hetten die religions bermandten angefangen, wider Den fonig und das ganz 
konigliche Haus gu confpiriren, bdper und betroelicher wort fic) vernemmen 
zu laffen. Da nun Sambjtags gu nacht folide confpiration dem fonig 
erdffnet war, gab er bevelch den Wdmiral und alle andern, fo er auf ein 
zedell verzeichnen laffen und folicher confpiration wiffens hetten, zu tddten, 
Die andere aber, fo auch gu Parif umbfomen, weren von dem gemeinen 
pofel ufrurifd worden ermordet. Alſo auc) das an anderer orten ded 
fonigreis viel umbgebradt, were aus diſen urſachen erfolgt, dad der 
fonig etliche brief nidergeworfen, weliche Der Admiral an die heupter der 
firdhen bin und wider gefchrieben und fie gur gegenwehr ermanet, weliche, 
ba man ſie bon des fonigé wegen greifen wöllen, ſich widerfeget, folicen 
mord bin und wider im Fonigreid) verurfachet, aber des konigs gemieth 
war ginglich geneigt, Das pacification edict gu halten und bas ein jeglicer 

in feiner religion ſicher [eben möchte. 

Sum andern were er, gefandter, felbé der underhendler geweſt, wels 
licher Den fonig, J. k. W. fraw muetter und den WAdmiral, auch andere 
religionsyermandte in guettem vertrawen gufamen gepradht. Denn da er, 
gejandter, einmal mit Dem Wdmiral ing gefprech fomen, bette er, gefandter, 
ime, WUdmirale, gefagt, er hielt fur gewiß, Da er und andere religiondsver 
wandten willigen woͤlten, Das Die alte Fonigin in irem gewonliden gubere 
nement one ainich widerfprechen verbliebe, fte, Die fonigin, wurde alles, 
waé fle von tr begerten, thun. Darauf der Admiral geantwurtet, dad er 
Deffen gar wol zufriden und es gern fehen wolt, und folt er Deffen vere 
fichert fein. Weliches alles GFregoufe und zuforderſt die fonigin er 


— — — — 


als werthlos. Wer das Geſpräch mit Fregoſo gehalten, iſt nicht geſagt. Aus 
der Stelle (gegen Ende des Berichts): „Darauf antwort Fregouſa: wann wir 
ſelbs dageweſen, bette man ime nit anderſt thon finden” — möchte man ſchlie 
fen, daß Friedrich perjonlid die Unterbaltung mit bem Gefandten gefiibrt und 
nadber aufgezeichnet hatte. Dem ſcheint gwar entgegen gu fteben, daß es in dem 
Referat unter Nr. 683 ausdrücklich heift, der Geſandte fei nidt vor den Qur 
fitrften gelaſſen worden, und in ber ibm ſchriftlich ertheilten offiziellen Wntwort: 
bak Friedrid) und Sob. Cafimir bie Inftruction gelefen, und was er ben Rather 
erzählt, vernommen (Kaſſel, St. A. Cop.): aber wäre es nicht möglich, dak F. 
wenn er auch den Geſandten offiziell zu empfangen ſich weigerte, gleichwohl ihm 
nachträglich Gelegenheit zu einer Privatunterredung gegeben hatte? Bei ber Ber- 
achtung, die F. gegen den ſittenloſen Menſchen hegte, iſt es allerdings laum 
wahrſcheinlich. 
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Gregoufe') durch des herzogen gu Floreng ambaffador juwiffen thet, 1572 
alfo das fie, die Fonigin, gar woll content was und fagte zu, ber Amiral Pen 
modte fier an of fomen. Darna, da fid) die von Guifa argweniſch 
ergeigten, ſchickte der konig gu inen, fte folten ir waffen niderfegen oder er 
woͤlte in ber perfon verfchaffen , das folichd beſchehe. Schickte er ine, Free 
goufen, auch gleichfals zu dem Udmiral, ſoliches zu thun. Darauf fich 
der Admiral folicyes gu thun mit der that und wort ganz gehorſamlich und 
beſcheidenlich verbielte, alfo bag der Fonig und fonigin allerdings gufriden. 

Als nun ber Admiral fo woll bet dem fonig und der fdnigin daran 
wat, befliffe er fic) den Fonig zu perfuadirn, das er den friden mit Dem Fonig 
aus Hispanien brechen folte. Damit vermeint er, feine ſachen defo mehr 
zu verfichern, aber er thette foliches mit etwas ungeftumme. 

O6 nun woll der fdnig aus Franfreih mit dem fonig aus Hifpania 
nit aller ding gufriden und deßwegen dem Admiral in etwas bewilligte, fo 
woͤlte er Doc ſoliches heimlich thun, dieweil er nit die gelegenbeit bette, 
ein offentlichen frieg wider Spanien angufachen. 

Und da der Admiral des königs bewilligen erlangt, hielte er dow 
ſoliches nit heimlich, und under andern, al8 der fonig und die königin ime, 
Admiral, durch ine, Fregauſe, bevolchen und fagen laſſen hetten, ein vers 
zeichnus und memorial zu machen, was der Fdnig gegen den Niderlanden 
furnemen madchte, doch alles in gebeim, wie ban der Admiral ſolichen mes 
morial zedel alsbald gemacht und ime, fonig, zugeſchickt, — nidts defto 
weniger nit fang darnach ward ein copia foliches memorial zettels mitten 
in Paris uff der gaffen gefunden, wellicher den Gpaniern in bie hand fos 
men war, darob fie ſich gum hochſten beclagten. Und der Admiral gab die 
ſchuld feinem fefretari, ber folidyen zettel verwarloßet bette und wan [wandte] 
fein andere entfduldigung fur, und bas das aller ergfte ift, bette Der Ad— 
miral bet einem jeglichen articull darunder gefchriben, wie der fdnig ſoliches 
alles auf den tag und an dem ort verbeiffen bette. Uber das het der fdnig 
dem Admiral verbotten, Die Spanifden grenigen und frontieren gegen 
Frankreich mit dem kriegsvolk nit gu berubren oder angugreifen, Damit Der 
hetzog bon Ulba nit verurfacht wurde, auc friegSvolf Dabin zu verwahrung 
feiner frontiren gu ſchicken. Nichts Defto weniger wider Den audgetrudten 
bevel warde die erpedition wider Bergen in Hennigaw und Walencien 
furgenommen?). Furter alg der Admiral bey bem fdnig erbielte, 4000 





1) Soll wohl heifen: Weldhes alles er, Fregonfe, guforderft die königin durch 
be@ herzogen ambaffador 2. 
2) Ludwig von Naffau nahm Mons und Bolenciennes unter Mitwirfung 


ftangöſiſcher Freiſchaaren, die La Nue führte. Valencieunes wurde von Alba 
Riudhohn, Friedrich IU. Bd. II. 33 
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1572 zu fues naber Bergen gu Hilf yu ſchicken, ernente der fonig die amptleut, 
Ceptembet. Hie ſoliches kriegsvolk dahin furen folten; aber fle ganften wider die ord- 
nung ded Fonigé under innen fel68, welicher Dem anDdern gehorſam leiſten 
folte. Under deſſen gieng Dad volf gu ſcheitern, und wolte Der fonig, daé 
ber Udmiral ſelbs ziehen folte, weliches ein anzeig were, Das der fonig 
dazumahl nit im finn gehapt, wad yu Paris hernacher ervolget, dieweil er 

Die beupter bon ein ander gu laſſen bedacht. 

Stem der fdnig hat ime, Admiral, durch den Fregaufe anzeigen und 
bevelben laſſen, etlich gelt Dem pringen gu Uranien zum beften gu nemmen 
und gu ordnen; aber ſoliches weder dazumaln noc) hernacher beſchehen und 
barauf bald die entleibung yu Baris ervolgt. 

Der fdnig beſchwerte fich auc) von graff Ludwigen, das er vom fonig 
ordnung empfangen, mas er thun folte, und Deffelbigen Dod nit nadfomen 
und uff des königs fernern refolution erwartet, ſonderlich Die einnemung 
Der flatt Valentia, fo durch den von Moue, welider hei graff Ludmigen 
geweßen, beſchehen. Diefer begangner irthumben aller unangefehen gleibte 
doch er, Fregauße, Dad der Udmiral nichts beßers wider den könig im finn 
gebapt oder wider ine conjfpirirt. Darnad aber am freitag, bad ift den 
22. UAugufti, als der Udmiral geſchoſſen, fo bald e& der Fonig und die 
fonigin erfabren, waren fie oaft trawrig darüber worden und lieſſen ime, 
Admiral, durch ine, Fregauße, fagen, daß er bevelhen folte, was er vom 
fonig haben wolte; dan 3. RK. YW. dife injuri ime felbs gefchehen were 
gänzlich darfür hielte. Und gienge alfo die religions verwandten mit bed 
fonigd [eut in das haus, daraus der ſchuß gefdehen, und da fle Das haus 
gefind eraminieren, funden ſie, das ein ratherr ded königs bette deſſelben 
arcier [Larder] einen in folidje behaugung den Guijianern zuſtendig gefueret, 
welicher Den ſchuß gethan, und betten folicen arcier Der frawen im baud 
alé fein aigne perfon bevolhen'); das auch die buchs in folicher behaußung 
gelaffen und fein, des arciers, befunden worden; Das auch folicher arcier 
bon den Guiffanern gu des königs Ddienft erfordert worden. Derfelbige 
arcier hette durch die hinder thur die flucht genomen auf einen grawen 
gaul, bis er an ein ander ert auffer Paris fomen, da er ein Spaniſch rof, 


algbalb wieder gewonnen und Mons belagert. Genlis, der mit 4000 Mann, welde 
im Gebeimen auf RKoften bes Kinigs geworben waren, der bedrohten Stadt zu 
Hillfe fommen wollte, wurde am 11. Juli gänzlich geſchlagen, auf welche Nady 
ridht bin ber Admiral ben Konig nur nocd mit Mühe bet bem Flandrifden Pro- 
ject feftbielt. 

1) Der Mörder, Montravel mit Namen, wurde von Chailly, dem Inten⸗ 
banten bes Herzogs Heinridd von Guife, in bas Haus bes Canonicus Billet, 
bes Lehrers und Gertrauten bes jungen Hergogs, gefilhrt. 
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fo auf ine gewartet, befomen und davon fomen, das aud berjenige, fo bas 1572 
Spaniſche roß gehalten, bis zu fetner, Ded thetters, anfunft gefangen. pa 

Hernader hette der fonig und die fonigin ine, Womiral, in der perfon 
beſucht, und ob fle woll ime allen gnedigen guetten miflen erzeigt, fo bette 
dod) Der Udmiral nit in ded konigs palaft zu Louvre [fic] begeben, nod ded 
fonigd gwardia haben wollen’), fonder ließ fich etlicher reden hören, dad 
abzunemen, das er ein argwon auf Den Fonig geworfen, deſſen der fonig 
und fonigin ubel gufriden geweßen. 

Weiter fo hat auch der konig und fonigin fic gegen dem von Teligny?) 
etbotten, Die juftitien in diſer fac ergehn yu laßen, und das er, von Ter 
ligny, ſich deßwegen mit den gelerten bon Der religion berathſchlagen folte. 
Darauf der von Teligny geantwurt, obſchon die fad nod nit genglidy mit 
recht auégefueret, Das Die Guiftaner daran ſchuldig, jedoch weil gang Flar 
und unfelbar indicia verhanden, Dad die Guiffaner Daran ſchuldig, fo folte 
ber fonig fte bom boff und aus dem fonigreich vertreiben. Go nun er, 
Fregaufe, foliches, was der von Teligny gefagt, bem fonig und der fonigin 
teferiert, geben ſie gu antrourt, fle hetten albereit mehr gethan alé von inen 
begeret wurde, dann fe Den herzogen von Guifa in irem pallaft Louvre 
berftricft und ime bed ftraff verpotten daraus nit zugehn, mit Dem erbieten, 
da er an Ddifer thatt ſchuldig befunden, ine gu ftraffen. Dis folte er, Free 
gauge, Dem von Teligny wider angeigen. 

Wie nun er, der gefanbt, folides Dem von Teligny bon wegen des 
fonigs und der fonigin vermeldet, bette er Darauf geantwort, das fie nit 
begerten, Der Fonig den Admiral rechnen folte, dieweil fle Gott [ob felbs 
daffelbige thun Finten, fondern das der fonig den von Guifa vom bof und 
aué dem konigreich ſchaffen wolte, mit vermeldung, wo Daffelbig nit gee 
ſchehen, das fte alsdann alles unter und uber ſich gu Feren gedechten ®), und 
ba8 ſoliche trom wort nit allein auf Den vertrag, fo man mit Den Guiſia— 
nern gemacht, fondern auch den fridftand mit Dem fonig verlautet, weliches 
am fambftag geſchehen. Eben denfelbigen tag Hat der Admiral mit ans 
bern hauptern confpirirt, Den herzogen von Guifen in ded konigs faftel gu 
toͤdten, ben berrn von Piplier*), welicher ein treffenlicher man, mit etliden 


1) $n Wabrbeit aber erbat fid ber Admiral, auf Andringen feiner Freunde, 
vom König eine Wade, woranf diefer 50 Schützen fanbdte. 

2) Here von Teligny, Schwiegerſohn Coligny’s (erfter Gemahl ber Louife 
von Coligny). 

3) Teligny war im Gegentheil einer von Denen, welche nod immer auf 
bas Port des Königs unbedingt vertranten. Soldan II, 443. 

4) Wahrſcheinlich Piles, der fi im Gefolge Heinrids von Navarra 
befanb, 
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1572 anbern in das caftel und des konigs von Navarra behaugung bey nat 

— gelegt!), damit fie auf den fontag die eine pfort einnemen möchten, alda 

fi 200 Hugenoten finden, die thatt volbringen und ſonſt ein jeder fein 

bevelch verrichten, under wellichem der bon Montgommeri das zeughaus 
einnemen folte. 

Daraus erfolgte, das ein Hugenot zum fonig komen und ime dife 
conjuration entbedft, Dieweil er fehe, Das man nicht von Der religion trace 
tirte, und in Dem gorn und fordt fo bette der fonig alsbald den herzogen 
bon Guifa gu ſich berueffen und ime neben feiner fonigliden guardi bevel 
geben, ine, Admirale, neben andern, fo der conjuration theilbaftig und auf 
ben zettel gezaichnet, aber nit ander leut umbzubringen, welder gettel von 
einem Hugenotten ubergeben war, fo nod bey dem fonig ift. Darnad 
hat das gemein volf aud ettliche und bis in Die 1000 gu todt ge 
ſchlagen. 

Und als ber fonig von bem Hugenot vernommen, das die conjurierte 
an underfdidliche orter gefdjrieben, die papiften gu ermdrdten, bat er von 
flundan feine leut ausgeſchickt, die heupter oder redlinsfüerer gu ergreifen. 
Da waren auf allen ftraffen die potten Der conjuration befunden und waren 
ibnen die brief abgenommen und dem koöͤnig zugebracht; die redlinéfierer 
aber, fo hin und wider gegriffen und fich gur webr geftelt, murden neben 
anbdern erwiirgt. 

Nichts deftoweniger wolte der fdnig, das niemand anbderjt in Paris 
ermordet wurde, dann die verzeichnet waren, und lief uberall an Die gafjen 
feut verordnen, die Dem aufrüeriſchen volf abwebren folten, und Da daſſel⸗ 
big nit beſchehen, waren fte alle, aud) die papiften, ermdrdet worden, die 
etwas irrungen mit einander gebapt. 

Aufferhalb Paris hat man publicieren laffen, das man bas pacification 
edift halten wilte, und das ein jeder in feiner religion leben möchte, und 
war Die fag, da Der Udmiral in bes königs ſchloß fic) gethan und Die an- 
bern ftill fic) verbalten, fo were es gu dem jamer nit Fommen und wurden 
bie theter geftrafft worden fein, unb er, Der gefandt, glaubet auch nod, 
wann die Guiffaner ſchuldig erfunden an dem ſchus ded Wdmirals, fie 
wurden geftrafft und aus Dem konigreich verjagt worden. 

Dis ift die erzehlung der gefhidt, fo der gefandt Fragaus gethan. 

Darauf war er, her gefandt, gefragt, was es bedeut bette, das det 
fonig in Italien und anbderjt wobin (wie brief furguzeigen) [gefdyrieben], 
das er nichts umb Das furnemen in Die Niderland gewüſt. 


1) Konig Karl jelbft hatte Navarra, der tm Louvre wobhnte, gerathen, yum 
Schutze gegen etwaige Anſchläge Guife’s fein Gefolge yu fic) gu nehmen. 
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Stem baé er den Hugenoten feind were, auch den friden allein bars 
umd mit inen gemacht bette, Das er den Frieg nit mehr gu underhalten 
wifte, und da er die gelegenheit fehe, fich wider fie Der gebiier und fein 
woblmeinend gemüeth gegen bem fonig aus Hiſpanien, als feinem ſchwa⸗ 
get, gu erzaigen gededhte. 

Darauf antwort er, Fregos, dis alles hette der konig aus rathe bes 
Udmirals gethan, und nichts deftoweniger were alwegen fein gemieth gegen 
bem Admiral aufrecht geftandten. 

Weiter als er, gefandt, gefragt, warumb dann dle armada Philipo 
Strozi bei Rochelle ausgeriiftet, barauf gab er zur antwort: bas were ein 
berborqne und heimblice fad) geweſen, Darumben dod der bon Teligny 
wiffen8 gebabt, wie er Dan ime, Fregoufa, felbé ſolches gefagt, und wol 
damit zufriden geweſen ). Da ſich aber der fal mit Dem Admiral zuge— 
tragen, bette ber fonig alsbald dem Strozi gefchrieben, Rochelle eingus 
nemmen, Damit bem von Montgomeri, welcher gu Portu geflohen, fein 
anſchlag brechen möchte 2). Darauff ward er weiter gefragt: ba der fonig 
tin foldje that nit im finn gebabt, warumb er dan den bon Montmoranci 
jur felben zeit nit in Paris haben wellen, Da er dod) dafelbften gubernator, 
welches ja ein angaig were, Dad er Den Wdmiral ſeins blutfreunds und 
rudens entblijen wollen, fonderlich weil er auch der Guiſianer freund nit 
were? Uuf das antwort er, Fregouſe, es mdchte darumb beſchehen fein, well 
tt, Montmoranct, bet den Pariffanern nit wol angefehen oder gewdlt, er, 
Montmoranci, aber were auf feinem haus oder ſchlos. 


1572 
September. 


Weiters ward Fregoufa gefragt, ob der von Montgomeri ein kriegg⸗ 


man und taugenlid) were ein frieg gu fueren? Gagt er, gefandt, er were 
tin trefflider friegaman, guts verftands. Ferner gefragt, ob der Strogi 
Rochelle befommen? antwurt der gefandt: er wus es nit. 

Uber Dad alles ime, gefandten, gefagt war: es were ein gros ding, 
bag der fonig auf einen einigen abtrinigen menfdjen ſchlechte relation eine 
ſolche grewliche that gany Frankreich bevolhen babe, welche bem fonig mans 
cherlei 656 geſchrei verurfadt, al8 o6 er nit trawen und glauben gehalten, 
aud yu verderben ſeins koͤnigreichs gelangen fdnte, Dieweil er gum erften 
ju der execution gegriffen, ebe der Admiral und andere der confpiratton 


1) Graf Philipp von Strozzi fammelte, als Rarl an Spanien ben Krieg 
zu erflaren geneigt war, anf f8nigliden Befehl ein ftarkes Heer bei La Rochelle, 
das zur Einſchiffung nad ben Niebderlanden beftimmt mar. 

2) Montgomery entging bem Parifer Blutbad glücklich und flitchtete fid nad 
England. Vielleicht, daß Karl ihm gewaltthatige Anſichten gutraute; denn am 
24. Anguft wurde bem Statthalter ber Normandie befohlen, fich bes Montgomery 
tedt ober lebendig gu bemächtigen. Soldan II, 461. 


1572 
September. 


1572 
— 


4. 
Ziegenhain. 
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uberzeuget und gehoͤrt worden; der konig het wol ſie alle fahen und ber 
that uberweiſen, ſolches alsddann der ganzen welt offenbaren und darauf 
bie juſtitien ergehen laſſen; fo were meniglich das maul geſtopft, bevotab 
weil zu Paris ein unzahlbar volk und mehrertheils papiſtiſch, auch ber 
konig ſich nichts zu befahren gehabt. 

Darauf antwort Fregouſa: wann wir ſelbs da geweſen, hett man ime 
nit anderſt thon finden. 

Weiter ward ime gefagt: dieweil der Fonig ber entlaibten ftegel und 
fecret hette, fonde er ſich derfelb ohne ainithe widerred gebrauchen. 

Antwort ber gefandt: ihre handſchrift wurden fie deffen uberzeugen. 
Darauf ime wider gefagt: man findte tre handſchrift aud) wol injuriren. 

Stuttgart, St. A. (Fraulreich 19 a.). Cop. 


680. Landgraf Wilhelm an Fricdrid. 


Lobt bie bon Friedrich veranftaltete Berufung der Räthe benachbarter 
Fürſten nach Heidelberg, fann aber feinerfeits bei Den Gachen nichts thun, 


Wir haben E. L. fdreiben de dato Heybdelbergl ven 8. Seps 
tembris beneben beyvorwarten jeitungen, darfur wir ©. L. freundlicen 
bangf fagen, entpfangen, gelefen. Und ift nicht ohn, das Die leuft 
geferlid) genug feind, und wachens mehr alé hod vonnoten. Dad 
nun E. & in ber gebheimb eglider furjten rethe (der ort hinnauß gee 


_ feffen) au fid) erforbdert, deren anfunft E. & aud gewertig, mit ihnen 


pon dieſſen ſachen zurathſchlagen, daran haben E. & vorfichtig ge 
handlet, feind aud von E. & freundlidh gewertig, wads E. & bey 
ihnen verricten und fid vergleidhen und verabjdieten werden. Gone 
berlid) aber modten wir wol wifen, ob Wirtenbergk und marggraff 
Georg Friderid, als die etzwas bey ben ſachen thun fonnen, aud zu 
E. L. gefdhidt, und was fid diefelbigen erflert. Dann diefelbigen 
und ihred gleiden, welche ungertheilte und vermogende lande inhaben, 
fonnen etzwas in fo grofen widtigen jaden ausridten, welds mit 
uné und unfern bruedern, aud) E. & brudern und vettern, ben 
pfalpgraven, und anderen Hern, fo gertheilte und gerftudelte Lande ins 
haben, Darvon bDiefelbigen faum ihren ftad erhalten fonnen, viel ein 
anber gelegenbeit bat *). 


1) Bon feinem Mündel, dem Pfalggrafen Johann von Bweibrilden, int 
befondere erinnert ber Landgraf am 7. October, daß es bamit fo bewandt, dab 
6. 2. aud, do fie au haus ruden und boff balten folten, ſchwerlich ive laſſen, 
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E. L. haben aud aus den uberfdidten copien dero ſchriften, 1672 
fo wit an die hur und furften dieffer ort heraudgefefien gethan, gnuge Sem 
famb vernohmen, bad wir J. & die furftehende gefahr gnugfamb gu 
gemuth gefurth und 3. & uff die ſchanz achtung zuhaben erinnert. 
Verfehen ung, darmit haben wir, fo viel uns gepurt, den ſachen diß— 
mals gnug gethan; dann das wir 3. & in ber perfon ober ders 
felben rethe befdreiben folten, dieweil 3. & hohers ftand als wir 
feind, Das wurbe und, wie E. L. freundlid gueradten, nidt allein 
nit gepueren, fondern aud etwa fur ein vermefjenheit audsgelegt 
werden. 

Darumb fonnen E. L. deshalben bey beyden durfurften Sadfen 
und Brandenburgf am anfebnlidften und mit mehrer frucht follicitiren 
und es dahin ridten, dad in ewer Dreyer fiebten namen, alé die ba 
durfurften und columnae des reichs feind, entweder ein perfonlider 
conventus ober zuſammenordnung vertrawter rethe angeftelt werbe, 
von Dieffen geferliden leuften, und wie in denfelben bevorftehende 
gefahr und unrath guvorfommen, zu bdeliberiren. Wann wir als. 
bann erfordert, wollen wir unfere meynung gern darbey anjeigen 
und dasjenige nad unferm vormogen thun und leiften helfen, fo gu 
ethaltung der religion und ded geliebten vatterfands libertet dienlid 
und erfpriflidh feyn wird. Dann das auffer gemeyner vergleidung 
unfer eyner, gwen ober drey bed laſts fic underwinden folten, den 
ihrer viel gutragen gepurt, Darunter wurden wir nidt allein beſchwer⸗ 
lid niderliegen, fondern uné and von unfern eygnen gefellen ver- 
wiefen werden, bas wir uné durch foldhe vorwitz aud den under eine 
ander habenden erbeynungen und vertregen gefest und dem religion 
und fandfriden zuwider gehanbdlet und dardurch dem heyligen reich 
beſchwerung uffgeladen hetten. 

Wir thun auch E. L. hirneben etzliche zeitungen, ſo uns der 
biſchoff zu Munſter von der zu Pariß beſchehen grewlichen ermordung 
zugefertigt, vertrewlich uberſenden, doraus E. L. freundlichen au bes 
finden, das man dem Ammiral die ſchuld zumißet, als das derſelbig 
nach entpfangnem ſchuß mit ſeinen mitverwanten dahin conſpirirt hette 
ben fonnig und ſeynen anhang zuermorden, welded doch ſtargkes und 
hohes beweys bedarf. — Wolten wir x. Datum Zigenhain am 14. 
Septembris A. 1572, Wilhelm 2. 

MN. St. W. 544/13 f. 66, Orig. 
vielweniger fic ifrem ſtand gemeß werben binpringen und erhalten fonnen, gu 


geſchweigen, bas S. L. felber grofer hülf ober beiftands gu verboffen fein follte. 
(M. St. W. 544/12 f. 164. Orig.) 
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1572 681. Friedrid) an Landgraf Wilhelm. 


September 
—— Schonberg. Unhaltbarkeit ſeiner Angaben. Fregoſo. Ausdehnung 
des Bluthads. Weitere Abſichten der Papiſten. 


Unſer freundlich dienſt 1. ©. L. zwey ſchreiben von dem 10. 
hujus ſeien uns wol eingeantwortet, {fo wir ſambt mitgetheilten zei⸗ 
tungen zu freundlichem dank verſtanden. Was nun des angemelten 
Caſpar von Schönbergs uns gleichsfalls zugefuegte grillomata be— 
langet, da finden E. L. beyliegend copien ſeines an uns gethanen 
ſchreibens ſambt underſchiedlichen darbey verwarten credenzſchriften. 
Unſers erachtens werden ſie deren, ſo E. L. zukommen, vaſt gleich— 
lautend ſein, ſo alle des inhalts, als ob die K. W. zu Frankreich 
ſambt deren frau mutter und bruder ob des Admirals zugefuegtem 
ſchuß (villeicht das damals der nicht trefflicher gerathen) ſonders groß 
misfallen empfangen. Und ſo man betrachtet, das gemelter Admiral 
ſeliger vaſt wol umb mittagszeit geſchoſſen worden, wir aud von 
andern, ſo der zeit zu Paris gegenwertig geweßen, ſovil verſtanden, 
das der konig und andere ſich ein ſolches am ballenſpiel und andern 
kurzweilen nichts ſonders anfechten laſſen, ſo iſt ſich nicht wenig zu— 
verwundern, das dannochten ſelbigen tags fo wil underſchiedlicher 
poften mit fo mannigfaltigen credenz und andern briefen, alle deſſel⸗ 
bigen tags laut deren daten hin und wider (deren ſonder zweifel 
E. L. und wir die wenigſten wiſſen mochten) abgefertigt werden 
mogen (es were Dann bas jemand vermuten wolte, wie nit wenig 
furforg gu tragen, das nidt allein dieſe practifen, fondern aud alle 
folde brief guvorn uff ein vorrath gefertigt gewefen). Wann uns 
nun feithero mebhrfaltige anjeig beſchehen, dad es gegen ben chriftliden 
religionSverwandten in Frankreich vaft ebenmeſſig gehalten, nembliden 
benfelbigen erften tagé durch aigne curier offentliche verfundung ob- 
berurté empfangnen miéfallené an dem Admiralifden gugefiigtem 
ſchuſſe beſchehen, und das fie bey deren religion übung frey gelaffen, 
und inen das pdcification edict gehalten werden folte, fury daruff 
aber jeder enden andere curier folden bevelch gebradt, nad melden 
bemelte religionsverwante ingegogen, und deren groſſe angalen femet- 
lid hingerichtet worden: fo modten wir von gedadtem Sdonberger 
wol rernemmen, was ime fein anberer gleicergeftalt nadgefertigter 
curier villeiht ebenmefftg deffen zugebracht habe, welded unſers ers 
achtens eben der briillen [brillen] fein werden, dern uné bievor G. & 
angejeigter gu und abgefertigter Galiago Fregoufo verfaufen follen. 
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Was maffen wir dann benfelbigen wider von hinnen mit {drifts 1572 
lider antwort abgefertigt, das finden E. L. beyligend gu vernemen ). Sm: 
Und ob er wol furgehabt, vermdg feiner inftruction von hinnen ſtraks 
nad dem pringen von Uranien fic) zu begeben, fo hat er jedoch feinen 
weg von hinnen ftrafd naher Meg wider genommen, mit furgebung, 
wolle dadannen gu bemeltem pringen fic verfuegen, unferd ermefjens, 
weil man alda gu Meg, wie die geitung lauten, ded hergogen von 
Anjou und Guifen oder uffé wenigft deren eined degli) gewerttig 
ift, denen; hirvon relation gu thun, und mit neuer brüllen waar fid 
gefaft gu madden. Und ift eben diefer Fregoufa der fiirnembfte werk: 
zeug, fo dieſe bing, bie bahero furgelauffen, allentheils anfpinnen belfen, 
wie E. L. mit nechfter poft ab demjenigen, fo mit ime familiariter 
biscurirt worden, follen vernemen. Wir fonden alé je lenger je mehr 
anderft nidt ermeffen, dann das feine itzt anbevolhene verridtung 
babin aingig gerichtet, ob und wie er Dem guten pringen von Uranien 
briflen reiffen, in fecuritet und furter umb den hals ebenmeffig 
pringen mogen. Geien derhalben fovil mehr E. & meinung, uff die 
mittel und wege gu tradten und au befiirdern belfen, ob und dad 
berfelbig in creften und uf ben beinen erhalten werbe. 

Wie eS dann igiger zeit in Frankreich ftehe, haben wir fein 
fonbdere particulariteten, dann das in nod mebhreren orten das ete 
foredlid morden und wiirgen der armen driften vielfdltig und un— 
aufhorlid furgehe, aud von vielen, fo da dannen heraus fommen, 
vermutet, das bereit in die funfjig taufent menfden in deren kurzen 
seit hingerichtet feten?). Und wo bem alfo, wie hodlid gu beforgen, 
werden dieſe leut fic befleifen, ben Turken mit der tyranney gu itbere 
tteffen. Go befinden E. L. aus beygelegter copien uns igo von der 
flatt Genf einfommen clegliden fdreibens%), bas diſes angezündte 
fener aud die benadbarte wand beruren will, wie dann im feiner 
pocifel gu maden, das folde papftifdhe confpiration allgemad derges 
ftalt ben gaun am niderften fteigen und furter ir intent vortjegen, 
bi6 es an höhere geraidet, und alfoire entliden willen undim aus— 
geſchtiebenen jubileo vertroften ablaß erlangen mögen. 


1) Sergl. die Nummern 679 und 683, 

2) Diefe Rabl ift vielleicht nicht zu hod gegriffen, benn wenn aud La Po- 
pelinidre bie Geſammtzahl nur auf 12,000, Thuanus diefelbe auf 30,000 angiebt, 
fo fleigen Unbere alsbalb auf 70,000, ja fogar auf 100,000. Vergl. Soldan 
Il, 471. 

8) S. oben Mr. 675. 


1572 


eptember. 


1572 
September 
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Und weil nicht wenig gu befahren, das es denen von Bijan 
und andern irs gleichen nicht beffer geen werbde, fo bitten wir freund- 
lib, E. L. weolle diefes alles an die beide unfere mitchurfuͤrſten 
Cadfen und Brandenburg, aud andere ire benadbarte chriſtliche 
fiirften gelangen, denen dingen dannochen mit nachzudenken, ob und 
uff was maffen inen als criftliden und ded heyligen reihs mite 
gliedern mit rath oder fonften troftlich gu erfdeinen, damit fie dans 
nadten aud bed religion und prophan allgemeinen friedens mit ge: 
niefen médten, — wie wir dann in mittels unferd theils bedadt, 
bie gu Bern und ire benachbarte Schweizer gu erfuchen, Ddiefelbigen 
in müglichen gutem bevel und ſchutz au haben, 

Seind damit 2. Datum Hepdelberg den 18. Septembrid A. 
1572. Frideric 2. 

Raffel, R. A. Orig. 


682. Kf. Auguſt an Landgraf Wilhelm. 


— Hat W.'s Schreiben v. 6. Sept. erhalten und daraus die Nachricht 


burg. 


von des Admirals Ermordung vernommen. — Den Vorſchlag W.'s und 
F.'s anlangend, eine vertrauliche Zuſammenkunft der Fürſten A. C. gu ver— 
anſtalten, um Da gu berathſchlagen, wie den beſorglichen paͤpſtlichen Prak— 
tiken zu begegnen ſei, erinnert A. daran, was frühere Zuſammenkünfte und 
Pindniffe gefrommt. Durch eine ſolche Zuſammenkunft würde nicht allein 
der Religions- und Profanfriede in Zweifel gezogen und Zerrüttung und 
Mißtrauen bei Dem Kaiſer und den andern Fürſten unt Standen hervor: 
gerufen, fondern aud) dem Gegentheile Urfache gegeben werden, gleichfalls 
beimlide Sufammenfinfte und Biindniffe zu finnen und den prote— 
ſtantiſchen Firjten die Schuld zuzumeſſen, daß der Meligions. und Profan 
friede gebrochen fei. Auguſt weif auch nicht, weffen man fic noch weiter, 
iiber Die bereits allerfeité beftehende Verbriiderung, Cinigung und Verfaffung 
binaus, vergleichen follte. 

Im Reid) ift der Religions. und Profanfriede nicht gebrochen, und 
was in andern Konigreichen und Landen fich gutragt, (apt ſich der Kurfürſt 
nicht anfedhten. Der Firften A. C. Nothdurft ift, an dem Religions. und 
Landfrieden feftgubalten und im MNotfalle die darin gugelaffenen Mittel 
zu gebrauden, ferner fic) nicht von den anderen abzufondern, 
bie ebenfo wie Auguſt und Wilhelm auf Grbhaltung  gemeiner 
Wolfahrt fehen. — Der Kf. zweifelt nicht, daß aud der andere Theil am 
Grieden feſtzuhalten gemeint fei, und wenn die K. W. in Franfreich dem, 
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was fie verfproden, bag fie ndmlid) nicht nur das Bactficationsebdict auf- 1572 
recht erhalten, fondern aud) die Mörder des Admirals ernftlich ftrafen wolle, en 
wirflid) nachfege, fo fei aud) Die Erhaltung ber Religion in Frankreich gu 
hoffen "). 

„Anlangend das Niederlandife kriegsweſen, hetten wir anfangs am 
llebſten gefehen, Das weder bem von Alba oder pringen bon Uranien einige 
bulf oder zuzug ausm reid) beſchehen, fondern die dinge etwo Durch andere 
mittel und wege erdrtert worden weren, welche Der liebe Gott vieleicht uber 
zuvorſicht hett verleiben mugen; weil es aber befchehen, fo muffen wir es 
aud dabin ſtellen.“ 

Datum Friederihsburg, den 20. Septemb. A. 72. 

M. St. A, 544/12 f. 151—155. Cop. 


1) Nadhdem Kf. A. von ben Graueln ber Bartholomausnadt erfabren, anberte 
et freilic) fein Urtheil iiber ,Weute und Caden” in Franfreidh, und fand, daß 
6 ,lauter Brillen und Betrug, womit man umgebt.” Aber über die pfälziſche 
Politif Gugert er fic) auch am 9. October in einem Briefe an ben Lanbgrafen, 
nah Empfang des Heidelberger Abſchieds, nicht giinftiger, obwohl er zugiebt, daß 
es F. hriftlidh, trenlid) und gut meine. Er fendet bem Landgrafen Abſchrift der 
unten folgenden weitliufigen Zuſchrift an Friedrid vom 10, October und filgt 
bie Bitte an Wilhelm bei: „E. L. wollen hinfüro in folden handlungen unfern 
glimpf nicht hindanſetzen, wie bann gefdehben mug, wenn von anbern etwas be- 
ſchloſſen und wir bernadjer dorein nicht bewilligen fonnen, bas uns alSdann bie 
ſchuld gugemeffen und anfgedrungen werden will, Wir geben aber gleidwol S. 
ober E. unb anbderer fiirften LL. fein giel ober maf, was fy in diſen fachen 
tegen bem pringen und fonften gu thun bedadt find. Wor unjere perfon aber 
{eben wir bobin, bas ber religionfriben in feyne zerruttung gebradt und Deutſch— 
land in gutem beftendigem friede erhalten werden muge, welds die Tenge nicht 
geſchehen könte, do man fur und fur yu miftrauen urfade geben und wir mebr 
auf aublendiſche, bann uns felbft feben wollen. Ob wir and gleid) gerne diſe 
binge an ben durfurften yu Brandenburg und andere benachbarte furften gelangen 
laffen wolten, fo wiffen wir dod, bas es alles vorgeblid, und gwar E. L. werden 
leichtlich mit uns einig ſeyn, das alles, fo uff foldjen convent 2. gebandelt wire 
bet, nicht lenger heimlich bleybe, dann bis man von eynander jeubet. Sollte nun 
ber andern religion ftenden dardurch urſach gegeben werden vom refigionfriden 
abyufpringen und neue kegenbundnus gu madden, fo haben E. L. freundlich gu er— 
meffen, was doraus erfolgen wolte.” 

Kaffel, W. A. Orig. 


1572 
September 
16 —23. 
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683. Berit badifder Gefandten über Verhandlungen zu 
Heidelberg. 


Pfälziſche, badiſche und brandenburg · ansbachiſche Mathe berathſchlagen 
Maßregeln zur Abwehr der den Evangeliſchen drohenden Gefahren *). 

Gnediger fürſt ꝛc. Auf E. F. G. gnedigen bevelch ſind wir den 16. 
huius zu Heydelberg einkommen und alsbald bei dem churfurſten pfalzgraven 
unſerm gnedigſten herrn uns durch J. C. F. G. groshofmeifter anzeigen 
und dads credeng ſchreiben itberliffern laſſen, aud) nachgends fleiſſig nach— 
fragen gehabt, was vor fürſtliche geſandten ankommen, aber niemand weiter 
dan herzogen Reicharts pfalzgraven und Jörg Friderichen marggraven zu 
Brandenburg erfaren. Und hat der Brandenburgiſch geſandt uné zuvor⸗ 
nemmen geben, Dad er bon feinem g. firften und bern bevelch empfangen, 
mit E. F. G. gefandten correjpondeng gu halten, fein bevelch inen gu ets 
dffnen und mit inen zu vergleidhen, aud) ©. F. G. meinung angubdren. 
Daruff er uns fein inftruction fiirgelefen und hergegen, was E. F. G. 
meinung, von uns beridtet worden, und bat uns daneben angezeigt, das 
fein g. firft und berr ime Würtembergiſche ſchreiben zugeſchickt, fo der 
herzog an fein g. firften und bern und E. F. G. fambt und fonderd ges 
thon, der copien E. F. G. mit A. B. figniert gu feben. 

Als wit nun volgenden tag umb acht ubr in die canglei Hefchaiden 
worden, find neben hochermelter fiirften und bern herzog Meicharté 2) und 
marggraven Joͤrg Friderichs) gefandten wir erfehinen und in beiwefen 
bed churfirftlichen grophofmeifters 4) und gweier gehaimen rathe>) von dem 
cangler ©) Die propofttion und fiirtrag angebdrt, nachvolgenden inhalts: 

Wiewol fein gnedigſter churfirft und herr in fain zweifel fege, dab 
bie abgeortnete firfilithe gefandten aus Dem ergangnen ſchreiben ſich ju bee 
ridten, warumb diſer conventus angeftelt und firgenommen worden, jedod 
hab 3. ©. F. G. dero grophofmeifter und rathen bevolben, der fachen ain 
anfang gu maden und ffe, die fürſtliche geſandten, yu erinnern, was nun 


1) Von hohem Intereſſe find dabei die Mittheifungen, welche ben fremben 
Geſandten in Heidelberg iiber bort eingelaufene Briefe und Beridte und gan; be 
ſonders ilber feinbdfelige Whfichten ber Papiften wider ben Kurfiirften aus der Beit 
bes Augsburger ReidStags (1566) gemadt wurden. 

2) Albrecht von Perdh, Hofmeifter und Amtmann von Simmern., 

3) Hans Chriftof von Giech, ber Rechten Doctor, Rath, Lanb- und Hofe 
richter. 

4) Haus Pleichart, Landſchad von Steinach. 

5) Chriſtof Ehem und Gerhardt Paſtor, beide ber Rechten Doctor. 

6) Chriſtof Prob von Neuburg, Doctor. 
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in die fimfzig fare Hero, nadjdem Das wort Gottes und bas hevlig evans 1572 
gelium rein gepredigt, die widermertige vor pratiden und wege firges “tem 
nommen und verſucht, Dad fie Daffelbe underdruden und dero anhenger und 
befenner austilgen moddjten. Wiewol fie auch jeder zeit andere urfacen 
firgewendt, und bas es nicht der religion, fonder ungehorfame und rebel» 
lion halben beſchehe, furgeben: fo bab es fid) Dod) im werk befunden, dads 
es umb die religion gu thun und ſonderlich hab der bapſt fambt feinem ane 
bang nach ausgang des concilii zu Trient mit eufferftem fleif darnach ge- 
tradtet, wie Die decreta deffelben concilii in’ werf gerichtet und Das con. 
cilium erequiert möcht werden. Wie dan zu Baiona deßhalb ain cons 
ventus gebalten und davon tractiert worden. 

Daruff ervolgt, das durch anftiftung des cardinals von Lottringen in 
Sranfreid) ain ftrenge perfecution wider alle diejenige, fo der religion zu— 
gethan gewefen, firgenommen, und Ddiefelbe gar auszurotten underftanden 
worden, und feve alle zeit fiirgemendt, Das es nicht Der religion halben bes 
ſchehe, fonder fte ſeyen rebellen und gedenfen den könig umb fein cron und 
bag konigreich gu bringen. 

Ob inen nun gleichwol durch die Teutſche proteftirende bern Hilf gee 
laiſtet und die fad) fover gebracht worden, das ain religion friden in Frank: 
rei) gemacht und ufgericht worden und Der fonig fich alles guts gegen denen, 
fo der reformirten religion, mit worten vernemmen laſſen, gegen den 
Teutſchen proteftirenden fiirften fic) alles guts erbotten, mit Gngelland ain 
jriden und bund gemacht: fo befinde man dod, das ſolchs alles simulate 
und gleifnerifder weis beſchehen und allein darumb fiirgenommen, bad 
man die heubter und fiirnembfte der religion vermandten gufamen in die 
ſtric bringen und unverfebener weiß trucidieren, jamerlic) ermorden und 
alfo bie religionem gar austilgen möchte, wie Dan folche erſchreckliche practic 
laider ins werk geridtet und ain onerbirt blutbad in Frankreich angeftelt 
worden. Was Hifpanien gegen denen, fo der U. C. vermandt, gefinnet, 
das fei mehr Dan offenbar und fehe man bas erempel mit Niderfand vor 
augen, Darein er ain frembde nation geſchickt, die furnembfte heubter gum 
theil vertriben und iné ellend gefagt, zum tail gar umbbringen und in ges 
mein alle religion’ vermante zum eufferften verfolgen laffen, zugeſchweigen 
der hohen ontragliden eractionen und befdwerden und das er inen alle 
privilegia entzogen; fei fein gweifel, mo er andere ftende in Teutſchland 
gleichergeftalt under fich bringen finte, Dad er ebnermajjen mit inen vere 
faren wiirde. Was dan die Teutſche biſchof und papiſtiſche herren gemeint, 
bab man daraus abjunemmen, dad fie fic) mit bem bapft, bem fonig aud 
Hiſpanien und andern catholifden potentaten und herren in ain bundnuß 
begeben, inen mit zuſchickung volks und gelts und anderen fürſchub thuen, 


1572 
September. 
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wie es nachgehends aus etlichen ſchriften beffer erflart foll werden. Go 
febe man fonften auch wol, wads vor geſchwinde practifen zu auérottung 
der U. C. und wabren religion in Teutſchland furgenommen worden, bab 
bie exempla yor augen und in Der mabe, Die ober marggraveſchaft Baden, 
ftadt Hagenau, Byſanz und andere mehr. Es hab fic) Der churfürſt von 
Gln erpreffe vernemmen laffen, ed feye nun mebr geit, man mueß wüſſen 
bifdof oder bader. Jn fumma, es ſtehe all ir intentum und trachten da- 
bin, mie Die wabhre chriftliche religion möge undergetrudt und Des bapité 
grenel und thrannet erhalten werden, warten allein uf Die gelegenbeit , dif 
fimulieren und temporifieren, fei aber ir meinung, nach und nad, jest an 
bem, Dan an ainem anbern ort, dod mit andern praeterten Die religion 
auszutilgen, und die weil fie folds mit Dem geiftlichen ſchwert des wort 
Gottes nicht gu wegen bringen fonten, brauchen fle allerlei betrug und lift 
und underfteben fich Dif mit gewalt zu erhalten. Seyen gewüſſe geitungen 
einfommen, das durch Den bapft und feine anhengige wider die fontgin in 
England practifen firgenommen, wie fle möcht Durdh gift umbgebradt 
werden. Dieweil man nun folds alleS in werk befinde, auc des bapft? 
ausgangen jubel jare gnugfam gu verftehen gebe, Das der bund zwiſchen 
Den catholifden potentaten nicht allein wider Den Türken, fonder auc die 
feger, dardurch alle dDiejenige, fo Der papiſtiſchen religion nicht anbengig, 
berftanden werden, gemeint und angeftelt; aud) Der mehrer theif bon den 
papiftifden potentaten, chur und fiirften, ain bimdnug yu Landésperg ge: 
macht und feyen uf ain zeit entfdloffen gewefen, die proteftierende cut 
und furften gu turbieren und gu itberzieben, Da fle nicht durch Meing und 
MNiernberg weren in folchem fiirnemmen wendig gemacht worden, und alle’ 
Dabin gericht, wie Dod) möchten die Feber (wie fle zu fagen pflegen) gee 
drudt und ausgerottet und nur ain religion, nemblich des bapfts, geduldet 
werden: Derowegen Den chur und firften, Die Der A. C. verwandt und jue 
gethan, nicht alfo securi fein, fonder ber ſachen beffer wabr nemmen und 
nachdenken, an andern erempeln ſich fpieglen folten. Das man aber den 
land und religion friden, auch der craipbilfen vil angiehen und uf dieſelbe 
ſich verlaffen folte, fet nicht gu rathen; Dan man aus erjelten umd fonder: 
lid) Dem Franzöſiſchem erempel wol abnemmen fonte, das man folche friden 
linger nicht balte, Dan bis man gelegenbeit erlange. Go finde man aud 
wol vermerfen, wad unfere geifiliche chur und furſten gum religion friden 
por ain [uft. Was die eraißhilf belangt, ſeyen in allem craifen der mebret 
theil papiften, derohalben man fich uf derfelben Hilf nicht gu verlaffen. 

Su dem, fo fehe man wol, was man uf reichs constitutiones gel. 
G8 hab der oberften Feiner, die in Miderland gezogen, cautionem gethan, 
wie ernſtlich ihnen dieſelb abgeforbdert. 
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Demnach nun it gnedigfter hurfurft und herr ſolchs alles yu gemiet 
gefiert, fo bab 3. ©. F. G. nicht umbgen wöllen gemeinen vatterland zum 
beften dife convocation anguftellen und fitrzunemmen, damit man die ſachen 
bedenfen und wie man foldjen gefthwinden practiden und firftehenden ge- 
fabren begegnen und fürkommen, beratſchlagen möchte, vor endlichem ver- 
derben leibs und der feelen zuverhüeten, doch alles allain defenſive und 
nit offenfive, und haben die chur und fiirjten Gadfen, Brandenburg, 
Heffen, Mechelburg und andere der A. . gleichergeitalt ain conventum zu Ere 
furt zu folcher beratſchlagung angeftelt. Dem allem nad) fei 3. ©. F. G. 
gnedigft begern, bas Die fiirftliche gejandten Davon reden wolten, wie ſolchs 
ing wert gu richten und ain gleichmäſſiger verſtand zutreffen fein möchte. 

Mach difem find gu mebhreren bericht etlich fehriften verlefen worden, 
und erfilich ained vom [andgrave Wilhelm yu Hefjen, darin er vermanet, 
bie ſachen in bejferer acht gu haben und nachzudenken, welder geftalt diefen 
practidfen gu begegnen'). Um andern ain febreiben von der ftadt Genf?), 
darin Die verloffne jamerlide handlung in Frankreich) ausfüerlich bericht 
und wie noch tiglic) fold miirgen und morden geuebt, das bet fünfzig 
taufent perfonen umbgebracht, angezeigt würdet. Stem ain ſchreiben, darin 
bermeldt, Das ain anfdlag wider Strahburg und Byfang gemadt. Item 
ettlich ſchreiben, fo beide churfurften Meing und Pfalz an einander hinc 
inde gethon des pringifdjen zugs halben, in welchem churpfalz den biſchoff 
von Meinz vermanet, das man bei der k. M. die ſach dahin richten ſoll, 
das ein vertrag gemacht und in Niderlanden ain religion friden ufgericht, 
die ſpolierte reſtituirt und vertribne wider zu iren güetern gelaſſen, auch 
das jetzig Spaniſch regiment wider abgeſchafft und die Niderland bei iren 
freyheiten gehandhabt wurden*®). Daruff fic) Meinz vernemmen laſſen, 
das er ſich ſolcher ſachen, als under auslaͤndiſchen, nicht gu beladen wüſſe, 
und zu verſtehen geben, das er nicht zum vertrag rathen oder helfen wölle. 
Stem ain ſchreiben, fo herzog Albrecht aus Baiern an churfürſten gu 
Sachſen gethon, des inhalts, ,er fet berichtet worden, Das etlich proteftie- 
tende fiirften in werbung etlicber reuter und knecht ftehn und folthe wider 
Riderland, aud) ine und andere catholiſche gebraucht werden follen, und 
mad) im ain nachgedenfen, das er und etlich andere proteftirende firften 
ju Caſſel beifamen gewefen. Begere derohalben von ime, als feinem vere 





1) S. oben Mr. 676, 
2) Nr. 675, 
3) S. die Briefe F.’8 bom 12, und 24, Guli unter Mr. 664 und 665, 
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1572 trauten brubder und freund, refolution und bericht“. Darauf Sachfen gee 
September. ontmort, es mdge fein, das fold) gefdyray ausgeben worden 2. 4). 

Stem zeitungen aus Lottringen den 11. Septembris, das der könig 
ſich bab vernemmen Laffen, daé alles, was fic) mit entleybung des Ammiralé 
gugetragen, mit feinem wiiffen befdeben, und gebe man daruff umb, dad 
man den proteftierenden in Deutſchland aud dergleiden thun könde; 
ſonderlich foll fid) bie Ehurpfal; wol firfeben. Der fonig fei auch ent 
ſchloſſen, den reutern, die dem Condé und Ammiral gedtent, nichts yu 
geben. Stem ain ander ſchreiben, Darin vermeldt, das ain furnemmer pa 
piſtiſcher herr gefagt, es thue fein gut, bid man den Pfalggraven, Sachſen, 
Heffen und andern aud alfo thue; fie miiffen zuſamen Laufen wie die wilte 
fhwein. Die Franzofif armada werde in GSeeland ziehen, verboffen 
Daffel6 bald wider eingubefommen; meinen, die reuter umb Sranffurt 
follen aud was ausrichten. 

Ueber das ift aud des Franzöſiſchen legaten Galeago Fregofo 
inftruction, waé er bei bem durfirften und pringen von Oranien von 
wegen 3. k. M. anbringen fol, diß ungeverliden inbalts?):  Wiewol 
fein finig und potentat, der fein höhern erfenne, jemand ainige urfad 
feiner verbandlung zu fagen ſchuldig, fo bet dod) J. M. ime abges 
vertigt, bem churfürſten und pringen anguzeigen, Dad alle’, fo fich in Frank⸗ 
reid mit entleibung ded Ammirals und anderer der religion gugetragen, 
Die religion und gemacht pacification edict nicht antreffe, fet diefelbe yu 
halten, aud) inen freundſchaft gu erzeigen genaigt, und fol der legatus fie 
bifer fachen halben berichten und inen anzeigen, was Der Ummiral und an- 
dere fiir practiden und conspirationes firgenommen. Gei alfo zugangen: 
ben 22. Augufti fet der Ammiral durd ain ſchuß aus ainem Haus ver 
mundt worden; dDarob hab er, ber könig, ain groé miéfallen getragen und 
nad) Dem thater mit fleif und ernft tradten laſſen, und bet vermeint, eé 
folten Die Der neuen religion Darmit erfettigt und zufriden gervefen fein, 
fonderlid) weil er auch etlid) bon inen zur inquifition genommen. her 
Deffen alles onangefeben, haben fie ein confpiration wider ine, den fdnig, 
gemacht und fambt feiner fram mueter und brueder, auch bem fonig von 
Mavarra umbzubringen getrachtet, welchs aud) befthehen were, wa es nicht 
burch Gott verbhitetet und er durch ainen der neuen religion, fo diſer prace 
tiden nicht beifallen woͤllen, verwarnet were worden, dardurch er verurjadt 
fich gu verwahren und in dem ſchloß gu halten. Da haben fich etlich der 


1) Folgt eine weitlinfigere Snbaltsangabe bes unter Mr. 668 abgedradien 
kurſächſiſchen Schreibens vom 3 Auguft 72. 
2) S. oben Mr. 679. 


— 521 — 


neuern religion im ſchloß verborgen gehabt und ſonder gweifel ine umb- 1572 
bringen wollen, durch welches das volk verurfadt, ain fold) mer gegen dem Cancates, 
Ammital und andern der religion furjunemmen, gleichwol zum thail wider 

feinen willen und durch ic ſelbs ſchuld und verurfadjen. Es habe ex aud 

bie pacification edicta wider erneuern laſſen und gedenft diefelbe gu balten. 
Diemeil ex auch bericht, das einer aus denen, welche die confpiration ges 

madt, mit namen Tavaignes, fich in die Pfalz begeben haben foll, ders 

wegen fein beger, ine beigufahen und im gugufchiden 4); aud dem legato 

ain ſchreiben an pringen bon Oranien yu geben; aber gemeltem pringen foll 

er verner anzaigen, nachdem er, der fonig, ime zuvor bemilligt 100000 

fronen fürzuſtrecken, finde ſolchs aus erheblichen urfaden nidt fein. Gr 

wolle aber bei Dem fonig aus Hifpania und dem duca be Wlba de pace 
handlen und die fachen dahin ricten belfen, bas ain gietlide vergleichung 
getroffen werde. 

Antwort des churfürſten: 3. C. F. G. hab aus ber tnftruction vers 
nommen, ban er nidt vor 3. C. F. G. gelaffen worden, was fich in Frank. 
tei) mit entleibung des Amirals und anbderer der religion zugetragen, 
fambt vernerem inbalt, und foldjed fowol des fdnigés perfon alé anbderer 
balben ongern verftanden. Kommen 3. C. F. G. gleichwol ongleide und 
widermwertige bericht gu. Es fell aber folds 3. ©. F. G. uf ir ort. Was 
ban Tavaignes betreffe, wüſſe er nichts von ime und wüſſe uf dißmal dem 
pringen auch nichts gu ſchreiben?). Nach difem ift ein discours verleſen 
morden, mas vor particular geſprech mit dem gefandten gebalten, was er 
ſich vernemmen laffen, fo nicht mit feiner inftruction durchaus ibereinftimmet, 
des copei Hiebei gu fehen®). Stem ain ſchreiben, bas ber von Schönberg 


1) Ob Cavaignes (Cavagne), ein hervorragender reformirter Staatémann, 
ben die Ronigin von Navarra yu ihrem angler ernannt hatte, gemeint ift? 
Freilih war biefer bem Blutbad nicht entflohen, fondern gefangen gebalten, um 
nad einem Scheinprozeſſe gum Strange verurtheilt gu werden (Poleng II, 541); 
aber auf eine Lüge mehr ober weniger fam es ja nidt an. 

2) Aus einer un vorliegenden Copie ber von F. bem Geſandten ſchriftlich 
ertheilten Antwort entnehmen wir nod) Folgendes: 

»Das aud ber herr gefant etwas lenger alhie aufgehalten und ime etlide 
diener gugeben worden, foll er es dafur gewiß balten, bas es die wichtigleyt diefer 
aden erforbert und allein umb befferer fecuritet feimer felbs perfon halber bey 
jetzigen geſchwinden Leuften und weyl bie unerborte entleibung bes Admirals und 
ander berrn und unberthanen etwas bart im beiligen reich bey mennigliden uß— 
geſchollen und werbittert, befdeben, und ſeyen ime, gefanten, 3. C. F. G. [F. 
und Joh. Cafimir] mit gnaden fonften wohl gewogen.” Heidelberg, 15, Septem 
ber 72, 


8) S. Beilage yu Nr. 679. 
eluchohn, Friedrig III. Bd. II. 34 
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1572 an Heffen gethon, darin er ben könig aus Frankreich difer tat halben 
— — gleichmeſſiger weiß zu entſchuldigen underſtehet. Es ſind uns auch ſonſten 
allerhand brief, welche Der duca de Alba an den erzbiſchoffen von Coin 
und feinen leutenant Brembt gefchriben, defigleichen mifftven bon gemeltem 
biſchof an Brembten ausgangen'), theils in originali und etlicher copeien 
furgemwifen werden, daraus es fich befiindt, bad er, Der biſchoff, bem fonig 

aus Hifpanten gu gutem 2000 pfert in Niderland geſchickt. 

Stem zeitungen bon Wirtemberg und was der fonig aus Frankreich 
an ine des mebrgedachten Tavaignes halben gefdriben, fo E. F. G. fonder 
zweifel auch gufommen. Stem ain ſchreiben aus Italia, mas diſer morbde- 
riſchen handlung halb binein gefdriben und wad der Stalianer judicium 
davon, bes copiam E. F. G. hiebei aud) gnadig gu empfahen. 

Uber difes alles ift uns in fonderm vertranen angezeigt worden: alé 
der reihstag yu Augſpurg anno 66 gebhalten worden, fei Der churfurft zu 
ben gaiftlichen churfiirften gangen und fte valedicieren wollen. Da bab 
3. ©. F. G. alle gaiftliche churfürſten und ain gute angal biſchoff und det 
bapſts gefandten bei inen gefunden, dad 3. ©. F. G. urſach geben ain 
naddenfens gu haben und kundſchaſt daruf yu legen, wad ſie Damalé mit 
ainanbder practiciert und gebandelt. Und fei 3. ©. F. G. durch Joſeph 
Juden gu Franffurt, ben fle coram notario et testibus verhören faffen, 
wie uné aud bas instramentum furgelefen, bericht worden, bas er zu 
ſolchem werf gebraucht werde, und durch Cornicum und BVentofam, welche 
bebe Diefe practiden triben, ime angezeigt worden, das uf Demfelben reiche 
tag A.66 in diſer verfamblung des bapſts gefandter und die biſchoff trac 
tiert, mie man mddhte die ketzer in Teutſchland widerumb austilgen und 
die entzogne [ander gu ded bapſts gehorfame bringen, und bab ber bapſft 
fid) erbotten hundert taufent gulden dargu zu geben, Meinz, Coin und 
Trier jeder zwanzig taufent, andere auch nad) irem vermögen 12, 10, 8, 
6 taufent; feyen albereit fünfzig taufent gufamen getragen und bab et, 
Sofeph, diefelbe under Henden gehabt, liegen jetzo zu Meinz im ſchloß sere 
wabrt. Paul Pfinging hab ime auch gefagt, ber fdnig aus Hifpanien bab 
funfzig tonnen fil6er befommen, bie wolle er alle dabin wenden und dar 
fireden. Dieweil er aber vil gemerbs mit der Pfalz und derfelben guté 
gonne, bab er e8 derfelben gum beften nicht mwdflen verbalten. Ott ven 
Neideck hab ine aud) verwarnet, wan er mit ber Pfalz yu thun, fol er fid 
von Derfelben erpedieren und ledig machen, ban es ir abel ergen werbe. 
Als er angericht worden, mit gemeltein Cornico und Bentofa yu reden, ob 
nicht mittel gu finden, bad ber Pfalz verſchonet wurde, haben fie fanfjls 


1) Bergl. oben S. 491, 
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tauſent gulden verehrung gefordert und bon zwanzig taufent nicht weichen 1672 
wollen, das allain gu auskundſchaften fürgenommen worden. Man hab September. 
aud pon den heuptern und oberften geredt und follen Medina Gaeli, Conte 
be Ferien und Sohann de Auftria bargu gepraucht werden. Es trage auch 
D. Bimpheln, Trieriſcher cangler, gut wiiffens von difem anſchlag. Go 
hab er, Sofeph, difen brief und original contract gefeben, Tige gu Meinz, 
hangen vil figel Daran, und fonderlid) bab er Das Meinziſch und Trieriſch 
gefeben, Dag niemand darbei gewefen dan ber churfurft und Gornico. Da 
bab der churfurft ſich bernemmen laſſen, es feye nur umb ain aug zu thun, 
bab damals nicht gewitft, Das ber churfürſt pfalggrave nur ain aug babe. 

Daruf firgehalten, weil man foldjes vor augen fehe und die practicden 
greifen muß, fol man nicht bet ber generalitat bleiben, fonder ſich billich 
niber und vortrewlider gufammenthun, gute correfpondeng balten und es 
fur ain gemeine fach halten, dahin fehen, das ben firftehenden gefehrlichen 
practiden borfommen und begegnet werde, damit nidjt ainer nad) Dem andern 
undergedrudt und alfo nad) und nad alle religions verwandte vertilgt 
werden. | 

Solthem allem nach haben dte fürſtliche geſandten uf ain meinung 
dife antwort geben, bas fle nach der lange angehort, aus was urfaden tr 
gnedigſter herr difen conventum angeftelt und zuſamen beſchriben. Und 
halten tre gnebige firften und berren auch darfiir, Das es ain notturft, 
etwas bas den ſachen nachgudenfen und beffer vertraulidjere correſpondenz 
zu balten. Dieweil fle aber bevelch, den fürtrag, aud 3. ©. F. G. ber 
denken angubdren und iren g. f. und berren angubringen, inen aud) nicht 
gebuͤren wolte, 3. ©. F. G. fürzugreifen: fo wolten fie alles, das bidhero 
furgebradht, mit beftem fleif tren g. f. umd Herren referieren, und bitten 
3. ©. F. G. gnedigft bedenfen zuvorderſt inen gu erdffnen. 

Daruf die churfirfilide ain bedacht genommen und volgenden freitag 
und widerumb angezeigt, wad ir gnedigfter herr in diſem fall vermein fire 
junemmen fein. Wie dan daffelbig in dem abſchid ausfherlid angegeigt, 
derwegen onndtig diſer relation gu inferieren'). Daneben ift aud ain 


1) Der am 23. September ausgefertigte Abſchied wurde im Auszuge ſchon 
oben unter Nr. 566 mitgetheilt. Der Umftand, baf die eingige uns bamalé bes 
fannte unbdatirte Abſchrift ben Correfpondengen aus bem J. 1569 (M. St. A. 
B14/9 £. 83 ff.) eingereiht ift und aus innern Griinden aud dahin gu pafjen 
fdien, verleitete uns zu bem Irrthum, die bezüglichen Berhandlungen in das 
Fribjahr 1669 yu verlegen. Originalausfertigungen und Copien fanden ſich 
fpater im M. St, W. 544/12, fomie im Stuttg. St. A. — Der Inhalt des gleich⸗ 
jtitig berathenen Entwurfs einer befondern Vereinigung ber betheiligten evange- 
lifgen Fürſten erhellt yur Geniige aus den fid) baran reihenden — 

4 
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1672 formular, welder geftalt fid) etlich chur und firften vor diſer zeit in ain 
— verſtendnuß eingelaſſen; desgleichen auch ain begriff, wie man ſich zu diſem 
furſtehenden leufen mit einander verainigen moͤchte, uns zugeſtelt. 

Uf den 23. iſt der churfürſt perſonlich in der canzlei erſchinen, den 
abſchid verſiglet und von J. C. F. G. wegen angezeigt worden, das dieſelb 
aus ſonders beweglichen urſachen gemeinem vatterland zum beſten dieſen 
conventum angeſtelt und das bon tag zu tag Die zeitungen je Langer je 
mehr beſchwerlich feien und nacdenfens geben. Derohalben man die ſachen 
beflirdern und fich ohne verzug refolvieren ſolle. Sind fchreiben gelejen 
worden, Die der von Schwendi gethan, Darinnen er austrudenlid) warnungé 
weif vermelbdet, Das es umb die religion gu thun und die, fo dDer A. C. 
fic wol in Huet halten mögen. Item ain warnung fdreiben aus Bayern, 
Deffen copiam E. F. G. auch bhiebei zu empfaben. Zu dem, dad herzog 
Grid) bon Braunſchweig in ainer ftarfen werbung, Defigleichen auch Cafpar 
yon Schonberg, und finde man nicht wiffen, wa fie hinauß wollen. Go 
ligen bie Schleſiſche reuter in Franfen, und feien die reuter, die Dem duca 
be Alba zugefüert, aud) noch gum theil uf Teutfchen boden; darumb man 
billich der ſachen wahrnemmen folle. Es ijt auch ain ongeverlider anſchlag 
in eventum gemacht, wievil ain jeder chur und furſt an gelt ad mutuum, 
fo Dem prinzen vermög des abſchids gu thun, erlegen; deßgleichen, wie ſich 
Diefelbe mit reuter und knechten uf den notfal gefaſt machen (p. 526). Neben 
bem find auch fcbreiben von Dem marggraven bon Brandenburg der Sales 
ſiſchen und Bihmifden reuter halben, deßgleichen bon Heffen aud geitungen, 
wie Der fonig von Mavarra und pring bon Conde ftranguliert worden fein 
follen, und wie man bed Ummiralé dodter, aud) des pringen von Gonbde 
gemabel, aine bon Mevers, gemordet und fonderlich des Ammirals dodter 
ber guardi ad explendam libidinem fret geben '). Und gum beſchluß hat 
met hoͤchſtgedachter unfer gnedigfter herr und der churfirft felbs uné, die 
abgeorbnete, bermanet, Die fac mit fleif an unfere gnedige fiirften und 
berren gu bringen und gu referieren und angugeigen, das J. C. F. G. nicht 
ir privat commodum, fonder aller ftand der religion wolfart in gemein 
fuchen und es treuberzgig gut meinen. Uff melds wir, die abgefandte, und 
underthenigft erbotten, alle mit eufferften beftem fleiß unfern gnedigen 
farften und berrn angubringen, welchs E. F. G. wir in underthenigfelt gu 
bericht unfer verridtung nicht verbalten und onangegeigt laſſen follen, und 
find E. F. G. underthenige gehorfame dienft guergeigen, auc) weitern miind- 
lichen bericht, dan folds alled fieglich in ſchriften nicht fein fonden, zu 


1) Teligny’s Wittwe, Louiſe von Coligny, rettete fich vielmehr. S. unten 


. . 


geben berait'). E F. G. underthenige gehorfame flatthalter Qudwig Wolf 1572 
bon Habfperg [und] Paulus Woneder D. September. 
Stuttgart, St. A. Cop. 


1) Wie ſich voransfehen lief, trugen die Filrften, beren Räthe in Heidelberg 
gewefen, nidjt minder al8 biejenigen, beren Beitritt man dort in Ausfidt nabm, 
Bedenfen, auf die Sntentionen des kurpfälziſchen Cabinets eingugebhen. 

Selbft F.s Bruder, Reidard, welder (Gimmern, b. 1. October) meldet, 
daß er an bem Heidelberger Abſchied und ber begriffenen Verſtändnißnotel feines 
Theils tein Bebenten habe, fondern fic) diefelbe in allen Puntten gefallen laffe, 
wie er denn feinem duferfilen Vermigen nad alles bas, was der Abſchied mit 
fih bringt, bei bem Werk leiften will, erfldrt ſchon in einer Nachſchrift gu deme 
felben Briefe, veranlaßt durch eine eben eingetroffene Zuſchrift F.'s, „daß, fo die 
anbern Fürſten ibres theilé nicht gufdreiben ober willigen, das Verſtändniß an 
ſich ſelbſt nichtig mire.” (M. St. W. 544/12 f. 159.) 

Martgraf Georg Friedridd lehnt am 1. Nov. (Onolzbach) in einem ſehr aus- 
führlichen Schreiben, unter gum Theil wortlider Anführung von Bedenten, wie 
fle Rf. Auguft in ben nachfolgenden Correfpondenzen wiederholt vortrigt, ab unb 
will, daß man fic mit bem Religionsfrieden behelfe. F. muß e8 in feiner Ante 
wort bom 14. Mov. (Mt. St. A. 544/12 f. 245) dabei bewenden laffen, obwohl 
er dafür Halt, daß e8 jest die rechte und bequeme Beit gemefen wire, fic aller- 
feité etwas näher gufammen ju thun. 

Baden dachte wie Brandenburg, und beide Markgrafen fonnten aud 
ibrem Mitndel, bem Herzog Ludwig von Wiirtemberg, nicht rathen, ſich mit Pfaly 
in ein Verſtändniß, wogegen fie felbft Bedenken Hatten, gu begeben, und ſchlugen 
bemfelben ein Ublehnungéfdreiben vor (10. Mov.), bas Ludwig um fo lieber 
acceptirte, alé aud fein Statthalter und feine geheimen Räthe gleiches Bedenlen 
batten, bei fo geſchwinden und gefabrliden Reitliufien ſich in ein Particularvere 
ſtändniß eingulafjen, und bie Vormünder fic außerdem erboten, ben jungen Her- 
30g bet bem Rurfiirften gu entiduldigen, mas fie aud am 9. Decemb. mit der 
Bitte, bie Verſchleppung der Sache nicht übelnehmen gu wollen, thaten. 

Pfalggraf Johann von Jweibriiden entiduldigt am 8. Nov. fein langes 
Sdhweigen damit, daß er nod feine Antwort von feinen Vormiindern erhalten 
(j.€.510%nm.). Da er auf diefe ein fleifiges Unffebn haben milffe und aufer- 
bem fein Qanb an ber Grenje fo gelegen fei, daß er, falls ein Wetter losbrade, 
bas Schlimmſte gu befahren hatte, fo bittet er, ihn beshalb fiix entſchuldigt balten 
qu wollen. 

Endlich, am 12. December, lehnt Karl von Baden in einer ausführlichen 
Rufdrift ab, fic) im ber gu Heidelberg verabjdiedeten Weife in ein beſonderes 
Berſtändniß cingulaffen, mie er denn immer ber Meinung gewefen, daß durch 
bergleiden Particularverftindniffe ben Gaden nidt gebolfen werde, fondern mit 
Erfolg nur burd ein gemeines Wert ber Stunde ber A. C. geſchehen könne. 


1572 
September 
24. 


— 526 — 
684. Sriedrid) an Kf Anguf. 


Ueber ben Sachfen und Brandenburg zugedachten Antheil an ber 
Unterftigung Oraniens und an der eventuellen Abwehr fremben Ane 
griffé.. 

Hodgeborner furft 1. E. L. mag ih in freundlidem vertrauen 
nit verhalten, dad bie firftlide rethe, fo allhie gewefen, neben den 
meynen die faden dahin erwogen, bas, Demnad erfdeint, es nit mebr 
ayn privat, fondern ayn allgemayn werf, fo und der religions vers 
wanbten allen und zugleych gilt, bie Hilf, fo dem pringen gu Uranien 
jepund in der eyl unvermerfter ding gethan werden mot, auf 
300,000 fl. au ftelen, an denen bie obgenante furften neben mit 
100,000 fl. guerlegen; die übrigen 200,000 fl. hetten E. & neben 
anbdern brinnen [and gefeffenen dur und furften, die in grofferer ane 
gal und mit ftattlidern [and und [euten als wir andern bieranffen 
yon Gott begabt, under aynanbder uffubringen, guverfamlen und jue 
erftatten. Darmit fonten nit allayn 3000 pferd und ayn gute anjal 
fußfolks auf eplide monat erhalten, fondern aud bed feynds anfdlag 
und vorhaben gegen uns mit Gottes Hilf dardurch gebroden werden. 
Die andere Hilf aber, fo aynerdem anbdern under uns binauffen in 
gutragenden nothfall, wan man es begerte, leyften foll, ift gum ge 
tingften uff 4000 pferd und ayn regiment knecht fammetlid) regulitt '). 
Was nun in dem E. L. und wolobangeregter dur und furften ges 
legenheyt und refolution feyn wiirdet, fan id) nit wiffen. Bor meyn 
perfon aber bin ih mit diefem rathſchlag jufriben und laf mir den 
felbigen beliben, gang freundlid bittend, E. L. wollen diefen dingen 
mit ernft nachdenken, und ba fie fir ir perfon an dieſen bingen fayn 
bedenfens, alédan folded an den durfurften gu Brandenburg und 
anbere in ebenmeffigen vertrauen gelangen laffen, baneben aud fid 


1) Diefer Anſchlag von F.'s eigener Hand im M. St. W. 54412 f. 93, 
lautet fury: Gewiſſe verzeichnus mutui balb: P. F. €.: 26,000 fl. — 5. R. 
(Reidard) P.: 2000 fl. — H. P. L. (Philipp Ludwig) unb H. J. (Johann) F 
fratres: 12,000 fl. — M. G. F. (Georg Friedrid)) 2. B.: 22,000 fl. — H. & 
(Ludwig) 3. W.: 26,000 fl. — M. C. (Carl) 3. B.: 12,000 f. — Summ 
100,000 ff. 

Bewußte defignation im fall verglichner hülff balb. 

$. F. €. cum fratre H. R. P.: 1100 pf., 2 fehnl. tneht. — H. P. L. u. 
H. 3. P. fratres: 600 pf. 1 fehnl. tneht. — M. G. F. Z. B.: 800 pf. 400 
tnecht. — H. L. 8. W.: 1000 pf. 2 fehnl. knecht. — M. C. Z. B.: 400 pf. u. 
2 fehnl. knecht. 
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mit 3. LL., wad fie in beden fillen fir Hilf layften wollen, vergleys Sertember. 
den und mid deffen auch verftendigen, fo balb es immer muglich. 
Das bin ih genaygt 1. Datum ut in literis') (24. Sept. 1572), 


685. Friedrich an Ldgf. Wilhelm. 1572 


eptember 

Grid von Braunſchweig. Languet, Schonberg, Fregofo. — ob. seivetsers. 
Wilhelm von Sadfen. Ob Navarra und Condé unrgefommen, noc zweifel⸗ 
haft. Der junge Graf von Hanau gerettet. 

Was Srihs von Braunſchweig beabfichtigtes Gewerbe betrifft, fo ijt 
um fo leichter gu glauben, daß etwas daran fei, weil Languet, der geftern 
auf Der Durchreiſe nad) Sachſen in Heidelberg war, nachdem er dem frans 
zoͤſſſchen Blutbad auf wunderbare Weife entfommen, berichtet, daß der 
Herzog gang vor furzem feine Dienfte der Krone Frankreich felbft in eigner 
Perjfon angeboten habe. „Dergleichen dann von Casparn von Scinberg 
aud nit zu gweiveln, ungeachtet was E. L. derfelbig, aud) unferm freunds 
lih lieben fone herzog Johann Caftmirn pfalgraven beweglichs gu ges 
ſchriben. Es wurdet aber der effectud deren leut chriftlic) und fridliebende 
zu naigung erdffnen.” 

G8 ift nicht wentg yu vermundern, daß ſich die Deutſchen felbft nad 
ſolchen barbarifdjen, unerhirten, abfcheuliden Unthaten um ſchnoöden Gelded 
wilen gu Ddergleichen , mebhrere Blutſtürzung“ gebrauchen laſſen, fo we, 
daß ifnen von andern hierzu Bag und andere Befdrderung gewährt wird. 

F. überſendet das mit Fregofo gebaltene , Familiargefprad.” ,O6 
nun wol Derfelbe cin rechter verfdmigter Staliener, fo ift doch daraus ges 
nugfam zu vernehmen, wie fics allenthalben gufammen reimet und wofiir 
wit Deutſchen bet den Leuten angefehen werden.” — Gir das bon dem 
Landgrafen an den Herzog Joh. Wilhelm von Sachfen gerichtete Schreiben 
danft F. und hofft, der Herzog werde ſich ,auf die vergangne und nod 
waͤhrende Prozeß auf's wenigfte etlidjer Mafen andere Gedanfen madjen 2). 


1) Nachſchrift yu einem uns nidt vorliegenden Brief. Das Concept, von 
Chem’s Hanb, mit Correcturen und Bufagen F.'s, im M. St. A. 544/12 f. 91; 
die Ausfertiqung, vom Kurfürſten gefdrieben, im Dresdener H. St. A. — Die 
Antwort Muguft’s vom 10. October unter Nr. 689. 

2) Gs ift befannt, wie Sob. Wilhelm in franzöſiſchem Golde im J. 1568 
troy aller Bemühungen bes kurfürſtlichen Schwiegervaters gegen die Hugenotten 
fimpfte. Jetzt begte er im ber That andere Anfidten. Auf die Kunde von ben 
Vorgingen in Frankreich, bie ex mit befiimmertem Gemiith empfing, antwortete 
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1572 Gr bittet Den Landgrafen, ber , die Orts vor andern etwa@ vermöge“, 
September. Sa ihe nad) Gelegenheit weiter nadgubangen ). — Dag, wie Lant 
W. vernommen, aud) der Kdnig von Navarra, der Pring bon Condé 

Die engliſche Botſchaft umgefommen fein follen, darüber weiß F. nod u 
Beſtimmtes. Gewiß aber ift's, daß dem jungen Konig und PBringen 

Diener ermordet find und fie verwahrt gehalten werden, wie auch der fi 

Graf von Hanau mit den Seinigen wunderSarlic) Davongefommmen, da 

alled, wad in feiner Herberge gewefen, erftochen, er aber um etliche Taw 


prangionirt” , Davon er hernach durch Den Konig erledigt worden. He 
berg, 24. Geptember 72. 
Kaſſel, St. A. Orig. 


ber Herzog bent Lanbgrafen in einer diefen gang befriedigenden Weife. Aud! 
Wilhelm Galt dafür, daß die Benadbarten, ja ganz Deutſchland, unb befor! 
bie Stände ber A. C. fic) wohl vorzuſehen batten, weil des Nadbarn BW 
wie man fagt, ned) brennt.“ Iſt damit cinverftanden, daß auf ten Borid 
bes Pfalzgrafen die Fürſten vertraute Rathe zuſammenordnen, und will alest 
helfen, was fid) der angebornen Verwandtniß, Erbeinigung und Berbrüden 
halben gebühren will, — Gin neues Schreiben bes Landgrafen befrarft ten Her 
int feiner Gefinnung und betont, wie nothwenbig es fei, daß die Grande ber 
C., alle Privataffecte und Handel bintangefest, nur „aufs PBublicum feben* 1 
geqeniiber Des Papſtes und feines Anhangs ungetrenen Praltiten cinbelltg der 
bedacht find, wie fie fic) mit Gottes Hiilfe ſichern mögen. ,Qui enim uni fa 
injuriam, reliquis minatur.“ Raffel, R. A. Cop. 

1) Aud) der Kurfürſt ließ es in Bricfen an feinen Schwiegerſohn an K 
theilungen über die franzöſiſchen Mordthaten nicht feblen. Go ſchrieb er ihme 
19, September eigenhändig, daß die Nachrichten aus Frankreich ſich nod tigi 
fo verſchlimmern, daß man dafür balte, es feien fowobl in Paris alg in ande 
Stidten an 60,000 Menſchen deswegen ermorbdet, daß fie fic) zu Chrifto, unfa 
cinigen Herrn und Eeligmader, befennen, „Noch ift ber fonig fo unveridoml 
baz cr und die feymen diefe that damit beſchönen wollen, alé bette ber Admit 
feliger nad) eyngenchmenen ſchuß wider ben fonig confpirirt und mit 4000 me 
nen dem fonig und die feynen wollen umbringen, ba ſich dod) bie confpiratis 
im widerſpil, wie oben gemelt, befindt, Day man wider bie riften confpirirt 2 
bie faft alle zu ayner zayt umbgebracht, und yu fegen, jedoch ungeftanden, es weh 
apn folded von dem Admiral und ben feynen vorgenohmen geweſen, fo bette d 
fonig fie wol rectfertigen fonnen laſſen und nit alſo jemmerlich im ſchlaf erme 
ben. Gr hott bey mir aynen gefanten gebabt ſolche fad) gu beſchönen, aber & 
werd bewayft Den manfter, wie daz alt deutſch ſprüchwort lautet. Es tft om 
ben religions werwandten, zu wade angefagt. Die zeyt wirt es geben.” Heotel 
berg, d. 19. Geptbr. 72. Weimar, G. A. Orig. 
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686. Ldof. Wilhelm an Friedrid). 


Heidelberger Verhandlung. Schonberg's Briefe. 


Hat ben Brief vom 24. Sept. fammt der Abſchrift bes Heidelber- 
giſchen Abſchiedes erhalten. Erkennt an, daß die hdchfte Nothdurft ift, auf 
Mittel und Wege yu denen, wie den Praftifen des Papſtes und feines 
UAnhangé vorzubauen. Hat deßhalb in ber Ueberzeugung, dah die Heidel. 
bergiſche Handlung nichts andered ift alé eine wolgemeinte Braparation gu 
weiterer Deliberation, den Heidelbergifihen Abſchied aud an Gachfen und 
Brandenburg gelangen laſſen, und werden diefe nad) vernünftiger Erwägung 
ber hodwichtigen Sache ſich F. gegenüber vertraulich gu erklären wiffen. 
Wilh. ift nicht gemeint fic) von Dem abgufondern, was bon ben Standen 
A. C. hierin befchloffen wird. — eitungen. Kaſſel 1. Oftober 72. 

, Post scripta ſchreibt uns Cafpar bon Schonberg und uberfchict dar⸗ 
neben Dero am Umiral und feinen mitvermanten boßlichen volnprachten 
that halben bes konigs verantwortung, zueſamt etzlichen credengbriven bom 
fonige, Der Fonigin und dem herzogen von Anju, und ift der inhalt der- 
felben brive fajt ſolches prillenwergs, wie es der Fregoufa albereit an E. L. 
gtbradt bat. Sonſten fo erinnert und ermahnet er, Schonberg, in feinem 
an uns befchenem ſchreiben gang hochlich, Das man fic) jegen feinem fontg 
jt Deromafien nicht erzeigen wolte, dad er an unfer, Der proteftirenden chur 
und furften freundfdjaft, die er fo hod) fuede und begere, gu defperiren 
verurſacht werde, umb taufenterley unglud wiflen, fo daraus ervolgen 
modten, wie ungeferlich folche worte inbalt berurt8 Schonbergers fchreibend 
fauten, welchs und gleichwol vor felgam anftehet. Und diefe briefe feind 
ung durd einen ded Schonbergs diener gugebradt und von demfelbigen 
aud ein convolut brieff an E. L. haltende in unfer cangley gegeben und 
begert morden, fle foterd E. L. uffe poft gueguefertigen, wie fle auch E. L. 
hirbey gu entpfaben; achten8 darfur, es werden eben derogleichen priflen 
fein, Deromegen wir unnottig geachtet, E. &. von bem unfern copien gue- 
zuefertigen“. — Wilhelm L. 3. Heffen. 

M. St, A, 544/12 f. 194-196, Orig. 


687. Ldaf. Wilhelm an Kf. Joh. Georg von Grandenburg. 


Ueber den gu Heidelberg gemachten Abſchied und bedrohlide Mads 
tidten aus bem Lager ber Papiſten. 

.. + Ob nun wol die faden an fic felbft wichtig, ſchwer und uber 
unfern verftand fein, fo fonnen wir dod diß bey und leichtlich bes 
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greifen, das unfer aller, Die wir den bapft yu Rom vor den antidrif 
balten und uns feiner tyranney nidt unbderwerfen wollen, hodfte 
notturft erfordert, uff mittel und wege bey jeiten gu gedenfen, wie 
wir feinen und feined anhangé ungetreuen practifen mit Gottes gues 
biger verlenhunge geitlig vorbauen und uns deren erwehren mogen; 
dan ©. & ab dem aud Stalia gefdriebenen und derjelben vom pfaly 
grafen durfurften gugefdicten discurs gue fehen, bad die papiften 
uber bero in Frankteich jemmerliden volnbradten mordthat ein folden 
muth gefdepft, dad fie ihnen nuemer vor ſchlecht und gering adten, 
bad heilige evangelium bey und, den Teutſchen, vollenté gu vertilgen, 
wie wir dann aud darneben beridtet werden, das uber Diefer that 
gu Mein, Trier, Cöln, Wuryburg, Munfter, Beyern'), und in 
fumma faft an allen papiftifden orten ein groß heimlichs jubilirens 
fey, und fie fid gum theil auddrudlid vernehmen laſſen, es fey den 
guten leuten in Frankreich recht geſchehen, dan man fey den fegem 
feinen glauben gu balten ſchuldig. Uber bad follen ſich auch irer eins 
theilé unverholen vernehmen laffen, es werde nidt gut, man thue 
ban in Teutſchland dergleiden, wie Dann ain vornehmer Trierijder 
rath gegen befante perfonen ausdrudlid gefagt, es fonnen Die pwo 
teligionen im reid) nit befteben; man muffe dahin verdadt fein, daé 
bie Lutterifden mwiderumb die meß Horen, und folté hundert taufent 
fopf Foften 2). 

Weil wir dann obermelten Heydelbergifen abſchied und hank 
lung vor nidtés anders als ein wolgemeite praeparation zu weileret 
deliberation und nadbdenfen E. & und anderer der A. C. gugethaner 
dur und fiirften anfehen, fo werden E. L. diefe binge irem oben 
yon Gott begabten verftande nad vernunftigligh gu erwegen und fid 
ired wolmeinenden gemuté und bedenkens hinwieder verireulid gu ev 


1) Aus Bayern liegt eine Mittheilung in Form eines vertranliden Briefs 
an eine, wie es ſcheint, hochſtehende Heidelberger Perfsnlidleit wom 12, Septtr. 
(beffen Verfaſſer fid) nidt nennt) vor. Darin heißt es unter anbdern: Incre- 
dibile enim est, quanta in Bavarica aula sit applausus et triumphi hominum 
sanguinariorum, qui hac inaudita tragoedia non contenti vellent grassandi it 
membra christi nullum esse finem, donec quicquid Lutheranam sapiat rel 
gionem omnino extinguatur. Stuttg. St. W. Cop. 

2) Qn einem Brief an F. vom 7. October trBftet fi W. darilber, af} de 
Papifter über die Bartholomaiusnadt fo hod triumphiren: „Es fonne aber bdie 
zeit wobl fommen, das fie folds fovil beweinen mueſten, als fie es igo laden; 
bann G@ottes bes berrn hand ift noc unverkurzt und fiebet bie erbaltung feinct 
h. worts nit uff den menfdjen ober perfonen, ſondern uff bem felfen, melds if 
ber glaube.” M. St. W. 544/12 f. 164. Orig. 
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offnen wiffen, befen wir ban von E. & f. gewertig fein und uné 1572 
barauf mit E. & und andern der A. C. verwanten chur und farften, Ot 
bavon wir uné nidt abjufonbdern gemeinet, gerne f. vergleiden wollen. 
Dann was wir yur beforderung und vortpflangung unferer driftliden 
religion, die wit aus Gottes gnaden recht und wabhr fein wiffen, 
aud erbaltunge unfers geliebten vaterlandé und unjerer Teutſchen 
libertet, neben E. & und andern dur und furften immer thun und 
leiften fonnen, daran gebdenfen wir nad unferm vermogen nidts ers 
winden gu laſſen. 

Wolten wir E. L. x2. Datum Caffel, am erften Octob, A. 72, 
Wilhelm ꝛc. | 

Raffel, Reg. Ard. Cop. 


688. Friedrid) an Kf. Auguſt. 1572 


October 
Ueber die bon dem Papft und feinem Anhang drohenden Gefahren. — 
Nothwendigkeit, den Prinzen von Oranien zu unterſtützen, am beſten in 
offener Weiſe. 


Unſer freundlich dienſt ꝛc. Wir machen uns keinen zweifel, E. & 
werden vor wenig wochen unſers freundlichen lieben vettern land— 
graf Wilhelms zu Heſſen, auch unſere ſchreiben, ſonderlich aber, was 
eſlicher genachbarter furſten und unſere rhät alhie miteinander ſich 
underredet und verabſchiedet, alles die unerhörte und grauſame er— 
mordung des Admirals und anderer herrn und underthanen gu Pariß, 
auch die unſerm geliebten vatterland Teutſcher nation antrawende ge— 
fahr betreffend, empfangen und daraus, wie auch von derſelben diener 
Huberto Langweto, wellicher neben vielen anderen ſelbs bei ſollichem 
jammer erbarmblichen ſpectakel in der perſon und leibsgefahr, auch 
alhie bei uns geweſen und fürter gu E. L. verraifet, nad der lengde 
verſtanden haben, bad ſolliche betritebte zeitungen layder zuviel wahr 
und ſich teglich ſollich ermorden aller derjenigen, ſo der chriſtlichen 
teligion fein, nit allein in Der ganzen fron Frankreich continuiren, 
fondern aud) albereit alépald darauf die verfolgung der riften im 
land gu Lottringen aud angefangen, alé ©. L. aus der copei jungften 
derfelben uberfcidten Lottringifden edicts freundlid) vermerfet. 

Was dann fur tyrannifdhe proces bifanhero in den Niderlanden 
nit gleidmefftger ermordung und verjagung der heupter und unbders 
thanen fiirgangen und nod ein grewlidered blutbad, ba ber tyrann 
die oberhand dafelbften behalten folte, entlid) zugewarten, dad ift E. L. 
gleichsfals unverporgen. 
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1572 Ob nun wol in Teutſchland biß nod ſo ſcharpfe und erfdreds 
October liche erempla und beginnen gegen unfere mitreligiondverwandte mit 
firgenommen, fo achten wir dod, es tragen E. & ebenmeffig gut 
wiffené, was eine geithero fir geſchwinde und beſchwerliche practicen 
mit vertreibung und verjagung angeregter unferer mitglaubendgenoffen 
in eplid chur und firftenthumben und reidhsftetten, auch abjtellung 
unferer waaren driftlichen religion und gegenaufridtung des bapftumbs, 
alled dem hochbeteürten religionfriden zuwider, fürgangen, daraus tré 
bapfté und feiner confoderirten conjuration und vornemen mit erecution 
des gottlofen Trientifden concilii augenſcheinlich zuſehen und zugteifen, 
und das mit der that bifanhero wider uns Teutfhe ur und furften 
nits fiirgenommen, es gar nit an irem guten willen und vorſah, 
fondern vielmehr an dem gemanglet, bas inen det allmedtig Gott 
follies bifanher nit verhenget und es die gelegenheit nit geben 
wollen. Es ift aber bei und unzweifelich, aud aus ben obangeo 
genen in §Franfreih und Niberland fiirgelaufnen und nod imme 
werenden mordthaten, aud) in anderen evangelifden finigreiden als 
Engelland und Sdottland fiirgehabten und alberait ind wert gerich 
ten, aber durd goitlide fiirfehung verhinderten practiden und dann 
im heiligen reid) etzliche jarhero aufeinanbder ervolgte handlung mebt 
als augenfdeinlich gufehen und gugreifen, ba Dem bapft und feinem 
anhang bie fang mit weiterer cinfiiherung und beftettigung fein 
tyrannei in gedadten Niderlanden gerathen und uberhand bebalten 
folte, das wir uné im Teutfhland ungeadtet des hodverpeenten und 
betheiirten religionfriedends, nichts beffers guverfehen und gugewarten 
Wellichs dann aus bem weiter erfdeinet, dieweil nit allein follider 
fiirbredenden tyrannei uud blutvergiefjen gugefehen, Ddiefelbige gar ni 
geftillet, nod) auf einen friden getradjtet werden will, fonbdern viel 
mehr diefelbige aud durch unfere geiftliche mitchurfurften felbft und 
andere mit gufdiebung gelts und kriegsvolks gu roß und fueß tty 
liden gefterft wurbdet, uber das aud den A. C. verwandten ſtenden 
auf Die jiingften gu Speir difer fad) halben ber k. Mi. unferd aller 
genedigften berren uberreidbte {rift und dann jungften unjerer bet 
dreien weltliden Gurfurften und ber landgrafen gu Geffen gu Caſſel 
gefertigts und hernader 3. M. uberfdidten ſchreibens einide ant: 
wort biganhero nit worden !). 
Wiewol wir nun uber bas fur unfer perfon felbft, aud jum 


1) Ueber ben Aufenthalt bes Kf. Auguſt au Caffel, wo u. a. aud) Joh. Ge 
fimir anweſend war, ſ. oben S. 479. 
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theil auf anregung bed biſchofs gu Speyr geren gefehen, bas unfer 
mithurfurft, ber erzbiſchof yu Maing, vermög der britderlid churfürſt— 
liden verain eine perfonlide gufamenfunft ausgefdrieben, von Ddifen 
geſchwinden beforgfliden und unferem allgemainen vatterland antra- 


1572 
October. 


wenden leuften gureden und die notturft gu erhaltung fried, ruge und — 


einigfeit gu ermwegen, fo haben bod) S. & deſſen one vorwiffen und 
willigen der £. Mt. bedenfens gehabt und, als ob e6 in 9. L. madt 
nit ſtüende, fic entfdulbigen laſſen. 

Wann nun dife bing alle dahin gefpilet, ben ausgang bed Ni» 
derlinbdifden FriegS guerwarten und darnach, was man iin foielt 
fiibret, ind werf gu fegen, fo gweifelt und nit, ©. & werden als ein 
hodverftendiger churfurft denen faden deſto ftattlider nachzudenken 
und bie dahin juridten wiffen, damit die trewlide gufamenfepung 
unfer der A. C. verwandten dur und furften deſto mehr befurdert 
und fonderlid auf die wege getradtet, wie der pring von Uranien 
ingalt [andgraf Wilhelms bebdenfen, aud Heidelbergiſchen überſchickten 
abſchieds, darauf wir E. L. und anderer guetadten erwarten, auf 
ben painen erhalten und bie Albanifde tyrannei in ben Niderlanden 
gedempft, aud) dafelbften ein allgemainer religionfrid aufgeridtet wers 
ben mog. Golten aber ©. & und andere die fad dabhin erwegen, 
bas ermeltem pringen nit heimbliche, wie gemelter abſchied mit fid 
bringet, ſondern offentlide hilf mit vorgheender gepirlider erflerung 
und proteftation gegen der f. Mt. der fonigliden wiirden gu Hifpas 
nien und anderen, warumb follihs geſchehe, gelaiftet werden folt, wie 
es unfers ermeffend gu erbaltung unfers allerfeité chriſtlich und frid- 
liebenden intentd am rhatfamften und der ganzen hauptfade am firs 
trigliften were, und ſolliches ungeſcheucht vom gegentheil aud mit 
bem zuzug in der perfon gefdhidt: fo wollen wir uns in“ bem mit 
E. L. und anderen leichtlich vergleiden und alled daran fegen hel— 
fen, was ſich disfalß gepüren thut. Im fall aud E. & guvor unfer 
ber weltlichen churfurſten und etzlicher furften perfonlice eylende gus 
famenfunft, ober aber unferer vertrawten rhdte gubaufordnung fir 
nothwendig anfehen würden, wellider erfte weg doch unſers ermeffens, 
dieweil periculum in mora, verlengerung geperen modte, feien wir 
abermalé und mit © & und anderen guverainigen urpietig; boffen 
aud, es follen ſich etzliche fürneme ſtädt und grafen in dieſer gemeis 
nen fad von uns anderen nit abfondern und das irige aud mit gu. 
ſehen elfen. Beſchließlich laffen wir E. & beiverwharte italianiſche 
ieittung und discurs gufommen, daraus fie gufehen, wie der bapft 
und fitnembfter potentaten gefandten ob der franzoͤſiſchen morbdthat 
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gefrolodet, wie Ddiefelbige ertolerirt und gerhümet. — Am andern, 
was fur anſchläg auf das Teutſchland gemadt und bas wir Teuts 
fen von Welfden den ausfdgigen, fo feine empfindnuß mehr haben, 
gleid gehalten. — Wer auch der autor fei, bas die Frangofen vor 
Bergen geſchlagen. — Und dann, wie es mit ber Türkiſchen Armada 
eine gelegenheit hab. 

Wolten wir E. L. xc. Datum Heidelberg, d. 6. Octobris A. 
im zwei und fiebentgigften. Friderich 2. 


Nahi hrift. 

Wud Freundlider lieber wetter laffen fic die Frangofen unvers 
holen vermerfen, fie gedenfen ir heil neben anderen, fo man in den 
MNiderlanden reidt wurdet, an uns Teutſchen zuverſuchen, darzu ine 
dann ber paß gegen ben Rheinſtramb nunmehr, weil Pith WBiſſch 
und Lemburg [Limburg?], zwei fefte Heufer, in Lottringifden handen, 
offen, und biebevor gleidhmeffige anſchläg gemadt, aber dod durd 
fhidung ded WAllmedtigen wunderbarlich verhindert worden. Datum 
ut in literis. 

Dresden, H. St. W. III. 67 a. f. 339, Mr. 22 f. 95. Orig. 


689. Rf. Anguſt an Friedrid. 


Fregoſo. Schonberg. Biſchof von Speier und Kurfürſt bon Mainy. 
Brud des Religionsfriedens nicht zu fürchten. Verwirft alle Separatver⸗ 
fammfungen und Biindniffe und wil nits oon der vorgefdlagenen Unter 
ftigung Oraniens wiffen. 


Unfer freundlid dienft 2, Wir haben EL drey underſchied⸗ 
lide fdreiben, deren zwei den dreizehenden Septembris und das dritte 
ben vierundswangigften Deffelben monats gegeben, gu unfern handen 
freundlid empfangen. Soviel nun baé erfte, wad nemlich bed finigé 
gu Granfreih gefandter Fregoufe genant, von E. L. geworben unt 
bed gu Pariß geiibten mords halben zur entfduldigung firgebradt, 
belanget, feint wir mit © & wol einig, bad es lauter priflen und 
deutſch davon gu rebden nichts ban lügen fein, wie folds das werf 
und die zeit genugfamb audweiffen und an tag bringen wirt, inmaſſen 


1) Dort, im Brandenburgiſchen, befand ſich Kf. Augult auf der Rüdreiſe 
pon Dinemart. 
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aud Gafparn yon Sdhonberg, welden wir auf ber reife horen und 1572 
alsbald abfertigen laſſen ), ſolchs alſo rund angejeigt worden und —— 
wit uns aller ferner tractaten mit dem konige entſchlagen haben. 
Und wan wir die warheit bekennen ſollen, ſo iſt uns alle zeit zu— 
wider geweſen, das man ſich in Deutſchland mit ſolchen auslendiſchen 
practicanten behengt und ſo gemein gemacht hat, und wir wollen 
nicht zweifeln, wan ſonderlich der prinz zu Uranien von E. L. ver— 
treulich gewarnet wirdet, S. L. werden ſich vor dieſem Fregouſe zu 
hueten und irer mit ſovil mererm vleiß wahrzunehmen wiſſen. 

Was dan E. L. ander ſchreiben betrifft, dorinne fie uns freunb- 
lich zu erkennen geben, was der biſchof zu Speyer bei E. L. anbracht 
und der churfurſten perſonlichen zuhaufkunft halben erinnert, und was 
derſelbe vom churfurſten zu Mainz auf gleichmeſſigs anbringen zur 
abſchlegigen antwort erlangt, daraus ©. L., wie wir vermerken, aller⸗ 
hand nachdenkens wider den churfurſten zu Meinz faſſen, könten wir 
gleichwol bey uns nicht befinden, das der churfurſt zu Mainz dero— 
wegen in vordacht gu zihen, ſintemal ©. L. der k. Mt. hirinne furs 
jugreifen nicht gebiiren will, wie wir ban aud an ber k. Met. felbft 
fovil vormerfen, ob fie wol durch uné dieſer faden halben mit unbderthe- 
nigem vleif erinnert wurden, dad ſich dod J. k. Mt. darauf mit nidten 
etcleret, und wie wir bie dinge vorftehen, fo werden bie anderen 
durfurften alle geit furwenden, das fie nit angebe, ſich in frembe 
hendel, denen fie nie vorwandt wurden, gu fteden nnd mit unndtiger 
mihe yu beladben. Und ob nun wol E. & aus Ddiefen und etwan 
anderen umbftenden it bie gedanfen madden, bad die geiftliden aud 
in practifen ftehen modten, der A. ©. ftende dem religionfrieden gus 
wider gu befdweren, fo haben dod E. L. aus unferen hiebevorn mehr 
etgangenen fdreiben freundlid) vorftanben, wads Dderhalben unfere 
bedenfen fein, nemlid, dad unſers ermeffend am fiderften und 
beften, man fihe ſtracks uf bad fundament bed hod vorpeenten 
religion und prophanfriedens und liefe fid nidt alle neue geitungen 
und miiffiger untreuer leute ertidtete discurs anfedten und alébald 
bem ſprichwort nad ins bockshorn treiben, jedod, bad hirneben aud 
vorhuetet werde, das man bas fegentheil, fo ſich auf allen reidhs- 





1) Bie Anguft am 9. Nov. bem Landgrafen Wilhelm ſchrieb, verweigerte et 
bem Gefandten die perſönliche Audienz. — Ueber die falte und cine innigere An- 
niferung an ben franzöſiſchen Hof ablehnende Antwort berichtet {don am 9, Octo⸗ 
ber Sdhonberg an Karl IX, Estoil, Journal de Henry IU, I, 519 ff. Vergl. 
Solban II, 487, 
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tagen und nod gu haltung des religionfridend erbieten, nidt mit un— 
nottigen gezenke oder unnadtbarlider beiwohnung gu ungedult und 
anberer weiterung urſache gegeben werde; und ob fy gleid igo der 
papiften glucks halben mit worten triumpbiren, wie dieſes theils aud 
wol gefdhehen modte, bas man dod daſſelbe voradhte und guforderft 
Gott traue und yon bem redten fundament, dardurd bishero mit 
gnediger hulfe ded AUlmedtigen in Deutſchland friede erhalten ift, 
nicht abweide. 

Ferner haben wir aus E. L. britten fdreiben fr. vernummen, 
weldergeftalt unlengſt E. & und eplide andere mehr furften ire 
rethe zuſammengeſchickt und berath{dlagen laſſen, was der frangofijden 
mordthaten und angeftelter neuer verfolgung, fonderlidh aber aud ded 
pringen und der Niderlande krigsweſen halben gu fiderung der A.C 
ſtende furzunehmen, fintemal gu beforgen, dad der pepſtiſche haufe 
nad obfigung an bemelten orten nidt underlaffen wurde weiter umb 
fidh augreifen, und haben wir die von ©. & uberfdidte nottel vers 
lefen, fiirnemlid aber aud ©. & zettel mit eigner hand gefdrieben') 
verftanden, auf was Hobe fumma geldé geſchloſſen, bamit bem prinjen 
au belfen fein folte. O68 wir nunwol vor unfer perfon nidt weniger 
alé andere fehen und verftehen, in wads angft und not die armen 
riften Hien und wider fein und derenthalben ein driftlidés und bery 
lichs mitleidben mit inen tragen, und aud die greuliche und mebr dan 
Turfifhe tyranney, fo in Pariß begangen, gang ſchrecklich vorfommen, 
fo ftehet bod E. L. und uns allen wol gubedenfen, ob wir uns ders 
wegen in foldhe jadhen und frigsiibung mit fugen mengen und fonder 
lide verbundtnus maden, wehr und waffen annemen follen und 
fonnen, und ob nidt vilmehr Gott der Almedtig gu bitten und an 
guruffen, Das er ſich feiner firdhen gnebiglid® erbarmen und bad an 
gegundete liecht bed heiligen evangelit in allen fonigreiden und Landen 
durch feinen arme und geiwalt erhalten wolle, wie er ban an den 
Pharaon und allen gotlofjen oftmals erweifet hat. Wan man aber 
aud politifder weife bievon reden fol, fo bedunft uns, weil im 
Heiligen reid der religion und prophan fried aufgeridt, das man fid 
nad demfelben billider, ban nad argwohn ober jeitungen und did 
curffen ridten folle, und werten fid ©. L. freundlich erinnern, was 
bemelté religionfridené inhalt ift, nemblid) do einiger ftand von 
frembben potentaten ober fonft Demfelben zuwider beſchwert ober uber 
gogen werden folte, baé alsdan bie f. Mt. undalle flende bed heiligen 


1) ©. oben Nr. 684, 
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teidé ohne underſcheid ber religion vor einen man ftehen follen unb 1572 
mufien, Solte ſich nun gleich uber zuverſicht einiger potentaten deffen, Septembet. 
fo fid C. & beforgen, unverftehen, wie wir dod) nod aur zeit nidt 
befinden ober glauben (es wolte fie ban mutwillig jemands auf fig 
laden), fo haben E. L. fr. guermeffen, wurauf die faden alsdan be- 
tuen wollen. Wir wollen aud ben fall fegen, dad ſich gleich etzliche 
ober alle ber anbern religion ftende vergeffen folten, welds wir inen 
bod gang und gar nidt gutrauen, fo ift abermals gu bebdenfen, bas 
Gott, welder meineid und untreu ungeftrafft nidt hingehen left, nod 
lebet, gu deme, bad neben feiner gottliden hülfe dennoſt nod mittel 
vorhanden, das fic die Gur und furften mit irem von Gott vere 
lichenen vermugen wider unredten gewalt durch gebuerlide gugelaffene 
mittel aufhalten fonnen und umb ded fegentheilé bedrowung willen 
bili nicht burd den bobden faren follen. Und darzu adten wir 
nottig, bas ein jeder der faden fonften wol wahr nehme, wie ban 
E. 2. unverborgen, was die Gur und furften ber erbeynunge und 
berbruterung halben im nott und bdefenfionfall einanbder gu leiften 
und ju thun fdulbig fein. Dan das wir vor unfere perfon Spanien 
ober Frankreich befriegen folten, baru ift uns von inen now zur 
ieit feine urfade gegeben, wiffen aud unfer vermugen baru etwas 
zu ſchwach und haben andere mit irem Geutel aud rednung gu 
machen. 

Aus diſem grunde und andern vilmehr urſachen bedunket uns, 
das wol am beſten ſein ſolte, das man ſich ſolcher verſamblunge, 
ratſchlege und bundnus (ſo gar nicht verſchwigen bleiben und uns 
darnach auch wollen aufgedrungen werden) euſſerte und alſo zu weiterm 
mistrauen fein urſache gebe; dan was folche bundnuße vor ein guet 
ende nehmen, bas hat man vor 24 jaren an bem Schmalkaldiſchen 
bunde gefehen und erfharen. 

Das wir aud vor unfere perfon guvolge derfelben rethe abſchids 
tine folde contribution thun folten, ift uns gum hochſten bedenflid; 
wiffen aud, wan wir gleid) ben durfurften gu Srandenburf und 
anbere benachtbarte furften hirunter erfucen wolten, bad fih dod 
diefelben in nichts einlaffen, wie ban E. L. rethe, fo dero orte gee 
wejen, fonder aweivel E. & dergleichen beridtet haben werden, 

Damit aud E. L. gufehen, wad wir dem pringen felbft auf fein 
an uns gethaned fdreiben, eine gelthulf halben, gur antwort geben, 
fo thun wit Derfelben hirneben copei uberfenden, Es were aud uber 
diſes alles von der heubtſache und urfprungt ber Niderlendiſchen 


untube und frigdgewerbe wol allerlei guerinnern, darumb wit dan 
Kludhobu, Friedrich 1. Bd, U. 35 
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bes ausgangs diſes angezunten feurds, aud bes pringen und 
armen underthanen halben nit in geringer mitleidenlicher {org 
bigfeit ftehen. Wir ftellen aber dafjelbe an feinen ort und wind) 
von Gott, das er diſes geferlichen krigs cin gnediger mitler fein 
ſich fo viler unfduldiger armen Leute erbarmen wolle, Denen, wi 
beforgen, bed ikigen prinzen madt, wanime gleid aud von den 
und furften vil ein groffere hülfe geſchege, entlid) wenigf gedinet 
wirdet, fondern fie fic) funftig viel eines greulidern jochs und 
folgung zubeſorgen werden haben muffen, doraus fie aber Dod | 
Der almedtige gu feiner geit und nad ſeinem gnedigem gefallen 
erretten wirdet. 

Dieweil wir nun dife fadhen anders nicht vorftehen, fo b 
E. & denfelben ferner fr. nadjudenfen, und wir verfeben uné, | 
werden folds und bad wir ©. L. unfer gemut dermaſſen ungeid 
vertreulich offenbaren, nidt unfreundlid) vermerfen, nod anders, 
es yon und driftlidhd und wolgemeint, aufnebmen. 

Wolten wir E. L. ꝛc. Datum HaffelbergE den X. Octo 
A. 72, 

M. St. UW. 544/12 f, 186-191, Orig. 


690. Landgraf Wilhelm an KF. Auguſt. 


Hat nidt gerathen, den Pringen bon Oranien auf den Beinen ju 
alten. Sendet ein desfallſiges Schreiben an Kurbrandenburg, aud wi 
berdnderter Umftinde in Den Niederlanden, zurück. 


E. L. fdreiben de dato Heydelbergk den 4, huius haben 
fampt ben beylagen entpfangen gelefen. O68 nun wol wir aud 
copey an den curfurften gue Brandenburgt befunden'), dad E 
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1) Der Inhalt bes pfälzer Schreibens vom 4. October iſt folgender: 
bem Blutbad in Frantreidh, den tyranniſchen Proceffen und Praltifen des Pa} 
in ben Niederlanden ift qu erfehen, daß, wenn des letztern Tyrannei daleldf 
rath, aud) bie Teutſchen troy ihres Neligionsfriedens nichts Gutes gu erwa 
haben. Wird ja diefe Tyrannei von dew geiftliden Kurfiirften mit Geld! 
Kriegsvolk unterftiist und hat ber Kaiſer weder die gu Speier überreichte Sd 
nod das jüngſt vom den drei weltlichen Kurfürſten und dem Landgrafen Bld 
werfafte und an ihn geridjtete Schreiben zur Zeit beantwortet. — Cine Zale 
menfunft, die F. dem Kurfilrfien yu Maing vorſchlug gum Zwede eine | 
ſprechung der beſorglichen Zeitläufe, wurde von lesterm abgelebut, weil a 
nidt entſchließen fonnte, fic in etwas ohne Wiffen und Willem des Raileré a 
zu laſſen. — F. zweifelt nicht, daß ber Kf, von Brandenburg dieſen Gade % 
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under anderm und neben bem Heydelbergifhen abſchied angiehen, 1572 - 
alé wer unfer bedenfen gewefen, man folt dahin trachten, wie ber Oriober. 
pring gu Uranien uff den beynen erhalten werden möcht, und aber 
in bem von E. L. concipiften geirret, fintemal wir folds E. 2 nicht 
allein nie gugefdrieben, fondern aud bey uns nidt ſchließen ober 
uné einige hoffnung maden fonnen, bas folds bei den anbern cur 
und furften wurde gu erheben fein, fo weren wir Dod nidt ungeneigt 
gewefen, fold E. L. ſchreiben beneben vermeldung angeregtes irthumbs 
und mifverftandd feiner bed curfurften gue Brandenburgfs L. zuzu⸗ 
fettigen. Weil und aber under des beyliegende geitungen von einem 
unferer Diener, ben wir ded Niderlendiſchen kriegsweſens halben uff 
bie grenig dafelbft verordnet, gufommen, barin gemelDdet, bad Der pring 
ben 6. Octobrié umb Rormundt und Bendel!) feinen reutern und 
tnedhten abgedanft und diefelben von einanbder giehen laſſen: ſo ift 
nunmebr vergebens und unmuglid, den pringen uff ben beynen gu 
ethalten, uber bad wir aud die vorforge tragen, ba E. & gegen 
oberwenten churfurſten Gadfen und Brandenburgf deßfals des prin- 
jen halben einige anregung thun folten, bad folded bem ganzen 
wergk verhinderlid) fein modte. Konnen derwegen aus folden ute 
ſachen nicht gut finden, dif E. & fdreiben an Brandenburgf abgehen 
julaffen, fondern fertigen ©. L. daffelbig hirneben wollmeinend und 
freundlid) wieberumb gue, ungezweifelt, E. 2 werden aus erjelten 
urfaden fold) von und freundlich vermerfen und diſes bebdengfens 
mit uné freundlich einig fein. Stellen aud gue E. & vernunftigem 
gutadten, was E. L fonft an ermelte beyde churfurften gue befurdes 
tung bed hauptwergls gelangen lafjen wollen. Golds verfehen wir 
uné freundlid und feind x, Gaffel am 12, Octobris A, 72, Wile 
helm ꝛc. 
M. St. W. 544/12 £. 167. Orig. 
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denlt und die vertrauliche Zuſammenkunft ber A. C. verwandten Kure und Fürſten 
beſördern, insbeſondere aber auf die Wege trachten hilft, „wie der pring von 
Oranien inhalt landgraf Wilhelms bedenken, auch Heidelbergiſchen uberſchicklen 
abſchieds, darauf mir E. L. und anderer gutachten erwarten, auf bem peinen ere 
halten und bie Albaniſche tyranney in ben Niderlanden gedempft, auch daſelbſten 
ein allgemeiner religionfrid aufgeridtet werden mig.” M. St. A. 544/12 1. 182 
—85, D 
1) Roermond und Venlo im heutigen Herzogthum Limburg. 
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691. Friedrid) an Landgraaf Wilhelm. 


Ungenügender Schutz bes MReligtonsfriedens. Die Speierer Cons 
flitution. Nicht alle Specialbindniffe vermerflih. Hoffnung auf Ge- 
finnung8anderung des Kf. Uuguft. Weffen fic Einer gu dem Audern gu 
werfeben. Niederlaͤndiſche Gade. Caſpar yon Sdjonberg. 


Hodgeborner furft 2. Uns fein E. L. drei underſchiebdliche 
ſchreiben under datis ben erften, Ddritten und vierten dif monatd 
Octobris fambt derfelben beilagen, darumben wir E. & freundliden 
dank fagen, wol eingeantwortet worden. 

Das nun E. L. ben Heidelbergifden abfdied neben anbdern uns 
fern {driften empfangen und fur eine wolgemeinte prdparation ju 
weiterer Deliberation und naddenfen halten, aud beide convoluta, 
barinnen folder abſchied begriffen, unferen mitdhurfurften Sachſen und 
Brandenburg uberſchicken laffen, horen wir faft gern und wollen alfo 
J. LL. gutachten darauf freundlid erwarten. 

Mir vermerfen aber aus des churfurften gu Sachſen beiden auf 
E. & erinnerliche ausgangne {dreiben gegebenen antwort, bas 6. 
bes urfurften & nod gur geit weber gu einer perfonliden gubauf- 
funft ober verorbnung vertrauter rethe, nod anftellung weiterer ver: 
ftendDung und pündnuß rathen, fondern dem aufgeridten religion und 
lanbfriden ftradé vertrauen und deren inverleibten mittlen famt fons 
berbaren habenden vereinigung und verbriiderung auf den notbfall 
fih gebrauden folle. Mun modten wir unferem geliebten vaterland 
Teutſcher nation gang gerne gonnen, bas es umb igermelten religion 
frieden alfo gewanbdt, man darauf fic fteif gu allen theilen guverlaffen 
Bette und mit Demfelbigen fowol gegen den ufldnbdifden ald infin 
diſchen verfidert were, wie wir dann ine unferd theilé veftiglig yu 
halten gemeint. Wann aber die igige umbftende und gelegenbeit, 
ber fremben potentaten eufferften anſchläg, aud die biganhero im beis 
ligen reich auf ben reichstägen und fonften bin und wider in dur 
furftenthumben und ftddten furgangen und nod teglid furlaufende 
handlung und persecutiones, fo gu underbrudung unferer sabren 
chriſtlichen religion gerichtet, bas gegenfpiel ausweifen, fo will dann 
bod unfer allerfeité notturft erfordern, bern dingen mit wachenden 
augen wol in adt au haben, und ift gu beforgen, wads man bishero 
mit unferer felbfttrennung nit auéridjten Fonnen, es fürbas mit gee 
walt gu thun unbderfteen werbde, alfo das wir guletft nit weniger alé 
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te Franzoſen ein blofen legen möchten, bevorab, weiln die frembe 
pentaten, fo fic gu auérottung ber warheit miteinander verbunbden 
md von Dero anſchläg und madt man ſich gu befabhren, au gedachtem 
tligionfriden nit verpflidtet. — Und obwol auf jungft gebaltenem 
Cyririfen reidstag etzlichermaßen mit groffer mühe erhalten, verfehen 
wd verabfdiebet, wie man einanbder gegen Derfelben potentaten ein 
md ausfäll in das reid bie hilfliche hand bieten folle, fo ift bod 
lige conftitution ſehr general und blof, hat aud ein iglider vers 
tinftiger gu ermeffen, wef man ſich gu Ddenjenigen, fo igund und 
ebevor mit gelt und volf, aud perfonlidem zuzug itzgedachten poten- 
laten zu irem vorhaben hülf laiften und das eufferfte baran fepen, 
mf den nothfall gu verfehen, wie wir dann Ddaffelbige alberait in bem 
Lamaliſchen ausfall felbft erfahren. Wir fonnen and nit fehen, 
parumh ded durfurften gu Garen & die verſtendnuß und verpiinds 
ang pwiſchen und, den wabhren drijtliden religionverwandten, fo une 
nétig und unratfam adten, weiln wir dod craft gemelten religion- 
friend, wellider bod aud nidté anders dann ein verpiindnug iſt, 
wit Den papiften verfnipfet. 

3u bem halten und lefen wir nit, bas die verftendnuffen, fo au 
Miogigung ber ehre Gottes und vatterlands, aud anderen nit gu 
mdtbeil, fonder gu erbaltung gemeines fridend gemacht, ſchedlich ge- 
ween, aber diejenige, fo gu anberer leut beſchädigung und eigens 
og willen getroffen, allweg bofe ausgeng gewunnen. 

So ift aud meniglid bewuſt, wads die bapiften fur partifulars 
pontnuffen albereit under inen felbft fon haben; darumben die 
teligionéverwanbdte, ba fie irer fac und ſchanze wol warnemen und 
fid mit einanbder vereinigen, defto weniger guverdenfen, aud darumben 
jum miftrauen von uné nit urfad gegeben wurdet. Dads aud S. 
des dhurfurften L. uber die albercit gemeine habende verfaffung ſich 
auf die ſonderbare verbritberung und einigung giehen thut, da wiffen 
€. L, dad in follider einigung nit alle der A. C. verwandte dur 
und furjten zugleich begriffen, gu bem, ba es gu einem groffen noths 
fall fommen folte, vielleicht follide verfaffung ju abwenbdung einpres 
Senden unbeils und ubels gu ſchwach und gering fein modte. 

Wir wollen aber verhoffen, wann gedachts durfurften & aus 
den juge(didten zeitungen weiters vernemmen wurdet, wie böslich 
die Franjofen under dem {dein ded pacification ebicté, aud wir ans 
bere betrogen, bad auch der könig eben das wibderfpiel feinem furs 
geben nad handlet und die religiondverwanbdten in der ganzen cron 
ausintilgen teglich fid) underſteet, daneben aud E. & und unfere 
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fernere ©. L. gugefertiqte fHreiben und jeitungen, fonderlid aber dad 
froloden ber bapiften uber folliher morbdthat ponderiren wurdet, fic 


möchten andere gedanfen gewinnen. 


Solten aber 3. & auf ipgehdrter meinung verharrn, aud feine 
gufamenfunft und verftendDnuf fir notig adten, fo will bod aufé 
wenigft unfer allerfeits notturft erfordern, (ba man anbderft einander 
nit gu verlaffen bedacht) auf ben fall, ba einer under uné yon in 
ober auslendifden angegriffen, weiln bie gepiirende kraishülfen ver- 
mög des religion und prophanfriedbens langfam ober gar nit ev 
folgen, in specie wiffend ju haben, wef fid einer gu bem andern 
ber Hilf halben und wie ftarf gu verfehen, wie dann unfer gutadten 
in jüngſtem Heidelbergifchen abfdied albereit werfaffet, aud) wir auf 
ben nothfall nit weniger bei E. L. gu thun gemeinet, als wir uné 
Hiebevor gegen derfelben Herren vatter feliger gedechtnuß erpotten und 
herwiderumb uné gegen ©, & genzlich getroften, aud hierauf der 
felben wie aud der andern refolutionen freundlich gewertig. 

Was die Niderlindijde fadhen antrifft, haben E. L. aus denen 
zwiſchen uns und dem durfurften gu Meing ergangnen wexelſchriften 
unfere meinung, warumben wit Teutſchen uns derfelbigen billid an 
nemen folten, freundlid) verftanden, dabei wir es nachmaln verpleiben 
laſſen und fonnen weiters nichts darzu fagen, dann dad nichts guieé 
daraus gu verhoffen, ba man nit mit gemeinem rath darzu thun 
wurdet. 

Was das zugeſchickte convolut und ſchreiben Cafpar von Schoͤn— 
bergs betrifft, feien daffelbige anders nichts dann frangofifcde prillen, 
wie ©, & felbs vermelden, mit denen wir Diefelb nit bemühen 
wollen ') 2¢. - 

Datum Heidelberg, den 15. October A. 1572, Friderid 2. 

M. St. M. 544/12 f. 201 -204. Cop. (f. 197—200 Conc. von Ehem's Hand). 
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1) Wilh. antwortet am 26. October, ex habe wiederholt beim Kurf. au Sachſen 
wegen Vereinigung ber evangeliſchen Fiirften angebalten und hoffe, daß Ang. nun 
mehr andere Gedanfen gewonnen babe, Das Erbieten F.'s in Nothfällen Hiilfe 
gu leiften, vermerft W. freundlich und ift feinerfeits gewillt, dem getreulich nad- 
zuſetzen, wozu er ſich ſchon friibererboten. Sollte F. bierin eine Epecialrefolution 
begehren, fo hält W. fiir nothwendig, zuvor mit feinen Brübern ins Beuehmen 
gu treten und ſich mit dieſen einer einbelligen Antwort gu vergleichen. Vorhet 
möchte aber W. noch wiſſen, welche Kur- und Fürſten F. um eine Reſolutien 
erſucht und was dieſe darauf erwiedert. — Da der ausländiſchen Potentaten Macht 
jo groß, fo find vor Allem die vermögenden Stände nicht aus den Händen zu 
lafſen. 
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692. Loaf. Wilhelm an AF. Anguſt. 
1572 


Billigt nur ſcheinbar die kurſächſiſche Politik gegeniiber ber Eure October 
pfaͤlzer und theilt keineswegs die Sicherheit Auguſt's, wünſcht otelmehr aati 
Borkehrungen gegen die drohenden Gefahren. 


Hodgeborner furft 1. E. & ſchreiben de dato Havelbergf den 
9 huius fampt barbey gelegten copeien, wad E. L. Caſpar von 
Sdonberg uf fein werbung und bem churfürſten pfaligrafen ded Heydel- 
bergiſchen abſchieds halben geantwortet, haben wir entpfangen, ges 
lefen und fagen E. & vor foldhe communication freundliden dank. 

Was nun bes von Sdhonbergs abfertigung belangt, bie gefelt 
uné von © & wol, und wollen wir uné, fo fern er wider gu und 
fompt, aud darnach ju ridten und gegen ihme gu halten twiffen. 
So viel aber den Heydelbergiſchen abſchied betrifft, barbei haben wir 
unfers theilé niemans gehapt, aud fonbderlid) ben Darin verleibten 
vorſchlag von erhaltung ded pringen uff den beynen vor wweitleuftig 
und unerheblidh angefehen, und derwegen ded pfalsgrafen L. hiruff 
gar nichts geantwortet; adten aud nuenmehr, weil der pring fein 
friegSvolf beurlaubt, birvon weitere wort gu verlieren von unnoten fein, 

Sonftet foviel das hauptwerf an ſich felbft anlangt, befinden 
wit aus &. & bem durfurften pfaligrafen gegebner antwort, bas 
E. & die ſachen gang vernunftiglig und ex fundamentis erwogen. 
Dan einmahl ifts an bem, dad im heiligen reid) Teutſcher 
nation beyderfeité religionen gugethane ftende under ſich felbft 
und mit ihrem oberhaupt, der rom. k. Mt, einen hochbeteurten 
und uff allen reidbéverfammlungen fo oft wiebderholten und bes 
freftigten religionfriden haben, darbei und von allen theilen beftens 


W. ware aud bafilr, daß die weltlichen Kurfürſten „itziger zeit und bei dieſen 
werenden forgfamen leuften ibre anſehnliche rethe am keyſerlichen Hof ftets betten, 
welde uff die leufte ein dleifiges uffmertens geben, mit der f Mt. boraus nad 
zutragender gelegenbeit vertreulich redten und rathſchlagten und fonderlid) dahin 
feben und mit vleiß handleten, ba der auslendiſchen potentaten halber ichtwas, 
fo dem heyligen reid) ober einiden ftand deſſelben zuwider, vermerkt wurde, das 
folds durch J. f. Mt., als bes oberbaupts, fo beids bas anfehen und die volg 
hett, zeitigs einfebené und guthun'unverlengt abgewendet werden mocht.“ Dadurch 
wilrde aud) ber Kaiſer, wenn bie ausländiſchen Potentaten einem ober bem andern 
Stand hes Reis mit ber That zuſetzen wollten, an der Hand bebalten und 
‚möchten die facen and fonft bei ibm um fo viel mehr gu einer allgemeinen 
befenfion und rettung, wie ohne bas vermige religion und lanbdfriedens billig 
if, befurdert merben.” 
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diglichen gu verbharren gepuren will, Und gleid wie die papiſtiſchen 
ftende ohne verlegung ihrer ehren, trawen und glaubens dar wiber 
nidt handlen fonnen, alfo wollen wir aud ihnen alé gebornen 
Teutſchen desfals einige untrew ober unredlichait nidt gern zumeſſen. 
Das wir uns aud in frembter potentaten fachen und hendel, tie fe 
in ihren landen uben und treiben, ungepurlidh inmifden und den 
felben giel und maf vorjufdreiben oder fie gu befriegen underſtehn 
folten, folds felt uné gleidfalé, wie aud E. &, umb vieler urſachen 
willen bedengflid vor, Darumb wir uné mit E. & leichtlich vergleiden, 
bas birinnen allenthalben bey bem religionfriden, alé bem fundament, 
guverharren und demſelben vielmehr gue trawen fey, dann fim zu 
einigem widrigen beginnen durch ausgeſprengte zweyfelhafte und un- 
gewiffe discours, geitungen oder gefaften argwohn bewegen yu 
lafjen. 

Wann man aber aud herwider ded teufelé und der argen welt 
lift und untrew beneben ben igo vor augen ftehenden beſchwerlichen 
exempeln und leuften, auc wie in bed bapft, aud frembter poten 
taten, fo feined anhangs, augen unfere wabre driftlide religion ain 
fo gar verhaft und abjdeulid ding und alfo der religion frid bey 
ihnen eines geringen anfebend fey, gue gemuet geudt: fo kans nidt 
feblen, e6 muffen einem Ddennoft allerley forgfame gedangfen zufallen, 
und fonderlich left ſichs ſchwerlich ausreden, bad der bapft nicht mit allen 
vleiß dahin tradten folte, mie er durch das brachium saeculare 
nidt allein in frembben fonigreiden feinen vermeinten primat er 
alten, fondern aud bey und Teutſchen, als von denen er am erften 
und hodften beleydigt, Daher aud andere potentaten alles unglid 
in ihre fonigreidhe ingefdliedhen fein eradten, unangefehen unferd 
habenden religion fridens wider einfubren modte, bevorab bei diefer 
gelegenheit, da inen die auérottung ber Hugenotten in Frankreich fo 
ſchleunig von fladten gangen, aud dad Niderlendiſch friegéwefen nun 
mebr faft zur entfdaft gepradt und es alfo allenthalben bero end 
nad irem wunſch und willen gangen. 

Da nun dafjelbig uber alle Hoffnung und zuverſicht (welds der 
liebe Gott gnddig abwende) gu wergk geftelt und durch anftiftung 
bed bapfts von auslendifden potentaten (dan den bapiſtiſchen reichs 
ftenden als unfern mitglidern wollen wir desfals nichts ungepurlidé 
gumeffen) jegen unfer der religioné verwanten einem oder bem ander 
was thadlichs vorgenommen worden folte: fo fonnen wir gwar bey 
uns nidt begreifen, bad in einem folden fal ben faden allein mit 
ben freifihulfen und verfaffungen gnugfamb gerathen, fintemal bic 
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erfabrung gibt, wie Iangfam es damit augeht, zu bem aud au before 1572 
gen, Das in einem foldhen fal die papiftifde ftende ſich von ſchuldiger — 
bulfleiftung gum theil durch der auslendiſchen potentaten gewalt und 
bed papſts ernſtlichs inhibiren und manbdiren abfdreden, gum theil 
burd ihre ſchwere gelubbe, bamit fie bem papft verwant feyen, gum 
theif aud burd fonbdere begirde, ihre religion vortzupflanzen und die 
unfere gu dempfen, abbalten laffen, und alfo diefe papiftifde pflidt 
und affection ihrer gufag von haltung bed religion fridend vorſetzen 
modten. Darumb aud E. & gang vernunftiglih in ihrem ſchreiben 
an Pfalz erwehnen, das neben gottlider hulf fonftet nod gepurlide 
mittel vorhanden, darburd) ſich die dur und furften mit ihrem von 
Gott verliehenem vermuegen wieder unredhtem gewalt aufhalten 
fonnen. 

Wie aber foldhe mittel gu zeit angehender noth angugreifen und 
fih in bie faden gu ſchicken fey, damit man unpillidem gewalt bey 
zeiten und ebir derfelbig unferer ſicher und unadtfambfeit halber über—⸗ 
band nehme, begegnen még, darvon hielten wir dennoft in unfer 
einfalt vertrewliche underred und vergleidung vorzunehmen nicht al- 
fein nutzlich und gutt, fondern aud nad ipiger gelegenheit notig fein, 
und wurden uns defen weber die k. Mt. nod die papiſtiſche ftende 
mit einichen fuegen und vielweniger verdenfen founen, dan wir fle 
ihtes [ang guvor uffgeridten Landsberger bunds gu verdenfen; dann 
frawen fie den Freifhulfen und verfaffungen nidt gnugfam, ba fle dod 
feine urfad) haben, fic) einicer vergemaltigung weder von uné, ben 
ftenden dieſſer religion, nod jemanté anders gu verfehen, wievil 
weniger wurden wir, Die ftende der A. €, ald die wir am papft 
tinen gewiſſen erbfeind haben und uné gu ihme bevorab bey Ddieffer 
igigen gelegenbeit und fo erfdredliden erempeln nichts guté gu ver- 
fehen, ungutlich gu verdengfen fein, bad wir wader webren, der fas 
den wahr nehmen und und gum wwenigften alfo ftelten, damit wir 
mit unferer gu vielen fiderheit unfere mwiderwertigen gu vortfepung 
ihrer blutgierigen anfdleg nidt felbft reigten! 

Gs find gleidwol die ftende der A. C von Gotts gnaden alfo 
gethan, das fie mit gottlider verleyhung, fo fern fie einanbder und die 
allgemeine fad der religion trewlid meynen und fur einen man ftehn 
wollen und die einhellige vorfehung thun und darob cinmutiglid 
halten, das ihre leut uff den fal den auslendiſchen potentaten nit gus 
fommen unb fie felbft verberben belfen, fic) vor unpillidem gewalt 
woll ſchutzen und uffhalten fonnen. Es will aber von bem modo 
diefed uffhaltens und wie ſich ein jeder an feinen ort in bie ſachen 
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1672 fdiden folle, bey geiten und eher bie nott angebt, geredt und geraths 

Dewber. ſchlagt fein; ban da man uffs eufferfte und fo lang bis ſchon die nott 
vorhanden ift, warten will, fo beforgen wir, bad alédann das rathe 
ſchlagen gu fpat und vergebens fein werde. 

Darumb lieffen wir uns in unfer einfalt bedunfen, E. 2. neben 
ihren beyden weltliden mitdhurfirften, als Denen ihrer hurfiirftliden 
bignitet halber umb foviel mer cura imperii obligt, theten ein nug 
lid, notig, gut und rumblich werf, wann fie fth von folden mitteln 
unb wegen, bero fic die ftende ber A. C. uff ben unverhofften notts 
fal gu bdefto enlender und unverzuglicher rettung ihrer felbft und deb 
vatterlands, bidfolang die algemeine kreyßhülfen ufffommen, ju ev 
halten und gu troften hetten, vertrewlich underredten, folds mit den 
anbern furften und ftenbden, bey denen ©. & dads gehoer und die 
volg leidtlid) haben wurden, in ebenmeffigen vertrawen communicits 
ten und alfo dieſſem werk einen guten anfang madten, wie E.8 
allerfeité LL. aus hohem von Gott begabten verftande wohl gu thun 
wiffen werden. Colds wurde nit allein Den andern geringern ften- 
ben dieſer religion troftlid fein und fte von anbdern und allen und 
bem heyligen reid) fo wol alé ihnen felbft nadtheiligen gedangfen, 
Dargu fie fonftet die furcdht bemegen modte, abwenden, fondern aud 
ben pabft und auslendiſche potentaten feined anhangd von fortfepung 
ihrer blutburftigen rathſchlage gurud und abbalten. 

Dif haben wir E. L nicht der meinung, derfelben in ichtwas 
vorzugreifen, fondern allein uff ihr anfinnen und begeren vor unfer 
geringfugigq bedenfen und geradt, wie wirs in unfer einfalt verftebu, 
freundlid) vermelden wollen, mit freundlider bitt, E. & wollend von 
uné anders nidt ban wolgemeint vermerfen und demfelben neben igi 
gen gefebrliden geiten und leuften vernunftiglich weiter nadtradten, 
aud fid) von uns fein andere gedangfen machen, Dan das wir Dew 
felben glimpf in alleweg vor augen gu haben und uné von E. L. 
keineswegs abgufondern gemeint fein. 

Wolten wir E L. xc. ) Datum Caffell am 19. Octobris A. 72. 
Wilhelm re. 

M. St. A. 544/12 f. 171 ff. Cop. 
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1) Kf. Auguſt antwortete kurz, d. Lochau 28. October (f. 283), er babe ané 
Wilhelms Schreiben gern verftanden, „daß E. L. berer binge mit ums fr. einig 
und faffen es alfo babet beruben und wenden, achten unndthig, dießmals derwe⸗ 
gen etwas ferners filrzunebmen und anguftellen.” 
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693. Friedrid) an Ludwig von Wiirtemberg. 1572 


October. 
Aus Rom. Huſaren und Haiducken. Milner Kreistag. Was Pfalz⸗ — 
graf Chriſtof mündlich aus den Niederlanden berichtet. 


Ueberſendet allerlei Zeitungen aus Italien von vertrauten Orten, 
woraus u. a. zu ſehen, „in was ferneren Gedanken der wahren chriſtlichen 
Religion Gegentheil, der Papſt mit feinen Cardinälen, zu gänzlicher Aus— 
rottung derſelben und ihrer Bekenner ſteht.“ So berichtet auch der Erz⸗ 
biſchof von Mains des anziehenden Braunſchweigiſchen Kriegsvolks halb, 
ſammt daß etliche tauſend „Huſern und Heyducken“ ſich gleichergeſtalt ba- 
herwaͤrts verſammeln ſollen. Da alle dieſe Dinge dergeftalt zuſammenſchla— 
gen, durfte Die Zeit höchlich erfordern, ‚munter gu fein und ſich wohl um 
und foldje Dinge etwas tiefer denn andere gemeine Seitungen anjufeben, 
bamit man nicht, mie gu beforgen, ganz unverfehené mit Dem Verderben 
iiberfallen werde.” Auch hatte (laut Nachferift) ber Kurfürſt gern gefehn, 
dag der Herzog den Kilner Kreistag, wenn er noch Langer währe, befuchen 
ließe; Denn ,, die gefammte Handbietung wiirde Dem Ginen ſowohl als dem 
Undern hodndthig fein und Derjenige, fo jegt in Hoffnung, am allerrubig- 
ften gelaffen, barf vielleicht nist unter den [egten bon dem androhenden Un- 
heil angetroffen werden.” — Die vom Herzog überſchickten niederlandifen — 
Zeitungen beriibrend, ,da haben wir vergangener Tagen von mebren Orten, 
infonderbeit auc) bon unferem freundlichen lieben Sohne Herzog Chriftoph 
Pfalzgrafen, fo viel mündlich verftanden, daf, nachdem auf abgehandelte 
conditiones bie Stadt Bergen ergeben, welded aus der darin gelegenen 
Franzoͤſiſchen corruption und nit halten erfolgt, aud) nachgehends allerhand 
Unwillen unter de8 Pringen bon Oranien Kriegdvolf ebenmäßig erpracticirt 
und erwedt, alfo Daf ihres theilé bie Fahnen felbft von Stangen geriffen, 
aud er, Pring, ohnedas vorgefaften Willens gewefen, fic mit ben Seint- 
gen nad) Dem Winterlager zubegeben, hatte er angeregter Urfaden wegen 
die zugleich gar abgedanft und ſie hinziehen Laffen auſſerhalb auf 2 Fahnen 
Reuter und in die fünf Fabnlein Schützen, fo er bet fic) behalten und da» 
mit ſtracks nach Holland gezogen wire. — Heidelberg, 21. October 72. 


Stuttgart, St. UW. Orig. 


1572 


October. 
22. 


Heidelberg. 
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694. LFriedrid) an RKaifer Maximilian. 


Die Vejte Bitſch. Franzöſiſche Mordthaten. Niederlaͤndiſches RKriegs- 
wefen und Nothwendigfeit, ihm zu fteuern. 


Hat Das gnädigſte Antwortſchreiben des Kaiſers aus’ Presburg vom 
27. September mit gebührender Reverenz empfangen. ) — Was die durch 
Lothringen eingenommene Feſtung Bitſch betrifft, ſo hat F. noch nicht ver— 
nommen, daß der vom Kaiſer angeſonnenen Reſtitution und Abtretung ir— 
gend wie nach geſetzt iſt; wohl aber wird dieſelbe täglich mehr und ſtärker 
befeſtigt, mit einer anſehnlichen Menge Wein, Früchten und anderem ver— 
profiantirt und von Dem yu und abreitenden Geſinde allerhand unziemlicher 
Muthwillen geübt, wie Denn jüngſt ein pfälziſcher Unterthan auf offner Straße 
erfcbofien worden iff, 

Bezuglich Des Unweſens in Frankreich tft auch F. anfangs Der Mei— 
nung geweſen, es würden beffere Nachrichten eintreffen. Leider ift nunmebr 
bad Gegentheil Der Fall und das jammerliche Blutbad aud in anbdern 
Städten angerictet. 

Von dem niederlindifcen Kriegsweſen bat F. nod Feinen andern Bes 
richt, als dag auf Die abgehandelte Ergebung der Stadt Bergen in Hennes 
gau der Bring pon Oranien faſt all fein deutſches Kriegsvolk beurlaubt, 
auc) andere von ihm eingenommene Städte und Plage mebrerntheilé vere 
laffen und fich mit etlichen wenigen nach Holland begeben habe, „Was 
aber Dem Herzog von Alba in NeulichFeit an reifigem Kriegsvolk Ddiefer 
Landart durch und ber zugezogen, dad ift nod nicht alles an die beſchiede— 
nen Orte gelangt, wie Denn ſonderlich Die letzten Reiter, Die aus Der Krone 
Böhmen und Schleſien fommen, nod) dieſſeits Rheins mit nicht geringer 
Befchwerde Der armen Damit bedrangten Unterthanen ungemuftert Liegen.* 

Uufferdem ift dem Kurfürſten mehrſach gemeldDet worden, daß nicht ale 
lein Herzog Grid) von Braunschweig bis in die 3000 Pferde und 15 Fabns 
lein Knechte geworben und mit denen ſammt 18 Stück Feldgeſchützen feinen 
Weg nad dem Mbein gu nimmt, fondern überdies auch etlich taufend Hus 
faren und Haiduden ſich verfammeln und Alba zuziehen follen. 

Weil demnach die niederländiſchen Kriegéfachen ded einen Theils Hale 
ben jo befchaffen, Dag fernere Werbungen weer jener Orten nod in Franks 
reich, wo Der Religionsverwantten Häupter fajt alle weggeraumt find, no— 
thig find, fo ſcheint 8 Dem Kurfürſten hohe Nothdurft yu fein, dap vets 


1) Das kaiſerliche Schreiben, das al Antwort auf ben Brief F.'s vem 3. 
Septh. diente, ſcheint ziemlich inbaltéles geweſen gu fetn. 


— 549 — 


furfürſten, aud Underer hievoriger treumeinender Andeu⸗ 

‘nem obliegenden Umt nach ,darunter nothwendigs ges 

‘lige, Damit folche ibergrofe RKriegSverfammlung und 
nden und armen Unterthanen durd fo vielfaltige 

gewaͤhrte Theuerung zuftehend endlid) Verder- 

* ‘ind verhütet, auch Die in den Niederlanden 
vebiibrlicher Weife geftidt und diefelben 


. ‘4s und Brophanfriedens bei guter Gis 


‘iD gehandhabt werden. Denn ob 
‘ichen Vorgänge das nun Lange 
Reich gunebmen und erhalten 
- adigſt guermeffen.“ *) 


jl» Cop. 


.gumiltan’s kühl ablehnende Antwort ſ. unter 5. Dec. 72. Wher aud 
a@tigeren unter ben Mitfiirften unterftiigten F.s Bemühungen gu Gunften 
t Riederiande nist. Buleger hatte recht, wenn er am 8, Nov. 72 aus Heidel- 
berg an einen Bertrauten des Pringen von Oranien ſchrieb: principes Germa- 
hiae sibi semper sunt similes et noster solus nihil potest, imo a reliquis 
impeditur. — Die pfälziſchen Staatsmänner wiffen nur nod cinen Weg, wie dem 
Prinjen gebolfen werden könnte: wenn nämlich Seeland und Holland gang in bie 
Hinde der Königin von England gegeben wiirden, dann würde einer der jungen 
pfãlziſchen Pringen vermittelft engliſchen Geldes Hillfetruppen bherbeifiihren. Für 
ben Fall, daß Oranien diefem Borjdlage guftimmt, foll fid Dr. Junius mit einer 
fit jenen Swed audgefertigten Generalvollmadt bes Kurfiirften Friedrich gu der 
Rinigin von England begeben. Groen van Prinfterer Supplement p. 136. 

Einen eigentbiimliden Vorſchlag zur Befeitigung ber von dem fiegreiden 
Alba und dem „ganzen geiftliden Gefinde” bem Reid) und her Religion dro- 
benden Gefabren, die von den Fürnehmſten in ihrer Blindheit nicht geadtet were 
ben, madjte am 28, October 72 der Flirt Joachim Ernft von Anhalt in einem 
geheimnißvollen Sdreiben an ben Landgrafen Wilhelm, der dahin ging, daß man 
tine Meuterei unter Alba's deutſchen Reutern und Knedten, bie er unmöglich auf 
tinmal bezahlen könne, hervorriefe. 

Erſtlich köͤunte man dahin practiziren, daß ſich das Kriegsvolf von bem von 
Alba nicht überreden ließe, daß man fie von einander legte, und fie alſo bet ein⸗ 
ander bleiben, ungertrennt, „und ba die bezahlung nit erfolgte, wie dan allein 
das gelt nie urfach ift ober die braut, barum das friegesvolf tamjet, und es 
leichte gu mege au bringen bei ben feuten, fo funft gelthungrig, bas man ein wee 
nig begunte ju meuten, alsdan funt man leicht belfen, bas barauf bem von 
Alba burd die kuchen gerauſcht, alles von welſchen erfloden und man alfo cine 
arſach gebe, damit fie ben deutſchen hirin nit fo vil trauten.” Cin Bertrauter, 
bem man ein Scheinſchreiben an den Herzog Adolf von Holftein von feiner Gee 
mahlin mitgäbe, könnte alles gang leicht gu Wege bringen. 


1572 
October, 


1572 
October 


Raffel. 
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695. Landgraf Wilhelm an Friedrid. 


Grinnerungéfdhreiben an den Kaifer wegen der Niederlandifden Sade. 
Vertraulide Warnung wegen Der auslindifden Handel. 


Möchte wiffen, was ber Kurfürſt zu Maing auf Friedrich's Erinnerung 
begliglich eines Geſammtſchreibens an den Raifer antworten wird, ,und 
mere gleichwol bei igiger gefdywinden leufte gelegenbeit unſers ermeſſens, daé 
ein fold) ſchreiben bon E. L. und derfelben mitchurfurften an die k. Mt. om 
verfugung gepurlichen einſehens beſchehe, hochnotig.“ — Seitungen. — 

„Post scripta fompt uns ein ſchreiben von dem churfurſten gu Bran⸗ 
benburg, welchs ©. L. ic) hirbai in vertrauen bu zuſchicken, daraus E. 2 
zu bernemen, wo hinaus ©. L. fowol als andere chur und furften dieſet 
lanbde feben, und was 3. L. gemute bei dieſen Leuften tft, mie Dan auch ber 
hurfurft gu Garen igo einen bertrauten diener bai mir und mainen brudern 
hat und und eben die mainung, wie Der margraff churfurft left anjaigen. 
Dieweil ich dan vor E. L. als mainen lieben hern vetern und vater nit un 
billich forgfeltig, fo wolte id) E. 2. mit treuen raten, E. R. dechten glaid- 
fals dabin, wie fle ſich der welfchen und fremden hendel entſchlugen und ite 


‘Page vorter8 in ruen binbringen mocten, und iro durch die k. WM, ire rei- 


1572 
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Heidelberg. 


niſche mitdhurfurften, Baiern und andere ire baiderfaits anmutige Hern und 
freunde bai Spanien und Frankreich wieder einen guten vertreulichen der 
ftand zuwege brechten, allerlai hochbetraulide weiterungen zuverkommen, 
bie baid E. L. und ier jungen herſchaft, auch allen iren nachbauren yu be 
ſchwerung dete geraichen.“ 

M. St. A. Orig. 


696. Sriedrich an Landgraf Wilhelm. 


Antwort auf 28. October. — Der Kurfiirft von Maing hat Bedenken, 
mit §. allein ein Schreiben an ben Raifer (wegen ber Niederlande) yu ride 
ten. — Die diefer Tage aus Coin heimgefehrten Mathe haben über den 


Der Lanbdgraf aber (Raffel, 5. Mov. 72) erachtete den vorgefdlagenen Weg 
für gu gefährlich und ſchwer, und berubigte fich dabei, daß er nicht unterlaſſen babe, 
bie grofen Herrn fleifig gu erinnern, daß fie anf einer Zufammentunft Gegen 
mafiregeln gegen bie geſchwinden Läufe beſchließen möchten, während bie Berm) 
gendſten babin geſchloſſen, daß man fic follte bitten ben Religionsfrieden, ber je 
hod) betheuert, gelobt und beſchworen, gu violiren und Urſache zur Schwächung 
beffelben mit neuen Biindniffen gu geben. Raffel, R. A. Copie, 
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bortigen Rreistag, und was Alba dafelbft durch einen Wbgefandten gewor⸗ —— 
ben, berichtet +) 


Die unter Mittheilung des furfirftl. brandenburgiſchen Schreibens 
ausgefprodene vertraulide Warnung betradtet F. als aus vetterlicher Sue 
neigung treu gemeint. Ihm ift aber nicht bewußt, was in diefer Sache ded 
Kurfirften bon Gachfen vertraute Diener bei Dem Landgrafen Wilhelm und 
beffen Brüdern verrichtet, , oder aud), wad uns mit fugen und beftand, fo 
bed beiligen reich conftitution oder der Teutſchen wolherprachten freiheiten 
entgegen gebandlet, zugelegt werden mote, Darumben wir die bon E. &. 
angeDeute interceffion ſuchen und anftellen folten, e8 were Dan, das dasjenig, fo 
wit und andere mehr gutherzige ud ſchuldigen chriftlichen mitletden der armen 
bebrengten chriſten halb gu etlichen underſchidlichen malen eingemendet, dae 
hin gezogen und verſtanden werden wolte, — uf welchen fal wir unſers 
theil8 gern bekennen, das furtrefflichs und anſehenlichs nicht furgangen, deſ⸗ 
ſen ſich ſo hoch zu ruemen und ein chriſt dem andern nicht one das ſchuldig 
were, vil weniger, das deßwegen von den angezogenen genachparten poten⸗ 
taten billichen verweiſes oder gefar zugewarten. Da aber E. L. (wie wir 
dan bern ſchreiben nach entlich vermuten müſſen) vielleicht weiteres derglei⸗— 
chen eingebildet, ſo bitten wir uns deſſen im vertrauen zu unſern handen zu 
berichten und darinnen ſreundlichen nichts zu verhalten, darnach furter in 
ſachen fo vil beſſer zu ſchicken wiſſen. Gleichwol nit one, Dad und viler 
hand auch furkommen, weßgeſtalt die bon E. L. angeregte potentaten alle 
bie vermeinte injurias und misfallen, fo numehr uber Die 20 jare hero den⸗ 
ſelbigen und ihren furfordern us Teutſchland widerfaren ſein mochten, erſter 
erlangter gelegenheit zu ulcisciren entſchloſſen. Wer nun hiermit allents 
halb gemeinet ſeie, iſt us denen noch unvergeſſenen furleuffigen und bekan⸗ 
ten hiſtorien leichtlichen zu ermeſſen und derhalben billich mehrer vertreuliche 
und gleichmeſſige zuſamſetzung faſt notig. Das dan E. L. dahin ra⸗ 
then, uf wege zu trachten, wie und das bei gemelten potentaten wider ein 
guter vertreulicher verſtand zu wegen zu pringen, da wiſſen wir zwar kainen 
mißverſtand, dorinen wir mit ihnen, auſſer was der religionhalb mochte fure 
gewendet werden, ſtehen. So iſt E. L. auch zweifelsone unvergeſſen, was 
in neulichait die k. M. in Frankreich bet etlichen Teutſchen chur und furſten 
digfals geſucht und wohin ſich der effectus deſſen letzlichen gelendet, auch 
was noch teglichen dorunder furgen ſolle. Ob nun und wie, auch zu was 
end mit denen ſonder vertraulicher verſtand weiter zu ſuchen und zu finden, 





1) Liegt uns nicht vor. 


1572 bad ftebet unfers ermeffend wol yu bedenfen.') Doruf wir ban E. &. 
Movember. obbegerten weitern vertraulichen bericht freundlichen erwarten.“ 
Datum Heidelberg, 5. Novembrid A. 72. 
M. St. A. 544/12 f. 210. Cone. 


1572 697. Friedrich an Landgraf Wilhelm. 
ssa 

10, 
Heidelberg. Untwort auf 12. und 25. October. 


Wenn auch der Landgraf fics nicht ausdrücklich Der Worte bedient habe, 
daß man den Prinzen yon Oranien auf den Beinen erhalten” follte, fo 
habe doc fein Schreiben an Sachfen und Brandenburg dem Sinne nad 
nicht anders aufgefaft werden fonnen, als daß die Fürſten auf die Wege 
bedacht fein follten, Dag der Bring nicht unterliege, wads Pod ohne Hilfes 
feiftung nicht gu erlangen, „bevorab, weil uns unfer Sohn Herzog Job. 
Caſimir berichtet, was yu Raffel auf der Kindtaufe ©. L. wie aud S. & 
Meinung in dieſen Sachen Dagumal gewefen, Darumb wir deſto runder gegen 
Den Kurfirften yu Brandenburg wie aud) Sachfen, fonderlich in Erwegung 
erfolgter unveriebenlider Mortthat in Sranfreich, gegangen.” Da aber 
nad) den Grflarungen des Kurfürſten von Gachfen nichts zu verhoffen tei, 
müſſe man die Sadje Gott anheimgeben, obwohl gu fürchten, dap den Deuts 
ſchen mit Der Zeit nicht weniger als Den Niederlandern und Frangofen | 
sero sapiunt Phryges vorgeworfen werden möchte, Da man yu fpat und 
vergeblidy rathet und thatet, , dieweil Die Untreue in Der Welt überhand gee 
nommen, Die Gottesfurcht und der Eifer zur Fortpflanzung unſerer wahren 
chriſtlichen Religion, auch Liebe gegen Den Madjten febr erfaltet. “ 

Gine Zuſammenkunft der Fürſten oder Deren Räthe werde fich nidt 
mebr erzielen laſſen; jedenfalls miiffe man abwarten, was Rf. Auguſt auf 
Wilhelm’s fo wie Friedrich's letzte Grinnerungen thun werde. „Und wann 
wit Die Wahrheit fagen follten, fo fein wir des Schreibens ſchier mide, weiln 
fein Warnen helfen will, und nicht alles, jo in diefer Gacy zu bedenfen, fid 


1) Indem F. dem Landgrafen am 16. Now. bie Crebengzbriefe bes mittler⸗ 
weile gum zweiten Mal tr Heidelberg erfchienenen Fregofo iiberfendet, bemerkt et 
mit Bezug auf Wilhelm's Rath, bak der Kurfürſt in cin befferes Verhältniß mit 
Frankreich gu fommen ſuchen möchte: „Und obſchon varinnen (nämlich in dew Cree 
denzſchriften nebſt Werbung tes Gefandten) viel Vertrdftungen guter Wort, alfo 
daß wobl dieſes Orts fonberbare Guterceffion, davon E. L. naber Schreiben vom 
28, Cctobris treumeinende Anmeldung thut, nicht néthig zu adten, begriffen find: 
fo wollten wir doch Darauf unger etwas gewiffes und zuverſichtlichs gründen.“ 


an 553 —— * 


ſchreiben laͤßt; dDabeneben wohl yu erbarmen, daß wir Deutſche uns fo grobe oe 

lid bei Der Nafe herumführen laſſen.“ — — 
Dank fiir „das freundliche Erbieten der hiebevor vertröſteten Hülfelei— 

flung auf den zutragenden Nothfall, den der allmächtige Gott Lange zu al— 

len Theilen verhüten wolle. Und ftellen ferner gu EL. und dero geliebten 

Brüder, ob fie fid) in specie gegen un’, wie wir gethan, dieß fallé erflaren 

wolle.“ Friedrich ift entſchloſſen, ein folded Anſuchen auch an andere Fire 

flen ju fiellen, und erblidt darin ben Weg zu weiterem Verftindnif. 


Des Shwendi Vorſchlag, daß von Seiten der evangelifden Fürſten ftets 
Jemand an den faiferliden Hof abgeorbnet werden follte, hat auch Friedrich ſchon 
ftüher auf bie Babn gebracht (wie es neuerdings and von dem Markgrafen Georg 
Friedrich geſchehen), aber bet anbern nicht durchſetzen können, und es möchte viel- 
leicht dahin gebentet werden wollen, als ob man in 3. Mt. cin Mißtrauen fette, 
wethalb es ber Rurfiirft feinerfeits babet bewenben lift. Gollte es aber node 
malé fiir rathfam angejeben werben, will er fic) nicht abſondern. Heidelberg, 16. 
Rev, 72. 


MN. St. A. 544/12 f. 275—80. Conc, 


698. Friedrich an Kf. Anguſt. 1572 


Movember 


Lügenwerk der franzoͤſiſchen Gefandten. Fregoſo gum gweitenmal in — 
beidelberg. Ausführliche Rechtfertigung der pfaͤlziſchen Politik. 


Hodgeborner furſt ꝛc. E. L. widerantwortliches ſchreiben under 
bato Havelbergk den 10. abgelaufnen monats Octobris ift und nes 
ben einer copia E. 2 fdreibené an den princen von Uranien wol 
cingeantwortet worden. 

Was nun def fonigs in Franfreidh gefandten Johan Goleajo 
Bregofo und Cafpar von Sdonberg betrifft, in bem feyen wir mit 
EL. durchauß einig, daß {ye mitt lauter lugen und prillen werf umb- 
gangen, wie Dann follidhes bas nod immerwerende unerhorte mebr 
als barbarifde plutbad und ermordung ber armen driften bas gegens 
ipiel ited anpringens nod teglid außweiſet, und ift Der pring gu 
Uranien zeittlich deß Fregoſo halben gewarnt worden. 

Dabeneben wollen wir E. L freundlid nitt verhalten, daß yetz⸗ 
gemelter Fregof abermalé von dem fonig, der Funigin mueter und 
bruber zu unß und unferm geliebten fohne bertgog Johan Gafimir 
pfalggraff abgefertiget, welliden wir horen laffen und alé bald mit 


tiner fdrifftliden antworth, wie ©. & beiverwarth oe zu feben 
Rludbohn, Friedrich UI. Bd. II. 
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1572 und darauf die fubftang ſeines anpringens und prillenrepffens juvers 
Rovember» merckhen, abgefertiget. 

Wie wol wir nun aud uns der fhidung naher Meg gu ettli: 
den malen verweigert, fo haben wir dod letzlich auff fein, def Fre: 
gofo, vielfaltiges embfiges anhalten dieſelbige auf allerhand urfaden, 
fonderlid Damitt wir die KR. W. nite gar for den kopff ftitefen unt 
gegen den armen leutten gu Meg und fonften ernftlicher perfecution 
furtzunemen urfaden geben, fueglich nit verweigern fonnen, dod fer: 
ner nit Dann allein fein ded graffen gu Reg anpringen gu horen, wie 
dann E. L. freundlic gu ermefjen, Das uné in Dem und anderm alé 
bem genadbarten gewarfam gu gheen in allweg gepuren will, 

Wir gedenfhen uns aber eben fo wenig alé E. L. mite dem fo- 
nig in weittere tractation bewufter verſtendnuß ſachen halben oder 
fonften eingulaffen, wie wir aud obne das bhiebevor aufferbalb gemei 
nen erpiettend und ferner nitt vertieffen, und mochten gu gleid © & 
Diefer und anderer practicanten oder viel mber erplicatorn, wie wit 
es adten, wan es mitt fuglichem glimpff geſchehen fonnte, wol geu— 
briget fein. 

Was nun fein, def graffen von Reg, anpringen und doruff uv 
jer antworth fein wurdet, bad pleibt © L. unverhalten, und adten 
gleichwol alle dife und dergleichen fdicungen dahin gemeinet, bdaé 
man unß Teutfdhe fecure madte, wie wir gefinnet und affectionirt! 
und unfere ſachen gefdaffen, erploriret, und das angefangene plutbad 
befto fiderer und unverhinderter volziehen und continuieren moge. 
Gott der Herr woll verhuetten, daß aud nitt ein anders darbinder 
ftefhe und verborgen lige. 

Was hann bef biſchoffs zu Speier gutadten unfer der dur 
furften perfonlide gufammenfunft, des durfurften gu Meing doruf 
ervolgte abjdlegige antwort, aud angezogenen arghwohn und verbdros, 
fo wir E. L. cradtens von fein, def durfurften gu Meing & gee 
fdhleppft haben mocten, betrifft: ba ift ed an dem, daß wir fur uns 
auff Die perfonliche jufammenfunfft mebhrer der durfurften, außerhalb 
was auff des biſchoff von Speir anregen befdeben, fo Hart nitt ge: 
Drungen, wie wir dann aud auf follider nad gelegenheitt yegige 
geitt und geenbderter widerwertiger affectionen wenig fruchtbares vet 
hoffen fonten. Es hatt uné aber die urfad, fo fein deß churfurften 
gu Meing L. furgewendet, alé wenn ohne vorwiffen und bewilligung 
ber K. Mt. cine Hhurfurftlide verfamblung aufyufdreiben J. L. mit 
gepuren wolte, etwas frembbe genommen, Ddieweil man ft auf der 
Gurfurften verein wol eines anderen gu berichten, und gleidwol dijet 
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jebige geferliche ſtand ber genachbarten fonigreid) und unferd allgee 1572 
meined vatterlandé Teutſcher nation dermaßen geſchaffen, daß die dure Meme 
furften alé bie feulen bef reichs, doruff alle andere ftend ir aufſehens 
und refpect haben, wa fern fye inen alle einen scopum und awed 
furgefegt betten, billic fic) neher gufammen thun und gemeine vor- 
ſteende gefhar geitlid) furfommen und gedadted vatterlands wolfarth 
bedenfen follten, neben bem auf denen zwiſchen S. & und uns ere 
gangenen werel ſchrifften, fo E. L. hiebevor gugefendet, gu fehen, wie 
(dlipferig und ambigue man uné under augen gegangen. 

Das aber der K. Mt. erflerung, ob feye deffen {don erinnert, man 
fid nit gu getroften, tragen wir Deffen fhein befrembdens, dieweil 
©. L. bewuft, wie 3. M. fo wol der K. W. in Hifpanien als dem 
heiligen reid) verwant und bie hende nitt gerne auf der einen ober 
anbdern feiten verprennen werden. Dabeneben leichtlich zu ermeffen, 
daß man deß aufgangs der Niderlendifden ſachen erwarten medt. 
So haben wir aud wol glauben fonnen, daf die andere unfere beyde 
rheiniſche mitdhurfurften, Trier und Coln, da folliger conventus 
beiinen gefucht, die angegogene urſach, alé ob ſye mitt frembbden hens 
deln (datin fie Dod, wie E. L. und menigklichen bewuft, gar ftedhen) 
neben anbderem furwenden wurden, Darumben wir dann unß auff ſol— 
lide perfonliche ober aud irer rhete gufammenfunft Fheine rechnung 
gemacht. 

Was aber die hauptſach an ſich ſelbs in gemein und E. L. 
wolmeinende erinnerung anlangt, das wir uns die gedankhen, als ob 
bie geiſtlichen aud) in pracktikhen ftedten, nitt machen und derowegen 
man ſich ftarf auff dad fundament des hochverpeenten religion und 
prophan fridens ju verlafjen, und nicht alle neue geittungen und 
muefjiger leutt discurs anfedten ober ind pods horn treiben, aud 
mitt unotigem gezengk ober unadbarlider beywohnung gu ungedult 
und anbderer weitterung bewegen laffen folte, ſolliches vermerdhen wir 
von &, L. freundtlig und feyen in dem mitt derfelben einig, bas we- 
ber auff ploffe neue jeittungen nod anberer leutt diſcurs ober der 
papiften frolofhen man ſich in diefen ober andern ſachen funbdieren 
und diefelbige verlautten lafjen, fonder viel mber badjhenige, was 
man einander verfproden und gugefagt, in adt haben und doruff 
verlaſſen foll, wie wir bann unferd theylé bisher gethan, furbas aud 
nitt weniger mitt der bulffe def Allmedtigen yu thun gemeynet 
ſeyen. 

Ob aber die gedankhen bei anderen, ſowol den inlendiſchen als 
außlendiſchen, alſo allendthalben geſchaffen, dba konnen wir gleich 

36* 
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1572 wol anbderft nétt bann auf denen inner und aufferhalb deß reichs eps 
Rovember. tide jar yor und nad auffgerichtetem religionsfriden furgangenen und 
nod furlauffenden handlungen als dem redyten probftein jubicieren 
und urtheylen, und mieffen und, die warheit zu befhennen, dißfals, 
wann wir Ddiefelbige Handlungen im grund erwegen, auff dad einige 
und beftendige fundament, namblich Gott den Hern und feine gott: 
lide allmacht, wie ©. L. vernunftigflid anregen, wellider alle regi: 
rung und ber mendjden hergen in feiner hannde hat, erhdlt und gu: 
bernirt, allaine fepen. Dan wie der bapft und feine cardinal gegen 
uné Teutſchen und alle diejenige, fo vom bapftumb abgewiden, ges 
finnet, wad feine anfdleg und intent feyen, wie weit er aud dieſel⸗ 
bige in Frankreih und Niderland ind werd gerictet, und fier in 
Engeland und Sdottland ungeadtet aufgerihter fridftend durch {eine 
organa aud erlangt, ift E. L. unverborgen und am tag, welliches 
furmar uns Teutſchen billich exempels und fpiegels genug fein, unſe— 
ter faden defto bas in adt yu haben und nitt alfo fecure gu figen, 
urfad) geben follte, fintemal wir es darfur halten, bad es ime, bapt, 
und feinem anhang bdergleiden in Teutſchland anguridten und gu ere 
langen weber an dem wwillen, madt, nod guetten mittlen manglen 
modte, Und wiffen fid E. L. freundtlig gu erinneren, weffen dit 
K. Mt. felbs durch dero commiffarien unfer, der urfurften, auf dem 
tag gu Fulda verfamblete rhet, gemadter bundtnuß halben wider alle 
Ultramontanos, wie aud zuvorn Franfreih und Engeland uné vew 
warnen und fid) endtfduldigen laffen. Wie aud die auflendijde 
potentaten nitt allein gu auftilgung unferer waren driftlichen religion 
neben unerfettigter begierde, fic) grof yu maden und andere nationes 
ju bezwingen, gefinnet und gefdaffen, bad bedarff aud kheiner aus— 
fierung und erinnerung und weifet e6 das werd an. ime felbé auf. 
So wiffen aud EL, daß fye von fheinem relligion friden, den wit 
Teutſchen under uns haben, verpflidtet und fi denfelben wenig pu 
vortſetzung ires intents irren nod anfedten laffen modten. 

Was nun unfere mittglider im reid belangt, ob es wol billid 
were, bad man auff denfelben fall vermog angeregt relligion fridens 
jufamen fegen und fur einen mann fteen folte, fo fonnen wir ded 
auf allen umbftenden und furgangnen, aud nod forlauffenden hand⸗ 
lungen nitt feben, wie man fid) fo hoc doruff guverlaffen und od 
bie ſchuldige bhulffleiftung guverhoffen, fintemal in allen furgegangenct 
friegen, die man in Frankreich und Niderland gu auérottung der rel- 
ligion gefieret, fo wol die weltlide ald geiftlidhe im Teutſchland dem 
bapft, als unſerm abgefagten feindt, die treulide hand gepotten, mitt 
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gelt und volf furſchub gethan und jepiger geitten etzliche in der pers 
fon felb fic bei diefem handel finden laffen, ba doc auf der evan 
geliſchen feitten anbderft nitt Dann frid und erlaubte Ddefenfion, aber 
fhain auérottung bed gegentheild mitt Dem ſchwert jemals gefudt und 
furgewandt worden. 

Mus wellidem gu ſchließen, weiln denjenigen, fo den vorſatz ha- 
ben, unfere ware driftlide relligion gu vertilgen, die hulfflidhe hand 
gepotten, ba in unferm vatterfand dergleiden tractiert, daß Dann auf 
denfelbigen fall, welliden der allmectige Gott genedighlid verhuetten 
wolle, fid wol leutt finden wurden, Die frafft irer aydts pflidten, 
damit fye Dem bapft verwandt, auc) auf verfertem eyfer, die bepſtiſche 
religion vortgupflangen und unfere ware ausjurotten, ober gelt girig- 
Fhaitund anderen verheyfjungen ime, bapft, und feinem anhang, wie 
jepund in den Riderlanden beſchechen, beyfallen und ſich der gemeinen 
regel, daß den ketzern fein glauben gu balten, geprauden, eglide aber 
aug allerhand furgewandten urſachen ftill figen und gujehen, die drit— 
ten aber Daruber gu fdeitteren und grund ghen modten, deſſen die 
ftillfigende und belfende hernadh eben fo wol gu gewarten. Wellidher 
gedanfhen wir uné defto weniger erwehren fonnen, die weilen wir 
nitt allein auff allen reid und verfamblungstagen, da etwan durd 
uné und andere proponiret worden, wie bie Friege in Frankreich und 
Riderlande mitt einem relligionfriden gu ftillen und deßwegen die pos 
tentaten durch ſchickunge ober fonften gu erſuchen, daß follidhe fur- 
fdleg den papiften gar nitt gefallen wollen, fondern neben dem aud 
die trennung zwiſchen uns, den A. C. verwandten dur und furften, 
under bem fdein der ketzereyen und jecten, fo im refligion friden 
nitt begriffen, geſucht, deßwegen Dann die reichs conftitutioned ju 
mbermalen dahin geridtet und abermals jungften gu Speier auf bem 
teichſtag practiciret hat follen werden, wie uns dann ein artifell von 
ben fecten, wie denjelbigen im reich gu begegnen, in einem befonder- 
baren zedell, fo der k. propofition inferiert werden follen, aber herna— 
her, weilen die ſachen in Franfreid) auff ziemblich guetten terminis 
ſtunden oder nod zweyfelich waren, wa hinauß fle ſchlagen modten, 
heraufien gelaffen, von irer Mt. felbs gugefdict und E. L. ohne gwey- 
fel aud empfangen und gelefen haben werden. Was nun der fonf- 
tige reichſtag, Da in Frankreich und Niderlanden ebiften die fad gar 
außgemacht, desfals weitter mit ſich bringen werbde, Das wurdet die 
zeit ſelbs geben und der leutte gedankhen offenbaren. 

Uber daß, wie auff allen gebaltenen frajftagen, aud bem jungs 
fen tag gu Gdln, da man von Ddieffen geferliden zeitten und unver— 
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Roventbher. 
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1672 fehenliden einfellen, fo etwa dem cinen ober anderen von frembbden 
Rovembers votentaten und friegdvolf begegnen modten, geredt und tractiert, ge 
nugfam erfaren, wie man tragiverftert und nyemalé einide ridtige 
erflerung erlangen mogen und die Trieriſche rhet fic gegen ben uns 
feren rund vernemen faffen, daß fte wol narren fein mueften, da fie 
und anderen bulff laiften follten, die darnach wiber fie gepraucht wer 
ben mechte. Wir geſchweigen, was unfer mithurfurft gu Coln fid 
gegen unferm amptman einem ſelbs gleid au anfang jegigen Nider— 
lendiſchen krigs fic verlautten [affen, ed wer an dem, das man will 

fen muefte, wer biſchoff oder bader were. 

Und ob wol nitt ohne, daß in ermeltem relligion friden, laut 
E. & ſchreibens, difer artifell, ba einiger ftandt von frembden po- 
tentaten bem felbigen zuwider befdiwerth ober uberzogen werden folte, 
wie es alésdann ju halten, begriffen und erft auf jungft gebaltenem 
reichstag gu Speier hinein gerugft: fo wiffen bod E. & rhete und 
andere, fo bei beratſchlagung deffelben gewefen, fic) genugfam gu erins 
neren, wie ſchwer daſſelbige erlangt und waé fur disputationes unt 
einrede Dagumal fur gewenbdet, fonbderlid aber, bas man Die wortlin 
dabei haben wollen (wa fern von dem angefodtenen oder beleydigten 
ftand bem potentaten fhein urfad gegeben 1¢.), damit man alleweg 
die ſchuldige hulff eludieren fonnen. Ob nun wol follidhe wort her 
nader herauffen gelaffen, fo hat bod cin jeder verftendiger guermefien, 
daß dieſe erceptio auf den notfall leichtlich herfur gezogen werden 
fonte, und ohne daß folidher paß frigide und auf die fdrauffen in 
ben abſchiede gefegt, dDabeneben aud E. L. felbft unverborgen und in 
guetter erfarung att, wie langfam es mitt den kraißhulffen fonften 
zugheet. 

Wir wollen allhie geſchweigen ber ein zeythero im reid in vite 
fen furftenthumben und reichßſteten eingefuerten:perfecutionen und ver 
folgungen unferer mitglider, welliche genugſam juerfhenen geben, wie 
man affectioniert und wes man fic auf den notfall au verfeben. 

Wann wir nun dife ding alle, fo nitt ſchlechte vermuettung, for 
ber ſolliche handlungen fein, darauß man leichtlich die confequeng . 
bas fonftige, was ervolgen mag, ſchließen und urtheilen fhan: f 
hoffen wir nitt, Daf E. & es unfreundtlich vermerfhen, dad wit in 
diefer fad etwas forgfeltig fein und unfer hoffnung nitt fo gat auf 
gemelten relligion friden fegen und funbdieren fonnen, und an bem 
andern theil gleichsfalls yu fehen, daß fye auf die fraifhulffe it fur 
bament nitt bauen, Dieweilen fye die Landſpergiſche verein, dartzu inen 
bod) die wenigfte urfaden uff differ faiten nit gegeben, uffgerichtet 
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derwegen wir aud befto weniger gu verdenfhen, ba wir fdon unfes 1572 
rer ſachen bei diſen geferlichen jeitten, furlauffenden erſchreklichen exem- November. 
plen, beſchwerlich gemachten pundtnuſſen, daruff ervolgten vielfaltigen 
warnungen, gegen unſerem abgeſagten und wiffendtliden erbfeind, 
bem bapft, deſſen authoritet, macht und tyrannei von uns Teutſchen 
vornemblich geſchwecht und evacuiert worden, wol warnemmen und 
auff ben unverhoften fall dannoch zwiſchen und fo weitt vergleichen, 
wiſſens zu haben, weß einer von dem anderen in der noth ſich in 
specie gu getroſten und gu verſehen — welliche vergleichung, da fie 
jo lang vergogen und da bin gefparet werden foll, biß der urploglice 
notfall fur der thur, alé dann gu beforgen, rath und that viel gu 
fpeth fein und uné nitt unbillidh furgeworfen werden met: sero 
sapiunt friges [Phryges]. 

Wir wiffen wol, bas der allmedtige Gott nod lebt, ber mayn— 
aid und untreu nitt ungeftrafft laffet. Derfelbige aber gibt aud mite 
tel, weg, vernunfft und verftandt, wie wir vorfteendes und fonftiges 
ubell vorhuetten und furfhomen fonnen, will aud, daß wir uns der— 
felbigen gepranden und in nitt verfuden follen, 06 aud fdon uns 
ttew an anteren von ime geftrafft [ungeftrafft] nitt verpliebe. Dares 
bur aber wurde weder und, nod unſer pofteritet, die irer fecuritet 
halben eben fo wol [aiden mueften, wenig gebolffen. Wie wol uns 
aud unverporgen, wads etzliche pundtnuffen, bevorab die Schmalkal— 
diide, fur außgang gehabt, fo erinneren wir uné aber dagegen aud, 
bag etzliche nutz geweſen und gefructet, wie Dann DdDiejenige, fo a, 52 
auff den Schmalkaldiſchen krieg ervolget, darauß der relligion frid in 
unferem vatterland erwadfen, außweiſet, und ©. & gut wiffend ha- 
ben, Daf die pundtnuffen, fo au erhaltung ber ehre Gotted und bez 
ſchutzung ded vatterlandté uffgerichtet, in gottliden ſchrifften gelobt 
und geprifen worden, Daher dann auc die erbyerpruderungen ervol- 
get fein. . 

Weilen dann E. LV. in dero ſchreiben felbft vermelden, daß auff 
den unverfebenen fall neben gottlider hulffe dannocht nod mittel vor- 
handen, daß fic) bie dur und furften mit irem von Gott verliehenen 
vetmogen wider menſchen gewalt durch gepurlide zugelaßne mittel 
auffhalten fonnen, fo hielten wir in wabhrheit fur eine noturfft, daß 
man fic wol in Der ftille ohne weitleuffigfeit berfelbigen und wie 
man fid irer gu geprauden und fonften in die facen allendthalben gu 
ſchicken bedadt, vergleiden fonnte und ſolliches nitt auf den notfnopf 
ju fparen fein follte. 

Da aud ſchon follide vergleidhung offenbar wurde, medte fye 
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1572 datzu dienen, daß bem alten fpridwort nad ein ſchwert das ander in 
Movember der ſcheyde behelt, aud den auslendiſchen deſto weniger durd unfer 
securitet etwas gegen Dem vatterland furzunemmen urſach gegeben wurde. 

Was aber den Heibdelbergifhen abjdhied und die barinnen vers 
fangte hulffleiftung anlangt, ift e6 an dem, das die rhete, fo dazumal 
beifamen gewefen, vdenfelben auff ber berren ratification begriffen, 
und ba E. & und anbere deren meinung gewefen, betten wir uné 
yon Ddenfelben aud nit abgefondert, fondern bad werf, ungeachtet mas 
fur Ddifficulteten furgeworfen werden modten, mit angreiffen belffen, 
in fonderlider betradhtung, daß die bejdwerung, fo auf genblider 
unberdrudung der Riderlanden dem reid) fonftig ervolgen, viel grofier 
und geferlicher ban angeregte difficulteten fein werden, aud die fad 
bafelbft anfangs bermaffen gefdaffen gewefen, da man den rugfhen 
barhinber thun wollen, man mitt fo ringer bulff einen guetten friden 
wol erlangen mogen. 

Es haben aud E. L. ohne zweyffel aus unjeren mitt dem dur 
furften gu Meing gethonen werel ſchriften unfere motiva, worumb 
fich bie K. Mt. und das reich follider lande superioritet nitt geng 
liden gu begeben und der frembden bdafelbften aud gumal forgflid 
einwurtzlenden regierung nit unbillid gu beſchweren, freundtlicen ver: 
ftanden; weiln wir aber auß jegiger ©. L. antworth vernommen, 
daß fye in follidem abſchied nit geringe bedenfhen, aud andere dur 
und furften gu einem folden werf nit gu vermogen, und dan die 
gelegenheit Derfelben lande jeg anderft gefdaffen, fo laffen wir es aud 
dabei wenden und den lieben Gott walten. Iſt fonften unjer gele 
genbeit, will und yermogen ebenjo wenig als E. &, einiden poten: 
taten gu befriegen. 

So viel aber das erfte werf, wef wir die hur und furften auf 
ben unverbhofften und wider alle guverfidht gutragenden notfall ſich ju 
einander in specie juverfehen, ob nit deßwegen gepurende vergleis 
chung furgunemen, da bitten wir ©. & gang freundtlid, fie wollen 
bannod diſen dingen weitter naddenfhen und diſe unfere motive von 
uns gleider geftalt anbderft nitt bann in freundtlich hohen vertrawen 
aufnemmen, wie wir dann bas irige aud anderft nitt verftanden. 
Dann wir derfelben bruderlid) nit pergen wollen, daß aud die ftenbe 
im Elſaß einer gemeinen eilenden landtérettung, da einider ein oder 
auéfall pon frembden potentaten geſchehen folt, verfdiner tag, dod 
unbegeben ordenlider fraifhulff, in tractation und vergleidung ge 
ftanden; welliden weg, ob wit woln dem durfurften gu Meing fur 
unfer perfon aud furgefdlagen, fo haben bod S. L. deſſen aud be 
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denkhens gehabt). — Welches alles wir E. L., deren wir zu freundt 1572 
bruderlichen dienſten jederzeitt bereitt, ſonit pergen wollen. Datum “eer 
Heidelberg den 18. Novembris A. im zwai und ſibentzigſten. — Fri- 

beri) 2¢. 


Zedell. 


In verfertigung diſes unſers ſchreibens iſt uns E. L. ander 
ſchteiben under dato Weydenhein den erſt diß wol zukhommen, und 
dieweiln ſich daſſelbige auff das vorige zu Havelberg datiert ziehen 
thut, ſo laſſen wir es auch dabei neben unſerer jetzigen doruff ge— 
gebnen antworth freundtliden bewenden ?). 

Was es mitt dem Niderlendiſchen kriegsweſen fur ein beſchaffen— 
hait habe, zweyfelt und nitt, © & werde vernommen haben, wie daß 
ber von Alba mitt feinem friegévolf naher Zutphen gejogen. Ob 
und was er bafelbft veridtet, haben wir biß nod nichts eigendtlides, 
dufferhalb folgender jeittungen und was auf Antorff laut beiligender 
copia gefdhriben, vernommen. 

G8 will auc gefagt werden, daß die an und fee fteet mitt Spa- 


1) Nach Acten in Fascifel IT. der ,,Aliancen und Landrettung (M. St. A. 
102/83) beriethen bie Stände bes Elſaß auf einer Verſammlung yu Strafburg 
Mittwod nach Matthat (24. Sept.) 1572 bezüglich eines „nachbarlichen Vereins 
und Lanbérettung” gegen unvorbergefehenen Ueberfall auf der Grundlage eines 
Abſchieds vom J. 1558, und verbefferten diefen auf ,binter fic bringen.” Kf. 
Friedrich erbittet ſich darüber bas Gutadhten feines Großhofmeiſters Hanns Blei- 
fart Landſchad von unb yu Steinad, der am 15. October fein Bedenfen einfen- 
bet. Erzbiſchof Galentin gu Coin, während bes dortigen Kreistags zum Beitritt 
aufgefordert, lehnt (d. Arnsberg 29. Nov. 72) ab, weil die Reichs- und Kreisin— 
ftitutionen geniigen. Sm 3. 75 fanben neue Berbandlungen wegen „eilender 
Landesrettung“ ftatt. 

2) Auguft’s Brief nom 1. Nov. enthalt faum etwas Bemerfenswerthes. Er 
verweiſt tm Allgemeinen auf bas ausfiibrlide Sehreiben vom 10. October — 
„und irren uné bie Stalianifden discurs und jeitungen gar wenig, dann wir 
font wol wiffen, wie der papft mit ben carbdinalen unfer criftlicen religion zu— 
gethan fene und biefelbe mene.” Hat aud) aus ber Antwort des Kaifers auf 
§.'8 Sdhreiben (S. 499) gern vernommen, daß J. Mt. bes h. Reichs halben fo 
gute Hoffrung haben. „Was wir aud neben J. Mt., G. L. und anbern Rur- 
und Fürſten bedenlen, thun, leiften und fortfegen f8nnen, fo gu Erbaltung fried- 
lichs Wefens, aud) Abwendung alles Miftrauens, Gefabr und Unbeils dienlich 
und nützlich fein mag, daran foll an uns fein Mange! fein. M. St. A. 544/12 
f, 251. Orig. 


1572 
Rovember, 


1572 
—— 


Heibelberg. 
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nien in vergleidung begeben. Da dem alfo, deffen wir dod fhain 
grunb, wurde ed etwas auff ſich haben; bitten derwegen E. &, wa 
fye Darvon etwas beftendigeds, uns baffelbige neben anderen freunds 
liden yu communicieren, 

Mitt ben Hofern und Heydodhen horen wir weitter nidts, fein 
aber beftallung furhanbden gewefen, die man gefehen. 

Was das Hifpanifde und Stalianifde friegs volf, fo in Stalia 
ankhommen fein foll, defgleiden bie armada antrifft, haben E. &, 
wie ed darumb gewanbdt, beiverwarth aud freundlichen gu feben. 

Da aud E. L. in der Polnifden whalfaden geittungen einfhom 
men, bitten wir uné derſelbigen fr. thailhafftig gu maden, Datum 
ut in literis. 

M. St. A. 644/12, f. 254-65 und f. 249. Conc. *), 


699. Friedrich an Kf. Augnſt. 


Verhandlungen mit Mew durch nad Meg abgefandte Rathe. Schon 
berg’8 Erflirung in Heidelberg. 


Unfer freundlid) Dienft rc. Jüngſter unferer freundliden ver- 
troftung nad laffen wir ©. 2 hiebeiverwhart gufommen, was uné 
unfere naher Megs abgeordente gu iver widerfunft referiret, fo inen bet 
graf von Regs fur vertrofte miindlidhe angaige gethan, fambt was 
gemelter graf denfelben unfern geſandten, gleid alé fie ba Dannen von 
Megs wider heimbwerts raifen wollen, in franzöſiſcher ſprach ſchrift⸗ 
lih uberraidet, beiber mit A. und B. gemerft, in welder (drift dann 
yon gemeltem grafen unferer räth furbringend halb etwas guviel aff 
nuitt, Dann fie fid eines folden mit dem wenigften nidt vernemmen 
laffen, fonder allein fein vertrdften weiteren beridt fanguhoren befeld ge 
habt, bem fie fi aud) gemeß verhalten. Hierbei dann ferner mit C. D. 
und E gubefinden, was gedadter graff an uné gefdrieben und wit 
dem hinwider geantwort und der hauptſach halb damit fiir eine of 
fene ſchriftliche antwort uberfdict haben, 2) 


1) Von Ehem’s Hand und als Probe feiner Schreibweiſe ohne Aenderunges 
der Orthograpbhie mitgetheilt. 

2) W. Zuleger bemertt dariiber in einem am 3. Dec. aus Heidelberg an 
ben Grafen Ludwig von Naſſau geridteten Briefe: 

De costé de France il n’ya que mensonges et tromperies. Monsigneur 
Y Electeur a eu & I’ instance de Frugose (homme faict & mentir et trom- 
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Und weiln gedadter graff die hauptfadh bewuſter verſtenduuß ar 
halb etwas ftarf angeruret, uns und andern ab der vorigen erft ans ®* 
gefangenen bane zuführen und e6 alfo mit feinen brillen faft grob 
jumaden und es dahin zudeuden underftanden, alé ob wir, die Teut— 
ſchen chur und furften, dem fonig in dem etwas ſchimpflichs zumute— 
ten, bas man ©. K. W. zu handhabung bern pacifications edicts 
wolte adftringirn, haben wir cin notturft geactet, daffelbig aus vor⸗ 
bergangener Handlung, wie die im grund befdhaffen und von uné ider 
jeit verftanden und gehalten worden, zuerholn und rund guerfleren, 

Was geftalt dann er, der graf, ſich in fein heraufjer raifen in 
der ſtadt Toul gegen den chriſtlichen religionéverwandten verhalten 
und beforgliden gu Megs ebenmeffig underftehen wurbdet, das ift aus 
der abſchrift mit F. zuſehen. 

Und demnach unterdeſſen Caſpar von Schönberg bei uns allhie 
ankommen, auch anderſt nichts, dann wie E. & ebenmeſſig beſcheen 
ſein er uns vermeldet, angebracht, haben wir ihm mit antwort hin— 
gefertiget, wie die copi mit G. ausweiſet), mit dern er aud nicht 
allein wol zufriden geweſen, ſonder den letzern anhang des funda— 
ments anhero darunder fürgangner tractation von handhabung wegen 
der pacification edicten ſelbſten dergeſtalt zu addirn gebetten. Darbei 
tt uns dann ſchriften ſehen laſſen, ſo er an den biſchof von Limo— 
ges und ſecretarien Brullart hiebevor im anfang gethan, darynnen 
et austrücklichen vermeldet, dad die Teutſchen chur und furften ihr 
fundament auf die handhabung der pacification ebdicten geſetzt, und wo 





per) ung de ses gents & Metz, pour entendre du conte de Retz les articles 
de la confédération prétendue et sollicitée du Roy conversles Princes pro- 
testans, qui a nié tout plat que la traictée encommancée par feu Monsr. 
Admiral aye été fondée sur Ja liberté de Ja religion, ce que Monsieur de 
Schinberg a été constrainct de confesser, et q’aultrement jamais on n’a 
voulu prester l’aureille en Allemaigne. VoilA leur inconstance dont apert 
qu'on ne tache que de tromper. Groen van Prinfterer IV. 30. 

1) Dem Hauptinbalt nach itbereinftimmend& mit der kurz guvor (Ir, 679, 83) 
bem Fregofo gegebene Antwort; man wollte es bet guter Nachbarſchaft bewenden 
laffen, nachdem fiir cine nähere Serbindung die Vorauafesung, die Handhabung 
des Pacificationsedicts, weggefallen war. Daß bieran die früheren Verhandlun— 
gen geſcheitert feien, hatte Schonberg feinen Grund gu leugnen. Gleichwohl machte 
et den Verſuch, den Kurfiirften gu einem Bündniß gu iiberreden, daß bie Sicer- 
heit bes Staates eines Jeden betreffe, worauf ibm von F. erwiebdert wurde, bak, 
wenn Gott fein Land nist ſchütze, cin Konig von Frantreich gu ſchwach fei, es zu 
thin. Bergl, Groen van Prinfterer LV. 32. 


1572 


December. 


1572 


December 
6, 


Wien, 
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fie den geringften verdadt foldem entgegen vermerfen, die ganze hands 
lung barburd gerfdlagen laffen wirden. Da und wads nun darauf 
weiter volgen wurdet, pleibt einander allerfeits unverbalten 2c. Das 
tum Heidelberg, den britten Decembrié A. im gwei und fiebengigiten. 
Friderich 2, 


Nachſchrift. 


Freundlicher lieber vetter ꝛc. Wiewol aud Caspar von Schön— 
berg uns bitten laſſen, diſe ding, was ſich des grafen von Retzs halb 
erzelter maſſen verlaufen, noch zur weile und biß er zu gemeltem 
grafen kommen (wie ſie dann ſeins beſorgens deßwegen etwas zuſam 
wachſen möchten), an andere chur ober furſten nicht zugelangen, fo 
haben wirs idoch E. L. nichts wenigers wöllen unverhalten laſſen. 
Da uns dann hernacher icht weiters einkompt, wef nemblichen diſe 
beide brillenreiſer ſich gegen einander erzaigen, werden E. L. deſſen 
yon uns hernacher auch berichtet.) Datum utin literis. Friderich x. 

Dresden H. St. A. Orig. 


700. Raifer Maximilian an Friedrich. 


Niederländiſche Kriegsſache. Deputationstag in Gdln, als Antwort 
auf 22. October. : 


Maximilian 2. Deiner L. weitere beantwortung und anjaig 
pon itzigen vorwefenden krigs und andern l[euften, haben wir wol 
empfangen?), und folde continuation angefangner gueten correfpons 
beng gu ſonderm freuntliden gnedigen gefallen vermerfet. 

Sovil dan anfanglidhs die Bitſchiſch, auc daneben Franzöſfiſch 
handlungen betrifft, gewarten wir nodmalé bey unferm abgefertigten 
biener aigentlidben bericht, Darauf die gepur und notturft wiffen furs 
zunemmen. Was aber das Niderlendiſche kriegsweſen, und das der 
yon Oranien fein kriegsvolk auf die Bergiſche tractation geurlaubt bas 
ben foll, davon ift und gleidwol noc nichts aigentlichs gufomen, und 
were zwar am peften gewefen, er, pring, hette fold fein thettlid un- 
gereumbt furnemmen vermög unferer ernſtlichen bevel und verwar 





1) S. unten Mr. 703. 
2) S. oben Mr. 694 (22, October 72). 
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nung der ſchuldigkeit nad zuvor unterlaffen, und des fonigs yon 1572 
Hifpanien & ſich gur gegenwehr mit fo merfliden unftatten und bee Deemer. 
muehung viler leut gefaft gumaden, nit urfadh geben, nod fic felbft 
und mit ime ein fo grofe anzal Teutſches adels in dergleiden fpott 
und vercleinerung gefubret, Daneben aud die hochnöttige erpebdition 
wider ben gemeinen erbveind aufgefalten und verhinbdert, fo were es 
ju folder weitleufigfait fonder aweifel nit gerathen. Wie aber dems 
felben, wovern D. L. angaig nad fein geftndlein wider verlaufen und 
er felbft bie eingenommene plez widerumb raumet, ift gar fein zwei— 
fel gu machen, der ander thail, alé fo gu nidté anders, ban zur des 
fenfion geworben, werde ſich felbft verners coftens gerne entheben, 
und feinem friegdvolf zeitlich aud abdanken. 

Wir haben aber nichts defto minder gu einer vorforg nit under— 
laffen, deren nechſt zu Goln beyfamen gewefenen reth und gefandten 
bedenfen nad, an gepirenden orten gu ausſchreibung eines deputa— 
tiontags (wo nottig) verordDnung ju thun, und neben ermahnung der 
nedftgefeffenen krais unfere k. commiffarien fambt einem ehernhold 
nad Goin abgufertigen, dafelbften ſambt eurer, ber durfurften L. gee 
fandten bes abzugs und anbderer der baiden friegéheer furnemmen 
beſtes vleiß wahrzunemmen, und nad befindung vermittelft perfons 
lider entgegengiehung und furhaltung unfer patenten und ernftliden 
manbdaten, Danebené aud) anbderer mehr dienliden und hievor in der 
gleiden fellen aud) gebraudten wegen, von bed k. reidhs ftenden und 
underthanen beforgende gefahr und unrath abjuwenbden, wie mir dan 
nit sweifelt, D. & foldhe unfere anftelung albereit aud wiflidh ges 
madt fein werde. 

Weß aber D. VW von Hufarn und anderer bewerbung dergleidhen 
frembden kriegsvolls furfommen, mag D. & fur gewis halten, dad 
an demfelben ainiger grund nit fey. Und wolten dis alles D. & in 
antwort 2. Datum Wien, den 6; Decembrid Anno x. 1572. 

M. St. A. 230/7 f. 95. Cop, 


701. Sriedrid an Kf. Angnſt. 1572 


December 
Auf das flebentliche Unliegen der Sohne ded Admirals und Andes ——— 
lot'si), die nichts als dad nackte Leben aus Frankreich gerettet haben, hat 





1) G8 waren Coligny’s zwei älteſte Söhne und ber Graf von Laval, Ande⸗ 
lot's Gobn, bie mit ber jungen Wittwe Teligny’s (Louiſe von Coligny) zuerſt 
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1572 er in feinem und der evangeliſchen Mitfirften Namen eine Fürbitte an den 
— Konig von Frankreich, ihnen den Genuß ihrer väterlichen Erbgüter geftatten 
gu wollen, aufgeſetzt. Auguſt möge die Fürſchrift unterzeichnen und dann 
nad) Raffel weiter befördern ). — Heidelberg, 14. Dec. 72. 
Dresden, H. St. A. UL, 67a f. 339 Mr. 22 f, 198. Orig. 


nad Genf, dann nad Bafel flüchteten; ihre gange Habe, die fie gerettet, beftant, 
wie F. in einem ſpäteren Briefe bemerft, in cinem geringen filbernen Trintge 
ſchirr, von deſſen Erlös fie fic) erhalten muften. 

1) Da F. Woden lang aus Dresden feine Untwort belam, richtete ex am 
12. Januar 1573 dieſelbe Bitte an den Landgrafen Wilhelm und fdictte ibm dad 
Concept einer Fürſchrift ſowohl gu Gunften der genannten jungen Manner als 
ber Wittwe Teligny’s (wegen des ihr verſchriebenen Lcibgedings). Wilhelm be 
zeugt in der Antwort vom 24. Januar fein Mitleiden mit ben betreffenden Per 
fonen, bat aber Bedenfen fiir feine Perfon, ,beswegen ober fonft viel an rant 
reid ober bie ausländiſchen Rationen gu ſchreiben oder fic) mit ibren Händeln, 
babei fo wenig Glanben und fo viel Untreue und Liigen, weiter zu vermifder, 
fondern fic) dero foviel möglich zuentſchlagen.“ Auch hegt er Sorge, wenngleid 
ber Konig unterm Sein der Fiirbitte etwas wiirde willigen wollen, „daß tod 
foldes ben guten Herr gu weniger Ergötzung, fondern vielmehr fie in die Strid 
qu locken und folgends ums Leben zu bringen, gereidhen wilrde.” (Raffel, & 
A. Franz. Sachen 1572/a, Conc.) 

Wm 27. Januar 1573 antwortete endlid aud Kf. Auguſt anf F.'s Gejud, 
natürlich ablebuend; denn e8 könnte fdeinen, alg wenn man durch eine folde 
Giirbitte bie vorgenommene Execution billigte; es möchte badurd bie Tiraunei 
nod mebr geftirft werden! Uebrigens ift A. aud feft entſchloſſen, ſich aller ant 
linbifden Sachen gu entidlagen. — Kf. Friedrich läßt in feiner Wiederantwert 
pom 14. Februar Auguſt's Bebenfen gelten; er habe aber die flebentlide Bite 
ber armen jungen Leute aus Mitleiden nicht abjdlagen tinnen. Wenn iibrigens 
F. aud barin mit bem Kf. Auguſt fig einverftanden erflart, bag man fid der 
frangbfifden und ausländiſchen Handel gänzlich gu entidlagen babe, und fid dem 
gemäß unverweislich verbalten will, wie A. ohne Sweifel aus bem, was mit km 
Grafen von Refs hinc inde vorgegangen, verftanden haben werde (SG. 562, 67), 
fo hörte er bod) nicht anf, fic) bedrängter franzöſiſcher Glaubensgenofjen mit Gifer 
angunebmen. 

Auch die Wittwe bes Admirals, Sacqueline d’'Entremont, die in ihrer favoyi- 
ſchen Heimath flatt ciner Zufluchtsſtätte einen vieljährigen Kerker fand, hatte fid 
ber wieberbolten, wenn auch vergebliden Fürſprache des Kurfürſten zu erfreuen. 
Uls Theodor Beza ben 25, Mai 1573 in derfelben Angelegenheit den Lanbdgrafer 
Wilhelm anging, fonnte er auf den Borgang bes Pfalzgrafen hinweiſen: Sar- 
cela il a pleu à Monseigneur |’Electeur Pallatin et pareillement à Messieur 
de Berne, d’ en escrire trés affectueusement et par ambassadeurs expr’s, 
lesquels toutefois pour ce coup n’y ont grandement profitté ete. (Groen 
van PBrinfterer IV. 125), Beiläufig fet bemerft, daß Lanbgraf Wilhelm 
bet den damals gilnftiger gewordenen Begiehungen gum frangdfifden Hole 
fein Bebenfen mehr trug, ſich, freilich vergebens, filr die Wiederberftellung 
ber Wittwe Coligny’s, wie ber Kinder und Berwandten in ihre Gilter 
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702. Sriedrich an Graf Reb. 1572 


—— 
Untwort auf wiederholte Eroffnungen. Wi es bet der hergebrachten Heidelberg. 
allgemeinen Freundfdaft bewenden laſſen. 


Unfern gunftigen gruf zuvor, ꝛc. Was bu jungften den fedften 
huius dem hodgebornen furften, unferm freundliden lieben ſohne 
herzog Johan Gafimirn pfalgrafen r¢., auf unfere fury dabevor gus 
gefertigte beantwortunge ') zugeſchriben und damit unverfdlofien et 
was fernere erflerung der gefudten verftindnug faden halb uber- 
ſchickt, uns die furter guguordnen, folded haben wir alles wol und 
xeitliden empfangen, uber das und gedachter unfer geliebter ſohn 
anigo in der perfon bericht gethan hat, wad S. L. von dir fur wei- 
tere mündliche angaige befdeen fete, wie beiligenD verzeichnet gube- 
finden. 

Wann wir nun aus dijem allem anders ober mehreré nidt ver- 
merfen (aufferhalb wef von dir in angeregter deiner uberſchickten er- 
flerung bes fundamenté halb befonder erreget), Dann was uns glei- 
der geftalt unfangfter eit durch ber K. Mt. gu Frankreich gu uns und 
anderen abgeordneten gejandten GCafparn von Schonberg und Galeago 
Fregoufo aud fo fdriftlid fo mimbdlidh angepradt worden, wie dann 
one dad beriirt bein neher ſchreiben fich uff gemelts Schönbergers fur- 
bringen referirn thut, fo laffen wir dir biebeiverwart gleidlautende 
abſchrift, wasmaffen wir denfelbigen auf fold fein anbringen beriirter 
fadhen wegen gebiirlidhen abgefertigt und hinwider ſchriftlich beant- 
wortet haben, giinftigliden gufommen. 

Daraus under anderm fiirnemblicen aubefinden, worauf dads 
angeregt fundament vormelter anber gefucten fonderbarn verftdnbd- 
nuf, ee und guvorn die königliche artifel, davon in deinem ſchreiben 
meldung beſchicht, und und anderen von gedachtem Schönbergern für— 
gebracht, nemblichen auf handhab und erhaltung des pacification edicts, 
durch denſelbigen gelegt und geſetzt, auch wir und andere ſolches da— 
hin alſo verſtanden und darauf uns fürter erkleret, wie du verhof— 
fenlich nunmehr neben dem, was ſich andere chur und furſten, welche 


und Rechte yu verwenden. S. Rommel, Neuere Geſch. Heſſens I, 557. — Nad 
bem Brief der Pfalygrafin Wmalie an Anna von Gadfen vom 1. März 1574 
batte fid and Auguſt für bie Gefangene verwendet. — Cin Schreiben der lege 
teren vom 29, Mov. 73 folgt unter Nr. 721. 

1) Bergl. oben GS. 562. 


1572 
December. 


— 368 — 


difer handel zugleich mit beriirt, deffalé gegen der K. W. gleichfals 
refolvirt, von gedachtem von Schönberg felbften gegenwertig vernom: 
men haben wurdeſt. 

Und wiffen wir uns gleidergeftalt deſſen gegen gemelten unſe— 
tem folne angedadten, auf negftem reichstag ju Speir mit dir ge: 
haltnen vertreuliden gefprddhs, jampt was es derfelbigen zeit in der 
fron Frankreich fur ein gelegenbeit gehabt, aud darumben zwiſchen 
der K. Mi. und den Teutſchen cur und furften Damaln nicht obne 
frucht fur gutherjige erbieten, tren und driftlide vermahnungen furs 
gangen feind, guerinnern, und weren nadmaln guter hoffnung und 
ungeaweifelter guverfidt, Da J. K. W. deren vielfeltigen erpieten nad 
anf Derjelben aufgerichten pacification edict feft und fteif hielten und 
niemand Darwibder betrangen lieffen, e6 wurde J. K. W. und dero löb— 
liden cron gu gutem rum, fdeinbarlidem aufnemen und gedeihen, wie 
aud ju emigem und zeitlichem friden und guter wolfart geraiden, 
aud die alte wolherbrachte freundfdaft, gute nachparſchaft und ver 
trauen zwiſchen der fron Frankreich und der Teutſchen nation defo 
mebr verfniipfen, fterfen und vermebhrn. 

Sovil dann disfals uns betrifft, weiln unfer dir augefertigter, 
wie aud obbemelter bem von Sdinberg und gedadtem Galcago Free 
gofo gegebner beantwortunge unfer gegen 3. K. W. tragend und gus 
genaigts nadparlids dinſts und freundlidhs erpieten einverleibt ift, 
laſſen wird Darbei nadmaln bewenden und eradten herunder weite— 
rer erholungen Defjelbigen, wie aud deswegen fonderbarn fernern et 
neuerung und verpindung unnotig und dismals bei anderen dur und 
furften burd uns gufuden nod gutreiben vergebenlid, fonder dad an 
geregte alte freund und gute nadparfdaft ohne follies fonften, wie 
yon unferen beiderfeité hod) und löblichen vorfabren wol berfommen, 
alfo funftigfliden ebnermaffen erhalten und continuirt werden moge, 
bahin wir dann unſers theilé, wie oftgemelt, geneigt und denjenigen, 
fo dieſelb gu gerrittten oder gu ſchwechen ſich underftehn modten, die 
ohren gupieten gar nit gemeint feien. 

Darumben wir aud hingegen in der troftliden zuverſicht fteben, 
J. K. W. werden ired theils audh gegen uns und andern Teutiden 
ur und furften in gleidmeffigen gutem nachparlichem willen, ver 
trauen und freundfdaft beftendiglid verharren, fic) aud mit jemands 
in einige verſtändnuß ober verbündnuß nit cinlaffen oder begeben, 
welde fowol J. K. W. Fron als Teutfden nation yu einigem prae- 
juditio, nachtheil oder beſchwerung jeg oder Flinftig gelangen modte, 
bargu Dann aud J. K. W. unfers ermeſſens feine urfad haben, nod 
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yon ben Teutſchen dur und furften, alé bie ja gern mit allen potens 1572 
taten in gutem friden gufigen und guleben bidhero und nod im her- December. 
bringen und gepraud gehabt, 3. K. W. nod andere einige urfade 
ites verhoffens dazu, wie aud nod, gegeben worden, uber bad aud 
gleichwol es im heiligen reid Teutſcher nation zwiſchen bem haubt 
und glidern alfo allenthalben gewandt, das fie ſich ungeadhtet gweierlei 
religion kraft deshalb habenden religionfrids gegen und mit einanber 
aller beftendigen ainigfeit, fridbend und guten vertrauend gugetroften 
und feiner innerliden unruge ober weiterung gubefabren. Guͤnſtiglich 
gefinnend, bu wolleft unbefdwert fein, diſes alled neherergelter mafs 
fen an gebiirenden orten hinwider firgubringen und uné 3. K. W. 
fampt Dero frau mutter und geliebten brubdern dinſtlich, freundlid und 
jut gepiire gu recommendiren 1c. Datum Heidelberg, den 30, Decemb. 
A. im 72. Friderich 20. | 

Dresden, H. St. A. Cop. 


703. 3. Cafimir an Kf. Auguſt. 1573 


Sufammenfunft mit Reg zu Ottweiler. Weigerung in den Dienft des 
Rdnigé von Frankreich au treten. 


Unfer freundlid dienft 2. Was maffen wir furgverfdhiener tas 
gen unfern von Lautern in einem Naſſauiſchen ſchloß, Ottweiler ges 
nannt, gu ber K. W. in Franfreid gubernatorn gu Mes, dem gra- 
ven pon Meg, gelanget, fambt was derfelbige mit uns der berwuften 
in newligkeit gefudten verftendnus faden halben fur mundlid gefprede 
gebalten, bad werden E. & aus hirmit gufommendem unſers gnedi- 
gen und freundliden lieben herrn und vatters pfalagrave Friderichen 
Gurfurften 2c. ſchreiben weitleuffig vernemen. *) 


8. 
Heidelberg. 


1) Wir heben ans F.'s Aufdrift an Kf. Auguft, d. Heidelberg 3. Sannar, 
uur Folgendes hervor. F. erzählt, wie der Graf von Ress, feitbem Joh. Cafimir 
fid in ſeine Reſidenz gu Lautern begeben, mehrfache Gelegenheit und Wege ge- 
fut, ibn in ber Perfon angutreffen, aud beswegen durch Fregofo und andere 
allerhand vertrifteter nothwendiger Unjeige halben gu unterfdiedliden Malen hab 
angalten laſſen und unlingft endlid yu S. 2. gen Ottweiler gefommen und einen 
Zag allba verharrt fei. In bem Gefprad jet unter anbderm mit untergelanfen, 
als ob ibm, bem Franjofen, griindlid und wohl bewußt wire, weldermafen die 
teligionSvermandten deutſchen Fürſten der Religion halben mehrfach getrennt, 
ja die Wenigften dieffalls unter einander gleider Meinung waren, weshalb er, 
ber Kurfiirft, am Ende feiner fdriftliden Beantwortung darauf Bezug genommen. 

Riudhohu, Friedvig Ul, Bd. U. 37 


1573 


Sanuar. 
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Beneben ſolchem mogen E. & wir ferner freundlid nit vere 
alten, das gemelter grave ſich nod weiter mit uné in eine fonders 
bare handlung eingelaffen und nad vilerhand fürgemahlten persua- 
sionibus dahin ju bereden underftanden, und in der K. W. dienft yu: 
begeben, wie ©. & das ab beiverwarter verfafter relation mit mebres 
tem guvernemen, O68 nun wol derfelbigen gu ende angebhenft, mel: 
Hergeftalt wir diefe angemute faden auf E. & und gedachten unſern 
herrn vattern, als ohne deren vorwiffen und bewilligung und nidt 
gebliren wolte dergleiden faden firgunemen und eingugeben, verſcho— 
ben, fo ift bod daſſelbige anberer geftalt und meinung nicht beſchehen, 
Dann das wit uns aingig burd folded mittel yon ime graven Daman 
erledigen und ine widerumben yon uné bringen mogen; dann gnug 
fambliden abgunemen gewefen, dad er fürnemblich diefer fachen wegen 
von der K. W. gu uns herauffer gefandt worden. 

Derhalben wir nicht underlaffen gemelien graven darauf bin- 
wider fiir und felbften und unerfudt beider EG. LL. raths und gulach⸗ 
tend (denfelben hierdurch im fall fovil weniger nachdenkens bey anbdern 
juverurfaden) in fdriften beantwortet, wie E. L. hiebey aud freunds 
lidhen gubefinden '), fonlider guverfidt, E. L. werden aus deren da 
rin angejogenen, aud anderen mehr dieſer zeit gelegenbeit nad wol 
bewegenden urſachen ir ein folded vatterlid) nidt entgegen fein laſſen. 
Wie uns dann hierin auch dieſes fürnemblichen nicht wenig beweget, 
weil wir vermerken, dad bey E. L. und andeten ſich in die geſüchte 
verſtendnuß einzulaſſen bedenklichen geweſen, bad uns deſto beſchwer— 
licher billich fallen würd, disfalls mit dienſten und ſonſten weilers yu 
verbinden. 

Nichtsdeſtoweniger aber, weil E. L. ſich hiebevorn gum zweilen 
mal eben obangeregter ſachen wegen, ba die dergeſtalt ſich gutragen 
ſolt, gegen uns ires vätterlichen raths und gutachtens freundlich ter 
troftet, haben wirs dero, wie hirmit in gehorſam beſchicht, ſönlichen 
nicht ſollen verhalten. 

Verner und nachdem wir aud in vorangedeutem mit dem gre 
ven von Reg gehaltenem gefpred, wie auc ſonſten Hero foviel ver 


1) In ber Bufehrift an Retz, d. Germersheim 28. Dec. 1572, lehtit Fog. Co 
fimir bie ihm gu Ottweiler im Namen bes Königs angetragéne Dienfibeftabing 
höflich ab: es fet nicht fein Braud, fig für Geld in ausländiſche Dienſte zu & 
geben, auc) würde es ihm nicht gebiloren, gegentiber den Reutern, bie ex mit fid 
in Frantretd gehabt, ohne vorherige Bezahlung derſelben, fich in Dienfle elupr 
laſſen. 
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metft, das dieſen leuten, bevorab ber fron Frankreich, jebiger geit 1573 
fonderé viel an beftallung und zulaſſunge Teutſchen gerenfigen kriegs-⸗ denuar 
volf gelegen, ohne welded fie ir fitrgefaft vorhaben nicht balt erlans 

gen: fo were unſers einfeltigen ermeffené vaft nug und nottig, bas 

bie Teutſche cur und furften bey denen geſchwinden flirgengen und 
leuften ire leute und manfdaften anheymifd bebielten, aud deßwegen 

die in jungſt verlaufenem 69 jare verfaſt und publicirte mandaten rez 

novitt und bey ernfter ftraffe gleichmeſſig und einmüetiglichen darob 
gehalten hetten. Seien wir guter Hoffnung, das auf folden fall die 
Teutſchen vor den vilfaltigen angedrocten übel und bevoritehender gee 

fabr wohl nod eine weile leidtliden folten bewart und gefichert bleis 

ben, Welchem E. L auffer unfer fontiden erinderung wol weiter 
nadyufinnen wiffen werben, vetterlich bittend, dieſes von und im bes 

ften und vdtterliden guvermerfen. Das feien wir x2. Datum. Hei 
delberg, ben 5, Januarii A, 1573, J. Gafimir a. 

Dresden, H. St A. Orig. 


704. Joh. Cafimir an Landgraf Wilhelm. 1573 


Januar 
Dankt fix Mittheilungen aus einem Sehreiben des Meg. In der — 
kützlich mit ihm gu Ottweiler gehaltenen Zuſammenkunft habe derſelbe abne 
lige Dinge vorgebracht und gwar, daß die gemeine Gage geweſen fei, wie 
ſein Konig ſich ded Firftenthums Sweibriden, aud der Stadt Straßburg 
und bes Schloſſes Bitſch angumafien vorhaben folle 1), woraus ihm, dem 
Grafen, ein Borwurf gemacht worden, den ex jedoch auf dad Entſchiedenſte 
jurigewiefen, indem er vielmehr ben befondern Auftrag habe, im Namen 
des Koͤnigs anguzeigen und hoͤchlich zu verſichern, daß er mit den benach— 
batten Standen gute und vertrauliche Correfpondeng alten wolle. , Uber 
wit geben, fagt Joh. Gaftmir, diefen Dingen einen ſolchen Glauben, wie 
man Frangofen glauben fol.” „E. L. Erinnerung verftehen wir freundlich 





1) Achnlihe beunruhigende Gerüchte iiber feindfelige Abſichten bes RKonigs 
von Frankreich waren am Rhein nod nach Monaten verbreitet (fF. an Landgraf 
Bilhelm, Heidelberg, 27. Mai 1573), „Ettliche Städte verſtärlen ihre Tag- und 
Rachtwachen.“ Dagegen beflage ſich der Herzog vou Lothringen, daß etliche 
deutſche Fürſten Bvfes vorhätten, was ihm als Vorwand diene, ſich deſto beſſer 
geſaßt zu machen. — Der Landgraf zweifelt in der Antwort vom 4. Suni wenig- 
ſteus unter den jetzigen Umſtänden an ben boſen Abſichten Lothringens. 


37* 


1573 


Januar. 


1573 
Februar 
14 


Heidelberg. 


1573 
— 


Heidelberg. 
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und wollen uns gegen den Geſellen der gebührlichen Beſcheidenheit zu ver— 
halten wiſſen, wie uns denn die Nation nicht unbefannt iſt“ '). 
Raffel, St. A. Cop. 


705. Friedrid’s Privileginm fiir Mathias farnifd. 


Betr. die Errichtung eines Buchhandels yu Alzei, Die dem Matbias 
Harniſch geftattet wird, unter Befreiung von den ſtädtiſchen Laſten und 
mit Dem Brivilegium, daß drei Meilen im Umkreis Fein Andrer Bücher vers 
faufen foll, mit Wudnabme an den Wochen- und Yabrmarften, die einem 
Jeden offen find. Dagegen ip der Harniſch gehalten, ſich jedergeit mit gu- 
ten und nützlichen Buͤchern yu verfehen und den Leuten mit Dem Preiſe kei— 
nen Anlaß yur Klage zu geben, worüber die Beamten yu Alzei und der 
Superintendent wachen follen. Das Unternehmen foll den in der Stadt 
und der Umgegend gefeffenen RKirdendienern, aud) Kirden und Schulen und 
gemeinem Mann zum Beften dienen, „Vornehmlich fol er ſich mit un: 
fern und unjrer Theologen neben andrer chriftlicher Gcribenten Büchern 
verfeben; auch Ded Einbindens halber Feinen Mangel erfdeinen laſſen.“ — 
Mathias Harniſch, dev bis dahin Buchdruder und Budbandler des Kur— 
fiirften gu Heidelberg war, fann nad Alzei zur Ausuübung des neueingeride 
teten Buchhandels auch einen Stellvertreter ſchicken. 

Karlérube, Archiv, Pfälz. Copialbud XXXV. f. 387. 


706. Friedrich an Dorothea Sufanna, verwittwete Herzogin von 
Sadfen. 


Ueber ihr Verhältniß gum Kurfürſten von Sachſen, den fle fic yum 
Freunde balten fof 2) 


1) Das an fich febr gerechte Mißtrauen der Deutſchen fonnte nur nod ge 
fleigert werden durch alarmirende Nachridten, die „eitungsweiſe“ verbreitet wut 
ben. So empfing Landgraaf Wilvelm (vie er am 26, Sanuar 73 an Job. Caf: 
mit ſchrieb) durch ben Rurfiirften aus Heidelberg „Zeitungen“, in benen gemeltet 
wurde, ber König folle geredet haben: Cr habe eine treffliche That ausgerichtet 
und er gebe nod) mit einer treffliden um, und ba fein Bart deren ein Wiffent 
haben follte, wollte er die Haare alle mit ben Händen ausraufen. Daber bez 
Deutſchen gute Adtung von Nöthen. 

2) Herzog Job. Wilhelm von Sachſen flarh am 3. März 1573. Wie fid 
vorausfeben lief, machte Rf. Auguſt die Rechte eines Vormünders feiner jungen 
Vettern gegeniiber ter Wittwe um fo rildfidtslofer geltend, als durch das Ge— 
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Meyn vatterliden freundtliden grus, aud waß id fonft 
ebren, trewen, freundtiſchaft, liebs und guté vermag guvor, hodgeborne 
furftin, freunbdlidbe und hergliebe dochter. Ich hab deyn andfirlid 
ſchreyben empfangen, daffelbig verlefen, und fombt bir daruff die ants 
worth hieneben gu. Nicht deftoweniger aber hab ich nitt wollen uns 
derlafjen, dir mit aygner hanbdt dif jettelin gu ſchreyben und dic hie— 


babren ber von Joh. Wilhelm hartnidig geſchützten Flacianer der alte Hah 
gegen deſſen Haus gefteigert war. Bei ber Ordnung ber Verlaffenfdaftsangelegen- 
beiten, namentlid) bei den Berhandlungen iiber bas ihr zuſtändige Witthum rief 
Dorothea Suſanna wiederbolt ben Beiftand ibres Baters an. Friedrich tannte 
zumal nad ben Erlebniffen mit Elifabeth und ihrem gefangenen Gemahl ben Kur- 
fiirften Auguſt wenigftens foweit, daß er es filr nBthig bielt, bie nicht febr befon- 
nene Tochter immer von neuem gur Vorſicht und au freundlidem CEntgegentom- 
men gegen Rurfadfen qu ermabnen. Schon am 25, März warnte er fie als ber 
getrene Vater, „das buin diefem fall vor did felbft vorfidtig feyn und deynen leu⸗ 
ten im fratwenjimmer aud) nitt gulaffen wolleft, von biefem handel ober was fid 
barunber weyters jutregt aynes jeden gefallen nach gu wafden, und in bem vor 
bid nebmen bas beyſpill meyner auc freuntlich berglieben dochter und gevatterin, 
bepner fdwefter, bas man alles in’s furfurften bof gewuſt bett, was in irem frae 
wenzimmer ift geredt worden, bas ir ban wenig gunft gebert. Unb hett man 
vileycht mandmal mehr beridt ban vorgangen iſt.“ — Die Crinnerung, daß fle 
ſich durch niemanb, wer ber aud) fei, bereden laſſen midte, ,in ben Rurfitrften 
gu Sachſen Miftrauen gu fegen” unb ibm „dadurch gu unfreundlidem Nachdenken 
Urfadhe gu geben“, kehrt nod öfter wieder (fo in einem Brief oom 13. Mai 73). 
Nod mag eine eigenhändige Nachſchrift F.s au einem Brief vom 28. Mai hier 
cine Stelle finden: 

Auch, freundtliche hertzliebe dochter, will ich bir vatterlidh nitt bergen, bas 
id glaublich berichtet worden, als follteft bu egliche unrnige gefellen, fonderlid aber 
2 capellan umb dic haben, welche beneben anbdern von dem durf. zu Sadfen 
und ©. L. anftellungen* — nad Bertreibung ber Flacianer wurden viele junge 
Wittenberger angeftellt — ,allerhand hitzige reben in predigen, ben gebeeten und 
fonften haymlich und offenlich treyben follen. Dieweyl ban bu felbs zuermeſſen, 
bas ſolches aingig babin gemeynt feye, bes churf. gu Sachſen L. bey dir deſto ver- 
bafter unb bie facen dadurch nur verbitterter gu madden, ich anc nitt feben fan, 
was bir damit gebolfen fey, in betradtung dit bod an deynem leybgeding nod 
nichts abgebt, entgogen ober abgebrochen werden will, fo wolleft ſolchen gefellen 
und andern ires glenden (welche vileycht bie gwifden mir und gedachtem churf. 
ju Sachſen getroffene und nod werende freundtfdafft nit gern feben und hierdurd 
lieber umgeſtoßen feben wolten) nit fo leychtlich beyfall thun und did verfitren 
laffen, ſonders fie bey geyt abjdaffen und irer milffig geben. Das wirt dir und 
bepnen finbern und dem ganten lanbe gum beften gerayden, und ih bab bids 
allſo vatterlider wolmaynung erinnern wollen, dich bamit fambt meynen jungen 
endlin bem herrn Gott befeblende.“ 

@otha, Cob. Chart. 51 f. 441, Gigenh. 


1573 
April. 


1578 
Upril. 


1573 
April 
18, 
Heidelberg. 
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mit guermahnen, bas du in diefem gangen handel dahin welleft feben, 
bas bu meynen vettern und bruber den durfurften gu Sadfen nit 
wider ben fopf ftoffeft, fondern gu freund halteſt, und did nit laff 
anfecdten, was biebevor firgangen, davoen du in deynem ſchreyben 
meldeft. Ich glaub ed wohl, dads die ding alfo feyn vergangen, wie 
bu beridteft. Ich halt e6 aber darfür, dad dem Gurfurften datzu nit 
geringe urfad gegeben ſeye, one zweyfel nit burd meynen lieben fon 
feliger, Deynen geliebten bern, fonder durch bie unruige theologen, die 
mit irem fdmehen und leftern fayn ende gewuft, und dad ift inen 
von deynem bern feligen nadgefehen worden. Wir haben nitt alle gleyde 
gaben, ber churfurft hett bie gabe nitt, bad er denen gefellen fhan 
nadfehen, wie ih nuhn fovil jar auf Gottes gnaden gethan, darumd 
id dem Hern lob und dand fage. Sn fumma, halt den curfurften 
gu freund, bas wirt dir und deynen findern, willé Gott, gum beften 
fommen. Ich verfibe mid, du werbdeft did nuhn forthin beffer dan 
bißdaher erinnern bes abſchidts, den id gum Grimmenftayn mit dir 
und meyner aud) fr. herblieben dochter, deyner eltern ſchweſtern, nahm '), 
in meyner herggeliebten gemabhel feligen cammer hinder dem beth; 
gefhidts nitt jeg, fo wirt es dod hernachmals gefdehen, wan did 
vileydt dads kreutz berter druden wirt als jetzund. Hiemit will id 
did und deynen jungen hauffen dem lichen Gott treulich befolben 
haben, Datum eylents Haybdelberg, den erften Aprilié morgend frie 
A, 73. Friderich ꝛc. 
@otha, Bibl. Cod. Shart. 51 f. 145. Cigenh. 


707. Kaiſerliche Gefandte an Maximilian. 


Bericht iber ihren Wufenthalt am furf. Hof. Koͤnigswahl; nieder⸗ 
laͤndiſcher Krieg; Heidelberger Hofhalt. 


Die Gefandten 2) rühmen die febr freundlidje Aufnahme, die fie in 
Heidelberg gefunden. Ueber den Hauptpunkt ihrer Werbung, die Wall 
ded fiinftigen Rodnigd, verbreitet fic) der Kurfürſt in einem befonderen 
Schriftſtück?). Friedrich pflog mit den Gefandten , frdhlide und gute 


1) Im Februar 1566, als Friedrich mit feimer Gemablin Maria in Thitria 
gen war, um bie entzweiten Brüder yu verſöhnen. Bergl. Br. I. S. 617—636. 

2) Giner derfelben war, wie in bem Schriftſtück, das nicht unterzeichnet if 
gelegentlich erwähnt wird, Dr. Hegenmiiller. 

3) Das uns leider nidt vorliegt. 
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Converſation.“ „Unter anderm auch ihre churf. G. bes niederlaͤndiſchen 1578 
Ariegéwefen allein ad partem gegen uns und ſonſt in niemands Beiſein ain 
ju Red worken, darauf ih, D. Hegenmüller, unterthänigſt angezeigt, wie 
GF. M. mic gu meinem Abſchied gnädigſt befoblen, welches, foviel wir 
vernehmen fonnen, ibren churf. G. ſehr gefallig gewefen, auch vermelDet, 
ba E. k. M. Das thaten, thaten fle ein gar hochnützlich treffentlich gut 
Werk. Ihre churf. G. hatten des Pringen Sachen nie anderft verftanden, 
denn dag Ddiefelbige [nicht] mit fetnem Brivatnug und Yufnehmen, fondern 
vielmebr gemeiner Wohlfahrt der Lande angefebn und fargenommen; fonft 
modten ibre churf. ©. bißher aud vieleicht einer andern Meinung geweſen 
fein.” — Sie haben , auch fonft Daneben an Ddiefem Hof alle Dinge in filler 
enger kleiner Hoffaltung gefunden und von einer Werbung dad wenigft 
nicht gebdrt oder vernehmen fonnen”. Heidelberg, 18. Upril 73. 
M. St. WA. 280/1 f. 106—108. Cop. 


708. Joh. Cafimir an Kf. Anguft. aba 

Giinflige Nachrichten fiber bas Befinden feiner Gemahlin. Ihm felbft — 
geht es nach dem Sprichwort: Unktaut verdirbt nicht. — Daneben kann 
er dem Schwiegervater nicht verhalten, daß er vielfältig durch den König 
von Frankreich erſucht werde, ſich in deſſen Dienſte zu begeben. Gr ent—⸗ 
ſchuldige ſich aber mit Höflichkeit und mdge es nicht thun, da fein Gewiſſen 
es ihm widerrathe, „noch zur Beit einem Potentaten, der die Chriftenheit 
verfolge, zu dienen, bis Gott ihn durch feine Gnade ſtürzt und beFehrt wie 
ben Gaul ').” autern, 20. Mai 73. 

Dresden, H. St. A. Orig. 


— — 





1) Es war Schonberg, welcher den jungen Pfalzgrafen in bas franzöfiſche 
Intereſſe gu ziehen fuchte. Als ber Muge Diplomat im Frühjahr 1573 bie ſchwie · 
rige Miſſion übernahm, die deutſchen Fürſten trotz der durch die Bartholomäus— 
nacht hervorgerufenen Entfremdung für bie Vermählung Alençon's mit Eliſabeth 
von England und bie Thronbeſteigung Anjou's in Polen gu intereffiren, und bei 
ihnen Parteinabme gegen Habsburg gu erweden, ſprach er guerft in Kaiſerslau⸗ 
tern bor. Die Depeſche, welche Schonberg über feine vielverfpredende Verhand- 
hmg mit bem Pfaljgrafen am 23. Mary an den Konig fandte, ift nebft gablreiden 
verwandten Correfponbdengen des Diplomaten mit feinem Hofe im 4. Bande von 
F. K. v. Mofer’s Beitrigen yu dem Staats- und Balferredht und der Geſchichte 
(Grantfurt a. M. 1772), freilich fehlerhaft genug, abgedrudt. Einzelnes gibt auch 
Groen van Prinfterer in bem Anhang qu feinem 4. Bande; daß diefer Gelebrte 
aber, indem er nur ein Bruchſtück aus der Depefde bom 23. März mittheilt (1V, 
40 *) ff.) barin irrt, daß er ben Landgrafen ober cinen von deffen Rathen an 


1573 
Juni. 
5. d. 
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Undatirte Entwürfe gu ansfibrlichen Briefen, worin erortert wir, 
wie man den Miederlanden Purdy Verbindung mit dem Konig von Frank— 
reid) aufhelfen könnte, weshalb der Rf. F., welther aus gerechtem Mis: 
trauen Die Untrage des Fregofo abgewiefen, jest, wo der Konig aufrictig 
Den Frieden wünſche, fich dieſem nähern und ibn dadurch fiir Die nieder- 
laäändiſche Gache gewinnen midge. 

Bis in das 7. Jahr haben Die Maffauifehen Briider alle Opfer fiir die 
Miederlande gebradt; aber jetzt, wo der Bring in Haarlem belagert wird, 
ftebt man auf dem Vunkte, fic nach Beiftand von andrer Seite umiehen 
zu müſſen. An Mitleidsbezeigungen feblt es dem Bringen zwar nit, 
wohl aber an Hülfeleiſtung, und dieſe muß er jetzt überall ſuchen, wo es 
mit Ehren geſchehen kann. Nun iſt die Lage des Königs von Frankreich 
ſo, daß er nicht allein Frieden im eigenen Lande wünſcht und wünſchen 
muß, ſondern auch eine Gelegenheit ſuchen wird, neben ſeinen evangeliſchen 
Unterthanen aud den benachbarten, bisher mißtrauiſchen proteſtantiſchen 
Fürſten Genüge zu leiſten. Schon hat die Guiſiſche Partei durch die pol— 


Stelle Job. Caſimir's mit Schonberg verhandeln läßt, bat ſchon Soldan II, 524 
bemerkt. 

Aber auch dieſer ſonſt fo ſorgfältige Forſcher trifft in dieſem Falle wenigſtens 
inſofern nicht ganz das Richtige, als er den Pfalzgrafen in ſeinen Erbietungen 
gegen den Geſandten weiter gehen läßt als ſelbſt Schonberg's günſtig gefärbte 
Berichte geſtatten. Aus den letztern ergibt ſich, daß Joh. Caſimir weder irgend 
eine Verpflichtung übernahm, noch in einem weſentlichen Punkte dem franzöſiſchen 
Hofe yur Hand ging, Sich in Polen fiir Wniow zu verwenden, lehnt er ab (Me- 
fer S. 367) wud entſchuldigt fic um fo Heflicer, je mehe ihm von frangzofiider 
Seite zugeſetzt wird (Moſer S. 389). Er erbietet ſich blos fiir den Fall, daß 
Anjou auf dem ordentlichen Wege gum Konig von Polen erwählt würde, thm in 
bem neuen Reidy zu Dienften zu fein. Auch die Bufage, daß Ki. Friedrid ſich 
mit dem Landgrafen von Heffen bet der Königin von England fiir die lange be— 
triebene Vermählung mit dem Herzog vom Wlencow durch cine Gefandtidaft ver 
wenden werde, bradte Soh. Caſimir trog allem Drange franzöſiſcher Seits ron 
jeinem Vater nicht bei (Mofer S. 483). Erſt tm October zeigte man fid in 
Heidelberg vo Lis yum Auguſt Schonberg jede Audienz veriweigert wurbe, Groen 
van Brinfterer LV, 106 *) in diefem Punkte einen Augenblid entgegen kommend. 
(Groen van Brinfterer TV, 118 *). Wenn aber Schonberg von einem Zwiſchen— 
baubdler (Crats) gehört babe will, taf Job. Cafimir erwarte, von bem König 
ven Frankreich ale General aller Penſionäre (cine Wiirde, die erft hatte gefdaffen 
werden müſſen) beftellt gu werden (Depefdhe vom 4. April bei Mofer 401), fo if 
darauf augenſcheinlich nidt viel gu geben. — 

1) Oder in deſſen Abweſenheit an Buleger. 
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nifhe Königswahl einen Stoß erlitten; fdjon ber Konig felbft tn einem 1573 
Brief an Cafpar bon Sehonberg, den er, der Graf, neulich mit eigenen a 
Augen gefehen, gefdrieben, daß er Frieden mit den Evangeliſchen aufrichtig 

wil, Es ift Daber wohl an ber eit, daran gu denfen, wie man von bem 

Konig die anſehnliche Summe Geld erlange, die er früher ſchon in Aus— 

ficht geftellt hat. Dafür fann Kurpfaly am meiften thun. Der Empfaäͤn—⸗ 

get bes Briefs midge daher überlegen, wie das alles am beften angugreifen 

wire. ') 


Idfleimer Ardhiv, Dillenburger Briefe. 


710. Friedrid) an Rf. Auguft. oe 
n 
Schlaͤgt ein kurfürſtliches Geſammtſchreiben an den Kaiſer bezüglich — 
der dringend gebotenen Pacification der Niederlande vor. 


Friedrich hat vom Landgrafen Wilhelm bie Erflarung vernommen, 
die Der Kaiſer auf verſchiedene Geſuche, das niederlandifde Kriegsweſen 
friedlich beilegen zu helfen, gegeben. Obwohl daraus abzunehmen, „daß 
ſolcher nun vielmals geſuchter Friedserlangung wegen geringe Hoffnung 
zu ſchoͤpfen“, fo will fic Dod gebühren, auf alle moöglichen Mitteln gu trach⸗ 
ten, wodurch der Friede im Reich wiederhergeftelt werden finnte. Berück⸗ 
fidtige man nun, wad Albrecht von Baiern ihm in Bezug auf Karl Fug- 
get wegen eines neu beabſichtigten Gewerbes fchreibe?), ferner, wad fonft 


1) Antworten Ehem’s oder Zuleger’s liegen night vor, ausgenommen ein Brief 
be6 Erfteren an Graf Johann (Heidelberg, 23. Suni), der nicht in den oben beriihr- 
ten, fondern in einen verwandten Qufammenbang gehört. Der Graf, f{dreibt 
Chem, werbe das letzte Antwortſchreiben betreffend den Vorſchlag mit Frankreich 
und England erhalten haben, und weil der Graf begebre, bas Aeußerſte zu ver- 
fuden, babe er mit Hülfe ſeines Schwagers (wabhrideinlid) Buleger) dies gethan 
„und berubt auf bem, daß wir die Bewilligung auf 50,000 fl. erlangt, dergeftalt 
daß die 23,000 fi., fo an dem Ort, dba bas bewußte Silbergeſchirr verwahrt liegt, 
alébald von E. G. gefolgt werden follen, wie benn der Meier von Limburg die 
Schlüſſel und des Doctors Bekenntniß (fo fold) Geld bei fich in Verwahrung hat) 
allbereit yu feinen Händen empfangen. Dagegen wird der holländiſchen Staaten 
Obligation fiir folhe Gumme Gelbs begebrt, welche auf unfere Kirchenverwaltung 
geftellt fein fol.” Sft dieſe Obligation nicht zu erhalteu, fo follen die Raffauifchen 
Brüder bem Rurfiirften ein Amt verſchreiben. 20. April 74 und 24. Suni 74, 

2) Karl Fugger, Herr gu Kirdhberg und Weiffenhorn, hatte von bem Konig 
von Spanien ben Auftrag erhalten, ein Regiment Knechte nad Brabant zu 
fiibren, Der Raifer gab feine Erlaubnif dazu. Weil nun aber Fugger durch bie 
Pfalz ziehen mußte und hier nod) feine Gchaar gu vergrößern wilnfdte, fo vere 


1573 
Suni. 


1573 
Suni 
13. 


Lantern. 
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bon einem ftarfen Zuwachs ded italieniſchen und ſpaniſchen Rriegsvolfe 
verlaute, und endlidj, daß Alba in Deutſchland 3000 Pferde qufbiete, fo 
erfenne man Die grofe Gefabr, die nicht ben Niederlanden allein drobe. 

Friedrich, von dem Wunſche befeelt, ein Mittel zur Herſtellung ded 
Frieden’ zu ‘finden, iff nun auf folgenden Plan verfallen: Die drei welts 
lichen Rurfiirften follen, da der Kaiſer gedufert, es fei ibm von den Rur- 
fiirften inégemein nocd nichts gugefommen, die drei geififichen gu einem 
gemeinfamen Gehreiben an das ReichBoberhaupt auffordern, dahin Lautend, 
bag der Raifer mit den Kurfirften die Vermittlung übernähme, um weitere’ 
Verderben von Land und Leuten abzuwehren und eine dauernde Befferung 
gu erzielen. 

Gals Auguſt den Vorſchlag bidige, möge er ſogleich ein Sehreiben 
an Die rheiniſchen Kurfürſten oder aud) an Mainz allein entwerfen, Dann 
Daffelbe an Brandenburg und ferner an ihn, Kurpfalz, gur Unterſchrift yu 
ghiden'). Heidelberg, 8. Juni 73. 


Dresden, Kriegsſ. 2. Th. f. 339 Mr, 22 f. 308. Orig. 


711. Joh Cafimir an Rf. Auguſt. 


Bittet den Pringen bon Oranien mit Geld zu unterftigen oder fir 
Die Pacification der Niederlande gu wirken. 


Mein gang gehorfamen und fohnliden dinft rc. guvor, gnedig— 
fter her. Nachdem mir nitt zweifellt, E. G. werden hiebevor von 
mber orten vernomen haben, wellider geftaldt abermals cin biépan- 
niſches friegévold im angug gegen den Niderlanden vorhanden, und 
begitig feien guvernemen, wie eS damitt gewandt: alé hab id nit 
mogen umbgeben, ©. G. deffelben gelegenheitt fohnlid guverftendigen, 
was mir deswegen von meinen dienern, ben idm inen unber augen 
geſchickt, fur bericht einfomen, deffen alles wiſſens gu haben, und iff 
mit demfelben alfo gewandt, das derfelben gu fuß nitt uber 4000, 
zu rof aber drei hunbdertt, Darunter der mebrer theil Staliener, gat 





wandte fic) Herzog Albrecht für ibm bei Friedrich (1. Suni 1573) um freien 
Durchzug und jede mögliche Unterſtützung, mit bem Hinweis auf die Unredtmi- 
fiigteit ber niederländiſchen Empörung und ibre ſchädlichen Folgen fiir Deutſch 
land in Bezug auf Handel und Gewerbe. 

1) Sf. Auguſt (Dresden, 20. Juni 73) ging infofern auf die Sache cin, alt 
ex im Namen ber drei weltliden Rurfiirften und bes von Maing cin Schreiben 
an ben Raifer entwarf, bas er zunächſt an Brandenburg fanbdte. 
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ubell betwertt, welche den 9, diß ju Lugelburg anfomen und ſehr vortt —* 
eylen ſollen. Waß ſie nuhn in den Niderlanden außrichten werden, 
bas gibtt die zeitt. Ich gebe aber E. G. hiebei freundlich zube— 
dencken, dieweil dannochtt des printzen von Urania ſachen in Holandt 
und Sehelandt noch zur zeitt zimlichen woll ſtehen, wie dan erſt neu— 
lichen abermals die Albaniſchen einen ftattliden ſturm und vil volcks 
vor Harlem verloren, darauß Gottes almachtt und guthe zuſpuren, 
und gedachter printz das Harlemer mher widerumb frei und ledig ins 
nen haben ſoll, aud die ſachen in Polen auff der k. Met. ſeiten ubell 
abgangen, das ſie billich urſachen hetten, itzundt nach denen wegen 
jutradten, wie fie deren ſohnen einen gu der Niderlande regierung 
brechten, — ob nit unvermedter dinge von ©. G. und anderen die 
bulflide handt mitt furftredung etliden gelbté ime, pringen, gubieten, 
wie unß ban nitt zweifellt, ba E. G. dariunen ettwaß thun, mein 
qnebigfter Her und vatter aud) darzu gubewegen fein würde, aljo ba 
durch folde hulff ber pring auff den beinen erhalten, bie f. Det. defto- 
mber bei Spanien angubalten {dein hetten, derjelben fohne einen in 
die Niderlande guverordnen, zugeſchweigen wad nitt allein den genach— 
patten, fondern aud dem gangen heiligen reid) fur fpott, verfleine- 
tung und nachteil, da die Niderlande gar under der Hifpanier jod 
gebracht, zuwachſen und hernader vielleidtt bas angezundte feuer, da 
es weiter umb ſich griff, yu leſchen unmuglid fein wurde. 

Solten aber E. G. je bedencend haben gu folder hilfleiftung, fo 
were Dod) guth, auff die mittel gugedenden, wie man ein mbal einen 
guthen friden Derenbden guerlangen, Damitt man des unfdulbdigen bluts 
vergieffené, noth, jameré und teglid) gunemenden ubels geficdert fein 
modte. Daran theten E G. und andere dero Mt. durfurften ald 
die furnembfte feulen bed heiligen reichs, denen ampté und berufé 
halben folds alles obligtt, nitt allein bem geliebten gemeinen vatter- 
landt, fonder ganzer driftenheitt ein ſehr nutzlich und nothwendig 
werd, Deffen fid auch bie gange pofteritett yu rubmen und guerfreuen. 
Welhs ih E. G. 1. — Datum Lantern, den 13. Junii A. 73. — 
3. Gafimir 2c. 


Dresden, H. St. A. Ill, 39 f, 24b Mr. 23s. 5. Eigenh. 


so” REID cae 
1573712. D. Ehem und P. Dathenus ) an Ludwig von Maffer. 


— Gin geheimnißvoller Plan, betreff. Die Ueberrumpelung einer burgun⸗ 
diſchen Stadt. 


Wolgebor ner graff ꝛc. E. G. konnen wir underthenig nit ver— 
halten, daß Johan be Bagecourt?), E. G. wolbekanter, den 29. Suni 
verlaufenen monats mit briefen an Licentiat Zuleger von hern Beja 
abgefertigt, bei uns ankommen, welche wir ſeines abweſens erbrochen 
und geleſen, daraus ſampt ſeinem mundlichem bericht ſoviel vernomen, 
das er bem Hiſpaniſchen und Italieniſchen kriegsvolk, fo in die Rider: 
lanbe gezogen, 10 ober 11 tage ſteets beigewohnt und in dem binad 
und heruffyiehen die bewufte ftadt in Burgund mit allem fleif befid 
tiget und dermaſſen befunden, dad er guetter Hoffnung ift, wofern ime 
mit 400 Fronen furleihehs geholfen, diefelbige mit gueter leut guthun 
und gefdwindigfeit eingunemen®), Ob nun diefer mann gu verrids 
tung dieſes werks genugfam qualificirt, ift E. G. beffer als uné be 
wuft; wir halten aber darfur, dba der von Veſines von E. G. durh 
Bezam dargu erfucht, er folte fidh brauden laſſen und gu verridtung 
diefer ſachen nidt undienftlid fein; dod wurde dabeneben aud dieſet 
mann baé feine gum anfang dabei thun. 

Die 400 fronen belangend, haben wir guete leut angefproden 
und foviel erhalten: wofern Bega und die feine diefelbige aufbringen, 
baé wir fie funftiger Frankfurter meß wiederumb vor erftatten unt 
begalen wollen. Wir haben aber inen dabeneben ausdridlich geſchtie⸗ 
ben, bas fie follid) gelt nit ausgeben, nod die leut in die fan} 
wagen wolten nod folten, bis fie von E. G. grundlidh bericht unt 


1) Ueber den thitigen Antheil, den ber aus Holland gebiirtige Heidelberget 
Hofprediger Dathenus an der Niederlindifden Bewegung nahm, f. Groen ven 
Prinfterer IV, 217 ff. Bm Herb d. J. 1573 übernahm er eine Miffion det 
Naffanifden Briider an den Pringen von Oranien, ibid, 220 ff. 

2) Gegen Ende des Briefes Rafiturt gefdrieben. 

3) Bielleicht ift Befancon gemeint, auf welche Stadt, wie St. Goard om 
20. Mai ans Madrid nad Paris melbdete, Job. Cafimir in Berbindung mit dea 
Genfern Abfidhten verfolgte. Groen van Prinfterer 1V, 78 *), wo, beildufig be 
merft, ſich aud die Notiz findet, daß auf Anftiften der Genfer ber Pfaljgra! 
(Rurfilrft) gum Biirger von Bern aufgenommen worden fein folle, damit Jeh. 
Cafimir von ber Schweiz aus um fo bequemer in Franfreich einbrechen finnte. 
In ber Pfalz hat fich, wie Bilttinghaufen, Beitriige Il, 394 erzählt, merlwüt⸗ 
biger Weife bie Tradition erhalten, daß F. im Sabre 1566 fid) um das ſchweizt 
riſche Bürgerrecht bemüht babe. In unfern Acten findet ſich darüber nichts. 
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endlif beveld haben das werk gu wagen, dieweil uns unbewuft, ms 
wad feithero fur endrungen in faden und ratidlagungen ſich zuge— 
bragen, Darumben wir in eil diefen eigenen lagfeyn zu E. G. abe 
gefertiget, fie deren bingen gu beridten und ire munbdlide eilende refo- 

lution baruber gu gewarten und ju erhalten, damit wir die gu Genf 

ju tag und nadt, wads gu thun oder gu laffen, eigentlid beridten 
mogen, barumben ©. G. Ddiefe bing unverguglid gu befurdern und 

uné Dero refolutio gugufdhiden. 

Wofern nun E. G. diefe fac fur ratfam und gut bei ſich er— 
meffen, werden E. G. auf nadfolgende puncten verdacht fein. Erftlid, 
wie E. G. an den gubernator in Mumpelgard und Neuffidatell 
ſchteiben und fie erfuden laffen, ben paß ezlichen folbaten dem prins 
gen gu Uranien gum beften in die Niderland paffiren gu laffen, 2 
wenn burd Gotted gnad dif werk fein glidlid vortgang erlanget, 
wie die guett leut geitlid) mit volf und anderer noturft gu entſetzen, 
deffen alles und wad E. G. weiters bedenfhen hetten, der von Veſi— 
neé oder Diejenige, fo ©. G. au diefen faden brauden werden, furs 
derlich gu berichten hetten. Und damit wir aud felbjt wiffen mogen, 
ob die 400 fronen audgulegen ober nit, ift es eine noturft, bad E. G. 
uné in genere beridten, wad ſie entfdloffen, damit dad gelt nit 
vergebenlid ausgeben und wir deswegen in ſchaden fumen, guemal 
wir uns felbs darfur obligirt. 

&. G. laffen wir hiemit die brieff, fo abgemelter Rafifurt mit 
fi} brat, gufumen, welder alsbalb wieder anheut nad Genf, die 
faden gu befurdern und die leut mit troftung ferner aufgubalten, 
vereiſet. 

Neuer zeitung aus Brabandt und Holland iſt man von E. G. 
allhie gewertig. E. G. herrn bruders graff Johan ankunft iſt man 
alhie teglich auch gewertig. 

Welches alles E. G. rc. ꝛc. underthenige dienſtwillige D. Ehem 
Petrus Dathenus. 


Idſteiner Archiv, Dillenburger Briefe. Orig. von Ehem's Hand. 
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Suli 
— Schlaͤgt auf den Antrag des Grafen von Montgomery neue Bers 
handlungen mit der Königin Eliſabeth vor. — Der Kaiſer und die pols 
niſche Königewahl. Neues Heirathsproject. Wie man in Italien von 
den Deutſchen redet. 


Unfer freuntlich dienſt ꝛc. Wir mögen E. L in freuntlichem 
vertrauen nicht pergen, dad kurzverſchiener tagen ein Preuß vom abdel, 
Clemens Nimtſch genannt, ſich bei uns angeben mit anzeig, wie er 
mit credeng und werbung von dem graven von MWontgommeri') yu 
Lunden in Engelland an uns abgefertigt. Ws wir ime nun pew 
fonlid) audieng verftattet, hat er anfenglichs fein langfame beifunft, 
bieweil fein credengfdriften etwas alt und nemblid im Martio jungſt 
verfdienen gegeben, damit entfdhulbigt, das er uff der fehe durch 
widerwertigen wind widerumb gurudgeworfen, und dan volgendé {ein 
bevolhen werbung haubtſächlich dahin geridtet: Nachdem fein herr, 
der von Montgommeri, mit der fonigin in Engelland in ein gefprid 
gerathen und under anderm Die gefabrlide geit und bes babfté und 
fein8 anhangs geſchwinde vorwefende practiden und forglicde leuft, 
fo allgemadh nad einander ausbreden, erwogen, aud der Teutfden 
Gur und furften, fo unferer wahren Mriftliden religion guegethan, 
gedadht worden, bette er guerregen nidt umbghen mogen, ob und 
warumb fid aud bhingegen J. K. W. mit feggedadten der religion 
guegethanen Teutfhen hur und furften nit eines gleichmeßigen freunt⸗ 
liden verftandé und correfpondeng vergleiden theten. Uff welches obs 
wol J. K. W. fish erclert, bas fie vor der zeit, als bie jetzt vorwe 
fende leufte zeitlich geroden, ein folded bei jeptvermelten Teutſchen 
ur und furften (aber gleidiwoln vorgebenlich) guefuden nicht under 
laffen: fo were bod dabei foviel abgefehen und vormerfet worden, 
bas, wo 3. K. W. nadmaln darunder von uns, den Teutfden, anges 
langt, fie fic leichtlich bedenken und mit uné, den Teutſchen dur 
und furften, vorgeDadter unferer driftliden religion verwant, nidt 
allein eines freuntlidhen nadburliden verftandé und correfpondeni, 
fonder aud, wie etwan bie befdwerlide krieg und betrangnufen in 
Frankreich und ben Niderlanden (daraus fo wol J. RK. W. als dem 
reid) Teutſcher nation funftig allerhand gefahr und unredt guewad- 


1) Der Graf von Montgomery, ein frangdfifder Capitan, flüchtete mit dent 
Vidame be Chartres nad ber Bartholomäusnacht nad England, von wo aus er 
La Rochelle gu unterftiigen ſuchte. Groen van Prinflerer IV, 38, 52 ff. 
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fen wurdet und albereit mit verfperrung der commertien und anbdern rah 
das augenſcheinlich verberben ſich ereuget) beigulegen freuntlid verei- 
nigen wurden, Go nun er, von Montgommeri, folder forglider vor 
augen ſchwebender leuft nidt unerfabren und bagegen unferer, der 
Teutſchen religionsverwanten, ehr und wolfahrt fowol alé anderftwo 
jubefurdern beſonders begirig, als hette er inen gue uns mit vorges 
badter credeng in fonderm vertrauen abgefertigt mit angebefter pitt, 
die bing flirter an E. 2. und andere gugelangen; dan das er nit aud 
mit befondern credengfdriften gue E. L. und anbdern geordnet, were 
furnemlich Darumb befdehen, bas er niemand weiters bemuben und 
die fad Darburd weitleufig maden wollen und ed dburd und am 
fuglichſten zuegeſchehen bei ime fur rathfamb ermeffen bette. Uff wel— 
hes alles wir dem gefanten nod bedanfung gewönlichen guembietend 
feine andere antwurt geben, Dan das wir foldhe faden an ©. L. und 
andere vertreulid gelangen, aud) fur uns der ſachen irer widtigfeit 
halben nachdenken und uné mit E. & und anderen unferer wahren 
religion zuegethanen gern vergleiden wolten. Run wiffen wir und 
gleichwoln guerindern, was wolgedadte fonigin vor ber zeit in Ddiefer 
faden bei E. L., uns und andern Der wabhren driftliden religion vers 
wanten dur und furften fuden lagen, was aud fur bebdenfen dabei 
vorgelaufen und lepliden bewenbdet; ald aber feithero bes bapft und 
ſeines ußlendiſchen, wie ſchir guvermuten, aud) gum theil im reich ge- 
fefienen anhangé zuvorn gefdloffene bundnuffen und practiden mit 
eridrodliden erempeln gimbliden usgebroden und nun furter je lens 
get je mehr alſo erfdeinet, ob fic ſchon gu zeiten ein Fleiner haf 
under inen felbften aud juetregt, bod ob den driften ſich bald, wie 
unlangften gefeben, vereinigen könden, alé ob im reich wir fein alle 
gemadh umbringt werden wolten, aud uné erindern, was durd die 
fF. Mt. unfern allergnedigften bern, verſchiener jaren gue Fulda disfals 
gegen und allerfeité fur wolgemeinte wabrnungen be(deben: fo haben 
wit dannochten nidt underlaffen mogen, E. & dies wolermelter kö— 
nigin anerbieten in freuntlidem vertrauen guberidten und Dderofelben 
jubedenfen heimzugeben, ob nidt bannodten ein folde gelegenbeit 
bei biefen ſchwirigen leuften in handen gubehalten peffer ban außzu—⸗ 
{lagen und damit urſach guegeben, ſich an unfere widerwertigen gus 
henfen ober jedod gum wwenigften mit benfelben alfo zuſetzen, damit 
uns hieauſſen defto leidtlidjer beigufommen, wie dan beſchehen dorfte, 
fo ber heurath mit bed königs in Frankreich) jungften pruder dieß orts 
vollendé erpracticirt wiirde, weldem allen dan E. & verftendig wol 
nadjufinnen wiffen. 


1573 
Bult. 


a.) 


Was nun E. LV in bem fur gut und rathfamb guethun oder 
juelaffen anfehen, und ob fie uff den fall gu einer engl. unvermert 
ten ſchikung, weldhe unſers ermeffens vaft am peften und am wenigs 
ften weitleufig, weiln es ohne bas umb feine befdriebene bunbdnuf, 
fonder allein umb ein guten verftand und freuntliche chriſtliche corre: 
fpondeng guethun und J. K. W. mit grofem pomp fonder zweivel 
aud nicht gebdienct, geneigt, ded pitten wir uns hinwider freuntlid 
und vertreulidben guverftendigen; wollen wir uns mit ©. L. gum per 
ften und wolfart unfers geliebten vatterlands Teutſcher nation, aud 
unfer allerfeits felbften notturft nad freuntlich gern vergleiden, und 
ba E. L. ihr folded belieben wiirden, ftellen wir derfelben freuntlid 
anheim, ob fies weiter aud an Brandenburg gelangen wollen, wit 
wir ban uff ©. L. wibdergufdreiben hieauffen an unfern freuntliden 
lieben prubern herzog Reicharden pfaligraven und marggrave Garin 
gue Baden guethun geneigt feien, inmitteld aber weiterd nidt ban a 
fandgraff Wilhelmen gue Heffen inmafjen an E. VW gleidmeffig ge 
ſchrieben *), und werden wir daneben yon den unfern, fo vorberurten 
ben graven von Montgomeri fennen, bericdtet, das er eines uffrid 
tigen redliden unb chriſtlichen wandels feie und disfalls fo viel we 
niger zweifels in fein perfon gufepen. Wolten wir 2. Da um Heir 
velberg, den 11. Julii A. 73, — Friderid re. t 


Settel. 


Wir wollen aud E. L. freundlid nit verhalten, das uné anges 
langt, wellider geftalt bie rom. k. Mt., unfer allergnedigfter ber, 
als jungften bie Poladen eine fdidunge bei 3. Met. gehabt und umd 
den paß durchs reid anfuden laffen, bas denfelben in ber antwort 
foviel guverfteen geben worden, dieweil 3. Mt. nichts ohne rhat ber 
Gurfurften gehanbdelt, ba fie fiir iren ſohn umb bad koͤnigreich Poln 
angehalten, bas fie aud derwegen ded paß halben nichts one unſer 
ber curfurften vorwiffen und rath bewilligen fonnen; laſſet fid allo 
anfehen, difer gange handel auf uns, die durfurften, gewalget werden 
wolle. 

So bericht uns and unfer freundlider lieber fone Heryog Se 


1) Der wörtlich gleidlautende Brief an Landgraf Wilhelm worin mur de 
Etelle fiber Brandenburg und Pfalzgraf Reichard feblt, findet fich im Orig. in 
Raffel, R. A. Rep. I, Cell. 25 vol. 16, 
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hann Caſimir, wellider geftalt cin Frangofifder gefandte newlicher 15738 
tagen bei S. L. gewefen, wellidher gu hodftgedadter K. Mt. abgee It 
fertiget unb bei derfelben umb einen heurath awifden J. Mt. todter 

und dem jegermbelten fonig in Poln anhalten fol, wellidem G 2 
freundlid) nachzudenken. 

Wir faffen aud E. L. beiverwarth italianiſche geitung gufommen, 
baraus fie gufehen, wads von und Teutſchen bey jebigen firlaufenden 
geſchwinden handlungen geredt, gefdrieben und gehalten wurdet. Es 
were ja wol geit, Das wir einmbal anbderft gur faden theten. Datum 
ut in literis. Friderich 2¢. 

Dresden, H. St. A. Orig. 


714. Rf. Auguh an Friedrid. 1578 


Sult 
Antwort auf Mr. 713, Will um fremde Staaten ſich nicht kummern. — 
England tft es mit der Religion nicht Ernſt. Man fol nur auf die Wah⸗ 
tung des Religionsfriedens in Deutſchland achten. Polen. 


.. . Wir haben awei E. L. ſchreiben, den 10. und 11. Julii 
datirt, gu unfern handen empfangen und aus dem erften !) freuntlid 
vorftanden, was von dem franzöſiſchen hern Montgomeri an E. L. 
gtlangt und vor guet angefehen worden iſt. Nun ift E. L. unvors 
borgen, was vor epliden jaren einer folden ſchickung halben in Ene 
gelland vorgewefen und was wir und etzliche andere Gur und furften 
dazumhal bedadt und dahin nicht ſchließen haben fonnen, dad nuglid 
ober guet, fid) in bundnugen mit frembden potentaten eingulagen; 
ban was eine gemeine correfpondeng ober gueten vorftand betrift, der 
iff unter allen religionévorwanten ohne dad. Weil aber in den aus— 
Wertigen Fonigreiden, welche durch einen folden religionfrieden nicht 
gefaft fein, wie Deutſchland Got lob ift, allerlei ſeltzame hendel und 
Vorenderungen vorlaufen, fo fonnen wir nadmalé bey und nidt 
finden, was man aus einer gemeinen und bloßen fhidung viel nuged 
suerwarten, fondern beforgen, das baraus nod mber ſchedlichs mistras 
wens unter den ftenden bes reichs erfolgen und entlid) gu befdwer- 
lider guruttung des religionfriedend urſache gegeben werden möchte, 
welchs aber unfers eradtend mit hodftem vleif guvorhueten ift, wie 
wit E. L. hiebevor mhermals ausfuerlich gugefdrieben haben, Wan 





1) Sollte heißen: ,gweiten”; denn ber Grief vom 10. muh fidh anf den 
angebliden Aufftand in Polen bezogen haben. 
Rludhohn, Friebrich III. Bd. Ii. 38 
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1473 «wir aud gleidh wol Engellants gelegenheit betradten, fo fehen wir 
Sul, nit, was man ſich doher grof zu getréften habe, und do es inen 
cin redter ernft were, etwas anſehenlichs bei der religion zu thuen, 
fo hetten fie genugfam urfaden gehabt, fic) vor dieſer seit mit denen 
in Frankreich guvorbinden, da fie nocd wol auf den beinen gewefen, 
weil inen bad feur doher am negften ift. Wir vornehmen aber nidt, 
bas ſich Engelland aud igiger zeit umb Roſchelle annheme, wie gele— 
gen es inen auch ift, und (wie wir berichtet) bie armen leute fitch der 
foniginen Durd den bern von Montgomeri fdon anbieten haben 
laffen. Wir hielten auch dafur, dad fie folder fuchung halben geſtal⸗ 
ten faden nad und do es inen ein ernft billider ban die mur und 
furften einen anfangf maden folten, fintemal, wie obengemeldet, 
Deutſchland durch Gottes gnaden nod rubigf ift und man billig ob 
bem religionfrieden helt und fic) frembbder hendel, benen man gubelfen 
ohn dad gu ſchwach, ohn genugfame drengflice urfadhe nidt anmafet, 
fondern vornemlid dohin tradtet, dads wir auf einander vleißigk ſehen, 
unfer lanbe und mebrgedadted religionfriedens treulich warnehmen 
und uné yor frigf, fo lange es Gottes gnediger wille ijt, hueten. 
Sollte man aber uber guvorfidht vom pabft ober feinem anhange zur 
defenfion gebdrungen werden, uf den fal mufte man Gott gu bulfe 
nehmen und benjelben walten laffen, der hoffnung und zuvorſicht, do 
jemanté im reid) Den geſchwornen religionfrieden uberfdreiten und 
hindanfegen wurde, das der oder Ddiefelbigen Gotted ftraffe darfegen 
gewertigk fein und ungweiflid nidt viel daran gewinnen wurden. 
E. & wollen uns aud freuntlih gutrawen, bad wir anderen fonige 
teiden und landen gerne gebolfen fdben. Wie aber darzu ohn bes 
truebung und guruttung unferd vaterlanté gufommen, dad man fid 
in frembbe faden fteden folte, bas vorftehen wir nidt, und ob wol 
der anfangk leicht zumachen, fo beforgen wir uné dod fur bem ende, 
beme E. & weiter freundlidh nadgudenfen haben. Dan do Hirwber 
von allen ftenden Der A. C. etwas nugliderd und beffers bedacht 
und gefdloffen wurde, wolten wir uné darvon aud nicht abfonDeren. 
Von dem aufftand in Polen und eroberung des ſchloßes yu Cracau 
haben wir nod) gur geit nichts gehort, adten aud dafur, das an folden 
geſchrei nidts fei. Was aber funftigt erfolgen mochte, wan die Polen, fo 
fic gu unfer religion befennen, erfharen werden, wie inen bes Monlutij 


1) Montluc, Biſchof von Valence, bearbeitete mit Lanfac bie Polen fiir die 
Wahl Anjou’s und ſicherte u. a. den Proteftanten Gewiffensfreiheit gu. Soldan 
II, 532, 
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jugeiagte und geſchworne artikel gehalten, bad wirt die zeit geben, 1573 
Bolten wir x. Datum Krotendorff, den 24. Julii 73. Auguſt x, Auli. 


Dresden, H. St. A. Conc. 


715. Friedrich infiruict feine Räthe Gans Philip Landfdjad und 1579 
Gerhard Paftor fiir den Frankfurter Tag. “e 
B+ 


Betreffend die Bewilligung des Durchzugs fir den neugewablten Po- 
lenfontg. 


Remblichen nachdem fie, unfere abgefandte, gu anbeftimpter acit 
ju Granffurt einfomen, bey der Mainziſchen cangley ſich der gepur 
infinuiret und furter uff derfelbigen anſuchen gu ber anbefolhen trace 
tation gefdritten und bie propofition erdffnet wurbet, fo follen fie in 
gepurender ordnung fid anfenglids ihred von und habenden befelhs 
babin ferners vernemen laffen, bas fie, nembliden uff bes hurfurften 
ju Maing liebden hiergu gethanes außſchreiben, in bem vorftehenden 
fall der polnifden gefandten von ibrer felbften, aud ihred neu er- 
whelten konigs, bed hetzogen von Anjou, gefudten paß und durch— 
jugé wegen alled bas jenige guerwegen, gubedenfen und furzunemen 
belden von uns abgefertigt, fo gu bed heiligen reichs, deſſen ftenbde 
und unbderthanen nugen, wolfarth und notturft imer dienen und ges 
tedden moge. 

Und hiebey haben fie, unfere abgefanbdten, anjeige guthun, aud 
im fall copien eingugeben, was die K. Mt., unfer allergnedigfter herr, 
furjer Dagen an uns itzt vorftehender berathſchlagung halb gnedigli- 
den gelangen, fampt was die foniglid) wurdin Frankreich und deren 
bruder bey und fury vergangner dagen haben ſuchen lajfen, und wie 
von uns baruff gu antwort gegeben worden feie, daraus furnembs 
liden die gelegenheit furgefaften durchzugs ferner guvernemen ftebet. 

Da nun bieruff in der hauptſach umbgefraget, follen fie, unfere 
abgejandte, bie vorfigende Trieriſch und Colnifde rethe guvorn nott- 
wendiglichen anhoren, was geftalt fie herunder abgefertiget, unfer 
votum idergeit fovil peffer gepurlichen gu regulirn, ſich auc befleifen, 
bie entliche erflerung unferd grunts anfangs gu binderbalten, dif 
bas juvorn von gemelten vorfigenden dergleichen beſchehen feie, es were 
ban, bas diſſe biermit gu lang und uber das erft ober ander umb- 


1) Bo am 10. Anguft bie Gefandten der feds RKurfiirflen gu einer Bera- 


thung yujammentreten follten. 
38* 


1573 
Auguſt. 


— 588 — 


gehend votum inhalten wurden, alfdann follen die unfern im andern 
ober britten voto hernadhgefagte unfere erflerung furpringen. 

So ban bdiefelbigen vorfigenden ober aber der andern unferer 
mithurfurften abgeordnete dahin ſich erfleren wurden, bad bem newer 
weblten fonig in Polen fampt der Polnifden gefandten in deren 
wiberfhere uff die gebettene maf und in beftimpter anjale volfé *) aube- 
willigen und guverftatten, fo follen fie, die unfern, nad ſummariſcher 
erjelunge uné darzu bewegender urfaden und motiven, wie follide 
in ben mitgegebenen actié, bevorab zwiſchen uns und dem landgraffen 
au Heffen ergangner wedfel fdreiben, aud funften an mebreren ors 
ten udgefhiiret fint, dDemfelbigen in bem beifall thun. 

Solten aber weder die vor ober nadftimmende ſich in ihren ers 
ften ober andern ober mehrern votis herunber nidt erfleren, oder and 
beren theilS vileidt ben berurten paß und durchzug gengliden vers 
weigern, ober aber dieſſe fad uff ein andere deputation und mebrere 
reichsverſamblunge und alfo bie [ange banf guverfdieben unbderftehen 
wollen: alsdan follen die unfern neben nottwenbdiger udsfhurung vor- 
angeregter hierzu bewegter urfaden, aud erjelung der gefharn, fo im 
gegenf{piel bem heiligen reid) leidhtliden gugugiehen, unerwartet der 
anbern erflerung unfer votum dahin erdffnen, bas wir bey uns nidt 
ermefjen fonten, bemeltem newen fonig und angeregten gefandten den 
begerten paf und durchzug guvermaigern und abzuſchlagen, fonder das 
bey itziger verfamblung davon gu reden und fich guvergleiden, welder: 
geftalt, in wads anjal und ftraffen follies guverftatten feie. 

Und da ſchon je diſſes unfer gutadten bey andern und dem 
mehrern theil nidt ftatt finden, fonder vorangebdeuter maffen bie ſachen 
uff andre reidé verfamblung unb weitere deputation verfdoben werden 
wolten, welded ban bey Franfreid und Polen gugleih und eben fo» 
wol fur ein abſchlag gebalten wurbe, fo follen bie unfern darin keins 
wegs willigen, fonder obberurte unfere erflerung repetiren, mit meh— 
rern usfhürung, bas wir yu denen faden, fo gu ein krieg ober ans 
bern mehrern befdwerunge bed reid .. . . gereidhen(modten, nidt] 
rathen und belfen fonten, dorbei aud) die anwefende durfurftliche rethe 
unfer ber urfurften disfalé obligenden ampté erindern, Und was 
e6 bey ben anbern ftenden beds reidé fur ein anfehen gewinne, wo 
durch diffe verwaigerung (da man baru nidt gnugfame urfad Habe) 
bem beiligen reich bey diffen baiden fonigreidhen, Franfrei und Polen, 
unnadparliden widerwillen und unruge erweden folte, deffen man 





1) Ausgelaffen: paß ober burchaug. 
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funften tole geiibrigt fein Fonte, wie dan fle, unfere abgefandte rethe, 1573 
diſſes ab honesto et utily, aud anbern hierzu dienenden argumens Ausuß. 
ten, wie die gum theil in denen gufden [ywifdhen] mir und dem lands 
gtaffen gu Heffen rx. ergangnen fdriften und andern ingepradten bid. 
curjen gubefinben, der gepure nad ider furfallender gelegenbeit usgu- 
fouren wiffen werden. Inſonderheit aber wol au bedenfen gu geben, 
was maffen dDannodten nidt allain biefe baibe cronen Franfreid und 
Polen bey bem heiligen reich herfomen unb bey dem reid fur freunde 
idergeit gehalten worben, fonder aud gemelte cron ‘Polen dem reid 
alé ein vormaur gegen den Tiirfen nicht ubel gefeffen, darumbe ein 
notturft fein wolle gu folliher verwaigerung gnugſame begriindte urs 
faden zuhaben ober es gu underlaſſen. Bey diffem fall der verwai- 
gerung aud bem reid) wol gu ermegen, ba aléban der neu erwhelte 
fonig villeidht ben durchzug mit gwalt furgunemen underftehen wurde, 
wad ſich alsdan guverhalten, und wie leidtlid bierdurd dem reid 
tin unbreglider faft, unruge und landsverderben unnotigliden erwedt 
und gugegogen werden, Deren man bey jegigen one bad triibjeligen 
zeiten wole geiibrigt fein Fonte, fampt was die andere ded reichs kreiß 
und ftende uff ben fall bargu fagen wurden, gufampt dad difer abs 
flag one das vergeblid, weilen diſer fonig wol uff andere wege 
nader Bolen gelangen fonde, und diſer unglimpf alfo vergeblid und 
unnotiglichen uffs reid) gegogen. . . . (Weiter ift davon die Rede, 
welder Weg bei dem Durdgug eingufdlagen, wie ber Konig gu em 
pfangen und gu geleiten ware u. f. w.). 

.-. Solte auch etwa von anbern uff die bane gepradt werden, alé 
ob in ber cron Polen allerhand widerwertigfeit und uffftend ſich ereis 
gen und bas Der fiirgangen whal halben mifverftende firfallen, das 
tumben fovil mehr uff verwaigerung mehrberurts paffed gubradten 
fein folte, im felbigen haben die unfern bievon wegen in fein didpus 
tation fid) eingulaffen, alé bie denen orten entfeffen, aud Ddifer dag 
darumben nidt udgefdriben, fonder dahin gu erfleren, bas nidt one, 
dergleichen mehrfaltige geitungen bin und wider liefen, weilen wir 
aber defjen Fein fatten grund, Dagegen aber durd die nadher Franks 
reid abgeordente Poln, wie aud ihren neuerwhelten fonig felbften 
beftendigliden furgegeben, aud etlider orten ber ftende hierüber uffges 
richte und -befigelte decreta weren furgegaigt worden, bad nembliden 
diffe whale unanimi consensu statuum bejdehen und gugangen, 
und ban fid die f. Mt. felbften in etliden Deren fdreiben dahin 
rund und erpreffe erfleret, bad uff folden fall 3. Mt. denfelben, 
baru er ordenlid) und Legittime beruft, weber an pap ober funften 
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1573 zuverhindern gemeinet, fo fonten wit nicht fehen, warumb die ftende 

Auguſt. deg reichs, ja vil mehr wit die Gurfurften, herinnen weniger thun 
und uné erbieten, oder aber im gegenfpiel uné unwillen und ,uns 
glimpf unnötiglichen uffladen folten, und dad fovil mehr, weil ud 
angeregten im fall furfommenden urfaden der durchzug villeidt one 
bas nidt ind wert modte gelangen. 

Wolte ban von andern je uff folde pafverwaigerung mit uns 
jimblidem ernft gedrungen werden, fo fonden die unfern, fo es ſich 
wol fügen twill, anregung thun, was gftalt wol andern, bie mit grof- 
fen und geriften haufen volks durchs reid) gegogen, folder paf und 
burdjug verftattet worden feie und alfo diffed fovil mehr ein feltzamé 
anfehend wurde gewinnen. Und das aud unferd ermeffend diffe ver: 
fpottung dem reid vil mehr verfleinerlidh fallen, hergegen ber durch— 
jug one ſondern groffen foften mit eim anfehen verftattet werden 
fonte. 

Beſchließlichen aber follen fie, unfere abgefandte, fic in fein traces 
tation oder berath{dlagung einlaffen, fo gu erwedung unruge, und 
baraus bem heiligen reid) beſchwerung zuwachſen, gereiden modte, 
fonder, ba dergleichen furfomen, das idergeit an uns gelangen laffen, 
oder aud alfobald unferntwegen dagegen gepitrliden einred und abs 
feinung fampt oberjelter unferer der nahenden gefeffenbait halb nott 
wenbige erflerung furpringen, wie fie ider furfallenden gelegenbeit aus 
thun wiffen. — Heran beſchicht unfer befelh und meinung '). Datum 
Heidelberg under unfer uffgetrudtem fecret. 8. Mugufti A. 73. 

M. St. W. 544/138 f. 2—7. Concept. 


1) Ueber die Franffurter Berathungen und Beſchlüſſe liegt im unſern Acten 
nits vor. Nur in Folgendemt wird in intereffanter Weife darauf Bezug genom: 
men. F. erlaft nämlich am 4. November an den Burggrafen und Landſchreibet 
zu Alzei folgenden Befebl: 

Da jest der erwählte König in Polen feinen Weg durhs Reich bewilligter 
Maen nehmen wird und bie Laufte in dieſen Reiten ohne dies faft geſchwind 
und gefährlich find, weshalb die Nothdurft erforbdert, fleigig Achtung yu geben und 
zur Abwehr unvorbergefehenen Unbeils gefaßt gu fein, wie auc ein foldes jüngſ 
zu Frantfurt bet Vewilligung des Durchzugs dergeftalt fiir gut angeſehen und 
benjenigen, fo folder Zug berithren wird ober bem am nächſten geſeſſen ſind, ya 
thun unb gu vermabnen befdloffen worden ift: fo bat der Kf. feinen Stallmeifter 
Ehriftof von Wolframsdorff abgefertigt und ihm befohlen, „Euch bievoriger unfer 
in gleichen Fallen und Beforgniffen gegebenen Befeble und Anordbuungen des 
Glodenftreihs und anderer nothwendiger Verfaffung fowohl bei den angebsrigen 
Amtsverwandten als auch deffen mit ben Genadbarten yu vergleihen gu erin 
nern und gu vermahnen, aud im Fall barin gebührende Anweifung yu geben* x. 
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716. Friedrich's Miſſion an Kf. Auguft. 1573 
ioe 
„Was von wegen des pfalggraven churfurften Dem churfurften yu Heidelberg. 
Sachſen im höchſtem vertrauen angebradt werden fol” — durd Yoh, 
Gajtmir, betr. die Beendigung ded niederlandifden Kriegs durch eine 
wirffame Unterftigung ded Prinzen. 


Erſtlich die gewonliche falutationes auverridten. Was aber die 
faubtpunften antrifft, J. C. F. G. guvermelden, fie wiiften fic freund 
bruderlich zuberichten, was furgverrudter tage Die drey weltlide neben 
bem ergbifdoffen gu Meing allen hurfurften an die rom. K. Mt. un— 
fern allergnebdigften Herren pon wegen einer frietéhanbdlunge in ben 
Niderfanden und durd was mittel folde derenden verhoffentliden jus 
etlangen ſchriftlich gelangt; wad aud J. Mt. auf fold fdreiben ſich 
allergnebigft ercleret, nemblid) das fie nit aflein mit folliden der 
durfurften furſchlag wol content und gufrieden, fondern aud, bad fie 
albereit guvor und ehe 3. M. ber churfurſten fdreiben geantwort, gu 
dem fonig in Hifpanien dero Diener einen deßwegen abgefertigit; 
babeneben aber bie churfurften erfucht, dieweil fie vielleicht mehr alé 
3. Mt. volge bei dem anderen theil, alg bem pringen von Uranien, 
haben modten, inen, pringen, aud dahin anzuweiſen, bad er fid 
jur billichkeit fdhiden und finden laffen wolte, mit angeheften beges 
ten, 3. Mt. volgends gubcridten, worauf e6 bes herrn pringen hal- 
ben beruhen thete 2. — alled fernern ungeverliden inhalts angeregté 
k. ſchteibens. 

Nun were es gleichwol an deme, das ſich ſein des pfalzgraven 
bf. G. gegen dem churfurſten gu Meintz dahin auf ſolch k. ſchreiben 
fteundlichen erclert: wann ſich S. C. F. G. neben anderen churfurſten ires 
bedenkens vernemen laſſen wurden, das alsdann S. C. F. G. ſich auch 
ferner zuercleren und was gu pflanzung und erhaltunge gemeinen 
fliedens, ruge und einygkeit beſtes fleiß zubefürdern, erbütig were. 
Wann aber ſeithero an fein ded pfalzgrafen hf. G. weiter nichts ge— 
langt, ſo hetten ſie gleichwol aus trewherziger guter wolmeinung und 
zu befürderung gemeiner wolfart nit wollen underlaſſen mit ſein des 


„Beneben ſolchem ſoll auch vermeldter unſer Stallmeiſter ſamt Euch das Gebirge 
und darinnen habende Päß, Furth, Schlage und Gebiet bereiten, befichtigen und 
erwãgen helfen, ob und wie dieſelben auf ben Nothfall yu verhauen, zu verſperren 
und dahin verbeſſerlich zuzurichten, daß ſich deren zu Abhaltung und Wehrung 
unverſehenen Einfalls nothwendiglich zu gebrauchen“ u. ſ. w. — 
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1573) hurfurftcn gu Sadjen und landgraf Wilhelms firjil. G. von ſollichem 

October» handl vertrerlidjen gu communiciren, was bierunder ferner guthun, 
aud ob und wie bie K. Mt. auf dero fdreiben und begeren gubeants 
worten fein modte, und bamit aud follidhe vertremlide commmunis 
cation mit deſto mehrerm grund unb nub vorgenommen und abgeben 
modte, nidt unbderlaffen, dero geliebten fohne herzog Sohann Gaft- 
mirn vitterliden zu befeblen, graf Ludwigen gu Naffau, als deme 
ohne zweifel fambt anderen feinen brubdern 3. ©. F. G. ermeffens ded 
herrn pringen gelegenbeit am beften bewuft, gu fich guerforbern und 
mit fid naher Caſſel gunemen, alba neben fandgraf Wilhelmen feine 
meinung, wie etwan dieſer befdiwerlide handel in ben Niderlanden 
burd einen guten und beftendigen frieden bin und beigulegen fein 
modte, anguboren und alle gelegenbeit bei ime guerfunbdigen, wie 
bann befdehen und er, der graf, deßwegen nad notturfft geboret 
worben. 

Neben diefem hetten gleidwol 3. C. F. G. aud nicht underlaffen, 
eine vertrewliche perfon an Herren pringen abgufertigen und 3. C. F. G. 
gemut bieruber ferner guvernemen, damit man nadmaln fic gegen der 
K. Mt. der gebiier weiter gu refolvieren und fonften nad gelegenbeit 
dieſes handels fic guverhalten und in bie ſache gufdiden, welder 
abgefertigten perfon aufridtunge man tegliden gewertig. 

Was nun graf Ludwigs und feiner bruber angeige betreffen 
thete, bette man foviel nadridtunge von inen verftanbden, das gu er— 
langung und beftendiger erhaltunge angeregtes frieden fein ander mittel 
jufinden, bann das die Spanier dero regiment und kriegsvolk fambt 
derfelben inquifition in ben Niderlanden genglid und guvorbderft ab 
und auégefdafft, dahero bann aller unrath, weiterung, plutvergieffen, 
ermorbung und vertreibunge fo viler unfdulbiger berren underthanen 
und armer leute, fambt der untregliden, unmüglichen und unerſchwing⸗ 
liden biirden und ſchatzungen ervolget, nod tegliden vor augen und 
continuirt wurden. Inmaſſen dann ſich die ftende in ben Niderlanden 
in offenem drucd und publicirten ausſchreiben dahin erclert und det 
K. Mt. räthe fic jungften gegen ine, graf Lubwigen, felbs verlauten 
laffen, wo Daffelbige befdehe, wiirde alsdann ber friede fur fich felb- 
ften ervolgen, auf welche allgemeine face und beſchwerden ſowol in 
ben Midcrlanden, als was finftig dem h. Reich daraus eroulgen 
modte, bif dahero der herr pring und nit auf fein privat und eigen 
wert gefehen. 

Was aber der hurfurften wolmeinenden fuͤrſchlag mit der K. Met. 
fohne, weldem bie regierunge in ben Miderlanden gu befelhen x., 
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antreffen thete, moͤchte baffelbige wol ein mittel fein, dardurch dieſen 1573 
faden gubelfen, wofern bemfelbigen fein Hifpanifd regiment guges —— 
ordenet. Da es aber den verſtand haben ſollt, das nichts deſtoweniger 
den Spaniern die regierunge in der fauſt bliebe, wurde der ſachen 
nicht dardurch geholfen, ſondern eben dasjenige, was jetzt in den 
Niderlanden beſchwerliches fürgehet, und villeicht noch erger ervolgen, 
wie ſolches alles von ime, graf Ludwigen, herzog Johanns Caſimirs 
und landgraf Wilhelms F. G. nach der lengde ausgefuret und umb 
beſſern behalts willen von ime, graf Ludwigen, ſchriftlichen erfordert, 
auch derſelbige bericht hernacher auf der poſt herzog Johann Caſimirs 
F. G. eines theils ſummarie überſchickt worden iſt, den man dem 
churf. gu Sachſen mit A. bezeichenet zuzuſtellen urbütig iſt, ſich dar- 
innen haben zuerſehen, welches auch für eine notturft geachtet, 
weil man etwa vom grund und gerechtigkeit dieſes handels den 
leutten zweifel zumachen und widerwertiges einzubilden ſich under⸗ 
ſtehet. 

Auf ſolchen graf Ludwigs bericht, der gleichwol zuvorn dem pfalz⸗ 
gtafen churfurſten gnungſam zuerkennen geben worden, hat man S. C. 
F. G. bedenken bem Herrn landgrafen rund zuentdecken nit underlaſſen, 
welches dahin geſtanden, bad J. C. F. G. dieſen hochwichtigen han— 
del hin und wider erwogen und auf allen ſeiten bedenklich, wichtig 
und ſchwer befunden: jedoch ſo wolte einmahl zu dieſen ſachen ge— 
than fein, damit man des ſchedlichen kriegsweſens, wo man anderſt nit 
ber Riderfanden entlidhes unbdergangs, fondern aud bed reichs vers 
derben gewertig fein will, entledigt und ein guter beftendiger frieden 
erhalten modte. 

Nun miifite aber biefer friedbe entweder in ber gitete ober mit 
gewalt bei Dem einen ober anderen theil erhalten werden. 

Was nun die gitete anlangen thete, ba durch ferner erſuchunge 
der K. Mt. und bes konigs gu Hifpanien fold obgedadt mittel mit 
abfhaffunge bes Hifpanifden Friegévolfé und regiments der friede 
juerlangen fein folte, were daffelbig höchlich zuwunſchen und auf dens 
felben fall ber pfaljgraf durfurft neben und mit anderen churfurſten 
und, ba es fur ratfam geadtet, aud anderen furften, foviel gu dieſem 
handel beigubringen und gubewegen, durd ein fdreiben oder (hide 
unge folded guthun urbitig und geneigt, — wiewol die fitrforge gue 
tragen, das diefed eufferfte mittel bey ben Spaniern, als die es irer 
teputation und ambition, aud irem intent und furnemen mit ben 
Riderlanden gum höchſten vercleinerlid) und zuwider adten, aud dad 
in Stalien und anderen orten in groffe confequeng und exempel . 
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1573 gejogen werden modt, gar nit ftatt haben werde, es were dann fade, 
Ociober. dag fie bargu ipiger zeit durch eufferfte noth, alé mangel bed geldé, 
pulvers und anderen, vorftehenden gewalté bed Turden, und dad 
fie ben credit bei ben Teutfden reutern, beren fie furbaß nit mebr 
fo groffe angabl von wegen ber nit erlegten bejalung verboffent- 
lid) auf die bein werden bringen können, verloren, aud den biſchof 
pon Goin, ber inen ein groffe ftiig gewefen, mit vergebenliden ver: 
troftungen, verderbung fein ſelbs unbderthanen und aud nit erfolgter 
befolbunge fur ben kopf geftoffen, darzu getrungen, Welches alleé 
bannodt in diefem handel wol guerwegen. Solte nun diß mittel 
- in der guete bei ben Spaniern nit erhalten werten fonnen, und mit 
bem anderen theif alé bem pringen und feinem anbang auf andere 
mittel gehanbelt werden wollen, als nemblid fie dahin perfuabieren, 
bie waffen niederjulegen -ober Der Niderlande gang und gar abju- 
tretten, ein jdrlid) geld und fein einfommen aufferbalb landed das 
gegen gunemen oder fonften einen friedben mit. Spanien gutreffen: da 
haltet es gleidwol der pfalzgraf churfurft abermal darfur, das dieſe 
und dergleichen vorſchläge bei dem herrn prinzen wenig verfangen 
möchten und daneben gar gefärlich ſein wolt, etwas in dieſen ſachen, 
fo lang die Spanier im lande, zurathen, ſintemal der herr pring ſich 
an bem frangofifden erempel, dba man entweder weber trawen unt 
glauben gar nit ober je nur fo lang, bif man ben vortheil erſicht, 
subalten pfleget, genugfam gu fpiegelu, und dahin nidt leichtlich gu 
bereden fein modt, das er bei foldem albereit erlangien und haben— 
ben vortheil bas ſchwert werde aus der Hand geben, damit er mit 
demfelbigen ſelbs hernacher geſchlagen. 
Uber dad S. F. G. deſſen genzlichen perfuadirt, dad es nit S. 
F. G. allein, ſondern eine gemeine ſache ſeye, die ſowol Gottes eb 
und wort als die freyheit des vatterlands betreffe, welche mit gutem 
gewiſſen keineswegs zuverlaſſen, ſie wolten dann uüber dasjenige, was 
fie bifhero an lande, leuten und ſonſten verloren, aud J. F. G. 
ehr, reputation und gutes gewiſſen, welches auf dieſer welt das höchſte 
cleinot iſt, in die ſchanz ſchlagen und gu deme allem die armen under— 
thanen in ‘dem Miderfande dem tirannen ſchentlichen in raden werfen 
und auf bie fleiſchbank opfern, lepliden aud dem heiligen reid einen 
ewigen und immerwerenden anhang maden, alfo dad S. C. F. G. nit 
fehen, nod bey ſich fdliefen könten, wogu ber herr pring gu pet: 
juadiren fein modte, fo lang bad Spanifde kriegsvolk und regiment 
in den Riderlanden gelaffen. Auf den fall nun in der guete meder 
bey Dem einen nod anderen theil ichtwas guerhalten, fo flebet gu bee 
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denfen, ob man den frieden mit gewalt oder continuation bes kriegs 1573 
etlangen und erhalten fonne und folle. oe 

Bey diefem puncten mueffen gleidwol J. C. F. G. rund befennen, 
das fie diß fur bad einige mittel Halten, dardurch man gu foldem 
frieden aus abgehörten urfaden fomen werde, und genzlichen verhoffen, 
ba die Teutſche dur und furften ein wenig mit die hand anlegen 
wolten, das man leichtlich benfelben bevy allbereit habendem vortheil 
trlangen könte. 

lind zweifelt 3. C. F. G. gar nit, der Hurfurft gu Sachſen (wie 
man dann deffen gu Gaffel beridtet) trage gut wiffend, was der 
fonig in Frankreich albereit mit darftredung 100,000 cronen bey 
biefer ſachen gethan und fic), ba die Teutſche ur und furften fig 
derfelben aud annemen wollen, durd Cafparen von Schönberg heim 
lidh ober offentlid) nocd weitere hülfe guergeigen erbotten, beren man 
fih defto verhoffentlider gugetroften, dafern er mit darftredunge ber 
100,000 fronen einmabl in bie fpriinge gebradt. 

So ift aud hoffnung vorhanden, dads die königin in Engelland 
baé irige aud barber) thun werbe, wie fte dann bifhero in diefen 
faden fic in viel wege mitleidenlich und befurderlich als mit artes 
ftirung ber Hifpanifdhen fdiffe, verfolgunge der munition und kriegs— 
volf, aud darſchießung etliches gelds, ob ed ſchon unvermerfter dingen 
und burd die dritte hand als ben biſchoff von Lunden und andere 
beſchehen, ergeigt. Und wolte man S. C. F. G. in gleidmeffigem vere 
trauen nicht verbalten, das albereit eine vertraute perfon diefer frieds- 
handlung halben aus jegt angeregten urſachen in Engelland abges 
fertiget, Hieruber S$. K. W. gemut und ratfam bebdenfen juvernemen, 
damit derfelben königreich nichts präjudicierlichs furgenommen oder 
ſtatuirt, wie dann vermög bißhero zwiſchen einander habender corres 
ſpondenz nit wol umbgangen werden finnen, — mit angeheftem be— 
geren: da J. K. W. zu continuation dieſes kriegs, ſowol zu ver— 
fhonung irer ſelbs cron als Teutſchland, rathen wurden, als dann 
tin, zwey oder 300 tauſend cronen ins reid) an ſichere orte zuerlegen 
und jemand der irigen darzu zuordnen, ohne deſſen vorwiſſen und 
rath fold geld nit angegriffen, ſondern gu erhaltung gemeiner ſicher— 
heit jeder zeit angewendet. Was nun J. K. W. gedanken ſein 
werden, das ſolte des churſurſten zu Sachſen C. F. G. in ebenmeſſigem 
vertrawen berichtet werden. 

Uber das ſtunde man im handel, den biſchof von Cöln dem 
Herzogen von Alba abzupracticiren und ime ein weib und penſion 
von Der crone Franfreid an hals zuwerfen, wie dann albereit von 
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1572 wegen Frankreich ein ftattlid) erbieten beſchehen und graf Johann von 

October. Naſſaw su S. C. F. G. deßwegen erfordert, deffen bericht man, was da— 
felbften ufigeriht, teglichen gewertig.") Welded, ba es erhalten, gu 
fhwedhung der Spanifden tiranney und fonften im heiligen reid gu ers 
haltunge ber freyftellung und anderen hohen fadhen vaft nuglid und 
bienftlidh fein wurde. Go were es aud an deme, das der durfurf 
ju Meing durch ben von Cronberg ſich gum höchſten gegen die graven 
ju Naffaw mit vermelbunge, dieweil 3. C. F. G. fehen, bas fie rund 
und apert mit iren fadhen umbgingen, fie wolten fie aud, hindan ge- 
fept der K. Mt. ire ſachen, damit fie gu gutem ende gebradt, bes 
füdern belfen [erboten). 

Da bann die bundnuß mit Schotten?) vermög des Herm 
pringen fdreiben aud ind werk geridtet, hette man Ddefto mebr 
funbamenté und urfade, die hand an ben pflug gulegen. 

Wiewol nun den pfaffen wenig guvertrauen, fo feie Dod zuhoffen, 
weil inen und Dero lande und leuten ebenfowenig alé anderen Diefer 
Frieg genuget, ja alé genadbarten mehr ſchadens gugefiiget, ed modte 
bie gemeine noth und jufunftige gefabr fie gu anderen gebdanfen alé 
bifbero im werf gefpiiret, fonderlid aber aud die jungft auf der fee 
erlangte victoria und bas gu tag und tag bed herrn pringen ſachen 
zur befferung, ded Albani aber gur declinaton fid fdiden, berwegen. 

Was nun bey diefem puncten ber continuation des kriegs auf 
ben fall, ber friede durch guete nit guerlangen, ded curfurften qu 
Sachſen räthlich bedenfen, wolle der pfalggraf durfurft aud gan 
gern und freundlid vernemen und alled bad mit thun und befiirdern 
belfen, was gu erlangung und erhaltung beftendigen ruge und friedené 
dienſtlich. 

Solten aber die ſachen dahin geſtallt wollen werden, das weder 
das eine noch das ander zurathen, zuthun oder zuerlangen, ſondern 
man ſich dieſes ganzen werkes, wie bißhero beſchehen, zu mueſſigen 
und zuentſchlagen und dadurch kunftig die Spanier der Niderlanden 
ganz und gar mechtig werden, ite tiranney und imperium daſelbſten 
ſtabilieren ſolten: ſo iſt der pfalzgrav churfurſt der meinung, das man 


1) Ueber bie Bemühungen Johann's von Naſſau und Ehem's bei Salentin 
von Qfenburg, dem Frankreich eine jährliche Penfion von 16,000 Livres bot, 
wenn ex nur ber öſterreichiſchen Partei entſagen würde, f. Groen van Prinfterer 
IV, 279. 297, 337. 341 ff. 

2) D. h. mit benjenigen Sdottlindern, welche ſich nad Holland begeben, 
um am RKriege theilzunehmen („Schottiſche Brigade”). Prinfterer VI, 131* Anmerl 
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fid nichts gewiſſers gubefabren, dann bas man einen tegliden krieg tied 
im rei haben, einen ftand nad dem andern mit der geit herumb- Oc 
tugfen und bem heiligen reid) entgiehen, das babjtumb je lenger je 
mehr vortgepflangt, die pfaffen der weltliden Gur und furften jeder 
jeit medtig und die wahl eines Funftigen keiſers bey Spanien allein 
ftehen, aud) mit ber zeit das ganze imperium auf fie zu tranéferieren 
unberfteen werbden, ober, da ja fo bald bie ſchanz den Spaniern nit 
getathen folte, bannodt von wegen f{perrung und abnemung ber come 
mettien, aud) auémerglung und erfeugung der unbderthanen man fid 
eines gemeinen aufftandé gu befabren, welded dannod wol gus 
etivege. 

Diefeds alles, wie obftehet, ift mit landgrave Wilhelmen ju 
Heffen in ebenmeffigem vertrauen discourirt und J. F. G. bedenfen 
hierüber gehört worden, welded dahin in effectu gelautet, dad fid 
S. F. G. guerianern, was bie Hurfurften ber K. Met. folder frieds— 
handlung halben gefdrieben und J. Mt. wieder darauf geantwort 
hette; möchte leiden, bas etwad guted mit Spanien auf die gethane 
vertroftunge ervolgte; were der praud, das man am felben ort gute 
wort gebe. 

Was aber bed pfanggrafen bedenken betreffe, weren S. F. G. 
in Deme mit derfelben leichtlich einig, bad ber friebe mit feiner guete, 
ſondern durd continuation bed krieges juerhalten; S. F. G. aber 
fonne ir bie rednunge nit machen, wie e6 angufangen; bad Pfalz 
allein thun folte, fonne ©. §. G. nit rathen. Go wiffe man, wie 
die geiſtliche und weltlide Gur und furften geſchaffen, bas viel under 
denfelben ben faden guider, als Oeſterreich, Dennemarf, Hollftein, 
Pommern und der von ber Lawenburg. Des urfurften gu Sadfen 
und Brandenburgs gelegenheit wiffe man aud, dieweiln fie fic hiebes 
vorn ercleret. 3. F. G. feien ſchwecher als vor, da das land Heffen 
beifamen gewefen, fonne fic allein nit einlajjen, wie er aud deffen 
und der erbeynigung balben verwarnet und erinnert worden. Wo 
aber Franfreid und Engelland das befte thun wolten, moddte ed gum 
handel dienen. 

Darauf 3. F. G. widerumb vermeldet worden, es nit die met- 
nung bette, das Pfalz allein in diefen handel {id fteden wolte, fondern 
allein bebdenfens weif, weil ber friede oder frieg funftig in gemein 
allen bed heiligen reichs ftenden gu gutem oder nadtheil und 
fhaden gelangen wurde, mit 3. §. G. communicirt, wie e6 dann 
ber Gur und furften, fonderlid aber derjenigen, fo unferer wabren 
Griftliden religion verwandt, höchſte notturft erfordern thete, ire 
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confilia gufammen zutragen und vertrewliche correfponbdeng gu 
halten. 

Auf welches J. F. G. ſich vernemen laſſen, das dieſem handel 
nit wol zuhelfen, man ſtopfte dan einmahl die quellen in der pfaffen— 
gaſſen, dahero dieſe unruge und übel urſprunglich herflieſſen thun, 
und in ſumma J. F. G. gemut genugſam dahin geſpüret worden: 
wo Sachſen und andere das irige darbey theten, das J. F. G. keinen 
böſen (sic!) geben würden. 

Darumb ſtehet es numehr bey bes churf. gu Sachſen churf. G., 
was fie in dieſem allen fur ratſam ermeſſen, ob und wad der K. 
Mt. ferner der friedshandlunge halben under bie hand gugeben oder 
mit ben anderen durfurften gubedenfen, ob wad an J. Mt. und den 
fonig gu Hifpanien gufdreiben oder gufdiden und mit abſchaffunge 
bed Hifpanifden kriegsvolkes, inquifition und regimenté gubegeren; 
ob es aud ratjam, 3. Mt. fohne weiter fürzuſchlagen oder follides 
einguftellen und die continuation des frieged an die hand gunemen, 
und was man darbey thun wolle, oder ob man e6 alled erfigen 
fafjen folle —, wil man ſich alédann von wegen des pfalagrafen 
durfurften auf aller gebuer bierinnen ergeigen und mit des churfurſten 
gu Sachſen gnaden freundlich vergleiden. — (16. October 1573) '). 

Dresden H. St. A. Cop. 


717. Joh Cafimir an Raifer Maximilian. 


Seigt in fretmithiger Weife an, daß er mit feinem Bruder |hrifto/ 
einen fir Alba beftimmten Pulvertrandport angezündet habe, und fucht jid 
deshalb zu rechtfertigen. 


Allerdurchleuchtigſter, grofimedtigfter furft, rom. fayfer x2. Id 
made mir feinen aweifel, E. K. Mt. werden von mehr orten bee 
ridhtet worden fein, weldergeftalt furgver{diner tagen etliche wagen 
mit pulver geladben, fo Dem herzogen von Alba gum beften in bie 


1) Lag ber Abfertigung Soh. Cafimir’s von Heidelberg. — Die Antwort 
f. a. Nr. 718 (1. Nov.). Sie ftimmte gu bem, was AW. dem Grafen Ludwig vor 
Naſſau in jenen Tagen (11. Mov. 73) fagen ließ, als diefer ihm eimen kurjen 
Beridt ber Urſachen, warum die Riederlanbe unb ihre Mitverwaudten angefochten, 
wie es bamit ergangen und worauf es nodmals berube (Groeu van Prinfterer 
IV, 124*) guftellte: er könne gu feiner Gewalt ober thätlichem Fürnehmen rather, 
fei aber im übrigen gu guten Dienften bereit. 
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Riderlande gugefiirt werden follen, nidergelegt und in bifer landart 1573 


angeiintet worden, daraus dann villeiht bey E. K. Mt. als andern 
allerhand argwohn und gedanfen gefdopft werden, von weme und 
warumben folded beſchehen fein mocht, bevorab, weil folded pulver 
jum theif aud E. K. Met. felbs geugheufern, wie ich feithero berictet, 
berruren folle.4) 

Damit nun E. K. Mt., wie es hierumb gewandt, gnedigft 
wiffené entpfangen und niemand unſchuldiges Hierinnen verdenfen, 
fo bab id) nit wollen unbderlaffen ©. K. Mt. underthenigift zube— 
tidten, bas diſe handlung allain burd mid und meinen freundliden 
lieben bruedern herzog Chriftoff pfalygraven ꝛc., dene ich gu mir ges 
jogen, furgenommen, wie ih Dann Derofelben gar Fein ſchewe trage. 
Und bin der underthenigften Hoffnung und zuverſicht, wann E. K. 
Mt. die urfadhen allergnedigft vernemmen werden, die mid gu foldem 
handel bewegt, fie werden mid in ungnaden nit verdenfen, fonder 
vilmehr allergnedigft entſchuldigt alten. 

Dann anfangs ift E. K. Met. wie aud der gangen welt unvers 
borgen, was egliche vil jabr hero der herzog von Alba fowol in ben 
Riderlanden fur cine unerhdrte und mehr ald tirfifde tiranney, mord 
und jamer angeridtet und nod tegliden continuirt, alé aud im 
heiligen reich und andern genadbarten fonigreid) und landen fur vers 
derblide unruben erwecket. 

So ift aud am tage und fuelet es menigelich hohen und nidern 
ſtands, was folde tiranncy nit allain Teutfder nation, bevorab am 
Rheinftrame, fondern aud allen genadbarten bißhero merfliden gee 


1) Wenn Joh. Cafimir dies erft nachträglich erfubr, fo hatte er ein kaiſerl. 
Shreiben, worin Kf. Friedridh um Beſchützung und Förderung der Pulverfendung 
angegangen wurde, nicht beadtet. In einem unbatirten Brief zeigt nimlid 
Marimilian bem Kurfitrfien an, daß er auf Anfuden des Königs von Spanien 
bemfelben nad feinen niederburgundifden Erblanden gu unvermeidlicher Noth— 
burft und aufgedrungencr Gegenwebr eine Anzahl enter Pulver theils aus 
laiſetlichen Zeughäuſern, theils an aubderen Orten aufgefauft, zuführen laſſe, und 
poar durch nambaft gemadte faiferlide und königlich ſpaniſche Diener. Er bee 
gebrt, daß ber Kurfiirft bie Lewtern, wenn fie die Pfalz beriibren, an ſchleuniger 
Abführung bes Pulvers nicht hindere, fondern fie auf Verlangen mit Sdiffen, 
Wagen, Pferden und anberer Nothdurft gum Beften verfehe, M. St. W. 230/7 f. 
209. Cop. In der Antwort bes Raifers vom 3. Mov. wurde Yoh. Cafimir vor- 
geworfen, daß er jenes kaiſerliche Schreiben (Patent), das die Führer des Trans- 
ports bei ſich trugen, nidt einmal eines Bilis gewürdigt hatte. In ſeiner letzten 
Rechtfertigungsfdrift vom 17. Upril 1574 (j. Beilage gu 3. Nov.) berührt Job. 
Caſimir diejen Punft nicht. 
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1572 fdabet,") und je lenger je mehr inen ſchaden gufuegen thuet in deme, 

October. das alle commertien, handtierungen gefperret, bie gum [eben noths 
wenbige victualien gum hoͤchſten gefteigert, ja gengliden abgeftridt, 
barburd ein unerbhorte teurung in bas land gefurt, bie unbderthanen 
allenthalben mit ftetten immermebrenden durchzugen, vergaberungen, 
begehrungen und pliinderungen audsgefauget und erdfet. 

Zubeme hat ein jeder, auc) geringed verſtands, bey ſich leidtlid 
qu ſchlieſſen, da diſer tiranney lenger gugefehen, furfdub und bes 
furderung gethan werben folt, bad e6 bey den jest verderbten Rider: 
landen aud nit bleiben, fonder diefelb nod weiter umb fic frefjen 
modt, wie bann unverborgen, das hiebevorn {don auf andere ftende 
bes reichs rechnunge, rath und anfdlege gemadt, barbeneben menige 
liden bewuft ift, wie ber herzog von Alba wider die Teutſche dur 
und furften und derſelben freunde gefinnet ift, welded ſowol jegige in 
ben Mibderlanden begangne mordthaten, als vor vilen jahren furges 
nomne practifen und bandlungen genuegfamb guerfennen geben unt 
ben Teutſchen unvergefjen. 

So iff auch fhwerlid gu glauben, wan die K. W. gu Hifpas 
nien bed Niderlands, alé deffen fie hiebevorn gum hochſten genoffen, 
erbarmliden Standé jegiger zeit im grund beridtet, dad fie ald ein 
fridliebender milter fonig ab deren unbderthanen wie aud anderet 
gengliden verbderbliden undergang luſt und frewde haben folte. 

Uber bad alles, fo wiffen ſich E. K. Mt. allergnedigift gu er 
indern, was gu etlidmalen von cur und furften ded hailigen reids 
fowol durch ſchickung als ſchriften, fonderlid aber auf jungftgebalte- 
nem Speyeriſchen reichſstage bifed verderbliden kriegsweſens halben 
deroſelben underthenigiſt zugemuet gefuert und umb abſchaffunge ge 
betten, was auch E. K. Mt. deßwegen ſelbs bey der K. W. zu 
Hiſpanien geſuecht und fur und fur gehofft worden, es ſolte ſich diſe 
beſchwerlichkeit einmall zur beſſerung und linderung ſchicken, deren 
aber keines bißanhero ervolget, ſondern die ſache je lenger je erget 
worden und ſich dermaſſen anſehen laſſen: wo bem duc be Alba mit 
zulaſſung vernern kriegsvolks, verſtattung munition und anderm fein 
unmenſchlich regierung und vornemmen geſterkt, das man nimmet 
zu einigem friden ſowol im Niderland als auch im hailigen reich 
und genachbarten konigreichen kommen, ſondern es letſtlich, da Got 
vor ſey, zu einem gemainen aufſtand gerathen mochte, ob welchem 

1) Landgraf Wilhelm berechnete am 19. März 1678 ben Verluſt, ben Heſſen 


allein während eines Kriegsjahrs an Zöllen, Proviant v. ſ. w. erlitten, anf meht 
als hundert tauſend Gulden. Groen van Prinſterer IV, 37*. 
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man yu allen theilen wenig nuzes, fondern entlids verderben und 
undergang zugewarten. 

Derowegen bin id der underthenigiften ungeaweifelten hoffnung, 
E. K. Mt. werden weder mid nod einiden andern des vatterlands 
liebhabenden furften in ungnaden verbdenfen, das ich mich gu ans 
jindung und abftridung folden furgefdhobnen pulvers, welded pillid 
anderwerts angewendet worden fein folt, aud obangeregten recht— 
meffigen und billiden urfacen beweget. Und mage mit Got begeugen, 
bas difed weder E. K. Mit. nod) hochgedachten K. W. gu Hifpanien 
ju truz, hochmuet, vercleinerung oder nadtheil von mir befdeben, 
fonder allain gu verhuettung viler unfduldigen armen Leute bluet 
vergieffens, firfomung der Niderlande verner verderbens, aud) fonftiger 
bed Hailigen reihs und deffen ftendDen, aud genadbarter lender ans 
trawender weiterung, ſchadens und nadtheils, ſonderlich aber aud, 
damit E. K. W. defto mehrer urſach gegeben, die angefangne bee 
wufte frieddhandlunge bey der K. W. gu Hifpanien mit defto meherm 
ernft gubefurdern. 

Welhes alles E. K. Mt. von mir als einem jungen dod frid 
und ded vatterlands liebenden furften, wie fie mir gnebdigift barumb 
Antrawen mogen, deren id) underthenigift zudienen yederjeit erbietig 
und geneigt bin, aud E. K. Mt. dife meine Handlung rund zuent— 
deden fur ein notturfft geactet, gnedigcliden vernemmen, und dife 
binge in ungnabden nit aufnemmen wollen, Und © K. Mt. mid 
bamit gu gnaden unbderthenigft bevelhend. Datum Heidelberg, den 
12. Octobrié, A. 1573. — Unbderthenigfter gehorjamer furft Johan 
Gafimir pfalggrave bey Rheyn. 

M. St. UW. Correfp. der auswärtigen bayr. Refibenten, 230/7 f. 210. Cop. 


1573 
October. 


718. Rf. Auguſt's Antwort auf Anträge Friedridy’s. 1573 


November 
Sft fir den Pringen von Oranien und die Niederlande auf Det gs venfetan 
Wege giitlider Unterhandlung gu wirken geneigt. 
Der churfurſt gu Sachſen r¢., unfer gnedigfter herr hat aus 
den ubergebenen fdriften vornummen,') wads von wegen des herrn 
pringen gu Uranien befdwerungen und bed Niderlendifden krigsweſens 
abjhaffung allenthalben bedacht und in fernern rath geftellet ift worden, 


1) S. oben Rr. 716, 
Kludhohn, Friedrig I, Bp, 0, 89 
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1573 und wiſſen S. ©. F. G. fi wol juerinnern, weldergeftalt fie von 
Movember. anfang entftandener empörung ju friede und rube gerathen und 
au friedlidhen mitteln gu trachten den bern pringen ermbanet. 

Wan aber bie ſachen bifhero, wie vor augen, ergangen, fo haben 
es S. C. F. G. aug an feinen ort geftellet, gleidwol aber auf bie- 
voriged anfinnen nicht unterlafjen, neben anderen hur und furften 
mit fdidung und fdriften die RK. Mit. unbderthenight guerfuden, dad 
J. K. Mt. gnedigſte mittel zu guetlider vorgleidung und ausfonung 
swifden dem fonig ju Hifpanien und dem pringen an bie hand nehmen 
wolte, damit der vorgieffung chriſtlichs bluets einmal cin ende 
geſchaft werden modte, und hetten fid S. C. F. G. wol vorfeben, 
folde interceffion folte nidt ohne frudt abgangen fein. Das aber 
bishero nichts wirklichs darauf erfolgt, fondern die K. Mt. S. C. 
F. G. letzlich beantwortet, wie aus der copei Nr. 1 guerfehen, folds 
haben S. C. F. G. gang ungerne vornummen. Nun vorftehen S. 
C. F. G. aus ben ubergebenen fdriften, welder geftalt von dieſen 
bingen weiter Ddiécurtirt wird und bas es uf gwenen wegen, Det 
quete ober gewalts, berhuet, davon unterfdiedlide meinungen vor 
meldet, und letzlich landgraff Wilhelmens bedenfen angezogen worbden, 
mit ſchließlichem erbieten, das eS Der churf. pfalzgraff gu bed churf. 
ju Sachſen freundlidem guet bedunfen ftelle, ob und was der weitern 
guetliden handlung halben guvorfuden oder an bie K. Mit, gubringen 
fein wolle. 

Ob dan wol unter anderem dieſes vorleuft, bas die cur und 
furften aufer der RK. Mt. fidh in guetliche handlung einlaſſen folten, 
fo ermefjen Dod S. ©. F. G., das ſolchs keinesweges guthuen, fondern 
halten viel mber dafur, do einiger friedbe guboffen, bas derſelbe durch 
J. K. Met, die hurfurften und vornbemen furften gugleid am beften 
behandelt werden und dem pringen J. K. Met. gnedigfte neigung und 
furberung vornemlid) wol ju ftaten fummen fonne. Dieweil aud 
S. C. F. G. dafur adten, dads des pringen und der armen under 
thanen wolfart auf bem frieden berube, aud der religionfrieden bitin 
wol in adjt guhaben und die gefhar, jo daraus entftehen modte, wol 
gu bedenfen, fo fonnen ©. ©. F. G. gu feinem gewalt oder todv 
lidem furnbemen rathen, Es feint aber ©. C. F. G. des guei— 
willigen erbiciens, wad fie neben dem durfurften pfakgrafen und 
anderen dur und furften ju frieden und cinigfeit befurdern fonnen, 
bas fie es an nichts erwinden laſſen wollen; laſſen ir auch uf den 
fal, wan guetliche handlung gum frieden angeftellet wirt, die zum theil 
bemelte mittel von abfdaffunge der inquifitien und newer beftellung 
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des regiments burd der K. Mt. fohn und was hirgu weiter nuglids 1578 
bebadt werden mag, wol gefallen, und bo der surf. pfalzgraf fic —— 
einer inſtruction mit bem churf. gu Meinz und anderen vorgleichen 
wurde, wolten S. C. F. G. ſich davon nicht abfonderen. Solte aber 
aud vor bequemer eradtet werden, bas der pring berwegen die dur- 
furften durch ein underthenigft glimpflid) und beſcheiden fcbreiben, fo 
dem rteligionfrieden gemef, felbft erfudte, ftellen S. ©. F. G. dafelbe 
aud an feinen ort und wollen S. C. F. G. in anfehung der trefe 
liden verwuftung, fo ded krigs halben an landen und leuten bishero 
erfolget und weiter nidt verbleiben fan, gu befurberung und vort— 
fepung ber friedliden tractation allen mugliden vleiß anwenbden belfen, 
und es an allem, fo darzu dienlich, ired theils nicht manglen laſſen. 
Beſchlieslichen was andere bundnis, vorftendnid und bergleiden mheres 
anlangt, Davon aud melbunge gefdehen, haben S. C. F. G. fig 
vor Diefer zeit und fonderlig in einem ſchreiben an den churf. pfaltz— 
gtafen, fo den 10. Octobrié A. 72 gu Hafelbergk datiret,) ired bee 
denfené freuntlid und ausfuerlich vornhemen laſſen, dahin fid S. 
G. §. G. thuen giehen und referiren, aud es dabey wenden und 
bleiben laſſen. 

Dresden, H. St. A. Conc. 


719. Raifer Maximilian an Joh. Cafimir. 1573 


November, 
Ungnadige und drohende Antwort auf das pfalzgräfliche Schreiben 
bom 12. October wegen des angegiindeten Pulvers. — Beilage: Weitere 
Gorrefpondengen uͤber denfelben Gegenftand. 


Wir haben D. L. fdreiben vom zwelften jeztverſchines monats 
Octobris empfangen und wad D. & etlicher mit pulver geladnen 
agen Halben, fo bem herzogen von Alba ald ded durdleuctigiften 
unſers freundlicen lieben vettern, ſchwagern und bruederd des fonigs 
zu Hifpanien rc., gubernatorn in S. L. niderburgundiſchen erblanden 
zugefurt werden follen, meldet, nad lengs vernommen. 

Darauf wit D. & nit verhalten wollen, das uns gleidwol vor 
foldem D. L. ſchreiben von difer handlung fovil berichts einfomen, 
das die felb gum thail in D. & vaterd, ded hochgeborenen Fridriden 
pfalzgraven bey Rhein, Herzogen in Bairn rc. unfers lieben ohaim 
und durfurften fand und gepicte, gum thail nit wait davon furs 





1) S. oben Nr. 689, 
89* 


1578 
November. 


— 604 — 


gangen were. Und obwol bafjelb allerhand vermuettung geben, fo 
haben wit dod nit darfur alten wollen ober fonnen, dad D. L. 
oder ainidher ander dur oder furft des reichs fic dergleichen unge- 
purliden frevenliden und hievor unerhorten handlung uber unſer 
faiferlidhe patenten unbderftehen oder anmaffen folte. Derwegen wit 
bann gleid im werk gewefen, uns bey wolgemeltem D. L. vatter, fo» 
wol aud etliden anbdern nedftgefefnen difer furgangnen that ge 
fegenhait und fonderlid, Durd wen und warumb es geſchehen, aigent- 
lid gu erfundigen. Nachdem aber D. & deſſen unerwartet und uber 
alles unfer verfehen fich felbft dahin befennt, dad dife handlung allain 
durch D. L. und dero brueder, ben auc hodgebornen unfern lieben obaim 
und furften, pfaligraf Chriftoffen rc, welchen D. LV gu ir gegogen, 
furgenommen, mit bem austrudliden vermelden, bas D. L. defjen 
gar fein fchewe trage, fonder auf die furgewendte urfaden bey uné 
fur entſchuldigt gehalten gu werden verboffe: fo wollen wir D. % 
nit bergen, bas wir die durch D. & furgewendte urſachen gar nit 
fur genuegfam annemmen fonnen, fonder difer D. L. und dero brucders 
angemaften furfegliden handlung ain gang ungnebdigs miffallen 
tragen, 

Dann ob wir wol, foviel obbenanten des fonigs gu Hifpanien guber- 
natorn, den herjogen von Alba, betrifft, uns mit D. L. in deifputation 
cingulaffen nit gemaint feind, fo adten wir dod darfur, bas uné 
(wie aud fonft die faden geſchaffen) unverwehrt und ded haili— 
gen reichs conftitutionen mit nidten entgegen feye, auf wolgedadié 
fonigd gu Hifpanien freundligs anlangen S. & als nit allain uné 
mit vilfeltiger nechſter blueté und anderer fippfdafft und vermandts 
nus jugethanen, fonder aud ainem furnemmen anfebenliden glid ded 
reichs gu nottwendiger bewehrung obberurter S. L. Niderburgundifdea 
erblande und auf vorgehende erclerung und erpieten, fold pulver nit 
wider Das hailig reid) oder defjelben angeborige ftende gugebrauden, 
gufomen zulaſſen; Das aud D. & in demfelben oder fonft uné mag 
ober ordnung jugeben, vilweniger gepure, fold pulver auf freyer land 
ftraffen angufallen, niderjulegen und anzuzünden, aud unfere unt 
wolernennts konigs gugeordnete diener mit betrohung henkens und 
in ander mehr wege, deren D. & fich felbft guberidhten, gewaltrhatiger 
weife gum ublidften gu tractiren und folded alles uber unjer kaiſer— 
lide patenten, welde, wie und glaubmwirdigclid furfombt, neben 
andern ungepurliden groben reden aud gar bed fehend oder leſens 
nit wirbig geachtet worden, alles gu hochſter unfer faiferliden authorite! 
und reputation vercleinerung und veradtung, da dod hingegen andern 
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nit alain dur und furften, fonder aud geringerd ftandé perfonen 
frey und recht fein mueß, ired gefallend und one ainich unfer vor- 
wiffen bin und wider im reid Friegsvolf gu werben und angunemmen, 
mit demſelben aud fonft in all ander moglide wege difem ober jenen 
furfgub und hulf guthun, und daffelb gum ofternmall mit anbderer 
bes reid gehorfamen ftende, fo mit der faden weber wenig nod 
vil juthun, mercklicher beſchwernus und befdedigung, aud vorbe- 
rurter conftitutionen in vil wege guider und entgegen. 

Dieweil ban dem alfo, fo fonnen wir mehr berurte D. & und 
dero bruebders geubte handlung ungeadtet ber furgewendten ents 
ſchuldigung mit nidjten guet haiſſen. — Sonſt wiffen wir uns nod 
wohl gu erindern, wads uns gu etlid) malen und fonterlidh auf jungfts 
gehaltnem Speyeriſchen reichstag ded Niderlendiſchen kriegsweſens 
halben zu gemuet gefurt worden. Wir mogen aber auch das mit 
warhait ſagen und darthun, das wir nit allain ſeit der zeit, ſonder 
auch zuvor und ehe wir von yemand deßhalben erſucht worden, fur 
uns ſelbſt aus fridliebendem gemueth und eyfer an uns gar nichts 
erwinden laſſen, ſo wir zu abhelfung diſer beſchwerlicheiten immer 
dienſtlich und furſtendig zu ſein ermeſſen können, wie wir dann auch 
das hinfuro nit weniger zuthun genaigt und erpietig ſeind, daneben 
aber diſe furſorg tragen, das durch ſolche gewaltthätige unzimliche 
beginnen die geſuechte abhelfung ſchlechtlich mochte befurdert, ſonder 
vilmehr gehindert werden. Welches alles wir D. L. anf berurts ir 
ſchreiben der ſachen gelegenheit und unſerer notturft nad in antwort 
zu vermelden nit umbgehn wolten. Datum Wien, den 3. Novembris 
A. 1573. 

M. St. A. 230/7 f. 212. Cop. 


Beilage. 
Weitere Correfpondengen über das verbrannte Pulver. 


Gleichzeitig (3. Mov.) ſchrieb ber Kaiſer an Friedrich und bie andern 
Kurfürſten. Der faiferliche Brief an Friedrich liegt uns nicht vor, wohl 
aber die darauf ertheilte Untwort (d. Heidelberg, 7. Dec. 73), worin der 
Rf. verfichert, bon der Sache nichts gewußt yu haben; an fenem Tage fet 
Joh. Caſimir auf die Jagd gegangen und habe, was er gethan, Abends 
erzaͤhlt, mit dem Beifügen, daß er fic) gegen Den Raijer au verantworten 
wife. Das Schreiben, welches Joh. Cafimir darauf an den Raifer richtete, 
babe er, Der Bater, vorher nicht yu lefen befommen. Uebrigend fei ex bers 
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1573 zeugt, daß fein Sohn die That nur vollbracht habe, um wmeiterem Blut 
Novembet. hergießen vorzubeugen, nicht um ben Kaiſer oder ben Konig gu frinfen. 
Der Ralfer, fo bittet F., möge Daher feinen Unwillen finfen Laffen und 
ofterm Grbieten gemaͤß dahin tradten, Daf die hart bedrangten Niederlande 

zur Rube fFommen mögen. (Dresden, H. St. A. Cop.) 

Den Inhalt ded faiferlicken Schreibens an Kf. Auguft vom 3. Nov. 
fernen wir aus ben Mittheilungen fennen, die darüber Job. Caſimir am 
21. Mov. aus Yorgau dem Landgrafen Wilhelm machte. Der Kaifer be 
trachtete danach Den Vorfall, wovon er dem Kurfiirften berichtete, als eine gan; 
wichtige Gade, weldhe die Faiferl. Hoheit und Reputation höchlich angebe, 
und daber fcblechtlich nicht bingeben gu Tajfer fet. Auguſt und die andern 
Kurfirften follen ihr Gutachten darüber abgeben. — Kf. Uuguft unter 
ließ nicht, fir feinen Schwiegerfohn in warmen Worten Fürſprache einzu⸗ 
legen; Jugend, Unverftand und Unbedacht mögen Joh. Cafimir entſchuldigen; 
gewifi habe er nicht aus Uebermuth wider ded Raijers Perfon oder aud 
VerFleinerung oder Veradjtung bed Kaiſers oder des Königs von Spanien 
gehandelt. ,, Vielleicht fet das Vornehmen daher erfolgt, daß in den Nieder⸗ 
landen mit S. &. (de8 Pfalzgrafen) nahen Freunden einestheils fo geſchwind 
und erbaͤrmlich umgegangen und Diefelben an Leib, Leben, Ehr und Gut 
Dermafien verletzt und ing Verderben gefegt feien, barunter aber dod die 
K. Mt. nod aud) Des Kdnigée zu Spanien Perfon mit nichten gemeint, 
fondern aus lauter Unbedact und etwa Unftiftung bdfer unrubiger Leute 
Dabin bewegt.“ Zugleich Findigt Auguſt Dem Raifer die baldige Ankunft 
eines fpeciellen Gefandten an, der Die Unfichten des Kurfürſten in Der frag 
licen Ungelegenheit nod) ausfihrlider vortragen foll. 

Bei alle dem lief es Kf. Uuguft nicht bewenden, ſondern war nod 
weiterhin thätig, Die Ungnade ded Kaiſers von feinem Sdwiegerfohne ab 
gulenfen. Es wird nicht obne ſächſiſche Einwirkung gefdeben fein, dap 
aud) Kur-Brandenburg auf das kaiſerliche Schreiben befanftigend antwortete. 
Auguft Gerieth auch mit Joh. Caſtmir, als diefer gegen Ende 1573 und 
zu Unfang des neuen Jahres in Sachfen war, die Antwort, Die Der junge 
Pfalygraf auf das ungnddige Schreiben vom 3. Moy. 1573 geben ſollte, 
und erbot fid) am 1. Febr. 1574 in einem Brief an Kf. Friedrich yu einet 
gemeinfamen vertraulichen Schidung an den Kaiſer, um dieſen unterthinigt 
3u erſuchen, Die Ungnade wider Joh. Caſimir fallen gu laſſen. — Friedrich 
(d. Heidelberg, 18. Febr. 74) war fiir died Srbieten febr dankbar, meinte 
aber, man folle mit Der gemeinfamen Gefandtfchaft an ben Kaiſer nod 
warten, bis die fdhriftlidje Untwort Joh. Cafimir’s abgegangen ware. & 
fegt ein Concept bei, wie er meint, daß Boh. Gaftmir (der fic Damalé 
noc am Dresdener Hofe aufbielt) antworten follte; bei der Wbfaffung 
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deffelben ift fowohl ein Gntwurf Joh. Cajimir’s als eine , Motel” des 1573 
Kurf. Auguſt, welche dieſer am 1. Febr. nad) Heidelberg gefandt hatte, be- pene: 
nigt worden. (Dresden, H. St. A.) 

Die Ausfertigung der Ddefinitiven Anwort Joh. Caſimir's auf das 
kaiſerliche Schreiben vom 3. Mov. 73 verzdgerte fic) jedoch bis zum 17. 
Upril 1574, alé der junge Pfalggraf (ang aus Sachſen nad Lautern zu— 
tidgefebrt war. Joh. Caftmir bezeugt Darin wiederholt, daß er das Pulver 
niht zu Des Kaiſers Verfleinerung, aud nicht zu des Königs von Spanien 
Nachtheil, fondern allein Deshalb angezindet habe, um yu verhüten, Daf ef 
in einem Augenblicke, wo Der Kaifer und die Kurfiirften an Der Herflelung 
des Griedens in den MNiederlanden arbeiten, zu Fortfegung der Feindfelige 
feiten und weiterem BlutvergieBen benugt werde. Dah Der Kaiſer die That fo 
ungnadig aufgenommen, bat ihn mit „hohem Entfegen” erfüllt. Wher weil 
dad Gefdhebene nicht gu ändern, fo bittet er Den Raifer, Die DeShalb gee 
fabte Ungnade fallen gu laſſen und ifn fiir feinen geborfamen willigen 
jungen Fürſten zu erfennen. Daf bei der berührten Handlung ungebührliche 
Reden, dDrohende Worte und Gewaltfamfeiten gegen die mit dem Transport 
des Pulvers befdhaftigten Perfonen vorgefallen, ftellt Joh. Caſimir ent- 
ſchieden in Abrede und bittet Den Kaifer, überzeugt fein yu wollen, Daf er, 
der Pfalzgraf, des Wortes Gottes und des dem kaiſerl. Oberhaupt ges 
bührenden Gehorſams nicht uneingedenf fei. Die VBergdgerung der Ant— 
wort entſchuldigt Soh. Gafimir mit feinem Anfangs nicht beabjichtigten 
langen Uufenthalt in Sachfen. 

M. St. A. 2390/7 f. 272. Cop. 


720. Rf. Anguft an Friedrid. 1573 
November. 
Sft froh und danfbar, daß Johann Caſtmir yu ihm gefommen.') Day & 
tt ibnen ein angenebmer und Lieber Gaft, fo mochten fie thn gern nod 
finger bet fic) baben und an der Luft des Waidwerks theilnehmen laffen.?) 
Joh. Gafimir fei auch dazu geneigt, meine aber um fo mehr der Grlaubnif 


urg. 


1) Am 27. October hatte derſelbe von Kaſſel aus bem Schwiegervater feine 
bevorftebende Unfunft (mit Credenz und miindlidem Befehl vom Vater) anges 
Hinbigt unb gu wiffen gewünſcht, wo er ben Rurfiirften bis gum 5. November 
trefjen {Snnte. 

2) Der wabre Grund war ein andrer. Wir erfahren ihn u. a. aus einem 
Briefe der Kurfiirftin Anna an bie Herjogin von Medlenburg (d. Auguftusburg, 
1, Dec.), worin fie fagt, es babe ihr allerlei Nachdenlen verurfadt, daß ihr Tochter⸗ 
mann feine Gemahlin nicht mitgebradt, weshalb fie bet ihrem Gemahl angebalten, 
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1573 yom Bater yu bediirfen, al8 er bei Dem Durchzug des Ronigé oon Polen 
Rovember. durch die Pfalz zugegen fein follte. Auguſt bittet, ihm langern Urlaub 
zu bewilligen. Bei des Koͤnigs Geleit fonnte ja Chriftof an die Stelle 
des Bruders treten. Annaburg, 8. November 73. 
Dresden, H. St. A. Conc. 


daß „gedachter unfer Tochtermann J. L. gu ſich erfordern laffen, und feind alſo 3.2 
Ankunft mütterlich gewärtig.“ Am 9. Nov. ladet and Auguſt bie Tochter ein. — 
Beſondere Umſtände machten bie Anweſenheit Eliſabeth's ben Eltern und nament 
lich ber Mutter ſehr wünſchenswerth. Längſt war es zwiſchen den jungen Che 
gatten zu Diſſidien gekommen, bie in bem von Anna ſorgfältig genährten ſtrengen 
Lutherthum der Pfalzgräfin wurzelten. Die Mutter ſah bie Letztere gern wiederdelt 
bei ſich, um fie in bem Widerſtande gegen den pfälziſchen Calvinismus gu fticten, 
unb ¢8 erfiillte Anna mit Unrube, wenn die Todter einmal längere Beit fid ſe 
gliidlid in Lautern oder Heidelberg fühlte, daß fie nidt nad Dresden verlangtt 
Ganz Bedenkliches aber ercignete fid) im Sommer 1573. Glijabeth erwartete ihre 
Miederfunft; bie Eltern wollten, als eine weite Reije ſchon beſchwerlich und ge 
fährlich für fie war, fie bei ſich haben; flatt deſſen führte Sob. Cafimir fie nad 
Heidelberg, damit fie Dort bie 6 Woden zubringe. Go war Gefabr, daß dat 
nengeborne Rind „zzwingliſch“ getauft würde. Auch obne die herzliche Bitte 
Eliſabeth's, dafür forgen gu wollen, daß ihr lutherifder Gofprediger bas Rint 
taufe, wilrde Anna ſich ins Mittel gelegt haben. Go mußte denn Kf. Auguß 
in biefem Ginne an Joh. Cafimir ſchreiben. Die Gorge war voreilig, Elifabetd 
fam mit einem tobdten Rinbe nieder, und damit war, wie Sob. Cafimir am 2. 
Septbr. an Auguft fried, and bie Frage nad ber Canfe entſchieden. ,, Ware ed, 
fabrt er fort, gur Taufe gefommen, fo wire es anf Chriftum Jeſum getouh 
worben famt bem Bater und h. Geift, welder ſowohl in E L. Landen ald 
in unfern Sirden bieauffen bas Fundament ber Religion unb bes Taufs if, 
ungeadtet, was ſonſten etwa filr Ceremonien an einem und bem anbern Or, 
bie bod unjrer Seligheit meder geben nod uehmen.“ Es hatte beshalb de 
Schwiegervater gu weiterem Nachdenten feine Urfache gehabt, ,wie mir amd dieſelbe 
gang föhnlich und freundlich gebeten haben wollen, daß fie unfer in dergleichen 
Fallen vaterlid verfdonen wollen und unrubige Leute, die gerne Mißtrauen, Ux 
rube und Zwieſpalt ſowohl zwiſchen uns Chelenten als E. L. anzurichten unter 
ſtehen möchten, jego ober künftig iro nichts widerwärtigs einbilben laſſen 
wollen.” — Nach ſolchen Vorgängen begreift ſich, wie ſehr man in Dresden nod 
Yoh. Cafimir’s Untunft auc bie Anwefenbeit ber Clifabeth wünſchte, und we 
unwwillig man wurbe, al8 diefer Wunſch nod) einmal vereitelt gu werden {ier 
Vergl. 1. Dec. 73. 
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721. Jacqueline von Entremont an Friedrid). 


Glaubt nach Rom gefiibrt werden gu follen; betheuert ibre Stands 
Saftigfeit im Glauben, danft fiir die bom Rurfiirften empfangenen Wohl: 
thaten und empfiehlt ihm ihre Minder. ') 


Gnedigfter dhurfurft und herr! Die gnebdige hulf und beiftand, 
fo ich bifanhero von E. C. F. G. empfangen, macht mid defto fecer, 
biefelbe mit Ddiefem meinem fdreiben wiederumb unbderthenigft guers 
juden, und mues befennen, das ish dieſen meinen brief mit hodfter 
befummernus und herzenleid thue fdreiben, nit fovil barumb, bas mir 
vil leites und marter gubereitet ift, (welche ich burch die gnade meines 
Gotted und herrn verhoff nit allein mit gedult gu uberwinden, fons 
ber aud ju feiner ehr und hochfter meiner wolfart rechnen), alé bas 
ih beforge, es werde meinen armen findern gar ubel dardurch geſcheen, 
weldes mich verurfadt, E. © F. G. abermals underthenig gu bitten, 
fie wolle inen diefelbe in Dero gnedigen ſchutz und firm laffen be- 
jolen fein und nit geftattten, Dad fie gum raub werden denen, welche 
abgefagte feind Gotted feind, der warheit und bed worts ded lebens, 
befien & C. F. G. handhaber und befdhirmer von Gott geordnet 
und gefegt feind. Es folle aud dif mein fdreiben bei E. C. F. G. 
mir jum zeugnus dienen, Demnad der aud burdleudtig hodgeborne 
furft, mein gnediger herr, der herzog von Saphoi, bedadt ift, mid 
naber Rom zuſchicken, wie ich deffen glaubwurbdig berichtet werd, dad 
id in Gotted namen dahin giehe, der genglichen meinung, bas id 
dis mein geitlids leben, Dad ewig guerlangen, da laffen werd und bei 
ber cinmal erfanten und befanten warbeit aur eheren Gottes veft und 
behatlich pleiben bif gum lepten athem meins lebens. Daé aber E. 
©. F. G. ih mit erjelung diefer ding vielleiht nidt ohne verdruß 
bemube, dad gefchicht nidt meiner perfon halben allein, fonder von 
wegen aller glaubigen im herrn, welche man nad meinem tot ohne 
zweifel fid underftehen wurd au ergern und fie gu uberreden, id fei 
nit beftendig plieben, fonder von Der warheit abgefallen und die 


1) Die Wittwe bes Admirals hatte ſich nach der Bartholominsnadt nad 
Savoven, ihrer Heimath, gefliidtet, war aber von bem Herzog, der ihr wegen 
ber ohne feine Genebmigung eingegangenen Heirath zürnte, in’ Gefängniß ge- 
wetfen worden, während ihre Kinder in ber Schweiz eine Zufludt fanden. 
Vergl. oben S. 366. Der intereffante Brief liegt uns nur in einer gleichzeitigen, 
in Friedrich's Kanzlei angefertigten Ueberſetzung vor. Bergl. and Pfalzgräfin 
Amalie an Surfitrftin Anna 1, Mary 1574, 


1573 
November, 


29. 
Turin. 
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1573 wieberruffen, Dan nachdem man gefehen hat, bas man mid mit 

Rovemberfeinem grund von ber warheit furen nod uberwinden fonden, haben 
fie fi uf alle weg underſtanden mid gum wenigften dahin gubereden, 
bad id folt heucheln und die warheit verhelen, wie fie dan aud 
manderley geſchrei deßwegen ausgehen laſſen und etwan gefagt, id 
werd in bie meß geben, etwan aud, id fey fon in ber meß ge 
wefen. angt derwegen an E. ©. F. G. mein unbderthenigfte pitt, 
fie wollen mir dieſe gnad beweifen, bad fie bierinnen ber warheit 
wollen kundſchaft geben, welde an ir felbften fo mddtig und ftarf 
ift, bas aud die hodgelerte doctored mit aller irer funft und fubtilen 
argumenten nit vermodt haben eine arme ungelerte unt von jeder 
man verlaffene frau zuuberwinden und letzlichen dahin geraten feint, 
bas fie fid nicht geſcheuet haben, mir folde ding vorgubalten, dar— 
aus id abnehmen fonnen, bas fie felbft wenig oder gar nidté von 
Gott und feinem wort halten, indem bas fie offentlid gefagt, ed fev 
vil leichter gu beweifen, des menſchen feel fey nit unfterblid, ban qu 
beweifen, das ihre falfde lehr rect fey; uf diefe weiß modte id 
aud gu bereden fein, dieweil did [eben fo kurz, dad ich mic nur 
bem wolleben ergeben folte. E. C. F. G. wollen mir es gnedigliden 
zu guet haben, das ich) Diefelbe hiemit ufhalte. Ich ate aber, dif 
werbe bie [egte gelegenheit fein, © C. F. G. etwas gu febreiben 
und Der unbderthenigf danffagung ju thuen fur alle bie gnaden und 
wolthaten, fo fie mir gnebigliden bewiefen, und bitt E. C. F. G, 
fie wollen meine arme finder in gnedigem befeld haben, verhoffend, 
ber almedtig werbe inen aud) etwan bie gnad verleien, dad fie E. 
C. F. G. underthenige gehorſame bdienft ergeigen, und thue & C. 
F. G. hiemit in glucfeliger friedlider regierung ein langwurigs leben, 
alle wolfart und feligfeit von dem almedtigen wunfden. Datum 
im flop gu Turin, den 29. Novembrié A. 73. E. C. F. G. 2. 
Yaqueline von Antremont. 

Dresden, H. St. W. IIT. 39 f. 24 b. Mr. 22 f. 64, 65. Sop, 
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722. Rf. Auguſt an Joh. Cafimir. 


Miindlide Mittheilung durch D. Graco. Inhalt: Unwille ded 
Kurfirften, daß man ihm die Todhter vorenthalte, diefelbe in Heidelberg 
mit confefftonellen Reden behellige; drohende Mahnung an Joh. Caftmir, 
ju balten, was er gelobt. ') 


Auguft heflagt fic) durch Graco bitter darüber, daß Kf. Friedrich 
verhindere, daß die Tochter zu ihm fomme. Gr habe fle nicht von ſich ge- 
geben, um ihrer ganz beraubt gu fein. Hätte er dag im geringften ahnen 
fonnen, fo wiirde er fic) obne Zweifel anders bedacht haben. Gr miiffe 
ihm, Sob. Gafimir, überlaſſen, was er auf ſeines Vaters geſchwindes Wh. 
fordern [zurückrufen] gu thun bedadt; Auguft und feine Gemabhlin, wenn 
er anders es glauben fonne und wolle, haben und fehen thn gern. Sollte 
aber er, Der Rurfiirft, etwa feine Tochter in dieſem Leben nicht mehr febhen, 
fo mige fic) Soh. Gafimir freundlid erinnern, wozu er fich in ber Chee 
verabredung verpflichtet Babe. 


1) Zum Verſtändniß diene außer der Anmerk. zu Nr. 720 (S. 607), 
folgende Mittheilung aus einem Briefe Joh. Caſimir's an ſeinen Vater aus dem 
December 1775 über ben damals offen gu Tage getretenen Zwieſpalt mit bem 
Schwiegervater. Es ward ibm gum Vorwurf gemacht, daß er geſagt, er fei ge- 
néthigt morben, feine Gemablin gu nebmen. Das könne nur D. Craco durch 
torturam (bd. §. auf ber Golter) gefagt haben. Mit dieſem habe er weber in 
böſen noch im guten Tagen feiner Gemabhlin halben geredet, mit Ausnahme jenes 
Falls, wo er vor des Königs von Polen Durchzug durch bas Reich im Lande au 
Meifen bet bem RKurfiirften gewefen und aufgehalten worden fei, daß er feine 
Gemablin babe müſſen erfordern, dba aber ber Vater (F.) fle nicht eher habe wollen 
abjieben laffen, bis der Konig voriiber, aud) ihn mit folder Entſchuldigungsſchrift 
tilends anf des Königs Ankunft erfordert habe; ba babe er burd D. Craco 
feligen, weil er gum Rurfiirften nicht babe allemal fommen können, feinen Wb. 
[died geforbert und bes Vaters Originalfdreiben dem Kurfürſten yu leſen geſchickt, 
woranf diefer ihm fagen ließ: Mit bem Abſchied wäre er wohl gufrieden, er ver- 
merfe aber wohl, daß man ihm die Lodter vorenthalten und nicht yu ibrem 
Bater laffen wolle, deshalb begebre er an Boh. Cafimir, er folle fle wider ibr 
Gewiffen nit zwingen, wie er foldhes verfiegelt und unterſchrieben habe, Dar- 
auf antwortete der Pfalzgraf bem Craco: Das befrembe ihn nicht wenig, die Rede 
fei aber nicht new, denn er habe fie auf der Rindtanfe au Raffel von ber Kure 
flirftin miiffen hören. Deshalb alte er den Kurfürſten in folden Dingen fiir 
entiduldigt, und woher foldes fomme, tonne er leichtlich erachten. Geiner Ehren 
Rothburft aber wolle erfordern, daß er fic) verantworte. Cr werde beshalb nicht 
cher bon bannen geben, bié feine Gemablin tomme; alébann möge man fle 
fragen, ob ex fie wiber ihr Gewiffen babe bringer wollen. Go viel bier ans 
Soh. Cafimir’s Referat in bem undatirten Briefe an den Bater gegen Ende bes 
J. 1575. Weiteres unter Mr, 748 Beil. 


1573 
December. 


Dresden. 


1573 
December. 


1573 
December 


Heibetberg. 
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„Was aber hierunter von feinem Herrn Vater und Bruder, Herzog Shriftof, 
Ofters über Tiſch und fonft fir verdriefliche Reden widerfahren, vielleidt 
der Meinung, daß die Obligation, fo S. L. von fich gegeben, den Bater 
und den Bruder nicht binden, da ſie auch bterauf alé ein arm einfiltig 
Kind fich nicht allemal fo befdheiden gebalten, wie fich wohl in Verweiſung 
der Stachelreden gebihrt, — folthes mag man Niemanden alB fich ſelbſt zu⸗ 
meffen, und hatte ic) mich diefer Dinge mit Dem geringften vermuthen 
finnen, fle follte nimmermehr gen Heidelberg gefommen fein, und wir, 
bie Eltern, Vater und Mutter, waren in Feiner Abrede, dag wir unfrer 
Tochter mit allem Grnft eingebunden, fic in feine andere Religion durd 
gute und böſe Worte führen gu laffen, bet Wbfagung aller vaterliden und 
mütterlichen Liebe, Treue und Freundſchaft. Sonſt aber baben wir fie zu 
allem biligen Gehorſam ermabnt xc. Und weil id ©. &. fir einen rede 
lien wabrbhaften Fürſten hielte, fo machte ih mir aud feinen Sweifel, 
fle werden fiir thre Perfon nichts wider bie Obligation mit unfrer Tochtet 
pornebmen. Da es aber über alle’ gute Vertrauen und Zuverſicht von 
S. L. nicht bedacht und hierüber Das Widrige follte vorgenommen werden, 
fo fnnten mir S. &. nicht verdenfen, daß ich al8 Der Bater neben meinen 
Herrn und Freunden meiner Tochter auch zuſpringe und abwende das, fo wider 
meiner Tochter und unfer aller Gewiffen, wider Obligation und fürſtliche 
Zuſagung unfrer Tochter aufgedrungen würde, — und follte es gleich Land 
und Leute, Gut und Blut foften, das follte mich auf Diefen Fall gan; 
und gar nicht bauern. Das wollte ic alfo S. &. nicht verbalten.“ 

Dresden, H. St. W. III. 98 f. 221 Mr. 8. (Pfalz Mißverſtand mit Sadjen). 


723. Sriedrid) an Rf. Anguft. 


Unfunft des PolenFdnigs yu Heidelberg und bie Verhandlungen mit 
bemfelben. ') 


Unfer freundlich dienft 1. G6 feind die K. W. gu Poln mit 
bern bey ſich habenden furftliden und anbdern furnehmen  perfonen 
und ungefehrliden in feds hundert pferden, ald diefelbig von futge— 





1) Als Heinrid von Valois fich auf ben Weg nach feinem nenen Königreich 
machte, fanbdte ihm ber Kurfürſt F. zur Begrüßung unb yum Chrengeleit ſeinen 
Sohn Chriftof (flatt des in Sacfen abweſenden Goh. Cafimir) in Gefellideh 
bes Grafen Ludwig von Naffau nad Blamont in Lothringen entgegen. Graf 
Lubwig hatte gugleid) bie Anfgabe, bei ber Kinigin Katharina, die ihren Gods 
bis Blamont begleitete, fo wie bet bem Polentinig im Intereſſe ber Niederlande 
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fafter ftraffen gu Landaw abgefept, da dannen ſich uff Speier gum 1578 


bifdoff bed ortd begeben, bey und vorgefterigen abends, gleidwol 
ungeladen, anfommen und gefterigen tags allbie verharret, aud 
bie urfadh folder beſuchuug dahin vermelbet, das fte ir furge- 
genomen, die dur und furften, fo mit dieſem durchzug berueret, 
freundliden anjgufpreden, und ziehen S. K. W. heutigen morgens 
von hinnen naber Wormbs, der orten fie dieſen abend benadten, 
morgen montags biß gein Oppenhain ruden und den volgenden 
binétag ba Dannen fic) bid gein Maing begeben wollen. Was ges 
ftalt aber S. K. W. ire reiß furter furhaben, davon fonten wir nichts 
aigentlichs vernehmen, nod ©. & beridten, fonder haben ir dieſes 
jur wiffenfdaft und continuirter correfpondeng und dabeneben in 
vetterlidbem vertrawen nit mogen verhalten: alé S. K. W. mit uns 
der vorigen verlaufenen handlungen und igigen gefehrlichen ftands 
in Frankreich fpradh gehalten und dabeneben unfer guetachten vere 


und bes Rurfiirften Friedrich (an bem fich, wie der Graf feinem Gruber ver- 
fidert, ber Kaiſer auf jede Weife wegen bes verbrannten Pulvers und anbderer 
Dinge yu rächen fuche) thatig gu fein. Vergl. Groen van Prinfterer IV. 278. 
Sn Heidelberg wurde gwar der Konig mit der feinem Range entjpredenden 
Auszeichnung aufgenommen, aber F. verhehlte feinem Gaft andern Tags in einer 
fangen unb ernften Unterredung nidt, wie er fiber ben franzöſiſchen Hof, deffen 
Trenlofigtcit und Lüderlichkeit, über bie Grenel der Vartholomausnadt u. ſ. w. 
dachte. Der Kurfiirft hat fein Geſpräch mit Anjou alsbald mit eigener Hand 
niedergefdjrieben; abgebrudt in Mon. Piet. p. 311-18. Ueber den Snbalt der 
politijden Verhandlungen belehrt uns neben bem vorliegenden Briefe gang be- 
founders ein Sehreiben Wenzel Buleger’s an Yoh. Cafimir, d. Raffel, 2. Januar 
74. Buleger, der, wie Schonberg klagte, bie Ungelegenbeiten ber Hugenotten Tag 
umd Nacht im Kopfe unb im Munde hatte, wurde nämlich nebft Chem dem 
Rinige nach Franffurt (ſ. Groen van Prinfterer IV. 297) und Heſſen mitge- 
geben, um in ber Niederländiſchen und Cölniſchen Gade (f. oben S. 596) weiter 
zu verbanbdeln. Jn bem angefiibrten Briefe (G. v. Prinflerer [V. 316) warnt 
tt Job. Cafimir, fic) mit den Frangofen nicht gu weit einjulaffen. Die Heidel- 
berger Berhandlungen faßt er dabin gufammen, daß Friedridh bem Könige wie 
den frangdfifden und polnifden Rathen, welche bie Abſchließung eines ,Special- 
bündniſſes“ fiir bie Erbaltung ber Staaten ber Vetheiligten gegen Alle und Jede 
wollten, antwortete, bah er mit ben Filrften Rüdſprache nebmen werde, daß er 
aber auf feinen Fall BVerbindlidfeiten eingehen werbe, welche die blutige Ver= 
folgung ber Hugenotten unter dem Vorwande, daß es fich nicht um bie Religion, 
fondern um cine Staatsangelegenbeit handle, erleidtern könnten; beffer ließe man 
es bei ber hergebrachten allgemeinen Freundſchaft bleiben. — Was Groen van 
Prinflerer IV. 295 mittheilt, ift einem Briefe entnommen, den Friedrich gleichzeitig 
* Dec.) und faſt gleichlautend mit bem Schreiben an Sachſen nad Kaſſel 
tete. 


ember 
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1573 nehmen wollen, wie die Fron Frankreich gu beftendiger ruge yu pringen 
‘fein modte, dad wit mit S. K. W. in gegenwart dero furnehmen 
tathe und bed fonigs von Frankreich abgeſandten rund und guet 
Teutſch etliche ftund geredt uud die verlaufene mortthaten, die man 
mit dem befdonen wollen, ald ob ber Admiral und fein anhang 
wieder ben fonig und fein haus confpirirt (wie dan ein folded 3. 
K. W. und jegigem fonig in Poin von etzlichen eingebildet und diefer 
urſachen wegen gu foldem bludtbad geheget worden), nit allein nit 
billiden fonnen, fonder aud fovil guverftehen geben, bad fte mit 
folher gefudten und geferbden entſchuldigung die K. W. und die 
jenige, fo gu folden fadhen gebolfen, in grofen miftramwen und ver 
dacht bei mennigliden fegen, das aud dis ber weg nit were, cin 
beftendiges vortrawen bey den Teutſchen Gur und furften wieder ww 
erlangen, fondern vilmehr, ba man befennen wurde, bad man unredt 
gethan und fid dermaſſen furbaß im werk erjeigte, bas bie austilgung 
ber religion und Der verwandten nit gemeint. Da auch der fron 
Frankreich gu beftendigem frieden gebolfen werden folt, bas folded 
burd fein ander mittel ban verftattung des freien exercitii religionis 
juetlangen, welded S. K. W. Dero pruedern dem fonig in Franfreid 
gurathen Ddefto weniger bedenfend tragen folt, weiln 3. K. W. felbft 
jegund in Poln zuhe, darinnen fie baffelbige gugelaffen und darwieder 
nit gubandlen gefdworen und es aud obne aweifel feſtiglich balten 
und thun wurden. 

Ob nun wol fold mittel von S. K. W. und dero eins theilé 
jugeordneten rdthen und gefandten nod zur zeit bey jetzigem ftand 
ber fron Ftankreich ind werk guridten fur unmuglich geadtet, fe 
wollen wir doch verhoffen, ba diefe bing von anbern dur und furften, 
bie S. K. W. anſprechen werden, mit gleidem ernft getrieben und 
man aué einem horn blafen wurd, Gott ber herr werde dieſe cr 
innerung ohne frudt nit abgehen laſſen. Dan E. & deß in hobem 
pertrawen wifjend haben follen, dad die ſachen in Frankreich uf ded 
konigs feiten nie erger und gefabrlider ald jepund geftanden, fintemal 
bie Hugenotten und papiften ſich gufamen fdlagen und diefem un 
ordentlichem regiment nit lenger zuſehen wollen, welded darzu dienen 
modte, Dad die freylafjung der religion dadurch defto balder guerlangen. 
Darneben bitten wir E. L., fie wollen gu befurderung der ehre Gottes 
und vortpflangung feined ſeligmachenden worts, aud beftendigen friedend 
und ruge gemeiner driftenheit, da fie bie K. W. in Der perfon an- 
fpredhen oder durch andere folded gu thun bevellen wurde, die bing 
jn acht haben und ebenmeffig gu befurbern in fein vergeß ſtellen. 
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Wolten wit x. Datum Heidelberg, den 13, Decembris A, 73, — 
Friderich ꝛtc. 


624. Friedrich an Elifabeth, Herzogin von Sachſen. — 
16 


Wie allein die Freilaſſung ihres gefangenen Gemahls yu erlangen Seibelbers. 
ſei.) — Reminiscenzen aus dem Türkenzuge von 1532, woran Friedrich 
theilgenommen, als Probe eines ſtarken Gedachtniffes. — Eigenes und 
der Tochter Befinden. 


... Ich bin gleychwol dieſe tag allererſt bericht worden, wie 
du mit deynem geliebten hern, meynem freundtlichen lieben vettern 
btudern fon und gevattern, in ſeyner fo langwirigen cuſtodi etwas 
armfelig lebent, welches mir yu gemüdt gangen, und ob id) wohl bey 
mit entfdloffen, demnoch id) jegtgemelten meynem fon und dir biebes 
vor gefdhrieben und meynes wiſſens treulid) geraten, aber meyn ges 
trewer rath fayn anſehens gehabt, vil weniger Demfelbigen gefolgt, 
bas id mit vernerm fdreyben ingalten wolte, fo hab ich jedoch nitt 
mogen unbderlaffen, als ber getrewe vatter abermald gu ſchreyben und 


1) Nachdem alle Bemiibungen Gtifabeth’s unb ihres Baters, Joh. Friedric’s 
d. M. Freilaffung bei dem Raifer und bem Kurfiirfien von Gachfen gu erwirfen, 
ſich als vergeblidh erwiefen (f. oben S. 409 Anm. 1), begab ſich bie ungliidlide 
Fürſtin im Sommer 1572 iiber Wien gu ihrem gefangenen Gemahl nad Neu- 
fladt. Bon hort aus veranlafte fie nod einmal ihren Vater, daß er befreundete 
Fürſten um eine mene Fürbitte bei bem Kurfürſten Auguft erfuchte und den 
Raifer bat, daß er ben Gefangenen mit nad Prag nehmen möge. Der eine wie 
ber anbere Gehritt blieh ohne Erfolg. Wuf die gemeinfchaftliche Filrbitte der 
Rurfiirften von der Pfalz und von Brandenburg, bes Herzogs von Jülich und 
ber Landgrafen antwortete Auguft (Grimma, 19. Nov. 1572), bah er aus gang 
tthebliden, hohen, widtigen Urſachen fic in biefer Gache ferner in nichts ein- 
laffen, noc) in Gerhandlungen willigen werbde, unter was Scheine auch diefelben 
verjucht werden möchten. S. Gruner, Cinige aur Geſch. Goh. Friedrich's ge- 
birige Nadridten. S. 394, 405, 410, 417; vergl. Bed Il, 52 ff. 

Rur die Freube wurde der treuen Elifabeth yu Theil, daß ber Raifer ifr 
ttlaubte, ſtatt einiger Monate ihre ganje nod iibrige Lebenszeit bei bem Ge- 
mahl zuzubringen. Dieſe Erlaubniß ertheilte ber Raifer erft im Friibjabr 1573 
auf Bitten ber Bormiinder ber herjogliden Kinder (neben Friedrich bie Kure 
fiicften von Sachſen und Brandenburg). Yn einem eigenbinbdigen Brief des 
Vaters an Elifabeth, Heidelberg, 14. April 1573, heißt es dariiber: „das auff 
unfer ber vormunder beſchehen anfuchen die rdmifde K. Mt, unfer gnedigifter 
herr, unber anberm gnebdigft gewilligt, bas D. L. fambt dero bey ſich habenden 
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1673 treulid) guvermohnen, dad Du mehrgedachtem meynem freundliden lieben 
December ſone, deynem geliebten hern, dieſe trewe erinnerung thun und ine 
vermahnen wolleſt: dieweyl er ſelbs ſehe, das ſeyne erledigung nit 
allayn in ber römiſchen kayſerlichen majeftat bend und gewalt ſteht, 
das er auch umb ſovil weniger bedenckens haben ſoll, bem churfurſien 
zu Sachſen und ſeyner gemahel zu ſchreyben, ſeyne fehl guthwillig 
bekennen und auch abbitten und daneben ayn freundlichs erbieten 
mit anhencken, wie S. L. zu thun wayß. Das hoffte ich, würde 
ber ſachen mehr dienſtlich ſeyn, dan wan man der K. Mit, die (vie 
ich anders nitt wayß) meynem ſon noch gelegenhayt mit gnaden ge— 
wogen, zehn mahl zu fuß fielle. Das dan du darbeyneben an den 
churfurſten und churfurſtin gleychfalls ſchreyben und freundilich bitten 
ſolteſt, ließ ich mir auch gefallen, und verhoffte, es ſolte one frucht 

nicht abgehen.!) 

Hertz liebe dochter, ich khan dir auch freundtlicher maynung nit 
bergen, das wie ich vor 41 jarn im türckenzug des 32 jars in den 
öſtereychiſchen landen geweſen und wir damals nod der ungeriſchen 
grenitz gezogen, in hofnung ben turcken zuſchlagen, wie gum thapl 
geſchahe, iſt das leger zwiſchen Wien und der Newenſtatt bey aynem 
ſchloß und waſſerhauß, Laſſenburg genandt, gelegen, bey welchem 
haus ayn alter thiergarten, darin ſtunden vil groſſer aychbaum, uff 
welden vil aychen mifdpell wuchs,den id nit ſchöner geſehen. Die- 
wel id aber deſſen nit mehr [habe] und aud nit gubefommen wars 


frauengimmer bey bero bertgeliebten bern und gemabel baniden pleiben mye, 
wo fern nun D. &. alfo deß orts verbarren wurdt, und man uff folder fall zu 
erfparung uberfiuffigen koſtens unnd anderßhalb, furnemblich aud, dieweil mum 
mebr berurte D.L. fine mit einem gefdidten und gelebrten proeceptore verſchen, 
weber bes hoffmeiſters ober hoffmeifterin nod anberer leibs perfonen, fo bißher 
bey inen geweſt, bedarff, fonder deren wol entrathen fan: fo werden folde perſonen 
bes orts mit ebiftem abgefdhafft werden, unnd ift ber präceptor in lehr und ſitten 
alſo gethan, daß ermelte D. L. fine noch zur zeitt kheines fonderbaren hoffmeiſtert 
bedörfftig, gu bem ber geordnete ſtathalter, marſchalck und andere hederzeitt mit p 
zuſehen haben. Go ſollen ſonſt weiber beſtellt werden, fo gemelte D. L. fou 
mit waſchen, betten, kheren unnd anderer reinigung unnd uffwartung notturfftiz 
verſehen und verſorgen ſollen.“ — Auſſerdem meldet F., daß fiir bie Shue ein 
beſonderer Hofarzt beſtellt worden. 

1) Wir wiſſen nicht, ob es geſchehen. Bei Soh. Friedrich's Eigenſtun unt 
glühendem Haß gegen ſeinen Todfeind iſt es kaum wahrſcheinlich, daß er ſich vet 
bem Kf. Auguſt demüthigte. Noch unwahrſcheinlicher jedoch, daß Letzterer, defies 
harte, ja robe Natur Friedrich noch immer gu milde beurtheilte, ſich haͤtte a 
weichen laſſen. 
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ban bey Den apotedern, fo ift an bid meyn vatterlids freundtlidgs 1573. 
begeren, du wolleft die anftellung thun, das du folded aychen miſpels Deemer 
ayn guten thayl mogeft gu megen bringen, und mir dan deffen ayn 
& 60!) womiglih vermarlidh gufdhaffen; an dem thueftu mir ange- 
nemes gefallen, und id bin es genaygt in vatterlichen trewen gegen 
dir guerwieteren. Ich bin in guter hoffnung geftanden, wie dan vil 
ſchteyſens und ſagens darvon gewejen, du jolteft ſchwanger feyn, 
aber bejorg nubmer, ed jey nichts, dieweyl du mir nichts guentbotten. 
3h lap dich aud wiffen, das ich jetz wider innen fig, und mid 
nitt an den lufft begeben darff, bey Dem falten wetter; ich bebdarff 
aber nit im ftubl figen, wan id ded nachts ſchlaffen foll, wie vor 
3 jaren, dan ich ſchlaf Gott lob des nadget wol im bett ꝛc. 2X. 
— Datum haybdelberg, den 5, Decembrié A. D. 1573. Frideric) 2. 
Roburg Ard. Cig. 


725. Sriedrid) an Ludwig von Wiirtemberg. 1573 
December 
Undred’s Schmaͤhreden gegen das pfalziſche Bekenntniß. — 


F. erinnert daran, wie Ludwig's Vater und. Vorgaͤnger, Herzog 
Chriſtof, vor wenig Jahren?) mit dem Landgrafen Wilhelm yu Heſſen, dem 
Narkgrafen Karl von Baden und ihm, dem Kurfürſten, ſich dahin geeinigt 
habe, daß ihren Theologen fernerhin keine Schmaͤhungen geſtattet ſein ſoll— 
ten, Dem zuwider hat Jac. Undred gu Memmingen „aufrühreriſche Pre— 
digten gethan” und gu Tübingen druden faffen®), worin er Die pfälziſche 
Kirhe Des Arrianismus und des türkiſchen und Mahometiſchen Greuels 
beſchuldige und dazu nod) unverſchaͤmt ſich berühmen dürfe, daß er gum 
Beweiſe dafiir und „daß es der Unſeren und Alkorans Lehre von Chriſto 
gleich halten, einem Math gu Memmingen einen Pap in gemeiner Vere 
lammlung aus angezgogenem Alforan vorgelefen, darüber fic) der Rath, 
und daß unter unferer und anderer felbigen Orts benannten Kirchen Lebre 
tin fold) Gift ftecfen folte (wie Denn Der arme gemeine Mann dergeſtalt 


1) Undeutlich geſchrieben; vielleicht aud nur 20. 

2) Gs war im Juni 1567, Vergl. Heppe II. 152, 

3) Nad Heppe LI. 378 hatte F. ſchon vor bem Dru der Predigten an 
Herzog Ludwig cin Schreiben gerichtet, worin ex fich beſchwerte, daß Andred die 
Lehre ber Heidelberger Theologen vor der Memminger Gemeinde als Calvinifd, 
Reflorianifd und Arriauiſch gebrandmartt, ja fie mit dem Greuel des türliſchen 
Alloran jujammengeftellt habe, welche Unbilde unerbirt fei, 

Kludhohn, Friedrich III. Bd. II. 


1573 


December 


1573 


December. 
23. 


Heidelberg. 
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leicht ſich zu bereden) höchlich entfegt und verwundert, aud) darüber ibren 
getreuen Kirchendiener Euſebius Kleber unverſchuldeter Dinge beurlaubt.* 

Der Kurfürſt erklärt dieſe Beſchuldigung für unbegründet, indem man 
in Heidelberg von der Perſon Chriſti anders lehre und zwar ganz gemäß 
ber Schrift, den Artikeln des chriſtlichen Glaubens, der A. ©, den Schu— 
len in Sachſen und Heſſen, ald Wittenberg, Leipzig, Marburg u. ſ. w. — 
Der Herzog midge alfo jene BVerleumdungen nicht hingeben laffen.') Hei- 
belberg 23. Dec. 73. 

Dresden, H. St. U. III. 67a f. 889 Mr. 22 f, 264. Gop. 


726. Friedrich an Kf. Augnf. 


Ueber Andrea's Schmabhreden, deren Verleumbungen A. feinen Glau- 
ben ſchenken möge. 


UA. werde gehdrt haben, was bor unchriſtliche Predigten oor kurzem 
D. Andreä zu Memmingen, wo er angeblich die Kirchen reformiren wollte, 
gethan und hernad im Dru habe ausgehen laſſen, worin er Die Kirchen 
und Schulen au Heidelberg nicht allein mit dem verhaften Namen ded 
Zwinglianismus und Calvinismus yu beſchmeißen und dadurch die Lehre 
bei Sedermann verhaßt und verdddjtig gu machen ſich bemithe, fondern aud 
gang frevelhafter und friedbagiger Weife fle des Arrianismus, türkiſchen 
und Mahometifden Greuels und Wlforan ausdrücklich beſchuldige. 

„Ob nun gleichwohl wir uns yu erinnern, was ebenfalé unferm Hei⸗ 
fand Chriſto felbjt ſchmählich unter Augen gegangen, und vielfaltig mit 
Geduld erleiden müſſen“, und daß es alfo dem [eidigen Gatan und feinen 
friedhafigen Gliedmaßen nichts newed ift, Die reine Lehre auf folche Weiſe 
angupreifen: fo find dem Rurfiirften dod jene Verleumdungen, die eine ge— 
fabrliche Conſequenz auf ſich haben, febr gu Gemiith gegangen, und e8 hatte 
ihn in feinem nunmebr wohl erlebten Alter beſchwerlicheres nicht begeg— 
nen fonnen. Gr hat daber nicht unterlajfen fonnen, an H. Ludwig darüber 
zu ſchreiben, wie die beiliegende Copie befagt. 

Den Kurfiiften A. aber bittet F., Der Verleumdung nicht allein Feinen 





1) H. Lubwig, welder in Raffel ben Rath bes Landgrafen Wilhelm einbolte, 
forberte Andreä auf, fich gu redtfertigen. Den Bericht Andreä's ſandte der Herzog 
am 4. April nach Heidelberg (Geppe II. 381), erbielt aber unmittelbar darauf 
bie in ber Anm. gu der folgenden Nummer erwähnte geharniſchte Bertheidigungs 
ſchrift der Heidelberger, die ibm F. mit einem Sdreiben vom 2. April, in wel 
her die firengfte Mafregelung Andreä's gefordert wurbe, zuſchickte. 
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Glauben zuzuſtellen, fondern ihm auch anguzeigen, wenn von andern Orten 1573 
dergleichen fiber feine Rirchen und Schulen an ihn gelangen follte, — Peeme 
wie und Denn nicht gwelfelt, weil in angeregten Dr. Undred Predigten 

aud andere mehr tacite mit angezogen und angegriffen werden, E. L. 

werden in felbigem zu defto mebrer Vereinigung unter uns, den Meligions- 
vermandten, aud) Abſchneidung und Verhütung gefährlicher und ſchädlicher 
Verhegung die Nothourft ebenfalls zu betrachten, uns auch ihrer Gelegenheit 

nad deren Bedenken freundlich zuzuordnen unbefchwert fein.“ ')— 23. Dec. 73. 


727. Friedrich an Kf. Auguſt. 1573 


December 
Theilt einen Brief von Herzog Wlbredt von Bayern an den Wot yu — 
Fulda mit, woraus hervorgeht, daß er „denſelben Der Jeſuiten halb mit 
hülflichem Beifall vertröſtet.“?) 


1) Zu einer Zeit, wo Kf. Auguſt ſich anſchickte, mit dem Kryptocalvinismus 
aufzuräumen, war er am wenigſten geneigt, mit der Pfalz in kirchlichen Fragen 
gemeinfame Gade zu madden. Gr lich F. ohne Antwort, mas dieſer in einem 
neuen Briefe (d. Heidelberg, 4. April 74) mit andern Gefdiften, wodurch Auguſt 
verhindert ſein werbe, entſchuldigt. „Jedoch, fabrt er fort, und dieweil wir fei- 
neswegs bedacht, ſolche hochbeſchwerliche Diffamation und Lafterungen, als die 
vornehmlich aud) die Ehre Gottes betreffen, auf unfern Schulen und Rirden er- 
figen yu laſſen, fo baben wir unjerer Univerfitit Theologen und Kirchendienern 
auferlegt und befoblen, ein kurzes und ſummariſches Bekenntniß von den dreien 
Perjonen in bem einigen unjertrennliden gottliden Wejen, vom den gwen Nas 
taten in Chriſto und von bem h. Abendmabhl des Herrn ſammt angebingter Apo- 
logie und Widerlegung ber ungegriindeten und bosbaftigen bemelten Dr. Jacobs 
Beſchreiungen juftellen.” Bon diejer Confeffion legt F. ein gedrudtes Cremplar 
bet, Jedermann wird baraus klar befinden, daß der pfälziſchen Kirchen und 
Schulen Lehre ebenſo wenig als die anderer Evangeliſchen, „ſo dieſe neu erdachte 
und wider Gottes Wort und die A. C. ſtreitende Allenthalbenheit des Leibs 
Chriſti nicht annebmen, ſondern verwerſen,“ mit dem Mahometismus und Koran, 
Rie Andreä lafterlich fiirgiebt, etwas gu thun hat. Aud Kf. Auguſt werde ſolchen 
Calumnien zu begegnen und Einigkeit erhalten yu helfen geneigt fein. (Dresden, 
H. St. A. III. 39 f. 24b. Mr. 22 f. 114. Orig. 

2) Balthafar bon Dernbach, feit 1570 Abt gu Fulda, fuchte mit Hülfe der 
Jeſuiten den in Land und Stadt bherrfdenden Proteſtantismus yu unterdriiden. 
Die Bürgerſchaft und bie Ritter widerſetzten fich, und die Landgrafen von Heſſen 
nebſt Kj. Auguſt ſchidten im October 1573 Gefandte, weldje die Entfernung der 
Jeſuiten fraftig befiirworteten (Heppe, Reftauration bes Katholizismus in Fulda, 
auf dem Cichsfelde und in Würzburg S. 23, 37 ff.). Die Werbung der Filrften 
ward jedoch guriidgemiefen. Wir feben nun, wie H. Albrecht von Bayern aud 
biet bie Hand im Spiele hat. 

40* 


1573 
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Der Brief Albrecht's bom 27. Nov, 1573 befagt: Er habe gebort, 


December. wie kurfuürſtliche und fürſtliche Gefandte den Abt aufgefordert hatten, dic 


1574 
— 


Wiehe. 


Sejuiten, Die er fir Schule und Kirche berufen, wieder gu entlaffen. & 
lobt den ‘Abt, daß er fich Deffen geweigert, und ermabnt ibn, fid) von den 
Mitteln, die zur Erhaltung und Pflanzung der katholiſchen Religion dien- 
lid), „deren Diefed, mit Anrichtung Der Schulen, nicht Das geringfte,” durch 
feine Drobungen abwenden nod) zur Abſchaffung der Jefuiten bewegen ju 
laffen, „die Dann zu unfern letzten Seiten vor andern mit Predigen, cri 
licher Unterweifung der Jugend, eremplarijchem Leben und Wandel bishet 
in Dem Weingarten Chriſti viel Mug und Gutes geſchafft, welches wir in 
unjerm Fürſtenthum felbft erfabren. “ 

Gott wird ibn ſchützen. Die Firjten, welche Gejandte gu ihm ge- 
ſchickt haben, werden nichts weiter unternebmen. Gr foll ſich nur nidt 
ſchrecken laſſen, fondern in feinem chriftlichen Vorhaben männlich fort 
fahren. Sollte aber Der Gebühr und dem Landfrieden guwider etwas wir 
Der ihn oder feine Unterthanen begonnen werden, fo ift Albrecht erbotig, 
ibm alles dads gu thun, was fic) vermoge des Religionsfriedens und foni 
gebührt. 

Dresden, H. St. A. I. 674. f. 339 Nr, 22 f. 270. Cop. 


728. Joh. Cafimir an Rf. Auguſt. 


Empfang des Polenfdnigd, der feinen Weg über Torgau nehmen und 
ſich Dorthin von dem Pfalggrafen geleiten laſſen möchte. Unbefriedigender 
Zuſtand jener Feſtung. — Die franzöſiſchen und polniſchen Herren wünſchen 
ſich in Leipzig Geld gu verſchaffen. 


Unſer freundlich dienft 2. E. L. mögen wir ſönlichen nidt ver 
halten, das dieſen abend die K. W. gu Polen alhie angelangt,) 
welche wir dann, inmaßen J. K. W. ſo vilfaltig an uns geſonnen, 
dienſtlichen empfangen und angeſprochen, aud ſolche unfere zukunft 
J. K. W. zu ſonderm freundlichem gefallen und dank gereicht. Und 
als wir fur unſere perſon das gebuerliche gewonliche wort gegen 
J. K. W. vollendet, haben J. K. W. uns inſonderheit befragt, wie 
es mit E. L. eine gelegenheit habe und wo wir von deroſelben abgereyſet 


1) Heinrich von Anjou fam von Vacha (ſ.w. vom Eiſenach), mo ibn der 
Landgraf Wilhelm begrüßt hatte. Wiehe liegt im Regierungsbezirt Merjedurg, 
w.n.w. bon Raumburg. ; 
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frien 1c. Alſo 3. K. W. wir das von E. L. bhevolhen guentbieten 1574 
gehuerlichen an und firgebradt, bad dann 3. K. W. gang gern vers Oenuar. 
nommen und ſich deſſen gum hodften bedanft; aud uns dabeneben 
freundliden gebetten, bas wir nodmaln ben guten fleyß fürwenden 
und ein freundlicher follicitator fein wolten, bamit 3. K. W. fur &. 
&. fommen und diefelb perfonliden anfpreden modten, und daneben 
vermeldt, im fall folded ja feine ftatt haben fonnt, fo erbdten J. K. 
W. fid dod, worinnen diefelb E. L. angeneme freundfdaft und ges 
fallen erweifen fonnten, gang geneigt und alé ein junger Furſt mit 
tienftlidem fleiß bereit. Wiewol nun E. L entſchuldigung 3. K. 
W. wir gum beften flirgebradt, haben dod J. K. W. nicht nadlaffen 
wollen uns freundliden gubitten, bad wir bey ©. L. tren K. W. gu 
fteundlichem gefallen darumben anhalten, ober ta ein folded je nidt 
geſchehen font, foviel erlangen wolten, damit 3. K. W. freundlid 
wergonnet werten modt, den wege gein Torgau und furter gu der 
Mart gunemen; dann wie J. K. W. glaubhafter beridt einfeme, 
fo wollte Der urfurft gu Brandenburg J. K. W. anbderer ort nit 
bann an der Laufnitfden greng gleitliden annemen und furter durd 
bero lande fiteren und bringen laffen. Wie aud J. K. W. dabenee 
ben ſich foviel vernemen laſſen, ba Dderofelben dieſer wege nad Torgau 
verweigert, Dad ein folded J. RK. W. und allen derofelben bie hodfte 
ungelegenbeit, die 3. K. W. auf bem gangen Wege nie begeyenet, 
verurjaden wurte. Wiewol nun E. & wir fiir unfere perfon un— 
getn hiermit bemiihen, fo haben wir dod nidt underlaffen mogen 
auf gedadter K. W. fo embfig begeren und anhalten, E. L. eines 
ſolchen hiebey ſönlichen guberidten, und arweifeln nidt, © & werden 
id gegen gedadten K. W. hierauf freundlidher gebuer juerweifen 
wiffen. 

Was dann infonderheit die vergleitunge auf Torgau belangt, 
haben wir uné mit dem edlen unferm lieben getrewen graf Roden 
ron Linar, E. & artolerey-geug und baumeifter, guter vertrewlider 
meinung unbderredt und wißten beneben ime, Rochen, nidt, ob es 
rhatfam fein moat, 3. K. W. gein Wittenberg zufüeren, uß diefen 
urfaden, bad Dannodt Wittenberg fiir eine und nit die geringfte 
veftunge in Teutſchland geactet und beriiemet, aber wie er, Rod, 
derichtet, dieſer geit nidt genugfam darzu qualificirt. Welches dann 
bey 3. K. W., and bey fic habenden Pollacken und Franjofen, ba 
fie ben augenfdein einnemen und abmerfen wurden, ein ſeltzam an— 
jehen haben, nachbenfen geberen und den bifhero gebabten rhum der 
Peftunge bey den auslendiſchen benemen möchte. 
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1574 Dieſes aber wollen E. L., bitten wir freuudlich, nicht dahin ver 
Sanuar. ſtehen, als ob E. L. wir hiermit villeicht fiirgreifen ober deroſelben 
ein weiters, Denn fie nicht bedacht haben möcht, andeuten wollen, 
ſondern es trewer wolmeinung und ſönlich von uns vermerken. 
Wie wir dann auch gang freundlich bitten, EL ſich in dieſem 
J. K. W. begeren der vergleitunge auf Torgau halb, fo unſers eins 
feltigen ermeffend villeicht fo gar untunlid) nidt fein mag, etwas 
wilfarig erweiſen, uf dad J. K. W. dannodt gufpieren, dieſelb bey 
E. &. diefen freundliden willen erhalten und nicht gar (wie man 
fagt) wider den kopf geftoffen werden, doch alled gu E. L. freunt- 
lidem und beftem gefallen geftelt. Welded E. L. 2x. Datum Wie, 
ben 5. Sanuarii A, 74. — J. Gafimir 2. 


Na hf hrift. 


Und dieweil and wir von oftgerurter K. W. freundlid eriud 
worden, dad J. K. W. wir E. L. freunbliche erclerunge Hieruber mit 
bem ebiften ausbringen wolten, ſich darnach zurichten wiffen, fo bitter 
E. & wir freundlidh und fonlich, die wollen fich hiezwiſchen donners— 
tag ober freitag zu morgen disfals gegen uns vätterlichen refolviren 
und folde E. L. erclerungdsfdrift und geriirten freitag uff dads lengſ 
gein Hall freundlich zuordnen laſſen, gedachter K. W. diefelbige yu 
vermelden haben. Dann wir im furhaben ſeind, den volgenden 
ſambſtag von J. K. W. abzuſcheyden und den wege nach der Obern 
Pfalz zunemen. 

Sonſten haben uns aud in die 12 oder 15 Polniſch und Fran 
zöſiſche herren entdecken laffen, wie fie fic) in Diefer reife an gelt 
genzlichen entblöſt, und das ihre notturft merfliden erfordere, auf 
ipigem Leipziger marft durch wechſel ire fernere gelegenheit zuſuchen; 
Derhalben uns fleiffig bitten laſſen, dad bei © L. wir fonlic inter: 
cediren wolten, Damit ihnen in Leipzig zuziehen und ihre wolfart bed 
orts gufdaffen gnedig vergonnt, auc) dem ſchöſſer alba, fle aud und 
cingulafjen, beveld) gugeorbnet werden mot, welde bitte wit inen 
nidt abjdhlagen mögen. Stellen den ausfdlag gu ©. L. freundlidem 
gefallen, und was fie hierinnen uf ein oder den anderen wege ge 
finnet, bitten wir freundlich uns gleidfalls dero widerantwort freunt: 
lid zuzeſenden. Datum ut in literis. 


Dresden, H. St. A. III. Polniſche Sachen f. 70b Rr. 5 fF. 193, Orig. 
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729. Joh. Cafimir an Kf. Anguft. 


Weiterreife des Polenkönigs. Freude deffelben, dap er iiber Torgau 
ziehen Fann, und lebhafter Wunſch, dah er yum Kurfürſten Zutritt erhalte. 
Nachrichten aus den MNiederlanden. 


Joh. Gafimir ift geftern Abend mit dem Konig von Polen glidlid 
in Halle angefommen und von dem Erzbiſchof von Magdeburg empfangen 
worden. Will, nachdem der Kurfiirjt dem Konig den Weg fiber Torgau 
ju nehmen geftattet, denfelben auf fein Bitten dorthin am nadften Mitte 
wo begleiten; fann deshalb nicht, wie berabredet worden, der bon Am— 
berg fommenden Gemablin bis Hof entgegenreifen, fondern fte erft in 
Plauen empfangen. Da er am 15. von Torgau abgureifen gedenft, fo 
wünſcht er gu wiſſen, wo er etwa folgenden Tagé mit feiner Gemablin den 
Schwiegervater antreffen fonnte. ') 

,Sonften mögen E. L. wir aud ferner freundliden unangezeigt 
nicht laſſen, was freude und froloden mehrgedachte K. W. darob 
genomen, das tren fon. würdin E. L. den wege gein Torgau freundlichen 
vergönnt. 

Und ſeind J. K. W. der guten zuverſicht, es werde deroſelben auf 
unſer an E. &. gethan ſchreyben und fonlich anhalten noch fernere und 
beſſere bottſchaft kommen, dad E. L. iren K. W. den perſönlichen zutritt 
yu deroſelben auch freundlichen verwilligen wurden?), wie dann J. K. W., 
inmaſſen fie fic gebaren und erzeigen, darnach ein ſehnlich verlangen und 
neigung tragen. 

Was und auc gefterigen abend under anderm fur Niderlendifche zei— 
tungen einfommen, dayon fenden E. L. wir ein extract hiebey freundlichen 
yu, daraus E. &. zuſehen, wie fic) der newe gubernator gum anfang ers 
weifen thut.” — Datum Hall, den 8. Jan, A. 74. — J. Gaffmir re. 


Seitung aus den Miderlanden sub dato 
Den 2, Sanuarii. 


„In ben Miderlanden ſtehet es noc zimblich wol. Der neue Gubers 


1) Rad einem Briefe vom 19. Januar war Yoh. Cafimir nod an diefem 
Tage in Plauen, um feine Gemablin gu erwarten. Aus Polen hat er ein paar 
taufend Kronen und ein ſchönes golbenes, mit Edelſteinen befestes Rapier ba- 
bon getragett. 

2) Was jedod nicht geſchah. 


1574 
— 


— 


1574 


Sanuar, 


1574 


Sanuar 


22. 
Heidelberg. 


1574 
Februar 
15. 
Rregnad. 
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nator ') ift dafelbften ankommen, hat ſchon etzliche burger [in] Antorff cin 
sieben Laffen, will furgumb ben zehenden pfennig haben. Das wurbet die 
leute nod) mebr fur den fopf floffen und des pringen fachen vortbelfen. 
Mittelburg, wie meniglichen ſchreibt, wurd fic, wo es nit albereit be 
ſchehen, ergeben miiffen, meil es feine entſetzung hat.“ 

Dresden, H. St. A. Orig. 


730. Wenzel Buleger an Graf Ludwig von Naffan. 


Sit von Saarbriiden, wo er u. a. erfabren, daß Alba kurz vor der 
h. drei Könige Tag mit 300 Pferden und 120 Maulefeln durch Verdun 
nad) Burgund gezogen, wieder in Heidelberg angefommen. 


Weil D. Weer allerlei particularia in Frankreich vernommen, bat 
3. mit Ehem dahingehandelt, daß ber Kf. den D. Weyer zu dem Grafen 
abfertiqt, welcher ihm Audienz geben und fein Bedenken auf alle Luntte 
mitgeben werde ?). — 3. will verſuchen, Dem Prinzen (von Oranien) aut 
England durch Wechſel Geld gu verſchaffen. 

Groen ban Prinfterer IV. 329. 


731. Pfalsqraf Chriftoph an Joh. Cafimir. 
Motive fiir feinen Entſchluß, Oranien zu Hilfe yu ziehen. 


Mein freundlih ꝛc. Ih mad mir Feinen aweifel, du werdeſt 
yon mehr orten, wie aud von unferem herrn vattern, berichtet wor 
ben fein, das id zugeſagt und verfproden, unferem vettern, bem 
pringen pon Uranien, und feinen briibern einen reutterdienft nebden 
anbern graven, herrn und yom abel au [eiften 4), 


— — — — 


1) Don Louis be Requeſens, Alba's Nachfolger feit Ende bes vorigen Sab 
res. Ueber die Durdreife Ulba’s, ber bas Land am 18. Dec. 73 verliek, durch 
Frankreich findet fich eine Notiz in der folg. Nummer. 

2) Es wird fi vornehmlich um die Unterftiitung gebandelt haben, welde 
bie naffanifden Brilber von dem franzöſiſchen Hofe erwarteten. 

3) Am 13. Juni 1551 geboren, ſtand Pfalzgraf Chriftof erft im 23. Lebent 
jabre, als er fic) entfdlog, mit ben naſſauiſchen Brüdern Lubwig und Heinrid 
in ben niederländiſchen Befreiungstrieg au ziehen. Gdon am 13, April follte 
ber ritterliche, fine, reid) begabte Bring bei bem Dorfe Mool (nicht meit vor 
Nimwegen) mit ben genannten Grafen von Naffan ben Helbentod finden. Bei 
Groen van Prinfterer finbet fich von Ghriftof nur ein Memoire fiber die Ber 
bung und Zablung ber Truppen vom 23. Januar 74 (Bd. IV. p. 326). 
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Nun fan id mir leidtlig meine rechnung madden, dad fic) viel 1574 
leut finden werden, die mir folded mein furnemen übel auslegen 
und bahin Deuten werden, als ob id) aus lauterm furwif oder fred, 
beit mich felb6, unfern herrn vattern, defelben [and und lente, aud 
meine brüder und verwanten wolte in ein gefabr fesen, wie dann Die 
bofe welt aljeit pflege, aud) die allerbefte fachen und hanbdlungen, ja 
Gottes wort felbft zuſchelten und gutatteln, dieweil ber teufel nicht 
feiben mag, das die wabrheit an tag fome und gute aufridtige 
fadhen befurbert werden, dardurd fein reid) geftiirgt würdet. 

Damit nun, freundlicher lieber bruder, du die urſachen wiffen 
mogeft, Die mid gu foldem meinem furnemen bewegt, hab id nidt 
wollen underlaſſen, dir diefelben Durd diß mein fdreiben brüderlich 
juentdeden, ungegweifelter hoffnunge, du werdeſt ob bemfelben fein 
miffallen tragen und mir folded nit übel aufnemen, mid aud, wo 
es noth thut, gegen anbdern wifen verthaibigen ). 

Und ift an deme, das id gum oftern mal, fo bald ih vom 
ftudio fomen, unferen gnebdigften berrn vattern ſönlich gebetten, das 
mir feine G. erlauben wolte, mid in einen ehrlichen zuk gubegeben, 
dardurch heut ober morgen meinem vatterland dienen und: nuglid 
fein und nit alfo fteté alhie uf der bernhaut liegen, mein jugent in 
mifigganf, welder cin wurjel aller bofer bing ift, verſchleißen mode. 

3h hab aber ſollichs nye von irer vätterlichen gnad erhalten 
fiinnen?), und fann wol ermefen, dad folded 3. G. von etliden 


1) Selbftverflindlid hatte Chriftof babei vor allem ben Surfiirfien Anguft, 
bei weldem ſich 3. Cafimir bamals aufhielt, im Auge; file ibn, nicht fiir den 
Bruder, ber ohne Frage mit bem beabfichtigten Unternehmen fympathifirte — 
wie denn Graf Ludwig von Naffau nod im December 73 einen vielver{preden- 
ben Entſchluß von ibm erwartete (Groen van Prinfterer IV. p. 315) — war der 
ganje Brief beftimmt. — Ucbrigens gebsrte aud ber Lanbgraf Wilhelm tro 
feiner warmen Theilnahme fiir die niederländiſche Sache gu denjenigen, welche 
ben jugendlicen Pfaljgrafen wieberbolt, aber vergebens von feinem Borbaben ab- 
jubringen geſucht batten. Nach bem ungliigliden Ausgang fdrieh W. an 
Chriftof’s iteren Bruder Ludwig u a.: ,,Sintemal E. L. Sruber ein vortrefflider 
Herr — wir haben S. &., heißt es in einem andern Briefe, allerwege optimae 
indolis et magnae spei adolescentem gebalten —, deffen nidt allein bie Pfalz, 
fondern aud gang Deutſchland fic hatte zu erfreuen haben mögen, verboffentlid 
werden war, und wir aud) gern feben und wünſchen migen, daß S. &. ihre 
angeborne Freudigheit yu andern nothwendigern Sachen gefpart und fid anfangs 
im biefe gefährliche Handel, wie wir GS. L. ſolchs oftmals und ganz tremlid gee 
tathen, nicht begeben und ingelaffen bitte.” Groen van Prinfterer LV, 367. 

2) Nah Groen van Prinfterer IV. p. XXXII hatte Pfalggraf Chriftof ſchon 
fritber einmal, nämlich im J. 1572, an bem Rriege in den Niederlanden theil- 


1574 
Februar. 
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aus fordt, vou etliden aud unverjtand, von etliden aber aud ur 
ſachen, das fy nidt gern fehen, dad wir furften etwas wiffen, dar 
burd herfur fomen, felbft die ſachen verftehn lernen und alfo uné 
gern under dem jod und unwißenheit bebalten wolten, damit fy bic 
regierung alweg in iren feuften und handen haben und wir andern 
nidt weiter guden modten, dann was man uné furmalet und wad 
fie haben wollen. Aber gleichwol ift mir diefe vertrdftung worden, 
wann ein jug wieder den erbfeind, den Turfen, papft oder fonften 
bem geimeinen yatterland jum beften fid gutragen wiirde, dad mid 
alsdann ſeine vatterliche gnad nidt hindern nod ufhalten wolten. 
Wann nun feithero viel gelegenheit furiber gangen und fid die 
jebige gugetragen, hab id fie nidt in wind fdlagen, nod verjaumen 
wollen, Dieweil id) weif und defen in meinem gewifen verfidert 
bin, das ic mit dieſem aug meinem Gott, dem necdften und meinem 
vatterland diene. Dann es ift der gangen welt offenbar, das bie 
Spanifde regicrung in ben Niederlanden nichts anders fuchet, dann 
die ausrottung unfer waren driftliden religion, libertet und freibert, 
nit allein derfelbigen, fondern aud aller genadbarten lander und alfo 
aud unferé lieben vatterlandé Teutfder nation, wie dann folded 
bas werf an ime felbft gibt und die albereit Dem heiligen reich ent 
gogene ftift, graffdhaften und herſchaften gnugfamb auéweifen. G 
erfdret teglid) der Herzog von Gülich und dad ſtift Lüttich, Münſter und 
die bafelbft herumb gefefene graven und berrn, in was fervitut unt 
dienftbarfeit fie gerathen. Wie den rheiniſchen durfurften ire joll 
gebefiert werden, glaub idm, werden fy am beften in iren jeden em 
pfinden. Go wiirdet aud das ganze reich durch eine folde frembte 
nachbarſchaft mit offenbaren und beimbliden fdhagungen Der muny 
ſachen, fperrung der commettien und daraus ervolgender unerhorter 





genommen. Der Forſcher ſtützt fic) dabei anf eine Notiz in einer Depeſche 
Schonberg's an ben König von Frankreich (d. Raffel, 29. Aug. 72), wo ed i 
ber That am Schluß (1. c. p. 8*) heißt: Le Duc Christoffle, fils du Cte. 
Palatin, a défaict deux compagnies de reitres d’un nommé Brempt. Wein 
biefe Bemerfung ſcheint auf einem Irrthum yu beruben. Zwar befand fd 
Chriftof 1572 in Holland, von wo er im October ben naſſauiſchen Grafen 
milnbdlide Nacricdten iiberbradte (1. e. TV, 16%); aber ba von feiner andern 
Seite iiber einen Antheil, den damals der Pfalsgraf am Kampfe genommen, be 
richtet wirb, und er felbft ben Feldzug von 1574 als feine erfte Kriegsthat bar 
ftellt, biirfen wir annebmen, daß er 1572 weniger bas Amt eines Führers it 
bem nieberlinbdifden Kriege als das eines Zuſchauers ober politifden Agenter 


batte. 
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teurung auégefogen, dad es ſchier die blinden fehen und greijen 1574 


fonnen. Wie man dann gegen uns Teutſchen gefinnet, dad weiſen 
bie unerhorte tyranniſche erecutioned wieder unfere bludtsverwandte 
gnugfamb aud, und da ber allmedtige Gott inen einmal die ober- 
band in felbigen landen ruich fafen und verftatten folte, fo hetten wir 
andere, fo man unfer medtig fein wiirde, und leines beffern guverfehen. 

Und ob id) wol weif, bas man furgibt, es wolle und andern 
nidt gebitren, Dem könig aus Hifpanien maf gugeben, was er in ſei— 
nen landen thue, wie wir ed and nidt gern haben wolten, das ed 
uns gefdehen: fo ijt boc gerad dad wiederſpiel whar, das fy fid 
underftehn, und im reich) maf und ordnung in allen ſachen gugeben 
und under dad joch gubringen, wie ie jegund vermeldet und bad 
wert ausweifet. Ich hab nod feinen Teutſchen fiirften gefehen, Der 
fih unbderftanden bette, ihnen etwas yon ihren landen guentgiehen, 
wie dem reich von Spaniern geſchehen und nod teglidh gefhidt. ~ 

Weil id mic dann erinnert, was die Teutfchen dur und furften 
beider religionen gue mehrmaln, ſonderlich aber jingften gu Spaier 
bie ftend der A. C. der kayſerl. M. dicler beſchwerlichen ſachen hal- 
ben gu gembuet gefhuret, fic gum Hodften befdrwert und umb ab- 
{haffung gebeten; aud von Teutſchen dur und furften biebevorn 
ben Franzoſen, die uns dod nicht alfo wie die Niederlender befreun— 
det und gugethan, die hülfliche Hand geboten worden: hab ich gu be- 
furberung Der ehren G@ottes, rettung Der betrangten driften und uns 
ferer mitglieber, auc gu abwendung der einreifenden tyrannei und 
ewiger Dienftbarfeit unſers geliebten vatterlands, unferem vettern, dem 
berrn pringen ju Uranien, dieſen reutterdienft nit abſchlagen künnen. 
Hoff auch, weil andere vermeinen, bas inen vermog der Teutſchen 
freiheit erlaubt fey, wieder das vatterland und Gottes wort yu dienen, 
bas es mir viel billiher gu beſchützung und befdhirmung defelben ers 
faubt und gum beften von allen verftendigen ufgelegt foll werden, 
aud dargu der almechtig Gott feinen fegen geben. 

Bitt derowegen gang briiderlid und freundlid, wolleft dieſe 
meine redlide urjaden meines jesigen furnehmens bebherjigen und gum 
beften vermerfen, aud den lieben Gott bitten, bas er feine gnad hier— 
ju wolle verleifen, mid aud bey mennigliden, furnemblid) deinem 
geliebten Herrn ſchwehern 2¢., Dem churfirften au Sachſen ꝛc., deswe— 
gen briiderliden verfpreden'). Dagegen foltu dich genzlich gu mir 


1) Wie Kf. Auguft bie Mittheilung aufnabm, zeigt Nr. 734. Bergleide 
27. Suni 74, 


Februar. 
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1574 yerfehen, da mir Gott ber herr dad leben friften würdet und id bit 


Februar, 


1574 


Februar 
17. 


Heidelberg. 


heut oder morgen dienen kan, das ich ſolches mit darſtreckung 
meines leibs und bluts und geringen vermögens alles bey dir uffzu— 
ſetzen gemeint bin. Hab ich ꝛc. Datum Creutznacht, den 15. Fe— 
bruarii ꝛc. 


Dresden, H. St. A. III. 39 f. 24b Nr. 22 f. 73. Cop. 


732. Sriedrich an Joh. Cafimir. 


Umtriebe bed Papſtes. Spanien und die Türken. Bemihungen um 
den den Firften abgeneigten Adel; Mandesloe und Mansfeld. Gute 
Machridten bon Oranien. 


Unfern vaterliden freundliden gruf rc. Wir haben allereri 
vorgeftern Drei underfdiedlider ſchreiben, deren das eine mit eigenet 
hand gefdhrieben, entpfangen. Dieweil aber das eine mehrertheils dein 
raiß mit Dem fonig von Bolen anlangt, das andre aber ein recepiffe 
zweyer meiner fdreiben, fo Du von unfer freundliden lieben todter, 
beiner gemahl, entpfangen, beruhen die uff ſich felbft. Uff dad dritte 
aber, das verbrannte pulver belangende, fombt dir die antwort bier 
mit gu.) Wir mogen dir aber neben diefen nidt bergen, dad neu- 
lider tagen wir in erfahrung gebradt, bad der helliſch vater, der babf, 
ſich heftig bemubet, wie er uné und andern unfern  mitreligions 
(ber Augſp. conf.) verwanten einé drein zuſchlagen. Dargu follicitirt 
er Den fonig qu Frankreich. Ded fonigs au Hifpanien vermeint et 
vielleiht gewif gu fein, woferne er vom Turfen fried modt haben, 
welden gu fuden fein vleiß gefparet und fo weit gebradt ift, das 
er der furnembften ded Turfen rath und wafden Paſcha)] einen au feinem 
beften, Der die ſachen uff ein jerlich tribut gebanbelt. Daffelbig zu 
leiften hette vielleidt ber fonig au Hifpanien fein bedenfen, wo es 
nit umb bie reputation zuthuen. Darumb es daruff ftehet, bad bie 
rom. K. Mr, unfer allergnedighter Herre, neben irer jehrliden ver 
ehrung folded uberfdiden foll, bad wir uns dod nicht verboffen, 3. 
K. Mt. fid fo weit verfleinern werden, dad fie dad folten uberfdicen, 
beffen ein ringerer gu thuen bedenfend bette. Auch ſollicitirt er tie, 
fo fic catoliſch nennen, ſowohl weltlide als geiſtliche. Bon unjern 
nobilibus, deren gern cin ider felbft landedfurft mere, wollen wir mi 
{dreiben; wie uné aber die fad) anftehet, fo wolten fie gern diejenigen 


1) Bergl. oben S. 605, 
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mit fid iné fpiel bringen, fo von mur und furften alé underthanen 1574 


und landjafien gebalten werden und e6 aud gern ſelbſt befennen, 
Dan alſo gehet das gejdrei, wir dur und furften giehen die ftift 
ein, dergleichen die clofter, deren fic ire voreltern etwa ju erfreuen 
gehabt, wan fie mit findern uberfallen gewejen. Ob nun dif nit 
fey Grumbadhs und Albrechts von Roſenbergs alt werf, geben wir 
bir juermefjen, woferne Du von foldem handel juvor beridt halt. So 
werden Die ſachen aud dahin gehandelt, bas man uns, den religions. 
verwanten, die gute leut von oberiten und rittmeijtern, fo am meijten 
credit haben bei und unter Den reuttern, abpracticitt, Das dem alfo, 
fo vernehmen wir, dad ein furnehmer weltlider furft der andern 
religion, Den wir nit nennen wollen, mit Grnften von Mandeßloe 
gebandelt, fic in feinen dienft und bejtallung, ja in fein furftenthumb 
ju begeben, woll er ime an ftund aus der act belfen und im land 
dermafjen unterbalten, bad mancer graff Dergleiden nit haben foll'). 
Mit graff Volrathen von Mansfeld?) wird gehandelt, fid in Zips 
und wieder ben Turken gebrauden zulaſſen. Ob nun dieſe bede, 
wan fie nur geld haben, unter den reuttern den geringften credit, 
haft bu zuerwegen. Wolten derwegen faft gerne, dad du mit unferm 
jreundlicen lieben bruder, dDeinem ſchweher, bem hurfurften gu Sachſen, 
aus Diefen dingen geret und ©. L. dahin vermocht hetteft, bas fie 
dieje bede obgemelte oberſten in dienft beftellen wolten, und daffelbig 
bald, Damit Ernſt (Den dan die acht Drudt und nun fo lang in un- 
fiderbeit ift umbgejogen) aus noth dasjenige einwillige, dad er 
fonften guthuen obne aweifel nit gemeint. Graff Bolrath ift aud 
der reichften feiner, möcht fic vielleicht bewegen laſſen. 

Wir fonnen gleichwol der K. Met. nicht gutrauen, das fie umb 
dieſe hendel wijjend haben, und alfo dieſen graffen bejtellen wolten 
uns abgufpannen. Es fan aber geſchehen, dad Ddiefe faden bey J. 
Mt. follicitirt werden Durch ſolche leut, die vielleicht deren ding nit 
aller ding unwiſſend feind. 


1) Genft von Manbesloe, in die Grumbach'ſchen Handel verwidelt und feit 
ber Groberung von Würzburg (1563) geächtet, entging bei der Gothaer Rata- 
ſtrophe gliidlid) bem Schidjal, das ſeine Genoffen traf. Aber feine Gilter wurden 
von Herzog Joh. Wilhelm confiscirt. Ym J. 1572 fiibrte ex bem Pringen von 
Oranien ein Regiment gu. 

2) Graf Volrad von Mansfelb nahm an dem frangdjifdhen Felbjuge Wolf- 
gang’s von Rweibriiden Theil und befebligte nach deffen Tobe die Truppen. Um 
den Preis einer hohen Penfion gewann ihn im J. 1571 der franz. Hof. (Groen 
van Prinfterer II. 69*.) 


Februar. 


1574 


Februar. 


1574 
Februar 
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Was und aud heut ban Meldior von Feiltzſch vor eyn ſchreiben 
an bid) und jeitung jugefdict, neben einem briff an ufern ftabler, 
bas wird wohl erbrechen modten; auch was faft gleihs lauts geftern aus 
bed Pringen leger anhero gefdriecben, bas kombt dir hiermit gu, dare 
aus du wirbeft fehen, das der allmedtig Gott abermals dem pringen 
ein herliden fieg wieder feine feinde verlichen,") unangefeben der 
new gubernator?) ein f+ von babjt entpfangen, damit er die {diff be 
ſtrichen und bezaubert haben foll, das fein feind ihnen nichts follt 
anhaben fonnen. Was ed aber die eine Armada geholfen, dad 
bringen bie jeitungen mit fic); die ander Armada ift fo weié 
geweſen, das fie bet gutter eit wieder heimgezogen xc. — Datum 
Heidelbergf, mitwods den 17. Febr. A. 74. 

Dresden, H. St. A, Ill, 39 f. 22b Mr. Ta f. 1, Cop. 


733. Raifer Maximilian an Friedrich. 


Scharfe Miige wegen Pfalygraf Chriftof's Truppenwerbung, die der 
Kurfürſt abjtetlen foll. 


Uns langet glaublid an, weß maffen D. & ſohn herzog Chriſtof 
neulicher tagen in der ſtill und gehaim ain guete anzal kriegsvolls 
zu roß und fueß, in die treytauſend ſtark, geworben und in anzug 
pracht habe. Ob dan gleichwol dabey nit aigentlich vermeldet, yw 
was ende ſolchs beſchehen, er ſich auch gegen etlichen ſtenden, da er 
durch zuzihen vorhabens, vernemen laſſen, das ſolche reuterey und 
rueſtung keinem ſtand des reichs gelten, noch ſonſten imand dadurch 
belaidigt werden ſolt; zu deme D. L. dabey auch angezaigt, als ob ſie 
ſolcher ires ſohns handlungen und gewerb anfangs fein wiſſens tritge: 
fo kumpt uns doch nit wenig frembt fur, dad D. L. ſohne iczo dieſet, 
bald der ander, ungeachtet fie ſich guetentheils bey D. L. hoff oder 
je nahet darbey aufhalten, und mit den iren faſt teglich zu und ab— 
reiten, dergleichen handlungen furnemen, die nit allein unſern und des 
hailigen reichs conſtitutionen geſtracks zuwider, fonder auch vilen frid— 
libenden ſtenden ergerlich und verdrißlich ſein, und ſolches dannoch 
D. L. verporgen pleiben ſollen, ſintemal wir uns in alweg verſehen, 





1) Es iſt wahrſcheinlich die ſchon gegen Ende Nov. 73 erfolgte Cinnahme 
von Reimerswacl gemeint, worüber fid Nadhridten bei Groen van Prinfterer IV. 
253 ff. und 283 finder. 

2) Vergl. oben S. 624 Anm. 
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D. & wurde es von inen ehr dan andere frembbe leichtlich gewahr 1574 
werden, aud fo vil ſohnlichs gehorſambs und volg bey inen finden Br: 
mogen, dad fie ohne D. & gulaffung und belibung ir vorhaben nit 
in das werf ridten Durften, oder aber, ba je die vatterlich revereng 
bey inen nit angefehen werden wolte, dannoch tragenbden kraiß obriften 
ambté wegen die weg und mittel furgunemen wiffen, damit Diefe 
verpottene gewerb und vergadderung furberligft unterproden und abs 
geſchaffet und wir derfelben zeitlich berichtet werden mogen. Wie aber 
bemfelben, dDieweil D. L. unverporgen, wef diffalé unſer und ded hais 
ligen reich ordnung und abſchid disponirn und D. & alé kraiß obriften 
bes Rheiniſchen hurfurftliden fraif auflegen; neben bem wir aud nit 
iweifeln, D. L. trage irem gegen uné oftermals erclerten friedlibenden 
gemueth nad ab dergleichen aigenthettliden firnemmen und uffivigs 
lungen gar fein gefallené: fo wollten wir diefelbig himit freundlid 
gnedigs vleif ermanet haben, D. L. wolle ohne alles lenger vergihens 
dahin verdadt und mit allem ernft daran fein, bas angeregte gewerb 
furderligft widerumb abgefdafft, dad kriegsvolk getrennet und niemand 
wider wilberurte reichs ordnung und lanbdfridensconftitutiones bes 
ſchwert werde. Das beſchicht an ime felbft pillig und D. & tragens 
den kraiß obriften ambt gemeß, danebens aud unſer gefelliger will 
und mainung. Datum Wien, den 26. February A. 1974, 
M. St. A. 230/7 f. 237 Cop. 


734. Rf. Auguſt an Friedrich. 1574 

— 

Gefabren, bie F. fiir fich, die Seinen und dad Reidy durch die Cine Dresden. 
miſchung in die niederlindifthe Sache (Chriſtof's Sug) heraufbeſchwört. 


Wir haben E. L ſchreiben und bericht von eglichen newen krigs— 
gewerben empfangen und feint uns fonften davon aud andere dere 
gleiden jeitungen gufummen. O6 wir nun wol von herzen wunfden 
modten, bad es mit den Niderlanden zu einer folden beſchwerlichen 
weiterung niemalé kummen und fie aller irer gefhar und noth geu— 
briget, fo wil fic doch anc gebueren, unferd geliebten vaterlandes 
Deutfher nation wharzunhemen. Nun beforgen ſich aber egliche ane 
dere Gur und furften nicht weiniger als wir, Dieweil vor Ddiefer geit 
und igo in Deutfdland fo viel frigdvolfé geworben und iwieder den 
fonig von Hiſpanien ing Niderland gefueret, dads entlich J. K. W. 
ſolchs vor eine gundtigung und offenfion vom heiligen reid) vorftehen 


1574 


Februar, 
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und fidh etwan gu irer gelegenheit, ſonderlich an denen ftenden, fo 
fic) deſſen angemafet und wieder fie gebrauden haben laſſen, rednen 
modte, doher entlid der krigk in Deutjdhland gebradt und gemeined 
ded heiligen reichs friedend und Die ganze wolgefafete forma *) deſſel⸗ 
ben guruttung erfolgen mufte. 

Und weil E. & iren ſohn pfalzgraff Chriftoffen igo folden haus 
fen fhueren und einen offentliden zugk ufs Miderland thuen laſſen, 
fo baben E. & leichtlich guermeffen, was ed bey der K. M., dem fos 
nige gu Hifpanien und deren vorwanten, aud allen der anderen ree 
ligion zugethanen dur und furften vor cin anfeben haben und nad» 
benfen machen werde, welds ſich aud die lenge mit dem fein, als 
das E. L fohn jungf und ſolchs ohn E. L. geheiß oder vorwifien 
vor ſich felbft und anderen leuten einen reuterdienft gu gefallen und 
geſellſchaft thue, nist wirt vorantworten lafen. Und ift E. & fon 
ber zweifel unvorborgen, das epliche der religion vorwante furften 
albereit gufammenfunft balten und durch dieſe binge fo viel mehr ge 
neigt und vorurſachet werden, die köpfe gufammen juftoffen und auf 
bie fegenfdang zutrachten. Ob nun gleid uf Frankreich gebauet und 
ſich deffelben rettung und hulfe getroftet werden wolte, fo Hat man 
ſich bod) aus hievor ergangenen gefdidten wol guerinneren, gu was 
portheil von Franfreid) folhs gejdehe, und das man fic des orté 
gang Feiner beftendigen hulfe guvorjehen, fondern vielmebr gubefharen, 
das von inen Dadurd nidts anders dan trenung und Ddijtraction un 
ter ben reidftenden geſucht werde, Damit fie hernacher iren willen und 
intention deſto befer gu wergf ridten mogen. Solte fic Dan jutrar 
gen, bad E. L. dedshalben von obgemelten potentaten widerumb an 
gefodten und ben fanden und leuten gefhar zugezogen wurde, welds 
wit E. L. warlih nicht gerne gunnen wolten, fo haben E. L. bev 
ſich wol guermefjen, wads folds uf fidh tragen und wie beſchwerlich 
©. & fallen wurde, dad man ir die betruebung und zuruttung ge 
meines friedend im heiligen reiche zumeßen folte, in Deme dan E. & 
unfers beforgend uf ſolchen fal wenigf beifalé, bulfe oder trofté 
haben wurde. Hirumb an E. L. nodmals unfere freundlidhe bitte, 
E. L. wollen fich in diefen ſachen wol vorfehen, mit rath handlen und die 
gefbar, fo ben landen und leuten deshalben bevorftehet, mit vleiß zu 
gemuet fhueren, und hirin eine folde vorſichtigkeit gebrauden, domit 
aubderer gemeiner unrath vorhuetet, und E. & der uflage geubriget 
bleibe, Dad fic des Heiligen reichs wolfart nidt genungſam in ade 


1) Der ganjen wobigefagten forma ete, 
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gebabt und ſich, aud ire finder vorſetzlich und ohne alle noth in be- 1574 
idwerunge gefhurt habe. Dan ob wir wol vor unfere perfon ung Be 
ber bruberliden votwantnis mit E. L. freundlich guerinneren wifen, 

fo vorftehen dod E. & felbft, was es uf igo erwenten fall, und weil 

die k. Me. ſich ires intereffe halben Der Miedererblande gar nicht vor- 

jtiben fonnen nod) wollen, auc albereit eglidermafen in anderen 

jahen offendirt worden, vor eine meinung und gelegenheit haben und 
gewinnen wurde. Weldhs alles wir gerne vorfummen und die: rube 

unſers geliebten vaterlands unjuruttet wifen wolten, und haben E. L. 

x. Datum Dresden, den 28. Febr. A. 74. — Auguft 2. 

Dresden, H. St. W. IIT. 39 f. 24> Mr, 22 f. 56. Concept. 


735. Pfalsqrafin Amalie an Anna von Sadfen. — 


Herzliche Bitte, fiir die in Nizza gefangen gehaltene Wittwe des Ad. ME 
mirals fic) bermenden yu wollen '). Heidelberg. 


Durdhludtige hodgeborene furftyn, fruntliche liebe vrau muhm. 
Hb bab nit funen unbderlaiffen E. L. mit difem meynem fdreyben gu 
erfuden, und bit © & gang fruntliden, E. L. wollené mir nit yur 
oebel uffnemen, das yh E. L. beſchwerlich fal, dan dasgynich, dad 
mid bewegt, E. & dys gu fdreyben und gang fruntlichen gu bitten, 
pit eyn cryſtlich mitleyden, wilches yd draeg, und zweyfelt mir nit, 
©. & werden aud durch eynen cryftlidhen eyfer bewegt werden, dad 
E. & mir meyn gang underdeniche und fruntlice bit nit werden abs 
idlaegen. Und auch gu dem, fo wens yh, dad E. & fur difer gent 
id nit beſchwert haben gebat, yn diſer fadhen fyd genedid) und eryſt— 
lid gu faifen fynden. Go yft bad die orjadh, dad yh E. L. wet des 
ju [Defto] freyer Der umb darff bitten. Und yft bys meyne bit: yd 
zweyfel nit, © & wiffen fid nod wol zu eryneryn, wie ded Amer 
ralé felliger gemahel nad dem yemerliden mort ju Parys ſchwangers 
leybs pon hertzogen gu Gavoyen by der mutter geleychſam verftridt 


1) Ueber die Wiedervermablung Friedrich’s mit ber Wittwe des niederländiſchen, 
cifrig reformirten Baron von Vrederode, gebornen Gräfin von Nuenar, f. oben 
S. WR. Der vorliegende Brief zeigt, wie febr die Fiirftin aud in Beziehung auf 
ibre treue Sorge fiir verfolgte Glaubensgenoffen nach bem Herzen Friedrich's war. — 
Ueber bie Wittwe des Admirals vergl. S. 566. Werthvolle Beitrage von Graf 
Delaborbde gur Gefchichte derfelben finden fic) in dem Bulletin de la société de 
PHistoire du Protestantisme T. 16 p. 220 ff. 

Aludhohn, Friedrich Il. Bd. Il. 41 


1574 


Miirg. 
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gehalten worden; aber nadbdem fy rer frudt entbunden, wart fp 
hernad gefendlid yn gezogen und byshero alſo gu Turyn enthalten 
worden, und wie wol vom durfurften gu Sachſen ꝛc., E. L. geliebten 
herrn und gemabel, © © ſelbſt, aud meynem geliebten heren und 
gemabel furfdriften an gemelten hergogen ausgangen, er, der hergeg, 
aud fic) wider vernemen laiſen, julder furjdriften yngedenc gu ſeyn, 
aljo das gut boffnung der betrubte vrawen erledigung halber geweſen, 
fo yft dod bis hieher nit alleyn nichts doruff ervolgt, fondern vx 
aud gedreut worden, fy Dem paepft gu oeber antworten, entlich aber 
gen Nyza ans mer gefdidt, yn dem ſchlos uff eynen torn yn eynne 
ſchlechte gewulfte famer gelegt und alle pyre Dyner und dyneryn abger 
fchafft bys uff eyne yungfrau, fo mit yr yngefdlofen worden, da dan 
nymant ab oder gu yr gelaifen nod fdreyben geftatet wert, wie jul 
Hes aus eynem ſchreyben, fo der gouvernator gu Nyza an Der Ames 
ralyn mutter gedaen und yd yn die deutſche ſpraech brengen laiſen, 
gu ſehn. Als nou yre dyner alfo von yr abgeſchafft, hat fy gelend, 
wie fy ben abſcheyt von ynen genomen, eynen, fo deſe daeg albic 
anfomen, bevollen, er folt yns Deutfdlant zihn, fulde handlung mers 
nem hertz lieben heren und gemabhel anzuzeygen und Demutlid yw 
bitten, pr alé ener betruebten widwen yngedend zu feyn. Als od 
nou fulded vernomen, funderlid) dieweyl ſichs anfehn deft, ald jelt 
dife gefencknis ewich weren, hab yd aus cryjtlidem mytleyden mil 
underlaiffen mugen, ©. & der bedruebte widwen ellendt erfenen zu 
geben, Und diewenl yh aus des gouvernators fdreyben veruem, 
das er awe orjaden yres gefendnus anjeugt, erjtlid, das fy ſych nu 
bed hertzogen gefallend verhayraehten, und ban von yrem gelauber 
nit abfallen wil, wilde dyng dan beyde alfo gefdaffen, das fy mer 
nes ermefjend hieyn nit gu verdenden, und werden E. L. funderlid 
bie urſach vernemen, waerumb ſy von prem gelauben nit abfallen 
funne ous eynem fdrepben mit prer eygenen hat ous grer erften ge 
fendnus an eynem guten frunt gefdidt, wilted meyn geliebter bet 
und gemabel by banden bait und yn die deutſche fprache brengen 
laiffen und E. L davon eyn abſchrifft hiemit gu fombt: hieuff bit yd 
E. & gang fruntlih, dads fy nit alleyn nachmaehls an gedadtea 
hertzogen von Savoyen fambt feyner L. gemahelyn ſchreyben, (wie yd 
dan gleycher geſtalt zu dun geneygt bin), ſondern auch yren geliebten 
heren und gemahel ben churfurſten gu Sachſen rx. dahyn vermugen 
wollen, das ſeyn L. die bedrubte gefangene wydwe, E. L. und mit 
zu ehren und gefallen, der gefenckenis zu erlaiſſen und ſy uns beyden 
ſchencken wolten. Da er, der hertzog, auch wolte for behalten, das i 
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ind on ſeyn vorwiſſen nit verheyraehten, folte fy fulded aud bewile 1574 
ligen, und Diewenl ych verhoff, dad ſych dis dyng beffer durch eyn Watz. 
ihidung ban durch brif werden vorrichten laiſſen, fo bit ph E. L. 
abermahls gang fruntlich, fy wollen pren geliebren heren, den ure 
furften gu Sachſen ꝛc. doch gu vermugen, dads ſeyn & den graefen von 
Yepunar [Linar] (wilcher pm felbigen lande und am felbigen hoff wol 
bekant, ſulches am bejten aus ridten funt)!) daerzu verordenen und 
mit wenich Flepperen ſulches gu verridten bevellen; fo ſchreyb ych ge- 
meltem graffen hieneben, ba er von feynem Heren, Dem churfurften, 
bevel freg, Das er ſych diſes fals von meynetwegen aud wolt ge- 
brauden laiſſen?). Was dan uff fulche gerung lauffen wert, byn Hd 
genepgt gum halben deyl gu erlegen. Diſes alles byt ych abermaehls, 
E & gang fruntlich unbeſchwert gu feyn und den fon von Got zu 
gewartten, wilder gugejaegt bait, aud eynen falten Drund waſſers, 
fo bmant pon den feynen gerehdt wirt, aud fo man feyne gefangene 
beſuchen wert, nit unbelont gu laiffen, und fulded alles ond beweg— 
liden orjachen gu bevorderen, und byt E. & nad eyn mabl uff dad 
underdenigft und fruntlidje, dad es E. L. mir nit vur oebel uff 
wil nemen, das ych E. L hie yn did ſach beſchwer; dan Hb verhoff 
ju Got, Das der guden frawen durch E. L. heren und vihl geliebren 
gemahel und E. & vurſchrifft und funderlich durch die ſchickung yr 
mudt geholffen werden, wilches E. L. beyden von Got nit ungelont 
wert bleyben. Und fo fyhl als mid anlangt, fo werden E. L mid 
akept wider beret fynden, E. & allen underdenigen willigen und 
fruntlichen dynſt zu ergeygen, fo lang pd leb, und wil mid hiemit 
E 2. uff das aller fruntlidfe bevollen haben, als die gang dynſt— 
willige, Das erfen Got, den yd bit, EL gu verlonen, das ſellich yft. 
Datum Heydelberg, den 1. Margy A. 1574. — E. L gang dynſt⸗ 
Willige alleset fo lang ych (eb — Amelya pfalzgreſyn churfurſtyn 2. 
Dresden, H St. A. WT. 51 f. 27> Mr. 20 f. 805. Eigenh. 


1) Der in Sachfen wie aud in Heffen und der Pfalz als Artillerie- Reng. 
und Baumeifter, ſowie and alS Staatsmann (mit Hinneigung zum Galvinismus) 
geſchätzte Graf Rochus von Linar ftammte aus Stalien. 

2) Linar erbielt ftatt einer fo bumanen Miſſion von dem gegen die Pfalz 
längſt aufgebradten Rurfiirften Auguft einen unerquidliden Auftrag an Friedrich 
und Sch. Cafimir, nämlich Bejdwerden wegen der Gemablin des Letztern gu ers 
beben, Näheres über die Mifjion in ber Antwort Friedrich's vom 8. und 10. Mai. 


41* 


1574 


Mary. 
10 


Siri. 
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736. Heinrich Sullinger an Friedrid. 


Hitte modgen fein Alter mit Friedensarbeiten hinbringen, ift aber durd 
Die Gegner zu einer Vertheidigungéfehrift gendthigt worden, die er, nebfi 
zwei Bjalmenarbeiten, Dem RKurfiirften iberfendet. Die Fürſten mogen in 
Frankreich den Frieden gu vermitteln fuchen. 


... Durdhlaudtigfter x. Mid hette awaren nit baß gefrews, 
bann bas id in meinem alter, alé der ih nunmehr uf dads 70 jar 
alle mein tag mit grofer arbeit fumen') und in bem firdendientt 
nunmebhr in den 52 jar bin, dad ich mogen mein ubrig zeit, dad 
mir Bott nod gu leiben gibt, dermaßen und mit ſömmlicher?) arbeit 
verfdliefen, wie id ded vergangen jars von der verfolgung der drift 
liden kirchen gefdriben*) und igund diefe gwen pfalmen, den 130 
und 133, erklärt bab, das ift in frieden und nit mit ftreit}driften*). 
Das wollent aber viel unruwiger junger unfridlider und zänkiſchen 
firdhendiener nit zulaſſen, welde nit nur nit ufhörent, unfere redte 
feren und die chriſtlichen Firchen, deren wir Diener find, guider feds 
ten und fdenden, fonder auch in ihrem kyben, fdelten und ufrüten 
je lenger je mutrwilliger und untreglider werdent. Dann fie wide 
uns ufgebn laffent ſchmeheliche und unleidenlider ſchriften, in denen 
fie uné gu den Turfen gehlent, als vie wir nit mehr nod hoberi 
yon Ghrifto, unferm beiland, haltent dann wie uf Mahomet in 
feinem altcoran, und fie [fet] entlich ein jeglidher 3winglianer ein 
Arianer; item wir find nit Gotteds, fondern bes teufeld Diener, abges 
fallen von Gott und der warheit, Gottes feind, verfiirer, dieb und 
morbder, und unfere Firden, die wir verführt, feind cin verlorner und 
abgefallener Hauf von Gott und der warheit und ein morbdergrub. 
Sumliden wirt wider uns usgeben gum theil von den gelerten in 





1) Bullinger war im Jahr 1504 am 18, Suli geboren. Gein Tobdestag if 
ber 17. Septbr. 75. 

2) Sm Berlauf des Schreibens and fumlih und fomlid — ſolich. 

3) Bon der ſchweren langwierigen Verfolgung der b. hriftlichen Kirchen. 
Rilrich 1573. 

4) Bergl. die Mittheilungen Peſtalozzi's (Heinr. Bullinger’s Leben und ant 
gewählte Schriften GS. 491 ff.) ans Bricfen bes Reformators an den Grafer 
Ludwig von Sain-@Wittgenftein, ber im 3. 1574 von F. gum Grofbofmeifter 
ernannt wurde. Sene Briefe finden ſich in Friedländer's Beitragen yar Refer 
mationsgeſchichte. Berlin 1837, 
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BWirtemberg, gum theil an anbdern orten und enbden, infonbders aber — 


von einem, der fig) Jacob Ladner genent und fein [oterbudh gu Res 
gesfpurg trucen laffen'). Wiel dergleident laſſen wir unangegogen 
bie bleiben. Nun ift nit minder, wir hdtent uns begeben frieden gu 
halten und das ſtreitſchreiben gu underlaſſen, ja fo ferr unfer wibders 
part aud) ruwig were, und do uns gleidwol ermelt unfere wibder- 
wertige eben did und grob angeftoden, habent wir Dod ehrlich und 
rädlich den gegebenen frieden gehalten und uf ir unbeſcheiden ſchrei— 
ben nit geantwortet. Do aber fein fried an und wolt gebalten 
werden, und aud uß Wiirtemberg Brengen teftament ufgieng, fonten 
wit ehrn halben fomlid teftament unverantwortet nit umbgen. Sets 
berber ift es mit ihrem unbefdeidenen ſchreiben und fcelten nod viel 
erger und unteidiger worden. Derhalben wir nit von unfer ebren 
halben, fonder die gottlid warbheit und unfer firden ebr ju retten, gu 
Qntworten gezwungen find, dieweil dod) niemand fic inlegt gegen 
unſer unbefdeidbenen widerpart, ihren ganf und frdflen muttwillen gu 
ftillen und abjuftellen. Sn diefen dingen aber hoffent wir, bad wir 
mit unferm verantworten inen dermaßen begegnet feind mit clarer 
uniberwindlider warheit und mit guter maß und rechter befdeiden« 
heit, bas fic) an unferm verantworten niemand verergeren werde. 
Shien deßhalben E. C. F. G. hiemit ein eremplum unfer kurzlich 
gegebenen antwort?) und unfer unſchult, fa bas wir aud gern fries 
ben halten woltent, wo wir darzu fommen und man uns dabei blei— 
ben liefe, mit unbdertheniger bitt, € C. F. G. wolle ſomlichs in 
gnaden von mir, ihrer churf. G. willigen getrewen diener, empfaben, 
zu ihrer gelegenheit [dfen und gottlider warheit allegeit beftendig 
fein, und aud alé die unſchuldigen bey andern fiirften und berrn 
gnediglichen entſchuldigen und und das beft redben und in gnaden 
lafjen bevolhen fein, wads wir ban jedergeit © ©. F. G. gee 
dienen fonnten 21. — Datum Zyrich, d. 10, Martii A. rc, im jar 
Grifti 74. — & C. F. G. williger diener Heinrich Bullinger, diener 
der kirchen Zürch. 


Und dieweil in ber cron Frankreich ohne ufhören groß blutver— 
gießen, jamer, elend und not furgeht und hertzliche große clag von 
glaubigen ufgat, kontet zwaren chriſtenliche fürſten kein beſſer und 
chriſtlicher werk thun, dann wenn fie mit ein andern mit allem ernſt 


1) Weder ber bas Buch, nod über den Autor kann ih Näheres beibringen. 
2) Responsio ad septem praecipua accusationis capita, Tigurini, 1574. 


1574 
Dia: 3. 


1574 
Marz 
13. 
Heidelberg. 
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an ben Fonig wiirfent, bad er dod ben feinen friden gebe und bielte 
und nit ſelbs im felb fein hetrlich konigreich fo jämmerlich under: 
treibe, und nit nur das, fonder das aud mit feinen underthanen 
und glaubigen gehandlet würde, das aud fie fic gum frieden ſchickent, 
und was gepürlich und leidenlid were, annem[en] wirdlent] und redte 
hriftlide gehorfam erjeigent. Das fdreiben ih uß rechtem chriftentiden 
eifer und grofem mitleiden, dad id ftets hab der armen getrangten 
feuten halb, o6 dod ihnen frid und gnad modte funden werden. 
Bitien E. C. F. G., fie wollen mir bas gu guetem halten, Der alls 
medtig barmbersig Gott erbarme ſich ihrer und unfer aller und hulfe 
uns ju driftenlidher beftenbiger einigfeit. Datum ut supra, 
Raffel, R. A. Cop. 


737. Friedrid) an den Raifer Marimilian. 


Hat erft fpdt bon bem Plane Chriſtof's Runde erhalten. Johann 
Caſtmir war 5 Monate abwefend. Verfammlung der Mathe der rheinijden 
Kurfürſten zu Bacharach. 


Allergnedigiſter herr. EC. K. M. ſchreiben und gnedigiſte anjaige, 
was dieſelbige meines freundlichen lieben ſons, herjog Chriſtofs, 
pfalzgraven ꝛc. in neulichait fürgenommen gewerb und in anzug ge— 
brachten kriegsvolks halben angelanget'), hab ich vorgefterigen ſpeten 
abends gepürender reverenz empfangen, daſſelbig nehrern ſeins in— 
halts mit angeheften E. K. M. geſinnen in underthenigkait ver— 
ſtanden. 

Und ſolle darauf E. K. M. gehorſamblichen nicht verhalten, wad 
fie berürts ires ſchreibens, das nemblichen ich dern reütterey unt 
rüſtung anfangs fain wiſſens getragen, gnedigſt anmelden, daſſelbig 
im grund alſo beſchaffen iſt. Dann aud gedadter mein fone, ald 
derjelbig den 22ten Novembris verfloffnen 73ten jaré von bhinnen 
aus und ber fur, wiirden gu Poln in dern furgenomnen durdjug 
entgegen geraifet, in foldem mit derfelben nur ainen tag albie ver 
harret, fiirter auf bern begern (gleichwol dif etwas witer mein wil 
len) weiter fortgegogen, den erften in dem nechſtgeendigten monat 
Februario bey mir wider alhie anfommen, domaln er gleich die nechſt 
barauf gevolgte woden in gang wenig tagen fic mit Den feinigen 





1) S. Schreiben bes Kaiſers vom 26, Februar 74 (ict 17. Febr.) S. 62. 
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jum angug begeben, und er alfo in yeczt berürter verfloffenen eit 
und verpracter raife difen fein fiirgenomnen jug mit anbdern one 
mein vorwiſſen leichtlichen einwilligen könden. Wie er mir dann 
gleih vor feinem angug dafjelb erft erdffnet, und darbey gebetten, ob 
follider feiner, alé eines jungen mileffigen fürſten wolgemainter eins 
willigung, die weber E. K. M. nad ainigem ftande des reichs gu 
vertrup, nadteil oder ſchaden gemainet, fain miffallen gu ſchöpfen. 
Were er bargegen urbitig, gu follidhem effect notwendige verfehung 
juverfiigen, aud fiir ſich und die feinigen herumben mir als difed 
fraifeé oebriften caution guthun, weldhe er aud gugleid anbdern vor 
ime alébald gefaiftet. 

Als Dann E. K. Mt. beneben diefem auch des andern meined 
ſohns ſollichs fallé angebdenfen, ba fan bero ih mit warheit vermel— 
ben, das Derjelbig im verfdhienen monat octobri mit meiner erlaubs 
nus naher Cadjen gu feinem ſchweger dem churfiirften geraifet und 
aljo nun fiinf monat fang von mir abwefent, mir aud im wenigften 
nichts bewuft ift, Das er underdeffen guwider E. K. M. und des 
beiligen reichs conftitutionen fiirgenomen bette. 

Sovil nun E. K. Me. deffen wegen angebheft gnedigſt gefinnen 
antrifft, obwoln obgedadter mein fohne herjog Criftoff zur geit ſeines 
anzuegs mir angaige gethan, bad beriierter fein cingewilligter gug 
nit uber ainen monat ungevehrliden webren, daher im dann feiner 
defto ehe wider gewertig bin; jedoch weiln underdeffen ich nidt ale 
lein von ainétheilé andern Reiniſchen meinen mitdhurfirften und 
craigveriwandten Dern und anderer beſorgnuß wegen allerhand anges 
langet, fonder aud wir ſambtlichen durch ded Niderlendiſchen Weft. 
phaliſchen kraiſſes ſtende unlangft gu Eſſen verfamblete gefandten ded 
nun fo fang werenden beſchwerlichen und verderbliden Niderlendiſchen 
friegdwejends halb laut beiligendDer copien erjudt worden: hab id 
nicht underlaffen, Darumben alfobald cine fiirderliche gufambycrords 
nung unfer der vier Reiniſchen urfiirften reche uf nechit funftigen 
jontag Sudica den act und zwainzigſten hujus naber Bacharad gu 
beftimmen und aus juidreiben, hievon notturfrigliden zu tractiren 
und gu rahtſchlagen. Was nun alda fiir guet angejehen und bes 
ſchloſſen, deffen follen E. RK. M, fiirter unverlengt gehorfambliden 
verftindigt werden. Dann id fe ungern idgit underlaffen oder vers 
ſaumen wollte, fo gu möglicher befirderung alled rnewigen fridliden 
wejens und wolftands im heiligen reid) immer raiden und Ddienen 
mage. : 

. Und naddem mir hierbeneben nod ein fdreiben von E. K. M. 
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an obbemelten meinen fone herjog Griftoffen pfaligrauen 1c. weifende 
eingeantwortet, hab id) Ddaffelbe alfo balt ime mit aignem botten 
nad und gugefdict, und bin troftlicher zuverſicht, er werde daruf fid 
aller gehorfamen gepüre verhalten. Welded alles E. K. M. ich 
hinwider in unberthenigfait nidt follen pergen, derofelben gu kayſer⸗ 
liden gnaden mich yederzeit gehorjambliden bevelhent. Datum Hei- 
delberg, ben 13ten Martii A. 74. — E. K. Mi rc, Frideric 2. 
M. St. A. 230/7 f, 269. Cop. 


738. Die rheinifden Kurfürſten an den Kaiſer. 


Bitten auf Grund erneuter Klagen bes ſchwer heimgefuchten weftphall- 
ſchen RKreifes nodmals um Interceffton in den niederländiſchen Angelegen⸗ 
beiten und ſichern dafür ihre Mitwirfung yu. 


Allergnedigfter herr. Wasmaffen wir abermald jungft verfloffes 
ner zeit Durd ded Niderlendiſchen Weftphelifden kraiß furften und 
ſtände abgeorbdnete rethe und gefandten, fo ben 27, negft hingewiche— 
nen monaté Sanuarii gu Effen verfambler gewefen, von wegen der 
nod werenden hochbeſchwerlichen Niderlendiſchen friegsunruben in 
fdriften gang beweglich erfudt und gebetten worden, wir wolten die 
yor augen ftehenbde befdwernuffen, ſchaden, jamer und ellend uné ju 
gemuet gehn laſſen und uff die erfprieflide beftendige mittel und 
weg einmale gedenfen und ind werk ridten helfen, wie zuletzt dieſe 
hochſchedliche kriegsgruſtungen zur vorfomung vielbeforgten inconves 
nientien, ſchaden und undergang vieler guetherzigen leut einmaln yu 
gewunſchter rube, fried und einigfeit gebradt, die eommertien in 
fiderbheit geftellt und allem untuigen wefen ein end gemacht werden 
moge, — bad alled haben E. fay. Mt. aus beiliegender abſchrift 
jeBtgemelts ires fdreibend mit mehrerem zuvernehmen. 

Ob wir nun wol nit zweifeln, © Fay, Mt. werden uff hie— 
voriges unfer aller ſechs churfurften gemeines, aud) etlicher friedlie— 
bender dur und furften fonderbared erfuden und bitten vor fid 
felbften uff obangeregte mittel und weg verdadt fein, fo haben wit 
jedod uff obberuerts Weſtpheliſchen kraiß flehnlichs erfuden und dit 
ten nidt umbgang haben mogen, &. fay. Mt. hiemit abermaln aller: 
unberthenigft guerfuden, bevorab dieweil uns felbften unverborgen, 
aud teglid je lenger je mehr befinden, wie hod ſchedlich dis unfrid- 
ih wefen nidt allein ben nedft angefeffenen reidéftenden, fondern 
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aud bem ganzen rheinftrom ed ift, und wol gu genglidem unbders 
gang fo herrlicher nuglider land, aud gu weiterer unrube im heili— 
gen reich leichtlid) gelangen Fonte, und wir aber gleidwol ermeffen 
mueffen, das es in dieſſes urfurfiliden fraifp macht und gewalt nit 
fiche, dieffen bingen grundlich abgubelfen. Dem allem nad gang uns 
derthenigft pittend, E. fay, Mt, als das oberhaupt im hailigen reid, 
wollen dermaln eins ir kaiſerlich gebuerlid ambt und authoritet 
interponirn, bie erfpriefliche mittel und weg vornehmen, damit obbe- 
tuertem lands verderben und undergang furderlich begegnet, bad kriegs— 
weſen allerfeitd abgefdaft, die land wiederumb in iren vorigen ftand 
gebradht und alle bif anhero entftandDene und nod immer werende 
beſchwernuſſen abgefdhafft werden mogen, wie dan ©. fay. Mt. bey 
beiden friegenden parteien, ob und uff was mas inen der fried an- 
nemblich, ire anftellung und alfo mit der bilf Gotted der ſachen einen 
anfang gumaden wiffen werden. Doran enveifen E. fay, Met. ein 
driftlih und Gott dem almedtigen ein angenehmed werf, und ges 
reicht derfelben aud und dann dem ganzen b. reid) gum beften, und 
werden es viel betrangte Herzen gegen E. fay, Dit. mit irem gebet 
iu Gott verdienen. 

Was wir dann aud allerfeité gu ſolchem werk, ald welded gu 
dejonderer ivolfarth gemeinen vatterlandé Ddienet, thuen und vorwens 
den belfen fonnen, in dem foll an uné fein vleis nod mube gefpart 
werden, fondern erfennen uns bierinnen gegen E. fay. Met. allers 
underthenigfter gehorſam ſchuldig und pflidtig. Welded E. fay. 
Mt. ꝛc. — Datum den adten Aprilis A. ꝛc. 745. — Daniel 2. 
ju Maing, Jacob rc. gu Trier, Salentin 2c. gu Coln ersbifdove und 
Ftiderich pfalzgrave 2¢. 

Dresden, H. St. A. III. 39 f. Wb Mr. 22 f. 169. Cop. 


1) Wie aus einem Sehreiben F.'s an Landgraf Wilhelm vom 22. April 74 
fi ergibt, wurde bas vorftebende Gefammtjdreiben auf cinem Kreistag yu Bacha—⸗ 
tad vereinbart. Wilbelm’s Gorge, bak bafelbft die Mitkurfürſten Chriftof’s Ex- 
pedition gur Sprache bringen möchten (wie man denn aud, nach bes Landgrafen 
Meinung, frembe Potentaten unnothwendig nicht reigen ober auf den Hals laden 
follte), war ungegründet, und F. blieh ber Unfit, daß feines Sohnes, als eines 
jungen Fiirften, Bug auf eigne Wagniß und Gefabr, ohne Schaden und Nachtheil 
bes Reichs, ,fraft der hergebrachten deutſchen Freiheit nicht feltjam, wie es dann 
bisher anbern, aud geringern Stands, frei gewefen und nidt verwebret worken.” 
Kaffel, R. A. Orig. 
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739. Friedrid) an Ldgf. Wilhelm. 


Bezweifelt, daß der Konig von Spanien herausfommen werde. Spa: 
niens angeblicher Geldreichthum. Die Miederfande und Deutfehland. 


Unfer freundlid x2. E. L. Schreiben under dato Gaffel den 
legten Martii haben wir fambt beiverwarten Münſteriſchen zeitungen 
wol empfangen und fagen Dderfelben folidher communication balben 
freunbdliden dant. 


Was nun des fonigs aus Hifpanien herausfunft anlangt, if 
gleichwol vor der geit davon gefdricben und gefagt worden. Weil 
aber S. K. W. vaft auf allen orten mit friegen umbringet und jw 
ſchaffen, bad auf einer feiten mit Africa, auf der andern mit den Türken 
und jebund ber frieg in Franfreid fic) bis in die Pyreneos montes 
erftreden thut, und nicht guglauben, dad die Spanier J. K. W. leichtlich 
aus dem land fafien, aud ungewif, wie S. K. W. in den Nieders 
landen empfangen werden modt, fo miiffen wir es in unferer ein 
falt darfiir halten, bad S. K. W. fich ſchwerlich in dieſer verwirrung 
heraus begeben werde, und glauben vielmehr, weilen Don Soban 
d'Auſtria in Spanien revocirt, derfelbe herausgeſchickt werden modte. 
Piehweniger fonnen wir glauben, dad die ftend in Hifpanien swell 
jar fang ſechtzig million und alfo alle jar fiinf million gu volfuerung 
des Miderlendijdhen kriegs gewilligt haben; Dann umb follid gelt 
(hier wol zwai fonigreid) gu faufen fein follten'), Co ift aud 
Spanien nit fo geltreich. Doch wiirdet uns von mehr orten geſchrieben, 
bas fie gleicwol feds und dreißig million foniglider ſchulden in adt 
jar gu bezahlen auf ſich genommen, welliches demnach viel genug 
were. Man mug aber den faufleuten foliche brillen reifen, damit 
man jum gelt komme. — Wir laſſen E. LV hiemit copei eines farev 
bend an unfrer Diener einen qué dem Niderland zukommen, daraué 
fie gu fehen, wie es Dajelbft gelté halben geſchaffen, und halten ¢ 


— — — — 


1) Bon Friedrich's Hand iſt hier folgender Sats eingeſchoben: „Das iſt gleich 
wol nit one, das die zeitungen, denen doch nit aller ding glauben zuſtellen, mit 
ſich bringen, bas das königreich Caſtilien 35 tonnen golts der K. W. zu Hiſpe— 
nien bewilligt haben ſollen yu abzahlung derſelbigen ſchuldenlaſts, jedoch mit fel 
cher condition, bas die Genueſer aus demſelbigen königreich abgeſchafft wer 
den.“ 
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barfiir, bad gu baiben feiten nit viel vorhanden, welded auch legtlid 
cin end dieſem befdwerliden friege maden modte. 

Was dann herzog Erichs und anderer angug betrifft, ift uns von 
bemfelben auch gefdrieben worden, und modten unferm ſohne wol 
gonnen, dad er und die graven!) ſich wol fiirfehen, das fie nit 
tinen {nap litten. Wir miiffen aber dif werf gehen laffen wie ed 
gehet, weil niemand anbderft darzu thun will und wir es nit dnbdern 
fonnen; boffen dod nit, dad die Teutſchen irem vatterfand den Frieg 
zuziehen werden, dieweilen fic Teutſchland mehr als die Spanier bed 
irritierend gu beflagen. Wollten wir ꝛc. Datum Heidelberg, den 
zehenden Aprilis A. im vier und fiebengigften. — Frideric) rc. 

Raffel, H. u. St. A. Orig. 


740. Schultheif und Rath der Stadt Sern an Friedrid). 


Uufforderung, den Grieden in Franfreid) gu vermitteln. Beilage: 
Motive. 


Durchlüchtiger Hodgeporener fürſt, gndbiger herr. Uewer 
firftliden gnaden fyend unfer demütig willig dienft bevor, und 
hiemit gu vernemen: Es habend uns etlide fiirneme perfonen (fo glid 
fonft nit unfer religion) nun oftermaln gemerf geben und nadge- 
denfend angemuttet, ob es unfer gelegenheit erlyden mddte, by itwe- 
ten F. G. anzeſuchen, ob derfelbigen (mit guftand anterer fürſten 
und hoden ftinden Teutider nation, fo vie evangelifde religion ans 
genomen) gemeint fin wolte, etwas underhandlung zwüſchen der 
K. M. yu Frankreych und ihren underthanen der proteftierten reli— 
gion jepfligen, damit das jemerlich blutvergieffen in ber cron Frank— 
reych durch mittel eind gortlichen fridend abgeſchafft und die gefhar— 
lide nachvolg der cron Franfryh undergangs hiedurcd auc fiirfomen 
wurde, wie dover F. G. uß bygelegter fürbildung allerley gefhar, fo 
uff folliden undergang allen umbligenden ftenden beſchwärlich guftan 
modie, guverften hat?). Wiewol wir nun, in bedenfen unſer niders 
irdcdtigfeit gegen Der cron Frankrych und anderer fiirften hodbeit ges 
wagen, bisher hierin zehandlen hindergogen, fo bewegt uns dod dads 





1) Pfalzgraf Chriftof und die Grafen von Naſſau. 
2) S. bie Veilage. 
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1574 ftdt anhalten ber fonft guthergigen perfonen, dahär diſs an uns ge: 
April. fangt, badjenig, fo und zuſteeig und gepiirlid, einmal fürzunemen. 
Das ift aber anders nichts, dann ein gutmiitig anfinnen, dower F. 
G. welle fidh in vorberiirtem bericht erfeden und fiir ſich felbs oder 
mit anderen meer fiirften und ftenden, alé Garen, Geffen ꝛc, ein 
nadgebdenfens haben, ob bierin ytzit ober nichts fürzunemen ſye. Wo— 
yer dann üwer F. G. hochwyſter rhat zugebe und ertragen modte, 
etlider maf gu ber fad gu gryfen, fo begeren wir dann gang guter 
unberthdniger verthruwter meynung, fy welle uné verner und vt 
[duffiger verftendigen, wellider maffen fy bedadt, in das werk 3: 
gryffen. Sft dann an uns und unferen mitverwandten, den protefties 
renben orten diſer landéart, etwas gelegen, fo gu der fac Ddienftlid, 
baran wollen wir unfers theilé (nad gebapter confereng mit den an: 
Deren orten) niigit erwinden laffen. Pittend hiemit üwer F. G., difé 
unfer ſchryben dermaſſen, wie bidhdr, gnädigklich zu vernemen unt 
ſöllichs dheiner vermäſſenheit, fonders unfer nothurft und gutmiittig: 
feit gufyelleggen, welliche uns hierzu bewegt, denjenigen, dahär difé 
ſchryben verurfadet, mit etwas beſcheids gu begegnen, argwon abjuleis 
nen, ber fonft uff uné beruwen mot, alé wolten wir Dem jamer 
in §ranfryd muttwillig gufehen und uns defjelben dheinswegs er 
barmen laffen. 
Denne alé wir dann üwer F. G. durch unfer jiingft feryben 
(fo iro one zwyfel nunmeer gufomen fin wirt) verfidert, fy, wad der 
K. M. us Hifpania anwalt by unſeren eidgenofjen, den catholijden 
orten, ded erworbenen kriegsvolks halb wyter erhalten wurde, aebe- 
tidten, fo fiigen wir demfelben nad üwer F. G. hiemit gu vernemen, 
bas ber meertheil orten ſöllich begert Friegdvolf verfagt und abge— 
fhlagen und nur ettliche ort bewilliget, wellide aber die begerte aw 
gal von inen felbé nit darftreden, nod gu follidem gnug ftatilid 
fin mögen, — alfo dad wir behoffend, dife begerte Hilf werde nit yu 
erhalten fin. Söllichs haben wir üwer F. G. im beften nit ver 
halter wollen und thund uné hiemit derſelben gnaden und fy in 
fhirm Gottes bevelden. Datum XIX. Aprilis 1574. — Uewer 
fiirftliden gnabden Ddienftivillige fdultheié und rhat der ftatt Bern. 
M. St. A. 9/1 f. 10. Orig. 
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Beilage. 


Motive zu dem Antrag einer Friedensvermittlung 
in Frankreich. 


Die furſten des Teutſchen lands konten dem konig zuerkennen geben, 
das es mher Dann zeit, dad J. M. mit ernſt nach einem friden in ihrem 
königreich trachten, Denfelbigen aufrichten und verfichern, in befter form, 
als es müglich, und dafelbft innen weder auf den fonig Philippus, nod 
uff den bapft, noch uff nergend andern feben. 

Das es heffer ift, fangfam dann nimmer mber, und er nit wart, bif auf 
das eußerſt, angejehen, das, fo er underftanden bat, Durch krieg und gewalt yu 
entfumen, fo mher ift er guruefgangen und bat nichts daran gewonnen, 
dann das er fic) ſelbs verarmuet und geſchwecht und den gehorfam, fo bié- 
bieber feine underthonen im und feinen vorfaren jederzeit geleijt, augen- 
blicklich geringert bat. 

Und dis ift die natur und der urfprung diſer jemerlichen innerliden 
friegen; ift auc) niemals denen anderft ergangen, fo halſtariglich darinnen 
verhart und in irem [and einwiirglen baben loſſen, Dann das, fo Dderfelbig 
ſtand höher und reicher gewefen, fo mber derjelben jamer8 und ellends 
durch folche Frieg erfabren uud eingenomen hat. 

3. M. jollen auch zue gemuet fueren, dad fie diefe religionsſach nit 
allein wider ire underthonen, fo Dderfelbigen verwandt’, fonder aud ind 
gemein wider alle furften und potentaten, Die ſich darzu befennen, fechten 
und beftreiten. Derbalben folten J. M. defto weniger geftatten, das ſolche 
gemeine ſach uff 3. M. boden ausgefochten und erdrtert werde. 

J. M. weiß auch woll, das der fonig Philippus und die baͤpſt ine 
in difen krieg von anfang gebracht, aud) ine bisher Darinnen Durd mane 
Herley geſchwindigkeit erbalten, jegt durch ſchmeichelwort, indem fe ine 
uberredt haben, das Dis Die höchſt victoria were, Die im reiderfarn und gum 
leichtlicjten darzu kommen möchte; Dann durch trow wort, wann fie etwan 
vetmeint haben, das er fic) nit nach ihrem willen genuegfam verbielte. 

Hierzwiſchen aber haben fie etliche feiner underthonen angebegt, das 
fle alzeit etwas im königreich angefangen, dardurd das volk in zwytracht 
und in uneinigkeit erhalten worden, und dad Die verbitterung und mis— 
trauwen gegen einanbder nit ab, fonder zu neme. 

Hieranf ift nun guet abjunemen, da8 gedacter finig Pbilippus ſich 
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1574 ſolches underſtehet aflein bon feines nugen wegen, Damit ime der frieg nit 
— gang uff Die Niderland fiele; gu Dem das er nichts anderſt begerte, dann 
das Frankreich gang ausgereut oder gum wenigften alſo geſchwecht wurde, 
Damit ime hernach daſſelb fonigreid) nit miderfland thun ober gum me 
nigften er Der höchſt plibe. Die bepſt aber mogen leiden, das alles in 
ber welt ebe under und uber gebe, Dann Dad ir anjeben gefdymelert werbe. 

Mögen auc woll leiden, das ir fac) uff des fonigreiché boden aus— 
gefochten wurde. 

Da will nun die notturft erfordern, Das J. M. folded zue gemiet 
fuere und ſich an Derfelben irer gefchwindigfeit und ſchmeichelwort nod 
rath nit fhere, nod) vil weniger volge. Dann fle J. M. billich gerdadt 
lid) fein follen als ſchedlich ſeinem fonigreih von angeregter urfachen we: 
gen. Wie dann GS. K. M. fehen, das dem fonig Pbilippus von eben der 
urfad im MiPerland auch aljo ergehet, Dieweil er balftarrig dieſelbe fad 
im Niderland treibet. 

Berner haben J. M. genzlichen ir rechnung yu machen, das Fong 
Philippus diſes nod) eingedenf, dad diefelbig J. M. ime in den Mider 
landen diſen frieg erwecket, Dad er aud) Die BVenediger ime aus der bind 
nué wider Den Turfen obgezogen, wie er ſich Dann Deffen und anders mbet 
offentlic) von ime vernemen leſt. 

So mag aud) S. Wt. wol fich deffen verſichern, das Die bepſt jeder 
zeit fic) mber nach Hiſpanien denn Franfreich lenken werden, dieweil dericld 
des ſtuels gu Rom furnembjt fundament ift, und welcher im mher ſchadent 
thun funde, wo er im gu wider were. 

Wie aud) der fonig aus Franfreich niemals weniger urfach gehakt, 
beide, fonig Bhilippfen und den bapft, yu forchten oder hochzuhalten, jor 
derlich Do er fein beftendigen friden mit feinen underthonen machen wurde, 
angefeben fie beide niemal® weniger vermögens und mittel gebapt, ene 
wider ine anjufachen, dieweil fie und ibr anhank genueg mit dem Turken 
zu ſchaffen haben. 

Diſe und andere urſachen ſollen ine bewegen ſich wider zuſamen zu 
laſſen und mit ſeinen underthonen ſich zuſamenbinden, darzue aud te 
fürſten ime, Da er ein guette reſolution nemen wurd, treulich verholfen 
ſein wellen. 

Diſen rath ſollen J. Mt. ſovil deſto mher zu herzen faſſen, dieweil 
Die furſten und herrn ſich vormals, als ſeine ſachen beſſer geſtanden, mie 
mals ſich mit ime haben wellen inlaſſen und ir ſachen auch jetzt Gottlob 
alſo ſtehen, das ſie keine noth dringet, ſeine bindnus gu begeren. 
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TAL. W. Buleger an Graf Johaun von Naffan. 1574 


April 
Der Kurfürſt hat des Grafen Schreiben, vom 17. aus Cöln datirt, — 
heute den 20. um 1 Ubr Mittags empfangen und daraus die Niederlage 
des Herzogs Chriſtof und des Grafen Ludwig verſtanden. Weitere Parti— 
cularia fehlen. Der Kurfürſt (der von Dem Tode ſeines Sohnes nod) nichts 
wußte) erſchrak nicht ſonderlich. „Das lange Stillliegen iſt dieſes Unfalls 
alles Urſache.“ 


Was anlangt die bewußte Perfon '), die bei E. G. und D. Shem ges 
wejen, dieſelbe Hat Pfalz mit eigner hand gefchrieben, ſich alles guten be- 
Danft und dag fte Das Büchlein gelefen, und hat fold) Schreiben bei einem 
reitenden Boten überſchickt.“ Pfalz hat ihm am 19. wieder gefchrieben 
und ibm ein ander Büchlein geſchickt, ,fo diefen Mary albie ausgegangen, 
de trinitate und duabus naturis in Chriſto,“ mit Bermahnung, folded 
yu lefen, und weil man in ben Hauptſtücken der chriftlichen Lehre einig, 
an melden Die andern hängen, fo hatte man derhalben Feine Urjade im 
Reich fich gu trennen, fondern je Langer je mehr fich zuſammenzuthun gegen 
alle Die, Die Das Reich gu ſchmälern begeren *). 

Von Der Handlung der Reg und Sdhonberger ift nichts gu erwarten; 
denn es mangelt an Treu und Glauben. Jn Der Hauptfache aber verzagt 
Buleger nicht, weil Gott alle Dinge regiert. Bielleicht laſſen ſich aud) 
Heffen und andere nocd in Harniſch bringen, felbjt der reiche Mann (Sache 
fen), falls der flolge Spanier feinen Sieg fortfegen und Den Herzog Eric 
brauchen ſollte. — „E. G. machen das Silbergeſchirr yu Geld, fo wollen 
wit jeben, roo wir Die 16,000 beraudsbringen und und nod nicht fobald 
gefangen geben. “ 

Idſtein, Dillenburger Briefe. Gigenb. 


1) Uns unbefannt. 

2) ,Und dann,” fabrt Buleger unmittelbar darnad fort, „letztlich daran 
gebingt, daß fdon eit andere Obligation yur Hand gebracht, die P. bebalte, bis 
des Fregofo fo vertröſten nach bie 6000 erlegt werden, alsdann foll eins mit dem 
andern gejdidt werden, wenn die Franzofen Glauben bhalten;” die übrigen 2000, 
baben P. gemeldet, follen gu Ende des Bield auch gezahlt werden. Vergl. Graf 
Sobann an F. 24, Suni 1576, 


1574 
April 


26. 
Umberg. 
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742. Pfaljqraf Ludwig an Landgraf Wilhelm. 


Miederfage und Tob des Herzogs Chriftof. Gefabren fiir Deutfdlant. 
RKurfiirft Friedrich und der Kaifer. 


Freundlidher und vertrauter lieber bruder. Heut ift mir in ainem ſchrei⸗ 
ben under anderm diſe [aidige zeitung von Fridperg zukommen, welde 
ber gubernator aus Niderland [Requefends] dem Herzog Wilhem von 


Bayrn auf der poft gugefhrieben, das feine leut ben 14. dits graf 


Ludwigs von Naffau volf bei Maſtrich in einer unordnung antroffer 
und ein ſchlacht mit inen gethan, in welder bed konigs wolf dic 
victoria erhalten und auf graf Ludwig feiten 1500 reuter, 3500 i 
fuf auf ber wabhlftatt geblieben und 600 gefangen worden. Unter 
bifem volf ift neben vilen grafen berrn und adeléperjonen pfaligral 
Chriftoff aud umbfommen, graf Ludwig aber todlich verwundt dat- 
yon fummen. uf der andern feiten find neben vielen ehrlichen und 
aud hohen perfonen bid in die 3000 tod blieben. Und ift au befor 
gen, difer frieg werde fic) hieoben in Teutſchland enden, bas mein 
gnedigfter herr der churfurft von Heidelberg foll bem kaiſer geſchtie— 
ben und in ermant haben, er foll die patenten nit fo Liderlich bins 
weg geben, Damit bas volk nidt fo haufenweif aus dem land gefuri 
werbe, welded heut ober morgen J. M. rc. gegen dem Turfen yn 
gebrauden notturftig; darauf 3. M. rc. geantwort, er foll fic felbt 
wol bedenfen, wad er gethan habe und nod thue, dann tad fei das 
brittemal, bas er ohne wiffen und willen der andern dur und furfter 
bem fonig gu Hifpanien guwider fei, derwegen gu beforgen, der fonig 
yon Hifpanien werde heut oder morgen feinem volf in feinen Landen 
abbdanfen, welded warlid (do es geſchicht) cin groffen jammer unt 
hlutvergiefen in unfern fanden geben wirdet. Gott molle es mit gna 
den verhucten und fein Fleines Heuflein vor den blutburftigen tyrannen 
gnediglichen bewahren )y. Datum A. den 26. aprilié anno 1574. 
Raffel, R. A. Niderl. Saden 1574, Orig. 





1) Am 3. Mai ſpricht fih Ludwig gegen feinen Schwager, den Landgrafer 
Wilhelm, weitlaufiger iiber die Sorgen aus, bie ibn drilden. Er habe es vou 
Anfang an nicht gern gefeben, daß fein Bruder in ben Reuterdienft gewilligt, 
weil ber König von Spanien, wenn er die Oberhand bebalte, bie Pfalz angreifer 
wiirbe, was nicht allein biefer, fondern auch andern angrengenden Fürſtenthümern 
und ibren unſchuldigen Untertbanen ju grogem Verderben gereichen müßte, wee 
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743. Friedrid) an Raifer Maximilian. 


Wie von AUngehdrigen ded kurrheiniſchen und anderer Kreife ihm 
vielfaltig gemeldet wird, finden gu Gunften des Königs von Spanien im 
Reih anfehnliche Kriegswerbungen flatt; yugleich gehen ihm, dem Kur— 
firften, Warnungen gu, alé follte es ihm und andern im Reich gelten. 
Obwohl nun F. mit dem Rinig von Spanien in Ungutem nits zu 
ſchaffen hat und Jedermann zu Recht erbötig iſt, fo veranlaſſen ibn doch 
jene Warnungen, ſich an den Kaiſer zu wenden. Dieſer werde ſich un— 
zweifelhaft erinnern, dag ibm in Folge des letzten Speier'ſchen Reichs— 
abſchieds die Erklaͤrung geworden, dah jenes Kriegsgewerbe weder gegen 
ihn, den Kaiſer, noch einen Stand des Reiches gerichtet ſei und Niemand 
im Reich dadurch beſchwert werden ſolle. Da aber deſſen ſicher zu ſein die 
Nothdurft erfordert, bittet F. den Kaiſer, ibn allergnädigſt zu verſtändigen, 
wie es damit beſchaffen, und ferner zeitig Vorſorge zu treffen, daß alle 
ihidlihen Anſchläge beſeitigt werden und jede größere Weiterung vermieden 
bleibe. — Wenn er, F., und Andere aus bewahrten Urſachen zur Beſchützung 
ber Ihrigen ſich in Bereitſchaft ſetzen, fo wird ihnen, hofft der Kurfürſt, 
ber Kaiſer das nicht verdenken. 

M. St. A. 23/7 f. 286. Cop. 


dann bie Geiftliden ungweifelbaft bie Hand bieten würden, , damit fie au befferer 
Fortſetzung ibres papftijden Greuels uns unter ihr jod) und dienftbarfeit brin- 
gen möchten.“ 

„Weiln uns aber bewuft, bas E. L. ber churf. Pfalz und unfer aller fambt- 
liden wolfart und uffnemen jederjeit herzlich gerne gegdnnet und je und allwegen 
in freundlidem gueten vertrauen und fonbderer verwantnus geftanbden, und diefelb 
jam beften gu befurdern geneigt gewejen, fo ift an E. L. unſer freundlid) und 
vetterliché bitten, die wollen dieſelbe hinfuro nit wenigerés als ungbero bejdeben, 
in freundlichem vetterliden beveld baben, und do E. L. vermerfen wiirben, bas 
berurter Pfalz ichtwas beſchwerlichs und widerwertigs möchte ober wolte zugezogen 
werden, daſſelbige nit allein mit irem rath und hülflichem beiſtand helfen ab— 
wenden, ſondern was uns im zutragenden notfall yu thun, uns dero bruederlich 
tathjames guetachten, wie gu E. L. unſer zuverſichtiglichs vertrauen ſtehet, jeder⸗ 
yit ſteundlich und vetterlichen mittheilen und uns ein ſolches uff unſern coften 
fürderlich und freundlich verſtendigen.“ Amberg, 3. Mai 74. 


Kaffel, St. A. Orig. 


Rludbobn, Friedbrig U1. Bd, II. 42 


1574 
Upril 
29 


Heidelberg. 


1574 


April 
24. 


Heidciberg. 
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744. Joh. Caſimir an Kf. Anguſt. 


Neue Unruben in Frankreich. Alençcon, Navarra und Montmoranch 
gefangen; Gonté und Thoré in Heidelberg und Straßburg. — Niederlage 
Chriſtof's und Ludwig's von Naſſau; zweifelhaftes Schickſal des Erſteren. 


. . . Sonſten obwol wir nicht aweifeln, bad E. L. von den Franzöſi— 
ſchen und Niderlendiſchen leuften guten bericht haben werden, ſo mögen 
wir doch derſelben hiebeneben ſönlich nicht pergen, das die empötungen 
in Frankreich ſich abermaln ereugen und anfahen, auch die K. W. 
dero brudern, Pen herzogen von Alançou, könig von Navarra und 
herrn yon Montmonrancy gefenglichen eingezogen, wie auch nad dem 
prinzen von Condé ebenermaſſen mit demſelben zuverfaren gleichsfals 
getrachtet, welder ſich aber, als er in ſeinem gubernament zu Amienz 
geweſen und durch obgemelten herzogen von Alançon verwarmnet 
worden, alsbalden flüchtig und auslendig gemacht, auch am verſchienen 
freitag, als auf erfordern unſers freundtlichen geliebten herrn vatters 
wir von Lautern hieher wegfertig geweſen, beneben des Monſ. de 
Montmonranci bruder, Monſieur Thore genant, bey uns daſelbſten 
mit etwan 4 pferden einkommen, volgend den wege mit uns alher 
genommen, ein dag oder zween alhie verharret und fürter naher 
Straßburg gezogen, furhabens, ſich eine zeit lang alda zu enthalten. 
Aus was urſachen aber ein ſolcher ernſtlicher proceß gegen inen fir 
genommen, wollen wir nicht zweifeln, werden ſie in kurzem ſchriſi— 
lichen an tage geben, daſſelb auch E. L. und anderen chur und 
furſten unverhalten bleiben. 

Die Niderlendiſche kriegsſache aber, auch welchermaſſen unſers 
freundlichen lieben bruders herzog Chriſtof pfalzgraven ſambt graf 


1) Wie rie Barter Per fog. Politiker, der mit dem Regiment ber Katharina 
unzufriedenen Katbhöliken, ſich den Metormirten des Südens naberten, wie an der 
Spitze ſener Partei der Marſchall von Coſſe und die Brüder Montmoreney, der 
Marſchall Franz, der Herr von Danville, Wilhelm von There und Karl ven 
Wern, ſtanden, wie ſelbſt Heinrich von Navarra und ber jüngſte Bruder des 
Könige, Ter ehrgeizige Arany von Whew, ſich den Unzufriedenen näherten war 
zuerſt am Faſtnachtetage und dann wieder am Oſterſonnabend durch plöxliche 
Flucht vom Heofe Tas Signal zu einer allgemeinen Erhebung geben wollten, al’ 
die unſdlüſſtgen und verrathenen Prinzen plötzlich im Hausarreſt verſetzt, or 
VMarichall ven Rentmerency aber nebſt tem Marſchall vou Coffe in bie Baſtille 
geſtectt wurden, während Condé und Thore nach der Pfalz entkamen, — ſ. u. a. 
bet Seldan ll, Sod fi. 
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fubwigen von Naffau Friegdvolf gertrennet und von dem feind flüchtig a 
gemadt worden, belangende, werden E. L. gweifels ohne gute funds 
idaft haben. Debdod mogen E. & wir hiemit aud ſönlicher meinungk 
nidt verhalten, bas wir bifhero, foviel gedachts unferd bruders perfon 
betrifft, uber allen angewendten fleiß feine gewiſſe geitunge, wie es 
3. & ergangen und wo Diefelbige fein follen, erlangen fonnen, fondern 
gehet bie fage alfo fir, bad S. & an einem gewiſſen ort vorhanden 
und fi@ von einer wunden, fo S. & an einem baden befommen, 
beilen faffen foll. Weil man aber anbderft nichts, dann von Ddiefem 
gemeinen geſchrey blößlich gufagen weif, als ift bey uns vermuthlid, 
bie ſachen mit S. & villeicht ſich fo wol nicht als wir gern vers 
nemen und hören wolten, halten modten. So beridtet uns aud 
S. & hoffmeifter, welder einer von Bedtolsheim und geftern mit 
bem ortenliden hoffgefind, fo S. & bey ſich gehabt, albie cinfommen 
ift, vaft ebenmeffige binge und dad S. L. nad dem erften treffen in 
bem gedrenge verloren worden, nad ber hand, dann fie, die reuttere, 
bem feind nod zwey treffen geliefert, aber ©. & weber auf ber 
walftatt nod fonften fpiiren fonnen'). Der almedtige Gott wolle 
S. &, da diefelb, wie wir ber troftliden Hoffnung feind, nod bey 
leben, fiir allem ubel bewaren, eine gute geit und frolide widerfunft 
gnedig verleyben. 

Datum ut in literis?) (Heidelberg, 29. Wpril 74). 

Dresden, H. St. A. IL. 39 f. 24b. Mr, 22 f. 133. Orig. 


1) Auf Grund ber Ausſagen, welche Chriftof's Hofmeifter, feine Edellnaben 
und fein Barbier auf ber Riidreije nad Heidelberg dem Landgrafen Philipp gu 
Kheinfels madten (bah fie nimlid nicht wüßten, wobin ihr Herr gefommen), 
mufte es ben Lanbdgraf Wilhelm befremben, dag, wie er am 3. Mat dem Pfalz— 
grafen Ludwig meldete, ber Graf von Nuenar an ibn und Graf Jobann’s (von 
Raffan) Gemabhlin an die feinige fdrieben, daß Herzog Chriftof und die Grafen 
furwig und Heinrich (weld letzterer durch einen Arm geſchoſſen) nod am Leben 
und an einem gebeimen Ort, den man nod nicht melden diirfe, bei einander 
feien (vergl. aud) u. 17. Mai). — Am Abend bes 2. Mai erhielt and Pfalygraf 
fubwig von Herzog Reichard von Simmern die Nachridt, daß Chriffof in bem 
Treffen nicht geblieben, fondern bavon gefommten ware, ohne daß man wüßte, wo 
et gur Reit fei. Ludwig an Wilhelm 3. Mai 74. 

2) Als Beilage gu einem nidt wichtigen Schreiben. 


42* 


1574 
April 
30. 
Heidelberg. 
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745. Friedrich an die Stadt Kern. 


Antwort auf die AUufforderung vom 19. April, ben Frieden in 
Frankreich zu vermitteln. Guter Wille des Kurfiirfien, der jedoch die 
Sdwierigfeiten, gumal nad Dem neuen Ausbruch der Unruben, nicht 
verkennt. 


Erſame weiſe lieben beſondern. Wir haben euer an uns underm 
dato ben 19. diß ausgefertigt ſchreiben empfangen und euer begern, 
wie zwiſchen der RK. Mt. gu Frankrich und iren underthonen der 
proteftirenden religion underhandlung zu pflegen, domit das jamerlid 
blutvergieffen in Dder cron Frankrich ourd mittel cines gattliden 
fridens abgefdhafft und die gefabrlide nachfolg darburd vorkommen 
werden moge 2c, fampt beivorwarten motiven, die der K. W. yu 
gemith gufiirn, und ban denen Dorinnen ferners angemelten jeit: 
ungen, derenden begerten krigsvolks halben, daraus lefend verftanden, 


Und thun uné j3uvorders der mitgetheilten jeitungen gunjtig 
bebdanfen, ber ungesweivelten zuverſicht, do eud) derwegen oder fonften 
ichtwas anlangen folte, ir uns deſſen auch guberidten ohnbeſchwett 
fein werdent, deffen gunftigen erbietend wir ban aud feind. 

Soviel aber die hauptſachen belangen thut, haben wir gwar 
gang germ vernommen, dad ir alfo diſer Dingen mit befonderm drift 
lidem eifer nadgebadt und ed gerne mit gedadter cron ranfreid 
und derfelben underthonen gut fehen, wie ir dann gewiflid ed dafir 
Halten follen, das wir fur unfer perfon nicht weniger gefinnet unt 
pon bem lieben Gott liebers nights wunſchen modten, dann dad 
allerjeité gutter beftendiger chriſtlicher frid, ruhe und einigfeit, aud 
alles basjenige, fo guvorbderft 3u der ehren Gottes und forrpflanjung 
feined feligmadenden worts immer dienftlid, aufgericht, befurbdert und 
hienfuro feft und beftendiglid gebalten werden fonnte. Wn welder 
befurberung wir dan an uns, als ein fridlibender curfurft, beneben 
anbern nichts erwinden gulaffen gemeint, wie wir Dann neben anders 
ure und furften, unferer wahren chriſtlichen religion gugethan, zu 
mehrmaln durd fdidung und febreiben die K. W. ausfurlid w 
foldem friden ermahnet und erinnert, auc jungften mit J. K. W. 
bruder, dem fonig in Poln, als er feinen durchzug durch das Teutid- 
land genommen, nad der lengde geret und 3. K. W. gerathen, diweil 
fie in ber cron Poln beiberley religion geftatten muffen und fd 
defien gegen den ftdnden verbunden, bad aud 3. K. W. dero brubrr, 
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ben fonig in Franfreih, dobien perfuadirn wolte, zu erhaltung bee 
Rendigen fridend die freie übung unfer wharen driftliden religion 
offentlih gu verftatten, wie Dann der cron Poln abgefandte dergleichen 
aud in §ranfreid gu erhalten fic bemiihet und yon unferm freund- 
liden lieben vettern landgrave Wilhelm gu Heſſen ebenmeſſig beſcheen. 
Es haben aber unfere und anbderer trewhergige wolmeynende erin- 
derungen bif nod bie gewunſchte und verhoffte frudt nit erlanget, fondern 
tregt ſich igfunder gue, wie eud dann obne zweifel unverborgen, dad 
aud die papiften, mit dem jegigen weſen und regirung in gedadter 
tron Frankreich nit yufrieden, fic gu den religions verwandten yum 
theil {lagen und alfo fowol der ftritt umb politifde als religions 
faden fein will, wie uné dann glaubwirdig angelangt, dad die K. 
W. iren bruder, den von Alanjon, ben fonig von Navarra und den 
herrn yon Monmoranci neben anbdern hern mehr gefengflid vere 
ftriden laffen und den pring von Gondé fampt dem von Thoré, ded 
verftorbenen Conneftabeld jungften fone, ſich au falvirung irer felbft 
perfon heraus ind Teutſchland begeben. ') 

Ob nun wohl die urfachen difer weiterung und nidt aygentlid 
bewuft, diſer ganze handel aud) ſehr fdweer, irrig und hodwidtig 
und fid borin gu mengen faft bebenflid, jedoch, da hierin ein gutte 
argnei gu finden und folde fad durd ein gutliche underbandlung 
beftendiglid Hien und beigulegen fein folte, wolten wir ungern an 
uné, Da wir etwas darzu thun fonten, neben euch und andern ere 
winden lafjen, wie wir uné denn albereit gegen S. K. W. deßwegen 
erbotten. Und diweil wir des marſchalcks von Regs, fo wider aus 


1) Berf. oben S. 650. Schon am 23, b. Mt. hatte F., wie er bem Lanbd- 
gtafen Wilhelm ſchrieb, erfabren, dak Alencon, Navarra und Montmorency 
gefänglich eingezogen, Condé aber auf dem Wege nach Deutſchland jei. F. wünſcht 
um fo dbringender ben anf bem Rückwege aus Polen nad Frankreich begriffenen 
Rey, ber fic ſchon in Heibelberg brieflich angefitndigt hat, au fpreden. Cr fendet 
ibm beshalb feinen Kimmerling Wilhelm von Melleville entgegen und bittet den 
fanbdgrafen, auch feinerfeite Retz gu iiberreden, bah er nach Heidelberg gebe, damit 
tr (Friedrich) der franz. Angelegenbeiten wegen mit ihm rede und fie in Ordnung 
zu bringen verſuche. 

Wilhelm, welcher am 29. April aus Zapfenburg antwortete, hatte über die 
Vorfälle ſchon von Ehem ans Gießen Bericht erhalten, „und weil Schonberg und 
Fregoſa ber entreprinse zu St, Germain (wo ber erſte Fluchtverſuch von Alençon 
und Navarra gemacht werden follte) gefteben, haben wir anderſt nicht denfen können, 
denn daß es alfo ergeben und ben Ausgang gewinnen wird; denn bas ift pro- 
cessus Macciavelli, ihres Schulmeiſters“. 2 weifR von Rey nod nits. 


1574 


1574 


1574 
Wat 
8. 
Heidelberg. 
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Poln fompt, perfonliden anfunft, welder dann in ber cron Frankreid 
cined furnemen anfehens, in etzlich tagen albie gewertig, feien wir vere 
mittels gotlider gnaden bedacht, mit ime von diſen dingen notturftiglid 
gureden, ob durch eine folde guilide gefampte ftattlide underhandlung der 
Teutſchen hur und furften, euer, ber aydgenoffen, aud anderer potentaten, 
fo unfer wharen driftliden religion gugethon und hierzu zubewegen, cin 
beftendiger fride gutreffen und guerlangen fein modte, in weldem ban 
furnemlich dif bedacht fein will, was die mittel Deffelben und aud 
bie geburlide caution fein modte, weldem ir dann bey eud weiter 
aud nachzudenken, und aweivelt uns gar nit, da die K. IW. dobien 
guperfuadirn, baé fie bie bung unferer wharen religion in dero cron 
Frankreich frey lief und beffen die religiondvermandte genugfam aſſe— 
curitt, es folten die uberige ſachen darnach Ddefto leidter bien und 
beigulegen fein. Es fonte aud nit ſchaden, dad ir bey dem fox. 
oratorn, fo in ber eydgenosſchaft ſich igunder halt, dDefwegen anregung 
gethon, eud aller gelegenbeit, wie die fad angugreifen und gumittlen, 
erfunbdiget hetten, wie wir dann gleidfalé nit underlaſſen wollen, 
diſe dinge an andere ur und furften unferer criftliden religion, 
fonderlid) aber Saren und Heffen gugebringen, J. LL. gutachten 
Hierunder guvernemen und was alfo fur rhatfam und gut angefeben, 
euch Hienwider guverftendigen, deffen wir euerd theils aud gewertig. 
Dann wit ja nit weniger als andere ben unbdergang folder cron 
Granfreid), der ben umbligenden genadparten gu grofem nadytheil und 
gefahrlichem nadyolg gelangen möchte, gerne verhütet und nidtd 
liberd dann einen gotfeligen und beftendigen friden dafelbften gepflangt 
fehen und erleben wolten. Welded wir euch Hienwider gnedig und 
gunftig nit pergen mogen. Und feien euch mit gunftlichem willen 
jederzeit wohl gewogen. Datum Haybdelberg, ben legten Aprilis 2¢, 74. 
M. St, A. 9O/1 f. 27. Cop. 


746. Friedrich an Rurfadfen nnd Heffen. 


Ob man, wie die Stadt Vern angeregt, in Frankreich ben Frieden 
gu vermitteln ſuchen ſolle. Reg, deffen Ankunſt bevorfteht, fol im Namen 
bes Koͤnigs darum bitten wollen. 


Hodgeborner furft 2. Was an und igo der ſchulthes und rath 
der ftatt Bern von wegen der in der cron Frankreich ſchwebenben 
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und abermalen ereugnenden beſchwerlichen unridtigfeiten gelangen 1574 
laffen und bdabeneben gu deren verpefferliden hinlegung, aud abe = 
mendung ſchedlichs blutvergiefend und verderbens fiir wolmainende 
fiirfbleg gethan haben, folded finden ©. L. hiebei gelegen, fampt 
unfere daruff gegebene beantwortung, copeilich guvernemmen. 

Ob nun wol nit one, diffe ſachen faft hodwidtig und ſich 
barein gufdlagen gang nachdenklich, in bedradtung, wie mit fenglider 
eingiehung bes yon AWlangon, Navarra und Momerentii furgangen 
(da gleichwol bie geitungen von deren wider erledigung meldung thun), 
aud ber pring von Condé und ber von Thoré mit den ibrigen nod 
Herauffen in Teutſchland und yzt gu Strafburg ligen (welde baide 
uns bann im herausziehen allbie beſucht und ihre unſicherheit geflagt); 
darzu bewuft, wie die ſachen mit den armen driften in bemelter cron 
ftehen, und Derofelben beftendigfeit und guverldffigfeit ſicherung halb 
nod zur weile fic) weis gugetrdften: fo haben wir idoch zur cone 
tinufrung bergepradter correfpondeng nidt fonnen unbderlaffen, diffe 
bing, wie fie an uné obgefagter geftalt gelangt find, E. & vetterliden 
gugufertigen, bannen bannodten ihrestheils im beften und verniinfe 
tiger chriftlidher affection mit nadgugedenfen, ob und wads im fall 
uff weiter anfangen (wie wir dan bierbeneben verftehen, dad die 
K. W. felbften der ſachen, aud gutlider underhandlung und ridtige 
madung hochlich begern und hierzu dem von Regs allerhand befeldhs 
gugefertiget haben folle) fid) hierunder wachſamblich zuverhalten. Daruff 
wir uné ban furteré mit E.L. und andern gern vergleiden, aud unſers 
theilé von herzen wünſchen und alles jenige fiirdern helfen wolten, 
fo gu widerpringung, pflangung und erbhaltung beftendigen guten 
fridens imer dinen muge. Und demnad gemelter von Regs uff 
weg, fid wider uf Poln nad Franfreidh jubegeben, wo dann ders 
felbig in folhem durchzug E. L. hierumb anlangen würde, bitten wit 
freundlich, uns Deffelben, alsvil ihr gelegenheit und uns ju wiffen 
nottig, fampt E. & gutadten, freundlid) gubcridten. Dergleiden 
wir uff den fall aud zuthun und E. & one dad bruderliche dinft 
guerweifen geneigt find'). Datum Heidelberg, den 8. May A. im 
vier und fiebentgigften, Frideric) rc. 


1) Logf. Wilhelm antwortete d. Raffel, 18. Mai: Er vermerfe aus bem 
Schreiben ber Verner, daß fie e6 gut meinen, und wiirde nichts liebers wünſchen, 
als daß in Frankreich guter Friede aufgerichtet werden modte. Daß aber die 
deutſchen Kurs und Fiirften und fonderlich mir uns barin einlaffen follten, wiſſen 
E.L., was guvor alljeit ſolche giitlide Tractation vor einen Uusgang genommen, 
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1574 
Rai. Nachſchrift an Heffen allein. 

So hat Monfieur be fa Perfona bei uns angepradt, wie hiebei 
aud gufehen, weldem wir aber einige antwort nidt gegeben, fondern 
ift alfo furter nader bem von Regs gegangen.') 

M. St. A. 90/1 f. 42. Conc. 
1574 747. Friedrich an Rf. Auguſt. 


Mai 


— Ueber die Miſſton des Grafen von Linar, insbeſondere bie Reftdenz 
Soh. Caſtmir's und ſeiner Gemahlin. 


Unſer freundlich ꝛaa. Bon E. L. rath, dem herrn graven von 
Linar, haben wir E. L. ime bevolhene werbung unſers freundlichen 
lieben ſohns herzog Johan Caſimirs pfalzgraven rc. und ſeiner & 
geliebten gemahelin, unſerer freundlichen lieben dochter, reſidenz zu 
Lautern und anders belangent, ſelbſten angehört, und weiln wir daraus 
vermerket, das ſich etwas mißverſtand ereugen wolle umb deß willen, 


und daß mehr Schaden ben armen Leuten in Friedens- als Kriegszeiten gethan. 
Zudem iſt uns unvergeſſen, daß uns von dem Konig je bisweilen die höhniſche 
Antwort worden, er wäre nicht ſchuldig, uns von ſeinem Thun in Frankreich 
Rechenſchaft zu geben. Darumb können wir tein Nutz ober Frucht feben, fo ans 
ſolcher Handlung entſprießen möchte, anderſt, als daß bei Vielen auch wol das 
Anſehn haben möchte, als ob wir, ſonderlich wenn es auf dieſe Weiſe angebracht, 
ben König gu Hiſpanien und Frankreich in einander verhetzen, zuſammenhäugen 
und alſo die Chriſtenheit noc weiter turbiren wollten (M. St. A. 8f. 77. 
Orig.). 

Kf. Auguſt erinnert, d. Torgau 22. Mai, wie es allwege ſeine Erklärung 
geweſen, daß er fich ohne den Kaiſer und andere Fürſten des Reichs insgeſamt 
in jene Sachen nicht einlaſſen wolle und könne. Dabei bleibt er auch jetzt noch 
und hält dafür, daß daſſelbe auch dem Kurfürſten F. und andern Fürſten des 
Reichs gu rathen. „Denn neben dem, ba wir darin nichts erheben möchten, fo 
könnten wir leicht uns dadurch ber Sachen theilhaftig machen und uns ein ſolches 
zuziehen, deſſen mir ſonſt wohl übrig fein könnten. Darüber befinden wir and 
wohl, wie die Dinge ſo ganz geſchwinde, verdächtig, zweifelhaftig und unbeſtändig 
durch einander gehen und auf nichts zu gründen. Bitten derhalben freundlich, 
E. L. wollen uns deſſen freundlich entſchuldigt haben und bei denen von Bern, 
wie E. L. wohl zu thun wiſſen werden, unſerthalben gum beflen abwenbden (M. 
St. A. 90/1 f. 102. Orig.). 


1) Ueber ben Herrn be fa Perſonne und ſeine Anweſenheit in Raffel ſ. Wil- 
belm an Pfalzgraf Lubwig 17. Mai 74. 
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wir angeregten unfern ſohne eine geitlang bey und albie aufgebalten pelt 
und dardurch von der beiwilligten reſidenz gu Lautern gleidfam ab- 
gichen wolten: haben wir nit underlaffen, E. L. gefandten, wie es 
hierumben gewanbt, notturftiglidhen guberidten, auc) ine hinwieder 
fo mundlich fo ſchriftlich beantwortet, wie E. & fonder zweifel von 
ime unferm gefinnen nad ausfuerlich vernehmen werden 4). 

Unb mogen wir nidt umbgehen E. L. daneben guverftendigen, 
bad unfere ftatt autern den Frangofifden und anbdern benadburten 
unruhen etwas guvil nahe gelegen, alfo bad aud in eim tag und 
nadht uf Meg durch die gewalt dieſelb erreidt werden fan, fo fid 
ban die emporungen und unruben an vermelten genadburten orten 
je lenger je geferlider erheben und von inen bif an unfere [ands 
grenigen der orten etwan, wie nemliden aud Meh gegen etliden 
Franzöſiſchen herrn biß in die graffdhaft Naffau ohnfehr von Lautern 
geſcheen, flarfe ftreifungen ervolgen, wie dan von inen eplicde er— 
ſchoſſen, die uberigen hinweggeſchleift, defgleiden im herzogthumb 
Lugelburg kriegsvolk verſamblet und alfo leidtliden von verwegenem 
gefind unferm fohne, ba S. & dero gelegenheit nad dem luſt nad 
fih begeben, ußgekundſchaft, ein pancet gefdenft werden modte, fo 
hernader niemands mehr alé und ju fdwer fallen und das prae- 
cavisse zu fpatt fein wurde. 

So feind wir aud nunmehr durch Gottes gnedige verleihung 
gu foldem wolerlebten alter gelanget, dad wir feiner, unferd fons &, 
weiln wir die andern bey her hand nist gehaben mogen, je au geiten 
bey unferer regierung, fonderlid bey dieſen ſchwirigen leuften, wol 
beburftig, wie Dan S. & ohne das gebueret, uné nunmebhr under die 
achſeln helfen gugreifen, welded dan aud S. & gu feinem nadteil 
befhidt, fonder dadurd gum regiment angefurt und deren uber nadt 
felbften zum beften gereidet, wie wir es Dan darfur halten, das wir 
alg der vatter S. &, die fic gleichwol bißhero alles ſönlichen ge- 
horfambs gegen uns und nod) erjeiget, in ſolchen billiden ſachen, die 
S. & je felbften yu guettem fommen, maf und ordnung gugeben, 
nicht allein [feine] macht haben, fonder aud, da oberjelte urſachen vor— 
hanben, juthun fduldig weren, und founder allen zweiſel E. & in 
gleichem fall felbft thun und, da fie dicfer umbftende und gelegenheit 
qnungfam juvore beridtet, uns Ddefto weniger verdenfen wurden. 





1) Aus ber bem Gefandten ſchriftlich ertheilten Antwort ift die folgende Mr. 
genommen. S. aud die dazugehörige Beilage: zur Geſchichte bes Zwieſpalts 
wwiſchen Gadjen und Pfaly wegen Joh. Cafimir’s Che. 


1574 
Mai. 


1574 
Miat 


Heidelberg. 
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Wiffen uns aber baneben aud der anfangs bewilligten befondern 
reſidenz wol guerindern, die ban erftlid auf Germerdheim geridtet 
gewefen, wie die E. L. felbften befichtigt und damit als mit [mitten] 
im fand und auffer fonderer gefabr gelegen, viel anders dan mit 
Lautern gefdaffen. 

Wöllen derwegen freundlid verhoffen, E. L. werden in felbf 
patterlider betrachtung obangeregter urfaden nit allein mit unferer 
vatterliden furforge und das wir barumben unfern fohne ndber yu 
uné giehen, dieweil ©. L. und dero geliebten gemabhelin an gebue- 
render underhaltung und aller anbderer notturft ja nichts entgebet, 
freundlid) begnugig fein und ir felbften wol gefallen laſſen, fondern 
aud uf ben fall die jungen eheleute gu eim folden felbjten freundlid 
anweifen. 

Solte ban villeiht E. L geliebte bodter, gemelts unfers ſohns 
geliebte gemahelin, etwan bedenkens haben, allbie gu Heydelberg yu 
wobhnen, fo haben wit nod uf drey oder vier fellereien und fadloffer, 
in denen vor wenig jaren aud nod pfalgraven gewobhnet, in der 
nahe uff ein ober zwo meil wegs umb Heidelberg liegen, feien wit 
urbietig, deren cine beden J. LV, welde inen gefelt, zur refiden 
einguraumen, alles allein Darumben, damit wir J. Lk. uffer gefabr 
und uf ben fall in ber nahe bei uné haben und nit uf fede gutragende 
nott erft hinder bem gebierg uber Rhein erfordern dorfen, welded 
E. L verfehenlid aud wol belieben wurdet'). Und habens E. & x. 
Datum Heydelberg, ben 10. May A. 74, Friderid ꝛc. 

Dresden, H. St. A. III. Gefandtidaften f 53 Nr. 1 f 83, Orig. 


748. Aus der Antwort Friedrid’s auf die Werbung Linar’s. 


Petr. die Religion der Pfalzgraͤfin Elifabeth. — Beilage: Bur Gee 
fchichte des ehelichen Zwiſtes. 


Zum andern?) und ſo viel die religion punkten, das ſein, des 
churfürſten yu Sachſen, geliebte tochter in derjenigen, darinnen J. F. G. 

1) Was Kf. Auguft dazu ſagte, darüber liegt uns keine directe Erllärung 
vor. Aus Nr. 749 und der darauf folgenden Beilage ergiebt ſich, daß Joh. 
Caſimir's Reſidenz auch fernerhin Lautern blieb, daß ſeine Gemablin auf ihrer 
Eltern ſtrenges Gebot Heidelberg möglichſt mied und auch einen Wohnſitz in der 
Mabe dieſer Stadt verſchmähte. 

2) Der erſte Punkt betraf bie Hofhaltung (Reſidenz) Joh. Caſimir's und 
ſeiner Gemahlin; ſ. die vorhergeheude Nummer. 
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etzogen, nit irr gemacht oder befdehener gufage nad beunrhuwiget 1574 


werden folte, betreffen thut, ba fompt gleidwol 3. ©. F. G. etwas 
frembd fiir, bas befwegen ©. C. F. G. angelanget, fintemal fie fid 
nit guerinneren wwiffen, bad mit 3. F. G. von religionsfadhen viel 
bidputirt wer worden, nod) derfelben Flag fiirfommen, bad 3. F. G. 
von jemandé deßwegen beunrhuwiget worden, es betten dann J. F. G. 
felbé mit irem verdammen anbderer [ehr, bie man nit verfteet, urfad 
baju geben, J. C. F. G. haben gleidwol den gebraudh, dad 
fie gerne von religionéfaden, ſonderlich vor ber jugend, damit fte in 
gottesfordt ergogen und unbderwifen, wann ed zeit und gelegenheit 
gibt, aud) uber diſch reden, aud andere mit driftlider beſchaidenheit 
davon reden hören, welliched dann ein yeder rift yu thun ſchuldig 
und fie diſen gebraudh von keines menſchen wegen guenderen wiffen. 
G8 haben aber 3. ©. F. G. nit underlafjen, die hergogin in gegen: 
wart fein, bed herrn grafen, gu befragen, ob und was 3. F. G. 
deßwegen begegnet ober fur mangel bette. Was aber 3. F. G. ſich 
bierauf gegen ©. ©. F. G. erfleret') und ob man bed flagens bes 
fuegt, das wilrdet höchſtgedachter churfürſt zu Sadfen von ime, grafen, 
jelbS auéfuerlider vernemen fonnen, und pleibt der pfalggraf ꝛc. — 
Datum Heidelberg, ben 8. May A, 74. Frideric pfalsgraf re. 
Dresden, H. St. A. Orig. 


Beilage. 


Bur Geſchichte ded ehelichen Zwiſtes zwiſchen Yoh. Caftmir und 
Elifabeth. 


Es tft S.607 ff. bes Zwieſpalts gedacht worden, ber zwiſchen Joh. Caftmir 
und feiner Gemablin fomie den Vätern Beider wegen des Ubjcheus, den 
man ſachſiſcherſeits bor dem reformirten Befenntnif hatte, ſchon im Sabre 
1573 auézubrechen drobte. Die peinlichen Grdrterungen, wozu es im 
December jenes Jahres zwiſchen Kf. Uuguft und Yoh. Gaftmir fam, wieders 
bolten ſich ein paar Monate fpater, al8 der Pfalzgraf fich von dem Dresdener 
Hof verabfchiedete. Gin entſchuldigendes Schreiben, das Joh. Cafimir auf 
der Ridreife am 6. Marz von Hof aud an den erzürnten Schwiegervater 
tidtete, worin er fich beflagte, daß er mifiverftanden worden fei, erbitterte 
mur nod mebr. „Er fet nicht, erwiedert Uuguft, am 13. Marz, fo voll 
gewefen, daß er ihn (Joh. Caſimir) nicht recht verftanden hatte.” Er will 


1) S. bie folgenbe Nummer. 


Mai. 


1574 
Mai. 
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thn deshalb erinnern, wad fiir Reden er Heim Abſchied mit ihm gepflogen, 
woraus er urtheilen möge, „welcher unter thnen Der vollfte und unbe- 
ſcheidenſte damals geweſen“. Auguſt erzählt nun, wie es bei der legten 
Audienz zugegangen, wie Joh. Caſimir, nachdem er ſich für alle ihm erzeigte 
Ehre und Freundſchaft bedankt, auf das ihm von D. Craco Vorgehaltene 
(als ob et Brief und Siegel nicht beachtet), zurückgekommen fei und u. a. 
bemerft babe, daß entweder die Rurfiirftin Anna ober Elifabeth, feine 
Gemahlin, die Dinge an Auguſt gebradt haben müſſe; diefer aber mage 
fic nidt gegen ibn verhegen laſſen und ibn mit folden Begichtigungen 
verfdonen. Wuch von den Berhandlungen über die Taufe (vor der Legten 
unglidlichen Niederfunft Elifabeth’s, ſ. o. S. 608) war die Rede. 

Gr, der RKurfiirft, habe Darauf geantwortet, mit Craco's Reden miiffe 
e8 fic) ander’ berbalten, wie diefer felbft, als er befragt wurde, in Job. 
Gafimir’s Gegenwart erflarte, worauf A. fagte: , Sebet ber, weß Ihr mid 
zeihet.“ Gr habe thn dann gebeten, was er mit feiner Gemablin (ver 
Kurfirflin) gu reden hatte, Das möge er jegt thun. , Dagegen haben E. &. 
ſtille geſchwiegen!) und fein gu meiner Gemablin gegangen und haben 
anders mit ibr geredet?).” 3u einer Grinnerung wegen der Taufe babe 
ex fic) berechtigt gebalten. — , Und weil fit) E. 2. ribmten, dag Sie 
Sid von Jugend anf fürſtlicher Tugend beflifen, fo wollte ich mich qu 
E. L. verfeben, E. L. werden, mas Sie Sich gutwillig und obne allen 
zwang gegen mid) verpflichtet, treulich und wie es ſich cinem redlichen 
flandhaften Fürſten gebibrt, nadfommen, Da nun von E. L. folched 
geſchehe, wollte ich es E. L. nachribmen; wo aber nicht, fo follte ed E. L. 
aud) nicht unter die Bank gefledt, fondern es follte E. L. aud gefagt 
werben. Darauf möchten fid) E. L. ohne allen Sweifel verlaffen.* 


1) Dennod behauptete Kf. Auguſt am 19. April 76 in einem Briefe an 
Pfalzgraf Ludwig: Gob. Gafimir habe bei jener Scene ,vor Bosheit angefangem 
gu fluden und in Unwillen von dannen geſchieden“. 

2) Dabei fielen aud von Seiten ber Kurfiirftin verlesende Worte, indem fit, 
wie aus einem Briefe Clifabeth’s an die Mutter vom 6. März hervorgebt, u. a. 
binwarf, es thue ibr leib, daß fle ibm die Todter gegeben. Auguft aber be 
hauptete fpiter, 3. Cafimir habe fish in ciner , Furia ober Trunfenbeit, davon 
man anf den Morgen nichts mehr wiffen will”, fo weit vergeffen gu fagen, . bab 
er bon feinem Bater gu ber Ehe gezwungen worden,” und als J. C. dies leugnete 
(f. o. S. G11 Anm.), berief ſich Auguſt (an Pfalzgraf Ludwig 19. April 76) 
auf bie Glaubmwiirbigheit feiner Gemahlin, mit der er itber 20 Jahre in Rube, 
Liebe und Freundſchaft gelebt. Er felbft habe freilich die Worte nicht gedsrt, 
„ſonſt wollte er fleunbeantwortet nidt gelaffen haben.“ — „Ich wollte ibm gönnen, 
wenn er trinfen wollte, ex hatte beffer Acht anf feine Reden und Saden*. 
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Weil er denn, ſchließt Auguft, aus feinen Meden und Sehriften 1574. 
das Bertrauen, deffen er fic verfehen, nicht befinde, fo müſſe er 
es Gott dem Ulmadhtigen, der ein Kenner aller Herzen ijt, mit Schmerzen 
und Bekümmerniß befeblen und anheimſtellen. Und weil er fic gaͤnzlich 
vorgenommen, um ibn und feine Handel fid) dad mindefte nicht mebr gu 
fimmern, fo wolle er biermit alé ber treue Gdart ifn treulich gewarnt 
baben, fic) durch unrubige und böſe Leute nicht gu hod) verführen zu laſſen 
und Dinge vorgunehmen, die auszuführen ihm viel zu beſchwerlich fein 
werde. Dad folle feine letzte Erinnerung und Warnung fein. 

Joh. Gafimir unterlies nicht, hierauf hin am 7. Upril aus Heidelberg 
tin neues Entſchuldigungsſchreiben an Auguſt gu ridten. Gr habe zu dem, 
was ihm bon Graco vorgehalten, nicht ſchweigen können, weil er ſich un- 
ſchuldig gewußt. Hatte er aber Damalé noch weiter mit dem Rurfirften 
reden fonnen, aud der Kurfürſtin wegen, fo würde es yu ſolchem ungleichen 
Verſtand nicht gefommen fein. Uebrigens wolle er auf die verlaufenen 
Reden nicht nod) einmal zurückkommen, fondern einen Stein darauf legen, 
der troͤſtlichen Zuverſicht, Uugujt werde dajfelbe thun und bad väterliche 
Herz von ihm nicht abwenden. Seine Gemablin will er halten, wie ſich's 
gebibrt. Für die letzte Warnung Auguft’s danft er und erfennt an, daß 
fie aus treuem baterlichen Herzen gefloffen, , Bitte hingegen E. G. ſöhnlich 
und dienftlich, bie wolle dasjenige, was ich bisher gethan, dahin vermerfen, 
bab es aud feinem Unbedacht, fondern ju Erhaltung unſers allgemeinen 
Vaterlandé Freibeit, Verhitung unſchuldigen Blutvergießens, aud) Rettung 
der bedrangten Ghriften, denen allen ich mich nachft Gott yu dienen ſchuldig 
befenne, fiirgenommen. Bin auc und bleibe E. G. und dero geliebten 
Gemablin, deren ich mich zu Gnaden recommandiren thue, die Tage meined 
Lebens ald ein gehorfamer und getreuer Sohn mit aufridtigem Herzen ein 
treuer Diener und thue mich derfelbigen wenigers nicht denn bishero be— 
fhehen yu Gnaden befehlen“. Datum Heidelberg, 7. Upril 54. 

Solche Briefe fruchteten um fo weniger als die heimliche und auf- 
reizende Gorrefponden; der Elifabeth mit ibrer Mutter immer bon Neuem 
Oel ind Feuer gop. So ſchrieb Elifabeth am 5. April aus Heidelberg: 

Shr Herr ift wieder 608 auf fie gewefen und hat gejproden, ibr 
Prediger habe dads alled hinein geſchrieben von der Religion; er werde 
Achtung darauf geben und die Boten niederwerfen, daß er Dabinter komme, 
wer folded hinein ſchrieb, „denn er dächte, ich hätte ſolches beftedt!“ 
Wenn er dahinter fame, fo wollte ev fic) gu alten wiffen. „Und dad 
währte fang, und was ich) mich entſchuldigt, das balf alles nicht, und fagte, 
wenn mein PBrediger auf der Rangel nicht predige, wie es thnen geftele, 
fo wolle er ifn von der Rangel nehmen laſſen und hinfegen, dap er froh 


1574 
Mai. 


1574 
Mai 


(Qautern). 
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follte fein, daß er wieder herauskaͤme. Und wie ih mid) entfdulbdigte, 
und bat, er wolle folden bdjen Verdacht nicht hegen, er thate meinem 
Prediger und mir Unredt, Denn wir Hatten foldhes nicht gethan, und wenn 
mein Herr mir nicht glauben wollte, fo wollt ih E. G. ſchreiben, dah 
mich E. G. felber follten entſchuldigen '), da hat fich mein Herr gufrieden 
gegeben, aber bald fangt er wieder an.“ 

Gie bittet ihre herzallerliebfte Mutter um ihren Rath, da ſie fürchtet, 
es möchte einmal mit ibrem Brediger ausbreden, was man Lange im Ginn 
gebabt. Um denfelben nicht gu franfen, bat fte ihm nicht alled gefagt, 
fondern ihn nur gewarnt. Die Unfreundlichfeit ihres Gemahls fommt 
nur pon Der Religion. , Und wenn ich gleichwohl nie mehr follte ein gut 
Wort haben, und mir noch fo übel dariiber ergehen follte, fo will ich Dod 
mit Gotted Hilfe bet meiner Religion bleiben.” — Bald darauf traf der 
Graf Linar in Heidelberg ein. Derfelbe war übrigens ſchon am 2. Mar; 
74 gu der Miffion bevollmadhtigt worden. 


749. Pfalzgrafin Elifabeth an ihre Mutter, Rurfiirfin Anno 
von Sadfen. 


Verhältniß yum Gemahl. Meden des Schwiegervaters in Anweſen— 
Heit bes Grafen Linar. Abſichten in Firdlichen Dingen. Der walfche 
Baumeifter und feine Falfchheit. Jubel über den Sturg der Krpptocalvis 
niften. — Beilage: Wus der weitern Correſpondenz Elifabeth’s mit der 
Mutter. 


Dankt fiir ein ihr von der Hofmeifterin heimlich überreichtes Schreiben, 
das fie fdynell bet Seite gethan. Bedauert, dag die Mutter fo viel Kren; 
an ihr gehabt, und bittet, es ihrem Unverſtand guzumeffen; wie ſie ſchon 
neulidy bei ihrer Anweſenheit mindlich Wbbitte gethan, fo wiederbolt fie 
Die Verficherung, daß fie fic) binfort mit Gotted Hilfe fo halten werde, 
daß die Mutter Gefallen Daran habe. — Wie 4 Woden erwartet fe einen 
Boten der Mutter. 

Mit ihrem Herrn (Gemahl) iſt's nod, wie fie neulich geſchrieben hat. 
„Es Hat fi angebroden, warum es gu thun ift, Daf fic) mein Gerr fo 
narrif gegen mid ftellte.” Mun erzählt fie, wie in Heidelberg der 
Kurfirft am Oftermontag jie in feiner Gemabhlin Gemach fommen Lief und 
im Beifein des , walfehen Baumeifters ihr vorbielt, daß ihr Bater begehre, 


1) Glifabeth wufte alfo, daß es auch ihrer Mutter auf cine Litge nicht anfant. 
Freilich trägt ja aud Anna die Hauptiduld an ber Unſittlichkeit des Verhältniſſes. 
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daß Joh. Cafimir mit ihr feine eigene Hofhaltung habe. Das ware ifm 1574 
fiir feine Berfon nicht gumiber. Aber daß er feinen Sohn allegeit bei ihr aa 
laffen follte, ware ihm ungelegen, Wenn fle nidt gern bei ibnen fein 
wollte, fo folle fie zu Qautern bleiben; feinen Sohn aber Fonne er nidht 
allezeit fo meit von fic haben.” 

»oum andern hatte mein Herr Vater ibm befohlen, dah er ihm fagen 
folt, er folle mich bei meiner Religion bleiben laffen. Da fagte er darauf, 
er wiſſe ſich nidjt gu erinnern, dag er mid) je von meiner Religion habe 
dringen wollen. Wenn er's gethan hatte, fo hatte er's vergeffen; bate 
mich Derhalben, wenn ich's wüßte, fo follte ich's ohne Scheu fagen im 
Beifein des Waͤlſchen.“ — Elifabeth wufite darauf nichts anders gu ere 
widern, al8 Daf ber Kurfürſt bald nach ihrer erften Unfunft in Heidelberg 
ihr gum Verdruß mit einem adligen Herrn von unferm Hergott iber Tifa 
„ſo gar gottedlafterlid) geredet” hatte, und wie er mit ihr ,in der Stube 
einmal oder zween geredet haͤtte, daß fte einmal mit weinendDen Augen von 
ihm gegangen ware", Gr dürfe aber nicht glauben, daß fte folded ihrem 
Vater oder ihrer Mutter gefagt hatte; wie e8 dieſe erfabren batten, wiffe 
fie nit. Als dann aber Griedrich fagte, daß thr Vater ihm nicht webhren 
fonne, mit Leuten in chriftlidjem Eifer gu reden, und voll Unmuth weiter 
fprad, ging Eliſabeth, ſtatt zu antworten, davon, worüber ihr Der Kurfuͤrſt 
am andern Tag durch ihren Prediger ſein Mißfallen ausdrücken ließ. Und 
da ſie Tags zuvor mit der Marſchallin geredet (weil ihr Mann an Oſtern 
das erſte Mal , mit den Zwinglern gegangen“) und fle ermahnte, beſtändig 
bei der Religion zu bleiben, ſo ließ der Kurfürſt durch ihren Prediger ſie 
bitten, ſie moͤge Niemand verführen; denn ſie waren ſonſt ſchon ſtörrig 
genug. 

„Man ſtellt fic gar gnadig gegen meinen Prediger'). Nicht weiß 
id, ob ihnen auch gu trauen iſt. Man gebet damit um, dap man Alle 
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1) Als Bartholomäus Hofmann, welcher Eliſabeth auf der letzten Reiſe nach 
Dresden begleitet hatte, auf Befehl des Kurfürſten Auguſt und ſeiner Gemahlin 
ſchriftlich berichten ſollte, ob ihm etwa die Zeit über in der Pfalz Einrede oder 
Hinderung im Predigtamt und bei Reichung der Sacramente geſchehen, hatte er nur 
wenig zu klagen. Er erzählt, wie er in der Fürſtin Gemach in Heidelberg und 
Lautern bis dahin wöchentlich dreimal ungehindert gepredigt und zu gelegenen 
Zeiten des Herrn Nachtmahl gehalten, und „obwohl etwa meine gnädige Fürſtin 
und Frau andere Prädicanten zu beſuchen angeredet worden, doch ſo viel als 
möglich mit Unterthänigkeit und Glimpf es ablehnen helfen, bisweilen aud, dod 
ſelten, wie es geſchehen iſt, mit Geduld und Stillſchweigen überſehen.“ 

„Des Taufens aber, wenn auch ſchon meine gnädige Fürſtin yu Gevatter 
gebeten worben, habe ic) mich gänzlich enthalten, angejeben, daß man es entweder 
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1574 will abfdaffen, die in meine Rirche gehen aus ber Stadt. Desgleichen 


Mai. 


hat mein Herr in Willen, allen denen von feinen Leuten, die nicht in feine 
Kirche gehen, Urlaub gu geben. Nicht weiß ich, ob es geftheben wird; 
Denn ich glaub es gewiß, Der Rurfiirft hat es angegeben. Der Liebe Gott 
leihe Beftindigfeit mir und Sedermann und wolle uns ja nicht in Bere 
fuchung führen.“ 

Berner Flagt fle, daß ber Kurfürſt fo böſe auf fie fet, daß fle nicht 
bei ihm fein wolle, und dag er ihren Gemahl geringer Urfaden wegen 
wiederholt yu ſich fommen aft. Sie fürchtet auch, der Kurfürſt werre 
ihren Herrn nod ,aufbringen, daß er ſich in das Miederfand begibt.“ 
Sie bittet um Math, was fie thun foll, da Der Kurfürſt fie auf jede Weife 
betritben möchte. Wm liebſten ware fie bei Der Mutter. Das aber foll der 
Kurfürſt nicht erleben, dag fie, wenn er ihren Herrn holen läßt, aud 
nachher fame. , Weil mir's © L. und mein Serr Vater verboten haben, 
will ich's nicht thun und will bie bleiben.” 

, Det wälſche Batmeifter, der tragt auf beiden Achſeln. Denn et 
ijt am Sftern mit den Swinglern zum Nachtmahl gangen und lügt fo grope 
Lügen und fprict, er hätte feine Religion meinem Herrn Vater übergeben 
und mein Vater tft mit feiner Religion gufrieden, und mein Herr Vater 
und die Theologen meines Herrn Vaters feien auc) mit ibm einig, und 
gehet bier gum Nachtmahl und bei E. G. auch. Was foll ſich ein Herr 
Gutes yu foldem Menfchen verjehen, der unfern Herrn Gott „leugt“? 
Was foll er Denn nicht den Herrn lügen, ba er Gott fo leicht hintanjegt? 


nicht gufaffen ober aber ju zanken, wie mit meinem Borfabren Ambroſio felig 
geſchehen, Urfade nebmen möchte.“ 

Wie er fidh verbalten und was er zur Antwort gegeben, al man ibm einen 
anbern Zwingliſchen Prediger an die Seite ſetzen wollen, bat er damals dem 
ſächſ. Hofprediger Philipp Wagner geſchrieben. Der Prediger tam bald fort. 

Wie man ibn ungebindert gelafjfen, fo ift aud anderen Lenten, die ibn yu 
hören begebrten (wie denn Job. Cafimir felbft yu Lautern ihm etliche Male gebsrt), 
nicht gewebrt worden, auch denen nicht, die bas h. Abendmahl bet ibm nabmen 
(nur ta es etlicen Chelfnaben an dem furfiirftl. Hof verboten), fo ba er etlide 
Male iiber 80 Communicanten gehabt, — Diejen friedfertigen Lauf des Cvan- 
geliums bat er mit unndthigem Geſchrei nidt verbindern wollen. Auch außerhalb 
des Amts hat er fich mit Niemandem eingelajjen, auc) mit bem Rurfiirfien nid. 

Mur das fann er nicht verbergen, dak Friedrich ihm wor der Wbreife ver: 
boten, bes Kurfiirften Unterthanen in der Oberpfalz, „ſo nod gum meiften Theil 
mit den Lebren der Unterpfälzer im Artifel bom Abendmabhl nidt iibereinftimmen, 
in ihrer Meinung nicht ſtärken ober kräftigen follte; dabei ausdrücllich vermeldet, 
daß er forthin anderen Leuten in meine Predigten yu geben weber gu Heidelberg 
nod gu Lautern verftatien wolle.“ 
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Gr ifi fo gar in grofen Gnaden bet dem Kurfürſten und bei meinem Herrn, 
und die Gnade ift größer worden, weil er ift gum Nachtmahl gangen. 
E. G. glaubens nict!). “ | 

„Ich dank es auch dem lieben Gott, daß mein Herr Vater die 
Zwingler friegt hat. Der 1. Gott helfe, daß mein H. Vater ſie alle Friegen 
modt. Der l. Gott fiirfe meinen H. Vater darin um ſeines l. Sohne’ 
willen und fteuer allen Swinglern. Der MKurfiirft und mein Herr habens 
nicht gern gehört; mein Herr hat mir geflagt, Landgraf Wilhelm habs 
dem Kurfürſten gu wiſſen gethan2). Mein Herr hat mir gefagt — und 


1) ,Derv wälſche Baumeiſter“, ſchreibt Ctifabeth am 6. Juni aus Heidelberg, 
Wo fie ſich voriibergebend wieder aufhielt, ,ift der höchſte am Brett. Mein Herr 
thut nichts obne feinen Rath.” „Ich tann E. G. nicht bergen, dah nidts fo 
geting ift an meines Baters Hof, das der „Einauge““ nicht alles offenbar ge- 
madt bat. Denn ich ibn hinfort mebr fiir cinen Verräther denn fiiv was anders 
anfeben fann.” — Sn einem fpdtern Grief (s. d.) ſchreibt Clifabeth die mene 
Freundlichkeit ihres Gemahls und bak er aud) ,fo fein” von ber Mutter redet, 
dem Umftande gu, daß der „Einauge“ weg iff. Ihr Herr ift nicht mebr fo gut 
gegen ibn und fie bofft, daß er fic) feiner, wenn er aud wieder fommt, nidt 
mebr annehmen wird. — Wenn Clijabeth auch den Grafen Linar fdon aus 
bem Grunde anjufdwarjen ſuchte, daß er in Dresden als ein unglaub- 
würdiger Vericterftatter angefeberi wiirde, fo hatte fie bod) infofern Rect, als 
ber „Wälſche“ wirklich ein eigennütziger Adhfeltrager war. Das jeigen wenighens 
bie Eröffnungen, die er am 19. September 1575 bem Kurfürſten Auguſt itber 
Heidelberger und Kaſſeler Geheimniſſe machte. 

2) Wie Landgraf Wilhelm die betrübenden Nachrichten aufnahm und beur— 
theilte, zeigt ſein Brief an Auguſt vom 23. April. Wenige Tage zuvor hatte er 
ein von einem Flacianer ausgegangenes Schreiben geſehen, worin mit großem 
Jubeliren und Frohloden gemeldet wurde, daß A. ſeinen Hofprediger Chriſtianus 
(Schütz) und ben Dr. Stößel wegen Verdacht unreiner Lehre vom h. Nadte 
mahl gefänglich eingezogen habe, und am 23. April wurde bei dem Morgenmahl 
an der Tafel davon geredet, daß der Kurfürſt um derſelben Urſache willen ſeinen 
Rath D. Traco und Peucer auch ſolle beſtricht haben, was alles dem Landgrafen 
unglaublid vorfam, ba Auguft felbft und ſeine Gemablin ten D. Stößel fo hod 
Gepriefen batten und aud die anbdern fiir treue Räthe gehalten wurden. Aber ſchon 
triumpbirten darüber nicht allein die Flacianer, fondern aud etliche franz. Gee 
jandten, „unter welde dies Geſchrei allbcreit fommen, ſich weidlich damit kützeln, 
folds vor cin Erempel und Entfdhuldigung ihrer Perfecution angieben nud fid 
vernebmen lafjen, fie wollen ibnen foldes in Frankreich nub machen.” Wilhelm 
bittet baber ben Kurfürſten, nicht ex colera ober praecipitanter, ſondern gan} 
caute und assucta levitate vorgeben ju wollen. Bergl. Heppe II. Anh. p. 104. 
Ueber bie Vorginge in Sadjen außer Gillet, Crato von Crafftheim J. 458 ff, 
und Calinih, Kampf und Untergang ded Velandthonismus in Sachſen (Leipzig 
1800), aud) meine Ubbanbdiung iiber den Sturz ber Kryptocalviniften in Sachſen 
in v. Sybels hiſt. Zeitſchrift Sp. 18 S. 77 ff. 

Kluckhohn, Friedrich 1. Bb. M. 43 
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1574 wenn id E. G. kindlich rathen dirfte, fo wollte ich rathen, mein H. Vater 


Mai. 


liefe fle nicht aué Hand; denn ber Kurfürſt meint fle gu kriegen und 

trachtet heimlich darnach, und binft mid, wenn er fie Friegen würde, 

würde er fle gern baben'). Sch bitte E. G. gang tdchterlich, mir's nidt 

fiir übel aufgunehmen, was ich ſchreibe, Denn ich's von Herzen meine.” 
Dresden, H. St. A. Cigenh. 


1) G8 mag bier ber Ort fein, aus bem ſchon vorhin angesogenen Schriftſtüch 
bas Bartholomaus Hofmann auf kurfürſtl. Befehl in Dresden anfertigte, nod 
basjenige bervorjubeben, was er iiber bie Verbindung der Wittenberger mit den 
Heidelbergern vorbrachte; denn bie zweite Aufgabe, die ihm geftellt mar, lautete 
babin, anjugeben, „was und wie viel ihm bewußt wire, allerlei Handel und 
heimlichen Verſtand betreffend gwifden etlichen diefer (der ſächſ.) Lande Theologen 
mit ben auslindifden”. 

Der Verſaſſer tniipft an bas Erſcheinen bes Wittenberger Katechismus (1571) 
als ben „Aufang des Lärmen“ an. Schon eine gute Zeit zuvor, ebe derſelbe 
ausging ober zu faufen war, riibmten fich die Pfalzgräflichen deſſelben. Etliche 
banften Gott, daß nun einmal offenbar geworden wire, morauf man lange ge 
hofft, daß bie Wittenberger anf ibrer Seite ftinden und ihres Befenntnified 
Gefellen wiren. — Edlimmer wurde die Sache al bie fog. „Grundveſte“ (Catinid 
p- 69), worin Breng und Andere, bie neben Luther bie rechte Lehre vom Abend 
mahl lange vertheidigt, angegriffen wurden, und vollends, als der Dresdener 
„Conſens“ (Calinich p. 75) ausging. — Da Hofmann felbft die letztere Schriſt 
einft febr gepriefen hatte, fo briidt er ſich vorfichtig barilber ans. Es ſeien ,,vtele 
chriſtliche Herzen febr badurd erquidt worden, weil des Herrn Luther's Definition 
unb anbrer guter nützlicher Berit mehr barinnen fteht. Doc wünſchten ihrer 
Biele herzlich, daß man fic in negativa beffer erflart, und mit welchem Gegen⸗ 
theif man’s nicht bielte, nambaft gemacht bitte. Aber es war geſchehen. Bren 
tiué unb anbre gute Qeute muften fich leiden: Zwinglius, Calvin und Andre 
batten nie ein Waffer getritbt.”. 

Da ließ Dathenus, der Heidelberger Hofprediger, öffentlich eine Schrift aus- 
geben, „worin er frei fagen durfte, er und fein Haufe batten ibr Leben long 
nichts anders de coena Domini gelebrt, denn in biefer Confeffion gefaßt mare. 
Hier fperret Sebermann Munb und Obren auf, was man dazu jagen würde 2* 
„Aber ba ſchwieg Sedermann ftille und befraftigten die yu Wittenberg hiemit 
Datheni Meinung, daß er nie anders, denn die Confeffion fautet, gelebrt hatte, 
baraus bann folgte, entwebder, daß Herr Lutherus fel. in diefem Streit Zwinglium, 
Oecolampad und ibre Gilnger Calvinum, Beja u. f. w., welder Lehre Dathenus 
treibt, nicht recht verftanden und ibnen alfo Unredt gethan, indem er wider fie 
gefdrieben, ober daß bie gu Wittenberg in ibrer Confeffion anbere und nent 
Worte ober gwar bie alten, dod) in ſolchem Berftand, ber nicht mehr Luther, 
fondern Zwinglii Meinung gemäß wire, fiihrten.” Was bas Wahrſcheinlichere, 
fet leicht gu urtheilen. 

„Bald nachher zog D. Ehem in dieſe Lande, nahm and feinen Weg ant 
Wittenberg; als ex wieder heimfam, fagte fein Diener öffentlich, nicht yu mit 
allein, ſondern aud) gu anbern Leuten: Die gu Wittenberg, als fle ibm die ge 
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Am 6. Juni 74, alé Elifabeth nocd in Heidelberg war, verficherte 
fle bon Menem, der väterlichen und mütterlichen Grinnerung, daß fle bei 
ibrer Meligion und Dem Gebraud) ded h. Sacraments bleiben wolle, fteté 
eingeden€ gu fein, mie thr denn auf Grden nichts fo lieb fein fol, daß 
fle eines Haares breit von Der erfannten und befannten Wahrheit ab- 
withe, „es gebe mir Dariiber wie es Gotted Wille ijt.” Freilich ſetzt fte 
fpater hinzu, daß man fie mit der Religion in Frieden gelaffen, Aber 
an einer anderen Stelle Heift es: „E. L. glauben nicht, wie fie mitt 
Worten auf mich ſtechen, daß ich nicht bie fein wil.” — 

Bon Heidelberg ging es nad) Alzei, und von ba yu einem Sauers 
brunnen bet Birdenfeld, den neben Soh. Gafimir aud) ber Vater F. 
gebraudte. egterer nabm auf der Rückreiſe nach Heidelberg einen mehre 
tagigen Wufenthalt in Lautern, von wo ihn Yoh. Cafimir und auf feinen 


biibrlide Verehrung von allerlei gutem Wein gethan und fic und ibre Schule 
bem Pfaljgrafen RKurfiirften unterthinigft befoblen, Hatten über Tiſch öffentlich 
fie fo viel vernehmen laſſen, wo fie vor E. turf. Durchlaucht ſich nicht zu bee 
fiirdten, wollten fie lange auf feine d. i. Der Swingler und andrer Calviniften 
Meinung getreten fein.” — ,Was fonflen ihre heimliche Schreiben unter einanbder 
belangt, als daß man fagt, D. Pezel habe neulich an Urfinus yu Heidelberg ge- 
{drieben, fie baben nun ben Pfarrer gu Wittenberg, Widebram, auch aller Dinge 
auf ihrer Seite, und fei Niemand mehr ſonderlich, ber ihnen widerſtehe, laß id 
in feinem Wege, damit man mir nidt nadfage, wie Flacio Illyrico, id gründe 
meine Gade auf heimliche Briefe und dergl. Sonſien beflagen fic) dennoch viel 
gbter Leute, Daf man alfo burd Schriften zuſammen practicire”, wie der kürzlich 
verftorbene ſächſ. Hofprediger M. Philipp Wagner ibm gefdhrieben: „Ich merfe, 
bafj etliche der Unfern mit den Euern unter der Dede liegen und colludiren, aber 
febr heimlich hält man nod; es wird aber endlich ausbrechen, wo fein Theil dem 
anbern weiden wird. Ich wollt aber, daß aud ibr fleifig nachforſchet, wie fte 
einanber bie Hinde bieten. Best machen uns Frembe ju fdaffen, ba dod unter 
uné ein feiner gleider Conjens ift. Der Tenfel hole die, welde unfre Kirchen, 
bie in Rube find, mit ibrem Gift beſchmeißen und verunreinigen.” Und bald 
nadber ſchrieb DM. Philippus: „Unter unfern Theologen find wenig, die jener 
Meinung beiftimmen; etlide Aerzte und Juriſten halter fie faft fiir annebmlid, 
aber bie Weisheit muß fic rechtfertigen laſſen von ihren Kindern.“ 

Der auf bes Kurfiirften und feiner Gemabhlin Gemiithsverfaffung flug bee 
rechnete Geridt fdlieft nach falbungévollen Wünſchen fiir die Standhaftigleit 
Derer, auf bie ,die ganze Chriftenbeit ihre Augen wendet“, — mit einer Bettelet, 
indem der Schreiber, „trotz ziemlich guter Befolbung,” bet den theuren Beiten 
{wer ausfomme! 

43* 
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ausbridliden Wunſch aud Eliſabeth 618 nach Friedrichsbihel begleiteten, 
Der Vater hatte Joh. Caffmir gern wieder mit nach Heidelberg genommen 
und wurde febr unwillig, als dieſer ſich entiduldigte, Nachdem aber 
Glifabeth mit ihrem Gemahl faum wieder 14 Tage tn Lantern, wo fe 
ihren Wohnſitz bebielten, indem die Pfalzgräfin von dem Heidelberg be 
nachbarten Weinheim nichts wiffen wollte, fic) aufgebalten hatte, bejdricb 
der Vater Joh. Cafimir von Neuem gu fic, wie Elifabeth meinte, nur 
um fle gu franfen; weil fie nicht bei ihnen gu Heidelberg fein möge, fo 
wolle man fie auf diefe Weife veranlaffen, dorthin gu ziehen. Da e6 ihr 
aber Der Vater verboten, fo will fie e& auf feinen Fall thun. 

Uebrigens rühmt Elifabeth, daß ibr Gemabl fie fo lieb Hat und aud 
„ſo fein” von der Schwiegermutter redet, feitbem der falſche eindugige 
Baumeifier fort iſt. Gleichwohl möchte fie wieder gu den Eltern, bei 
denen ſie erft bor einem Sabre’ gewefen, Aber Joh. Caſtmir mag nidté 
Dabon horen, und ſie weif aud, daß die Mutter nicht gern unniig Gel? 
ausgibt. 

$n ſpätern Briefen (ſie find großentheils undatirt) klagt die Pfalp 
grafin Dagegen, Daf man, wabrend ihr Gemahl wiederholt nach Heidelberg 
befchrieben werde, nad) ibr gar nidjt begebre; fie adhten ibrer nicht und 
wollen mit ihr nichts zu ſchaffen haben, weil ihr Vater, Kf. Auguſt, be 
gebrt hat, fle bet ihrer Religion gu laſſen. Heimlich freilich, ohne dab 
Glifabeth es merfen foll, treiben fle ihren Gemahl an, daß er mit ihr von 
ber Meligion reden fol. Yoh. Cafimir aber, der ibe felbft dies anver— 
traut, Lift fle in Grieden. Indeß flagt fle: „Ach meine hergallerliebjte 
Mutter, icy fürchte, mein Herr wird nie mehr mit uns ein8 in der Religion, 
Dieweil Der Alte lebt. Gott gebe, Dah es hernach geſchehe. Aber der 
Herr Vater bleut ibm die Lehre fo febr ein, dah E. G. es nicht glauben 
fonnen. “ 

Die Verſicherung, dag ſich ihr Gemahl gar wohl und fein gegen fe 
halte, kehrt nod) dfter8 wieder. Dagegen fommen andere und zwar petu— 
nidre Bedrangniffe. Als namlich Joh. Caſimir, fo erzählt fee in einem 
undatirten Brief, wieder in Heidelberg war und ſich meigerte, dort feinen 
Wohnſitz gu nehmen, ſprach man ihm Getreide und Wein und alles, wad 
ihm der Vater als Deputat vermacht hatte, ab (2). Da er nun ſchon 
vorber, al8 er fein Deputat regelmagig befam, faum fein Auskommen batte 
und Daneben die „franzöſiſche Bezahlung“ allmälig veraudgabte, fo fam er 
jegt vollends nicht aus. „Es weif Gott, Frau Mutter, daß ſich mein Hert 
von Herzen darüber gramt, und will dod) auch nicht gern feinen Herrn 
Vater ergiirnen. Ich habe meinen Herrn gebeten, er foll’s meinem Herr 
Vater gu erfennen geben. Hat mein Herr mir gefagt, mein H. V., der 
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hatte mehr als gu viel bet ihm gethan; E. G. modchten es ihm übel haben. 1574 
Hab ih gefagt, er fol es meinem Herr Vater fehreiben, denn es ihm nur — 
wohl gefaͤllt, daß mein Herr meinem H. V. ſeinen Handel entdeckt. Hat 
er geſagt, daß er's thun will; wolle nur noch ein wenig zuſehen, wo es 
hinaus will.“ Sie bittet um Gottes willen, die Mutter wolle ſich ihrer 
annehmen 1). 

Wichtiger nod) als dieſe Angelegenheit blieb immer die confefftonele 
Frage: „E. G., ſchreibt Eliſabeth am 7. Febr. 75, der Mutter, dürfen 
auch nicht Sorge haben, daß ich gegen Heidelberg ziehe; denn mir ſelbſt 
von Herzen hin grauet. Der Kurfürſt hat nächſt gegen meinen Herrn 
geſagt, wenn er m. H. wieder beſchriebe, fo wolle er gern, daß m. H. mich 
mitbradjte, denn er was mit mir gu reden hatte, und al8 ich mid be- 
biinfen laf, fo iſt's um die Religion yu thun. Uber ich will mich mit 
Gottes Hilfe wohl verwabhren, daß ich nicht hinkomme.“ 

Erſt im Upril d. J., al fie eben gu einer neuen Reife nad der 
fachfifden Heimath geriiftet war, rief Die Erfranfung des Kurfürſten F. fie 
fir furze Seit nach Heidelberg. G8 befferte fic) jedoch bald wieder mit 
dem Rurfirften, fo daß Glifabeth nach Lautern zurückkehren und gegen 
Ende Mai die Meife gu den Eltern antreten fonnte. 


1) Anna unb iby Gemabhl werden indeß gewußt haben, daß Kf. Friebdrid 
feinen Gobn, ber nod dazu fein Liebling war, nicht Moth leiden ließ; es war 
genug, daß Eliſabeth file befondere wirthſchaftliche Bediirfniffe oder Liebbabereien, 
wie zur Ginridtung eines „Viehhofs“ bei Friedelsheim, eine befondere Unterftilgung 
erbielt; aud) blieb e8 bem Kurfiirften Auguft nicht verborgen, daß Joh. Gafimir 
in ber Tugend der Sparfamfeit weder bem Bater noch bem Schwiegervater nade 
eiferte. Treffend war die Antwort, die Auguft im Juni des 3. 75, als Eliſabeth 
ibm bei ihrer UAnwefenheit in Dresden einen Wunſchzettel des Gemahls vorlegte, 
in ber Haushaltsfrage gab. Joh. Cafimir fragte und flagte nämlich: Obgleid 
ex fic) mit feiner Gaushaltung auf bas genanefte einziehe, tune er mit bem 
vaterliden verordneten Deputat nicht ausfommen, und bitte baber, ibre G. wolle 
ihm bebiilflid fein und im Bertrauen rathen, ,wie er feine Haushaltung yum 
beſten orbnen unb anftellen möge, damit er nidt verurſacht werde, feinen Herrn 
Bater angulanfen, denn ihre G. ihm nicht die Hand bicten wollen.“ Darauf 
bemertte Rf. Auguſt mit eigner Hand: „Was bie Hanshaltung antlangt, ftebt 
biefelbige bei jedem, der feiner Gachen fleifig wahrnehmen will, felber, und wer 
feinen Stat nad feinem Ginfommen ridtet, der wird, ba er anbers felber will, 
wohl bamit aufommen, und ift Niemands Sdanbe, bas Seinige yu rathe gu 
balten. Alſo thue E. L. auch, fo darf es feines Rathfdlags.” 


1574 


Mai 
16. 


Wien. 
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750. Marimilian an die vier rheinifden Rurfiirften. 


Un den niederlandifden Unruben tft nicht der Konig von Spanien 
fhuld. Wud) der MKaifer hat das Seinige gethan. 


Erwurdig und hodgeborn liebe neven, oheim und durfurften. 
Was uns E. LV uff bitlich anlangen ded Niderlandiſchen Weft: 
phalifden kraiß abgefanbten, fo eingang diß jaré bei einander gewefen, 
ber langwirigen emporung und hodjdadliden friegéruftungen wegen 
in Dem Niderburgundifden kraiß wolmeinlidh erindern'), das haben 
wir alles inhalté verlefen, wiffen uné aud, was Ddifer ebenmeffigen 
handlung Halben nit allein hievor und nechſt verfloffenes jard von 
anbdern mehr friedliebenden ftenden und dan letzlich von obbemeltd 
kraiß abgefanbdten rhäten under demfelben dato an uns gelangt, nod} 
guter maſſen juentfinnen. 

Nun ift anfenglihés nit ohne, bas, wie E. & vermelden, dif 
friegSwefen nit allein denfelben landen, fonder aud ben benadparten 
ftenden und gwar furnemblig unferm freundliden x. bem fonig yu 
Hijpanien gum hodften beſchwerlich und an anderm vilen guten, fo 
fonften gu gemeiner driftenbeit wolfart und beften durch S. & modte 
furgenommen und verridtet werden, vaft verhinderlich; umb fo viel 
nottiger und pillider es aud were, alled euſſerſten fleiß dahin zu— 
tradten, bamit fold) ſchedlich feur einmal mote gedempft und geftiilet 
werden, wie wir dan unfers theild biß dahero nidtd lieberd nod 
hohers gewunfdt und aud darunbder (ald E. & unſers verſehens 
nit verborgen fein wurd) gu mebrmaln gum beftigften bemubet und 
bei gedachts fonigé 2. vermittelft allerhand nottiger erinderung vor 
der zeit fovil vertroftung erlangt haben, das es (two nur der ents 
porten und ausgetretenen underthonen theilS etwas wenig dDemutigung 
und erkantnus irer uberfarung gefpurt worden) an S. & miltem 
nadjehen und fanftmutigfeit nit gemangelt haben folte, gu meldem 
furnemen ende aud) feine L. derends in irem gubernement enderunge 
furgenommen und fid nod newlich (als fie dero newen ftathalter 
heraus geordnet) burd ein fonder fdreiben nit allefn fur ire perfon 
gegen und und bem heyl. reid) gemeinlid alles guten freundliden 
nadpaurliden willens und friedfertigfeit erpotten, fonder aud, dab 
felbig irentwegen im werf au beweifen, bemelten ftatthalter mit ernft 


1) S. oben S. 640 bas Gefammtfdreiben vom 8. April 74, 
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auferlegt, inmaffen fid) aud derfelbig bdeffen bei uns gleider geftalt 1574 
erflert und darauf vilen ftatten und underthanen, fo durch fdidung, ™ 
fo aud in fdriften bes konigs gnabe, fidherbeit und ausſönung felbft 
angebotten und fie neben abftellung etlider der furnemen geflagten 
beſchwerungen ju Hinlegung der waffen und widerfherung gu ded 
konigs gehorjamb gang vatterlid und driftlid) ermanet.. 

Was aber allerfeits mit foldher unfer interceffion und bed fonigs, 
aud feiner 2. gubernatoré fo miltem erpieten, erfuden und bejeigen 
ausgeridt und wie fogar folded alles bei den rebellen und iren ane 
bengern und helfern nit verfengflid gewefen und nod, das weifen 
bie igige abermalé newe ungimblide aufwiglhungen und nod immer 
je mehr und mehr zunemende beimblide vergaderungen und eins 
fdlaifung fowol frembdes auslendiſchen als teutſchen kriegsvolks gu 
roß und fuß mehr dan genugſam aus. Sintemal ban E. LL. hieraus 
ſelbſt zuermeſſen, das diſe feindliche beginnen zu erlangung fridens 
zumal wenig dienlich und biß dahero der wenigſt mangel an uns 
erſchienen, ſo werden ſie uns ſonder allen zweifel hierin leichtlich 
entſchuldigt halten und allen dieſen unrhat, landverderben und daraus 
ervolgendes unweſen niemand andern als den ungehorſamen unbers 
thanen ſelbſt ſambt denjenigen, ſo in ſolcher irer rebellion ſteifen und 
berurt krigsweſen wider unſer und des heyl. reichs hochberurte cons 
ſtitutiones, abſchid und ordnung, auch unſere ſonderbare ernſte gebot 
und verbot vaſt jarlichs ernewern und mit verbottener aufwiglung 
frembder volfer ſterken und underhalten ober je gum wenigſten den 
unruwigen irer werbungen, muſterplaz und durchzug ſtillſchweigend 
zuſehen und inen daran (wie ſich wol gepuret und etwa leichtlich 
geſchehen moͤchte) keinen einhalt noch verhinderung thun, zumeſſen. 
Wir ſeind aber nichts deſtominder und ungeacht, was uns hierinne 
nu zu mehrmaln verdrießlichs begegnet, dannocht gemeinem fridlichen 
weſen zum beften nochmals urputtig, wo E. LL. indert dienliche mittel 
oder wege zu erlangung des fridens bedechten oder wißten, dieſelben 
von E. &. freundlich zuvernemen und uns darunder nod ferrer be— 
muhung mit nichten verdrieſſen ju laſſen. Welches wir E. LL. ꝛc. 
Wien, ben 16. Mai) rc. r¢. im vier und ſiebenzigſten. Marimilian rc. 

Dresden, H. St. A. III. 39 f, 24 b. Mr. 22 f. 162. Cop. 


1) In einer Abſchrift des f. St. A. au Minden, 230/7 f. 279, findet fid 
alé Datum 18. Mai. 
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17. 
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beim. 


1574 
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17. 
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751. Friedrich an Landgraf Wilhelm. 


Wenn der Erzbiſchof von Maing auf feiner Reiſe nad Langenjalja, 
wo derſelbe mit Kurf. Auguſt gufammentreffen wil, in Heffen Dem Lands 
grafen begegnen follte, fo möge Diefer, wenn etwa Ded Pfalzgrafen Chriſtof's 
jingft geleifteter Bug angezogen werden wollte, gebührlich entgegnen, ob 
und was damit Der deutſchen Libertet entgegen gehandelt, fammt ob folded 
alfo gefthaffen, daß dem bh. Reich oder deffen Ständen damit Beſchwerde 
zugefügt werde, und ob nicht auch ein junger angebender Fürſt hierin foviel 
Freiheit als ein jeder Graf, vom Abel, Bürger oder Bauer, die ohne 
Hinterrede Dem Ginen oder Andern zuziehen, haben follte. Der Lanbdgraf 
werde in Diefer Gache Die Nothdurft des gemeinen Baterlands und der 
chriſtlichen Meligion, denen beiden, , unferes Beſorgens“, eine fcharfe Lauge 
pon dem Papft gu Rom und feinem Anfang gugerichtet iff, gu bedenfen 
wiffen. — Germersheim, 17. Mai 74. 

Raffel, R. A. Orig, 


752. Landgraaf Wilhelm an Pfalsqraf Ludwig. 


Ungewiffe Nachrichten über bas Schickſal Chriftof's. Was Briefe 
und Gefandte aus Franfreid) Wirerfprechendes über die bortigen Vorgänge 
melden. Wie ſich Ludwig bei den der Pfalz drohenden Gefabren yu 
verbalten. 


Freundlicher lieber vetter x2. Wir haben E. L. widerantiwort 
pom 3. mali fampt den eingeſchloſſenen gcitungen, fur welche commus 
nication wir © & f. danf ſagen, entpfangen, gelejen. Sovil nun 
E. L. bruder herzog Chriſtoff pfalzgrafen betrifft, fonnen wir & & 
aus den und bid nod cinfommenen beridten nichts grundlichs ver 
ftendigen. Dann erftlih hat uns graf Hermann von Rewenar 
underm dato den 30. aprilis geſchrieben, dad herzog Chriftoff, graf 
Ludwig und graf Henri fampt dem von Falfenftein die haut heraus— 
gegogen und Darvon fommen, obn bas graf Henrid durd einen arm 
gefdofien; aber der von Hohen Zollern wer uff den tod verwundt, 
und jeyen ermelte drey Hern an einem heimblichen ort, welds man 
nod) nidt melden dorfe, bey einander. Den 25. aprilis und 4. mail 
ſchreibt er, das die geitungen gar Divers und widerwertig einfommen, 
aljo bas er anfange zuzweifeln. Den 5. maii ſchreibt er, dad et 
ben vorigen abend gewife geitungen befommen, bas fie noc im leben 
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und frif auf feien, dod durf man den ort nicht nambaft maden, 
bid fie ſich felbft offenbaren. 

Und obwohl Gafpar von Schonberg, wie aud D. Obeim, uns 
an heut von Heidelberg gefdhrieben, das graf Johann von Naffau 
felbft bey ihnen alba gewefen und von ber hern guftand nidté gewiffed 
bab beridten fonnen, ba er dod ſchreiben vom pringen von Uranien, 
de dato ben 25. aprilis, entpfangen, darin gemeldet, das berurte bern 
deßmals bey ihme nod nidt anfommen, and wo dieſelben feien nidt 
gewuft, das man aud uber alle angewente fundfdaft von ihnen nits 
gtundlichs erfabren fonnen, wiewol fie die nadridtung hetten, das 
ber gubernator berurte bern ſechs ganzer meiln in felbe und welden 
und allenthalben, wo todten befunden, fuden und die todten wafden 
laffen, aber unber denfelben die bern nicht funden, und dann es and 
D. Obeim felbft darfur helt, bas gedadter graf Hermann von 
Rewenar obbemelte feine angeige allein von horen fagen habe: fo 
mogen wit bod E. & vertreulid nidt verhalten, das uns Der erg- 
biſchof und curfurft gu Meinz mit eigner hand ju erfennen geben, 
tas ber gubernator von fic gefdrieben, das herzog Chriftoff under 
anbern uff ber walftatt todt funbden feie, wie dann ©. L. f. gu ere 
adten, bas bie geiftliden churfurſten mit bem gubernatorn vertreulide 
cortefpondeng balten und fonder zweifel von demfelben deren binge 
tin gewißheit baben fonnen. Jedoch wollen wir bed beften offen; 
dann es ſich wol ehir gugetragen, das dergeftalt ein her lange zeit 
verforen und gefangen gewefen und fic, wer er fey, nidt gu ers 
fennen gegeben, und hernacher miraculofe wieder Darvon fommen. ') 


— 





1) Am 22. Mai war Landgraf Wilbelm laut eines Schreibens an Kurfürſt 
Friedrich in neuer Spannung wegen bes Schickſals Chriftof's und ber beiden 
Grafen. Denn nicht allein, daß Landgraf Philipp bem Kurflirften Friedrich, wie 
diefer nach Raffel gemelbet, angezeigt hatte, bak jene bret Fürſten nod) frifd und 
gefund waren, fonbern ein kürzlich von Wefel geLommener Diener hatte dort einen 
Knecht getroffen, ber ihm erjablte, daß er den Grafen Ludwig, mit weldem er 
Morgens gegeffen, geleitet babe, indem er wieder nad Dillenburg gezogen. 
fanbdgraf W. fanbte beshalb alsbald einen reitenden Boten nad Dillenburg ab. 
Uber fon in ber vom folgenden Tage (23. Mai) datirten Nachſchrift gu obigem 
Briefe fonnte Wilbelm dem Kurfiirften mittheilen, bak der Bote von Dillenburg 
tin Schreiben Johann's iiberbradte, wonach Qudwig dafelbft nicht angefommen 
und troy aller migliden angeftellten Kundſchaft von ben drei Herren nidts Griind- 
liches gu erfabren fei. 

Was F. felbft betrifft, fo hegte ex um diefe Beit nod die Hoffnung, daß 
Chriftof am Leben fei. Denn am 31. Mat meldet Pfalygraf Ludwig aus Amberg 
bem Lanbgrafen Wilhelm, fein Bater habe ihm gefdrieben, bah er ,feit bem 


1574 
| Mai, 


1574 
Mat. 
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In Franfreih ftets igo gar ubel; dann jungft uns von unbder- 
ſchiedlichen orten geitungen einfommen, bad ber Herzog von Alanon 
und fonig von Navarra die practi furgebhapt, den fonig von Franfs 
reich und die alte fonigin und viel andere Hern uff den farfreitag zu 
fanct Germain umbzubringen. Diefelben zeitungen haben wir Caspar 
yon Sdonberg, wie aud nod cinen frangofifden diener, mit namen 
Fregoſa, lefen laffen, welche diefelben durchaus confirmirt, und das 
dif nun das aweitemal fey, Das Der von Alangon dem konig cin 
fusfall gethon, und ſolche practi abbitten wollen. Darnad den 
28, aprilis ift uné von einem vornehmen ort gugefdrieben worden, 
bas der fonig zu Franfreid den herjog von Alanzon, Den fonig von 
Navarra uud Momoranzi au haften ingezogen haben, der pring von 
Conde aber entfommen fein und nah Teutfdland giehen folle. 

Diefelben geitungen haben wir dem graven von Reg, al er 
jungft ben 7. maii alhier bey uns gewefen, angeseigt. Demfelben iff 
eben gu feiner anfunft ein ſchreiben vom fonig überliffert, melden er 
uné verlefen laſſen, Darin ihme Der fonig mit furgen worten ju vers 
ftehen geben, bas ſich ein neue unverfehene verretterey, feine und feiner 
mutter perfonen jue erecutiren, jgugetragen, von leuten, den er, det 
fonig, es nicht gugetrauet, welde autores er aber befommen und von 
Denfelbigen Die ubrigen wol erfahren wolt, und bat fid der von Reg 
uber ſolchen briff hart entfegt und felbft nicht anderſt verftanden, alé 
bas etwo obbemelte Hern aller ingegogen waren. Des andern tagé, 
ben 8. mail, fam ein franjofijder etelmann, mit namen Monfieur be 
la Berfonne, der pradt cin ander fdreiben an den von Meg, wie 
E. L. ab beiliegender tranélation ju fehen, und zeigte Darneben an, 
bas der hern feiner gefenglich ingezogen, aber Dod fagt er, weren 
bem herzogen von Alangon und dem fonig von Navarra leut zuge— 
orbdenet, Die uff fie warteten, damit fie nicht entfemen, wie er Dann 
pon bem yon Momorangi uff der jacht abgeritten. Wie aber der 
fonig der practicfen erſtlich innen worden, bette er bad ſchloß gu fanct 
Germain und alle die, fo darin gewefen, hart guehalten laffen, mie 


jiingft geldebenen Treffen etliche unterſchiedene Perfonen ausgeſandt, hiervon ben 
rechten Grund yu erlernen. Go habe aber GS. L. bis auf diefe Stunde ned 
nidts Beftindiges vernebmen können und habe noc) die bevorftehbende Hoffnung, 
ba bemeldter unfer freundl. licber Gruber oder andere Herrn auf der Wablſtatt 
geblieben ober fonft gefangen, es würde foldjes mit mebrerm ausgebreitet und 
bariiber nod gréferer Triumph angeftellt werden.” Bergl. Chem an Landgraf 
Wilhelm 8. Suni 74 und F. an denfelben 28, Wuguft 74. 
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man aud feinen obn ded fonigd audtrugfliden bevel hett durfen 
aus ober einlaffen, alfo bas aud dem frauengimmer, wands gum ſchloß 
ausgehen wollen, die fappen vor der nafen abgegogen worden und 
fid alfo gu erfennen haben geben miiffen. Es fey aber fonft niemandé 
“gefangen alé ber graf von Cogenag [Coconnas], welder bes fonigé 
ju Poln Heuptmann uber die Schweizer gewefen, und Monfieur de 
fa Molle, welder des herzogen von Alangon hoffmeifter, und fonft 
nod etwo feds ober act vom adel, welche alle, wie aud die beiden 
Hern felbft befant, bad fie Den hergogen von Alangon und fonig von 
Navarra am ofter abend uff poft pferden darvon fubren und wider 
feinen bern brubder, ben fonig, verbegen wollen, und fei der fonig in 
vorhabend, uber gemelte graven und vom abel ordentlid recht geben 
gu laſſen. Der pring von Conde aber, ob er gleid) vom fonig gang 
freundliden befdrieben und befhidt, fo hab er bod) nicht fommen 
nod trauen wollen, fondern fey mit bed conneftabelé zweyen jungften 
fohnen barvon geritten, 

Was aber der de la Perfonne fur ein vogel fey, haben E. z 
aus dem abgunehmen, dad er erft ded Amirals oberfter geugmeifter 
geweſen und darnach heraus gein Heydelberg gezogen und bei herzog 
Chriftoff fic ein weil verhalten und volgenté wider in Frantreih 
begeben und bes konigs diener worden. 

Gleich daruff, den elften maii, fdreibt uns unfer bruder lands 
graf Ludwig, bad einer S. L rethe von Speyr fommen, welder 
beridtet, das ein edelmann uffr poft aus Frankreich dafelbft angelangt, 
welder fur gewif ausgeben, dad der fonig gu Franfreid ben 24. 
aprilis erftlid den fonig von Navarra vormittag und den von 
Alanzon nadmittag uff vorgehenbde erfantnug ded parlaments gu 
Paris offentlich hab ridten und ihnen beiden die fopf abfdlagen 
laffen. 

Diefelben jeitungen haben wir bem von Reg nachgeſchickt, welder 
aber uns Ddoruff beantwortet, bas daran nidté fey, fondern dad eben 
uff denfelben 24. aprilis ber von Alangon und Navarra bei bem 
fonige gewefen und ſich miteinanbder guter Dinge gemadt haben follen. 

Den 15. hujus fompt uns abermals von dem von Reg ein 
fhreiben, doraus, wie aud den beigelegten copien (die wir E. & 
hirneben tranéferirt in freundlidem vertrauen uberfdiden), ©. & f. 
ju vernebmen, wie die faden gefdaffen fein follen. Dann wir fehen 
wol baraus fovil, bas man uns nicht mehr wiffen left, alé wir 
wiffen follen, fintemal ermelter graf, alé er hier gewefen, gum hodften 
verneinet, bas bie beidben marfhalf von Momorangi und Goffe gee 


1574 
Mai. 
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1574 fangen, welds ſich dod aus dieſen briven anbderft befindet. Go madt 

Mat. uns aud allerhand nachdenkens, bas der fonig ober aud die fonigin 
in ihren briven nicht mit einem wort bes herzogen von Alanzon und 
bes von Navarra gedenfen, Zu bem, weil der fonig felbft fdreibt, 
baé er fo franf, und bie fonigin, die mutter, darbeneben ſchreibt, bas 
fie vor dreien tagen in grofern nothen und dngften gewefen, als 
zuvor je, bad fie aud anberft nidt ban den tod begert babe, gleids 
wol aber nicht melbet, wad die nott gewefen: fo muffen wird fdier 
barfur alten, das beigefugte gcitungen, fo unferm f. lieben vettern, 
bem durfirft gu Sachſen ꝛc., von Augfpurg gugefertigt, nemblid bas 
bem fonige vergeben, nidt gar ohne feien. 

Was dann E. L. uns zugeſchickte geitungen, was E. L. her und 
patter, Der churfurft pfaljgraf, an die fey. Mt. foll haben gelangen 
laffen, und 3. Mt. S. & hinwieder yur antwort gegeben, derwegen 
E. 2. unfern rath f. bitten, betrifft'): ob ban woll wir E. L. und 
ber gangen curfurftliden Pfalz alle wolfart, uffnehmen und gedeyen 
von herzen gonnen, aud daffelbig nad unferm eufferften vermogen 
gern furdern wolten, fo ift dod dip ein ſchwere hodwidtige fade, 
barin wir ©. 2 wenig rathen fonnen. Uns fiehet aber in unferer 
einfalt fur gut an, bad E. & fic desfals mit ihrem bern vattern in 
nichts inlaffen ober wider S. & legen, fonbdern fic folder und ders 
gleiden hendel, fie belangen gleich Spanien ober Franfreih, im 

~ wenigften nidt annehmen, fondern deren gengliden euffern und ente 
ſchlagen, aud gu furftehender gelegenheit durch vertraute leute fowol 
jegen ber fay. Met. felbft als jegen Spanien und Franfreih ſich dahin 
ercletten, bad E. & mit Den dingen im wenigften nichts gu thun 
oder gu fdaffen betten, fonbdern wads E. & alé ein geborfamer furft 
bed reichs J. Fey. Met. gu unbderthenigftem gehorfamb thun, aud J. 
fon. W. freundlidhs dienſtlichs willen erjeigen Fonten, datrzu weren 
E. L. geneigt. 

Wolten wir E. L. hinwieder x. Datum Raffel, am 17. maii 
A, 74. — Wilhelm r¢. 

Raffel, R. A. Cop, 





1) Vergl. oben S. 648 Anm. 
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753. Friedrich an den Grafen Reb. 
Unter welder Bedingung der Graf yu ihm fommen mbge. 


Nachdem F. von Joh. Cafimir vernommen, daß Reg!) demfelben in 
ber ndmlichen BWeife, wie ihm, dem RKurfiirften, am 9. d. M. aus Kaffel 
gefdhrieben, wonach es fdeint, daß derſelbe fich entſchloſſen, ibn gleichfam 
nur aus Hdflichfeit gu beſuchen, indem er auf gewiſſe Gerüchte und Nach- 
richten Hin Miftrauen gefchdpft: erflart F. wiederbolt, dak König und 
Kdnigin ihn durch einen feiner Räthe, der gegen Oftern in Franfreich 
war, wie aud) bernad durch Fregofo und Herren de [a Perſonne?) anzeigen 
liefen, Daf Rew in fonighichem Uuftrag mit ihm reden und über die Bei- 
legung der Unruben in Granfreic) mit alder Volmacht verhandeln werde, 
was den Kurfürſten veranlafte, ſchon einmal an den Wrafen gu ſchreiben. 
Wenn diefer wirklich jenen Uuftrag habe und vollziehen wolle, fo könne 
er unter Begleitung des ibm entgegengefandten Vogts von Heidelberg den 
Kurfiirften yu Germersheim hefucen.*) Wenn Meg aber denfe, daß es 
fich um des Kurfürſten Barticularintereffe handle, und wenn er Gerüchten 
mehr Glauben fchenfe ald fürſtl. Verſicherungen, fo möge et fid) dle Muͤhe 
fparen, ihn aufzuſuchen. 


754. Ldaf. Wilhelm an Friedrid. 


Unterredung mit dem Grafen Reg über die Urfachen der franzöſiſchen 
Unruben. 





1) Der auf feiner Ritdreife aus Polen um fo lieber in Heidelberg erwartet 
rourde, al8 man ifm beftimmenden Ginflug auf bie franzbſiſche Politif beimag. 
Bergl. oben S. 653, 

2) Ueber be la Perfonne f. oben S. 674 u. 675, 

3) Der Vogt au Heidelberg erbielt an bemjelben Tage ben Auftrag, dem 
@rafen Rey beim Empfang in Speier anzuzeigen: Weil ber Kurfürſt fic den 
ganzen Winter liber feiner Leibsgelegenbeit nad in feinem Gemach yu Heidelberg 
babe balten müſſen, wie ber Graf bet feinem Durchzug nach Polen felbft gefeben, 
fo babe er fich jegt, feine Geſundheit gu pflegen, ,de8 fiifen und bequemen Lufts 
balber albier gen Germersheim begeben. Da aber ber Ort albie alfo enge 
und eingejogen, daß nicht viele Bferde und Geſinde unterjubringen, wie denn 
wir felbft von unfern Pferden einen Theil wiederum anderer Ort von hinnen 
ſchilen miiffen,“ fo begebrte er von” dem Grafen, er wolle nur etwa mit 10, 
höchſtens 20 Pferden von Speier aus nach Germersheim ftommen und bie übrigen 
Pferde nebft Gefinde in Speier faffen. 
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... Soviel die unterrede, fo wir mit Dem von Reg gebhapt, bee 
trifft, iff e8 an bem, bas er uné ein credeng vom fonig von Poln 
gepradt und doruff erftlidh ein Heyrathés handlung an uns geworben, 
baryon wir ihnen aber genzlich abgewiefen; furs ander hat er uns 
bie zeitungen von ingiehung Der Hern und anders, was derhalben an 
ibn gelangt, communicirt und heftig an uné begert, unfern rath 
mitgutheilen, wie Diefer motus in Frankreich zu componiren. Doruff 
wir ihme unverholen fur dad einige und furnembfte mittel furges 
ſchlagen, wolt man der faden belfen, das man dann der facen qu 
grund helfe, dann fonft alled fliden und was man DdDoruff wendt, 
verlforen. Der grund und urjprunf alles dießes unheils in Frank 
rei) fei, das man Die leut yon der religion Dringen, und Diefelben 
nicht frety ftellen wolle, aldieweil fol propofition webre, werden die 
trubles aud nidt fonnen uffhoren. Wann aber der fonig die 
religion nicht allein an Deputirten orten, da ers ohne das nit endern 
fonte, fondern durchaus im ganacn land frepftellen, fromme chriftlice 
fuperintendenten ordnen und annebmen, die furter die firdhen dießet 
religion aud mit tuglichen preDicanten verfehen, und in dero dem 
fonig zu Blois A. 61 uberlifferten confeffion (die Dann auc der A. C. 
in allen puncten, ausgefdeiden de modo presentiae 2¢., gemeß) ers 
hilten und weitere fecten und uffrurijde predigten zuverkommen achtung 
hetten, und das der fonig uber folden juperintendenten, predigern 
und bem exercitio der religion mit grund und ernft halten wurde, 
fo werde wol frid in Frankreich und er, der fonig, in autoritet und 
lieb feiner underthanen und in aller wolfarth erhalten werden. Furs 
ander, fo haben wir ihme darnegft gerathen, beiderſeits affectionirte 
parteyen vom hoff regiment abzuſchaffen und mit rath feiner lands 
ftende andere fromme gottdfurdtige leut gum regiment juordnen, fo 
darzu dienlich und Feiner parth anbengig weren, Doruff bat er uné 
einen langen discours gemadt, die hiftorien ab infantia Francisci 
primi und wie damals gleid) dads haus Bourbon, Momoranji und 
Prion den primat im regiment gefudt, volgents das haus Lottringen 
fid) aud darinn gemiſcht, und wie die ſachen von geiten gu jeiten 
hergefloffen und fie fid) under einander darumb getrungen und ges 
trieben, faft in Die vicr ftund fang commemorirt und damit ung pers 
fuadiren wollen, tad nidt die religion, ſondern libido dominandi 
und dergleichen privat affect Die urſach dießes unheils were. Doruff 
wir ihme wider kürzlich geantwortet: Es Fonte iwoll fein, dad in 
Granfreih wie in allen grofen regimenten und höfen foldhe ambitio 
furlicfe, aber das mittel und die occafton, folde factiones ind werf 
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juridten, wer gleichwol die religion, welde, wie er felbft melbet, fte F 
beiderſeits underm ſchein, das ein jeder die ſeine vertheidigen wolt, 
an bie Hand nehmen und dardurch ire privat affect zu exequiren 
underftunden; barumb ftunde unfer argument nod feft, bad die religion 
ber grund were, Darum man die curam muß bernehmen, wann man 
anders dießen trubles abgeholfen haben wolt; dann wann man den 
gemeinen mann, als ben fie beiderfeité underm ſchein ber religion an 
fih gogen und damit foldhe tumult erwedten, in bem gufriden ftelte, 
wurbe den factionibus darnach nidt mugleich fein, ihre anſchlege 
dermafen ind werf guridten und ihnen ein anbang wider den fonig 
jumaden, fondern muften fic darnad allerfeits bed fonigé gehorfamb 
verhalten. Wiewol nun dif alles gemeltem graven faur inging, er 
aud allerley Darjegen redt, ald bas ed bem fonig nidt muglid wer, 
an allen orten die religion zehandhaben, fo haben wir ihme dod 
folds mit erempeln und baé ante caedem Parisiensem alle binge 
weren paratissima gewefen, aud wol fo geplieben, mo es der fonig 
hett handhaben wellen, abgelehnet, doruber fic) allerley reden und 
disputationes zwiſchen uné jugetragen, bif bas er gefagt und fid 
omnibus divis devovirt, wo in caede Parisiensi uber 200 und in 
gang Frankreich in allen ftetten, ba dod nit mehr alé in vieren 
bergleidjen executiones, nit iussu regis, fondern fremore et simi- 
libus cedibus irritati populi, weren vorgenomen, uber ein taufent 
menſchen weren umbfommen. Ram aud gulegt dabin und negirte 
alle principia, baé er auc fagen dorft, es hetten die proteftirende 
Franjofen bem fonige nie Fein confeffion ubergeben, und was der 
binge mehr weren, die wir uff ihrem werth lafen beruben. 

Dies ift alfo die fumma Der inhalt des ganjzen geſprechs, dad 
er und wir mit einanber gebapt..... Wir haben ihnen gleidwol 
barneben heftig ermahnet, bad er nad allen mogliden dingen darfur 
fein wolt, das des koniglich gebluts verfdonct, aud die anbdern bern 
night verfurgt werden modten, Damit bem fonig und bem ganjen 
konigreich nidt nod mehr nadred und unheils doraus gugewarten. — 
Kafiel, am 24. Mai 74. — Wilhelm ꝛc. 

M. St. A. 90/1 f. 88—90, Orig. 


755. Friedrich's Antwort fiir den Grafen Reb. 1574 
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Kf. Friedrich’s Antwort auf die Werbung des frang. Gefandten. Germers- 
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Was von wegen der K. W. in Frankreich derofelben marfdalf und 
grave von Reg dem pfalggrafen churfurften angebracht, das haben feine 
churf. G. in effectu dabin verftanden, das hochgedachte K. W. die hiebey 
bet den Teutſchen chur und furften gefuchte correfpontens und verjtentnud 
nodmaln gern vortgeſetzt feben wolte.') 

Daruff fezen 3. ©. F. G. in keinen gmeifel, er, der marſchalk, werde 
fic) nod) gutter mafen juberichten wiffen, was angemelter verſtendnus 
halben uff zuvorn underſchiedliche befcheene erſuchungen fowol von andern 
chur und furften al8 aud) S. ©. F. G. idergeit in antwort ervolget, und 
fonderlic) in jiingften ded fonigé gu Poln durchzug dermegen gu Fach?) in 
bandlung vorgelaufen, und das es ſich an dem fundament und urſachen, 
Daruff ſolche verſtendnus gegrindet werden folte, geſtoßen, welches der chur 
und furften, wie aud S. ©. F. G. theil je und allwegen dabin gemeint 
und gerichtet gemwefen, dad durch 3. K. W. die handhabung Dderfelben 
pacififations eDict erhalten und die fretheit und ubung der religion durchaus 
in Dero fonigreich allen Dderofelben underthanen vergunt und jugelaffen 
werden folte, Dieweil einmaln ©. ©. F. G. wie auc andere chur und 
furften fein ander mittel feben fonten, Dadurd J. K. W. gu gotfeligem 
frieden, rube und einigfeit in Dero konigreich gelangen, auc) tre undets 
thanen mit einem chriſtlichen band gu gutem vertrauen, Lieb und freund- 
ſchaft under und gegeneinander derbinden und bringen mochte. 

Ghen zu ſolchem effect haben 3. ©. F. G. dero rath doctor Diether 
Weiern®) in neulidheit gu J. K. W. abgeordnet, diefelben gucrinern, mwas 
S. C. F. G. aus Stalia und andern orten vor zeitungen und marnungen 
anderer verftendDnué und bundnuß halben einfommen, die dem vorgemelten 
fundDament und S. K. W. erbieten gang entgegen gefteben. 

Da nun angeregteds der chur und furften getrewe wolmeinend mittel 
und gefegter gotjeliger und chriftlicher grund bei 3. K. W. ftat finden 
mogen, al8 gweifeln S. ©. F. G. gar nicht, es wurde yu einem gewünſchten 
guten ende gelangt und Die gefuchte verftentnus iren vortgang erreicht 
haben, wie auch uff ſolchen fal yu Gach das erbieten befdeen, da S. K. W. 
Darueber ron dem babft und andern zugeſetzt und angefodten, Dad dieſelb 
mit hulf und rath nit verlaſſen werden folte. Und haben derwegen S. C. 


1) Weiteres in dem Bericht Friedridh’s an Heffen unter Mr. 758. 

2) Vada in Thilringen. Bergl. oben S. 620 Anmerf. 

3) D. Weyer wurde wiederbolt mit Aufträgen an den franzöſiſchen Hof bee 
traut. Einer friihern Mijfion aus dem Anfang bes Jahres 74 wurde fon oben 
S. 624 gedadt. Cine britte und widtige Legation fällt in die 2. Hälfte des 
Sabres; vergl, unten Mr. 782, 
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F. G. uff empfangnen bericht des jemerlichen zuſtandes in Der cron Franke 
reich, auch bit und anfuden Fregoujae, de la Perſonne und Schonbergers 
uf ſonderlich idergeit gu bemelter cron getragner gutherziger neigung ein 
hoffnung gefaßt, es werde er, marſchalk, cin andere refolution, fo obge- 
dachtem chrifilidem und friedliebendem werk ein glidfeligen anfang geben 
fonden, gebracht haben, bevorab weil S. C. F. G. rath D. Diether Weier 
in jungfter legation gegen ©. K. W. fram mutter und rathen ſich vers 
nebmen laſſen, bas badjenige, fo zu S. C. F. G. oder auc) andern chur 
und fürſten diefer fachen balben weiter heraus geſchickt würde, ein andere 
und bolfommnere erflerung, etwas fruchtbarlichs und ſchlieslichs auszurichten, 
mitbringen miiffe, und Derwegen inie under wegen geſchrieben.!) 

Weiln aber aus fein, des marſchalks, igigem anbringen zuvermerfen, 
das S. K. W. die ganze und freie ubung der religion in Dero konigreich 
nicht jugeftatten gedenfen und nochmals bet Dero gemeltem unferm rath 
D. Weiern und zuvörn bierumben gethaner erflerung beharren, die fachen 
aud) feithero und bon tag gu tag in Der cron Granfreich ſich viel anders 
angelaffen und verftaltet, welches gleichwoln S. C. F. G. feiner K. W. und 
Des ganzen königreichs halben mit fonderm mitleiden bedenfen, fo Fonden 
3. C. F. G. nicht fur uber, diefe fachen, auch dero chriftlichen gewiffens 
halb, bet voriger ervolgter erclerung und refolution bemenden zulaſſen, wie 
ban aud) S. © F. G. ein anders gegen Got nicht verantworten konten, 
nod aud) abgefondert anderer chur und flirften, fo gu Diefer verſtendnus 
anfengflid) gezogen, etwas weiters Darin vorzunehmen oder eingugeben 
3. ©. F. G. ohne vorwiß gebirn wolle. 

Sunjften aber tragen S. ©. F. G. mit S. K, W., dero konigreich, 
landen und underthanen nocd) wie alweg und beſonders je Tenger je mebr 
umb igigen beforglichen ſtandes willen ein herzlichs und chriſtlichs mitleiden, 
bevorab weilen aud) den groffen haubtern dergeftalt zugeſetzt werden wolte, 
bie vom foniglichen geblit und S. K. W. und des fonigreichs ftenden 
fein, von Den fle uff den fal troft, rath, rettung und bilf zugewarten 
haben folte. | 

Ob nun wol S. C. F. G. iren K. W. hierin weer maß nod ordnung 
zugeben wiffe, fo wolten fle Dod) bon Dem Wlmedhtigen viel lieber wünſchen 
und erbieten elfen, das in der cron Granfreich ein beftendig friedlich wefen 
aufgericht und erhalten wiirbe, wie dan, da S. C. F. G. und anderer 
friedlicbender dur und furften getreues wolmeinen und gutberzige gegen 
J. K. W. und Hero cron tragende neigung vor der zeit und nod) angefehen, 
fonder zweifel baffelbig yu abwendung ded zorns Gottes, aud) pflangung 


1) S. die vorftebende Nummer. 
ludhohn, Friedrich III. Bd. U. 44 
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und mebrung Seftendigen fridlichen wefens und guten vertrauend zwiſchen 
Dero underthanen und befonder bei den Teutſchen ur und furften, aud 
aufhebung allerhand nachreden vielfeltig gedienet haben wiirde. 

Was dan den pringen von Conde belangt, das 3. C. F. G. denfelben, 
fich widerumb in die cron Frankreich zubegeben, bewegen folten, da ift ef 
an deme, dad uff beſcheen furbaltung von ime, pringen, ©. ©. F. G. ſolche 
urſachen ſeines ausreiſens vermeldet, die uff warnung geftanden und nicht 
allerdings fiir gering zuachten, derwegen der marſchalk felbft subedenfen, 
wie ein folded 3. ©. F. G. in unbefander fachen und vorftehenden unges 
wiffen ausgangs wol anftehen und bei menigflichen verlauten wurde. 

G8 hegeugen aber 3. ©. F. G., was fle Fisher in vorgefegter geſuchten 
verftendnus und anderm J. K. W. gerathen und fic erfleret, dad folched 
alles 3. K. W. perfon und dero ganjen cron Franfreid gum beften gemeint 
worden, und fein nodmaln geneigt, neben iren fonen, zugleich dero loͤb⸗ 
lichen vorfabren, pfaljgrafen churfurjten, in guter freund- und nachbarſchaft 
gegen J. K. W. und dero konigreich guverharren, derofelben alled liebs 
und guts juermeifen, aud bon J. K. W. bhingegen eines gleichmeffigen 
freundlich gewarten. 

Und haben ein ſolches J. © F. G. der fachen notturft nach ime, 
bem Hern marfhalf, deme fie mit gunft wol gewogen, in antwort nit 
verbalten wollen. Signatum Germersheim, under 3. 6. F. G. handſchrieft, 
den 22. May A. 74. 

M. St. WH. 9O/1 f. 70. Cop. 


756. Kaiſer Maximilian an Friedrich. 


Billigt die ſpaniſchen Kriegswerbungen im Reich; traut dem König 
wenn er nicht heraudgefordert werde, feine feindliden Abſichten gu. Ware 
nung an Friedrich. 


Hat ded Kurfiirften Schreiben bom 29. Upril (Mr. 743), des Königs 
von Spanien KriegSgewerbe betreffend, empfangen. G8 ift richtig, dab 
ber Konig, zur Abwehr der von den Rebellen und deren Anhangern 
wiederum ausgehenden heimlichen Anſchläge, gendthigt worden ijt, deutſches 
Kriegsvolk und gwar 3 RMegimenter Knechte und ungefähr 7000 Pferde zu 
beſtellen, worüber ifm der Kaiſer auf fein Bitten Patente in gewöhnlichet 
Form und den Reichsordnungen gemäß audftellte. Maximilian glaubt 
damit nur dem ldbliden Braud und des Reichs Abſchieden gemäß gee 
handelt yu haben, und bat aud nod nicht gebdrt, daß Der Ronig odre 


— 683 — 


feine Obriften etwas jenen Patenten entgegen borgenommen ober auferhalb 1574 
der aufgeswungenen Gegenwebr einen Stand des Reichs gu befriegen ſich = 
unterftanden Hatten, und wie Der Konig Fisher nichts anders als feine und 
feiner Unterthanen Rube, auf Anftiften etlicher unrubiger Leute freilich 
verjeblidy, gefucht babe, fo werde er auch) in 3ufunft gegen Feinen Stand 
bed Reichs etwas Ungebihrliches oder Gewaltfames vorzunehmen beab- 
fidtigen, und Kf. Friedrich werde nichts gu befahren haben, — ,allein das 
fih dein [ib fampt den tren hinwider Den angezogenen reichsfagungen und 
abfcbiden aud) gemeß und Dermafen unverweiflich begaige, das niemand zu 
pilligen clagen und gegenwebr urfach geben, und Dem halligen reich andere 
genachpaurte, fo beme fonften zu allem guten willen genaigt, nit aufgeladen 
werden, wie gleichwol D. L. und dero fobne tailé mit receptation und 
befurderung etlicher verdechtiger und anderer orten auftrunniger perfonen, 
dan mit vorſeezlicher berbrennung des pulvers, Dergleichen neulichftem veind- 
lichem uberfal und auferfter verhergung der graffdhaften Limpurg und 
Valfenburg und dan leczlich D. L. ambtsman ju Lautern, des Craczen, 
aufgermighetem frembdem geftndtlein') mit nit ringer offenfion viler gutber- 
ziger leut, Dagu aud) verclainerung unfer fayferlichen reputation ſgeſchehen].“ 

Mit bem, wads der Kf. von feinem RKreisobriftenamt und von guter 
Gegenbereitſchaft gefdrieben, ift der Raifer wohl zufrieden und muß dad 
Vorhaben vielmehr (oben als ftrafen, wenn des Pfalzgrafen und der andern 
(die er andeute, aber Doc nicht nambaft mace) Meinung dabin gerichtet 
fei, daß fie der Reichsordnung gemäß ihre Kreishilfe in Michtigkeit ſtellen, 
und bie verbotenen Gewerbe abftellen und zertrennen wollten. Wenn es 
aber bie Abſicht fein follte, unter ſolchem Vorgeben etwas offenfive oder 
jur Verbinderung der gugelaffenen Gewerbe und der nothwendigen Gegen- 
webr des Königs und yur Beftirfung der Unrubigen vorzunehmen, fo 
wiirde dieß nebft Dem, wad bereits borgegangen, nicht wenig Verdacht und 
Argwohn gegen den Kurfirften erweden, ber hiemit gnadigen Ernſtes er- 
mabnt werde, damit in Rube gu ftehen und auch bet andern abwebhren gu 
belfen, wie ſich Denn Der Raifer yu ihm anders nichts, als was ju Gre 
baltung gemeinen Friedens und des b. Reichs Sagungen dienfilich, verſehen 
wil, Welded alles wir auf derfelben Schreiben gu antworten ndthig 
geachtet.“ — Wien, 27. Mai 74. 

M. St. A. 230/7 f. 289. Cop. 


1) Ucher bie bier berithrten Klagepuntte hatte fic der Kaiſer fon in cinem 
Schreiben vom 16. Mat ausgelproden, bas uns nicht vorliegt. Die Antwort 


Friedrich's hierauf folgt unter Mr. 757. 
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757. Friedrich an den Raifer Aarimilian. 
Rechtfertigt fein Verhalten in ber Niederländiſchen Frage. 


Hat das faiferlihe Sadhreiben bom 16. Mat, des Pfalzgrafen Chriftof 
KriegSgewerbe und des Amtmanns von Lautern, Friedrich Cragen, aujges 
wiegelter, gum Xheil undeutfchen Geſinde halben, vorgeftern yu Friedrich’ 
bühel empfangen und nicht obne befondere Beſchwerde daraus entnommen, 
Daf Der Kaiſer ibm vorwerfe, als ob alle diefe Dinge vor fetnen Augen, 
obne gebiihrende Ginwendung, wie ibm dod) Stands und Amts Halben ob 
liegen follte, vorgingen. 

Was Chriftof betrifft, fo hat Der Kurfiirft nicht alein demſelben dad 
frühere Faiferliche Schreiben alsbald gugefertigt und thn yur „Gebührleiſtung“ 
baterlid) ermahnt, fondern auch fury darauf bet der Zuſammenkunft der 
Räthe zu Bacharach mit den andern rheiniſchen Kurfirflen ein Gefammt- 
fhreiben an Ghriflof und die beiden Grafen von Naffau ausgeben lafſen. 
Yon den Kreisfianden, welche der Durchzug berührte, ift wegen gugefiigten 
Schadens nichts an ihn gefommen. , Wie Dem allen, weil ich mit diefen 
Sachen fiir mich weder gu thun nod zu ſchaffen, gu dem fie meines Wiffend 
mit erfolgter Niederlage ihre Endſchaft erretcht, fo habe id) gu diefer Sache 
mebr nicht thun fonnen; Denn id) auch nod nicht weiß, wie es um ge 
dachten meinen Sohn gewandt fei. “ 

Was dann das den Kreis beriihrende Kriegsgewerbe betrifft, fo bat 
%. im Frühjahr in Erfahrung gebradt, daß durch einen Obriften oon 
Iſche in Lothringen, im Weſtrich und jenen Gegenden ein Kriegsvolk gee 
worben wurde. Als Daffelbe dort tm oberrheinländiſchen Kreiſe etlide 
Tage hin und herrückte und gulegt fich ber Mofel gu mandte, ſchickte F., 
yon Dem Kurfiirften von Trier benachrictigt, feine Amtleute von Bacharad 
und Kreuznach dem Kriegsvolk entgegen, welche die übliche Caution for 
Derten und erbielten. Als aber nachber bas Kriegsvolk fic) wieder wandte 
und zuriidbegab, forgte Der Kurfürſt durch weitere Uborduung mit Gite 
und angedrohbtem Ernſt dafür, bab ¢8 abzog, und verftindigte fich far den 
Fall der Wiederfehr mit dem Bifchof von Speier über Die gemaltiame 
Abwehr. Auch unterließ er nicht, auf Begebren Triers bon bem Obriften 
Schadenserſatz gu verlangen, worauf er aber, Da das Kriegdvolf ſchon außer⸗ 
halb des furrbeinifthen Kreifes war, nur ein Entſchuldigungsſchreiben erbielt. 
Da überdieß dad Kriegsvolk, das nur ungefähr 1500 Mann ftarf war, 
nicht in Dem kurfürſtl. Rreife geworben und verfammelt, fondern nur aué 
andern Kreifen dahin gelangt war, fo glaubt ber Kurfürſt alles gethan ju 
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haben, was ibm Amts halber oblag, wie denn auch eine fernere Klage ihm 
nicht gugefommen. 

Was aber den Amtmann yu Lautern Friedrich Crag in specie betrifft, 
fo wurde bem Kurfürſten im Februar gemeldet, Daf derfelbe Krieg svolf 
anwerbe, worauf ibn F. gu fic) forderte. Da aber Gray damals Langer 
alé ein halb Jahr wegen der gu Lautern herrfdenden Seuche fic) auger 
Landes und eine Seit lang in Frankreich auf den Gütern feiner Frau aufe 
bielt, nachber aber Krankheit halber, wie er ſich entſchuldigte, zu erſcheinen 
rerbindert war, fo ſchrieb er an Den Kurfürſten und entiduldigte fic, daß 
ibm „mit angeregter Uuflage”, Unredht geſchähe. „Daß er, Crag, dann 
fic) hernach bet obgemeltem Kriegsvolk dergeſtalt laſſen finden, ijt mir zu 
bernehmen fremd geweſen, aud) gu gang geringem Gefallen gereicht.“ Als 
er Darauf gu ihm ſchickte, referirte fic) Crag auf vorgedachten von Biche, 
,daB er alé ein Freund gu defto furderlidher Durchführung deffen Kriegs— 
volks ihm deſſen Willen geleiftet hatte, bei welchem ichs derzeit, weil Feine 
fernere Klage vorhanden war, wenden laffen.“ 

So hat aud F. nicht unterlaffen, alles, wad er bevorftehenden Ges 
werbes und Gefabr halber in Erfabrung brachte, ben benachbarten Kreid- 
obriften anzuzeigen, wie er Denn nichts verabfaumen möchte, was zur Gre 
haltung von Rube und Frieden im Reich dient. „Gedenke auch die nod 
fibrige zeit meines lebens mich in dem und anderm alſo geburlic und 
unſäumlich gu verbalten, das verhoffentlid) gegen dem lieben Gott, dann 
aud) dem reich und menigelichen unparteifd mit unverletztem gewiſſen 
zu verantworten feie, und daber gu E. kaiſerl. Mt. in gutragendem notfall 
mid) allergnedigften ſchutzes und obbaltung unterthenigft getrdften thue.” 

„Es will aber, allerg. Fayfer, je einmal zu grundlicher borfomung difer 
und anderer im Hailigen reid) und Der chriftenbait, aud) E. k. Mt. felbften 
notturft erfordern, Daé Die haupturfad und quelle diſes jamers, das ift Der 
Miderlendifchen Friege, in felbigen Landen abgefchafft werde, deffen E. k. Mt. 
mebrmalé durch mich und andere ftende ded reichs fchuldiger, treuberziger, 
aud) unterthenigfter guter wolmainung erindert worden; Dan wohin dife 
ernftliche continuation ſolchs kriegs, auc) einwurzlung einer frembden nation 
und nachpaurſchaft gemeinet, was auch fur guts gebluets diefelb fowol bey 
Teutſchen als andern genachpaurten nationen gepradt und furbaß pringen 
werde, Das hat ein Heder auch geringed verftands leichtlich bey ſich abzu— 
nemmen und die erfahbrung leider geben. Und ift hochlich gu beforgen, das 
dieſe verderbliche cinbrechende weiterungen, aud) innerliche ſchwechunge der 
chriftenbait E. k. Mt. an dero habenden erpectang an gedachten Nider— 
landen, es ſchlage gleid) die fachen hinaus, wo fie wollen, auch uff den 
nottfall gegen dem Turken wenig nucgens pringen mogen, — welded alles 
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ich, weiff Gott, mit E. f Mt. und allen den irigen, wie auch dem haillgen 
reich, treulich und gutt meine, und Derfelben undertheniger getremwer mols 
mainung gu gemuth zufuren ſchuldiger pflicht nach nit underlaffen mogen 
nod follen.” — Heidelberg, 1. Sunt 74. 

M. St. A. 230/7 f. 311. Cop. 


758. Friedrid) an Landgraf Wilhelm. 
Bericht über feine Verhandlungen mit dem Grafen Reg. 


Hodgeborner x. Als wir E LV jangft freundlich verftendiget, 
was geftalt wir willend, den graffen von Regs marſchalchen in Frank⸗ 
reid) igigen feineé burdreifend und uff deffen guvor bei und beſchehens 
angeben feines fonigés wegen anbefoblenen firpringend uf Speit yu 
uns nadher Germerſchheim fommen gulafien, alfo mogen wir E. & 
nit pergen, dads ermelter von Regs fampt Cafpar von Schonberg 
ju uns dahin gelangt, welder anfangs gegen uné ein langes gefpred 
von ben anbero in der cron Frankreich furgangne hendl gu feinem 
vortheil beſtes vleiffed alles ſelbs mundliden ufgefhuret und alfo yu 
beſchlus beffen Die petition dahin gerichtet, dad er befeld hette, die 
hievor mit ben Teutſchen Hur und furften angefangne correfpondens 
gu entlidem beſchlus gupringen, uns aud guvermugen, das wir den 
pringen von Conde perfuadirn folten, fich wider nad Franfreih zu— 
begeben; aber der jingft angejeigten fridshandlung, davon gedadter 
Sdhonberger uns guvor cin langs und breites faffen firmalen, aud 
bey andern erleutet, mit Dem wenigften wort nidt gedadt, darumb 
wir aud guermidern fiir unnotig geadtet, fondern ine herauf gleid 
des andern dags fdriftliden beantwort, wie E. L. beigelegter copep 
mit A. guvernemmen'). Daruff er guvor und ebe er die gelefen, ſich 
gegen und gum bodften befdrwert, bad wir ine beantworten wolten, 
che er genugfam gehort, fic) auch beriimbt, Dad er ded fonigs gros 
figel und volfommen gewalt bette bierin guhandlen. Hernader bat 
er es bingegen ferner ſchriftlichen uberreidht, wie die copie mit B.?) 
ufiweifet, mit vermelDung, da die obgefeste verftentnus mit den 
Teutfhen ur und furften befdlofjen, were damit der frid in Frank 
rei ſchon gemadt, und fur und fur umb ferner collation angebalten. 
Daruff wir (ime falle er fich, dad er nit genug gehort, suvernemmen) 





1) S. oben Rr. 755. 
2) iegt nicht bet den Alten. 
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unfern freundliden lieben fohn herzogk Sohan Caſimirn ſampt zweyen 1574 
unjer rethe gu ime abgefertigt, und was er ferner fursubringen, ane 2" 
horren laffen. Do er fic berumbt, bas eben das frei exercitium 
religionis, fo in unfer ſchrift berirt, burd gang Frankreich & toute 
sorte de gens ju bewilligen und foldes in unfer bende pro asse- 
curatione juverfpreden [er] bevel, madt und gewalt hette. Do aber 
hochgedachter unſer fohne und rethe den betrug gemerft und ime hers 
gegen, wie der fonig ſich neulich gegen unfer rethe einen, fo wir in 
Frankreich gehapt,') felbft mundlich vernemen laffen, furgelefen worden, 
nemblid bas ber fonig den drei ftetten Rochelle, Montauban und 
Nimes wolle bas ebictum vor Rocelle gemacht gulaffen, item allen 
vom adel im konigreich, fo hohe oberfeit haben, neben irem haudsgefind 
felb gehend und nit daruber von frembbden auch das erercitium (dod 
aufferthalb des herrn nadtmals) geftatten wolle, hat gemelter von 
Reg, Schonbergk, Fregofo und der prdfident von Mes?) bekennen 
miiffen, das fie nit fernern beveld hetten ban jetzt angesogene des 
fonigé refolution vermodte. Derowegen wit es dan nochmals bei 
unſer fdriftlidjen antwort bewenden und ine bed anbdern tags bin 
sieben laſſen. Aus diefen haben E. & zuermeſſen, mit was trem und 
Igfauben die leut umbgehen und fic nit ſchemen, folde ſchein hand— 
ungen zuſuchen, wie dan auch der von Retz der obgedachten condition 
ber freiftellung der religion gu Bad) gedacht, und das ſolhe conditio 
damals tractitt worden, nit geftehen wollen,®) wie dan ingleiden an 


1) Nämlich D. Weer; vergl. oben S. 681. 

2) Hr. von Bielleville. 

3) In Beziehung auf bie hier angezogene Verhandlung yu Vacha erwiedert 
ber Lanbdgraf, d. Raffel 15. Juni, daß er fich folder Tractation, ober daß er ſich 
berhalben im wenigften eingelaffen haben follte, ſondern vielmebr beffen yu er- 
innern wifje, „das wir uns jegen E. L. rath D. Obeimen gu etzlichen malen 
rund erclert, wir fonten oder wolten uns in folche weitleuftige benbel nidt ein- 
faffen ober cinmengen, wie wir dann auch bem fonige fein befbalben an uns 
gethanes gleichmeffigs fucen felbft mit runden worten abgeſchlagen, mit fernerer 
vermelbung, bas fo wol unfer als anderer chur und furften gelegenbeit nidt fein 
wolle uns igiger zeit in einide correfponbdeng ober bundtnus mit Frankreich ingu- 
faffen, rweld)8 wir aud albie jegen ben von Retz gutermaffen wiederbolet. Der 
meinung feind wir aud nod. Dann das wir uns mit einem ober zweyen ur 
ober furften in frembter potentaten fo forgliche bundnus inlaffen folten, ſolchs 
modte uné bey Gott dem Hern, ber fay. Mt., unferm erbeinigungsverwanten 
und allen flenbden des reichs gu allerhand verweiß und nachteil gereichen, wie wir 
folds bem fonige nach der lengbe gue gemuet gefurt, barmit aud S. K. W. woll 
content und quefriben gewefen. Go vermerfen wir aud aus E. & bem von 
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1674 hemjenigen, fo gemelter von Regs E. L. aus Kirchaim bes von Wlanjon 

Sunt “und fonigé von Navarra halben von unferm freundlicen lieben fon 
herjog Sohann Caſimir pfalnggraffen gefdrieben hat, miteinanbder 
nidté ift, bann er, unfer fone, gedadter beider herrn in feinem 
fhreiben an Regs mit ainigem wort nidt gedacht. 

Dieweil uns aud jecjo durd ein glaubwiirdige perfon die oc- 
casio, warumb der von Monmorenci unlengft fo gefdwind a la 
Bastille gen Paris gefiitt worden, fampt andern particularibus, 
was fid in Langedoe gugetragen, infommeu, fo au groper nadadtung 
in Diefen ſachen Dienen, fo laffen wir ©. & diefelb auch biemit 
gufomen, — 

Wels E. L wir freundlich nicht mogen pergen 2c.1) Heidele 
berg, ben 3, Suni A. 74. — Friderih 2. 

M. St. A. 90/1 f. 103 u. 104. Conc, 


1574 759. D. Ehem an Ldgf. Wilhelm. 
Suni 
- — Pfalzgraf Chriſtof. Pring Oranien. Spaniſche Nachrichten. Frank 


reich. Kurf. Auguſt und ſeine Theologen. 


Hat die Zeitung Friedrich's von Herlingshauſen von Herzog Chriſtof 
und den naffauifden Briidern?) feinem gnädigſten Herrn referirt, welder 
„darob fic) nicht entfegte, dieweil feine ff. G. diesfalle auf providentiam 
Dei, wie auch fonften in allen Gachen, fundiren.” Jedoch foll nod 
immer einige Hoffnung vorhanden fein, dag Chriftof und Graf Ludwig 
nog am Leben, wie ein Graf von Zollern in einem Briefe an einen 
Domberrn verfichere, den fich der Kurfürſt yu verſchaffen fue.) 


Ress gegebener antwort und igigem ihrem an uné gethonem fdreiben, bas & z 
eben derjelben meinung aud fein, 2. — F. antwortet bierauf am 23. Suni. 

1) Ebenſo (mit unwefentlider Aenderung bes Eingangs) an demſelben Tage 
an Surfachfen. 

2) Bergl. oben S. 651 und 672 ff. 

3) F. ſelbſt ſchreibt am 8. Suni dem Landgrafen, er tinne ſich mod zut 
Beit, „was Friedrich von Herlingshaufen in Bericht gebradt, bem ex doch audert 
nicht denn von den Spaniern eingebradt, fo hod nicht anfechten laſſen,“ und 
flirt nod) allerlei Griinde an, warum er „das Herz feines Sohnes halben nod 
nidt gar babe fallen laffen*, und nod täglich gewiffere Zeitungen erwarte. — 
Erft 2 Monate ſpäter gab F. die lange genährte Hoffnung, den Sohn wieder zu 
feben, auf. Gr fdjrieb dariiber am 28. Aug. 74 an Geffen; 

„Wir geben aber E. L. freuntlich gu vernemen, nachdem uns eine zeitlaug 
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„Was den Herrn Pringen antrifft, dag f. fürſtl. G. apoplexia gee 1574 
troffen, haben wir nichts gebort, glaub auch, wenn etwas daran, fot es 2 
langft bierber gefchrieben fein worden. Es ware aber fein Wunder, daf 
f. fürſtl. G. ein fold) Zufall von wegen der grofen Sorg und Mühe gue 
ſtünde, wie E. L. aus einem ihrer f. G. Schreiben, welded ich derfelben 
absucopiren untergeben, auch wad es mit t. f. G. fir eine Gelegenheit und 
Derfelben Bitte, Begehren und Vorſchlaͤge fein, gnädiglich vernehmen 
werden, Und ijt wohl gu erbarmen, daß Niemand zu diefen Sachen thut, 


bero fo muntlich fo fchriftlich anjeig furgebradt, alé folte unfer fone und grave 
Ludwig beifammen in leben und bey einem vom adel uff ein ſchloß heimlich ent- 
halten werden, dergeftalt, bas aud) derfelbe vom abel, weil er gefabr darob gu 
beforgen und im ber niberlandifden regirung gefeffen, fie beide allerdings ver- 
leugknet und nichts von ſich ſchreiben laſſen wolte, bis fie gebevlet, wolte er fie 
gu gelegenbeit ſelbs bavon bringen; deßgleichen auch von ber grivin vom Berg 
aus Bremen ein folds ſchreiben ergangen, fo faft bohin qu verftehu gewefen, als 
ob unfer ſohn und graf Ludwig bet ir dafelbften gefeben worden: haben wir nidt 
underlaffen vertraute perfonen an underſchidliche ort gum zweiten mal in bie 
Niderland, befonders an die ende, fo uns furnemlich angetragen, dann aud gen 
Bremen abjufertigen und fonften alle mugliche erfundigung yu brauden. Wir 
fonden aber einiche gewißheit, fonberlic) bas fie bede ober bern einer nod bey 
leben, nicht erlangen und vernemmen von benjenigen etliden, fo beim handel 
gewefen, bas nit wohl mugliden, gedachter unfer fobn und graf Ludwig bei- 
fammen fein finden, weiln graf Ludwig zeitlich geſchoſſen, das feines lebens 
wenig boffnung geweſen. Das aber fie bebe ober bern einer gefangen fein follen, 
könden wir vielweniger glauben; bann ben Spaniern ber mut fonft viel anbderft 
wadjen, aud der gubernator in ben ausſchreiben, fo bald nach ber ſchlacht an 
etliche höfe ervolgt, ber verbaftung jum wenigften etwas gedacht haben würde, 
wie auc einider von denjenigen, fo gefangen, an benenten orten gewefen und 
erlebdigt, gar feine angeig bavon thun finden, und fonberlich einer vom abel, den 
unfer fobn ber zeit fur fein ftallmecifter gebraucht und yu Antorf im citadel nod 
gefangen, uns bey einem andern erledigten yuentbotten, bas er unfern fone gleich 
nad bem erften treffen feithero nicht mebr geſehen ober vermerft, noch vernemmen 
migen, wie eS umb ine gewandt. Bon dem von Herlingshaujen aber, davon 
uns ©. L. zuvorn auch zugeſchrieben, haben wir gu Altzei jungften felbften foviel 
berichts eingenommen, das wir unfers ſohns leben halben wenig boffnung tragen, 
und muffen es alfo dem lieben gott bevelben.” — Rad Alting Hist. eccles. 
Palat. in Mieg's Mon. Piet. S. 220 hitte Friedrid) nach Empfang der Todes— 
nachricht gu ben trauernden Räthen gefagt: „Seid guten Muths, ich weiß, dak 
mein Sohn ein Menſch gewefen, und weil es Gottes Wille alfo geweſen, fo ift 
mir es lieber, Daf} er um der gerechten Gache willen anfier Landes fireitend um- 
gefommen, als daß er im Lanbe feine Beit mit Milffiggang, weldes ded Teufels 
Haupttifjen ift, gugebradt hatte.“ 
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1574 ba doch gulegt, als alle dieſe Bortheile und Gelegenbheit vielleicht vorüber, 
Suni. die Noth un Deutfehen dahin zwingen und treiben wird,” ') 
Don Juan d'Auſtria handelt mit den italienifden Fürſten. Der 
Türke wird ihnen aud zu ſchaffen maden, Man fchreibt aus Jralien, daß 
bie Spanier ihrem Braud) nach fic) groper Kriegéftreiche riibmen, damit 
fle Die Leute irre machen. — 15 ſchlecht gerüſtete Schweizerfähnlein, yu 
denen Der Graf von Embs ftofen fol, find geftern vor Meg herüberge— 
zogen. Ihnen find 12000 Kronen geworden. „Ich Hoff, wenn fie in die 
Miederfand fommen, werden fie fiber 2 Monate nicht harren; denn da ift 
fein Geld.“ 
Die Machricht pon dem Tode des Königs von Frankreich erneuert ſich 
taͤglich; er foll geftern vor 8 Tagen verfchieden fein propter exsorta vivilia’). 


1) Sn einer Nachſchrift melbet D. Chem beffere Botſchaft: ‚Wie ih dif 
geſchriben, fombt uns ein fdreiben aus Holland vom 26, May von einer glaub- 
würdigen perfon, fo um ben princen fiets ift, bes inbaltS, bas der prince wol 
au pa, aber mit ftetter arbait mebr al8 ber Job geplaget; bas er in SGeeland 
gezogen, dafelbft fich trefflid) armirt, all fein kriegsvoll und pof knechten [Matre- 
fen] bezalt und gemuftert und ein monat zuvor ausgeben; bat Fliffingen, Bbet [wabr- 
ſcheinlich verſchrieben für Bere, Meine Feftung, die gleid Vliffingen und Mid- 
belburg in Seeland liegt] und Mittelburg gar beftig beveftiget, auc alle andere ort, 
ba einige gefabr au vermuthen; begeren die leut anberft nit, bann baé ber fonig 
ſelbs mit feiner armada fom. In Holland haben J. F. G. bei Leiden and cin 
ftarfe gebbel [jitabel?] gemadt, aud mit bero rotmeiftern, fo man biebevor 
ſchuldig geweſen, gebanbdelt und fie befriedigt, alfo ba’ es ber bezalung balben 
ridtiger bei inen al8 bem anbern theil; in Holland unb Seeland fey jegund gar 
groffes gewerb unb viel forns anfomen.” 

„Im andern ſchreiben, fo ber prince gethan an einen heraus, davon in meinem 
fdreiben melbung geſchicht und E. f. G. abcopirt wurbdet, melden 3. F. G., die 
ftende in Holland 3. F. G. monatlid 150 taufend Brabandifd auf 6 monat, 
ober fo Tange der krieg weret, bewilliget, und ba je 3. F. G. von menighlid 
verlaffen werben folte, bas es ben fonig in Hifpanien fein balb fonigreich, biß et 
feinen willen erlangt, toften foll, Datum ut in literis.“ 

2) Veftimmter meldete Fob. Cafimir am 3. Juni nad Raffel: Borgeftern 
fet ein Deutider som Adel durch Lautern paffirt, der fiir gewiß ansgegeben, daß 
ber Konig in Gott verſchieden, und er fei nach Polen abgefertigt, dort dem König 
foldje Zeitung gu bringen, daß er ſich unvergligli nad Frankreich begebe. Ferner 
fam am Mittag diefes Tags (3. Suni) ein franzöſiſcher Adliger, Namens Newry, 
nad Lautern und wollte fic) fogleich auf eine friſche Poft fegen, als ibn Job. 
Caſimir gu fic forberte und allerhand Geſpräch mit ibm anfniipfte. Nachdem er 
lange Zeit mit ber Sprade nicht herausgewollt, zeigte er bod zuletzt dem Pfalz— 
grafen im höchſten Vertrauen an, daß der König am nächſt verfdienenen Sonntag 
[29. Mai], alfo morgen act Lage, zur Mittagszeit in Gott verfdieden und anf 
bem Tobtenbett fur; vor bem Ubfterben feinen Bruder, den König in Polen, yum 
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Die Franjzofen eines Theil vermeinen, dem von Wlencon und Mavarra 1574 
werde man bald vergeben (fie vergiften), Montmorency und Goffe richten * 
laſſen, Guiſius Statthalter ſein bis der König aus Polen kommt, wo nicht 
ſelber in Dem Koͤnigreich ſuecediren. Danville hat fic mit den Hugenotten 
in Qanguedoc verbunden, fol bei 36,000 Mann beifammen und finf ge- 
waltige Städte eingenommen haben. Der von Noue hat Noelle inne. 
Anderer Orten fonnte der Bring von Condé aud) auffommen. , Go wire, 
menſchlich Davon yu reden, Frankreich gebolfen. Man fudt von wegen ded 
Kriegs überall Geld, fonderlich bei Schweizern, damit fte 6000 Schweizer 
befommen. G8 follte manniglich belfen, daß Der Konig aus’ Polen nicht 
finnte berausfommen, fonft wird dad Uebel drger werden. Der Graf von 
Reg vermeint, man fonnte ifm ben Paß nicht verlegen, und ebhe fle den 
bon Alençon zum Konig haben wollen, da müſſe das Königreich zu Scheitern 
geben. Ich glaube aber, Reg und fein Haufe werden fitch unterftehn, den 
von Ulencon gum Konig in Polen yu machen, damit fle beide Kodnigreiche 
bebalten. Bringen fte ifn aber um, fo fteht es darauf, daß Frankreich 
mochte gertheilt und in ‘Brovingen und Rreife dividirt werden. Da Deutſch⸗ 
land jegt Augen und Herg hatte, und das Haupt nicht Franf, mare eine 
gute Gelegenbeit, der Chriftenheit zu helfen.“ 

In den Verhandlungen bes Kurfirfien mit bem Grafen bon Reg ift 
Der Friedensvermittlung gar nicht gedadt worden. „So find wir auch 
yu ſchwach und einfaltig, daß wir uns eines ſolchen unmöglichen Handelé 
follten unterwinden. Es muß eine Partet Die andere freffen, ift fonft fein 
Medium vorhanden, “ 

» Daf die Sachen mit den Theologen und Gracovio in Sadfen fo 
beſchwerlich geſchaffen und ſie in der Perfon nicht gehdrt werden wollen, 
ift wohl yu erbarmen, und gu beforgen, der Fall werde fich febr vertiefen 
und die Flacianer, die man zuvor mit Gewalt aus Dem Lande getrieben, 
wieder Haufenweife hineinkommen.“ Möchten Doc) die kurfürſtlichen und 
fürſtlichen Haufer dadurch nicht getrennt werden. Der Landgraf moge bei 
bem Grafen Momus pon Linar, der bei Dem Kurfiirften F. diefer Sachen 
halben nichts hat verlauten laſſen, nicht nachlajfen, Damit dem Rurfirften 
bon Sadhfen die Augen aufgeben. Man ift es vor Gott ju thun fchuldig. 
„Von uns wird vielleidt die Grinnerung nicht alfo aufgenommen, jedod 





Nachfolger an feiner Statt erflart babe, und daß er, Neudy, beswegen eilends ab- 
gefertigt fei, ben König fürderlichſt heraus nad Franfreid) ju vermögen; hege 
aber bie Gorge, daß er ben König vielleidht nicht mehr in Polen antreffen und 
biefer viel eber als etlide vermeinen in Franfreih anfommen und ſich einftellen 
werde. — fautern, 13. Suni 74. 


1574 


mt, 
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Heidelberg. 
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fol bieforts aud nicht gefelert werden').“ Was Berlepfeh anbringen 

werde, möge Der Lanbdgraf bem Rurfiirften F., fo viel es fic thun laäßt, 

berichten. , Was unfere Sachen anlangt, die fchreiben wir E. F. G. rund 

qu, wie es auch Die Zeit und Mothdurft erfordern.” — Heidelberg, 8. Juni 74. 
Raffel, R. A. Orig. 


760. Friedrid) an Kf. Auguſt. 


Ueberfendet Die Antwort bes Kaiſers?) auf das Sehreiben der vier 
theinifden Kurfürſten bezüglich der niederlandifdjen UAngelegenbeit und 
wiederbolt die frhon früher ausgeſprochene Bitte, dag Wuguft, wenn er mit 
Dem Kurflirften von Maing auf deffen Reije nach dem Cichsfeld zujammens 
treffe, mit Demfelben von des gemeinen Baterlandes Wohlfahrt und den 
Mitteln und Wegen, wie dem niederlandifden Krieg8wefen, der vornehmſten 
Urjache Der im Reich herrſchenden Unrube, der Trennung und des Miß— 
trauené, gründlich abgebolfen werden finnte, reden möge. 

, Und Demnad in beriirter kaiſerl. refolution von uns, den churfurften, 
uf furfehlagung biergu Ddienlider mittel gnedigft angedeutet wurd, fonnen 
wir nicht underlaffen, E. 2. freundlich guvermelden, Das uns didsfalé pilmaln 
au gedechtnus kompt, wasmaffen weilund keyſer Garl der funft hochfeliger 
Dechtnus der fegigen K. WW. gu Hifpanien (wölchs wir von denjenigen, fo 
felbften dabey gewefen und es aus J. Mt. munde gebdret, verftanden baben,) 
diſe Miderfanden mit getrewem vetterlichem ernft und eifer bevohlen und 
juin abſchied in bepfein aller derfelbigen lande ftande trewlich verwarnet, 
S. K. W. wolten ir folche Land und ftande, als Die bey 3. Fey. Mee. trewlid 
und vil gethan und gebalten, laſſen bevoblen fein und fie in und bey dem 
regiment, Darin fte 3. fey. Mt. ihrer K. W. ubergeben und zugeſtelt, 
bleiben laſſen, und die Spaniſche regierung Derendé nicht einfuren; dann 
wo er Daffelbige thun, wurde er fic) umb dieſelben [and und Leut felbjien 
bringen, woͤlchs wir uff herumben gebaltenen tagen mebrmalé anregen 
laffen. “ 

Da dies das einzige Mittel ift, gu einem beftindigen Frieden gu gee 


1) Qn einer Nachſchrift bittet Ehem nod einmal, ber Landgraf wolle fid 
bie ſächſiſche Religionsſache treulich befoblen fein laffen, ba diefer Beit gar viel 
baran gelegen. In Stalien am ficilifden Hofe und in Deutſchland triumpbirt 
man und bofft die gewünſchte Trennung gu erlangen, ,Wir wiſſen nicht, ob 
(wir) je beffer daran thun, daß wir gar ftill ſchweigen ober etwas davon bem 
Kurfürſten ſchreiben oder Jemand jdiden.” 

2) Bom 16, Mai; ſ. Mr. 750. 
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Tangen, fo gweifelt F. nicht, Kf. Auguſt werde darüber mit Maing vertraulich 1574 
reden, und bittet, ihm fo bald al8 möglich mitgutheilen, mwas A. bierin 34 
verrichtet und was fiir Hoffnung daher gu ſchoͤpfen. 

Auch überſendet F. in Ubfehrift, was der Kaifer des unlängſt durch- 
gezogenen Kriegsvolks halben, wider fein Verfehen „faſt ernſtlich“, an ihn 
gefchrieben, und mas er Darauf yur Untwort gegeben. Da F. taglic 
erfibrt, daß er durch friedhäßige Leute ſowohl bei den Blutsfreunden al’ 
Andern „unziemlich herumgetragen” wird, fo bittet er, Dergleiden keinen 
Glauben zuzuſtellen, fondern überzeugt gu fein, daß er es an nichts feblen 
laffe, was zur Mehrung ded Friedens und der Wobhlfahrt ded Reichs 
Dienen mige. 

„Wir miiffen aber täglich mit Schmerzen vernehmen, mit was ge- 
ſchwinden Praftifen und Unfehligen die audslandifden Nationen, auch der 
Papft und feine Cardinale emſig umgehen, ihre Gelejenheit ſuchen, rath- 
ſchlagen und fic) bearbeiten, wie nicht allein unfere wahre chriſtliche Reli— 
gion und deren Befenner, fowol bei ihnen alé auch uns Deutſchen zu Grund 
getilget und audsgerottet und alſo das Tridentinifde Concil zur Erecution 
gebracdjt, fondern auch, daß ibre eigenen Unrubren in’d Reich transferirt 
werden modten, und machen und Feinen gweifel, andere friedliebendDe Rure 
fiirften, Fürſten und Stande, fo ihnen Die Wohlſahrt bes gemeinen Vater- 
lands laffen angelegen fein, nicht weniger dergleichen gu Gemüth führen 
und ¢8 dafür balten werden, Daf es uns Deutſchen in's gemein allen mit 
ber Seit gelten möchte.“ — Heidelberg, 11. Juni 74. 

Dresden, H. St. A. J. c. f. 187. Orig. 


761. Friedrich beantwortet die Werbung des franzofifden Ge- 1574 
fandten von §arlay’). F 


Heidelberg. 
Tod Karls IX. Rückkehr des Polenkönigs. Deutſches Kriegsvolk. 


Hat Mitleiden mit dem frühen Tode des Koͤnigs, von dem er gehofft, 
daß er auf das treuherzige Bitten der deutſchen Fürſten bei laͤngerem Leben 


1) Die Königin Katharina gab bem Geſandten, den fie, wie ber Credenz⸗ 
brief bom 4. Suni befagt, auf ben ibr fo ſchmerzlichen Tob bes Koönigs hin gu 
ibrem Sohn in Polen abfertigte, den Auftrag, auf ber Durchreiſe dem Kurfürſten 
einige Saden in ihrem Namen vorjutragen. — Neben der Ankündigung des 
Todes des jungen Königs in Frankreih, hatte er, wie F. am 15. Suni nah 
Strafiburg berictete, folgende 2 Puntte mündlich angubringen: „daß wir nämlich 
der f W. gu Polen unfres Theils ben Pak von ba wieder nad Frankreich bee 


1574 


Suni. 


1574 


Suni 


Rrafau. 
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einen beftandigen Frieden in Frankreich aufgerichtet und erhalten baben 
wiirde, und will gu Gott beten, daß er Der Krone Frankreich einen Konig 
geben wolle, der die Unterthanen bei feinem allein ſeligmachenden Wort, 
auc) bei Frieden und Rube erbalte. 

In Beziehung auf den begehrten Durchzug des Königs bon Polen 
erinnerte Der Kurfürſt Den Gefandten, „was ibm frither aur gleichmapiged 
Anlangen, Da Der Konig nach Polen zog, fiir Ungeige geideben, und rie 
e8 diesfalls tm h. Reich Herfommen fei, in dergleichen wichtigen Gaden 
communicato consilio zu handeln“. Weil denn dem Kurſürſten nid 
bewupt, wie der Kaiſer und die andern Kurfürſten bierin gefinnet, fo will 
ihm nicht gebiibren, jenen bierin vorsugreifen, fondern mug ed bet Demfelben 
alfo bewenden lajfen. Da aber Depwegen, wie guvor, ein Convent anges 
jtellt wird, will Der Kf. ſich aller freundlichen Gebühr erwetfen. 

Für's dritte yu hindern, daß Fein deutſches Kriegsvolk weiter nag 
Frankreich gefiibrt werde, ſtehe nicht in Des Kf. Macht, wie er auch von 
einem Dderartigen Kriegsgewerbe nicht wiſſe. — Heidelberg, 14. Juni 74. 

M. St. W. 9O/1 f. 100, Cop. 


762. König feinrid) an Friedrid. 


Freundſchaftsverſicherungen. Bitte, auf Mittel zur Berubigung Franke 
reich bedacht gu fein. Beglaubigung fir Herrn von Herbault. 


Mon Cousin. Encores que je me tienne pour tout asseure, 
que la mort intervenue à mon tresgrand regret du feu roy 
monsieure mon frere ne vous fera point changer Pamitie que 
vous avez tousjours portée 4 Ja couronne de France et a moy 
particulicrement, mais au contraire, puis qu’il a pleu a Dieu, 
en disposant du feu roy mon dict sieur et frere, me faire le- 
gitime heritier et successeur de sa couronne, j’espere l'estre 
aussi de l’amitie dont vous l’avez aymé, et que j’en auray 


willigen, und dann für's andere daran fein wollten, daß ferner fein Kriegsvoll 
nad ber Krone Frankreich zuführen geworben merde.” F. antwortete laut vor 
fiegender Abſchrift. — „Und obwobl er, Harlay, darauf weiter angebalten, dah 
wir ded) bes gefuchten Paß halben in eventum faiferl Mt. umb der andern 
unſrer Diitturfiirften erfolgender Bewilligung unſres Theils darein confentirem 
wollten, fo haben wir es jedoch bei angeregter unſrer gegebenen Beantwottung 
nochmaln bewenden laſſen. F. an die Stadt Straßburg (d. Heidelberg, 15. Juni 
74). Im dortigen Stadtardiv. 
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maintenant tout seul ce qui estoit departy entre luy et moy: 1574 
touteffois, pour ce que je le desire ainsi, et afin qu’elle soit °™ 
perpetuelle, je vous prie croire, mon cousin, que vous pouvez 
attendre de moy autant de bonne volunte et affection en vostre 
endroit que je vous en ay moymesmes promis, passant par 

votre maison. Aussi me yeulx je bien prometre que, en atten- 

dant mon retour en mon royaume de France, vous serez con- 

tent pour l’amour de moy de rechercher les moyens de pacif- 

fier les troubles que la malice des hommes y a voullu susciter, 
comme je vous en prie de bon coeur avec assurance de re- 
congnoistre le plaisir que en cela vous m'aurez faict bien a 
propoz. Ainsi que j’ay donné charge au sieur de Herbault, 

run de mes maitres d’hostel, yous faire ententre plus particu- 
lierement de ma part. Donc je vous prie le croire et luy 
adjouster foy. Supliant le createur, mon cousin, qu'il vous 

ayt en sa saincte garde. Escript à Cracovye le 15 jour de 
Juing 1574. — Henry. 

M. St. A. HO/1 t. 126, Orig, 


763. Sriedrid) an Kf. Auguſt. ig 
Sun 
Rechtfertigt feine Haltung in der niederlandifden Frage. —— 


Friedrich Hat ein kurſaächſiſches Schreiben vom 22. Mat empfangen 
und daraus nebft Uuguft’s freundlicher Grinnerung verftanden, warum man 
fid des ſpaniſchen Rriegdwefens nicht anjunehmen und , dah gu foldem 
(Vorgeben) der fdnigl. Warde in Spanien Urfache gegeben werden möchte“. 

Zu der Warnungsſchrift, die F. an ibn, Kf. Auguſt, und andere 
Kreisoberften Fraft feined Umts ausgehen lies, hatte er gute Griinde, wie 
nom in einem andern Schreiben!) weiter andgefiihrt werden fol. — Wenn 
der Kaiſer dem Konig von Spanien fremdes Kriegsévolk in die Niederlande 
ju fibren und hernach aud im Reich Kriegdvolf angunehmen erlaubte, fo 
ift Dagegen an das gu erinnern, was Dem Kaifer durch die Kurfürſten und 
andere Stdnde ded Reichs wiederholt vermittelft Geſandtſchaften und Zu— 
idriften wegen des niederlandifden Kriegsweſens und des daraus dem 
Reich und namentlich den benacbarten Standen laut deren vtelfaltigen 
Klagen erwachfenen Nachtheils und Sdhadens yu Gemüth gefiihrt worden. 





1) S. bie folgende Nummer. 


1574 
Suni, 
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Dah foldes Kriegsweſen bis jetzt Sachſen und andere Binnenlande 
nicht beriibrte, bat man mehr ber Gnade und Firforge Gottes als dem 
guten Willen Anderer zu verdanfen, und was nod nicht geſchehen, fann 
3u befferer Seit und Gelegenbeit nacdgeholt werden. Wohinaus das Für— 
nehmen geridjtet war und tft, Fann ein Seder, auch geringern Berftands, 
leicht ermeffen. — Wenn die Deutfden ,neben bem Haupt mit mebrerm 
Ernſt und Tapferfeit ſich Der Sache angenommen", ware es ju diefem fir 
Den Konig von Spanien wie fiir feine Unterthanen und gang Guropa gleich 
verderblichen Wefen nicht gefommen, fondern ein leidlicher Frieden gu ere 
langen gewefen. Weil man aber dafür bielt, daß died fremde Sachen 
feien, Die Dad Reid nicht angeben, waͤhrend Dod der Erfolg ein andres 
lehrt, bat es F. aud dabei bewenden laſſen mitffen und fic ded Kriegs 
nicht mehr alé andere angenommen, indem er , beiden Theilen durch diefen 
Kreis zugleich Kriegsvolk, doch mit hddfler Beſchwerung unjrer allerjeité 
Unterthanen, durchpaffiren laffen, und wohl gut gewefen ware, daß man 
gu allen Theilen ſich den Meichsconftitutionen mit Leiftung gebiuhrender 
Caution und fonft gemag verhalten, welded aber ſowohl bei einem alé 
Dem andern nicht erfangt werden mögen, und es jegt Dabin gerathen, daß 
in Den Beftallungen weder dad 6. Meid) noch deffen Glieder ausgenommen, 
welded uné defto mebr verurfadt, E. L. und andere Kreisoberften, deren 
Kreis folches Kriegswefen antreffen oder in denen Anfangs dad Kriegdvolf 
gemorben werden mbdcdte, vermodge tragenden Amts und auf Andrer eins 
gefommene Warnungen gu erjuden, alfo dab unfere Meinung nicht dabin 
geftanden, Daf wir uné felbft. E. L. ober andere in diefen Krieg gu fteden 
begebrt, anders Denn Da ein Kreis oder deffelben Stand durch dies Kriegs— 
wefen angegriffen werden follte, bag man fich algdann den Reichsordnungen 
gemag ergeigen wollte. “ 

Sin Uebrigen vermerft F. de Kurfürſten A. brüderliche Srmahnung 
freundlich und hofft nicht, daß Dem Reich durch feine (Friedrich’s) forge 
faltige Verwarnung oder fonft durd fein Verhalten ein Unglück zugezogen 
werden fol, wabrend dagegen gu befürchten, „daß unfer Schlafen und 
Securitat unferm gemeinen Vaterlande künftig nichts guted bringen werde, 
wie Denn auch etliche unter Den geiftliden bornebmen Stinden, wie wit 
hericbtet, auch Der Meinung fein ſollen.“ — Heidelberg, 22. Juni 74. 

Dresden, H. St. A. J. c. f. 215. Orig. 
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764. Friedrich an Rf. Anguf. 1574 


Suni 
Unberedtigte Klagen ded Gubernators der Niederlande iiber bes Rur- — 
fürſten wohlmotivirte Wachſamkeit. 


Friedrich hat durch Freunde von vielen Seiten erfahren, daß der jetzige 
Gubernator in den Niederlanden fic) fiber fein Schreiben aus dem nächſt 
berfloffenen Upril, das damalige Kriegdgemwerbe und die deswegen an ifn, 
den Pfalygrafen, gerichteten Warnungen betreffend, in Zuſchriften an Kreis. 
oberfte und andere Firften beflage und dabei feinethalben allerlei ungütlich 
angiebe. 

G. weift den Vorwurf zurück, daß er unbefugter Weife an benach- 
barte RKreisoberften und an den Kaiſer der gefabrlidjen Seitlaufte und des 
gemorbenen Kriegsvolks halben geſchrieben; er habe Dad meder aus Firwig, 
nod um den Konig von Spanien oder feinen Statthalter bei ben Standen 
ded Reichs gu verunglimpfen, fondern in befler Meinung gethan, wile er 
denn bon dem Kaiſer felbft unfangft gu fleifiger , UWufactung” und nache 
barlicher Correſpondenz ermahnt worden fei. 

Daß er aber in jenen Warnungsſchriften unter anderm vermeldete, daß 
bas geworbene Kriegsvolk etlichen Ständen im Reich gelten möchte, dazu 
verurſachten ihn nicht allein Die beſchwerlichen Durchzüge, Verſammlungen 
und Einlagerungen, womit die Staͤnde vielfältig bon ſolchem Kriegsvolk 
hievor und noch heutiges Tags in dieſen Gegenden belaftigt worden, ſondern 
nod andere Grinbe. : 

Gs geht ſchon aus bes Gubernators jegigem Schreiben genugfam 
hervor, daß allerfet in Der Leute Gedanken ftedt, und es alfo bet ihm, dem 
Pfalzgrafen, nicht ein blofer Wahn ift, fondern jene Warnung nidt ohne 
befondere Urſache geſchah. 

F. erinnert daran, wie Der Kaiſer auf Dem zu Fulda gehaltenen Kure 
farftentag durch feine Commiffarien vor einem Bundniß fremder Potentaten 
warnte; er erinnert an Die von den Angehdrigen des niederlandifd)-meft- 
phalifchen Kreiſes wiederholt wegen ded verderblichen Kriegsweſens vorge⸗ 
brachten Bitten, die jedesmal auf freistiglichen Verfammlungen als beredhtigt 
anerfannt wurden und zu Legationen und Zuſchriften an den Kaiſer Vers 
anlaffung gaben. . 

Ueberdies find ifm nicht allein Beftalungen ber Reuter vorgezeigt 
worden, Die nod taglid) ans und durchziehen, worin weber das Reich nod 
bie Stanbe deffelben, wie fich gebiibrt, ausgenommen, nod) derfelben mit 


einem Wort gedadt wird, fondern ein Theil der Rittmeifter, denen die 
Riucdhohu, Friedrich Lil, Bd, U. 45 
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1574 ſchuldige Goution fraft ber Reichsconftitutionen abgefordert wurde, ver: 


Suni. 


weigerten Diefelbe gänzlich, ja ließen fic) rundweg vernehmen, daß fie fid 
nicht verpflichten könnten, wider feinen Kurfürſten oder Stand ded Reichs 
ſich gebrauchen ju laſſen, , denn fie e8 fraft angeregter Beftallung nidt 
fonnten halten, fonderlic) aber Ded Abzugs halb keineswegs weder mit 
Bürgſchaft nody bloßer ſchriftlicher Obligation gu caviren, denn fie bid nod 
nicht wiften, wobhin oder wider wen fie alédann gebraucht werden follten.* 

Weiterhin wird auf ein Ausſchreiben des jegigen Gubernatoré bin 
gewiejen, worin es hieß, Daf man mit Ded h. Reichs geborfamen und fried 
liebenden Fürſten gute Nachbarſchaft yu halten bedacht, und dag fich Fein 
friedliebender Stand das Geringſte zu befabren, alfo ein Unterſchied zwiſchen 
geborfamen, friedfertigen und ungeborfamen und unfriedfertigen gemacht 
wurde, um fich Deffen nach Gelegenbeit vielleicht zu bedienen. Was nun 
eine folche ,angemafte Dijtinction und Unterſcheidung“ zwiſchen den Staͤnden 
im 6. Meich, Die man doch in Feiner Reichsconftitution finde, auf fich trage, 
und ob es nicht Jedermann, inébefondere Denjenigen, denen nicht gefchrieben 
wurde, obwohl fie (vie bei Dem PBfalggrafen der Fall war) in gleicer 
Nachbarſchaft figen, allerhand Gedanfen machen miffe, gibt F. yu ermefien 
anbeim. 

Ferner will F. dem Kurf. Auguſt nicht vorenthalten, „daß ihm von 
Fürſten und Wndern in specie dieſe Warnung eingefommen, als follte man 
fic) unterfteben und mit etlichen oben angezogenen geworbenen Reutern 
bereits gehandelt haben, ſich berauf an den Rheinſtrom eingulegen. “ 

Wie viel oder wenig auf dies Alles gu geben fein mag, jedenfallé 
Durfte Der Kurfiirft nicht Dem Reich und deffen Standen gum Nachtheil 
verſchweigen, was von vielen Seiten ihm zugeſchrieben wurde. 

Dah nun diefe woblgemeinte, ja pflichtſchuldige Bemühung gang un 
gitlich ausgelegt wird (um dadurch vielleicht unter Den Standen ded Reis 
Trennung, Spaltung und Mißtrauen zu erwecken), und alfo F. mit feinen 
offnen Grinnerungen nicht allein ſchlechten Dan f verdient, fondern ven 
bem Gubernator bei feinen Freunden freventlich „angezogen“ wird, mus 
er an feinen Ort ftellen, fann aber die Dinge gegen Kf. Auguſt und andere 


ungeahndet nicht Laffer, damit fie ibrestheil auch) weiter darüber nad- 


denken. 

Seine Perſon und des Gubernators Verleumdung anlangend, tröfiet 
ſich F., Daf er ſeines, ohne Ruhm zu melden, löblichen uralten Herfomment. 
Geburt, Stand und Herkunft halben bei Jedermann, ſelbſt bei dem König 
yon Spanien und andern ausländiſchen Votentaten dermaßen befannt if 
daß, wenn aud folded unziemliche Ausſchreien ihm nicht wenig zu Gemith 
geht, Doc) weitere ausführliche Widerlequng nicht nothig ift, zumal er ben 
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Gubernator alé einen Fremben und mit bem Reichsherkommen Unbefannten 1674 
fiir feine Perſon dahin nicht achtet, daß er ifm oder feines Gleidjen den — 
allergeringjten Makel „anzuſchmitzen“ vermöchte. 

Daher beſorgt F. auch nicht, daß er dadurch bei ſeinen Freunden in 
Verdacht geſetzt oder die wohl hergebrachte Freundſchaft geſchwächt werden 
könnte, ſondern hofft, daß er hinlaänglich entſchuldigt iſt, und bittet Auguſt 
ſchließlich, dieſe Dinge anders nicht, als ſie gemeint, zu verſtehen, ſie ihrer 
Wichtigkeit nach yu überlegen und ſeine fernere Meinung thm vertraulich 
gu erdffnen. — Heidelberg, 23. Juni 741). 

Dresden, H. St. A. J. c. f. 2I—14 Orig. 


765. Sriedrid) an Landgraf Wilhelm. 1574 


Suni 
Perhandlungen ju Vaca. Was Friedrich in den niederlandifden — 
Angelegenheiten gethan. 


Unſer freundlich dienſt ꝛ2c. . . . Zwey unberfdiedlide widerant⸗ 
wortliche ſchreiben under dato Caſſell den funfzehenden Junii haben 
wir zu unſern handen wol empfangen und deren inhalts freundlichen 
verſtanden. 

Was nun das eine betrifft, [bad] E. L. der handlung, fo mit 
dem grafen von Retz gu Vad furgelaufen, melbung thun 2), hat es 
ben verftand, bas nit diejenige gemeint, die zwiſchen E. L. und thine, 
qrafen, fondern unferen rhdten dafelbften furgangen, in welder emelter 
graff und anbere fidh unbderftanden, unfere rhdtte mit ſüeßen worten 
gu perfuadiren, das fie von unfertwegen in eine pündnuß einwilligen 
folten, welded aber, alé fie vermerft, bad es allein darumb gu thun 
were, bas man under dieſem dedmantel vorhabend wer, den driften 
in §ranfrei und anderen herrn (wie gleid barauf mit denen von 
Rodella und igt im werk abermals ervolget) das garaus zumachen, 
rund abgefdlagen worden. Dann fovil E. L. refolution, fo fle dagu- 
mal bem fonig aud Poln gegeben und dem graf von Reg inbalt 
ewer & igigen ſchreibens widerholet, beriirt, fo ift und Ddiefelbig von 
unferen rhdtten doctor Eheim und 3uleger der gepür referirt worden, 
alfo das wir beide uf einen flag hinaus gangen und und jedes— 
malé nit weniger alé ©. L. bedenklich gewefen mit dem verftorbenen 
fonig in eine pündnuß einzulaſſen. — 


1) Ebenfo an bemfelben Tage an Wilrttemberg. Stuttgart, St. W. Orig. 
2) S. p. 687 Anm. 3. 
45* 


1574 
Sunt, 


1574 
Suni 


Heidelberg. 
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Was aber E. L. ander ſchreiben, die zwiſchen der fay, Mt. dem 
churfurſten von Trier und uns ergangene ſchriften, daraus E. & 
vermerft, bas wir bey 3. Met, unfern mitdurfurften und etliden 
anbern ftenden ber Niderlendiſchen ſachen halben in verdadt gerathen, 
welds fie ungern hören und uné von herzen vergonnen, belangt, 
thun wir uns gegen E. & freundliden bedanfen, und Dieweil und 
in bem ungietlichen geſchicht, müeßen wir es bem lieben Gott bevelden, 
welder bißher unfer rugfen geweffen ift und auf den wir gepawet 
und getrawet, und ift uné gnug, bad wir in religions und andern 
fadhen, unfer allgemeines vatterland betreffend, mit aufrictigem gemut 
und gewiffen gehandelt, wie wir aud furbaf nit getenfen, unfer 
gewifjen und bas gemein vatterland gu beſchweren. Villeicht mode 
bie geit fommen, das unfere getreue marnungen mehr und befiere 
ftatt alé jegt fünden. 

Sonften, bas wir uns mehr als andere in die Niderlenbiſche 
ſachen geftedt haben ober nod) thun jolten, ba ift E. & und mennig: 
liden bewuft, weil niemand gu diſen dingen thun wollen, dad wit 
fie aud) alfo durch einander geen laſſen und beiden kriegenden theilen, 
wie ban aud in Frankreich, ben gugug, wie unfere mithurfirften und 
andere ftende alle gethan, Dod) mit höchſter unferer allerjeits armen 
underthanen nacteil und ſchaden, verftattet, welded, da wir ben 
einen ober anbdern theif auf uné laden, itritiren oder uns dieſes 
kriegsweſens halben theilbaftig maden wollen, [wir] wol verbinberen unt 
anders uns ergeigen mogen; wie man aber gegen uns Der religion 
halben, ehe und guvor der Niberlendifde Frieg im werk geweſſen, bod 
Gott lob unverfdhulter fachen, gefinnet, dads ift E. & wol bewuſt und 
haben wir es anno ſechzig feds im werf erfabren. 

Wir vermerfen aber nidts deftoweniger C. L. erinnerung freund 
lid) und wiffen, bad E. L. mit uns und den unferen aufridtig und 
wolmeinen, wie wir aud gegen © & und den ibrigen nit weniger 
gefinnet 2c, Heidelberg, den 23. Suni A, 74. — Friderich 2. 

Raffel, R. A. Orig. 


766. Soh. Cafimir an Kf. Auguſt. 


Perfonliches. Pfalzgraf Chriftof. Falſche Gerüchte über Friedrid. 
Pring von Conde. 


Joh. Cafimir hat aus einem Schreiben, d. Langenfalja den 12. d. M., 
mit herzlicher Freude entnommen, daß die Sehwiegereltern fic) wobl be 
finden; auch ihm gebt es nad) 10taͤgiger Erfranfung (an einer bigigen 
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und forglicjen Upoftem, mit einem taͤglichen Fieber vermifcht) wieder gut, 
und ebenfo feiner Gemahlin, mit der er „in ziemlich guter Einigkeit“ lebt. 

Gr wünſchte von Herzen, Daf es um feines Bruders Ehriftofs Sachen 
beffer ftiinde, wenngleich nod nicht alle Hoffnung, daß er nod am Leben 
fein möchte, verſchwunden ift. Wer aber S. 2. gu foldem ihren Bug 
gerathen, fonnen wir (aufferbal6 was S. 2. uns nad dero Auszug des— 
wegen felbft zugeſchrieben und ©. 2. wir im nächſten unfern Herausreifen 
von Amberg aus freundlich zugeſchickt) nit wiffen. So viel unfers 
gnadigen Herrn Baters Liebden und die Ihrigen biesfalls betrifft, da haben 
E. L. ab beigelegter Abſchrift deren an Die k. Mt. hiervon wegen gethanen 
Sdreibens, wae ihr defhalben wiffend gewefen und es damit fiir eine 
Gelegenbeit hat, gu vernehmen, mie wir auch von feiner väterlichen L. 
nochmals verftehen, daß fie erachten, fein, unferd Bruders, freier Wille, 
fammt dem Hievorigen Dem Bringen gu Oranien und Andern gethane Bue 
fage babe ibn gu Leiftung derfelben bewegt.“ 

Aus Franfreidh Hat er nad) dem Tode des Königs nichts Befondered 
vernommen. Dem Gefandten der Ronigin, Harlay, fonnte er groper 
Schwachheit halben feine perſoͤnliche Audienz gewähren. 

„Soviel Dann E. L. burch einen eingelegten zettel meldung thun, wie 
dieſelbe bon gemeinem landgeſchrey vernemen, das unſer geliebter herr und 
vatter durch bie Welſchen ſchutzen, fo unſerm lieben bruder in die Nider— 
lande nachfolgen ſollen, den Spaniſchen obriſten grafen von Embs ſambt 
etlichen hauptleuten erſchießen, die muſterplatz zerſtöͤren, auch etliche wägen 
mit riftunge plündern, letzlichen auch Dem prinzen von Conde in die 7000 
Teutſcher pferde zum beften werben laſſen folle 2.: Da fdnnen wir nicht 
underlaffen, ©. L. diefen unfern wahrhaften bericht freundlic und fonliden 
mitgutheilen. Und erſtlich, foviel gemelte ſchutzen und angedeute thaten 
berürt, bas gemelter unfer geliebter herr und batter mit dieſen fthugen 
weder bor oder nad der angeseigten that das allergeringfte nit zuthun 
gebabt oder noch hat; vielweniger das bon denfelben ichzit deren dinge 
mit irer v. 2. vorwiffen befcheben fein follte; fondern im gegenfplel, alé 
Diefe ſchutzen anfangs biß in den flift Trier gelanget und der enden ſich 
wider gewendet, iren gug durch die Pfalz und den Rhein hinauf biß tn 
ftift Meg, alda fle jetzo nod gum theil liegen, genommen, und in ſolchem 
fic etlicher orten nicht gum beften gebalten, haben ire v. L. mit der gee 
nadbarten guthun allen gebüerenden ernft fürzuwenden fic erbotten, aud 
gur notturft gethan, wle ©. L. ab beyverwarter an höchſtgedachte Fay. Mt. 
ausgangenen entfduldigung copien weitleuftiger guvernemen.') 


1) Bergl. oben Nr. 757. 


1574 
Sunt. 


1574 


Suni, 
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Deftoweniger ift S. v. L. an zerſtörunge angegeigten mufterplag, 
aud) erjdiejiunge graf Hannibals von Embs die allergeringfte verur 
ſachunge guzemeffen; dann wir deſſen genugfam verfidert, Das S. v. L. 
von denen dingen gar Fein wiffens gehabt, bis fie beren bon anderen or: 
ten hero zeitungs weiß berichtet worden. 

Mir mogen aber E. L. hiebey ſoͤnlich nicht pergen, das hiraußen 
fandé von Diefer handlunge auc allerband geſchrey ergangen, ba nembe 
lichen under anderen die flatt Straßburg hiemit ebenmeffig befchulbiget wer 
Den wollen; nachdem aber Diefelbige in erfahrunge gebracht, Das gedachts 
graven von Embs fieutenant Jacob Dalbeimer follies geſchrey ausgebrtei— 
tet, haben fte, Die von Stragburg, ime diefe calumnien und diffamation nit 
allein in facie in bufem gefchoben, fondern auch allen haubtbevelchs⸗ und 
frieg8leuten, fo eben Der zeit eines guten theils zugegen gemefen, in einer 
offenen verfamblunge den 10. verfchienen monaté Maii publice infinuiren 
und dabey anzeigen laffen, das man in fur einen folchen verlogenen ebrio- 
fen man achten und halten wolle, big er feine Diffamation, wie recht, aus 
fündig mache. 

Ub welchem alſo E. L. gufehen, mit was ungrund diefe Dinge gu bee 
ſchrayung und beſchwerunge anderer Leute herumb getragen, und madden 
uné Feinen zweifel, es werde gedachter unfer geliebter bere und vatter in 
deme bey E. L. einiger fernern entfchuldigung nicht bedörfen. Und da 
villeicht gemelter Dalheimer oder andere dieſe dinge bey E. L. und in deren 
landengegen bon S. v. L. dergeſtalt ausgegoßen und bezichtigen folten, mis 
gen E. L. und menniglichen es für eine erdichte unwarheit und in oder 
dieſelbige ausgeber fiir lügenhaftige leute halten. 

So iſt aud) gewiß, und fonnen wir an J. v. & ſtatt wol betheuren, 
das ire gnaden dem prinzen von Conde zu gutem einiche werbunge nicht 
fürhaben. 

Dieſes aber mögen E. L. wir in gang ſönlichem vertrauen nicht pers 
gen, das mehrgemelter prinz, nit allein für ſich, ſondern an ſtatt und von 
wegen des Herzogen von Alangons, Königs von Navarra, der Herren bon 
Montmourancy und viel anderer ehrliebender biderleute hohen und nidern 
ſtands, Die mit gefengknus und anderer beſchwerunge betranget, noth 
und jamer leiden, ſich gern bewerben wolten, damit fie ſich und ir patter 
land folcben erbarmlichen weſens und vorſtehenden erſchröcklichen blutvere 
gießens nad gottliden und weltliden rechten zuentſchütten, wie ffe dann 
etlidye unfere rittmeiftern mit unferm vorwiſſen berunder baben befpreden 
laſſen. 

Ob und was mun darauf ervolgen, das bleibt E. L. won uns ver— 
treulich und fürderlichen unverhalten, und tragen gu E. L. wir die unge— 
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poeifelte und fonlide guverficht, E. L. und andere chriftlide chur und fur- 1574 
fien, wenn fie der ſachen, wie es Leider Diefer zeit in Frankreich ftebet, — 
grundlichen berichtet, als mir nicht zweifeln der pring bon Conde gu 

thun nicht underlaffen, werden feinen, pringen, liebden fambt ben andes 

ten berren, Das fle zu errettunge irer felb@ leibs und lebens, aud 
abwendunge graufamen blutvergießens Ddiefe ziembliche gegenwerliche mittel 
fürnemen, nicht allein nit berdenfen, fondern aud mit inen Ddiffalé ein 
freundlid) und chrijtliched mitleiden haben. Dad E. L. wir auf bero ſchrei⸗ 

ben* 2¢. 2c. Datum Heidelberg, den 27. Juni A. 1574. Yoh. Cafi- 

mit 3. 

Dresden, H. St. A. 1, 51 f. 20. Mr. 87 f. 9—11 Orig. 


768. Dr. Ehem an Landgraf Wilhelm. 1574 


Sunt 
Nachrichten aus Franfreich ; vom faiferlichen Hof (über Sachfen); aus — 
Polen; was Maing und Sachſen in Mühlhauſen gethan; aus England 
(Armada), Türkei, Stalien; über Jacob Undred. 


Durchleuchtiger x. Dieweil E. F. G. jungften von mir genes 
digllid) begeret, bas id) derſelben continuando unbderthenigflid gus 
ſchteiben folle, was mid von Franfreidh und fonften anlangte, ald 
gid derjelben ich unbderthenigflid gu vernemen, wie das mir geftern 
Beza von Genf geſchriben, das die alte fonigin in Franfreid) todtlich 
franf und der herjog von Guifa bei ir fey, feiner fang warneme. 
Stirbt fye, fo medte wol ein vespera siciliana uber alle Staliener 
angeftellt werden, wellides Dan wol dreimal auf der pan gewefen. 
Des fonigs Bruber und Navara follen gen Paris gefurt werden und 
bie gwardia, fo fye vermaret, gedoppelt fein. Man beforgt, beyde 
marfdalfen Memorangi und Goffe feyen {don geopfert. Der von 
Montpenfier iſt gewiß gefdlagen und verwundet, und halten fid die 
ven ber relligion und Rodella wol. 

Aus bem fey. hoff fdreibt ein guet freund Ddieje woden: 
Elector Saxoniae praestantissimos suos viros depellit et fucos 
retinet. Etiam politici viri hoc mirantur. Sed cum is sit, 
quem nemo punire posse videatur, necesse est, ut ipse hoc 
modo se puniat etc. Daraus haben E. F. G. genedigflid gu ere 
meſſen, was in aula caesaris fur judicia yon der Sarifdhen faden. 
Man wurbet in die fauft laden. Gott verzeiß denjenigen, fo dem 
gueten Herren dad fpiel guridten, Ich beforg, fie werden denſelben 
herr in ein wufted bad bringen, wo Gott nit gnad gebe und 3. 
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1574 C. §. G. augen und her; aufthut. Was mein genedigfter [herr] 3. 
Suni. C. F. G. ad manus geſchriben, dad werden E. F. G. hiebeneben 
genedigflid empfahen. 

Aus Poln ſchreibt mir ein befanter und vertrawter freund, bad 
fie mit irem fonig umbgehen, wie einem wilden ſchwein. Da ift we- 
ber trawen nod glauben. 

Bayde dhurfurften, Meng und Saren, haben meinem gnedigften 
berrn von Mölhauſen aus gefdriben und gu erfennen geben, dad fre 
von difen geſchwinden fenften gehandelt und fey. Mt. under die hand 
geben, bad ſye mit guthun etzlicher dur und furften den friden in 
Niderlanden maden modten; item, bas ein gemein gefdrei, wie mein 
herr herzog Sohann Gafimir in grofier werbung fteen in Franfreid. 
Was daran, werden E. F. G. kurzlich beridtet werden. Die vers 
forne Herren faffen ſye nod nit finden, und ift dod bei etzlichen nod 
hoffnung. Was mir fonften under dato ben 14 dieß aus Engeland 
ge{hriben, bas haben E. F. G. hiebeiverwarth genedig zu empfaben, 
und ift dieſer bericht wahr, dann er aud von anderen orten cone 
firmirt '). 

Don Jo. d’Austria jeudt wider in Siciliam von wegen bed 
Turgfen, der gar ftarf auf Italiam gu faret; aber bie 3000 Stalianer 





Anus London ben 14. Suny. Man verſicht fich ober vermutet, bie Spaniſche 
flott ober Armada werde bald fommen; dod ift es ungemif, allein, das dre 
[hiff, fo aus Hifpania tommen, jagen, das fie bie armada qu St. Lucar gejeben. 
So ift bent gewiffe yeitung einfommen, bas 40 ſchiff aus bem Niderlande, ſo 
avifiert gewefen, in Spania auc mit munition und proviant beladen, diefelbe wa 
ber armada zu fueren, und das 10 kriegsſchiff inen zugegeben, ſye zu beleiten; 
aber wie fye im bie fee fomen, das ein tormenta fye verſchlagen unb 20 von den 
felben ſchiffen mit allem, fo ſye geladen, darvon kumen und ausgeriffen, gu baud 
gefbaren und fomen. Diefen Tag feind ſchiff aus Barbaria, fo Engliſchen gu ſteben, 
albie anfommen. Bei denjelbigen wurbet man vernemmen, wie es umb die Di 
fpanijde armada gefdaffen. Geftern bab id albie des fonigs ans Franlreich 
tresonier Monsieur de Fabure (?), fo des Conneſtabels fecretari geweſen und 
Momoranct zugethan, angetroffen. Der ift in Bauernlleidbern davon fomen und 
auf it 10,000 kronen geſchlagen worden. 

Die fonigin hat ive fchiff ſchon armirt mit 10tauſend man und bat 5000 
poh knecht Matroſen] under dem ſchein, bas fie ber Spaniſchen armada nit tratet. 


Nota. 

Weil ber Turgk fo gewaltig in Staliam fallet, Spanien mit jdiffen umd 
poftnedten (Matrofen], fo auf bas Niderlendiſche meer tüchtig, nit gefaßt, fo wollen 
wir darfur balten, die Spaniſche armada fei mehr gum ſchrecken furgeben, dann 
das man fich berfelben gu befharen. Datum ut in literis. 
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und Spanier, fo man hetmblid zu Mailand geworben, fomen heraus 1574 
und fein fon im anjgug, baben biß in die 1200 pferd in allem mit a 
wegen und fonften bei fid. So fliegen nod reuter und fnedt in 
Lugelburg. Nit weift man, wa hinaus fie ben kopf ftreden werden. 

Der graff von... . foll mit feinen unbderthanen dem Turgfen 
fidh ergeben und ime ſchon gehuldet und fid gegen die fey, Mt. ents 
ſchuldiget haben, das er aud mangel ſchutz und ſchirms thon mueffen, 
wellided id) von einem vertrawten herrn. Welliches alles E. F. G. 
x. Datum Heidelberg, ben 29. Suny A, 1574. — E. F. G. une 
bertheniger diener ©. Ehem D. = * 


Nachſchrift. 


Ex aula caesaris ſchreibt man mir aud, bas Jacobus Andreae 
abermalé wiber uné und exegesin, fo in Saxen gedruct, fdreibe, 
und bemonftrirt wol, das die unferen, calvinifden und ſchweizer mit 
cinander uneiné") feyen in negocio coenae. Sd glaub, ber uns 
ruwige und zengkiſche gaift fei mit gelt erfauft, uneinigfrit gu pflan- 
jen, E. F. G. fonnen bei Wirtenberg wol abwebren. 


769. Friedrich) an Landgraf Wilhelm. 1574 


Suni 
Fürſprache fir die Kryptocalviniften in Sachſen. Das Berfahren — 
Auguſt's mit dem des Pfalzgrafen gegen Sylvan vergliden. 


Hat kürzlich dem Kurfürſten zu Sachſen der verſtrickten Räthe und 
Theologen halb von wegen des Herrn Nachtmahl mit eigener Hand ge— 
ſchrieben und ihn ausführlich erinnert, daß er in dieſer Sache gewahrſam 
fahren wolle?). F. wünſcht gu wiſſen, welche Antwort der Landgraf auf 
ſeine Briefe in derſelben Angelegenheit erhalten. 

„Es ficht uns dieſer handel nit wenig an, fo wol Der verſtrikten gue 
ten leut als der hauptſach und ſein des churfurſten perſon halben, bevorab 


1) Richtiger: einig. 

2) Das Schreiben vom 22. Juni liegt uns nicht vor. Die ſcharfe Antwort 
Auguſt's vom 1. Juli hat Heppe II. Anh. p. 111 mitgetheilt. Darin weiſt der 
Rurf. wieberholt jede engere Glaubensgemeinfdaft mit ben Heidelbergern ab und 
fengnet, daß in Gadjen je etwas anbderes, als Luther’s Lehre gegolten habe. 
Bergl. Mr. 774. 


1574 


Suni. 


1574 
Suli. 
1. 


Wien. 
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weil wir verſtanden, das von etzlichen dieſe religionsſach ſo heftig ſein des 
churfurſten L. eingebildet werden will, das ſie zum ſchwert greifen und den 
guten leuten die köpf herab hauen laſſen wollen, wie wir dem gotsleſterer 
Sylvano gethan, mit welchem es doch gar ein andere gelegenheit gehabt, 
wellichs wir gleichwol S. L. nit antrawen wollen. Darumb verſehen und 
getröſten wir uns zu E. L., ſie werde nit ablaſſen bet des churfurſten L. 
weitere erinnerung zu thun, dann ſie als ein verſtendiger furſt leichtlich bei 
ſich ermeſſen können, wahinaus diſe ding laufen möchten. Sonderlich aber, 
wer bei des churfurſten L. dip wol gu urgieren, Dad S. L. die verſtrickte 
und angeclagte ſelbs hören oder es zuxinem unpartheiiſchen colloquio, deſſen 
der klagende theil groß ſchewens tregt, daraus auch ſein unfuege leichtlich 
zu ſchließen, kommen laſſen wolt; wie ſchimpflich und verkleinerlich auch 
es S. L. bei menigklich ausgelegt werde, dad fle dasjenige alles mit diſer 
handlung verdammen, das fie zuvor gut gehaiſſen und approbiert, mie und 
nit zweifelt, ©. L. diſer ding tiefer nachdenken werden. Wollen wir dere 
felben ac. Datum Heidelberg, Den letſten Junii A. 74. — Friderich x. 
Raffel, St. A. Calviniſche Sachen 1574/75. Orig. ‘ 


Kaifer Maximilian an Friedrid. 


Des isherigen Polenfonigs Durchreife durd Wien. 

Marimilian meldet, wie Heinrich, Konig yu Frankreich und Polen, 
am 19. Suni Abends, , ungefibr 2 Stunden in die Mat”, obne feiner 
polnifchen Mathe und Landftande Wiffen mit etlichen wenigen Perfonen 
fich bon Krakau erhoben und gleich unverfebend am nddftfolgenden Morgen 
ſchlefiſchen Boden betreten, fiirder aud) in gefehwinder Gil und ebe es der 
RKaifer felbft gewahr wurde, am Yohanniéstage nad) Wien gelangte. — Da 
Derfelbe in feiner Moth alfo vertraulich feine Suflucht gu ihm genommen, 
fowie mit Rückſicht auf die swifden Dem Haus Oeftreidy und der Krone 
Frankreich und Polen hergebracte Verwandtniß, empfing der Raifer ibn. 
wie es fic) nicht anders gebiirte, freundlic) und ergeigte ihm alle Ehre 
und guten freundlicen Willen. „Dahero erfolgt, dak ſich S. L. einen 
Yag vier bei un aufgebalten und leglich, nachdem fle zuvor ein Schreiben 
an ibre Landftande in Bolen gefertigt, vorgeftern, Petri und Bauli den 
28. Juni, früher Tagzeit von hinnen wieDerum verreifet find und ihren 
Weg Durch die Steiermarf und Kärnthen nad) Venedig und Frankreich ges 
nommen faben'). Welded wir D. L. (als die mit gedachts Königs eine 


1) Marimilian fagt in bem vorliegenden Briefe nichts von ben freimüthigen 
Rathſchlägen, die er dem König bezüglich der Gewährung der Religionsfreiheit i 
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jug neben anbern dero Mitchurfiieften nicht wenig bemüht gemefen) gum 1574 
wiffen freundlid) und gnediglich nicht bergen wollte.” Wien, 1. Suli 74. = 
M. St. A. 80/1 £f. 111. Orig. 


771. Friedrich an Rf. Auguft. 1573 


Sulit. 
Kurſachſen und Maing in Der niederlandifden Frage. Zweifelhafte ceivetsers 
Grflirung Auguſt's fiber die Verpflichtung gur Reichshülfe. 


Friedrich hat am 29. Juni ei vom 17. diefes Monat datirtes 
Untwortfhreiben Uuguft’s (auf den Brief vom 11. Bunt) und 3 Tage 
zuvor ein gemeinſchaftliches Schreiben der Kurfürſten bon Sachſen und 
Maing aus Muüͤhlhauſen erhalten und aus dem letztern gern entnommen, 
maé Die beiden Girften zur Stillung des niederlandifehen Kriegs an den 
Kaifer gebract haben. F. bittet Gott, dap er das Herg des Raifers und 
Anderer dahin fihren wolle, mit Gifer über bie Sache nacdhgudenfen und 
Den Befdhwerungen gründlich abzuhelfen. Daf Uuguft der Anſicht ift, daß 
e8 zur Seit noch gefabrlich fet, der von F. angedeuteten Mittel ') gugedens 
fen, [apt diefer auf fic) beruben, gweifelt aber, Daf man auf anderm Wege 
gründlich belfen fonne, wie ihm denn auch vertraulid) und glaublich ge- 
melbet worden, Daf andere Firften, namentlich auch geiſtlichen Standes, 
eben derfelben Meinung feten und dies dem Kaiſer rund und deutlid gu 
ſchreiben Feine Scheu getragen haben. 

Da Auguſt am Schluß feines Schreibens bemerfte, daß er nicht ver- 
boffe, es möchte irgend cin Stand ded Reichs angegriffen werden, wenn es 
aber „ohne Verurſachung“ gefthibe, gaben die Reidsconftitutionen darin 
Mas: fo moͤchte der Pfalzgraf gern deutlicher wiffen, was mit, folder 
Verurſachung“ gemeint fei. Denn was ihn anlange, fo habe er bisher fos 
wohl bem einen al8 bem andern Theil ben freien Paß und Bugug yur großen 


Fraukreich nad glaubwürdigen Zengniffen gegeben haben foll. Vergl. Thuani 
histor. LVIII, 3; Matthieu histoire de France I. p. 395. — Die Anwefenbeit 
Heinrichs am faiferliden Hofe gab indeß auch au anderen Erwägungen Anlaf. 
Go drück ber Rath Hegenmiiller in cinem Briefe an Herjog Albrecht von Bayern 
(d. Wien, 3. Jali 74) itber die plötzliche Antunft bes Polenfdnigs fein Erftaunen 
aué und meint, ber Rinig hätte bod viele Gründe gebabt, feinen Weg nicht über 
Wien yu nehmen; ,bann under anberm fein viel leut ber meinung, man bitte 
jegund yum wenigften au recuperirung Meg, Tull, Verdun gar guete gelegenbeit 
haben migen. Nun es iſt ime allenthalben gerathen, gebe Gott, das ers cinmal 
bie tay. Mt. und bas reich Teutſcher nation geniefen laſſe.“ M. St. A. 230/1 
f. 202. Orig. 
1) S. oben S. 692, 
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1574 Beſchwerung der Seinigen verftattet, wie dies aud) andere gethan. Mun 

Salt. wird ihm heute von verfchiedenen Orten berichtet, daß abermalé ein ane 
ſehnliches franzöſiſches Kriegsvolk, bem bon Guife zuſtändig, nad Deutſch- 
land ziehe und ſchon unfern Lützelſtein angekommen fei, und von einem 
andern Ort meldet man, daß in diefer Woche von bem beftellten Mans. 
feld'ſchen Kriegsvolk etlide aus Liigelburg in bas Erzſtift Trier eingefallen 
und mebrere ‘Bunfte in der Gifel eingenommen baben. Gollte es nun 
nothig werden, von den berührten Reichsconftitutionen wirklich Gebraud 
yu machen, fo ift yu bedenfen, wenn einer oder der andere Kreis oder 
Stand aufgerufen, ihm aber freigelaffen wird, die bon Hem Bedrangten 
gegebene „Verurſachung“ vorzuwenden, und darüber mit der fchuldigen 
Handbietung yu versieben, ob dadurch nicht Die Reichshülfe und Die Grecus 
tionSordnung vernictet werden. F. ift begierig, darüber Auguſt'é fernere 
Meinung zu vernehmen!), — Heidelberg, 2. Sult 74. 

Dresden, H. St. W. 1. c. f. 220. Orig. 


1) Kf, Auguft wiederbolt in feiner Antwort vom 22. Juli die oft gehörte 
Verficherung, daß er es am liebften fabe, wenn die Stände des Reihs einmilthig 
sufammenbielten und feiner insbejondere des franz. und niederlandifden Kriegs— 
wejens fic) annabme und baburd dem Reide Gefabr und Ungliid zuzöge. „Da 
dann bierijber fid) Semand gu einigem des b. Reichs Stande nsthigen, denfelben 
unverurfadt angreifen follte, fo wiirden fonder Bweifel dem beleidigten Theil vere 
möge ber Reichsabſchiede und obne einige Difputation und Mißdeutung derfelben 
alle Stände, auch die, fo ber päpſtlichen Religion verwandt, zuſpringen und allo 
DieS ett gemein Werk des ganzen b. Reichs werden, dawider fic fein frembder 
Potentat thätlich zu handeln leichtlich bewegen laſſen würde.“ 

„Wenn es aber im h. Reich, wie gum Theil bisher geſchehen, alſo zugehen 
ſollte, daß ſich Stände der einen Kriegspartei anhängig machten, derſelben Hülfe, 
Fürſchub und Beiſtand leiſteten, darüber alle Rechtsordnung, Landfrieden und Ab— 
ſchiede hintanſetzten und vergäßen, dagegen was von Gegentheil geſchehe und für— 
genommen werde, als dem Landfrieden zuwider anzögen und wider dieſelbe (Partei) 
allein das ganze Reich erweckten und ſonſt, ſo zum Theil ſo hochnöthig und ge— 
fährlich nicht fein möchte, erregten: fo ware unſres Erachtens unmöglich, daß nicht 
wegen allerhand darin einfallenden Uffecten bie Stände unter ihnen ſelbſt ſich 
trennen, ju Mißtrauen gerathen und allerlei Gefahr und Unglück dem Reiche zu— 
gezogen werden ſollte. Darum auch nochmals unſer treuer Rath und Bedenlen, 
daß man ſich dieſes Kriegsweſens durchaus von einem Theil ſowohl als auf dem 
andern entſchlage, treulich zu Hauf halte und dem Religionsfrieden feſtiglich nach— 
ſetze.“ — M. St, A. 90/1 f. 180. Orig. 
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772. Sriedrich an Ldgf. Wilhelm. 


Ueberſchickt die Untwort Auguft’s auf die fir Craco und die gefan— 
genen Theologen eingelegte Fürſprache . Die Nachrichten über die Be- 
handlung Sener haben ſich inzwiſchen verſchlimmert; pier Wittenbergiſche 
Predicanten und Profefforen follen an Ketten geſchmiedet und mit hundert 
Perfonen wie andere Uchelthater nad Leipzig geführt und ins Gefängniß 
gemorfen worden fein?), Alle Stipendiaten follen Artikel beſchwoͤren, die 
F. in Abſchrift beilegt *). Welthe hochſchädliche Folgen ſolche Prozeſſe im 
Reid und anderer Orten haben werden. F. fehlagt eine gemeinfchaftliche 
Gefandtfhaft vor, um mit Kf. Auguſt ausführlich handeln zu Laffen, damit 
Dasjenige, „was GS. L. von den Ihrigen aus Furcht oder bdfer Leute Ube 
Halten nicht gefagt nod gehört werden will und fann, fret und apert 
angegeigt, ob Dod) ©. L. zu etwas Milderung gu bewegen und derfelben 
Die Augen aufgethan werden möchten.“ Es wiirde von grofem Nugen 
fein, wenn Auguſt bewogen werden fonnte, in ein Particularcofoquium der 
Seinigen oder auch Underer fiber den Artifel vom h. Abendmahl gu willl 
gen. Und wenn das alles nicht gu erhalten ware, fo follte man dabin 
tradjten, daß er die verftridten und verbafteten Perfonen frei gabe, , oder 
uns ju freundlidem Gefallen folgen Laffen wolle, wie uns Dan wol bon 
Papiften in gleichem Fall Perfonen, fo unfrer wahren chriſtlichen Religion 
Halben bei ihnen gefangen gewefen, gefolgt und willfabret worden” 4), Alzei, 
9. Suli 74. 

Raffel, R.A. Orig. 


1) S. oben S. 705 Anmerk. 2. 

2) Pejel, Widebram, Moller und Sruciger, die fic) weigerten, bie Torgauer 
Artifel zu unterfdreiben, wurden unter bem Geleit von 50 Bewaffneten nad 
Leipzig gejdleppt, wo fie 14 Tage im Gefängniß gebalten wurden, bis fie jene 
Artifel, wenn auc nur mit Borbehalt, unterzeidhneten und bann bes Landes vers 
wiefen wurben. 

3) Auf dieje ben Stipenbdiaten zur Unterfdrift vorgelegten Artilel (neun an 
ber Zahl) bezieht fidh aud) eine Stelle am Ende bes Briefs, wo Friedrid) fagt: 
Und werden fonften E. L. aus beiverwwarten Artiteln feben, wie blog dieſe Gee 
fellen im Sattel figen und ihnen (fich) felbft zuwider find, die folde Urtifel ge- 
ftellt, ben Surfiirften fiibren und anbere gelebrte Leute verdammen.“ Daffelbe 
fonnte mit nicht weniger Recht von den fog. Torgauer Artifeln gefagt werben, 
welde von Profefforen, Pfarrern und Lehrern untergeidhuet werden muften, aber 
in ibter Berworrenheit nur beweijen, dak die Berfaffer felbft eines klaren Ur- 
theils in ben fireitigen Fragen entbehrten. Bergl. Heppe I; Calinid 140 ff. 

4) Am 2. October 74 wandte ſich F. an den Marlgrafen Georg Friedrid 
von Brandenburg mit ber Bitte, einen gefangenen Geiftlichen, ber in ber Whend- 
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773. Rf. Augnſt's Antwort anf eine pfälziſche Legation. 


Lehnt die Bitte Joh. Caſimir's, dem Pringen von Condé mit Geld, 
Buͤrgſchaft oder auf andere Weife zu helfen, auf's Entſchiedenſte ab '). 


Gr (Der Gefandte) foll fich anfengklichen der freundlicen zuentbietung 
bedanfen, aud) S. L. und deren gemabl, unferer freundlichen lieben tode 
ter, hinwieder Liebed und gutes mit wuntſchung gluds und aller woblfarth 
vermelDen und auf ©. L. befoblene haubtwerbung S. &. zur antwort 
freunDdlicjen einbringen: Wir bhetten aus feiner, ded gefanten, anbringen 
nach Der Tenge verftanden, weldyergeftalt der pring bon Conde fambt vielen 
andern berrn und vom adel neulicy aud Frankreich entfloben, bey S. L. yu 
Lautern anfommen, des igigen zuſtandes und jemmerlichen wefens beridhtet, 
aud) S. L. mit allerhand ergehlung der umbftende, wie es die verloffene 
jar mit den krigen in Frankreich ergangen und ausfurung vieler erheblichen 
urfaden Dabin bewogen, Dad GS. L. dem von Conde Hulfe und beyſtand 
sugefagt, fic) mit ime in eine obligation eingulaffen, derentmegen epliche 
oberften und ritmeifter in beftallung genommen und, dieweil Diefelbige obne 
geld oder burgſchaft, dDafur ſich etzliche churfurften und ftedt Der A. C. eins 
laffen folten, nicht fortgieben oder reiten wolten, das der gefante Dermegen 
uns und andere guerfuchen befeldy bette, Damit wir bem bon Bonde in fei- 
ner chrifilichen und biflichen ſache (fo fein rebellion were) mit rath, bulf, 
geld oder burgſchaft beyſtendigk und befurderlich fein wolten. 

Mun laſſen wir an feinem ort beruhen, was den von Conde yu folder 
flucht verurſacht. Einmahl were es leider am tage, Das es jemmerlic und 
elende genugfamb in Frankreich zugangen, und wiewohl wir die thrannifde 
thaten, fo Darinnen geſchehen, nicht [oben oder gutheiſſen fdnten, fo wuſten 


mahlslehre ber reformirten Ridtung anbing, freigeberr und ibm überlaſſen yu 
wellen: gelebrte Manner einzulerkern, weil fie in ftreitigen Artileln abmweidender 
Anſicht waren, fei febr mißlich. M. St. B. Cod. Manh. 351 N. 8 f. 280, 

1) Sob. Caſimir hatte am 11. Juli den Amtmann ju Kreuznach Niclas 
Schenk von Sdhmibberg mit dem Auftrag nad Sachſen abgefertigt, den Rurfiir- 
ſten Auguſt um Ferderung und Unterftiigung des beabfichtigten franzöſiſchen Zuge 
anjugeben. Der Qubalt der Snflruction ergibt fig) gur Geniige ane ber vorlie 
genden Antwort, die zugleich für ben Kurfürſten Friedrich beftimmt war. Denn 
biefer hatte bemt Gefandten des Sohnes ein eigenhändiges „Brieflein“ (dat. Alzei 
12. Suli) mitgegeben, um Auguft gu vergewiffern, daß er, Friedrich, nicht allcin 
liber bie Abfertigung bes genannten Rathes genau unterrichtet fet, fonderm es gern 
fibe und dantbar dafür wire, wenn Auguft ſich gegen Soh. Cafimir millfaprig 
erzeigen könnte. 
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wit bod Daneben auch nicht und hetten es feinen gewiffen grund, ob der ity 
von Conde ber bezichtigung, fo ime und andern gefangenen nod beh leben 

bed fonigé und darfteder zugemeſſen, ſchuldig oder unſchuldig, wolten ¢8 

aber auc) dahin ftellen. 

Die ergehlung der verlaufenen krieg und wohero ſich diefelbigen er- 
Hoben, lieffen wir Dergleidhen in wirden und unwürden, betten es aber 
in allewege Darfur geadhtet, das es nicht eitel religion, darumb geftritten 
worden, inmaffen e8 Dan auc igo nunmebr dabin gelanget, dad die, fo man 
catholifd) nennet, ebenſowohl alé die hugenotten dem fonig und dem andern 
thetl fic) wiederfegen und einen gemeinen frieg miteinanber fubren. Was 
politifde fachen in Frankreich gewefen und nod fein, wiffen wir Gotlob, 
bas uns nicht geburet, uns Dderfelbigen angunehmen, fintemal wir wieder 
{weber} der obrigfeit noch ben unbderthanen in Frankreich Dermafen vers 
want, bas wir ambtshalben etwas dermegen thuen follen; wir haben uné 
biphero vielmebr allemege erinnert, mit was pflichten wir Dem heiligen reid 
gugethban und was uns als einem churfurften bes reiché von wegen tras 
gendes ambts des hochbeteuerten religionfriedend geburet, nemblich das wir 
treulich im heiligen reich gu hauf halten, fein mißtrauen erregen, uns frembe 
der ſachen und krieg nicht annehmen und dieſelbige vielweniger ins reich, 
das geliebte vaterland, bringen und dadurch dem heiligen reich teutſcher 
nation gefahr und unglugk zuziehen ſollen. Aus ſolchen und andern mehr 
chriſtlichen erheblichen und hochwichtigen urſachen hetten wir uns bißanhero 
der frembden krieg, ſowohl der Franzoſiſchen als Niederlendiſchen, geeuſſert 
und entſchlagen, uns derſelbigen nicht anhengig oder teilhaftig gemacht, 
hetten auch im werk befunden, das wir daran nicht ubel oder unrecht ge- 
than, ſondern ſolches vielmehr dem heiligen reid) zu friede und und bey 
meniglichen, fo in dieſen ſachen iren eigenen affecten nicht nachgangen, fons 
dern gemeinen nutz betrachten, zu rumblicher nachſage gereichet und gedient. 

Des gemuths und meynung weren wir auch nachmals und blieben 
darauf ſtandhaftigk, konten, wuſten und wolten wieder auf die eine nach die 
andere ſeiten in dieſem krieg uns einlaſſen, ſondern unſer gedanken und ſinne 
ſtunde allein dahin, wie wir das heilige reich bey einander in guttem eſſe 
und weſen erhalten helfen möchten, wie wir dan unſer gemuth ©. &. oft 
ſelber angezeigt und eröffnet, daran S. L. ferner nicht zweifeln ſolten. 

Wir könten aud) S. L. nicht verhalten, obwohl die K. W. neulich 
durch Caſpar von Schonbergk, Staupitzen und ander ritmeiſter bey uns 
ſuchen laſſen, bas wir inen reuter in unſern landen anzunehmen vergönnen 
moͤchten, fo hetten wir dod) ſolchs ſtracks abgeſchlagen, uns auf unſer gee 
both und verbott, fo wir unſern underthanen gethan, fic) aufſerhalb landed 
in frembbde friege ohne unfer vormiffen nicht zubegeben, beruffen und dabeh 
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entlich berubet. Wie wir nun deffen der K. W. felbft gemaigert, fo koͤn— 
ten wir ¢8 gleichergeftalt Dem von Conde nicht nadhlaffen, und foviel wee 
niger wolte uné gebubren im, Dem von Conde, mit anderer hulf an geld, 
burgſchaft und dergleichen beyſtendigk und befurberlich gu ſeyn. 

Als wir uns aud) die viel verlaufene jar in die Frankreichiſche frieg 
nicht einlafjfen oder uns derer mit geringften theilbaftig® machen wollen, 
foviel mehr betten wir es Der igigen Ded bon Conde halben billich bebdene 
fen, fintemal wir nicht wuften, wie fich die igige K. W. in anſtellung derer 
neuen regimente verbalten wurde, und ob auch noch urſachen (fo uns dog 
nicht angehen) zum friegf genugfamb verhanden, und wobon die Dinge 
fonften auéfaufen und gereichen werden. 

Uber dig alled, fo hette Der churfurſt Meynz und wir neulich an de 
Fay. Mt. gefehrieben und J. Mt. gerathen, fic) mit gugiehung der chur 
furften und eglicher furnehmer furjten ein fridshandlung ſowohl der Frank— 
reichiſchen als Miederlendifden Frigshendeln zu unterfaben, Darauf aud 
J. Mt. uns gutte vertrdftuny geben, allerhand praparatoria und furbereie 
tung albereit angeftellet, aud) Meynz uns und Brandenburgf neben ane 
Dern reichd chur und furften darzuziehen fic) vernebmen laſſen. Do es nun 
Dahin gelanget, das wir und andere Ghurfurften zu folder gutlider hands 
lung auch folten gezogen werden, und wir hetten uns zuvor bed einem oder 
Dem andern theil eingelajjen, Demfelbigen mit einiger bulfleiftung bevge- 
pflichtet: fo ift wol gu erachten, was wir und andere fur volge und ver 
trauen beh den frigépartheben in Der bandlung haben wurden, und of und 
ſolches nicht fchimpflich, aud) Dem gangen handel mehr abtreglich und bins 
Derlich Dann furderlich fein wurde. 

Und nachdem es allenthalben wie ergehlet gefchaffen, fo beten wir 
freundlich, S. L. wolte uné bey Dem von Conde, wan derentwegen ferner 
folte angeregt werden, freundlic) entſchuldigen und die ding mit guttem 
glimpf abwenden, idoch mit runder und ausdrucklicher vermeldung, das wit 
fein hulf, wieder mit leuten, geld oder burgſchaft, yu dieſen Friegen leiſten 
fonten nod wolten; Dan und folded nicht allein aus vielen hochtrefflichen 
urſachen bedenklich, fondern es geburet uns aud) alé einem churfurften deb 
reichs nicht, mochte Daneben fonft gu gemeinent fride und fridhandlung 
ſchedlich und abtreglich fein. Wir beten auch S. v. freundlich, wolte beide 
fur fid) und yon wegen anderer folche fachen ferner an uné nicht bringen 
oder und anmuthen faffen, fondern uns damit freundlid) verfdponen; dan 
fonften mujften wir es Dabin verfteben, das nichts anders Damit gemeinet, 
Dann uns aflerband unglimpf furſetzlich aufzudringen und zuzuſchieben. 

Wo wir aber fonft in andern facher, fo bed heiligen reichs notturit 
und woblfarth belangen, aud) S. L. und deren herrn vattern gum beften, 


— 73 — 


gu erhaltung fride, rube und einigfeit gereiden mugen, neben andern thuen 
belfen und fortfegen fonnen, Dara wollen wir unſers theils fein mangel 
fein faffen, und uns ju der zeit unfern ambt, pflicht und verwantnus 
nad geburlich guverbalten wiffen. Solches alles foll der gefante ©. &. 
mit beftem vleiß zur antwort einbringen, mit Dem anbang und erbieten, 
Das wir S. L. freundlichen gudienen willigf und geneigt mweren. Zu ure 
fund haben wir Diefe antwort mit eigener band unterzeichnet und unſerm 
Chur fecret beſiegeln laſſen. Gegeben gu Mogfden ') den ſechsundzwanzig— 
ften tagf Des monats Julii nach Chrifti unfers erloſers geburt funfzehen— 
Hundert und im vierundfiebengigijten jaren. 
Dresden, H. St. A, WI, 39 f. 24b Mr. 22 f. 266—69. 


774. Friedrid an Kf. Anguſt. 


Gegenüber der barſchen Erflirung Auguſt's, daß er nicht blos mit 
Friedrich's Abendmahlslehre nicht ibereinftimme, fondern ibn ſchon lange 
nicht mehr alé Unhanger Der A. GC. angefehen habe 2), vertritt der Pfalz— 
graf mild und rubig Den Gedanken brüderlicher Eintracht bet ber befteben- 
Den Uebereinftimmung in den wefentliden Bunften, während man nur in 
Mebenfragen abweide, und nimmt, wie einſt zu Augsburg (1566), die A. 
C. aud fiir ſich in Anſpruch. 

, Sintemal ich mic) aus dem Wotte Gottes fo viel erinnere, obfdon 
in Dem Urtifel Des h. Abendmahls einiger Mifverftand, fo viel Die münd— 
lithe Nießung Des Leibes und Blutes Jefu Chrifti betrifft, Daran dod kei— 
nen Theil die Seligfeit bindet, zwiſchen den Theologen fein möchte, dap 
Doc) Darum fic) nicht gebibren wollte, Daf Ddiejenigen, fo fic) alle gu einem 
Chrijto befennen, einen cingigen Weg sur Seligfeit und allerfeits den Vor- 
fag baben, die Ehre Gotted gu befordern, ja auch in Den vornehmſten 
Hauptpunften des h. Abendmahls, namlich, dag wir darin wahrhaftig und 
weſentlich des ganzen Chriſti und aller feiner Wohlthaten theilhaftig wer- 
ben, einig, fic) von einander abjondern oder bverfolgen, fondern vielmehr 
miteinander briiderliche Geduld tragen.” 

„Daß mir aber E. L. in Beifein vieler Firften dffentlich auf dem 
Reichstage zu Augsburg unter Augen fagen laffen, daß in diefem Urtifel 
id mich gedachter U. C. nicht yu berühmen, deſſen weif ich mich, fammt 
was allda meiner zuvor unerhdrt weiters vorgegangen, gar wol gu erinnern, 


1) Gin Städtchen mit Schloß im Leipziger Kreiſe. 
2) Vergl. oben S. 705 Anmerk. 2), 
Klucdhohn, Friedrich Ul. Bd. 1. 46 
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Halte aber dagegen auch dafür, E. L. werde von ihren Räthen, fo damalé 
zugegen geweſen (wofern fie bona fide referirt), berichtet fein, weſſen 
id mich hiergegen dffentlic auch entſchuldigt und mit Darlegung gemeldter 
A. C. und derſelben Apologie dahin erflart, es ware ſehr weit fehl, daß 
ich mich zur A. C. nicht bekennen ſollte, und darwider handeln, daß man 
mid) zuvor aus Gottes Wort genugſam überzeugen müſſe, daß ſolche Con 
feſſion und Apologie mit der bibliſchen Schrift A. und N. Teftamenté 
nicht zuftimmen.“ — Alzei, 28. Juli 744). 
Nach Heppe UT, 443, 


775. Friedrid) an Ldgf. Wilhelm. 


Wachſende Sorge wegen der kirchlichen Kataftrophe in Sachſen und 
erneutes Berlangen gemeinfdaftlider Verwendung. 


Friedrich hat mit Bedauern aus einem Sehreiben Wilhelms?) ente 
nommen, Dafi Derfelbe auf cine eigenhandige vertraulide Ungeige des Rur- 


1) Nach Calinich, Kampf und Untergang bes Melanchthonismus in Kur 
ſachſen, S. 139, hatte hierauf Aug. geantwortet, er balte ben Urtifel vom h. Abend⸗ 
mabl fiir ben vornebmften in ber ganzen chriſtlichen Lebre. „Hierauf ſchrieb der 
Pfalzgraf nochmals, und behauptete unverhohlen, es fei in Dr. Luther und an- 
berer Kirden nod viel vorhanden, was bem Papftthum nod ſehr ähnlich und 
guter Reformation bediirfe. Ihm erwiderte Kf. Anguft, weil denn er, der Pfaly 
graf, ſammt feinen Xheologen bie Lutheraner fiir Bapiften bielte, müßte er fid 
hinwieder gedulden, wenn man ibm fage, wohinaus bie calvinifde Lehre endlid 
ausjebe, wie denn bas Werf in ben Miederfanden und Frankreich beweile. 
Und habe dod) der Pfalzgraf-Kurfürſt in feimen Landen Dr. Luthers Bilder un- 
längſt abgefdafft und ausgerottet und viele arme, gottesfiirdtige Männer, bie {ei 
ner Meinung in dieſem Artifel des Abendmahls nicht fein könnten, auch verſte— 
fien und ins Elend gejagt. „Wer aber unter uns beiden feinen Theologen am 
meiſten nachhängt und einräumt““, das bezeige das Werf und bediirfe teiner By 
berlegung. Schließlich bitte er freundlich, S. L. wolle ibn forthin mit überleiem 
Erinnern verfdonen, aud feine Cheologen in diefer Gace nicht irre machen. — 
Da der Kf. Aug. in feiner Antwort aud ben Verdadt ausfprad, als babe DV. 
Craco burd feine Praftifen bie Schreiben des Pfalygrafen veranlaßt, fo verfidert 
biefer in einem nodmaligen Briefe, dag das durchaus nicht ber Fall fei, fomdera 
daß er proprio motu geſchrieben babe. Erſt alé Kf. Ang. nochmals bdringen? 
gebcten, der Pfaljgraf möge ihn mit dieſer Gace hinfüro freundlich verſchonen, 
wurde ber Briefwechſel abgebroden.“ 

2) Vom 19. Quli, ale Antwort auf Mr. 772. 
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fürſten Auguſt hin ) Bedenken tragt, in dieſen ferner mit Schickung oder 
Schreiben zu dringen, und F. möchte daher auch gern ſehen, daß ihm der 
Landgraf mittheilte, was etwa particulariter von den beabſichtigten Prak— 
tiken der Theologen an ihn gelangt ſei; fürchtet übrigens, daß friedhäßige 
Menſchen unter allerhand Vorwand ihre ſelbſtſüchtigen Zwecke zu verfolgen 
und die Verhaſteten in noch weitere Beſchwerung, ja ſelbſt um Leib und 
Leben gu bringen ſuchen werden. 

Da es Chriftenpflicht ift, fic) der Gefangenen nicht allein anzuneh— 
men und gu bitten, Daf ohne Verhör und Erkenntniß gegen fle nicht fo 
ernſtlich procedirt, fle vielmebr Der Haft entledigt werden (damit fie, wenn 
fle dort nicht geduldet, ander8wo Gott und feiner Kirche dienen mögen), 
fondern auch Dem weiteren Verdammen und allen, was daraus folgt, nebft Dem 
Frohlocken der Widerfacher des Evangeliums und ihrer , durftigen Nachfolge“ 
nad) Kraften entgegen zu bauen: fo fommt F. noc einmal auf die Bitte 
zurück, daß Der Landgraf in eine gemeinſchaftliche Sendung willigen möge. 
Gollte er ſich dazu aber nicht entſchließen fonnen, fo midge ein gemeins 
ſchaftliches Schreiben an Auguſt gerichtet werden, Deffen Wbfaffung F. dem 
Landgrafen überläßt?). Uljei, 1. Aug. 74. 

Raffel, St. A. Orig. 


776. D. Ehem an Friedrid. 


Ehem und Meru bei Maing und Heffen; Verhandlungen fiber die 
franjofijden UAngelegenheiten mit Dem Erzbiſchof und dem Landgrafen. 


Hat mit Dem bon Meru den Kurfiirften von Maing, der auf der Reiſe 
nad Dem Gichsfeld bei Dem Landgrafen Wilhelm war, angefproden und 
dabei borgewendet, Daf er von Dem Pfalzgrafen Jenem blos De€wegen bei- 
gegeben worden fei, Damit Derfelbe um fo ficherer Sutritt bei Heffen und 
Maing finde, und dag er ohne befontere Ynftruction an den Legtern fei, 
weil Der Kurfürſt Friedrich hoffe, nah der Rückkehr des Erzbiſchofs diefen 
felOft anfprechen gu fonnen, wie denn Ehem feinem Herrn gu thun in der 
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1) Auguſt ſchrieb bem Landgrafen ſowohl am 30. April wie am 14. Mai. 
Heppe IT, Anh. XVII und XX. 

2) Der Landgraf aber rieth im fener Untwort wiederholt von jedem Bere 
jude, bie Gache der Berfolgten yu bevorworten, ab, indem er aus den ihm durd 
den kurſächſiſchen Oberamtmann Eric Volfmar von Berlepſch geworbdenen vertrau- 
lichen Mittheilungen bie Ueberzeugung geſchöpft hatte, daß Jeue nicht gang une 
ſchuldig ſeien. Heppe I, 444. 

45* 


1574 
Wuguft. 


1574 
Wager 


Raffel. 


1574 
Auguft. 


—— 


That anraͤth, damit man eigentlich auf ben Grund kommen möchte, , waé 
man allerſeits mit einander gekocht, und wie man bei dieſen geſchwinden 
Leuften geſinnet“ !), 

Was aber die franzöſiſche Handlung betrifft, fo ließ ſich Anfangs der 
Kurfürſt von Mainz gegen den von Meru vernehmen, daß er ſich nicht gern 
in fremde Handel miſche, und als jener erklärte daß er herausgekommen 
fei, nicht allein den Pfalzgrafen, ſondern auch) andere Fürſten, fle feien 
Diefer oder jener Religion gugethan, angufpreden, indem es fich um ein 
gemeines Werf handle, welches heute oder morgen in Deutſchland ſowohl 
Die Katholiſchen als die Evangeliſchen angehen möchte, refolvirte fich der 
Erzbiſchof zulegt dabin, Dag er gern den Frangofen einen Religionsfrieden 
gonnen modte, und wenn er neben andern etwas dazu thun fonnte, wollte 
er's nicht unterlaffen, Dod) hatte Meru, der als ein Katholiſcher mit einem 
Katholifchen geredet, zuermeſſen, daß Dem Kurfürſten nicht gu verdenfen, 
wenn er feine Religion zu befdrdern und fortzupflangen gemeint, ,,quod no- 





1) Bu einer perfinliden Begegnung ber beiben Rurfiirften tom es nid, 
fondern nur yu einer nicht viel bebentenden Correſpondenz. Friedrich ſchrieb am 
18, September von Neuſchloß aus bem Erzbiſchof, daß er von Seiten des Kinigé 
bon Frankreich aufgefordert worden, anf Mittel und Wege bedacht gu fein, wie 
ex gum Frieden fommen möchte. Obgleich er nun nidt wüßte, ob man wirklich 
ben Frieden ernftlid) wolle, unb aud Bedenken triige, ſich der Sache gu unter 
gieben, fo glaubte er body jenes Anfiunen nidt in den Wind ſchlagen, fonderu 
feinen Mitfitrften davon Mittheilung madden und auch desmegen einen Ge 
fandten nach Frantreicy ſchiden gu follen, um fich griindlic) gu unterridten, wie 
alle Sachen gejdaffen und ob irgend eine Hoffnung bes Friedens vorhanden, wie 
ber Erzbiſchof des Nähern von Ehem und Meru erfabren haben werde. Da von 
bem Gefandten aus Franfreid) nod fein Bericht cingelaufen, jo wüßte and F. 
nicht, was bes Friedens halber gu hoffen. „Sollte aber derfelbe in allen Theilem 
und ber deutſchen Fürſten Unterhandlung neben der K. Mit. ober fonften weiter 
begehrt ober geduldet werden wollen”, fo gweifelt F. nicht, dag aud der Gy 
bijdof dazu mitzuwirlen geneigt fein würde. 

Jn feiner Antwort vom 1, October (d. Afhaffenburg) erzählt ber Erzbiſchof, 
was ber von Meru fiber die Verhältniſſe in Frankreich ihm vorgetragen, wie et 
fid) u. a. beflagt, daß es jetzt aus Anftiften Einiger, befonders ber Staliener, da 
bin gefommen, daß bie Manner vom höchſten Adel, und unt die Krone Frantreid 
woblverdient, trotzdem fie fich gur fatholifdjen Religion befennen, in ibrem Bater- 
land nicht ficher waren, und wie Meru zuletzt gebeten, daß der Erzbiſchof für die 
Herftellung des Friedens in Frankreich thatig fein wolle, worauf ex zur Antwort 
gegeben, daß, wenn durd ben Konig nit allein er, fondern aud feine Mitfilr 
ften barum erſucht würden, ex mit Vorwiſſen bes Raifers allen Fleiß auf dic 
Friedenshandlung verwenden rwiirde, Damit, meint der Erzbiſchof, habe ex feine 
friedfertige Neigung zur Geniige erdffnet, und mebr wiffe ex diesmal aud dem 


Pfalzgrafen nidt gu fagen. (M. St. A. 9O/1 f 123), 
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tandum bene.“ Gegen Yandgraf Wilhelm aber ließ fich Per Erzbiſchof 
verfauten, wenn er einen Grieden in Frankreich machen helfen könnte, fo 
wollte er fic) neben Dem Landgrafen in der Perfon dazu brauchen laſſen, 
und ferner fagte er zu Chem, wer ibn in Verdacht hatte, daß er gern Blut 
vergiefen fabe, der thate ibm Unrecht. Darum, meint Chem, werde Fried- 
rid, wenn er mit Dem Erzbiſchof zuſammen fomme, , fic) defto beffer in 
Den Handel gu fchiden und died ihren ©. F. G. wohl aus dem Kopf yu 
rdumen wiffen, Daf man &. C. F. G. und dero Sohn ungefaͤhrlich ver- 
denke, alg of man Die Ratholifdhen auszurotten gemeint ware, fondern 
aflein Frieden allerfetts begebre. 

Machdem Meru und Ehem etlidje Tage mit dem Landgrafen verhans 
Delt, erflarte dieſer, gundchft in der franzoſiſchen Sache, Daf er, wenn der 
Konig gütliche Unterhandlung wünſche, dazu behülflich fein wolle, wie er 
benn bereits dem Ronig nicht allein ausführlich und erinnerlicy gefchrieben, 
fondern aud) Wamolden hinein yu ihm geſchickt 4). 

„Alſo haben auch ihre F. G. bewilliget, mit in Engeland zuſchicken und 
fie [Die RKonigin] yu follicher friedshandlung zu adbortiren. Da aber S. 
F. G. auf den fall, folliche fridshandlung fic) endſchlagen, aur bulf gegen 
ben fonig bemwegen Laffen follen, folliches haben S. F. G. abgeſchlagen und 
nit einlaffen wollen, 9. F. G. haben auch mir widerrathen, yu dem chure 
furflen in Garen zuziehen aus urfaden, das ich nit allein nichts aus— 
tidten wurde, dDieweilen S. C. F. G. gar nichts mit difen ſachen zuthun 
haben will, fondern auc) meiner perfon balben, Die dofelbft nit zum beften 
angefeben, wie id) dann fonften bon andern deſſenwegen auch gewarnet 
und mir 3. F. G. rund im vertrawen gefagt, bad E. C. F. G. eigene 
Teut Bin und wider von fich ſchreiben, bad ich und Suleger allein diejenige 
fepen, Die ©. ©. F. G. und dero fone in dife krige fuern, mit fernerer 
anzeig ettlicher fachen, die ich zuverſchweigen angelobt, daraus E. C. F. G. 
genedigſt abzunemen, wie leſtig unſer einer ſein moge.“ 

Ehem hat darauf hin um ſo mehr ſeine Reiſe nach Sachſen einge— 
ſtellt, weil man zuvorderſt wiſſen müßte, ob es dem König Ernſt ſei oder 
nicht, die Friedenshandlung einzuräumen, damit man dem Pfalzgrafen nicht 
vorwerfen konnte, er laſſe ſich bei der Naſe herumführen. Es jet auch 
daraus abzunehmen, was Schmidberger ausgerichtet und wie willkommen 
er geweſen. Er habe von dieſem ſonſt nichts vernommen, als daß heute 
ein ſächſiſches Schreiben auf der Poſt angekommen, das er in der Meinung, 
e8 fei Schmidberger’s Untwort, dem kurf. Befehl gemaͤß erbrad 2), 

1) Sn bem Berit Nr. 782 Wambold genannt. 


2) Was das ſächſiſche Sdhreiben enthielt, wird nicht gefagt; aus ber Nach— 
ſchrift aber aft fic entnebmen, daß es fich um den Brief vom 2, Juli handelte. 


1574 
Auguſt. 


1574 


Auguſt. 
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Mas die Religionsſachen in Sachfen bLetrifft, fo bat man in Geffen 
bas Seinige gethan und ebenfomentg Dank alé der Pfalzgraf erlangt, fo 
daß man entſchloſſen, weder gu fchiden nod) au ſchreiben. 

Was Maing mit Sachſen gebandelt, hat der Landgraf nicht erfabren 
fonnen, obwohl er 2 Tage lang allerlei Gefprade mit Dem Erzbiſchof gee 
habt ,und interrogatoria aufgegeben, allein died heraus gelodr: Wenn 
&. ©. F. G. Noth angehen follte, ob auch fte, die Kurfiirften, etwas bei 
E. C. F. G. thun wollen; darauf Maing geantwortet, wenn es son einem 
fremden Potentaten geſchähe, fonnten fle © ©. F. G. nicht verlaffen, da 
e8 aber von der Obrigfeit herkaͤme, hatte es eine andere Meinung, dar 
aus &. ©. F. G. diefer Leute Gemüth abzunehmen und was den Pfaffen 
zu vertrauen.“ 

„Gleich nachdem ich dies geſchrieben, gnedigſter Herr, zeigt mir der 
von Meru an, daß er weiter mit Heſſen geredet, aber ſo viel Beſcheid be— 
kommen, daß feine F. G. fiir unndthig und nicht gut achten, daß fie in 
England fice, wann aud fo hod, Da man nichts weiters thun woll, 
nicht Daran gelegen.” — Schließlich bittet Shem den Rurfiirften, dieé 
Schreiben Joh. Cafimir lefen gu laſſen. , Hab fonften etwas mundliched 
bon wegen bed Landgrafen unterthanig yu vermelden“. — Rajfel, 4, Uue 
guft 74, 


Nachſchrift. 


Es iſt cine hohe Nothdurft, daß Dr. Weyer ) alsbald dieſer Dinge 
unvermerkt unterrichtet werde. — Wie die ſächſiſchen Schreiben mit dem 
mainziſchen Erbieten der Hilfe halben übereinſtimmen, daß werden E. ©. 
F. G. aus gemeldetem Schreiben gnädigſt vernehmen. Die Untreue in 
der Welt iſt gar ausgelaſſen. 

M. St. A. 9O/l f. 115-119. Eigenh. 


777. Raifer Maximilian an Friedrich. 


Scharfe Ueuferungen tiber die pon Joh. Caſimir mit Condé und an 
Dern franzöſiſchen Herren eingegangenen Vertraͤge. — Beilage: Inbal 
berfelben. 


Was ex gegen Joh. Caſimir's intendirten Zug in Franfreid am 22. 
Juli an den Kurfürſten gefdhrieben, wird diefem nod in friſcher Grinnerung 





1) Auf einer Geſandſchaftsreiſe in Frantreih. S. Mr. 782. 
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fein. Zwar wurde mittlermeile von verfchiedenen Orten gemeldet, daß 1574 
jened RriegSgemerbe fiir dieSmal feinen Fortgang nicht haben folle; weil — 
aber daneben allerlei Particularanzeige nebſt Abſchrift des Vertrags und 
der Beſtallung, worin ſich Joh. Caſimir mit dem Prinzen von Condé und 
andern aus Frankreich entwichenen Herren zu Straßburg eingelaſſen, eine 
kommen, wovon der Kaiſer früher nichts wußte, und die ſo beſchaffen ſind, 
„daß ſie unſern und ded h. Reichs Religions- und Prophanfrieden und 
vielfaͤltigen, ſonderlich aber den jüngſt zu Augsburg und Speier publicirten 
Reichsabſchieden zuwider, eine gang gefährliche und zuvor unerhörte rene 
nung zwiſchen den Ständen des Reichs machen und ausdrücklich wider die 
katholiſchen Stände gerichtet ſind, neben dem, daß darin auch ausländiſche 
Fürſten und Völker wider das h. Reich und zwar auf deſſen Boden zu 
ziehen und zu kriegen beſtellt und andere mehr dergleichen ungereimte 
Punkte eingeführt werden, die nicht allein von einem deutſchen Fürſten zu 
vernehmen ganz fremd, ſondern auch der hochgefährlichen Weiterungen und 
Unruhe halben, die daraus gu beſorgen, unleidlich find“: fo hat es Maxi— 
milian fiir nöthig erachtet (obwohl der Kurfürſt ſchon vorher davon Kennt— 
niß haben mag), von ſolcher Verbindung und Beſtallung ihm Abſchrift 
zuzuſtellen, damit F. ſehe, „wie gut man es eines und des andern Theils 
mit dem gemeinen Vaterland und eines jeden ordentlich vorgeſetzter Obrig— 
keit meine, und wie das alles obangeregten Reich8ordnungen und Ab— 
fcieden gemäß fei”, und damit Friedrid) „um fo vielmehr Urfache habe 
(al wir auch zugeſchehen hiemit nochmals begebren) nabern unferm Schrei— 
Ben nad bei feinem Sobne dergleichen ungereimte Handlungen und An— 
nehmung fremder Sachen mit allem Ernft abzuſtellen und thn vielmehr zur 
Pflanzung von Rube und Frieden anzuweiſen“ '). — Wien, 28. Aug. 74. 
M. St. A. 230/7 f. 829. Cop. 


Beilage. 


Inhalt ber von Yoh. Cafimir mit Condé zu Strafburg am 
1. Suni 1574 aufgerichteten Vertrage, indbefondere fiber Meg, Tull und 
Verdun. 

Bald nad der Unfunft der aus Franfreich flüchtenden Führer der 
vereinigten Hugenotten und (katholiſchen) , Politifer”, ehe Der Tod Karl's LX. 


1) Die Antwort Friedrich's fennen wir nist. Daß nod weitere und bedroh- 
lide Schreiben aus der faiferliden Kanzlei ausgingen, darf man aus den Aeuße— 
rungen bes anbgrafen gegen Joh. Cafimir vom 20, Nov. 74 ſchließen. 


1574 
Unguft. 
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bie kriegeriſchen Plaine hemmte, kamen zwiſchen den Grfteren und Job. Gar 
fimir Verabredungen von auferorbentligher Tragweite zu Stande. Mur 
ein Theil diefer BVerabredungen gelangte nachträglich, alg man auf thre 
Durchfibrung vorlaufig hatte vergichten miiffen, zur Kenntniß des Kaiſers. 
Die Abſchrift der „Bündniß und Beftellung”, worin fic Marimilian in 
Dem vorftehenden Briefe begieht, befagte in Kürze Folgendes: 

Heinrid) Pring von Condé, der yon Montmorency, Herr von Meru, 
Wilhelm bon Montmorency, Herr gu Thoré, bekennen ſowohl fiir fid al’ 
int Namen Des Königs Heinrich von Navarra, des Marfhals Montmo- 
rench, Der Herrn von Anville und von Goffé und aller Andern, die fich yu 
Strafburg am 1. ded nächſt erfchienenen Monats Juni verſchrieben haben, 
fo wie aller andern , diefer unferer und Der Krone Frankreich chriſtlichen 
löblichen Sachen Verwandten und Conföderirten“, welder Religion, Stans 
des oder Wefens die auch feien, daß fie den Pfalzgrafen Joh. Gaftmir als 
Feldobriften über bas deutſche Kriegsvolf mit etlichen taufend Pferden in 
Beſtallung genommen haben und fich feierlich verpflichten, fiir den Fall, dap 
der genannte Pfalzgraf oder die ihm bermandten oder andere Der UA. C. 
angehörige Stände wahrend bes beabfichtigten Kriegszugs in Frankreich 
pon irgend Semanden, wer er auch fein mdge, angefochten wiirde, ibm Hilfe 
reiche Hand zur Rettung gu bieten. Fir diefen Fall fol des Pfalzgrafen 
KriegSwerbung und Erpedition gum erften und vor Wem ihm und den thm 
berwandten Fürſten zum beften gemeint und gebraucht werden, und fie wol- 
fen ibm felbft mit ihrem eigenen Kriegsvolk beifteben. — Den weitern In— 
halt ded Actenſtücks, dads fic M. St. YW. 230/7 f. 331—342 findet, bil- 
den nabere Beftimmungen fiber die Pflichten und Mechte Der zubeſtellenden 
Rittmeifter und Knechte u. f. w. 

Daran ſchließt fic) f. 343 ff. Wbfehrift eines zweiten midtigen In— 
ſtruments, wonad die zuerſt Genannten nebſt mebren Andern in ibrem 
Mamen und im Namen Aller, welche der Sache verwandt find, nad einer 
laͤngern hiſtoriſchen Einleitung am 1. Suni 1574 zu Strafburg vor dem 
kaiſerlichen Notar Ulbert Oelinger feterlich verfprechen, alles Dasjenige, was 
fle Soh. Caſtmir und feinen Kriegsleuten ſchuldig fein werden, richtiq zu 
madden und den Krieg nicht yu beendigen und feinen Waffenftilljiand oder 
einen andern Vertrag einzugehen, ehe fie Soh. Cafimir und die Seinen ver 
Zablung vergewiffert haben. Gie haben dafür ihre Perjonen, ihre Ehre 
und alle und fede Giiter zum Pfand gefest und wollen vor aller Welt als 
treulos und meineidig gelten, wenn fie ihr Berfprechen nicht erfüllen. 

Was wiirde Der Kaiſer gefagt haben, wenn er von einem andern gleich- 
zeitig abgefchloffenen Vertrag, der ſich abſchriftlich im Dresdener Urchin 
(III, 39 f. 22b Mr. Za Ff. 36—39) findet und die Wiedergewinnung 
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von Mes, Tull und Verdun betrifft, Kenntniß gehabt hatte? In diefer 
Urfunde erfaren die vorhin genannten fürſtlichen und adligen Perſönlich— 
feiten, Condé, Meru, Thoréd und Andere, vor demfelSen Notar und an 
Demfelben 1. Juni), daß fle mit Soh. Cafimir eine Obligation und Bere 
fiderung folgenden Inhalts aufgerichtet haben: 

Nachdem fle, Der Pring von Condé und die andern Herren und Edel- 
Teute, bet Joh. Cafimir fo viel guten Willen gefunden, haben fte darüber 
nachgedacht, wie fie ihm ihre Danfbarfeit begeugen fonnten. Da fie nun 
glaublich erfahren, Daf Der Pfalzgraf eine gute Beit guvor, auch eben Dae 
mals, als fie nad) Deutſchland famen, entichloffen war, zur Recuperirung 
und Grlangung der drei Stifter Metz, Tull und Verdun, hie Dem Reich 
eine Zeitlang entzogen geweſen, RKriegdvolf zu werben und nad Frankreich 
gu führen, und da aud der Reftititution diefer Stifter dem Königreich Franks 
reich mebr Gutes, Ruhe und Sicherheit als Verluft und Gefahr erfolgen 
werden (umfomebr ald die Guifen unter bifehdflichem Vitel die Güter, 
Mugungen u. ſ. w. aus jenen Landen an ſich gezogen haben): fo haben die 
genannten Fürſten und Herrn fir fic, ihre Erben und Nachfommen, fowle 
im Mamen ded Herzogs von Wlengon, ded Königs von Navarra, der drei 
Marfhile Montmorency, Anville und Goffe, der Grafer bon Laval und 
Ghatiflon und inggemein aller reformirten franzöſiſchen Kirchen, auch der 
Ritterſchaft und aller Edelleute u. f. w. ſich gegen Joh. Cafimir, feine Er: 
ben und Nachkommen verbindlic) gemacht, ibm mit aller Macht be- 
hülflich zu ſein, Meg, Tull und Verdun yu erobern. Sie wollen weder 
pon ihm nod von feinem Kriegdvolf weidjen, er lebe oder fterbe, und wol⸗ 
[en Diefen Krieg nicht enden, bis ibm und feinen Nachfolgern jene 3 Stifter 
mit allem Zugehör wirflic) eingerdumt worden find. Gegen jede Stirung 
in Dem Bejig, fie mag oon Franjofen oder Fremden ausgehen, werden fte 
thm Hilfe leiften. 

Die Stinde in Franfreich follen alle Punkte des Vertrags ratificiren, 
Der Konig und die Pringen von Gebliit denfelben beftatigen und die Pare 
famente, vor allen dad zu ‘Baris, ihn publiciren. — Whe verſprechen auffers 
Dem, Dem Pfalggrafen bis zur Erfüllung diefer Berbindlichfeiten auf Vers 
langen jeder Zeit als Geifel dienen gu wollen. Auch follen fo Lange alle 
Groberungen des deutfchen RKriegdvolfs in Den Handen des Pfalyqrafen 
bleiben und bas Kriegsheer auf ihre Roflen unterhalten werden, 

Der [Pring von Condé hat nod in Gonderheit fir ſich verfprocen 
und gelobt, die erfannte reformirte Religion, fo Lange ihm Gott das Leben 


1) Das Jahr ift nist angegeben, ftebt aber unzweifelhaft feft. 
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1574 [affen wird, Sffentlich gu bekennen und in deren Uebung bid gu Ende fland- 
Auguſt. Haft zu beharren. 

Anderntheils verſprechen der Herr von Meru und der von Thoré, ſammt 
den andern der römiſchen Religion zugethanen franzöſiſchen Herrn und Edel⸗ 
leuten, daß fle ihre Sache hinfort nimmer bon der reformirten Religion 
abſondern, noch irgend einen beſondern Vertrag eingehen wollen, es wets 
den denn die drei nachfolgenden Punkte ausdrücklich zugeſtanden: 

1. Ein Religionsfriede, wonach in Frankreich die reſormirte Religion 
in aller Freiheit, gleich wie Die römiſche, durchaus ohne irgend einen Vor 
behalt bezüglich Zeit oder der Perſonen geübt werde. 

2. Wiederaufrichtung ded alten löblichen Regiments, ſowohl in Juſtij⸗ 
als Volizeiordnungen, und beſonders die gebührliche Beſtrafung der ‚i⸗ 
rannen.“ 

3. Die Erledigung der mit Unrecht verſtrickten und gefangenen Fit 
fien und Herren und ihrer aller Selbfterhaltung. 


1574 778. Rf. Auguft an Raifer Maximilian. 


— 

unnaberg. Verurtheilt die pfaͤlziſch⸗franzöſiſche Politik, und rath zu ſtrengem 
Vorgehen gegen Friedrich und Joh. Caſimir, indem er ſeine eigene reichb— 
getreue Geſinnung betheuert. 


Hat ein kaiſerl. Schreiben bom 27. Auguſt nebſt Beilagen über dat 
Kriegsgewerbe und die Beſtallung Joh. Caſtmirs empfangen ). Kurje 
Zeit zuvor iſt ihm dergleichen auch zugekommen. Hat ſoviel als möglich 
an allen Orten gewehrt, daß ſich kein andrer Fürſt der A. C. darein gee 
laſſen. Auch gegen ſeinen Eidam und den alten Kurfürſten hat es Aug. 
an treuer, freundlicher und ernſtlicher Ermahnung nicht fehlen laſſen. 8 
hat aber bisher bei ihnen beiden wenig gefruchtet, wiewohl ſolches Gewerbe 
diesmal ſeinen Fortgang nicht nehmen wird. Golde Handlungen find übri⸗ 
gens ärgerlich und möchten leicht zu Mißtrauen und Trennung im Reid 
führen. 

„Wenn ich als ein Kurfürſt des Reichs deswegen um Math gefragt 
werde, fo kann ich nicht anders ſagen oder rathen, Denn daß dawider deb 
Reichs Conflitutionen und Abſchiede zu gebrauchen, und denfelben und ans 
Derm nachzuſetzen fei, fintemal ich darin bedenfen muß daß ich meiner ge 
fhwornen Gide halben dem h. Reich mehr zugethan und Harter verpflichtet 
bin, Denn mid) einige Blutsverwandtfdaft verbinden mag. Wie aber dem 


1) S. oben Mr, 777. 
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allen, fo ſtelle zu E. Mt. th unterthäniglich, o6 nicht diesmal und 
bevorab, dieweil Die Gewerbe entiteben, ©.-f. Mt. ein hart, ernft, fcharf 
und rauh Schreiben an die Pfalggrafen, Vater und Sohn, abermalé aus— 
geben laffen wollen, darinnen G. f. Mt. die in Der Beftallung inferirten 
Punfte und Convitionen, fo Dem Relegions- und Prophanfrieden zuwider, 
erzablet und gu Gemüth gefiihrt, ihre beiden &. nochmal vermahnen, vä— 
terlich und ganz ernſtlich erinnern, und allerbant Bedrohung, fo die Reichs— 
tonftitutionen und Abſchiede inhalten, anhangen, der Hoffnung, es werden 
fit) ihre L. fiinftig eines beſſern bedenfen und den geliebten Frieden 
mehr in Uhtung haben und fic Der Dinge fortan entiugern und ents 
ſchlagen.“ 

Je nachdem die Antwort und Erklärung ausfalle, werde ſich Der Kai— 
fer gu entſchließen wiſſen. Was Aug. ſelbſt, als ein gehorſames Glied 
und Kurfürſt des h. Reichs, in dieſen und andern Sachen rathen, bedenken 
und thun kann, damit der Friede im Reich, des Kaiſers und des Reichs 
Autoritaͤt und Wohlfahrt erhalten und dem Religions- und Prophanfrieden 
und andern Reichsconſtitutionen treulich nachgeſetzt und Mißtrauen, Tren— 
nung und Spaltung verhütet werden, daran will er, ſo lange er lebt, es 
nicht fehlen laſſen 1). 

M. St. A. 230/7 £. 349. Cop. 


779. Ldogf. Wilhelm an Friedrich. 


Was er mit Wiirttemberg wegen der theologiſchen Schmähungen vers 
bandelt. D. Undred und der Vorſchlag eines Colloquiumé. 


Hodgeborner furft 1. E. L. wiffen fic freundlich gu entfinnen, 
was fie an uns newlider weilen, do wir bey derfelben gum Newens 
{Hlof gewefen, von wegen abſchaffung bes condemnirend und invec- 
tiven fdreiben der Wirtenbergijden theologen bey unferm freundliden 
x. dem Herjogen gu Wirtenberg gu erinnern freundlic gefonnen 2). 


1) Maximilian lobt in feiner Antwort vom 23. September bes Kurfiirften 
Aug. treues, aufrichtiges und ächt deutſches Gemilth und läßt fich das Gutachten, 
tin anéfiibrlices und ernſthaftes Schreiben an die beiden Pfaljgrafen ausgehen 
zu laſſen, wohl gefallen, balt aber dafiir, es fet erft Antwort von bem Kurfiirften 
Friedrich, bem er bie Beſtallung Joh, Gafimir’s mit „etwas kurzem Verweis“ und 
angebingter Ermahnung zugeſchickt, abyuwarten. Se nadjdem jene befdaffen, will 
ber Raijer in der von Auguſt angeregten Weiſe vorgeben. 

2) Heppe, IL Beil. Mr. XXII. Bergl. ibid. p. 447. 


1574 
September. 


1574 
eptember 
2%, 
Meuburg. 
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1574 Miewol wir nun ſolch E. L. ſuchen mit allem vleis an und vorges 
September. hracht, wie ©. & ab beygelegtem verzeichnus fernerd freundlid ju 
vernemen, fo haben wir Dod deßmals nuer die antwort von S. & 
erlangt, das fied mit ihren theologid und rethen beratidlagen und 
und darauf geburlid) beantworten wolten. Wir vermerfen aber an 
S. & foviel, bas fie in dieffer ſachen dermaſſen eifferig, bas, wo wird 
von S. L nicht felbft gehert, wir es nicht hetten glauben Fonnen, 
bas in eynem fo jungen furften cin folder eiffer gewefen fein folt, 
und bierzu bewegen S. L., wie aud derfelben theologen, vornemblid 
eBlide (vie vorgegeben wird, dod biß Daher jegen uns nidt nam 
haftig gemadt worden) E. L. theologen ju Heidelberg, wie denn aud 
doctoris Bezae faft fharpfe und verbitterte predigten und fdreiben, 
darin S. & fdulen, firdhen und theologen mit nidt geringer erbittes 
tung calumnirt worden, alfo man E. L. theilé immer jegen fle mag 
porgeben. Gonbderlic) feind uné under anderm ex epistolis Bezae 
wirlid gang fdharpfe wort, die er jegen fie und alle theologen ber 
A. C. ausgeſchreyen, gegeigt worden, darinnen fie dieffed theils theo 
logen monstra und ihre lehr excrementum Sathanae nennen, an— 
Derer calumnien, darmit man fie zu Heidelberg und in der Pfalz aude 
tragen folle, alé dad fie bad pabftumb wieder fulciren und anridten 
wolten, und was dergleiden ding feyn, au gefdweigen. Uber das 
ergert S. L. wie auc fonft viel guthergiger leut nidt wenig, dad fid 
E. L. theologi der A. C. und wabhrhaftigen praesentiae corporis 
Christi in caena ruhbmen und dod nichts beftoweniger in etliden 
ihren tractaten unverholen fpargiren, bas Chriftus weder irdifder nod 
himmliſcher, fidtbarer oder unfichtbarer weiß zugleich an vielen oder al- 
len orten jegenwartig fein fonne, man mache es auc gleid fo fubtil, 
fo himmeliſch und fo majeſtätiſch, fo unbegreiflid, alé man in ewige 
feit immer wwolle oder fonne, welchs S. & dabin achtet, fonderlid 
bieweil fidh fold fo nahe bei S. & nachbarſchaft gutregt, aud ©. 
L. underthenen viel daruber corrumpirt und yerfurt werden, bad es 
S. L. theologi nidt fonten oder modten ungeandet und unangefods 
ten laſſen bingehen, wie ban aud S. & von wegen tragenden furfl 
ambté und fdug ber firdhen folds iren theologen mit gutem gewils 
fen nidt verwebren nod aud inen derhalben das maul yerbinden 
fonnen. 

Wiewol wir nun als ber, fo, wie E. L. bewuft, fried und einige 
feit under den firden der A. C. gugethan gu foviren und gu erhalten 
wol gencigt und folde altercationes in ber firden bey dieſſen ſchwe— 
ten leuften und verfolgungen nidt gern fiehet, allerley barjegen cine 
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gewant und uns mit ©. L. erſtlich privatim, darnach vor vielen leu— 
ten in cine harte difputation eingelaffen, fo bat und bod S. L. per— 
fonlid hergegen dermaſſen ju antiworten gewuſt, dad es genug ge- 
wefen. . 

Wie aber dem, fo fehen wir nidt, dad uff foldjem weg der ſachen 
geholfen werden mag. Wer derhalben wol gut, das in betradhtung 
bed ſchweren ergernid, fo aus dieſſem lefterlidhen gezenk ervolgt, bey- 
Derjeité theologi sepositis affectibus et offensionibus mit mebrer 
befceidenheit in dieffer ſachen furen, dergeftalt, do man ja ben modum 
praesentiae in caena unbdifputirt nidt laffen wolte, bad dod gum 
wenigften die ſchmehung und lefterung ingeftelt und mit mebhrer drifts 
lider fanftmut, als bifber beſcheen, folde disputationes getrieben 
werden modten; verfehen und gu E. L, fie werden bei ihrem theil 
ſolchs mit trewen gu beforderu wiſſen. Alsdan wollen wir unjerd 
theils nicht underlafjen, nodmals bei unferm fdwager, dem herzogen 
gu Wirtenberg, und GS. L theofogen aud alle gute befurderung ju 
thuen, ob Got der herr gnad verleihen wolt, bad einsmals diffe be- 
fdwerlideit in einen beffern verftand geridtet werden modte. 

Der Landgraf erzählt Dann weiter, wie er Dem D. Andred feine 
Schmähungen wider die Heidelberger ſcharf verwiefen'), wie Jener ſich 
deshalb entſchuldigt und auf die Frage, auf welde Weife das Jahre Lange 
Gezänk befanftigt werden fonnte, ein freundliches Gefprad der vornehmſten 
Theologen, ohne Motare und Protocolliften, Durch ein oder zwei geeignete 
Fürſten zu veranftalten, vorgefchlagen habe. Dabei follten von vornherein 
Diejenigen Punkte, worin man einig ware (wie Dap die Gacramente nicht 
nuda signa feien, daß feine transsubstantiatio, nod localis interclusio, 
capernaitica manducatio gefchehe) unerdrtert bleiben, und Ddiejenigen Fra— 
gen freundlic) beſprochen merden, Darin man ungleicher Meinung ware. 

Trog Der Hisher gemachten Erfahrungen eignet fich Der Landgraf den 
Vorſchlag eines ſolchen Colloquiums an. Keines der friiheren Colloquien 
fei gu gebibrendDem Ende gefiihrt, fondern gewöhnlich unterbroden und mit 
einem foldben Pomp angeftellt worden, Daf man mehr die Worte, Die man 
in Die Feder dictirte, obfervirte, ald daß einer fret feine Meinung hatte 
herausſagen fonnen. Zudem wiffe, ſchließt Wilhelm, der Kurfürſt, daß 
ſolche Sachen ihre Maturität haben ſollen, und daß wir alle ſchuldig ſind, 
am Haus des Herrn immer zu flicken und zu bauen, biß ſo lange, daß 
Gott zu einer Zeit verleihet, was er die andere Zeit nicht hat geben wollen. 


1) Vergl. Heppe UO, 448, 


1574 


September, 


1574 


September. 


1574 
October 
3. 
Heidelberg. 
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Friedrich mige die Sache in Erwägung giehen. — Meuburg an der Doe 
nau, 28. Septb. 74. 
Raffel, R. A. Cop. 


780. D. Ehem an Graf Johann zu Maffan. 
Miederlande. Ortenburg und Bayern. 


Ehem's Schwager, der aus England über Untwerpen und Brabant 
geftern zurückgekehrte!), hat berichtet, Daf es in England gar ſtill, aber in 
Dem Niederlande alfo ftehe, Dag, wenn es nod ein Jahr lang fo fort ge 
hen (in Dem esse bleiben) follte, bas Land gar zu Grunde gehen wirte?). 

Zugleich überſchickt Shem ein Schreiben yon Graf Ulrich von Orten 
burg an Die Grafen der Wetterau. „Dem guten Herrn, bemerkt er dazu. 
ift bon Bayern innerhalb Monatésfrift geboten worden, feine Güter yu oer 
faufen und das Land yu räumen; dad beift Den Religionfrieden gebalten 
und faiferlichen Mandaten parirt 2). Mein gnädigſter Herr hat cin Concept 
auf Der Grafen Anhalten an die k. Met. geftellt und beiden Kurfirrften 
Sachfen und Brandenburg zugeſchickt; die habens beide abgefdlagen und 
vermeinten, man follte zuvor Bayern erfucen, ehe man feine F. G. vor 
Der f. Mt. verflagt. Alſo ift Den Herrn, die in Mofen figen, dieſe Gace 
angelegen. Ich hab andgraf Wilhelm gen Marburg gefdrieben, feine ¥. 
@. wolle mit andern Fürſten, fo daſelbſt auf dex Hochzeit find, dad befte 
bierin mit Bayern thun.“ Heidelberg, 3. October 74. 

Idſteiner Arh. Dillenburger Briefe. Cigenb. 


1) Sdon oben S. 377 Anmerk.!) wurde eines Schwagers bes D. Shem als 
in ben niederländiſchen Angelegenbeiten thatig gedadt. 

2) Nieterland ſcheint hier fiir Brabant, im Gegenſatz ju Holland, genommen. 
Deutliher geht dies aus einem neuen Briefe Ehem's an den Grafen vom 14. 
October hervor, wo es heißt: , Mein Schwager ift diefer Tage aus England dard 
Antorf und Nederland gefommen, jeigt an, wie eine grofe Armuth unter dex 
Untertbanen allda fei. — Der Herr Prinz, wie ich Schreiben aus Holland ge 
feben, foll wieder wohl fein.“ 

8) Ueber bas empörende Verfahren Albrecht's von Bayern gegen bie Orten 
burger, inSbefondere bem Grafen Ulrich, welden der Herzog, weil er fid 
zum ‘Proteftantismus belannte, ſogar eine Beit lang gefangen fete, wad 
tend zugleich dem Kaiſer und bem RKammergeridt yum Trots die Unterthanca 
nidt minder gewaltthatig bebandelt wurden, ſ. Hujdberg, Gefdhichte bes Geſammt⸗ 
hauſes Ortenburg S. 406 ff. und darnach u. a. Sugenbeim, Baierns Kirden- 
und Vollszuſtände im 16. Jahrh. S. 74 ff. 
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781. Heinrich UL. an Friedrich. 


Vollmacht fiir den Herrn von Lyencourt; zugleich Antwort auf die 
Nijfion Weyher's. 


Mon Coufin. Ce m’a esté grand plaisir, arrivant en mon 
royaume, d’avoir eu de voz bonnes nouvelles par le docteur 
Weyer, vostre ambalfadeur, qui vous aura pareillement rap- 
porté des miennes à fon retour, et faict entendre les autres 
chofes que je luy ay donné charge vous dire de ma part. Ce 
neantmoins je n’ay voulu faillir d’envoyer devers yous le sei- 
gneur de Lyencourt, gentilhomme ordinaire de ma chambre, 
prefent porteur, pour vous correfpondre de mefme bon office 
d'amitie qu’avez faict envers moy par ledict Weyer, et vous 
confirmier ce que je luy ay declaré, tant de ma bonne volunte 
en vostre endroict et celuy des voftres, que du defir, avec lequel 
jefuis venu et perfevere toufiours, d’appaifer ') les troubles de 
mon dit royaume, si mes fubiectz (qui dedans et hors iceluy 
me font la guerre) veullent fe recongnoiftre et me rendre l’o- 
beiflance 7) que doibvent bons et loyaulx fubiectz a leur roy 
naturel et legitime sieur, ayant offert tout ce que je puis®), 
pour la confervation et feurete de leurs vies honneurs et biens. 
Et quant au faict de la religion, qu’ilz ne feront recherchez ny 
contrainctz en leures coniciences. Par la, mon coufin, vous 
pouvez congnoistre, que, fi mes dictz fubiectz ne font meuz 
ace qu’ilz font que du dangier comme ilz disent de leurs 
vyes et biens et pour n’estre forcéz en leurs consciences, ilz 
n'auront plus d’occafion d’avoir crainte de l’ung ny de l'autre ‘). 
Car faisant de Jeur costé ce qu'ilz doibvent, ilz pourront vivre 
dorefenavant avec mes autres fubiects foubz mon obeiflance 
avecques toute feurete et repoz®). Que fi je n’avois en mon 
coeur intention de les faire joyr paifiblement des choses ful- 
dictes, je ne le vous dirois ny ne leur prometterois. Car je 


1) Dazu bie Randgloffe: par armes ou forces, gleich den nadfolgenden 
Randbemerfungen von Weyer’s Hand. 

2) Les villes et places qu’ilz tiennent pour fe laiffer tuer. 

8) Doncques il ne veult donner aulires afeurances que fa parolle. 

4) Estans tuez. 

5) In alio feculo. 


1574 
October, 


Lyon, 


— 28 — 


1574 fuis prince ') qui veulx auſſi religieufement garder ma parolle 


October. 


1574 
Rovember. 
Heidelberg, 


comme j'ay chers mon honneur et ma vye. Ayant aulsi de vous 
ceste ferme fiance que, s'ilz refusent ma bonne grace et la 
clemence de laquelle je veulx ufer enveres eulx, non feullement 
vous ne les (upporterez ny favoriferez en si mauvaile caule, 
ains m’alfifterez de tous voz moyens?) pour m’ayder & main- 
tenir mon eltat contre leurs temeraires entreprinfes. Car oultre 
le debyoir d’antienne amitie qui nous oblige mutuellement l’ung 
envers l’autre, vous et autres princes fouverains debvez penſer 
avoir interest en ma caufe pour l’exemple qui touche à tous: 
ledict siegneur de Lyencourt vous declarera plus particuliere- 
ment les choses suldictes et autres dont je luy ay donné 
charge. Vous priant adjoufter foy & ce qu’il vous en dira 
comme feriez à moymelmes, qui fulplye le createur, mon cou- 
fin, qu’il vous ayt en faincte et digne garde. Elcript a Lyon 
le 26 jour d’octobre. — Henry Brulart. Adresse: Mon Cou- 
fin le Conte — Palatin Electeur du saincte Empire. — pr. 
Neuschloss den 25. Novembris A. 74. 
M. St. A. 9/1 f 198, Orig. 


782. Aus dem Beridjt deo D. Weyer über feine Sendung in 
Frankreich. 


Verhandlungen mit der Königin Mutter, den koöͤniglichen Raͤthen, 
dem Herzog vou Savoyen und dem neuen König über Beilegung der fran: 
zöͤſiſchen Unruhen. Intereſſante Geſpräche mit Katharina und Heinrich TI. 
zu Lyon %), 


Nachdem dte Königin Mutter von Frankreich am 29. Suni an den 
Kurfiirflen und Joh. Cajimir fiber die, wegen der Kriegsrüſtungen ds 
Legtern ihr gugegangenen Warnungen gefdrieben, um den Grund der Sache 


1) Monstrez le premierement. 

2) Je les luy ay presenté en faisant paix par le feul vrai moien ſca— 
voir la permifsion de lexercice de la religion. Mais poinct en ce cas pour 
tromper mes membres en Jesu Christ. — Je ne lui confeille rien que ie 
ne vouldrois faire moy mesme. 

3) Ueber ben BVerlauf der Reife und bie Erfolge feiner Miffion faßte der Gee 
fandte, nadbem er mebrface, fiir uns leider verloren gegangene Briefe ſchou 
aus Frankreich nad Heidelberg vorausgefdidt hatte, nach feiner Rücklehr im Ne— 
vember einen febr umfangreichen Geſammtbericht ab, ber von hohem Intereſſe iff 
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gu erfahren, und darauf am 17. Juli der Herr von Herbault bas Schreiben 1572 


des Kinigs von Polen (f. oben Mr. 762) uberbracht und zugleich mundlich 
auf's fleipigfte angebalten hatte, daß fid) ber Kurfürſt um die Beilegung 
ber Unrufen in Frankreich bemühen wolle, wurde am 22. Juli Dr. 
Dietrich Weyer aus Heidelberg an die Kdnigin und den jungen Mdnig 
abgefanbdt, um 

1) neben ber gewdhnliden Leidflage wegen bes verftorbenen Rie 
nigé yu der Thronbefteigung Heinrichs gu gratuliren; 

2) im Mamen Yoh. Cafimir’s die Urfachen feiner Kriegswerbung 
offen und fret gu melden, auch worauf die eingeftellt fei und nod berube, 
naͤmlich dDarauf, daß man vermeint, der neue Ronig werde alles ohne Gee 
walt gu Recht und Frieden bringen ); 

3) GriedenSvorfhlage zu machen und gum Gingang der Friedens⸗ 
berbandlung einen Waffenſtillſtand und bie Erledigung ber gefangenen 
Herrn zu beantragen. 

Der pfaälziſche Math begab fich aber Meg zunächſt nach Paris, um die 
bid zur Unfunft Heinrichs als Megentin beſtellte Konigin Mutter fiir die 
Antrage Friedrich's und Joh. Caftmir’s gu geminnen. Katharina jedoch 
wich einer beftimmten Untwort aus und wies ben Gefandten an den neuen 
Konig, der ſich von Turin her der Grenze ded Landes naͤherte. Bis auf 
piemontefifhen Boden fiber Lyon hinaus ging Dr. Weyer ihm entgegen, 
fand aber Heinrich IIL. ſchon bei der erften Uudieng (31. Uuguft) wenig 
gugdnglich fiir Die pfälziſchen Intentionen, 

», Uff der congratulation hat er, der funig, mir geantwort, ihme were 
ein folder Bruder, Der ihme nicht allein ein bruder, fondern auch ein vatter 
geweſen, viel lieber im leben und bei der cron plieben, bedanfte fic) aber 
gum freundlidften gegen 3. ©. F. und F. G. nicht allein fur folder glud- 
munfdung, fonder aud) der gutter und hehrlicher tractation, die er gu Hels 
Delberg empfangen bette, dero er nimmer vergeffen wolle, und hat fich hod) 
Hergegen erpotten. — Was hodgedachten Herzog Johanſen Caftmirn kriegs⸗ 


und in feinem Wortlant, nebft Beilagen, in den Wbhandlungen ber f. bay, Alas 
bemie ber Wiffenfeh. TL Cl. IX. Bd. II. Abth. p. 214—238 (Miinden 1870 
aud feparat, zuſammen mit Quleger’s Relation über deffeu Gejandtidaft vom J. 
1567, unter bem Titel: 2 pfälziſche Gejandtidhaftsberichte u. ſ. w. herausgegeben) 
gum erften Dal abgedrudt worden iſt. — Hier fann nur ein Auszug eine Stelle 
finden. 

1) ©. ingbefonbere bie ,Propofition” Dr. Weyer's in ber Beilage gu ber 
vorftebend genannten Abhandlung S. 232 ff., wo auc auf bie vor Offern b. J. 


1574 fallende Geſandtſchaft beffelben Begug genommen wird. 
KRiudhohu, Friedrig UW, Bd. U. 41 


November. 
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1574 werbung belangt, Hette er gleichfals gerne gehort, das die fachen alle ihme 


Movembcr. 


zu dienſten gemeint ſeien, mit begeren, J. F. G. wollen ihme vertrowen, 
das er gern ohn gwalt und wapen in ſein kunigreich kommen und plei⸗ 
ben woll. 

Pon der friedshandlung, damit man abermahls nicht gu cavillieren, 
wie gu Paris beſchehen, habe ich alles gufamen proponirt, erſtlich wie a 
3. ©. F. G. derhalben fchriftlid) erfudt. Zum andern habe ich angeyo 
gen, wie gefabrlicy feiner perjon und Dem ganzen kunigreich, ja verderblid 
und vermeiflich, auc) unmoͤglich der frieg, hergegen wie hochnothig, dienlich, 
ruhmlich und muglich Der frid fei. Und damit ers albereit einstheils in 
effectu febe, auch feiner underthonen fuppliciren im ferten puncten nit 
ohne grund erjinde, fo habe ich im fall eines chriſtlichen beftendigen friedend 
ihme prefentirt wie nadfolgt: 1. 3. ©. F. G. beiftand gegen allen, de 
ihm umb fold) frieden anfechten wollen; 2. dad J. ©. F. G. und herjog 
Johan Gafimir bet Den andern chur und furflen umb ein gleichen beiftand 
gu erlangen ſich bemuhen wollen; 3. das Daruff eine alliance mit ihme 
gemacht werden funte, Da ers begerte; 4. Das herzog Johan Cajtmir in 
Diefem fall ihme gu Dienft gewogen fein wolle, welds er feinem brudera, 
bem funig, fo oftmaln hette abgefehlagen. Zum dritten babe icy gum nob 
tigen eingangE der friedéhandlung, wie gu Paris, einen anftand und eile— 
Digung Der gefangenen herren furgefehlagen fampt erheblich reden und ur 
fachen. Sum vierten die conditioned und verficherung belangend, dweil 
mir etlicy mal vorgeworfen ijt, warumb die Teuiſchen dem Eunig etwas 
abfordern und vorſchreiben molten, al8 habe ich ibm der evangelifden fir 
hen im vergangenen jahr den 6. YAugufti under fein eigen gleid prefentirte 
fuppfication uberreicht und mundlich die hauptſumma in geben articuln 
angezeigt ).“ 


1) Als die Proteftanten des filbrweftliden Frankreichs bas Edict von Boulogne 
(1573) unannebmbar fanben, erwirften fle von bem Herjog don Anjou, damals 


— Oberbefehlshaber ber königlichen Truppen, die Erlaubniß, ſich zur Beſprechung 


fiber die Herftellung bes Friedens gu verfammein und darauf dem Könige ihrt 
Vorſchläge vorzutragen. Zu Milhaud in Nouergue und dann in Montaubat 
tinigten fid) bie verfammelten Wbgeordneten iiber die Grundgiige der Friedend 
Bedingungen. Die nähern Berabredungen follten fiir das eine ber beiden Gow 
bernements, worin man ben Südweſten theile, ciner bald folgenden Verſammlung 
au Nismes, fiir das andere einem nenen Bujammentritt der Abgeordneten | 
Montauban vorbehalten bleiben. Die Vorftellungen, welde an beiden Orten ab 
efaßt und einer Deputation an den Konig Karl mitgegeben wurden, finden fig 
in ben Mémoir. de I’Estat sous Charles IX. Vol. IL 554 und 669 ff. und bei 
La Popeliniare Livr. XXXVI f, 186 ff. Die Punlte, weldye Weyer jegt dem 
Konig Heinrich vortrug, ſind ſämmtlich der vom 24, Aug. (bei La Popeliniére 


— | 


, Daruff id ban ben beſchluß angehengt habe, das viel berfelben cons 
ditiones albereit in ben vorigen pacificationibus bewilligt; 2. das die ans 
dere nigh abgefdlagen werden funnen, wo er gu einem beftendigen frieden 
und nicht zu betrug luſt bett; 3. wo aber einige andere beſchwerung darin 
weren, die wolte id) bon J. ©. F. G. und infonderheit hergogen Johanfen Ga» 
fimiré wegen gern vernemen, gweifelte nicht, der ſachen wurde woll rabt 
fein und er infonderheit wurde aué gutter erfabrung dieſelbige moO zu mo- 
Deriren wiffen; ban es ftehe uff feine trew und glauben, daran dan weder 
feine underthonen, nod fremden, infonderheit Die Teutſche dur und furften 
nit gweivelen werden, wen er gemelte conditioned julaffet, die ihme gu 
feiner reputation ruhmlich und den underthonen zu ihrer verſicherung hoch⸗ 
nottig fein. Daruff ich ime bon E. C. F. G. wegen des groffen und 
weifen funigd Salomon zwey fpruchwort, eins von den bofen guftraffen, 
und das ander bon eines Funigd rechter but und guardia, nemblich fanfte 
muttigfeit gegen Den gutten und warheit in allen worten und werfen ju 
gemiith gefiihret und feinem kuniglich ampt accomodirt, ales [aut meiner 
biebei verwarter franzoſiſcher propofition. 

Dif alles mupte gefagt werden, Dweil man dem abgeftorbenen unig 
gentelte fupplication fo frembd und verbaft gemacht, das man nichtz Darvon 
bat boren wollen. 

Nachdem auch der erft articul die juftiz gegen Den hauptmordern 
treibt '), fo bat man daber ein gejdrey im rat und gu hoff gemacht, das 
ich juftici uber Denen bon Guife forderte, wie gleichfalls ubern canzler, darumb 


bas ich gu Paris der funigin ausdrucklich furgehalten bette, Das er fampt . 


anderen furnehbmen bey 3. Mt. deren Son Mommorancy feibend und pars 
teh feb. G8 ift aber zu hoff als notorium woll gubeweifen, aber zu weit 
leuftig ble guergebfen. 

Uff alles, was obgemelt, hat der funig erftlich geantwort, das er 
gern mit frieden in Frankreich fommen wolte, und bette Derhalben vor fein 
ausziehen aus Poln nist alein E. C. F. G., ſondern aud) Den andern 
Gur und furſten gefchrieben, aber E. C. F. G. infonderheit, dweil er ver= 
nommen, das der pring oon Conde fampt andern feinen ausgemidenen 


25. Aug.) aus Montauban datirten Vorſtellung entnommen (die abweidenden 
AUrtifel, die Poleng Il, 659 mitgetheilt, gebsren ber gu Nismes aufgelesten Vor— 
ſtellung an). Daé Datum des 6. Anguft, das Weyer anführt, ertlart fid) viele 
leicht daraus, daß möglicher Weife ſchon an jenem Tage bie erſte Berathung gu 
Milhaud ftattfand. 

1) Nämlich Recht und Gericht ber die Hauptiduldigen ber Bartholomius- 


nacht fordert. 
47* 
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1574 
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underthonen bet Derfelben weren, Damit E. ©. F. G. diefelbige dabin be 
tichten wolle, wie er Derfelben ganz zugetrowet, dad fle fid) wederumb is 
frieden und geborjamb gu ibm iné funigreid) begeben, und ſolchs feie bie 
urfach feined gethoned ſchreibens. Daruff habe ic) ſtark replicict und dis 
wort feined fdreiben8 erbolet, ex habe an ©. C. F. G. begeret de volar 
rechercher tous moiens d’appaiser les troubles de son royaulme'). 
Gr ift aber vortgefabren und fagt uffs ander, das er fic E. ©. F. G. gee 
trewens rabté bedanfete, infonderbeit des hohen erpietené, Deffen er ſich ube 
alled guyz, Das ihme jeg begegnen mugte, erfremen thete, und wußte id 
woll zu erinnernn nicht allein, dad [er] ©. ©. F. G. vatter genent heut 
(mie ic) ihme au verftehen gegeben)?), fondern aud), das ihm dor {einer 
perſon und fein funigreid) Der frid beffer fei mweder krieg. — Wher bers 
gegen wuften ©. C. F. G. woll bei ſich felbft, was die underthonen ihrem 
herren fchuldig fein; fo fein nur zwei wege: fanftmuttigfeit und ſchatpft 
Gr wolte lieber den erſten gehen und will derbalben alle annemen mit of 
fenen genedigen armen. — Hilſt aber das nicht, fo mufte er den anders 
weg, nemblicy gepurlice gewalt, fur Die hand nehmen, welchs ihme fein! 
kunigreichs wegen leid thue; Dan feiner perfon were er allerdings unbeſchwen 
und fragte nad feiner gefahr, ban er wolte jeder zeit die drey ding fd 
vor allen anderen laſſen angelegen fein: erſtlich Gottes Dienft, gum andem 
feine reputation und gum Dritten feined kunigreichs ruhe und wollftand. — 
Was dan den anftand, erledigung der gefangenen und die andere puntten 
belanget, fey er nicht in Frankreich gewefen und derhalben der gugetragenct 
fellen unerfabren, wollte fic) aber aller ſachen bei Der Eunigin feiner mu 
ter erfunDdigen, ohn welcber er aud) pillich nichtz thun foll, wie er fie da 
bifbero jedergeit eime getreme mutter befunden babe, und follte ich mit 
Deromegen gen Lion verfuegen, da er mir gu beffer gelegenbeit ferner audietj 
und beſcheid geben wollte. 

Sh habe Darein geredet, das id) gu Paris der funigin, feiner mutter, 
austrucklich gefagt, welche der gefangenen beren feyhend und parted fever. 
und daz ſich die in Teutſchland geflohene hern und edelleut erpotten, ja J 
Mt. gepetten hetten und nod pitten, die wolle die erfentnué der gefangenen 
und ihrer fachen entweder ing funigreid) an anderen und unparteyfden und 
ordentlidjen richtern oder aber aufferbalben Granfreiché an unverdechtigen 
potentaten, furften und bern nad 3. Mt. gefallen ftellen. Die Funigin 
aber habe mic) gu ihm remittirt und ſich auétrudlid) erclert, Das fie ihme 


1) Siehe oben S. 695, 
2) König Heinrich ſcheint fic dieſer ehrenvollen Anrede gegen dem Kurfürſten 
auf feiner Durchreiſe in Heidelberg bebdient gu haben. 
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alle ſachen vorbehalten hette und heimſtellete. Ich zweivelte auch nicht, 1574 
fte bette thme albereit meiner werbung wie anbderer fachen berichtet und ihr Movember 
gemuth genugfam daruff gu verftehen gegeben. Ich verneme, das man 
fic allerdings gum frieg ftelle, babe auch die mabrzeichen uffemege geſehen, 
inter certera Eugeln und pulver von Meiland uff efel geladen; ba es dan 
Die meinung bette, bette ich, bas man mich nicht uffbalten wolte. 

Der funig hats beim erft gegebenen befcheid pleiben laſſen und uff 
Das, was ich von fein trem und glauben gefagt, geantwort, bas man Den 
Funigen gwar niche anders abforderen kunte Dan ibre zuſagung, fle weren 
feine privatperfonae und funten von niemang anderſt gemabnet unb ges 
gioungen werden dan bon Gott allein. 

Daruff habe ich gefagt, defto hoher fein J. Mt. verpflicht und defto 
metigern und geftrengern richtern hetten 3. Mt., wie fle felbft aud aus 
ber erfabrung woll beffer wuften, dan feine vorfahren, und dweil er fone 
derlich Gotted befondere gnade in fein ausziehen aus Poln erfahren bette, 
fo feve er ihme auch deſto mehr verpflict. 

Gr fagte: Ja, ich bin woll Darvon fommen und hab fo viel bern 
Land und leut gefeben, dad mir Die erfahbrung nit mangeln fan. Zu Lion 
will id euch fernern befcheid geben.” — Darauf erjablt der Gefandte von 
einem Gefprad mit bem Herzog Philibert von Savohen, der auf die Bitte, 
Den Frieden befordern gu belfen, nur ausweichend antwortete. 

, Den 2. Septembris habe th zu Shamberi den Landgravifden gefans 
ten Wolffen Wamboldten gefunden?) und wurde dafelbft zeitung ausges 
geben vom curfurft bon Garen, bad 3. ©. F. G. etlich calviniften hetten 
berbrennen und 759 prediger gum wiberruff alfo gwingen laffen, dad fle 


1) Wolff Wambold (oben S. 717 Wamolb geſchrieben) wurde ungefähr 
gleichzeitig mit Dr. Weyer von bem Lanbdgrafen Wilhelm von Heffen an den 
neuen Rénig von Frankreich abgefandt, um demfelben gu feiner Thronbefteigqung 
Glück yu wünſchen und aud bie Dienfte des Lanbgrafen yum Bwed ber Ber 
mittlung bes Frieden’ angubieten. Auch Schonberg gedenft in einem Schreiben 
an Sobann von Naffau, d. Verdun, 28, Aug., neben eines pfälziſchen Gefandten 
eines Landgräfiſchen, ohne jedoch von der Miffion des einen ober andern Näheres 
qu fagen. Wenn aber Groen von Prinfterer [V, 48 Anm. 1) ans biefer Notiy 
fomie aus einer Stelle in bem Journal be Henry I, 100, wo ebenfalls cine Ge- 
fanbdtidaft ,,de l’Electeur Palatin et autres Seigneurs d’Allemagne, regue par 
le Roy le 10 sept. et qui venoit lui faire remontrance de Ja part du Prince 
de Condé et autres Hugenots, erwähnt wird, ben Schluß zieht, als ob es fid 
um cine gemeinfame Legation beutider Fürſten handle, fo ift bas nidt richtig. 
Auffallend ift bie Aeufferung Wever’s iiber eine Intrigue, in die Wambold vers 
widelt fein follte, in bem Brief an Friebrich vom 25, Nov, 74. 
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1574 die calvinifdje lehre haben verdammen und in ewighelt verſchweren muffen }. 
Damit hat man dermaffen hod triumphirt, das er mir Die funigin qu 
Bourgoin durch Fregofo hat angeigen laffen gu newer zeltung aus Teutſch⸗ 
land.” — Um 7. September fam der König nach Lyon, am 10. begehrte 
D. Weer Antwort auf feine Propofltion, wurde aber nocd einige Tage 
bingebalten, wo einer ber vornehmften Maithe bed Koͤnigs den ebrlicen 
Pfalzer durch Vorzeigung eines neupublicirten Edicts, eines Pardons, der 
aber nists von Religionsfreiheit enthielt, vergebens umyuftimmen fudte. 
y Den 16. Septembris habe id) wieder umb antwort anhalten laffen, 
aber gur antwort befommen, das ich dem Funig meine gethone werbung in 
ſchriften zuſtellen follte, welchs id) (damit i Dardurd und mit meine 
ſchwacheit nicht uffgebalten wurde) gethon und ben 18. Septembrié dem 
funig verſchloſſen zugeſchickt. Daruff babe id) den 21. Septembris audien; 
begert, aber Den 22. von der Funigin nadfolgenden beſcheid bekommen: 
Der churfurft pfalggraff und herzog Johan Gafimir folten fic nidt 
allein ihrer freundſchaft verſichert wiffen, fondern aud) ded friedend. We 
3. ©. F und F. G. auch ihre freundſchaft lieb und werth haben, wile ſich 
diefelbige vernehmen laſſen, fo folte €. C. F. und F. G. nicht frembd ore 
fallen, was der funig mit feinen underthonen thue, fo Tang fte ihm nidt 
erfennen und nicht allein Die ftet nicht wiedergeben, fondern nod teglid 
mehr abnebmen. Ich habe Darein geredet: Madame, ihr habt mir andere 
bertroftung gu Parié geben, und id) habe damals ewer wort hinaus ge 
ſchrieben. Sum anbdern pitte ih E. Mt., fle wolle mir dod anjeigen, men 
fle Die ftett verlaffen, wo bin fie giehben; gum Ddritten, maruff ſie trowen 
und fic verlaffen follen. Dan erſtlich habt ihr nod alle die räthe, di 
hiebevorn beim funig und euch gewefen und die evangeliſche durch nidt 
haltung Der kuniglich gufagungen im blutbat gefegt haben, wie mir dot 
mein gnedigfter herr der churfurſt jungft geſchrieben, — habs ihr vorgeleien. 
Zum andern laſſet ihr in ewren rath oder dienſt nicht einen, fo der reli 
gion gugethon fey. Zum dritten fein alle richter und obrigfeit bin und 
wider nod) Ddiefelbige, die nicht allein biebevorn ſchendlich gemorbdet, fonder 
auch nod) anders nicht begeren. Wie funnen die religion’ vermanten jit 
Dan in ihren morderiſchen rachen ergeben? 
Gie fagte: Der funig fente feine diener nicht abſchaffen, und wen 
man anbere an ibre ftatt verordnete, Das wurde newe lermen geben, wit 


1) Dieſe, fowie eine fpatere Stelle geigt, wie febr Friedrich und feime Gefin 
nungsgenoſſen Recht Hatten, wenn fie fo ernftlid) beforgten, daß bas Berfabrem 
bes Surfiirften Auguft von den Feinden der Reformation ausgebeutet werden 
würde. 
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ban auch die freye ubung ber religion jedergeit ein urſach alles ubels, uff- 1574 
rubr8 und kriegs gemefen. Ich habe darein geredet: Madame, ibr wiffet —— 
woll beffer und gedenfet bom anfang Der inlendijder Friegen, ſonderlich 
an emer eigen fdreiben, bad ihr weiland pringen von Conde gethon; wer 
bat euch Damalé gezwungen den pring umb bulf und defenffon gu erfuchen ? 
Eben jenige, bie zu Vaſſei die ubung der religton mit gewalt verhindert 
und fo viel arme criften ermiirget haben. 

Sie wolte nicht mehr Davon horen und fagte, fle mufte zur meß gee 
ben, derhalben mufte ic) meinen angefangenen discours hinterlaſſen, fagte 
aber: Madame, wen ihr die ubung durchaus freiftellet, wurde keine une 
gleichheit und alfo eine urfad Der newen emporungen zwiſſen emere uns 
Derthonen gewefen fein. Sum andern, wen man trew und glauben nad 
ben friedéhandlungen und edicten gehalten bette, fo were nicht aflein Franks 
reid) ruwig und in frieden, fondern auch ihr und die funigen, ewer fobne, 
bei beffer reputation und ficherbeit leibs und ded kunigreichs geplieben fein; 
wo ifr aber luſt gum beftendigen frieden haben, fo Darfé Feiner gwalt, 
daraus man anderft nicht Dan mistrowen bon bes funigd gemuth ſchepfen 
und haben fan, infonderheit wen man weder anftand gulaffen, nod dle gee 
fangene berren, Die Den frieden gum beften funnen elfen machen, erledigen 
will, inmaffen ich Dan austrucklich bevelch babe eud) anzuzeigen, und habs 
ihr vorgelefen aus gemelten Den 18 Augufti datirtem ſchreiben 4). 

Da id) bon Hen zweien puncten redete, ledpelte fie und fagte, ber Fue 
nig woll nicht betrogen werden, wie hiebevorn die bon Languedoc Durch ein 
anftand feinen brudern betrogen betten. Gr fei ſelbſt erfabren und wurde 
woll im einen oder andern weg frieden machen, dad der churfurft pfalggraff 
ihme nur laſſe machen, wie er, Der funig, fic auch feiner regirung nicht 
undernebme. Gr bermane nur bed kunigs [underthonen], das fie fich ihme 
als ibrer obrigfeit ergeben. 

Ich fagte: Madame, ihr felbft habs beftelt durch etliche dritte perfonen, 
und ber funig hats begert, das die Teutſche furften fic) der fachen annebe 
men rwolten und rechercher tous moiens d’appaisser les troubles, $d 
merfte woll, das aus Stalia nicht vergeblich gefchrieben, man follte die 
Teutſchen herumb fubren und nur ihrer fpotten. Ewer Majeftat hets mir 
gu Paris woll fagen mugen, dardurch ift yu fehen, mit welchen ihr verftent- 
nug, und das ihe gum flendigen frieg Luft habt; dan uff folder unfiderbeit, 
ia gefabrlideit werden die underthonen genottiget fein, fic) in gutter ges 
genwehr und fteifer gu halten ban fie je gethon bet Den anderen funigen, 
bie ihnen ban mehr vergunnet haben dan der jetzig funig und ifr, Do 


1) Das uné nidt erhalten ift. 
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1574 ihr frieben machen wolt, fo thut meinen genedigften und gnedigen bern 
Movember. die ehr an und gebt mir die conditioned mit. 

Daruff fagte fle: Was? Frankreich ift bald gang wederumb gu rect 
gebracht und catholif worden, Dad es feiner ubung der anderer religion bee 
burffe, es mangelt nur hieunden ein flein ort. Der funig wurdet cud 
ewern entlicy abfcheid geben. 

Polgeng tags den 23. September Laffet mith ber kunig in der rabté 
cammer fommen, Da dan der herzog von Ulenjon 4), funig Henrichs bate 
tart?), Der cardinal bon Lottringen mit allen denen von Guife, der cangler, 
Pellievre, Chiuergni [Chiverny], Morvilliers, Limoges und anvere ftunver. 
— Der funig fagte: Her gefanter, thr follet meinen zweien vettern, ere 
herren, mein freundlichs zuempieten vermelden und ibnen pon meinen wegen 
meine freundjcbaft und alles, was fie von einigem funig uff erden verboffen 
mugten, prefentiren, 

Ich bedanfe mich hochlich der tractation und erzeigung alled Freund 
lighen willend, fo id) bei ibnen empfangen, infonderbeit aud) fon meinem 
vettern herzogen Johan Gafimirn, und Dderfelben beftettigung, die ich von 
Dem Meuflu*) und anderen verftanden und empfangen babe. Wad mein 
aué Gracop an meinem vettern den churfurften gethoned ſchreiben belangt, 
folt ihr wiffen, das ich aud) zu den andern Teutſchen furften gefcbrieben babe, 
aber fonderlicy gemelten meinem vettern fchreiben wollen, dweil mir gleub- 
lich angezeigt worden, das der pring von Conde fampt anderen meinen 
underthonen bey ihme gu hoff weren. Dan ich mir feinen zweivel machte, 
es [er] wurde fle uff ſolch mein ſchreiben zu allem bon Gott und recht ib 
nen auferlegten gehorfamb ermabnen und darzu befebren. Ich verhof, 
er wurds nod) thun, wte ich ibn Darumb pitte, fan mir Fein groferé ge 
fallen thun und e6 ift das recht mittel zum frieden gu fommen. Ich batt 
meinen underthonen allen meine gnad angebotten. 

Demnad mid) der funig alfo ohne einigen anderen befebeid gern ab 
gefertiget bette und ich ibm derhalben fragete, ob er meine propofition mi 


1) Der Herzog von Alencon, bis dahin nebſt Heinrid von Navarra wegen 
ber Verbindung mit ben Hugenotten ftreng bewacht, wurde gu Lyon von Ratha 
tina bem König zugeführt und von dicfem anfdeinend wieder gu Gnaben aufe 
genommen. 

2) Bekannt ift als Sobn Heinrichs II. von einer ſchottiſchen Maitreſſe Hein 
rid von Angouléme, Grand Prieur von Franfreih, Admiral bes Mittelmeert 
und Gouverneur ber Provence. Daniel VI, 174. Mezeray, hist. de France V1, 
198 (Brüſſel 1700), 

3) Hr. bon Mendy, ben Katharina ſogleich nach Karls IX. Ableben an Hein- 
tid nad Polen abgejandt hatte. Daniel VI, 536; vergl. oben S. 690 Anm. 2 
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ber gelefen, er aber ja geantwort, als babe id) ihm abermalé abgefraget: 
Was beſcheid fol ich dan, gnedigfter funig, daruff gurugf bringen und 
infonderbeit vom friedDen? 

Gr antwortet: Jd begere und wunfche niche anders in diefer welt 
ban fried, jedoch Dergeftalt, das fic) meine underthonen in meinem gebors 
famb ergeben; was ich ihnen zuſage, will ich balten, 

Ich fagte: Was wollen E. Mt. ihnen gulaffen und verfprechen, fo 
woll in der religion als an nottwendig verficherung ? 

Gr antwortet: Ich bin ein catholifcher chrift und wolte, bad es mein 
gan; funigreih aud) were, aber Darumb will ich die andern religionverwan- 
ten nicht auérotten, nod fle an ibren gewiffen vergwaltigen, jedDod will 
id, das fie mir ſchuldig gehorſamb leiften und meine ftet widergeben. 

Die ubung der religion bhegere') ich ihnen nicht gu geftatten, dweil 
ich zwelf jabr lang geſehen, das es dle urſach aller empodrung ift. — Reine 
anbere verfiderung fan th geben dan mein wort, welchs ih gedenfe gu 
halten, und wil ifnen derhalben aud) nicht mebr zufagen. Ich habe fie 
nie betrogen. 

Ich fagte: Von dem erercitio der religion fein die empsrung und 
tumult nicht berfommen, fondern die vermentlung der kuniglichen ebdicten, 
verbrechung und nicdthaltung trewen und glanbens und entlich die gegen 
Dem erercitio angeftelte und geübte thatliche bergwaltungen fein die rechte 
urſachen alles jamers, welds id) von dem Vaſſiſchen mord?) an biß au 
Dem letzten erwurgen, ja biß gu diefer ftund woll Darthun kunte. Dan wo 
man Die religiondpermanten gebanthabt und wider ihre feyhend beſchutzet 
bette, wie einer obrigfeit geburt, fo wurde fein miétrowen entftanden fein, 
Deme Dan E. Mt. nicht mit dem wege, ben die fur bette, remediren und 
elfen, fondern daffelbig ehe groffer machen und fein eigen unglück entlich 
mebren wurde. 

Gr fagte: Ich will meiner underthonen henfer nicht fein. 

Ich begerte gebort au werden und ſprach: Wen E. Mt. feinen unbder- 
thonen feine gnad verfprodjen bette und ifnen gleichwol proviant und alle 
mittel Ded lebens abfcbnitte, funten fie fic uff foldbe wort andere dan mis. 
trewliche gedanfen von ewerm gemuth und willen machen? Wen nun E. 
Mt. ibnen ihrer feelen ſpeiß und profiant abnemet, inmaffen dan durch ded 
erercitil uffhabung befchebet, ift ſolchs nicht ein viel grojfer gwalt Dan jes 
nige? ©. Mt. künnen ihnen keine fdarpfer gemalt anfegen, Damit ifnen 


1) desire ift bas frangefifd mort. Anmerlk. bes Bericdterftatters. 
2) Blurbad gu Vaſſy im Marg 1562. 


1572 
Movember. 
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1574 unverneinlich beriftcirt wurdet, bas E. Met. fle gern mit leib und feel vers 
Rovembes derben und vertilgen wole, — Das E. Mt. fagens ich laſſe ihnen dte 
freiheit Der religion gu und das fie ohne inquijttion leben, will aber nist, 
bas fie gemelte religion uben, ſolchs ift fic) durchaus gegenwertig und an 
Derft niche dan ſie genglid) an8rotten. Dan wie folten fe ihre ebefegnung 
halten? Wo folten fie die finder teufen? Wo mugten fle die facramenten 
gebrauden? Wo wurden fie die begrebnuß haben? Sie müſten wie die 
wilde unvernunftige thier [eben ohn glauben; wen man aber den glauben 
nicht ubet, fo fan auch ja fein gehorfamb fein gegen die obrigfeit, derhal⸗ 
ben ban alle andere volfer, fo nicht chriften fein, viel ehe abgotterey jum 
ſchein der religion erdacht und angenommen haben, damit denen under 
thonen in ihren herzen ein glaub und furdt eines Gotted gemacht wurde, 
uff Dad fle volgentz deſto mehr ihre obren under den menfchen furchten unt 
ehereten. — Wen dan E. Mt. ihnen die ubung des glaubens abnehmen, 
das ift eben die grofte urfad) des mistromend, die E. Mt. ihnen geben 
finnen. — @6 fein auch mehr urfachen da, wie mein gnedigfter herr mit 
geſchrieben Hat, und infonderbeit fagen ©. Mt. underthonen, wen fie for 
berfelben worten vertrowen wollten fur E. Mt. perfon, fo unten fle dod 
folds nicht thun bon wegen dero rhaten, die nocd eben des gemusg frit 
wie biebevorn, feien ihnen gang ufffegig und feyend und balten webder trem 
nod glauben, edicten oder fagungen. — Zum anbdern, wen die religions 
verwanten fic) aus den fletten, fo fie innen haben, an ihren orten thun 
wolten, fo finden ſie Dod in ihren wobnftetten feine andere gubernatoreé, 
tichter und amptleut dan eben die felbige, fo nicht allein ba’ vorig morden 
und ermiirgen angeftelt, erequirt und confirmirt baben, fonbdern aud nad 
bem ubrigen blut verlangen und durften. 

Der funig hielte etwas ftil hieruff und fagte: Meinestheils mugen 
fie freilich woll trawen und follen fic) nicht beforgen: aber ein bert fan 
nicht obne diener unt amptleut fein, fle mugen ihme aud) wod gu viel und 
obne meines bruders wiffen gethon haben, man fan fle aber hinfhuto 
ftraffen. 

$d) fagte: Gin herr fan und fol ohne folden fnechten fein, dan eb 
fein feine Diener, fondern E. Mit. wolftandé und ewer armen underthonen 
gemeiner rube feyend. Sum anbdern feet man woll, wie ſie geftraffet 
werden. Eben diefelbige befommen die befte recompens darvon. So ha 
ben mir ber abgeftorbener funig und die funigin, E. Mt. mutter, meht 
ban einmaln gefagt, dad nidjt in ihr macht ftehe diefelbige zu ftraffen. 
Daraus woll abgunehmen, in welher gefahr ewer beiden majeftat perfor, 
ftand und regiment fteden in dem, das ein theil ewers kunigreichs ſich al- 
bereit fo viel uber E. Mt. angemafet und erhebet, allein dardurd, dab 
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man thr gegentheil, nemblich die religionsverwanten, gern unbdertrudt fehen 1574 
wolte; ba man folchs bon denfelben fagen funte, fo mufte man je befennen, 
das fie rebellen weren. 

Der funig fagte: Wen ein herr will, fo fann er woll durch ſcharpfer 
ftraff madden, bas feine bevelch und ebdicten gehalten werden. Ich fage 
meinen vettern fiir gewif gu, das ichs thun will. | 

Ich redete Darein: Uff ein gufunftigd und ungemiffed, infonderbeit 
ba fo ftarfe bermuttung, auch vorbereitung, ja werf und thate gugegen fein, 
will fic) jego niemant in einer voraugenftebender gefabr und ungezwewelten 
thot ergeben. — G8 ift nicht mehr die zeit wie bei E. Mt. vorfahren, de> 
nen man uff ihr wort bat glauben künnen. Die catholifchen felbft finnen 
beim jegigen regiment nicht trowen, und wie folten E. Mt. underthonen 
tromen oder gleuben, dweil ©. Mt. fich albereit beſchweren einen anftand 
gu maden und den frieden gu handlen und die falf, gefabr und parteilich 
angebradte 1) und praecipitanter gefangene herrn gu erledigen? Nicht allein 
im funigreich, fondern aud) darauſſen funte man Daber anders nicht dann 
mistrowen ſchepfen, wie Dan mein gnedigfter here mir hette zugeſchrieben. 
Ich habs ihme vorgelefen und gepetten, er wolle mir ded friedend, den er 
gu maden gedechte, conditioned gu 3. ©. F. und F. G. mitgeben. 

Der funig fagte: Ich wils euch rund fagen, ban ich wiffe, dad ſolchs 


1) Fälſchlich, gefährlich und parteilid) angeſchuldigt. Das ff file fo im falſch 
ift nicht ungewöhnlich und gu falf, gefabr aus bem nadfolgenden parteilid) die 
Endſilbe herüber gu nebmen; Berbindungsfiridje, wie wir fie heute in einem fol- 
den alle anbringen wiirden, waren damals nicht üblich. — Was bie Sade be- 
trifft, fo iff Dr. Weyer von der Schuldlofigheit ber Marſchälle Montmorency und 
Eoffe iibergengt, und anc jest fann nidt mit Beſtimmtheit ermittelt werden, ob und 
wie weit Beide an ber damals in Frankreich betrichenen Bewegung betheiligt wa— 
ren. Vergl. Soldan Il, 582. Wenn dbagegen Polenz I, 672 ben Inhalt ber 
Bereinbarung, weldhe am 16. Yuli 1574 gu Milhaud von ben Deputirten der 
frangofifden Rirden getroffen wurde, dahin angibt, daß ber Pring von Condé 
u. A. fic) verpflichten follten, bie Freilaffung ber beiden Marſchälle gu erwirfen, 
jedod, unter Beifiigung der loyalen Bedingung, „daß diefelben nicht der vorgeb- 
liden Verſchwörung gegen bie Verſon des lestverftorbenen Königs überführt 
würden“, fo könnte man daraus folgern, daß man in reformirten Sreifen von 
der Unwahrheit ber Beſchuldigung nicht fo gang überzeugt war. Wein in Wabre 
beit wurbe gu Milhaud nur vereinbart, bag bie Angeſchuldigten voor ein orbdente 
fides unverdächtiges Gericht geſtellt werden follten, mas vielmebr darauf ſchließen 
{a§t, ba} man in dieſem Falle auf ihre Freiſprechung rechnete. Ucbrigens finnten 
fic aud an ben Gorbereitungen fiir eine Erhebung theifgenommen haben, obne 
nad ber Meinung ihrer Parteigenoffen ber Verſchwörung gegen die Perfon bes 
Königs ſich fduldig gemacht gu haben, ba ja bas Unternehmen ben Konig wie 
bas Reid retten follte. 
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bem churfurften gefalt und er ime aud anders nicht thue. Ich wil, bas 
fie mir meine ftett wedergeben und fan Fein erercitium geftatten. Meine 
vettern künnen mir fein groſſeres gefaflend thun, dan das fte meine under: 
thonen darzu ermahnen und fic fonften nicht anders darein miffen ſmiſchen, 
inmaffen ich ban thun wolte, wen fie in meinem unglud ftedten. — Der 
Ghurfurft hat felbjt ftattliche Land und leut und obne zweivel genug yu tes 
giren. Meine vetter haben niche ban alles gue von Frankreich empfan 
gen, ja fein zumtheil darein ergogen worden. Ich verfebe mir infonderdeit 
alles que von meinem vettern herzog Sobann Caftmirn und wil ibme be— 
weifen, Das er bon Feinem furften in Der welt mebrer freundfcbaft foll gematiy 
fein Dan pon mir, — Wad das ander alles belangt, damit wollen fie mic ted 
laffen fcbaffen. Ich habe fo viel Land und leut gefeben, das ich erfabrung 
genug babe felbft yu regiren, wen id) ſchon nur mit den knechten allein 
bin und wider geredet bette. 

Daruff habe ich qeantwort: Was mein qnedigft und gnediger dur 
und furft theten, Dad theten fie rund aus geneigter wollmeinung uff fein 
erfordern und begeren, ibme yum beften und gu ebren und dem kunigreich 
zu gutter. Neben Dem hette feine mutter, die funigin, under der dritten 
hand beftelt und fagen laſſen, bie Teutfche furften wurden woll daran thun, 
das fie einen qutten frieden bielfen treffen. — Demnach fich aber E. Mt 
nicht ander’ refolvirt und Den religionsverwanten weniger gnaden yu erjei⸗ 
gen gemeint, dan feine gween bruder gethon haben, uff dem fall haben mein 
qnedight und gnediger chur und furft mir befoblen E. Met. gu vermelder, 
wie 3. ©. F. und F. G. folchs verftehen unten, und was fle beforgen, be! 
E. Wit. daruber begegnen werre. 

Ich habe ihm die clauful meiner inftruction!) fuglich furgehalten sit 
dem beſchluß, das jetzo wol gu feben, mit welchen ex innerliche verftentnt} 
habe und was man von ihme zu gewarten. 

Gr antwortet: Sie haben feine urjach ban fic) uff unfer in Teutſc⸗ 
land mit einander gemachter freundfcbaft feſtlich gu vertrowen, wie ich meind 
theils fein mangel Darin will fallen Laffen; fo will ich ihnen (den religion® 
verwandten) die religion frei ſtellen, aber obne ubung und erercitio; mill aud 
nicht feiden, Das man ihnen unrecht thue oder fle anders halte dan die 
catholiſchen. 

Sh habe weber replicirt, bas under eim volk keine religion ohn ubung 
ſein kan, aber der kunig hat mir die hand gepotten und wolle nicht lenget 
ſtehen, ſondern hat mir wederumb fein zuempiethen an E. C. F. und F- 
G. befolhen, — alſo, dad ich kaum zeit hette entlich gu fragen, ob et uf 


1) Die uns nicht belannt iſt. 
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fo viclfaltige furbit ben gefangenen marſchalk bon Mommorancy nicht erlee 1574 


igen wolte. Daruff fagte er, und ijt durch dem von Morvilliers darnach He 


erbolet worden: er, Der marſchalk, mufte fic) vorerft purgiren und juftifie 
ciren, man wurde ihme fein unrecht thun. 

Was ic) hieneben in vertrowen erfabren, aud ‘in Coln, Bourbon, der 
Admiralin und anderen mir bevolhenen facen ') und ſonſten in der Schweiz 
zu Bern und Bafel verrichtet, habe 3. churf. und furſtl. G. id) gum Newen⸗ 
ſchloß den 19. Octobrié und folgeng underthenigft und underthenig referirt 
und uberantwort. — A, 74 in Novembr. prajentirt. 

M. St. A. 190/1 £, 181145. Orig. 


783. Friedrich an die Kf. von Sadfen und Brandenburg. 


vember, 


1574 
November 


9 
Was der Kaifer einer Collegtalverfammlung halben gefchrieben. Sur Heidelberg. 


Frage der finftigen Königswahl, wobei die Kurfiirflen communicato con- 
silio ju handeln batten. Wie die Legtern Dem Kaiſer die Regierung ers 
leichtern fonnten. 


Hodgeborner firft. E. L. fonnen wir in freundlidem vertrauen 
nit pergen, dad und die rom. fai, Mt., unfer allergnedighter herr, 
furgvertudter tagen einer collegialverfjamblung halben unjer aller 
churfurſten gefdrieben aus urjaden, wie E. L. aus beiverwarter 
copei ſolliches k. ſchreibens freundlich zu ſehen, und nit zweifeln, dad 


dergleich aud an E. L und andere unſere mitchurfurſten beſchehen fei 2). 


1) Ueber ben Erzbiſchof von Köln, Salentin von Iſenburg, ber ſich gu ver⸗ 
mablen wünſchte, und den die proteftantifden Fürſten — vor allem war der ture 
pfãlziſche Kanzler Ehem in ber Sache thatig — vergebens fiir ben Proteftantis- 
mus yu gewinnen ſuchten, während ibn ber franzöſiſche Hof wenigftens von Defter- 
reich abziehen wollte, fiebe die Aumerk. 596. Bei Bourbon haben wit an 
Gharlotte von Bourbon, die Lodter bes eifrig tatholiſchen Herzogs von Mont⸗ 
penfier gu denken, welche als Proteftantin 1572 eine Zuflucht am Heidelberger 
Hofe fand. Der Vater, von Frantreid unterftiigt, forbderte bie junge Fürſtin 
guriid, während Friedrich fie fo lange ſchützen wollte bis ihr Freiheit des Gewif- 
jen8 verbiirgt mare. Im 3. 1575 ward Charlotte von Bourbon die Gemablin 
bes Prinzen Wilhelm von Oranien, — Ueber die Wittwe bes Admirals f. S. 
566 und 609. 

2) Jn bem Briefe, deffen Datum weggerifjen ift, erinnert ber Kaiſer an die 
mehrfältige Leibsblödigleit,“ womit er vernehmlich ſeit dem Speirer Reichstag 
beſchwert fei, und an die bedenllichen Reitliufte in und auffer dem Reid. Db« 
wobl ex gebofft, daß ſowohl jene Schwachheiten als hie beforgliden Reitlaufte fic 


milbern wiirben, fo daß es ihm vergönnt wire, Umt und Biirde noch Minger - 
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Es ift und aud vor der zeit ein ſchreiben gu handen fomen, 
fo von einer furnemmen und E. & wolbefanten perfon herrittt, 
barinnen melbung geſchicht, was finftigerfucceffton halben im Reid discu⸗ 
tirt wurde '), welliches ſchreiben (davon E. L. aud copia hiemit vers 
treülich gufompt) wiewol wird anderen jeitungen, die eta nad eines 
jeden gedanfen und bifweilen die leut damit heraus zu loden, 
fpargiert werden, gleid) geachtet, und nit gweifeln, © L. auf den 
felben fal, ſie deßwegen angelangt, aller gepir fic verbalten: fo fein 


geniigend qu verrichten und gu tragen: fo nimmt bod bie Unbeftinbdigfeit der 
Geſundheit und ber Ungehorſam fammt vielfältigen Unordnungen im Reid’ 
bermaffen iiberband, daß ex (Maximilian) veranlaft wird, gur Erbhaltung vor 
Frieden und Rube und zur BVerbiltung künftigen Unheils und Berriittung im 
Reich auf gweddienliche Mittel gu denten, dadurch er die nod übrige eit feineé 
Lebens ſolche obliegende ſchwere Biirde deſto leichter ertragen, und nad feinem 
jeitliden Abgang die Kurfiirften, Fiirflen und Stände des Reichs ohne einig 
Trennung bei gutem eintradtigen Frieden und langhergebradjter ordentlicht 
Verfaſſung unb Regierung des h. Reichs erhalten werden möchten. Iſt derbalbes 
ent{dlofjen, in kurzer Beit bie Kurfiirften durch anſehnliche kaiſerliche Commiſſe 
rien gu befdiden und nad Ausfilhrung berührter Gelegenbeiten und Anliegen um 
eine Collegialjujammentunft nadjufuden. Damit fid aber Friedrich bei Antunit 
ber Gejaudten auf ibre Werbung um fo leidter und willfabriger refolviren foun, 
fo hat er ibn von Vorftebendem vorher in Kenntniß ſetzen wollen, und pweifelt 
nidt, daß der Pfalzgraf nad Bernehmung des Anbringens an alle dem, wes 
gur Beförderung „unſer und bes h. Reichs Nothdurft“ gereichen mag, jeine’ 
Theiles nist mangeln laſſen werde. — Der Brief wurde durd einen faiferl 
Courier am 18, October in Heidelberg übergeben, als der Kurfürſt gerade auf 
Neuſchloß war. 

1) Wahrſcheinlich ein Brief von Lagarus von Schwendi, wie cin folder is 
Form ciner „Zeitung“ anus Prag ſchon früher dem Erzbiſchof von Mainz ab 
ſchriftlich mitgetheilt war, was wir ans einem Schreiben von Großhofmeiſiet, 
Canzler und Räthen an F. vom 19. October erfahren. Vermuthlich handelte ef 
ſich um eine bet unſern Acten liegende „Zeitung de successione imperii,* bit 
beginnt: „Was die Succeſſion im Reid) anlangt, davon ihr und ich bißher 
mehrmals zuſammen geſchrieben, gu Fürnehmung derſelben wird meines Berboffend 
durch die geweſene Zuſammenkunft der beiden Kurfürſten Mainz und Sachſen, 
mit denen Brandenburg aud einig, ein guter Grund gelegt fein.” — Indem mat 
biefe Zeitung dem Erzbiſchof von Maing mittheilte, mar damit, wie es in jenem 
Schreiben der Rathe heißt, ,fiigli angedeutet, dba und was nad Laut jebt be 
riibrter Beitungen zwiſchen beiden Rurfiirften jiingft im Gefprad und fonft vor 
gegangen fein möchte, foldes dero (des Surfiirften 2.) unverbalten gu laſſen, auf 
weldes aber unſers Wiffens biß nocd bas allergeringfte nidt erfolgt iſt.“ — Bie 
febr. man ſich im Heidelberg fort und fort bemühte, über die vielbefprodenca 
mündlichen Verhandlungen gwijden Sadjen und Maing Gewißheit gu erhalten, 
zeigt u. a. aud cin Brief Ludwigs an F. vom 24, Dec. 74. 
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wir bod über bas von unferen gefanten, den wir fury verrudter 1574 


tagen in %ranfreid an dem fonigliden hofe gehabt und wider heraus 
fommen, beridtet worden, dad von den Fonigfliden räten daſelbſt 
offentlid von diſer faden und folliher gufammenfunft, darauf man 
einen tom. fonig gu welen vorhabens, geredt werde. Darauf wir 
uné Die gedanfen fdopfen müſſen, dad vielleidht die Fai. Mt. ſolliche 
collegialverfamblung aud gu dem ende gemaint, wie guvorn in gleidem 
fal, wie ©. & bewuſt, beſchehen. 

Ob nun wol die faijerliden commiffarien bei uné nod nit 
anfommen, aber gleidwol wegs halben gum erften under den rheinis 
ſchen curfurften uné antreffen und deßwegen erjuden modten, aud 
diſer Handel feiner wictigfeit nad alſo gewandt, daß bei difem 
jegigen felgamen ftand und enderung vaft der ganjen dtiftenheit und, 
ben durfurften, vonnothen fein will, dieſelb und guvorderft unfer 
geliebtes vatterland in adt gu haben und communicato consilio in 
Difen fallen gu handlen, derwegen wir dan uns ungerne in etwas 
ſchließliche antwort einlaffen wolten, ee und guvor wir wiffen modten, 
was E. & auf den fal, ſie von der Fai. Mer. erfucht, fic gu verbalten, 
und ju erfleren gededten, uns aud darnad haben gu geridten, wie 
mir dan gedadte kaiſerliche commiffarien, fo fie vor ©. L. refolution 
bei uné anfommen wurden, anderft nit Dann mit einer vorantiwurt 
abjufertigen entidlofjen fein: fo ift hierauf unfer freundlid) und 
briderlidh bit, E. L. wollen unbeſchwert fein, und in ebenmeffigen 
vertrawen, was fie disfalß angelangt und irer meinung, was fie 
Darauf gu thun gefinnet oder alberait erfleret, freundlid) verftendigen. 
Dabeneben geben wir derjelben freundlid) gu bedenfen, weil die fai. Met. 
now feined hoben alteré und dem beiligen reid, ungeadtet fie bids 
weilen mit Dem laidigen podagra heimgejudt, nod wol lenger mit 
nugen vorfteen fan, aud teglich milterung ihrer leibs blodigfeit und 
forglicer leufe irer felbd fdreiben nad hoffet, und Gott der herr 
barumb gupitten, und Dannod bie fad in der chriſtenheit dergeftalt 
geſchaffen, das es ſich anſehen laffet, ald ob unfer geliebted vatterland 
Teütſcher nation nod gur geit von wegen der verenderung in den 
genadparten lönigreichen wenig fid gu befaren, wie E. L. aus beivers 
warten geitungen freundlid gu ſehen, aud die frembden potentaten mit 
inen ſelbs mer ald guviel yu fdaffen, gu dem ed im beiligen reid 
unferd ermefjend diſet zeit Gott lob aljo gewandt, das man {id Feiner 
innerliden unruge, ungehorjamsd oder jerritttung bei einem oder Dem 
anbern ftand, ſondern alles friedliden weſens gu getrdften: ob nit 
ratjam und nothwendig fein folte, wie wir ed dan unjerd theilé 
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1574 darfüt balten, das uf dif und ber fai. Mt. und derfelben commiffarien 
Movember. Ferner fuden unfer der churfurften allerſeits vertrautefte rat in geringer 
anzahl guvorbderft gufammen georbnet werden, miteinander fig not 
turftigflid, Dod unverpintlidh, gu unterreden, wad hodftgedadter fai. 
Mt. auf ic jegiges ſchreiben und vorhabende weittere befdidung der 
durfurftencollegialverjamblung halben zur einbelligen antwort gu geben, 
fid allenthald darnad der gepiir haben gugeridten. Was nun € & 
bedenfen hierin fein wurdet, das wollen wir in freundlidem vertraven 
bruͤderlich gewertig fein; fol hinwider E. L. von und, wad fich weiter 
jutregt, ebenmeffig verftendiget werden. Datum Heidelberg, den neünten 
Novembrid A. im vier und fiebengigften. — Friderid, 2c. 


Eigenhändige Radfarift, 


„E. L. gib td auch freundtlich zubedenken, diewehl die fay. Dit. iret 
leybs unbeftendiger gefundhayt und unvermiigleifayt balber Die bürdin de 
reychs yu tragen ſchwehr fallen will, of es nicht ayn meg feyn folte, dit 
bie churfurften fic) erbdtten, 3. Wt. ayn jeder aynen rath uff feynen fofter 
gu adjungiren oder uff ayn reychs regiment, wie guvorn bei andern fapiern 
geſchehen, verdacht gu feyn. Dardurch wiirde J. fay. Wit. Des obliegenden 
laſts erleuctert und fiindten Die churfurften Defto grundtlicher 3. Dt. in 
reychs und auslendiſchen ſachen rath und behülfflich, aud mit ermeblung 
ahnes künfftigen fucceffori8, auff den fall er begert, geübe rigt ſeyn, und 
aljo aud bey Der guldin bulla, auffgeridyter capitulation und iren preemi 
nengien blepben. Datum ut in literis, 

M. St. A. 110/6 f. 11, Conc, (Orig. im Berl. St. A.). 


1574 784. Aus dem Memorial fiir cinen nad) Mains beftimmier 
— Geſandten. 


Deldelberg. 
Ueber die Succeſſionsfrage. Gründe gegen die Wahl eines der Sohne 


Des Kaiſers. 


Hartmann Hartmanni, Vogt und Hofrichter gu Heidelberg, wird an 
den Kurfiirflen gu Maing geſchickt, um von der auf die Collegialverſammlung 
bezüglichen faiferlichen Sufdrift und der Darauf gegebenen Untwort Mit 
theilung zu macjen.') Gerner foll Der Gefandte in Abnlider Weiſe, wie 


1) Abgeſehen von fritheren Mittheilungen (ſ. die vorbergebende Mun..) hatte 
man im October auch ſchon ben Brief bes Raifers in Abſchrift nach Maing gee 
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e8 in bem Briefe an Sachſen und Brandenburg geftheben, fic über dle 
wahrſcheinlich beabfichtigte Ronigéwahl, worin die Kurfiirften communicato 
consilio zu bandeln batten, ausſprechen. Der Erzbiſchof möge fic) ver= 
traulich Dariiber dupern, was er auf dad Faiferlide Anſuchen gu thun gee 
wilt. Sriedrich ift ber Meinung, es möchte von den Faiferlichen Commiffarien 
ausgeführt werden, was da wolle, fo fei es höchſt rathſam, daß ſich die 
Kurfürſten auf ſolch Anſuchen nicht ſogleich erFlairten, fondern zuvor einige 
wenige vertraute Rathe über die Antwort berathſchlagen ließen. 

Der Geſandte ſoll hiebei ausführen, daß (aus den in dem Schreiben 
an Sachſen und Brandenburg angedeuteten Motiven) die Wahl eines 
Nachfolgers noch nicht fo nöthig fei, weshalb der Handel maturo consilio 
tractirt und nicht fibereilt werden ſollte, und zwar um fo mehr, „wo durch 
ſollich collegialverfammlung eine fucceffion gefudjt und burdzubringen une 
Derftanden werden wollt, das Dadurch dem h. reich Fein beſchwerlicher eingang 
und confequeng zuwachſen, die Den churfurften leichtlich zu vermeif und 
entgiebung irer habenden praeminentien an freier wal und fonften gelangen 
moddte, deffen man fich Dann biebevor auch befchweret und Fiinftig zu allers 
band naddenfen und unwillen urfad geben könte.  Welliched alles hetten 
wir 3. L., unjerer habenden correfpondeng nad, freundlic) guermegen und 
gubedenfen heimſtellen wollen, mit freundlicer bitt, fie wolten unbeſchwert 
fein, fid) bierauf gegen uné vertrewlich guerfleren, was fte dißfalls gu thun 
gefinnet, Damit wit uné gegen den fai. commiffarien Der gebiir aud) ju 
verbalten. 

Was nun S. k. fich heruff refolviren wurbdet, hat unfer gefandter 
anjubdren, und da die refolution dabin gerichtet, Das guvorderft der Fai. 
commiffarien anbringen ju hoͤren, und S. &. beſchwerlich fallen wolte, ee 
und guvor follidjed befchebe, fic) in etwas bernemmen ju laffen, fol unfer 
abgefandter nichts defto minder fic) dahin bearbeiten, Dad doch keine endliche 
refolution ober bewilligung angeregter unfer, der churfurften, collegialvere 
famblung eingeraumet, bif Die ret guvoyderft zuſamen geordnet werden, ſich 
einer einbelligen meinung zuvergleichen und Difem handel etwas tiefer und 
ex fundamentis zuerwegen. 

Da dan von Meinz der haubthandel wolt ventilieret werden, nemblid 
ob es nug fei, Der fai. Mt. ſoͤhnen einen gu einem rom. fdnig ju welen, 
dardurch funftige zerrüttung im reid) verhiettet und dem gemeinen erbfeind, 


ſchickt und darauf vom Erzbiſchof (d. Aſchaffenburg, 24. October) blos bie Antwort 
erhalten, daf ihm an dieſem Lage ein ebenmäßiges taiferl. Schreiben gugefommen. 
„Was darauf weiter folgt, wollen mix gegen E. L. gleichmäßige Correſpondenz 
balten.“ 

Riu hohn, Friedvig Wl. Bd. u. 48 
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ad dem Türken, widerftand gethun werden Fonte, hat unfer gefandter fo viel 
fic) bernemmen gu laffen, das er deswegen von uns feinen bevel, and 
bifer bandel uber fein verftand, dieweil auf allen feiten grofe bedenfen 
und urjacen vorhanden, warumb es zuthun oder gulaffen; ſtünde dannoch 
auch zu erwegen, ob nit Der Türk, wan er eine folliche fucceffion, die eine 
monarchei gleich febe, vernemmen folt, erft mer wider Teutſchland irritiert 
werden möcht; Das auch er, gefandt, Darfur bielt, Dieweiln der fai. Mt 
fone nody febr jung und man nod nit aigentlich wiffen Fonte, wie fle künftig 
fid) arten möchten, Das es beffer were, Gott nit furgugreifen. auch gu feben, 
wie fie ſich kuünftig in irem gunemmenbden alter anliefen, damit man darned 
deſto beftendiger bon inen yu des vatterlands nugen und beften judiciren 
fonte; das auch gu befabren, da die Fai. Mt. mit tod abgeben und fie in 
baé regiment fommen, auch von Spanien regiert werden folten, wie fe 
ban in Spanien ersogen und mit dergleiden reten umbgeben, leidtli¢ 
allerband im reid) fich, wie jeg in andern landen beſchicht, ereugen moͤchten 
welliches Dennod die jetzige Fat. Mt. durch ir faltfinnigfeit verhüetet; del 
alfo, Da man vermeinen wolt, durch einen ſollichen weg Das reid) in guit 
ordnung und verfaffung zu erhalten, wol das contrarium ervolgen modte. 
So wer aud) zu bejorgen, das das reich fürbas defto weniger mit ſchahung 
berfdonet, weiln die theil nach abgang Fai. Mt. febr ſchmal bei fo vielen 
ern fein wurden,” 

Endlich fol der pfälziſche Math dem Erzbiſchof yu erwagen anbein 
geben, ob nicht rathfam ware, Daf die Rurfirften fic erbdten, dem Railet 
je einen Math beigugeben oder auf ein ReichSregiment, wie bei andert 
Kaifern geſchehen, bedacht gu fein. Dadurch würde die Laft ded Kaifer! 
erleichtert , und die Kurfirften fonnten defto gründlicher ihrer Mt. in Reich 
und auslandiſchen Sachen rathlich und behülflich, auch mit Crvdbdlung 
eines fiinftigen Succeſſors auf den Fall es begehrt, geübrigt fein, und alfe 
aud) bei der goldenen Bulle, aufgerichteter Capitulation und ihren Pre 
eminentien bleiben, “ 

„Was nun ultro citroque mit ihm, unferm gefandten, dießfalls gr 
redet, hat er fleipig aufjumerfen und und deffen ſchriftliche relation # 
thun.!) Gignatum Heidelberg, Den 9. Nov. 74. 

M. St. A. 110/6 f, 22. Cop. 


1) Gine folde Relation liegt nicht vor. Daß aber ber Kurfürſt vom Main} 
für den Blan hes Kaiſers fon gewonnen, ſich vorfichtig genug gedufert habe 
wirb, läßt fic) annebmen. 
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785. F. an Herzog Albredt von Mecklenburg. 1574 
Movember, 
2. 
Ueber die beabjichtigte kurf. Collegialverfammlung und die Königs- Heivelberg. 
wabl. 


Der Kurfiirft berichtet ausführlich über den Inhalt des faiferl. Schrei— 
ben8 und erzablt (wie in Mr. 783), was er von andern Seiten bezüglich 
Der RKonigéwahl, worauf es bei Der Gollegialverjammlung abgefehen fein 
werde, bernommen. 

„Wan nun & 2. bewuſt ift, was verſchiner jaren in gleichem fall 
geſucht und erhalten, mas daruff ervolget, mie es allenthalben jegund in 
ber chriftenbeit gefdaffen, alfo dad fie aud beiwohnenden furſtlichen verſtand 
und Tanger erfarung judicieren und urtheilen fonnen, wa hinaus letzlich die 
ſachen laufen, was auch disfals unferm geliebten vatterland, deffen E. L. 
wir ein liebhaber wiſſen, jetz und konftig nutz oder ſchadlich ſein mochte, 
ſo iſt derwegen an dieſelb unſer freundliche bitt, ſye wolle uns vertrewlich 
berichten, was derſelben gutachten in diſer ſo hochwichtigen ſach ſei. Dan 
ob wir uns wol unſers berufs, gewiſſens und anders, ſo hierunder zu 
bedenken, zu erinnern wiſſen, fo molten wir Dod) gern auc) anderer judicia 
in Difem hohen Handel horen und alfo handlen, wie wir e8 gegen Gott, 
unferm geliebten vatterfand, E. L. und andere ftend ded reichs, aud) ganger 
pofteritet verantworten fonten und deffen fein verweiß haben modten. Was 
uns aud E. L. disfals communicieren, bas fol bei uns in ebenmeffigem 
vertrawen pleiben.') Datum Heidelberg, den 8. Movembris 74. — 
Friderich 2X. 

M. St. A. J. c. f. 16 ff. Gone. 


1) Gine ähnliche Zuſchrift ridtet F. an den Landgrafen Wilhelm oon Heffen, 
worin er zum Schluß die Hoffnung oder vielmebr Ueberzeugung ausſpricht, Wil- 
belm werde , bet Sadien und Brandenburg alles basjenige gu unterbauen wiffen, 
was unferem allgemeinen Baterland gu gutem und Erhaltung deſſelben Freiheit 
reichen mag.” 

Gine Antwort von dem Landgrajen liegt uns eben fo wenig vor, wie von 
bem medlenburger Herzog, obwohl die eine mie bie andere erfolgt fein wird. 
Dem Landgrafen dankt F. ausdrildlid am 31. Dec. fiir das ihm mitgetheilte 
Bedenten in tiinftiger Wahlſache. F. will dem hochwichtigen Handel bis zur 
Anfunft der kaiſerl. Commiffarien mit Fleiß nadfinien und ſich dann dermafen 
werbalten, wie er e8 gegen Gott und bas h. Reid) gu verantworten fid) getraut. 
Aud Wilhelm möge inmittelft feines Theils fleißig Nachdenken halten, 
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786. Friedrid) an Landgraf Wilhelm. 


Entfdhuldigt bie fpdte Beantwortung des Briefes vom 30. Sept. 
Wiirtemberg ift von Andrea irre geführt. Nicht Die Heidelberger find an 
ber Verbitterung des Streits ſchuldig. Von dem Vorſchlag Andreä's micté 
gu hoffen. Art des Letztern und ſeiner Polemif. Die jegigen Wittenbers 
ger und ibre absurda, Ihr Gegenfag yu den Württembergern. Boridlag 
eines allgemeinen synodus, 


Unjer freundlid) Dienft xc. Als wir E. & ſchreiben under dato ba 
letſten Septembris jungſthin, betreffend die abfdaffung des beſchwerliche 
condemnirens und invectiven ſchreiben Der theologen, davon wir mit Et 
jungſten gum Newenſchloß vertrewlich geredt und fle gepetten, mit unis 
freundlichen lieben vettern und ſohne, Dem herzogen zu Württemberg be 
wegen gu handlen, vor Der zeit empfangen und ſie vertrdjtet, uns hinwitn 


gegen E. L. gu erkleren, hetten wir dasſelb gerne hiebevor zeitlicher getar, 


wo wir davon aus ehehaften wichtigen urſachen und Dan auch bon meyer 
des herzogen von Gülichs durchzugs daran nit verhindert worden, derme 
gen wir Dan verhoffen, E. L. werde uns diſes verzugs halben freundlid 
entſchuldigt halten. Geben demnach derſelben auf ſollich ſchreiben freundlit 
hinwider zu vernemen, Das wir daraus gang gerne verſtanden, E. L. befie 
vleiß Die Ding mit gedachtem herzogen und ſeinen leuten verhandelt. De 
aber E. L. auf ſolliche getrewe und chriſtliche erinnerung ine, herzogen 
gang eifrig in diſer ſachen gefunden und keine andere antwort erlangt, dar 
Das Die ſchuld diſes gezengks Bezae und unſern theologen zugemeſſen we 
Den will, als fie J. L. ſchulen und kirchen mit nicht geringer verpittetung 
und calumniren ausſchreien theten, Da nimbt uns gleichwol nit wut 
ber, Das fein, des herzogen, L. als ein junger furft in dieſem handel etwat 
bewegt und ſich eiferig erzaigt, ſintemal uns nit zweifelt, D. Jacob Andret 
an ſeinem vleis nichts erwinden laß, wie er den frommen furſten, der diſet 
ſtrittigen hendel noch wenig grundes, und woher urſpringklich diſe verpt 
terung zwiſchen Den theologen hergefloſſen, haben fan, mit pracjadiciis ust 
calumniren einnemme, wie dan fein, D. Undred, scopus eingig dabin ge 
richtet ift, Dad er Den gemeinen mann und firften, die ſich mit Der thee 
logen ſchriften mebrertheils wenig befimmern oder fic) aus Denfelben unt 
thren verwirten dispatationibus nit wol widlen fonnen, an ſich henge, U™ 
fere und anderer theologen fchriften mit angeſchmitzten unerfindliden ca⸗ 
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Tumnien berdechtig und abfcheulic) mache und alfo mit gewalt ben handel 


binaus zu treiben, Darumb er Dann fic) auch Der Teutfeben fprac gebraucht, 
Dieweil er wol waif, das er bet den gelerten, Den man die fach nit alfo 
verdreen fan, in lateiniſcher fprach ſchlechten beifal haben wurde; uber dad 
er aud) Die herren beredt, das fie unferer und anderer theologen birder, 
Darinnen ſie Die warbeit und ir unfduld an tag geben, verbieten, Damit er 
und feing gleichen allein recht bebalte, nit weniger als im bapftumb durd 
ebenmeffige rengk beſchehen. 


Was nun unſerer theologen ſchriften und predigten anlangen thut, da 
wurdet ſich bei zeit unſerer regierung nit finden, das ſie jemands angetaſt, 
Der fie nit zuvor höchlich provociert und offentlich vor Der welt ausgeſchrien 
bette, Dardurd fie gu rettung Gotted ehr, auch unferer firden und ſchulen 
guten leumunté und alfo zur Ddefenfton der warbeit gendtiget worden. 


So ift aud) E. L. unverborgen, al8 wir yu eindrettung unferer regies 
tung wie billich in unfern Firchen und ſchulen nothwenDdige inspectio firs 
genommen und gleichwol Brentium und Marbachium, wie zuvor bet unferm 
vettern pfalggrave Ottheinrichen fel. ged., condDemniren oder jemands antas 
fien auégeben laffen'), das alébald fich Die beide, Brentius und Marba- 
hing, fo zuvor einander feind gewefen, fic) zuſammen gerottet, nit aflein 
wider unjere firchen und ſchulen lermen geſchryen, fondern auch egliche ane 
Dere theologen und auch Die fürſten uné an den hals gebegt, Darauf Dann 
unfere theologen ire verantwortung zu ftellen und zu publiciren verurſacht, 
wie aud) zu colloquiis fcbier gedrungen worden, bernader wider und Die 
gufammenfunft ber dur und furften zur Maumburg practiciret und uns 
auch unfer firchen und ſchulen?), volgends das pangfet zu Augſpurg auf 
Dem reidhétag anno 2c. ſechs und ſechzig gefchenft worden, yu geſchweigen 
die fielfaltige famosſchriften und zedel, fo wider gedachte unfere firchen und 
ſchulen bin und wider an Faifer, chur und fürſtlichen höfen fpargiert und 
auégangen, wellide, Da wir fie nit wider recht und billicheit undergedrudt 
feben wollen, verantwurt werden miiffen. 

Nachvolgents ift E. L. aud) bewuft, als fle gwifthen uns und andern 


Gur und firften die vergleichung gefucht und erhalten, Das unfer allerfeits 
theologt Das [efteren und condemniren genzlich miiffig und oberſteen folten, 


1) Gollte beifen: Semanb au condemniren und angutaften verbindert haben, 
2) Ergänze: ausgeſchrien oder verfegert. 
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mie wir und und bie unfern in dem verbalten. Wie aber der ander theil 
ſich bierinnen ergaigt und gleid) alsbald one einiche urfad) in offentlicen 
fdjriften wider Die unfer und andere mit dem teftamente Brentit und den 
predigten gu Memmingen heraus gefabren und darzu inen Die geringfte ure 
fad) nit gegeben worden, Das Darf bet E. L. Feiner erinnerung und ausfuerung. 
Ob dann unfere theologi etwas in iren fchriften wider grund Der warheit 
D. Sacob beigelegt oder ine calumniert haben folten, haben wir bas nod 
nit gehört; wir fein aber dip erpieten8, Da D. Sacob in follichen unferer 
theologen fchriften etwas anjeigen fan, Das ime und feiner lehr guviel und 
mit unwabrbeit angedichtet und folliché bei unparthelifden richtern, datun 
Der wir E. L. aud) wol leiden und gedulden mögen, das wir auf denſel⸗ 
ben fall, 8 wie ſich gebiirt beigebracht, diejenige, fo es von ime ausgeben 
ober gefdrieben, zu einem offenen wibderrufen anbalten wollen, dod bab 
mit Jacobo und feinem haufen dergleich bon feinem herrn aud befchebe. 

Soviel Theodorum Bezam anlangt, ift uns gleichwol nit bewuſt, wal 
er allenthalben gefchrieben, geet und auch nichts an, glauben aber, wom 
er deswegen gu reden geftelt, er werde fic) Der gepuͤr gu Serantworten wh 
fen, mie er Dann fic) in ezlichen offentlichen ſchriften erbotten, gemelies 
D. Jacoben der neftorianifchen und eutichianifden lehr in einem offentliden 
synodo 3u iiberweijen, oder wo er folliched nit thet, gebitrliche firaff ſich 
yu underwerfen, und wol yu ermeffen, ba er bon anderen nit laceſſiett 
worden, Das er fid) wider D. Jacob und andere fdjreibens mol enthalten 
bette. 

Was aber dijem verwirten wefen fur ein remediam ju adhibiren fein 
moͤchte, Da fein wir anfang® mit E. L. jedergeit einig geweſen, wie aud 
noc, bas die condemnationes und verpitterte ſchriften bei beiderfeits theo 
fogen abgefchaft, wie wir dann ſolliches den unferen hiebevor verbotten und 
bon inen gebalten worden, bif D. Sacob abermals heraus im dru gefab 
ren, wellichem fie ire nudam confessionem nothwenbdigflich opponiten 
miffen. Da nun nadhmaln E. L. bei Wiirttemberg und anderen gu yer 
huetung weiterer trennung und verbitterung die weg finden fonden, tad 3. 
L. folliched bet iren theologen genzlich abſchaffen, wollen wir an uné diéfalé 
aud) fein mangel erfdeinen laſſen. 

Was aber das ander furgeſchlagene mittel eines colloguii und bie 
form, die D. Sacob fur gut angefehen, beriiren thut, verfteben wir, dad ©. 
L. tröſtlicher hoffnung feind, das, wofern ein chriftlices colloquium ange 
fteflet und ordentlich (nachdem nunmehr die ftrittige religionsfaden etlichet⸗ 
maffen ire maturitet erraidjet) auSgefiteret werden möchte, ſolches nicht ohne 
frudjt und nug abgeben wurde. Daruf fonnen wir E. L. gu freundlider 
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antwurt nicht bergen, das, ob wir wol ber Iebr, fo in unferm chur und 1574 
fürſtenthumb geferet und getrieben wird, dermaffen gewiß, dag Gott [ob Movember. 
unfernthalben keines colloqui bonndthen; jedoch find wir mit E. L. dis. 
falé aud einig, das nemblich aus einem chriſtlichen colloquio oder synodo 
nicht geringer nutz ju verhoffen fein wurd, wofern nit nur etliche wenig 
mit ebrgeiz und praejudiciis albereit pradoccupierten, fondern etliche gott— 
felige und friedliebende theologi aué allen provinciis, Die difer handel bes 
rirt, zufamen fomen und die ftreitige hendel aus Dem wort Gottes non 
numerando sed ponderando suffragia erorteren möchten, und zwar 
baben wir uné anno ſechs und ſechzig gu Augſpurg und Erffurdt auf 
einen ſolchen synodum oder conventum beruffen und gezogen, wolten aud 
nod uff Den heutigen tag nichts liebers ſehen, Dann das ein folcher con- 
ventus generalis erhalten werden möcht, welches leichtlich geſchehen finte, 
dieweil Die religiondvermandten in Engelland, Schotten, Polen, Frankreich 
nun eine gute jeit hero nichts anders begert. Durch einen ſolchen con- 
ventus fonte nicht allein Der frid in den firchen Teütſcher nation befürdert 
werden, fondern auc) Dem bapft ein mergflicer abbruch geſchehen, Der fich 
aflein Durch Der evangelifden uneinigfeit bishero uffgebalten und gefterfet 
hat, die durch einen ſolchen conventum verbhoffentlich beigulegen oder je zu 
miltern, Dag man nit in weitere verbitterung und condemnationes ge— 
riete, und hat derwegen nyemand alé der Laidige teüfel folden allgemeinen 
synodum gehinbdert, Der nod, wie wir beforgen, allerlei in ben weg werfen 
wird, Denfelben gu bindern. 

Und gwar will ſich's ubel fchiden, bas etlide wenig einer nation 
theologi in den fireitigen artifeln, fo zugleich alle andere firden betreffen, 
fur ſich ſelbs etwas fapliefien und erfennen follen, und wo folded gefthebe, 
Hetten anderer nationen kirchen nicht weniger fueg und recht, Darmider gu 
proteftiren und davon gu probvociren, als die unfere bon Der bapften con- 
ciliabulis urfach gehabt haben; in einem allgemeinen synodo aber fdnte 
nicht allein der fireit bon Des herrn abentmal, fondern auc andere, wa es 
fur gut angefeben, al8 de providentia Dei, de libero arbitrio, de syner- 
gia, de necessitate bonorum operum, de adiaphoris, de peccato ori- 
ginis und andern fireitigen puncten mehr, Davon etliche, fo fid auch auf 
bie U. C. beruffen, ungleiche meynungen fiiren, gehandlet und etwas ge— 
fdloffen, erdrtert werden, und dieweil unfere kirchen bis dahero umb fons 
ften uff ein frei allgemeineé concilium gebofft, betten wir deftomebr urfaden, 
mit vleif gu bedenfen, wie ein folder conventus dem heilfamen braud 
nag der alten kirchen förderlich anguftellen fein möchte, wie wir Dann E. 
L. freundlich bitten, fie wollen difer fachen verniinftigflid nachdenken. 

Dann das aus andern privatis colloquiis etmaé fruchtbarlichs zu 
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geroarten, können wir bei ung nicht finden, Dieweil folded colloquium ent 
meder mit Den Wirttenbergifchen oder anderen, Die Der ubiquitet halben 
mit inen nit ſtimmen, aflein oder aber mit inen baiden gebalten werden 
müſte. Solte nun ſolches colloquium mit den Wirttenbergifchen gebalten 
werden, fo wiffen ſich E. L. wol gu erinnern, welchermaffen nicht alein 
vergeblich ſolchs mit ihnen vor Dijer zeit fei gefucht worden, ſondern das ſie 
gleich auch Daruff wider cur und furfiliche, auch von inen felb8, den there 
fogen, gemachte und underſchriebene abſchied ired gefallend etn zerſtümbleten 
ganzen partheiiſchen und ungegründten auszug und bernacher, wie obe 
gemelt, allerhand bitter giftige zank und ſchmachſchriften ſpargirt bate, 
und hat die vergleichung, fo alhie anno ſiebenzig ufgerichtet und undn— 
ſchrieben worden ijt, Darin befchloffen, das binfiirter Das hippen und calum 
niren zu allen theilen etngeftellt und gar abgefchafft werden folte, wie Dann 
bei unferen theologis und firdendieneren gefcheben ift, bet Den Wirttenbers 
giſchen ganz und gar nichté gelten wollen, welded E. L. aus vielen de 
monstrationibus abnebmen fonnen und erſtlich daraus, das fte fich nidt 
ſchemen, unjern freundlichen lieben vetrern, den herzogen gu Wirttenberg, zu 
bereden, das untere theologi (wie E. L. uné in forma et specie ſchreiben) 
lehren folten, Das Chriſtus weder irdiſcher noch himliſcher, ſichtbarer ode 
unſichtbarer weife yugleic an vielen oder allen orten gegenwertig fein 
fonne, man mache e&8 auc) fo fubtil, fo himliſch und fo majeftatifd, to um 
beqreiflich al8 man in ewigfeit immer wölle oder könne, und das durch folde 
lehre Die in Der nachbarſchaft corrumpiert werden, Darumb auch S. L. ibren 
theologen unt firchenDieneren Pas maul nicht yu binden wiffen: item rit 
Doctor Jacob gemeltet, Das unſere theologen Chriſtum nit fir aflmedey 

fonder groémedtig bielten: bierauf fonnen wir E. L. nice bergen, kt 

ung ſolchs biß anbero nie fürkommen, erkennen und auch ſchuldig, folded 
nicht allein nicht zu dulden, ſondern mit ernit zu ſtraffen, wie wir Dann Get 
lob zimlicher maſſen bewiſen und mit der that dargethan, Dad wir uné die 
ebre unſers heilands Jeſu Chriſti angelegen fein faffen. Wir balten aber. 
folched fet Des Jacobi Andred gewonlicher und gar greiflicher calumnien 
cine, dardurch er ermeltes unſers &. pettern, des herzogen zu Wurtten⸗ 
bergs gemüet von uns, unſeren kirchen und ſchulen zu alienieren ſich under 
ſteet. Dann was iſt diß fur eine unverſchampte frechheit, ſolches Dem frome 

men herrn gu bereden, da er, Doctor Jacob, offentlich in Dem prothocol def 

Maulbrunniſchen geſprächs und in dem gründlichen bericht, fo er Darver 

publicirt, das contrarium gefcbrieben und befennet bat, nemblich, das uM 

fere theologi folcbed von Dem leib und mit nichten von Der perfon Jef 

Chriſti geredt und verſtanden baben? E. L. wiffen ja wohl, dab es vid 

ein andere mainung mit der perjon Chifti in conereto, ein andere abet mit 
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ben beiden naturen Ghrifti in abstracto habe, wie man in den ſchulen 1574 
bavon redet. Dann wabr ift e8, Chriftus ift ewiger Gott, unſterblich, ein Revemtes, 
fdpfer himmels und der erden; nicht wahr ift es aber, fo einer fagen 
wolte: der leib oder die menfchheit Ehrifti ift unfterblich, eine erſchöpferin 
himmels und ber erden, und wie fann unferen theologen gugelegt werden, 
das fie Chriftum nit almedtig, fondern nur fir ein grofmedtigen mann 
halten, da fie Doc inen nit allein ein hoch und uber alle andere begabten 
menfden, fondern aud) einen almedhtigen menfchen, dieweil feine menſch- 
beit mit Dem ewigen allmechtigen fohn Gottes ungertrennet in einer perfon 
verainbaret ift und in alle ewigfeit bleibt. glauben, befennen und balten? 
Was fonnen wir dann guts von ſolchen leuten verhoffen, die folche liigen 
ire landsfürſten gu bereden fich nicht femen? Wir machen uns auch kei— 
nen zweifel, E. &. werden gemelten doctor Jacobs ſchmachſchrift, fo er wie 
der Die preDicanten yu Zürich jungft ausgegoffen hat, gefeben und gelefen 
haben, darinnen er Die predicanten in Schweiz nicht aflein calumniert, das 
fie Durd den lügen und mordgeift getrieben werden (fol. 110. 117. 119), 
das fie zwiſchen Ghrifto und Petro feinen underſchied fegen (fol. 99). das 
fie Ehriftum verfeugnen und feine majeftat (fol. 95 und 100), Chriſti all- 
mat vernainen (fol. 74), fonbdern fchreibt auch, das fie ywen Chriftos 
machen (fol. 45) und dad fte Dermegen Meftorianer find (fol. 111), ja das 
fie Urianer feind (fol. 99. 110. 112), ja das fte ben Turfen den weg bee 
raiten und erger Dann Die Türken feind (fol. 113), mie dann Dergleichen 
calumnien nod viel mebr feind. Solte nun ein colloquium privatum 
angeftelt werden, were e8 ja billich, das die Helvetii, wie Dann aud anno 
neun und zwainzig zu Marpurg gefdjeben, dargu berufen wurden. Was ift 
aber guté zu gewarten, wenn die allein gufammen fommen, die alberait 
bermaffen feind mit praejudiciis gravitt worden? Wir gefdweigen nun 
der predigten, fo gemelter Doctor Jacob yu Memmingen gebalten, welche 
nachmals yu Thibingen feind getrudt worden, darin er fol, 166 unfer ſchul 
und firche zu Heydelberg nominatim des mahumetismi bezichtiget. OF 
ex gleich folded bei E. L. gu verleugnen und gu verftreichen feinem braud 
nach hat underftanden, als bet er folches nur warnungéweife gefagt; fo 
fonnen doch E. L. feben, was er fol. 124, 16 und darzu in dem epilogo 
oder fummarifden begriff fcbreibet und Dad Dermegen feine furgerandte 
ercufation im grund nichté fei; fo fonnen aud) E. L. und ein ider verfien- 
Diger des D. Jacob Undred waif aus der form feines fürgeſchlagenen 
colloquii leichtlich, wohinaus daffelbige gemeint, abnemmen, nemblich die⸗ 
weil er folliche8, wie ers nennet, sine pompa, sine notariis und proto- 
colliften haben will, damit er allein mit feinem gefdywag, wie er gu Mauls 
prun aud gethan, den leuten die obren fille und hernacher feines gefallené 
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bie reden Dreen und lengken mdge; aber gar nit barumb, dad er die war⸗ 
eit an tag fommen [affe, darumb er dann auch, wie oben vermeldet, an 
fang’ das protocoll nye, fondern ein verfelfaten auszug audgeen laffen, 
damit er Die leut mit praejudiciis und [auter calumniis prdoccupiren 
mobdte. Wer will nun einem folliden unverfchempten verleumbder zu⸗ 
trauen, Dag er den friden der chriftenbait maine und fuche? Wir ſeind 
uné aber Gott [ob wol bewuſt, fo ift unfere befantnué aud am tag, und 
feind gewiß, Das der ewig fohn Gottes, deffen ehre wir gern befordert feben 
wolten, uné fir Dem unglück werd zu bewaren miffen, Dad und folche ufrü⸗ 
rifde clamanten und lermenfebreier Darumb gern jufiigen wöllen, bas wit 
ber beiligen fcbrift, den alten symbolis und auch der A. G. guider, irem 
flirgeben nach, nicht glauben wollen, bad der berrlics und unfterblic leib 
unfer8 hailands Sefu Chriſti, der in feiner glorie Der fonnen glanz weil 
iibertrifft, in allen creaturen, in allen broten uff des backers Laden, ja, mit 
Parfimenius geſchrieben hat, in allen dpfeln und birnen, auch jeder bier 
fantten (fannen?] ftede, fiir welcben greulichen irrthumb der fon Gotted wf 
genedigklich behüten mole. Aus difen und andern dergleichen urfade 
erachten wir nicht ratfam, das man mit den Württembergiſchen alleine en 
colloguiuin anfange. 

Soviel nun die andere theologen, fo es mit ben Wirtenbergifden zu 
gleich und aud nit balten, als nemblich die jetzige Wittenbergifche, fo an 
der verftridten ort aufgeftellet worden, belangen thut, beforgen wir gleid 
falls, das fle ſchwerlich gu einem colloquio yu vermoͤgen, auch wa es ſchon 
geſchehe, jedoch einicher nug daraus nit gu gewarten fein werde, da man 
ſich mit inen allein in ein geſpräch einlaſſen ſolte, aus urſachen, das fit 
mit praejudiciis und gefelten condemnationibus dergeſtalt alberait praͤot⸗ 
cuplert find, fegen auch in irem ausgegangnen fcbreiben foviel contradic 
toria und absurda, das wir nicht feben fonnen, wie mit inen nütlich ge 
ſprech gebalten werden möge, infonderbeit, diemeil fie die erflerung Ded ar 
tidel8 bon bes herrn Chriſti himmelfart, welche Bhilippus (uff den fie ſich 
beruffen) mit vleiß aué den alten patribus in 3 Cap. ad Colossenses gt 
fegt, alfo höniſch verlachen, als folte eine ſolche Chriſti himmelfarth foviel 
fein als an einen ort befchlieffen, wie eine ſchwalbe oder ftorf in feinem 
neft figet. Dazu fchreibt einer, D. Mirus, der leib Chriſti fei zugleich im 
grab, im paradeis und in der hdllen gemeft. welches wit weder in Det 
fdrift, in patribus, nod) in Der A. GC. nicht gelefen, und haltend fir eine 
falſche Lehre, Dardurch die ganze religion bei dem gemeinen man in zweifel 
gezogen und gejegt wird. Tragen derwegen groffe fiirforg, es möchte dab 
colloquium aud mit diſen allein obne nug fiirgenommen werden. 

Golt man dann bife beide, nemblich die Wirtembergiſchen umd die 
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jetzige Wittenbergiſche fambt ben theologis Helveticis gufammen fommen 1574 
lafjen, beforgen wir abermalé, dad die fpaltung nur grdffer werde, in bes somes. 
trachtung, wie oben gefagt, das die Wirtemberger Glacianer und die Wits 
tembergifdje de libero arbitrio, peccato originis und andern punften con- 
trarias opiniones treiben, und werden fid) under inen felbft nicht verglei— 
cen fonnen, wie Dann A. 57 im colloquio zu Wormbs ift gefehen worden, 
Dardurd) Die papiften nicht wenig find gefterfet und urſach yu jubiliren 
gefhopft haben. Darzu ift aud) dif offenbar, Das die jegige Wittenbers 
genſes theologi die ubiquitatem des leibs Chriſti offentlid alberait in 
friften, Davon fle nicht Leichtlic) weiden werden, verdammen, wie arti- 
culo affirmativo 4') gu feben, bergegen die Wirtenbergenfed alé den einis 
gen grund und fundament der gegenmertigfeit des leibs Chrifti im brod 
alfo treiben, dad fte rund ſchreiben dürffen: wer Da glaubt, der Leib Chriſti 
fet im nachtmal gegenmertig, und glaubt dod) nicht Die ubiquitet, die fte 
majeftat nennen, Der fet eintweder ein zauberiſcher bapftler oder aber ein 
3Bwinglianer, Dardurch die Wittenberger albereit feind condemnirt worden. 
Derwegen hielten wir es nachmals Darfur, das allem unrath nicht beffer 
alé durch einen allgemeinen ordentlichen synodum, dem brauch nach der 
alten chriftenbeit, absubelfen were, uff welchen alle die firchen, fo von Der 
abgotteret des bapſts abgetretten und fic) gu dem evangelio befant haben, 
epliche wenig gelerte friedliebende theologen ſchicken möchten, alfo das aus 
einem jeden königreich und landſchaft nur gwen gefhidt wurden und das 
in folder verfamblung (welche Durch etliche gelerte und friedliebende fürſten 
und berrn folte dirigirt und mobderirt werden) alle ftreitige ſachen erdrtert 
rourden. Go bielten wir genzlich darfur, der liebe Gott wurde feinen fegen 
gu foldem wert geben, und wurde Daffelbig nicht allein den kirchen Teutſcher 
nation, fondern aud) Der ganzen chriftenbeit zu merklichem nug dienen. 
Solches unfer bedenfen haben E. L. wir freundlicher meinung uff dero 
begern nicht verhalten wollen, dabeneben unferem hofprediger Petro Dae 
thano fernern bevel geben, mit ©. &. fich diefer fachen wegen nothwens 
diglich gu underreden, wie und wellicher geftalt dife ding ins werk gu ridten 
und eine gottfelige concordia zu treffen, die wir und alles was darzu 
dienlich unferstheils gerne befdrderen helfen wollen. So ift gwar dife fach, 
Die fo viel bluts in der chriftenheit gefoftet, wol wirdig, das fte einmal 
durch chriftliche furften, Denen die warbeit von Herzen angelegen, yu gebiir- 
ficher erdrterung, abſchneidung aller weiterung und verfolgung, abfchaffung 
ber grewlichen abgötterei, darumb Gott die welt ernftlich heimſucht, aud 
gerftdrung des bapfts und antichriſts reid), welliches baft auf diſem fundas 


1) Der Torgauiſchen Artifel, vergl. oben S. 709 Unm. 3. 
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ment beſteet, gebracht werde. Was nun E. &. weiter fur ratſam und my 


 ermeffen werden, fein wir von derſelben binwider yu vernemen begierig 


und uné mit E. L. ac. — Datum Heidelberg, Den 15. Movembrié A. im 
74. Sriderich 2. 
Raffel, R. A. Calvin. Saden. Orig. 


787. Friedrich an die Stadt ern. 
Geſandtſchaft nad Franfreich betreffend. 


Auf das von der Stadt Bern im April nach Heidelberg geſchick 
Memorial, fowie auf das Schreiben bes franz. Königs aus Krakau vom 
17. Juni fandte F. nebft feinem Sohn Job. Cafimir den D. Dietrich Bee 
eine’ beftandigen guten und hochnöthigen Frieden’ wegen, mit Inſtruchier 
und Vollmacht verfeben, nad Frankreich, und da der Pfalzgraf mw 
nahm, daß die gemeine Gidgenoffenfchaft auf der Berfamlung yu Bee 
ebenfalls eine Gefandtfchaft befchloffen haben folle, fo wurde Dem D. Beet 
aufgetragen, in Frankreich mit dem eidgenöſſiſchen Gefandten vertraulit 
gu converjtren. Mun hat aber derfelbe bet feiner Rückkehr berichtet, dej 
die eidgenöſſiſche Geſandtſchaft bis jest unterblieben ift, daß er aber aw! 
ber Micfreife in Bern von dem Schultheißen das Verſprechen erhalten 
habe, es folle fiber Den weiteren Gang der Sache nach Heidelberg Madrid 
gegeben werden. Der Kurfürſt erbittet fich jegt weiteren Bericht ). Heidel 
berg, 17. Movember 74. 

M. St. A. 90/1 f. 148. Cop. 


1) Schultheiß und Rath ber Stadt Bern antworter am 4. December, bie 
Geſandtſchaft fet aus verfdiedenen Gritnden unterblieben. Zunächſt babe fid te 
Handel bei ben Orten, „die nicht unferer Religion”, einiger Mafen geſtoßen 
Sodann habe man nist gewußt, wann und wo die pfälziſchen Gefandten reifer, 
aud nidt, wo ber König gu treffen wire, wie das Nabere durch den Schulbeiher 
von Müllinen bem D. Weyer angeseigt worden. Uebrigens find die evangeliſchet 
Orte iibereingefommen, cinen eidgens[fifden Tag auf den 12, December mod 
Baden auszuſchreiben, um über die Abfertigung der Legation Beſchluß yu feficr, 
follten bie anbern Orte nicht einwilligen, fo mollen bie 4 evangelifden Stitt 
für ſich allein auf nächſten Dreilönig eine Gefandtidaft abordnen. — Nad cine 
neuen Sedreiben der Berner vom 24. December beſchloßen jedoch auf der Zujam 
menfunft gu Baden am 12. December nidt einmal bie Evangeliſchen bie Whjer 
bung ber Legation, vornehmlich weil ein franzöſiſcher Gefandter geltend made 
ber KBnig habe gwar mit ber größten Freude vernommen, daß die Eidgenoſſer 
ibn yur Thronbeſteigung beglückwünſchen wollen; ba aber derſelbe gegenmartis 
night fider und bequem zu treffen ware, fo möchten fie marten, bie ibmen det 
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788. Ldaf. Wilhelm an Joh. Cafimir. 1574 


—— 
Antwort auf einen Brief vom 10. November; was der Kaiſer desſspanoenberg. 
von Joh. Caſimir intendirten Zugs halben an den Kurfürſten geſchrieben. 


„Daß nun E. & dieſer und dergleichen ausländiſchen Sachen wegen 
bet Dem Kaiſer in ſolchen Verdacht je Linger je mehr gerathen, vernehmen 
wir nicht gern und mdgen E. v. biebei in freundlichem Vertrauen nicht 
verhalten, daß dieſer Tage ein franzöſiſcher Gelandter, Fregoufe, von der 
Konigin wegen bei uns gewefen, durch hen fic) Die Königin u. a. febr 
befchwert, daß alle Rebellen und Feinde ded Königs, die aus Frankreich 
widen, bei E. L. nicht allein Unterſchleif ſondern auc Vorſchub yu allem 
ihren Vorhaben wider den Konig und das Königreich finden.” — Der 
Yandgraf hatte darüber cin (angered Gefprich mit Dem Gefandten, der es 
an Drohenden Aeußerungen nicht fehlen lies. — Wilhelm gibt yu bedenfen, 
ob es fiir Die Kurpfalz auf die Lange gut thue, das man fie vor allen 
anbern Fürſten frembDer Sachen fo tief annimmt. 

Raffel, R. A. Frankreich 1574. Cop. 
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789. Joh. Cafimir an Friedrid. —* 

Die Ankunft des franzöſiſchen Gefandten Lyencourt und fein Uns *auters. 
Sringen. 


Ubends zuvor fam der franzöſiſche Geſandte Monsieur de Lyencourt 
in Qautern an, und lief durch Des Königs Dolmetſcher Praillon bei Joh. 
Caſimir um Audienz bitten. Wm folgenden Morgen um 7 Uhr wurde er 
empfangen und gebort. Seine Werbung bezeichnet der Pfalzgraf wie folgt: 

, Stftlichen thette fein herr, die neue K. W. in Frankreich, uns fur 
die durch unferen gefandten D. Dietterid) Weyhern zu eintrettung irer 


König, der jest mit ber Berubigung bes Landes beſchäftigt fei und dann die Ab⸗ 
ſicht bege gur Krönung nad Rheims zu ziehen, Ort und Zeit naber angibe. Man 
will alfo auf weiteren Beridt und Verfiindigung des Willens Sr. Mt. warten. 
— €8 war wohl vorausſichtlich wirkungslos, daß F. in feiner Erwiederung vom 
8. Sanuar 75 wiederholt bie Abfendung der Botſchaft anrieth, ba er durch Condé 
unb von anbern Seiten aus Frankreich glaubbaft erfabre, daß ber König, mit 
bem SKriegsvolf und andern grofen Unannebmlicdfeiten beſchwert, ernftlid Frieden 
wiinfdte. — Biirgermeifter und Rath ber Stadt Bafel, womit Friedrich über dies 
felbe Angelegenbeit correfponbdirt hatte, melbeten nod am 10. Januar 75, daß 
bie Geſandtſchaft bis auf anbere und gelegenere Zeiten verſchoben worden fet, 
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1574 fonigl. regierunge beſchehene glückwünſchung yum freundlidften bedanfen, 
Neverder· nd hetten J. K. W. uff folded unſer freundliches zuemtbieten, auf Dat 
wir hingegen J. K. W. gegen uns tragenden freundlichen geneigten willen 
zu ſpuren, nicht underlaſſen wollen, uns durch ine, geſandten, freundlichen 
zubeſuchen, anzuſprechen und J. K. W. ſelbſten zuſtand, auch jetzige gele— 
genheit dero konigreichs freundlicher meinung entdecken zu laſſen, wie dann 
J. K. W. hiebeyliegend dabeneben an uns gethan ſchreiben ebenmeßig mit 
ſich bringe. Und ſtünden nemblich, ſoviel gerurt konigreich belangt, die 
ſachen daruff, das J. K. W. die religionsverwanten in iren gewißen aller⸗ 
ding unangefochten zu laſſen, ire leib, haab und guetter zu ſichern und zu 
freiben und deſſen alles genugſamb zuvergwiſſen gnedigſt bedacht und ent- 
ſchloſſen weren; alédann er, der geſandt, uns hieruff ingeſchloſſene cope 
J. K. W. des wegen ausgangnen andern edicts zugeſtelt, mitt dieſem ſon⸗ 
Dern neben anhang: ob woll bey uns, aud) andern chur und furſten vid 
ein anders furgetragen, umb hulf und beiſtand mit gelt und volk geſust 
und angehalten werden wollt, das Dod J. K. W. wir hierinnen oor w 

Dern glauben und trauen und die begerte hülfen einſtellen wolten.“ 

„uff welches alles wir ime, geſandten, hinwieder mit geburlicher ge 
meiner antwort begegnet, doch daneben angehenkt, bad wir unſers erad- 
ten@ darfur hielten, fy, die religionsverwanten, ohne ſondere unzweifenliche 
ſtark verſicherung fic) in vertrauen ſchwerlich ergeben würden. Und wir 
wol wir uns mit ime, geſandten, weiter gern underredet, uns, was ſein 
ferner furhaben wer, erfordert haben wolten, ſo hat uns doch jetzmals die 
furhanden geweſene predigsſtund von einander geſchieden. Dieweill er aber 
den mittags imbſts bey uns zuhalten eingewilligt, ſollen E. vatterl. &., 
was wir furter bon ime erfahren werden, post datum diß gleichsfalls fins 
lidjen berichtet werden '), — Qautern, Den 21, Novembris 1574. 

M. St, W. 9O/l fF. 154. Orig. 


1574 790. Dietrid) Weyer an Sriedrich. 


November 

— Theilt neu eingetroffene franz. Zeitungen im Auszuge mit. Der 
Konig hat viel Urſache Frieden gu ſchließen, da es in mancher Beziehung 
gegemvartig ſchlimm ſteht. Uber gegen den Fribling wird er fic erholen 
und die Hugenotten auésrotten, nachdem er mit guten Worten Beit und 
Leute gewonnen. Derbhalben fo viel Paßporten vom Konig durch den 


1) Gin weiterer Bericht folgt nicht, dba Joh. Cafimir, mie bie Nachſchrift 
melbet, hörte, daß der Gefandte nächſten Tages ſich gum Kurfürſten ſelbſt begeben 
wollte, 
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Herm von Bellievre, ber gu Bern wieder angefommen ift, gum Pringen 1574 
gefchidt werden, und ibm aus Savoven fo viel Suentbieten fommt. Der — 
Kurfürſt wird von dem von Lyencourt wohl mehr vernehmen „und unge— 
fährlich, daß fie noch hie in Deutſchland die durch Wambolden angeſtellte 
Praktika vorhaben )Y.“ Heidelberg, 25. Mov. 74. 

M. St. A. 90/1 f. 162, Orig. 


791. &. Maximilian an Friedrich. — 


Empfiehlt in einem eigenhandigen Schreiben das Anbringen der an a. 
Pfalz abgeordneten Gefandten. 


Durchleuchtiger hHodgeborner furſcht, freuntlicher lieber herr oheim. 
Nachdem id neulider zeit diefelb beridt hab, wellicher maffen 
ih in Chirg maine gefanten gu E. L. abfertigen willend ware, hierauf 
zeucht gu Derfelben ber elter von Harrah und Hegemiiller, von wel— 
liden ©. & nad lengs bericht werden, weffen fie in befelch haben, 
und Derbail mir an E. & aufredhten und guthergigen gemiet nie nit 
gegbaiflet, fo ift an E. L. main gang freuntlids begeren, fie wollen 
ſich in bdifer fadh mainem alten vertrauen nad und gemainen vatters 
landt zum beften erjaigen, wie es die widtifait der faden an fen 
felbft erhaifdt und erforbdert. Go follen mid E. &, ob Gort will, 
nit anberft als danfbar erfinden, der id alle glückliche wolfart wuͤnſchen 
thue. Geben Wien, den 25. Novembris. E. L. guetwilliger freundt 
Maximilian. 2) 

M. St. A. 510/6 f. 90. Autogr. 


792. Sriedrid) an Geinrid UL. 1574 
—— 
Schneidige Untwort auf Heinrich III. Schreiben vom 26. October Reuſqhloß. 
und auf Lyencourts Werbung, mit Beziehung auf die Relation ded D. 
Werer, 


1) Ueber Wambold fiebe oben S. 733. 

2) Aud Rudolf u. Ernft, bie Sohne des Raifers, bezeugen cin jeder in 
einem eigenhändigen Briefe bas Verlangen, dem Kurfiirften ihre Freundſchaft und 
dienſtlichen guten Willen erzeigen gu können. — Friedrich ridtet darauf einige 
freundlide Danlesworte an Beide. — Die Antwort an den Kaifer folgt unter 
Nr. 801, 
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1674 koͤnigl. regierunge beſchehene glückwünſchung zum ſreunduhoe 
— hetten J. K. W. uff ſolches unſer freundliches zuemth 
wir hingegen J. K. W. gegen uns tragenden — a \ 
zu fpuren, nicht underlajjen wollen, uns durch ine, of 4 x 
zubeſuchen, anzuſprechen und J. K. W. ſelbſten su 0 “\ Xe \ 
genbeit Dero konigreichs freundlider meinung enth, “4 a ti 
J. K. W. hiebepliegend dabeneben an uns gethy % * 9 J X 
ſich bringe. Und ſtünden nemblich, ſoviel ge * 4 9 Y 
fachen daruff, das 3. K. W. die religionsyr yr} 4 \ q 
Ding unangefochten gu laffen, ire leib, haa} \ . : 
freiben und Ddeffen alles genugfamb guver X — 
ſchloſſen weren; algdann er, Der gefar’ \ ~ ' 
3. K. W. des wegen ausgangnen ar /; ‘ 
Dern neben anbang: ob woll bey w 
ein anders furgetragen, umb —— y } 
und angebalten werden wollt, f 
Dern glauben und trauen und ; t : ' \" 
„‚uff welches alles wir 4 J ee 
meiner antwort begegnet, 7 a 
a » et lettres -nuz 
tens darfur bielten, fo, * , ————— ae an 
ſtark verſicherung ſich rom 
wol wir ung mit : la — p> de France, aia 
ferner furbaben lie une paix afseurée, vould 
furbanden geweſe 
den mittags im 

















esi moien et fondement pour c = % . 
§ wae paix honorable pour vous, n 


geowater et accorder aubi de nostre part pour vos 
ee onde p 
Gabe amendre de Rows. > “4 
Je why wallement cea comprendre par 
Ge Urscorie ce que mondict confellier m m’ba dic 
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2 dre & aulcuns moiens par lui de nostre part Revembet. 
— ‘tes offres, mais auſsi que ne defirez ac- 
ly yp WY, hy ‘oien de la pacification de vostre 
Pi ee Je la religion, certes je me trouve 
4, Uy.” — ‘is de l'esperance de quelque 
4 "4 ‘ , . 
ey 84 ⸗ avez mandé par mon dict 
* A. 
% 4 ‘ ‘o sgr. de Lyencourt de la 


mettre & voz fubiectz, 
ela, fans vous dire 
's ne leur accor- 
“toy, nes, laquelle 
“ip permettez 
y 18 temporels, il 
Vy actes et mafacres 
“ curs et defirs de vostre 
| vrs en chafcune province, 
. ts en peur et desfiance. Et 
— . retirer en leur maifons feurement, 
Va jwils vivent en liberte de confciences 
s, fans fervice de Dieu, fans mariages, fans 
rament, fans sepulture, fans difcipline? C’est 
ance des fubiects et le debyoir de tous hommes, 
ent devant tout 4 Dieu ce que lui appartient, fans 
smme atheistes, et au magistrat l’obeifance et reverance 

ute la reste. 

Je prie à Dieu de tout mon ceur, qu’il vous donne la grace 
que voz fubiects fe puifsent fier en vous. Mais encores que 
Yostre intention foit de garder religieufement vostre parole, fi 
est ce que par ce que dict est non feullement ilz voient de 
dangier qui leur est appresté par tout de voz conlelliers et 
offciers pour leur ames, vies et biens, quand ilz feront defar- 
mées, mais aufsi ha on occafion et dedans et dehors vostre 
roiaulme de fe deslier plus de vous que des feuz rois voz fre- 
res en ce que voz fubiects voient que vous ne leur voulez ac- 
corder tant, voire moins que n’ont faicts voz freres, ni & voz 
naturels fubiects francois ce que vous avez promis et parmis 
aux Polonnois. Veu que plufieurs de vostre religion mefmes 
ne fen peuvent aultrement afseurer ny trouver ou proposer 


aultre moien de paix entre voz fubiects que la permilsion du 
Sludgopn, Griedrig III. Bd. U1. 49 
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Monsieur mon treshonnoré coufin. J’ay receu vostre lettre 
par le Seigneur de Lyencourt et entendu qu’il m’ha dict de 
vostre part tout femblable au rapport de mon confellier Weier. 
Surquoi je vous diray rondement, qu’il vous peult fouvenir de 
ce que nous avons traicté par enfemble, quand il yous pleust 
me faire ’honneur de me vifiter, afcavoir que non feulement 
sur mes cordiales remonstrances, mais aulsi, esmeu par 
exemple que vous vistes icy en Alemaigne en ce que, non 
obstant la diverfite de l’exercice de la religion, la paix pu- 
blicque et mutuelle benevolence neantmonis est gardé, voire 
que la permifsion afseurée de la ditte diverfite est le lien de 
la dicte paix, ainfi que vous aviez aufsi accordé et promis de 
faire en Poloigne, vous furtous cecy me promettiez de yous 
emploier et intercender envers le feu roi, mon treshonnoré 
coufin, pour avancer aufsi une bonne paix en France. kn 
apres, il vous ha pleu m’escrire de Craconie le 17. jour é 
Juing devant vostre retraicte de Poloigne et me prier de volif 
rechercher les moiens d’appaifer les troubles de vostre roiaulm 
de France. 

Lesquels et femblables voz propos et lettres tenuz et es 
crites à moi et aultres m’ont induicts et afsecuréz a croire fer 
mement que vous venant 4 la coronne de France, aiant |s 
puifsance en main d’establir une paix afseurée, vouldriez don 
ner à voz subiects le benefice de l’exercice de la religion 
comme estant le vrai moien et fondement pour oster toutes 
desfiances et venir 4 une paix honorable pour vous, nece(saire 
pour vostre roiaulme, et afseurée pour ceulx de la religion. 
Et en ceste confiance, pour vous monstrer en effect la conti- 
nuation de ma fincere affection envers vous et vostre gral 
deur, ay envoié devers vous et la reine, vostre mere, ma bie2 
bonne coufine, mondict confeillier D. Weier avec inftruction 
ample d’escrit et de bouche pour intendre, vous offrir, traicter 
et refouldre de ma part et de mon trescher filz le duc Jeban 
Cafimir tous bons honestes polsibles et necefsaires moiens d'une 
afseurée pacification de vostre roiaulme, avec plein pouvoir de 
vous presenter et accorder auſsi de nostre part pour vostre con 
tentement et grandeur tout ce que roi du monde peut ov 
doibt attendre de nous. 

Je n’ay nullement fceu comprendre par vostre lettre es 
crite de Cracovie ce que mondict confellier m’ha dict en avoll 
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esté vostre intention, mais voiant que non feullement il ne 1574 
vous ha pleu entendre à aulcuns moiens par luide nostre part *Pevembet. 
propofées, ni & nos dictes offres, mais aufsi que ne defirez ac- 
corder le fusdict vrai moien de la pacification de vostre 
roiaulme, alcavoir l’exercice de la religion, certes je me trouve 
& present plus esloigné que jamais de l’esperance de quelque 
bonne paix. Car quant à ce que m’avez mandé par mon dict 
confeillier et asteur [& cette heure] par le sgr. de Lyencourt de la 
liberte des confciences laquelle voulez permettre 4 voz fubiectz, 
suivant l’accefsoire de vostre fecond edict en cela, fans vous dire 
plufsieurs aultres contrarietez et inconveniens, vous ne leur accor- 
dez rien, comme n’en aiant aulcune puifsance fur les ames, laquelle 
est refervé a dieu feul. Quand aufsiace que vous leur permettez 
de se retirer en leur maifons et jouir de leur biens temporels, il 
n’y ha nulle feurte d’autant que fans les actes et mafacres 
palsées encores à prefent les mesmes humeurs et defirs de vostre 
conseil, de voz gouverneurs et officiers en chafcune province, 
ville et place tiennent voz fubiects en peur et desfiance. Et 
quand bien ilz fe pourvoient retirer en leur maifons feurement, 
comme est il possible qu’ils vivent en liberte de confciences 
fans exercice d’icelles, fans fervice de Dieu, fans mariages, fans 
baptifme, fans sacrament, fans sepulture, fans difcipline? C’est 
la vraie obeifsance des Cubiects et le debvoir de tous hommes, 
quilz donnent devant tout 4 Dieu ce que lui appartient, fans 
vivre comme atheistes, et au magistrat l’obeifance et reverance 
en toute la reste. 

Je prie 4 Dieu de tout mon ceur, qu’il vous donne la grace 
que voz fubiects fe puifsent fier en vous. Mais encores que 
vostre intention foit de garder religieufement vostre parole, fi 
est ce que par ce que dict est non feullement ilz voient de 
dangier qui leur est appresté par tout de voz confelliers et 
officiers pour leur ames, vies et biens, quand ilz feront defar- 
mées, mais aufsi ha on occafion et dedans et dehors vostre 
rolaulme de fe deslier plus de vous que des feuz rois voz fre- 
res en ce que voz fubiects voient que vous ne leur voulez ac- 
corder tant, voire moins que n’ont faicts voz freres, ni & voz 
naturels fubiects francois ce que vous avez promis et parmis 
aux Polonnois. Veu que plufieurs de vostre religion mefmes 
ne fen peuvent aultrement afseurer ny trouver ou proposer 


aultre moien de paix entre voz fubiects que la permifsion du 
Rludbobhn, Friedrich 10. Bd. UW. 49 


1574 
Movember. 
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dict exercice 4 exemple de Poloigne et d’Allemagne, et {ui- 
vant les edicts tant des fois reiteréz et irrevocablement faictz 
en France du temps que gouverniez le roiaulme pour vostre 
frere. 

Et pource combien que vous et la reine vostre mere, ma 
bien bonne coufine, m’avez mandéz que, comme j’ay ung grand 
et beau estat a gouverner, ainli je vous debuois laifser gou- 
verner et faire avec voz [ubiects comme aufsi j’ay faict tous 
jours, fans m’en mefler finon fur vostre recerche: toutesfois 
puis qu’il yous ha pleu me mander derechef par ledict sgr. de 
Lyencourt de voz affaires, je par mon affection enraciné & 
bonne amitie que je porte a la coronne de France, fans m‘ar- 
rester aux aultres palsions ou novelles comme celles de Papet 
et femblables, ne peu lailser de vouz dire encores ung coup 
ce que j’ay escrit et mandé aux feuz rois voz freres que, reu 
ces commencemens de vostre regime, je craings de veoir en- 
cores quelque jour vous et vostre estat en extremes dangiers 
et perplexitez, si continuez de regimber ainfi contre l’esguillon 
[aiguillon], ne permettant a ceulx de la religion fervir a Dieu 
felon leur coniciences quest le feul moien de _ recuperer 
Pancienne [plendeur felicite et feurte de vostre coronne. Voila 
ce que ie vous puis conleiller, ne vous dilant et confeillant en 
ceci chose que je ne voluſse faire moimelme, et qu’on ne me 
confeilla fi j’estois em mefme estat. Je penle ceci estre k 
debvoir d’ancienne amitie qui nous oblige mutuellement naa 
poinct a perfecuter mes membres au corps de Jesu Christ, m a 
deschirer vostre roiaulme en accablant une partie, à la rune 
duguel j'avrois trop d’interrest. 

Au demeurant me remettant a cé que j’en ay dict davan- 
tage au sgr. de Liencourt et vous afseurant de la continuation 
de mon ancienne amitie et affection et de mes enfans, yous 
remercieray de l’honneur qu’il vous ha pleu me faire viliter par 
le dict Seigneur, et priray I’iternel, monsieur mon treshonnore 
coufin, de vous voloir donner fainct et falutaire confeil et con- 
ferver en longe et bonne vie. Escrite à New/llos ce 27. jour de 
November 1574. 

M. St. A. YO/l f. 156. Cop. 
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793. Rf. Auguſt an Friedrich. 1574 


November 

Verjidert, daß ex bezüglich der Königswahl dem Kaiſer gegeniber —— 
nicht gebunden fei. Verwirſt eine Zuſammenkunft der Mathe bor Dem kur— 
fürſtlichen Collegialtage. — Beilage: Auguft an den Kaiſer über die Wahl 
des Nachfolgers. 

Hodgeborner 2c. E. L fchreiben, den 9. Novembris gu Heidels 
bergk Ddatirt, haben wir gu unfern henden entpfangen und daraus 
freundlidh vorftanden, was die fay. Mt. einer collegial der hurfurften 
verfamlung wegen an E. L. gelanget, was aud funftiger fucceffion 
haben fiir geitung E. & einfommen'), und wiffen E. & darauf 
freundlid) nidt guvorbhalten, dad die höchſtgedachte fay. Mt. dergleiden 
freiben an und aud gethan, und gleidwol darauf 3. Mt, rethe 
oder commifjarien nod) gur eit bei uns nidt anfommen, uné aud 
bif auf Ddiefe ftunbde feine werbung von J. Mt. derwegen einbradt. 

Soviel die geitungen anlanget, die laffen wir uns wenigt anfech— 
ten; wiffen wol, Dad die leut ſonderlich gu Diefen geiten gu ihren 
affecten allerlei fpargiren und ausbreiten. Es follen ed aber © & 
fiir gewiß Darfur halten, bad wir in dieſen hochwichtigen faden nidt 
das wenigfte wider unfere Der urfurften verbrüderung und obliga- 
tion gebabret, nod uns in specie ber fucceffion wegen erflert; feint 
aud nodmals der gengliden meinunge und gemiths, uné derwegen 
auf der fay. Mt. befhidunge und ihrer Wit. rethe anfommen in 
nichts unfer verbritberung zuwider guerfleren, fondern folds alles anf 
unſer ber durfurften collegialverjamlung juftellen und zuvorſchiben 2). 

Wir fonnen aber auc) feines wegs fiir gut und rathfam adten, 
bas wir fir unferer perſonlichen allerſeits zuhaufkunft unfere rethe 
jufammen verordnen und von Diefen geheimbten und nod) gur geit 
nicht proponirten ſachen folten rath{dlagen laffen; dann folds gum 
theil wider der churfurften obligation laufen und der fay. Mt. gu 
allerband nadbdenfen gereihen mot, gu dem das es aud bei den 
anbdern durfurften nidt guerheben. So wifjen wir aud gwar felbft, 
wie e6 mit verordenung der gefanten gugehet, und daraus allerband 
praeiudicia erfolgen. 


1) Ueber beides, den vom Kaiſer beantragten Collegialtag und bie Wabl 
eines Nadfolgers, hatte Friebrid) am 9. Movember aud an den RKurfiirften von 
Branbenburg gefdrieben. Bergl. Rr. 783 u. 794, 

2) Dah Kj. Auguſt tro der gegentheiligen Verfiderungen ſich mit dem Rai- 
fer ber bie Wahl Rudolf’s längſt gecinigt hatte, zeigt bie Beilage. 

49* 


— 64 — 


1574 Dieweil dann biefe groffe und widtige faden vornemlid 

Rovembet. ohne mittel au unfer der curfurften perfonliden berathidlagunge ge 

héren und am fiderften von uns felbft tractiret werden mugen, ſo 

feind wir aud vor unfer perfon entfdloffen, diefe facen bei und yw 

behalten und den furlaufenden berathidlagungen felbft perſonlich bei- 

guwohnen. Wann e6 dan dabhin gereidt, fo wollen wir vormittelft 

gotlider hulf nichts anders collegialiter bedenfen, berathſchlagen, ſchlieſſen 

und vortfepen belfen, Dan fo gu nug und wolfart bed beiligen reidé, 

bes geliebten paterlanded und gu fride, rube und ainigfeit bdienftlid 

und forbderlid) fein magf. Wortroften und gu E. L. und den andern 

churfurſten dergleichen. Seind E. L. freundlid gudienen willigt Datum 
Annaburg, den 27. Novembris A. 74. 
Dresden, H. St. A. Cop. 886. f. 6571) 


Beilage. 


Kf. Auguſt raͤth dem Kaiſer, wie mit Rückſicht auf den Pfalzgtan 
in der Wahlfrage vorzugehen ſei. 


Allerdurchlauchtigſter x. E. fay. Mt. vortrawlich ſchreiben, je 
E. K. Mt. mit eignen henden an mid gethan, habe ich undertheniglich 
empfangen und daraus gerne vernommen, das E. K. Mt. nunmeht 
bie bewuſte faden fur bie hand nehmen und damit vorfaren wollen; 
wunfde aud darzu E. K. Mt. und dem Heiligen reice gludliden 
fortgang, fegen und alle wolfart. Sovil ban ben durfurften Pfah 
anlanget, wafermaffen ©. L. gu diefer handlung gubringen, darf wol 
guttes rats und bedenfend, Ich halte es darfur, bas S. & weber 
burd mid, nod aud durd einigen andern churfurſten in abgeion 
Detter gubauffunft, unterredung oder anders gu einiger vorhoffentide 
erflerunge werbde guvermugen fein. rage daneben die fiirjorge, war 
fur E. K. Mt. ſchickung etwas mit S. L. folte gehandelt werden, 
bas eplide S. L. unruige leute folded an mehrern ortern ausbreilen 
und durd fic und andere allerhand irrungen und difficulteten Darin 
nen guregen nidt unterlafjen wurden, Wan ih darzu mein unde 
thenigften rhat geben foll, weis id nidt anders zubedenken, dan dab 
E. K. Mt. rc. ohne einigen tractat die ſchickung an S. L. gleid am 
bern durfurften furgehen und in derfelbigen dieſe notwendige fur 


1) Nad bem Entwurf ber Rothe Bernftein, v. Sebottendorf, D. Lindemant 
und D. Peifer. 
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ceffion fade im gemein als bed heiligen reichs höchſte notturft gee 1574 
fangen, aud alsbalde Darauf mit bem durfurften Meinz abbanvlen — 
laſſen, das ber tag zur churfurſten verſamlung, ungeachtet was S. L. 
auch antworten möchten, ausgeſchtieben wurde. Wan es dan alſo 
zu ſolcher zuhaufkunft deſto förderlicher gereicht, achte ich und habe es 
aus etzlicher erempel erfarung, davon E. K. Mt. rc. aud wiſſenſchaft 
tragen, bad S. L. ſich von der verſamblung, nod aud kunftig von 
tem ſchlus der andern durfurften, ob S. L. woll anfangs allerley 
bifficulteten erregen und vorfuden, nicht leichtlich abſondern. Da ef 
aber aud gleih geſchehe, fo wurden S. L. damit wenig ſchaffen mü— 
gen, au deme bad S. & alédan defto bequemer und mit gréfierem 
effect und frucht durch Die andern durfurften vormöcht, und S. L. 
mit mehrerm ernft vormanet werden fan, darinnen if aud an mir 
fein mangel fein faffen will. Ctelle ed gu ©. K. Mr. fernerm gnes 
digften nadbdenfen und bin E. K. Mt. x. — Datum Annaburg, den 
30. October 1574. 

Dresden, H. St. A. Cop. 386 f, 479 ff, 


794. Af. Joh. Georg von randenburg an Friedrich. 1574 


Dee. 


Die vom Raifer beantragte Kurfirftenverfammlung.  Grflirt ſich srimnig. 
gegen eine vorbergehende Verſammlung der Rathe. 


Untwortet auf Mr. 783, dah er ein faft gleichlautendes Schreiben 
des Kaiſers bezuͤglich einer gu beantragenden Collegialverſammlung erhalten, 
und glaubt auch, daß es ſich um die Wahl eines Succeſſors handeln werde. 
Obwohl er dem Kaiſer geantwortet, daß er die Ankunſt der Commiſſarien 
gehorſam erwarten wolle, fo weiß er ſich Dod) gu erinnern, was der Kur—⸗ 
fürſten brüderliche Einigung vorſchreibt, wenn in dergleichen wichtigen 
Sachen etwas ad partem geſucht wird. Er wird deshalb die ganze Sache 
zu ſaͤmmtlicher Kurfürſten gemeinſamer Berathſchlagung ſtellen, wo dann 
der Pfalzgraf mit ihm und den andern Kurfürſten von alle dem, das dem 
h. rom. Reich deutſcher Nation yu Mug und Gutem gereichen mag, vers 
traulid) berathſchlagen Fann. 

, Daf aber in einer ſolchen grofen und widhtigen Sade, weldhe ber 
Kurfirften höchſte Preeminenz und nidt allein des Reichs, fondern wohl 
Der ganzen Shriflenbeit Heil und Wohlfahrt belangt, allein die Rathe follten 
zuſammengeſchickt werden, das adten wir aus vielen Urſachen bedenklich, 


1574 
December. 


1574 
December 


B. d. 
Heidel berg. 
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moͤchte aud) obgedadter ber Kurfirften brüderlicher Vereinigung nicht wohl 
gemap fein.” Brimnig, den 4. Dec. 74. 
M. St. A. 110/6 f. 39. Orig. 


795. Petrus Dathenus referirt iiber feine Miffion bei Wallan 
und Heſſen. 


Die Konigswahl und eine allgemeine evangelifthe Gonode belangent. 
Wie ſich Der Erzbiſchof von Koln gegen Joh. von Naſſau fiber erflere Frage 
ausgefproden. Mittheilungen aus Heffen, auch über andere WUngelegenbeiten, 
namentlich fiber die Verridtungen des franzöſiſchen Gefandten Fregofo. 


„Relation, was aus churpfaltz gnedigftem befelch, ich, Petrus Dathenns, 
erftlich bey Dem wolgeborn graven Johan yu Naſſau, die fuccefffon, nadmalé 
bei Dem durchleuchtigen furften, [antgraffen Wilhelm zu Heffen, den alge 
mepnen fonodt belangend, gebandlet und vernomen bab.” 

Grftlih, mie ich den 19. Novembris ac. 74 gen Dillenberg (s-:) 
ankhommen und graff Johannen Die credengfchriften fampt inftrucia 
uberantwortt, aud) bon der ſucceſſion mit ihren gnabden Difcouriert, bab ié 
zu mepner wideranfunfft den 6. Decembris vernbomen, da’ J. G. erft des 
3. Decembrié gen Urrenfperg, das [Da] der churfurft ') ware, verritten waren, 
und da fle Den 7. Decembris wider gen Dillenburg anfhommen, hab id 
erſtlich vernomen, wie ſich Gdn gang hod und freundtlidy gegen chur. 
Pfaltz erpotten 2), und angezeigt, es fei Ehein dur oder furft im reich, dary 
er fo viel verfebe 2c. Nachmals hatt er angezeigt, wie er bon Meng, batt 
aué Garfen gezogen, in die graffſchaft Waldeck fei befchrieben worden, de 
fie bon Der fucceffton difcouriert ; aber fein confenfué fey ihm nit abgeforder! 
worden. Nachmals hab ihm Meng gefchriben, der churfurſt von Trier bab 
in Die ſucceſſion gentzlich gemilliget, daruff er Dem churfurjten gu Meng 
geantworttet, er habe folded gern vernhomen, und weyl dem alfo, fol man 
nbur furderlid) mit der fachen vortfharen. 

Die gufamenfunfft der geheyme rathe der churfurften befangendt, ehe 
man 3u dem churfurftlichen tag khomme, batt Cdn folche zuſamenkunfft 
jaft bdr argwhönig und fufpect gebalten und fur dad befte angefeben, bet 
die rathe zuſamen khömmen, wen die churfurſten uff die collegialverfamlung 
erſcheinen werden, ehe Dan die churfurften yu rath geben werden. 


1) Nämlich Salentin von Köln. 
2) Wie man aus Friedrich's Brief an Köln vom 31. Dec, 74 ſieht, hatte ſich 
Graf Heinrich im Auftrag des Pfalggrafen gu ihm begeben. 
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Die ſucceſſion betreffend ſey es an dem, das die nit wol gehindert 1674 
werden khönne; derwegen fol fich pfaltz derſelben nicht hefftig widerſetzen, em 
damit er den unglimpff nicht uff fic) lade, ſondern uff eine gute wolges 
gtinbete und beftendige capitulation bedagt fein, wie nemlich die gulden 
bulla, Deutſcher nations frepheit, ber churfurflen ftandt und hoheht, aud 
ber religionéfride ju erhalten fet 2c., in welchen allen, wie auc in allen 
dem, fo Pfaltz gu feined hauß und feiner reputations erhaltung Ddienet, 
Colin treulich dad befte gu thun fic) hod) verbedffen und verfproden batt. 

Stem follen J. C. F. G. den gefandten yu ihrer anfunfft frey und 
rundt bermelden, das der handel ſchwer feb, und das fle Darein mit guten 
gewiffen alfo gern molten handlen, das die pofteriteit nichts yu Flagen 
bette ꝛc.; das Pfaltz allein nichts Fhdnne willigen ober abfehlagen, und wan 
gleid) folched gefcheben folte, das unfrefftig fei, Dod) Das fle ſich bon Den 
andern nit wollen abfundern. 

So vil aber die perfone bes successoris belangend thut, dad es J. C. 
F. G. vaft bedendlid, das ihre fon. Mt. faft lauter Hifpanier und Stalianer 
haben, Durch welder ihr gemüt bon den Teutſchen alieniert; item dad die 
perfone noc wenig qualifictert fo [zu] einem ſolchen hoͤhen werd, und wofern 
Die fuccelfion ihren bortgangf gewinnen folte, dad Dem reid allerley daraus 
gu befbaren fey, es fey Dan fach, das die fai. Mt. bey zeit ihres lebens den 
bern abrichte und mit einem reichérath, aus Teutfchen graven und herren 
ermelet, Dermaffen mit Der chur und furften verwilligung dermaſſen berforge, 
das das vertrawen erhalten werden midge, und das Die frembden gu den 
reichsſachen nicht zugelaffen, wie dan offenbar, bas der von Champahgni 
teglich in Ded reichs cangeley gewefen, alle tegiftraturen durchſehen und 
beffer gewuſt, was alle chur und furjten fai. Mt. geſchriben, ban die cur 
und furften felbjt. 

Die unfoften belangendt, daß man gweberley regiment und hoffhaltung 
erhalten werden muffe, fey aud gu bedenfen, diewell Das reich zuvor erdft 
und erſchoͤpfft fey. 

Stem von Den grofjen geſchencken, bie in die fay. cangley gegeben 
werden miiffen, fol man etwaé gefurdert werden, und gedendt Gdn ſich 
gu beſchwern. 

Stem fey auch etlicher maffen gu vermelden, wie die Sefuiten gu Wien 
gu baufen fic haben furgenhbomen, davon allerley gefthrey erſchollen, dare 
Durd) Dad miftrawen bei allen religions ftenden griffer worden fey; der— 
megen zu gedenden, wie folded uffyubeben und binweg gu nhemen fein 
miige. Leglich, derweil allerley gefthrey geben, das man bedagt fein folte, 
3. C. F. G. der regierung gu entjegen; item weil aud 3. C. F. G. der 
religion balben bei vilen in verdagt Fhommen, ob ſie Doch nichts anders dan 
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was Die propheten, apoftel und Die patred, mie Die alte fymbola [ehren, 
glauben und balten: fey e6 3. ©. F. G. notturfft, hierin verſichert und 
bergemiffert yu fein 2. 

Was nhu die churf. Pfaltz yu ded reichs nug und wolftandt, aud 
ihrer eigner perjon und ſtandts erbaltung furbringen werden, Carin batt 
Con das befte gu thun und Pfaltz die handt yu bieden feſtiglich veriproten 
und fur fich felbft ob alle erjelte gravamina zudringen, Damit Die capita 
latio Dermajfen geftellet, bas cin jeder bei feinem ftand und wefen gerhuris 
bleyben mitge. 

Sey audy zu bedencken, dieweil der religionéfride etwas dunfel w 
swebdffelbaftig, ob nit eine Declaration gu erhalten fey. 

Yon difen puncten hat Gon mit wolgedagtem graven furglich diſcou— 
rirt und bei churf. Bp. das befte gu thun verbeiffen. 

Wolgedachter graff hat treulich gepetten und geratben, J. © F. . 
folten Lazarum Schwendy entweler beſchreyben oder zu ihm ſchicken ud 
pon ded reichd, auch ibren eiqnen befchwerden fre daraus reden, feind rath’ 
begern und defen ſich gnedigft gu ihm verfehen, das fie durch Fbeinen 
menſchen, alé durch obgemelten bon Schwendy mebr bei Der Fai. Mt. aus— 
richten werden, weil er bey fay. Mt. thun und laſſen ift, der religion nit 
hardt gu wider und cin liebhaber des vatterlandts und feiner freyheiten ſein 
folte 2¢. 

So helt aud) wolgemelter graff eine notturfft fein, Das man Cole 
furderlich fchrepbe, gum freundtlic)ften ifm Dand fage diſer vertreulide 
communication balben, lobe an ibm fein rundt teuſch gemutt und fuche tts 
alfo bet gutem willen gu balten, mit verbeyffung alles guten freundlides 
willené. 

Was bey Heffen des fynovi halben gehandelt worden fey. 

Wie id) den 25. Movembrid zu ihrer F. G. gen Spangenburg a» 
fhommen, die credeng ſchriften 2c. uberantworttet, bab id) Laut beygelegtet 
verzeichnus ihre F. G. drey ſtuck außfhurlich furgetragen, welde 3. F. G. 
gantz gnedig und gedultig angehört haben. Wie ich aber von dem remedio, 
wie die religionsſpaltung abzuhelfſen ſein mögte, geredt und generalem 
synodum furgeſchlagen, facilitatem, utilitatem und necessitatem eine 
ſolchen remedii bewieſen, haben 3. F. G. begert: ic) wol das uberige 
meiner relation bif uff den folgenden morgen einſtellen, er wolte fid uff 
das remedium bedenden. Da er aber ded bern hergog Hanſen Cafimir’ 
ſchreyben verlefen, fagt er: Shr berrn, ihr werdet einmal den karrn yu tieff 
hinein fhiiren; wer ift Doc) der Judas, Der Dem kaiſer Die vereinigung des 
bergogen mit Dem princen von Conde hat zugeſchicket? Nachmals, wie 
3. F. G. eine zeitlang von den Niderfendifchen ſachen, auch von ded Free 
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goſil werbung bdifcouriert hetten, ift man gum effen gangen, und haben 1574 
3. F. G. uber tiſch gefragt: ob ich auch der hofnung were, das in der ee 
religion ein fride fhondte getroffen werden? Gagt ich: Jha, wofern die 
hur und furften Gottes ehre und die warheit ihnen wollen angelegen fein 
laffen. Mach eßens bevolen, bas ich bed andern tags bel guter zeit wider- 
umb erſcheinen fol. 

Den 26. Novembris hab ich for eſſens khein audientz bekhommen. 
Uber tiſch hab ih mit D. Luca Oſtandro in geſprech müſſen einlaſſen, 
welches endtlich J. F. G. ausgefhürt, wie ich die cap. seorsum verzeichnet. 1) 

Nach dem eſſen hab ich abermal mit J. F. G. gehandlet und nach 
verleſung der ſchriftlichen anttwortt, ſo Pf. J. F. G. gethan, ſagt er: das 
scriptum fey gu gar vehemens, er durffe es Wirtemberg und andern nicht 
communicieren, es diene nicht zum friden, und fragte, an welchem ortt der 
conventus ju halten fein mögt. Ich ſagte: irgent in einer reichftatt. 
Anttwortten J. F. G.: der kayſer werde es nicht geftatten, die ftatte werden 
e8 ungern thun, man mifte widerumb ju Sdmalfalden gufamen khommen. 
Gr beforgt fic) aber, es werde nicht mit der synodo werden; dan obgleich 
die exterae ecclesiae erſcheinen, fo fomme dod Sachfen nist, und wen 
ex nit erfdeint, fo erfcheinen auch die andern nicht. Gine synodus fet 
wol bag ordinarium remedium, die gemitter find aber gu gar erbittert. 
Es bdurften die andern contrariam synodum halten, und uns in dab 
harniſch bringen, fo wurde dad übele noch bofer gemadt. Ihm fei [eldt, 
daé feine wolmepnung fhainen vortgangf haben miige, er muft ¢8 dan dem 
lieben Gott befhelen. Gr bette bey herbog Julio, bet marggraf Georgen 
Fridrichen fo viel gethan, bas fie Den conventum fur gut angefehen hetten, 
und hatte der hertzog Georg Fridrich funderlicen luſten zum friden, begerte 
aud Der handlung bei zuwhonen und die gu helffen dirigieren. 

Darauff hab ich geanttworitet, bas die hurf. PB. noc uff andere mittel 
beDagt were, und hab das secundum remedium, nemlich wofern Saren 
Die verftridten theologes saltem ad colloquium relarierete, wolten 3. C. 
F. G. auch ettliche darzu verordnen, damit fie mit Den andern pari numero 
und conditionibus aequis cofloquieren. Darauff er antworte, bad fey 
bet Garen nit gu erhalten, er habe feine letſte Declaration gethan und 
feinen theologen verpotten fic) in wexelſchriften weiter eingulaffen. 

So hab ich darnach das dritte remedium, nemlich das utraque pars 
ibre meinung syllogistice und succincte ſchriftlich fielen und 3. F. G. 
gufdriben, darauß fle abnemen mogte, wie Der fachen gu thun. WUntwortt: 


1) ©. Seppe II. 450 u. Unb. Mr. XII. 
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1574 Sie werden nichts anderft ſchreyben, dan fie bißhero gethan; mid duntt, 
ſie verfteben einander nicht recht, Dan die Garen verdammen ubiqaitatem, 
localem inclusionem, capernaiticam manducationem, transsubstantia- 
tionem, panis adorationem und fegen sacramentalem unionem: baé thut 
ihr aud, ich fan nit feben, worin der fret ftebe. Ich antwortt: erjlid 
ſtehe Der ftrept Darein, Das Die andern Chriſto einen unfichtbaren leib jue 
ſchreiben, Der im brott fet, Dod illocaliter; item das die gottlofen ben 
waren leib gur verdamnus mündtlich effen; gum dritten fagen Die Wirtems 
berger: Der ware Leib fey allenthalben, da die gottheit ijt. antgraviué: 
Dem were wol rat und mittel gu finden, wofern man nur gufamen fommen 
fondte, id) bab aber das meyne gethan, Da ich nhu gemerdet, dad 3. F. 6. 
fit hertzlick betrübten, das fein furſchlagh feinen bortgangf gewinnen miste, 
fagte id), das mein g. churfurft fampt feinen theologis ihrer lehr fein 
ſcheuwe nicht triigen, fondern das fie Fleine hofnung gu d. Jacob trigen; 
Darju were die forma absque notariis et protocolistis gefhaͤrlich, dan 
offenbar, wie es uns mit dem Maulbrunifden colloquio ergangen wet 
Landgravius: Die forma fomt nit vom D. Jacob, fondern son mir &, 
und ift Daran wenig gelegen; wil man es alled verzeichnen, Das wirdt de 
andern nicht hardt zuwider fein. Ich fagte: Wenn ef absque praejadicio 
veritatis geſchehen khoͤndte, were es churf. P. nit fo bod) guider. Land 
gravius: Sn alle weg, dan alfo wolten wir die fachen furnhemen, wir wolten 
befdrepben Bezam, Gualtherium und Ursinum, der hofnung, und dit 
willigten, merden ben andern nicht zuwider fein; bergegen D. Jacobum, 
Kemnitzium, und darnach wollen wir feben, ob wir einen von Wittenberg 
erhalten khöndten; wofern nit, wolten wir fonft einen tertium gelerten 
und fridlibenden finden. Go wolten unfere ettliche, als Der von Anfpad, 
Der luſt gum friden batt, id und bergog Gajimir ober fonft ein ander 
(albie thatt id) melbung des hertzog Hang, Albrechts von Mechlenbury, 
den J. F. G. iby auch gefallen lieſſen) diefe face moderiern, bie theologos 
erft aué dem wortt Gottes ad pacis et concordiae studium aDbortiren, 
darnach politicas rationes darzu thun, die declarationes partium, fo Bw 
cerus zuſamen getragen, fur Die handt nemen, fragen, was beyde partes 
Darin zu wetterer erflerung zuzuthun begerten. Die capita consensus 
wollen wir verzeichnen, feben Darnad, ob fie in Den ftreittigen einandet 
beffer verfteben und unterrichten khondten, und find der hoffnung, dad ¢ 
ja etwas nitgen würde, und mochten alfo alle condemnationes abgeſchafft 
werden. Das hertzog Julius und Anſpach find willig ihren theologis 
ſolches einzubinden. Bei Wirtemberg werde ich ſolches auch erhalten. 
Saxen ſchicke ad colloquium oder nit, fo werdt er gern die condemnationes 
verpietten und abfdaffen. Bey euwern bern, hoff ich, werde es fain mangel 
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haben. Ich anttwortte, das mein g. herr auß J. F. G. ſchreiben die ſache 
fo weit nicht verſtanden; ic) wol ſie J. ©. F. G. alſo underthenigſt refe— 
rieren, und were der hoffnung, es werde alles J. C. F. G. gefallen, ſo 
fern es absque iactura veritatis geſchehen müge. Landgravius antwortt: 
Ich wolt nicht gern der ſein, der der warheit ettwas abbrechen wolte; ich 
khan mich aber nicht reſolvieren, dencket ihr der ſachen nach, ihr habt nicht 
zu eylen. 

Den 27. Novembris hab ich nichts handlen können. Den 28. aber 
nad Der predigt, die trefflich gut ware, ſind wir occasione communionis 
in8 gefpred) Ehommen, und fagten J. F. G., fle hetten Die non necessarias 
quaestiones allerfeits verpotten und wiirdt einfeltig gelebret in Heffen, das 
Der Leib Chrifti werde geffen im heil. abentmal sacramentaliter, und wen 
eumer berr alfo mit Dem Klebitio und Telemanno gethan im anfang, fo 
were es gut geweft. Ich antwortte, Dad Die Ddijputation Durd gang 
Deutſchlandt lange ift in ſchwang gangen, ehe Heſchuſtus den Hader yu 
Heydelberg hat angefangen; wir weren gern bei der Declaration Pauli 
bliben: panis est communicatio corporis Christi, aber man bat ferner 
in un$ gedrungen, wie E. F. G. wiffen. Lantgravius: Nhu das ift gefdehen, 
habt ihr aber Der ſachen nachgedagt? Untmort: Jha, und wie es E. F. G. 
haben bedagt und furgeſchlagen, fhan fain incommodum darauß feben. 
Lantgraff: Ich khan mich now nit refolvieren, habt noch ein zeitlang gedult ; 
id wil nod) mit Dem jungen herrn, meynem ſchwager,!) handlen. 

Den 29. Movembris haben J. F. G. unfer vdrig geſprech nach der 
lenge miderbollet und erzellet, wie Wirtemberg gefragt, was P. geſchriben; 
bat er geantwortt: nichts dan ein credeng febrifft uf Dathenum, durch weldjen 
$3. eine synodum generalem haben furgeſchlagen, der ndtig und gut were, 
aber Die zeit ift nicht darnach gefchaffen, es foll eine andere vorbereittung 
billich vorgehen. Stem repetirt, das gewis Saxo uff den synodum nit 
erfeinen werde und gleidjergeftalt die andern. Solte P. Die exteras 
ecclesias fur fic) felbft beſchreyben, ftunde gu beforgen, Das die ander auch 
einen synodum hielten, und werde alfo das schisma vil griffer und 
bofer. 

Den 23, Movembris haben J. F. G. ſchließlich gefagt, fe betten der 
fachen mit fleyß nachgedacht, khöndten gu Ddifen zeitten Ehein beffers reme- 
dium, als eben das obgemelte erdenden, derwegen ich es meinem g. chur. 
furften und berrn referieren folte, und wofern 3. C. F. G. folded nit 
guider, follen 3. ©. F. G. mir ein folches brieflin ſchreyben, das id 


1) Herzog Ludwig von Würtemberg. 
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andern communicieren mitge, fo wil id) alSdan daé meine thun, wil aud 
gelegenheit fucben mit Garen coram darauß jureden, und nad dem er 
ſich gegen Pfaltz gum höchſten und freundtlidften erpotten, find 3. F. G. 
uff Gaffel verreyſt. 

Die fucceffion belangend haben J. F. G. Fein wortt mit mir geredt, 
aber aus dem juncer Anthoni Bremer hab ich wol vernomen, bas er es 
barfur auch balte, es khönne fein ander ald ein Oeftreichfder herr fuccee, 
Dieren. 

Der legatus Burgundicus uff der hochzeit zu Meuburg bat fich deſſen 
beflagt, dad die Teutſchen chur und furften fich ded Niderlandisſchen handels 
fo gar nicht annemen. Hat lantgravius geantrwortt, er babe fur jbaren 
feine gejantten drinnen gebabt, welche Dermaffen tractiert worden, Das man 
ibnen kheine gröſſere ebre bette erzeigen khönnen, man bett fte ban gang 
und gar Die ftiegen binabgeworfen. Der legatus hat qeantwortt, das fei 
sub Albano gefdeben, esse nunc alia tempora, und find gute mittel ded 
fridené furbanden, fo Die Teutſchen fic) Des handels wolten annemen. dan 
Der fonig were zu uberreden, 1) dad Die Hifpani aus Dem landt gefurdert 
und die privilegia reftituiert werden, aflein das er die veftungen mit Was 
lonen bejege; 2) das Die confiscierte guter rejtituirt werden, wie fie jeg 
in rerum natura find; 3) das beide partheien die sumptus belli, fo fie 
uffgewendt, jede Die ſeyne trage und bezale; 4) das Die gewiſſen frey bleiben, 
und wer exercitium religionis begert, Das dem frey flebe, wie in imperio, 
feine quter zuverkauffen und dahin gugichen, Da er Die religion haben müge. 
Lantgraff: Wen ver könig yu Hiſpanien ſolchs fur 6 jharen prefentiert 
hette, were er diſes ſchadens wol uberhboben geweft. Dip fagten mi 
3. F. G. 26. Novembrié. Eodem die ift der fab. gefandter Marimiliams 
Slfonger [3lfung] anfhommen, hat angeseigt, wie fay. Mt. in guter hoffe 
nung ftunten des fridens balben mit Dem Turden; Dieweil aber ein grog 
geſchenck darzu yon ndtten und J. Mt. mit gelt ubel gefaft, haben fie bee 
gert, Dad J. F. G. dasjhenig, fo uff oftern gefellig, alsbalt entricten 
molten. 

Ich bab aud uff den 26. Novembrid und uff den 30. vernbomen, 
was Fregoftus gefucht und geworben, was ihm auch yur antwort worden 
fet. Der Fregojius fei den 23. Octobris yu Lion abgefertiget worden und 
ift Den 18. Novembris yu Milſungen anfhomen. Die capita feines ans 
bringen8 waren: 1) das erpietten Des königs, der fic zum lantgraffen alles 
guts thette seifeben. 2) das der könig gern mit Dem [antgraven und 
andern Teutſchen furften in eine bundtnus und verftandt tretten wolte ete. 
sesquipedalia, 3) hat er anzeigen laſſen: er wolte feinen unbderthanen 
gern ihre gemiffen frey laſſen, allein fondte er das exercitium religionis 
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ihnen nicht geftatten. 4) hat er eine groffe Flage wider P. und hergog 1574 
Hand Cafimir gefhirt, als die bes königs rebellen mit ratth und thatt — 
fovierten. Solches were fur zeiten verſtrichen worden mit und under Dem 
namen der religion. Dieweil aber P. denen nicht allein unterſchlopff gegeben 
bette, fo feiner religion, fundern auch dene, welche Derofelben guider, 
fhdunen 3. fon. Mt. nichts anders feblieffen, ſolches khomme aus einem 
unwilen wider die fron Frankreich. Bitten derhalben J. Mt., er, der 
lantgraff, wolle B. und hergog Hans Caſtmir von foldem furnemen abs 
manen, Damit Der könig nicht urfad) gebaben werde, uff andere mittel zu 
gedenden ac. Uff die zween erften puncta find generalia geantwortt worden ; Det 
dritte punct ift auch gimlich Difputiert und ventiliert worden und ihm angeseigt, 
das die frepheit der gewiſſen ohne übung der religion fheyne freyheit fey. 
Darauff er replicierte, das Die chur und furften Dod nur die übung eynerleh 
religion gulieffen, und geantwort, das die underthanen dermaſſen unterrichtet, 
dag fie kheyne andere übung begerten 2. Iſt der letzſte punct ausfhüͤrlich 
beantwortt worden, alé nemlich dad PB. den namen haben, dab fle Gottes 
ehre, fride und wolftandt nicht allein des vatterlandts, fondern auc) aller 
begenadbaurten gern feben und befurderen, fol derwegen Der fonig nichts 
anders bereden laſſen. Was nhu PB. bei den verfagten furftlidgen und 
furfimefjigen perfonen gethan, Daran betten fie recht und chriſtlich gethan, 
ban Gottes wortt lehre und, das man nicht allein den religions verwandten, 
fondern auch allen menſchen, jha auc unfern feinden guté gu thun ſchuldig. 
Was P. gethan, hetten 3. F. G. auch gethan, indem fie den bon Meru 
uffgenbomen und, wads das haus vermdgte, mitgetheplt hetten. Verhoffen 
dermegen J. F. G., der fonig werde mit P. viel mehr in guter correfpondeng 
bleyben, dan P. nicht dermaffen bloß ftunde, wie vieleicht etlich den fonig 
gern uberreden wolten. Hiemit ift der Fregoſe uff den 22. Novembris 
abgefertiget, und bon Dannen gum churfurften von Coͤlln gezogen, gu welchem 
er den 4. Decembris gen Arentfperg khommen; ift durch interpreten gebort 
worden und den 5. gleich nach mittag abgefertiget, und bat Der churfurft 
uber tifd) mit Dem Gregofa fhein wortt weder lateiniſch nod) frantzoſtiſch 
geret. Su Der zeit war graff Johan von Maffau auch eben da und hat 
welgemelter graff nichte anderft von Fregoſa khönnen vernhemen, dan das 
tt perplexus ware und wuſte nicht, was er feinem fdnig referieren folte. 

Das wolgemelter graff mir viel gefagt hat von Dem gefchrey, fo die 
Mentziſche ausbreitten von der entfegung der churf. PB. uff funfftigen 
reichstag; item von der abldfung der bergitraffen 2°. 

Meben andern hat Fregoja von dem herrn hergog Johan Cafimirn gee 
fagt: non quaerit religionem sed regionem. 


Graff Johan von Naſſau hat fleyſſig gepetten, dad P. mit anſtellung 


1574 
December. 


1574 
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24. 
Amberg. 
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ber ſchullen fur die von adel"), darin auch etliche juͤnge furſten und graven 
moͤgten erzogen werden, das machte P. einen guten namen und khoͤnte die 
ware religion dardurch fortgepflantzet werden. Man khonte die anſtellung 
thun, das man einen jungen furſten mit 150, einen graven mit 100 einen 
bon adel mit 60 taler erhalten khoͤnte. 

Stem das P. wol thetten, wen fie Den jungen graven von Wied, der 
gelebrt und zu brauden, auch graff Otto von Solms, der in fpraden 
erfharen und geſchickt ift, gu fic) gogen und aufhirten, item die grafen bon 
Faldenftein. 

M. St. A. 110/6 f, 46. Eigenh. Entwurf. 


796. Pfalsqraf Ludwig an Friedrich). 
Die Koͤnigswahl betreffend. 


Durch vaterliches Schreiben vom 20. Nov. in der Succefftonsinz 
um fein rathſames Bedenfen angegangen, bat er, in dergleichen hoc wichizs 
Reichsſachen nod nicht geübt, über die Dinge mit dem Bicefangler D. 
Oſtermüncher conferirt, deffen ausführliches ſchriftliches Bedenfen ex hiemt 
einfendet. — Die kaiſerlichen Commiſſarien follen vor ungefabr 8 Tagen 
in Regensburg angefommen und ſich allda, die einen nach der Pfalj, bie 
andern nad) Gachfen, getheilt haben. 

„Das dann E. v. L. gerne fehen möchten, do wir gu dem hochgebotnen 
furften, unferm freundlichen lieben obeimb, ſchwager, bruder und gebdattern 
marggraf Georg Frideridjen zu Brandenburg in der nache one fonder uff 
feben$ und weitlduftigfeit perfonlidyen gelangen founten, wir Difer ding 
halben uné mit S. L. unbderreden und Dero gedanfen und guetadhten hiet⸗ 
iber vermerfen folten: daruff willen E. v. & wir gleichsfalls gehorſamlichen 
nit verbalten, das wir difer ding ſowol aud) anderer fachen halben, alé 
wit neben unferm freundlicen lieben ſchwager und bruder landgraf Wilden 
zu Heffen bet fein, des marggraffen, &. gu Onolzbach geweſen, dag wenighte 
von S. &. vermerfen fonnen; dann uns fo viel bewuft, das S. &. mit dew 
hurfurften gu Sachſen von wegen dero naben verwantnus in fonderbaret 
gueter und vertremlicher correfpondeng feien, alſo das mir es Darfur alten, 
do in dergleichen furmefenden fachen ichtwas an S. L. von Sachfen gelanget, 
das fte und ſchwerlichen foldjes wurden communiciren, wie wir dann aud 
uber alle nachgedachte gelegenbeit nit meften, mie wir und one fonder weil 


1) Bu ergingen etwa: nidt feiere ober flume, — 1575 wurde bie Ritter 
ſchule gu Sells eröffnet. 
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leuftigkeit und uffmerfend jetziger zeit gu ©. L. begeben fonten. Wir find 1574 
aber berichtet, das beide churfurften Gachfen und Brandenburg mit etlichen PM 
irer LL. gebeimften rathen yu Torgaw, wie Dann hernach ermelter churfurft 

ju Sachfen und Meing yu Mülhauſen, davon auch E. L. freiben anregung 

thuet, beicinander gewefen fein follen. Was aber under inen tractirt und 
gehandelt worden, Darvon haben wir fein gründlichen bericht, in maffen 

Dann obbemelter churfurften andere rathe deßhalben fein wiſſenſchaft haben 

follen. 

Da aber in gegenwertiger oder andern fachen ichtwas an uns gelangen 
murde, wollen mir nicht underlaffen, folded Dero vatterlichen begern nad 
jederzeit fonderlichen und vertrewlichen gu verftendigen.” Datum Amberg, 
den 24. Decembrid A. 2. 74. — Ludwig 2x. 

M. St. W. 110/6 f. 64. Orig. 


797. Rurfiirft Daniel an Friedrid. 1574 


— 
Die Koͤnigswahl betreffend. Was er den kaiſerl. Geſandten deshalb aygaten- 
geantwortet. — 


Theilt das vor Weihnachten erfolgte Anſuchen der kaiſerlichen Com— 
miſſarien um Ausſchreibung eines Collegialtags (auf 1. Mai künftigen 
Jahrs) und die von ibnen fiir die Wahl eines Nachfolgers vorgebrachten 
Griinde (Leibesſchwachheit, Gefabr groper Serriittung auf unvorbhergefebenen 
Todesfall), fowie Die Antwort, die er Darauf gegeben, mit. Die legtere 
lautete dahin, daß er Dem Kaifer fir feine Sorgfaltigfeit billig hohen Dank 
jagte, mit deſſen Leibeshlddigkeit herzliches Meitleiden triige und gu Gott 
hoffe, ec mochte ihn wieder gu befferer Gefundheit verbelfen, damit fich Dad 
Meich feiner väterlichen Regierung noc) Langer erfreue. , Weil wir aber 
in Diefem hochwichtigen Werf, daran ihrer Mt. und Dem h. rdm. Reich 
foviel gelegen, derjelben ihrer Mt. allerunterthanigften Gebhorfam gu leiſten 
uné ſchuldig erfenneten, waren wir wol geneigt, Die begebrten Ausſchreiben 
an &. 2 und andere unfere Mitfurfiirften alsbald fertigen und ausgeben 
yu laffen. Nachdem aber fie, Die Commiffarien, von Der F. Mt. aud gu 
E. & und andern unfern rheiniſchen Mitkurfürſten gleiche Werbung zu thun 
mit faiferl. Befehl abgefertigt, alfo fonnte Das gefuchte Ausſchreiben ins 
mittelft wohl Ginftand Leiden; da fle Dann foldhe ihre fernere Werbung 
verrichtet, und wir deſſen etlicher Maßen verftandigt, wollten wir uné unfered 
tragenden Amts mit angemeldetem Ausſchreiben gegen ihre k. Mt. alled unter. 
thanigften Gehorſams verhalten und erjeigen. Und bitten Demnad gang 
freundlich, E. 2. wollt entgegen unbeſchwert fein, uns gedadter k. Com⸗ 
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1674 miffarien UAnbringen und darauf derfelben gegebene Untwort aud berichten, 
December» Igdann uns auf folded ihrer Mt, werbend Suchen und unfere obangereste 
Erflerung defto beffer darnach gu gerichten: follte in Dem, fo gu gemeinen 
bed h. Reichs Beften, auch Verhütung forglicher Gefahr unfers Theil 
nits ermangeln.” Ufchaffenburg, 27. Dec. 74. 
M. St. A. Le. f 41. Orig. 


1575 798. Friedrid) an Salentin von Köln. 


December 
— Dank fir die entgegenkommende Erklärung auf die Werbung Heinrtiche 


bon Maffau begiiglid ber intendirten Königswahl. 


Ehrwürdiger 2c. Uns hat ber wolgeborn unyer lieber obeim 
und getreuer Johan Oraf gu Naſſaw gepurende relation gethan'), 
wes fid E. L. uff fein unfertwegen gethanes freundlid und gen 
vertreulich anpringen in antwort erfleret und hinwider in ebenmeſſige 
bruderlichen vertrauen vernemen laſſen. Unb demnach diſſes ak 
follide fadjen feien, die guvorderift bie ehre Gottes, die wolfart unit 
allgemeinen geliepten vatterlandd Teutfdher nation und ganzer du 
ftenheit, wenigers nicht aud Ddeffelbigen und unfer Der curfurfiea 
allerfeité hierumben von Gott hod) vertraut obligend ampt, reputation 
und wolherpradte freiheit anfangen thunt: fo gepurt uné allerfeits, 
biefem hodwidtigen handel deſto mer mit fleiß nachzudenken, un 
haben E. 2 fo gang runde und Teutſche gemuts erflerung (daran wit 
one das fein zweifl gedragen, aud dergleiden guvorn in ebenmeſſigen 
furgangnen fellen wurfliden gefpiiret) freundlid und bruderlich vermertt, 
thun uné aud E. L. damit angeheften bruderlichen erbietens freunt- 
lien bedanfen. Und follen fid © & yu uns fo wol auf den fal 
porangeregter gudragender hauptfad und deren erheiſchender notturft 
und gelegenbeit, alé aud ihrer felbften wegen eins ebenmejfigen 2 
getroften haben. Inſonderheit aber, ba und was uns nadmalen bt 
ſachen halb anlangen und furfommen wurbdet, bad wollen wir © & 
jederjeit im vorberurten vertrawen freundlich mitthailen und von itt 
ebenmefftg ermwarten und ©. L. gu bruderliden dinſterzeigungen fonder 
erbietig fein. Datum Heidelberg, den 31. Decembris A. x. 74. - 
Friderid 2. 

M. St. W. lc. f. 44, Cone. 
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799. F. an Graf Johann von Raffa. 1574 


; December 
Dank fiir Die in Koln verrichtete Miſſion. Bittet um genauere, wo 2%. 


: — ioe a ii : Tberg. 
moͤglich mundliche Mittheilungen über geheimnißvoll angedeutete, Die Pfalz oo 
bedrohende Gefahren. 


Wolgeborner lieber oheim und getrewer. Uns Hat der erjam 
unjer bofprediger und Lieber getrewer Petrus Datenus referiert (Ir. 
799), was du mit fur angeige gethan, jo dir von dem erwürdigen 
unjern beſonders lieben freund, bruder und mitchurfurften, bem ery 
bijdoffen gu Coln, uff unjertwegen beſchehen vertrewlide anpringen 
fit erflerung und widerantwort erfolgt jeie, welded wir jo wol von 
S. & gu freundlidem, als auch ſolche verridtung von dir gu fonderd 
angenemen gefallen vermerfet, fo wir binwider gegen Dir mit banfung 
und freundlidem guten willen gu vergleichen geneigt und urbietig feien, 
wollen auch jolden ſachen deren ider beſchaffenheit nad ferner ges 
burlid nachdenken. 

Rachdem aber er, unjer hofprediger, uns ferner beridtet, wad 
Du ine Darbeneben fur fonderbare angeige gethan, allerband geſprechs, 
jo unjer perfon und landen und denen bevorftehender gefar halben 
Damit furgelaufen, Did) aud ſonſten angelanget, wefjen ſich etlide 
follen biebei Horen laffen: fo gefinnen wir nochmalen freundlicd, du 
wolleft und bei gaigern gu unjer ſelbs aigen handen in fdriften vers 
endigen, ob und was du von allen folliden ſachen fur grund vere 
metfet oder funften hero babeft, fampt quo vultu et affectu diffe 
ding durch gedachts von Goln & gegen dir erregt worden feien, 
dennod im fall fo vil befjer dannach bierin gu geridten, Hieran 
etzeigftu uns jonder angenembs gefallen, binwider mit freundlid 
gutem willen, Damit wir Dir one das genaigt, guvergleiden, Datum 
Heidelberg, den legten Decembris 74, 


Nachſchrift. 

Da es auch deine gelegenheit alſo geben und erleiden, mochten 
Wit angeregte ſachen von Dir gern gegenwärtig vernemmen, wie mit 
ſonſt allerhand fad) mit dir zureden. Golte dir aber ſollichs unbequem 
fallen, haftu es vorbegerter maffen durch ſchriften bei zaigern guvers 
tidten'). Datum ut in literis. 

M. St. A. J. c. f. 51. Conc, 
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1) Aus einem Schreiben des Dathenus an den Grafen Joh. vom 16. Januar 
45, mit allerlei Nachrichten aus Frantreidh und den Niederlanden, geht hervor, 
daß der Graf bis dahin in Heidelberg vergebens erwartet wurde. Ard. Idſtein. 
Rlucdhohn, Friedrich LW. Bo. Li. 50 
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800. Friedrich an Ldgf. Wilhelm. 


Wie die? Ginigkeit unter den Proteftanten gu erreichen fein möchte. 
Worauf es hauptſächlich ankommt. Kern der Abendmahlslehre. 


Unſer ſreundlich dienſt ꝛc. E. L. ſchreiben, den letzten Movembrié 
zu Spangenberg datirt, ijt uns auf den 14. Dec. durch unſern hoſprediget 
Petrum Dathenum woll uberantworttet worden, der uné nach lengs referitt 
welchermaßen E. L. unſere wollmeinung, wie ber hochſchedlichen uneinigkeit 
und trennung in religionsſachen, furnemblich aber in Dem handel von des 
herren hochwirdigen abendmahl unfers erachten8 durd) einen allgemeinen 
ſynodum abzubelfen fein möchte, freundlich angebort und zu bedenfen ge 
nommen haben, aber gleichwol in Ddiefer verbitterung Der gemueter einen 
folchen algemeinen fynodum noch zur eit fiir unthunlich achten, dabeneber 
fidy endlich) Dabin refolvirt, Das ein folds colloquium, wie es E. 22 
trem ſchreiben, den legten Septbr. gu Newburgk datiert, furgefdlax 
dismals der befte weg, fried und rube guerbhalten, ires bedDunfens fein jot. 
famt Dem, fo diefelb ju befurderung des friedens bey andern der chrifflide 
religion berwandten fiirften gehandlet, auch welder geftalt fte ſich erflet 
und erbotten, welded alles wir geru angebdrt und vernommen, und vet 
merfen ©. L. gemuet gang trewherzig und zu chriſtlicher rube allenthalbes 
gemeint und begierig, wie Dan verhoffenlich wir unſers theild bey & f. 
bifber anderſt aud nit geipiirt worden. 

Mun haben wir diefer fachen hin und wieder nachgedacht, und bedünkt 
uns, Dad drei weg, Die einigfeit gu erlangen, fein möchten. 

Erſtlich, das man in dem hauptftreit vom beiligen abendmahl durchaus 
einer einbelligen meinung werde, die mit Gottes wort zuſtimme. 

Oder zum andern, Das man die concordiam in denen artifeln, de 
man albercit einig, wiederumb ernemere und beftettige; worin man aber 
fpaltig, foldje Gott und Der zeit befeble, und um Derfelben willen da’ 
vinculum pacis und concordiae nit zerreiße. 

um dritten, Das die furften und herrn politicam pacem under fi 
erhalten und Laffen die fach alfo treiben, doch citra calamnias und convilia 
biß Die felbft ire maturitet erreichet. 

Der erft weg gur cinigfeit fan unfers ermeffen8 anbderft nit erlang 
werden, Dan Dad alle reformirte firdjen cum causae discussione et cogni 
tione erpreffe in die warheit, da fie aus Gottes wort unt den alten simbolis 
dargethan, willigen, welches, wie ſchwer es zu erhalten, E. &. bei fid ot 
nunftiglich wol zuermeſſen, ſonderlich gu der zeit, Da man der hauptſachen 
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gang vergiffet und fic) uff unndtige fragen leget, oor benen fanct Paulus 
fich gu huetten gepeut. 

Die hauptſach aber, foviel wir den handel verftehen, ftehet in Diefer 
frage : ob Die geyſtliche gegenwertigfeit Chrifti und nieffung feines gefreugigten 
leibs und vergoffenen bluts, das ift annehmung ded herrn Ehrijti und feines 
ganzen volfomenen opfers und geborjambs durch mabren glauben die mabre 
gegenwertigfeit und wahre niepung ſeye, welche eingig und warlic mit 
Chriſto verbindet, wabhre gerechtigfeit und heiligfeit und Das ewige [eben 
pringe. Darauf uns dan beide, das wort Gottes und heilige facramente, 
wepfen. Dif halten wir fur die hauptſach und fundament, fo man im 
anfangk erfceinenden evangelit zu unfern zeiten gelegt, Deffen man aud 
Durdhaus einig gewefen ift, und befennen auch nod) beiderfeits theologi in 
ihren büchern, Das obne dieſe jegt gemelte geiftliche wahre jegenwertigkeit 
und niefung die leibliche mundliche, Darauf etzliche fo bart dringen, nichts 
nuz fey, mie Dan auch Chriſtus felbft der geiftlichen und nit der leiblichen 
oder mundlichen nieſſung (Joh. 6) die vergebung der finden, wahre ges 
rechtigteit, Die auferfienDnus und ewigen lebens gufchreibet. Diefer haupt- 
frag vergifjet man heutigs tags ganz und gar, oder rühret die nur ploplic 
mit wenig worten an, und fellt fdlecht auf die nebenfragen bon Der [eibs 
licen und unfichtbaren gegenwertigfeit und mundlichen nieſſung, weldje aus 
Gottes mort unerwiefen, und daran unfer feligfeit nit hanget. Daruber 
fireitet man und fillet die welt mit büchern, und vertrauen Die berrn allein 
in Dem iren theologié, welche, wan fie einmal ein meinung faffen, fo bes 
haubten fle diefelbige, verfebren ebe artifel Ded driftliden Glaubens, dan 
fie bon iren unndtigen nebenfragen weiden. Darüber theiln fic auch die 
theologi, einer vermeint Die leibliche gegenwertigfeit aué Dem grund Der 
wort: das ift mein leib, guvertheidigen, Der ander Holt den grund nod 
höher, nemblich aus der allenthalbenheit des leibs Chriftt, und ift deffen 
gegenf joviel, Dad man der hauptſach gang vergiffet und under die bank 
ftecfet. Alhie will uns bedunfen die hochfte notturfft fein, das E. L. die 
andere furften und bern vermant betten, einmal zuruck auf die hauptfad gu 
geDenfen und zu fehen, das man von folchen nebenfragen wegen Die haupte 
ſach nit verliere. Dann leider ein groffer theil bes Teutſchen Landes heut— 
jutage man uff den canzeln nichts anders dan von ſolchen unndtigen 
fragen beret ſchreyen, aber von Der hauptſach febr falt und wenig, fallet 
alfo Der gemein hauf fowol hohen als niedrigen ſtands allein uff folche 
bingf, als ob die gange feligfcit Daran ftunde, und vergeffen der hauptſach 
im grund. Wan nun E. &., wie fie vor Gott yu thun ſchuldig, der curs 
und furften gemueter werden alfo zur hauptſach revocirt haben, fo wirt 
ſolches ein herliche praparation yu einem kunftigen allgemeinen ſynodo fein; 

50* 
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und dis haben wir nit bon uns felbft, fondDern dominus Philippus Melaneb- 
ton hat dieſes fundament eine’ fynodi allwegen gefegt und wird auch ohn 
Daffelb bergebené fein, Das nemblich Die herrn nit uff ire theologod feder, 
fonder uff die hauptſach und inem dieſelbſt einbilden, und wan fle die rere 
fteben, al8 Dan zuſammmen fommen und bon mitteln reden. Dan jolt 
man alfo robe gufammen fommen, fo wirt aus einem ſynodo nichts ander? 
dan ein grewliche confusio und übel erger. 

Goll aber der ander weg concordiae, verzeichnus nnd beftettiqung be 
unftreitigen puncten (wie E. 2. vorhaben), und der uberigen halben, deren 
man nit einig, etn euperlicher ftillftand und inftelung Der calumnien und 
Diffamation furgenommen werden, fo feben abermal E. L., was die con 
cordia, Die man in Den neben unnotwendigen fragen furnimpt, fur beſtand 
gebapt. Wan aber die hauptiace befteet und bey Den Hern refolvirt if 
Das nemblid) die gedfilide gegenwertigfeit und niefung des gefrenzigtet 
leibs und vergoffenen bluts Chriſti im recyten gebrauch des beiligen abet 
mahls nit ein gedicht des hirns oder fantafey, fonder ein wabre feligmade’ 
gegenwertigfeit und nieBung ift, daraus wabhre geredtigfeit und das aut 
leben fleuft, alsdan faflen die nebenfragen de transsubstantiatione, lo 
inclusione, capernaitica manducatione, durabili conjunctione corp 
cum pane und waé Ddergleichen tft, fur ſich felbft. 

Was man aber fur concordias tn diefen nebenpuncten machet, obm 
Die hauptfad, Das Fann woll uff das pappier gefchrieben merden und ver 
botenus gefchehen, aber nichts defto weniger fo febreiet man uff Den canis, 
man muffe Die wort verfteben, mie fie lauten; Daraué Der gemeine mar 
nichts anders fobliefen fann, Dan das brod werde in Den Leib chrifti vr 
wandelt; Dar dieſer wahn ſteckt nod oon alters aus Dem bapſthumb in bea 
berzen Der menſchen, und gwar, wen man den buchftaben urgieren wil, |? 
mus Daffelb der verftand fein. Stem Die wort: nemet, efet, Das ft mem 
leib“ — follen foviel beifien, dad wir den Leib Chriſti mit unferm leiblichen 
munde efen follen. Mun find ja die hand des Dieners und mund Ded em 
pfahers awep ort. So fcbleuft fa Der gemetne man notwendig Die reuse 
lice gegenwertigfeit. Stem was man aud) fchreibt, man verwerft det 
capernaitiſch effen, wie man fonft fleiſch iffet vom mark, jedoch dieweil mam 
lebret, man effe Chrifti leib oder fleiſch mit Dem mund, fo dichtet ime bed 
ber gemeine mann ein unſichtbars muͤndlichs effen und eingang ded fleiſchet 
welches alles, wie es zur feligfeit unvonndten, bat es auc) in Gottedme 
feinen grund, auch ju verdundelung der hauptſachen, hieoben gefegt, us 
gu nod mebrer und grofer zerruttung Der kirchen reichet, wie Dan @ & 
gefeben, was concordia Buceri in nebenfeagen genuͤzet. Will man abe 
concordias madjen, fo gefdehe daffelb in denen puncten, da man in de 
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warheit einig ift, alé von der geyſtlichen und allein feligmachenden gegen⸗ 1575 
wertigfeit und nieffung durch wahren glauben des gekreuzigten leibs und —: 
am ftamm des creuzes fir uns vergoffenen bluts Chriſti, alg Dem haupts 
ftud. Wann nun die geiftliche gegenwertigfeit und nieffung fur eine wabre 
und feligmadende gegenwertigfeit von Seiden theilen befant wirt, Darauf 
wit dan fo wol im beiligen tauf al8 dem nachtmal des herrn (in welchen 
beiden der heilige geift freftig fein und wirfen will Durd das wort der 
verheißung) gewiefen werden, wie fonnen Dann wir und unfere firden mit 
warheit beſchuldiget werden, das wir Chriftum aus dem nachtmahl ſchlieſſen, 
und das wir ere zeichen tm nachtmahl machen? Dann deren eins mus 
notmendig folgen: bas entmweder die geyſtliche fein wabre gegenwertigkeit 
were (welches gotteslafterlid) yu reden ift), oder ift fle ein wahre gegen— 
wertigfeit, und wir in beiden theilen befennen diefelbige (wie un’ ban 
deffen menigklich zeugnis geben mus), fo ift uns auc Chriſtus im nacht. 
mabl gegenwertig, fo haben wir auch feine lere zeichen. Dann ob wir wol 
leugnen, das Chriſti leib im Brod verborgen fet, fo beFennen wir aber doch, 
bas Ghriftus im nachtmahl warlid) von uns geffen und genofen werde 
durch wahren glauben, nit mit dem leiblichen mund. Der leiblich mund 
geneußt wol des euferlichen beiligen ſtands und warzeichens, nemblich ded 
beiligen brodS und weins bes bern, welded fa ein zeichen ift, fonft were es 
aud fein brod mebr, aber das glaubig her; empfahet Chriſtum, wabren 
Gott und menſchen, und feinen ganzen verdienft, und was er und durd 
feinen geborfamb erworben bat. Diefes heiſt nit nur ein [eres zeichen haben, 
fonder den ganzen Ghriftum, das ift den wahren gefreugigten und nidt 
einen figtrlidjen Leib, fampt allem, was un dadurch erworben tft. Da 
Darf es feiner verwandlung des brods in den leib Chrifti, fonder das brot 
befompt ein new facramentlidy ampt und ein newen namen, Das es nun der 
leib Ghrifti heiffet, und nad) art der facrament den glaubigen auch tft. Es 
Bedarf auch feiner reumlichen einſchließung ing brod, fonder Chriftus, fein 
hingegebener Leib und vergoffen blut, werden Durd den glauben in's her; 
geſchloſſen und pleiben barin in ewigfeit. Es bedarf auch fein’ mündlichen 
leiblichen, doch unfichtbaren effens des leibs Chriſti, fonder Der mund iffet 
und trinfet Die euferliche beilige facramente mundlich und ſichtbar, dad 
glaubig ber; ifet und befommet nharung aus dem hingegebenen leib und 
vergopenen blut, ja bem ganzen opfer Chriftt. 

Es bedarf aud nit der difputation, ob der Leib Chriſti allenthalben 
fet, Dierweil Ebhriftus, wahrer Gott und menfeh in einer perfon, uns wabrs 
haftig augegen ift, ob er gleich nach feiner menſchheit aufgefabren ift gen 
bimmel und von Dannen wiederfommen wirt yu richten die [ebendigen und 
Die todten. Biel weniger werden die gottlofen ben leib Chriftt effen gum 
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geridht, dieweil fie Chriſtus wol zuridten wirt wiffen bon ires unglaubent 
wegen, dadurch fle infampt feinen angebotenen gaben verftofen und vers 
worfen. 

Wan nun E. L., wie gefagt, andere chur⸗ und furften der hauptiad 
nadzudenfen werden einbilden, und das man bei folder hauptſach beftendis 
verpleib, wie dan Ddiefe gegenwertigfeit und nießung Chriſti zu allen theilm 
bekant wirt, nemblich dad fle Die wabre ſelig machende gegenwertigfeit ti 
und dieſe niefung eingig wabre gerechtigfeit und Dad ewige [eben mitpringet, 
alsdann würdet ftreit ungweiffelich und im grund abgebolfen, und merten 
bie neben gur feligfeit unndtige fragen für fich felbS fallen. Sonſt aber in 
nebenfragen concordias zu machen, bad haben nit allein wir bedenfent 
und lehret die erfabrung, das ſolche den ſtich nicht halten und je lenge 
je mehr verbitterung und ftreit erweden, fonder wit vermerfen aud, be! 
die firdjen in Schweiz und Genf, mit welden wir ©. L. vorſchlag com 
municirt, eben aus Denen urfachen, die und auch bewegen, bedenkens hater, 
fich anders dan angezeigt einzulaſſen '); haben doch nit underlajfen, denice 
auch jepige Datheni relation gu uberfchiden. Was dann hierüber ime 
dan jeBtgemelt bon inen infompt, foll E. L. unverhalten pleiben. 

Das dritte mittel ift politica concordia et pax, mie oben gemeltet 
wie Dan auf unſers geliepten ſohns herzog Johan Caſimirs hochzeit albi 
folcher fur die hand genommen und bewilliget worden, in welchem {tid 
das gebot Chriſti: alles was ihr wollet, Das euch die menſchen thun folles, 
dag thut ir inen aud, billich fol ftatt und raum finden, und wiewel 
gegen uns biewieder ift allerfei furgenommen worden, fo tragen wit bod 
folded mit chriſtlicher qedult, wiffen gottlob under Der hauptſach und unde 
dem mitunderlauffenden affectu chriftlichen zu underfdeiden, und ob wir wel 
Die hauptfach one meniglichs ſchmach nimmermebr zu verlaffen (durch Gottet 
gnade) gedenfen, jeDoch wollen wir Den unfern nicht geftatten, mit com 
viciis hiergegen um ſich zuwerfen. Dabeneben ift unfer freundlich bitt, Eb. 
wollen ſelbſt zu gemuet fubren, und aud) andern juerfennen geben. wt 
wir religion8verwandten wider und felbft in Dem handlen: Dieweil Mf 
religionsfrieden mit den papiften fundament iſt, dad die religionsfachen einls 
durch chriftlicye und nit durch gewaltthetige mittel follen gefeblichtet um 
beigelegt werden, Das wir, folded Hindan gefegt, und felbft under einande 


1) Gine fpatere an die Heidelberger geridtete Erllirung der Schweizer gee 
bie Berufung einer allgemeinen Synode (vont 20, Febr. 75) ift abgedrudi & 
Deppe Il. Beil. XXV. Schon in einem Briefe vom 12. Dec. 74 an ben Vash 
qrafen batte fid) Bega gegen Andrea’s Vorſchlag ausgeſprochen; ebendafeltt 
Beil, XXIV. Nach Alting (Mon. Pict. 217) war Beza 1575 in Heidelberg. 
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verheeren, verdammen, auch dardurch alle thrannen und verfolger der war⸗ 1575 
heit in irem furſaz und perſecution gegen unſere arme mitglieder ſterken, Leuuar. 
damit ſie uns hernach ſelbſt auch fellen und undertrucken, das bapſtumb uff 
ſeinen fußen erhalten und per consequens den zorn Gottes von wegen 
der erkenten und wiſſentlichen abgötterei auf unſere helſe, letzlich die ſtraf 
des Türken (ſo um derſelben willen die ruthe Gotts iſt), wollen anders 
vot augenſtehender gefahr, deren Teutſchland fic ſtürzet, geſchweigen, 
gewiß ziehen, — welchem allen durch vergleichung gottſeliger concordia, 
wie oben vermeldet, und vermeidung ſchrecklicher abgötterei fonte begegnet, 
und Gottes zorn gelindert werden. Diefem haben E. L. ires theils tiefer 
nachyudenfen 2c, ꝛc. — Heidelberg, 21. Jan. A. 2c. 75. — Friderich re. 
Strafburg, Ard. des proteft. Seminars. Cop, 


801. Friedrid) an den Raifer. 1575 
Sanat 


Danft fiir dad kaiſerl. Schreiben bom 25. Mov. 74. Was dem Reich — 
vor allem noth thut. 


Allerdurchleuchtigſter ꝛc. E. fai. Met. mit dero handen mir zu— 
gefertigtes gnedigs ſchreiben hab ich wol empfangen und das ſampt 
demjenigen, ſo mir derſelben abgeſandte rethe, der elter herr von Har— 
rach und D. Hegenmüller, ferner angepracht, in underthenigkeit ver— 
ſtanden, und thue mid) ©. Mt. g. angedachtnus und erbietens under⸗ 
thenig bedanfen, welche mid auch binwider dero gnedigſtem vermelden 
nad gegen ihro anbderft nicht dan bifber gefpiirten aufredten und 
gutherigen Teutſchen gemüts allegeit befinden follen. Soviel dan die 
angepradte faden belanget, da wurden E. Mt. von gedadten ihren 
geſandten verhoffliden meine gegebne antwort gu gnedigem wolgefallen 
vermerfen. Es will aber, genedigfter faifer, in diſen ſachen dahin 
gefeben und getradtet fein, wie zuvorderſt die beſchwerliche unruge 
und verhinderungen, daraus dem heiligen reid und deſſen gliedern 
nichts gueted bifber ervolget, aud fonftig mehr ubels zu geiwarten, 
und der gemeine erbfeind, ber Turgf, und gulegt auf den bald gee 
zogen wurbet, durch chriftlide und gotfelige mittel, als befurderung 
und freier verftattung unferer waren driftliden religion, dahin ber 
mentfden gemueter in ganzer chriſtenheit geridtet, hin und beigelegt 
werbe. Alſo wurdet hernader Gott der herr gu dem ubrigen feinen 
jegen Ddefto mer geben, wie dann E. Fai. Mi. deffen hiebevor mehr 
Durd mid und andern trewherjiger wolmeinung erinnert worden, id 
aud mit E. fai. Mt, rath, dem von Harrah, daraus geredt, und 
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mogen mir E. Mt. gewiß zutrawen, das ih mir alles dadjenige, fs 
gu befurberung der ehren und reichs Gotteds, aud allgemeinen patter: 
landé wolfart und erhaltung beftenbigen friedlichen weſens im beiligen 
rei immer raiden und dienen moge, dermaſſen angelegen fein lafe, 
wie ©. Mt. mich Darin jeder eit erfant haben. Gedenke ed aud dic 
nod ubrige zeit meines lebens gegen E. fai. Mt. und bem reid alfo 
mit gottlidher verleihung gucontinuirn, darzu meine fone dabin eber- 
meffig anguweifen. Thue damit E. fai. Mt. von dem almedtigen 
langed leben und beftendige gute leibsgeſundheit zu tmmerwerenden 
friebliden regierung von herzen wundſchen und Dderofelben gu fai. 
gnaden mic gehorjambliden befelhen. Datum Heidelberg. © fai. 
Mt. undertheniger gehorſambſter churfurſt Frideric, pfalzgraf. 
M. St. A. J. c. f. 94, Cone. 


802. Friedrid) an feinen Sohu Ludwig. 


Werbung der kaiſerl. Gefandten und die denfelben gegebene Antatt 
nebft Barticulargefprad. Ludwig (wie Joh. Gaftmir) wird um fein Eu— 
achten gefragt. 

Hodgeborner furſt ꝛc. D. L. mogen wir vetterlichen nicht perger, 
das nedftvergangen mondags) der rom. fai. Wet., unfers allergne 
bigften Hern, abgefertigte commifjarien, ber edel auch erſam unſere liebe 
befondere Leonhart von Harrad freiher und D. Johan Hegenmilller, 
alhie bei und erfdienen und uné nach uberreidhter fai. credeng und 
gewonlidem allergnedigften guentpieten nadgemelted mundliden ane 
bragen laſſen.?) 

Das nembliden hochſtgedachte fai. Mt. in feinen zweifl itellete, 
wit wirden uns wiffen zuberichten, wasmaſſen durch ordenlicht 
mittel und wahel unſer, der churfurſten, J. fai. Mi. zu der wurde 
ded kaiſerthumbs kommen, in deſſen verwaltung ihr nichts hohere 
dan des heiligen reichs notturfft, auch wie daſſelb bei gutem friden 
erhalten, vattetlichen angelegen ſein, und an ibe keinen mangel et 
ſcheinen laffen; witndfden aud nadmaln nichts anders, dan dad die 
ipige leufde und J. Mt. leibs gelegenheit alfo gefdaffen, dad fi 
ſolchem werk ferner alfo alleinig vor fein und es erdragen mochten 


1) Am 24, Januar 75. . 
2) Die k. Vollmacht ift vom 21. December datirt. Dazu das eigenhäudige 
Schreiben an F. vom 25. Nov. 74. 
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folte an ihrem vieid nicht mangel erſcheinen. Es were aber und 
unverporgen, was geftalt J. Mr. feither nehern Speiriſchen reidsdags 
mit mebrfeltiger leibs ſchwachait beladen; beneben dem fic die fachen 
bin und wider im reich ſchwerlichen antieffen, alfo das dero nidt 
mogliden, bem allein notwenbdigliden vor gu fein. Go were ed aud 
unber ben ftenden des reichs alfo gefdaffen, bas mehrern aufſehens 
hod nottig. 

Hetten derhalben vleiffigs nadhdenfens gebapt, durch was wege 
biffe beſchwerlichaiten zufurkommen, 3. Dit. dern obligenden fdwern 
burden erleidteret, auc) die Gur und furften bei ruwigen ordenliden 
regiment und Herfommen erhalten werden modten. Underdeſſen weren 
3. Mt. von etliden guthersigen erinderet, welder geftalt in hievorigen 
gleichen fellen uff ein ander gewiſſes haupt gedractet, daruff alfo die 
regirung des reichs pacifice tranéferiret, dardurch jederjeit vil unrugen 
verhutet worden. Damit dan diffallé an 3. Mt. aud nidt mangel 
erſcheine, fo weren Ddieffelb uff vorberurte gutherzig erinderung und 
vermanung endſchloſſen, diffe fachen uff einer collegialverfamblung der 
urfurften furjunemen, wie Dan J. Mt. uns deſſen in einem vor- 
ſchreiben etlicher mafien beridtet betten.') Weiln dan J. Met. guter 
zuverſicht, wir, Die hurfurften, ald feuln bed reich, wurden uns deffen 
notturft und wolfart weniger nidt angelegen fein laffen, fo wolten 
fie ſich hierinen aller guten wilfarung getriften. Hetten derhalben 
Den ergbifdof unfern mithurfurften yu Maing mit ebenmefftger ere 
bolung diſer umbftende gnedigft erfudt, bad S. L zu beratfdlagung 
diſſes hohen werks craft ihres dragenden amts einen dag (eſſen 
S. L. von J. Mt. auch ſondere aviſa hetten) ausſchreiben und den— 
ſelben in aigner perſon beſuchen wolten. Und demnach J. Mt. ſich 
darum von S. L. guter wilfarung getröſten theten, auch diſſes J. Mt. 
intent anderſt nicht dann gemeinem weſen zum beſten gemainet, ver— 
ſehen ſich J. Mt, wir wurden uns das gleicher geftalt nicht entgegen 
ſein laſſen, freundlich bittend, wir wolten uns hierzu auch willig 
erzeigen und ſolchen dage eigner perſon beſuchen und alles dasjenige 
helfen beratſchlagen und ſchlieſſen, ſo dem heiligen reich immer zum 
beſten gereichen moge. Und darmit die ding ſovil richtiger fortgehen, 
wolten J. Mit. ſich alsdan aigner perſon dahin aud fuegen und in 
allen furfallenden difficulteten das beſte einwenden und die richten 
helfen. Golds weren J. Mit. mit freundſchaft und gnaden, damit 
fie uns one dad wol gewogen, guverdienen genaigt. Uff Ddifjed ane 


1) S. oben Rr. 783. 
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1575 
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pringen wir inen, ben commiffarien, mit vorgehendem danfbarlicen 
gegenerbiethen hinwider gu antwort geben, dad wir ſolche J. fai. Me 
forgfeltigfait von dero vatterlid) gemainet fein vermerften, trugen ob 
bern leibs ungelegenen juftand fonders mitleiden, wündſchten Ddero- 
felben langes leben und beftendige vermoglide gute geſundheit, ihrem 
obligenden ftaat und hohem fai. ampt defto lenger und frudtparet 
auszuwarten, Darumben wir dan ben lieben Gott auch teglich bitten 
theten. 

Was aber die hauptſach begerter collegialverfamblung unfer, ber 
ſechs churfurften, aud) beratſchlagung halb ded heiligen reichs notturft 
anlanget, ob uné wol biß nod unbewuft, wad die andere unfere 
mithurfurften folder gufamenfunft wegen entlichen gefinet fein modten, 
wit aud one das guter hofnung weren, der giitig Gott J. fai, Me 
nod lange zeit bahin gnedigliden und alfo friften, dad fie Denes 
fachen ihrem obligenden ampt nad werden notwendiglicen voritedn 
fonden: nichts wenigers dod, weiln wir bif Daher gu ider geit fonter 
bar genaigt gewefen und nod feien, alled das zu befiirdern belt, 
fo bed heiligen reichs notturft erfordbern und gu gemeinem  beltta 
raiden fan, wo dan die andere unfere mitchurfurſten angeregten con 
ventum bewilligen, aud furter hingu bequeme jeit und ort audsge 
{dhrieben wurde, wolten wir uns in Dem von denfelben nicht abſondern 
und alles bas gum beften bedenfen helfen, fo gu ded Heiligen reich 
wolfart, wie aud guforbderift der ern Gottes befiirderung immer 
dinlich und notig fein moge. Mit welder unfer gegebner beantwor 
tung fie, bie commiffarien, wol benugig von uné wider abgeſchieden. 

Darbeneben aber haben wir nidt underlaffen, ad partem mit 
ibnen, der fai. Mt. gefandten, gu reden, das vor allen dingen in 
funftiger gufamenfunft davon gu tractirn fein folte, wie ber allgemaint 
status, frid, ruge und ainigfeit in unferm geliepten vatterfand durch 
allerfeité der ftende guted vertrauen beftendigliden gu erhalten, wie 
aud die hodbefdwerlide unrugen, fo bin und wider in der drifter: 
heit, fonderlid) bei ben genadparten, mit hodftem ded heiligen reichs 
nachteil und verderben lang gewebret und nod teglid ereuget, dadurd 
aud dem erbfeind, bem Turfen, und andern barbarifden nationen in 
bie chriſtenheit eingupreden urſach gegeben wirdet, durch gottfelige 
fridlide mittel hin und beigulegen; dan wol gu beforgen, da follidet 
funDament erftlich nicht gelegt, Die andere beratfdlagung von yuords 
nung ober erwelung eines funftigen successoris modte alleinig zu 
verhittung in der fai. Wit. commifjarien beſchehenem anpringen ange 
beuter beſchwerlicheiten bem heil. reid und ganger chriſtenheit deite 
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weniger erjprieflid fein. Welliden anhang und geſprech wit aud 1575 


unferm mithurfurften, dem erzbiſchofen au Maing, demſelben nachzu— 
denken und beffen in funftigen ausſchreiben nit zuumbgehn, vertremlid 
ju erfennen geben und D. &, gleichsfals H. Cafimir, fr. gebetten 
und vetterliden vermant haben wollen, foldem bei fic) tiefer aud 
nadjufinnen, Dann wir fonden bei uné nit finden, Da man 
nit einmal auf diß remedium bedadt, wie die innerlide un— 
rugen in ber chriſtenheit einftend aus dem grund geftillet, was 
wir im heil. rei und andere nationen beftendigen vertrawens, 
fridens und einigfeit fur gute hoffnung gumaden, fondern uns vilmehr 
ubels und unbeils, bevorab da wir ein follih Haupt erweln folten, 
bei Dem man fic mehr der perfecution bann befurbderung unfer rift. 
liden religion ju befarn. Das remedium aber ift unferd ermeſſens 
diſſes: Weiln die unrugen Hin und wider vornemblidh daher fliefjen, 
das man Die fanben und unbderthanen mit gwalt under dem bapft 
feiner tirannei und abgotterei erhelt und die wahre driftlide religion 
nit verftattet, fonder verfolget, bas man dahin fic) bearbeite, wie man 
ein allgemeine freiftellung in der religion erhalten und einsmals aud 
fid im reich der befchwerliden juramenten, damit man dem bapft 
augethan, genzlich entledigen modte, dardurch aud Funftige gerruttung 
verbiitet und ber zorn Gottes, welider fonften durd fein geredted 
urtheil die abgotterei und andere unordenlide haushaltung nicht uns 
geſtraft lafjet, abgemendet werden Fonte. 

Wan wir uns nun Hieriiber die gewifje gedanfen madden, das 
mebrangezogene collegialverjamblung ihren entliden fortgang ehiſten 
erraiden, wie Dan 3. fai. Mt an des von Maings L gefinnen 
lafjen, die zeit biergu fcbiriften den erften dag Maii gubeftimmen, 
welded ſich Dod) numer vielleiht umb etwas weiter hinaus erftrecfen 
modte, fo haben wir craft neherer unfer vatterliden vertroftung nidt 
umbgehn mogen, D. L. deffen hiemit gu verftendigen, denen hoch— 
widhtigen Dingen, fo Das ganje reid), ja die allgemaine ibiger zeit 
one das hocbetriibte und angefodtene dhriftenbeit und alfo D. & 
jelbften mitberiirn thunt, Danodten aud notwendigliden mit elfen 
nadjugedenfen, und aud) heritber ihr ſohnlichs gutadten, fampt was 
fie feither nehern hievon wegen ebenmeffigen gufdreibend und beſchehene 
andentung deßhalb in erfarung gepradt oder nadmaln vernemmen, 
aud darum bei fid) notwendig und wolmainend ermeffen und bedenfen 
werden, uff Den fall herunder furzunemen, iderjeit zu unfern henden 
unverlengd guverftendigen, wie und nidt zweiflet, D. & igt angeregter 


Januar. 


1575 


Sanuar, 


1575 
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4. 
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urſachen und aligemainer wolfart wegen one das hierzu wenigers 
nicht genaigt jein werben. 

Daran beſchicht und founders angenembs wolgefallen und pleiden 
D. L. allezeit mit vatterlichen trewen gugethan. Datum Heidelberg, 
ten XXX. Januarii A. 2. 75. — Frideric ⁊c. 


Mahi adrift. 


Es wollen aud D. L. numehr fampt unferm vicecanzler und 
zugeordneten rethen vleiſſigs nachdenkens halten, ta ſchiriſten berürte 
collegialverſamblung ihren fortgang erreichen und die ſachen zur wahel 
eines kunftigen haupts je gelangen ſolten, was alsdan unſere und 
unfer land und leut, auch D. L. ſelbſten notturft erfordern wolte, w 
erwegen und uff die ban zu pringen; inſonderheit aber, da uns, was 
unſern drobigen furſtenthumb oder auch ins gemein unſern habenden 
privilegien, herkomen und ſonſten für eindräge, abbruch oder ſchmele— 
rungen begegnen, daruber weitere erklerung, confirmation und dergleichen 
nottig, ſampt fa in denen wider uns und die unſern hin und wider 
furgebenden procefien beſchwerungen gefpiiret, ſollichs alles in specie 
und aigentliden verzeichnen und uns das zeitlichen mit D. L. gutachten 
uberfenden. Datum ut in literis. ') 

M. St. W. 110/6 f. 111. Concept. 


803. Friedrich an Kf. Anguſt. 


Denunciation arrianiſch gefinnter Italiener. 


Meymn freundilich gang willig dienft. Wiewol ih E. L. die id 
mit iren aygnen obligen und gejdefften mehr Dan überflüſſig belaben 
wayß, gern mit Diefem meynem ſchreyben verfdonet, jedod und diewen! 
ber Hernad bemelte handel guvorderft die ebre Wotted und dan die 


1) In simili forma (wie e8 in der Notiz heißt) wurde bem Pfalzgraſen 
Sob. Cafimir, mutatis mutandis dem Landgrafen Wilbelm geſchrieben. Dem Briefe an 
Soh. Cafimir follte folgender „Zettel“ beigefiigt werden: ,Wir haben aud nicht 
underlaffen, mit gedadien k. commiſſarien D. L. und bes abgeſchafften pulfers 
wegen gefpred zu balten und inen deßwegen ein memorial mitzugeben, wie D.L. 
hiebei gelegt gu feben. Da und was nun biruff erfolgen wurdet, pleibt furter 
D. L. unverpergen, Datum 2c.” 
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rube und wolfart der firden und fdublen fowol in ©. & als meynen 1575 
landen belangen thudt, fo hab id mic bedunden laffen, die brüder- Sebruar. 
lide liebe zwiſchen und beyden die gwing mid darzu, dad ih E. L. 
ju diefem mahl unbemiihet nit fonne laffen, in fonderlicher berechnung 
id biebevor in ebenmeffigem fall bey E. L. guten trewen rath gefucht 3), 
aud gefunden, darumb id nachmals derfelbigen brubderliden dand 
jage, gang freundlid bittende, fie wolltend von mir unfreundtlid 
nicht vermerden. Es ijt aber an Dem, dad id albie aynen Stalia- 
nifen Doctor der argney, Antonius Franciscus Pigafetta genandt, 
in verftridung habe, welder wider aynen anbdern feynen fandéman, 
fo diefer geyt in ©. L. dienften und fonften ayn gelehrter man iſt, 
Cimon Simonius genandt, ausgefagt bat wie volgt: Remlid und 
erſtlich in aynem brief, ben er mir gu handen liefern laſſen, ſchreybt 
et, Simon Simonius, wan er gu Peter Perna und andern fombt, 
bie er, Pigafetta, mir nahmhaft madt, fo rede er, Simonius, offentlid 
wider die gotthayt Chriſti. Zum andern, alé er vom rectori uni- 
versitatis albie und anbdern darzu verordneten perfonen eraminitt 
worden, batt er ausgeſagt, Simonius hab fih, alé er am nechſten 
alhie gewefen, geriihmt, er habe über die 150 bogen gefehen von 
aynem Poln gefcriben, wider das bud) Doctoris Iherr. Zanchi de 
Sta. Trinitate, in weldem foldhe argumenta furgebradt, welche aud 
St. Paulus nit folvirn Fonte; geygt Daneben die umbftendt ane, an 
welchem ort und in welder gegenwarth er folded geredt. Su dem 
britten Hatt ſich gedadter Pigafetta nad jesgemeltem eramine gegen 
bem rectori mit nadvolgenden worten erflert: Magnifice domine 
rector, eodem die et loco, quo N. una cum Simonio contra 
domini Zanchi librum de trinitate locutum fuisse dixi, inter 
caetera Simonius dicebat: Egregium sane argumentum! Elohim 
tres sillabas habet, ergo tres personae sunt in una essentia. 
Et si dicam Simonius: equus et canis proficiscuntur, ergo 
unum sunt. 3um virten, alé ich dieſen facen weyter laffen nad 
fragen, hab ich dif original fdreyben hieneben, fo der graf von Linar 
vileycht mit aygner handt gefdrieben und darin gedadten Simonium 
vor aynen herlichen Arrianer guerfennen gibt, zur handt gebracht, 
denſelbigen mögen E. L. ſelbs anſprechen und urſach ſeynes wiſſens 
von ime vernehmen. Demnach dan dieſe arge ketzerey des arrianiſmi 
zu dieſen unſern letſten zeyten durch den erbfeyndt Chriſti, den Satan, 
je lenget je mehr will eyngefürt werden, ich aber mir aller zweyfel 
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1) S. oben S. 424. 
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keynen made, E. L. werde denſelbigen nad aller mügligkayt widerſtandt 
zuthun an ihrem vleys nichts erwinden laſſen: als thue id E. & 
gantz freundtlich bitten, ſie wollen obgemelten iren diener Simon 
Simonium mit vleys ernſtlich examiniren laſſen, bey ime zuerkundigen, 
wehr ſeine geſellen alhie ſowol als anderswo ſeyen, fo Die gotthaht 
Chriſti verleugnen oder je darwider disputiren, und ſolches in müg— 
lichſter enge und ſtille mit alles zu aygnen handen zuzefertigen on— 
beſchwerth ſeyn. Hieran thut E. L. ꝛc. Datum Haydelberg, den 
4, Februarii A. 75. Ewr. liebden allzeyt dienſtwilliger und gettewer 
bruder Friderich Pfaltzgf. Churfurſt ꝛc. 
Dresden, H. St. A. III., 39 f. 24 b. Nr. 22. f. 297. Eigenh. 


804. Johann Caſimir an Friedrich. 


Warnung vor dem perfonlichen Beſuch des Collegialtags. 


Danft fir die Mittheilungen bezüglich Des vom Kaiſer Durd jem 
Commiffarien beantragten Gollegialtags. Findet, dah Griedrich nicht allem 
Dem Kaiſer nach Gebühr geantwortet, fondern aud) dem Erzbiſchof oon 
Maing eine zeitige hodndthige Grinnerung gethban, und ware wohl zu 
wiinfchen, daß Diefer fie gu DHergen und Gemilth ſaſſe. Indeß iſt zu be 
forgen, Dag „des Papftes jurament Diefem allen wie bisher vorgehen un 
viel Gutes verbindern werde.“ 

Sn fo hohen Dingen nun fein Bedenken gefragt '), dünkt ex fich gwar 
zu unerfabren, um dem hodverftandigen Vater und defjen Räthen mit fener 
Meinung nützen zu fonnen, Hat aber nicht unterlaffen wollen, darüber 
nachzudenken, und halt dafür, Daf dem nichts Hinguzufegen fei, was in dem 


_ jingft in feiner Gegenwart gebaltenen Rathfdlage votirt worden, 


, eben dieſem aber were Dip unfer ſonderlich einfeltig bedenken unt 
gutadten, E. v. L. hetten diefen tage, furnembliden da derfelb yu Goln 
furgenommen werden, aud Die Fai. Mt. trem erbieten nach perſönlich er 
ſcheinen jolt, wie wir Dann berichtet, Die fai. commiffarien bet Dem rat 


1) Der Kurfiirft F. wie feime Räthe legten, fo bald als die Frage ber Kinigé 
wahl auftaudte, auf das Gutadten Johann Cafimir’s hoben Werth. Wis dic 
Rathe am 18. October in Abweſenheit des Rurfiirften bas erfte fai. Schreiben 
empfingen, bielten fie, wie fie an Friedrich ſchrieben, fofort dafür, daß, ba der 
Vater den jungen Pfalzgrafen in Kurzem gu fich beſchieden, die widtige Berath: 
ſchlagung in feiner Gegenwart flattgufinden babe, und Friedrich) bebielt das ihm 
nach Neuſchloß gugefandte tai, Schreiben fo lange bei fich, bis Johann Cafimir ju 
ibm fam. 
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Dafelbft albereit angebalten, felbften nit befudt, fondern in erwegung der 1575 
ftattlidjen warnungen, fo E. v. &. beſchehen, der ſchanz wol acht genomen Sebruer. 
und Dem genachbarten Spaniſchen regiment das wenigfte nicht vertrauet, 

wie dan bei faifer Garold zeiten derngleichen erempel furgangen und in 

Diefen fegigen gefarliden gefdwinden leuften vielmebr gubeforgen und zu— 
erwarten feind. Bitten dernbalben E. v. &. gang fonlicen, E. v. L. 

wollen gebdrte unfere erinnerung uf forglichem treuem gemitet bon uné 
vermerfen und bei fic gnedig und vaterlich gelten laſſen. — Datum 
Lautern, Den 11 Februarii A. 75. — 3. Gaffmir rc. 

M. St. A. 110/6 £. 120. Orig. 


805. Friedrich an Kf. Salentin von Köln. 1575 
Februar 


Was er den kaiſerl. Geſandten wegen ded beantragten Collegialtags — 
geantwortet und daneben mit ihnen verhandelt. 


Dankt für die ſchriftliche Anzeige deſſen, was der Kaiſer durch ſeine 
Commiſſarien bei ihm angebracht, und was er darauf zur Antwort gegeben 
hat. Mittlerweile find jene Commiſſarien auch in Heidelberg geweſen, und 
Friedrich hat ihnen geantwortet: 

„Ob uns wol bi8 nod) unbewuft, was die anderen unfere mitchur— 
furften folder gufammenfunft wegen endlich gefinnet fein mochten, wir aud 
one bas guter hoffnung weren, Der Liebe Gott ihre fai. M. nody lange zeit 
dahin gnediglichen und alfo friften, das fle denen fachen ihrem obligenden 
ampt nad) werden notwendiglichen vorfteben fonden, nichtwenigers Dod, 
weiln wir bis Daher gu jederzeit fonders geneigt gewefen und nod feien, 
alles bas gu befurdern belfen, fo de8 Heil. reichs notturft erfordern und gu 
gemeinem beften reicjen fan, wo dann E. L. und die andere unfere mitdurs 
furften angeregten conventum bewilligen und furter biergu bequeme zeit und 
ort beftimpt und ausgeſchriben wurde, wolten wir uné in Dem von den— 
jelben nicht abjondern und alled dad gum beflen bedenfen belfen, fo gu des 
heil. reich8 wolfart, wie auch guforderift Der ehre Gotted befurderung immer 
dinlich und notig fein moge, mit welcher gegebener beantwortung, fie die 
tcommiffarien, abgeſchieden jeien. 

Darbeneben aber haben wir nicht underlaffen, ad partem mit ibnen, 
den gefanten, auch Ddiffed gu reden, Das bor allen Dingen in funftiger jus 
famfunft davon ju tractirn fein folte, wie Der allgemaine status, frid, 
tuge und ainigfeit in unfern geliepten vatterland Durd) allerfeits der ſtende 
guted vertrawen heftendiglichen zu erhalten, fampt mie Die hochſchedliche 
unrugen, fo bin und wider in der chriftenbeit, ſonderlich bei Den genads 


1575 
Februar. 
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parten, mit hochſten des heil. reichs nachteil und verderben fang geweret 
und nod deglich ſich ereugen, dardurch auch Dem erbfeind, dem Turken 
und andern barbarifdeu nationen in Dic chriſtenheit einzubrechen urſach 
gegeben wurdet, durch gottſelige fridliche mittl hin und beizulegen. Dan 
wol zubeſorgen, da ſolches fundament erſtlich nicht gelegt, die andere 
beratſchlagung von zuordnung oder erhaltung eines kunftigen successoris, 
mochte allein zu verhütung in der fai. Dt. commiſſarien beſchehenen anpringen 
angedeuter beſchwerlichaiten Dem heil. reich und ganzen chriſtenheit deſto 
weniger erſprießlich ſin. Welchem dannochten E. L. weiter (wie fonder 
zweifl auc one unſere erinderung beſchicht) fr. haben nachzudenken. Datum 
Heidelberg, den 14 Februarii A. 75. — Friderich rc. 
M. St. A. J. o. f. 116. Cop. 


806. Friedrich an Pfalzgraf Ludwig. 


Schlägt eine Fürbitte für die Amberger in Dem Kirchenftreit 4 
Darlegung des reformirten Befenntnijfed; um welde Punkte ef fit ¥ 
bem confefftonellen Streit bandelt. Grmabnung an Ludwig, die Wahthet 
anjuerfennen und die Amberger nicht in ihrem Widerftande gu beftaͤtken 


Hodgeborner furft. Wir haben deiner L. ſchreiben und yordit 
unferer unterthanen von Ambergk wegen, fampt was Der inner un 
eufer rath des ortd bei D. &, beftellung zweier kirchendiener halben, 
underthenig gefudt'), aud unfere rath dafelbften D. L. uff derjelbeu 
bei inen deswegen befdehen begeren gu verftehen geben, den lehlen 
Decembris nedft abgelaufenen 74 jaré zu unfern handen wol ent 
pfangen und alles jeined fernern inhalté verſtanden. Vermerhken 
anfangs foviel aué D. &. ſchreiben, das fie eS mit denen von Amberg! 
gleichwol gut gemeint, und wie uns D. & eingelegte vorbit nidt 1 
ungnaden, alſo reicht und gu vatterlidem gefallen, bad D. & inen 
disfalls ohn unfer vorwijen nichts gewilligt, jondern folded an uné 
gelangen haben laſſen. Das nun die von Ambergé in irer (up 
plication bei D. & andeuten, als ob wir fie onverfeben duglidet 
firchendiener, waif [verwaift] und alſo Dardurd in irer ewigen wolfant 
troftlop und verfaubern lagen folten: da wollen wit und veriebes, 


1) Um die Reformirung der Oberpfaly endlich durchzuſetzen, hatte F. im Lor 
b. 3. 1573 gwet reformirte Prediger durch Olevian im Amberg einfithren Laffer 
Der Statthalter befitrwortete bie Bitte der Amberger, ba jene Prediger wiede 
entfernt werden möchten. Weiteres ſ. unter 2., 4. und 13. Suli 75, 
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es werden fie felbften, aud D. & fis aus denen vor ber zeit vor— 
gelaufenen handlungen, vielfaltigen gnedigen befdhehenen erinnerungen, 
warnungen und erbieten beridten fonnen, ob wit wol durd ire, deren 
yon Ambergk, widerfeslide verwurfung, aud in craft landsfirftlider 
obrigteit genugfame urfad gehabt, inen gang und gar die beftallung 
bed firchenbdienfted abguftriden, das wir dod ihnen deffen alles une 
angeſehen nicht allein ſolche beftallung, doc mit der condition aus 
gnaden gu verftatten uns erflert, wo fern ire prefentirte firdenbdiener 
por unfer verorbnetes eramen (wie andere, bie bod papiften fein und 
in unfern landen die prefentation gu thun haben, ſichs nit verweigern 
und ir gewiffen Damit nicht beſchwert adten und halten) geftellt und 
qualificirt befunbden, fondern aud fie bif anbero mit gefdidten, aud 
in lehr und [eben tugliden firdenbdienern, foviel uné bewuft ift, 
genugfamblid verfehen, alfo bas fie iren angeben nad keinswegs 
waif und troftlod gelaffen, vielweniger in irer ewigen wolfarth vere 
faumbt worden, wir aud nod binfuro als ir von Got vorgefeptes 
Haubt und obrigfeit nidt gu thun gemeint fein, und berwegen der 
mangel jeder jeit, wie aud nod, an inen gewefen, indem fie unfere 
tremberjige vorforg nicht erfennen und die von uns vorgeftellte firden- 
Diener biß anhero nidt hören ober die predig gotliches worts, wie 
fie guthun fduldig, befuden wollen, alfo bas fie fic) deßfals, da fie 
unfdulbigen gehorſam geleiftet, nidté gubeflagen hetten, barumb wir 
eS dann anjetzo wiederumb bei vorigen unferer refolution bewenden 
fafen. Ob wir dann aud und der zuſag und erlaffung D. & in 
religionéfaden gu erinneren wwiffen, welded dazumal aus diefer 
urjaden befdhehen, dad wir vetterliden verhofft, D. & wurden mit 
ber zeit felbft nad vleifiger betradtung gotlider (drift ber theologen 
und firdhenbdiener unnotige gezanken zuunderſcheiden und D. & tragenden 
ftathalterampts (bem fo wol Die erft alé bie ander taffel ber gebot 
Gottes gu handhaben geburt) guerinnern wiefen und Dderwegen mit 
D. L. vetterlidhen gebult getragen: Ddieweil wir aber bif anber nit 
befunden, wie aud nod, bad ſich D. L. in dieße ſach ſchicken fonnen, 
fondern mit befummernuf vernehmen mufen, bad fie in dem artidul 
bes Heiligen abendmals fic bereden laßen, al8 ob wir und die unfere 
in dem nidt recht halten, derwegen aud ſich in religiondsfaden von 
uns gleidfamb abgefondert, umb folder abfonderung willen [unfere] 
unbderthanen, wie D. & verftendiglid guermeffen, nidt wenig geergert 
und in irem bebharrliden vornehmen bifher gefterft worden, indeme 
fie in religionsfaden uff D. L. als irem vorgefepten ftathalter und 
unfern fuccefforn in ber chur gefehen haben und nod — ſo hat 
RKiudhohn, Friedrich I. Bd. 1. 


1575 


Februar. 
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1575 D. & ſohnlich bei ſich gu ermeffen, wie hart uns folde trennung 
angelegen, wie wir aud wol abnehmen fonnen, bad diejelb D. & 
nidt wenigers herzlich ſchmerzet. Der were bald abgubelfen, wenn 
wir allein ein anber rest beridten und liefen uns das unnug ge 
ſchwetz und gezenk nidteinnemmen. Dann ob wol D. L. jederjeit in 
biefem ftreit ir gewifen angegogen, wie dann wit uff unferem theil 
aud unfer gewifen und tragend ampt hergegen ſetzen, fo ift dod 
und bleibt bas wort Gottes der probirftein und fdiedricdhter, welded 
gewifen mit Gottes wort gefafet und weldhes hergegen obne wort 
Gottes auf aigenem gutdunken beftehet; bamit dann wir uné aud 
befien aué dem wort Gottes wifen gu beridten, das in hendeln die 
feligfeit belangend die praerogativa bed vetterlichen gewalts nit gil, 
fondern allein die warbeit in Gotted wort verfafet, und follen uné 
D. L. das fohnlid antrawen, wie diefelbe uff beffern grund gottlides 
worts ftunden dann wir, das wir nit allein gern von unfer meinuny 
weiden, fonder aud) Got und derſelben D. & vor ſolche erleudtuy 
ewig banf fagen wolten, derwegen wir nidt umbgehen mögen, 9% 
darzuthun, uff was beftentigem fundament gottligs worts unfer ꝓ 
wifen gegrundet ift, gu deme D. L. zugleich bewuſt, wie nahend mal 
weit wir bei oder von einander, und wad dad mittel gur vergleidung 
fei, ungegweifelter hoffnung, D. & werden folds von uns fobulid 
und chriſtlich vermerken und in dieſem handel thun, wie D. & in dem 
gleichen fall von und begeren foll, nemlich dad fie nit andern in 
biefen facen trawen, fondern den handel felbft erwegen. 


(Mun folgt eine 25 Seiten lange Grorterung der Punfte, in denen 
beide Theile einig oder, wie in Der Frage der mimbliden Nießung, nidt 
einig feien.) 


Aus diefen allem hat D. LV gufehen, wie weit und nabe man 
bei ober von ecinander, nemblid man ift im hauptitud der geiftliden 
niefung, verbindung der gemeinfdaft mit Chriſto, dataus alle gutter, 
wahre geredtigfeit, vergebung der funden, ewigs leben fleuft, umd die 
fo viel herlicher zeugnus, verbeifung und nugen bat, durchaus einigf; 
man janft fid) aber umb die leiblide mundlidhe unbewiefene nießung 
bie nirgent in Gottes wort austrudlich gemeldet, fonder Die man aué 
ben worten Ghrifti durch auslegung bdeuten will, die aud, wenn fi 
gleid) erwieſen, feinen nutzs bredte, welder nicht aud guvor um 
viel herlicher der geiftliden zugeſchrieben wirt. Stem man jarh 
umb die gottlofen, denen Chriſtus nidtd verbeifien denn dad heb 
life fewer. Derhalben D. & leichtlich zuſehen, was dad mittel be 


| 
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vergleidung feye, nemblich bad man bei dem pleibe, bad gewif ift, 1575 
in Gottes wort grund und grofen nugen hat, dad aber, fo ungewiß, errar. 
fo fein nugen und grofe gefahr der abgotterey hat, wie wabhrlid die 
leiblide gegenwertigfeit das einzig fundament der bapftifden meß ift, 
faren laſſe. D. 2 haben aud hieraus zuſehen, ob unfer gewifen 
D. L. gewifen oder D. L. unferm gewifen in diefer religionsſachen 
weiden ſolle. Denn fo viel funft den finbdliden gehorfam belangt, 
haben wir ob D. & niemalé mangel gehapt, und wie wir den ale 
medtigen Gott trewlid tag und nat bitten, das er derfelben ir 
hers offnen und die warheit ſeines worts disfals guerfennen geben 
wolle, alfo haben wir aud nit umbgehen fonnen, als der getrewe 
patter, D. L. diefe wegweifung und nadridtung guthun, mit trewer 
rifilider vermahnung, bas D. L. Gott den herrn umb feinen hei— 
ligen geift trewlid anruffe, die buder, fo wir D. & hiebevor guge- 
ſchicket, felbft vleißig Iefe und gegen Gotted wort halte und ſich von 
niemand einnemen laffe; fo aweifelt uns nidt, Gott wird D, @)...... 
uff dero theologen feif und praejuditia mebr fehen denn uf ire aigene 
feligfeit, fo ift unmuglid bie wahrheit gufinden. Darneben hat D. & 
diß vleifig gu betracdten, wie viel fdwere funde gegen Gott und dem 
nedften begangen und gehaufet werden, ba man in Ddiefem handel 
wieber ben bevel des apoftelé Pauli, da er fagt, bas man alled 
prufen und bas gut bebalten foll, gar nicht hören will, und alfo bie 
obren ime felbé gu irfantnué jufommen ftopfet und die angebottene 
gnab verftoffet; am andern, ba man unerfante ding und unfdulbige 
leut wieder Gottes wort und bruderlide lieb verdammet und urfad 
bei andern gu verfolgung gibt, aus weldem bann aud dad dritte 
volgt, das ergerlide fpaltung und trennung, darzu von wegen un— 
notiger und unnuger dinge in der ganzen Hauptfaden, deren man 
bod funften einig, wieder den ernftliden bevel und betrawung ded 
herrn, verurfadt und anridt, uber bad aud der vorgefepten obrigfeit 
in bem ber geburenbde gehorfamb mit anhorung gottlids worts ent- 
zogen wurd. Welche funde alle wahrlich, weil fte fidh mit furwendung 
eines ihme felbé gemadten gewißens keineswegs vertheibigen laſſen, 
fo bat D. L. als der verftendig ſöhnlich zu ermeffen, dad uns ald 
einem chriftliden magiftrat in einer fo offnen und hellen fadhen, die 
Gottesehr, unferer underthanen ewige und zeitliche wolfartlh antrifft, 
unjeren underthanen in item begeren mit nidten wilfaren fonnen, 


1) Hier ift eine Zeile ansgefallen, etwa bes Gnhalts: Gott wird D. L. den 
rechten Weg finden laffen. Go aber D. L. 2. 
51* 


1575 
Februar. 


1575 
Februar 
9. 
Heidelberg. 
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wir wolten Dann Die erfante und befante warheit wieder unfer 
gewifen under die banf fdieben, dieſelb unfere mebrertheils ber 
driftenheit firhen und ſchulen verdammen, menfden lehr und aus 
dem bapſtumb uberbliebene irthumb und fantafey beftettigen und alfo 
unjere underthanen in fteter finfternug und unerfantnuf zu item 
verderben furjeglid behalten, uné und inen den zorn Gotted uber 
den hals gichen, welhs dan uns vor feine barmbergigfeit, fonder 
vielmehr Das gegenfpiel aufjulegen und mit billicheit gugumeffen were. 
Darumb wird D. L. diefen dingen hinfuro mit mehrerm grunt 
nachzudenken und unfere underthanen von irem unbilligen begeren ab 
und viclmehr dahin zuweiſen wiften, welches wir dann D. L. biemit 
vetterlich bevelfen, bas fie mit furhaltung dieſer unferer refolution, fo 
viel fte beruren mag, unjere inen furgeftelte in lehr und leben quali: 
ficirte kirchendiener anhören oder uns ſolche ftellen, fo ſich unferm 
und nidt frembbder examini gemef erjeigen und underiverfen, darinnen 
inen nidts denn was Gottes wort gemeß furzutragen und von inen 
zulehren und gupredigen begert und uferleget werden foll; wad aud 
fid unfere underthanen darauf verhalten, und ſohnlich beridten. 
Daran erjeigen D. LV Gott deme herrn und uns ein fonders wohl: 
gefelligd gutted und ſchuldiges werk!). Welches alles wir ꝛc. Datum 
Heidelberg, ben 25. Februarii 1575. — Frideric 2. 
Raffel, R. A. Cop. 


807. Friedridy an den RKurfiirflen von Sadfen und Brandenbutz 


Verhandlung mit den kaiſerl. Commiffarien. 

Nachdem er febon friiber, nach Emypfang ded kaiſerl. Schreibens, fie ver 
troftet, DaBer jie von Dem Anbringen der Damalé angefiindigten Commiffarien 
verſtaͤndigen werde, theilt Friedrich jest mit, Dag Die Faijerl. Rathe Graf Harrad 
und D. Hegenmüller bei ihm waren, deren Merbung von ihrer Met. wegen nad 
weiterer Ausführung des zuvor darum gethanen Sehreibens dahin summa- 
rie gelautet, Dag folder Urfaden halb , wir einen Gollegtalconvent aller 
unfer, Der Kurfürſten, uns nicht guider fein laſſen wollten.“ — dit 


1) Wie wenig Einfluß diefe lange Ermabnung anf Ludwig und die Amberge 
ausiibte, zeigt ber meitere Verlauf der oberpfälziſchen Religionshindel. Für te 
perſönliche Stellung Ludwig’s yu bem confeffionellen Hader ift fein Schreiben a 
Landgraf Wilhelm vom 28, April 1575 begeichuend. Auch auf die Beurtheilung 
bie Friedrich's vorftebende Bufdrift burd ben Lanbdgrafen in einem Briefe an 
Johann von Naſſau vom 3, April 75 fanb, mag hingemwiejen werden. 
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Antwort, die F. darauf gegeben, theilt er in derfelben Form, wie am 14. 
Sebr. nad Chin, mit. Anders gefaft ift das Folgende: 

, Aud, freundlicjer Lieber vetter, ſchwager, ſchweher und brubder, 
mogen wir E. 2. in ebenmefftgem bruderlichen vertrawen nit pergen, dad 
wir mit geDachten fai. commiffarien ferner Dip nachvolgend geredDt: Nachdem 
am tag, das der urfprung vorbemelter unruge und jerruttung in der 
chriſtenheit bifer zeit vornemblich dDaber ruren thut, Das den underthonen 
Der frete gutritt gu unferer waren chriftlidjen religion und anemung gottlichs 
worté nit verftattet; Das auch Der bapft nit allaine Ddiefelb Durch feinen 
anbang mit vergieffung unſchuldigen pluts auszurotten underftunde, fonderen 
auch fic) neben der ordenlichen obrigfeit in allen Fonigreiden und Landen, 
wie aud im beil. rete, fur das ober oder Dad andere Haupt mit gewalt 
eindringen thut und fur daſſelb erfant und gebalten werden wolt, wie ine 
Dan mererntheilé ftende und glider in allen fonigreiden und Landen mit 
ſchweren aidedpflichten verpunden, auch follidje juramenta durch das jiingft 
gebaltene Trientiſch concilium und alfo erft nad aufricdtung ded religion 
fridens viel beftiger alé immer geftherpt und auf rhet und diener allents 
halben ertenDiert, wie auch Die jeſuitiſche rott gleichfals hernacher eingefuert 
worden, dardurch er fo wol im beil. reich ald anderen landen feine anti» 
chriſtiſche tirannei je [enger je mer beftettiget: das Dod die chriftliche 
potentaten, wie aud) die fai. Mt. einmal bedacht fein folten, wie ſollichem 
quell und urfprung alles übels mit abfchaffung beſchwerlicher perfecution 
und gemelter juramenten, auch freie verftattung gedachter unferer chriſtlichen 
relligion, fo wol bei ftenden ale underthanen, gu begegnen, daraus dan 
aud auf fonftiger verfamblung unfer der dhurfurjten, wie auch der groffen 
außgabs und gelt, fo jerlid) und fonft aus Dem reich gen Rom dem bapft 
jugefiert, zuvorderſt geredt, und wellicher geftalt diefel6 im heil. reich Dem 
vatterland gum beften wider den erbfeind, Dem Turfen, darzu Dan anfangs 
bie pallia und annaten gemeint gemefen, bebalten; letſtlich auch die fachen 
einsmals Dabin Ddirigiert und gepracht werden mochten, das im gedadhten 
reid) uber Dad ordenlich oberhaupt man ded vermainten geiſtlichen haupts, 
des bapſtes zu Rom, genzlichen geubriget, dardurch defto beftendiger friden, 
ruge, einigfeit und beffers vetrawen gepflangt und erhalten wurde, wie wir 
Dan verftanden, das hochſtgedachte Fai. Mt. unter anderem die fon. W. gu 
Poln in dero verfehinen durchzug yu freilaffung der religion adbortiert und 
gefagt haben fol, das jubeforgen, Diejenige, die fic underfleen wellen, den 
Himmel! yu fturmen, bad ertreich verlieren mochten. Wellichem allem E. 
2. fur ir perfon dero hohem verftand nad beffer, und wad der chriftenbeit 
daran gelegen, vernunftigtliden nachzudenken, uns auch Dero brüderliches 
gutadten in sorgefegtem vetterlidjen vertrawen hierüber gu erdfnen. Datum 
Heidelberg, den 17. Februarii A. im fünf und fiebengigiften. — Fridrid) rc. 

M. St. A. 1. c. f. 118, Cop. 


1575 
Februar, 


1575 
Mary 
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Raffel. 
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808. Ldgqf. Wilhelm an Fricdridy. 
Untwort auf 21. Januar, Colloquium und Synodum betreffend '). 


Da der woblgemeinte Vorſchlag eines Colloquiumé von F. om 
feinen Theologen, fowie aud) von den Kirchen in Der Schweiz und in 
Genf fiir bedenflich gehalten wird, er aber, der Landgraf, Den Weg eine’ 
allgemeinen Synodus gegenwartig fitr nod) weitlaufiger und faſt unmoglié 
erachtet, fo muß man e8 Dabei bewenden laſſen und mit Bekümmerniß yu 
jeben, bis etwa Der liebe Gott beſſere Mittel hierzu ſchickt , oder je felbit mit 
feiner [egten und berrlichen Zukunft diefer beſchwerlichen Wltercation ibren 
Ausſchlag geben und Damit gnädiglich guvorfomme, daß nicht etwa du 
Yiirfen im Occident ebenermafen wie fie aus Gottes Verhängniß im 
Orient gethan, dieſen leidigen Spaltungen und Gezänken ein Ende machen, 
das Der l. Gott gnädiglich verhüten wolle.“ 

Weil der Kurfiirit die Kirchen der U. ©. in Verdacht habe, al ob 
Darin Die innerliche und geifiliche Nießung des Leibes und Blutes Chriiti, 
als Das Hauptſtück, daran alles gelegen, betnahe ganz bintangefegt, font 
aber andere unndthige Mebenfragen von dem leiblichen Eſſen getrieben 
werden, fo erinnert W. daß er nicht allein in Luther's und Undrer Schrif— 
ten, fondern auch in miindlichen Bredigten, die er in ſächſiſchen Landen 
oder ſonſt gehört, immer gefunden, Dag fie Das Stic von der geiftlicen 
Nießung, fo Durch den Glauben gefchieht, alfo das Hauptſtück, zum fleißigfien 
und reinften mit grofem Gifer vor anderen Sirchen der reformirter 
Religion treiben, erflaren und dem Volk einbilden, mit der ausdridliga 
Ungeige, wie ſolches Luther mit runden Worten ſchreibt, deSgleichen at 
in Der Upologie der A. C. flar yu feben, Dag nicht alleim das leiblicht 
Eſſen ohne Das geiſtliche nicht nützlich, ſondern ſchädlich, ja giftig und 
todlich fet: ,Darum wabhrlich an fleipiger Treibung dieſes Artikels oon Mr 
geiftlidben Nießung bei den Kirchen, fo Lutheri Dogma folgen, gar fein 
Mangel.” „Und find fiirwabr ſolche Kirchen billich Des Verdachts yu 
erlajjen, Da fie lebren, man müſſe Die Worte institutionis verftehen, wie fie 
fauten, daß ſie Dadurd Den gemeinen Wann ad transsubstantiationem 
follten mweifen, Denn die Worte, auch ſonderlich die Erflarung Pauli folded 
gar nicht mit ſich bringen.“ 

Daß aber die geiſtliche Nießung allein getrteben und die duperliche 
leibliche oder facramentliche, als ob fle aus Gottes Wort nicht yu erweiſen. 
oder al8 eine unndthige Frage bintangefest und unterlaffen werden follte. 


1) GS. oben Ir. 800, 
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dergeftalt hat W. bis dahin des Pfalggrafen Theologen und ihre Wbharenten 
nicht verftanden, nod daß folded derfelben Meinung fet, fic einbilden 
laffen wollen. — Der Landgraf thut nun dar, wie in Der That die duper 
liche facramentarifdje Nießung nicht überflüſſig fei, fondern yu der inners 
lichen geiſtlichen hinzukommen und in der Gemeinde Gottes zugleich, eine 
jede nach ihrem Mafe, getrieben werden mug, , damit e6 uns nicht endlid 
ergebe, wie den Wiedertdufern und andern Enthuffaften, welche die aͤußer⸗ 
lichen und ſichtbaren Sacramente ihres fchledten und geringen Unfehns 
Halber, wie aud) das duferlice Hdren des göttlichen Worts, veradten und 
allein nach bem Geift gaffen, aber durch ſolche Sonderung bes Worts von 
Dem Element beided, das Aeuferliche und Innerliche, verlieren, “ 

Was aber die Erflarung der leibliden, duferlichen ober facraments 
liden Nießung anlangt, wie Ddiefelbige zugehe — worüber fic Denn Die 
zwieſpältigen Meinungen von allen Theilen gugetragen, und worin (nicht, 
nad F.'s Borgeben, in tractatione de spirituali manducatione) der Uns 
gelpunkt aller Difputationen befteht —, fo mag darin nicht überall dad 
gebiibrende chriftlide Maß gehalten, fondern je bisweilen fo wohl von den 
einem al8 Dem andern Theil tm Gifer des Streits und aus Perbitterung 
ver Gemiither gu weit gegangen fein, indem nicht allein ungewöhnliche und 
ärgerliche Urten zu reden gebraucht, fondern auch Einer dem Andern feine 
Worte oft verdrehte und ihn folcher Dinge befchuldigte, deren der Andere 
nicht ſchuldig fein wollen, vielleiht auch im Grunde nie ſchuldig geweſen 
ift. Dabin gehdren denn faft alle die Beſchuldigungen, als o6 bie von ben 
Yutheranern bebauptete praesentia corporis et sanguinis Christi in coena 
auf eine physica und localis praesentia seu inclusio gerichtet waren, da 
Dod Luther und andere feiner Meinung ſich genug dabin erflaren, daß fte, 
obwobl fie bie wahre Gegenwartigfeit um Der Flaren Worte willen behaupten, 
bod) Ddiefed nicht de physica aut locali praesentia, viel weniger aber de 
transsubstantiatione, fondern yon einer foldjen Gegenwirtigfeit verftehen, 
die heimlich, uͤbernatürlich und unfrer armen Natur unbegreiflich, gleichwohl 
aber um der Worte und Ginfegung bes ewigen und almadtigen Sohnes 
Gottes willen wahrhaftig fei, es geſchehe gleid) und gehe gu, wie es immer 
wolle. 

Nachdem nun auc der andere Theil, wie vtele ihrer Tractatlein und 
Bücher heweijen, die wabrhafte Gegenmartigkeit des Herrn im h. Nachtmahl 
befennt und Chriſtus nist vom Nachtmahl ausſchließen will, wenn aud 
bes Modus halber, auf welche Weife folde Gegenwaͤrtigkeit zugehe, uns 
gleiche Erflarungen gefdehen: fo will Den Landgrafen, um fo mehr als 
beide Theile Darin einig find, dad foldjer Modus nicht physice, localiter, 
capernaitice nod per transsubstantiationem jugebhe, bedinfen, es follte 
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auf beiben Seiten bei denen, die gu Frieden und chriftlider Einigkeit Liebe 
und Luft tragen, und nicht gu tief im Gezaͤnk fteden, wenn fie einander 
sepositis affectibus et praejudiciis mit fanftmithigem Herzen in ihren 
Berichten und Gegenbericdhten horten, befonders aber die unndthigen, uner⸗ 
baulichen und allgu vorwigigen Fragen hintanfegten, die gemiinjchte Con- 
cordia fogar unmdglid) nicht fein. 

„Und obwohl, fo viel Den von E. L. uberfehidten Extract aus des 
Brentii Schriften anlangt, menniglich bewußt, was des Brentii Berftand und 
Meinung bei diefem Urtifel gewefen fei, jedod, da bei (sic!) E. L. und ihten 
Theologen, gufamt den Schweizern und ihren Confeſſionsverwandten, bef 
fle fich mit Mund und Herzen gu ermelDetem Extract und wie ſich Brentind 
Dafelbft in vorgehenden und nachfolgenden Worten, deren wir E L. hiebei 
Gopie zuſchicken, genugfam erflirt, allerfeits befennen, und ihre scripta zu 
allen Theilen nad) derfelben Meinung regulirt haben wollten, fo hielten 
wir ſolches gu weiterer und endlicher Bergleidung feine undienftliche Bor 
bereitung fein. 4) Welded wir E. L. x. Datum Gaffel, am 3. Mary 7 
Wilhelm rc. 

Nürnb. Arh. Relig. Acta T. 33, P. 1. Cop. 


1) Der Herzog Ludwig von Wiirtemberg, dem Wilhelm eine Copie feimet 
Schreibens nebft der Beilage (dem Extract aus Breng) mittheilte, auferte fd 
bariiber nad Anhörung feiner Theologen in der Antwort vom 26, Mian, daß a 
wie feine Hheologen zwar wegen bes Extracts fein Bedenten Habe, ,da fid 
Brentius ſelbſt genugfam erflart, dak er ſich des Bwingli’fden Irrthums nicht 
babe theilbaftig machen wollen, ja benfelben ex professo barin refutirt, wie dear 
Brentius wohl 2 Jahre guvor ſammt anderen Theologen ein fein scriptum, Sy 
gamma genannt, wider bie Bwinglianer und fonbderlid) wider Oekolampadius im 
ben Drud gegeben, und ob er gleich) ad salutarem manducationem corporis 
Christi ben Glauben erforbdert, dennoch Lauter vermelbet, daß bes Ungläubigen 
Unglanbe bem Gacrament nidts gebe ober nehme, inmafen ber Extract, fo & & 
bent Kf. Pfalggrafen überſchickt, expreffe vermag: jedod, weil bis dahin die Ere 
fabrung gegeben, daß dergleiden Extract und Stiidwerf die Awinglianer, ihrer 
Weiſe nach, ſich nicht geſcheut mit Gewalt auf ibre Meinung gu dewten, milfites 
wir und unfere Theologen beforgen, im Fall fie gleich in ſolche Schriften ver 
willigten, würden fie doch foldje auf ihre unrechte Meinung ziehen und fid ale 
gleich eine neue Difputation über dem erheben, wie Brentit Schriften gu verfieher 
waren, damit bann abermalé ber Gache nit abgebolfen. Denn e6 ja nicht eit 
Miffoerftand in Worten” ober, wie bie Theologen in ihrem Gutachten fid aut 
brilden, „nicht cin Wortgezänk ober allein ein ſolches SHhisma ober Trennunj 
ift, ba beide Theile leidliche Meinung batten, ſondern der Streit ift um be 
wabre Gegenwirtigfeit des Leibes und Blures Chrifti gu thun 2.” 

Der Herzog Ludwig rieth alfo bem Landgrafen, ba der Kurfürſt fich in dieſer 
Sache „ſo beharrlich affectionixt” geige, fic) gegen ihn wie aud die Genfer und 
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809. Die Räthe zu Amberg an Friedrich. 


Ueber den Urtifel ded Meligionsfriedens, der im Intereſſe Friedrich’s 
und der Meformirten gu erldutern ober gu mildern ware. 


Durdhleudtiger 1. Demnad E. C. F. G. in einem eingelegten 
zetl de bato ben 30. Sanuarii an ben durdleudtigen hodgebornen 
furften herzog Ludwigen pfalggrafen, bero geliepten fon und ftathaltern, 
unfern gnedigen berrn, bevolhen, under anderm nadjufinnen und 
G. 6. F. G. guberihten, ob nit einige beſchwerliche prozeß wider 
&. C. F. G. oder dero land und leut bis dahero furgangen fein 
méidten, haben ©. C. F. G. wir hiemit die A. 66 gu Augfpurg uff 
bem reichstag wiber diefelbig furgeloffene und bewufte handlung in 
puncto religionis et restitutionis unterthenigft zu gemitet fueren 
und heimbgeben wollen, guerwegen, ob nit ein notturft fein folt, bas 
uff funftigem churfurſten⸗ oder reichsſstag der articul ded religionfridend 
etwas beſſers guerleutern ober in bem guermiltern fein folt, dieweil 
im abſchid bes berurten reichstags newerlich vermelt, dad Feine fecten 
ober ittige opinionen, fo fid von baiden, Der alten religion und A. C. 
abfondern oder demſelben zuwider feien, gelitten nod gebdulbet, fonder 


Züricher nicht ferner yu bemühen, fonbdern die Sache Gott anbheim gu ftellen, 
unb mit den anderen Fürſten vielmebr dahin bebacht gu fein, wie man allerfeits 
Schulen und Kirchen vor bem Irrthum rein erhalten und dem ſchleichenden 
Bwingli'iden Gift burch Gottes Gnaden wehren mage. 

Mod bemerfenswerther und fiir UAndred höchſt charakteriſtiſch ift, daß die 
Wiirtemberger Theologen, wie fie in dem angezogenen Gutadten (das abſchriftlich 
nad Ansbach mitgetheilt wurde) bezeugen, vom vornherein gar feine Hoffnung 
auf bas von Andred vorgefhlagene und gwar trilgerifder Weife vorgefdlagene 
Colloquium geſetzt haben. Sie ergiblen nämlich, daß Andred, nachbem er ohne 
ihr Wiffen, auf der Reife von Stuttgart nach Göppingen, unverfehens dem 
Lanbgrafen ein Colloquium vorgefdlagen, fid) gleich nachher gegen fle dahin ere 
flarte, daß er es nidt in ber Meinung vorgefdlagen, daß er gebofft, als ob durd 
dergleichen Gefpride zwiſchen wenig Perjonen der Iangwierigen, wichtigen Con- 
troverfe in ber Chriftenbeit finnte abgebolfen werden, fondern weil Lanbgraf 
Wilhelm wohl eines foldhen Berichts bedürfe, ,bei dem ihre F. G. fich endlid 
ließe finden, fo möchte dies au rechter Confirmirung ihrer F. G. Gemüths dienſtlich 
fein, daß ihre F. G. felbft im ber perfon gween der fiirnebmften Theologen von 
dieſem YUrtilel (sine pompa et notariis) hörte conferiren, durch welds Gelprid 
igre F. G. (D. Sacobi Hoffnung nah) möchten alfo gegriindet werden, daß fie 
fic) jenes Theils Reden und Schreiben bie Lage ihres Lebens nicht mehr bewegen 
unb irre maden ließen, welchs D. Jacobi Sedenfen, als das aus gutherzigem 
Gifer hergefloffen, wir in feinem Werthe beruben laſſen.“ 
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1575 allenthalb der gebiir und bem religion friden gemeß genzlich abgefdaft 
werden follen, das folds nit dahin gu verftehen, da etliche der WE 
verwanten durfurften oder ftind in einem oder mehr puncten, fo aué 
folder confeffion nit gu decidiren (vie aud die heilig prophetiſch un 
apoftolifd) fdrift und die doraus gezogene articul unſers uralten 
chriſtlichen glaubens in controversiis dogmatum Die einide norma 
judicii fein follen), miffdllig erfunden wurden, bas darumb einer 
ober ber ander beftimbté religion fridend nit vähig und theilbaftig 
fein folt, dieweil eben bas pabftumb, fo ein oceanus und grundjupp 
aller rotten und fecten und davon Pbilippus Melandthon feliger in 
feiner narratio de colloquio Vormatiensi A. 57 alfo fdreibt: nec 
im primo articulo Cinglianos damnandos esse, sed etiam pont 
ficios, qui horribilia idola in ecclesiam invexerunt et adhoc 
stabiliunt in depravatione sacramenti, in folidem fribden, ja die 
gotdlefterliden juden in Dem reid) und anderswo gebdulbdet, wie at 
vermog ber kaiſerlichen befdhribenen recht, fonderlid der conftitution 
I. 1 u. 2 (de summa trinit. et fide cathol.) biejenige pro catr 
lieis erfant und gehalten werden, fo fic au der Lehr bed apottt 
Petri, nemlich die er in der evangelifden historia actis apostoloru 
und feinen epiſteln hinter ihm verlaffen, dazu den symbolis Nice 
und Domasi befennen, inmafjen alle die thun, fo bishero unter dem 
Zwingliſchem und Calvinifhem namen von angeregter A. C. umd 
boruff geftelten friden abgefondert werden wollen, welded jus von 
frommen gotéfordtigen orthodoxis imperatoribus conftituirt, anti- 
quius, aud gotlich, chriſtlich und billid ift, und deswegen demſelben 
per posteriores constitutiones nidté derogirt werden fann nod 
foll. Gonften ba es bei obgefegten worten des Augsſpurgiſchen 
abſchids bleiben folt, ift nit weniger, dad E. C. F. G, aud ber 
Schweizeriſchen, Franzöſiſchen kirchen theologen und lehrer meinung 
von Der mundlichen und ſacramentlichen nieſſung im heiligen abendmal 
weber der pabſtiſchen nod confeffiond religion gemaͤß, — posito, bat 
igt und mebhrbemelte A. C. den umbftenden als der yeit, da fie 
prafentirt, ben prafentirenden dur und furften, item dem verftant 
nah, fo fie bid uff ben heutigen tag bei allen anderen ftinden, 
firden und fdulen im reid) bat, quae interpretatio pars dictat 
confessionis et publici juris instar est, und nit ex mente ¢ 
sensu scriptoris, wie er ſich hernad privatim erflert baben mag 
quod juri publico nihil praejudicat, confiderirt und erwogen wirdet, 
und das bie bing uff obverfaute maf bei bem religion friden gericht 
werden, feien andere dur furften und ftend ded reichs nit weniger 
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alg E. ©. F. G. intereffirt, ſonderlich bdiejenige, unter welden bie 1575 
irrige dogmata de reali communicatione idiomatum et ubiquitate "\" 
humanae naturae in Christo, fo bem Schwenkfeldianismo gleid, Amberg. 
eingerifjen feien und ſich nod) erhalten thun, weldhe lehren und mais 
nungen nit allein wider das pabftumb testibus Jesuitis Ingolsta- 
dianis in iren publicirten propositionibus contra Schmidelinum, 
fonder aud der A. C., geſchwigen piae et eruditae vetustati uns 
befant fein, wie foldes scriptae Wittebergensium, fo vor bem 
fegtem Ddofelbft entftandenen unrat auégangen, genugfamblid und 
usfurlich guerfennen geben. 

So ift es wider alle recht und billigfait, wider den gebraud 
ber alten fitdhen und faiferlid) regiment, res pessimi et pernitio- 
sissimi exempli, das uff reichstägen allein etlid) politici widerwertiger 
als ber pabftifden und lutheriſchen religion unter anbdern fo vilen 
weltliden und reichsgeſchäften, je bidsweilen aud mit gefellfdhaften 
und froligfaiten beladen, in fo furger eit, da man den religionsſachen 
mit bem unparteiifden, freiem, erleudtem gemuet und geift Gottes, 
wie bie hohe notturft erfordert, nit aus ober abwarten fann, ober 
aber parthelifde theologi in iren ndftern aué lauter ehrgeiz, bab 
und neid exclusiones, anathemata, condemnationes fdmiden und 
Daffelbig pro jure publico in praejudicium et perniciem fo viler 
chriſtlicher und gum theil hodbetrangter firden gehalten werden fol, 
sine ulla figura vel forma legitimi judicii, non citatis et auditis 
partibus, wie der herr Philippus feliger ſolchs bid an fein end bes 
Flagt und daher uff cin ordentliden fynodum getrungen, aud dafjelbig 
etliche feine fdriften uéweifen, fo nod in trud nit fommen, Dad 
haben ©. C. F. G. wir... Datum den 4 Martii A. 75. E. C. 
%. G. unberthenigfte gehorfame verordnete rate gu Amberg. 

M. St. UW. 1. c. £ 168, Orig. 


810. Pfaljqraf Ludwig an Friedrid. 1575 
Mary 


Ob die Fretftelung der Religion mit Ausſicht auf Erfolg yu betreiben. — 
Frankreich und Spanien. Die von den geiſtlichen Fürſten dem Vapſt ge— 
leiſteten Gide; das Tridentiner Concil; die Jeſuiten. Mit bem einen 
Fuß in Rom, mit dem anderen in Wien oder Frankfurt. 


Durchlauchtiger xc. E. v. L. ſchreiben am dato den 30. Januarii 
negſthin von wegen der durch die kai. abgeordente freiherrn von 
Harrach und doctor Hegemüllern bei E. L. beſchehener mundlicher 
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1676 werbung in puncto einer collegial verſamblung und E. & daruf 


Mary. 


ervolgter antwort, aud vertrawlider communication ad partem mit 
gedadten gefandten fambt angebeftem ©. L. begeren haben wir den 
12. hujus empfangen und alleé inhalts verftanden. 

Geben hieruff E. L freundlidhen guvernehmen, das wit jegt 
angebeute action und abfertigung berurter fai. commifjatien, wad 
aud hierunder E. L. dem churfurften gu Meng zugeſchriben, ganj 
vernunftig vermerft, und laffen es unferdstheils ſohnlich dabei bleiben. 

Soviln aber belangen thuet, das wir felbs aud fur unfer alé 
mit intereffirte perfon mit vleif erwegen, wad uff fonftigen mweifels 
ohne vortgehenden tag und gu dem daruff in causa successionis 
und anderen volgenden handlungen fur ein fundament gulegen, wit 
nit allein im reid) Teutſcher nation, alé unferm geliebten vatterland, 
frid, rue und ainigfeit guunderbalten, fondern aud in der ganyn 
riftenheit, fonderlid den benadhbarten orten, bie nunmer [ange i 
au merflidem einbrud bes Türkens und anderer barbarifden vill 
waltende unrugen abguftellen, und ob nit das cin weg fein folt, w 
ein allgemaine freiftellung ber religion inner und auffer des reid, 
aud abſchaffung der beſchwerlichen juramenten, dardurd man ſich va 
bapft beipflidtig und underthenig madt, gu urgiren, und folded alles 
©. L. gu dero ſelbs handen verftindigen follen: defen erfennen wit 
uné ſchuldig, feien es aud nit weniger geneigt gu thun. Wan 
aber ©. L ohne erinnerung ſich wol gu beridten wiffen, waé wit 
berfelbigen newlich bei difem werf in einer usfüuͤhrlichen ſchrift juge 
ordnet'), darin jeg angeregte puncten oder dergleiden etlichermaſſen 
aud vermelbet, alfo bleibt uné hiemit wenig uber demfelben j2 
adbiren. Damit aber E. L. gleidwol ſpüren mögen, das wir craft 
dero jetzigen vatterlichen bevelchs den dingen weiter nachgedacht, fo 
halten wir es in dem fall mit ©. L., das nunmehr vil jahr bere, 
nit allein in Teutſchen, fonder aud etliden benadbarten, ald den 
Niederlanden und Franfreidh, aller unrugen, engwaiungen und mif- 
trawlidfeiten maifte urſach und anlaitung geweft fein, wie nod, dit 
wiberwertigfeit in Der religion. Wiewol aber, fovil unfer vatterland 
betrift, Dannod dem beforgliden unrat durch den Paffauifden vertrag 
und daruff ervolgten und verabſchiten religionéfriden giemblid be 
gegnet, alfo Das unſers wiſſens von derfelben zeit an im reid durd 
verleihung géttlider gnaden ainiger uffftand, wie guvorn, niemals 
erhoret, aufjer was ſich bei und zwiſchen etlichen ſtänden der ver 
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maintliden catholifden religion, fo beftimbten religiondfriden ired a 
gefallens interpretiren und deuten wollen, und dero unterthanen ju- 
getragen haben mag; jedod ba ed fdirift gu der angegeigten gubauf- 
funft und dahin gelangen, das ein Römiſcher fonig und, wie wol 
guvermueten, aud dem hauß Oeſterreich gu welen fein folt, haben 
E. LV. durd uné hiebevorn vernommen, was hierunter fur cautelae 
sugebrauden, wie wir aud nodmaln der mainung fein, wovern diſe 
ding uff ein durfurften und nit vilmehr am allgemeinen reidétag 
gehoren, das nit allein Der religion frid befjer gu erfeutern und zu— 
verwaren, fonder aud die freiftellung beided bei den geiftliden und 
weltliden ur und furften der pretendirten alten religion dahin gu 
trtenDiren, bas, welde under Denfelben dad bapftthumb ablegen und 
fi au Der A. C. begeben, diefelbig annemen wolten oder wurden, 
follichs on einiden iren entgelt thun und alfo nichts deftoweniger 
bei iren obtigfeiten, regalien, Digniteten, regierungen, privilegien, 
freibeiten, benefitien, prebenden, einfommen und in fumma allen 
anbern redten und geredtigfeiten, wie fie folde von alter hergebradt, 
allerding unentfegt, ungehinbert und unbetritbt bleiben modten; das 
aug Dergleiden wolthat und befreiungen bie ftet und communen, 
item grtafen, freien und vom abel, fie weren gleich dem reid one 
ober durch mittel gugethan, fonbderlid diejenigen, fo felbften die jura 
patronatus, firdhenfdge und beftellungen der minifterien haben, vebig 
fein und geniefen folten. 

Wie ban exempli gratia ©. L. unverborgen, bas graf Ulrid 
von Orttenburg verrudter zeit in Baiern gu Landshuet verftridt ges 
weft, hernad aber craft eines fai. ponal mandats relarirt worden, 
aber anjegt ditsorts gu Baiern gleidwol mit freigelaffener verfaufung 
feiner guter gar ausgeſchaft wirdet, welded dan nit gefhed, nod 
binfuro ju geſchehen het, da der religionsfrid und die freiftellung 
porangebdeuter mafen corrigirt, erfldret und erftredt, bas aud) private 
perfonen, burger und pauern binter allen ftinden, ob fie wol nit 
mat fur fic) felbften die religion guenbdern ober newe minifteria 
uffaurichten oder heimblide conventus gu alten, dDannod, da fle fid 
under andere herrſchaften und obrigfeiten ber A. C. nit begeben 
wolten oder fonten, fambt den irigen in iren heufern und hofraten 
an ihren perfonen, bab und guetern unvertrieben und unbetrangt 
gelafien wurden, aud) még und madt hetten, die predigt gotlids 
worts und die heiligen facramenta an den negften orten angeregter 
A. C. on ainiche entgeltnus gu befuden, doch das in alweg vermög 
bes religionfridend bhierburd ben verbottenen rotten und fecten 
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fenfter und thur nit geofnet, fondern denſelben jederzeit, wie ſich ges 
biirt, begegnet und gefteuett wurde. 

Da nun dergleichen aud in Frankreich und den Niederlanden 
(dan die gedanfen weiter als nemblid in Staliam und Hifpaniam iu 
ftrecfen bei uns ein nidtig und vergebentlich ding) erhalten werden 
modt, were ja Gott dem almadtigen höchlich Darumb au Danfen und 
guete Goffnung au haben, es folte dadurch alles frieglich, unrubig, 
xerritlid) und miftrawig weſen fallen und ſchwinden, dagegen ein 
allgemaine fridjame eintredtigfeit gepflanget, aud die gemueter ber 
obrigfeiten und underthanen miteinander alfo guetlich, chriſtlich und 
eiferig vergliden und verbunden werden, das man nodmaln zu 
waffer und land ein gejampten gug wider den erbfeid der driftenbeit, 
inmafien zuvorn burd alle potentaten, furften und herren in Europa, 
biß gar gen Serufalem, gugefdweigen gen Conjtantinopel, dod mehr 
gum theil aus cinem bapjtijden, als recht wiffentliden eifer geſchehen 
ift, flirnemen oder gum wwenigften gedachts erbfeindd je Lenger je 
mehr einbrechenden gewalt in die driftenheit befto ftatlider und 
frudjtbarer begegnen fonnt. Wann wir aber ex adverso erwegen 
und diſem entgegen fegen, bad wir am ende der welt Fleben und 
dergleichen aurei seculi nit mehr gugewarten, unferm bergot aud wu 
dergleichen milten und liebliden anleitung der criftenheit nit urſach 
geben, fonder vilmehr fein allmacht durch unfere funde gu dem wide 
wertigen bewegen, und darneben gu gemitet fueren, bei und gegen 
wem, aud durd wad mittel und weg obangezeigte freiſtellung inne 
und aufjer des reichs gu fuden: fo haben wir uns derfelben hi 
uns albereit gleidfamb eined unmogliden dings verjigen. Dm 
erſtlich folliche freiftelung bet der fai. Mt, aud uff den fal dre 
fucceffora, alé rom. fonig gu werben fein wurd. Wiewol wir nun 
J. Met, weffen fie fid) hiebevorn gu mehrmaln, fonbderlid aber am 
newlidften gegen E. L und zweifels on nit weniger den ander 
churfurſten fdriftlid) und mundlich erfleret und erbotten, nemblid, 
bad 3. Me. bei dero fai. regiment biß dahero anders nichts dan ded 
gemeinen vatterlands wolfart, gedeihlich uffnemen und befted geſucht 
und befurbert, aud follids furohin nod gern thun wolten, alé cinen 
ernft gu und antrawen und hierin cinide mifgedanfen nit ftellen, 
ſollichs auch gum theil im werf erfaren: jo ift dod E. L. wol bewuſt, 
in was anfehen 3. Wit. bet etlichen babjtifden ftenden des reidé, 
welde die freiſtellung am maiften berurt, feien. Wollen der aus— 
lendifden potentaten, mit welden J. Mt. folten de facto nichts yu 
gebieten haben, anjegt gefdweigen. Zudem E. & gleichfalls wiffen, 
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was fur domestica und andere obstacula 3. Mt. im weg fliegen, 1575 
Derowegen aud J. Mt. fic bifhero gu der A. C. nit offentlid bee ™- 
fennen dörfen, und da 3. Mit. anfangs und ebe fie in das faifer- 
thumb gebdretten, uff guetem weg geweft, wie Diefelbige widerumb 
hinberftellig gemadht worden. Die vermittlung vilangezogener frei— 
ftellung und erſtlich die perfonen betreffend, ftebet ſolliche furnemblich 
neben E. L. bei Den andern durfurften, und wiewol wir uns feinen 
zweifel maden, Sadfen und Brandenburg werden nit weniger ald 
E. L. geneigt fein, folliche freiſtellung ires theilé im reich gu befiirdern, 
ſonderlich dieweil J. L. refpective des erzſtifts Magdenburg und deffen 
incorporirung, fo albereit vaſt ad hos ipsos terminos ber freiftellung 
gebradt, und anderer in 3. L. fanden gelegner ftift halb felbé mits 
intereffirt feien, fo ift uné dod unbewuft, ob und wiefern J. & ſich 
mit ©, L., was die benadbarte fonigreih und land antrifft, vergleiden 
und einlafjen modten, Dieweil fie benfelben etwas weit entfefjen, dero 
gelegenheit und ber betrangten driften not und angft nit alfo, wie 
&. 2, wiffen, nod fo empfindlid gefulen mogen. Dann wahr, wie 
man fagt, quod objecta magis movent sensus. Go ift ed [aiber 
mit tem reid) Teutſcher nation nit allererft jest, fonder fdier vor 
unerbdenflider zeit dabin gerathen, das man mehr dann genug ju 
thun, deffelben ftimpf bis gu der jungft geridtliden anfunft ded ſohns 
@ottes, fo allen anjeigungen nad nit mehr weit, guunderbalten, 
dabei Dan der gemein irrthumb mit underlauft, das man vermeint, 
ſollichs könne wol bejdehen, wan ein jeglider das feinig in adt 
babe, wie dad alt Teutſch fpridwort lautet: ein jeder fur fic ſelbs 
und Gott fur uns alle. 

Sovil aber die geiftlide churfurften anlangt, fein wir bei und 
deſſen ſchier ungweiffenlid, das man Die freiftellung oberjelter geftalt 
mit nidten gemaint, und obgleid einer etwas milter alé Der andere 
fein modt, fie dod zugleich fir fid und die ubrigen geiftliden furften 
und ftind bed reichs den gegenwertigen und fovil hundert jar bers 
gebradten ftand behaubten wollen, und wen fte ja fur ire perfonen 
qu einer verenderung gu bewegen fein folten, dod Die ftift und 
collegia fih widerfepen werden. Und obwoln, alé wir nit zweiflen, 
aud in denſelben bin und wider etliche verftendige guethergige und 
gotsfordtige mdnner von grafen, Herren und dem abel fein, die inen 
ein chriftlide reformation belieben laffen modten, fo wurden fie dod 
von bem grofjeren Haufen bald uberjtimmet und eingethan, wie one 
weitleufige ausfubrung bas einich E. & nit unbefante erempel mit 
weiland gtaf Herman von Wid, erzbiſchoff und churfurſt yu Coon, 
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1575 und etliden canonifen und thumbberrn, fo es mit im gebalten, 

Marz. denen aber der uberige clerus guwider geweſt, genugfamb gu ertennen 
gibt. Alldieweil Dann aud) impurus coelibatus, das unkeuſch und 
unehelid weſen derenden bei den ftiften nit abgeftelt ift, ſich Feiner 
befferung gu getroften, wie Dan dem mehrern theil folder geiftliden 
viel Lieber und anmutiger, fid) in allerhand fleiſchlichen und geitliden 
wolluften ju welzen und Daneben irer pfründen unbderbaltung und 
herlichen intraden fcblaffend vergiwift und babbaft ju fein, dan fd 
in den mubjeligen von Gott geordneten eheftand und alfo bas band 
ber keuſchheit, aud kinderlaſt und wad demfelben gevolgig, gu begeben. 
Zu dem betradten wir, dad aud) die weltlidben heuſer der grafen, 
freien ritterſchaft und andere, dero voreltern die ftift unb collegia 
uffridten Helfen und alfo hierunder interejfirt gu fein vermainen ober 
fonften erpectang und hofnung haben, fur fic) ober ire finder nidt 
allein au faiften prälaturen, Ddigniteten, dmptern, canonifaten unt 
bergleiden, fonder aud) gu dur und furftenthumben jufommen, wie 
dann aus cin edelman cin er; und biſchof et consequenter dur 
und furft werden fan, nimmer conjentiren oder gugeben werden, das 
ein folder status ecclesiasticus angeridt, welder das anfeben einer 
erblichen fucceffion vom yvatter auf Die finder und volgends in ab 
fteigender Tinien habe, dadurch fie und ire nadfommen biß uff ab 
fterben der geſchlecht bei den ftiften ausgefdlofjen feien. Und maden 
wir uns feinen aweifel, Dif und mebrers, fo wir mit der fury ni 
ausfiiren mégen, werbde bei der Paſſauiſchen vertragéhandlung ot 
uff bem reidstag gu Augſpurg A. 5d baiderfeité uff der pan wi 
pentilirt worden, aber bei den geiftliden und ihren mitverwanten ait 
juerhalten geweft fein. 

Wie man dann hierunter politice ben locum de mutationibus 
in imperiis, regnis et rebus publicis weitliufig tractiren und fir 
geben fan, das alle enderungen miflidh und geferlid, und ba ed im 
reid) ſonderlichen mit ben geiftliden urfurften dahin geraiden folt, 
wie obgefdriben, bas derſelbig ſtand balb in abnemen fomen unt 
zerriſſen, dadurch fambt der k. election geredtigfeit und Dem kaiſer— 
thumb felbften leichtlid) verwendet (sic!) werden modt: alfo aud und vi! 
mebr ift bei uns unmöglich, ein gewiffe und bejtendige freiftellung 
oder religionéfriden auffer bed reid guetlid juerhalten. Dann ob 
wol ſich in Frankreich gu etlidmalen etwas fridlids erjeigt, fo if 
bod aller welt guvil befant, was es hernach Ddafelbften, fonbderlid 
A. 73 fur ausgang genomen, und fonnen wit uné nit berebden, dad 
weber Franzoſen nod) Spanier, Gott geb, wie e8 fic anjegt anſehen 
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fafjen und wads man fimuliren mag, ainiden religionsfriden mit ernft 1575 
gemainen ober linger ban bif gu irer glegenheit halten, die Spanier ™“* 
vilmebr und lieber mit bem Turfen inducias und anftand maden 
werben, damit fie iren dominatum und anbdere erecutionéfurnemen 
in ben Niderlanden ausuben mogen. 

So haben inen die Frangofen burd die bewuſten mainaidige 
unerhorte und unmenfdlide handlungen in ewigfeit allen trawen und 
glauben felbé abgefdnitten. 

Zudem ald E. L. gleidhwol recht darfur halten, das an befridigung 
der benadbarten fonigreih und landen bes reichs Teutſcher nation rue 
und wolfart nit wenig haften, der grund ſollichs fridſtands diſer zeit 
fürnemlich die freiſtellung fein ſoll, welche aber, wie vorgemelt, menſch— 
lich davon zu reden, ain unmöglich ding, ſo gibt doch der verſtand 
und die erfarnheit, das je bißweiln beſſer iſt, die benachbarten völker 
mit unrueh und kriegsgeſchäften beladen, dan das ſie müßig ſeien; 
dann dadurch vergeſſen ſie ander leut, die ſonſt von inen nit unan— 
gefochten bleiben, wie ſonderlich von den Franzoſen ein alter ruef, 
ſo durch etlich hundertjerige exempel beſtettet, das ſie nimmer feiren 
konnen, ſonder aintweders mit inen ſelbſten oder mit andern zu kriegen 
haben müeſſen. Wan ſonſten im Teutſchland der rechte grund drift: 
licher bueß und beſſerung, auch der forcht Gottes gelegt, item darin 
ein chriſtliche freiſtellung angericht und gepflanzt werden möcht, ſo 
wurde bei den auslendiſchen leüchtlich dasjenig ervolgen, wie der könig 
Salomon an einem ort ſagt: wan Gott dem herrn des menſchen weg 
gefallen, fan er ime auch ſeine feind verſoͤnen und gu freunden machen. 

Sovil nun ben andern Haubtpuncten E. L. ſchreibens, nemblig 
Die befchwerliche juramenta der geiftliden, wie wir verftehen, betreffen 
thuet, ift folded notwendig und beilfamblid von E. L. erwogen. 
Dann wir aud fiir uns die beiforg tragen, das es nit allein bei den 
alten gemainen bdbftifden aiden und pflidten, davon, alé wir beridt, 
in geiftliden rechten ju finden ift, bleiben, fonder aud die lang 
practicirte erecution ded nidtigen und gottlofen Trientiſchen concilti 
neue und dem religionsfriden gang widerwertige verſprüch und bunts 
nuffen mit fic bringen werde. Nun wer es an den alten beipflid- 
tungen mehr dann gung; dann, wie wir vernemen, diefelbige in 
angeregten geiftliden rechten und bei ben bäpſtiſchen rechtslerern der 
craft und wiirfung fein follen, bas Diejenige, fo ed wider bas obrift 
zeitlich haubt, als die rom. fai. Mt., fiir den bapft halten, ob fie 
gleich des heil. reihs vafallen und lehenleut feien, fein rebellion oder 
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Wie aber bemelt Trientiſch concilium an im felbften beſchaffen, 
alfo folt es aud billig mit deffelben obligation und verbuntnus 
gehalten werden. Run ift, wie wir verftendiget, unlaugbat und 
offentlid am tag, das follidh concilium, das ift des bapfts mancipis, 
beftelte fclaven und paudfnedt, cardinal, biſchof, prelaten, pfaffen 
und mond nit allein bei fo hellem liedt der warheit alle alte bap: 
ftifde irrthumb, abgottereien und greuel wider das wort Gotted vor 
neuem becreftiget, fonder aud etlide vil neuerungen wider die faijer: 
lide beſchribene, ja ir ſelbs aigen recht, wiber die alten canones unt 
etlide concilia, wider die erbar- und billigfeit einfiiren und nod 
hierüber (gleich alg ob nun mehr nit aus beilliger gottlicer {dni 
beftendigflid und unwiderſprechlich dargethan und ausgefitrt, dad ir 
abgott, ermelter bapft, ba er denjenigen, dero nadfombling er fit 
ritemet, gleich fein wolt, anders nidts dann ein prebdiger, kirchendient 
und feelforger fein folt, entgegen aber barumben, das er fic nit allein 
gu einem haubt ber firdhen, fonder aud ded römiſchen keiſers, ale 
potentaten, firften und Herren uffgeworffen hat, billid fiir den am 
drift und fohn bes verderbens, ja befjenigen gu halten, ber Chris 
bem herren uff bem berg alle reid) der welt gaiget und verhieß ul 
bod nit fovil madt het, bas er in ein fHweinhaufen fabren) i 
unverſchämpt Decerniren und behaubten dorfen bad er, bapft, ube 
alle concillia, weltlide obrigfeiten, hobheit und gewalt feie, wie aud 
in merangeregtem concilio den patriarden, ery. und bifdoffen unt 
allen andern des bapfté glidern ernſtlich eingebunden und bevolden 
wirdet, alle Defjelben decreta und fagungen anzunemen und fit 
Fegerei gu balten, was uff demfelbigen fur ketzeriſch erfant worden if, 
auc gu anathematigiren, gu verfluden und gu verdammen, wat 
dickerwent concilium und angemelter bed babſts geſchworner und ge 
ſchmirter hauf verfludhen und verdammen thuet. 

Nun ift von puncten gu puncten jufinden, weldhermafien rain 
chriftlide lehrer von der recdtvertigung ded menſchens vor Gott, vow 
bem allein feligmadenden glauben und andern in der A. C. begriffence 
haubtftuden unferer chriftliden religion in vilbeftimbten Trientijdes 
concilio expresse et tacite condemnirt, daraus leichtlich abgunemet, 
wads und warzu diejenige ſtänd und andere, welche ſollich conciliam 
uff und angenommen, ja daruber geſchworen haben modten, fit 
verbunden, und wie der bodverponte fo notwendige religionsftü 
babei und neben befteen fonne, unangefeben das uber alle vorang? 
beute manifestissimas iniquitates des oftangejogenen concilii nod 
fovil nullitates und nidtige procediren deſſelbigen fic finden ml 
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ergeigen follen, derowegen fein menfd, aud die papiften felbften nit, 1575 
fhuldig weren, difem concilio gu pariren und gu geborfamen, ba es — 
wider die ketzer nit alles guet und recht were und man es nit ein— 
mal daruff geſetzt het, das bapſtumb quo jure qua injuria, per fas 
et nefas juunbderbalten. 

Dabei aud) gumerfen, dad das new hochſchedlich und verderblid 
ungifer ber Sefuiter in diſem concilio confirmirt worden ift, wider 
die ausgedrudte fagung, wie uns furfommen, iter aignen redt, aud 
wider ben ratſchlag etlidher babftijden lehrer felbften. 

Was aber dife legte gaiftlide hewfdreden und fcorpion in der 
chriſtenheit, davon im bud der offenbarung Johannis gefdriben ift, 
in wenig jaren bin und wider fur unrathéd und ubelé angeridt, was 
fie aud nod im ſchilt und fiir practifen fiiren, dad geben die werk 
felbften guerfennen. Wie nun bei diefem puncten yon bem ungimb- 
lichen juramenten und Dero dependentien rath gu ſchaffen, fonnen wir 
nit wol fehen; ban erftlih ift uné unbewuft, wads die uberigen ©. L. 
weltlide mithurfurften hierunter geftnnet fein, und ob fte nit villeidt 
dafur halten moddten, dad nit ratfam, folden puncten in specie 
anjuregen und gu bewegen und hierdurd die geiftlide ftend umb fo 
vil mebr, alé folten fie ichtwas wider vermelten religionfriden globt 
und gefdworen haben, gu irritiren; item das es aud) nit von noten, 
wan Der religionfrid one Das von neuem fiirgenommen, becreftiget 
und verpeent; dann dadurch in effectu alles, wads demfelben guider, 
in genere ober tacite caffirt und aufgehoben wiirde, wie aud wol 
ein generalis und expressa clausula cassatoria vel derogatoria 
angebeft werden modt. 

Sollten aber gedachte hurfurften ſich mit E. L. dahin vergleiden, 
das diſer juramenten halb ein fpecialanregung ju thun, fo blieb es 
babei und muften bed bapſts adbherenten Dannod fpuren, bas man 
feiner geſchwinden handlungen im Teutſchland gewahr, aud dur 
und furften nit alfo beftialif und unvernunftig, wie fie von fremb- 
ben nationen gang verflainerlih, mie E. L. bewuſt, ausgefdrien. 

Wie aber ein follides bei Dem andern theil und von ber geiſt— 
liden ftend wegen uffgenommen und vermerft modt werden, ift bei 
uns zweiflich. Darfur halten wir ed, man wurbe ſich mit beſchwerden 
entiduldigen und die ding conciliren, auc dahin richten wollen, das 
bem pabft, was des pabfted, bem faifer und reid, wads deſſen ift, 
gegeben werde, alſo das man ben einen fueß gu Rom in consistorio, 
pen andern ju Wien oder Franffort wol haben mög, wie an ben 
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fehen, welded dann aud ein gang beſchwerlich ding, bad fie ober bie 
irige bei den reichsſachen und beratidlagungen figen, alle deſſelben 
geheimnuf, ob und anfiegen, erdfigung an gelt und manſchaft, mig. 
trawen und andere innerlide befdhwerlidfeiten wiffen und gugleid 
mit irem ſchöpfer, dem pabft, als abgefagten feind ded Teutſchlands 
fo dnge correfpondeng haben follen. Dif alles wolten E. & wir of 
obgehört berofelben fdreiben hiemit umb mehrers und hochverſtendigets 
nadfinnens willen, wie wir und durch E. L. beſchehen werd feinen 
zweifel machen, fohnlid) und gueter mainung nit verbalten. Da uné 
aud bierunter ain mehrers und beſſers gu gemiiet fomen oder wit 
bero puncten halb, fo durch E. & hiebevorn und anjegt angeregt, 
ichtwas in erfarnheit gebradt hetten, folt es E. L. gleichsfals unver 
halten geblieben fein, dero wir uné hiemit in ir vatterlice trem 
gehorfamblid bevelden thun. Dattum Amberg, den 5. Martii A, 1579. 
Ludwig 2G. 
M. St. A. lc. f. 154. Orig. 


Bil. Rf. Anguſt an Friedrid). 


Dankt fiir die Mittheilung der Faiferl. Werbung. Was in der gleichen 
Sache durch kaiſerl. Gefandte an ibn gebracht und was er geantmoritl. 
Alles andere fei bis auf die Gollegialverfammlung zu verfchieben. 


Unfer freunbdlid dienſt ꝛc. Aus E. L an uns gethanem ſchreiben 
am dato Heidelbergf den 17. Februarii haben wir freundlich verflanden, 
wafer geftalt ber fai. Dit. commiffarien, der herr Leonhart von Harnad 
und doctor Johan Hegenmiiller, bei E. L. anfommen, von 9. Vie. 
werbung anbradt, und wad E. L. darauf geantwortet; thun uné 
folded berichts Fegen E. L. freundlid) bedanden. Wiſſen E. L. darauf 
nicht gu verhalten, das hochſtgedachter fai, Mit. commiſſarien, der hett 
von Roſenbergk und doctor Viheuſer, kurz nad den weinacht feiertagen 
bei uns aud geweſen, dergleichen anbringung gethan, welche wit 
anderer geftalt nidt ban in fumma alfo beantwortet, nemblid das 
yon ben geworbenen facen collegialiter muſte geredet, gerat/dlaget 
und tractiret werden. Wan dan von ben andern mit hurfurften eint 
collegialverfamblung aud fur gut angefehen und dargu durch der 
durfurften Meing ausgeldrieben wiirde, fo wolten wir fo wol al 
anbere perſönlich erfdeinen und alles dasjenige, fo gu gemeinem nup 
und wwolfart des heil. Rom, reihs gereiden und gedeien modi, 
getne belfen bedenfen, beratſchlagen und fortfegen, dabei wir es dann 
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gegen den gefandten dißmals bleiben laffen und von anbern gemeinen 
bed heil. reichs ſachen nichts geredet ober gehanblet. 

Sovil nun daruber E. L. erinnerung von wegen der benadbarten 
frige, aud des Beil. reichs fride, rube, cinigfeit, beftendig vertrawen 
und was etwan wider ben babft und deſſelben glieder furgunemen 
und anjuftellen, eradhten wir, das folder und ander mehr hochwich— 
tiger punct beratſchlagung auf den furftehenden collegialverfamblungs- 
tag gehörig fein und billich dahin gelegt und verſchoben werden. 
Wan ed dan darzu gereiht, wollen wir es an deme, was yu ded 
Beil. reichs notturfft und beften fommen mag, an uns nichts erwinden 
nod mangel erfdeinen lafjen. Wolten wir © & ꝛc. Datum Annas 
burgf, ben fedften Martii A. 75. — Auguftus r. 

M. St. Wi. c. f 166, Orig. 


812. Friedrid) an Lodgf. Wilhelm. 


Die bevorftehende Murfiirftenverfammlung. Umtriebe der Bapiften 
und Jefuiten. Eichsfeld, Baden, Leuchtenberg rc. Freiſtellung der Reli— 
gion. Der RKaifer und die Miederlande. Jülich. 


Unfer freundlich dinft 21. Was und E. L uff nehere unfere 
vertrewlide communication der fai. Mt. commiffarien unlangft bei 
uné gethanen furbringend fur widerantwort jugefertiget und darbei 
fur weitere wolmainenbde erinderunge und andeutung gethan, folds 
haben wir fambt ber copia 3. fai. Mt. der fridshanbdlunge halb in 
Niderland an die fon. Mt. yu Hifpanien anpringens mit freundlidem 
Danf empfangen und verftanden. 

So viel nun bie gefudte vorftehende verfamblunge unfer der 
churfurſten belanget, ob woln der tag und ort hiezu bid nod nicht 
beftimmet, fo ift und jedoch Furjer tagen von J. Mit. hievon wegen 
fdreiben einfommen, wie ©. & beigelegter copien freundliden ju 
yernemmen, alfo wir ed darfuͤr adten, bas ausſchreiben hierzu nit 
lange mehr anftehn verpleiben. Da uns folded gufompt, foll E. L. 
deffen von uns mittheilhaft gemadt werden, denen dingen iten freund- 
liden erbicten nad dannodten aud weiters der notturft haben nad- 
gubdenfen. Wie wir ban eben folder aud in E. L. ſchreiben weiter 
wol ausgefiihrten urfaden wegen ganz nothig adten, das nach geftalt 
igigen wefens und furganges im reid die bevorftehende occafion nidt 
verfaumet, fonder Dern, wo je nidt durch alle zugleich, jedoch gum 
wenigften pon uné, ben weltliden dur und furften, wol und vleifig 
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nadgebadt und die gepiirende moglidbeit eingewendet werbde, Darumben 
wir aud) deftoweniger bedenkens getragen, ſoliches alfo rund juve 
melden, aud) unferer mitcurfurftliden LL. da gugufdreiben. Da man 
nun den faden und allen theilen wolbefanden ubelftand im grund 
ju elfen gemainet, wollen wir day unfer gern euferften vermogené 
darbei thun. Sm fall man aber uber diefed haubtwerf nurn sicco pede 
ſchreiten und einer ober Der andere allein fein fonderbare gelegenbeit 
und gu Deren erlangung tradte; wurdet beforgliden fo vil weniger 
guted und entliden beftandé darumb zuverhoffen fein. Und ver 
nemmen wit fonders gern, dad E. L. mit ben andern ihren erbaini: 
gungs verwandten dur und furften vor obberurter durfurften ver 
famblung in ben perfonen jufammen fomen werden, gang troftlider 
zuverſicht, E. L. werden inmittels diffen hodwidtigen handel ver 
ninftigliden naddenfen und algdann hierzu notwenbdige gute vor 
beraitung madden, dergleiden wir dann aud unfers theils zuthen 
urbitttig, freundlid bittende, uns Der geit und orté, ba und war 
folhe verfamblung furgengig, guberidten unbeſchwert gu fein. Of 
denn wol nidt one, bad E. L. vermelden nad die geiftliden m 
papiften es igt faft an allen orten gang geſchwind anfangen und inm 
ber mut hod ftolget, welded wir, alé der mit foldem volk allenthab 
umbringet, fur andern mergliden erfarn müſſen, wie aud E. & au 
einem anbdern unfern fdreiben der Ortenburgifden ſachen halben 
gleidsfalé vernommen, in wad anfehen die driftlidhe religions ver 
wante und wobin die entlid) getrieben und guletft ihr underſclai 
ſuchen fonnten, aud wie didfalé von denen leuten Der religion friden 
gedeutet, fambt das hierzu unfer, der religionsverwanten, fonbderbart 
habende ftritt und unnsthige condemnationes ju ir, der papiften, 
höchſtem vortheil gezogen und mifbraudet werden; fo fein wir jedod 
guter boffnung, ba obangedeuter geftalt foldem handel, wober det 
urſprünglich quellet und Ddeffen giel entlid gerichtet ift, im grum 
nadgedadt, einander die hand gebotten, auc Die jetzt angezogent 
verhinderungen uf ©. & hievoriges wolmainend gufdreiben und 
gethane furjdlage, aud unfere Daruff erfolgte driftlide erflerung 
etwas abwegs geraumpt, es follte bem bapft und feinen ſpitzfündigen 
jefubitern ihr gefafter anfdlag und vorhaben wol in vielen ſtucken 
fehlen und geproden werden mögen. Und ift gwar dadjenige, ſe 
E. L. von den befdhwerliden firgengen uff dem Eißfeld und anderet 
orten melden, nadbdenfens wol wiirdig, dergleiden dann neulidet 
jarn in der marggraffdaft Baden fiirgangen, aud ebenmäſſiges in 
ber landgraffſchaft Leuchtenberg und andern mehr welllichen fuͤrſten— 
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thumben und herſchaften mit einfiirung bes jefubiterijden geſchmais 1575 
unbderftanden und ins werf gefest, alfo legtliden Die anzal und — 
ſtimmen der chriſtlichen religions verwandten ſtende im reid faſt 
gering ſein werden, — ſo bei uns das anſehen, als ob dieſes alles 
neben andern mehr urſachen gerad in despectum Der bewuſten Faifer- 
lichen declaration uber den religion frieden, welche in neulichheit 
wolmainend erregt und uff die ban kommen, dergeſtalt furgehn. Solte 
derwegen nicht unfüglich fein, das berurte declaration ber fai. Mt. 
und dem fammergeridht originaliter eineft infinuitet wurde; dann wie 
uns mebrfdltig furfombt, will fo wohl an faiferliden hoff, alé aud 
bem fammergeridt und bei gemainlid allen gaiftliden, dad folde 
declaration in esse feie, faft gegweifelt werden. Diefe infinuation 
fonte unſers ermeſſens uffs wenigft fo viel witrfen, da Deren nadmaln, 
wie berait von etliden beſchehen, widerfproden und die fur unbinbdig 
geachtet, das fiinftig deftomebr uff die freiftellung bedacht gu fein die 
religiondverwandte hierdurch urſach fhopfen modten. Und haben E. L. 
diſſes orts dadjenige, fo die fei. Mt. der fon. W. gu Hifpanien der 
Niderlendijdhen fridshandlung wegen anpringen laffen, wol eingefiret, 
Dern communication (alé die wir guvorn nidt gehabt) uns vetterliden 
bedanfen, wellichs billih 3. Met. und den ftenden ded reichs exempels 
und urſach genug fein folte, uff Den grund und herfluß foldhen ubelds 
gutradten und darinnen verpefjerlide enderung zuſchaffen ober je uffé 
wenigft dergleichen dinge und befdwerliden gwang jum bapftthumb 
und den anhangenden abgottereien nidt weiter iné reid) einreifen gu 
faffen; dann wir funften mit ©. & gleider firforge feien, bad folde 
leichtlichen zu beſchwerlichen aufftand und anbderer iweiterung geraicen 
konden, wie ban unſers beforgens in berurten Niderland nicht leichtlich 
einiger frid guverhoffen, da die chriſtliche religion nicht frei gelaffen. 
Und naddem uns ebenmeffig angelangt, was disfals im herjogthumb 
Gulch furgengig, deffen wir uns gleidwol uff des von Gulds & 
mit und jungft ju Wormbs genommenen abſchied nidt verſehen gehabt, 
wie dann E. & Hoffnung hetten, bei S. & durch fernere chriftlide 
erindDerung und vermanung nadmaln idt fruchtbars guverridten, foll 
und diefelbig famptliden herunder zuerſuchen nit entgegen fein. Heritber 
Dern fernere erflerung freundliden ermartend und feind 2. Datum 
Heidelberg, den flebenden Martij A. 75. — Frideric r. 
M. St. WA. 1. c. Cop. 


1575 
März 
22. 
Heidelberg. 
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813. Friedrid) an Joh. Cafimir. 


Kein Reifegeld fir die Schwiegertocdter. Wie Fürſten fonft reiiten. 
F. bat fein Glid mit dem Bergbau. — Gin Gefandter Kinig Heinrich's II. 


... Betreffendt deyner gemahel reyß in Cadfen, da fonnen wir 
J. & hertzlich wol gönnen, das fie ſich mit dern elltern und 3. &% 
hinwieder mit Derfelbigen ſich zeytlich ergetzen möchten. Aber jegiger 
zeyt und in der nod immer werenden theuerung falt ed und be- 
ſchwerlich, vor J. & mit yebrung gu ftaffiren. Dan du felbs wevf, 
was Druf gebt, wenn man mit fo viel pferdben und wagen fortzeucht. 
Es ift nuhn nit, wie etwo weylundt unfer geliebte gemabelin felige 
und wir vil bundert meyl mitt eynander gerayft feyendt (ba wir nod 
in Dem ftandt wabren wie Du und deyn gemabl jeg), Dads wir uber 
20 pferd nit batten, murden gleychwol vor furftliche Finder gebalten. 
Jetzundt thundt es 40 oder 50 nit, e& muffen 60 oder 70 pferd da 
feyn. Daruber geht nit ayn gering gelt. Wie dan unfere fachen, 
bas wayftu felbs, und mogen dir unterdeß in vatterlichem vertramen 
nit bergen, dads naddem wir in troftlider hofnung yu Gott geftanden, 
bas ertz au Daymbach folte uns angangen feyn, wir haben uber 
allen angewendten vleys fein profit fonnen finden, ja wol mebr 
verluſts als gewind.!) Mit wiffen wir, dieweyl es andern Leuther 
inen fonnen nug maden, ob Bott ter berr unß folden fegen m 
gonnen welle. Wir finden das ertz ziemlich reych nit alleyn son 
filber, fondern aud yon gold; aber deffen onangejeben, fo finden mit 
ben abgang jo grep, wo nit der herr andern genad und fegen dargu 
verlenhet, wir dipmals unfere bofnung haben fallen laffen, jedod der 
gerade gotted unverjigen. 7) 

M. H. A. Eigenh. 


1) Mit den bergmannifden Berfuchen Friedrich’s hängt es zuſammen, daß er 
tm Sanuar 75 (Datheuus an den Grafen Sobaun, Idſteiner W.) einen eigenen 
Boten nad Naſſau fendet, um fic aus einem Bergwerk bet Stegen 2Z5—30 
Pfd. Kupfererz zum Probiren yu erbitten. 

2) Eine ſpätere Stelle des Briefes lautet: „Daverly der ältere iſt heute bei 
uns geweſen und wird nächſt allererſt wieder kommen; berichtet, daß der König 
gegen dir ſich faft bod erboten und will bie Bruderſchaft, ſo er mit dir aufgenommen, 
ba er zu Sachſen gewefen, treulich balten, dein Bezahlung, fobald die 1,700,000 Fran- 
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814. Ldof. Wilhelm an Graf Johann von Naffan. pbk 
rit 
Ueber ben Streit de Coena Domini und die Erbitterung der Then- Raffel. 
logen. — Was von bem Briefe des Kurfürſten Friedrich an den Pfalz. 
gtafen Friedrich, feinem Berbalten gegen die Umberger und feiner Stelung 
in dem confefftonellen Streit gu balten. 


Graf Johann hatte dem Landgrafen das Schreiben Friedrich’s an 
feinen Sohn vom 15, Febr.') überſandt und ibn gebeten, fiir die Bets 
legung des hochſchädlichen Streits thatig zu fein?). Wilhelm verftchert, 
er wiirde webder Leib nocd) Gut fparen, wenn er etwas auszurichten vere 
boffen fonnte. Gr findet aber, Daf, obwohl die Theologen ihren Erklä— 
rungen nach in thesi nicht weit von einander find, indem Luther und fein 
Anhang ausdrücklich beFennen, dag fte von einer capernaitica oder phy- 
sica manducatio ober durabilis affixio und dergleichen abgottifden papi- 
ftifchen Gaufelfpiel nichts wiffen wollen, vielmebr Daffelbe rund verdammen, 
wibrend Galvin und fein Unhang ausdrücklich befennen, Daf in coena eben der 
Leib Shrifti, der von Der Jungfrau Maria geboren und am Kreuz gelitten, ges 
nofen und empfangen werde, und aud) 3mingli Die Sacramente nicht allein signa 
significativa, fondern exhibitiva nennt, — Daf dod) die Gemitther der 
Theologen, durch bie acerba scripta, Darin fle ſich nicht alein mit Urgu- 
menten, wie gelehrten Qeuten gebiibrt, fondern auch mit feurrilen Worten 
beftig angreifen, Dermafen gegen einander verbittert find, daß man ſich bei 
Lebzeiten der jegigen Theologen feine Hoffnung auf Verfohnung madden 
fann. Denn wenn auch der eine oder andere Theil die phrases loquendi, 
bie Der andere Theil feither gebraucht, annehmen wollte, fo wirde dod 
biefer aué Lauter Hartnidigfeit und Widerwillen gegen eine Verſöhnung 
die phrases des anderen Theild gu vertheidigen ſich unterftehen, gleidwie 
Luther, ,wiffen nicht, ob ex zelo Dei oder ambitionis ſich an einem Ort 
vernehmen (aft, wenn der Bapft communionem calicis wollte zulaffen, 
jo wollte er communionem sub specie panis berbieten.” Hierzu fommt, 
bag der Streit nicht in terminis de modo praesentiae geblieben, fondern 


fen, fo bie Parifer follen bewilliget haben, gefallen, (und) bir deiner Leute Be- 
zahlung verſchaffen, jedod guvorbin einen eigenen Gefandten gu bir besmegen ab. 
fertigen.” 

') S. Nr. 806. 

2) Das Sdhreiben bes Grafen Johann d. Dillenburg, 18. März 1575, bei 
Groen van Prinfterer V. 147. 


1575 
April, 
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aud) andere Difputationen ad fundamenta fidei nostrae getrieben werden, 
und Daf in bie Streitigfeiten der Theologen ſich auch etliche grofe Poten⸗ 
taten bon beiden Seiten eingemiſcht haben und ihre Meinungen witthig 
vertheidigen und Die entgegen gefegten mit Eril und ftrengeren Strafen 
verfolgen. Wie vergeblich er, der Landgraf, fid) eines Colloquiums balben 
bemiibet Hat, zeigt auch die legte Schrift des Pfalzgrafen (vom 21. 3x 
nuar), die er beilegt. 

Was hen Brief Friedricy’s an feinen Sohn betrifft, fo hat derjelte 
zwei capita. 

Zu Anfang und aud am Schluß unterfteht ſich der Kurfürſt, fein 
Unterthanen yu Umberg, welche die bet ihnen hergebrachte Augsb. Goa 
feffion recht finden, dabin zu müßigen und die firftliche Gewalt fo meit 
auszudehnen, als ob fie ſchuldig fein follten, dasjenige, was er felbjt bei fit 
fiir redjt und Dem gittliden Wort gemaf halt, gleider Geftalt gu accep: 
tiren und fic) ihm darin nicht yu miderfegen. „Wo dem alfo und du 
ein furft Die macht in suos subditos hat, wolte doraus volgen, das ts 
biſchof zue Maing, abt gu Fulda und andere nicht unrecht theten, dak 
ihre unterthanen, uneradhtet fle fo lang die A. C. im offenen prauch gedatt 
qu verlaffung derfelbigen und annehmung threé jefuiterifden glaubend, da 
fle bei fid) vor recht halten, underfteben gu muffigen, welchs man aber ihnen 
bis dahero nicht Hat wollen laſſen gut fein, ebenfo wenig al8 Frankreich 
und Spanien, die aud ihre underthanen gu dem glauben, ded fie ſeien, 
haben dringen wollen, welchs aber viel ftendDe Der A. C. gar nice babes 
billigen Fonnen, mie e8 aud) an ihme felbft recht ift, babero dann aud da 
pfalzgraf churfurft durch fic) felbft und ©, L. beiderfeits underthanen bij— 
hero ftatliden bepftand geletftet und hulf ergeigt: do Dann, wann Der pjaljy. 
Ghurfurft mit Den bon Amberg uff der meinung beiftunde, gemelte poten 
taten ©. 2. wurden vorwerfen, GS. L. ftraffen und verargeten fte defen, 
das S. L. dod) felbft in threm Lande theten. Darumb in erwegung defer, 
aud) fonftet gue verhuetung, dad nicht die ftendDe Der UW. C. es darfur an 
feben, al8 ob ©. L. mit abfchaffung der gewonliden und berbrachten unt 
uffridjtung ungewonlider ceremonien ihrer kirchen gebrauc und lehr ber 
Dammen, wer am beften, S. L. verftatteten folds den iren, was fie vom 
andern potentaten gegen ibre underthanen ſich au verbalten fordern, und 
geben zu feiner meitern trennung urſach.“ 

Was den zweiten Theil des Briefes betrifft, fo urgirt der Rurfirt, 
wie aud) in Dem Briefe an ifn, den Landgrafen, einfeitig die spiritualis 
manducatio, alé wenn nicht in den Rirchen der A. C. der Artikel fiber 
die geiftliche Miefung i. e. de fide in Christum von Luther und den Sel 
nigen, Die Denfelben erft wieder and Licht gebracht, umſtaͤndlich und far 
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tractirt ware. Unb wenn auch, wie in der A. C., Apologie und vielen 
andern Schriften flar ausgeführt ift, daß ohne die geiſtliche Nießung, welche 
Der Glaube tft, die Sacramente werthlos, ja ſchädlich find, fo fol man 
Doc nicht Die corporalis oder sacramentalis manducatio, woriiber Die 
Pfalzer gar leife hinſtreichen, ausſchließen oder geringfHagen. Man foll 
vielmehr mit ber urfpriinglicben und wahren Kirche, die hierin nie ge- 
zweifelt, simpliciter glauben, daß wir in sacrosancta coena des Leibed 
und Bluted des Herrn theilhaftig werden; ob uns gleich ber Modus unbe- 
rouft und unbegreiflich, fo ift bod Chrifto dasjenige, bas er verheift, gu 
Halten nidt unmoglid. Da auch Luther und feine glauben8verwandten 
Theologen fid genugfam dahin erflart, daß fte die papistica delirimenta 
alé transsubstantiationem, localem interclusionem, physicam et caper- 
naiticam manducationem zum hoͤchſten improbiren, „ſo bat man gar feine 
Urſache, fich von denſelben abgufondern und mit Anftelung ungewöhnlicher 
Geremonien und drgerlicher Predigten, als da fie vorgeben follen, man 
folle nicht warten, bif Daf Chriſtus einem in’ ftinfende Maul fabre, item 
et fei fo weit vom Nadtmahl, als der Himmel von der Erde, und was 
Dergleichen unerbaulide paradore und curiofe Qudftionen mebr find, ein 
ſolches Schisma in der Kirche Chriſti anzurichten, fondern es ware viel 
beffer und unfer8 Erachtens eine hohe Mothdurft, daß bie Theologen allers 
feité ecintradtig gufammenbielten und dem gemeinen Feind, nimlich dem 
Papſt und fetnem Gefhmeif, den Jefuiten, fteuerten und webrten.“ Raffel, 
3. April 75. 
Raffel, R. A. Sop. 


815. Rf. Daniel von Main; an Friedrich. 


Ladet auf Grund der 1558 erneuten Kurfirfteneinung und der fai- 
ferlidyen Werbung auf den 29. Juli d. J. gum perfonlichen Erfcheinen auf 
einer kurfürſtlichen Gollegialverfammlung in Frankfurt a. M., wo auch der 
Kaiſer felbft eigner Perfon erfdeinen will, ein. 4) 

M. Str. A. 1. c. 169. Cop, 


816. Die Rurfiirfen Anguft und fans Georg an Friedrich. 
Berlegung der Collegialverfjammlung nad Regensburg. 


Mit Rückſicht auf die zu Franffurt herrſchende abſcheuliche RKrankheit 
1) Friedrid fagt in feiner Antwort vom 21. April den Beſuch bes Collegial- 
tageS ju. 


ii 


1575 
April 
15. 
Maing, 


1575 
Wpril 


Dresden. 


1575 
Uprit. 


1575 


25. 
Amberg. 
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ber Peſtilenz und nicht minder auf den Wunſch bed Kaiſers, welder, wir 
man Diefer Tage bei feiner Unwefenheit in Dredden gefehen, ſich fo befintet, 
Daf er obne Gefabr einen fo weiten und rauhen Weg (bon Prag nag 
Granffurt) nicht unternehmen fonnte, bitten fle, einwilligen yu wollen, bai 
bie Gollegialverfammlung nach Regensburg verlegt und bon Maing dorthin 
auSgefdrieben werbde. ') 

110/6 f. 178, 79. Orig, 


817. Pfalsqraf Ludwig an Ldaqf. Wilhelm. 


Mothwendigkeit der Concordia. Worin der Streit hauptſächlich be 
rubt. Mangelnde Ucbereinftimmung in den Uusdriden der Lutheraner. 
Mapigung der Leidenfchaften. 


Jn Beantwortung ber am 26. Marg iberfandten Schriften, die coe- 
cordia betreffend, bebt Ludwig zunächſt hervor, wie hoöchſt winfdensmet 
Die endliche Beilegung des Streites fei, Da unleugbar durch Die hochſch 
lide Spaltung der Lauf ded heilfamen Evangeliums diefe 50 Jahre ite 
nicht wenig gebindert, die guthergigen Chriften gum höchſten betrübt m 
irre gemacht, Die Feinde Der wahren Religion dagegen nicht allein in ibres 


Irrthümern geftarft und in den Berfolgungen muthiger gemacht, fonder 


auch gleichfam angewiefen feien, „daß fle mit mehrerm Schein unferer Religion 
fid) widerfegen und, mit unwiderſprechlicher Uuflage der Trennung befdwer. 
endlid gang und gar zu unterdriden verboffen.“ Gr erkennt ſich dade 
ſchuldig, fo viel alé immer moöglich, jene Schäden heilen gu helfen, und 
um fo mehr, alé Gott felbjt in feinem Wort begeugt, daß er nicht ein Gott 
des Unfriedend, fondern des Friedend ift und deshalb aud) allen Menſchen 
bas Band bes Friedens yu halten und in der Wahrheit einerlei Sinn zu 
führen fo ernftlich befiehlt. Gr halt ferner dafür, daß alle diejenigen, dt 
Gott ju weltlicher Hoheit erhoben, und alle ernfilide und moͤgliche Piles 
Der dhriftlidjen Kirche befoblen, in fo hohen Gachen gwar nicht anf di 
Theologen oder andere allein fehen, jedoch auch ſich felbft micht gu viel 
bertrauen und die moblgemeinte Grinnerung chriſtlicher Lehrer gering 


1) Friedrich erflart ſich 7. Mai einverftanden, falls Maing, Trier a. hs 
zuftimmen. — folgenden Tags fdon erbielt er von Maing eine Zuſchrift wegt 
ber beantragten Translation, die er ebenfalls zuſtimmend beantwortete. 

Endlich fam am 17, Suni nod der taiferlidhe Rath D. Hegenmiiller, um m 
Namen Maximilian’s miindlid die Bitte vorgutragen, dah Friedrich in die Ber 
legung ber Verfammlung willigen mige. 


— 821 — 


adten, vor allen aber auf Gottes geoffenbdarted Flared Wort acdjten und 1575 
mit Hintanſetzung aller menſchlichen Uutoritat und Bernunft und obne ba 
fpigfindige Forſchung und weitläufige Disputation dem Worte Gotted fic 
geborfam unterwerfen follen. 

Da die Mehrgahl derer, die außerhalb deutſcher Nation und des rdm. 
Reiches vom Papfithum abgetreten, im Artifel vom heil. Abendmabl 
Denen, Die man Swinglianer nennt, juftimmen, fo mill es ihm bedenflid 
erjheinen, gu Der beabfichtigten Friedenshandlung ausländiſche Theologen, 
bie noch Dargu, wie Bega, auf das Bitterfte gegen dte Lehre und die Lehrer 
Der Kirdhen U. C. gefdhrieben und, wie die Schweizer und Genfer, wenig 
Luft zu ber vorftehenden Handlung haben, einguladen, wie denn aud) 1529 
das Goloquium mit ben Schweizern ohne Frudt abgegangen. G8 fei 
vielmebr dabin gu tradjten, daß guerft im h. Reich alle Mißhelligkeit auf. 
gehoben und „die ftreitige Religion gu allgemeiner Gleichheit gemacht, 
oder aber mit Rube geduldet werden möchte.“ Das wiirde ohne Zu— 
ziehung der Fremden leichter gu erreichen fein, wie Denn aud) 1536 zwi— 
ſchen etlichen oberlaͤndiſchen Stadten und den fadhfifden Kirchen die Cons 
cordia glidlid) borgenommen und dardurch die Schweizer Kirchen ver: 
urſacht worden, fic) gleicher Geftalt zur Einigkeit angubieten. 

Sol aber die Concordia Beſtand haben, fo muß ſie nicht in Neben- 
fragen, fondern principaliter in Der Hauptfache beftehen und, maé rect und 
ndthig yu wiffen und gu lehren ift, fo Flar und Deutlicy gefaßt werden, daß 
alle Sweideutigfeit und eine gegentheilige Interpretation ausgeſchloſſen 
find. 

Mun ift die Frage nicht, o6 Shriftus mit all feinem Verdienft und 
feinen Wohlthaten unfere eingige Gerechtigfeit fei; alfo aud) nicht, ob Chri- 
ſtus mit all feinem Berdienft und Woblthaten in der Rechtfertigung des 
armen Sünders bor Gott anders denn mit wahrem Glauben ergriffen 
werden möge. Dedsgleichen ijt die Frage nicht, ob Chriftu’ Joan. 6 die 
Worte: fein Fleiſch effen rc. alfo und nicht anders will verftanden haben, 
al8 dag fie foviel heifen an ibn glauben, Daf er feinen gefreuzigten Leib 
fir un8 in Den Tod gegeben und fein Blut fir uns vergoffen babe. End— 
lich ift aud) Die Frage nicht, ob folche geiftlide Nießung aud) auſſer Dem 
Gebraud des h. Abendmahls allein mit dem Glauben geſchehe und dod 
ju feligem und wirdigem Gebraud) ded 6. Abendmahls ndthig und nütze 
fein. Ueber alle Diefe Fragen hat fich nicht fürnehmlich der Streit er- 
hoben, da ja Diejenigen, fo fid) gu Luther und den ſächſiſchen Kirden in 
Der Lehre von wahrer Gegenwartigfeit, Uehergabe und Niefung ded Leibes 
und Blutes Ehrifti mit Srod und Wein im h. Abendmahl befennen, aus- 
drücklich und mit Ernft diefen hohen und eingigen Troft der armen Mene 


1575 
April. 
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ſchen hervorheben, daß ſie allein in Chriſti Perſon Gehorſam und Ver— 
dienſt Vergebung der Sünden u. ſ. w. gu hoffen haben, dieſelben aud 
nicht anders als mit wahrem Glauben empfangen werden mögen. Sie 
geſtehen auch, daß die gläubige Annehmung des Herrn Chriſti und Trinken 
ſeines Blutes in Joan. Gay. 6 fonjt spiritualis manducatio genannt werde 
mit Diefem Anhang, wofern die andere Niefung des Leibes und Blutes 
Chriſti mit Brod und Wein nicht mit Glauben geſchieht, und alfo dies geift: 
liche Gifen und Trinfen zu dem mündlichen nicht hinzukomme, daß dieſet 
miindliche oder facramentliche Eſſen febadlich ftatt nützlich fet. 

Der Hauptfireit ijt oielmehr und eigentlich um die Worte der Stif— 
tung Ded h. Ubendmahls, nämlich was fir Effen und Trinfen gemeint fei. 
Da ift eS unrecht, folchen Hauptitreit entweter mit Einführung frember 
und nicht hierber gebdriger Fragen gleichſam yu verdunfeln, oder aber in 
andere rtifel Der Lehre gu vermengen und Daraug ju erflaren, Wud 
hefriedigt auf dieſe Frage chriftliche Herzen und Gewiffen die Antwort nid: 
genugfam, wenn man fagt: Chriſtus mit feinem Yeib und Blut, ganzem 
Verdienft und allen Wobhlthaten wird im Abendmahl der Seele durch den 
@lauben zu Sypeife und Trank fo gewif gegeben, als der Mund das 6. 
Brod und Wein empfangt; denn ja diefe Antwort yon dem einfaltigen Ver- 
ftand der Worte: nehmet, effet u. ſ. w., febr weit ablenfet. Zudem, weil 
gewif, daß im h. WhendDmabl der Herr Chriſtus die geiſtliche Gemeinſchaft 
feined Leibes und Blutes, Verdienſtes und aller Wohlthaten feinen fieben 
Gaften, ja ihrem Leib und (ihrer) Geele zugleich mit einem unfeblbaren 
Pfand und Wahrzeichen verfichern und beftatigen will, fo ift unwiderfpred 
lich, Dap Die Frage Darin befteht, was denn folches Pfand und Wahrzeiten 
fei? Die Swinglianer antworten: das h. gebrocne Brod und der }. 
Wein find folde Brand. Wir aber fagen, mit den A. C. Verwandte, 
daß Chriſti h. Leib und fein theuerwerthes Blut das verheifene Bfand unt 
Siegel feie, welchen feinen h. Leib und Blut er im h. Abendmahl mabe: 
haftig und weſentlich gejemvartig und su effen und zu trinfen mit Brot 
und Wein austheile und iibergebe, laut der Ginfegungsworte, an Die man 
jid) in findlicher Ginfalt zu halten bat. 

Da aber unter den W. E. Vermandten in den vorgefallenen Dispute: 
tionen allerfei Ungleichheit in modis loquendi et fundamentis causae vor 
gefallen fein mögen, fo ware es febr dienlich, daß man fich zuerſt über 
eine Deutliche Ausdrucksweiſe in Den Hauptpunften, ohne neue Redengarten 
anzuwenden, im Anſchluß an Gottes Wort, die A. C. und andere der 
gleichen Gehriften, einigte, und gwar fo, daß weder „den Unjrigen’ 
zu unnodthiger und unmöglicher Erforſchung des modus praesentiae, nod 
bem Gegentheil yu dem Vorwurf ,,capernaitijder und papiſtiſcher Greuel 
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Beſtaͤtigung“ Urfache gegeben wide. Dann erft fei bon einem Gollo- 
quium mit Dem andern Theil der reformirten Religion” im Reich gute 
Grudt yu hoffen, wobei, nad) des Pfalzgrafen Meinung, nicht „beßerer 
Geftalt und mit mehrer Beſcheidenheit der modus concordiae angeftelt“ 
werden fonnte, als 1536 mit Bucer und andern geſchehen und in den bei 
dem Wormfer Colloquium iiberreichten Sdhriften Melandhthon’s, Bucer’s 
und Piftorii richtig und einfaltig Dargelegt worden. Beide Vheile auf die 
Schriften des Brenz oder irgend eined andern Theologen, der neuerer Beit 
in Der Sache Partei gewefen, gu weifen, ware nidt rathlich, weil fle von 
den Gegnern gum Nachtheil gedeutet werden wiirden. Die auslandifden 
Kirchen würden um fo eber gu gewinnen fein, wenn im Reid Cinhellig- 
Feit in statu controversiae und den nodthigften Bunkten getroffen. 

Gollte aber die angeftelte Friedshandlung allenthalben einen [eidigen 
Ausgang nehmen und auc im Reich in der Hauptfache Feine Einigfeit ge- 
troffen werden fonnen, fo würde es dod) ein gang ndtbhig, fürſtlich und 
chriftlicdh Werk fein, wenn man dahin handelte, „ob dod da8 geſchwinde und 
verbitterte ſchreiben bei den unfern etwas moDerirt und eingeftelt ober aber 
sum wenigften .... fein maf verordnet werden möchte, gang ungeadhtet, 
wie ſich gegentheil bierin verhalten theten oder wafferlet ſcharfe fdriften 
fie die irigen an tag bringen laffen, und Dieweil fle ſich felb freiwillig und 
ipso facto tn eine abfonderung begeben, Darzu pon uns und unferer chrift- 
lichen confeffton und angebottenem consensu furfeglich abgeſchnitten betten 
und derbalben auch anders nicht dann als bon uné in Der lehr abgefon- 
Derte re ipsa gehalten wurden, were gewißlich folche unfere und Der un— 
fern gedult nicht allein Der fachen an ir felbft nicht nachtheilig, fondern 
aud uné und den unferen in diel wege gang rumblich, fonDderlich in Deme, 
dag wir mit Der that ermiefen, Dad wir yu chriftlider concordia mit warem 
ernft begirig gewefen und unfer friedliebendes berg meniglichen darbei ſpü— 
ten möchte, Dads wir allerlei fdymad und gefcherfte ſchriften jenes theils mit 
geduldigem nachſehen und möglichem ſtillſchweigen Tieber uberminden und 
Gott bem herrn Heimgeben, dann Durch zulaſſung gleicher ſcheltwort und 
verhaften febriften uné felbft redynen und alfo böſes mit bofem vergelten 
wolten, deſſen alled uns nicht allein ſie felb, fondern auch unferer lehre 
gemeine feind, die papiften, zeugnus geben muften, villeicht aud) durch 
Gottes gnedige hulf etliche under inen defto ehe zu gewinnen fein und gu 
unferer chriftlichen religion ſich begeben und befennen möchten.“ Amberg, 
25. April 75. 

Raffel, R. A, Orig. 
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818. Friedrich an Pfalsqraf Reidard. 


Bittet um Rathſchläge für den bevorftehenden churf. Collegialtag. Ot 
nicht wiederbolt auf die Freiftellung zu dringen. 


Friedrich zeigt an, Dap der Kurfürſt von Maing auf den 29. ful 
eine kurfürſtliche Collegialverfammiung nad) Frankfurt ausgefthrieben bat, 
vornehmlich wegen der fiinftigen Wominiftration, auch) anderer Obliegens 
heiten des Reichs, und bittet, über Die Sache nachzudenfen und ihm rere 
traulich mitzutheilen, was man im Yntereffe des gemeinen Vaterlant: 
fir nodthig erachtet; injonderbeit aber erinnert Der Kurfürſt: „Nachden 
biebevor zu mehrmalen durch viele gutherzige weltlide Fürſten unt 
Stände um eine crriſtliche Freiſtellung der Religion bei gehaltenen 
Reichsverſammlungen Anregens geſchehen, aud) deshalb allerhand Prote 
ſtationen von denſelben vorgebracht, und dann jetzt Leider nur alljuciel 
am Tage, wie der Papſt mit ſeinem jeſuitiſchen Anhang folder 
unſrer wahren Religion auf- und widerſätzig, dieſelbe nicht allein in bea 
benachbarten Koͤnigreichen und Landen, ſondern aud) bin und wieder in 
h. Reich, fa auch) an den Orten, da ſolche nun Lange Beit im unverhinder⸗ 
lider Uchung gewefen und geduldet worden, gänzlich gu tilgen und aut 
zurotten, Daber Denn unzählbares chriſtliches Blutvergießen erfolget unt 
nod ftetigS wabrend ijt: ob nicht Derwegen nochmaln auf obangeregt 
chriftliche Freiftellung defto mehr zu dringen und anzuhalten.“ 1) Heide 
berg, 29. Upril 75. 

M. St. W. J. c. f. 173. Conc, 


819. Memorial fiir Philipp Wambold an Kf. Angnft.*) 


Was Den proteftantifcen Kurfürſten auf ber vorſtehenden Collegial 
verſammlung obliegt. 


Der Gefandte foll nad) den üblichen Freundſchaftsverſicherungen uct 
Glückwünſchen fir den Kurfürſten und feine Familie yortragen, wie F. 2 


1) Ebenſo an bie Pfaljgrafen Philipp Ludwig und Jobann, den Hens 
von Wiirtemberg, den Marfgrafen von Baden und ben Pfalygrafen Georg Hast 
Die Antwort bes Letstern vom 9. Mai f. unter Mr. S21. 

2) Wie das Beglaubigungsſchreiben Friedrich's won demfelben Tage jes 
wurde ber Hofrath Philipp Wambeld von Umftadt ber Pfalggrafin Clijabett, 
Sobann Cafimir’s Gemablin, auf ibrer Reife nach Sachſen beigegeben. 
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Hinblid auf die von bem Rurfirften oon Maing auf den 29. Jult ausgee 
ſchriebene Collegialverfammlung, welde der Pfalygraf perfonlich gu befuchen 
gedenft, ſich veranlaßt findet, nad) den friiheren Erdffnungen ibm, Dem Rure 
farften Unguft, nod) einmal freundlich feine Gebanfen fiber Dads, was auf 
jener Verfammlung vor allen Dingen yu ermagen ndthig fei, mitgutheilen 
und dabei ferner gu bedenfen gu geben, , nach dem in berurter unfer wol- 
mainenden anregunge under andern der chriſtlichen freiftelung in der religion 
und Dern befurderung gedacht und dan Derofelben gang unverporgen were, 
was nidt aflain nun ein gute zeit hero in Den benadparten fonigreichen 
und fanden, Dargu in etlichen fürnemen furftenthumben des reichs, als Bairn, 
Guld und ander8mo, gegen und wider unfere chriftlidje mitreligions vere 
wante ganz beſchwerlichen furgenommen und dern orten nod teglichen im 
ſchwang gebet, fondern aud) was in neulicheit etlicher enden ded ergftifts 
Mainz, auch den ftiften Paderborn, Fulda und funft, alba die dhriftliche 
teligion nun il jar lang in guter ubung gewefen und gedulbet, fondern 
ernſts underftanden wurbdet, uf welchen allen je anderft nichts erſcheinet, 
dan das man berurte religion mit ihren befennern genglidjen gu dilgen und 
auézurotten fur bat, welliches Dern leut intent aud) baber abzunemmen, das 
fle die bewußte Declaration [ded] religion fridend in ein zweifl ziehen dörfen, 
bergleidjen bod) von ihren furfordern niemaln unbderftanden. Deromegen 
unſers ermeſſens faft notig, bie augen wol aufguthun und bed bapſts und 
feiner Sefubiter intention etwas fcberpfer angufehen und hingegen uf die 
wege gu drachten, wie demſelben follich fein gefaftes verderblich vorhaben 
nad moglicheit gebindert und geproden merden moge, darzu dan wir big 
nod fein bequemern weg, nod) mitl fehen, dan das bei fcirifter verfamblung 
bor allen Dingen uff berurte freiftellung bedacht und gedrungen werde, fampt 
was hierzu ferner dinlich fein mochte. 

PBeneben dem fommen wit aud in eufferlihe erfarung, wie bas der 
apt 3u Fulba in allerhand heimbliden friegégewerben ftebe, uff welche ding 
derhalben zeitlichs ufffebens gu haben ndttig fein wolle. Baten derhalben 
freundlid), S. L. wolten nicht alain foldjen dingen vleiſſig mit nachdenken, 
fondern auch Da und mad fie von dergleichen fachen in erfarung bringen 
oder auch funft Darunder notwendigs ermegen, uns idergeit f. gu erofnen 
und darinnen ftettige gute correfpondeng gu balten unbeſchwert gu fein, 
infonderheit aber, ob ©. L. borberurter deflaration halb jungften mit der 
fai. Mt., auch bem churfurften zu Brandenburg icht davon converfiert und 
mes ſich Diefelbigen druff hinwider vernemen laſſen betten, und das ©. &. 
bierinnen fo vil befurdern helfen wolten, das uffs wenigift und in alle 
wege vorberurte Declaration, fo durch die furfordern erlanget, nachmaln 

Kiludho hn, Friedrig UI. Bd. U1, 63 
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erhalten und gehandhapt, aud) bie furgebende perfecutiones gengliden ab 
geſchaft und ferner nicht verftattet werden. 

Was nun GS. L. bierauf fich bernemen laſſen das foll er, unfer gefandter, 
uns 3u feiner widerfunft referiern. Daran beſchicht unſer befelch.“ Signatum 
Heidelberg, 29. Aprilis A. ac. 75. 

M. St, A. 110/6 f. 175. Conc. 


820. Wilhelm an Friedrid. 


Kf. Uuguft und der beborftehende Collegialtag, 


Hofft, daß der Kurfürſt von Sadhfen, wie er ſich Dagu ſchon freundlid 
erboten, Ded gemeinfamen Werfs (Sicherung der Religionsvermandten vor 
Der fatholifdhen Reaction, mit befonderer Rückſicht auf die Evangeliſchen 
Des Eichsfeldes) fic) mit aller Treue annehmen werde. 

Hat gern gebort, daß der Wahltag ausgefdrieben, beforgt aber ,dab 
ſolcher tagf uf beftimbte zeit Der uber groffen und je lenger je mebr gu 
nehmenden theurung und inreiffenden fterbené balben, aud) bon deswegen, 
Das Die hirſch gerat umb folche zeit ant feifteften feind, ſchwerlich vortgengig 
fein, fondern wol etwo bif in Den Novembris verfchoben, oder aud wel 
gar an einen andern ort trandferirt und verrudt werde, und das umb fo 
biel ebir, weil Der churfurft gu Gachfen, mie ©. L. bewuft, mit denen voa 
Frankfurt nicht fo gar wol flehet, Dabero aud) S. L. hiebevor, als fie ihre 
freundliche Liebe tochter ©. L. ſohn herzog Gajtmirn heimbgefurt, mit 
Durd) Die ftadt, fondern darbei hin gezogen.') Go wird aud S. L ¥ 
mablin ihrer tragenden weiblichen burden inmittelft verboffentlic&h enthuta 
werden und 3. L. umb folche zeit unfers eradjtené noch faum augen kindben 
fein, Da Dan E. L. wiffen, Dad S. L. ihre L. nicht gern Binder fi let 
Aber wie Deme, fo wolle Der allmedtige Gott gnad und fegen verleiber. 
Dag ibr, die churfurften, uns ein ſolch baupt ermelen, Das Dem reich unt 
Der ganzen chriftenbeit nug und vorſtendig fein, aud) fonft uff ſolchem tag: 
Dasjenige tractirt und gefdhloffen werden modge 2." Datum Raffel, am 2. 
May A. 75. — Wilhelm ac. 

M. St. W. lc. f. 183. Cone. 


1) Als der Collegialtag wirtti von Frankfurt mah Regensburg verleg 
wurde (ſ. Nr. 822), fpracd aud) F. in einem Schreiben an Gangler und Rath 
(d. Friedridhsbithel,4I. Mai) feine Verwunderung aus, daß ber Kaiſer felbft die 
Berlegung begebrt babe, ba doch Kaiſer Ferdinand trog Alters und Unvermögent 
1562 nad Franffurt gefommen. Friedrich meint daher, bie Translation möchtt 
bon Undern berriibren. 
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821. Pfalsqraf Georg Hans an Friedrid. 


Wil nach wie vor fiir bie Meligionsfreiheit arbeiten. 


Dankt fiir die Mittheilung bezüglich der bevorſtehenden Colegialver- 
fammlung. Da der Rurfiirft feiner Ermagung anbheim gegeben, wads dem 
Vaterfand zu Gutem, befonders in Religionsfachen, geſchehen fdnnte, fo 
wil er Dem gutwilig nadfommen und mittler Weile Gelegenheit ſuchen, 
wie er ſich mit Friedrich (weil die Dinge ſich ſchwerlich ſchreiben [affen) 
freundlich unterreden fdnne. 

» Und tragen E. 2. ohne zweivel freundlid) wiſſenſchaft, welder geftalt 
ſolchs durch uns nidt aflein auf biebevor gebaltenen reichs und andern 
verfamblungétagen in namen unfer und anderer guetherzigen ftenden viel- 
faltig getrieben, fonder auch, wie E. 2. beffen bon uns jungit berichtet, 
bet hochſtgedachter k. Mt. und andern chur und furften, wie fie deffen und 
guet zeugnuß geben werden, getrewer wolmeinung fur und anbracht, damit 
ſonderlich bie freiheit ber religion erhalten und unſers theils von der gegen- 
partei nicht alfo in ein fac getrieben werden modgten, melds gwar gu 
trbarmen, bas die U. C.'s verwanten fo lang jugefeben und es inen nit 
mehr und fo menig angelegen.” Des Willens ift er auch jetzt nod und 
hofft, an bem Kurfürſten F. und andern Gutgefinnten einen Rien zu 
haben. — Lingelftein, 9. Mat 75. 

MN. St. Whe f Orig. 


822. R. Mar an Friedrid. 


Bittet in die Verlegung des Collegialtags zu willigen. 


Durchleudtiger 2c. Wiebol mier nix liebers gebefen were, ban das 
id E. L. und der andern curfurfehten mit difer des Hegenmillers ſchickung 
verſchonen het mogen, fo hab ich doch auch aué andern furfallenden urjaden 
nit umbgeen moͤgen, wie es ban &. L. bon ime nach lengs vernemen werden, 
ban es aus kainem furbig, fonder aus augenſchaindlichen urſachen erfolgen 
thuet. Derwail id) dan Saren und Brandenburg darzue gang wol genaigt 
befind, fie es auch nit fur unbillich anſehen, fo will mier gar nit zweiflen, 
E. 2. werden ſich gemainen wefen gum beften darinen aud) nit weniger 
guethergig und wilfarig erjaigen, und möchte gar wol laiden, damit es 
umb main leibs gelegen ain beffer gefdjtalt hette. Wher der namen Ded 
berrn fat in ebigfait gelobet, Dan er nimet und er gibet nad fainem gott- 
liden willen und gefallen, deme ichs auch alles haimb feget, Dero (sic) id 
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aud von dem lieben Gott alle glucliche wolfart herzlich winfden thue. 
Geben Prag, den 11. Mai. ') — E. L. quetwilliger freundt Maximilian. 
M. St. W. ad 110/6 f. 1. Cigenh. 


823. Friedrid) an Ldgf. Wilhelm. 


Verwirft wiederholt ein Colloquium. Wlles Unheil fommt vom Papft- 
thum. Mahe Berihrung des Lutherthums mit Demfelben. Bedeutung der 
geifilichen Miepung im Abendmahl. Crtract aus Brenz. Ueber die zank- 
fiichtigen Vheologen hinweg follen Die Firften ſich die Hand bieten. 


Entidhuldigt die fpate Untwort auf dad Sehreiben bom 3. Marg theilé 
mit andern obliegenden Gejdaften, theilS damit, daß er auch die Urtheile 
Underer habe vernehmen und Dem Handel felbft weiter nachdenken wollen. 
Verfichert, daß er, wenn er hoffen fonnte, es möchte mit einem Colloquium 
etlider Weniger etwas gewonnen fein, e8 an ſich nicht feblen laſſen wiirde. 
Uber da Die vorhergehenden Crempel gelehrt, wie wenig davon gu hoffen, 
fo miiffe er es bei Der gegebenen Antwort bewenden laſſen. 

Da alle Concordia, die nicht mit der Wahrheit übereinſtimmt oder 
auf Sdrauben geflellt ift, nur größere Uneinigfeit bervorbringt, fo mage 
ber Landgraf Darauf bedacht fein, Dag bei der eingeriffenen Grbitterung Der 
Gemither, da ein Theil bem andern nicht weichen wiirde, doch eine folds 
Concordia getroffen werde, Die Der Ehre Gottes nicht abbrüchig, Feinem 
Theil prajudicial, und aus welcher hernach weitere Vergleidung zu revs 
hoffen ware. Denn died ift allerdings richtig, Dag die Spaltungen in tet 
Chriftenbeit Dem Türken Thir und Thor aufthun. Im Orient ift t« 
Türke über der Ketzerei contra trinitatem eingebrodhen. Im Occident 
aber rührt alled Unbeil von der Meffe her, welche ibren Urfprung von Oem 
unrechten Verftand der Worte Des Abendmahls: hoc est corpus meam fat. 
Darüber richten die Potentaten Der Chriftenheit ihre eigenen Unterthanen 


1) F. empfing bas k. Sdreiben aus Hegenmiiller’s Hand am 17. Suni mb 
antwortete nod) an bemfelben Tage, wie miindlid fo ſchriftlich. Er wünſcht, dF 
bes Kaifers Leibesbeſchwerde fich beſſern möge, damit er in guter Gejundbeit dem Kur— 
fiirftentage beiwohne. Aud F. hofft, wenn nidt Leibes- ober andere unvorhergeſehert 
Moth ibn abbalt, den Raifer dann gu ſehen und anzuſprechen. Jn ber dem Se 
ſandten miindlid) gegebenen Untwort verhehlt F. night, daß es thm Lieber geweſer 
wenn es bet dem anfänglich beftimmten Verjammlungsort geblicben ware, ba azd 
ibn im Herbſt bas Alter angugreifen pflege. Vergl. Mr. 820 und 825. Am 3. 
Auguft dankt Maximilian fiir Friedrich's Entgegentommen in verbindlider Weiſt 
und entidulbigt fic, daß er died jet erft thue. 
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ju Grunde und ftiften innerlichen Aufruhr, wie in England und Sdottland, 1575 
oder unter bem Schein bed Rechten, wie in Deutſchland, heimliche Prate Rei. 
tifen und GSpaltungen an, wie der Gardinal bon Lothringen vorgab, daß : 
ex der U. GC. ware, um Spaltung unter den Standen anjuridten , und 
wir in warheit beridtet fein worden, das bei Leben obgemelts cardinals 
etliche Dienftgeld aud Franfreid) ind Teutſchland feind jarlid) firdendienern 
getaidjt worden, das diasidium sacramentarium unter den ftenden zuer⸗ 
halten, auf baé alfo durch unfer, der ftend, unainigfait den chriften defto 
weniger bulf gefdee, und wann fte mit den iten rait ') wurden, fle hernach 
ung zu Dempfen defto nehers kaufs Hetten; dann E. L. wiffen, das der liga 
sancta erfter artidel de extirpandis haereticis ift, Dann fein underſchaid 
under Lutheranis, Swingliani8, Calviniften oder wie man und Durcheinander 
fonft gunennen pflegt, gemacht. Dahin dienet auch das ftetig practicirn 
legati pontificii be8 Groppers [Gropperus] in Teutfchland, defen E. 2. am 
abt yu Fulda und igo uf bem Eichsfeld nabent bei derfelben feine früchte 
feben, und ift gu beforgen, das per tertiam, quartam, ja decimam manum 
bie Wittenbergifdhe und Leipziſche handlung auc) vom bapft ihren urfprung 
babe. Dan was fan uns, den ftenden, ſchadlichers widerfaren, ban wan 
uns unfere gelertefte, tremefte und wolverdientefte gebeimfte Diener werden 
verdechtig gemacht und uns alfo abgeriffen. Alſo feben aud C. L. igo 
aué Wigandi buchlin, welchs wir E. L. hiemit gufciden, mas der Satan 
underftebet in gang Teutſchland fur ein berwirrung gumaden, Darin er 
doctrinam Philippi in bieffem handel de vero intellectu verbis coene: 
hoc est corpus meum, underftehet in verdacht yu pringen und ihne sacra- 
mentarium ſchilt, dieweil gemelter Philippus feliger als der gelerteften 
einer Teutſchlands die locutionem sacramentalem wol verftanden und 
dilucide tractirt, welche verwirrunge alle dahin Dienen, dad die bapftliche 
verftand oder wort hoc est corpus meum je linger je mehr ftabilirt unt 
alfo ded bapſts reich widder uf die fuffe gepracht werde. 

Aus diefem erfdheinet, wer dem Turfen thur und thor aufthut, nemlig 
ber bapft und feine confederati, welds auch der Turfijd legatus gu Brag 
(mie E. 2. mogen berichtet fein und wir vonmehr alé einem glaubwurdigen 
ort, infonderbeit aber bon einem furnemen graven, aud einem gelerten 
man, fo es aus gedachts legati mund felbft gebort, ſolchs ingenomben) ſich 
unberbolen vernehmen laßen, fein herr habe die Benediger umb bas fonige 
reich Gipern, den konig bon Hifpanien umb das konigreich Tunis geftraft, 
reft ihm nod, den bapft, caput ligae sanctae, heimzuſuchen. Dod ba er 


1) i. @. fertig, 
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1575 dis far feiner verfdonen wurde, das modte umb feiner trewen dienft willen 
Mai 


geſcheen, Das er ihme Die chriflenbeit alfo in dissensione erhalten. Dem 
bapft flimmten auch gu die unrubigen theologi Deutſchlands, Die gu erbaltung 
des mundlichen leiblichen eßens des leibs Chrifti im nachtmal einerlei bemeié 
und argumenta mit den bapftlichen geprauchen, und ob ſie mol die tran- 
substantiationem yerneinen, Dod) re ipsa consubstantiationem, fo eben ſo 
biel gelt, aus einerlei grunden ftabiliren. Go viel aber die haubtſache an 
ihr felbft betrifft, ob wir wol auc) nit gemeint feien und vor unndtig adten, 
uns mit E. &., alé die Diefed handels grund genugfamb berichtet, in weits 
leuftige difputation einzulaſſen, idoch Dieweil wir aus ©. L. fehreiben vers 
merft, das unfere meinunge nidjt allerdings ret eingenommen und E. ¥. 
mit etwas befrembdunge vermerfen, al8 ob wir Den andern theil befduldigten, 
Das er yon der geiftlichen nieffunge ded leibs und bluts Chrifti wenig hilt, 
fo hat es dieße gelegenbeit, Das uns wol bewuſt, Dad Lutherus und andere 
in iren buchern die geijtliche nieffunge, fo durch den glauben geſchicht, aus 
Johan. 6, darauf aud) unfer feelen feligkeit flebet, nit berneinen, fonder 
aufferbalh Des ftreit8 de coena heftiq treiben, wie wir fie auch Desmegen 
nit beſchuldigen; aber wan man in die Difputationem und gezänk von an 
geregtem beiligen abendDmal gerathen, da baben wir und laſſen bedunten. 
wie auch nod, Das fie ihnen felbjt mit Der orali und impioram mandace 
tione corporis Christi, die Dod) feinen grund in Gottes wort und derhalben 
weder nuz nod) troft hat, fo viel zu ſchaffen madden, dad fie Darucbher de 
vera substantiali et spirituali manducatione, Darinnen, wie fte felbft be 
fennen, unjer trojt und jeligfeit ftebet, weniger fagen als fie pillidy folte 

Alfo legen wir ihnen aud nit zu, bas fie Den gemeinen man se 
pliciter oder directe jolten ad transubstantiationem weißen. Diewei # 
aber Die leibliche gegenwertigkeit under oder in Dem brod und den buchſtoben 
Der wort urgiren, fo mus Der gemeine man entweder Die bapftliche sx 
wantlung Ded brods oder Die consubstantiationem ime daraus imaginiten 
und faffen, welche eben fo menig gegrundet ift in Gotts wort und eben js 
wol ein grund der bapſtiſchen abgodtteret ijt und Doc von Dem buchſtaben 
weiter abweidet alé Die transubstantiatio, Go wiffen wir wol, da8 ex 
declaratione Pauli fein transubstantiatio volget, wiffen aber auch, daé 
die consubstantiatio eben fo wenig daraus volget; Dan Baulus nicht fagt: 
dad brod, Das wir brechen, ift Die mundliche nieffung, ſondern ift die gee 
meinſchaft ded leibs Chrijtt, aus welcher fic) fein mundliched effen ded leit 
Shrifti left machen oder ſchlieſſen. Was aber Das anfangt, das E. f 
vermeinen, als ob unjere theologi Die euferliche Leibliche ober facramentlite 
nieffunge igt folten verleugnen oder unnug achten, darin haben E. & ihre 
und unfere meinunge nicht gnugfamb verftanden, Dan wir derjelben fo mol 
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ald ber geiftlidjen geftendig und fte fur notig und nutzlich halten, bod bas mde 
wir biefelbe igt und allegeit recht verftanden und ercleret. 

Folgt eine Uuseinanderfegung der nähern Bedeutung des Sacraments 
‚„alſo das im abendmal nie allein zweierlei ſpeis, alfo aud nur zweierlei 
niefung, bie innerliche unfichtbare geiftliche ded leibs Chrifti ſelbs und die 
eufferliche fichtbare Leibliche beé facramentlidjen brods und weind fein, die 
britte niefunge aber, nemlich die unfichtpare und dod mundliche leibliche 
nieffunge ded leibs Chriſti felbft, nichts anders ift und pleibt tann ein abs 
goͤttiſch gedichte und von menſchen in die wort Chriſti getragener gufag, 
welder zuſatz fo lang er nit wurd aufgeboben, Feine grunbdlice und gotts 
{elige concordia ju boffen.” Go wird aud dad Wartlein Sacrament bei 
den alten Lehrern in doppeltem Sinne gebraucht, fowohl fiir die duferlidjen 
signa, alé aud) fir Die res signata, Daber ber Spruch Irenaei: quod 
Eucharistia constet duabus rebus, terrena et coelesti, Und immer wird 
von den Alten gelehrt, daß die aͤußerlichen Elementa mit dem Munde 
unfers fidjtbaren Leibs, die unſichtbaren, bas ift der Leib und das Blut, 
mit wahrem Glauben empfangen und genofen werden. Die britte Nießung 
aber iſt ihnen gänzlich unbefannt. 

Aus dieſer Erfldrung werde ber Landgraf aud ſehen, wie weit F. 
mit bem Ertract aus bes Brentit Exegeſis dbereinftimme oder nicht, welchen 
tr ibm nicht darum überſchickt, daß er ihn durchaus rein hielte, fondern 
damit ber Lanbdgraf daraus fehen und greifen follte, wie zuvor bie Leute 
,antequam fervor contentionis eos longius abduxit a via, von Ddiefem 
banbel geredt und brod und wein mit bem munb, der leib aber und blut 
bed herren felbft mit dem glauben entpfangen werden, welchs wir fur recht 
halten, glauben und bekennen.“ 

Folgt eine weitere Erfldrung über die Wuslaffungen ded Brenz. F. 
würde fic) freuen, wenn Ddiefe feine Erflarung Unleitung und Vorbereitung 
jut Concordia geben mdchte. Sollte aber diefelbe bei Andern keinen Beifal 
finden, fo fabe er fein anderes Mittel, bem Streit ein Ende gu madden, 
denn daß bie Firften und Staͤnde fish einmiithig dahin vergleidjen, , dah 
fie publicam concordiam et pacem erhalten, dieſes ſtreits halber einander 
nit verdammen, verfegern, ausſchreien, vil weniger aus dem religion frieden 
fegen, Damit man igunb, weiln die theologi mit argumentis et scripturis 
nit obſiegen Fonnen, umbgeet, welche die furften und hern gern nit weniger, 
al8 der babft gethan, in harniſch pringen und fie gu erecutorn ihres ebre 
getzes gefaften opinionen und behauptung undhriftlidjen keifs machen wolten. “ 

, Wo daſſelbe igo alfo erhalten und publice ftatuirt, gweifelt uné gar 
nicht, es wurde fid) mand chriſtlich herz, welches igund nicodemifirt und 
von wegen forcht der verfolgung binder den berg Haltet, offenbaren und der 


1575 
Mai. 


1575 
Juni 
7. 
Raffel. 
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warbeit ungefdeuchten beifall thun, auch alfo zuletſt dieſer ftreit bor fig 
fel66 fallen und erleſchen. Solt es aber Dabin geraten, wie dan der babft 
und fein anbang gern ſehen, Das von eines jetwedern bon den theologen 
erweckten ftreité in religion’ puncten, Die Dod) Dad fundament nicht beruren 
ober evertiren, einer oder Der anber ftand angefochten, perfequiret, oder 
aud), alé of er im religion frieden begrieffen, angegogen werden wollte, 
hetten gwar Die bapiften billiche urfache, te deum laudamus ju fingen, dat 
fle ohne ihr guthun durch unfere felSft verfolgung und trennung uné dab 
garaués gemacht, welches heut einem, morgen dem andern wieDderfaren wurde. 
Solem allem E. VY. freundlic) nachzudenken und bei andern, die den 
handel fo weit nit alé fle verfteben, gepurliche underbauung gu thun x.‘ 
Heidelberg, 15. Mai 75. — Frideric rc. 

Niirnberg, Arch. Rel. Alta T. 33. Cop. 


824. Ldaqf. Wilhelm an Friedrich. 


Die Frage des Colloquiums noch einmal. Bittere Enttäuſchung. 
Fürchtet ſchlimme Folgen der Verketzerung namentlich für den Pfalzgrafen. 


Der Landgraf ſteht die auf Das vorgeſchlagene Colloquium geſetzten Hof ⸗ 
nungen bezüglich Erreichung einer chriſtlichen Toleranz ganglich vereitelt unt 
tröſtet ſich damit, daß er es gut gemeint und anders nichts geſucht hat, all 
allein die vortpflanzung des laufs ded heiligen evangelii, Der durch Dis ergerlit 
ketzeriren unſerer theologorum mehr als durch alle persecutiones des bari! 
gehindert wurd, und dieweil wir befinden, das Dip implacabile odium 
theologorum in tantum zugenommen, das, Do gleich einer an eines mm 
etzwas ſchreibet oder leret oder ſich uff etzwas beruft, jo zum verftand m 
hinlequng Diefer controversiae dienlich, folthé doc, wann mang ad recor 
ciliationem braudjen will, de novo mit allerband glofen und erceptiones 
yon beiden theiln wiederfallen [wiederhalten] wurd, inmaßen und mit tet 
exegesi Brentii nicht allein bon ©, L., fondern aud) von Jacobo Andres 
felbft und andere begegnet, mie E. L. inliegend vertreülich gufeben'): f 
fibet uns fchier Darfur an, Das man aué ſonderer traf Gottes den ganf it 
Der firchen je haben will und gar nichts [eiden fonne, fo yu binlegung 
Deffelbigen dinlid. Ob aber folds ein zeichen fey bruderlicher und vor 
Ehrifto fo hart bevoblener liebe, laßen wir den herrn Chriftum felbft rites. 

Wir haben unfers theils den fachen gnug gethan, bedenfen uns aut 
binfurter bey Diefen verwornen fopfen Darin nicht weiter gu mengen, ode 


1) Bergl. oben S. 800 Anm. 1. 


— * 
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uné darmit yu bemühen, fondern Dabin gu tradten, bas, wie bishero und 1575 
nun Gott lob uber fünfzig jahr, alfo aud binfuro dießer ftreit in unfere — 
firchen bed fürſtenthumbs Heſſen nicht eingefurt werde. 

Soviel ſonſtet E. L. erinnerung belangt, das die churfurſten und 

ſtende publicam concordiam et pacem erhalten und einander dießes ſtreits 
halber nicht verdammen, verketzern, noch aus dem religionfrieden ſetzen, 
wolten wir zwar von Gott wunſchen, das jedermann ſowol als wir hirzu 
gneigt und es nicht endlichen dahin gelangte, das man a verbis ad verbera 
queme. Dann vor unſere perſon ſollen uns E. L. gewißlichen zutrauen, 
das, gleichwie uns das unzimbliche verdammen und verketzern von beiden 
theilen alzeit zum hochſten mißfallen, alſo wolten wir auch je ſo ungerne 
ſehen, das jemands umb ſolchs mißverſtands willen bey dießem articul außn 
religionfrieden in unftieden geſetzt werden ſolte. Wir zweifeln aber nicht, 
E. L. werden uff dem bevorſtehendem churfurſtentag yu Frankfurt die nots 
turft Diesfalé gu bedenken und geburliche vorbauunge dafelbft jegen dieße 
gefabr yu thun wifen. — Wolten wir E. L. 2c.“ — Datum Raffel, den 
7. Suni A. 75. — Wilhelm rc. 

Raffel, R. A. Cop. 


825. Hegenmüller an §. Albrecht von Sayern. = 
Mittheilungen uber F. und den Heidelberger Hof. da 17. 


Der Kurfürſt ift bereit, den nad) Regensburg angefegten Collegtaltag 
gu beſuchen, „wofern es ihm Leibesvermoͤglichkeit halben und ſonſt“ moͤglich 
fein werde. Der Geſandte iſt von dieſem Erbieten nicht gang befriedigt. 

„Er, der churfurſt, iſt ſunſt, ſovil ich geſehen, dieſer zeit wol auf, 
aber gar übel zufrieden, das man oben zu Amberg ſeiner angeſtellten 
kirchenreformation fein ſtatt geben wollen, Da er doch vermaint, bas er es 
fo gar veterlid), treulid) und guet gemaint. Es tft difmal gar ein ſtill 
wefen albie, dergleichen ich bißher niehe gefehen; fann von ainider were 
bung oder friegSmefen Das wenigift nit bermerfen, alfo Das mich fcbler will 
bedunfen, es well einmal ein andere geftalt an diefem Hof gewinnen. Man 
ift gar fleinfaut worden. Gott Danf bem churfurften bon Sachſen dar- 
umben. “ 

M. St. A. 230/3 f. 247. Orig. 


1575 
Suli 


2. 
Heidelberg. 
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826. Pfalsqrafin Elifabeth an ihre Mutter Anna. 


Ihre Meife ther Raffel. Begegnung und Verhandlung mit dem Ge 
mabl (deffen „Wunſchzettel“, eine theologiſche Schrift, polniſche Rinigt- 
wahl, Singen der Sungfrauen). Krieg gegen Umberg. Pringeffin Anns 
von Oranien. Luther als Urbheber der Doppelebe Philipp's von Ldgf. Wi 
helm verlaftert ; er fatale Brief. 


Durchlauchdigſte r., hergallerlibefte frawmutter! Ich bitte E 6. 
umb Gottes willen, mid entfdultigt yu balten, dad iG E. G. nid 
pon Raffel habe aus gefdrieben, wie mir ©. G. befohlen haben 
So fan ih ©. G. in warheit nicht verhalten, bas ich gerne geſchtie— 
ben bette von Kaſſel und Martherg [Marburg] aus, fo habe ih mide 
gefund; ben wit fein 5 dage au Kaffel geweſſen und alle tage mor 
gens umb 4 ober 5 ur auff geweft und auff bas iagen gesogen und 
gat fpet wider gu haus fomen. Darnad bin ih nicht allein gewefier, 
ift mein herr alle geit bei mir im gemad geblieben, das id in war 
Heit nicht habe fdreiben fonnen. Bitte derwegen E. G. gang find 
liden, E. G. wollen mid mutterlih entfdultigt halten. Hergaller 
libejte frawmutter! Wie id gu Weiffenfehe geweſſen bin, habe i 
fhreiben von landgraff Wilm befomen. Der fdreibet mit, mein ber 
folte ben mittewoche den 14 bei im gu Raffel fein, und verfebe a 
fid) meiner aud den felbigen dag. So bin id Den andern dag st 
Langfalg bis gegen Germenrot [Gernrode], fein acht groffer mess, 
gezogen, underwegens in ded Landgraffen baud eined gu Wanennet 
morgenmalzeit gehalten und friſche pferde genomen und folgend tf 
gegen Germenrot zogen. Den andern bag bin ich gum morgenefte 
geliidliden und wol ju Raffel anfomen, meinen herren da gefunden 
Den fontag guvor, ald id) an der mittewoden fomen bin, ift mee 
herr gu den landgraffen gen Zigenhan anfomen, dad fich did land 
qraff nicht verfeben hat, under der predigt. Hergallerlibefte fram 
mutter! Mein herr war gar fro, wie id anfomen bin, und fraget 
mit, wie mirs gangen were und wie ed E. G. und meinem herrea 
pater geht. Habe ibs in bericht. Fraget mir darnach, was id ba 
meinen Herren vater ded gettelé halben hatte auggeridt.') Dabe id 


1) Gine Stelle ans diefem Memorial- ober Wunſchzettel, ber fic, mit ger 
hinbigen Bemerfungen Auguſt's im Dresdener Archiv erhalten bat, wurde ſchet 
oben ©, 669 Anmerf. ') angejogen. Cin paar andere Punkte kommen tm Lr 


— | 


im meines herren wattern zettel leffen laffen. Iſt mein herr gar ag 
wol mit gufriden geweffen. Dads buch regt er an und fragt mir, 
was id) vor dand Darfur befommen bette. Sagt ich: gar feine; mein 
herr vatter bette gefagt, er wolle mid fur feine dochter nidt alten, 
wen id mehr mit folden loſſen biicher feme. Fraget mein herr, 
was den böſes darin ftunde, ed were ja alles aus Gotted wort ges 
nomen, und was mein herr vater darvon hielte. Habe ih gefagt: 
mein herr ater belté fur nidté werd [werth]. Darnach babe id 
meinen berren gebetten, er wolle mid binfurter mit folden bier 
verſchonen. ) Hat mir mein Herr nichts darauf gefagt. Mein herr 
fraget mir aud), ob ih nidté von der wahl Pollen gehort hette 2). 
Sagt ih, mein herr vatter hette neulich zeitdung befommen, dad ber 
feiffer erweblt were. Sagt mein herr, er glaubt nidt, dad der keiſſer 


lanf des vorliegenden Briefes gur Sprache. — Außerdem bat Soh. Caftmir u. a. 
um eine Münzmühle, „worauf man mit der Hand münzen kann“. Auguft er- 
wieberte barauf: „Münzmühlen find felten und fteben nicht in allen Ständen.“ 
— Gine weitere Notiz lautet fo: Cinen Waladen fiir meinen Leib gu betteln. 
Darauf antwortete der Curfiirft: „Jetziger Zeit bin id mit Walachen nidt, wie 
e8 fein foll, verfeben, will mid aber barnad umthun, unb da id etwas rechtſchaffnes 
befomme, foll es feiner 2. unverfagt fein.” — Keine Antwort findet fic) auf fol- 
genbe Stelle: Weil bie Kurfiirftin fid erboten babe, die Rehrung im Hineingieben 
und Herausziehen wieder gu erftatten, werde die Gemablin folded filglich gu thun 
wiffen und melden, daß ex folches entlebnen milffen, und fein Serr Bater ibm 
nists vorftreden wollen.” Es ift wohl begreiflich, bak Friebrid) die Roften der 
häufigen Reifen nah Dresden, die gu nists Gutem dienten, nidt tragen morte. 
BVergl. Mr. 813 (S. 816). 

1) Rad dem uns vorliegenden Memorialzettel hatte Joh. Cafimir der Ge- 
mablin „des Herrn Vidames“ (Vibames be Chartres) Bud nebft Brief in la— 
teinifder Sprade, um beides dem Rurfiirften treulich au überantworten, mitge- 
geben. Auguft bemerfte dazu, er wäre Lieber damit verſchont geblieben. „Weil 
aber folde Sachen vornehmlich nit vor Laien, fondern Cheolegen gehören, fo ift mir 
bedentlid, ein Wort barauf gu anttworten, und ftelle ifm, bem Vidames, frei, ob er 
fold) Buch an meine Cheologen ſchicken will ober nidt. Was ich aber davon halte, 
ift weiter nidts.” 

2) Jn bem ,Memorialgettel” heißt es daritber: , Bolen halben wird fie lön⸗ 
nen ſagen, ſie haben Pfalz erſucht und ſich ſeines Gemüths erlernt. Aber es iſt 
nidts. Denn ber Köpfe fo gar viele find und können nicht alle unter einen Hut 
gebracht werben.” Rf. Auguſt notirte baju: Was Polen belangt, babe ich es ftets 
fiir Bexationen gebalten, dafür balte id) es auch nod und fann nicht bei mir 
benfen, dieweil fein Pole feinem Deutſchen hold und ihnen fonften grofe Gelegen- 
beiten vorſtehen, was fie verurſachen follte, eben ibn allen deutſchen Fürſten vor- 
zuziehen. Da er von Gott aus erfeben, ginnte ich ſolches S.&. gern. Ih habe 
aber Gorge, es wird baju nicht fommen, und ift alle Hoffnung verloren.” Dres- 
ben, 5. St. A. „Pfalz Mißverſtand“ 2. 
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1575 folte erweblt werden; den die Polladen feinen von haus Ofterreid 
gut weren; darumb fonnte ers aud nidt glauben, das man den 
feiffer weblt. Sh habed aud meinen herren gerumbt, wie der feiffer 
fid) gegen meinen herren vater fo gar gnebdigfte erbotten und fid ge- 
ftelt haben; ic) fan aber nicht wifien, wie es meinen Herren gefeblt 
Aud, mein herglibefte frawmutter, id habe folds gegen meine 
herren gedacht, wad mir ©. G. mutterliden geratten haben, und habe 
wider meinen herren gefagt, bad E. G. follen wider mid gejagt 
haben, E. G. weren in erfarung fomen, bas der Hurfurften jung: 
frawen muften fingen in gegenwartten ded durfurften, und E. 6. 
hetten mid gefragt, ob id meine jungffrawen aud lid fo fingen, unt 
id hette wider E. G. gefagt: nein, und mein herr bette ed aud 
nid an mid begert; da hetten ©. G. gefagt, wen fie erfuren, dad id fo 
furwitz meinen jungfrawen nachlis, wolten E. G. gegen mir dhun, 
bas mir nidt gefallen folte. Mein herr fagt darauff, was dad fdat, 
bas bie jungfrawen fingen? 3h habe gefagt, E. G. hetten miré fe 
gar hod verbotten, ic) folte ed nidt thun, wen id anders gnaden 
wolte von ©. G. haben, und bete meinen herren, er folte mid bin 
furder damit gufriden laſſen. Iſt mein bere nicht febr nug gewefien. 
Sh habe gedhan, wie ims nicht merdte, dad er unluftig were. Bat 
weiter Daraus erfulgt, bleibt E. G. unverhalten, den ich alle mei 
herg und troft und juverfidt gu E. G. und meinen herblibeften her 
pater habe, und mid dunckt, wen id nur E. G. flage, fo wird mir mea 
hers leicht. Wd, herglibe frawmutter, id mus E. G.klagen, ic furchte oe 
wird aber ein frig anfangen und mein herr wird fic darzu gebraude 
laffen, Den der churfurft wil die ftat Amberg uberzihen laſſen. ¥ 
weis nidt eigen, ob fich mein herr wird gebrauden laſſen, aber id furdt 
mid) ſehr bdarfur. Die ftat Amberg wil nidt Zwingels wert, 
darumb ift alled au thun.') Der trewe gott fterde hergog Luduny 


1) Allerdings batten in ber Oberpfalz, bie Stadt Amberg voran, alle biskt 
von F. ergriffenen Maßregeln den fdroffen Gegenſatz gegen das Heidelbergtt 
Kirchenweſen nur nod mehr verſchärft. Vergl. Wittmann, Reformation in de 
Oberpfal; S. 57 ff., wonad ber 1573 gefchebenen Cinfiibrung gweier reformires 
Prediger in Amberg (Struve, pfälziſche Kirchenhiſtorie S. 264) im folgente 
Sabre eine Rirchenvifitation folgte, die bet dem allgemeinen und beftigen Bre 
fland, worauf man ftief, gu feinem andern Ergebniß fiibrte, als bak eine bald 
und durdgreifende Reformation fiir unumgänglich nothwendig erfannt wutk 
Wabrend ber Statthalter Pfalzgraf Ludwig nod glaubte, bie Entfernung der de 
haßten reformirten Geiftlichen aus Amberg bei feinem Bater beantragen zu te 
fen (f. oben G. 792) unb bie Umberger felbft von einer an ben Rurfiiriten # 
fanbdten Deputation fic) irriger Weije Erfolg verſprachen (Struve und Witenes 
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und bebutte in fur allen ubel und trofte und fterde und verleibe in 1575 
gedult. Frawmutter! E. G. glaubens nidt, wie mir fo ein herpliG Sli. 
Freug ift, bas ich da feben fol, wie es ben bruber und ben armen 
Jeuden in ber ftat Amberg geht. Ich befumer mir fo von bergen 
baruber, ber libe treme Gott wolle mid auch troften. Hertzlibeſte 
ftawmutter! Bei bem landgraff Wilm habe ih E. G. grus aus. 
gerigt und was mir E. G. mehr befohlen haben mit der pringen 4. 


a a. O., wogegen nad einem Grief des Urfin an Crato bei Sudhoff S. 314 
ber Kurfiirft im Februar 1575 bie Amberger wie ben Statthalter gu ſich befchieden 
hatte) orbnete §. im Frühjahre 1575 cine neue Commiffion, ben Großhofmeiſter 
Ludwig von Wittgenflein an ber Spike, mit bem gemeſſenen Befehl nad ber 
Oberpfalz ab, der Kanzelpolemik gegen die Reformirten ein Ende yu madden, die 
Berbreitung fireng lutheriſcher Lehren vom Abendmabl gu hindern und bie hals- 
flarrigen Pradicanten abjufdaffen. Uber fdon in Amberg, wo dem Verſuch, die 
Martinslirde fiir ben reformirten Kultus gu occupiren, offener Widerftand ent- 
gegengeſetzt wurde, fonnten fic) bie Commifjare überzeugen, daß ohne Getwalt- 
mafregeln nichts gu erreiden war. Der Pring-Statthalter fympathifirte nah wie 
vor mit den ,glaubensfeften” Oberpfaljern ; ,unfer Here Gott ſehe ins Mittel”, 
Guferte er gegen feinen Schwager, den gefangenen Herzog Job. Friedrich b. M2, 
alé er dieſem vertraulich berichtete, daß ber Grofhofmeifter und bie anbern Rathe, 
welde der Bater gefandt, bie Religion ändern, einen calvinijden Prediger auf- 
fiellen und denen von Amberg den ibrigen abſchaffen wollten. 

Ge fann nidt Wunder nehmen, wenn unter folden Umftanden fid in Hei- 
delberg Stimmen für Durchführung der kurfürſtlichen Befeble mit Waffengewalt 
ausfpraden. Schon au Unfang bes Sabres 75 hegten Einige bie Meinung, daß 
eS gum Kriege tommen müſſe, und felbft cin Mann, wie Urfinus, wunbdert fid, 
daß biefelben Leute, bie gegen ben Konig von Frankreich Krieg gu beginnen wae 
gen, nicht ibren eigenen Leuten vorjufdreiben wagen, daf fie feine Irrthümer 
lebrenbde Prediger berufen. Sie fragen um Rath und wollen dod nur hören, was 
ihnen gefalle; wenn einer anbers fage, fo befomme er gu Antwort: „Oh, ibe 
Theologen gebt leicht tapfere Rathſchläge; geht und führt fie aus! Sie mögen 
thun, was fie wollen, ſchließt Urfin; ich werde mid) hüten, daß man nicht fagen 
tann, id rathe gum Sriege.” 

Offenbar war es Friedrich felbft, ber gegen ein bewaffnetes Einſchreiten ge- 
wichtige Bedenten hatte. Wozu er ſich entſchließen fonnte, war allein dies: auf 
ber Reife gu dem Regensburger Collegialtag einige Woden mit ftattlidem Gee 
folge in Amberg feine Refideng gu nehmen, um fo endlich feine reformatoriſchen 
Wbfidten mit der nöthigen Autorität durchführen yu fonnen. Bu dem Zwed bot 
ex ben Abel ber Rheinpfaly auf, ibn nach der bayeriſchen Pfaly und Regensburg 
gu begleiten. S. unten Mr. 827. Es iſt aber begreiflid, daß dadurch nicht allein 
bas Geriidt entftand, dex Rurfiirft wolle die Umberger bekriegen, fonder daß aud 
ber mit dem Lutherthum fympatbifirende Abel feine Meigung hatte, fic) au einem 
folden BWaffendienfte gebrauchen ju laſſen. Bergl. Mr, 829. 

1) D. §. Pringeffin von Oranien, Tochter des RKurfiirften Moris von Sach—⸗ 
fen und feiner Gemablin Agnes, einer Tochter Philipp’s von Heſſen und alfo einer 
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1575 Sagt ih gu im, ih bette folds gegen E. G. gedadht, bas er mir 
Juli. gefagt bette, bas ers nidt gerne gefehen Hette, bas fie darhin weren 
fommen, und das E. G. ir viel bosheit nad gelaffen bette; better 
E. G. mir wiber gefagt, fie bette e6 ben freunden geflagt und in 
felbed, ben landgraffen, und fo haben e6 alle wol gewiſt, wad fie fur 
ein boffen fin gehatt hat, und er bette fie nicht underweiſt, nod ge 
ftraft'), Gagt der landgraff, er bette fie oft darunder geſtraft un 
gefdultens Gr war ein wenig ſchelig, dad ids E. G. gefagt bate. 
3h fagt aud, wad mir E. G. befohlen haben; E. G. habe gelacht 
und gefagt, weil er fie fo wol gihen fonbde, fo folte er fie igo sicben, 
alé ir necfter blutvermanbder. Er war ein wenig bos auf mir, abe 
ber dorfte fid) nicht merden laffen. Cunften mus ib ©. G. flager, 
wie mir mit im gangen hat. Gr fing mit mir an, von doftor Lune 
gu reden und ſchult doftor Lutter fur einen ſchelm, den er bette ed {ti 
nen herren vater uberret, bas er zwei weiber nemen folte, und madit 
boftor Lutter gar ubel aus. Da fagt ih, e8 were nicht war, hs 
ber Lutter folte Daé gedhan haben, und Fonte ed aud nidt glauben, 
man gebes in ſcholt, weil er toht were; da Fonte er fic nidt ver 
antworten; wenn er nod leben folte, fo wirde nimant bad maul 
gegen in auf durffen thun. Da fagt er, er bette feine eigene bant 
fdrift, die weifte e6 aué. Saget id darauf, man konde wol ein ante 
ſchreiben in feinen namen geftelt haben, und das er wol nichts dawor 
gewuft. Sagt er, er wolte mit bad fdreiben weiſſen. Da fagt id, 
begerte es nidt gu fehen. Sagt er, ih mufte ed feben, und ve 
fperte mid in die ftuben und mufte id in der ftuben bleiben um 
gabe es mir, ich folte es leſſen. Sagte, ih wolte es nicht leffen, unt 
mein herr war darbei und funder nod ein Zwingels doftor, und die 
halfen retlidh auf den doftor utter fdelten und fagten, wir bilten tu 
einen abegott, er were unfer Gott, und gab der lanbdgraff dad (dre 
ben und lid den Doftor laut leffen, dad ichs horen folte. Aber id 
horte nicht darauf, fonbern nam wads anders fur, und da id gar nid 
horen wolte, fo richt mich der landgraff aus, bad wunder war. Wher 


Schweſter bes Landgrafen Wilhelm. Ihr trauriges Zerwürfniß mit dem Primes 
ift belannt. Aud die nidften Verwandten, mit deren Einwilligung fie fogar, det 
Ehebruds verdadtig, in ber Stille gefänglich eingegogen wurde, leugnen ibe 
„bbſen Sinn” nicht. S. Raumer's hiſtor. Taſchenbuch 1836 unb zahlreiche Doce 
Mente und Notizen in den 5 erſten Bänden ber Sammlung bes Groen van Pr 
flerer, Vergl. aud Mr. 828 ff. 

1) Landgraf Wilhelm hatte fie ſchon 1568 gu einem befferen Berbalten ges 
ihren Gemahl ermabnt. Groen oan Prinfterer. II, 156. 
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bod letzlich war es in [eit und bat mid umb vergeihung, und fein 1575 


wol von einander geſchieden. Es war mir nur umb den Zwingels 
boftor gu thun und um meinen herren; ben die 3wingeler halten von 
Lutter gar nidté, und wo fie in nur wad fdolt geben fonen, da 
fperen fie ſich nicht. Nu werden fie in erft recht ausridten. Wen 
man yon ein ehebruc rettet, fo fpridt man, er bat die ebe gebalten 
auf lutteriſch. Das ift hauſſen gemein. 

Herglibefte frawmutter! E. G. ſchreiben habe ih gu Mardburg 
entpfangen fampt den ſchachtel mit giftpulffer und die ſchlewer (sic!) 
und den elentfud, und thue mid folded gang Findliden gegen E. G. 
bebanden. Das giftbulffer ift mehr den das helften teil verfdutt ge- 
wefjen; die ſchachtel ift E. G. botten genumen geweffen. Hergallers 
libefte frampmutter! Die gleiffer habe ich anch beftelt und habe die 
landgraffen (lanbdgrdffin) gebeten, fte fol baran fein, das fie balt fertig 
werden. Ich habe in aud die roffen gleifjer angeben, wie fte E. G. 
haben, aber nicht weis id, ob eré wird recht maden; den er fpridt, 
et weid nicht mehr, wie die anbdern fein geweffen. Macht er fte nidt 
tedt, fo bitte ib €.G., mid entſchultigt gu halten, den ichs im redt 
geweift habe. Herglibefte frawmutter! Den mittewode bin albir 
gen Heidelberg anfomen, alle wol auff gefunden. Ich fan E. G. 
nit recht beridten, wen id) wider gen Laudern zihe, wil daran fein, 
das ih Balt verlaub frigen mote, ben id fo von hergen ungern 
bie bin. Das habe ih E. G. ald meiner Hergallerlibeften frawmutter 
nidt follen verhalten und befeble E. G. in ben {hug nnd ſchirm 
Gottes des allmedtigen und mid in E. G. mutterliches trewes herg 
befehlen Sch erwartte alle tage froliche bottſchaft von E. G. gu hoͤren, der 
libe Gott wolle E.G. mit gnaden entpinden und ein froligen anblid 
beſcheren umb ſeines liben ſohns willen. Mit ben knecht wil ih 
E. G. weider ſchreiben. E. G. wollen mid entfdultigen gegen den 
herten vatern, dad ich nicht {dreibe, den ich in warheit nicht gefund 
habe. Ich bitte E. G. gang findliden, E. G. wollen mid meinen 
bergallerlibeften Herren vater gang findliden befeblen. Datum Heidel« 
berg, ben 2. Julius A. 1575. — E. G. trewe gehorfame dochter weil 
id lebe — Glifabeth pfalggraeffin. 

Dresden, H. St. A. IIL, 51 f. 28 Mr. 33 f. 14. Eigenh. 


827. Friedrich an Pfalzgraf Ludwig. 
Wil auf dem Wege nad Regensburg cine Zeit lang in Amberg 
Refideng nehmen. 
Theilt mit, daß nicht allein bie Rurfirften von Maing, Sadfen und 


Juli. 


1575 
=a 
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1575 Brandenburg, fondern auch ber Raifer (urd D. Job. Hegenmiler) nad: 


Suli. 


gejudt haben, die jüngſt beftimmte ordentliche Malftatt der Collegtalver. 
fammfung von Sranffurt nad) Regensburg zu verlegen und die Beit bis 
zum September gu verlangern. 

„Daruff wir, nachdem und fovil furfomen, bas es bereit Durch andere 
bewilliget, von Den andern in dem uns nicht absufondern vernommen laſſen 
haben. Wan nun diffe gelegenbeit alfo furfelt, dardurch wir uns in unjer 
dDrobiges furftenthumb naber Baiern auch eineft bequemb begeben konden, 
Darumb wir entſchloſſen, unfere reid hierzu deſto zeitlicher an Hand yu nee 
men und Derenden ein zeitlang unjer bofwefen zubalten, bis Das berurte 
collegial verfamblung ihren vortgang erreichet, fo haben mir D. L. cin 
folliches und dad wir endliden vorhabends, vermittelft gottlicher verleibung 
zu febiriften angehenden monat Auguſto uns von hinnen zu erheben und in 
gemelt unfer drobig furftenthumS zubegeben, aud) bern orten bis zu end: 
lichen vortgang der oft beftimpten collegial verfamblung yu verbarren, oat 
terlicben nicht wolten verhalten.') Und ijt numebr unoth, das D. &. uff 
unfer hievoriges erfordern ſich in mittelé zu uns anbero begebe, vatterliden 
befelbend, D. L. wollen bei unfern rechen brudern und andern beamps 
ten Die gepurende vorjehung anordnen, wie und das mir Die zeit unfert 
Drobigen anweſens mit gelt, profiant, futerung und andern Der notturi 
nad gefapt und habig fein mogen, in Dem Dan derjenigen ampt und pflegen. 
fo der ftat Regenfpurg am nechſten gelegen, disfals nach moglicheit anfangé 
ju verfchonen, damit wir uff den Fall beflimpter furgehender verfamblung 
mit erfordDerung Der notwendigfeiten Defto bequemer gu verfehen. 2) — Hei: 
delberg, 4. Juli 75. 

M. St. W. 110/6 f. 233. Cop. 





1) Vergl. die Anm. auf S. 836. — Gn bem undatirten Entwurf eimer Ee 
forderung ,an die Lehenleute und Diener” giebt F. fund, daß er ſich ,,aus& 
megenden Urſachen“ entſchloſſen, fic) in bie bayeriſche Pfalz gubegeben und be 
5 bis 6 Wochen gu vertweilen, worauf dann vielleidt aud der vorftebende ur 
fiirftentag, den er gu befuchen babe, gleich folgen werde. „So nun die Zeit wm 
Läufte bin und wieder alfo gefdaffen, ba wir in guter Ordnung an folde em 
fegene Orte gu gichen eine Nothdurft erachten, Did) aber neben andern hiezu cud 
gern gebraucen wollten, — weil Du dann ung und unferm Fürſtenthum mt 
Pflichten befonders gewandt und zugethan: alfo ift unfer giinftigs und gnadist 
Begehren, Du wolleft deine Saden anbeimbs beftellen uud auf den 30, Tag et 
Monats Julii mit Trabbarnijh, Sturmbauben und Feuerbüchſen gerüſtet, ang 
fiir deine Perfon mit geziemender Chrentleidung gefaft, gegen Whend allie he 
uns einfommen, geftalt folgenden Montags den 1. Auguft mit uns furter a 
obgedadte Ort vermittels göttlichen Willens zu ziehen, auf un yu warten und p 
thun, wie Du von uns oder unſeren Hofmarfdalf an unfer Statt beſcheiden murder.” 

2) Am 7. Quli ſpricht F. gegen Ludwig wiederholt ben Eutſchluß azé, ver 
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828. F. an Landgraf Wilhelm. 
1575 


Die kirchliche Spaltung nod einmal. F.'s Unſchuld. Oranien's Ehe. * 
Yus ben Niederlanden und Frankreich. Die Jeſuiten in Speier. Heidelbers. 


F. dankt zunaͤchſt fir ein Schreiben vom 13. Suni, mit ruſſiſchen und 
titfijden Zeitungen. — Ueber die hochſchädliche Trennung zwiſchen den 
Verwandten der A. C. wird von dem Papſt und ſeinem Anhang immer 
mehr frohlockt, und wie deshalb gefabrliche Anſchlaͤge gemacht werden, welche 
jur Ginigfeit treiben follten, geigen u. a. die böhmiſchen Zeitungen und 
‚was dafelbft in Religionsfachen verlauft“, , und ift uns feithero glaubs 
wurdig angelangt, das es He faft practiciert, wie die confefjtoniften und 
Picardi wider von einander gedrennet, welliched Hernacher yu beider theil 
oppreffion urfad geben modjte.“ 4) 

F. weif fich unſchuldig an der firdhliden Spaltung. Zu einer wahren, 
night ſcheinbaren Concordia wiirde er gern mitwirfen. Hat niemals See 
manden wiſſentlich Widriges gugefiigt oder befdrdert oder, wenn es in feiner 
Macht geftanden, nicht abmenden helfen, , und ware wobl yu wünſchen, daß 
uné aud) Dergleichen von Undern bisher widerfahren.” 

pUnd dieweil wir numer nad anfunft unfers ſohns herzog Johann 
Caſimirs difen paſſus in Guer L. fehreiben von dem prinziſchen heürath 
verfleben, miirdet E. L. in einem anderen unferm ſchreiben, wie es hierumb 
gemandt, notwendiger bericht in furgem gufommen. Dabey wir es bewenden 
laffen und nit verboffen wollen, das uns dißfals ichtwas unfreundlides 
jugemeffen merden fonne oder folle. 2) 





bem Rurfiirftentag bie Reife in bie Oberpfaly gu unternehmen; Ludwig möge 
nidt allein fiir ben dortigen Unterhalt zeitig Borforge treffen — derfelbe hatte 
bet aller Bereitwilligteit, ben Befehlen des Vaters nachzulommen, auf den Geld- 
Mangel in ber Oberpfalg nachdrücklich bingewiefen, — fonbdern aud) mit ben 
zugeordneten Rathen erwigen, was auf der Kurfürſtenverſammlung yu berathe 
[lagen fei, damit er darüber dem Water nad deffen Unfunft fein Gutadten 
triffnen f3nne. — Bald gab jedod) F. fowohl ben Eutſchluß, nad) Amberg gu 
Heben, als auch den vielleidht weniger ernſtlich beabfidtigten Bejud des Regensburger 
Tags wieder auf. Wie weit dabei die geringe Willfahrigteit des landſäſſigen 
Udels, wovon Eliſabeth am 13. Juli nad) Dresden berichtet, mitwirtte, bleibt 
babin geftellt. 

1) Nad langen und ſchwankenden Verhandlungen war im Mai 1575 endlid 
tine Einigung gwifden den Lutheranern und ben Brüdern erjielt und eine gemein- 
fame (böhmiſche) Confeffion bem Kaiſer iberreiht worden. S. Ginbdely, Geſch. der 
bShmifden Brüder I, 138 ff. 

2) Es hanbdelte fic um Vermählung bes Pringen oon Oranien mit der am 
Heidelberger Hofe lebenden Charlotte von Mtontpenfier, bie mit Friedridh’s Zu⸗ 

Kludbhohu, Friedrig LL Bd, II. 54 


1575 
Sulit. 
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Was dann in den Miderfanden und Hifpanien fiirlaufe, finden E. L. 
hiebei auch gu Tefen, und ift die gemeine fag, das Die Spanier yegund die 
jtadt und ſchloß Beuren belegert haben follen. Wie auch die Hugenotten 
Drei underfdiedliche victorien in Qangedod, bei Roſchelle und in der Pros 
bingen wider Den fonig, Ddarinnen ſybenzehen fenlin Schweyzer und der 
von Staupigen neben anderen auf den plag plieben, erlangt, Das merden 
E. L. theils aus des Hottomanni frbreiben, wie er uns deßwegen aud 
gefchrieben, ') theil8 aber aué Difen franzöſiſchen ac. [zeitungen] vermerfen, 
und follen Die Deputirten zur fridshandlung den 15. diß gu Paris wider 
einfommen. 7) Guet wer e8, Das E. L. den Fonig erenftlidy gum friden 
adbortieren, wie wir Dann auf Dasjenige, fo er und Durd unjeren vertrauten 
Diener einen neulicher tagen 3uentpotten, und das er darzu ganz genaigt 
fic) vernemmen laſſen, auch gethan. 

Wer waig, Dieweil tme die cron Boln per publicum decretum, wit 
E. L. aus beigelegten polniſchen zeitungen yu feben, aberfant, und er die 
Driffache ſchnappen erlitten, darzu an gelt und leit gar ausgemattet, mad 
Wott der here fchicfen und würken möcht? 

Wir laffen auch E. L. der ſtatt Spever proteftation ſchrift wider die 
Sefuiter biemit freundlich zukommen, Darinnen fte inen Den ſchutz und firm 


fttmmung, obne daß die Che mit Anna von Sachſen (ſ. S. 837 Arm.) vorbher 
geſetzlich geloft mare, erfolgt war. Daß der Pfalzgraf die neue Verbindung & 
giinftigt batte (f. darüber Groen van Prinfterer V, 165, 190, 193 ff.), ohne mu 
ben nächſten Verwanbdten der (allerdings mit Rect) Verſtoßenen Riidjprade ge 
nommen ju baben, 30g thm nidt alleim die bitterfte Feindſchaft des Kurfürſter 
Auguft (ſ. Mr. S31), ſondern aud) laute Vorwürfe des Landgrafen Wilbelc 
(Mr. 830) gu, weil nad ber Wiedervermablung Oranien’s bie Schuld Annz’t 
nidt mehr verheimlicht werden fonnte. Selbft Johann, der Bruder des Prinjc. 
widerricth nod in letzter Stunde aus Gorge vor ben üblen Folgen, bie Oras 
und dem Pfalzgrafen drohten, naddriidlidft den Vollzug der Ehe (Groen wa 
Prinfterer V, 201 und 208). Die Vertheidigung, weldhe F. an Hejjen fants, 
liegt und nicht vor, fie mird im Wefentliden mit ber Rechtfertigung, pie de 
Kurfiirft im October 75 Sachſen gegeniiber verfudte, überein geſtimmt babes. 
Vergl. aud) die Acuferungen des Grafen Linar unter Nr. S34, 

1) Liegt uns midt vor; aud) das Schreiben an Landgraf Wilhelm findet fid 
nit in der Sammlung ver Epist. Hotomannorum (Amfterdam 1700), webl 
aber ein Antwortſchreiben Wilhelm's vom 7. Aug. 75 (p. 57 ff). 

2) Cin frangvfiider Gefandter, Rudolf von Viinau, der am 18, Suli bei 
bem Landgrafen Wilhelm war, verfiderte dagegen, dah etlide wenige Tage vor 
Sobannis, als er vom Hofe abgezogen, vom ber Niederlage des Staupiy und der 
Schweizer nichts belannt war; Danville aber, den Hottomann nod am Leben 
wifjen wollte, gab der Gejandte auſ's Beftimuntefte fiir todt aus; ſchon feiem fein 
Aemter vom Hofe new vergeben, 
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abſchlagen, und daraus E. L. allerhand und under anderem zu ſehen, wie 1575 
fle unſere chriſtliche religion in offentlichen ceommedien mit anziehung fari- 
ſcher weibsklaydung underſteen gu ſtumpfieren, welches alles wir derſelben 
auf dero ſchreiben hinwider freündlich nit verhalten wollen, und ſeind 
E. L. ꝛc. — Heidelberg, 9. Juli 75. Friderich ac. 

Raffel, R. AW. Orig. 


829. Pfaljqrafin Elifabeth an ihre Mutter Anna. pd 


Der Wiirtemberger am Heidelberger Hof. Ubfidten gegen Amberg. — 
Die Ehe Oranien's. Abneigung Friedrich's gegen die Schwiegertochter. 


Sie mire gern laͤngſt bon Heidelberg weg, aber ihr Herr Gemahl 
will fle nicht eher fortlaffen bis er felbft mit zieht. Shr Herr hat 12 Tage 
fang auf den Grafen von Wiirtemberg gewartet, aber er tft nod nidt 
gefommen; heute verffeht man fich feiner. Man denkt in Heidelberg, der 
Graf fol ihres Gemahls Schweſter freien, es ift jedod nod nichts gewiffes. 
„Als mich dünkt, fo ift feine Liebe bei Dem Grafen, daß mid dinft, wir 
werden Durch Den Korb fallen. Sonſt nimmt der Herzog von Würtemberg 
Markgraf Karl's Tochter.“ Sie verhofft, den fiinftigen Dienftag mit 
ihrem Gemabl (der geftern gum Bifdof nad Speier gezogen) gen Lautern 
ju gieben. 

„Auch, berglibe frawmutter, wie i E. G. nechft gefhriben habe, das 
id befurdte, mein herr folte fic) gebrauden Laffen gegen Umberg, fo [a8 
ih E. G. wiffen, das mein herr nicht zeugt, aber fein herr vater wil felber 
zihen. Sie ruften fich zimlich flard, aber nur im ſchein, alé wan der herr 
vater auff Den churfurftentag gen Regenfoburg wolte und wil dod heimlig 
Die ſtad uberfallen. G8 darf nicht lautbar werden, den wend die landſchaft 
merdten, das wider bie Oberpfalg gelten folt, fo haben fic) die landſchaft 
vernemen Lafjen, fle wollen nicht mit, den fie gedenden nicht wider Gott 
ju ftreitten, alfo daé nur in denfelbigen ſchein, wie fur gemeblt, fic) ruften. *) 
Der libe Gott wolle es zum beften wenden und meinen liben bruder und 
feine gemahl gedult verleiben. Auch hergallerlibefte frawmutter, die Wel’ 
ide hergigen lherzogin] hat ſchun den pringen und hat ſchon beigeſchlaffen.?) 


1) Vergleihe Unm. S. 836 und Mr. 827. 

2) Die Hodjeit Oranien’s mit ber aus Heidelberg dburd ben Herrn v. St. 
Aldegonde abgebolten Charlotte von Dtontpenfier fand am 12, Juni gu Briel 
flatt. Groen van Prinfterer V, 226, * 


1575 
uli. 


1575 
Suli. 
18. 
Eſchwege. 
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Der churfurſt heiſt es recht und ſeine rette und ſprechen, warumb ſie der 
printz nicht hat nemen ſollen; hette doch der lantgraff zwei weiber gehat, 
desgleichen hertzig Ehrig von Braunſchweig. Der brintz were auch ein 
menſch geweſſen, er hette ſich on weib nicht halten kenen. Wer es den 
lantgraffen, desgleichen den hertzig Ehrig recht geweſſen, ſo wer es im auch 
recht. Sie reden oft, das mirs in hertzen wehe thut. Sunſten helt ſich 
meines herren herr vater gegen mir, wie fang. Ich bin numehr ſchir bet 
14 dagen hir geweſſen, er hat mit mir kein wort geret, ſo freundlich ſtelt 
er ſich gegen mir. Gott erbarm. Wen ich nicht ſehe, das meinen herten 
bekumert, jo erbarm es mir nach vil ſerer. Die churfurſtin hat eine iungfraw 
beigelegt, es iſt geweſſen, wie es keine hochzeit were; da befohln mir mein 
herr, icy ſolte den herr vater umb ein dang bitten; das Dat ich, aber er 
wulte nicht, als das ich gedencfen fan, id) bin nicht Dodter bie. Das habe 
id) ©. G. dochterlichen nicht verhalten follen 2c. Datum Heidelberg, den 
13. Julii 1575. — Glifabeth 2. 

Dresden, H. St. A. Cigenh. 


830. Ldgf. Wilhelm an Friedrich. 


Drohender Ruin der Shriftenbeit. Oranien’s iibereilte Ehe. Meligion 
in Böhmen. Aus Spanien und Frankreich; ein franz. Gefandter. 


Findet aus den am 9. Juli mitgetheilten Zeitungen, wofiir er Dantft, 
und aus allen Vorgängen jepiger Zeit, dag es feit den Seiten Karl's d. G. 
in Der Ghriftenbeit nie fo gefährlich und übel geftanden, da nicht allein 
unter hohen Potentaten, fondern auch unter andern Standen der Chrijter 
beit ganz und gar fein Vertrauen vorhanden, woraus gulegt nichts al 
allgemeine Uupldjung zu gewärtigen. Undin all den Uebeln ijt vornehmle 
Das amt meiften yu erbarmen, „das aud) Diejenigen, fo fold) malum ſehn, 
Demijelbigen gleichwol je Lenger je mehr verhengen und vor Dergleider 
unnottwendigen trennung ſich fo wenig hueten. Achten aber, folds ae 
ſchehe singulari quodam fato und das etmo cliamatericus [climactericus] 
nostri imperii nicht meit fey.“ 

Was Den vermeinten prinziſchen heprat und das uns G. L. darvon in 
kurzem ein bericht zuſchicken wollen. ') betrifft, modjten wir wunſchen, eb 
were gu verhutung alerhand unfreundlicen nachdenfen und erbaltung gutter 
pertraulicher correfpondenz in dießer faden fo febr nicht geeilet, fondern 
suforderft nicht allein, ob auch vermog gottlicher und weltlicher rechte folder 


1) S. oben S. 841 Anm. und bie folg. Mr. 
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hehrat zuleßig, und bannebift, ob er auch sine praejudicio und verlegung 
nicht allein der anfebenlichen freundfdaft, fondern aud) one hochſte infamien 
des negocii religionis beſchehen möchte, wol ponderirt und maturo consilio 
ermogen worden. Dann wir nicht wenig forgen, das dif leidhtfertig vor- 
nebmen dinge verurfachen wird, die fonft wol nad plieben weren. Es ift 
aber ein ſondere anjeig imminentis poenae divinae, wenn Gott der herr 
tinem wig, fin und bernunft beraubet. * 

Hort nicht gern, daß in Bdhmen die Picarden von den Confefftoniften 
fid abgefonbdert. Es geht aber alfo yu, wenn man mehr ad magistros 
nostros al8 auf Gott, fein heiliges Wort und Einigkeit ber Kirchen ftebt. 
Hofft jedoch, daß der Raifer oder fonft gute Leute nod Rath ſchaffen 
werden. Es wire ,febr fein” gewefen, wenn fic) die Bdhmen einer ein- 
belligen Confeſſion Hatten vergleichen fonnen, fintemal ¢8 in Böhmen ders 
mafen gefchaffen fein foll, bag oft in einer Stadt wohl ſechs oder achterlei 
Religionen und Kirchen feien, was ohne Confufion nicht zugehen fann. *) 
» Wann die zeitungen aus Hifpanien wahr, das der ends das heilig evans 
gelium vermig der U. C., wie E. L. zeitungen melden, dermaßen offentlich 
folt gepredigt merbden, wer warlich folds ein grofe gnad bon Gott; wie 
dann aud) nicht weniger, bad fich die K. W. zu Hifpanien der niederlens 
difden friedshandlung halben fo gnediglich mit eignen handen folt refolvirt 
haben. Wir haben aber al8 forg, es werd dem allem noch ein beſchwerlich 
que anbangen und fo richtig nit fein, wie es etwo ausgeſchrieben wirbdet. “ 

» Was fonft die friedshandlung in Frankreich betriefft, modten wir 
wunfden, Dad diefelbig yu ehren Gottes und vortfegung feines heiligen 
ebangelit, auch dem fonig und ganzen fonigreid) zu woblfart vorlangft 
geidloffen und beftendig getroffen were. Wir finden aber hiezu wenig 
media, fintemal wir foviel fpueren und ſehen, das nicht allein Chriſtus, 
fontern auch Lazarus hierunder gefucht wirdet. Darumb denfen wir nad 
der lehr Chriſti einem jeden tag fein werg gu laßen und uns, quod Greci 
moriantur, nidjt bod zu befommern. — Wir haben vorwahr mit ermanen, 
ſchreyben und dergleichen dad unfere gethan und baton weiter nichts alé 
biel unnuger scommata befommen. Darumb feind wir entſchloßen, fabris 
fabrilia yu laßen und uns mit frembden hendeln bey dießer gelegenbeit 
nidt viel gu bemueben. “ 

1) Es tann anffallend erfdeinen, daß der Landgraf auch jest nod nidt von 
ber fon im Mai au Stanbe gefommenen Cinigung wußte, obwohl ber Raifer 
bie ibm überreichte Gonfeffion an verfdiedene Orte zur Begutadhtung gefandt 
hatte. Ginbely a. a. O. S. 164. Beiläufig fei erwabnt, dak Kf. Auguſt, deffen 
Gutadten ſich Maximilian erbeten, auch hier fic) als enghergigen Lutheraner be- 
währte. Freilid fand aud) Maximilian, bah die Brüder nicht mit ber Augsd. 
Confeffion iibereinftimmten. Ginbdely 197, 


1575 
Juli, 


1575 
Juli. 
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„Der mitgetheilten Speyriſchen proteſtation gegen die Jeſuiter thun 
wir uns gegen E. L. f. bedanken, und wollen uné dieſelben nutz yu machen 
wißen, wie woll wir die hoffnung haben, es ſolle die factio, quoniam ex 
Deo non est und jedermenniglich ihre fchalfheit nuemebr gu merfen anfebet, 
in kurzen von fich felbjt gerfallen.” Gute Wünſche fiir den kurfürſtl. Gol: 
Tegialtag. — Eſchwege, Den 18. Juli 1575. — Wilhelm rc. 


Nachſchrift. 


„Post scripta. Wie wir in verfertigung dieſes brives fteben, if 
Rudolf von Bunau von wegen der K. W. zu Frankreich mit inſtruction 
und eredenz bey uns angelangt und uns in cffectu anders nichts als allein 
der Hugenotten postulata und des konigs dorauf ervolgte erclerung pris 
ſentirt, mit vermeldung, welchermaſſen wir doraus Der K. WW. vaterlide 
und geneigts gemut zum friden, und das S. K. W. alles dasjenige, ſo ſie 
zu fortſetzung eines beſtendigen friedens immer thun mochte, gu volnziehen 
zum hochſten begirig, angezeigt, mit angehefter bitt, wir wolten uns ſolcht 
anders nicht bon ihren adversariis einbilden laſſen, und da ſie fic uber 
alle zuverſicht und uber fo hohe euſſerſte erbieten wieder gegen S. K. W. 
wolten auflehnen und etwo leut in unſern landen annehmen und beſtellen, 
das wir ihnen ſolchs nicht geſtatten wolten. Darauf und weil uns ein 
ſolche occasio an Die band gelaufen, haben wir nicht underlaſſen, nocdmalé 
den fonig zu geburlicher freyſtellunge der religion, auch das S. K. B. 
Diefelbige nicht su enge gegen iren underthanen reftringiren wolt, desgleicher 
zu uffridjtung gutted beftendigen friedens treulich zu rathen und ju & 
mahnen. ieffen uns aud) ſchier an ihme, Dem abgefanten, beDunfen, de 
man des orts eglicher evangelifcher furften ded reichs intercefjton und unde 
handlung wol leiden mochte; weil aber die fach nicht allein ſchwer, fonder 
auch febr geſehrlich, haben wir uné gegen ibnen nit angenommen, das itd 
verftunden, fondern ſolchs fuglich ubergangen. Gleichmeffigen bevelch, mit 
an uné, bat er auch an churfurſten yu Brandenburg, ©. &. john den ab 
minifiratorn zu Magdeburg, Herzog Julien und den bon Unbalt.” 4) 


1) Von den weitere Erzählungen bes Gefandten (ſ. oben S. 842 Anm.2) 
bier nur nod die Notiz, daß Der Herzog von Alencon und der Konig von Me 
varra nod allzeit bart werwabret wiirden, und wenn fie aud von einem Bante 
jum anbern gingen, jo ftiinden fie doch immer unter Aufſicht, welches dem Lant 
grafen aud) einer jeiner Diener, den er mit ctliden Pferdeu, ,feine Zuſage pe 
löſen,“ gu bem Könige geſchickt hatte, beftatigte. 
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831. Kf. Anguſt an Ldgf. Wilhelm. — 
Zorn auf Pfalz wegen der Heirath Oranien’s. ') ag — 


... Bir haben E. L. Schreiben und Bericht, oon des Kurf. Pfalzgrafen 
Fürnehmen, Antwort und Entſchuldigung in des Prinzen von Oranien 
Heirathfacen-empfangen und verleſen, und koͤnnen gleichwohl E. L. zur 
Eroͤffnung unſers Gemüths in dieſer ſchweren und ehrenverletzenden Sache 
nicht verhalten, daß wir uns ſolches zu dem Kurfürſten keineswegs verſehen, 
S. L. auch mehr zugetraut hätten, denn daß ſie dem Haus Sachſen und 
Heſſen dieſen Hohn und Schimpf ſo unbedacht und alſo practireriſcher 
Weiſe zuziehen ſollte. Pfalz hat bei uns Freundſchaft geſucht, die haben 
wit ©. L. überflüßig und aus gutem Herzen bewieſen. Wie dankbar aber 
S. L. fein, und mit was Freundſchaft fle uns meinen, ſolches weifet dads 
iegige und auch andere mebr practirerifche Werfe aus. Wir fonnen aber 
ſolchen Schimpf alfo nicht vergeffen, fintemal es unfer und des ganjen 
Haufes gu Sachfen und Heffen Ehre und Leumund belangt. S. L. und 
deren eute werden es mit ihren unbefonnenen und unbedachten Practifen 
nit alwege treffen, und es möchte einmal eine 3eit fommen, daß man 
S. 2. in deren Practifen fteden und untergehen liefe. Hatten S. L. uns 
von Diefer Heirathfache Meldung gethan, oder ein ſolch anzüglich Schreiben 
an uné ausgehen Laffen, wie an E. &. geſchehen, fo wollten wir S. L. 
dermaßen mit Untwort begegnet haben, daß S. L. unfern ernflen Miffallen 
daraus yu bermerfen, auch fic) in Deren Undanfbarfeit und Practifen ju 
fpiegeln gehabt. Tragt fic) aud) nod) Gelegenheit yu, fo fol S. ® niches 
unter Die Bank geftedt werden. 7) Segiger Beit ftellen wir es an feinen 
Ort.” — Weidenhain, 8. Wug. 75. 

Dresden, H. St. A. Pfalz' Mißverſtand. Cop. 


832. Friedrich an Ldaf. Wilhelm. 1575 
Lage der Ghriftenheit. Die Bdhmen. Allerlei Seitungen. Die ae 


Umberger Ungelegenheit. Detecivery, 
Beantwortet vier landgraflide Briefe (18. und 19. Juli, 3. und 
10 Auguft). Stimmt gu, daß es feit Rarl’s d. G. Zeiten wegen der eins 
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1) Vergl. oben S. 841 Anm. 2. 
2) Die Gelegenheit fand ſich im October des Jahres auf dem Collegialtag 


zu Regensburg, wenn aud F. daſelbſt nicht anweſend war. 
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1676 geriffenen Trennung nte fo gefährlich um die Shriftenheit geftanden. Dot 


Wuguft. 


habe man Miemand anders als den eigenen Sinden, dem Papſt, ber die 
Potentaten der Chriftenheit mit feinen gefaͤhrlichen PBractifen ausmergelt, 
fodann aud im Reich den Glamanten, Condemnanten und Demagogen, 
welde Herrn und Unterthanen mit tribunitiis clamoribus an ter Rak 
herumführen und mit den Haaren zuſammenknüpfen, zuzumeffen. Es mj 
und fann aber ander8 nicht gugeben, weil man nicht auf Gott und da! 
Publicum, fondern ein Seder allein auf Menſchen und feine Privatfader 
fiehet und dafür adtet, was bet den Benachbarten ſich gutragt, daß es unt 
gar nicht angehe, die boch de nostro corio fpielen und ibre ftarfen In 
fdlage und Gedanfen auf das Reich gemorfen. 

Bofe Zettungen von bem Vordringen des Türken und des Modo 
witers. Dif gefebrliche cinprechen des Türkens und Moscomitters il 
bidic uns alle im reich und guforderft ber K. Mt. urfad geben, auf be 
mittel gu denfen, wie man in Frankreich und Miderland einen beftentig: 
friden mit verftattung der waaren religion erlangen fonte, damit » 
conjunctis viribus hernader diſen erbfeinden gemeinen widerftand o&. 
welliches auch Tetdhtlic) gu erlangen were, wann man ime die fachen = 
ernft angelegen fein lieffe; sed surdis canitur fabula. Der eine unde 
laffet nit wider den stimulum zu calcitriren; die andern fagen: quid # 
nos, si Graeci moriantur? — Was den prinziſchen heyrath betrifft, mole 
wir verboffen, E. 2. werde unferen bericht, mie es damit zugangen, es 
pfangen haben, dabei wir es Laffen bewenden. 

Soviel dann die handlung in Behem anlangt, wiffen wir anderft uh 
bann das wir E. L. eben Die meinung, mie Herzog Julius gu Braunjdwess 
zugeſchtiben, das nemblidjen bie confefjtoniften oder lutheriſchen ſich m 
ben fratribus Picardis der confefjton balben verglidjen, und bas es bei da 
K. Mt. refolution ftehe, wef fie fic) daruff erfleren. Wirrdet uns abe 
hes gefdrieben, bas die trennung zwiſchen inen gefucht und bie fach debi 
gefpilet werde, damit die ftatt von der ritterfdjaft, mie zuvorn auc geſcheht 
abgefondert werden, und foll dber diß aud Dafelbft Ddifputirt merden, © 
regnum Bohemicum sit haereditariam vel electorium, barauf uné anden 
aud) adjt 3u haben.“ eitungen aus Polen. „Soviel dann die jribt 
handlung in Frankreich betrifft, ift diefelb nit allein zerſchlagen, fonder 
tuften fich aide theil zum kriege und geen Die gewerb ftarf an, Dod wists 
villeicht Gott gu feiner zeit auch mittel ſchicken, bad dafelbften ruge o 
fried ervolge. Gonften werden E. L. wiffen, wie es Ddafelbjt mit ¥ 
Schweizer niderlag ergangen.” — Settungen aus Stalien. 

„Belangend die Speyeriſche proteftation gegen die Sefuiter laſſen 2 
E. L. hiemit sub numero 8 auch ervolgen, wad die K. Mt. deßwegen bee 
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rat gu frer, Der Sefutter, handhabung gefchrieben. Es hat ſich aber bife 1575 
tag jugetragen, bad bie peſtilenz alle Sefuiter auſſerhalb eines, wellicher Ausut. 
gen Meng geflohen, dafelbft aufgeriben.” — Seitungen aus ben Miedere 
Tanden. — Grid) von Braunfdweig, der jüngſt gu aden und dann zu 
Spaa im Bad gemefen, ſuchte um Geleit durch die Pfalz nad, begab ſich 
dann aber mit 12 Perfonen heimlich nach Minden. 

„‚Beſchließlich, weil von und allerhand hin und wieder fpargirt wird, 
alé ob wir mit unfern underthanen zu Amberg etwas unbilligd firges 
nommen haben folten, fo bitten wir E. L. freundlich, fle wollen beiverwart 
tractetlin unſers hofpredigers, Darinnen alles, was mit inen tractiert worden, 
erzelet, gu Tefen unbeſchwert fein.” ") — Heidelberg, 27. Aug. 75. — 
Friderich 20. 

Raffel, R. A. Orig. 


833. Friedrich an Kaifer Mar. 1575 
: Septs. 


' : 1. 
Antwort auf faiferl. Schreiben bom 5., 18. und 28. Auguft, dte — 


franzöſiſchen Durchzüge und den bevorſtehenden Collegialtag betreffend.?) 
Soviel die Uns und Durchzüge betrifft, hat F. nicht unterlaſſen, ſich mit 
dem Kurfürſten von Mainz, als des rhein. Kreiſes „Nachgeordnetem,“ 


1) Toſſanus verfaßte auf kurfürſtlichen Befehl: „Eine chriſtliche Erinnerung 
an einen erſamen Rath und Gemeinde ber turf. Stadt Amberg von wegen jüngſt 
mit ihnen gepflogner Handlung, gur Fortpflangung und Erhaltung gottfeliger 
Ginigkeit Mirdhen und Sdulen.” Als Antwort baranf erfdien 1576 au Leipzig 
ber , Wabhrhafte Beridt eines ebrbaren Bilrgermeifters, innern und äußern Raths 
ber furf. Stadt Amberg.” S. Struve, pfälz. Kirchenhiſtorie S. 266. 

2) Jn bem Briefe vom 28, Aug. erklärte der RKaifer wiederholt, bah er an 
dem Entſchluß, den {urf. Collegialtag perſönlich gu beſuchen, fefthalte, und daß er 
aud auf bas Erſcheinen Friedrich's hoffe. 

„Und bieweil wir, fibrt Maximilian fort, D. L. fampt unferm neven und 
Gurfurften zu Maing, aud landgraf Wilbelmen yu Heffen vom 18. dif wegen 
etlider renterei, fo abermals gegen ber cron Frandreid) vorhanden, in einem ge- 
fampten ſchreiben erfuedet, gu verhüettung und abmendung deren gefabr, fo aus 
item ane und durchzug bes beiligen reichs am rheinftrom gefeffenen ftenden leidtlid 
begegnen könte, E. VL. rite neben unfern fai. commiffarien furberlid nach Frant- 
furt gu verordnen, welches wer gu erbaltung gemainer rue und vortſetzung vor- 
habender hodnotwendiger gufammentunft nit wenig dinlidh: fo wilrd bemnad D. L. 
in bemfelben fid erbaifdender notturft und ibrem tragenden frais obriftenampt 
nad aller gepilr gu erjaigen wiffen und, fo vil an ihr, peftes vleis baran fein, 
bas disfalls unfern und des heiligen reichs ordnungen und abjdieden getrewlid 
nachgeſetzt und die armen underthonen von beſchwerlichem überzug und verderben 
entidiittet werden. 
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1575 zu unterreden. Nachdem aber der Kaifer ingwifthen eine Sufammentuntt 
— feiner Gommiffarien mit Pfälziſchen, Mainziſchen und Heſſiſchen Rathen zu 
Frankfurt anordnete, ift er nicht weniger erbotig, die feinigen dahin abu 
ordnen und wartet nur nod auf die Beftimmung des Tages pon Seiten 
des Mainzers. ') 
Was den Regensburger Collegialtag anlangt, fo ift nicht allein fom 
Kaifer, fondern aud von andern Orten ibm zugeſchrieben worden, was der 
Moscowiter in Liefland und der Türke in Hungarn fir beſchwerliche Ein: 
fale und Groberungen gethan. Um fo mebr ift Dabin zu feben, wie , die 
Chriften in befferm Verftand bei einander bebalten werden“ möchten. 
Ucbrigens (aft es F. bei Der zuvor Dem Kaiſer gegebenen Erflarung feined 
perfonlichen Erſcheinens halb bewenden, wie er fich Denn auch, ungeadtet 
feines Alters und feiner LeibeBungelegenheit, ſchon dazu gefagt gemadt, 
und wenn Gott feine Gnade verleiht, auch die LeibeSungelegenbeit nidt 
bofer wird, fo tft er entjchloffen, der f. Mt. yu Ehren und Gefallen ſich 
nad) Regensburg yu verfiigen. — Heidelberg, 7. Septh. 75. 
M. St. W. J. c. f. 302 Gop. 


1575 834. Wertranlide Mittheilunqen deo Grafen von Linar an Ff. 
Septb. Anguſt. 2) 


19. 
Großenhain. 


Beziehungen zu Heſſen, Oranien, Conde. Aus Frankreich; firfilide 


1) Die Frankfurter Berathung fand Anfang October wirklich ſtatt; am 2 
richteten der kaiſerl. Commiſſar und die Mainziſchen, Pfälziſchen und Helfiider 
Räthe eine Aufforderung an Sachſen und Brandenburg, auf die Reuter, die re 
Vernehmen nad aus Sachſen, Brandenburg, Wiedlenburg, Pommern, SAles 
im Anzug feien, zu achten und yur gebiibrliden Caution anzuhalten. 

Kurz zuvor hatte F. auf Anregen feiner Nachbarn, der verberblichen Dir} 
züge wegen wieder auf die Bahn yu bringen gefucht, „was früher einer eilenda 
Landsretiung halben im Werk gewefen, feinen Fortgang aber allerhand Verbinre 
rungen wegen nicht erreidt.” Gr Ind deShalb die Bfaljgrafen oon Simmett 
und Veldenz, Vaden, Speier und Worms auf den 18. September nach Wormé 
ein, um berathſchlagen gu belfen, „welcher Geftalt cine etlende Hülfe und Retturg 
anguridten.” Uber nur Veldenz, Speier und Worms fandten ibre Räthe. CF 
wurde zwar ein neuer Taq in Ausficht genommen, aber im Hinblid darauf, def 
gleichzeitig von ben Reichsorganen gu Frantjurt berathidlagt wurde, und dah bit 
Gefabr, welde von ben Truppengiigen brobte, fic verringerte, lief} man die Frag 
ber ,Landsrettung” ober ,cilenden Hülfe“ vorliufig wieder anf fich beruhen 
Acten im M. St. A. 102/3. 

1) Graf Rod von Linar hatte Hans Seni, bem Secretär des Murfitrfler 
Auguft gefdhrieben, daß er dieſem allerlei Wichtiges anzuzeigen babe; der Kurfirt 
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Penftonare. Oranien’s Heirath. Kf. Friedrich gang in ben Hanben ber F 


„Pfaffen“ und altersſchwach. 


Iſt mit kurfürſtlicher Erlaubniß 36 Tage bei dem Landgrafen Wilhelm 
geweſen, um ifm ſeiner Gebäude halben allerlei Bericht zu thun. Inzwiſchen 
hat der Prinz von Oranien zu ihm geſchickt und gnaͤdig von ihm begehren 
laſſen, den vorſtehenden Zug mit ihm zu thun, mit viel hohen gnädigen 
Vertroͤſtungen und nützlichen Fürſehungen. Auch der Pring von Condé 
bat einen Geſandten bei ihm gehabt; aber auch deſſen Anträge hat er ab— 
gelebnt. Mittheilungen iiber den Konig von Franfreid), gegen Ddeffen 
Tirannei fic) ein Bündniß gebildet, Dem auch RKatholifen angehdren. König 
Heinrich thut ben Jungfrauen Gewalt an, wo er fie findet. Su Turin hat 
er fic) an der Hofmeifterin Tochter vergriffen. Damit er fich feiner Unters 
thanen ermwebren fonne, haben ihm der Papſt und der Herzog von Floreng 
Den Math gegeben, die Tirfen auf das Reich gu hegen, damit die deutfden 
Fürſten felbft ihre Reuter brauchen. — Das Affenſtein'ſche Kriegsvolk foll 
bem Pringen gum Beften in die Picardte ziehen, andere 4000 deutſche Meuter 
ibren Weg durch Burgund nehmen. 

Kafpar von Schonberg ift etlihe Woden zu und um Gdln gewefen 
und hat dem Erabifchof feine jährliche Benffon bon 6000 Kronen, die er nun 
2 Jahre von dem Konig von Franfreid) eingenommen, iberantwortet. 

Landgraf Wilhelm hat feine Penffon mehr vom Konig, wil fic aud 
Der frangofifden Handel gänzlich entſchlagen; denn er findet, daß aller 
Fürſten Rathſchläge und Geheimniffe durch die franzöſiſchen Gefandten und 
Diener verrathen und offenbart werden. 

Anlangend des Pringen (Oranien) Heirath, ift der Landgraf mit 
Pfalz übel gufrieden, Daf der Pfalzgraf ihm davon nists gu wiffen gethan, 
denn er folched fonft yu Seiten wohl hindern wollen. ') 

G8 haben aber folchhe Heirath bon des Pfalsqrafen wegen fürnehmlich 
gefordert und getrieben feiner fürſtl. Gnaden Hofprediger Dathenus und 
Suleger, auf des Prinzen Seite Aldegonde, des Pringen Math, und Taffin, 


möge Ort und eit beftimmen, wo er ihn anhören wolle. Darauf ordnete Auguſt 
ſeinen Secretär ab, welder am 19. September 1575 mit Linar ,gegen den Hain” 
(@rofenbain) zuſammen fam. Hans Jenits ftattete nachher ſchriftlichen Bericht 
fiber bie Mittheilungen bes Grafen ab. — Der luge Weltmann fand in Heidel- 
berg feine Rechnung nicht mehr (vergl. oben S. 664 unb 665); er ſcheint fid 
and bes UAriani&mus verdächtig gemadht gu haben (ſ. S. 789); imbem er ver- 
ächtlich von bem in Dresden verhaßten Pfalzgrafen fprad, fonnte er hoffen, 
Auguſt's Gunft neu gu gewinnen. 
1) Bergl. oben S, 844. 


1575 
Septb. 
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ein Prädicant.) Dieſe haben die Sache beiderſeits fo heftig getrieben 
und gefördert. Landgraf Wilhem hat den D. Ehem dieſer Heirath halben 
hart gu Rede geſetzt. Gr hat ſich aber entſchuldigt: wo er Urſache ober 
Forderung zu dieſer Heirath gegeben, fo follten feine fürſtl. G. ihm den 
Kopf abfchlagen laſſen. 

Graf Linar bedanft ſich unterthanigft gegen den Kurfürſten August, 
Daf er ihm gnädigſt erlaubt, fic) bei Dem Landgrafen im Dienft pon Haus 
aus beftelen gu faffen. „Und weil er vermerft, fegt der Berichterftatter 
hingu, wie ungefährlich die Sachen ftehen, fei er bedacht, wo es &. ff. G. 
haben wollen, Dem Pfalzgrafen feine Dienfte aufgufcbreiben. Gr habe ſolchet 
zuvor aud alfo angezeigt und erboten; ©. Ff. G. hatten aber meder jo 
nod) nein Darauf gefagt. Denn er febe, Dab die Pfaffen des Orts alles 
regieren, Gr hatte fic) auch gu weit eingelaffen, ware genugfam bdarum 
geftraft worden; wollt fich künftig wohl hüten. Bittet Derhalben unter 
thinigft E. ff. G. um Rath. Denn er befinde, daß nicht allein die 
Pfaffen den Pfalzgrafen regieren, fondern daß er auch Alters halben fait 
kindiſch und ibm afled gefallen läßt, was fie ihm fürſchlagen.“ 

Der Kurfiirft habe ihm gu Heidelberg ein fchones Haus eingegeben, 
Darin er auch albereit viel Unrath (Hausrath) gefchafft. Er hab aber aud 
alles wieder verfaufen und die Schlüſſel dem Hofineifter überantworten 
faffen. Hab fic aud) derhalben, allerlei Verdacht gu vermeiden, nidt nad 
Sranffurt begeben wollen, 

Lieber einige Bunfte auf des Kurfürſten Befehl nod befonders befragt, 
erflarte Der Graf u. a., daß ſeines Wijfens Joh. Cafimir mit jenen Handde 
(franz. Zug) nichts zu fchaffen babe. Der Pring yon Oranien ware bes 
Werf verwandt, da er bereite mit etlichem Rriegdvolf von Holland & 
Brabant gezogen, alé wollte er auf Maſtricht ziehen. Die Konigin von 
England hat ihm 100,000 Gulden von wegen deren von Montmorencs 
vorgejiredt und hat Der von Meru das Geld gebolt. — Gr glaube, daF 
die Heirath ded Prinzen des jegigen Werks wegen erfolgt; denn der Prin 
pon Condé nebme des Prinzen zu Oranien jegigen Weibes Schweſter w 
Che. — Der Pfalsgraf Kurfürſt fei ein alter Mann und was ihm die 
Pfaffen fagen, halte er alleé fir ein Gyangelium. Des Pringen Freunde 
ſeien mit Der Heirath übel gufrieden. Graf Johann habe dariiber gemeint 
und fet ſchwer franf geworden. Gr hore von Feinem Menſchen, der bie 
Heirath lobe. Wer auch des Pringen Wlter und jegige obliegende Be 


1) Die Betheiligung Buleger’s an ber fatalen Heirath erbhellt aus Groe 
ban Prinfterer V, 165. C8 iff aud nicht unwahrſcheinlich, daß ber weltklügert 
Ehem die Sache nicht billigte. 
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ſchwerung bedenke, fonne es nicht [oben. Es habe fich ber Pfalzgraf auc 
verführen Laffen. andgraf Wilhelm fet höchſt erboft darüber. 

Gr habe nicht ander8 gebhdrt, ber Pfalzgraf werde perſoͤnlich nad 
Regensburg gehen. Er habe wohl vor diefer Zeit feinen Adel beſchrieben 
und nad Amberg reifen wollen, die Religion dafelbft yu reformiren. Es iff 
ihm aber widerrathen worden, daß es verblieben. Pfalzgraf Ludwig habe 
alibereit an den Herzog von Wiirtemberg gefdjrieben, ihm auf folden Fall 
ein Haus eingugeben, darauf er fic) enthalten und um fein Geld zehren 
moͤchte, welded der Herzog aud) bewifligt. Es fei aber alles eingeftellt. 

Dresden, H. St. WU. III. 39. f. 2b Mr. Tb. Orig. 


835. Friedrich an Ldgf. Wilhelm. 


Kann ten Regensburger Collegialtag vorlaufig nicht felbft befuchen. 
Was er dafelbft beantragen wil. Hofft Gutes vom Kaiſer. Der Lands 
graf fol bet Kurſachen und Brandenburg wirken. 


Hodgeborner 2c. Wir geben E. L freundlid) au vernemmen, 
ob wit wol bif baber bes endliden vorhabens gewefen, und aud 
allerdings darzu gerujt und gefaft gemadt gehabt, ben jegt naber 
Regenjpurg angeflelten collegial tag in Der perſon gubefuden, bad 
uns bod vor wenig tagen foldhe leibs ungelegenbeit gugeftanden, die 
uns gleidwol biebevor mermalé umb diſe geit bed jars zugeſetzt bat, 
alfo das faft ungewis, ob wir gleidh anfangs Differ verjamblung 
perfonlid beiwonen werden fonnen. Geind derhalben bedacht, den 
hochgebornen furften, unfern freundliden lieben fon, gevattern und 
ftathaltern in Baiern, herzog Ludwigen pfalggraven, beneben unfern 
furnemen reten mit vollfommen gewalt und inftruction an unfer ftat 
dahin abguorbnen und beruerten tag bid gu unferer anfunft durd 
S. & und fle nichts deftoweniger gebuerlid) beſuchen gu faffen. Nun 
wiſſen fih ©. & freundlich gu erinnern, dads wir Dderfelben hiebevor 
zeitlich gu erfennen geben, wie wir fur ein notturft eradtet, das auf 
Diefem conventu vor allen dingen und ehe man von einem funftigen 
Haubt hanbdlen thuet, furnemblig de statu imperii und wie im heil. 
reid Teutiſcher nation deffelben ftend und glider in guetem frieden 
znb ainigfeit beieinander bebalten und bdargegen dad ſchedlich mifs 
rarven furfommen und abgeſchaft werde, geredt und tractirt werden 
olte, welded ban E. & ir aud wol belieben und gefallen laffen. 

Wan wir aber fein beffer mittel hierzu wiffen, dan dahin gu 
chen, wie nidt allein bei den benadbarten potentaten die nun lang 
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1575 
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1575 porgewwefte frieg und unrugen burd einen algemeinen religion frieden 
Sent. abgeſchafft, fonder aud) under uns, den Teutſchen chur und furiten, 
bahin getradtet, bamit das ſchedlich und ergerlid) condemniren aby 
geftelt und nit ein ober der ander ftand von wegen ftrittigen tli 
gionépuncten, fonbderlid) ded bern nadtmals wegen, verfolgt un 
perfequiert und ufm religion frieden auszuſchlieſſen unbderftandea 
wurde, dabei wir aud) der freiftellung, ob dieſelb igt gu erlangen, 
nit gu vergeffen eradten, und von epliden, fo der Fai. Mt. zugelhan, 
bie nadridtung haben, da allein die weltliche churfurften diffalé 
zuſamen ſetzten, dad ſolche freiftellung bei 3. Mt. nit unfdwer dau 
ju bringen fein möcht: fo feind wir bedacht, durch ermelten unſern 
fohn und rete bei der fai. Mt. und unfern mitcurfurften mit allen 
vleis Ddiefed alled anregen, audsfueren und treiben, derſelben aud, 
fovil erftlid) die außlendiſchen unrugen belangen, ein anfebentide ut 
ernftlide fdhidungen in Niderland und Frankreich und dan von west 
abſchaffung der condemnationen fugliche mittel under die band geéa 
gu laſſen, darzu wir dan deſto mehr verurfadt und gelegenbeit bus 
werden, bas, ob wol die fai. Mt. den religions verwandten im ke 
gu Beheim ir begern anfangs abgefdlagen, jedoch hernacher burda 
bewilligt und alfo bie Picarder, die der Schweizeriſchen confeſſor 
feind, fo wol als die lutheriſche in fdug und fdirm aufgenomen 
Damit aber ſolches umb fo vil weniger on frudt abgebe, fintemal 
E. L. und andern ftenden des Heil. reichs fo wol als und dara 
gelegen, wir aud gleidwol E. 2 obne dad hierzu bishero gem 
genaigt gefpurt und erfant: fo ift an dieſelb unfer freundlich bit, axl 
ben fall fie in ber perfon gein Regenfpurg ſelbs nit komen, fie wollen 
uffs furderlidft beden unfern mitchurfurſten Sachſen und Brandenduy 
fambt andern jego gein Regenfpurg ankommenden furften, als ba 
adminiftratorn gu Magdenburg, herzogen gu Pommern, furften i 
Anhalt, fo bemelter churfurſt gu Brandenburg mit ſich dahin bringer 
fol, hierunbder fdreiben und 3. LL. gleidfals, doc fur fid und unic 
unvermeldet, wads gu aufhebung alles mifverftandd und gueted ve 
trawen Dienen mag, under Die hand geben und fie dabin vermoge 
und perfuadirn, das fie Die ding nit weniger als wir gum beften unt 
trewlidften ermegen und befurdern helfen wolten.') Das reidt A 


1) An den Kurfiirften von Brandenburg ſchrieb Friedrich felbft ſchon © 
17. September, entfdjulbigte fein Ausbleiben und wies vor allem auf die Ree 
wendigteit bin, bie Urſachen des Miftranens gwifden ben Standen des h. Reis 
aufyubeben, wozu vornebmlid) dienen wiirbe, wenn die Religionsoerfolgumy? 
allenthalben abgeſchafft, bei ben Benadhbarten Griede und Rube gemadt und d 
Religion Jedermann freigelaſſen würde. Orig. im Berl. St. A. 
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wolfart und uffnemen des gemeinen vatterlands und troft viler bee 1575 
trubten. Go ſeind wirs umb ©. & freundlid juvordienen gang “a 
geneigt und willig, Datum Heidelberg, den 20. Septembrid A. 75, — 
Friderich rc, 
Sedel. 
©. L. follen aud) nit vergeffen, bei bem durfurften gu Sachſen 
anjubalten, das bie erclerung des religionfridend, fo E. & druden 
laffen und uns etzliche eremplaria zugeſchickt, durch die fai. Met. 
agnofcirt und confirmirt werde. Datum ut in literis. 
M. St. A, 110/6 f. 328. Conc, 
836. Inſtruction fiir den Regensburger Collegialtag. ma 
20. 


Inſtruction, was der hochgeborn furft, unfer pfalggrave Friderichs 

Chur furftens 2. freundlicher Lieber fohn, gevatter und unſers furftenthumbs 
Der Obern Pfalzs in Bayern ftathalter, herr Ludwig, Pfalggraf bey Rhein, 
bergog in Beyern ac., und dann die wolgebornen, hodgelerten, erfamen, 
unfer gropbofmeifter, cangler gu Heidelberg, vicecangler gu Wmberg, faut 
gu Germerpheim, rethe und liebe getrewen, Ludwig von Gain, graff yu 
Wittgenftein, here gu Homburg rc., Chriftof Chem, Martin Oeſtermüncher, 
beibe Der rechten doctores, Chriſtof von Géitfort, Wolf Haller und Ludmig 
Gulman, aud) der rechten doctor, jambt und fonder, uf ipiger collegial vers 
famblung ju Regenfpurg unfertmwegen fic) verhalten follen. “ 

Die genannten Vevollmachtigten ſollen nad) ihrer WnFunft in Megens- 
burg, fobald es fic) ſchicken mill, bet Dem Raifer und den andern Kurfürſten 
pas Ausbleiben des Pfalggrafen mit der ihm unverfehené gugeftofenen 
Eeibesbloödigkeit und vorgefadenen franzöͤſiſchen Gewerben und Durchzügen 
gerworbenen Kriegsvolks entfduldigen. Um es jedod an fic) nicht feblen 
gut Laffen, abe F. feinen Sohn, Grofhofmeifter und Räthe mit Vollmacht 
zur Berathſchlagung und „Schließung“ alles deſſen verjehen, was in der 
Faiferl. Werbung und dem Mainziſchen Ausſchreiben, die Adminiſtration 
DeS fh. Reichs, deffen und allgemeiner Ehriftenheit Rube, Sicherheit und 
Wohlfart betreffend, begriffen fei. 

Daneben follen fle Dem Raifer von des Kurfürſten wegen in befonderm 
Wertrauen unterthanigft vermelden: 

7 „Nach dem J. fay. Mt. dife gegenwertige churfurftenverfamblung 
fexrrremblich iver leibs bloͤdigkeit, auch jegiger hochbeſchwerlicher zeit und 
eas fde, fo fic) im heiligen reid) und in den genachbarten königreichen und 
Am Den allenthalben je lenger je mber ereugten, wie etwan demfelben rhat 
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1575 zuſchaffen, auch allenthalben ruge, fried und einigfeit gepflangt und erhalten, 


Septb. 


auch kunftiges übel und zerrütligkeit abgewendet und verhüetet werden, 
damit auch J. key. Mt. die noch übrige zeit des lebens ſolliche obligende 
ſchwere bürden des reichs deſto leichter ertragen, und nach ihrem zeitlichen 
abgang die churfurſten, furſten und ſtende, one einige trennung, bet gutem 
eintredbtigen friden und fang bherbradter loblicher ordenlidber verfafjung 
und regierung erhalten werden möchten: — daé wir follichen gang chriſtlichen 
und feiferlichen vorfag anderjt nit Dann Dem gemainen vatterland und 
Griftenbeit gum bejten gemeint von J. fey. Mt. vermerften, wir aud) fol- 
licen, foviel an uns, zu beforderen und ſchuldig erfennten, deßwegen wit 
Dann aud) defto Lieber gefehen, das wir in unjerm hochen alter Difer ver 
famblung in Der perfon beimbonen und unjere tremberjige geDanfen mit 
3. fey. Mt. vor unferm abſchied aus difem jammerthal vertrewlich commus 
niciren mogen, 

Wann wir aber doran aus Gottes gewalt, wie J. Mt. vernommen, 
verhindert, alfo betten wir dannoch ſollichs J. Mt. durch unfere rhet bei 
unfern pflichten, Damit wir 3. Mt, und dem h. reich gugethon, underthenigit 
nit verbalten wollen, noc follen. 

Und were an Dem, das J. Mt. allerqnedight ſelbs guts wiſſens triigen, 
woher und aus wad urfprung nit allein im beiligen reich, fonder aud in 
allen genadbarten fonigreidjen und fanden, ja faft ganzer chriſtenheit, dat 
fhedliche miftrawen, unruge, empörung, plutvergieffung und zerftorung 
Derjelben herquelle, nemblidy Das man einander der religion balben auf? 
eufferft verdDammen und verfolgen thet und ein jeder Den anderen mite 
fein gewiffen mit gewalt zu Dringen und gu zwingen, ja gang und ys 
auszurotten underftinde. 

Wann nun J. Mt, biß anbero in der erfarenheit bei bifen verpitteria 
gemiettern, gefaften whon, auch gum theil mitlaufendem ehrgeiz Der theologen 
und priefter, furnemblich aber von wegen ded bapfts ju Rom angemafer 
praͤeminenz in religionsjachen befunden, Dad gu diſen ſchwirigen zeiten wede 
Durd weg colloquien nod) concilien einiche vergleichung ju treffen, hergegen 
aber auch ein theil one undergang des andern und alfo Des gangen cdrpert 
bin und wider in fonigreiden und Landen nit ausgerottet werden fonts, 
und alfo zuletſt, Da diſem übel nit begegnet, Die gang dhriftenbeit Darubet 
zuſcheitern gheen und allen barbarijchen nationen gum raub und preij 
werden mijfte: fo wolte ja 3. fey. Mt. als dem oberhaubt derfelben, aud 
iter felbft perfon und pofteritet balben in allweg gepüren, auf Die mittel 
und weege gu Denfen, wie dieſen Dingen rhat gu fcbaffen und dad gepirente 
remedium zu adbibieren, welliches aber fein anders unferd ermeffené {ett 
fonte, Dann Dad J. fey. Mt. allergnedigit Dabin verdacht were, wie Dannod 
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pax publica{burd ein allgemeinen fried und freiſtellung der religion, fowol 
in Den genachbarten königreichen alé im reich Teutſcher nation gu erhalten 
und ins werf gu ridjten, welliches remedium und mittel alfo gefchaffen, 
bas es zu allen feiten, aud) gegen Gott und eins eden gemiffen, unver- 
grifflid) und bor Der zeit bon anderen loöblichen keiſern und potentaten aud 
gepraucht worden. 

Dann, was dannod angeregter religion fried im reich Teutſcher nation 
gefruchtet, und Die flend Defjelben in gimblichen vertrawen beifammen ge- 
balten, und das fie nit in groffere gerriittung gerbaten verhüetet, Dad gebe 
bie erfabrung, wer aud) guverboffen, da allein in etwas ſollicher religion 
fried erleutert und gebeffert, bas es nod gu mberem fried, rhue und einige 
feit gelangen wurde. 

Bei difem remedio hetten fid) die Schwehzer eine lange zeit aud) wol 
befunden, bern erempel die Poln, wie J. Mt. gut wiffens, aud nachges 
bol get. 

Was dann J. Mt. in dero fel6s erblanden gu erhaltung fried und 
ruge gwifden bderfelben underthanen gugelaffen und verftattet, aud fego 
in Dem fron Bdhmen firgangen, dads dodrfte Feiner erinnerung. 

Da nun follicer friedftand bet den genachbarten königreich und Landen 
auch geſucht und erhalten, wurde nit allein inen felbft, fonder aud) dem h. 
reid) und der ganjen chriflenbeit gum beften in viel weg gelangen. Dann 
mie merflid) bißanhero die Chriftenheit durch follide innerliche frieg Der 
telligion halben an gelt und mannſchaft, fonderlich aber Dad reid) Teutſcher 
nation mit durchzüg, fperrung der commertien und fonften geſchwecht, und 
Darburd Dem Tirfen und anderen barbarifden nationen urſachen, Diefelb 
angufallen, gegeben, were 3. Mt. und menigklichem unverporgen und une 
bonndten auszufhüren, alfo bas man fich irer hulf auf gutragende felle, 
ſonderlich ber Miderlanden, ipiger zeit gar nichts zuerfrewen. 

Go were es aud) an dem, da ſchon die ein oder ander parthei die 
dberhand neme, in Frankreich) oder Niderland, das follides dem einen oder 
dem anbdern theil im reid) gar verdechtig und zu grofem miftrauen urſach 
geben rourde. 

Hergegen aber, da folliche freiſtellung oder religion frid bet ſollichen 
genadhbarten erlangt, wurde erftlid) Gott dem WAllmedhtigen gedienet, uns 
ſchuldiges plutvergieffen verhuetet und folliche Linder in den ftand gefegt, 
Das fic) weder 3. fey. Mt. nod dads reich bon inen irer macht halben ju 
befabren, fondern allwegen gegeneinander in aequitione erhalten, und alfo 
iren refpect auf J. Mt. und das reid) haben muften. Daraus dann aud 
zu verboffen, das man ir Hilf gegen dem erbfeind defto mber und balder 


in Finftigen zeiten zugewarten. 
Kiudhohu, Hriedrig Wi. Bd. Ul. 55 


1575 
Septb. 


ae 


1575 Durch difes mittel möcht man auch defto ee gur recuperation der vom 
oe reich entwendten ftud und ftifte fommen, deffen man, da der fonig in 
Frankreich gewaltig, nimmermebr yu verhoffen. 

Und were Difer fridftand deſto leichter zuerlangen, weiln Die fad an 
allen orten fo reif worden, Das auch Die catholici nit anderft judiciere 
fonten, Dann wo follicher fridftand nit getroffen, Das auch ire facen zu 
eufjerftem verderben gujambt dem fonigreidy gelangen mueften und nit 
lenger aljo befteben fonnen, Derwegen fle aud) folliched ſriedſtands und frev 
lafjung der religion felb8 begirig und die hülfliche hand bieten. 

Go dorften 3. Mt. nody das reid) meder gelt nod) groffe macht dare 
anwenden, ann allein ein erenfiliche Legation yu Frankreich und Spanien 
geſchickt, mit der man iren königlichen wuürden ſoviel gu erfennen geb, dat 
J. fey. Mt. noch das reich diſem elend, jammer und verderben derſelben 
Landen, fo aud) yu undergangk des beiligen reychs gelangte, lenger zuſehet 
finte, ſondern auf Den fall dad irige Darbei yu thun genottrengt wurde, mie 
etroa in Dergleichen fellen mebr beſchehen. Und fonte Frankreich, wie aud 
Spanien, wa man fe auf follide legation nichts geben wolle, allein mt 
abjtrifung Ded deutſchen Friegévolf8 dahin gezwungen werden, weiln an 
tag, Dad ir foniglidy wird Das vertrauen gang und gar bet feinen eigenen 
leuten verloren und allen mit Teutſcher madt eine geitlang ber fic aub 
gebalten. 

Go viel aber Den ftand unfers geliebten vatterlands in religion fades 
betreffen thet, obwol nit obne, Das vielgedDachter religion frid, Darinus 
zwaierlei religion zugelaſſen, verhanden, wie Dann in effectu nit mber of 
bie zwo beutiges tags bet Den ftenden im ſchwang gheen, und mars 
fundament mit Der einen oder anderen parthei einig; jedody wer J. fey. Bt 
allergenedigft unverporgen, mas egliche obnrbiimige theologen fiir beſchea⸗ 
liche aͤrgerliche ftritt in gemelten religionsſachen, ſonderlich pom nachtmal 
Ded berren, wellided uns chritten billid) ein band der Liebe fein jolte, # 
unferen zeiten ermedet, Damit nit allein him und wider Die gemister, o 
fonder auch auſſerhalb reichs bei andern nationen bart offendiert, vermunte! 
und verbittert, und Die ſach dahin mit iren tribunitiis clamoribus & 
herren und underthanen, Die etwa Difem handel nit, wie fie billich foltee 
nadjorjden, subringen vermainen, das man ſich irer gefaften mainungt 
mit Der that nit weniger, als im bapftum mit anruffung ded brachij sec 
laris beſchehen, annemmen folle, ja wol die jenige, fo es mit inen nit ee 
halten, Dem gemainen mann und obrigfeit einpilden dörfen, als ob fie de 
geDachten religion friden nit vehig, Darué dann anderft nichts dann mi? 
trauen, uneinigfeit, trennung, fpaltung und verfolgung, endlich abet bw 
ſchwerliche unruge und Blutvergieffen wol ervolgen möchte. Weil dant 
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ſowol bem heiligen reich, als J. fey. Mt. und derfelben fuccefforn medhtig 15% 


und viel Daran gelegen, Das follicher ergerlicjer ftritt fopiert und geftiflet 
werde, fo hetten wir abermalé nit fonnen umbgebn, difed punctend halben 
3. fey. Mt. underthenigfte erinnerung juthun und dagegen dif remedium 
treubergiger mainung an die band gu geben, dardurch 3, Mt. gleich als 
mit einem ſtraich, alle gegenf, Bader und zwitracht abbauen fdnte, und 
fürbaß den gangfifden theologen alle urfacen, rem publicam gu pertubiren, 
Benommen wurde: Nachdem, wie gemeldt, wol guerhoffen, das bei folliden 
berpitterten gemiitern Difer Handel jegiger zeit, Der Dod fonft an ime ſelbs 
nit fo widhtig, fonder leichtlich von fridliebenden gu erdrtteren, nit wol 
burd ein meg eines colloquii oder concilii betgulegen, das die Fai. Met. 
fic mit den anwefenden dhurfurften und derfelben abgefandten rheten aus— 
druckenlich erfleren theten, diſes ftritts halben nyemand anzufechten, zuver⸗ 
folgen oder zubeſchweren, nod auc) anderen daſſelb guthun verftatten, aud 
ſolliches austruckenlich Der capitulation bes künftigen successoris einguvers 
leiben, auf maf wie in beigelegtem zedell begriffen.') Und foliched nit 
allein wegen deren urfaden, fo in jetzgedachtem zedel angegogen, fondern 
auch deßwegen, da J. fey. Mt. der Picarder oder fratrum ecclesiae, wie 
man fle nennet, in Bdhem und Mabren, als die mit der A. C. iibereins 
ftimment, dem friden eingefchloffen, mit Den Dann unferer, mle auch aller 
aus lendiſchen Franzoſen, Engellender, Schweyzer, Schotten, Polladen bes 
kantnuß ſich vergleichen.) Da nun dieſelb ausgeſchloſſen und verdampt, 
wurde es das anſehen haben, als ob J. Mt. ir ſelbs zuwider were, oder 
aber den friden, ſo ſie ihren underthanen gegeben, wider nemen wolten, 
und nit billich, dos die ſtende bed reichs es aͤrger als jene diofals haben 
ſollen. 

Zum andern hetten J. Mt. zu ermeſſen, da ſie ſolliches nit theten, 
das ſie irem sucessori das imperium nit tranquillum hinderlaſſen wurde, 
well ichs aber dem haus Oeſterreich wenig nutzs pringen moͤchte. 

Sum dritten wurden J. fei. Mt. nit allein alle ſtend ded reichs, 
fondern aud) alle exteros ihr devinciren, Das fte fiinftig berfelben Ddefto 
lieber und freudiger die hand bieten wurde, Dann nhemand geren den jue 
erheben pflegt, gu dem er ſich nichts guts verſehen fan. 


1) Liegt nicht bei unfern Alten. 

2) Aus dem zweideutigen Verhalten Marimilian’s gegen die bbhmiſchen Brilder 
folgerte Friedrich zuviel. Der Raifer hatte gwar die Religionsforderungen der 
nortdufig geeinigten proteftantiiden Stände bewilligt, gbex mit ingerm Wider⸗ 
fireben umd ohne ſich durch Giegel yud Uateridrilt vexpflichten zu mollen, Gindely, 
Geſchichte der böhmiſchen Brüder IL 193, 

55* 
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1575 Sum oterten hetten J. Mt. guermeffen, bad es einem in feinem gewiſſen 
Sexptb. ſchwerlich und bei Gott, feiner firden und ganzen pofteritet unverantwortlid 
fallen wurd, ein follidjen gum baubt der chriftenbeit mit miffenden dingen 
ermbelen und erhöhen gu belfen, bon Dem man finftiger underdrudung 
gewertig fein müſte. 

Sum fünften möchten J. fei. Mt. deffen wol vergewiſſet fein, das burt 
dife erflerung und fürſehung fein befferer gugang jum Fonigreid) Voln be 
raitet und gemacht werden fonte, ) wie wir dann diſe gemiffe nachtichtung 
bon firnemmen Poladen bißher gehabt, das J. Mt. fürnemblich dif ge 
hindert hat, dad die religton8vermandten auf nichts gewiſſes bauen baba 
Fonden, da fte 3. Mt. oder derfelben fohne die cron auffegen wurde, ob fi 
aud) irer religion balben geftchert. 

Beſchließlich, ſo koͤnte nichts loblichers und rhümlichers J. feo. M 
und derfelben ganjen pofteritet nadgefagt werden, bann das fie gleid pa 
beſchluß irer feiferlichen regierung der gangen chriftenbeit, fo igund ale 
halben angeregter religion halben gerdrent, zerrüttet und in gwitradt & 
einen gottfeligen friden gefdjafft, ba8 seminarium omnium malorus & 
rixarum aufgehoben, und alfo irem fiinftigen successori pacificum & 
perium binbderlafjen, Defwegen fie Dann bet Gott dem allmechtigen und te 
menſchen ewiges und zeittiges lob und gegen dem vatterland und finde 
Chriſti rhumb gugewarten. Solliches alles hetten wir J. fei. Dt. ral 
und apert, aus trewherzigem gemitet angumelden nit underlaffen fol 
mit unbdertheniger bitt, es anderft nit bann von einem gehorfamen churfuriiet, 
der nicht ſich felbS, fonder Gotted ehr, des vatterlands und 3. fei. M. 
aud bero pofteritet wolfarth und nugen fuchen thet, und folliches mit Got 
bezeugen Fonte, genedighlid) uff und anzunemmen. 

Was nun allenthalben daruf zur antwort erfolget, haben fle vleiifs 
ufzuzaichnen, und deſſen guberichten, im fall es vonndthen darauf gu rere 
cieren, und unfere gufellige fluxus und blddigfeit, aud) die gefabr de 
burdjug und hiebevor furgangne und furgebabte practifen, ausfell ut? 
anſchleg, Die und bei unferen Landen und leuten guverpleiben und it @ 
acht zubaben verurfadt. 

Wann e8 nun gur berhatſchlagung fhombt,2) . . . . follen unfere a 
geſandten die berhatſchlagung anfangflich dahin, wa miglid, birigiert? 
und richten, Dieweill die Fei. Mt. felbs in irem ſchreiben an die churfuriit 
in octobri verfdinen vierundfiebengigften jars das fundament jetziger >” 


1) D. h. daß fein befferer Zugang gum Königreich Polen [zur REnigeae? 
in Polen} alg burch dieſe Erkllärung und Fiirjehung bereitet werden könnte. 
2) Unwejentlideds audsgelaffen. 
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famblung und berhatfdlagung auf Derfelben leibsblödigkeit, aud) igtge - 1575 
hochbeſchwerliche ſorgkliche zeit, fo fic) tm h. rete und in den genachbarten &*P® 
fonigreidjen und Landen allenthalben je lenger fe mber ereugen, fegen und 
bermegen aué tragender vatterlicher firforg, Damit fie ir das gemein befte 
und liebes vatterland billig angelegen fein lieſſen, dieſe cofegtalverfamblung 
fir nützlich und nothwendig eradhtet,. . . . alfo miiften wir zugleich der 
fey. Mt. bife ganze beratſchlagung dahin ftellen, wa diefelb fruchtbarlid) an 
bie hand genommen, und daraus etwas guts guberbhoffen, das juvorderft 
de statu imperii, wie derſelb in fried, ruge und einigfeit erhalten, auch ble 
beſchwerliche unruge bei den genadbarten, die Dem h. reich nichts guts 
antrauen, Daraué aud allerfand mifitrauen und zerrüttung endlich zube— 
forgen, abjufchaffen, geredt und gebiirliche vergleichung getroffen werden 
mijfte. Daraus dann dif J. Mt. intent ervolgen und erlangt wurde, bad fie der 
bielfeltigen forgen, mhue und arbeit entladen, die künftige adminiftration 
bes reichs defto rhuwiger fiinftigem successori hinderlaſſen, des Türken 
und aller anderen Der chriftenbeit, ſonderlich aber ded 6. reichs erbfeinden 
und anderer barbarifthen nationen geſchwinde und oo anſchleg und 
fiirnemen gebrodjen. e 

Da entgegen, und auf den fall, dif fundament nit gelegt, fonder 
guforberft bon der künftigen abdminiftration und successore, des vorigen 
Hindangefegt, geredt werden wolt, zu beforgen, aus difer berhatſchlagung 
J. fey. Mt. scopus und intent nit erlangt werden möchte, in betractung, 
dieweil bei J. fey. Mt. fridfertigen regierung und lebzeiten ſolliche gefebre 
fiche und beſchwerliche unruge nit hingelegt, diefelbige fe Lenger je mber 
ſich beufen, ſchwerer werden und volgends dem künftigen successori, wellider 
vielleicht der erfarnbeit, fynns und gemüets nit fein, auch ipige gute gee 
legenbeit nit haben nod finden möchte, unmiiglich fein würde, difen dingen 
mit nugen, wolfarth und aufnemmen ded reichs rhat zu fchaffen. 

Wann nun dife consultatio nit allein dem keiſerlichen ſchreiben und 
proposito gemef, fonder an ir felb8 nothwendig, nuglid) und J. Mt., aud 
ben curfurften ſehr rhümblich, fo Htelten wir darfür, bad zuforderſt ber 
anfang dahin gu machen, in feinen zweiffel fegende, ba man dieſelb mit 
mannshaͤnden angreifen und aflein bas bonum publicum fur augen bette, 
bas die gewünſchte effectas in der ganzen Griftenbeit, daruf 3. Fey. Met. 
one zweifel gefehen, leichtlich ervolgen und man fich der künftigen admini« 
ftration ohneſchwer vergleichen wurde. 

Da nun die andere churfurften inen dife mainung gefellig fein liefen, 
haben unfere gefandten die vota underſchiedlich zu vermerken und darauf 
guet adht gubaben, und von unfertwegen den gangen Handel dahin gu ſehen, 
ba ber status imperii erhalten und vermberet werden molt, auf gwen firs 
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1575 nemblich achtzuhaben: erſtlich, wie inwenbdig beftendiger frid, ruge und 
Sept sutes vertrauen juerbalten; secundo, wie man gegen den auslendiithen 

inbrechenden potentaten und unrugen gefrepet und geftdhert fein möchte. 

Soviel den erften puncten hetrifft, baben unfere abgefandten die reiche— 
werfaffungen, als land und religion friden, execution, cammergerishts und 
andere ordnung, Dardurd) bißher bad reid) in zimblichen friden erbalter, 
nad geleqenbeit guloben, Dargegen aber aud zuvermelden, bas wol allerhand 
berfaffung und erleuterung Derfelben bod) vonndthen, jepigen und funftigen 
mifverftand, ſowol zwiſchen ftenden als undertbanen, aufyubeben, wie aud 
epliche vom bapſt eingerijjene neuerungen, al8 Die ungewhonliche unt 
hodbefchwerlide, nad) Dem concifio zu Trient aufgedrungene juramenta 
abzuſchaffen, welliche biphero viel mißtrauens im beiligen reid ermedt, 
auch Funftig nod) groffere ermecen und gu abbruch gemelté reichs libertet 
und freiheit und der Feif. Mt. hodheit und reputation geraichen möchten 
Wellichem allem in difem collegialconventu zwiſchen der Fei. Mt. und des 
durfurften, wa nit ein genglicher ausſchlag, jedoch) ein gueter anfang unt 
grund gemacht und gelegt, fo auc bernader durd ein allgemaine prag- 
maticam sanctionem von allen flenden bed reichs auctoriffiret und beſtettiget 
werden fonte, und daran auch fein mangel, da ſolliches durch das hautt, 
bie fet. Mt., und die fiirnembften feulen approbirt erfdeinen wurde. Unt 
follen unfere gefandten bei Dijem puncten in specie ber beſchwerlichen 
condemnationen und verfolgung under Dem fdein, al8 ob man der UE 
nit wer, und Doc Deffen mit grund nit überwiſen; secundo Der Eeiferlide 
conftitution mit Den ftadten, fo in Der Sarijden canglei in originali 
finden; tertio Der underthanen balben, fo wider iren willen bin und we 
dem religion friden ftradé entgegen der religion halben ausgetriben were, 
und dann auc) Der freifteung halben grundlide ausführung thun, inmaye 
bie motiben und argumenta zum tbeil in unfers ſohns, des ftatthaltet, 
ſchreiben und bedenfen under dato den fünften Martij, ') deſſen man fit 
wie aud) anderer perfuafionen und geftelten ſchriften, Die unfere gefandter 
bei fic) haben. gugebrauchen, begriffen und nad der lenge ausgefhüert. 

Ep viel aber Den andern hauptpuncten, wie man gegen die auslendifite 
geftchert fein mochte, anfangt, Da haben unjere abgefandten abermalé be 
weg einer allgemainer freiftelung Der religion bet den genachbarten potew 
taten fiirzufdlagen, welliche durch Die fei. Mt. und die churfurften mi 
ernft durch eine ſchickung gejudjt werden folt. 

Und wer bet diſem puncten unjerem mitdurfurften gu gemieth gufiihert 
eben Dasjenige, was hieoben bef der Fei. Mt. aud vermeldet ift. 


1) 6. Nr. 807, 
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Da nun bas eine oder bas ander guerhalten, Hat es feinen weeg. 
Solte aber von difen dingen erft nach der berhatſchlagung der adminiftration 
ober funftigen successoris geredt wollen werden, haben unfere gefandten 
ſolliches nit gu fechten. Da aber gar nichts gehandelt, fondern alle dife 
bing auf cin gemeinen reich8tag verfdoben wollen werden, wie bie furforg 
gutragen, müſſen es unfere gefandten gefdjeben laffen, jedoch dahin birigiren, 
das bei berhatſchlagung ber capitulation bie fürſehunge beſchehe, damit 
under bem ſchein Diefer ober jener fecten feiner, fo ordenlich recht und 
erfantnué Ieiben mag, uf bem religion friden geſchloſſen und expresse 
unfer und Der Schweiger befantnus, Damit Dann der Franjofen, Engellender, 
Polen, Picarder und anderer nationen, fo vom bapftthumb abgewichen, 
fonderlid) im puncten des nachtmals ubereinftimmet, in gemeltem religion 
friden begriffen, auch erpreffe Der capitulation einverleibet werde, wie aud 
deßwegen in der churfurften verein ein artidel gefegt, Den man auf den fall 
aud beffer gu erleuteren, alles Laut beiligenden ertracté mit A. verzeichnet. 

Da nun die berhatfdhlagung künftiger abminiftration an die hand 
genommen, wurdet fic) bei vorigen dergleiden handlungen befinden, bad 
man die fel. Mt. guvorderft gepetten, die birde des Heiligen reichs nod 
lenger allein gu tragen, in betrachtung, Dad Gott der allmedhtige noch lenger 
flerfe, leib8gefundheit und verftand geben wurde ac. Sollen unfere gefandte 
aud dahin votieren und fic) deßwegen mit ben andern auch vergleichen, 
und von inen disfals nit abfondern, mit vernerer auéfierung, das es 
gleichwol faft bedenflid, bas man bei unferen geiten gu zweyen malin zur 
election eines fiinftigen successoris im reid) nod) bei leben eines regierenden 
romiſchen faifers gefdritten were. Solt es nun jego aber und alfo gum 
britten mal beſchehen, möcht mané mit der zeit fiir ein recht haben wollen, 
welliches den churfurſten an iver freien waal nicht wenig prajudicierlidy, 
wie aud) defwegen ein fonderlider punct in der capitulation begriffen und 
ftatuiert, das follidje successio Fein’ wegs gefucht und begert werden foll. 
Uber das hierdurd bem h. reich ein grofer laſt, mit underhaltung zweyer 
haubter aufgelegt wurde, ba man dod) jeg eines faum erhalten fonte. Zu 
bem, bas man dannoch bißher ſeyder aufgerichten religionfrieden in guetem 
friden gefeffen und Gottlob nod) fige, und fic) daber, fowol innerhalb dem 
reich, ba obangeregte verbefferung und erleuterung an die band genommen 
und befdwerden abgefhafft, under deffen fienden, al8 bon aufen und 
frembDen potentaten hero, bevorab weil diefelb, und ein jeder an feinem ort, 
werfé albereit genug abzuſpinnen, einicher unrhue oder beſchwerlichen iibere 
zugs oder gundttigung, ſonderlich aber, Da durch Der fei. Mt. und der curs 
furflen guthun bei inen ein allgemeiner religionfriden aud gepflangt und 
erhalten, nit gu verfeben. Derwegen Dann aud) difer urfaden halben die 
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election eines künftigen fucceffors unnötig und dahin zu achten fein möchte, 
das ſie biß zu künftigem fall wol verzug leiden könte. 

Wie auch alsdann und nach zugedragenem todfall ſolliche election 
biel beſſer und votis liberioribus quam imperatore adhuc vivente be 
fchehen möchte. 

lind ob es wol umb der jebigen fai. Mt. leibs gelegenbeit alfo 
gewandt, wie J. Mt. felbs in irem fchreiben und fiirtrag erwhenen, da 
J. Mt. den laſt lenger allein gutragen faft fewer fallen werde, fo möcht 
Dod) Dem Durch Die angedeute mittel, aud) verordDnung eines regimenté oder 
zuordnung einer taugenlichen gefchidten perfon von jedes churfurften wegen 
zimblich zu belfen fein. 

Zudem, da gleich J. Mt. nad dem genedigen willen Gottes verfallen 
und abgheen folte, und nicht eben in der eyl ein anderer fuccefior ermbelet, 
jo bett man Dod) das mittel Ded vicariats nach verordnung Der guldin bull 
an Die hand zu nemmen und ſich deſſen gugebraucen, wellichem aber durd 
continuation Dergleidjen proces prajudiciert wurde. 

Ueber Dad alles auch wol in acht gu haben, mas hierdurd fir be 
ſchwerliche nachreden und verweiß den churfurften bon anderen ftenden def 
beiligen reichs, als ob man das imperium hereditarium machen wolt, zu⸗ 
wachſen modt. 

Da nun uber dife und andere motiven, fo aus hiebevor verfaiter 
relation, wo noth, zunemmen und nach gelegenbeit fürzubringen, von anderen 
Dabin gefchloffen werden wolt, auf ein anderen juccefforen verdacht yu fein. 
in betradtung, mie mißlich es faft in allen königreichen und Landen jeſ 
zund fteet, und Das in wherendem friden, Darinnen wir jezund figen, bk 
nod bedacht fein wolle, wie man dem fFunftigen unfriden begegnen om 
allen occasionibus, Die zu unbeil urjad) geben mochten, mit geitigem rbat 
entgegen trachten folle; daß auc) durch einjtellung diſer waal, und di 
funftig fein oberbaubt im 6. reich) verhanden, man nit Leichtlich ſich einer 
einbeligen waal vergleichen, Daraus allerhand weiterung ſich zutragen unt 
eta Der bapft Durd) feine practiden und trennung befchwerliche krieg er 
wedfen wurde, wie Dann in vorigen interregnis man fic yu fpiegeln, mad 
unrichtigfeiten und unrbue ſich gugetragen, wie aud) jeg mit Dem fdnigreid 
Poln zuſehen, welliched alles Durch jesige waal fürkommen und abgefdnittes 
werden fondte: follen unfere abgefandte fich bon den andern Ddedfalé nit 
abjonderen, aber Dabeneben inen, wann je Der künftige fucceffor fur nöttig 
und niiglid) eractet, und auf der fei. Mt. fobne einen gedeutet merdes 
wolt, gu bedenfen heimftellen, was dannoch disfals des oberhaubts halter, 
fo man nit allein Dem h. reich, fonder Der gangen dhriftenbeit ermbeln und 
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firfegen thet, ben Ghurfurften irer pflicht halben, damit ſie bem h. reich F 
zugethan, zuerwegen. 

Und erſtlich ſtunde den churfurſten zubedenken, die waal eines kunf⸗ 
tigen successoris alſo anzuſtellen, das fle nit das anſehen hett, alfo ob 
man es pro haereditario machen und halten möcht; darneben weren die 
vielfaltige groſſe ausgaben und merkliche exactiones in acht zunemmen, 
damit das h. reich, deſſen ſtende und glieder bißanhero belegt geweſen, das 
dieſelbige mit erwhelung eines künftigen haubts nicht gemheret. Dann 
dieſelbige den ſtenden des reichs, wie auch derſelben underthanen, in die 
harr und bei diſen harten zeiten zuerſchwingen unmüglich und untreglich 
fallen wurden. 

Go ſtünde auch gu bedenken, wie ber eligendus erzogen, ob er auch 
tin Teutſch gemieth und wie er gegen der religion gefinnet und affectionirt; 
Dann ba er Der A. C. gang gumider, wol jubeforgen, das die handhab des 
teligionfriden8 deſto ſchwerer bei ime guerbalten, auc) den churfurften, fo 
ber A. C. gugethan, irer gewiffen und juramenté halben, fo fle in erwhe⸗ 
lung eines rim. fonigés praftieren und [aiften mieften, faft bedenklich fallen 
wolt, ein ſollich haubt, fo irer religion zuwider, guermbelen und ber gangen 
Griftenheit firfegen, deren auérottung ober verfolgung fte ſich ia ag 
gu befharen haben mueften. 

Ueber Das auch dabin gu fehen, bas burch folliche election * Lik 
nit mber irritiert und umb foviel eber feine macht gegen dad reich Teütſcher 
nation guwenden, wie guvor aud) beſchehen, verurfadt werde, wie er fig 
bann aud) gegen anderen alberait bernemmen laſſen. 

Ueber dads, fo erforderte gleichwol auch das h. reid) einen erfarnen 
frig8mann zu diſen gefabriicen zeiten und leuften, der nit allein das reich 
bei den nod ubrigen flimpfen ſchützte und handhabte, fo es nod) ett, 
fonbdern auch das jenige recuperierte, mad Demfelben entzogen ift, wellichs 
bet Benen nit leicht guverhoffen, fo ben jenigen vermandt und zugethan, fo 
bed reichs fürnemme ftud inhaben und befigen. 

Und mie es faſt bedenflid), jungen unerfarnen ſchiffleuten bas [diff 
in ungeftimmen meer zuvertrauen, alfo auch jungen berren und regenten 
viel forgflider, die verwaltung und regierung der ganzen driftenbeit zu⸗ 
bevelhen, fonbderlich aber, bei denen man fic gu befabren, das fle von 
follidjen leiiten regiert werden möchten, die ber Teutſchen nation nit zuge⸗ 
than, und fich der jegigen gelegenbetten im Niderland und Frankreich gee 
brauchen und diefelbe unruge nit allein nit Dempfen, fonder vielmehr gu 
nod) grofferem nachthell und verderben des vatterlands Teütſcher nation 
fovieren moͤchten. 

Solte nun nit allein der Turk hierdurch irritiert, fonder auch alle 
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1575 die krieg und handlung, fo jetzund im Niderland, Italia und anderer ort 
fürlaufen, durch ſolliche election Dem h. Reich aufwachſen, ftimde yu bes 
denken, of ein ſollicher laſt möglich demſelbigen zu ertragen oder nit viel 
mehr daſſelbige darunder zu ſcheütteren gehen möchte. 

Herwider auch weren wir gleichwol nit der meinung, bad außerhalb 
des reichs denſelben gu ſuchen, wolte ſich auch vermöge der conftitution de 
guldin bulla nicht gepiiren, ohne Das es aud) weder rhatlich nod thunlich. 
Sm reid) aber zweifelt und nit, das wol fiirften zu finden weren, die darzu 
qualificirt. Ob aber denfelben die fchwere [aft und biirde und was zu et 
tragung derfelben für groffe mhüe, arbeit und unfoften gehört, gu erdulden 
und zuerſchwingen gelegen fein wolle, (es mere Dann ſach, Das einem Fin 
tigen successori eine gewiffe underbaltung gefhopft und verordnet, die 
auch auf den fall wol gu finden, und dardurch künftig andern ein anlaß 
geben werden mocht, ſich Dergeftalt zuverhalten, das fie gu gleicher dignitet 
und hochbeit erhaben und würdig geachtet), ſolliches mer bet und big nod 
nit genugfam refolvirt. 

Und ob uns wol in difer fo hochwichtigen ſach zugemüeth yu fhürn 
Die groffe unfegliche macht und gewalt des Türken, da er vernemmen 
wiirde, Dad Dem haus Defterreich die feiferliche fron genommen und cinem 
anderen im heyligen reich bet difen hyetzigen ſchweren zeiten aufgefept, Dab 
Dardurd deffelben haus authoritet und anfeben fallen und Dem Türgken 
deſto mebr daffelbige anzufallen, under fic) yu pringen und darnach feinen 
fueB weiter zuſetzen urſach gegeben würde: fo bedechten wir Dod) binrwiber 
bei uné, Da dife urfach ftatthaben folt, das mit Der weid fiir und für bf 
feiferthumb bei dem haus Defterreich verbleiben und funftig, Da der Woe 
comiter oder ein anDderer feind, mit denen yezund Das reich allentbala 
gleid) umbringet, Dem einen oder Dem anderen fland zufegen, und Defwege 
bulf vom reich begert wurde, gleichmeſſige urjad) Dad faijerthumb auf de 
betrangten und inn eiifterfter gefhar fipenden ftand zu tranéferieren fürzu⸗ 
wenden fein mochte. 

Ueber Dads gleichwol aud) zubedenken, dieweil andere königreich, alé 
Poln, Franfreid), Sybenburg, Venetianer und andere genadybarten mit bem 
Türken ein ewigen oder je langen friden erlangt, fowol Das h. reich alf 
Oeſterreich ein follichen, auf den fall es beim feiferthumb nit verblieb, et 
fangen mochte, fintemal aud menigflic) bewurt, das die Türgken fir nemb- 
lid) bon wegen des fonigreichs Ungern Dem 6. reid) und Defterreich auf 
den hals gewachſen, Ddeffen wa man ſich nit angenommen, wol ein Bor 
maur gegen dem Turgfen, und das hHeilige reid) der vielfaltigen groffer 
ſchatzungen überhaben verplieben were. 

Wann nun die ſach aljo hefdaffen und allerband ſtattliche anotiven 
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yerfanden, warumb es rhatſam ober nit, diſer geit ein successorem gu 4675 
tligteren, fo Htelten wir gleichwol barfur, das in einem follichen fall, da — 
man nod nit wiffen fan, wie ſich ber fei. Mt. fone, fo noch jung, in handel 
ſchicken, und inen wie auch anderen befto mehr urſach geben werden moͤchte, 
fi aller tugenden, fo gum rom. faifer gebdrig, gu befleiffen und ein spe- 
cimen virtatis mider den Tirgfen und fonften in ber regierung zu bemeifen, 
bad bifer weg in diſer fo hochwichtigen fach gegangen, J. keh. Mt. disfals 
idtwas weber zugefagt nod abgefchlagen, fonder dahin J. Mt. beantwortet 
wurde, bas man J. Met. jeziges fuchen auf den fall, ba Gott lang vor fey, 
ingedenF, und ba derfelben ſohn fic) in mittel8 alfo erzaigen wurde, das 
man fic) irer fridfertigen und Teütſchen regierung gugetrdften, das man 
algdann 3. Mt. fuchens in funftiger waal im beflen angedechtich fein wolte. 

Solten aber bie andere churfurſten alle ſamentlich dahin ftimmen, das 
jesiger zeit mit ber election und waal eined funftigen successoris bet Dem 
haus Ofterreich gu pleiben, molten mir uns auf denfelben fall von inen 
aud) nit abfonderen, doch mit Ddifer austrudenlidjen beſcheidenheit, das 
juforderft bie obangegogene defect und mengel, auch was fonften weiter 
ju erhaltung bed h. reichs authoritet und heilſamen fridené in religion und 
prophan fadjen, aud) gu verbefferung und notwenbdiger oft geſuchter erflerung 
des religionfridens nothwendig und dinſtlich, ſonderlich aber bad alle Dies 
jenige, fo e& mit unferer duégangnen chriftlidjen befantnus, wie auch ben 
Schweizeren, Franjzofen, Engelendern, Schotten, Poladen, Picardern und 
anderen, beren confeffton mit Gotted wort und einanbder dbereinftimmen 
und der A. G. nit zuwider feien, austruckenlich in gemeltem religionfriden 
begriffen und bavon nit ausgeſchloſſen fein folten, wie egliche ſich bidber 
baffelbige guerbalten underftanden, und defmegen fowol in keiſerlicher 
tapitulation alé der churfurften verein, wie ohne das ſollichs in genere 
verfeben, genugfame caution beſchehe. 

Sum anderen, das die churfurften famptlich ein Heder ein tapferen 
geſchickten aufrichtigen und erfarnen Teütſchen mann dem Eunftigen succes- 
sori und auf den fall aud) jegiger Fei. Mt., fofern fle es begert, gugeordnet 
betten, 3. Mt. in hohen widhtigen faden, das heilige reich und auslendifde 
ſachen betreffend, mit rhat und beyſtand behülflich gu fein; aud, ba es fur 
guet angefeben, Dad oon wegen Der weltlichen churfurften einer und bon 
geiſtlichen, auch ein graff neben ben ſechs anderen adjungiert. 

Dann folt die furjehung der religion halben nit beſchehen, fo het 
menigflid) guermeffen, das und bedenflich fein wurde, uns und von wegen 
unferer mit religion® verwandten, fie feien gleich in oder auſſerhalb reicht 
gefeffen, ein ſollich haubt ber chriftenbeit ermbelen gu elfen, von dem wir 
uné funftig fel68 verfolgung und anfedtung gu befharen, dardurch aud 
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das h. reich, fo obne das teglich mit Turkenſchatzung erſchöpft, in tnnerliche 
unruge gefegt, und von auslendifden potentaten künftig durch trennung 
und uneinigfheit zerrijjfen werden möcht. Wie wir Dann verboffen, dieweil 
diſe waal darumb gefudt und fur rhatfam angefeben, das weiterung, unruge 
und mißtrauen jes und funftig im reich verhuettet und das haubt und 
Die glteder Deffelben, fonderlich aber die churfiirften in guter ungertrenten 
berpindtnués und verbriiderung bei einander verpleiben und erhalten werden 
möchten, dad höchſtgedachte Fei. Mt. und fie, unfere mitcurfurften, deffen 
mit uné einig fein, welliches auc) gu erbaltung beffern freündſchaft mit 
Den ausländiſchen fonigreich und Landen dienen wurde. 

Solte nun dif bei der Fei. Mt. nocd inen, den churfurflen, wider all 
unfer verhoffnung und guverficht, weiln es Dod J. Mt. im königreich Bobem 
mit ben confefftoniften uud Picardern eingewilliget, nit guerbalten fein: 
haben fe, unfere abgefandten, fic) Dabin verlauten yu laſſen, das ſie gleichwol 
wider das mberer fich nit legen fonten, aber doc) unferer und anderer, {6 
diſer befantnus anhangig, notturft erforderen wurde, unfer ſchanzen didfals 
wol wabrzunemmen 2c, und diſe fad) Gott dem allmechtigen zu bevelhen, 
was es aber fiir gutes vertrauen fowol zwiſchen Dem haubt und glieder, 
al8 aflen anderen ftenden ded reichs, wie aud andlandifden und genade 
barten nationen geben, das wurde könftig die zeit mit ſich bringen, und 
wie zubeforgen, nichts guets daraus ervolgen, welliches alles durch de 
Gurfirften mit obangeregter erflerung verhüetet werden fonte. 

Wann eB nun an Dem, das bon der capitulation eines römiſchen Fonigé 
geredDt und confultiert werden foll, haben unfere abgeordnete abermalé fid 
jubefleifjen, ob der papft vom ftul zu Rom ganz und gar herausgelaja 
und deßwegen Die geiſtliche churfurften auf unfer, der weltliden, main 
gebracht merden mochten, bey wellidyem puncten fle Dann zum bode 
anzuziehen, mwas fiir unruge und Frieg etlich jar bero Der bapft in allen 
Fonigreiden gefuert, angezindet und fchier gum verderben gerichtet, was a 
ſich auc), je lenger je mber, fir fuperioritet gegen Teuſchland anmafien 
thete. Das aud) die geiftliche gar fein febug und handhab von ime zu 
gerarten. tem, das Dad jerlide gelt Der annaten und bon pallien wol 
im Teutſchland hehalten und yu nug des reichs und der Fei. Mt. angewendet 
werden fonten und billich folten. 

Das e8 auch ein beftendigerd vertrauen im reich geben wurde, Da man 
allein einem haubt geſchworen und von Demfelbigen regiert. 

Solt aber folliches bei inen nit guerhalten fein, fo moͤgen unfere ge 
fandten Die capitulation diſes punctend balben, wie bet Der (legigen) fei. 
Mt. beſchehen, aud) aufricten laſſen, und wo es ſich ſchickt und noth if, 
unvermeldet nit laffen: Weiln ein rom. fonig von inen darzu verpunden 
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und angehalten, den ſtul zu Rom, von dem ſie vermeinten, bas ir status 
bienge, gu fhugen und handgubaben, das wir nit weniger, ja vielmehr 
urſach betten, uns und unfere religion’ verwandte auch zuverſichern. 

Am anderen, bei Dem §: Wir foln und wollen auch fonderlich die 
vorgemachte guldin bulla 2c. follen unfere abgefandte dahin votiren und 
anbalten, das ber appendix mit A.1) auébdrudenlich, mie aud der chur⸗ 
furftenverein, inferirt werde. Stem bei Dem §: Wir laffen aud) gu ꝛc., — 
bas die gufammenfunft Der churfurften nit allein gugelaffen, fonder aud) 
dahin reguliert werde, mie it verprüderung vermag, das fle zuſammen 
fommen follen. Stem in §: Und infonderbeit 2c. — wer diſer aud) etwas 
zuſcherpfen, dad nit allein ein rdm. faifer oder fonig pro imperio fiir feinen 
successorem nit follicitieren, fonder aud), da deßwegen die urfurften 
jufammen Fommen, bei ſollichem tag perfdnlich nit erſcheinen folten, Damit 
bie vota Electoram liberiora und ¢8 nit einem gwang mehr al8 einer 
fregven waal geleich febe. 

Da dann aud) fonften bon andern didfalé erregt, fo gu erbaltung der 
Teütſchen freyheit und libertet dienfilich, follen unfere gefandte unfertwegen 
mit Den anderen fic) vergleichen ac. 

Wann auch bei voriger waal vegiger Fei. Mt. diß fiberfehen worden, 
bad, obwol ein fonig in Bdhem zur confultation eines rdm. fonigé nit, aber 
dod} zut waal, Da man in das enge ftiblin gebdretten, gegogen worden, aber 
gleichwol fid) aus der guldin bulla nit beftheinet, dad er darzu gebdrig, 
anderft, Dann wo Die ſechs weltliche churfurften ſich ber waal mit einander 
nit vergleichen fonnen, alé Dann der fad) ein ausſchlag zugeben, dielweniger 
fid gezimmen will, follider waal beigumbonen, ba von feiner perfon tractiert 
und gebandelt wurdet, Damit nyemand in feinem voto rund beraudgufaren 
verbindert: als haben unfere rhet difen puncten ad partem mit Menz, auch 
auf den fall im rhat angumelden, damit difer eingang abgeſchafft und fire 
ba8 verhüetet und fürkommen werde. 

Da ed dann zur election gerathen folt, werden fic) unfere abgefandten 
mit ben churfurften gu unberreden wiffen, ob dle coronatio alfpald zuge⸗ 
ſchehen ober dieſelb vielmehr verſchoben und bet altem herkommen zu Ach 
zu laſſen, dahin ſie dann zu ſchlieſſen und ir votum zu geben. Wa es 
aber nit zuerhalten, als dann der ceremonien halben ſich zuvergleichen, und 
darauf zu dringen, das die Missa Spiritus sancti weber a principio nod) 
fine, fonder anftatt derfelben eine predigt von weltlichen churfürſten beſucht 
und nad) vollender meß der Fei. Mt. und bem electo auf den dienft ges 
wartet merde. 





1) S. oben S. 863, 


1575 
Septb. 
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1575 Dieweil aud) nit verpleiben wurdet, alsbald umb einen reith8tag 

Cott. angufuden, mann es nun mit Demfelben die gelegenbeit, Das derſelbig der 
fel. Mt. hiebevor mit underfchiedlicher mag eingewilliget, aber gleichmel 
Der benachbarten potentaten frieq Das reich ausgefauget, Das unmuglich 
fein wurdet, ichtwas bei Den underthanen gu erbeben, haben unfere gejandten 
gum eufferften deſſelben ſich zubeſchweren und dahin gudringen, Dad einmal 
ein friede in Frankreich und den Niderlanden getroffen werde. 

Was dann des Moscowitters einjall in Viffland betrifft, Dieweil obne 
zweifel auf Die vorige Legation gedrungen werden wurde: follen es unjere 
gefandten bei voriger bewilligung laſſen pleiben und Dabin votiren, das in 
difen Landen viel ndtiger fet, Spanien und Frankreich zubeſchicken, obanges 
regten friedDen 3uerlangen und derwegen Difen handel dahin zurichten, dad 
Der unfoften Moscowitteriſcher Legation von denen ftenden, fo Denjelben 
am nechſten gefeffen, diſer aber bon Denen hierauffen getragen, und mit 
ernft bei jollichen potentaten deßwegen anſuchens beſchehe, Dergeftalt, dad 
das reich diſem unwefen nit lenger gufeben, fondern auf den fall felbjt 
gepurlich einfeben guthun gendttiget werde. 

Als auc) Die zollſachen Dajelbft fiirfommen werden, follen unfere gee 
fandten Deficegen mit Den andern churfurjten fic vergleichen und dabin 
feben, Das Dem armen mann liber biebenorige beſchwerden, fonderlich jegiget 
theurn zeit, Fein [aft aufgeladen werde. 

Und dieweil wit aud verpefferung unjerer privilegien halben anbalten 
zulaſſen bedacht, fol unſeren gejandten unjere notturfft hernach geſchickt werden. 

Es follen auch unfere gefandten die gelegenbeit ſuchen, Das bei tea 
fei. Mt. der zweien ſtiften Synpheim und Neuhauſen halben dije fürſehurz 
beſchehe und erlangt werde, Das wir fürbas auf reichs und anderen oo 
famblung8tagen deßwegen unmoleftiert verpleiben, oder da je Wormbs fd 
nit abweijen laſſen molt, das wir bet ordenlichem rechten gelaffen, wie wit 
un8 Dann alweg darzu erpotten. 

Was nun in difem allem yderzeit verrichtet und fonften furlauft, haber 
fle folliches yu tag und nacht auf geordneter poft an uns gugelangen, und 
gefchicht bierin unfer will und mainung. Gignatum Heidelberg, under 
unferem hiefür getructem fecret, Den 20. Geptembrid A. im fiinfundjpbens 
zigften. — Friderich Pfalzgraf Churfurft rc. 

M. St. M. 544/13 f. 258-86. Orig. 


1575 837. Ldagf. Wilhelm an Joh. Cafimir. 
Sept. ) 
Pa Freut ſich, daß Joh. Caſtmir ſich nicht in den franzöſiſchen Krieg 


derdau. miſchen will. Grinde gegen eine ſolche Theilnahme. 


— 8% — 


Unfer freundlid binft 1. Wir haben E. L. fdreiben de dato 1575 
ben 5. Septembrid entpfangen, gelefen und feines ausfürlichen inhalts S% 
vernomen. Was wir nun underm dato den letzten Sulii an E. & 
iter angegebenen bewerbungen halben gefdrieben, folds haben wir 
trewer freundlidher meynung gethan, E. L. gum beften und warnung, 
und gar keinswegs Derofelbigen gu einichem verdrieß und nadteil. 
Vernehmen demnad aus E. L. widerantwort gang gern, bad fie nidt 
bedacht ſeyen, fic bermafen, wie vorgegeben, in Franfreid fprengen 
ju lafen, aud die vorſchlege, ſo ihro ber von Conde und Montmos 
rangi gethan, nidt angenommen, Dann obwol wit mit denjenigen, 
fo umb ber religion willen verfolgt werden, ein trewes herzlichs 
mitleibené tragen und ihnen piam und zur ehren gotted Ddienende 
reconciliationem ven herzen gonnen, aud) erfennen mufen, das 
€. & eingefurte motiven anfehnlid und nidt geringer importan 
feyen, fo ift e6 Dod an dem, bas in contrarium aud ſehr widtige 
und faft prdponderirendDe motiven furfallen, warumb nidt rathfamb, 
bas fic) die ftende ded Heiligen reichs in die auslendiſche weitleufige 
und geferlidhe bendel einmengen und darbdurd hi felbft ober dem 
reich beſchwerung zuziehen. 

Dann erſtlich, ſo viel die religion betrifft, das — die⸗ 
ſelben gegen ihre ordentliche und angeborne obrigkeit gladio vertheis 
dingen ſollen, ſolchs finden E. L. in der heiligen ſchrift weder gebot 
noch exempel. Das finden aber E. L. von Gott, dem herrn Chriſto 
und ſeinen apoſteln gebotten und exemplis martirum confirmirt, 
bas man fliehen und confessionem martirio und nit gladio bes 
geugen foll, Dann ber hies Petrum fein ſchwert einfteden. Darumb 
ftellen wir biefe questionem, Die religion betreffend, an ihrem ort 
und antworten ©. L. allein uff bie politica, Ddieweil der status 
causae nunmebr nit in religion, fonder vornemblid in politicis, als 
beftellung Der regimenten und wad dem anbanget, berubet; fagen 
demnach darau fo viel, bas Gott der her einem jedem tagf jein werf, 
tiner jedern nation ihre faft und mas gegeben hat. Run ift gewife 
lichen wahr, dad Chrifto bem hern alé wahrem Gott und menfden 
einzig iſt muglich gewefen, ber gangen welt [aft gu tragen, das aber 
wit, Die wir nurt allein menfden feind, dergleiden thun und uné 
aller welt facen annehmen und alle pericula, bie uber hundert jar 
geſchehen, follter vorfommen wollen, ſolchs ift und fo wenig muglid, 
als das wir mit Chriſto viergig tage faften ober mit drudenen fufen 
iiber meer gehen wolten; dann Gott der herr Hat einen jeden feyne 
Spartam gegeben, bie er gu adornieren ſchuldig. Dads wir und nun 


— 872 — 


1676 frembter nationen, die beids, moribus et lingua, von und abgefondert, 

_— fadhen wolten annehmen, folds ift der lehr Chrifti und dem erempel 
ber criftliden firdhen nicht gemeß, wuften aud nidt, ob ſichs ver: 
antworten [fef, das man Die rute, Damit Gott der her eine andere 
nation ftraft, uff unfer vatterland gieben und Dderiviren folten; Denn 
Chriftus lehret uns bitten, bas und Gott nidt in verſuchung wollte 
fubren, beifet uns nidt, dad wir uns mutwillig in gefabr fteden 
follen. Wir haben hier ein jeder in feinem bevohlenen lanbe und 
wo er damit nidt fatiirt, im reid mehr alé genugfamb gu fdaffen 
Wolte Gott, man Fonte folds driftligs und wol verridten, und ift 
uné nidt vonnoten falcem in alienam messem ju emittiren und 
beſchwerliche [aft uff uns und bie unfern gu ziehen, fonderlid) aud, 
bieweil ein jeder, der einen frieg anfangen mill, Chriſti lehr nad 
zuvor mit feinem Beutel und vermogen rechnen foll, ob er auc ge 
benfe ober fenne denfelben audguridten; welds, ba es bey unſer 
vielen geſchehe, wurden wir fonder zweifel befinden, das unfer fede 
barju viel gu leit. Darumb viel beffer bey folder gelegenbeit ander 
fridjame wege furgunehmen, alé martis pericula mit unwiberbring 
liden nadtheil unferer unbderthanen, fo uné Gott der her in unſern 
fhug bevoblen, gu erperiren und gu wagen. 

Zudem aud ift bas yu bedenfen, das das fonigreih Frankreich 
yor und nad Chrifti geburt allegeit tumultuarium regnum gemejen, 
wie folhs die hiftorien bejeugen. Golten fih nun Teutſchen in ire 
hendel mit einmengen, wurde ihnen viel und dermafen gu ſchaffen 
geben, dad fie nimmermehr dad fdwert infteden fonten. Darumb if 
unfers eradtend nadmalé das befte, bad je mehr wir Teutſchen dur 
unb furften uné eremplo maiorum nostrorum ber Welſchen ans 
lendiſchen hendel und practifen entidlagen fonnen, je beffer es vors 
rei, und und unfere underthanen ift, und bas wir dabin tracdten, 
wie wir und ein jeder an feinen ort feine underthanen in fried und 
tuhe Gott bem Hern gur ehren und bem gemeynen nugen gum beften 
tegiren, uné und unfer reid, fo unfere vorfabren burd ihre manbeit 
ben Welfden genommen und an uns erworben, in aufnehmen und 
wolfarth, aud einigfeit erhalten und bdaffelbige nidt den frembten 
nationibus in rapinam proftituiren mogen. Welds wir x2 — 
Datum Heyda, ') am 23. Septembris A. 75, — Wilhelm rc. 

Raffel, R. A. Cop, 


—— 


1) Schloß Heydau im Amt Spangenbderg, Kreis Melſungen in Niederheſſen 
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838. Friedrich an Ludwig, feinen Sohn. a 


Wiederholte Aufforderung, an Stelle bed franfelnden Vaters den — 
Regensburger Tag gu beſuchen. Zurückweiſung der religiöſen Bedenken 
Ludwig's. 


Hochgeborner furſt, fr. hertzlieber ſone, gevatter und ſtatthalter! 
Wir haben deyn widerantwortlich ſchreyben, von dato Amberg, den 
19. difed, von unferm botten wol entpfangen, daraus wir dann 
Deynen juftandt, und das du findt unſers jiingften enedlind, deyned 
fonling, feligen abjterben wenig gefunder ftunden gehabt, mittleydenlid 
verftanden; aud nidt gehrn gehört, bad nad gebraud Dr. Seronis 
mué feligen binbderlafnen cura du did) nod Frender befunden; hoffen 
aber gu Gott und witndtiden von demfelbigen hergiglid, feyn almacht 
wolte dir deynen volfomnen gefundt widerumb verleyhen, damit bu 
uné (die wir yn fo weyten wege, darzu gegen diefer nubn alle tag 
angeender winterliden gent, uns nit wagen Dorffen) bey unferer der 
churfurſten collegialverfamlung verdreten Fondeft und mogeft. Dann 
bas bu uné erinnerft, folde verjamlung und fonderlidh die wabl 
aynes newen haubts berube und ftehe in fraft der fay. Mt. aus- 
ſchreybens uff unferer der of. aygnen perfonen, ift es gleydwol nod 
nidt an bem, fonder alleyn ayn of. conventus ded reichs nothdurfft 
nad angeftelt. Und ba e6 gleyd fon zur wabl geriete, welche dod 
burdh den Of. gu Meng anderer geftalt verfundiget werden muſs, 
burd webn folten und fonten mir uff folden fall unfer ftatt billider 
als durch did, unfern fiinfftigen fuccefforen, vertreten laſſen? Dann 
bu uné wol glauben magft, bas wir bey und nod vor wenig tagen, 
ehe und wir mitt bem catarro itberfallen, dahin entlich entſchloſſen 
waren, baé wir uné an folder rayß kaynen menfden wolten lafjen 
perhindern. Da aber diefer catar und dan nod) ayn anderer gufall, 
pon bem wit guvor gleydwol nie nidts entpfunden, guftund, haben 
wir unfere gedanden miiffen endern und fallen laſſen. Sagen gleyd- 
wol unferm lieben Gott band, bas eben die nadt guvor unfer mes 
bicué Dr. Wilhelm Rafealon uff unfer erfordern alhie whar anfommen, 
ber uné Dan, fovil an ime, mitt unbderthenigen trewen widerraten 
und nitt gugeben wollen, es würd gleyd unfere leybs gelegenbayt 
bernader, fo guth fie immer fonten, das wir uné dieſen winter hinuff 
begeben folten, auf urfaden, das er, alé der unſere leybs gelegenhayt 
beffer wiifte alé wir ſelbs, es ungwenfelid darvor hielt, das wit 
lend und leben in eufferfte gefahr ſetzten, — von welder urjad wegen 

Kludhohn, Friedrich U1, Bd. LW. 56 
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1575 wir aud nidt lenger eynftehn, ſondern unfer teftament und lepften 
Sepib. willen alsbald uffridten wollen, wie aud vor wenig tagen gefdeben, ') 
beffen ban du Hernader nod weytern beridt von uns ju gewarten 
Derowegen und dieweyl es mit uns ayn foldhe gelegenhayt hat und wi 
mit aynem fo ftatliden alter one died beladen, welded an ihme ſelbe 
ayn frandbayt guadten und billig von dem jiingern underftent 
werden foll, hoffen wit bey ber fay. Mit. fowohl aud bey alla 
unfern mitthurf. entſchuldigt gu feyn, und umb fovil mehr aud de 
bir, ob wir, menſchlicher weyß davon gu reden, unfer leyb und leben 
in ſolche gefahr nidt ſetzen, und würdeſtu, als Dderjenige, fo uné 
heut ober morgen, wan wir nad dem willen unferd lieben Goud 
unfer haubt in's rugbettlin (egen, fuccediren foll, und an dem ort) 
suvertreten wiffen, onangefehen du bey den wahl und reychs geſcheffen 
(welded dod wir unferstheyls wol leyden mogen) nicht herkomm 
bift, wie bu meldeft, und gleyd thun, wie dir nad unferm zeyllide 
abfterben gu thun gebiiren wiirde. Und wirdeftu von unjerm ge 
hoffmeyfter, cangler und anbdern reten unferer inftruction beridt wee, 
wie fie ben befell haben, dir diefelbige vorgulegen und gu inter 
tiren, Darin ban anders nichts begriffen, ban wad gu ded heyl. revi 
nothburfft, beften und wolfart dienen mag, fo mir gleyd ante 
gubedenden fdulbig, Was du aber der ftrittigen religion halb a 
melbdeft, ift es gleychwol andem, das folder tag von wegen der religics 
nitt ausgeſchtieben. Es hatt aber bey uns dad anſehen, ald woltt 
uné ipso facto condemniren und burd falſch eyngeben etlider uo 
tuiger fopf uns hefftiger gu fepen (welches wir dir jedoch nidt i 
trawen können) ald alle unfere mittreligiond der aug. conf. veriant 
flende A. 66 uff dem reihstag gu Wugfpurg gemwefen.2) Dan wm 
fie vor ir perfon und und andere, fo mit und in gleyder befanim! 
ftehen, nit condemniren, alfo haben fte aud eyn folded der fey. Mi 
eben fo wenig raten wollen, wie du außs ayner copi hiebeygebundt 
und damals irer Dit. von allen foldjen ftenden referendo vorgebalit 
worben, zuſehen. 
Das du uns abermals, wie wir dig Hievorhin ber religion’ 
hendel erlaſſen, erinnerſt, Darmit®) hetten wir verbhoft, folteftu wie 


1) G. die Mittheilungen aus bem Leftament am Ende der Sammlung. 

2) Urſprünglich hieß es im Concept: Dan folteftu uff foldem deynem 
baben bebarren wollen, ſo müſten wir von bir ſchreiben und fagen, das du 
fredjer und freveler und uné befftiger guider webreft als alle 2. 

3) Urjpriinglich hieß es: darmit greyffſtu uns ins. Herts hineyn; dau wit 
gleych wol nicht one, wir did) uff deyn ernſtlichs anbalten deren hendel etle 


ee 


verſchont haben; dan wie hod unß diefe nuhn offt erholte erinnerung 4575 
ju gemüt geht, darvon wiffen wir qm beften gu fagen, begern dere = see. 
wegen unfers driftliden gewiffend in finfftig geyt Darmit gu, vere 
fonen, und weyln dan du gweifelé one von unferm großhofmeiſter 

und andern rethen gnugfam vernehmen witrdeft, wads uff obgemelten 

tag gu tractiren, fo begeren wir nod vatterlid) und freundilich, du 
wolleft unfer wolerlebter alter und obangegogne layder guvil erhebs 

lide urfaden fonlid gu gemüdt fubren und diefem conventu, der dod 
unjers ermefjend nitt lang webren wiirdt, an unfer ftatt beywohnen, 

in fonbderlider betradtung, wit uff did und deyn perfon alle beraydte 
ſchafft allberaydt hinuff geordnet, deren widerabftellung bey vilen ayn 
feltgamé nadbendens geben modt, dieweyl du alfo nabe gur ftell und 

ban Die gelegenhayt ber fdiffart gu beften Haft, dba du aud) gu jeter 
deyner gelegenhayt, und da es deyne leibs nothburfft erhayſcht, bald 

ab und gu fommen fanft. Das würdet dir yon meniglidh gu ruhm 

und ebren und uns ju befonderm vatterliden fr. gefallen von dir 
raychen, mitt allem vatterlichen tremen gegen dir gu erfennen, Und 
habens dir uff deyn ſchreyben gu antworth fr. wolmeynung nit mogen 
verhalten. Datum Heydelberg, 27, Sept. A. 75. — Frideric) 2. 

M. H. A. Cigenbandiges Concept. 


839. Die Reidjstagsgefandten an Friedrich. 1575 


October 
Anfunft in Regensburg. Anweſende Firften. Die Ortenburgifthe — 
Sache. Boͤhmiſche Religionsfrage. 


Die zum Collegialtag Abgeordneten, Großhofmeiſter, Canzler und 
Mathe, find, dem Statthalter Ludwig!) voraus, am 4. October gluͤcklich 
in. Regensburg angefommen und haben den Kaifer, feine beiden Söhne (den 
Konig von Ungarn und Bihmen und den Erzherzog Ernft) fo wie den 
Kurfirften zu Coͤln, den Erzbiſchof zu Salzburg und den Herzog Ulbrecht 
in Bayern ſchon vorgefunden. Der Kurfiirft bon Brandenburg ift geflern 


fo baben [wir] (mit foldem erlaffen) unſer gewiſſen dermaſſen beſchwerth, bas wir 
nitt wiſſen, wie wir’s vor Gott verantworten fonnen. 

1) Der junge Pfalygraf hatte fich, als ihm die Abgeorbdneten gu Amberg bas 
vãterliche Gehreiben vom 27. Sept. überreichten, fofort dabin erflart, daß er 
fich zwar gänzlich „getröſtet,“ der Kurfürſt werde ihn aus gugefdpriebenen Urfaden 
mit biefer Reife väterlich verfchont haben, aber weil ber Vater darauf bebarre, 
es mebrmal befoblen und haben wolle, fo gebilbre ihm nunmebr, demjelben un 
geadhtet der obliegenden Leibsungelegenbeit gehorſam a 

* 


1575 
October. 


— 876 — 


früh unberjebens gefommen, ohne feine Gemablin. Mittags fam Pfalz- 
graf Philipp Ludwig unb gegen Abend der Kurfiirft son Maing, welchem 
Der MKaijer und die andern Fürſten entgegen sogen. Der Kurfiirft von Trier 
hat feine Mathe vorausgeſchickt und wird ſelbſt bald nachkommen. Den 
Kurfiirfien von Sachſen erwartet man erft nächſten Gamftag. Da vorber 
nicht zur Bropojition gefchritten wird, fo wollen fle, die Räthe, ſich ett 
bei Dem Kaiſer und den Kurfiirflen angeben, wenn der Statthalter Ludwig 
gefommen fein wird. 

„Zum andern ift an beut grave Joachim von Ortenburg bei und ere 
ſchinen und uns yu verſteen geben, wie Dads Hocherwelter herzog yu Beiren 
eben jezo, weil ohn Dad die Fai. Mt. und churfurften ſchon albie fein, aud 
über und wider die am fai. camergericht in religionsſachen erlangte und 
infinuirte mandata ime in fein herrſchaſt gefalen und von regen ubung 
chriſtlicher religion etlide feine Diener gefangen genommen, welliches neben 
anDerem in beratſchlagung gu ziehen nit underlaffen wollen. 

So hat mir, Dem cangler, ein vertraute perfon, fo dif bon einem 
gebort, Der ſelbs Darbei ift geweft, in geheimbde vermeldet, das die Fai. Mr. 
gleidwol Den Beheimen die religion freigeftelt und inen daſſelb mundlid 
verfproden, aber als ezliche darbei geflanden und ſolches aufzeichnen wollen, 
haben 3. Me. agen laſſen, es bedorfte keines aufzeichens, 3. Mt. werds inen 
fo oft repetirn, ald fie wolten, gedecht es aud) fur fic und Dero fon zu 
halten und inen ſoliches in fcbriften gu ubergeben, welche ubergebiing aber 
volgends nicht beſchehen, wie fle auch bon trem neuen fonig nichts ante 
erlangt, Tan Das er fic) gegen inen dahin erclert, was er einmal gugelax 
moll er halten und nicht uff Frangofife) mit inen handlen. Conften ia 
grojfe ſorgen alhie Dad der Yur in Hungarn widerumb an dreien unter 
ſchidlichen orten angegriffen und eingefaflen, und al8 Der von Aurkbetz 
demſelben abweren und widerftand thun wollen, baben Die Turken ine un? 
feinen fon befommen und zu ſtucken zerhauen. Darneben wird albie alent 
halben gefagt, wie ©. C. F. G. geliebter fon, herzog Hans Gafimir pfaly 
graf, unſer gnediger herr, in großer ruftung ftee und bald anziehen werte. 
Was uns fonften fur beſchribene geitungen einfommen, daran haben & C 
F. G. beiligend abſchrift su empfangen. “ — Megenéburg, d. 6. October 1579. 

M. St. A. LLY/o f, 86, Cone. (110/1 f. 28, Orig.). 
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840. Sriedrich an Sohn und Räthe zu Regensburg. let 
Freiftellung der Religion. Heſſiſche Bemibhungen. 6. 


Der Kurf. überſchickt des Landgrafen Wilhelm Wntwort auf ein an 
ihn gerichtetes Schreiben, Die Freijtelung betreffend, nebjt einem vertraulich 
mitgetheilten Brief deffelben an den Kurfiirften gu Sachſen. 

„Nachdem dan wir uns foldhe freiftellung, durch woölche vil beforgenden 
jamer8, unrat8 und blutvergiefen8 in unferm vaterland Teutſcher nation 
verbiitet werden fan, mit allem muglichſten vleiß zu befurdern ſchuldig er- 
fennen, fo thun wir D. &. und euch nachmaln vatterlid und gnediglich 
ufferlegen und beveblen, ſolche freiſtellung, oder da die nit fimpliciter zuer— 
balten, die von S. L. angeregte declaration fo wol ad partem fei geift. 
lichen und weltlichen chur und furften, bei Denen etwas fruchtbars zuboffen, 
alé in gemeinen rat yu urgiren. — Und dieweil obgedachts [andgraf Bil. 
helms &. iren naber Regenfpurg abgeordneten bern anbevolene werbung 
bei D. L. gu verrichten bevolen, fo werden fie denfelben geburliche audienz 
zugeben und ſich hinwider nach underredbung mit end, unfern raten, mit 
gegimender antwort und fonften vernemen julaffen, aud) gute correfpondeng 
obgedachter und dergleichen facen wegen mit ime gubalten wiffen'). Wn dem 
allen thun D, &. x. — Heidelberg, den 8. Octobrié A. 75. — Frideric. 

M. St. AW. Lc. f. 83. Conc, (100/1 f. 47. Orig.). 


841. Pfalsqraf Ludwig an Friedridy. — 


Audienz bei dem Kaiſer und den Kurfürſten. Grol Auguſt's von gepeasvurg. 
Sachſen. Die kaiſerl. Propoſition. 


Gnebiger und freundlicher lieber hert vater und gevater. E. 
V. L. mögen wir unſerer raiß halb gegen Regensburg, und was ſich 
daſelbſten biß uff dato begeben, ſonlich nit verhalten, als wir ſampt 
unſer geliebten gemahlin freitags abends, den 7 diß monats, zu ge— 
dachtem Regensburg, Gott lob, gluklich und wol ankommen, das wir 
uns ſampt E. L. uns zugeordenten großhofmeiſtern, canzlern und 
räthen gleich des andern tags bei der Fai. Mi., unſerm allergnedigſten 


1) Schon am 14. October antwortete Ludwig dem Vater, daß bie Heſſiſchen 
Geſandten der Eichsfeldiſchen und Fulda'ſchen Handlung halber „dieſe Tage“ bei 
ibm angefommen, und daß man bereits bon wegen ber angedeuteten Freiſtellung 
und Declaration bes Religionéfriedens im Wert und in Berathſchlagung fei. 
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herren, undertheniglich anzaigen und J. M. umb gnedigſte audiens 
anſuchen laſſen, wie wir auch dieſelbig bei J. Met etfangt und ges 
habt, und als dan neben überraichung E. & credengfdrift, fo durd 
berurten grofhofmaiftern und canglern befdehen, auch bem mondliden 
anbringen, auentbietten und entiduldigen ©. L. niterfdeinend bab 
hodftermelter fai. Mt. den ertrahirten und etwas neer laut beiligen 
Der abſchrift auégefuerten erften theif ber uff uné und ermante rit 
geftelten inftruction in ber perfon pracfentitt, welded alled 9. fai. 
Mt. gu fonderm gnedigen gefallen angehort und uffgenominen, mit 
befonderm vermelden, weil wir alle in ber gewalt ded almedtigen 
und unfern willen mit Dem feinigen vergleichen müſten, dad E. V. 
L. leichtlich bei derofelben entſchuldigt, mit bern fie wenigets nidt tin 
freundlichs mitleiden dero zugeſtanden leibs ſchwacheit balben trügen 
Es haben aud ſonſten J. Mr bed zuerpietens fic bedankt und fis 
hingegen aller tremen freundfdaft und gnedigen willens erpotten, ine 
maffen dan E. V. L. J. Mt. biß dahero anbderft nicht geſpürt hetten 
noch zeit dero lebens erfunden wurden. 

Hernacher und des dritten tags haben wir nach glegenheit eiliche 
und nunmer alle churfurſten beſucht, denſelben ©. L. ſchreiben res 
ſpective uberanhyortet und E. L. gleichsfalls gegen inen entſchüldiget, 
daruf dan bie gewonliche dankſagungen und vermeldungen bed freund 
lichen mitleidens mit E. L. wegen dero leibszuſtands allenthalb erfolgt 
Allein als wir ſolches zuembieten und entſchuldigung E. L. auſſen 
pleibens bei des churfurſten au Sachſen L. gethan, haben fie dauf 
mit angehenkt und vermeldet, das ſie, ſovil das zuembieten belangl 
ſolches glaubten, weil wir es ſagten, da es aber andere S. L. 9 
ſagt, ſie es alsdan nit glauben wurden. Wad aber die entfehulbir 
gung betreffe, bet es bei S.& derfelben nit bederft, dieweil ſolche bet 
ver fai. Me. beſchehen und dieſelb damit begnugig, und haben S.8. 
babeneben weiters vermeldet, Dad fie nit wol gufriden, Dads man deb 
prinzens yon Llranien heirat mit der yon Montpenfter alfo zu fomad 
ober verflainerung ded haus Sarens befitrdert und gleichſam S— t 
an Dero ehrn angugreifen underftanden; das and S. & nit ander 
vermueten fonten, Dan Das der heirat zwiſchen dem hodgebornen fit 
ften unferm freundlichen lieben brubdern herjog Johan Cafimirn pfaly 
gtafen und S. L. todter dahin gemeint und angefehen, S. & last 
und leut dadurch zu beunruigen; dan ferner, das GS. & die Fai. Me 
aud fonige von Hifpania und Frankreich fambt verfelben negften frum 
den durd die Niderländiſche und Franzöſiſche Friegserpeditionen uff 
fic) (aden thet, und das S. & nit gedächten dabei gu ſein, da obdber 
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melter E. 2: cangler D. Ghent im’ rat fih finden wurde. Woͤlches 


aed wir mit moglidfter kurze gu miltern und gum thail bierunter 
unfer untwiffenbait gu vermelben nit umbgangen, wie wir aud nit 
unberlaffen, al8 wir bon ©. & den abſchied genommen und fie und 
aué dero gemad herab begleitet, ©. 2 gu fragen, warumb fie nit 
durch E. & hieobig furftenthumb gezogen, dbarauf aber S. & geante 
wort: der [uft wer nit gut ba gwefen. Jn dem wir von S. & abe 
gefdiben, und fovil gebadten E. L. canglern belangt, es dabei nit 
pleiben laffen, fonder haben uff angeregte © L. grofhofmeifters und 
rdt gutadten neben beiden durfurften Maing und Brandenburg bei 
bem von Garen, ald wir vorgefterigs tags allerfeits uff dem rathaus 
allhie das erftmal gufamen fommen, die ding babin mittlen helfen, das 
S. L. ine, canglern, paffiren laffen, bod mit vorbehalt derſelben nots 
turft uff anbere geit, bad aud er, cangler, vor S. & ſſich] nit vil 
ergaigen wolt. Wiewol wir nun hernader uff fein canglers unbder- 
thenigs anfpreden an S. bes durfurften gu Cadfen & geſezt und 
gebeten, ine gu gnediger verhor fomen und fein verantwortung und 
unſchuld anhoren, mit weiterm vermelden, do er ſich geburlid verants 
wort, bie ungnad finfen ober aber im gegenfall ferners gegen ime 
procedirn gu laſſen, wie ban er, cangler, fic) erbotten, do er ſich 
nit gnugfam verantworte, bas er in S. & ftraff fteen wolle; fo 
haben wir dod anderft nidté erhalten mogen, ban bas S. & fig 
pernemen lieffen, fie heten urgidten und hanbdfdriften?), die wolten 
fie ime, wo not, furlegen, darbei wird aud bewenden laffen miiffen. 
Wie aber dem und dieweil dannodt die ding (weldes wir gwar nit 
gern vernemen) alfo furlaufen und zweifelsohn ©. L. am beften bes 
wuft, wie es mit obangebdeuten dreien puncten allen gefdaffen, fo 
fehe uns fonlid fir gutan, ftellend dod yu E. L. vaderlichem gefallen, 


1) Ergänzende Notizen finden fidh in bem and von Häberlin IX. 336 ff. 
benugten Tagebude eines vornehmen pfälziſchen Rathes, bas in ber Senden- 
bergiſchen Sammlung ungedrudtcr und rarer Schriften Th. IV. abgedruckt ift. 
Der Berfaffer wird fein geringerer als ber Grokbofmeifter Graf Ludwig von 
Sapu-Wittgenftein geweſen fein. Diefer war nad Mr. 839 vor dem Pfalygrafen 
Ludwig in Regensburg; ber Berfafjer bes Tagebuds aber fagt von fid) S. 6, 
baf er mit bem Canjler und bem Faut von Germersheim vorausgegangen. 
Damit ftimmt bie widtige Rolle, in ber er wiederholt anftritt, 4 B. S. 26 
und 54, 

2) In Folge der intimen BVerbindung, toorin D. Ehem mit bem bis gu fet- 
nem plötzlichen Sturz fo viel vermögenden D. Craco geftanden. Uebrigens ere 
innere ih mid nidt, in den Craco'ſchen Procefacten im Dresdner Ardhiv come 
promittirende Ausfagen ber Ehem gefunden gu haben, Hift. Zeitfdr. XVI, 77. 


October. 
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bad E. & feiner bed urfirften gu Sachßen L. bierunder mit ges 
jimender notwendiger ausfurung aller puncten, darzu dan E. & 
yon bemeltem dero canglern hiebei ligende copei, was fte hiebevor 
obberurts Uranifden heuraté halb an den hodgebornen furften unfern 
freunbliden lieben vetern ſchwagern und brubdern landgraf Wilhelmen 
ju Heffen geſchriben haben (ungeadt bas concept nod bei E. L. dani 
bigen canglei gu finden fein foll), gu fombt, mit dem allerebhiften freund: 
liden gefdriben und von foldhen gebanfen abgemanet hetten, im maf: 
fen ©. 2 darin wol gu envegen werden wiffen. Sonſten ift im 
durfurftenrat E. L. uff uns gftelter gwalt in unferm abmefen era 
minitt und gu diſem actu, bod mit vorbehalt, ba fonftig merers gwalis 
pon notten, acceptirt; item wir fampt funf perfonen, als Dem grog 
hofmaifter, cangler, Gotfart, D. Oftermondern und D. Culman feind 
ju ber handlung vermög aines handgelübds altem gebraudh nad, fo 
wir und die abdmittirte rdt bem durfurften von Meng, wie uns yw 
gemuttet, de non relevandis secretis gethon, zugelaſſen morber, 
wie ban E. V. L. aus nebenligender vorgeidhnus gu vernemmen, wif 
bie andern durfurften fur rethe gu bifer confultation gejogen. 
Berner ift geftern frue die Fei. Mt. bei den durfurften ufm 
rathaus in ber perfon erfdinen und durch ben bodgebornen furſten 
unfern f. [teben vettern herzog Albrechten in Beirn ein fehriftlice 
propofition ubergeben laſſen, bavon ©. L. hiebeneben gleichsfals aby 
forift gu empfangen. Gonften aber ift bif nod von Meinz nidté 
proponirt worden. Und naddem wir und E. L. rethe uff ben fal, 
man alhie gur wal eined Romifdhen fonigs, wie gu vermuthen, 
ſchreiten folt, weldes aud, fovil wir nod zur jeit vermerfen, villeicht 
bald geſchehen modt, fintemal ein jeder nit luſt fang bie gu verbarren, 


‘ eines befondern gwalts vonnöten, alé haben wir gu furderung ded 


werfé uf der gulden bull einen begreifen und allbie ingroffirm laſſen, 
inmafjen ©. L. hiebeneben freundlich yu feben, ſonlich bittend, E. & 
woll denfelben underſchreiben, mit Dero infigl becreftigen und und 
mit Dem allerfurderlidften, damit etwa disfals andere ©. L. mitchur⸗ 
furften nicht vergeblich uffgehalten werden, widerumb gu fommen Laffer 
x. 1. — Datum Regensburg, den 12. October A. 1775. — Sud 
wig ftathalter. 
M. St. A. Lc. f. 36. Cone. (100/1 f. 55, Orig.). 
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842. Pfalsqraf Ludwig an Friedrid). 1575 


October 


Die Wahl eines Kinigd befchloffen. Vorbereitungen dagu. FRY seaseatiane, 
tinen allgemeinen Religionsfrieden wenig Ausſicht. Den Artikel de coena 
Domini anzurühren, ift nicht raͤthlich. 


Gnediger und freundlicher lieber herr vatter und gevatter. E. 
V. L. geben wir ſonlich zu vernemmen, das vorgeſterigs tags durch 
die anweſende churfurſten die conſultation, ob man noch zur zeit eines 
rom. konigs vonnöten fei oder nit, furgenommen und von andern 
mit einbelligen votis, ungeadtet allerhand argumenta pro et contra 
furbradt, dahin gefdloffen worden, dad von noten fei, nod ein 
haubt gu wolen, derhalben wir es unferétheilé aud darbei bewenden 
laffen muffen'). Und ift nunmehr an bem, das man gur election 
und coronation fdreiten und ſich dargue eines gewiffen tags, wie ges 
breuchlich, vergleichen foll, inmaffen man dan albereit, unangefehen 
bet eligendus nod nit benambt, doraus aud leidtliden gu urtheilen, 
auf wen Die wal fallen modt, die ftat Nurmberg umb furderlide 
zuſendung ber Fai. gegierd fdriftlichen erfudt und die ftat Ach fambt 
dechant und capitel unfer frauen ftift alba, alé biebevor mermalé ber 
fdeben, auf der poft durch ein legation gleidsfalé angelangt und 
tefpective erforbert. Man hataud an heut die capitulation gu berate 
ſchlagen furgenommen, und alé wir diſe tag die abfdaffung der un- 
tugen bei den audlendifden angrenjenden Fonigreiden und Landen 
mit anftellung eines allgemeinen relligion fridbené auf die ban ge- 
bradt, ift fur gut angefehen worben, der fei. Mt. bedenfen daruber 
ju horen. Wber fovil wir aus ben votis ber durfurften vermerfen, 
haben fie ſchlechten luſt bargu, dan fie fic albereit fo weit verlauten 
laffen, als ob es umbfonft fein folte. Dod erwarten wir, was fo 
wol bie Fei. Mt. auf unfere vorige uberreidjte ſchrift, die fie ohne 
poeifel den durfurften gu bebdenfen ubergeben wurdet, als auf trer 
ber churfurften anpringen diſes punctend halben fic refolvieren und 
etfleren wurdet, und darnach haben gu verbalten?). 


1) Friedrich erflart fih in feiner Antwort vom 19. October, mit Rücſicht 
auf ben einbelligen Beſchluß ber anbdern Kurfilrften, einverftanden und wünſcht 
bem ju wablenden Konig alles Gliid. 

2) F. erfennt in feiner Antwort vom 19. October an, daß bie Dinge durch 
ihn allein nit weiter urgirt und getricben werden tiunen; vor allem aber babe 
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1575 So viel aber ben anderen puncten, bad E. B. VW unb diejenige, fo 

October. in articulo coenae derfelben bekantnuß gugethan, aué bem relgion 
frieden nit gu ſchlieſſen, und ber capitulation einzuverleiben betreffen 
thut, haben wir mit rat © L. abgeordenten gar nit fur nub und 
ratſam ermeffen fonnen, deßwegen fid mit ben andern durfurften cir: 
julaffen, fintemal von ber exclusio ober condemnatio albie fein 
wort furgangen, uber bad and die papiftifde E. L. dieſes punctené 
halben feidhero bed reichsdags A. 66 nie angefodten, die Augſpur— 
giſche confeffiond verwandte ftend aber ſelbs in 66 jar © V. L. 
halben fain ausſchlieſſung der fai. Mt. einraumen wollen, wie aud 
biefelb bißher bei irer confeffion ruwig gelaffen, von niemanden deß— 
wegen angefocten, auf alle reihd und andere teg, wie auc gu Ddiffem, 
alé cin gehorfamer churfurſt erfordert und das directorium in rellis 
giondfadhen gehabt, derwegen dann wir und E. L. rhet nit fur rats 
fant ermeſſen fonnen, das E. L. erft burd uns felbft quaestio status 
disfals moniert und in zweifel gefegt, ja wol burd anregung Differ 
bing anderen urſach gegeben het werden fonnen gu grublen und ge 
ſchlichte fachen zweifelich gu machen, wie ban aud die geiftlide chur— 
furften, ba die bing auf bie pan gebradt, ohne zweifel fig dahin verlauten 
haben wurden [affen, das es in irer macht nit ftunbde, den relligion 
frieDen gu difputieren, gu erweiteren ober zu reftringieren, inmaffen 
dan aud bie Branbdenburgifdhe rhet, wie wir von E. L. rheten bee 
ridtet, deſſen vergebenlich zu erwenen nit fur ratjam angefeben, und 
ohne dads in der capitulation genugfame furfehung vorhanden, deren 
man fic ftattlid) au bebelfen. Sonſten, wa wireiniden nug daraud 
verhoffet, betten wir nit underlaſſen, die bing im rat gu urgieren, 
welliches aber aus obgehorten urfacen verplieben, wie wir ed and 
nod Darfur halten, Das es bei diffom yu faffen, es were dan fad, 
bas die fai. Mt. auf die uberreichte ſchrift alfo fic erflerten, das 
man urfad hette, weitere furjehung bei derfelben und dem fonftigen 
successore gu fuden und fich verficberen gu laſſen *). 

Neuer zeitungen haben wir allhie nichts fonderlides, dan tad 
ber krieg mit Dem Genuefer vortgeet und zu Conftantinopel die rede 
furlauft, alg ob man fonftigs jaré fur bem Turfen in Ungarn, alda 
es ohne dad ubel ftect, fic gu befaren. — Wellidhes alles wir © 


Ludwig dahin zu fehen, daß in künftiger Capitulation, ba ja die vorige midt 
verbefjert werden will, nichts ärgeres, einem ober bent anbern yum Nachtheil, 
einverleibt werden möge. 

1) Der Kurfiirft’ war damit im Ganzen einverſtanden. 


V. 2 x1, — Datum Regenfpurg, den 14. Octobrié A. 75. — Lubs 
wig 2. 
M. St. A. 1. c. f. 78. Concept, gum Theil von Ehem’s Hand. (100/1 f.89, Orig.). 


843. Die Rithe zu Regensburg an Friedrich. 


Der Streit iber die Declaration Ferdinand’s. 


. .. Darneben follen E. C. F. G. wir underthenigft nit bergen, 
bas vorgeftrihs tags fowol von beiden durf. gu Garen und B. ald 
uné bie freyfteung ber religion und approbatio fay. Ferdinandi 
declaration des religionéfriedend A. 55 gu Augfpurg gegeben gefudt 
worden, Als aber die geiftlidhen 3 churf. fich darwieder gelegt, mit 
furwendung, das angeregte declaratio nidt ordentlicher weiß ergans 
gen, wie fie ban deren fein wiffend hetten, aud dero rhdte, fo fie 
gedachts 55 jabr bey uffridtung bed religionsfriedend gehabt, nichts 
bievon referirt, viel weniger in felbigen reichstags gebaltenen proto- 
collen, welche bei Meinziſcher und andern cangleyen uffgefudt und ers 
feben worden, ober fonften einide deren anmelbung gu finden, neben 
bem, das diefe tractation, deren biß dahero und jungft in A. 62, 
alg diefe bing mit allem fleif bewogen worden, nidt gedadt, in folde 
enge nidt, fonder uff eine gemeine reidsverfammlung, damit andern reichs⸗ 
ftenden hierdurd nit prajubdicirt wirbe, gehorig, ift inen folded notiirftigs 
lid abgeleinet worden, und hat bemnad ber durfurft au Garen bad 
original mehr bemelter declaration vorgelegt, deren angebengt infigill 
und unberfdrift gu recognoscirn, aud folde offentlidh gu verlefen bee 
gett und fonften fid ad partem dahin erpoten, biefe bing neben 
hodgedadten ©. E. F. G. geliebten fohn und ftathalter und durf. 
ju Brandenburg mit allem ernft treyben gu Helfen, alfo bas wir umb 
fo viel mehr verhoffen, diefed und fonderlid) was die angeregte de— 
datation berurt, ohne frudt nidt abgehen werde. So viel aber die 
ftevftellung ber religion, fo von etliden grafen gleidfalé bey der 
fay, Mt. und den weltliden churfurſten gefudt worden, belangt, müſſen 
wit, was und wo es der alm. Gott {dicen wird, gewertig fein H. 

M. St. A. 110/6 f. 59, Gone. (100/1 f. 115. Orig.). 


1) F. atttwortete darauf am’ 22. October u. a.: So iſt hiebey leichtlichen 
anginemen, was bie geiſtlichen im ſchielde fueren, and) dadurch geſucht und kunf⸗ 
tig daraus gu beforgen. Deromegen und beffen ohnangeſehen, folt ir ‘nodutdin 
alé‘yguvor beneben Sachſen und Vratibenburg mit vleiß darauf bringen, bas ‘foe 


1575 
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17, 
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— 844. Sriedrich an Pfalzgraf Ludwig. 
beinien. Verſoͤnliches Befinden. Iſt zufrieden mit der Verrichtung beim 


Kaiſer. Abwehr der Beſchuldigungen Auguſt's; Oranien's Heirath, Joh. 
Caſimir's Ehe, Verhaͤltniß zu Spanien und Frankreich, Unſchuld Ehem's 
Wunſch der Verſohnung mit Sachſen. 


Hochgeborner ꝛc. Wir haben D. L. ſchreiben underm dato 
Rengenſpurg den 12. diß den 15. eiusdem beneben abſchriften eines 
extracts, fo der rom. fai. Mt. uberaicht, J. Mt. propoſition, ban den 
ingroffirten gemalt, aud verzeichnuß der anwefenden durfurften, rit 
und ban copei eines ſchreibens des bern pringen von Uranien heurath 
befangend gu unferen handen empfangen, aud weldermafen D. & 
gegen gewonliden guempieten uns bei Der fai. Mt, auch andera 
anwefenden durfurften unferé nit perfonliden erfdeinens halb ent 
ſchuldigt und fid ban J. Mt. auc andere darauf gnedig und freunt 
lid und fonderliden des durfurften gu Sachſen & mit einem anbang 
ercleret, Darob mit mehrerm leſend verftanden. Und haben auvorterf 
gern vernommen, bad D. & fampt deren geliedten gemabelin derorts 
gu Regenfpurg glidliden und wol anfommen. Unferer perfon halben 
fteht es nod faft im alten wefen, wie wir dan zur weil, biß uné 
ber liebe Gott (in deſſen gnaden und handen wit alle fteben) gu 
weiterer befferung fdhiden wird, des gemachs huͤeten, thun uns aber 
wenigers nit gegen Der Fai. Mt., den anwefenden durfurften bed 
gnedigen und freundlichen erbietend, auch mit unferer perfon tragenden 
mitleibend underthenig freundlid) und briiderlih bedanfen. Welches 


wol bie approbation berurter declaration alé auch bie freyftellung ber religion, 
ba ¢8 je mugliden, beyde guerbalten, ober aber die abftellung ber verfolgung, fo 
bey etliden ftenden im fdwang geben, erlangt und gedachte approbation mehr⸗ 
bemelter declaration bem cammergeridt infinuirt werden mége. — Und ift zwar 
mit etwas befrembden und beſchwerung zuvernemmen, das allererft mehrberurte 
declaration, beren austrücklichen eingeleibt [mwortn es beift], als ſich bende 
religionSverwanbdten ftenbe mit einanber nit vergleiden fonnen, dad J. Wt. dieſelb 
geſetzter maſſen ent{dieden und eine teciffion (deciffion) barinnen geben haben 
wolten, in zweifel gegogen und alfo fayferl. brief und fiegel diſputirt und umb⸗ 
zuſtoßen underſtanden werden will; bann obngesweifelter zuverſicht, ba diejenigen, 
fo bet oft bemelter declaration gu Augfpurg A. 55 gemefen, beren ban moc etliche 
in leben, barunber gu red geftelt und bei iren pflichten und aiden befragt werden 
jolten, fie anderft nit fagen fonden, ban das dieſelb mit bewilligung der geiſtlichen 
ufgerict, berwegen es dan aud) nodmaln pillid dabey gu laſſen.“ 100/1 f, 1565. 
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D. & J. Mt. und gedadten unfern mitdhurfurften hinwiberumb un⸗ 
ferthalb gur gelegenbeit guvermelbden, 

Was dan anfangs die verridtung bei der fai. Mt. vermdg 
beriirts ertracté betrifft, ift diefelb gu unferm geniigen befdehen, und 
nad bem bdarinnen gu ende von 3. Mt. ein wilfarige antwort begert 
wird, alé haben D. & fiir fich felbften und nad gelegenheit beneben 
anbern unfern grofhofmeifter, cangler und rdten bei 3. Mt. inſonderheit 
und ban weniger nit beneben andern craft habender inftruction und 
alfo ordinarie umb antwort und refolution anjubalten, and uné 
Deren von notten ebift gu verftendigen. Fur eins. 

Zum anbdern, die propofition belangend, befinden wir, dad diefelb 
faft ebenmeffig, wie etwan hiebevorn uff dergleiden waltdgen mehr be- 
ſchehen, geftelt, und ift nunmehr gu erwarten, wads darauf erfolgen 
würd. 

Sonſten laſſen wir D. L. hiebei obangeregten gewalt, ungeachtet 
wir lieber geſehen, und bie auffiindigung vermög der gulden bulla, 
wie gebreudligh, guvor infinuirt worden were, allerdings verfertigt, 
Darmit in Dem unſerstheils Feine verhinderung firfalle, gufommen, und 
werden fie fic) beneben andern unfern abgeordneten in vorftehenbder 
wal, ba die anjego iren fortgang erraiden folt, aller gebiier vermoge 
Habender inftruction gu verhalten wiffen. 

Sovil ban und gum Dritten des churfurften gu Sadfen & gegen 
D. L. beſchehene erclerung beriirt, haben wir dieſelb nit allein ungern, 
fonbern aud mit hodfter beſchwernuß, das uné von S. & dergleiden 
bing, fo uné niemaln in finn ober gedanfen fommen, welded wir 
bann aud mit Gott begeugen mogen, wollen gugemeffen werden, 
Hetten uns aud folds gu S. & im wenigften nit, fondern vilmehr 
eines anbern und beffern verfehen. Damit aber dannodt S. L. difer 
ding erheiſchender unferer notturfft nad, aud zu unferer entſchuldigung, 
bas uné daran juvil und unredt beſchicht, beridtet werden mogen: 
fo haben wir S. L. hiebei mit aigner hand, davon D. L. copet gu 
empfahen, gefdriben, dDarinnen freundlidh gebetten, diefelb unfertwegen 
Hierunder gutwilligliden anzuhören und deren gleid und felbften 
Hierinnen volligen glauben guguftellen, vatterlid) derowegen befelhend, 
D. L walle ehifter gelegenheit angeregt ſchreiben S. des hurfurften 
L. felbft uberantworten und derſelben nachvolgend freundlid in beifein 
unfers grofhofmeifters, ben D. L. darzu gu erforbern, unjertwegen 
permelden: Es wiiften fi S. L. ungegweifelt gu erinnern, was fie 
fim jingfthin uff unfer beſchehen freundlidhd guembieten gegen D. L. 
rund erclert, Nun weren wir deren ding durch D. & fonliden 
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verftendiget worden, fo wir ban mit hodfter befrembdung und nit 
getinger beſchwernuß vermerft und jonderlid, dad S. & in und 
unſers freundliden zuentbietens balben ein miftrawen fegen wollen, 
bas bod) in warheit von uné anderft nidt als uffrecht, filrftliden 
und ungeferbt gemeinet, wie wir dan biß anbero nicht im brand 
gchabt, ein anders gu reden und ein anders im bergen gu tage 
Colt uns ban anjefo in unfern Gott lob wol und rumliden ber 
gebradten alter, aud do wir nod cin geringe zeit gu leben, ein anders 
wollen gugemeffen werden, fonten wir mit Gott und gutem, unver 
legtem criftlidhen gewiffen begeugen, das und in Dem guvil unt 
unrecht befdehe, wie wir dan jederjeit ded uffridhtigen gemüts geweſſen, 
aud nod, das wir ungern ichtwas raten, thun und befordern helſen 
wolten, fo S. &, dem haus Sachſen oder jemands andern gu jpert, 
vercleinerung, verdruß oder nachteil geraiden modte, in gleiden wi 
uns ban aud gu S. & bis anhero verjehen, aud nod der hoffnuny 
feien, ungeadtet uns nun cin gute zeit hero allerhand under augen 
gangen, deſſen wir uns dan vilmer gegen S. L. gu beſchweren gehabt, 
fo wit aber Dod bid anhero umb ded beften willen und gu erbaltung 
guter freundſchaft verſchmerzt und nod unſers theils gu anderm unger 
urjad geben wolten. Was aber den Uranifden heurat belanger 
thet, hette es darmit wahrhaftiglich dife gelegenbeit, das wit in unjer 
gedanfen nie genommen, zugeſchweigen dem pringen geraten habe 
folten, fid) weber mit Deren von Borbon oder anderen perfonen @ 
vetheuraten, ja wo wir aud) von ime, bem pringen, darunder 10H 
gefragt, villieber Dabhin perjuadirt hetten, dad er obligenden [dan 
laft Der finder und anders halben in vorigem ftand verbliben mit. 

Als aber, unfer unwifjend, ber herr pring burch einen ſeiner dient, 
ben von St. Aldagond, bei gedadter von Borbon deswegen anbringent 
thun laſſen und folded hernader an uns gelangt, haben wir gedadicn 
ben von Aldagund darunder gu red geftelt und Der zeit fo vil vor 
ime vernommen, bad fein herr pring endlid) entſchloſſen, ſich in aw 
deren cheftand, wo nit mit difer, jedod uff den fall wol mit cine 
geringern herkommens perjonen gu begeben. 

Nachdeme wir Dan dabeneben vermerft, dad fie, die hergogit 
yon Borbon, gu foldem nit ungeneigt, auc darunder den fonig in 
Frankreich, feine fram mutter und ire freund erſucht, welche ir bajjelbig 
nit witerraten, better S. & freundlicy gu ermeffen, dad es fitrter i 
unferer madt nit geftanden, diſe Ding, welche albereitd obne uni 
guthun angeſponnen und fo fern gebracht gewefen, guverhindern, vs 
bo wir uné ſchon deſſen mit difer herzogin vergeblid underſtanden, 
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Dannodt mit einer andern hetten geſchehen laffen mitffen, darinnen -4875 
wir ban ohne dad bem pringen einide maf ober orbnung nit geben saber. 
fonnen. Wolten dbemnad nit verhoffen, bas S. des churfurften & 
gemeint fein werden, deswegen einiden unwillen wider und gu faffen 
ober die zwiſchen ©. L. und und lang hergebrachte britberlide freund- 
ſchaft durch verhepung friedbeffiger leut, welche die vereinigung und 
zuſamenhaltung beider heufer Pfalz und Sachſen nit gern fehen, bies 
burd fdmelern gu laffen, und fonten wir bei höchſter warheit und 
unferm criftliden gewiffen bebalten, bas wir disfalé, wie aud ſon— 
ften, nie in unfer gedanfen genommen, etwas S. L. gu verdruß oder 
bem hauß Sachſen gu fdmad ober vercleinerung vorgunemmen, 
in betradtung, dad wir Darburd Dod wider uns felbften hand— 
fen widen, weiln wir bemeltem hauſe nunmer in mehr wege 
fo nabend vermandt und gugethan. Wofern ban burdh bes durfur- 
ftens L. bagegen furbradt werden folte, dad wir anfangs bdife bing 
an fie ber verwantnuß nad dod betten mogen gelangen lafjen, haben 
D. & J. L. dif gu vermelden, das fie abermaln gu ermefjen, das uns 
folded gu thun bedenklich geweſen, in ſonderlicher betradtung, bad 
Darburd die haubtjaden nit eingeftelt worden und wir nur von allen 
theilen anbderft nidté dan undank verdient und velleicht darburd gu 
anbern weitleufigfeiten urſachen gegeben betten. 

Das dann gedadts unfers f. lieben fond herzog Johans Caf 
mirs pfaligtaffen beurat allein dahin, fein des durfurften land und 
Teut gu beunruwigeu, gemeint fein, gu dem wit aud durch die Riders 
lendiſche und Franzöſiſche Friegserpeditionen die Fai. Mt, fonige in 
Hifpanien und Franfreih, auch derſelben negfte freund uff uné [aden 
folten, in diſem fonten wir wenigerd nit mit Gott beseugen, dad und 
hieran ebenmeffig guvil jugemeffen wuͤrde, mie dan folded uns nie 
au gemit gefommen, au geſchweigen etwas im werk gu erweifen, fon- 
Dern vielmehr bie wiffentlide und meniglich unverborgene warheit 
fein, bad, wir fampt denjenigen, fo Dargu geraten und gebolfen, durch 
beriirts unſers f. lieben fons herzog Johans Caſimirs heurat anbderft 
nichts ban guvorderft bie ehr Gottes und alle vertrewliche beftendige 
und gute freundjdaft zwiſchen gedadten heuſern Pfalz und Sadfen 
geſucht, wie es dan bei allen volfern je und alhvegen fiir dad fterfite 
band beftendiger freunbdjdhaft gehalten worden, Darumb wir aud daz 
gumaln andere unferm fohn vorgeftandene heurat, Darburd er gu land 
und feuten fommen mogen, gurud geſetzt und in dem yilmehr gus 
famenbiindung beiber heufer angefehen uud vorgehn laffen, ded freund- 
lichen verſehens, es wurde von S. & aud nit anderft gemeint fein, 


— gss — 


1575 Sonſten wüſten wir weber mit ber Fay. Mt. noch Spanien ober 

October. Frankreich in ungutem nichts au fdaffen, fonten aud nit wiffen, aus 
was urfaden wir diefelben und zuwider bewegt haben folten: dan 
wir ja wider dieſelben einichen Frieg nie geführt, deswegen wir uné aug 
nit allein gegen Gott, fondern aud gegen mennigligen mit gutem 
uffridtigem freien gewiffen gu verantworten wüſten. 

Unfern cangler D. Gheimen belangend betten wir gwar ungem 
verftanden, bas er bei S. 2, wie wir vermerften, in ungnad geraten, 
fonten aber bei und nit ermeffen, aus was urfaden dod folded 
beſchehen fein modte, in betradhtung, wir inen, bié anhero er in 
unferen Dienften gewefen, dermaſſen uffridtig erfent und gefpiirt, dad 
et jedergeit anderſt nichts zwiſchen den heuſern Sachſen und Pfak 
ban beſtendige gute freundſchaft und einigkeit, auch wie dieſelb jr 
lenger je mehr gu erhalten und grofjer gu machen, mit trewiſten fleij 
gefudt und fic) dahin bearbeitet. Derwegen were an S. & unier 
freundbrüderlichs bitten, fie wolten inen, unjern cangler, zur gepit: 
lichen verhor kommen laffen, ungesweiffelter zuverſicht, er fic) dermaſſen 
verantworten werde, daran ©. & fonder arweifel ein gut geniigend 
haben und die gefafte ungnad gegen ime fallen laffen wurden. Dad 
weren wir aud gegen S. L. hinwider brüderlichen gu verdienen gencigt. 

Legliden, dieweil wir allen umbftendDen und ſonderlich unferer 
fundliden unfduld nad, nicht anderft gedenfen können, Dan dad 
ein ungeraber wirfel mit underlauffen und unruwige friedbefftge leu: 
uff Der babn fein müſten, bie gwifmen ©. 2 und uns und alfe 
beidben heuſern Pfaly und Sadfen gern trennung fehen und fid 
beren gu irem vermeinten vortheil bebelfen wolten: fo were unjer 
freunbdbruberlid) bitt, ©. L. wolten unbefdwert fein, wo derentwegen 
idtwas vorhanden uns foldes in brüderlichem vertrawen umb Der lieben 
warheit willen, bie ban Chriſtus felbft ift, unverbalten zu faffen. 
Wie ban aud D. VW vor ſich felben bei S. L. miiglidfts fleiß daran 
fein wolle, bamit wir difer Ding einen gewiffen grund, uns darnad 
ju geridten, haben mogen. 

Was nun D. L uff vorgehende unfere warbhafte entſchuldigung 
und bitten erfolgt, bas werden und D. & hinwider fonliden po 
berichten und nichts deftoweniger uns in fernerm vorfallendem jeder 
aeit ber gepucr gu entfduldigen wiffen. Wolten wir D. L. 2,4 
Datum Heidelberg, ben 17. Octobris A. 75. — Friderid 2. 

M. St. W. J. c. f. 41, Conc. (100/1 f. 119, Orig.). 


1) Nachſchrift: Weldermaffen bie rim. tai. Met, fambt dero ſohn, der KInig 
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845. Friedrich an Kf. Auguſt. 


Vertheidigt fic) gegen die Anklagen Auguſt's und wünſcht dringend, 1575 
: October. 
bap das Mipverftandnip ausgegliden werde. 17. 
Meyn freundtlich dienft 2. Hochgeborner furft, freundtlider PPP 
lieber vetter, ſchweher, ſchwager und bruder. Ich bin von dem hod- 
gebornen furften, meynem freundtliden lieben fone, gevattern und 
ſtauhaltern, herzog Ludwigen pfalggrajen ꝛc., in fdrifften verftendigt 
worden, dad E. L uff feyn meynes fonds befdehen anjpreden und 
von mir befolhen mündilichs anpringen metn freundtlichs und briider- 
lichs guthertzigs zuentbieten nitt alleyn in eyn zwayfel gezogen, der— 
geftalt: Da es aber ayn ander geſagt, fie es nitt glauben würden),“ 
ſonder auch etlichs mehrere puncten angehenckt, alſo dad E. L. nitt 
wol zuftiden, das man des printzen von Uranien hayradt mit der 
von Monpenſier zu ſchmach oder verklaynerung des hauſes Sachſen 
befiirdert 2) 2¢., ſambt dad aud E. L. ermeſſens der hayradt zwiſchen 
meynem aud fr. lieben fone hertzog Johans Caſimirn pfaltzgrafen 
und E. L. dochter dahin gemaynt und angeſehen, deroſelben land 
und leuth dardurch zubeunruhigen; dann verner, Dad ich die fay. Mt., 
aud fonige von Hiſpanien und Franckreych ſambt deroſelben nechſten 
fteunden durch die Niderlendiſche und Frangöſiſche kriegsexpeditionen 
uff mid) laden thette; ſodann letzlichen, wads maſſen E. & auff maynen 
cangler D. Ehemen ayn ungnad geworffen rc. Welds alles ich nitt 
allayn mit verwunderung, fonder aud höchſter meynes gemüdts be- 
ſchwehrung verftanden, und ift das id) nitt gedenfen fhan, wehr diefe 
ding E. L. eyngebildet hat, und wehre druff wol gemaynt gewejen, 
E. 2 alsbald mit aygner handt uff jeden puncten meynen wahr— 
hafften und gegründten bericht felbjten witerumb gu handen gufdreys 
ben, darab funder awenfel ©. & nitt alleyn wol gufriden und bes 
gniigig feyn, fonder aud mid gnugſam deren zugemeſſener ding ents 
lduldigt halten ſollen. Dieweyl aber meyn leybs gelegenhayt jepiger 
sept alſo geſchaffen, bas id) deren meyner ſelbs nothdurfft nod jeg. 
malé verfdonen müſſen, babe ih dod nitt underlafjen, obvermeltem 
meynem fone und ftathaltern gu Bavern vdtterliden befeld uffzu— 
tragen E. L. in allen erregten puncten meynetwegen beyneben mey— 


aus Beheim, gu Walbmunden empfangen, aud was beiden J. Mt. gu Rey und 
Rittenau verehrt worden, das haben wir aus D. LX anbderwerts ſchreiben ver- 
flanden; ift daran recht und wol befdeben. 

1) Gigenbandige Bemerkung Auguft’s: „Iſt war und geftebe es.“ 

2) Auguft hat dazu eigenbindig bemerft: „Darzu ift nichtt alleyn Sachſen, 
jondern aud) bas haus Heffen benent.” 

Riudhohn, Friedtig U1. Bd. U. 67 
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1575 nem grofhofmayfter mündtlichen bericht und wahrhaffte ausfihrung 
juthun, wie e6 darumb allenthalben gefdaffen. Und follen E. & 
mir gewiflid) gutrawen, wie ih es aud mitt hochſter warhayt be- 
beuren fhan, bad id gegen ©. & bishero und nod in meynem ju 
entbieten ober andern faden nie anbderd, ban wie ed mir umbs herp 
gewefen, guth rund gangen und nit ayn anders gemeyndt, dan id 
gerett ober gefdricben, wie es meyne vorige mitt abgner handt an 
dieſelb bidher gethane ſchreyben und mehrmalé miindtlide geſprech 
gnugfam begeugen fonnen, nod vil weniger E. L. ober bem haus 
gu Sachſen (gu bem id) meynen fon und döchtere aus faynen an 
dern urfaden dan ju aufbraytung der ehren Gottes, vermehrung 
und beftetigung guter beftendiger, guvor fang hergebrachter freundts 
fdhafft, und nidt ©. L. gubeunriiigen, hayroten laſſen) aynide ſchmach 
ober verflaynerung zuzuziehen. Dan ed mit bem pringifden habe 
toth alfo gefdhaffen, bad in meyner madt gar nitt geftanden ben 
felben gu hinderdreyben.') Go fonte id aud nitt gedenden, rarum) 
id burd die fürgewendt FriegSerpeditionen in Riderland und Fras’ 
reych die fay. Det, vermelte fonig oder andere auff mid laden fol, 
ba ih dod, wie meniglich bewuft, deren kaynen gefurt, Diefelber 
gleychwol aud nidt hindern fonnen.?) Und wollte Gott, meynes leybs 
gelegenhayt bette es zugelaſſen, bas ih bey E. & felbs in der perſon 
feyn und mitt Dderfelbigen mid mitndtlidh befpredhen mogen, folten 
E. 2 nod lengs von mir verftanden haben, was e8 vor ayn ge 
legenheyt hette und welder geftalt id in dieſer nadbarjdafft gefefjen: 
wolte id mir keynen zweyfel maden, fte ire gedanden mitt Den meys 
nen leychtlichen vergliden wiirden haben.*) So geht mir aud nist 
weniger ſchmertzlich zu gemüdt, dad E. L. uff jepiger verfamlung 
gegen meynem cangler, meyner und feyner unverbort, dergftalt ge 
fahrn, fo ih dod nitt wayß, das er jemals anders geraten, dan 
was gu gedeyen und auffnehmen ſowohl des hauſes Sadjen als der 
Pfalg gelangen modte.4) Und obwol ih meynes jegigen leybsguftandé 


1) „Nota: So bette im bod) als eynem vertrautem freunde woll angeftanben, 
bas er mich, ba er follicke Humbe hozeytt nichtt weren kunnen, body deſſen ver 
treulich aviſirt und verwarnett.“ 

2) „Es muſte jo eyn fynt von 3 jaren merden und ſehen, was ezliche jet 
ber gu Heydelburd pradticyrtt, und ob nichtt alle dyefelbygen anſchlege aufwiglunc 
ber untertanen wyber ihre obrigteytt geweffen, mye ben der leutt vorbaben amb 
trigestwefen Har ausweyſſet.“ 

3) ,O6 Gott wyll, nummer mer,” 

4) , Doctor Obmen fachen wens id grunt,“ 


halben dißmals an meyner perjduliden gegenwart verhinbert, unb 1575 
alle ding (wie aud meyne kündtliche unſchuldt) bem almedtigen — 
befelhen thue, ſo hoff ich doch, der liebe Gott ſoll mir noch ſovil 
gnad erpaygen, bad id nod ayneſt entweder ſelbſten gu E. L. ge— 
langen oder ſonſten durch ſchrifften mich verner gegen derſelben 
nothdurfftiglich erkleren und entſchuldigen möge. Bitte derowegen 
gang freundtlich, E. 2. wolle gu dieſem mahl, weyln ichs anders nitt 
fhan, obgedachten meynen fon und ſtatthaltern zu Bayren ſambt 
meynem ime zugeordneten großhofmeyſter meynetwegen ſelbſten freundt- 
lich und gnediglich anhören, und ſeyner L. und ime in maſſen, als 
ob ich ſelbs zugegen wehre, glauben zuſtellen, und meyn ungehört 
dergſtalt ſich in kayn unfreundtſchaft oder miſstrawen gegen mir 
bewegen, ſich auch gegen meynem fon und groshofmayſter freundtlich 
und gnedig vernehmen laſſen, wannen her dod) E. L. ſolche unge— 
reumte ding von mir gu argwohnen urſach genohmen, ſindtaymahl 
nitt one ſeyn kan, es muſs ayn ungerader wuͤrfel entzwiſchen lauffen, 
mich auch dabeyneben bey der kay. Mt., da dergleychen ungütlichs 
(wie E. L. angedeuth) bey derſelben mir zurück durch fridheſſige und 
mipginftige auch zugelegt, meynes abweſens freundtlich, brüderlich 
und im beſten entſchuldigen. Das bin ich hingegen umb E. L. 
fteundtlich und vetterlich zuverdienen urbütig. Datum Haydelberg, 
montags den 17. Octobris A. 75. — Ewer Liebden dienſtwilliger 
bruder alletzayt. — Friderich pfaltzgraf churfurſt ꝛc. 
Dresden, H. St. A. Eigenh. 


846. Joh. Caſimir an Friedrich. 1676 
October 
Was er bes bevorſtehenden Zugs halben an Kaiſer und Kurfürſten $ — 
geſchrieben. Beobachtung der Reichsconſtitutionen. Erleichterung ded 
Truppendurchzugs. 


Durchleuchtiger x. Was an E. V. L. der fay. Mt. ſubdeli— 
gitter commiffaring und ban die Meingifde rethe sub dato ben 11. 
huius etlicher noc hinderftelligen gewerb halben gelangen und uns 
E. V. L. umb bericht gnediglichen juftellen laſſen, das haben wir 
geleſſen und fonnen darauf derſelben ſöhnlichen nit bergen, das wit 
die rom. fay. Mt. unſern allergnedigſten hern ſchon heut dato laut 
beyliegender copey aller underthenigft beridten, was der hodgeborn 
furft berr Heinrih von Burbon pring ju Conde und andere ftende 
der Fron Frankreich, wie dan aud die obriften, fo J. & beftelt, bey 

57* 
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uné gefudt, wir aud Darauf inen gugefagt und verjproden mitzu⸗ 
teiten und den armen betrangten driften in Franfreih gu gutem uné 
gebrauden ju laffen,") wie dan folded alles E. BV. L. unlangſt 
juvor Durd uns beridtet worden fein; haben aud nicht unberlafen 
E. V. L. mitchurfurften dieſer hurfurftliden reiniſchen krayß freuntlid 
umb den paß ju erſuchen, wie beyliegend copey ausweiſet,?) unt 
wit denſelben nunmehr aud haben zugefertigt, welded alles E. BL 
wit Darumb ſonderlich vermelden, damit diefelb obgedachten commiffarien 
und die Meingifthe räthe deffen berichten mogen, und ftehet nunmebr 
an deme, dieweil bie beftallung, deren hodgedadter pring von Contre 
fi mit den dreyen obriften Heinriden von Stain, Jobann von 
Bud und Georg von Derſch vergliecen, austrudlid die fay. M. 
und bad heylig reid) fampt Ddeffelben gelieder ausnimbt, aud, mie 
wit bericht, gemelter commiffariué mit bem von Deri gu Frankfun 
folded gugd halben in namen irer Mt. redde gehabt, der ſich aud 
jegen ime dermaffen erclert, Dad er damit wol zufrieden, rir apd 
ohne bas fur und felbft und der reichs conftitutionen und ordnunga 
ju beridten wiffen und DdDenfelben nit allein fur uns zu geledea 
willens, fondern aud die andern alberait fur fic) und Die ire dew 
felben fich gemef gu verhalten vermant haben, dad E. V. L. ſampt 
bero mitchurfurſten reinifden krayß felbft uff die fuglidjte wege bedacht 
fein, wie und uff wads wege die geworbene reuter, fo nunmeht 
innerhalb dreyen woden im anzug und am Rbein fein werden, gum 
furderlidften und jdleunigften mogten durchgefurt, damit deſſelben 
wie aud anberer genadbarten ftdnde und krayß armen unbderfafien 
jum beften alé moglidh mochte verfdont werden, wie dan mit anftelluns 
der commif und benennung einer gewiſſen ftrafjen, fo Die reuter 
halten follen, die am fuglidften werden gu bedenfen und anzuſtellen 
wiffen, wilches wir dan Den armen underthanen allerfeité zu guetem 
nutzlich cracten, und wad aud wir gu befurderung folded gugs mit 
unferer perfon und anfteung thun fonnen, darzu wollen wir uné 
jegen E. V. L. gehorjamblid und den andern freuntlid erbotten haben. 


1) Ueber bie von Soh. Cafimic am 27. und 28. September mit Conte 
abgeſchloſſenen Verträge Näheres unter bem 27. Mov., wo Friedrich ihnen beitrie 

2) Soh. Cafimir macht darin geltends bag fein Vornehmen chriſtlich fei ax: 
nichts andres begwede, als beftendigen guten Frieden Franfreihs, aud) Aujhebsy 
alles Mißtrauens, befonders aber und foviel als möglich Abwendung aller be— 
Praftiten und Cinfille in bas’ Reich, die fich dann täglich, wie neulich wieder & 
Stift Strafburg, zutragen. 
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Welches wir derjelben gu gegrundtem beridht uff gemelts coms 1575 
miffarien und ber Mainziſchen reth ſchreiben nit verhalten follen, und Ot 
thin uns bdero ju vetterliden gnabden fonlid beveblen. Datum 
Heidelberg, ben 21. octobrié A. 75, — Johan Cafimir xc. 

Raffel, R. A. Cop. 


847. Ldagf. Wilhelm an Joh. Cafimir. 1575 


October 
Beflagt Johann Caſimir's Abſicht begiiglich ded franzoͤſiſchen Feldzugs. — 


Hochgeborner ꝛc. Wir haben E. L. ſchreiben de dato Heydel— 
berg den 10. Octobrié entpfangen, geleßen und darauß verſtanden, 
weldermafen E. & fic von dem pringen gu Conde vor einen genes 
ralfriegéobriften beftellen und gebrauden gu laßen entſchloſſen. 

Nun haben E. L. aus vorigem unferm ſchreiben, aud fonftet 
mundlid oftmalé von uné verftanden, wad wir von Ddifen Dingen 
balten, aud) aus was urſachen wir E. & allegeit wiederrathen, das 
fie fid in die frembte auslendiſche hendel in anfehung nidt allein, 
baé fie ihre geliebte gemablin darmit in ein groß herzenleid ſetzen 
werden, fondern aud ber grofen gefahr, darinnen E. & fic felbjt, 
aud ibre {and und leut und benadbarten, ja aud dad gange reid 
fiedten, nicht au weit verbdiefen folten. 

Wiewol wir nun darauf E. & antwort underm dato Lautern 
ben 5. Septembrié und darin auégefuerte motiven in contrariam 
sententiam gnugfamb vermerft, fo ftellen wir Dod Die an feinen 
ott, mufen es Darfur halten, bas e6 ein fonderlider fatum von Gott 
bem berrn, der alle folde binge allein regiert, feye und Darumb den 
ausgang feiner almedtigfeit beimftellen, der die fonigreid) und vics 
torien in feiner hand bat, und gibt fie, mem er will, Wir gonnen, 
weif Gott, E. L., als au deme wir ein fonder vetterlids gut berg 
haben, alle glud, ehr und wolfart, und bo es ihro wie ihrem bruder 
herzog Chriſtoff gottfeligen folte ubel gelingen, were und im bergen 
feid. . . . — Milfungen, 22. October A. 75. — Wilhelm r. 

Raffel, R. A. Cop. : 


848. Pfalsqraf Ludwig an Friedrid. - 1575 


October 
Die Frage Der Ferdinandeifden Declaration oor den geiſtl. Kurfirften — 
und vor dem Kaiſer. Abfall Sachſens und Brandenburgs. 





1575 
October. 
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... E. V. & fonnen wir fonlih nidt verhalten, als jingften 
freitagd ben 14. dieſes E. V. L. mitchurfurften ihre rath yu berat— 
fdlagung der capitulation, fo cinem Fonftigen rom. fonig yu geben, 
in fonderbarem ausſchuß bei cinanter gehabt, darzu wir ban © & 
großhofmeiſter, cangler und vicecangler geordnet, das von ded dure 
furften gu Trier L. wegen der gollfreiungen, achts erflerung unt 
münzgerechtigkeit halben anregens beſchehen und verpefferung begen 
worden, wie Dan wenigeré nidt von ©. V. L. wegen hiergu depu— 
tierte, was ded ftulé au Rom, der declaration des religion friedens, 
ber freiftellung, des Rotweiliſchen hofgerichts, zuordnung etlider 
anſehlichen perfonen gen hoff eines konftigen fonigs, der annaten 
und pallien, auch anders halben fte in befelch gehabt, in gleidem 
firbradt, von welden under andern der in A. 62 gemadhten igiger 
fai. Met. gugeftelter capitulation inverleipten puncten damaln von ben 
Deputirten votirt. Als fie aber nidt allerfeig, und fonbderlid die 
Meinziſchen, uff erregte puncten mit notwendig befeld nit veriehen 
geweſen, iff von inen, den deputirten, nidts geſchloſſen, fonder nad: 
gehenden fambftags ben 15. diß vormittag von der ſachen weiteré in 
gegenwart & V. L. mitchurfurften und unfer ferner tractirt und 
qeratidlagt worden. Und of man wohl bamaln aller puncten, unt 
bas dieſelben, wie in jüngſter, alfo aud in künftiger capitulation 
verpleiben folten, fic) vereiniget, fo hat doh von den  geiftliden 
durfurften nicht bewilliget werden wollen, bad der Fai. deflaration 
des religion friedend in angeregter capitulation einide anmeldung 
beſchehe, fonder fich ernſtlich darwider gelegt, mit funvendung, i 
angeregte Declaration Ded religionfriedens nidt ordentlicher weiß w 
qangen, wie fie dan deren Fein wiſſens hetten, aud dero rat, fo fe 
in A. 55 bei uffrichtung des religionfriedens gehabt, nichts hievon 
referirt, viclweniger in felbigen reichsſtags gehaltenen protocollen, 
welche bet Meinziſcher und andern cangleien uffgefudt und erfeben 
worden, ichts davon yu finden; benebern dem, das dieſe tractation, fe 
biß dahero und jungft A. 62, als Ddiefe Ding mit allem fleiß bedadt 
worten, nicht vorfommen, in ſolche enge nicht, fonder uff ein gemeine 
reichsverſamlung, Damit andern reichsſtenden, fo hieran interefftrt, 
Dardurd nicht präjudicitt wurde, gehörig. Derwegen, und weil nad 
ausfiirlicher crinPerung deffen allen, aud uber offentlich gu rat vere 
gegaigt unverfehrt original mebr bemelter declaration ben geiftliden 
churfurften nicht belicben wollen, Dads dieſe Ding famptlid an te 
fai. Mt. referendo gelangt würden: alé haben wir beneben Cart 
und Brandenburg mitwochs den 19. dif frue gu der Fai. Dit. unt 
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verfugt, berofelben nicht allein diefen firgejallenen ftritt, fonder aud, 157% 
wad ©, V. L. ber freiftellung halben firgupringen vor ratfam und 
gut angefehen, gufampt was ber ritterfdaft ufm Eißfelt und im ftift 
Fulda, aud anderer A. C. verwanten betrangnuf halben klaglich furfommen, 
nach der [dngb und mit notwenbdiger ausfürung erjehlet, und begert, 
bad J. Mit. bei ben geiftliden curfurften die vetfiigung thun wolte, 
bamit guvorberft Die angezohene unverfelrte declaration des religion 
friedens in ihrem effe und wefen unbdifputirt verplieb, Derofelben ihres 
inhalts gehorſamlich gelebt, aud bie religion fonften freigelaffen und 
berentwwegen niemand betrangt wurde. Dan und da dieſes nidt 
erfolgen folt, wiirden 3. Mt. fein ungenedigs miffallen tragen, da 
gleich ohn ferner procebdiren bie weltlichen churfurſten und Dero abs 
geordneten ſich wiederum gu haus begeben. 

Darauf 3. Mit. geantwort, bad fie dieſes ungern vernemmen, 
und weren fie in dieſen faden gleid) als cin mediator, fo bdiefe ding 
in aequilibrio zwiſchen geiftliden und weltliden haben muften, theten 
aud zugleich ber allenthalben cinreifenden fecten wegen etwas ane 
wmeldung, welded Derofelben dod im glimpflidften abgelehnt und 
beantwort worden, und find entlid wir beneben ded Gurfurften gu 
Caren und Brandenburg LL. von J. Met. mit ber vertroftung ab- 
geidieden, das fie mit den geiftliden hierauß reden wolten, als aud 
3. Mt. gleih felbigen nadmittags gethan und die 3 geiftliden 
gurfurften gu ſich beſchaiden. Aber wad frudtbarligs ober anbderé 
fie mit deren LLL. gehanbelt, ift und biß nod verporgen; dan weber 
init, nod aud von E. V. L. uns zugeordnete grofhofmeifter, cangler 
und rat, wie aud) Saxen und Brandenburg, feithero gu feiner berat- 
ſchlagung Sif uff diefe ftund nicht fommen, und weil Garen und 
Brandenburg ftat nidt gu weiden, fonder ob biefem puncten fteif gu 
halten gemeint, und dan die geiftliden gleidfals nidg nadgeben 
wollen: fo laſſen fic die faden etwas befdwerlid und faft zwaiig 
anfehen, alfo bas wir aud nidt gewif feind, ob eben uf den 
24, dif verglidener mafen die wahl ihren vortgang gewinnen werde 
oter nicht. 

Solten E. V. & wir ſohnlich nicht pergen, und fo was weiterd 
heruf erfolge, alé wir eradten, in kurzem gefdehen werde miiffen, 
beridten E. V. & wir daffelbig mit dem aller furderlidften, deren 
tir uné in ir vaderliche treue gehorſamlich bevelhen. Datum Ree 
genfpurg, ben 22, Octobrié A. 75. — Ludwig, ftathalter, 
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1. Nachſchrift. 


Mud, gnediger und freundlid) licber herr vater und gevater, 
follen E. V. L. wir fonlid nit bergen, das gefterigen abends gar 
fpat die fai. Mt. uns, wie aud Sadfen und Brandenburg bejdeber, 
ein fdreiben zugeſchickt, darin J. Mt. begern, bas wir allerieit? 
berfelben diſen ftritt uf fonftigen reidétag gu proponirn und ridtig 
yu maden ubergeben und beim ftellen wolten, melded aber von uné, 
aud) Saxen und Brandenburg einjugeen nit vor ratfam eradtet 
worden, wie wir and allerfeits alsbalden J. Mt. folch ir ſchreiben 
wider zugeſchickt. Datum ut in literis. 


2. Nadhfarift, von Grofhofmeifter und Räthen ausgegangen. ") 

Gnebigfter herr. Nachdem man heut au rath fommen, und weit 
pon Der capitulation, aud declaration bed religionfridend reden wile 
yernemen wir yon S. und B. bas fie nad widerubergebung i 
fey. Mt. erclerung binder E. C. F. G. geliebtem fon und uné nv 
geftern abents fic au irer Mt. verfugt und derfelben angezeigt, die 
ye bie geiftliden durfurften angeregte declaration dismaln nidt & 
bie capitulation bringen laffen, fonder J. Mt. daffelb uff konftigen 
reichstag erdrtern wollen, bas fie es gleichwol darbei pleiben [afer 
miiften. Sie wolten fics aber gegen irer Mt. darbeneben rund erect 
haben, da folde erdrterung nit erfolgt oder etwo hierdurd der fonft 
teihstag, oder wad daruf gefudt, verhindert oder fic biegwifde 
irer Der geiftliden durfurften underthonen wider fie aufleinten, bs 
fie, Die weltliden, daran fein ſchuld haben, inen aud deswegen gan 
und gar fein bilf leiften wolten, welded 3. Mt. inen, den geiftlider, 
austrudlid vermelden folte, wie fie dann ein folded zethun uf ft¢ 
genomen und an heut fie alle drei gu fic erfordert. Wad fie abe 
mit-inen gehandlet, iſt uns verborgen. Welded abſprungs wir uné 
gleichwol gang nit verfeben und es darbey bewenden laſſen mufiet. 
Datum ut in literis. 

M. St. W. 1. c. f. 51—55, 68. Cone, (100/1 f. 143 u. 116 ſtatt 148. Orie) 


1) Die nachfolgende Mittheifung, bie ſich als post scripta einführt und ke 
Datum trägt, erweift ſich nachtriglid) als bie Beilage eines andern Briefet, de 
bie Rathe deffelben Tages befonders an ben Kurfiirften geridtet haben. Auffalen 
ift nur, daß die Beilegung der widtigen Streitfrage na dieſer Nachſchrift = 
Friedrich's Antwort (Nr. 851) in etwas anbderer Weife erfolgte, als mam rm 
Ludwig’s Darftellung vom 28. October (Nr. 850) vermuthen follte. Bey 
Hiberlin IX, 369, 


— 897 — 


849. Kurfürſt Anqnf an Joh. Cafimir. 


Gegen ben Zug in Frankreich. AWbforderung der Tochter. 


. . Bir haben E. L ſchreiben, darinne fie und guerfennen geben, 
bas fie willens und entfdloffen, den bedrangten driften in Franks 
reid gu hulf und rettung eine angal krigsvolk gu roß und fuß felbft 
gugufubren, entpfangen und vorlefen. Nun ftellen mir an feinen 
ort, ob bad ifige frigéwefen und enthorung in §ranfreid) umb res 
formation willen der religion, ober des regiments furgenommen worden 
fei. Wo es nun die religion betrift, fo wiffen wir nidt, ob der all- 
medtige ewige Gott ju fortpflangung und erhaltung feines gottliden 
morté ber warheit E. & und derfelben krigsvolk nöttig bebiirfte und 
darzu beruffen habe. 

Belanget es aber die reformation des regiments in Franfreid, 
fo fonnen wir aud nidt eradhten, aus was urfaden eben E, & 
notigf fei, fid in frembde hendel mit gefabr und vorlegung ihres 
gewiffens gumifden, unfer geliebted vaterland der beften und wehr— 
haften manfdaft von frigéleuten bei diefen gefehrliden leuften des 
Turfen und der Tattern furſetzlich gu entblöden. Da ed aber aud 
des allmedtigen Gottes wille und vorfehung ift, bas konigreich 
Frankreich wegen ihrer unaufhorliden funden, und fonderlid bad dif 
fonigreih fo oft mit bem erbfeinde chriftlided glaubens colludirt 
und den Turfen der armen chriſtenheit uber den hals gefurth, und 
erbermliche groffe blutſturtzung verurfadt, in fich felbft au ftraffen, fo 
wirdet E. L ſchwör fallen, feiner allmacht die rutte folder geftalt 
mit gewalt aué ber hand gureiffen und diirften daruber uf die fauft 
geidmiffen werden. Co folte aud E. L. weiland ires geliebten 
brubers, des gutten jungen furften pfaljgraven Chriftoffen feliger 
gedechinus und igo ires furtraberd, des von Affenſtains, ende je 
billich bewegen. 

Weil aber E. L. leider aus unbedacht und vorhetzung boſer leut, 
mit vorgeblich hohen vortröſtungen, wider unſern willen und väͤterliche 
treuherzige und wolmeinliche vormahnung dahin bewegt worden, das 
ſie ſich vielleicht zu weit vorpflichtet und eingelaſſen, und nunmehr 
ohne vorletzung ihrer fürſtlichen ehren fuglich nicht wider zurückkonnen, 
adh, fo müſſen wir es aud geſchehen laſſen. Und nachdem E. L. 
gemahel, unſere freuntliche vielgeliebte tochter, unterdeß an keinem 
ort beſſer als bei uns und unſer freuntlichen geliebten gemablin, als 
ihre eltern, ſein kann, ſo bitten wir freuntlich, E. L. wolle uns 


1576 
October 
24. 
Regensburg, 
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1575 dieſelbe fur ihrem aufzuge aufertigen, oder ihr je nicht entgegen fein | 
October» · aſſen, bad wir J. L. felbft abfordern. Diß wolten wir E. & yj | 
ihr ſchreiben gu freuntlider antwort hinwieder nidt vorbalten. ') 
Dresden, H. St. W. III, 39 f. 22b Mr. Za f. 31. Cop. 


1575 850. Pfalzgraf Ludwig an Friedrich. 


October. 
— Beilegung des Streits über die Ferdinandeiſche Declaration. 


... Uff E. V. L. underm dato des 22. dits zugeſchicktes ſchreiben 
ſollen wir deroſelben unſerm darin gu end beſchehenem vertröſten nag 
ſonlichen nit pergen, bad es des ingefallnen ftritté halben uber bet 
deklaration des religion friden dahin endlich gerathen, das Sarer, 
Brandenburg und uns, dieweil je dismaln nichts anders gu erlanger 
gewefen, vor gut angefehen, uff befdehene widerfendung der fdriftes, 
fo J. Mt. den weltlichen churfurften hieruber gethan, 3. Mt. bie 
under nod ferner müntlich angureden, inmafien dan Garen du 
felbften von Brandenburg und unfert wegen an E. V. L. ftat verrids 
nemlichen und Dieweil je die geiftliden nidt eingen wolten, bas da 
declaration nur mit ein wort in der capitulation gedacht wurde, ft 
lieBen es die weltliden urfurften aud dabei und dad finftigem 
successori ber fei. Mt. A. 62 gugeftelte capitulation dis punctend 
halben ungednbdert gegeben wurde verpleiben, Dod mit difem aus 
trudliden anhang und proteftation, bas bierburd der mehr angeregter 
declaration bas wenigfte nit bderogirt, fonder diefelbig alé ein ob 
bas an ir felbft unverferter freftiger fai. alter brief in feinem vigore 
ohnbifputirt verplicbe, wie fie ban ber A. C. verwanten hierdurd 
eben fo wenig, alé die geiftliden irer religion verwanten ftenden i 
prajubicirn nit gemeint, fonder der richtigmachung itzigen ftritts unt 


1) Das feblende Datum ergiebt ſich ans ber Antwort Fok. Caftmir's vex 
8. Nov. Er bebauert, daß ber Sehwiegervater an feinem Borhaben Anftof 
nebme, und bittet, deßhalb feinen Unwillen anf ibn gu werfen und „das vaterlide, 
bisher gefpiicte geneigte Herz“ nicht von ihm yu wenden. Da ber Zug mid 
Tange währen werbe und feine Gemablin in Lantern täglich Nachricht haben femme, 
fo bittet er, fie dort gu laſſen. — Nachſchrift: Da (lant beigelegten Rettelé) bx 
Kurfürſt nicht ſonderlich geneigt fei, ibn yum Anzug in Frankreich mit ben be 
gebrien Wallachen gu willfabren, fo bittet er nichts befto weniger, ign viterlid 
qu bebenfen, ,und nachdem fie (E. L.) gemelte Wallachen uns folder Geftalt ws 
Einzug mitzutheilen Bedenfens tragen, uns mit cin par guter Wallachen yu eines 
glidliden Wiederherausang daterliden begaben und uns diefelben noc vor unfers 
Abzug freundlich gutommen laſſen.“ 
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confirmation ber declaration ded religion fridend bei anftehendem a 
reichstag gewiß fein; im fall aud inzwiſchen der geiftliden unters © 
thanen fidh villeidt aufleinen wiirden, daran fein ſchuld haben wolten, 

Wan dann J. Met. fic daruf refolvirt und erbotten, nit allein 
das bifer ftritt uf nedftem reichstag gum furbderlidften erpedirt werden 
folt, fonder aud, bad J. Mt. mit den geiftliden handlen und fovil 
möglich verfdhaffen wolt, fie ingwifthen ire angehorige ritterſchaft, 
communen und unberthanen dickgemelter Declaration zuentgegen nidt 
beſchwern, fonder unbetrangt bei irer herbradten religion ubung 
verpleiben laſſen wurden, als hoffen wir bieran, fintemaln wir anders 
und ein newes nidt vermodt, ©. V. & fein misfallen gethan gu 
baben x1. — Datum Regenfpurg, den 28, Octobrid A. 75. — 
Ludwig 2. 

M. St. A. 1. c. f. 7 (100/1 f. 178). Orig 


851. Friedrid) an Pfaljqraf Ludwig. 1575 


October 


Iſt unwillig über die geiſtlichen Kurfürſten, welche die Declaration — 
Ferdinand's in Zweifel ziehen; über Sachſen und Brandenburg, die nicht 
feſtgehalten. Vom Reichstag nichts zu hoffen. Was noch zu retten. 

Neue Aufträge an Auguſt von Gachfen. 


Hochgeborner ꝛc. Wir haben D. L. ſchreiben underm dato ben 
22. dieſes beneben einverwarten zettel, worauf die ſachen anitzo be— 
ruhen, und wie weit, auch was darinnen verhandlet, zu unſeren 
handen empfangen, inhalt deſſen verleſen. Und haben zuvorderſt 
ungern, aud mit beſchwerden vernommen, das alfo die fai. brief und 
figel numer wollen fo gering geadtet und Diefelb allererft Ddiffentirt 
und ftritig gemadt werden wollen; uber dads aud wir nit germ 
gebort, dad beide bes churfurften zu Sachſen und Brandenburgs L. 
von ihrem gefaften guetadhten und driftlidem vorhaben in dem, bad 
bie declaration bed religion friedens in ihrem effe und wefen und 
undiſputirlich verpleiben, deren ihres inhalts gelebt, aud die religion 
fonften freigelafjen unb Derentwegen niemand betrangt werden folle, 
alfo bald wiberumb jurud gefprungen, und zweifeln wir gar nit, 
bo beide J. 22. uff erftem vorhaben bebharret, es folte gum wenigften, 
fo wol bie approbation Der declaration, als aud die freiftellung 
erhalten worden fein. Was guets nun in funftig daraus gu gemwarten, 
bas wir Die geit geben. Unferd ermeffené aber wurd viclweniger uff 
funftigem reidstag alé igo Derwegen gu erhalten fein, Wie dem allem aber, 


1576 
October. 
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und weil ed gu Funftigem reiddtag verfdoben werden rill, müſſen 
wir es aud dabei bewenbden laffen. Wan aber bei ber fai. Me 
und dem neuerwelten haubt nod etwas hirinnen guerbalten muglid 
fein modte, fo wollen D. & beneben andern unfern rdten, wie wit 
inen ban aud) hiebeneben befolen, an ir nichts erwinden, fondern it, 
wie bishero burd D. &, welches uns dan gu befonderem vatterlider 
gefallen gereiden thut, beſchehen, ') gubefurdern angelegen fein laffen. 
Was nun weiter darauf ervolgen wurd, gibt die geit. 

Gonften aber tragen wir ſonderlichs verlangens, was D. £ 
wegen Der bewuſten anbefolenen faden bei des churfurſtens gu Sachſen 
2. und fonbderliden der krieg halben verridtet, aud ſich dieſelb bin 
wider erclert. Wir haben auch in fernerem nadbenfen vor ein not- 
turft eradtet, bad S. & uber voriged nod weiterd deren ding aus 
fuerlider berichtet, wie wir dan Dderowegen unferem großhofmeiſte 
und canglern befolen, mit D. & ferner nad notturft daraus za 
reden und deren ding audfuerliden gu beridten, von denen dan 9. &, 
bas es nit frembbe, fondern einheimiſche ſachen und uné im reid 
beruren, vernemmen werden, und arweifelt uné nit, bo Danneft des 
durfurften L. nunmebr diefer bing mit mehrer ausfurung durch D.L 
berichtet, fie werden felbften ber meinung fein, bad diejenigen, fo fd 
bis anhero ber betrengten driften in Franfreid und Niderland aw 
genommen, uns, ben ftenden ber A. C., vorgefodten, und derwegen 
nit guverdenfen, fondern vielmebr in anfehung, aud die Frangofiid: 
und Miderlendifde frieg nicht vor frembde faden gu halten, darun! 
zu foben feien. Dan was fur ein groffe gefar Die undertrudung bx 





1) Wenn aud ber Pfalygraf Ludwig fiir feine aufridtigen Bemilhungen 2 
ber Religionsfrage alle Unerfennung verdiente, fo bemerfte man doch in Regen’ 
burg, daß er die pfälziſche Politif nicht in allen Richtungen vertrat. Wis we 
Kaifer die pfälziſchen Rathe wegen ber Handel Goh. Cafimir’s hart angelafies 
hatte, notirte der Großhofmeiſter in feinem Tagebuch S. 57 (ſ. oben S. 879 Anam. }) 
$n Summa: tota oratio ad consiliarios, huius rei autores reprehendendos, 
instituta videbatur, additis etiam minis ad terrendum compositis. Idgue 
non absque proprincipis volutate forte factum, qui ante nos cum caesar 
solus collocutus, discesserat. Vergl. bie Bemerfung von Ranke, Werke VIL 
88. Mod ſchärfer drückt fic) ber Graf Sayn-Wittgenftein in dem Epilogue 
bem Tagebuch (Protocol) S. 72 über Ludwig aus: Princeps Ludovicus, co® 
Calvinistas, quos vocant, cane peius et angue odisset, tum in rebus bellies 
aliisque multis a consiliis paternis per se esset alienior, tunc etiam ab ad- 
versariis magis obfirmari et cum illis colludere, nunc autem et actiove: 
nostras adversari visus est. Unde factum, ut omnibus pene exosi, cot 
temptim haberemur, ac tantum non velut Samaritani a Pharisaeorum Syns 
goga excluderemur. 
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religionSpertwanten in Frankreich und Niederland uné anderen im 1575 
Beil. reid) betrowe und man fic irer als glieder eines haubts in een 
Chriſto billidG mehr annemmen folte, ban bid anhero beſchehen, ift 

vor augen. Batterliden derhalben hiemit befelend, D. L. wolle folden 
bericht von inen anhören und ſolches alles befted vleiß ded hurfurftens 

L. unfertwegen vermelben und den handel wol einbilden, aud was 

fid S. L. in einem oder Dem anderen darauf vernemmen laſſen wurd, 

uns deſſen hernechſt beridt thun, wir uné vatterlichen verlaffen, 

und feind D. & 2x. Datum Heidelberg, den 28, Octobris A. 75. — 
Kriderid rc. ') 

M. St. H. l. c. f. 33. Orig. 


852. Joh. Cafimir an Ldgf. Wilhelm. 1575 


Motive zu Dem frangofifden Zug. Gemeinfame Friedensvermittlung oa 


der Deutfden Fürſten. Montmorancy und Goffe. Heidelberg, 


Unſer freundlid dienft 2. ©. L. fdreiben und freundlide war— 
nung under Dato Den 22. dif fambt gugefdidten jeitungen feind und 
heut wol zukommen, bedanfen uné anfenglid E. & beſchehen guets 
herzigen und treucn warnung jum allerfreundlidften, und mögen 
E. L. deffen vergwifen, auc vor Gott und mit unferm driftliden 
gewifjen gubegeugen, das wir dieſen gug nit aus furwitz, ehrgeiz 
ober ber fron Frankreich ſchaden augufuegen, fondern allein uff dad 
flebenlid chriſtlich und unnadleffig vieler gottjeligen wolreformirten 
firchen deſſelben konigreichs, aud) Der furnembjften deſſelben ftende, 
fo wol einer als Der anbdern religion, anbalten, flehen und bitt fur. 
genomen. 6 aber bierdDurd der cron Frankreich ubel oder befted 
gefudt, dad gibt ©. & ded von Alangon declaration und ausfdreiben, 
Davon wir derſelben hiemit freundlich etlide abdrud fowol franzoſiſch 
alé deutſch gufommen lafjen (welche aud von dem herrn pringen von 
Conde durd gwen vom adel gein Regenfpurg, von dem von Alengon 
underjdrieben, gejdidt?) gnugſam und ausfuerlid gu verftehn, daraus 


1) Die weiteren Borginge anf bem Rurflirftentag ſ. bei Haberlin IX, 370 ff. 

2) Die Condé'ſchen Gefandten wurden nist von den Kurfiirften in Perfon 
gehört, fondern nur von deren Rathen und erbielten zur Antwort, Kaiſer und 
Rurfiirften hatten des ungliidliden Zuftandes halben Mitleiden, wüßten aber in 
diefe ſchweren Sachen ſich nicht eingulafjen, da fie aud, aufer dieſer Privatlegation, 
fon Andern und befonders von bem König von Frantreich nicht erſucht waren, 
fonbern würden Condeus und bie Seinen ihre eigenen Sachen wol auszuführen 
wiffen. S. das ofter angefiibrte Tagebud bei Sendenberg UI, 71. 


1575 
October. 
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E. L. vernunftiglih wol abzunehmen, ob uns nad gelegenteit und 
umbftend aller faden, beibe in religions ſachen und dan aud jovil 
eined jeden ftand betrifft, fonbderliden aber bad vatterfand teutidger 
nation, welded durch die vor augen ſchwebende gefarlide unnadgs 
parfdaft dieſes orts je lenger je mehr in befdwerung geret, gewiſſens 
und ehren balben gepueren bet wollen, diefe fad, Deren wir uné 
cinmal underjogen, gu verlaffen; Hoffen aud, dads foldhe urfaden, jo 
uns bewegen, von E. & und andern chriſtlichen furften alfo aufge 
nommen werden, wie fie in der wahrheit gefdaffen. 

Und dieweil nit ohne, wie ©. L. fdreiben, bas der ausgang 
aller frieg in Gottes hand ftehen, derſelb aud diefelbe gu dem ende 
lenft und fueret, dahin fein almadt wollen, fo boffen und trauen 
wir demſelben lieben Gott, der werde der geredten und wolgegrundten 
ſachen beiftehen, uns hierzu feinen gottliden fegen und gnad verleiber, 


wie wir Dan, fovil die mittel anlangt, fovil wir deren durch deſſen 


gnad gebaben mogen, nidts an uné wollen erwinden laffen; verjeben 
uns aud, E. & werden uns in unſerm chriſtlichen vorbaben mt 
verlafjen, fonder mit rath und irer gueten befurderung freundlid de 
hand bieten, inmaffen ban ©. & freundlid und verſtendiglich in dem 


gehandelt, bas ſie ben hodgebornen furften unjern freundliden lieder — 


herrn fdwebern den durfurften gu Sachſen neben uberfendung te 
pon Bienes fdreiben dahin ermanet, das S. L. möchten dieſe ſachen 
in rath ziehen und dahin helfen handlen, dad durch ein ſtattlich 
ernſtliche legation bie ſachen in Frankreich guetlich und beſtendigliq 
mochten componirt und alſo dieſe arma civilia allerſeits yon uni 
gegen den algemeinen erbfeind den Turken gewendet werden. 

Dan wir E. L. nit pergen wollen, das vor ein jahr, ald unſer 
gnediger und freundlicer gliebter herr und vatter uff der fon. W. 
aus Gradaw an 3. V. & umb befurbderung ded friedend willen 
geſchrieben,) dem gefantten von vielen guctherjigen vertrewlid am 
hof gefagt worden, Do der churfurft gu Sachſen und andere protefti 
rende furften gefdict und fic famentlic der friedshandlung angenomen 
hetten, und es nit das anjehens, alé wan die churjurjtlice Pfalj 
allein fic diejer facen annehme, das obne mittel der frieden bette 
mögen erhalten werden, angefeben die fon. YW. deſto mehr durd folde 
ftattliche und ernſtliche jdidung muefte bewegt werden; gum ander, 
bas aud bierdurdh denen das maul geftopft, fo 3. K. W. bereen, 


— 


1) Sollte heißen: „als unfer Vater auf der k. W. Begebren ober Schreiber 
tine Legation nad Fraukreich abgeſchickt“ ac. 
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bas man fich ber Teutſchen evangelijden von wegen iver uneinigfeit 1575 — 
nit gu beforgen, fonder bad man fic irer trennung vielmehr gu nug —— 
machen ſoll. Zum dritten, das auch darumb die K. W. ſich deſto 
beſſer bei dem pabſt und andern zu entſchuldigen, wo dieſelbe den 
frieden machten und die religion zuließen, und endlich das S. K. W. 
nit mit verkleinerung, fonder mit etwas anſehen und erhaltung ſeiner 
reputation mit fein underthanen fic) vertragen modte, wan Ddiefelbe 
alſo ftattlid) und ernftlid von den durfurften zugleich darzu vermahnet 
wurden, weldem E. L. alfo aud ferner nachzudenken und dieſe fad 
gu underbauen. Was dan die erledigung beider marſchälk Montmo- 
rancy und Goffe belangt, ift uné von dem von Meru fur gewif 
gugefdrieben, das der fonig und Fonigin felbft a la bastille gegangen 
und gebdadten marfdalf von Montmorancy daraus erlebdigt haben 
follen, wie es aud von andern orten beftendig gefdrieben wird, das 
aud ber marfdhalf von Coffe vom fonig neben andern gu dem von 
Alanzon friedens halben gefdict werden 2. — Heidelberg, 28. Oc⸗ 
tober 75. — Soh. Cafimir ꝛc. 

Raffel, R. U. Orig. 


853. Raifer Maximilian an Joh. Cafimir. — 


Warnungen und Drohungen wegen des intendirten Zuges in Frankreich. — 


Hochgeborner lieber oheim und furſt. Geſtrigs tags iſt uns 
von D. & ein ſchreiben gufommen, darinnen fie. uns wie aud die 
anwefenden durfurften albie (alé wir beridtet), verftendiget, wef 
urfaden fie bewegt worden, ſich auf anfuden etlicher Franzoſiſcher 
ftende gu general obriften uber etlidh taufend teutſcher pferd beftellen 
gu laſſen und Ddiefelben jego in Frankreich gu furen. 

Nun achten wir gleidwol unnoitigt, dieß orts dieſelben furges 
wendten urjaden, ob die in follidem fall gegen aud driften und 
datzu ordenlicher obrigheit erheblid ober nit feien, gu diſputirn; viel- 
weniger gibt und gu fdaffen, wie D. & in der fron Frankreich mit 
einem ober bem anbdern thail herfommen und verwandt fete: Ddieweil 
aber D. & unverborgen, was in dergleiden fellen, da einem frembden 
potentaten oder anderen auslendiſchen volfern im reid teutſcher nation 
kriegsvolk gugefurt werden foll, gu Speier einhelliglich verabjdiedet 
worden, dahin gefteller, bad ſollichs kriegsvolk anbderft nit, ald mit 
unferm wiſſen geworben werden foll, Dabey aud fonderlid dieß vers 
feben, das bdiejenigen, fo demfelben gugegen ichtwas fur fic felbft 


1575 
October, 
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unbderftehen und die genadbarte oder auslendiſche potentaten trritiren 
und bem heiligen reid aufladen wurden, ſich der beneficien gemeines 
friebend und erecutiongordbnung nit erfreuen, nod in ber fraifen 
burdgelaffen werden follen, wellidem allem dieſes D. L. vorbaben 
geſtracks zuwider [auft und fid) mit angegognen vorwenbdungen ber 
Teutſchen freyheit gegen dem austrudliden buchftaben ber reichsord— 
nungen mit nidten verthaidigen nod befdonen left, gu geſchweigen, 
was daſſelbig in andere wege bei diefen ohne bad gang theuren und 
ſchweten geiten der armen underthanen, furnemblid aber des anbern 
theilé gegenruftung und ausfell halben fur merflide gefahr auf ſich 
tregt, — fo haben wir demnach tragenden Feyferliden amté wegen 
und auf vorgebende befdehene communication unfer und ded reidd 
alhie anwefenden durfurften nit fonnen nod follen unberlafjen, D. & 
deren dingen und dieſes ired beforgliden vorhabend halben gu ce 
manen und hiemit gu begeren, D. & wolle in erwegung obeingefurter 
urfadhen und hieraus fowol ir felbft alg gemeinem vatterlande bod 
beforgender gefarlider weitleuftigfeiten und beſchwerung fo  vitit 
armer unſchuldiger underthanen follid ir vorbaben widerumb ab ut 
cinftellen und ir diesfals mehr unfer und des heiligen reihs geborfams, 
fambt den hailfamen hodbeteurten reidsfagungen und der churfurites 
wolgemeinte ermanungen, Denn etlidher unruiger leut perfuaftonen 
und frembbe hendel angelegen fein laſſen. Dann folte folded ait 
beſchehen und D. & ungeadtet berurter reihsfagungen und unjer, 
aud) der durfurften ernften und treuberjigen ermanung abermals uj 
irem vorhaben beharren und alfo bem heiligen reid und deſſelben 
ftenden dardurch nadtheil und ſchaden verurfaden, fo bat D. & 
leichtlid) gu erachten, bad Deffelben erftattung vermoge vielangegognet 
teiSordDnung bei niemand anderm als bei dem verurfader wurd 
mufjen erholet werden. Sollichs wollten wir D. & gnediger wol— 
meinung erheifdender der faden notturft nad nit pergen, unt 
D. L. hanbdlet daran gur gebur unferen entliden willen und mainung, 
bero wir fonften mit qnaden gewogen. Geben in unſer und bed reidd 
ftatt Regensburg, ben 30. Octobris A. im 75. 1. ) — Marimilian x. 
Raffel, R. A. Cop. 


1) Sn dbemfelben Sinne ſchrieben am nämlichen Tage bie fünf Kurfürfſter 
von Maing, Crier, Coin, Sachſen, Brandenburg an Job. Caftnrir, 


4 
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854. Joh. Cafimir an Raifer Maximilian. 1575 
November 


Rechtfertigt feine Theilnahme an dem franzöſiſchen Feldzuge. Ere — 
mahnung an den Kaiſer und die Kurfürſten. 


Allergenedigſter herr. E. fey. Met. ſchreiben, den 30. jetzt vers 
ſchienen monats octobris datirt, meinen furhabenden zug in Frankreich 
betreffend, bab ich den 3. dieſes gegen abend mit geburender reverenz 
underthenigſt empfangen, inhalts gehorſamlich verſtanden, und ſoll 
daruff E. fey. Mt. in underthenigkeit nit bergen, das mit von meinem 
genedigen und freundlichen geliebten herrn und vattern dem pfalagrafen 
durfurften E. fey, Mt. an GS. L. in ebenmeffiger fachen beneben der 
durfurften {dreiben') mit allerhand erinnerungen vatterliden vote 
gebalten. 

Was ih nun CS. BV. L. meiner notturft nad ſöhnlich daruff 
geantwortet und mid erclert, Dad werden E. fey. Me. fonder gweivel 
aus 3. V. L. ſchreiben allergenedight vernemen. 

Und hett mid gleidwoln in underthenigfeit getroftet, E. fey. Me. 
wurden mit meinem nedften berichtlichen ſchreiben allergenedigft und 
nod jufrieben gewefen fein, in betradtung, id ald ber geborjame 
fowol in diefem, als in allen anbdern ded reichs conftitutionen gu 
parieren mid) je und alwegen bevliejjen und eben darzu den pringen 
von Conde, als ben pringipalen, Den die faden neben andern Franz 
zöſiſchen herrn furnemlich beriiren, gum höchſten gewiefen und ver- 
mabnt, ibme aud den aigentlichen buchſtaben ded Speiriſchen abjdhieds 
angezeigt, das nemlich ein jeder frembder potentat, wer der aud fei, 
fo im beiligen reich Friegdleut werben wurde, guvorderft bei ©. Fey. 
Mt, dDarumben anfucen folte, der mir dan daruff zugeſchrieben, das 
et diffalé gu E. fey. Wit. zwei gefandten inſonderheit mit beveld 
Abgefertigt und Ddiefelbig E. fey, Mt. aud nachmals darumben mit 
benennung ber obrijten und obangegogenen reichs abſchied cinverleibter 
ercletung Der gebur ſchriftlichen allerunderthenigft erſuchen laſſen. 

Was aber inſonderheit meine perſon belangt, hab ich E. key. 
Mt mein vorhaben in vorangezogenem meinem ſchreiben gehorſam— 
lichen berichtet, der underthenigſten zuverſicht (dieweil die obriſten nit 
dutch mid) beſprochen ober geworben, ſonder von dem prinzen beſtelt, 
id aber neben den furnembſten herrn und ſtenden der cron Frankreich 


1) Das Schreiben bes Raifers an Friedrid) liegt uns nicht vor; eben fo 
wenig F.'s Antwort. 
Klucdhohn, Friedrid 1, Bd. U. 58 
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1675 durch folde obriften erfudt und gebetten worden, mid yu irem genera! 
i eingulaffen), ic) hab damit der reichs conftitution, fo viel mid belangen 
thut, fambt jungftem Speiriſchen reichsabſchied ein volligd genugen 
erwieſen. Und thu mid bieruff allerunderthenigt getrojten, bdiewrl 
man bishero ben gegentheil in feiner offenfion nit gebinbdert, ta? 
aud E. fey, Mt. dem andern betrangten theil in ihrer höchſt ange 
trungener und algemeiner der cron Frankreich defenfion nicht auf 
alten verftatten werden, nod urſach haben, einigen Teutſchen furtter, 
vielweniger mid, ber vor andern von gemelter cron nicht geringt 
wolthaten empfangen und von vero furnemen Hern und ſtenden 
fonderliden hierzu berufen und erbetten, von einem folden driftlidn 
defenſif werf, das nit allein Frankreich, ſondern auc dem hailige 
reid) und bevorab dieſen benadbarten Landen nuglic und notig & 
abzuwenden. Dan das hierdurch nichts anderft dan Der cron Fras! 
reich friedlider wolftand, wolfart und gedeien und keinswegs bm 
irritation gefudt und gemeint, haben E. fey. Mt. ab dem geniyt 
abgunemen, Das der Herzog von Alenzon diefem königreich, {tvs 
patterfand, nit anderft bat gu helfen gewuft, ban fic von bed fers 
hof gu abjentiren und ©. fey. Mit. numebhr wol bewuſter declaraiet 
nad den ernft ſeines theilé darzu gu thun, aud alle und jed t 
fonigreihé unbderthanen und fonften gute freunde darzu gu ermahnt 
und gu erforbdern, die Dan ohne aweivel funftig, ba es ber allimede: 
gum frieden ſchicket (wie ich verhoff), fambt S. & nicht weniger uk 
und lob, aud) dank bei dem Fonig felbft erheben werden, wie dan”? 
hiebevorn folded bei weiland fonig Garolo eben durch einen gl 
meffigen jug alfo erlangt, dad fie neben derſelben fraw mutter 0 
nit allein deſſen dank gewiſt und in der Damaln furgangenen fried 
handlung austrudlid erclert, fondern aud feithero S. Ron. B. # 
mehrer Danfbarer eriveijunge ſolchen geleiften dienſtes mit ſtattlide 
penfionen fid gegen mir viel und hod angebotten, welded id de 
jedergeit bishero abgefdlagen und mir meine furftliche Teutſche freiiee 
damit vorbehalten haben wollen, und ift gleichwol damaln bie geil 
und noth ded ganjen fonigreihs nod nit fo groß gewejen, ™ 
herrn und ftende auc und fonderlidh ded königs bruder, fo dane 
an foldem vor augen fdwebenden eufjerften verderben nad de 
fonig gum hodften intereffirt, wie jepo einhelliglich zu geme 
[andérettung und Defenfion Ddergeftalt nidt vergliden und gular 
gethan haben. 

Dieweil dan folded gu gemeinem friedben und firnemlid # 
abwendung der vielfaltigen erſchröcklichen perfecutionen gegen unit 
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mitgliedern an unfern algemeinen haubt Chriſto gemeint und aus 1575 
ded gegentheild practifen wol ju fpiiren, das durch dergeftalt bem —— 
gegentheil bisher zugelaſſene ausgefürte kriegsvolk ſolch morden und 
krieg nicht allein bie religiousverwandten in Frankreich, ſondern aud 
alhie und im ganzen Teutſchland, ja in der ganzen chriſtenheit entlich 
auszutilgen fur und fur geſterkt und gereizt wurdet, dabei ich mich 
ban auch eben jetzo erinnere, was E. fey. Mit. verſchiener jaren durch 
ihte commiſſarios die churf. zu Fulda einer vorweſenden bundnuß 
halben contra ultramontanos allergenedigſt warnen laſſen: als hab 
ich in meinem gewiſſen diß nicht fur frembde hendel zu halten und 
Die hand davon abzuthun gewuſt, ſondern hab mid uff der betrangten 
driften vilfaltig flehelid bitten fdulbig erfant, und e6 im namen 
Gotted furftlich gugefagt; getrofte mid derhalben yu E. fey. Mt., die 
werden mir alé einem jungen und dero mit fduldigem gehorfam 
gugethanem furften in ungnaden nidt zumuten, was mit ju verlepung 
meines gewiffend und ebren entlich gereiden möge, dieweil id nicht 
allein die cron §ranfreid) hierdurch gu cinem beftendigen und der 
ganzen chriſtenheit notwendigen frieden gu befurdern, fondern aud 
foviel gu erfernen und gu erfahren und dan die neigung und guten 
willen bei den FriegSleuten gu continuiren und gu erhalten verhoffe, 
daß id volgenté und funftig © fey. Met. und dem heiligen reid 
gegen dem erb oder antern feinden Defto nuglider und beffer dienen 
fonne, darzu ic mid dan hiemit nad muglidfeit unterthenigft ere 
bieten thu, 

So haben aud die oberften und rfttmeifter ſich gegen dem pringen 
gum höchſten verpflidt, aud volgendd gegen mir dermaſſen ſchriftlich 
ercleri, und id) verfehe mid deffen gu ibnen, wie id dan an meinem 
vleif gu ermahnen Ddiffals nichts erwinden hab laſſen, damit dem 
hailigen reid) und Ddefjelben ftenden, aud deren allerſeits underthanen 
Durd dieſen zug mit gottlider verleihbung weniger nadtheils, ſchaden 
ober urfaden gu clagen gugefitgt werden folle, ald durd anderen 
furften, obriften und friegéleut, fo dem gegentheil oder einigen 
frembbden potentaten bishero gugesogen oder gugiehen modten, befdeben, 
barumben ich aud caution gu leiſten mid nie gewaigert. Derwegen 
iG mid aud feiner ungnade von E. fey. Mt. oder unfreundidaft 
von cinigem ſtande jept oder funftig mehr Dan deren einer verjehen 
fan, viel weniger, Dad ich mic Darumben der beneficien gemeinen 
friebend nicht gu erfreuen oder die reuter nidt durdgelajfen werden 
folten. Dan G. fey. Met. mir genedigft wol gutrauen modgen, wie 


iS aud gum höchſten beteurn fan, das id) hiermit, wie aud in 
58* 


— O08 — 


1575 allen andern meinen handlungen, ©. fey. Mt. reputation (die id 
Rovembet. hillich in höchſten ehren und vor augen hab) einige und die geringte 
verfleinerung zuzeziehen gar nit gemeint, fonder eingig aud erregter 
chriſtlichen urſachen dargu bewegt worden fei. 
Und modte id) vor meine perfon nichts liebers wunſchen od 
fehen, ban bas gemelte cron Frankreich in ſolchem gutem friebliden 
wefen und ftand were, dardurch die ftende Diejed durchzugs und id 
folder erpedition geiibrigt fein möchte, welded ban, fo viel mir bewut, 
durd fein beffer mittel befdehen Fonte, Dan da die K. W. in Fronl 
reid) von &. fey. Mt. dero hochbeiwonendem verftand und anfeden 
nad, aud von den fambiliden durfurften mit etwas ernft gegen der 
unruwigen fleuten und ratgebern, fo die &. IW. hierzu befonter 
irtitiren, gu bewilligung und uffridtung eines vertreulichen gewiftt 
friedens ermabnet, inducirt und bewegt wurde, darumb aud ©. fr 
Mt. ich Hiermit underthenigft bitten thu, damit dieſe inlendiſche fre 
nicht in fernere hochbeſorgende gefarlihere weitleuftigteit und befdmwene 
je lenger je mebr gerathen ) 2, Datum Heidelberg, den 9. Novenk4 
A. 75. — Sob. Cafimir 2. 
Raffel, R. A. Cop. 


1) Den Kurfürſten (ſ. oben S. 9O4 Anm.) theilte Soh. Cafimir das te 
wort{dreiben an ben Kaiſer am 11. Nov. in Copie mit, und ftand, da ie 
Zuſchrift mit der kaiſerlichen im Wefentlichen iibereinftimme unb bes Durche 
balben filr bas geworbene Kriegsvoll die gewöhnliche Caution geleifiet werrea © 
(wie die Rurfiirften von ihren Abgefandten aus Worms vernebmen werden), du 
einer ausfiibrlideren Beantwortung ab, unterließ jedoch nicht, fleißig und freunde 
gu bitten, daß fie insgefammt den König von Frankreich gur Abſchaffung d 
Mifftrauens gwifden fic) und den fiirnebmften Herrn und Dienern und -2 
anbern Unterthanen und alfo yur Verhütung fernern Blutvergießens exnfi 
ermabnen und fich felbft erinnern wollen, weld beſchwerlicher Unrath dem 
grenzenden Ständen daraus entftehen werde, wenn man nidt bei Zeiten dem Kit 
bie Augen öffne. 

„Dan wir E. LV. in vertrawen nicht verhalten wöllen nod ſollen, melee 
maſſen uns dieſer tagen von andern furſten und ftenden angelangt und zuverſtede 
gegeben, wie bod) fie ſich verwundern, bas andere höhere und an Frankreid x 
nadparte flende, fo pillich darzu thun folten, fogar ftil figen und nichtt = 
ſachen thuen wollen, mit anderer ausfuerung vieler hochbeſorglicher weitlenftighs 
barburd fie anbdern urjad geben wollen, dieſes feuer belfen gu leſchen und vielen ge” 
bergigen leuten gu rube und fried guverbelfen, baraus ban E. Lk. fpuren nce 
bem, bas foldhs ein chriftlich werk fei, wie groffen und hochnöttigen dish 
diefelbe nicht allein ber cron Frankreich, fondern aud dem beiligen reid ie 
werben, ba fie fic) biefes werls alfo nad uné beruerent begerter mafjen underfasy* 

Dieweil ban aud) unvermeinlich der pabft und fein anbang gu dieſen wie 
bijden friegen urſach gegeben und nit allein barmit unferer wahren religion © 
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855. Joh. Cafimir an Ldgf. Wilhelm. 


Friedensvermittlung in Franfreid, wobet der Landgraf mitwirfen möge. 


Ueberfendet feine Correfpondeng mit dem Raifer und die von dem 
Legtern den Gefandten Condé's yu Megenéburg gegebene Wntwort. 4) 
Ferner theilt er mit, was Pfalzgraf Johann von Veldeng des franzöſiſchen 
Zugs halben geſchrieben, daß er nämlich mit Demfelben nicht eilen und ihm, 
Johann, gütliche Unterhandlung geftatten möge. Der Landgraf, welder 
bor andern Fürſten bei Dem Konig in hohem Vertrauen ftehe, werde am 
beften wiſſen, , wie Diefe ding gemeint und welchergeftalt die oor augen 
ſchwebende fachen mit Dem herzogen von Alanzon, dem pringen und ihren 
mitverroandten, aud) unferem anftehenden jug der fon. W. nicht fo Flein 
gemadt, fonbdern wie Diefelbigen an fic) befchaffen und was ibm endlid 
daraus entftehen muß, recht und grundlid) mit der warheit gu treulicder 
warnung Dargethan und fpecificirt werden möchten; dan wir Dif fur dad 
beſte praparatorium und mittel balten, S. K. W. gemith ju erdffnen und 
zu notmendiger affecuration des friedend yu bemwegen. Dan je weiter S. 
K. B. in die ſachen fommen und gemalt brauchen laſſen, je groffer dad 
miftrauen merden muß, Das feuer mebr angegiindet und alfo non tam mala 
quam remedia malorum finbdergetrieben und Ddifferirt werden.“ 

, Wiewol nun andere ftende, fo bifid) darzuthun folten, nod fo gar 
Rid figen und ſich dieſes chrifiliden guten merf8 mit ernfl nit underfangen, 
fo verboffen mir Dannodt, da E. L. alfo, mie Die bey unferm freundlichen 
lieben herrn ſchweher bem churfurften zu Sachſen 2c. angefangen, continuirten, 
es wurde andern und fonderlich den benachbarten, nicht wenigerd alé ges 


Frankreich, fondern auch und inſonderheit in Teutſchland (welches fie die mutter 
aller rebellion gegen irem ftul 3u Rom nennen) irem lauf yu benehmen furhaben, 
aud ledlich von fic ſchreiben und fonften ausgeben, das fie ber mutter balb ben 
garaus gemadt haben wollen, wen fie nur ben findern in Franfreich (fo nennen 
fie unfere mitglieber in Chrifto bafelbften und anderswo) den hals abgewurget 
und inen bas morben nicht allein nidt verpotten, fondern mie bißhero guet 
gebeiffen, ja aud) directe und inbirecte befurbert wurte: als werden E. Lk. bern 
Gtifilihen eifer nach ohne zweifel ſich befto mehr fur andern, fo etwa der religion 
balben beffen bebenfen betten, als die nur zeitlich und politice bet dieſen kriegen 
intereffirt gu fein vermeinen, diff pabſtlich feur abzuwehren befleiffen und diff orts 
alfo freundlich bet uns fteben, wie wir zu thun willig, uns and ſchuldig ertennen, 
ba ©. LL., alfo bie evangelifde fiend, Hieber benadjbart unb von hergleiden, wie 
igt in Franckreich furlaufen, berfolgungen und daraus beforgenden weiterungen 
gefabret weren, barfur biefelbige ber lich Gott behueten wolle xc, Heidelberg, 
11, Nov, 75. (Dresden, H. St. A. Orig.) 
1) 6. oben ©. 901 Anm. 2. 
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meltem unferm lieben vettern herzog Johanſen urſach und anfeitung gegeben 
werden, dieſes feuer helfen gu leſchen wie dan zwar Der auch hochgeborne 
furft unfer freundlicher Lieber better und bruder berr Garl herzog yu Lot 
tringen 2¢. durch feine gefandten, fo jungft bet der fon. W. ſelbſt gemein 
und heut bon un8 widerumben abgefertigt worden, hierzu gleichsfals qui 
williglichen erbieten thut, und die fachen neben Dem von Bauldemont '), de 
fon. W. ſchweher, gern underbauen molt... .” 

„Sonſten ſchreiht ber bon hore gum pringen und feinem bruder ben 
bon Meru, das er mit etlichen Teutſchen, auch Franzöſiſchen reutern tn die 
800 und feinem ganzen fußvolk bei Dem von Wlanzon wol anfommen {ri 
ber viconte bon Thouraine und der Herr von la Noue auch gu ihm gefofien 
fein mit einem anſehenlichen frieg@volf yu roß und fuf?) 2. — Datum 
Heidelberg, den 13. Movembrid A. 75. — Yoh. Cafimir rc. 

Kaffel, R. A. Franz. Sachen. 1575a. Orig. 


856. Aus dem Protokoll einer geheimen Rathsfikung. 


Referat über die Verrichtungen zu Regensburg: Konigéwabh!, Re 
gionsſache, Verhiltnif yu Sachfen, Soh. Caſimir's Zug, Schwendi's Ret 
Amberger Ungelegenbeit. 


1) Nad ber Graffdhaft Vaudemont nannten fic) die jitngern Sohne te 
Herzoge von Lothringen. König Heinrich LI. war feit 16. Febr. 75 vermit: 
mit Louife von Lothringen, einer Tochter des Grafen Nifolaus von Vaudemett 

2) Yn feiner Antwort vom 25. Now. giebt Wilhelm nod einmal ber & 
ſorgniß Ausdrud, daß Goh. Cafimir ſowohl gegen Freunde als Feinde om 
ſchwere Laft auf fic) geladen habe; er würde beffer gethan haben, wenn er {eine 
wieberbolten Mahnungen gefolgt wire und fid) nicht fo weit eingelaffen bit, 
ba er e8 nicht allein ber Feinde, fondern auch ber eigenen Mitgenoffen und feta 
Kriegsvolts halben mit gefabriiden Lenten gu than haben werde. Der Landsre! 
hat glaubwiirbdig erfabren, daß der König von Frankreich bereits Gelb herast 
gefdidt und Borforge getroffen haben foll, fobalb ber Pfalygraf Herangiebe, 10,0” 
Pferde gu werben, die ibm auf den Fuß nachgieben follen, und wie ber Krk 
obnedies ſchon fich geriiftet, habe Soh. Cafimir aus Sdhonberger’s Schrtiber 
gefeben. Wenn Gott nicht einen guten Frieden dazwiſchen fendet, wird es F 
einem gefabrlicden Srieg fommen. — Der Lanbdgraf fann fic feine folde Autt 
rität gumefjen, daß er in fo ſchweren Sachen etwas ansridten ft8nnte, „wo ord 
größere Haufen mit darein fpringen.” Mit Rückſicht auf den Gang ber fribes 
Griedensverhandlungen will es ibm vollends bedentlich erſcheinen, ſich darein # 
mifden und zwiſchen Thür und Angel ben Finger gu fteden. Gleichwohl bat’ 
bem Kurfiirften von Maing geſchrieben und ibn erinnert, ob es nicht ein & 
wire, daß er fich nebft feinen Mitturfiirften ber beſchwerlichen Handel annit™ 
und cinen Frieden gu vermitteln fudte. 
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Referiven grofhofmeifter und reth, was fie gu Regenfpurg ußgericht. 
Und anfangs dag in handlung und notis befunden, das die glocken goffen 
gewefen ehe dan man jufamen fommen. Und ob fie wol die fad gern 
uffgebalten, fei es doch nicht fur rathfam angefeben, Damit Pfalz nicht darfur 
geachtet, alé ob fie allein turbator were. 

Capitulation und declaration religion fridens betr. hett man gern bil 
ethalten, wie man aud) in 3 dagen nicht gu rath gangen, aber nachgehends, 
ibe Der Pfalz reth unbewußt, die beide weltliche Ghurfurften fampt Dem heren 
ftathalter Dem faifer ingemilliget, 1) dieß uff Den reichs Dage zuverſchieben. 
Were alfo zur mal gefcritten, und mere Pfalz theils nicht fur gut geadhtet, 
Austriam pil juloben ober zuſchelten, meil P. feine mores unbewuft. 

Capitulation were durchaus gelaffen, wie igiger faifer die geben, aber 
teclaration und freijtelung wegen were nichts erhalten. 

Die ſchrift Niderlendifden und Franzoſiſchen unruben halb were ubers 
geben worden im namen herrn ftathalter8 und der reth. Und obwol fur 
gut daruff angefehen worden, ein anjebhenliche Legation dahin guthun, fo ift 
eb idoch dahin geſchloſſen, dem kaiſer Das yu referiren, dardurch es von wegen 
ber tile erſitzen plieben. 

Religion und condemnationen wegen were es dem kaiſer heimbgeſtelt, 
welds man gern geſehen, weiln die verſigelte Declaration bet den geiſtlichen 
nits gelten, das vil weniger etwas guts neus zuerbalten; aber fei ſich 
deßwegen nichts zubefaren, dann faijer werde es nicht, geftatten,*merde ine 
fein ganzes vorhaben umbftoffen . . . 

Was ſich mit Sachfen zugedragen, deſſen fei Pfalz berichtet. Het im 
herabziehen Pfalz land gemitten, ungeachtet, bas der herr ftathalter S. C. 
§. G. deffen oft gebeten. 

Wie nun dasjenig, fo Pfalz dero fone gefehriben, fonten reth nicht 
wiſſen, da fie nicht darbei gewefen. Were dahin zudrachten, wie Garen 
mochte gemiltert werden und die fach nicht erger zumachen, darbei Dann 
Heſſen das feine thun fan.2) Und haben von Fai. Mt. fovil verftanden, 
das Pfalz entfchuldigt und diffe fachen allein uff die reth geſchoben worden... 


1) Aus der Correfpondeng ber Rothe mit dem Rurfiirflen während bes 
Collegialtags geht die Thatſache, daß Ludwig in der hier behaupteten Weiſe 
dinter dem MRiiden ber Mitbevollmächtigten gehandelt hatte, nicht hervor. Vergl. 
oben S. 896, 898, 900. Uebrigens würde ber Kurprinz auch bei feſterer Haltung 
an bem Gange ber Dinge nichts geändert haben. 

2) Landgraf Wilhelm hatte, fo groß auch fein Unwwille über Oranien’s Heirath 
wat, barither weber bie Freunbdfdaft bes Rurfiirften F. noc höhere allgemeine 
Sutereffen bet Seite gefegt. In einem Schreiben an F. vom 26. October betlagte 
tt lebbaft die „Gramſchaft“ zwiſchen Pfalz und Kurſachſen; er hatte gewünſcht, 
daß die „Wälſche Nonne” Heidelberg nie gefeben, ,ober da je die Heirath hatte 
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Movember, 
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Herzog Caſimir pfalzgrafs zug belangend, als faifer folds ben chur: 
furften alé bedenfen gugeftelt, bat man Pfalz fone und reth heißen abbretten, 
Deffen man ſich befchwert und entſchuldigung gethan, das folche gewerbe nicht 
Gafimiri, fonder Condiſche gererbe, welds M. bewuſt. Und hett Pral; 
gern gefeben, das anfangs fein theil Dem andern zuzug verflattet; weiln aber 
Dem einen theil folché geftattet, hett mané dem andern nicht follen waigern. 
Zu ſolchem jie ftill gefchwiegen. 

Schwendi hat gerathen, bad Pfalz reth follen dem kaiſer diſſe ding 
furpringen, fo beſchehen, und faifer ſie gnädig gehdrt und geredt, fo Vial; 
per manus cancellarii zugeſchriben, und dad faifer gegen Pfalz groffe er 
bieten gethan; jolt fic) auc alfo balten, das ibr nicht witerfiire. darauf 
fie fagen non putarem, Gajimirué were ein junger berr, were alſo geſchaffen, 
wie fie leut bei ſich bette. 

Was aber J. Mit. mit Herzog Ludwig befonder geredt, wifiten fie nicht. 
Canzler erzelt audy, was feiner perfon balben mit Sachſen furgangen, darin 
fic) Dann Maing und Brandenburg geſchlagen; doruf er wider jum rath 
erfordert worten. Hett er lezlichen cin scriptum an Sachſen geftelt, wober 
inte Diffe ungnade feme, und herjog Ludwig gebetten, ſolche zu uberreichen, 
welchs S. F. G. abgefdlagen. 

Ambergiſche ſachen antreffend, hetten fle gleichwol ein ſtarken befeld 
empfangen, fo mit den drobigen rethen berathſchlagt, und befunden, dab e 
nicht moͤglich nod) rathſam, dergeſtalt anzufahen; dann ſtatthalters halben 


ſollen vorgehen, taf} fie zu Eſſedann ober einem andern Ort und nicht in E 
Haus wäre practicirt und alſo E. L. gänzlich aus dieſer Sache geblicke’ 
Obwohl tas Haus Heſſen nicht weniger als Sachſen ſich über die Beleidurn 
beflagen könne, fo habe er ded) ſolche „Offenſion“ immaturo consilio zugeſchritbe 
und ſich nie in ben Sinn fommen laſſen, ſich deshalb von Pfalz zu trennen 
ned weniger aber um ber Privatoffenſion willen fic) in gemeinen Sachen vec 
F. abzuſondern. In dieſem Sinne habe er auc Kurf. Auguft freandlid erinnett, 
„ſich der närriſchen Caden halben” nicht von F. gu trennen, ,fonbern privates 
affectus publico bono zu poftponiren” (beftatigt durch Groen van Prinfters 
V, 300, we fic) jedod) unter 27. Septh. ein gar ſcharfes Urtheil über F. finde), 
und namentlich anf dem Collegialtag dahin yu trachten, conjunctis animis et 
cousiliis fiir die Erbaltung ber Ehre Sottes und die Woblfabrt bes Baterlandet 
thatig 3u fein. Auch feinen nad Regensburg gefandten Rarhen habe er aufgegeben, 
babin zu feben, ne illa privata offensio publicae causae noceat, und ibe 
befoblen, yur Beſänftigung des Unbeils und zur Verhinderung der zu befilrdtentes 
Exclufion alles Mögliche aufzuwenden. „Denn was wir gu Erhaltung guc 
und beftantigen Vertrauens zwiſchen den Standen der A. C. und befonberd & 
Haujern Pfalz und Sachſen vorwenden mögen, foll an uns, fofern man wt 
beiderfeits folgen, auch mit Ernſt und Xreuen einander meinen will, fein Mary: 
erſcheinen.“ 
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fein handhabe, wie man dann erfaren, bas D. Undred nicht fetert, wie bann 1575 
brief der zeit babin fomen an ©. F. G. Dann GS. F. G. allerhand ftarfe omar 
teden heraus geftofen, das nemblichen Pfalz denen bon Amberg den religion 
friden nicht geftatten noch prediger der A. C. Man ging mit praftifen umb. 
Man hege batter und fone, auch bruder wider bruder. — 

M. St. A. 100/1 f. 214. Concept. 


857. Joh. Cafimir an den König Heinrid) II. 1575 


November 


Rechtfertigt fic wegen des beabfichtigten Suge’, welder nicht gegen — 
den Konig gerichtet fei, und bezeugt ſeine Friedensliebe. 


Durdhleudtigfter 1. E. K. W. fdhreiben habe ih empfangen, 
beffelben inhalt verlefen, aud von meinem bern vatter, was er mir 
von wegen E. K. W., audh S. G. felbft angeseigt, verftanden. 
Wiewol id) eS nun darfür geadtet, das fic in fury beffere gelegen- 
heit gutragen wiirde, E. Mt. auf dif itziges E. K. W. ſchreiben gu 
antworten, fonbderlid), Da id) und mein wetter, Der herr pring von 
Conde, hernad E. K. W. die urfad diſes unfers fiirhabenden jugs 
in Granfreich angeigen wurden: jedoch, dieweil id folded jetz gu thun 
burdh hochermelten meinen bern vatter gendtiget worden, fo habe id 
nit mogen unbderlaffen, mittlereil E. K. W. gu verftendigen, das 
dasjenig, fo i gugefagt und fiirgenommen, gang und gar nit wiber 
©. K. W. perfon gemeint feye, fondern wider die metziger und vers 
folgern unferer waren religion, und in gemein wider Ddiejenigen, fo 
in © K. W. königreich unruh und unrath anridten (wie dan aud 
ber herzog von Alauzon fic deffen genugfam erflert), auf bad E. K. W. 
befto ehr in guten und beftendigen friden fein, auc alle Ddiejenige, fo 
in und aufjerbalb Franfreich feind, fic dDarauf gu verlaffen und dem— 
jelben gu vertrauen haben modten. 

Wo nun dan folhs fiirhaben vor wbel geachtet, fo were aud 
hodhermelter E. K. W. bruder, der von Alangon fampt andere firften 
mehr E. K. W. geblug und andere fürnemme dienern der Fron 
Frankreich nidt gu loben, aldieweil fie mir angegeigt, das folded 
mein firhaben E. K. W. und dero Fonigreih gu gut geſchehen folte. 
Derohalben fie mid aud fampt anbdern oberften und bevelhabern 
diſes org gum heftigften erfudt und ſonderlich gebetten, dad id mid 
bod hierin wolte gebraudjen laffen, in der guverfidt, e8 witrde etwan 
mit ber geit E. Mt. mir nit weniger dank drumb fagen und erfennen, 
alé weiland E. K. W. bruder gethan hette. Daraus gu vernemmen 
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1676 ift, das id nichts, fo meinem aufridtigen gewiffen (welded ich jeder 
seit meniglich erjeigt) zuwider, furnehmen wollen, bin e6 aud allwegen 
gegen E. Mt. gu thun bereit, wo mid diefelbe (allein dad foldes 
mit gutem ernft gejdebe) gum friden, Ddeffenthalben, wie ich aué 
©. K. W. ſchreiben vernommen, fdon albereit fehr gehandelt worden, 
würd gebrauden wollen, und fan gegen E. K. W. hiermit warbaftiy 
begeugen, das ih mid gegen dem Reingraf, aud dem edelman, fo 
mir mein herr vetter, der herzog gu Lottringen, gugefdidt hat, nidts 
anberé vernehmen laffen, dDemfelben id) aud nod mehrmalé in hodjtem 
vertrauen angegeigt, Das gu dero fridshandlung er, fein bert, bet 
hergog gu Lottringen und der von Baudemont wol zu gebranden 
weren; wie dan folded, wad id Dderohalben an meinen vettern, 
fanbdgrafen WWilhelmen, ') und darnad aud an herjogen gu Zrwevbrud 
geſchriben, mit der guten affection und vertrauen, fo ih gu E. K. V. 
trage, gar uͤber eins ftimmet, daraus ©. RK. W. leichtlich gu feber, 
wie untedt mir von Denjenigen gefdidt, fo mid alfo wider ak 
billigfeit wider €. K. W. anflagen, und wie billie urſache id me 
bette mic) deſſen gu rechnen. Dieweil id nun verhoffe, E. K. B 
werbe foldjes ihrem hohen verftand nad ermeffen und fic nit durd 
anbern verfiiren ober überreden laſſen, fo will id hiermit beſchloſſer 
haben und Gott den allmedtigen bitten, bad E. Mt. in furyem ix 
ihrer fonigreih guten fridben und rube fehen und haben moge. 
Datum Heidelberg, den 17. Novembris 75. — Yoh. Caftmir x. 

Raffel, R. A. Cop. 


1575 858. Af. Angnſt an Pfalzgraf Ludwig. 


November 
— Abweiſung der Entſchuldigungen Friedrich's wegen ber Heirath be 
burg. Prinzen von Oranien. Joh. Caſimir und die Rathe Shem und Probuk. 


Meinen freundliden dienft ꝛc. Ich habe E. L. werbung, fo fe 
aus bevhelich ires Hern vaters uff meine nebere erclerung gegen S. % 
guentbieten bei mir gu Regenfpurg anbradt, freundtlid) und guth— 
willig angehört und erwogen,?) und anfenglid doraus vermerdt, baé 
S. & vornemblih folder meiner erclerung befrembdung tragen und 
ſich dero gum allerhochſten befdweren, als thete ic derſelben unredt 
und juviel, wie fie dan mit bhodfter beteurung Gottes und iteé 


1) 6. Mr. 855. 
2) ©. Nr. 844 unb 845, 
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Griflliden gewiffend uff fid nehmen, das fie es inn foldem irem 1575 
juentbiethen nicht anders mit ben wortten, dan wie fie ed im bergen 
tragen, aufredt und ungeferbet gemeinet, und nie anders inn fin 
ober gedancken genohmmen, idtwas gurathen, guthun, noc gubefurdern, 
fo gu verfleinerung, ſchimpff und nadteil ber heufer Gadfen und 
Heffen gereiden mote rc, wie folds E. L. anbringen alles aus- 
furlider in fich gehalten. Nuhn ftelle id an feinen ort, wo E. & 
geliepter her water folde meine deutſche erclerung aufniemmeth, aber 
S. 2 und E. L., aud fonft menniglid haben zuerachten, bas mir, 
ben folde ding begegenet und gugefugt worden, viel befdwerlider 
und ſchmertzlicher zu gemuth geben, aud nidt guvorgeffen, nod mit 
gedult guvorfdmergen fein, alf Das id Diefelben mit wortten gegen 
S. L. geeiffert. Ich laffe aud die gar hohen beteurungen und ere 
bieten, das GS. L. nie im fin nod gedanden fommen, idtwas wieder 
Sachſen gu thun, inn iren würden. Ich ftelle aber inn S. & aigen 
gewiffen und laffe bad werg felbft zeugen und reden, ob folds nidt 
geidehen und ervolget fei; dargegen aber weif id) mich bef ficher 
uid frey, Dad id S. & wieder meine brüderliche und ſchwägerliche 
verwantnus, (aufferhalb chriſtlicher, trembergiger und wolmeinlider 
vermahnung) jemalé unerbolet mit willen aud mit dem geringften 
wort offenbdirt bette, ungeadtet, bad man an mir manderlei weiſe 
gerne ritter worden were und ſich ju mir genottigt. Und foviel ded 
pringen gu Uranien andere vorheirattung anlanget, befennen J. & 
felbft, Das fie von des von Adelgondés erften anbringen, aud das der 
pring entſchloſſen geweft, fidh wiederumb gu vorbeiratenn, das aud 
die von Burbon nit böſe naigung dargu getragen, und darunter 
den fonig zu Frandraid und des konigs mutter, auch ire freundtſchafft 
getathfraget ac., zeitliche gutte wiffenfdafft gehabt. S. & fonnen 
aber nicht fagen, das fte mir barvon, wie fie, ba mann mirs nidt 
muttwillig vorbergen wollen, Durd die dritte handt unvormerdt wol 
thun fonnen, die geringfte andeutung oder avisa gethan. Go fonnen 
aud S. & nidt inn abrede fein, dads folde heirath am S. L. hofe, 
mit S. L. vorwiffen, nachſehen und derſelben forderung und one der 
faden erfentnué oder einigen andern abgeredt, aufgericht, gefdlofien 
und polngogen worden. Ob nubhn folds fo groffe freundt{dafft, 
vortrawlidait und brubderfdafft gebalten fey, ober der heuſer Heffen 
und Gacfenn reputation und glimpff fowol bedadt, folds ſchiebe id 
©. L. inn irem bufen. Ich aber fann mid mit hohen beteurungen, 
bloffen worttenn, do dod dad gegenſpiel offentlid am tage, eines 
anbern nidt bereden laſſen. Ob aud S. & gleid des pringen hirinne 


so 


1575 


November. 
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nidt mechtig gewefen, aud) im, dem pringen, nicht maf geben fonnen, 
und ſich allerfei undand und weitleufftigkait befahren miffen, welchs 
id) ban an feinen ort ftelle, fo weiß ich dod Dagegen foviel nad: 
tidtung, wann S. & und epliche verfelben leute, die inen Diefe jag 
wieder mid hefftig haben angelegen fein laffen und ſich fehr darinnen 
bemubet, fo viel darwieder alf dargu gerathen und gefurbert, dad bie 
heirath wol verblicben were. Und da der pring feiner leichtfertigfeit 
nad gleid) Daruber aud) mit einer geringern perfon fortgefabren, fo 
hetten dod) S. & dad ire gethan, und webre die ſchande des pringen 
befto groffer gewefen. S. & werden ſich aber gleihwoll aud quer 
innern wiffen, was fie gu beſchönung und vorglimpfung diefer heirath 
ann meinen vettern landtgraff Wilhelmen yu Heffen re. mit eplicden 
faft angugliden, beſchwerlichenn wortten gefdrieben. So ift mir 
aud glaublid) fiirfommen, was der nonnen vater!) felbft von folder 
heirath gehalten und dargu gerathen. Wie dan der fonig su Frand: 
reid) ime dieſe beirath habe gefallen laffen und was feine fon, W. 
alf tannod ein bäbſtiſcher fonig darvon gehalten, das zeuget bad 
ſchreiben, fo feine fon. W. derhalben an landtgraff Wilhelmen gethan. 
Und founen derhalben S. L. diefe ding nidt von fic ſchieben ober 
fi, Dad Derjelbenn unredt geſchehe, beſchweten, und ich ftelle in 
S. LV felbjt aigen gewiffen und urtheil, ba S. L. ſolchs von mir 
begegenet und wwiederfabren, wie es S. & aufnebmen und vorfteben 
wirden. Goth aber, der geredte richter, wirdet es and em pringen 
rednen, waſſermaſſen er fein gemabhel befduldigt, ob er es aud 
genungfam wieder fie eriviefen und aufpuren mag, und ob miter 
inen nidt cin mehrers und grofjeré darzuthun und die bodfte be 
ſchuldigung auf inen julegen, mie dann Goth (ob fein glug mi 
dieſer Heirath fic gewendet und fein böſe gewiffen inen nod ferner 
jum vorterben und untergang fubren wirdet. Dads id dann E. & 
bruders pfaltzgraff Caſimirs gegenn E. L. gemeldet, folte wol dic 
tage meineds [eben fur nicmanded oren fommen fein, wan mir nidt 
bie hodfte urſach dargu geben worden were, dan ſich S. & gegen 
meinem weibe folder reden, wie S. L. durch derfelben bern yatern 
zu folder beirath getrungenn, unvorholen pornehmen faffen. Das 
mir folche reden Die tage meines lebens nicht aug meinem bergen 
oder munde fommen, deſſen bin id gewif. Co weiß ich aud, dad 
ih S. L. meine todter nie angebothen nod eingedrungen. So bert 
id aud S. & ir glug ann einem andern ort, da fie irem ruhmen 


1) Der Herjog von Diontpenfier. 


—— 


nad viel lande und leute bekommen mogen, wol gonnen mögen. 
Man hat bei mir furgeben freundtſchafft zuſuchen, was dorauff er— 
volget, zeiget das werg, und muß unter dem mantel (Gottesehre) 
leider viel, dad billich andere nahmen hette, durchpaſſiren. Meine 
tochter wehre die zeit unvoraldert geweſen, und bette ungeruhmet 
auch wol ires gleichenn, da J. L. beſſer dan igo geſchieht, bedacht 
worden, bekommen fonnen, Was aud S. L. wieder die rom. fay. 
Mt. und baide Fonige gu Hijpanien und Frandreidh angefdieffret 
langeftifter] und furgenohmmen, dad ift fo gar heimblid nidt, dad 
ed nidt die birtten ufm felbe wuften, und id weif woll, bad ed 
bei S. L. vorantworttung ftehet. Ich wolte aber S. L. nicht gonnen, 
bad es dartzu fommen folte, Dan ed modte wol denen leuten, die ed 
berer L. gerathen, uff den fall alle ire freudigfeit und vermogen dare 
uber jerrinnen, S. & werden aber nubmer alf ein vorftendiger 
furft bed gemeinen vaterlands friede und wolfarth wol jubedenden 
wiffen. Betreffende S. & cangler doctor Ohmen, do habe ih nichts 
mit gufdaffen gehabt, desgleichen aud) mit doctor Proben. Ich habe 
inen aud meines wiffend Die geringfte urſach nicht gegeben ſich an 
mir guvorfuden, vielweniger will id eradten, dad S. & inen folhs 
bevbolen und ir Doran gu gefallen gefdeben. Dads ih inen aber 
alegeit uff der gunge umbwalgen, und von dem einen ein judadbruder, ') 
von dem andern anders gefdolten, und fie ſich doruber unterftanden 
meine theologen und rethe inn religionéfadenn juvorwitren und 
andere lebre inn meinem lanbde eingujdieben, mid aud inn gedidten, 
jcitungen außzuſchreien, alß forbderte ich ded bapftd religion, Fonte im 
night mehr und groffer Dinft und gefallen [eijten, — deß hab ih mid 
gegen inen billid) zubeſchweren, adte mid aud ju gut dargu, folds 
von inen gu dulden, balte fie aud nicht der wirden, mid mit inen 
Derhalben inn einige gefprede und verhor eingulafjen, fondern bevbel 
fie deme, in ded hende fie gehören, dem fie aud gu geburlider ftraff 
nidt entlauffen werden, wie andern dDergleiden aud geſchehen. Sonſt 
weiß id vonn feinem ungeraden wirffel, Damit id fpiele, habe folde 
fpiel aud nicht gelernet, und wil fonften alles, fo gu erbaltung 
Gottes ehr, des gemeinen vaterlandeds wolfarth und guten freundte 
ſchafft dinftlid, treulid in adt haben und gu befurdern meines theilf 
nichts erwinden laffen, welded E. L. irem Hern vater von meinetwegen 
wiederumb gu freundtlider antwort einbringen mogen und bin 2, — 
Datum Auguftusburg, den 18. Novembris A. 75. — Auguftus 2, 
Dresden, H. St. A. UI, 98. f. 221 Mr. 8. f. 15, Cigenh. 





1) S. dagegen Vd. I, 663 und 664, 
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859. Friedrid) tritt den Vertrigen Joh. Caſimir's mit 
Conde bei. 


Gr verſpricht aud fiir die Zukunft Hilfe, vorausgeſetzt, daß vorfom 
menden Falls ihm gebolfen, und dag die Zahlung der alédann nach Frants 
reid) gufendenden Truppen ficher geftellt werde. 


Nous Friderich conte Palatin du Rhin ete. confessons, comme 
ainsi soit que nostre cousin le prince de Conde comme chef esleu des 
eglises reformees en France aye contracté avec nostre filz le due 
Casimir conte Palatin et s’associés ensemble et arrestés deux contracts, 
lung en date du vingtseptiesme jour de Septembre l'an mil cing cens 
soixante et quinze, et soubsigné Henri de Bourbon, Charles Moo- 
moranci et J, Casimir, commancant: Nous Henri de Bourbon ete, etc., 
laultre contract du vingthuictiesme des dicts mois et an, commang¢ant 
aussi: Nous Henri de Bourbon ete. ete., soubsigné Henri de Bourbon, 
Charles de Monmoranci, — lesquels contracts ont esté le mesme vingt 
huictiesme jour confirmez par les Sieurs de Thore et Vidame de Char- 
tres, comme cousté par leur ratification, signé de leur main et selé de 
leur seau, '!) auxquelz contractz nous sommes comprins, et pour ce nous 
confessons par la presente, qu'en cas la paix fut faicte en France et 
les dictes capitulations fussent de poinct en poinct entierement accon- 
pliz, que lors en cas de necessite et que la paix ne fust tennue 4 
ceulx de Ja religion reformee, nous fairons secourir les eglises reformee 
pour leur defension par la conduicte de nostre dict filz le dac Je 
Casimir avec force de six mil reustres Allemans, lesquelles nous ferot 
lever et entretenir par ung mois & nos despens, a condition que pai 
apres ils seront souderés [soldés] des eglises et leurs associez, et qu 
au cas ilz nous secourassent aussi, comme la susescripte obligation 
a nous donnée & part contient,?) davantaige gu‘ilz envirent alhors, 
quand ilz auront besoing du dict nostre secours, gens de qualité avec 
asseurances suffisantes pour la reste du payement des deulx aultres 
mois et ung mois de retraicte, si mieulx ne peut estre capitulé avec 
les dicts reustres, et qu’ils ne traictent ou facent aucune paix ou 
composition sans que ce que nous aurons deboursé pour la dicte levee, 
et solde d’ung mois nous soit paié ou deuement asseuré du roi et de 
ceux qu'auront rompuz lapaix, — tout en bonne foy et parole de 


1) S. die beiden Vertrage im Wuszuge in ben nadfolgenden Veilagen. 
2) Nämlich bie in der 2. Beilage aufgeführte Urkunde vom 28. Sept. > 
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prince. En tesmoinage de quoy nous Friderich conte Palatin avons 1575 
subsigné la presente et cacheté de nostre cachet, le 27. de Novembre — 
an 1575. 


M. St. W. 544/13 £ 4950. Gop. 


Beilage I. 


Aus der von Joh. Cafimir mit dem Bringen Heinrid) von Condé 
abgeſchloſſenen Convention bom 27. September 1575, 


Heinrih von Bourbon, Prinz von Condsé, erwahlted Oberhaupt der 
teformirten Kirden in Frankreich und der fir die Vertheidigung der genannten 
Krone und der reformirten Religion Verbundenen befennt in feinem und 
im Namen Der Montmorancy (Meru, Thoré, d'Anville), des Vidames de 
Chartres und aller Herren, Gdelleute und Birger beider Religionen, die 
fi gu der erwähnten Defenfion vereinigt haben, fo wie im Namen ihrer 
Vaſallen und Unterthanen, dag fle den Pfalzgrafen Joh. Caftmir inftindig 
gebeten haben, aus Mitleiden mit dem elenden Suftande der Krone und der 
Kirhen Franfreihs den Auftrag yu übernehmen, unter Dem Prinzen, als 
dem erwählten Chef, an der Spige einer quten Urmee gegen die Tirannei 
Giniger kämpfen und einen guten und feften Frieden aufrichten gu belfen. 
Der Pfalzgraf hat darauf verfproden, nicht allein die 6000 Reiter gu führen, 
welche Heinrid) von Stein und noc zwei andere deutfde Oberften faut 
Capitulation flellen, fondern auch weiter 2000 Pferde und 8000 Schweizer 
anzumerben und auferdem von dem Seinigen mitzunehmen 4 RKanonen und 
12 bis 15 Feldſtücke nebft Munition, und unter dem Prinzen das Commando 
fowobl iber die 6000 Reiter als die anderen Truppen, die er nod werben 
wird, fo wie über die, welche fic) ihm anſchließen werden, zu führen, fo gut 
et es vermag. 

Der Vrinz bekräftigt eidlich folgende Artikel: 

1) Er und die Seinen verſprechen, ſich beſtmöglich zu rüſten und an 
einem verabredeten Orte ihre Streitkraͤfte mit denen ded Pfalzgrafen yu 
vereinigen (einſchließlich ber Streitfrafte d'Anville's, nämlich 10- oder 12,000 
bakenſchützen und mindeftend 2000 franz. Pferde) und Yoh. Gafimir’s 
ſaͤmmtliche Truppen gu befolden. Diefe follen vor der Aufldfung der Armee 
unbedingt bezahlt merden. 

2) Ohne Wiffen und Willen des Pfalzgrafen fol nichts berathen oder 
beſchloſſen und feine Unterhandlung irgend welder Urt gepflogen werden. 
Auch follen die mit feiner Urmee gu vereinigenden frangdfifchen Truppen fic 
nicht zurückziehen ohne voͤlliges Einverftandnif mit ihm. 

5) Obne unbedingte Religionsfreibett ift fein Friede eingugeben, 
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1575 4) Job. Cafimir foll jeden Monat fir Tafel, Sold und Status 10,000 
————— Thaler und Unterhalt fir Diener und Pferde haben. Vrinzen, die ex etwa 
bet fic) bat, befommen bejonderen und anftindigen Sold. Die Munition 
wird, wenn jie abgebt, erfegt; Wrtiflerie, Pferde u. ſ. w. im Fall ded Ver— 

luſtes bezahlt. 

5) In Anerkennung der außerordentlichen Verdienſte Job. Caſimit 
verſprechen Condé und die Seinen in keinen Frieden zu willigen, wenn der 
Pfalzgraf nicht vorher durch den Konig gum Gouverneur und Generals 
lieutenant feiner Dit. in den Städten Meg, Toul und Verdun, ihren Cita 
deen und Dependentien, und zwar nicht allein in die Functionen eines 
Wouverneurd, fondern auch in Den vollen und freien Genug der Temporalien 
Der Visthiimer fiir die Zeit feined Lebens eingejegt worden tft, ohne dag 
Diefe Mevenuen auf die Tilgung alter oder neuer Schulden zu vermenden 
find, mit Uusnabme von 25,000 Gulden, die man dem Pfalzgrafen von 
Dem frithern Feldzuge Her ſchuldet. Joh. Cafimir aber wird fich eidlid 
verpflidten, Dem Koͤnige gu Dienen, wie andere Gouverneure franzoͤfiſchet 
Provinzen gewobnt find, ohne jedoch fein religidjes Gewiſſen gu befchweren. 
Gr wird im Gegentheil gebalten fein, bon Den Ginfiinften Der Kirchen die 
Prediger zu unterbalten und daſelbſt die reformirte Religion ohne irgend 
eine Ausnahme einzurichten. Gr darf ferner in Die drei genannten Stade 
oder andere dazu geborige Orte Feine andere Garnijonen legen alé geborne 
Franzoſen, ſowohl Officiere als Soldaten, und gwar reformirten Befennts 
niſſes. Dieſelben follen ſchwören, die Sradte yu bewabren, ſowohl yr 
Sicherheit Der Meformirten und ibrer Verbiindeten, als fur den Brings 
und den Pfalzgrafen, und endlidy fur die Sicherheit ded abgefchloffert 
Friedens. Nur feinen Hof und feine Umgebung darf Joh. Caftmir at 
einer andern Mation nebmen. 

6) Sobald der Friede gefchloffen ijt, werden 200,000 Thaler in Meg 
oder Strapburg erlegt, vor dem Abſchluß des Friedens aber folgende 
Schulden bezahlt oder deren Bezablung gefichert: nämlich ale Gummer, 
Die man Job, Caſimir und feinem Vater ſchuldet, als a) die WAusgaben, die 
der erjtere tir Die 2000 Reiter, Die Schweizer und anderen Truppen, fit 
Urtillerte, Munition u. ſ. w. gebabt hat; b) der Sold fiir Joh. Cafimu 
und Die ‘Urmee: c) Die 100,000 Gulden, die man dem Rurfiirften und 
andern deutſchen Fiirften bon Dem Hülfscorps des Rollshauſen ber ſchuldet:) 
d) 50,000 Thaler, welche Friedrich gegenwartig von der Konigin von England 
fir Die Verbündeten geliehen hat; e) Wes, was man Job. Cajftmir vom 
dem Legten Feldzuge ſchuldet. Auch die Soldaten aus der Armee des ver 
florbenen Herzogs Wolfgang follen bezahlt werden. 
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Schließlich wird frangofifcherfeite noch einmal feierlich verſichert, daß 1575 
alles bezahlt und jeder Punkt der Capitulation gehalten werden ſoll, wabrend wemenier- 
Joh. Caſimir ſich in bem Ginne von Artifel 1 und 5 verpflichtet. 

M. St. A. 90/7. Cop. Bergl. Thuanus (London 1733) III, 427. 


Beilage Il. 

Der Hilfavertrag vom 28. September 75. 

Der Pring von Conds verpflichtet fic (in Anbetracht, daß es febr 
paffend ift, nicht allein fir afl die Gunft, welche Joh. Cafimir ihnen jest 
erweiſt, fondern auch fiir Die fritheren grofen Gefalligfeiten, wofür ihm und 
feinem Bater die reformirte Kirche, die Krone Frankreich und deren treue 
Diener hoch verpflidjtet find, fid) dankbar zu erweifen), fir ſich, feine Nahe 
folger, Etben und Verbündete beider Religionen, dem Kurfürſten Friedrich 
fir ben Gall, daß er nach ber jegigen Expedition Hilfe ndthig hatte, auf 
jin Verlangen mit andern Herren in Perfon und auf eigene Roften mit 
6000 Hafenfchigen und 2000 franjdfifdjen Reitern fiir 3 Monate beizu— 
Reben, mie auch Der Kurfürſt gehalten ift und verfpricht, fir den Fall, daß 
Condé und die Seinen nad dem jepigen Kriegszuge und nad) gemachtem 
Grieden fiir ſich, die reformirten Kirchen und ihre Verbündeten der Hilfe 
bediirfen, auf feine Roften fir einen Monat 6000 deutfehe Reiter unter der 
Führung Joh. Cafimir’s yu ſchicken. — Wenn aber der Kurfürſt wabrend 
ber gegenwartigen Grpedition gendthigt wird, feinen Sohn abgurufen, fo 
fol e8 ihm erlaubt fein, ohne jede Weiterung, vielmehr unter franzöſiſchem 
Geleit, mit den von ihm geworbenen und gefiihrten Truppen nad Haufe 
zurück zu ziehen, und was man ihm und ſeinen Truppen ſchuldet, ſoll richtig 
bezahlt werden. — uf alle Fille werden Condé und die Seinen, wenn 
wabrend des Feldzugs die Fackel des Kriegs und die grdpere Starke des 
Feindes auf Die Pfalz fallen jollte, gehalten fein, mit ihren Streitfraften 
alébald Dem Kurfürſten und der Pfalz su Hilfe yu Fommen und den Feind 
von Dort abzuziehen. — Berner foll Joh. Cajtmie nad) geſchloſſenem Frieden 
mit feiner Urmee und Bagage in Sicherheit und auf Verlangen bis auf den 
Boden des Meichd ohne Gefahrde zurückgeleitet werden. — Und wenn es 
id ereignen follte. daß der Sohn des Herzog von Lothringen in Beſitz der 
weltlichen Macht oder ded Ginfommens (temporel) in den Bisthümern 
Meg, Toul und Verdun wire, jo foll derfelbe anderweitig zufrieden geftellt 
werden, Damit Joh. Cafimir faut Artifel 5 der Capitulation, ohne mit dem 
Daufe Lothringen in Streit zu gerathen, in das Gouvernement der 3 Stadte 
und in Den Genus der Menten, Revenuen und Wiiter der 3 Herzogthümer 


and ihrer Dependentien eingefegt werde, und Condé, feine Groen und 
Rludhohn, Hriedrig Ul. Bd. U. 59 
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1575 Verbündeten find gebalten, ifn darin gegen Sedermann, felbft gegen ber 
——— König, mit aller Macht zu ſchützen. — Die Verbündeten, Prinzen um 
Andere, follen nad dem Eintritt in Frankreich alle diefe Urtifel beſchwoͤren.) 
M. St. A. 544/13 f. 49. Cop. 
1575 860. Joh. Cahmir an Ldaf. Wilhelm. 
vere Iſt am legten Dienflag (29. Nov.) von Heidelberg nach Lautern avi: 
rauiern. gebrochen und entſchloſſen, nächſten Montag (5. Dec.) ſammt ſeinen Reuters, 
Die.nun mehrerntheils bei einander, ſeinen Anzug zu beginnen. Da et dea 
Landgrafen vorher nicht mehr perſönlich anſprechen fonnte, fo nimmt « 
ſchriftlich Whfdhied, mit dem Bertrauen auf Gott, daß er den Zug crifilit 
und löblich vollführen und alédann den Landgrafen mit Freuden und Chet 
anſprechen möge. — Da ihm ungweifelhaft Unbilliges nachgeredet werde 
wird, fo ſoll Wilhelm dem keinen Glauben geben, ſondern überzeugt io 
bag er mit Dem Zuge nichts anderes bezweckt, als die wahre dri 
Religion gu erhalten, dad Reid) Gottes zu erweitern, beſtändigen Fe 
ſowohl im Vaterland alé in Frankreich aufgurichten und zu erhalten, m 
er Denn nicht sweifelt, daß Wilhelm fein chriſtliches Gemith dißfalls fin 
immer mebr erfennen merde. — Yautern, 3. Dec. 75. — 
Raffel, R. A. Orig. 
861. Friedrid) an Ludwig. 
1575 Nodmalige Erflarung über fein Verhältniß yu Kf. Auguft. 
December Unſern vatterlicben freundtlichen grus ꝛc. Wir haben be 
— ſchreyben, fo du unß kurtzverſchienener tage mit eygner handt gethe 


beyneben dem original ſchreyben, fo ded churf. gu Sachſen x. lee 
mit eygner handt an dich gefertiget, wol entpfangen, wiſſen uw 
deynes ebenmefftgen mit eygner handt fdreybens, fo uns durd unin 
großhofmeyſter in deynem nahmen bebandiget ijt, guter maſſen jot 
inneren. Das wir aber darin befunden, ded churfurſten L. nitt uns 
fondern Did) wolle beantworten und yon Deynet wegen eyn übrtigtt 
thun, dad ijt uné wohl frembd vorgefallen, in bewegung, wir ©. * 
mit willen oder vorfeglid nit [eyds gethan nod gu thun vorgebst 
und feyne L. biß daher mitt redliden trewen, wie eynem drift: 
wohl anfteht, gemeyndt (onangefehen, wad uns zuwider vorgenohne 
und vor urſach gegeben); dad fonnen wir mitt unjerm chriſtlich 


1) ‘Wancon ratificirt Alles, was Gondé mit Joh. Caſimir abgefdhloffe hat, 
9, Januar 76 gu Uttigny vermittelft Bevollmächtigter. M. St. W. 544/13 f. 60 u. H 


— 923 — 


gewiffen begeugen. Wir befinden aber in bem überſchickten fdreyben, 
bas unf des pringen von Uranien heyradt mitt der Hergogin von 
Bourbon will hod uffgemugt werden, fo wir dod in demfelbigen 
aljo gehanbdelt, das wir deſſen keyne ſcheuh tragen, und‘da der liebe 
Gott dir gu uns anhero verhilfft, feyen wir unbeſchwerth, dir folded 
vorgulegen, der unzweyfelichen zuverſicht, Du werdeft unß deren ufflegen, 
alg folten wir bem eynen oder andern gu nachteyl gebandelt haben, 
wohl entſchuldigt halten. Ob aber wir nubn die in gemeltem ſchreyben 
wider uns angezogne beſchwehrungen mitt Gotted hilff wol abguleynen 
und juverantworten wifjen, fo erinnern wir uné Dod bes hohen und, 
Gott (ob, one ruhm gu melden, loblichen alters, fo wir uff ung haben, 
und deromegen unbedadt feyen (wofern wir deffen geübricht feyn 
fonnen) binfortan uné in zanck und haber ingulaffen, fonder vil mehr 
thun, mie wir unfere junge tag bipdaher, Gott lob, gubradt haben, 
bas wir uns nitt vil mitt den Leuten gezanckt, fonder vil mehr allers 
handt ungimlide aufflagen verfdmergt. Haben uns in mittels 
ttinnert, Das es unfer herr und meyſter felbs bie auff erden nite 
befier gehabt Hatt, und wollen gleich demſelbigen zwiſchen denjenigen 
(dic zu uns fondern luſt haben) und uné felbs das urteyl heymſtellen, 
ber wolle eS inen vergeben, Darumb wir herplid) bitten, oder aber 
nad feynem geredten willen gwifden inen und uné handlen. Was 
unjer freunbl. berplieben fone, bergog hans Caſimirn, deynen bruder, 
anlangt, Dieweyl Der nit mehr bey uns, fonder alberaydt uffgesogen, 
haben wir inen dißmals nicht anſprechen fonnen, wollen oder fonnen 
ime aber nitt gutrawen, er uns zur unfduldt dergeftalt folt angeben 
haben, bas wir ine gu dieſem heyradt gedrungen, ed babs gleyd ded 
Gurfurften gu Sachſen L., feiner L. gemahel oder eyn ander gejagt; 
verfeben uns dod, er, unfer fone, wie aud unfer cangler und andere 
werden das irige und wef fie beſchuldigt, ob fie wollen, felbs wwiffen 
juverdeydingen. Das haben wir dir xc.) Datum Heydelberg, den 
6. Decembrié A. 75. 
Dresden, H. St. A. III, 98 f. 221 Mr. 8 f. 20 ff. Eigenh. 


1) Außer dem vorftebenden Briefe fandte der Pfaljgraf Ludwig am 27. Mary 
76 (warnm fo fpat?) bem Kurfürſten Auguft eine Erflarung feines Brubders 
Sob. Eafimir (s. d.) nebft einer Entidulbigung ber Doctoren Ehem und Probus 
(egterer hatte fon am 5. Februar 75 ‘itbertriebene Ausſagen Craco’s beridtigt, 
J. Bo. I, 663), gu welder er bemerfte, dag ex fie ,auf ihrem Werth und Unwerth 
beruben laſſe.“ Die Entſchuldigungsſchrift ber genannten Räthe liegt nit bei 
ben Acten. Soh. Cafimir’s Erflavung aber ift im Wefentliden Bd. II. S. 611 
Unm. 1 mitgetheilt worden; die angebliche Aeußerung, daß er gu ber Ehe mit 

59* 
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1575 
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16. 
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862. Friedrid) an Ldgf. Wilhelm. 


Die ReligionSfrage auf dem Collegialtage und vor dem Reichstag. 
Die Freiftellung und der Adel. Die Amberger. Wlengon und der Wafer 
ftillftand in Frankreich. Bedenkliches Bündniß der Hugenotten mit de 
Papiften. AUffenftein’s Miederlage. Schonberg's Briefe. Die Niederlande 
und bie RKdnigin von England. 


Hodgeborner 2c. E. L. vier underfchidliche ſchreiben, under datis dee 
4,, 12., 18. und 26. Novembris, fein uns neben den beilagen, darumben 
wit Dderfelben freundlichen dank fagen, wol eingeantwortet morden, tem 
inhalt8 wir verlejen, und betten E. L. gern darauf, auch fonften, belde 
geſchriben, da nit obligende gefcheft uné daran verbindert. 

Was nun anfangs die gu Regenipurg gefuchte declaration deb religus 
fridens, baé ob berfelbigen nit fteifer dafelbfl gebalten worden, fonder hü 
auf künftigen reich8tag meiter Davon zu tractiren verfdoben, anlangen & 
deffen haben wir oder dic unfern, fo wir yu Regenfpurg gehabt, fein fad.’ 
Hetten nichts liebers gejehen, Dann das man bei Demjenigen, fo mit mia 
grund movirt, ſtandhaftig bliben, zweifelsohn der allmedtig fein ſegen wd 
gedeihen gu erlangung unferé intent8 geben bette, wie wir dann dife gr 
nadrichtung gehabt, bas es an der fai. Mt. einwilligung uf folchen fal wi 
gemangelt bette, wie E. 2. zweifelsohn von dero camerfecretarien Winther 
zum theil verftanden werden baben. 

Sovil aber die freiftellung betrift, bat es diſe gelegenbeit, dad die v 
bem waltag anweſenden grafen beivermabrte ſchrift mit A. Der fai. Be 
aud) den chur- und furften ubergeben, wie Dann gleidjergeftalt die ritterfdel 
fo dazumal vorbanten, fic) zuſamen gethan und auc eine fupplifation te 
wegen 3. fai. Mt. ubergeben wollen, da fie an eifendem aufbrud 3. M 


Glifabeth gezwungen worden, wird darin in Abrede geftellt. Dagegen beruft fit 
Kf. Auguft in feiner Antwort an Ludwig (19. April 76) auf das Zeugniß free 
Gemablin, die ibm nie etwas Unwahres beridtet babe, und bebauptet, Job. Cafimu 
babe in einer Furia ober Trunkenheit gerebet, ,bavon man auf den Morgen nist 
mehr wifjen will.” Bergl. oben S. 659 und 660. 

1) Wilhelm hatte darüber am 4, November aus Melfungen geſchrieben, df 
bie Geiftlichen fic fo fremb gegen bie Declaration geftellt, davon werbde diel cs 
Urſache“ fein, baf bie A. C. Berwanbdten unter einanber fic fo vielfältig trenm 
und nicht befjer zuſammen balten, und ftebe gu fiirdjten, wenn fie ſich nicht al 
zuſammenthun und iiber der gemeinfamen Religionsfade alten, es werde ime 
nod mehr Spott begegnen, und würde wohl beffer fein, non movisse qo* 
motam quaestionem: non strenue persequi.“ 
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und der Ghurfurften nit verhindert worden, wie ©. L. uß beivermabrter copet 
mit B. freundlichen zuſehen. 

Wiewol nun in difen faden nichts gefchloffen, fo werden wir dod 
berichtet, das unfere weltliche mitdurfurften zu difem werf nit ungeneigt 
gewefen, fondern fic Daffelbig zubefurdern erbotten haben follen. 

Wann eB dann an dem, das uf funftigen reichſtag, welder, wie es 
die fai. Mt. begert, den 15. vorfteenden Februarii angeen foll, dije bing 
ton grafen und der ritterfchaft wider auf die ban fommen und getriben 
werden, wir auch wie andere unfere mitcurfurften durch die grafen erfudcht 
worden fein, diefelb bei E. L. und andern yubefurdern, nachdenfens ju haben, 
wie ein ſolche heilſame und chriftliche fachen, fo yu der ehre Gottes, auch 
unferm geliebten vatterland Teutſcher nation jum beften gelangt, einmal 
ine werk gerichtet merden mög: als haben wir folded an E. L., die wir 
gleichwol one das bis anhero darzu geneigt wiffen, freundlicen zugelangen 
nit underlaffen wollen, und werden E. L. uß der grafen geftelten fuplication 
allerhand argumenta befinden, die warlich wol juermegen und ſowol der 
fai. Mt. al® den chur und furften billiche urfachen geben follen, diz werk 
nit lenger eingeftellen, wie wir dann berichtet, Dad egliche vornemme der fai. 
Mt. ripte gu Difem werk J. Mt. felbs raten, in betrachtung, das dardurd) 
nit allein beffere einigfeit und vertramen zwiſchen den flenden im Heil. reid 
erhalten, fonder auch einem rom. feifer damit gedienet werden fdnte, ma 
durch difen weg dem pabft zu Rom feine annaten, pallien und andere gefell, 
aud) die juriédiction und uffeben, fo bie geiftlichen bishero uf ine gehabt, 
abgeſtrickt; babeineben auch egliche orden, deren man fich ſtets gegen dem 
trbfeind, Dem Turfen, jugebrauchen, ufgericht werden, deren vil ebrliche 
gtafen und bom adel mit erzeigung irer ritterlicber thaten Funftig genieſſen 
könten. 

Damit aber dieſe loblich und chriſtlich ſach fruchtbarlich ins werk ge- 
richtet werden möge, und bis anhero Die erfarung geben, das die ritterſchaft 
die vernembſte urſach geweſen, warumb ſie iren fortgang nit erlangt hat, 
uß urſachen, Das inen eingebildet worden, wann ſolche freiſtellung verftattet, 
bad dardurch dic ſtift dem adel engogen, zerriſſen und den weltlichen dure 
und furften fich derfelben zunehern urfachen geben wurde: fo haben gedachte 
gtafen bei un wie auch andern angehalten, das wir unferer ritterſchaft die 
ding fugfam under die hand geben, und wae inen, aud) irer pofteritat felbs 
baran gelegen, aud) wie nuzlich, notmendig und chriftlich diz werk were, 
1a der lengs ausfiern und fie gu ſolchem merf und gemeiner correfpondents 
onderlich uf funftigen reichétag adbortirn und bewegen wolten, welds wir 
leichwol fur unfer perfon bei den vornembften und verftendigften zuthun 
lit zuunderlaſſen gedenfen, und E. &. hiemit beimftellen, ob fie dergleichen 


1575 
December. 
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1575 auch thun und und, wad fle disſals erlangen, vertrenlich berichten wollen. 
December Wir hielten aber dabeineben dorfiir, ba im difen Landen ein oder zwen actos 
mit eglichen geiftlichen, bifchofen und prelaten, Die fic) felbS und ire tif 
reformirten und zu unfer wabren chriftlichen religion thaten, wie in Sachin 
und an andern orten beſchehen, guerbalten und in’ werf gurichten, es folte 
die freiftellung ipso facto ohneſchwer einguefteren fein, fonderlichen da tie 
genadbarten cur und furften fic gegen denjenigen, fo zue unfer mapren 
chriftlichen religion tretten rourden, oon andern, aud) iren aignen capitln 
deßwegen angefodten werden wolten, dabin erclerten, das foe inen geburenden 
fhug und ſchirm halten und fte nit verlaffen molten, wie wir dann dk 
gwife nachrichtung baben, da ©. L. dero gebrüeder und andere nechfigeiehen 
chur und furften in Dem fic) mit und juvereinbarn und zuvergleichen tein 
bedenfen triegen, und uné gleichwol bedunfen will, dad wir folded w 
fortfegung unfer wabren chriftlichen religion guthun ſchuldig feien, das elite 
guetherzigen bald jufinden fein, die auf folche erclerung mit crifilide 
reformation fortfaren und gue uné tretten wurden, welches doch, mie ES 
freundlich guermeffen, in ftiller gebeimbd zuhalten, wie mir auc birt 
E. L. vertreulider refolution, waé fie auf Difen fal guethun gefinmet, freut: 

lichen begeren thun. 

Was dann E. L. anregen unferer underthanen, Dero von Amberg halbe 
belangen thut, und vormainen, das der churfurft gu Meing und Fulda we 
facben eben mit unfer furmendung beſchönen fonnen, indem fie furgeben 
das fie niemands ju einichem glauben tringen, fondern das fie dermis 
tragender oberfeit ire anbefolbene underthanen ju irem gotédienft treiben, ') 
balten wit darfur, ©. L. wiffen wol, dad e8 vil ein ander ding ift, cine 
yum guten und Gottswort und die warbeit, ein anders aber, gum bojer. 
abgotteret und lugen treiben, dieweil das eine bon Gott gebotten, das ande 
aber ſtracks von ime verbotten, und daé ein oberfeit ſchuldig ift, fowol dv 
erft alé die ander tafel der gebotten Gottes handzehaben, abgötterei, falſch 
lehr und ergerliche gezenf, auch offentlice [efterung und verdamnus der 
warheit und condemnierung unſchuldiger Teut abzuſchaffen. Ficht uns aud 





1) ,Was dann E. L. ihrer Unterthanen, der von Amberg balben, uns ſchreibes 
und voriwenbden, hoc ipsum wenben ber durfurft gu Maing und Fulda yu idea 
Sachen Beſchönigung auch fiir; fprechen, fie dringen Niemand zu einigem Glauben 
fondern adten aud, daß fie vermége tragender Obrigfeit ihre anbefoblene Uste 
thanen gu Anhörung göttlichs Worts und dero Lehrer, fo fie in threm Gewiſſer 
rein empfinden, treiben, und wiſſen ihren Unterthanen nicht zugeſtatten, tbe 
Gefallens ihnen widrige Lehrer aufzuſtellen.“ Go hatte Wilhelm am 4. Ker 
geſchrieben und F. gebeten, um alle Aergerniffe und böſen Conſequenzen gu vet 
meiden, etwas fanftmilthiger gu verfabren. 
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nit an, das die papiſten furwenden möchten, fle hetten auch den vorſatz, bie 
rechte religion gubefurdern, Dann ein jeder feined grunds ſelbs gewiß fein 
fol und mug, man wolte dann alle religionen in ein zweifel ſetzen und eine 
scepticam theologiam machen, Dag man nit wifte, melded ſchwarz oder 
weif were, und alfo alle religiones oder einreiffende fecten eines jeden Fopf 
und gutachten verftatten, und ift nit ſelzamb, das ain Ding gut und böß, 
terbotten und erlaubt iff. Des gemalts gebraudjt fic) ein oberfeit, mie 
jugleidy aud) ain underthon; der ift’8 vermog tragenden ampts gebotten, 
bem andern aber obne beruf verbotten. Uber das mögen wir E. L. mit 
warbeit fehreiben, bas mir Der wibderwertigen meinung halben vom heil. 
abendmahl weder die bon Amberg nocd andere in unferm obern furftenthumb 
in Beirn perfequirt, fonder allein die offentliche lefterung und condemnationes, 
damit man unferer kirchen und fcbulen, ja unfer aignen perfon und rathe 
in ſchriften und auf der canzel nit verſchont, Daraué dann letſtlich ain 
offentlide ungeborfam erfolget, nit leiden oder gedulden fonnen, wie Dann 
noth heutigs tagé die bon Amberg darauf umbgeen, das fie nit allein tren 
gefaften wohn vom heil. abendDmabl, damit ain mitleiden gu haben fein 
moͤchte, und wir zwar faft in unferm ganzen furftenthumb predicanten, fo 
derfelbigen meinung anbengig, leiden und gedulden, fondern darumb zuthun, 
if, bas fte folliche predicanten ired gefallend ufftellen, welche unfere lehr und 
derſelbigen befenner, wie auch und felbé, felfchlichen aushippen, offentlich 
condemnirn und leftern, auch unfere underthonen wider uns verhetzen und 
ju ufrur bemegen, wie uns dann felbs in Der perfon, Da man den fturm, 
wa e8 Durch und nit verhuetet, anſchlagen wollen, aud) unfern vornembften 
taten erſt in neulichfeit, wie aud zuvor mehrmals befdeben, widerfaren, — 
dergefialt, Dag fic) etlich hundert mit gewehrter hand rottierten, unferm 
großhofmeiſter trogig under angen gebdretten, ine verfpottet und verladhet, 
uber das auch mit fteinen in Die firchen under Dem predigen geworfen, 
welded alles mir inen biß nod nachgeſehen. Daran fie nit gefertigt, fonder 
uf anfliftung eglidjer unrumigen clamanten bei denen jeBigen neuen theologen 
zu Wittenberg wider uns rath gefucht und dafelbften von difer fach im 
offentlidjen auditorio und actibus publicis dijputirt, volgends divulgirt und 
in offen trud gegeben, ob man uné geburenden gehorfam juleiften ſchuldig 
ere; Doc) unfer mit namen nit gedacht, aber menigclichen, das wir Damit 
gemeint, gnugfam bewußt. Und bas auch fie, die bon Amberg, ain buch 
mider unſers hofpredigers chriſtliche und beſchaidenliche bermanung, davon 
©. 2. cin exemplar hiebei zuempfahen, gue Wittenberg im trud ufgeen lajjen, 
welches doch inen von denen von Nurnberg nit verftatt werden wellen, 
datinnen mir zum höchſten tarirt und angriffen werden. Ob nun und, ald 
det oberfeit, gue difen ungereimbten dingen uber fo [ange und wol sebenjerige 
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1575 gehabte gedult fur und fur ftid zuſchweigen und denen von Amberg ire 


mutwillen und frevel guverftatten und nit vilmer Wotted ebr, unfer amp 
und beruf zuretten und handzuhaben geburen welle, Dad wir aud mit unit 
fanftmut und lindigfeit bisher mebr peccirt, als frucht geſchafft: da laſſen 
wir E. L. alé ein hochverftendigen furften urteifen. Wir find aber nochmala 
folded alles hindangeſezt, bedacht, alle ſchidliche und dor Gott verantwortlic 
mittel und weg an Die band zunemmen, damit wir ohne weiterung unt 
anbderer Leut drgernué denen dingen rath fcbaffen, wofern wir anderſt bei 
unfern underthonen bon Amberg (denen wir Dod) nit allen, fonder mr 
ezlichen wenigen rabdeléfiterern die ſchuld geben mileffen) die geburliche voly 
haben fonnen. 

Was aber und gum dritten ben von Wlengon betrift, da wellen © f. 
wir vertreulich nit verhalten, das feithero er und Der von Thore, ded Rew 
merangi bruder, Der mit Uffenftein gemefen, an uné und unfern freundlices 
lieben fon herzog Soban Caſimirn gefthriben, wie E. L. uf beivermahna 
copeien fampt aufgericyten anſtands freundlicd) guvernemmen. Dieweil de 
ſollicher anſtand conDditionirt und die conditiones alberait gefallen, aud™ 
von Alenzon ſchreiben, fo auf die ſchraufen geftelt, fid) auf fein gefantte, 
Der hernach fominen und weitern bericht thun fol, ziehen thut, fo fonam 
wir E. L. nichts grundlichs berichten, fonder mieffen alfo des gefandten unt 
weitern berichts erwarten; Hoffen Doc zue dem licben Gott, er werde eh 
gu einem guten friden endlich fomen laſſen, darzu dan E. L. und andere 
bei der fin. Mt. deßwegen ſtets angehalten nit underlaffen follen. Goniiea 
das E. &. die furforg tragen, das Die armen Hugenotten bei Dijer fociete 
Der papifien fid) hart betrogen befinden möchten, wiffen wir uns zuerinnern 
dab folded E. L. unferm jegigen cangler D. Eheim vor der zeit zugeſchriben 
und ift nit obn, das uns ſolch argument, wie billich, auch oftermalé gedanken 
gemacht. Wann wir aber dagegen bedenfen, das fowol der ain als andes 
thail pro libertate patriae et pace publica pugnire, fo wollen wir verboffen, 
@ott der herr und die gemeine not werde fie beiſamen bebalten, gleich wit 
uns Teutſchen gegen den Turfen und jonften mit Dem ufgerichten religion: 
und landfriden auch geſchicht. 

Dom gedenfen wir den dingen mit vleiß nachzuſinnen, nichts yurer 
achten, und wollen E. &. hiemit gebeten haben, do fie einige colluſion unſern 
relligion berwandten zuwider im grund erfiibren, uns deſſen jedergeit vet 
treulidy gu communiciren. 

Was die Uffenfleinifdhe niderlag betrift, fol diefelbig nit fo gros ae 
wefen fein, wie man dabon geredt und gefchriben, weil in allem uber 90° 
pferd nit ftarf und etlich 100 ſchützen geweſen und uber die 60 beiderſeitl 


— 929 — 


nit tod bliben, das uberig kriegsvolk aber wider herauf oder hinein zue 2575 
December . 
bem bon Wlenjon fommen. 

Thun uné fonften ded uberſchickten discurs, wa hinaus der frid in 
Frankreich fic) exponirn möchte, ') fr. bedanfen, und ift folcher discurs, wie 
wit bon unfern raten berichtet, ber fai. Mt. von den oratorn zue Paris 
gen Regenfpurg uberfchidt morden. Da nun der Frieg laut deffelbigen in 
Staliam franSferirt werden follte, weren die Franzoſen deffen nit fo hod 
juverdenfen, weil Pabft den krieg in Franfreich, wie auch in Miderlanden, 
treulich fovirt, mie er fid) auc) nod) heutigs tagé heftig bemiehen fol, das 
ber enden fein friden gemacht merbde. 

Sovil aber E. L. ander und Gafpar von Schonbergs an diefelb ge— 
thoned fdreiben und ©. L. Darauf erfolgte antwort betreffen thut, haben 
wit Daffelbige alsbald unjerm fr. lieben fone herzog Hans Gafimirn (jo den 
9. diß mit feinem Frieg@volf zu Candevor?) anfommen), zugeſchickt, und 
thun un8 folder communication gegen ©. L. freundlichen bedanfen, und 
vernemmen von S. L., gemelter von Schonberg von Meg up an S. L. 
geſchriben, welded wir aber nod nit gefeben, und da es uns zuekombt, 
bleibt 8 E. L. unverbalten. Haben gleichwol biß anbero nit vernemmen 
fonnen, das der könig fo ftarf im veld feie, wie Schonberg von fic) ſchreibt. 
@. L. prittes und vierted ſchreiben, Darin fle der eroberung Bomine 4) 
meldung thun, ift es an dem, das gemelt Bomine mit grofem der Spanier 
verluft erobert, dagegen aber Zürkſee*“) bon Dem Prinzen widerumb provi- 
antirt und jeziger zeit nit not haben fol. Das aber der admiral Boifot 
vermög E. L. fehreibend umbkommen feie, an dem ift nichts, fonder fein 
bruder Carl Boifot in eroberung Duvelant [Duiveland] gebliben. 

Und follen E. L. nit bergen, das gefchriben und gefugt wird, welders 
geflalt bie Fonigin bon Gngelland ire gefandten ſowol bet Dem gubernator 
als Dem pringen gehabt und fic) dahin verfauten haben laffen fol, da man 
nit uf ein friden einmal verdacht, das fie fic) ded pringen protection angus 
nemmen gezwungen wurde, damit nit ein ander vogel fid in Daffelbige neft 
tinttingen möchte, deffen genachbarſchaft ir bedenklich und nit wol leidenlich 
were. Wa dem alfo, und der frid in Frankreich darauf erfolgen folt, moat es 
inden Niderlanden auch ain enderung geben welches die zeit reif machen wird. 


1) Daf nämlich, wie W. in einer Nachfdrift yum 4. Nov. bemerkt hatte, 
vermuthlich ein Krieg in Stalien ober Niederland aus bem jetzt tractirten Frieden 
folgen möchte. 

2) Jn einem Diarium des Feldzugs im Dresdener Archiv Santofer genannt, 
3 Meilen von Saarbriiden, in welder Stadt J. C. vom 7. bis 9. December fill 
gelegen war. 

3) Wahrſcheinlich das ehemals ſehr fefte Bommel am Waal in Geldern. 

4) Rieriffee auf Schouwen in Seeland. 


1575 


December. 


1575 
December 
23. 

Anoh. 
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Zum beſchluß laſſen wir E. L. beiverwahrte Italianiſche zeitungen und 
ſonderlichen, was der von Alenzon Durch fein secretarium beim pabſt werben 
faffen, sufommien, welches alled wir E. v. unferer babenden bertreulichen 
correſpondents nach freundlichen nicht verbalten follen und feind xc. Datum 
Heidelberg, Den 16. Decembrid A. ac. tm 75. — Hriderich rc. 

Mm. St. A. 100/1 ft. 251 fi. Cone. 


863. Joh. Cafimir an Ldgf. Wilhelm. 


Hriedendvermittlung und Waffenſtillſtand. Muſterung. Rictung 
Ded Marshes. 


Hat das an Wilhelm gqerichtete Schreiben, das der bei ihm angefommene 
landgrafliche Bote aus Meg mitbrachte, erbrodyen und Copie davon nad 
Heidelbery geſandt; den Boten will er bid über die Moſel mitnehmen, um 
ihm gründlichen Bericht über seinen Zuftand mitgeben zu können. Obwobl 
Gajpar ron Schonbera, wie das beiliegende Schreiben zeigt, nur darauf 
ausgeht, ihm und ſeinem Vater allen Unglimpf auf den HalB zu werfen, 
fo getroftet fic) Sob. Caſimir doc) ſeines guten Gewiſſens.) 

, mun ijt dieſe tag Der pring von Gonde rc. bei uns albie angelangt, 
mit Dem haben wir allerband ded friedenftandé balb conferirt, und bernebmen 
jovil, Das Des gegentheils furgeben, Das Der pring in folchem friedenftan? 
begriffen fein folte, eitel betrug, mie Dan er, Der pring. die mufterung fut 
zunehmen begert und wir aud Dem pringen und dem ganzen werk gu guetem 
ſolche allerdings mit den obriften abgehandelt, als un8 dan auch Der bere 
pon Alanzon, weldjen ſchreibens copey G. L. fonder zweifel werden empfange 
haben, fagen laffen, Dad wir uns an ſolchen anftand nit feren, fonder unit 
furnehmen continuiren wolten. 

Alfo wollen G. L. wir freundMich nit pergen, das wir geftern und heut 
alle unfere reuter, fußvolk und ardeley [artelerey| gemuftert, nit alein obne 
einige meuterey, fonder auc, wiewol wit ibnen allen zuvorn austruclich 
fagen laffen, auch felbften gefagt, wie unfer gelegenbeit befchaffen und dab 


1) Um 10. December fandte Sob. Cafimir aus Saarbriiden ſeinem Bater he 
Antwort, welde Calpar von Schonberg ans Mes anf ein an ibn geridteses 
Schreiben gegeben, woraus ju entnehmen, wie der Friedftand gemeint, nämlich 
eingig dabin, „daß fie uns mit unfern Reutern nur anfbalten und fic immittelfi 
beffer ftarfen möchten.“ ob. Cafimir bezweifelt aud nicht, daß man die Dinge 
bergeftalt ausbreiten werde, als ob er witer den aufgerichteten Stillftand bincis 
giebe und das Königreich mehr beunrubigen als jum Frieden bringen wolle, .ux 
alfo baraus ©. väterl. L. eins dreinzuſchlagen Urſach ſchöpfen möchte.“ 
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fein geld vorhanden, fo wir ihnen geben fonten, fo feind fte doch alle mite 1575 
einander uné zu ebren und underthenigen dienfien alfo willig gemwefen und mee 
ju den fabnen gemehrt, auc) fich, wie ebrliebenden kriegsleuten gebuert, bey 
uné yu halten erbotten, das wir es fur ein fonderlide gab und gnad Gottes 
halten, ein fold) friegévolf obne geld gu muftern.') Verhoffen dardurch 
der fachen nit ein geringen vorteil und anfang gu haben, auch fie hinwieder⸗ 
umb affo zu fueren, nit weniger alé wir hiebevorn mit Gottes bulf gethan 
und aud ir vertrauen zu und ftebet. 

Und feind bedacht vermittelft gottlicher gnaden bis montag von hinnen 
uffyubreden und uné naber Bayone uber Nancy 2) an der Mofel zu begeben, 
ba dan bie Schweiger innerhalb vier tagen gu uné, unferer anſtellung nach, 
aud) ftoffen werden, und alfo furter mit dem ganzen bellen haufen, gliebts 
Gott, in Franfreich gu ruden und alfo unfer Heil yu verfuchen.”... Datum 
in unferm Feldlager gu Unoy, *) den 23. Dec. A. 75. — Yoh. Cafimir 2c. 

Raffel, R. A. Orig. 


864. Ldgf. Ludwig an Wilhelm. 1575 
December 
Verweigerung eined von Joh. Gafimir erbetenen Unlehens. — sport. 


Im Namen Joh. Cafimir’s Hat der kurfürſtliche Schultheiß zu Heidel 
berg Sigmund Shem, nachdem er vorgetragen, wie der Pfalzgraf vornehmlich 
Gott zu Ehren und zur Berhinderung der Erecution ded Tridentiniſchen 
Coneils, fodann zur Grrettung der in Franfreid) bedrangten Chriſten den 
jehigen Sug vorgenommen habe, um ein Darlehen von 6000 Gulden ans 
gebalten. Weil er, der Landgraf, aber fir bedenklich hielt, mit Darleihung 
von Geld ober auf anderm Wege fich diefer beſchwerlichen Gachen theilhaftig 
ju machen, fo entſchuldigte er fic), fo gut er fonnte, mit GeldDmangel, obwohl 
er weif, Daf er mit einer abfehlagigen Untiwort nicht viel Dank verdient. 4) — 
Wolterédorf, ben 24. December 75. 

Raffel, R. A. Orig. 


1) Wie D. Chem am 4. Januar 76 ans Heidelberg an Johann von Naffau 
idtieh, maren bie Reuter, bie Soh. Cafimir am 22. December mufterte, (am 26. 
ig er weiter) ohne die Wagenpferbe wohl in die 9000, ber Schweizer bis in 
bie 8000, ein Regiment Knehte und 1000 Wallonen. 

2) Bayon oberbalb Nancy, 

3) Sn ber Umgegend von Luneville. 

4) Am 10. December bat D. Hartmann Hartmanni ebenjo vergeblid in 
Stuttgart um 6000 Gulden. Die berjogl. Rathe zögerten nist, ihrem Herrn 
anguempfeblen, ba’ Geſuch, obwohl es fi nur um eine geringe Summe handele, 


1575 
December 
31. 
Melfungen, 
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865. Ldaqf. Wilhelm an Joh. Cafimir. 


Meg, Toul und Verdun. 


Bezüuglich der Friedendverhandlung in Frankreich hat fi Wilhelm 
vergeblid) an Maing und Sachfen gewendet; glaubt aud nicht, dag, wenn 
etliche deutſche Fürſten fic) der Sache annabmen, fie etwas andered alé 
Schimpf und Spott davon tragen würden. 

„Es bat vor ungefebr vierzehen tagen der von Piennes mit uberfdhidung 
ber vom Bezen vorgefdlagener friedensmittel an uns geſchrieben, wie €. L. 
ab inliegender copey gu feben. Ob wir nun wol E. &. alle ebr und wolfart 
und Dermegen aud) die vor fle vorgefdlagene ftett und flift Meg, Thol und 
PVerdun herzlich gerne gonnen wolten, fo haben wir dow forge, ſolch begeren 
wurde nicht allein bey dem fonig und feinem anhang, bo es an Ddiejelbigen 
gelangte, vor ubermefitg geachtet und angefehen werden, ſondern dad mat 
aud) Dabero urſach nehmen möchte, den von Alanzon E. L. widerig # 
machen und gwifthen E. beiderfeits 22. trennung anzurichten, ja aud & 
fey. Mt. und das ganze reich und deren unbult E. L. uffn hals zu lates, 
Derowegen wir E. L. aus treuberziger affection und neigung, fo wir gu ihre 
je und alleweg getragen und nod haben, f. erinnert und vermahnet haben 
wollen, das ſie fic) hierunder wol vorſehn und dießes ihres begerens viel 
faltige inconvenientia wol in adt nebmen, und fich ein folche beſchwerlicht 
weitigfeit und fo vieler potentaten ungunft je nidt temere zuziehen. Dane 
wir in Den gedanfen und vorforg fteben, do E. L. gleich Gott der ber folde 
ftett und ftift geben wurde, das Pod) famt Peter E. L. diefelbigen nicht 
gonnen wurde, intelligenti satis. Darumb und in betrachtung aller folder 
und mebr E. L. wolberuften beſchwerlichen circunftantien modten wir &. L. 
wol gonnen, das E. L. ibred f. lieben ſchwehers, ded churf. gue Sachſen, 
und unferm fo wol gemeinten rath gevolgt, fich diefer beſchwerlichen aut⸗ 
wertigen bendel, Doraué wir anfangs E. L. mehr unbeils als nugen gedatt, 
entſchlagen und darin fo weit nicht verticft und ihre man und funbeit vielmeht 
unferm gemeinen vatterfand in antroenden nothen zu Ddefenfton und felbf- 
rettung gefpart und gebraudjt betten. Und do &. L. nochmals mit ebren 
und obne verweif yu beftendiger pacificationshandlung gelangen und fommen 


— — — — 


womit man unter andern Umſtänden bem Pfalggrafen leicht willfahren lönnie 
ans bem Grunde abzuſchlagen, daß bas Gelb gu der Expedition in Frankreich 
welder fic) ber Herzog aus hodbemegenden Urſachen nicht theilbaftig modes 
biirfe, verwendet werden follte. Stuttgart, R. A. — Johann von Raffau dagege? 
lieh bem Pfalggrafen 4 Geſchütze. Groen van Prinfterer V, 321. 
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und foldjer vielfaltigen bevorſtehenden geferlichfeiten enthaben und alfo in 
ber K. W. gu Frankreich beftendige gunft und favor wiederumb gefegt 
werden fonten, wolten wir E. L. folched fein8 wegs wiederraten, fondern 
fte vielmehr zu annehmung aller [eidlichen und treglichen mittel treulid 
vermahnet haben 2c.“ Melfungen, 31. Dec. 75. — Wilhelm re. 

Raffel, R. A. Cop. 


866. Friedrid) an Ldaf. Wilhelm. 


Religionsfache auf dem künftigen Reichstage. Uebertritt von Bifchofen 
jum Proteftantiémus. Friedrich und die WAmberger. Stand bes frang. 
Kriege’. Gefandte Alancon’s und des Königs bei Joh. Gafimir. Friedend- 
verbandlungen WAlengon’s Haltung. Beitungsvogel. Gin Brief Sturm's. 
Beza und die Frage von Meg, Toul und Verdun. Marimilian’s Wahl in 
Polen. 


Unfer freundlid) dienft 2. ©. & zwei underſchiedliche ſchreiben 
an uné under datis den 24. und 29. decembris verſchinen 75, jars 
und Dann eines an unfern freundliden lieben fohn herzog Johann 


1575 
December. 


1576 
Januar 
14. 


Heidelberg. 


Gajimir haltend haben wir neben den beigelegten jeitungen, derwegen 


wir ©. L. freundlichen danf fagen, wol empfangen. 

Was nun bie religionéfadhen, wie diefelb auf fiinftigem reidstag 
weiteré gu befurdern, betreffen thut, wollen wir gern nit allein dad 
unfer dabei thun, fonder auch andere hieaus gefeffene fürſten darzu 
vertreulid) ermanen, wie wir dann alberait herzog Sohann Albredten 
ju Mechelburg darunder gefdrieben, und fonnen E. L bei herjog 
Julio zu Braunſchweig die ding underpauen, und taf durd den 
durfurften zu Sachſen die andere dDrinnen landégefefjene fürſten gleider- 
geftalt erſucht, anftellen. Es miiffen aud didsfalé und in Gottes 
ſachen E. L. nit auf uns, die hurfurften, fehen, was wir thun, oder 
bid Das wir uné mit einander vergleiden, fonder ift ein jeder ſelbs 
dif negotium ald ein drift gu treiben und mit feinem talento gu 
wudern ſchuldig, wie und nit grweifelt, E. L. fur fich ſelbs thun und 
wir Darju fie willig und genaigt wiffen. 

Was aber ben andern unfern gethanen vorſchlag von den bifdoffen, 
fo gu unſer wabren driftliden religion dretten wiirden, wie denfelbigen 
die hülfliche hand und ſchutz gu bieten, betreffen thut,') bad bedunft 
uné nit fo eine hohe und forglide frag, ſonderlich bei dem jepigen 


1) Vergl. oben S. 925, 
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1576 statu Germaniae ju fein, als man fidh einpilden möcht. Dann 


3 


ames E. L. wiffen fic freundlid yu eriunern, wad auf eplicen reidétigen, 


aud gleich bei aufridtung des religionfriedend fic die ftende ber 
A. C. wider den artifel der geiftliden vorbehalt, fo wider it, de 
A. C. verwandten, willen in gedadten religion friden getrudt worden, 
austrudenlid proteftirt, bad aud hernacher drinnen lands elie 
biſchoffe ſich reformirt, dba es nit allweg bei den capitularn anfangé 
alſo ridtig nober gangen und fie dannoch bei follider irer chriſtlichen 
teformation ruig gelaffen worden, und derwegen bieaujjen an follidem 
werf aud nit zu verjagen, fonderlid ba genadparte fiirften treulid 
und mit eifer gujammen bielten, wie wir Dann vor jarn neben dem 
herzogen gu Wiirttemberg feliger gededhtnup und marggraf Carln dic 
ſtatt Strafburg des bapftumbs auf den ftiften faft auf ein ſollichen 
weg erledigen belfen, ungeadtet was keiſer Ferdinandus loblichſtt 
gedechtnuß fid hernacer einjufiteren underftanden, und wifjen © & 
baé das bellum germanicum nit von Der reformation bijdof Herman 
fondern lang darvor fein originem gehabt. Go können aud diſe my 
durch fuglidhe underbanbdlung bei den capitularen ofne weitleuftigh 
ind werf geridt werden, bevorab, weil auf fdirft funftigem reichst 
bie freiftellung von ben grafen und der ritterjdaft ſelbs getrieben unt 
baruf, wie wir beridtet, getrungen werden foll, wellidem dannod 
E. L. ferner nadjudenfen. 

Soviel aber unfere underthanen von Amberg anlangt, haber 
E. L. guvor von uns verftanden, wad langwirige geduld wir mit ine 
getragen, und bad wir niemandé von wegen eines ungleiden verftanté 
im artifel des beiligen abendinalé, der fic fonften befdaidenlid ge 
alten, angefodten, verftofjen oder beſchwert, wie wir es aud nadmale 
nit begern, wellichs fein papiſt thun, viel weniger unfere wabre 
hriftlide religion neben ber ihrigen gu lehren verftattet wurdet, unt 
Derwegen fie (id mit uns gang und gar aud dDidfalé nit gu beſchönen. 

Das wir aber offentlide schismata, lefterung und verbammung, 
aud perjecution und verfolgung der warheit nit geftatten, auch denen 
von Amberg iren trug und hochmut, fo fie uné und den unjert 
bisher erzaigt, aud ired gefallend gu hauſen, nit gut heiſſen konnen, 
Deffen wurdet uns ja niemand verdenfen, fonnen aud nit glauden, 
bad E. & in iren Landen daffelbig gedulden wurde; hoffen derwegen 
nit, bad wir bierdDurd jemand urfad ju einichem scandalo gebm 
oder limites charitatis et pacem ecclesiae [ddiren. Da aber anden 
fig dran ſtoſſen, wie fid) viel an Chriſto und guten faden ergert 
und alfo scandalum non datum jelbé nemen, das haben fie in 
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und nit uns zuzumeſſen, balten aud nachmaln darfur, ba wir inen 
allen iren mutwillen, offentlide scismata und lefterung ber warheit 
geftatteten, dads wit vielmer auf diſen weg die brüderliche Lieb und 
pacem et concordiam ecclesiae offenbdieren und alfo inen felbs 
urfad gu irem und anderer verderben geben wurden, und ift E. & 
baé dictum Augustini unverporgen, quod non omnis, qui verberet, 
inimicus, et qui osculetur, amicus sit, imo meliora esse verbera 
amici quam oscula inimici. Sonſten vermerfen wir ©. & erinnerung 
biffalé freundlid) und wolmainend. 

Was dann den von Alanjon und dad ipige Friegéwefen in 
Frankreich betrifft: wiewol E. L. bei irigem filberpotten, gaiger dif, 
ben fie bei unſerm freundlicen lieben ſohn, herzog Johan Cafimir, 
gehabt, einé theils vernemen werden, wie e6 damit gewandt, fo 
fonnen wit Dod Derfelben in fonderm vetterfiden vertranen nit pergen, 
bad uné ©. & geftern ad longum unber dato den fiinften januarii 
von Charmed!) aus gefdriben und nun aud mundlih guentpotten, 
wellider geftalt bed königs, alé nemblid Bellivre und Mefters, aud 
{eines bruders, des herjogen von Alanzon, monsieur de la Fin 
und andere abgeſandte gu S. & und ben princen von Conde ans 
fommen, under welliden fie anfangs die Alanzoniſche gehort, wellide 
cine inftruction gehabt, Darinnen ausgefiirt worden fein die urfacden, 
bie iren berrn, den von Wlangon, gum anftand bewegt, als nemblid 
bie noth und unvermiiglidfeit, barinnen er nad feinem ausreifjen 
gewejen, die WUffenfteinifde niderlag, auch damit er Dardurd Die ſtätt 
und paß befommen, Die vom adel und andere gute kriegsleut gu fid 
jiehen und hin und wider in Den ftdtten freund erlangen fonte, mit 
fernerem angehengtem begern, das auch unfer johné und des princen 
Y2. in folliden anftand willigen wolten, damit man hiezwiſchen die 
ftende, obne wellide fein fried gu treffen, verjamblen und fürter 
denſelben ſchlieſſen könte. — 3um andern auc darumb, dieweil nod 
nit alle verſprochne ftdtt iberlieffert, auc e& jezo an dem were, dad 
ihm bie ftatt Schorite [Charité] eingereumpt werden folte, wa fte 
hur adt tag mit irem friegévolf ftill Halten und ine hierin nit plof 
teen faffen wolten. — 3um dritten wer aud fein begern, das der 
pring Diefed alles gum beften verfteen wolt, Dann Dieweil er, Der von 
Ulangon, dije gemeine fad) einmal in feine protection genommen, fo 
gedechte aud er dagegen nichts furgunemen, unangefehen der gegens 
theil trennung ſuchte, wolte aber feind theild fic darfiir hiteten, der 
pring folte dergleichen aud thun. 
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1) Charmes, cin Städtchen an ber Moſel. 


1576 
Sanuar. 


1576 


Sanuar, 
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Hernader hetten J. LL. die königiſchen gefandten aud gehört, 
welliche ben erbarmliden ftand ber cron §ranfreih, und wasmaſſen 
bas volf gang erarmet, erjeblet, aud dabei vermeldet, bad der Ednig 
gum frieg wenig Iuft bette und ber anftand darumb gemadt, damil 
beftendiger fried deſto leichter hernacher getroffen werden fonte. De: 
halben fie barumb abgefertiget, von gedachtem unferm ſohn und dem 
pringen gu begern, das fie ihres theilé aud in folliden anftand 
willigen wolten; wurden wol mittel gu finden fein, bad fie allerſeits 
contentiert. Damit man aber defto füglicher handlen fonte, bett der 
herjog von Alangon mit gleidhmeffiger inftruction alé fie ber Fong, 
obgedachte adt tag ftill au ligen gu begern, die feine abgefertiget. — 
3um andern, damit fie bem könig defto beffer aller ſachen gu avifiren, 
begerten fie inen pafport bid gen Tull mitgutheilen. 

Ws nun (wellichs wir E. L in höchſtem vertrauen vermelden) 
bie Alanzoniſche gefandten unferd ſohns L. ad partem vermelvet, bi 
ir vorpringen lauter fdeinwerf und fie mit einer nebeninftructic 
abgefertiget, aud) mit unſers ſohns & gu giehen und fic weiter wi 
derfelben gu unbderreden vorhabens were, ift Den gefandten nadvolgentt 
antwort gegeben worden: das fie mit irem kriegsvolk nit ftilligen fonter, 
fonderlidh in ded herzogen von Lsttringen land, welliches underthanen 
one das alberait genugfam beſchwert, fie aud S. L. gugefagt, aus 
berfelben land ju ruden, da aud J. LV in Franfreih an einem ort 
ftilligen folten, wurd es denfelben an proviant manglen. Damit 
aber bod ber fonig ſpüren möchte, wie genaigt fie gum friden were, 
und damit dem herzogen von Wlanjon, wad ime verhaiffen, gebalten 
wurbe, fo wolten 3. LE. etlide tagraife hinein ruden, und da dem 
fonig den friden abzuhandlen ernft were, wolten fie alédann eta 
an einem ort ſechs oder acht tag ftilligen und der fridshandlung 
gewertig fein, boc mit Dem gebding, das 3. LL notturftige proviant 
gelaffen; gum andern aud, damit die leut, fo gu inen wwolten, bdeite 
beffer Dabin fommen fonten; yum dritten, dad bie königiſche abgefantten 
wider jurugf auf Chalon ziehen folten, damit fie alba zu finden, 
bediirften Derwegen Feiner pafport; befdlieflid, das aud ded fonigé 
friegSvolf wider zuruck ziehen folte. 

Alſo were endlid befdloffen worden von dannen aufgubreder, 
drei tag gu giehen und einen ftill gu liegen, und alfo vortan inmittelé 
wurde fic) bie fad fdiden und der marft framen lernen. Santen 
hiezwiſchen bie deputirte von den religionévermandten aud anfommer 
und 3. 22 fidh gu dem von Alanzon nebheren, aljo das derfelber 
refolution dahin fteet, feinen friden gu fdlieffen, bann das fie guforderk 
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in eigner perfon bei bem herzogen von Alanjon gewefen, aud mit 
unjer ſohns und der deputitten von der religion vorwiffen. 

Unſers ſohns 2. hett auc den königiſchen gefandten weiter mit 
angehengt, da fie bem könig und der fron Frankreich nit wol gewogen, 
fondern deren ubel wolten, das fie ben anftand gern annemen wurden 
und dero kriegsvolk darzu bewegen, fintemal 3. L. faft das gelt, das 
man daruf geben wurbe, gu ir nemen, und naddem ber anftand nit 
lang beftehen fonte, barnad wider mit einem anbdern kriegsvolk in 
Ftankreich giehen und alfo den Frieg nun je lenger je mehr continuiren 
wurden; Ddieweil fie aber gegen dem Fonig und der cron beffer gewogen 
und derfelben alles guts gonneten, fo rieten fie derſelben mehr gu 
einem beftendigen friden, Dann gu einem jolliden baufelligen anftand. — 
Zum andern, fo beftiinde follider frid in erhaltung der reformirten fird, 
aud reformation der juftitien und Dann in verficherung Deren aller, 
fo follider vonnothen fein. — Zum odritten, ba der fonig ſich gu 
feinem friden bewegen laſſen wolte, proteftirten 3. L. hiemit, das fte 
nit wolten ſchuldig dran fein, fonder der fonig felbft ime alles ubel, 
ſo hieraus entftehen modte, zuzumeſſen. — Letftlid, fo wolten and 
3 2 inen hiemit rund angejaigt haben, dad fie Gott lob nod foviel 
guter freund betten, die fie mit gepiirender entfagung im fall der noth 
nit verlaffen wurden. 

Aus wellidem allem E. L. freiindlid) gu fehen, wie und wellider 
geftalt difer anftand gu allentheilen begert und aufgeridtet, und dad 
ber fonig allein dahin ſicht, wie er hiezwiſchen ſeine macht gufammens 
ptingen moge, aud) Die gejandten darumb gen Tull gu giehen begert, 
Ohne gweifel die teütſche reitter und anders kriegsvolk, fo ime gufompt, 
hinein gu führen, wie ime aud albereit jehentaujend Schweizer bez 
williget fein follen, alé und Widamus von Schartres [Vidame de 
Chartres] jezo jufdreibt, aufjerhalb deffen wir gleichwol fonften 
nichts vernomen, — dads alfo, wie ©. L. recht und wol fdreiben, 
difer anftand cin lauter betrug, darfur e6 aud von unferm fobne 
und andern gehalten. Dod) tragen wir die endlide hofnung, Ddie 
fahen werden gum friden gerathen. 

Dem von Alanzon fonnen wir aus allerhand erhebliden urfaden 
nod zur geit nichts arges gutrauen, wurdet ſich dod unfer fohne in 
dem aud) der gepiire fürſehen und ©. & treubhergiger erinnerungen 
ingedDenf fein. Was dann er von Alanzon mit eigener hand jegt 
an uné abermald gefdrieben, das finden ©. L. hiebei verwart copei, 


welliches fie bei fic) vertreulid) gu laſſen. Da uns dann feiner 
Rlucdhohn, Friebrich 11. Bd. L. 60 


1576 


Januar. 


1576 


Sanuar. 
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geſandten inftruction, deren uns unfer ſohn vertrojtet, gufompt, fol 
fie E. L. aud in ebenmeffigem vertrauen unverhalten pleiben. 

Belangend die geitung und vogel, fo wir alhie nutriren und 
Den anjdlag auf den Rheinſtraum gemadt haben follen, fein uns 
diefelbige von Dem churfurjten zu Meinz aud zugeſchickt worden unt 
laſſen fie auf fic) berugen; Dann wo folliche vögel gu bedretten, folten 
fie ihren fohn empfangen, glauben aber, das dergleichen rednung 
und anſchläg viel gemadt, aud nit verpleiben wurden, da ed vielen 
nad irem wunfd und {inne ging. 

Eins fonnen wir E. & freundlich unverwarnet nit laſſen, dad 
uns eine copei Johan Sturmii fdreiben neulicher tag behändiget, 
darinnen er diſes zugs halben die leut gewarnet und rat geben, wad 
fie thun folten; def wir uns gleidwol nit gu ime verfehen, wie && 
beiveriwart freundlid) copeilid) gu finden, auf dad E. L. disfalé aud 
gegen ime ſich Darnad defto gewahrſamer zuverhalten. 

Sonjten betreffend bie media des fridend und die drei ftift 
Mey, Tull und Verdun, davon der von Piennes Bezae angaig nad 
E. L. gefcbriben, fonnen wir nit wol glauben, Das Bega die ding 
alfo gefagt oder von {ich geſchrieben, wie fle auc Dergeftalt nit fir 
gangen. Dann obwol diſer dreier ftift halben tractatus firgelaufen, ſo 
follen body E. L. freundlic) wiffen, bas unſer ſohn propter publicum 
bonum vornembliden ausgesogen, welliches er aud zuforderſt vor augen 
haben und fid) Das privatum nit verführn lajjen wiirdet. Da aber 
©. L. diefelb mit fugen einbefommen Fonte, hielten wir Darfiir, da 
man fic der geiftlidhen mißgunſt wenig anfechten laſſen folte. 

Und dieweil © L. an gedadten unjern ſohne auc gefdrites, 
haben wir daſſelb ſchreiben hinderlafjenem begern nad, und wann & 
aud S. L. in fo grojjer form igiger zeit nit beizupringen gewefen, in 
beftem erbroden und deſſelben inhalt per zifras, weiln allerbant 
drin, jo Dent gegentheil gu wiffen unvonnothen, aud gefabrlid, ſo 
es in ire band fommen, zuſchreiben laſſen, verboffentlid Daran mt 
unrecht gethan haben werden. — 

Beſchließlich, was die Polniſche wal anlangt, da möchten wir der 
fey, Mit. von herjen gonnen, bas diefelh Dergeftalt, wie E. L. zeitung 
melden, ergangen; was ed aber fur eine gelegenbeit Damit haben 
foll, finden E. L. aus unſers freundlidhen lieben vetterd marggraf Georg 
Friderichs zu Brandenburg an uns gethanen jdreiben, welliche von ans 
bern orten aud confirmirt, und wir bejorgen müſſen, dag fle nit Leer ſchla⸗ 
gen werden, weiln 3. Mt. (weder uns) nod anderen unjern rheinijdea 
durfurften, foviel und bewuft, wie aud unfere abgejandte in Pot 
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ichtwas bid nod davon gefdrieben. Da aud dem alfo fein folt, 
were die fürſorg gu tragen, es modt nichts und wol ein ungeridter 
handel baraus werden. Wir lafjen aud E. & andere geitungen aus 
Stalia und fonften freundlich gufommen, und feien von derjelben 
habender correſpondenz nad hinwider anderer gewertig. Wolten wir rc, 
Datum Heidelberg, den 14. januarii A. 76. — Frideric) r. 

Raffel, R. W. Orig. 


867. Joh. Cafimir an Kf. Auguſt. 


Nachrichten über feinen Feldzug. Friedengverhandlungen. Eine Gee 
ſandtſchaft der deutſchen Fürſten an den Konig wünſchenswerth. 


Unfer freundlidh dinft 1. Nachdem wir in feinen zweiffel fesen, 
G. L. werden verlangens haben gu wiffen, mie ed uns in unferm 
iefigen gug ergangen, und Ddabeneben verhofft, unfere freundlide 
hergliebe gemablin werden iderzeyt ©. L. verftendigen, was wir ders 
ſelben zugeſchrieben, ſo haben wir dod nit wollen underlaffen, E. L. 
mit diſem kurzen briefflein ſöhnlich zuvermelden, Das wir gottlob nod 
fri und gefundt und mit unferm bey uné habenden friegdvold fo 
wilig, freudig und mit uné, aud fonften bid anhero, wie nod, woll 
content und gufriden, ftrad naber Gharite gu des königs Bruder, 
dem von Alangon, welder ban dafelbft, wie aud der von Anville, 
mit ihrem ftattligen kriegsvolck zu uné ftoffen follen, unfern jug 
genohmen und verhoffentlich baldt bey ihnen mit Gotted hilff fein 
wollen. Und obwoln die fon. W. mit uns allerhandt von wegen 
bewilligung eines vermeinten anſtandts handlen lafjen, fo haben wir 
boh im rath befunden, und mit Demfelben nit uffyubalten, fonder 
gedenden uf die weg gutradten, wie wir ein beftindigen und crifte 
iden friden erlangen, welder nit allein der cron Franckreich, fonder 
aud unferm geliebten vatterlandt und ganjen criftenbeit zu guten 
gereichen möge, der aud defto bilder guerlangen, ba E. L. neben 
andern nit allein das Friegsvold, fo ber fonig in Teutſchland tagliden 
geworben, abbielten, fonbdern aud fic) einer allgemeinen ſchickung 
vergliden und fein fon. W. mit ernft gu einem friden ermahnen 
theten, Welded wir E. L. x2. Datum Marvilleds, den 14. January 
A. 76. — Joh. Gafimir !) 2. 

Dresden, H. St. W. IL, 39 f. 2b Mr. 22 f, 557. Eigenh. 


1) Indem Friedridh ben Brief nach Dresden fandte, fiigte er gugleid in 
Abſchrift bei, was Joh. Gafimir iiber eine an dem Herzog von Wlengon und 
60* 


1576 


Januar. 


1576 
Sanuar 
14. 
Marville. 


1576 
Sanuar 
15. 
Heidelberg, 
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868. Pfalzqrafin Elifabeth an ihre Mutter Anna. 


Hat vor 4 Tagen und geftern wieder gu ihrer großen Freude Briefe 
von ibrem Gemabl erhalten, der ihr ſchreibt, daß Der Konig von Frankreich 
zwei und des Koͤnigs Bruder drei Gefandte yu ihm geſchickt, beiderſeits den 
Grieden zu tractiren, „Mein Herr fcbreibt, er will gum Frieden belfen 
rathen, fo viel er fann, aber Ded Königs Bruder hat hier Dem Here Vater 
geſchrieben, er will nicht den Frieden eingehen ohne des Herrn Vaters Rath. 
Mein Herr hat mir desgleichen aud) gefdrieben, alfo dag der Frieden fol 
bei Dem Kurfirften ſtehen.“ — Glifabeth begweifelt, ob der Rurfiirft jum 
Srieden rathen werde, da fein Sinn nur auf Krieg fteht! 

Sie hat fich nach Heidelberg begeben, weil ihr Gemabl fie aufgefordert 
den Vater gu befuchen. Sie war nicht Willens fiber 3 Tage zu bleiber, 
mufte aber, Da man begebrte, Daf fle Die Wore verharren follte, einmiflign 
Morgen will fie abreifen und nicht wieder ber fommen obne ihren Gemabl 
Zwar bat man fich gegen fte „ziemlich geftellt, fic) aud) bod erbom 
nicht weiß ich, o68 ihnen aud) ums Herz ijt.” 1) — Heidelberg, 15. San. 7b. 


bem von Thoré verfudte ,giftige Bergebung” ihm geſchrieben. Cr fürchtet, bah 
nun ber Friebe deſto ſchwerer erfolgen werbde, zumal aud, wie man vernebme, 
Montmorenct und Marſchall Coffé fic gu dem von Alencon begebem haber 
follen. Auch Friedrich ſchließt mit der Crinnerung, daß cine Mahnung ta 
deutſchen Filrften ben Konig gum Frieden geneigter maden und viel Blutvergießer 
verbliten helfen werde. — Als im Mary Joh. Cafimir feine Gemablin bar 
ibrem Water ju foreiben, er möge im ber Kriegshandlung, woraus er mice 
fommen könne, Mittelsmann werden, dann wiirde fie ibn um fo balber miedar 


_ baben, meinte Clijabeth, wie fie der Mutter bemerfte, „ihr Hert miiffe es ia 


Schlaftrunk gefdricben haben.” Dennod melbete fie ihrem Gemabl, daß fie dex 
Bater, wie er begebrt, geſchrieben. Job. Cafimir dant dafiir am 24. März; « 
finne ihr trenes Herz daran fpitren. „Ich bejorge aud, mie du ſchreidſt, fem 
Gnabe (Kf. Auguft) werbe fic, wie Du melbeft, in fremde Handel nicht ſchlagen. 
Weil es foldhe Meinung hat, muß ich alle meine Gachen und Gemiith dem 
allmidtigen Gott, wie id) anfangs gethan und mid bisher nie verlafjen, beim 
ftellen und will und muß mebr anf ibn denn auf Menſchen, aud viel Wage 
und Ro feben und mid verlaffen.” 

1) Glijabeth erbielt in Qautern häufig Briefe nit allein vou ihrem Gemabl, 
jondern aud) von Friedrich, welder ihr u. a. am 28. Januar mittheilte, dah a 
Job. Gafimir und feinem RKriegsvolf nod wohl gebe, und dag der König and 
feine Botſchaften emfig abe unb gufchide, fo daß in furgem auf ein gewünſchee 
Ende der jabrelangen Kriegsbedrängniß gu boffen fei, obwohl veriucht wurd 
ben Frieden durch Anwerbung eines neuen Kriegsvolls, wobet Ernft ven Mae 
desloe und Graf Burkhard von Barby fich gebrauchen laffen follen, yu hintertreibe: 
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869. Ldaf. Withelm an Friedrich. 1576 


Sanuar 


Religion. Die Umberger. Franzöſiſche Friedendverhandlung. Alengon. — 
Sturm's Schreiben. Polen. Böſe Vorzeichen. 


Dankt fiir die Mittheilungen vom 14. Januar. In Religionsſachen 
will der Landgraf zwar gern ſein geringes Talent zur Ehre Gottes und 
Veforderung ded Evangeliums, fo weit Gott Gnade verleiht, wuchern 
laffen: aber man weif, Dag man, wenn einer der geringern Fürſten ſich 
folder boben Handel unterfangt, mehr Hobn als Mugen davon bringt und 
daß ‚das, was nicht von Euch hohen Herren bherflieft, wenig Anſehen genießt.“ 
Gleichwohl will er nicht unterlaſſen, dieſe Dinge an ſeinen Schwager, den 
herzog von Wurtemberg, und an ſeinen Pflegeſohn, den Pfalzgrafen Philipp 
Yudwig, zu bringen, wie er es ſchon bei Julius bon Braunſchweig gethan bat. 

„Was aber den vorſchlag mit erhaltung der biſchof, ſo zu unſerer 
wahren chriſtlichen religion dretten, betrifft, wann wir ſehen, das Sachſen, 
Brandenburg, Braunſchweig und Wirtenberg ſich darzu obligiren, wollen 
wit auch nicht der letzte fein, Das mögen und E. L. gewißlich glauben. ) 

Was die von Amberg belangt, haben E. L. zuvor aus etzlichen unſern 
fdreiben unſere meinung und treues bedenken vernommen, und ſeind der 
hoffnung, E. L. werden ſolchs alles f. zu herzen ziehen und ſich ihre affec- 
tus nicht laſſen ubertragen, ſondern vielmehr pacem publicam und conse- 
quentiam, was doraué entlich volgen fonte, auch fur ein scandalum geberen, 
wann E. XY. einen folchen ernft jegen die von Amberg brauchen wurden, 
bedenfen. Wir thun uns jegen E. L. des uberfchidten f. berichts, wie ef 


Eliſabeth dürfe auf die balbige gliidlide Riidfebr ihres Gemahls hoffen, fo daf 
ibr jetziges Sehnen und Sorgen in gute Freude vermandelt werden ſolle. — 
Aus ber weiteren Correſpondenz der Pfalzgräfin fei nur nod Folgendes erwähnt. 
Unf den dbringenden Wunſch Joh. Gafimir’s blieb fie im Lantern, wobin yu ihrer 
Stütze aus Dresden ein Graf Hirſchfeld tam. Sie fiiblte fic) Mutter, worüber 
te Gemabhl in ber herzlichſten Weiſe feine Freude ausfprad. Eliſabeth aber 
firdtete, man möchte fie (ber Taufe des gu erwartenden Kindes wegen!) nad 
Heidelberg au bringen fuden. Sie würde am liebſten in Dresden niederfommen. 
Die Ausſicht auf die balbige Rücklehr des Pfalggrafen, nad gefdloffenem Frieden, 
erflillte fie gwar mit Freude, aber es begliidte fie dod, daß ſeine Antunft in 
fautern fich fo lange verzögerte, daß fie noc niederfommen und das neugeborne 
Tidterchen in Eile lutheriſch taufen fonnte. — Für bie Erfolge bes Gemahls 
batte Glifabeth fein Herz. Als in ber Pfalz nach Abſchluß des Frieden’ Freude 
herrſchte und Sob. Gafimir’s Berdienfte laute Anerfennung fanben, flagte fie über 
bat Rühmen, das ibr fo wehe thue. 
1) S. oben S. 933. 
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mit bem krigsweſen in Granfreich ſtehen fol, was auc der von Wlanzon 
an E. 2. fohn herzog Johans Cafimirn werben laffen, freundlid) bedanfen. — 
Wir uberfhiden E. L. auch hierbey in gleichem vertrauen zu, was und 
deswegen der gubernator zu Meh fur einen bericht getban, und feben wir 
zwar die fachen felgam und darſur an, Dag man E. L. ſohn fo fang gute 
wort geben und uffhalten, bis der fonig auch ufffompt und verreterer 
vollends under ©. &. frig8volf gepract und wol fulcirt, und das man 
darnach S. L. beſorglich eins doruff ſchlagen werde, doruff warlid S. & 
gute achtung gu gehen, ſonderlich dieweil fie nicht in einem veltlager, ſondern 
alfo bon einander zerjtrenet Liegen. 

Das dann der von Alanzon E. L. fohn herzog Johans Cafimirn der⸗ 
maffen gweperley left guentbieten, haben wir furmahr forge, es merde foldé 
fein qut ende nebmen, dan Die coniunctio Papistarum et Hugonotorum 
hat uns nie gefallen, viel weniger Dag Baisalus manus, i) fo er, Der don 
Alanzon dem bapft, auch igo letzlich dem ergbifchoffen yu Meinz hurd 
monsieur de la Nocle gemadt, Darvon wir E. L. bierbey im vertramn 
copien jufdiden. Wunſchen derhalben von Herzen, das fein herzog Sods 
Gafimir’s L. die fachen gu Gotted ehr, auch frid und rube der game 
hriftenbeit wol verrichtet und wieder Dabeim wer, dan uns ift nicht mol 
Darbey, Das GS. L. under fo gefebrlichen leuten verſirt. 

Sturmii ſchreiben betreffend, dunkt uné nicht, das es der gute mam 
aus bofem furfag gethon, fondern aflein eo animo, ob er bett mögen istis 
minis die fache gur underbandlung und vertrag bringen, auch fich aus der 
ſchulden, darin er bon wegen des dabevor Dem von Conde furgeftrecten gelté 
gerathen, wirken.“ 

Der Landgraf beflagt die Trennung, die in Polen eingetreten. , Dane 
wir uné nirgent bero mehr eines unglucks beforgen, al8 aus Dem wwinfrl 
heraus, inmaffen ſolchs ber flern, fo A. 72 geftanden, item die ungeheuren 
et portentosae inundationes in Meiffen A. 73, auch viel andere casmata 
[phasmata] und signa mebr, fo alle die landart binaus ftebn, portendirt, 
und ift warlich ju beforgen, das eben durch DIG mittel wir Den Turken ehit 
a tergo uff die Elb, als a fronte uff die Thonau befommen möchten 
Gott der herr wolle all unbeil abmenbden rc. Datum Melfungen, am 1%. 
Januarii A, 76. — Wilhelm rX. 

Raffel, R. A. Cop. 


1) Goll heißen: Kußhändchen (basiam, basiolum — uf). 
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870. Joh. Cafimir an Friedrid. ~~ 
Ueber den bisherigen Berlauf des Feldjuges. — 


Hofft bald gu Wlengon gu gelangen. Beim Eintritt in Frankreich hat 
et bab Volk ziemlich willig und brab gefunden. Bei Langres und Dijon 
ift er wohl und obne Schaden voriibergefommen; das Klofter Citeau 
ergab fi. Das Stadtdhen Nuits aber mufte, weil ed Widerftand verfuchte, 
befchoffen werden, worauf es fich nad) geringem Verlufte ergab. Zehn Fran. 
jofen und Deutſche wurden hineingelaffen, welche alles ordnen follten. Uber 
nachdem Joh. Gafimir wieder von der Stadt ab in fein Feldlager ſich 
begeben, fonnte man den Knechten nicht wehren, die mit ganzer Gewalt 
hineinftelen und plfinderten und dann alles in Brand ſteckten, fo daß der 
Pfalzgraf beforgte, es moͤchte alles in Grund abbrennen. Argilly, ) den 
26. Januar 76. — Yoh. Cafimir. 

M. St. A. 90/12. Concept. 


= het : 1576 
S71. Friedrid) an Ldgf. Wilhelm. — 
Das Verhalten des deutſchen Kriegsvolks in Frankreich. — 


Auf die Bemerkung des Landgrafen in einem Schreiben vom 29. 
Januar, daß er nemlich ungern vernehme, daß Joh. Caſimir's Kriegsvolk 
in Lothringen mit Brennen übel gehauſt haben ſolle, antwortet Friedrich, 
es fei nicht ohne, daß etliche Feuer aufgegangen, aber fo großer Schaden 
fei nicht geſchehen. Zudem Hatten auch die Unterthanen gum Theil ſelbſt 
die größte Urfache dazu gegeben, indem fle aus den Dorfern gelaufen, alles, 
waé fie an Broviant, Futterung und anderm gebabt, gefliichtet, fo daß das 
Kriegsvolk nichts erlangen fonnte, wortiber daffelbe gu foldyem Unwillen 
gerathen fein möchte. „Daß es aber von etlichen fo groß gemacht, wiffen 
wir nicht, fdnnen& aud) nicht glauben, hörtens, da dem alfo fein folte, bon 
Herzen ungern. Hieneben aber langt uné weiter an, daß der Bring von 
Condé dem von Tavanes und etlichen andern mehr feinen befonders Widers 
wirtigen ihre Haufer gepliimbdert und verbrannt haben fol.“ — Heidelberg, 
6. Februar 76. — Friderich rc. 

Raffel, R. A. Orig. 


1) Drei Meilen Wegs von Beaune, wie im Briefe felbft hingugefest tft. 


1576 
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872. Friedrich an Ldgf. Wilhelm. 


Die confefftonelle Frage. Friedrich's Befinden. Ermahnung a 
Wilhelm, offen hervorgutreten. 


Erinnert an die üblen Folgen Der Irennung unter den Befennern ber 
WM. CG. und meint, der Vorſchlag Wilbelms, man möchte es Dabin bringen, 
,daf Diejenigen, jo Pa veram praesentiam corporis Christi in coena 
befenneten und fic) Dod) Ded modi halben, 068 corporaliter oder spiritua- 
liter zugieng, miteinander nod) zur zeit nit vergleichen fonten, im religion: 
friedDen mitbegriffen und Die questio de modo praesentiae, item de ubi- 
quitate, de locali sessione ad dexteram und was dergleichen vorwizige 
und curios fragen mer feind, autoritate Caesarea bei groffer firaf verpotten 
wiirde, wie Juftinianus vor zeiten de trinitate zu diſputirn berbotten unt 
Dardurdy Das ergerlicy schisma in Der kirchen mebrertheilé aufgebaben, aud 
Damit mer alé zuvor alle keiſer mit iren conciliis und armis ausgerichtet,“ 
verdiene reifliche Erwägung. Wl died fonnte man auf vorftehendem Reichs 
tage bereinigen, bevorab weil ,ebliche frembde nationen auf folchen reichétag 
ire pottſchaften ſchicken und ſich der bis anbero befchwerlichen fürgangnen 
condentnationen, dardurch zu unſchuldigem blutvergieffen und verfolgung 
urſach geben worden, zum höchſten beſchweren mochten. “ 


Eigenhändige Nachſchrift. 


Hochgeborner ꝛc. Mich hat post dato meyn cantzler bericht, dab Ge 
meynes leybs guftandt gu wiſſen begeren und deſſen wegen ſorgfältig ferer. 
Umb ſolche ire treubergige forgfailtigfest faq ich E. L. freundtlichen dand 
und fug Derjelbigen freundtlichen zu wiſſen, dad, 06 ich wol beb dieſen 
falten winden und ungeſchlachten wetter mid) nit weyt Darff in Den lufft 
begeben, Jo befind icy mic) jedoch fonften nad gelegenbent meynes alter’ 
zimlich wol, Darumb id) meynem lieben gott gang demitigen dand tag. 
Ich gewarte aber Darbeyneben, wan er Der getrewe gott mid) ayneft ans 
dieſem ſterblichen fleyſch und diefer argen welt erlöſen wolle, uff ſolchen fall 
wirt alsdan das wort an E. L. feyn und werden müſſen offentlich fagen, 
Das ite jebt baymlich gedencken. Darumb webre guth, wie ic treulich rathe, 
das E. L. ir bon gott verliehene pfundt in mittelé nicht vergraben wollen, 
fonder Darmit wuchern und bedenden, Dads ire zwehn alweg aynen gröſſetn 
laſt beben (infonderbept wan fie zugleych heben) Dan ayner alleyn. E. & 
vermerfens von mir freundtlich. Datum ut supra, 

Rafiel, R. A. Calviniſche Sachen. Orig. 
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873. Sriedrid) an Kf. Angnſt. 


Fürbitte fiir die Wittwe Egmont’s. 


Unfer freundtlich dienft 1. Wir geben E. L. freundtbruberliden 
juvernebmen, daß uns die aud hodgeborne furftin 1. die wittib 
von Egmondt 2. durch ein fonderbaren bey uns gehabten gejandten 
gang cläglichen anbringen laſſen, weldergeftalt irer liebdD und deren 
fonen von wegen det fon. W. gu Hifpanien weilundt J. L. herrn 
und gemahels feligen verlafene giiter, uferbalb ber ftatt Niounar 
[Nuenar] und daß fie hinfuro ded titulé pringen und graven, aud 
bes [andes @aure') miiffig gehen, aud uf alle von wegen der 
hertſchaft Molins habende ſprüch und forbderung vergeihen, defigleiden 
alles filbergefdirr und andere mobilia (welded dod 3. & aud nit 
fur ein geringed achtet) dahinden lagen, item alle verhanbdene ſchulden, 
tenten und gulten uf ſich nemen und begahlen; ferner bas J. L. dero 
töchter allein von ben jarliden tragenden nubungen auéfteuren und 
ſonſt deßwegen feine gitter angreiffen folte; bad aud) der gubernator 
albereit eine theilung zwuͤſchen bemelten J. L. fénen vorgenommen, 
datinnen Dem eltern fein vortheil vor Den jungern gefdopfft, ja die 
jingern ſchir vorgezogen werden, mit andern dergleichen befdwerliden 
conditionen mehr, — eingurdumen bewilligt worden, und uns derwegen 
ſchwaͤſterlichen erſucht, weil J. & und iren findern folde mittel ein- 
iugehen gum höchſten bedendlid und nadtheilig, nit allein felbft bei 
der fay, Mt. aller underthdnigft gu intercediren, fonder aud E. L. 
ebensfals darzu gu vermogen, inmaffen dan mebhrgedadte unfere 
idwefter E. L. in hiebeiverwartem fonderbarem fdreiben aud bitten 
thut. Dieweil nun dif ein chriftlidg) werd und wir nit zweifeln, 
E. & werbde der verwandtnuß nad) gegen J. & und dero finder ald 
betrübten wittiben und waifen in Diefer irer triibfeligen ſachen nit 
weniger alf wir und andere befreundte uf mitleidlidem gemitt dad 
itige thun: alß haben wir umb fovil weniger bedendens gehabt, nit 
allein höchſtermelter Fey. Mt. laut beyliegender copei underthenigft 
zuſchreiben, fonder auc folded forter an E. L. zugelangen. 

Und ift daruf unfer gang freundtlich bitt, E. L. wolle unbeſchwert 
fein, bemelter witiben und iren findern gum beften 3. Mt. aud 
furbittlich guerfuden und Diefelb dahin vermögen jubelffen, damit fie 


—— 





1) Die Grafſchaft Gavre, unweit Gent gelegen. 


1576 
Mary 
22. 
Heidelberg. 


1576 
Mara. 


1576 
April 
2. 
Heidelberg. 


— 946 — 


fic) forter geqen ber f. W. in Hifpanien mit allergnadigfter interceffton 
ber facen underziehe, und alſo fie, die wittib und finder, gu dem 
iren fommen und Defjen, fo fie unfduldig, nit entgelten mogen, 
fintemalu ed je fonft beſchwerlich zuvernemen webre, daß fie nit allen 
iren herrn gemabhel und vatter verlieren, fonder aud neben andem 
furndmblid ired gedddtnus nahmen und herkommens ires uralten 
wol herbradten geſchlechts beraubt fein folte. Hieran erzeigen E. & x. 
Datum Heidelberg, Den 22. Martti A. 76. — Frideric 2°. 
Dresden, H. St. A. IIT, 39 f. 24b Mr. 22 f. 364. Cigenb. 


874. Friedrid) an Ldgf. Wilhelm. 


Ueber Den Stand der GFriedensverhandlungen in Franfreich. 


Joh. Caſimir's Hofmeifter pon Stardenberg, der mit etlichen Undern 
den Friedensverhandlungen in Varis beiwobhnte, ijt yorgeftern nad Stagiger 
Reife bon dort zurückgekehrt und hat mündlich Folgendes berichtet: 

Als er am 2. Marz mit anderen Gejandten') nad Baris abreific 
und nad) Moulins fam. war diefe Stadt nocd nicht, wie in Dem Waffen: 
flilftandsvertrage aushedDungen worden, Dem Herzog von Alengon übergeben, 
welches aber auf BVerlangen einige Yage fpater geſchah, worauf Job. Cajimir 
zu Dem Herzog ſtieß und freundlid) empfangen und briderlich tractirt wurde. 
Johan Gajimir verlegte fein Lager gen Moulins, Wlengon das feinige gen 
Decize und Gonté das feinige in unmittelbare Mabe, fo daß fie alleriett 
im MNothfal in 2 ober 3 Stunden yufammen fommen, und reo ndthy 
ungebindert nach Baris ziehen fonnen. 

In Paris wohnte Stardenberger bis gum 24. März den Friedengvere 
handlungen bei. Gin Gejandter Wengons erdffnete diefelben mit einem 
„beweglichen“ Vortrage, worauf der Konig in Perfon gang gnadig ant 
wortete und gwar in Dem Sinne, daß er gern vernommen, daß Jedermann 
zur Veforderung von des Königs und des Reiches Beflen dafelbft anges 
fommen, wie auch) Job. Caſimir, laut feines Schreiben8, aus Mitleiden mit 
der Krone Franfreid) und der Verbhefferung der Uebelftinde wegen ausgezogen 
fei. ,, Was aber die andern feiner fin. W. Stande und Unterthanen un? 


1) Die unmitielbar vorber bet dem Prinzen von AWlencon gerwefen waren 
und den Abſchluß des Waffenſtillſtands worbebaltlic) ber Genebmigung Conbde’é 
und Sob. Cafimir’s bis gum 25. Marz überbrachten. Der Pfalygraf batte am 
26. Mir; bei Vichy oberhalb Moulins den Wllier überſchritten umd fich mreder 
mit Condé, ber ihm vorausgezogen, vereinigt. 


— 947 — 


deren vorgebrachte Beſchwerungen anlangte, fo hatten fic) ihre k. W. vor 1576 
tinem Sabre dermaßen freundlich und gnädig erflirt, daß fie verbofft, man 
würde allentheils damit gefattigt gewefen fein.” Gr fei übrigens gern bereit, 
auf die ihm gu überreichenden Schriften bezüglich ber noch beſtehenden Un- 
tidtigfeiten fich fo bald als moͤglich freundlich gu erfldren. 

, Auf ſolches waren die geftellten Urtifel und Befchwerungspuncte 
ſchriftlich überreicht, darauf nachfolgends zu etlichen unterfchiedlichen Malen 
vom Konig (ſolche) ſchriftliche Reſolutionen und Erklaͤrungen erfolgt, daß 
fle Den Abgeordneten nicht annehmlich fein können, und vornehmlich, weil 
bie ganze Tractation darauf geftanbden, daß vor allen Dingen die Bewilligung 
exercitii religionis in der gangen Krone Franfreich geſchloſſen fein müßte, 
ohne weldje die Ubgeordneten einen Befehl, in andered fich einzulaſſen. 
Indem aber der Monig abermal8, wie zuvor, folden Punft alfo eng eins 
ziehen wollen, daß ſolches eingugehen nicht rathfam eradhtet, mare es endlich 
dahin gelangt, daß etliche Geſandte zu den Kriegsfürſten und Varteien 
abgefertigt, ſich auf die vorgegangene Handlung Beſcheid zu erholen, und 
alſo dieſer Urſachen wegen der vorige gemachte Still ſtand bis auf den letzten 
Upril erſtreckt worden.” 13 Waͤhrend ſich darauf die andern Abgeſandten nach 
den kagern begaben, reiſte Starckenberger nad Heidelberg, wo er Dann weiter 
berichtete, , daf in berithrter Friedenstractation durch die k. W. ſammt der 
alten Königin (weldhe folder Handlung ftetig beigewohnt, und vielmebr 
denn der Konig felbft agirt hat) mit befonderm Fleiß und Ernſt geſucht 
und getrieben worden, ob und wie fie unfern Sohn Joh. Caſimir oon den 
Undern abfondern und befonderd contendiren und befriedigen mocten, indem 
dann den Geinigen treffliche Erbieten geſchehen. Demnach aber S. L. und 
die Religionsverwandten gefeben und gemerft, was darunter gefudt, ift 
ein folded verblicben und die UAbgeordneten allerfeits unzertrennlich bei- 
fammen geftanden.” — Soh. Gafimir werbde, da die Ubgefandten verftanden, 
bag der Anſtand vornehmlich des „Aufzugs wegen gefudt, biß dap der 
Konig mit feinem deutſchen Kriegsvolk fic) aud) gefaft mache, nunmehr 
trad feinen Ropf auf Paris zu gewendet” haben, und wenn man dort den 
Ernſt ſehe, werden die Sachen gu einem guten und friedliden Ende gelangen. — 
Weil auf bes Königs Seite die Sachen fo fiehen, daß ,alle Herrn von 
foniglichem Geblit und fonften,“ auger Guile, dem Herzogen von Nevers und 
dem Grafen von Reg, ſich gum andern Theil geſchlagen und die Unterthanen 
gegen den Kdnig und das italieniſche Regiment fo erbittert und nach Frieden 


1) Bon ben franzöſiſchen Quellenſchriftſtellern ift der über bie Friedensver- 
handlungen auf's genauefte unterricdtete Serranus (Commentarit V, 176 ff.) vor 
allen gu vergleiden. 


1576 
Wpril. 


1576 
‘Mat 
1. 
Heidelberg. 
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begierig feien, Daf auch bed Königs Gefandte hin und wieder in Stadten 
weder Einlaß nods Geborfam finden, Wlengon und Navarra aber ben 
größten Anhang von den Herrn, der MRitterfehaft und den evangeliiden 
Kirchen in Frankreich haben, fo wiirden, da der Konig an ſich Dem Frieden 
nicht abgeneigt, und nur yon Guile, Nevers und Rew davon zurückgehalten 
würde, Vorftellungen deutſcher Firften nicht ohne Frucht abgehen, wie denn 
auch Die Konigin von England, deren Geſandter gu Paris von Job. Cafimit 
benachrichtigt worden, bas ibrige zu thun nicht unterlaffen werde. Heidelberg, 
2. April 76. 
Raffel, R. A. Orig. 


875. Friedrid) an Ldgf. Wilhelm. 


Yoh. Cafimir’s Kammerling. der den Dienftag nad Oftern oon Paris, 
wohin er gum Konig gefhidt worden, ausgegogen und in 5 Tagen nah 
Heidelberg gefommen, hat über Den Stand ded Kriegsweſens und der 
riedenstractation mündlich referirt, wabrend des Rurfirften Rathe, die er 
jüngſt zum Konig hinein geſchickt, um Denfelben zum Frieden yu adbortiren, 
und die auch Damalé wohl empfangen, angehört und alsbald gu Job. Caſimit 
(der „bis auf 20 franz. Meilen auf Paris’ gefommen) gelaffen wurden, 
ſchriftlichen Bericht erftatteten. 

Darnach berubhe die Friedenstractation auf folgenden Buncten: 1) ber 
Religion; 2) der Juſtiz; 3) der im J. 72 begangenen Morderei; 4) wit 
das audlandifdhe Kriegsvolk zu befriedigen ware. 

So viel die Religion betreffe, habe der König gar hart gebalten, 
zuletzt aber bewilligt, daß freie Religionsiibung in ganz Frankreich, auger 
in Paris und feiner Umgebung (2 Meifen Wegs) und wo der Koönig gerat 
Hof bielte, ttattfinte. Joh Caſimir's und andere Gefandte ibernahmen ef, 
dies ibren Herren angubringen. Der zweite Vunft fei dabin verglichen, dab 
alle Parlamente und Gerichte mit Verſonen beider Religionen in gleider 
Sahl befegt wirden. Von dem dritten PBunft hatte man gar nichté béren 
wollen, fondern derfelbe follte ewiglich begraben bleiben. Der vierte Lunft, 
Die Verſicherung, hatte die VerhanMung flange aufgebalten.  WAlengon, 
Joh. Caſimir und die Religiongvermandten batten unter anderm vornebmlid 
auf Ginrdumung der Drei Stifter Mes, Toul und Verdun yur Sicherbeit 
ihrer felbjt unt der Bezahlung des Kriegsvolks gedrungen, aber der Konig 
keineswegs Darein willigen wollen. ſondern thnen zehn andere Stadte vor 
geſchlagen, wie auch Soh. Caſimir fiir ſeine Rriegdfoften zu befriedigen 
verſprochen, und begebrt. dak feine Whgefandten mit 4 foniglichen Rathen 
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darüber conferiren migen, wie das deutſche Kriegsvolk zu befriedigen ware. 
Ueber died alles folte auf Allerheiligen cine Verſammlung aller Stande in 
Frankreich gur Beftatigung der angeregten Sachen gebalten werden. 

Folgt eine Auseinanderfegung der Griinde, warum der Konig, die 
Konigin Mutter, Alengon und andere Herren und Udlige den Frieden wünſchen. 
Beil aber alle Theile den Frieden begehren, fonne Joh. Caſimir auch nicht 
ander’ al8 gum Srieden, Darum er bineingezogen und ,, deffen er aud) andere 
withtige Urfachen babe,” rathen. Freilich hatte Job. Caffmir den Frieden 
gern beffer verfidjert gefeben; Denn er bejorge, daß Dderfelbe, wenn feine 
befferen Berficyerungen erhalten würden und die vorigen Mathgeber im 
Regiment blieben, feinen Beftand haben möchte. Aber er habe dod fiir 
dieémal die Dinge nicht weiter bringen fonnen (,,mie es gleichwohl hiebevor 
jo ferne nie gelangt") und müſſe bem lieben Gott fiinftige Galle befeblen. 
Bezüglich der bom Konig gebotenen Verſicherungen habe der Pfalzgraf den 
verbiindeten Herrn gu Gemitth gefiihrt, daß die zehn ihnen eingurdumenden 
Stidte fein Erfag fir die 300 Stadte, Schlöſſer und Fleden waren, die 
fie jegt inne batten; ferner, Dab es bedenklich ware, daß der Konig in allen 
Provingen (aud) da, wo evangeliſche Gouverneure) die feften Stadte bebielte 
und nad) feinem Gefallen Mebengubernatoren fegte, und Dag endlich, wenn 
die Stande gufammen famen, der Konig und feine Leute alles Dirigiren 
wirden. Es fet auch von ibnen felbft (Den Gvangelifden und ibren Bers 
bindeten) ermeffen worden, daß e8 Dem gegeniiber keine beffere Verſicherung 
gabe als mit den Drei Stiftern Meg, Toul und Verdun. 

„Weil aber der Konig keineswegs darein willigen, auch fte, die Grane 
yofen felbft, fein, unfred Sohnes, Viebden gebeten, deßwegen den Frieden 
nicht zerſchlagen gu laſſen, aud) J. L. ſich biebevor und durch ihre Gefandten 
rund dahin gegen den Konig erflirt, dap fie nicht ihres Privatnugens, 
jondern allein von wegen der Ehre Gottes und Aufrichtung eined gottfeligen 
und beftandigen Friedens in Franfreid) gegogen und zu dieſer Expedition 
ih bemegen laſſen: fo maren 3. L. entſchloſſen, desfalls den Frieden an 
ibr nicht erwinden ju [affen, wie derfelbigen mit Ungrund ſowohl bie außen 
alé drinnen bet derfelben Kriegsvolk gugemejfen werden wollte, deßwegen 
fie fid) Dann öffentlich in einem Ausſchreiben gu erfldren verurfacht worden, 
dap ſolche Ginrdumung der Stifter allein von wegen Der Uffecuration gemeiner 
Sachen begebrt und fiir ndthig und rathjam ermeffen worden.“ *) 

1) anguet meldet am 17. Mai 76 bem Kurfiirften Auguſt aus Wien: 
Der Kinig von Frankreich habe die evangelijden Schweizer Cantone erſucht, mit 
dem Kurfürſten Friedrich dahin gu handeln, daß er den Sohn von der Forberung 
(der bret Städte), die allein ben Abſchluß bes Friedens vergdgerte, abbradte, 
und Friedrich, von den Schweizern überredet, Habe in der That einige von den 


1576 
Mai. 
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Jetzt tebe e8 um die ganze Sriedensverhandlung fo, daß am ledten 
Sreitag (26. Upril) ded Königs Mutter zu Gens ) neben den Deputirten, 
den Gejandten Alengon's, Joh. Caſtmir's und anderer, aud der Religions 
berivandten, angefommen und dajelbft aud) Joh. Gaftmir erfchienen in, 
Damit Die nod unverglichenen Bunfte (06 die Religion aud gu Paris zu 
verftatten; von der Iteftitution der Den gu Paris Grmordeten entwenderen 
Farniß; von den 3 Stiften und wie das deutiche Kriegsvolk zu befriedigen) 
erledigt relirden. Friedrich's Räthe meinen, wenn Mittel und Wege gee 
funden, Das deutſche Kriegsvolk zu befriedigen, miirde Der Frieden ſchon 
geſchloſſen ſein. Sonſt feien Joh. Cajimir von dem Konig eine anjebnlide 
Summe Geld jegt baar und jabrliche Penfion vorgeſchlagen worden, worauf 
ſich jedoch der Pfalzgraf nod) nicht refolvirt. Derjelbe gedenfe ſich Dermagen 
zu verbalten, Dap ihm nicht nachgeredet werden fonne, als ob er fic) durch 
Geis oder Umbition zu diefem Zug habe bemegen laffen. — Friedrich hofft, 
bald Naͤheres mittheilen gu können und wünſcht, dap dies alles gu der Ehre 
Wottes, beftandigem Frieden in Frankreich und der ganzen Chrijtendeit 
Dienen mioge. 

Jn einer Nachſchrift giebt Der Kurfiirft Dem Landgrafen zu ermagen 
anheim, ob Die Ungelegenheit der drei Stifter auf fanftigem Reichstag auf 
Die Bahn gu bringen fei, zumal weil der Konig damit umgebe, „daß er ſolche 
Stifter aujjerbalb der 3 Stadte auf andere vermende.” — Datum Heidelberg, 
1. Mai 76. — Friedrich rX°. 

Raffel, R. A. Orig. 


Seinen an Soh. Caſimir gejandt, welde bewirften, bah er etwas von beac 
Forderung nadgab (Langueti Epp. IU. p. 186). Die Meinung Langett 
wird nod heute nicht fiir unglaubwiirdig gebalten (Ranke, franz. Geſch. I, 30%) 
und ift aud injofern begriintet, alé am 18. April Gefandte der Stadt Bern Nt 
Anſuchen in Heidelberg ſtellten, daß der Kurfiirft bet feinem Sohn babin wirlen 
wolle, daß Derjelbe Dic Friedensverhandlung in Frankreich nicht bindere von mweges 
der 3 Stifter und Stadte, Bet der mit den gebeimen Räthen darüber gepflogenca 
Berathſchlagung theilte Friedrid) mit, dag die Gefandten ibm ad partem ange: 
jeigt, fie ftiinden fo mit dem König, daß fie ibm dieſes nidt wohl abſchlagen 
f8unten; waren aber fonft gar nicht gemeint, Pfalz Ordnung vorzuſchreiben. Eri 
nad mebreren Tagen wurde ben Berner Gefandten die officielle Wntwort ertbeilt. 
bie nad Friedrich's Weijung dermaßen geftellt war, daß daraus abjunchmer, 
„Pfalz verſtehe,“ wer die dem Frieden entgegenftehenben Hinderniffe verurjade, 
nämlich nidt der Konig, fondern diejenigen, ,fo bas Regiment in Handen.* De 
Etifter begebre Job. Cafimir anders midst, denn um die Religionsverwandten # 
affecuriven. Brototoll im M. <t. A. 90/12, 
2) Un ber Yonne im nördlichen Theil bes gleichnamigen Departements. 
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876. D. Ehem an Ldaqf. Wilhelm. 


Ueber den Abſchluß und die Bedingungen des Friedens. 


Durdhleudtiger rc. Wellicher geftalt der frid in Franfreid) endlich 
beſchloſſen, werden ©. F. G. aus meines genedigften Herren und 
S. Ch. G. geliebten ſohns herzogen Joh. Cafimir’s ſchreiben nad 
der lengbe vernemen. Der beſchluß ift den 6. dif ergangen.') Dabei 
fein geweſen alle herren, fo auf bdifer feiten, auffer des fonigé von 
Navarra, ber fern des wegs nit dabei fein fFonnen.?) Auf ded fonigs 
feiten ift gewefen die alte fonigin und ir todter, die von Navarra, 
Montpenfier, cardinal yon Burbon, Momoranci, Morvillicr, Limoges, 
Byron und Bellivre, und ift folder fride alé bald mit allen trumelen 
und berpaufen bei Villeneuve le Roy ausgeſchloſſen und publicirt 
worden, Herjog Soh. Caſimir hat fih in ber gangen handlung 
weislich, beſcheyden und dapfer, aud den religionsverwandten jum 
beften erjeigt, alfo dad S. F. G. Herren und fnedt die erhaltung 
ied [ebend, einfepung Der gueter und erbaltung ber cron jufdreiben. 
Die furnembfte capita feind, das die religion durchaus in Franfreid 
frey ererciert foll werden, mit allem anbang, aufferhalb Paris und 
bem Hof, dod das bdajelbft nyemand in feinem haus deßwegen 
moleftiert ober geredtfertiget werden foll.*) Difen punct bat man 
weiter nit treiben fonen;+) man hofft aber, Gott werde nod weiter 


1) Nachdem man iiber 8 Tage davon parlamentirt unb tractirt, fet geſtern 
Nachmittag endlich ber Friede beſchloſſen, ausgeblajen und publicict worben, 
melbete Soh. Caftmir am 7. Mai aus bem Felbdlager vor Villeneuve le Roy 
an der Seine (ridtiger an ber Yonne), nad Raffel, wie nad) Dresden. 

2) In einem Briefe an ben Vater vom 9. Mai bedanert Soh. Cafimir, daf 
tt ben König von Navarra wegen Weite des Wegs und weil fogleid nad bem 
Uebergang über bie Loire bie Tractation bes Friedens begonnen, nidt habe an- 
ſprechen können. „Er bat fid) unferer Religion erflirt und bas Nachtmahl 
tmpfangen.” — Intereſſant ift bie barauf folgende Notiz: „Der Bebem, fo den 
Womiral umgebradt, bat wollen ausreifjen, ift erbafdt und erftodjen worden.” 

3) Bergl. bas Ehict des Friedens (nach dem Herzog von Wlencon Paix de 
Monsieur genannt), wie es am 14. Mai vom Parifer Parlament regiftrict wurbe, 
bi La Popeliniére II, 299-304. 

4) ,lind ob wir wobl, ſchreibt Job. Cafimir bem Bater am 9. Mai, in der 
Tractation etwas ernftlider bitten mögen anbalten, fo find allerband Beſchwerniſſe 
vorgefallen.” — Friedrich aber wiinfdt, daß ber König ſobald als möglich durch 
deutſche Fürſten ermabnt würde, ſich von ftrenger Beobachtung des Frieden’ nidt 
abwenden zu laſſen; er alt dies fiir nithig mit Rildfidt auf den Papſt und 
anbere deſſen Nachbarn. „Friedrich an Logf. Wilhelm, d. Heidelberg, 19, Mai 76, 
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1576 genad verleihen, auf das ime die ehr pleibe. In yedem gubernament 
Mal. wurdet ein parlament von halb Hugenoten und halb catholijden, 
fampt zweyen prdfidenten auc) underſchiedlicher religion, gu erbaltung 
und adminiftrierung Der juftitien verordnet. Alle Herren fein reftituir 
in honores et bona. Dem berjog von Alanzon wurdet dad herjogs 
thum Anjou, Turreine [(Tourraine] und Berry fampt Ddemjenigen, 
was er guvor bat, eingeraumpt. Der fonig von Navarra befompt 
fein land und guvernament aud, der pring von Conde dergleiden, 
und wurdet ime uberdif auc) Perona, i) die ftatt und veftung, yur 
affecuration gegeben. Acht ftett werden den Hugenoten, fo fie jelbt 
benennet, gu irer verfidjerung eingeraumpt, under denen, Die fie vor 
haben, doch das auf ded konigs foften in dDenfelben fye 1200 foldaten 
garnifon mogen erhalten. In den ubrigen ftetten, jo fie aud inne 
haben, foll fein gubernator nod) befagung, Ddieweil es nit noth, feu. 
Ya Charite,?) dieweil fte bem Herzog von Alangon gelegen, foll im 
2 jar gu handen eingeraumpt werden. Herjogen Joh. Cafimir ge 
ber fonig an [and und leut jerlid, ©. F. G. lebenlang, 200 
franfen auf dem berjogthumb und ftadt Eftampeds,*) und Dann nod 
20000 franfen auf den gefellen gu Chalon; dabeneben ein ſteitlin in 
Burgund*) und... .5) und beftallung auf 4000 pferd, fo lan 
er Den friden halten werde und ©. F. G. nidts wider derſelben 
gewiffen gu thun fdulbig fein fol. ®) Go hat auc der berjog von 


1) Péronne im Departement der Gomme. 

2) La Charité an ber Loire, im Departement der Nièvre. 

3) Etampes im Departement der Seine und Oife. 

4) Wird aud in einem Briefe Joh. Cafimir’s an Friedrid vom 9, Mei 
nidt mit Namen genannt, indem eS dafelbft heift, Der Konig babe ibm an Land 
und Leuten 30,000 Franfen Cinfommen in dem Herjogthum Burgund und eber 
fo viel auf bas Ginfommen der Stadt Ehalons in der Champagne verſchrieben. — 
Friedrich ſchreibt feiner Tochter Eliſabeth am 30. Suni 1570: „ſonſten bat ita 
ber König neben 2 oder 3 Herridaften im Hergogthum Burgund das Herjogthur 
Eftampes, welches alles in bie 50,000 Franken alljährlich ertragen foll, eingeräumt 

5) Die folgenden Worte, die in der mir vorliegenden Abſchrift völlig undet⸗ 
ſtändlich lauten: „und fein ftalt auf 100 tunften,” follen wahrſcheinlich befagen, daf te 
Gefälle ober Gintiinfte bes Städtchens auf fo und fo viel Franfen geſchätzt fiat. 

6) Jn bem Briefe Joh. Gafimir’s an F. vom 9. Mai heißt es: ‚Zuder 
eine Beftallung auf 4000 Pferde, welche ich gleichwohl nicht aunehmen wel 
weil fie fogar in genere geftellt gewefen, die Religion, mein Gewiffen und be 
h. röm. Reich gar nicht darin ift vorbehalten gewefen; gudem aud eine Compaguil 
de cent hommes d’armes, darauf id) ben Herren von Clervant gum Lieutenat 
aud genommen, und auc) gu ChAteau-Thierry gum Gubernator beftellt; verde! 
gu Gott, cine Kirche allda aufjubauen, denn in demfelbigen Guvernement d 
Religionsverwandten feine Städte gu ihrer Verſicherung evlangen können.“ 
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Mlanjon J. F. G. dads furftenthumb Chateautieri auf derfelben 1576 
lebenlang gefdenft, welded aud in 18,000 franfen ertragen thut. i) Wei. 
Dem Teutſchen friegsvolf wurdet yey bar 170,000 franfen erlegt; 

ter ander halbe they! innerhalb gweien jaren, wie aud dadjenige, 

was man meim herren herjog Joh. Cafimir von vorigem laft und 

dann herzog Wolfgang’s lobjeliger gedechtnuß reutern fduldig plieben. *) 

Das ift genediger furft und herr die fumma, was uns yeg von unfern 

leuten geſchriben, welded alled mit mehren umbjtenden E. F. G. fol 

ferner jugefertiget werden, dann es yeg in eil nit beſchehen mogen. 
Conften {hid E. F G. th Hiemit in underthenigem vertrauen 
copiam, was ber anglicus legatus in Gallia an mein genedigften 
berren gefdrieben, und werden ©. F. G. die coped der alten konigin 
foreibens an 3. Gh. G. auch empfahen. Der allmedtig Gott geb 

bas dieſer frid 1. — Datum Heidelberg, den 19. Mai A, 1576, %) — 

E. §. G. undertheniger diener Chriftoff Ohem. 

Raffel, R. A, Orig. 


1) ,Der Herjog von Alengon Hat mir das Hergogthum be Chafteau-Lhiery 
aber Marne gelegen, mein Leben lang eigenthümlich geſchenlt; ich habe ibm 
mine 4 Rarthaunen verebrt und gefdentt.” 

2) Uus ber Stelle in F.'s Briefe an Elifabeth bom 31, Juli: Iſt ihm (bem 
gemeinen Reiter8mann) anfangs 4 Monat Sold, welches fic in die 1,700,000 
Ftanlen erftredt, verfproden; letztlich müſſen fie fic) mit 2 Monaten erfattigen, 
und diefelbigen baben fie vor wenig Tagen nicht gar gebabt, und mug dennod 
mein Sohn von dem Seinen 100,000 Franten zuſchießen, die gedadten 2 Monate 
zu ergänzen, — ergibt fidh, daß es fich nicht blo8 um 170,000 Franken gebandelt haben 
lann. — Sob. Cafimir ſchreibt darüber bem Vater am 9. Mai, indem er die 
gtoße Willigheit ſeines RKriegsvolf lobt, es folle daffelbe in 8 Tagen 300,000 
Franten, fiir 300,000 franten Rleinodien und dann 3 ober 4 bornebme” Herren 
2 Geißeln erhalten, bis nod 1,400,000 Franten gefallen, und des Königs Obli— 
gation unb Rüdbürgen geliefert find. Bürgen follen fein alle Cantone der Gide 
genofjenfdhaft in ber Schweiz, der Herjog von Lothringen, Baudemont, die 3 
Stifter Mets, Toul und Verdun fammt Domcapitel und etlide Kaufleute. Auf 
die tiinftige Herbſtmeſſe foll ein Monatfold fallen, und alle andere Meffe nad 
tmander 2 Monate erlegt werden. Der alte Reuterausftand wird nad dieſem 
eatfallen”® und alle Mejje 2 Monate erlegt werden. Das engliſche geliehene Geld, 
0,000 Sronen, hat ber Kinig auf der tilnfrigen Frantfurter Faftenmeffe gu 
ttlegen auf fic) genommen. 

3) Unt 21, Mai fandte Friedrich bas in den Anmerkungen verwerthete Schreiben 
Job. Cafimir’s vom 9. Mai in (feblerhafter) Abſchrift nad Raffel, nebjt der deutſchen 
Ueberſetzung eines uns nicht befannten Berichts des Rathes Dr. Beuterich, der 
die gange Beit iiber gu Paris ber Friedenstractation beigewobnt. Beuterich ere 
ſcheint bei Serranus als der Führer und Sprecher ber pfälziſchen Legation; in 
ben Commentarii V, 182 und 196 finden fid) Reden, die er an den Kinig gerichtet, 

Kludhohnu, Friedrich IU. Bb, 0. 61 


1576 
Suni 
21. 
a. L 


1576 
Quni 
29, 
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877. Friedrich an Ldaqf. Wilhelm. 


Joh. Caſimir und der Friede in Frankreich. Sendung franz. Weins. 


Der Kurfürſt hat geſtern Nachmittag von Joh. Caſimir ein Schreiben 
aus der Mahe von Chaumont erhalten, wonach derſelbe mit ſeinem Krieats 
volf bald bier augen fein würde, wenn er die bereits verfprodene Bezadlung 
erhalten fonnte. Gr hofft jedod) innerhalb 3 Wochen auf der deutfdyen 
Grenze yu fein, Dajelbft Die Meuter abzudanken und ſich gu Haufe zu begeben. 

Der Konig und ſeine Mutter modten den Frieden gern halten, und 
Demjenigen, mas verfproden und das Pacificationsedict mit ſich bringt, gem 
Folge leiſten; fie werden aber, wie Den Kurfirften bedünkt, Daran pon denen 
gebindert, die es billiger befordern ſollten. Mein Sobn fcbreibt, er bab 
3. k. W. zum andern Mal laſſen ermahnen, dag fie das Edictum um Pari 
auf 2 Meilen nod ind Werk ridten wollen, dDaraus J. k. W. erniilid 
Gemiith yu erfermen; aber e8 gebt nod langſam genug gu.“ 

Soh. Cafimir ſchickt dem Vater 3 Faß franzoͤſiſchen rothen und weißen 
Wein, Wenn der Landgraf nod) yur Stelle ware, fo würde er denſelben 
verſuchen belfen fonnen. — Herzliche Gripe und Empfehlungen. — , Det 
alte Mann bat mich) im Sehreiben aufgehalten, denn er ift darüber einge 
fehlafen, wie in Mitte diefes Briefes der Augenſchein zu ſehen. E. & haben 
mid) 3u angenehmen Dienften gang willig und um fo viel mehr würden fe 
mid verobligiren, wenn fie fid) in causa religionis bald erflarten.” — 
Datum in Gile, den 21. Juni 76, 

Gaffel, R. W. Cigenh. 


878. Die Raithe zu Regensburg an den Rurfiirften. 


Kaiferliche Vropoſition. Kühle Haltung der Gachfen in Der religidien 
Frage. Vorſtellung an den Kaijer, Die Polniſche Frage. 


Am 25. d. M. wurde der Reichstag erdffnet,') in der Proposition 
aber , der Religion gar nicht, der Suftitien obiter, derjenigen aber, fo fit 


1) Um von dem deutidhen Reiche Hiilfe gegen bie Tiirfen, die feit dem 3. 
1574 Feindicligfeiten in Ungarn veriibten, gu erlangen, batte der Kaijer, nachden 
ex ſchon auf dem Wabhltage die Einwilligung dev Kurfürſten dazu erlangt, ema 
Reichstag nad Regensburg ausgeſchrieben, deſſen Eröffnung vom 1, Wpril he 
1. Mai verſchoben wurde, in Wahrheit aber erft in ber 2. Halfte des Suni flatefaat 
Jn vem Ansfdhreiben waren als BVerathungsgegenftinde aufer ber Türkenhült 
bie Handhabung ves gemeinen Friedens und Veldrantung der Kriegéwerdungs 
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ber bedraͤngten Ghriften mitletbenlid) angenommen, ganz ernſtlich, jedoch pi 
unter einem andern Gchein gedacht.“') Die Mathe wollen fic) in allem 

ber Snftruction gemaͤß verbalten und beſonders bezüglich der angeregten 
Greculiongordnung auf dem bebarren, wads deswegen im J. 70 gu Speier 
torgelaufen, ,und werden Diejenigen, fo mehrentheils barunter gemeint, in 

ihrem Abzug und fonft ihre Schanze um fo viel mehr in Acht gu haben 
wiffen. 

Nachdem, wie ſchon früher gemeldet, die Eurfachfifden Räthe ſich 
zeweigert, bor Eröffnung der Propoſttion in die Convocation der Religions. 
vermandten gu willigen, haben bie Pfälzer unterdeffen, um eit yu gewinnen 
und fic in Fiinftiger Sufammenfunft Darnad ju richten, das, mas fie den 
Gefandten mündlich vorbringen wollten, ſchriftlich abgefaft und nicht allein 
ben Gachfen und Brandenburgern, fondern aud) Andern mit dem Begebren 
zugeſtellt, die Schrift weiter zu verbreiten. Die Sachſen und Brandenburger 
aber molten nicht geftatten, dag Andere hingugezogen würden, ebe Ddie 
lutfürſtlichen Räthe unter ſich einig waren. GErft dad von ibnen Vereinbarte 
ſelle ben Andern ex uno ore vorgetragen werden, mie 8 alted Herfommen 
wd beſonders tm 3. 55 bei Aufrichtung ded Religionsfriedens beobachtet 
rotten, Obgleich die Kurpfalzer Dagegen erinnerten, Daf es auf den vorigen 


and Truppendurchzüge, bie Befsrberung einer gleidmafigen Suftiz am Rammere 
gericht, ſtreuge Execution bes faiferl. Münzediets und andere Angelegenbeiten 
bezeichnet worden. Kurfürſt F. ordnete dazu folgende Geſandte ab: Ludwig von 
Sogn, Graf zu Wittgenſtein (Großhofmeiſter), Joh. Philipp Freiherr yu Hohen— 
ſachſen, Gerhard Paſtor, ber Rechten Doctor (Vicecanzler zu Heidelberg), Philipp 
Vambold von Umbſtadt (Burggraf yu Starkenburg), Wolf Haller, Melchior von 
Salbaujen (Pfleger yu Nabburg), Ludwig Culmann und Yoh. Hartlieb, beirer 
Rechten Doctores. Die vom 4. Suni batirte weitliufige Inſtruction, welde der 
Surfilrft ipnen mitgab (M. Et. W. 544/13 f, 62—96), hat Haberlin Bo. 10 in 
ber eingehenden und forgfaltigen Geſchichte bes Reidstags bet den eingelnen zur 
dethandlung gefommenen Materien in geniigenden Ansgilgen mitgetheilt, fo 
namentlich S. 15, 20, 70, 87 ff., und ganz befonders 236—59, wo es fic um 
be Erfldrung bes Religionsfriedens und die Abflelung ber Religionsbe/drwerden 
ta Goangelifden handelt. — Aus der umfangreichen Correſpondenz Friedrich's 
mit den Reichstagsgeſandten nebſt Denkſchriften und Protocollen, fo wie aus dem 
gadyeitigen Briefwechſel mit befreundeten Filrften, namentlid) mit bem Landgrafen 
Bilheim von Heffen, fInnen wir in Mildfigt auf den Raum nur einiges Wenige 
hervorbeben, was une für die pfälziſche Politik und die Gefdichte jener Zeit von 
bejonderm Werth gu fein fdeint. 

1) Es ift damit ber 2. Punkt ber k. Propofition, bie Handhabung des 
gemeinen Friedens und die Ubfdaffang ber immer mehr einreißenden Unord— 
tungen ber Kriegéwerbungen und Durchzüge betreffend, gemeint. Das Nähere 
Mi Hiberlin X, 69 ff. 

61* 


— 96 — 


1676 Reichs- Deputationg- und andern Verfammlungen anders gebalten worden, 


Suni. 


fonnten fie dod) nidjt durchdringen und muften ſich, um Trennung w 
verbiiten, fiigen. WE nun darauf die Gefandten Der drei evangeliſchen 
Kurfirflen zur Berathfdlagung famen, ließen fic die Sächſiſchen und 
Brandenburgifdhen in ihren votis vernehmen, „das die ſachen (welche wit 
getn, uff map angeregte unfere febriftliche propofition anleitung gibt, dot 
mit mebrer uéfurung gericht gefehen, wie dan albereit uff foldjen fall ſchot 
bie feder angefegt gewefen) zu unterfdeiden, Dieweil etliche im religionfriden 
und etliche in Deffelben nebendeclaration begriffen und etliche nit, und den 
anfang von jungfter albie beſchehener verſchiebung zunenimen, dorumben wit 
uné aud an beut inligender ſchriften an Die fei. Mt. mit inen vereinbaret, 
wie dan Die df. Sachſiſche diefelb leglich felbften corrigirt und durchſtrichen, 
das mané an dem stilo leichtlic) merfen fan. Dieweil mir es nun ait 
weiter bringen mögen, haben wir an heut die furftliche, graffliche und fiettiſce 
gefanten auch erfordert, und nachdem fic) diefelben mit uns vereinigt, fold 
fdrift diſen abend der Fei. Mt. neben den Dorin fpecifizirten beilagen ut 
albie von newen einfommenen supplicationibus durch einen ausſchuß > 
geben. ') Doruff ſich dan J. Met. erflert, dads fie fic), mas norm, 
fondetlid) A. 66 und A. 70, aud uff jungftem maltag 3. Mt. hieruata 
angebracht, guerinnern; Daé aber ſolches bisher unerdrtert ſtill gelegen, mer 
uf furgefallenen michtigen verbinderungen beſchehen. Sie wolten aber tis 
uberreichten ſchriften erfehen und nad befindung uff mitl und meg gedenter, 
bas die unbillige beſchwerungen genediglichen abgeſchafft und die ftende beider 
religion bei gutem friden, lieb und freundfdhaft erhalten merden moͤchten. 
Aus Polen ijt Laski angefommen, um dem Kaifer Mittel und Wege any 
geigen, wie er zur Krone Polen gelangen koͤnne, mabrend die andere Volniſce 
Botſchaft fic vernehmen laͤßt, daß man den Kaifer nicht gu einem Konig | 
gu haben gedenfe, woraus man erfennt, wie bdslic) der Kaiſer durd Lad! 
verführt wird?) 2c.“ — Regensburg, den 29. Juni 76. 
M. St. A. 110/1 £79. Orig. 
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1) $m Auszuge bei Häberlin X, 266 ff.; vollſtändig bei Lehenmann de pac 
religionis II, 20, 

2) Nadhdem HeinriG von Anjou aus Polen entfloben war, hatte Kit 
Maximilian die Wahl auf feinen Sohn Eruſt, eventuell auf ſich ſelbſt gu teal 
geſucht und war and) vom einer grofen Partei, an deren Spige der Erybiid 
bon Gneſen ftand, gum Konig von Polen erwählt worden. Che er jedod re 
ber Krone Beſitz nahm, erlangte eine andere Partei, die fic) fiir ben Woywode 
Stephan VBathori von Sichenbiirgen, den Gemahl der polniſchen Pringeffin 32% 
erflarte, baS Uebergemidt, fo daf Maximilian nur mit Gewalt die Regictvh 
hatte an fic) bringen können. Diefe Gegenpartei orbnete nidt uur @ejandee 


879. Die Rathe aus Regensburg an den Rurfiirften. rth 
Bom Reichstag; insbefondere die Türkenhülfe. - — 


Die Geſandten Alengon's find heute angefommen, ') und bon dem 
ron Hobenfaren angefproden worden; es foll thnen aud fonft alle Ehre 
ermiefen werden. 

Lazarus von Schwendi ift nod nit ba; darum fonnte man bon ifm 
wie aud bon Andern fiber die Erledigung des gefangenen Herzogs (Soh. 
Friedrich), Den Landébergifden Bund, das Folnifche Stift, die Freiftellung 
und was Bayern mit Sachfen davon tractirt, noch nichts erforfdjen. 

Den erften Punkt der faiferl. Propofition, die Türkenhülfe betreffend, 
wurde Heute in allen Mathen berathſchlagt. Im Rurfirftenrath merfte man 
in Maing, Trier und Gdln, daß fle fic in das weitläufige Werk nicht 


ta Reichſtag ab, fondern auch an eingelne Fiirften Dentfdlands, um zu ver- 
tin, daß Maximilian bie Unterftiibung bes Reichs gewinne. In Heidelberg 
cidienen in der 2. Halfte des Juni Threcius und Laficius, weldhe den Kurfiirften 
in ber Anficht beſtärklten, daß man den Kailern von allen Gewaltmafregein zuritd- 
balten miiffe, unb gwar um fo mebr, als in bem achtjabrigen Waffenftillftand, 
ben bie Türken mit dem Raifer gemacht, neben Frantreid und ben Venctianern 
md die Krone Bolen inbegriffen wire, fo daß bie Erfteren den fiir einen Feind 
anfeben wiirben, ber einem derſelben beleidige. Lasti und andere Anhänger bes 
Kaiſers fuchten diejen gewinnfiidtiger Weife auszubeuten. Ju dieſem Sinne hatte 
Friedrich gu ber Inſtruction, bie er feinen Räthen mitgegeben (Gaberlin X, 229), 
bina am 26, Suni ausführlich gefchrieben. Vergl Mr. 882. Es ift wohl nicht 
zu bezweifeln, daß ber Rurfiirft bei feiner Haltung in dieſer Frage aud das 
Sntereffe des Proteſtantismus in Polen in Betracht yog; denn nie lie er diefen 
Gefidtspuntt aus dem Auge. Bu dem Briefe an die Rathe in Regensburg vom 
26. Suni finden wir die Nachſchrift: „Wir laffen aud end Hiemit iv originali 
jufommen, was uns die ecclesiae Poloniae in causa religionis jugefdidt, auf 
ben Fall etwas besmegen furfallen folt, fis deffen baben zugebrauchen, und ift 
tnd feithero von Schweizern, ob fie eine ſchickung naber Regenfpurg absufertigen 
bidecht, nichts weiters zulommen.“ 

1) Wie F. unter andern an den Landgrafen Wilhelm am 26. Juni ſchrieb, 
waten kurz zuvor 2 Geſandte bes Herzogs Alençon bei ihm eingetroffen, deren 
ciner, de la Vergne, nod ein Papiſt, aber ein aufrichtiger Mann, der andere, 
Cuffi (Coucy?) genannt, ,unferer Religion zugethan“ war, — welde dem Kurfürſten 
«bon wegen bes getroffenen Friedftands” congratulirten und zum höchſten geleifteter 
Hilfe und Beiftands halben dankten. Sie reiften nad Regensburg weiter, um 
bem Kaiſer und ben Fiirften folder Friedftand angutiindigen mit der Bitte, durch 
tine Legation und auf anbderm Wege den Konig in Frantreid) yur Aufredthaltung 
des Friedens au ermabnen. 


1576 
Juni. 


1576 
Suni 
30. 
Heidelberg, 
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einlaffen, aber doch Dem Raifer eine mitleidenliche Hilfe alsbald bewilligen 
werden, Da man, auch wenn man anfangd die Beſchwerungen der verarmten 
und durch vielfaltige Durchzüge, Theuerung und Mißwachs heimgeiucten 
Untertbanen, auc) die Sperrung der Commercien und Den Mangel te 
heurigen Früchte vorſchützen wollte, doch zuletzt etwas würde thun mien. 
Die Sachſen und Brandenburger aber werden, wie man an ihren Vortid 
merft, dabei nicht fteben bleiben, fondern , viel ein Mebreres eingehen,” 
weshalb die Pfälzer mit weiterer Ausführung der angeregten Befdreerungen 
(welches gleichwohl bei Den andern nicht beſonderes Anſehen gehabt“) mit 
den Geiftlichen ſich verglichen, obne ſich jedoch Der Hiilfeleiftung halben fo- 
weit 3u erfliren.') — Regen8burg, 30. Juni 76. 
M. St. A. 110/1 f. 116. Orig. 


880. Friedrid) an Ldaqf. Wilhelm. 


Der Abt von Fulda. Wus dem Collegium Germanicum ju Rom. 


Die Uebertragung der Wdminijtration des Stifteds Fulda pon dem Wh 
Balthafar auf den Biſchof Julius yu Würzburg?) Halt Friedrich mit dem 
Landgrafen fir eine papiſtiſche Praktik, um das angefangene Werf (de 
Fatholifthen Reaction) mit größerer Wutoritat hindurchzudrücken und der 
Udel und die Stande A. C. auf dem Reichstag yu ftillen. Es ift manniz: 
lich bewußt, daß der Biſchof ein großer Sefuiter und mit Demfelben Teuielé- 
geſchweiß gan; und gar umgeben ijt. Der Kurfürſt glaubt auch nicht, wf 
dieſe Dinge ohne Wiſſen und Erlaubniß der k. Mt. und des Erzbiſde 
pon Maing vor fich geben. 

F. theilt dem Landgrafen Abſchrift eines ihm auf wunderbare Bare 
mit vielen anderen Briefen in die Sand gefommenen Originalfebreibens mit. 


1) Zwei Tage ſpäter (2. Sulit) melden die Räthe ſchon, daß man, fo viel ſie 
bernebmen, den Kaifer mit einer flattliden Hilfe und Steuer nicht verlafier, 
fondern viel mebr, ale A. 59 geſchehen, bewilligen werbde. Um die Stände deßt 
eher zu bewegen, follem etliche Landjaffen und Herren aus Oeſtreich, Sreiermart 
und anteren ben Türken nabe gelegenen Orten nad Regensburg fommen, ibe 
Noth gu klagen und um bebarrlice Hilfe angufucen. Im Fürſtenrath wet 
ſolcher Buntt gegen Das alte Herfommen durch einen Ausſchuß tractirt, was pw 
Einwilligung nicht wenig helfen wird. Die Pfälzer müſſen fürchten überſtimm 
zu werden. 

2) Die Borgänge, unter welchen der als Verfolger der Proteſtanten belannd 
Abt Balthaſar im Streit mit Capitel und Ritterſchaft bie Regierung des Stitt 
an Ten Biſchef Julius ven Würzburg für einige Beit abtreten mußte, ſiehe de 
Heppe, Die Reſtauratien des Katholizismus in Fulda, auf dem Eichsfelde 2 
in Würzburg, S. 134 ff. 
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»{o gen Rom in’ neue Collegium Jesuitarum Germanicum gehörig, baraus 
wit berftanden, daß eine grofe Anzahl des Adels ihre Kinder in ſolchem 
Collegio dafelbft allbereit haben und inftituiren Laffer, alfo wohl yu ermeffen, 
wad fie finftig Gutes in Deutſchland anftiften werden. Auf unferer Sette 
richten mir die Schanz gu Grunde, die Papiften aber nehmen ihrer Schang 
wohl wahr und ridjten taglich) mehr auf und an, und merden E. 2 aud 
obberurter Copei der Jeſuiter Schreibens vernehmen, was fie der begehrten 
Freiſtellung halben fir Gedanfen haben. — Der Kurfirft ift nad einem 
geftern bon Joh. Caftmir erhaltenen Schreiben der tröſtlichen Hoffnung, daß 
derfelbe innerhalb wenig Tagen bei ihm anfommen werde. — Heidelberg, 
ben 30. Suni 76. 
M. St. A. 110/83 f. 10. Concept von Ehem’s Hand. 


881. Ldagf. Wilhelm an Friedrid. 


Was hinter ber Fulda'ſchen Sache verborgen liegt. 


Hat fiber die Vorginge yu Hammelburg (im Stift Fulda) in ben 
legten Fagen Genaueres erfahren, wonad in ber That der Abt Balthafar 
feiner Regterung entfegt und an feine Statt mit feiner tali quali Verwilligung 
der Biſchof yu Würzburg zum Adminiftrator verordnet ift. 

„Nun wiffen wir warlid) in unferer einfalt nicht zueſchliefſen, ob wir 
biefe binge und verlaufungen vor ſchimpf oder ernft verftehen follen; dann 
bad ein fra ber anbern die augen ausbiden und ein jefuiter ben anbdern 
verfolgen folte, folds dunft und, fonderlich bei jegigem angehendem reichstage 
und nach gelegenbeit diefer leüft, nicht wol glaublich gu fein. Achtens der» 
wegen Dabin, das anguis in herba latere und diß ganze werk bon den 
papiſtiſchen practicanten dabin angefeben fey, bad man und die Flage und 
vorftebende publicirung keiſers Kerdinandi declaration darmit yu hindertreiben 
fid) unterftehen wolle, und do man umb diſer berenderung willen das erhalten 
fonte, das die vorftehende anfuchung um6 erhaltung publicationis keiſers 
Berdinandi declaration uff difem reichétag nicht geſchehe oder zum wenigften 
alé supervacanea et emortua moöchte verfdoben oder gar uffgehoben werden; 
turd man alédan Die baiden pralaten Leichtlid mit einander vergleiden und 
ben biſchof gue Würzburgk dahin zuweiſen wiffen, dad er Dem abt die ade 
miniftration wiederumb lief yufommen: alfo wird bad lezte drger alé das 
erfte werden. : 

Dife fufpicion vermeret uns nicht wenig, das vorgeben wird, das 
folde degradation mit vorwiſſen und gutachten bes churfurften yu Meing, 
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Raffel. 
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herzogen von Batern, ja wie esliche fagen, des cardinals Meroni ') ſelbſt 
foll gefcheen fein, welche fonder zweifel nichts mit gutem miflen merden 
nachgeben, fo iver religion abtreglich und Der reformirten zuetreglich ſein 
magf. Darumb bhalten wir darfiir, Das ungebindert diſer colufton man 
mit unfer rechtmetfigen und wolbegründten forderung umb confirmirung 
und publicirung keiſers Serdinandi Declaration uff diſem reihStag bette 
vortgelcbritten und ſolche mit ernft getrieben und nicht uff einen antern 
reichſtagk und alfo uff die Lange ban verichieben Laffen 2c.“ — Raffel. den 
3. Suli A. 76. — Wilhelm rc. 
M. St. A. 110/3 f. 212, Orig. 


882. Friedrid) an Seine Reidjstaqsgqefandten. 


Die Religionéfrage. Gardinal Morone. Nothwendigkeit der Gintradt. 
Yiirfenbiilfe und Bolnifehe Frage. Die Einmiſchung in , fremde Handel’ 
und Die deutſche Libertät. 


Hat die Berichte der Geſandten vom 29. und 30. Juni nebſt Beilagen 
erhalten. Auf die in der kaiſerl. Propoſition berührten Punkte ſind die 
Räthe im Allgemeinen hinlänglich inſtruirt; auc) kennen ſie des Kurfürſten 
Meinung aus Den frühern Verhandlungen. Indeß will ed F. an folgenden 
Grinnerungen nicht fehlen laſſen. 

„Und nembliden, al8 in berurter propofftion Der religion gar nidt 
gePacht, folds follte uné gwar in betrachtung, das derntwegen diſes ort? 
tinge verbefferung zuverhoffen, fo body nit anſechten; mochten aber mel 
leiden und wundſchen, das nurn nichts da entgegen abermaln getrachtet um 
angefponnen in maſſen eud gum theil nod) indent, mie vor zeben jarn w 
Augſpurg befcheen, alda wir von ungeferden darzu fommen; Daruff gleich 
bald Die Baioniſch und anvere hiintnuffen. ja alle feithero in und aufferbalb 
reichs fürgangne und nod werende unrugen und viel chriſtliches blutvergieſſen 
qefolget ijt, welchs igo deſto mer gubeforgen ftebet,- weiln Der cardinal 
Moronus fich fo zeitlich uff die bane gemacht, welder vor andern ein abs 
gefeumbter practiciriſcher kopf und zu denen hendeln faft qualificirt fein 
folle. 2) Darumben ein notturft, das tbr in denen ſonderbarn religioné: 


1) ©. ither ben Cardinal Morone die folgende Nummer und Anm. 

2) Manfe (ſämmtliche Werfe VIT, 108) nennt ben Garbinal Morone ,ten 
geſchickteſten lirchlichen Diptomaten, ber je gelebt hat,” und beweift aud ben be 
Theiner, Annales ecclesiastic. T. I. abgedrudten Briefen des Gardinalé, x 
ſehr er Die Seele Ded Widerftandes war, auf den die Forderungen ber Proteſtante 
auf dem Reichstage ſtießen. 
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berfamblungen dannochten hievon anregung und erinderungen thuent, was 1576 ¢ 
nemblichen obberurter gefialt, infonderbeit aud) auf der fei. Mt. felbften * 
kurzs daruff gu Fulda gethane warnunge, was wider die ultramontanos 
der zeit andere furgefaßt und fürter eines nach dem andern im werk alfo 
erfolget ſeie, daſſelbe auch noch immerfort weren thue, ja ſchon im reich hin 
und wider durch das eingeſchlichen jeſubiteriſch geſchmais ebenmeſſig anges 
yeltelt, und ligt ferner nur an dem, das man wie bisher diſerſeits nod ein 
kleine zeit allentheils ſchlaffend zuſehe 2c.“ 

Sie ſollen die religionsverwandten Stände ermahnen, den geſchwinden 
giftigen Anſchlägen entgegen gu trachten, ſich beſſer zuſammen yu thun, und 
ſich keineswegs ſpalten gu laſſen, mie namentlich der paͤpſtliche Geſandte, 
nicht weniger als zu Augsburg geſchehen, verſuchen wird. 

Auch mit den anderen kurfürſtlichen Abgeſandten ſollen ſie, fo viel ohne 
Verlegung der Hauptfaden immer gefchehen fann, fede Trennung vermeiden. 

Mit der der F. Mt. überreichten Schrift ift F. im Allgemeinen gufrieden, 
halt es aber fiir ndthig, daß ſolche Dinge, mie fle in genere wohl verfaft 
und angebracdht, fiirderhin omni habita occasione in specie fortgetrieben 
und beſonders aber denen bon Bibrach und Andern, welche wegen obliegender 
Gefahr nicht werden erfcheinen fonnen, die Hand geboten und dahin getrachtet 
werde, Daf unpartheiiſche Gommiffarien beiderlei Religion an ſolche Ende 
geordnet werden. — Was dle begehrte Türkenhülfe betrifft, fo findet der 
Rurfiirft, Daf e& eben das vorige Lied ift, worauf die Rathe hinlanglid 
inftruirt find. Gin Ginbrud) ded Türken iff mahrend des achtjährigen 
BWaffenftidftands nicht zu fürchten, wenn man ibn mit der Polniſchen 
Handlung nicht reigt. Und follt ihr euch keineswegs von unferntmegen 
in das gefuchte weitleüſige werk oder einig kriegsweſen einfaffen, nod) aud 
hierzu fonderbare gelthulfen julaiften bewilligen. Dann wir es genglid 
darfur halten, fe mer man gelts hierzu vertrofte, je mer man urſach und 
anlaitung gebe den Türken zuirritirn und groffere beſchwerungen auf fid 
juladen. “ 

„Da aber 3. Mt., wie wir gleiche beiforg tragen, etwas uf mitfeiden 
an gelt bervifliget werden folte, habt ihr euch mitgegebner inftruction gemef 
Marin zuverhalten und es eurs theilé dahin judirigirn belfen, [das folded] 
mit eim andern Dann def Türken namen befdyehe, auch die ziel und termin 
w dern erlegung fo fern hinaus erſtreckt werden, damit es den flenden und 
deren unterthanen (welche Dann diſer [ands orten difed und nechſt künftiges 
lar8 ſchwerlichen etwas geben finden) erfdywinglich feie. Darbeneben ihr 
aud idergeit, da einiger bewilligung gedacht, anregung zuthun, das in anderen 
volgenden, fonderlidyen dem gefegten erecutionspuncten nichts nachtheiligd 
UND Dem reich oder Deffen glidern prajudicirlids und bedenklichs tractiret 
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* bi nod flatuiret werde, uff melden fall dann wir zu einiger angeregter hülf— 
leiftung nicht berpunden oder ſchuldig fein wolten, welches ihr auch finj- 
tig bet Dem andern puncten, Da es euch nötig bedunfet, iderzeit zu miders 


bolen ac.“ 
Bezüglich der Polniſchen Sache ließ es F. bet dem frühern Befebl 


bermenden. Laski's Ankunft und Borgeben irret ihn nicht, ba der Mann 
aué frühern Handlungen hinlänglich befannt ijt, fo daß zu verwundern, dap 
Verſtändige in ſolche Leute ſoviel Vertrauen ſetzen, welche nur ihren Gewinn 
hierin ſuchen. Daß nun die Deutſchen und das Reich denen ihre Saͤckel 
mit “eld füllen follen, will ſich übel reimen. ) — Hat entgegen der Mel- 
bung Der Gefandten bon unterrichteter Geite erfabren, daß die Preußen, 
namentlidy Der Adel, zu Bathori halten. Damit fie miglichft gute Nahe 
tidjten empfangen, follen Die Räthe mit den Gefandten bes Marfgrafen 
Georg Friedrid) und andern vertrauliche Correfpondenz halten. — Die 
Gefandten ber Volniſchen Stande, die ded Reichs Feinde nicht find, haben 
allen Anſpruch auf dem ReichStag gehort zu werden. 

Was den zweiten Vrinzipalpunkt, die Landfriedenserecution , betrifft, 
jo werden Die Rathe alles das zurückzuweiſen wiffen, was von Einmiſchung 
in fremde Handel, auch von geforderter Aufzeigung der kaiſerl. Patente und 
„dergleichen geſuchten geſchwinden Griffen” darin gefegt ift. Dasjenige, 
was in den Niederfanden und Franfreich vorgegangen ift und nod nidt 
aufhört, fann man mit Nichten fir frembe Handel, fondern nur fiir folde 
halten, die uns hart mit betreffen”, ja die auch wol uber uns gum theil 
craft obangeregter zu Fulda furgangner fai. warnunge würklich gemainet 
und berait gangen weren, da es Der giitige Gott fo fang nicht bette ver 
bitet und abgewendet. Bu dem auc daber zubefcheinen, dads es nidt 
frembde hendel, weiln fic) der pabft, wie auch die Fei. Mt. felbften unt 
andere mer Drumben annemmen, darzu furſchub, furderung oder verbinde— 
rung thun, und da es alfo arqumentirend gülte, würde man fich aller Sta 
lianiſchen, Schwediſchen Polniſchen, Lieflendifrhen, Dennemärkiſchen unt 
alſo aller andern gleichmeſſigen handlungen dergeſtalt entſchütten und ſagen 
fonden: quid ad nos si moriantur Greci? Ueber das werden witt 
zwar yu allen theifn in fen wol innen, waé wir an fo flanger unaufhor- 
licher verfperrung ber commertien für mergfliden abgang erdulden, und 
obs bas reich nicht felbften beritre, und fan ein iglicher bet fich leichtlichen 


1) In einem Sehreiben an den Landgrafen Wilhelm vom 13, Juli fpridt 
F. die Befiirdhtung aus, daß man unter dem Schein ber Türkenhülfe dasjenige 
merbe zahlen müſſen, was man ben Poladen in die Tafde geworfen und andert 
ihrer M. bargeliehen, welded fic auf ctliche bundert tauſend Thaler belaufer 
folle. 
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ermeffen, ob nit viel billicher basjenig, fo der Polniſchen fachen halben jezo ply 
gefucht wurd, fur frembde hendel gu achten feie. So ift es ja nicht felzam, 

aud gang unverbotten, mit benadparten fanden und regenten in guter nade 
parlider correfpondeng zuſizen. Dann fo ainfaltig feiner ift, der nicht wife, 

was es feie, einen guten ober bdfen, ftarfen oder ſchwachen nadparn ju 
baben. “ 

, Und tft euch guvorn bewuſt, mie es mit den angezogenen Fei. 
patenten anhero gugangen, bas nemblichen folde yu den benacparten un- 
rugen Dem einen theil freiwilliglichen gegeben, Dem andern aber ſolche ver— 
waigert und ganz ernftlidje verbott gefthehen. Derwegen folt ihr eud 
bei difen puncten habender inftruction gemef verbalten, und laffen euch bier- 
bei abſchrift zukommen, was mir eben diſes puncten megen an die beide 
unfere benachparte mitdurfurften Meing und Trier, weiln es die glegenbeit 
alfo geben, gelangen laſſen.) Daruff wir uns feinen zweifel machen, 
beide ihre LL. werden Dern reten zu Regensfpurg daffelbe nicht verhalten, 
uff welchs ir und wads bon inen darinnen erfolget, achtung yu geben und 
fiirter darnach gugerichten, euch auch beffen gegen andern gleichmeſſig ver- 
nemmen julajfen und alfo burch diſe gelegenbeit fle dabin yu bermanen 
uff Die wege und mittel yu drachten, wie dem hauptwerk aller ſollicher un- 
rugen und beſchwerungen abgubelfen, fampt das man befto weniger bedenfen 
habe, die angemute und furtgefhlagene fchidungen nober Frankreich zuthun, 
umb fleife handhabe uffgerichten religion friden8, auch dergleichen bet den 
Miederfanden eineft zu befiirdern, damit nicht durch fold langes zuſehen 
andern urſach gegeben, bes ort8 bie bende einzuſchlagen, wie dan bewuſt, 
bas darnach oleiffig gedrachtet wurdet. O68 nun Ddaffelbe mit ded reichs 
nuzen und reputation finde zugehn, ſtehe wol zuerwegen.“ 

, Dei difen puncten were auch Der fachen faft dinlich, Das durch Die bon 
Gteafturg a und andere ihrs gleiden ftette thre blervor uberraidte gravamina 





1) Aud bem Landgrafen Wilhelm ſchickt F. Whfdrift von bem an Maing 
unb Trier geridteten Briefe und hofft, daß auch der Landgraf feinen Rathen 
gleichen Befehl gibt und Anderen bie Augen gu sffnen weiß. „Sollte man laut 
bes 2. Urtifels der Propofition gegen bie beutfde Freibeit, wie A. 70 yu Speier 
auf ber Bahn gewefen, unterfieben zu flatuiren, uns Deutſchen ein Gebiß angulegen 
und benjenigen, fo ben bewußten Chriſten Hülfe geleiftet, eins brein gu fdlagen, 
welches bas Schlänglein, fo darunter verborgen und E. & als dem Verſtändigen 
zuvor bewußt ift, und wir Deutfden daſſelbe nachgeben follten, fo möchte man 
wohl von uns fagen, wir waren in ber Faftnadt geboren.” „Das find aber, 
beifft es an einer ſpäteren Stelle, die rechten Mittel, eine mächtig yu werden, wenn 
man ihm die Flügel bindet und Schwingfedern ausrupft, daß er nicht mehr fliegen 
fann.” — Der Erfolg jeigte, daß F. für feine Anſichten von deutſcher Libertat 
aud in fatholijden Fiirftentreifen Zuftimmung fand. Haberlin X, 73—87, 
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1576 abnemmender commertien balben igo repetiret und alfo dadurch diſe ſachen 

= Defto mer gedrieben wurde, wie wir aud) befelhen mit gemelt Strafburgi- 
ſchen gefandten in Dem und fonflen, worin es euch nach gelegenbeit dem 
perfonen füglich Dunft, gute correfpondeng zu balten......” 


Nachſchrift. 


Hat aus einem dritten Schreiben vom 2. d. M. vernommen, daß bei 
der Türkenhülſe andere viel mehr, alé im J. 59 geſchehen, bewilligen werden 
Gr hatte fein fo großes Bedenken, ein geringes weiter zu thun, wenn ¢é in 
der armen Lnterthanen Vermodgen jegiger Beit ware und man nicht vorber 
ſchon zur Geniige wiifite, Daf died Geld nicht zu den vorgegebenen Sacen 
und Noͤthen, fondern wohl yu andern Handeln gebraucht würde, wobei 
wenig Gedeiben und Segen fein fonnte. Es bleibt daher bei der Inftruction, 
und wenn andere weiter8 bewilligen, fo haben Die Räthe fich gu erbicten, 
darüber nach Heidelberg yu berichten. „Und irret uné in dem nidt, oe 
Undere diedfals thun, welche wohl leicht hierin willigen, aber bei vergoget 
Leiftung einen gnddigeren und entfeffenern Fiscal baben al wir.“ ,& 
ift’8 auch fonderlich mit Denjenigen Standen und Unterthanen, die fich allen 
von Weingewachs nabren, und erhalten müſſen, aber nun in zwei Jahren 
nichts oder wenig yu erwarten und ganz ungewifi, was fürder erfolgen 
fann, viel ander8 befchaffen denn mit andern, Die dergleichen Schaden nidt 
empfangen.“” — Die Bildung eined Ausſchuſſes im Fiirftenrath ift alé eine 
unftatthafte Neuerung zu tadeln, da es in Geld⸗ und Religionsjacen der 
geftalt nicht Herfommen iſt. — Heidelberg, 5. Juli 76. — Friderich 2. 

M. St. A. 110/1 f. 155. Orig. 


pa 883. Die Rithe aus Regensburg an den Kurfürſten. 


Regensturg, Tunkennoth; Willigkeit zut Hülfeleiſtung. 


Als es wieder zu einem , Rathgang“ kommen ſollte, erhob ſich zwiſchen 
den Mainzern und Sachſen Streit wegen ded Anſagens. Jene ließen dick 
burd einen Cangleifchreiber thun, wabrend die Gachjifden vermeinten, raf 
das Anfagen auf ihren Befehl durch den Reichsmarſchall gefcheben sollte: 
fle wollten daber nicht zum Rath fommen. Grft nach vier Tagen gelang 
e8, einen Vergleich herbet yu führen. 

Inywilthen herief der Kaiſer aller Stände Räthe und Botichajten zu 
fic) und hielt ihnen perſonlich die große Gefabr und Noth der Türken balhes 
yor; mit einem Geringen fei nicht geholfen, fondern es müſſe ftatt eine 
Roͤmerzugs eine beharilide Hilfe fein. Als dann die Pfalzer ficy bei der 
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Einzelnen im Geheimen erfundigten, was fie endgiltig zu thun entſchloſſen may 
waren, ließen die Brandenburgifchen fic) vernehmen, dab, obwohl ibres 
Herrn Unterthanen gum Höchſten verarmt und mit einer merfliden Schulden— 
laft beladen waren, fo dag einige Tuürkenhülfe ſchwer zu erheben fet, wabrend 
e8 ibt Herr in Der Kammer aud) nicht habe, fo miiffe man bod den Sa— 
then helfen. Mad) ihrer Meinung follte ber einfache Romerzug 12 Monate 
lang, wie im J. 70 gu Speier, obwohl der Kaiſer Damit nicht zufrieden 
ftin werde, bewilligt werden. 

, Die Sadfifdhen laffen ſich vernehmen, man könne fo viel nicht wiligen, 
fle wollen8 mit und nod mebr darüber bewilligen. 

Denen im fitrftenrath ift durch) ihre directores und Offerreichifthe 
ber weg des gemeinen pfennings ungeverlic) uff maf, wie Derfelbig 2. 42 
umbgelegt, furgebildet worden. 

Die landgravifche Heffifthen haben bevelch den einfaden römerzug uff 
zwelf monat zu bewilligen, wie anno 2. 70 gu Speier gefthehen; mit Denen 
fimmen andere mebr zu. 

Geftern vor mittag ift man im efi. rath fo weit fommen, bas Trier 
obangeregte Speiriſche hulf und, wa e6 nit genug, nod) ſechs monat 
welter bewilliget, Coln aber faft uff ben gemeinen pfenning gedeutet. Wir 
an ftat ©. af. G. haben und uff die bewilliqung, welche A. 59 weiland 
feijer Ferdinanden befdehen und 500000 fl. einmal ertragen vermag, haben- 
der inftruction vernemmen laſſen, mit dem anbang, das 3. fei. M. jolde 
bewilligung dozumal zu gang gnedigem und freundlichem dank angenommen, 
wie wir aud) Dorfur bielten, die izt regirende fei. Mt. wurde nicht weniger 
iztmals mit folder bulf wol contentirt fein, und das derofelben nicht allein 
die itgige ungelegenheit Der ftendDe und unterthanen, fonder auch das in 
webrendem fridftand der ftende billich genglich zu verfdyonen zu gemuet zu⸗ 
furen, Damit nach verlauf ded achtjdrigen fridftands die ftende uff den not. 
fall defto mehr der fei. Mt. die hulfliche hand bieten fonten, melded aber 
unmuglich fein murde, wan inen hierzwiſchen nit rube gelajjen werden folte, 
bei welchem allen wir gleichwol auch vermeldet, Das vor allen Dingen vonnotten 
fein wolte, in den Niderlanden einen beftendigen friden uffyurichten, fonften wire 
be es den ftenden, fo dem Rbeinftrom am nechſten gefeffen, faft ſchwer fallen, 
etwas zuleiſten. Heut diefen morgen tft man im churfurſten rath nad vilen umb⸗ 
fragen fo weit fommen, das Trier, Coln und Brandenburg den einfachenrdmerzug 
uf 16 oder 18 monat lang bewilliget, denen Dan Garen und Meing beifall 
gethan, und ftehet nunmehr davon zu reden, uff welded unter difen zweien 
ju ſchlieſſen, nemlich ob 16 oder 18 monat zu bewilligen. Wir halten es 
Aber endlich Darfur, ber fünf churfiirften rathe alle werden uff die 18 monat 
ſchlieſfſen, und ift woljubejorgen, es werde dabet auch nit bleiben, fondern 


1576 
Suli, 
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bie contribution bis uff 24 monat einfach gelangen. Wir find bishero bei 
unfer babenden inftruction gebliben; allein Damit man wiffen möchte, wie 
die ſummen der 500,000 fl. daruff unfere inftruction gerichtet, bei den 
flenden eingubringen, baben wir Den einfaden römerzug 8 monat [ang fur- 
geſchlagen, welde zuſammen nit gar 600000 fl. ertragen. Wir haben 
aud) bet diſem furfdjlag nit allein Die notmendigkeit des Miderlendijden 
fridend erbolet, fonder auch austrudlic) gemelDdet, Das wir weder in diſem 
nod andern puncten endlich fcblieffen fonten, es bette Dan die fei. Mit. id 
suborderft uff der ftende Der Augſpurgiſchen confefiton ubergebene febriften 
tefolvirt, melchen vorbebalt Die Brandenburgiſche affumirt und erbolet, die 
Sachſiſchen aber gar darwider fic) vernemmen faffen. “ 

Da fle, die Rathe, alfo iberftimmt werden, erwarten jie ded Kurfürſten 
Refolution darüber, ob fie auf dem erflen Befehl beharren oder mit Dem 
bereits faft endgiltig gefaßten Beſchluß fic) vergleichen follen. Sie haben Nach— 
tidt, Dag man im Fürſtenrath die begebrte Contribution aud body fpannen 
werde, und da jie fic erinnern, daß Der Kurfürſt, wenn er auch auf fribern 
Reidhsverfammlungen, wie inébefondere A. 66 yu Augsburg, feine Angeles 
genbeit angezogen und deshalb weniger, als fonft inggemein bedadt gemefen, 
bewilligt, dennoch fein , Ungebiihr” vermöge gemeiner Bewilligung wie andere 
Stände völliglich entrichtet, fo geben fie yu bedenfen, ob es nach Gelegenbeit 
jegiger Seit und nod bevorftehender weiterer Tractation, namentlich ded 
andern Hauptpunktes der Bropojition, rathfam fei, ſich bon andern zuſam— 
menftimmenden Standen vergeblicy abgufondern, den Undank gu verdienen 
und Dod nichts Damit auszurichten.) 


1) F. anwortete darauf am 13 uli, daß er die Gefabr, die von dem Titra 
brobe, fiir nicht fo ſchlimm eradjte, indem derſelbe, zur See mit Italien befcbafrigt, 
ju Lande nichts unternebmen, fondern den Frieden balten werde, wenn man iba 
nidt unnéthiger Weife reize. Der Kurfiirft will daber niet mehr als einen 
einfaden Rimerzug 12 Donate fang bewilligen, und auch dies nur unter det 
Vedingung, da die iibrigen Punkte der Propofition nad Gebühr erledigt werden, 
„und irret uné nidt, was Sachſen disfalls thut, welder villeicht daber mehrern 
vortheils dann wir zuverhoffen, auch villeicht cin guten theil foldes gelts fir 
feine binaus gelegten fummen ſelbſten zu gewarten.” Collen dem Raifer die 
Lage ber Pfalz vorftellen, bay e8 nämlich abgefeben von allem anbdern mit bea 
pfälziſchen Landen cine weit andere Geftalt als den Mitkurfürſten bat, „welchen 
Die ingefefjene graffen, berrn und von adl fampt deren aller unbdertbanen hierzu 
yu fteucr fommen; da bingegen die unferige (ungeachtet dieſelben in unfere re 
galien mitbegriffen und wir bie pom J. Mt. und dent reich gu leben bragen) ir 
ger Zeit Dern angepiir J. Mit. beſonder vervichten, wie ibr uff dem fall das alles 
wol auszufüren wiſſend.“ Wuf dew gemeinen Pfenning, auf den etlide binge 
beutet, follen fie fic) auf feinen Fall einlajfen.... Datum Heydelberg, dex 13. 
Suli 1576, 
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Sie berichten ferner, daß fie ſchon etliche Male die Kurfadhfifden und 1576 
Prandenburgifden Raͤthe erſucht, mit ifnen und andern evangeliſchen Bot- = 
fhaften bet bem Raifer um die befprocene Mefolution angubalten; ,, aber 
die Saͤchſiſchen alle Male hinter fich gezogen, mle auc) nod.” Sie wollen 
unnachſichtlich anbalten und an fic) nichts feblen laſſen rc. 2c. — Regents. 
burg, d. 7. Juli 76. 

M. St. A. 110/1 f. 147, Orig. 


884. Die Räthe aus Regensburg an den Rurfiirften. 1576 


Sull. 
Der Kaifer und die Religionsfrage. Große Selbftbefdranfung der 12. 
Goangelijden. Tiirfenhilfe. Regensburg. 


Nachdem die faiferl. Mefolution auf die von den evangelifden Standen 
iberreichte Beſchwerungsſchrift fic) bisher verzogen, und die andern Ges 
fandten und beſonders auch die Kurſächſiſchen und Brandenburgifden ihrem 
Befeble gemaͤß mit ihnen fic) dahin verglidjen, vor Erlangung jener Reſo⸗ 
lution fich in feinen endgiltigen Beſchluß begiiglich der proponirten Haupt. 
punfte eingulaffen, haben fle geftern nebft den Sächſiſchen und den Brandene 
burgiſchen Mathen fammt des Fürſten⸗ und des Stadteraths Ausſchuß den 
Raifer mündlich und ſchriftlich laut beiliegendDer Copie ') um Befdrderung 
der Rejolution gebeten. „Doruff dan J. Mt. fich erftlich der verweilten 
tefolution entfduldigt, mit vermelden, das fte gleichwol berurte vorige 
ſchriften guberlefen forgenommen, fte hetten aber andern obligenden widti- 
gen ſachen und gefdeft balben bidher nicht gar dordurd fommen migen, 
woltend dod) nod mit ebiftem thun und fic) fovil mbglich uffs forderlinft 
erfleren. Müſſen alfo deffelben erwarten und vermerfen wir darneben von 
gedachten churf. Sarifden und Brandenburgifden reten fovil, das es inen, wie 
aud) Der andern evangeliſchen furften gefandten aflein umb die in A. 55 
gegebene nebendeclaration Ded religionfriden8 zuthun, und das fie fich in 
ben ubrigen angebrachten gemeinen und fonderbaren gravaminibus nit vil 
uffbalten oder bemihen, mie fie Dan albereit Dorinnen eng befthlagen geben, 
und wie mir verfteben allein bitsweis handlen, dargu die geſuchte freiftels 
lung, al8 die dem religion friden irem vermeinen nad zugegen, aud nit 
bart treiben, fonder ebenfalé nur bitten belfen werden. Was nun biers 
unter fur guté zuverhoffen, dad ift leichtlich gu ermeffen. Es foll aber, 
was erfolgt, ©. hf. G. hernacher nit weniger geborfamblich verftendigt 
werden und bei uné an fleifjtger ermanung, erinnerung und erbhortation nit 
manglen. .... : 


1) Haberlin X, 288; Lehenmann a. a. O. I, 21, 


1576 
Suli 


1576 
Suli 
12. 
Heidelberg. 
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, Difen morgen ift man wider zu rath gangen, in meinung, den puncten 
ber contribution bis yur relation zubefcbliffen, mie Dan durchs meter wider 
unfer votum uff 16 monat einfach yu 4 jaren zuerlegen gefchloffen morten. 
Als aber beneben uns die Sächs- und Brandenburgiſche ratbe in einice 
relation, fo Dem furftenrath geſchehen follen, anderer geftalt nit willigen 
wollen, Can mit ustrudficher vermeldung, dad ihre und unſere conditionaliter 
und bedingter mag gethane bewilligung anderer geftalt nit gelten fol, ef 
habe Dan die Fat, Wt. die Derofelben angebrachte Der evangelifchen fend 
gravamina, obangerechte weiland faijer Kerdinandi nebendeclaration belan- 
gend, zuforderſt geburlich erortert, in welche limitirte relation Der geift- 
lichen churfiirften rathe nit willigen wollen, ift man urblötzlich ungefchafter 
Ding von einander gangen, und fonnen wir nunmehr nit wijfen, ob unt 
wie bald man wider gu rath geben wird, aljo guvermutten, Die Fai. Mt. 
werde nad) erflangter funtfcbaft diſer verlauffenbeit fic) bald? tn eim oder 
ben andern weg refolviren, Deffen man zu ermarten ac. ꝛc. — Regensburg, 
db. 11. Juli 76, 

M. St. A. 110/1 f. 174, Orig. 


885. Friedrich an Landgraf Wilhelm. 


Die Fuldaſche Sache und die Deflaration ded Religionésriedens. Das 
Subeljabr in Maing und Lier. 


Indem F. die Vorgange im Stife Fulda allfettig ermagt, will ifn fat 
bedinfen, es wiirde vielleicht Dabin gefpielt fein, Dap Der Wht wegen feine 
bisher erwieſenen jeſuitiſchen Gifers zu einer höhern Prälatur promovirt 
und dann ted Stifts Fulda Unterthanen durch einen ſtärkern Vorſtehert 
bezwungen werden, „welches vielleicht Andere nad) uns mit der Zeit erfah— 
ren koͤnnen.“ 

Man hätte früher auf die wiederholten Klagen der Fuldaſchen Ritter— 
und Landſchaft anders verfahren und dem Werk einen beffern Nachorad 
geben müſſen. Es bewährt fic) auch hier wieder Dad Wort, daß die Kine 
Der Der Welt furjichtiger und emjiger in der Beforderung der Wbgorterei 
find, aid Die Andern in Der Erbaltung von Gotted Ehre. Die kleinmüthige 
und undanfbare Fahrläſſigkeit wird fle zuletzt ſelbſt hart treffen. 

Der Yandgraf, mit Per Mehrzahl der Ritterſchaft perſönlich bekannt 
werde Dabhin trachten, Anleitung gu geben, wie die Sefuiten von Pannen geſchafft 
und Die chriftlidje Religionsibuny zeitig geſichert werde. — Auf Dem Reichs— 
tag iſt die Declaration des Religionsfriedens mit um jo größerem Grunt 
zu urgiren, als Der jetzige Kaiſer, der bet Aufrichtung der Declaration ge 
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weſen ſein wird, davon gut Wiſſens, auch der chriſtlichen Religion allerhand rb 
Erfabrung und obne Sweifel ,auf weiland Kaiſer Ferdinand einen bundli— 
den repectum bat.“ ) 

$n einer Nachſchrift fpricht F. von dem mit einem bisher ungewoͤhn⸗ 
liden Geprange yu Mainz, Trier und Coblenz gefeierten Jubeljahr, bet 
welder Gelegenbeit in beiden Ergbisthimern eine mit grofen Ablaßverhei— 
fungen auégeftattete Bulle im Drud erfchienen, worin mit goldenen Buch— 
flaben gefegt ift: „und um der riftliden Firften Einigkeit, 
Uuscottuug ber Kegereten und der Heil. Mutter, der Hhrifts 
liden Rirdhe Erhöhung,“ — was darum guvermerfen ndthig, weil 
dle Dinge jegiger Beit mehr denn bisher fo ftarf getrieben und urgitt, 
ba doch die Paypiften felbjt mehrentheils in ihren Gewiffen überzeugt find, 
bag es nur ein unniig Gaufelwerf. Wad diefe Leute fir chriftliche Firften, 
auch fiir eine Muter und chriftliche Kirche meinen, weif Sedermann. Um 
fo mehr thut es noth, Udjtung yu geben, und daher ware gut, wenn der 
Landgraf bei bem Kurfürſten von Sachſen fir gute , Unterbauung” forgte. 
Denn fo viel F. von feinen Rathen zu Regensburg vermerft, haben die 
kurſaͤchſiſchen RMathe zur Forttreibung des DeFlarationswerfs mehr Hinde- 
tung denn Befdrderung gethan. — Heidelberg, 12. Juli 76. — Friedrich ꝛc. 

M. St. UA. 110/1 f. 232, Cop, 


1) In Gemifheit deffen fandte Friedrid noch an bemfelben Tage feinen Rathen 
zu Regensburg nebft Abſchrift ber Heſſiſchen Correſpondenz den Befehl, mit allem 
möglichen Fleiß dabin gu arbeiten ,auf das die bewufte deflaration bes religion 
fridens vor ainiger einwilligung ratificirt, erneuert und, foviel bie notturft ere 
fordern will, fampt ben mifjverftenden und ungleiden uflegungen des religion 
fridens corrigirt und befjer erclirt, auc) foldes alles unverlengt bem fai. camer- 
gericht infinuirt und fid darnach genzlichen guverbalten mit ernft auferlegt werbde. 
Dan ba ein ſolches jego nicht mit ernft getrieben, finden wir aus denen im bee 
turter unſer bem landgraven gu Heſſen gegebener antwort angebenten urfaden, 
bie ic anbern wol einzubilden, nit feben, ob und wan man wider ein folde 
gelegenheit hierzu gebaben möge. Ran ban neben difem die freyftellungs fad 
aud getrieben, burdgetrudt und erhalten werden, laffen wir uns vermög baben- 
ber inftruction zuhandlen and) gefallen. Da aber dieſes ja nicht zugleich mitgeben 
wolte, bas jedoch nidts wenigers obbemelte declaration$- und dern erlduterungs- 
jad mit enfferftem vleiß gehandlet und vor dern beſchluß nichts in anbern punc- 
ten bewilliget werde, und ba je die Sächſiſchen ſich nadmaln in dem widerſetzen 
und ein foldjes Langer zuverſchieben unbderftunden, als die ohne das vermainen, 
bas ibnen wenig bieran gelegen, weil fie in ibren landen deren fo hod nit nöttig, 
jolt ix beffen ungeadtet mit ben anbern bierin fortfahren und obberurts unbere 
fiehen richtig zumachen, wie uns nicht giweifelt, ir werdet von andern mebr bie 
tinnen guten bepfall finden und euch bargu von denfelben die band gebotten 
werden,” M. St, W. 110/1 f. 209, 

Rlucho hn, Friedrich III. Bd. i, 62 
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ane 886. Friedrich an feine Reidjstagsgefandten. 


= Die Liirfenbilfe nur halbwegs von F. yugeftanden. Gifer des Bape 


Rrictrite ſtes und der Seinen; Morone und die Jubelfeier in Maing und Trier. 
Nothwendigkeit, Dag die Coangelifden gleichen Eifer zeigen. 


F. hat durch Schreiben vom 11. d. M. erfahren, was im Rurfirrften- 
rath der Uirfenhilfe balben bereits durch Majorität befchloffen, und wie 
Durd) Die Stande Der UW. C. bei Dem Kaifer um Mefolution auf Die bers 
reichten Beſchwerden angehalten, auch was Durd) Erzherzogs Karl öſterreichiſche 
Landſtände gefucht worden. Dap man bezüglich ded erften Punts bei den 
16 Monaten bebarren will, muß der Kurfürſt geſchehen laffen, tft jedoch 
der Meinung, „das ihr hernacher habita occasione Die fai. Mt. unferntwe:- 
gen anjpreden und unfere wolmainende furfcblage zum bebarrlichen wert 
Der orden halb vermeldent '), darbei anzeigend, Das wir inskünftig an er 
lequng bewilligter angepür unfer vermögen thun; Da es uné aber an dem Drie 
oder vierten theif angeregter fummen, Die wir Dann unſers theilS one das 
nit genzlichen bewilliget, Deffen mangln, das wir guter boffnung fein, 3. Me. 
wurden in und weiter nicht Dringen laſſen, ebenmefftg Dann yon Dern! ob. 
lichen furfarn mebrmaln gegen Den unferigen aud) beſchehen, und euch nad 
gelegenbeit befleiſſigen, ob deswegen von 3. Met. ein urfund heraus gepracht 
werden mochte. Sunften laſſen wird genzlichen Darbei, das diſe bewilligung 
anderer geitalt nicht, mie berait wol bedacht, conditionaliter und bedingter 
maffen befchebe, und da auc) ſchon andere mitreligionsverwante (wie wit 
Dod) nad) gelegenbeit der fachen nicht boffen) davon folten abgewendet wets 
den, Jolt ibr Dod) unſers theilé daruff bebarren und euch befleiffigen, wo je 
nit bei Der bobern, alédann der geringern ftende abgefandten in Dem einen 
betfall gubebalten und uff den fall mit venfelben herüber infonderbett zu 
proteftiren. Dann wir euch giinftig und gar nicht mogen pergen, das une je 
fenger je mer fofche Ding furfomen, Das wirs unfer Der religionSvermandten 
halb fur eine bobe notturft achten, infonderbeit aber weiln man im werf 
fpitret, mit was eruft und ecifer der pabſt mit fein haufen ibre fachen und 
abgotteret fortsutreiben fich befleiffen, und ift demſelben biergu alfo ernſt, 
das uns jezo cin glaubbafte und erfarne bekante perfon berichtet, Dad, nach⸗ 


1) Leber Den Plan jum Schutze bes Friedens einen Ritterorden aus ben zu geiii- 
lichen Pfründen gelangenden Evangeliſchen gu erridten, bem ein eigenes Gebiet ange 
wiefe und bas, was er eroberte, 3u Cigen überlaſſen werden follte, wurde zwiſchet 
ben Sthnden und bem Kaiſer ernſtlich verbandelt. S. Häberlin X, 270, 398, 408. 
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bem ber cardinal Moronus, als der von Genua naher Mom wider anfom- 
men und der papft ime jegige raid naher Regensſpurg ufferlegt, derielbe 
aber fid) Dern gu entſchütten und zu entſchuldigen vermainet, er, der pabft, 
mundlich geanwortet haben folle: aut Moronus ibit Ratisponam aut certe 
nosmet eo ire oportebit. Daher abjunemmen, was jest abermaln bevor 
fein möchte, und ift leichtlichen zu glauben, wad vor geben jaren gu Aug— 
fpurg in ebenmeffiger difer gaiftlidjen bewuſter verfamblung vergeffen und 
uberfehen, dad werden fie aud feithero in Frankreich, Niderlanden und ane 
Derer orten gepflogener erfahrunge underſtehen gu verpeffern. Go gibt gwar 
Die erfahrung gnugfam und teglich and Licht, dad gewislichen icht nambafts 
bei denen leuten bevor; dann was geftalt bie baide unſere mitchurfurſten 
Mainz und Trier das Habjftlidy jubeljar usgekündigt und ſelbſten in den 
perjonen berait celebriret, habt ir ab beiligendem exemplar der Mainziſchen 
verkündunge zuſehen, und ſoll euch die Trieriſche, fo ein büchlin und faſt 
usfürlich geſtelt, hernacher auch zukommen. Es ſeind auch ſolche processiones 
zwar diſer orten nun vil jar hero ganz ungewonlicher weiſe und mit ſolchem 
affen und gauklwerk, welches auch die kinder bisher ſolcher enden verlachet, 
jezt aber fur groſſes und zierlichs gepreng uffgemutzet, volnfurt worden, 
dorab ſich verſtendige leüt wol zuverwundern. Zu Mainz ſeien ſelbigen 
tags alle dor zugehalten, in allen herbergen ſolcher zeit, ob auch unſere 
Pfalzs underthanen und angehörigen vorhanden, vleiffige nachfrage gee 
halten worden, und wie wir yon unſerer reth einem, fo ſelblger zeit alba 
gleidjwol vorm dor pleiben miffen, vermerfen, fo fol man alda yu Maing 
ferner fürhabens fein, oon haus zu haus vifitation zu thun und alle evans 
geliſche ober, wie fie die nennen, lutheriſche bücher ufzuſuchen und abgudilgen. 
Uber dieſes Fompt und jezo bericht ein, bas yu marggraven Baden von 
neuem ernſtlicher befelch befcheben fein folle, bad ein ider burger, fo ſich nicht 
gu Der baͤpſtlichen religion befennen, innerhalb vierzehen tagen ſich Da dannen 
hinweg thun folle. G8 feien gleichwol diefelben underthanen guter boffnung, 
es werde mit denen alten burgern noch etwas gedult getragen werden. Ub 
weldem allem ihr dann bei euch leichtlichen fondent abnemmen, was der 
faidig fatan villeicht weiter vorhabe. Wollent derhalben denen dingen bei 
ud) ferner nachdenfen und gu ider habenden gelegenbeit ſolche mit anderen 
gutberzigen communicirn, die fürter abbortirn und vermanen, folche Ding 
wol gu berzen und gemitet zufürn und uffé wenigft ebenmefitgen, wo nidt, 
mie man bili ſchuldig, mehrern vleiß und ernft in einer guten fachen yu 
Der ebren Gottes und wolfart feiner bedrengten chriften angumenden, als 
das bom gegentheil one ſcheuch in ihrer bdjen ſachen und zu undertrudung 
Gottes wort und ehren, auch deffen befennern mit gropem eifer beſchicht, 


und von denen beforglich jezo nocd ſchweren unrugen und wtdermertigfeiten 
62* 


1576 
Suli. 


1576 
Tuli. 


1576 
Juli. 
18, 
Heibelberg. 
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gedradtet wirdet. Darumb, was mit hilflichem guthun der andern zu be 
fiirderung unjer chriftlichen religion bedacht, gefudt und furgenontmen 
werden möge, Dad folt iby unſers theils oportane et importune mit fir 
hand sunemmen nicht unterfaffen rc. ꝛc. Datum Friderichsbühl, den 15. 
Suly A. im feds und ſiebenzigſten. 

M. St, A. 110/1 f. 245. Orig. 


887. Friedrid) an Grandenburg-Ansbad, Wiirtemberg u. f. w. 


Der franz. Geſandte Beaufort. Die Religionéfrage auf dem Reichstage. 
Die katholiſche Reaction. 


Rergangner Woden ift ein Gefandter vom Konig in Frankreich, Nae 
mens Beaufort, in Heidelberg gewefen, der gleicher Geftalt an den RKaiier 
und andere Fürſten ded Reichs abgefertigt war, den getroffnen Friedſtand 
und daß der König darob fteif halten wolle, neben Anbietung teiner alten 
Freundſchaft und guter Correfponden; anzukündigen, worauf der Kurfürß 
Dem Konig antwortete und ibn zur Erbhaltung des Frieden ermabnte. ') 
Der Gefandte hat fich darauf mit der Poft nach Regensburg begeben. 

Aus Regensburg tft ihm jest von den Seinigen berichtet worden, wie 
weit man auf die kaiſerl. Bropofition bereits im erften Bunfte fortgefchritter 
und woran es Dabei bis nod) haftet, Dak namlich die Religionsverwandten 
vor aller ſchließlichen Einwilligung dahin trachten, daß der Kaiſer fic aw 
Die auf dem jüngſten Wabhltage übergebenen und jest abermalé repetirter 
gravamina refolvire, beſonders Die Mebendeclaration des Religionéfriedené 
beftitige, Dem kaiſerl. Kammergericht infinuire und darnad zu urtheilen 
beteble, Dem ſich jedod die Gegner diefer Religion zum Heftigften wider 
ſetzen. 

Der Kurfürſt erinnert, wie viel den in Stiften und Reichsſtädten Bee 
drängten Daran gefegen, und mit welchem Grnft augenſcheinlich der Bark 
Das Wert nod) im Reich gu treiben und foviel an ibm liegt die chriſtliche 
Religion yu tilgen vor hat, wie daraus flar hervorgeht, daß er Den Altetten 


1) Der Gelandte hatte aufferdem, wie Friedrid am 13. Juli an Heficc 
ſchrieb, Deu Anftrag, den Kurfürſten yu bitten, daß er feinen Gobn dabin vermeye, 
mit Dem empfangenen Geld und den Geifeln fiir die übrige Begablung zufrieden 
zu fein und nunmehr mit feinem Rriegsvolf aus Frantreid gu riiden. — Als der 
Gejantte nad Regensburg weiter reifte, befabl Friedrich feinen bortigen Ritdes, 
ihm alle Ehre und gute Beförderung gu erweifen, auch jeder Beit mothmendiger 
Bericht und Unterweijung angedeiben gu lafjen, fo weit fie es filr gut anſeber 
und der Sachen Nothdurft 6 erforbert. 
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und berfdmigteften feiner Cardinale, Morone, auf ben R. T. abgeordnet, 1576 
ber bereits bei den geiftlicyen Standen erfolgretd gearbeltet und die Feier ull. 
des Jubeljahres in Maing und Trier erlangt hat, welches ,von ben beiden 
Kurfirften in Perfon neben ihren Pralaten mit anfehnlidem und gropem Pomp, 
Geprange und Uffenwerf, deßgleichen doc in Deutſchland niemalé vorgegangen, 
celebrirt und gebalten worden.” Der RKurfiirft bittet, dafiir forgen zu wol⸗ 

len, Dab die Evangeliſchen auf dem ReichStage feft zuſammen ftehen, damit 

vor allem die bewußte Deflaration confirmirt und zur Befdrderung ded 
Wortes Gottes nicht weniger Fleif angewendet werde, als die Gegner gu 

deffen Unterdridung aufbieten. Heidelberg, 18. Juli 76, 

M. St. A, 110/1 f. 237, Gop. 


888. Die Reidstagsgefandten an Friedrich. 1576 


uli. 
Die Thrkenhilfe; vergebliche Einwendungen der Balzer. Abſonde⸗ a 21. | 
tung der fadhfifden und neuburgiſchen Rathe in der Religionsfrage. , 


Wahrend manim Kurfirftenrath, von Pfalz abgefeben, fo weit gefommen 
ift, Dag man yur Defenfivhilfe und Befegung der Grenzorte 16 einfache 
Rimermonate bewilligen will, ') haben die Räthe fic) ihrer Snftruction 
gemag (mit Uusfihrung vieler Urfaden und UArgumente, warum ju Ddiefer 
Beit die Stande und Unterthanen billig gang yu verſchonen) verbalten, wie 
die Protocole ausweifen,  ,Dabei auch nit vergeffen worden, das allen 
igt bevorſeyenden umbftenden nad der Turf den anftand unverbruchlich bale 
ten werde, wa ime gum widerſpil mit angreifung ber cron Poln oder fonft 
nit urſach gegeben wirdet. Wher uber diſes alles ift iberman im churfurften- 
tath gu obgemelter contribution wiflig, faffen fic aud) vernemmen, da weiter 
begert werden folte, noc) bis uff 20 oder 24 monat gu fommen; dan es fe 
mit der key. Mt. bie gelegenheit habe, das ir geholfen fein muſſe. Vernem⸗ 


ee 


1) Am 25. Juli gaben bie Gefandten dem Kurfürſten Nadridt von dem 
endlich gu Stande gefommenen Beſchluß aller Stinde. „Wie wol nun der 
Gur aud furfter und ſtätt rat fic) uff die 16 monat dem etnfacen romerjug 
nad in vier jarn guerlegen verglichen, wie e6 aud) nunmebr der keiſ. Mt. alfo 
teferirt werden folle, fo ift bod — fügten fie in ridtiger Vorausſicht zu — zu— 
beforgen, J. tei. Mt. werden baruber nod umb weitere und bebarlide hülf an- 
balten, uff melden fall wir bedacht fein, unfere anftat ©. hf. G. hierüber erregte 
Meinung, anridtung ber neuen orden belangend, widerumb uff die ban gupringen 
und gu urgirn, wie es ban in warheit bes heil. reichs notturft erforbdert, einiſtt 
Uff bebarliche beftendige wege gugedenten, barburd bes Turfen einprudh gewere 
und ber ſtende mit fo groffen exactionen verfdonet werden midge.“ 


1576 
Suli. 


1576 

Juli 
22. 

Raffel. 
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men gleichwol mit, Das fte dorumb ſich Des Turkiſchen krigs genzlich theil— 
haftig machen wollen, wie dan unſere disfals in votis zu mermaln erbolte 
urſachen und das das Turkiſch krigsweſen das heilig reich principaliter nit 
angehe, durch niemands im rath widerſprochen worden. Obgemelte bewil⸗ 
ligung der 16, wie auch Der 8 monat, doruf anſtat ©. hf. G. wir bis ane 
hero votirt, ift im churfurftenrath unferer nechft vorigen anzeig nach &. df. 
G. theil8, wie auc) von wegen Sachien und Brandenburg, allein conditio- 
naliter geſchehen. .. 

Uff welches und dieweil man etlich tag gar nit zu rath gangen, die 
fey. Mt. der evangeliſchen ſtende usſchuß zu ſich erfordert, gegen denſelben 
ſich mundlich und ſchriftlich reſolviret, wie beiligende copia usweiſet, Doruff 
wir [Die rathe] convocirt und uns mit denſelben hierbei verwarter ſchrift vers 
glichen, Diefelbig auch nechft verfchinen dienſtags der fay. Mt. bebendiget, 
und ift man felbiges tages widerumb allenthalben zu rath gangen, und 
wirdet nunmehr in Den proponirten puncten mit vorigem vorbebalt proces 
birt; der beſchluß aber fonderlich des erften punctens, die contribution be 
fangend, ift bis uff der Fey. Mt. refolution und beftettigung des bewußten 
religionfriden8 Declaration in suspenso. Und demnach in nechſtberurter ſchrift 
das wortlein mebrertheils gefunden, geben G. Hf. G. mir undertbeniagi 
jubernemmen, Das die churfurftliche Saxiſche und furfiliche Neuburgiſche 
rathe folded allein verurfachet, welche in der contribution faden pure un? 
obn einich beding zu proceDiren gemilt gewefen, Ddeffen wir uns dod 
zu den Sächſiſchen irer vorigen erflerung nad) keineswegs verſehen. Wir 
zweiflen nit, die fey. Mt. werde mit angeregter fcbrift und bedingung nit 
durchaus zufinden fein. Was doruff weiter folget, bleibt E. HA. G. vor 
uné gehorſamblich unverbalten...... Regensburg, d. 21. Yuli 76. 

M. St. A. 110/1 f. 264. Orig. 


889. Landgraf Wilhem an Friedric. 


Die Fulda'ſche Sache. Der Adel. Die DeFlaration. Unnöthig 
Sachfen in Der Religionsfrage yu ermabnen. 


Antwort auf Briefe vom 11. u. 12. Suli. Die Fulda'ſche Sache if 
fo wunderlid) verworren, daß man fic nicht zurecht finden, noch gründlich 
zu erfennen vermag, mas darunter verborgen und zu weldem Ende fie ae 
fpielt werde. Denn die biebevor pon dem Biſchof yu Würzburg an W. 
abgefertigten Gefandten haben fic) gerühmt, daß die Ceffton und Whfeguny 
des Abts mit Des Maifers, ded Erzbiſchofs von Maing, des Hergogé zu 
Bayern, ja aud) des papftlichen Gefandten Morone Vorwiffen und guten 
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Willen geſchehen, wie denn aud Her Abt ihm (Geffen) zugeſchrieben und ſich 
gegen Kaiſer und Papft felbft erflart haben foll, daß er mit gutem Willen 
ceDirt, was dod bon bem , hodhmiithigen Geifte” nicht yu glauben fei. Auch 
fei aus etlidjen fatferlidjen Mandaten an den Biſchof gu Würzburg, Cayitel, 
Ritterſchaft und Stadte bes Stiftes Fulda bas Gegentheil, und daß e8 gar 
nit mit des Kaiſers Wiffen gugegangen, zu vernebmen. Auch will den 
Landgrofen diinfen, es fange ſchon den Abt an gu reuen, daß er cedirt. *) 
„Hergegen Fonnen wir E. L. in fonderm vertrauen nicht verbalten, 
das egliche bom abel nicht allein in bem ſtieft Fulda, fondern aud) in unferm 
furſtenthumb ſich mit diefem Handel dermaßen Figlen, ald wenn fie ein grofe 
Victoriam erlangt unb wegweifung befommen, wie fle mit den furften, fo ihres 
willené nicht fein wollen, umbgeben folten, welchs dannoch auc in acht 
junehmen. 7) Darumb wollen wir uff dieße hendel und derfelbigen fernern 
progrep ein wachendes aug haben, fintemal ſolchs nidjt allein der religion 
balben, fondern auc) propter politicam administrationem Die notturft wol 
erfordert ; Dann dieß werf dahero feinen anfenglichen urfprung genomen, 


1) Friedrich hatte dagegen, mie er am 31. Juli ſchrieb, erfabren, daß ber 
Raifer ſowohl ben Vifdhof gu Würzburg als bie Fulda'ſche Ritterſchaft burd eine 
Gefandtidaft abgemabnt, worauf der Biſchof feine Gefandten gum Kaiſer abge- 
ordnet unb bie Ritterfdaft fiche mit bem fränkiſchen Abel verbunden und dabin 
erflart babe, Leib, Gut und Blut beieinander yu laffen. Friedrich hofft, daß der 
Reichstag Klarheit in bie Sache bringe. Denn wenn auf jenes ernftlide Mandat 
ben Standen bavon nidts vorfomme, fei das ganze filr cin ,,Collufionwerf zu 
balten, um den Religionsverwandten blauen Dunft vorzumachen und von der 
Forderung bezüglich ber Dellaration unb anberer Gravamina abzuweiſen. 

2) Friedrich findet in feiner Anwort vom 31. Juli, dah dieſe Vermuthung 
und Erinnerung wegen ber Praftifen des Adels nist in den Wind gu fdlagen 
if. „Mit unferm Abel am Rbeinftrom haben fie vorlängſt ihren Willen erlangt 
bergeftalt, baf fle durch gleichmäßige Mandate gu dem Schwäbiſchen Abel und 
ber Zeit vorgewefenen Gund gereigt und bewegt worden, und werden nod 
täglich darin beſtärlt, ba fic) bod) bas Wiberfpiel bet unfrer Ganglet bei unferer 
alten löblichen Borfabren Beiten befindet. Bn unjerm obern Filrftenthum gu 
Bayern (Oberpfalz) hat es nod feine Mah, aber fie wollten auch gern iby Latein 
bei bem Fränkiſchen Adel fuchen.” — Friedrich hat vergebens bei feiner Canzlei die 
Ucten über bie ganz vertrauliden Verhandlungen gefudt, die Landgraf Philipp, 
Herzog Chriftof und er in den Jahren 62 und 63 deshalh mit cinanbder gefiibrt, 
„worunter aud felbigen Sabres yu Maulbronn von E. L. Herrn Vater, Herzog 
Ulbredht in Bayeru, Würtemberg, Baden und uns in ber Enge durch befondere 
gebeime abgeorbnete Räthe ein Conventus gebalten worden. Der Kurfiirft bitter 
um abjdriftliche Mittheilung ber Hauptſache, worauf der Landgraf am 28. Auguft 
ben anno 64 (nicht 63) gu Maulbronn aufgericteten Abſchied fammt den darauf 
bezaglichen Schriften überſendet. 


1676 
Juli. 
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1576 Dad ber Fulda'fche adel mit confens ber fey. Wt. fic) des apts geboriams 


Juli. 


enzogen, gum Frenkiſchen adel geſchlagen und ein corpus mit ihnen wor 
den, welchs Dann vielleicht egliche Leute an mehr orten auch gerne practiciren 
und alfo fic) und den adel als dextram manum principum Der furften 
fubjection engiehen und fic) alfo frey maden wolten. Darumb heiſts, wie 
Hang von Germar fagt, supra videndi, Und wie dem allem, fo haben 
wir gleich gu anfang Diefer mutation unfern ufm reichftag habenden rethen 
underm Dato den 30. Suny den audstruglichen bevel gethon, das fie mit 
follicitirung Der religions fachen unerachtet dießer vermutlichen colufion in 
Den rechten terminis pleiben und ſich von dem ſuchen fonderlic yu erbaltung 
der keyſerlichen Ddeflaration gar nicht abweißen lagen, auch folds bep ben 
andern der A. C. verwandten ftende gefandten befurdern und treiben 
folten. “ 

Was das Verlangen betrifft, daß der Landgraf Kurſachſen zu eifri— 
ger Fortſetzung ded Religionswerks ermahnen fol, fo wird F. aus einem 
Schreiben vom 14. d. M. vernommen haben, dah er ſchon nach Dreeden 
gefebrieben, Auch haben thm die Rathe aus Regensburg yu erFennen ges 
geben, „das fle nicht anderft vernebmen, dann bad izgedachts unſers vettern 
ufm retchftag anwefende gefandten bon S. &. den austruglichen bevelch 
haben, inmagen ſie unfere gefandten allerfeits fic) Dann auch in izgedachtet 
ihrer fupplication dahin austrucklichen ercleret, in bem erften proponirten 
puncten von Der turfenftener nichts gu ſchließen und yu bewilligen, es fepen dann 
die religion fachen zuvorderſt geburlichen determinirt und erledigt, mie dan 
D. Vangel ftth zu ebenmefigem effect im furflen rath gleichfals austruglid 
und eben laut erclert, mit vermeldung, das er bierauf von gedachts dur 
furften L. in vormundſchaft feiner jungen berrn gu Weimar inftruirt und 
bevelicht, alfo Da8 wir von unnotten achten, bey S. L. deßhalben fernere 
erinmerung zuthun und equo currenti calcaria zu adbibiren, 1) und feind 
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1) Friedrich bemerft dagegen in ſeiner Antwort (31. Juli), daß, als die 
zweite Dem Kaiſer iiberreidhte Supplication vom ben WAbgeordneten der Religtons- 
verwandten berathen und gefertigt wurde und barin u. a. gelagt geweſen, daß fie 
alleutheils ten ausdrücklichen Befehl Hatten, bet bem erften proponirten Punk 
nits zu ſchließen, es feien denn die Religionsfacen ber Gebühr determimitt, 
daß ta allein bie Kurſächſiſchen ſammt den fürſtlich Neuburgiſchen Rather das 
Wörtlein“ mebrentheils” hingugefest haben wollten, wie fich diefelben aud zuvor 
rund erflart, die Einwilligung obne irgend eine Condition yu thun, fo dag ef 
nidts ſchaden könnte, wenn der Landgraf an beiden Orten gelegentlich mit ferne- 
rer Ermahnung das Vefte einwende. Un ihm, dem Kurfiirften, foll es mide feb- 
len, ex will mit Ernſt und Cifer je tanger je mebr in den Religionsfachen fefi- 
balten und bat geringe Luft etwas zu contribuiren, ba man midté ,dem 
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numehr Der guberficht, diewell dieß werf dermaßen ernfthaftig mit ſamptli⸗ thy 
den zuthuen und zuſammen fegung aller U. ©. verwandter gefandten ure 

girt und getrieben wird, wie wit dann folds anfangs aus dhriftlider wol⸗ 
meinung und eifer vorgeſchlagen, es folle auch dieß Gottes und beilfamb 

werk feine geburende entſchaft befommen, inmafen die fey. Mt. ihrem un- 

ſerer rathe ſchreiben nach deßhalben ſich albereit gnedigft erpotten, role 

E. L. fonder zweifel von den thrigen auc) berichtet fein werden. — Und 
habend ©. L. ꝛc. Datum Caffel, am 22. July A. 76. Wilhelm re. 

M. St. A. 110/83 f. 64, Orig. 


890. Friedrich an Ldaf. Wilhelm. 1516 


Polen. Ob ein Stic davon zu befommen? — Katholiſche Reaction — 
(Jubeljabr, Baden, Hagenau, Morone). 


Dankt fiir Mittheilung deſſen, was Wilhelm dem Kurfürſten von Sade 
ſen der Volniſchen, auch der Religionsſachen wegen gerathen. Friedrich 
lobt es, bah der Landgraf bezüglich Polens feine Anſicht fo offen ausge— 
ſprochen; er iſt derſelben Meinung. Se mehr er die Sache ermagt, um 
fo weniger ſcheint es ihm gerathen, gewaltfam vorgugehen. Wenn Andere 
ſolcher Geftalt etwas gu erlangen bermeinen, fo muf man ibnen ihre Gee 
banfen laſſen; aber gu ſicherm Schaden und Verluſt Geld yu contribuiren 
und damit auch einen guten Nachbar zu Widerwartigfeit gu verurſachen, 
fann er nicht fiir rathſam erachten. 

Wik hetten gleichwol auch uff die weg gedadt und gern gefeben, wie 
wir aud nit underlaffen, mit etliden Drang gureden, ob und wie man etwan 
dieſerſeits ein gute gelegene portion [ands mit gutem wiflen davon bringen 
migen, haben aber von dem Lacifto [p. 957] foviel vermerft, das die Poln 
ir reich nit werden ſchwechen laſſen, nebendem aud) daruf fonften, ſonderlichen 
aber uff die Litauer, wenig hoffnung yu maden. Dan was diefelbe anhero 
ber fey. Mt. mit guten worten und wilfarigen ergeigungen fur vertrdjtung 
gethan, foll alleinig barumb beſchehen fein, damit fle den Moskowiter nidt 


unfer Gelb fudt,” und den kundbaren Beſchwerden und der chriftliden Mitglieder 
bsdften und fteten Bedrängniß im geringften nit abbelfen will. „Man muß fa tige 
lid feben und mit Schmerzen erfabren, daß die rechten Betenner Ghriftt und 
{eines Worts mitten im Reich an fo vielen unterfdhiedlidhen Orten bedrängt, verfolgt 
unb von bem Sbrigen ing Elend vertrichen werden, fowobl als die an ben 
Türkiſchen Grengen gefeffen find; ja, was noch mebr ift, werden and) diejenigen, 
fo fic) ‘aus Erbarmen und Mitleiden derjelben etwas annehmen, ihnen Herberge 
ober Unterfdleif geben, fauer und übel angefeben.” 
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1676 uff ſich laden und ben wider ſich reizen, bis bas ihre ſachen furgangner 


Juli. 


wahl halben genzlich richtig gemacht worden. Und ald dieſes puncten hal⸗ 
ben in der Fey. propoſition weiterer deduction verwenung beſchehen, ba wer⸗ 
Den wit iego beridtet, das folche berait verfaffet und obbemelten churfuriten 
yu Sachfen fambt herzog Ulbrechten yu Bevern yu beider ihrer L. L. jetzigen 
verfamblung zuvor umb ir rathlichs gutadjten uberſchickt fete, nach deſſen 
erlangung Das furter den reichSftinden angubringen 2X. 

Belangend obbemelte religionSfaden, da ift von E. L. die angereste 
minderung und vermanung ganz wol und notwenbdig befdehen; Dan nachdem 
der babft durch feinen herausſchickten Moronum und in andere viel weg fid 
eufferften ernft bebleiffet. fein reich gu ftabiliren, auch mebrer orten ufé neve 
wider anzurichten, will foviel mehr die hohe notturft erfordern, dem gepu 
render mafen entgegen zutrachten.“ (Friedrich fpricht fodann von dem 
in den Kurfürſtenthümern Maing und Trier gefeierten Subeljabr, wie oben 
S. 971, und von ber Fatholifehen Reaction in Baden. „In der Marge 
graffdaft Baden hat man allen burgern, fo fic nicht gum babftumb be 
fermen und die meß beſuchen wollen, hinweg zu ziehen gebotten, welds durd 
den gewefnen ftathalter alba, grave Ottheinridhen yu Schwarzenberg, fo bir 
fey. Mt. jetzt yu dero hoffprefidenten beftelt bat, befcheben. Jn der lant 
vogtei Hagenau wirdet ebenmaffigs geſucht und unfere chriftliche religion 
in den ftatten, fo Das evangelium bey undenfliten jaren, aud bed unſer 
loͤblichen vorfabren zeiten, rein gehabt und erercirt, absufchaffen underftanden, 
und will der ergherjog kurzumb Fein andere als die babſtiſche religion Derenden 
gedulden, Darwider gleich wol fic) die ſtädt, alé die gum reid) gebdrig, fegen und 
fich Deffen, dad fie under das hauß Oeſterreich gegogen werden wien, hochlich be 
ſchweren, wie wir bericht, bas an Die ftende Des reichs zugelangen gemeint fein 
follen. Uber das wir E. L. nit mögen bergen, Das und kurzer tagen ein hohe pet 
fon Der urſachen, warumb der cardinal Moronus tego naher Teutſchland ge 
ordnet, dahin berichtet, das er furnemblichen darumben biraufen, das furhabende 
fuchen der frepftedung, fampt das die beroufte declaration religion frident 
vertufchet, und Dan zuverhindern, damit man fich des in Frankreich gemady 
ten fridftans fein8 weg underfabe, dardurch furter derſelbig deſto leichter 
und genglidjen wider gerrittet merde. Beneben dem er dan nit vergeffer 
wiirdet, Den Türken [aut ©. L. ſchreibens von den Stalianern uff uné Teut⸗ 
ſche gu weifen. Sole ding feien bey uns zwar darumb foviel mebr glaub 
lich, weiln es alle actiones und das werk felbften ercliret, fampt dai 
wir von einer gelarten boderfarnen perfon verſtanden, mit was affecten 
der babft diefen Moronum naher Teutſchland abgefertigt, alba er unM 
anderm ihme Morono uff fein deßwegen eingewendte entfduldigung diſe antwort 
geben baben fol: Moronus ibit Ratisbonam aut certe pontificem ipsum ¢ 
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ire oportebit, baber abzunehmen, das fte ichts namhafts furhaben und an fein — 
Moront vorridtung inen ein trefflichs gelegen. Diefed melden wir gegen 
&. 2. darumb foviel weitleuftiger, weil wir feben, bad ein Hobe notturft 
Der fachen wol wahrzunehmen und difer der religionsverwandten ſeits deſto 
fteifer uff erfangung berurter declaration und verbefferung uberralchter grava- 
mina zuhalten 2c. 2. Grachten derwegen ein notturft, bas E. L. bei des 
Gurfurften yu Sadfen L. nodmaln yu unbderbamen nit underlaffen, dad 
S. &. dero rathen wie bidhero fteif daruf yu bebarren und davon ſich nicht 
wenden gu laffen gu bevelben, wie mir Dann den unfrigen ebenmajfig uffer- 
legt.“ Seidelberg, 24. Suli 76. 

M. St. A. 110/1 f. 300. Cop, 


891. Friedrid) an Ldgf. Wilhelm. * 
25. 


Die Torgauer Urtifel und ihre verhängnißvolle Bedeutung. Seidetserg. 

Hodgeborner ... ES fein uns diefe tag beiverwarte artifel, fo 
gu orga von etliden theologen vergliden ') barinen die ubiquitet 
confirmiert, zugeſchickt worden, mit angeig, Dad derfelben fubjcription 
aud bei anbdern dure und furften gefudt und begert werden, wie 
dann bei egliden ſchon daffelbe underftanden, aber nit erlangt worden 
fein foll. 

Wann wir nun uné erinneren, dad eben ezliche derfelben theo— 
logi ben Sariſchen grunbdfeft hiebevor geftelt, welider ex diametro 
Difen artifeln zuwider ijt, und nit anbderft wiffen, dann das follider 
gtundfeft E. & theologen hiebevor aud zugeſchriben und approbiert 
worben feye, fo modten wir wol wifjen, ob bei E. & obangeregter 
artifel fubfcription aud gefudt, und was fie darauf gur antwort ge- 
ben. Unb wer faft gut, bad darnach E. & unferen vetter, ben cure 
furften gu Saren, vertreulich gewarnet betten, wad dieſe contraritet 
in religionsfaden leplid) fur ein anjehen und ausgang bei menigfli- 
den gewinnen modte, und wol jubeforgen, da es Moronus und 
Die papiften erfaren, dad fie inen diſe ding nod auf diſem reidftag 
wol gu nug madden werden. Wir weren felbs unbefdwert nod eins 
mal etwas bei 3. L. disfals guverfuden, wa wir dad gehor hetten 
und etwas fruchtbars audsjuridten verhofften, fonnen aber nachmals 


1) Es fdeinen nur einzelne Artifel, nist bas game Torgifde „Buch,“ bas 
unter Beihillfe Andreä's im Juni entftanden war, gewefen yu fein. S. Heppe 
Il, 161. Die fertige Concordienformel (bas Torgiſche Buch) befam ber Kure 
fürſt Friedrich erft im Herbft des Jahres gu Geſicht. Heppe LI, 163. 


1576 
Rult, 


1576 
Tuli. 
26, 
Heidelberg. 
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bei und keinen befferen weg, wie diſen beſchwerlichen gegengten der 
theologen abgebolfen werden mogte, finden, Dann bas man fic eines 
univerjalen synodi, darzu aud fremboer nationes theologi gesogen, 
wie man Dann in veteri ecclesia gethan, vergliden. Wellichem 
E. & Dero hohem verftand nad wol nachzudenken. 

Wolten wir x. Datum Heidelberg, ben 25. Juli A. 76. — 
Friderich 2X. 

M. St. A. 110/1 f. 249. Concept von Chem’s Hand. 


$92. Friedrid) an den Kurprinzen Ludwig. 


Ueber Soh. Gajimir. Die fatholiithe Reaction. Die Religionsfrage 
auf Dem Reidhtstage. 


Hat von Joh. Cafimir aus der Nabe von Dijon bom 14. d. M. ein 
Schreiben erhalten, wonach fics derfelbe mit dem Konig der Bezahlung auf 
9 Monate verglicen und 1 Monat empfangen babe; der andere Monat follte 
ant 20. erlegt werten, worauf Joh. Cafimir heimzuziehen gemeint. „Und 
jollte der Herzog von Lothringen um 150,000 Franfen Bürge werden, 
folche yur Herbſtmeſſe zuerlegen. Ueber Das und S. L. berichtet, daß der 
Herzog von Alenzon ſchon feinen Abſchied von GS. L. genommen unt 
Darauf Den 16, hujus zu Bourg eingeritten, fammt dap die Städte yu 
Languedoc den Frieden allenthalben angenommen, infonderbeit die Stadt 
Toulouſe (Dolosa) fic) de8 von Anville Gehorfam felbft angeboten; der⸗ 
gleichen Berona dem Prinzen von Condé eingeraumt worden fei, und alfo 
Der getroffene Frieden fich zum Beſtand wohl anfaffen thun.“ 4) 

Friedrich ſpricht fic) ferner fiber das bon Maing und Trier ausge— 
ſchriebene Subeljabr in abnlicher Weife wie in dem Sehreiben an Heffen 
(Mr. 890) aus; eben fo über bie Gegenreformation tn Baden und in der 
Landvogtei Dagenau. „So Dringen die Yefuiter in diefer unfrer Nachbar— 
ſchaft allenthalben mit Gewalt cin, welche nichts ander’ ftiften nod fuchen, 
Denn Daf fie Me reine Lehre tilgen.“ 

Daher will der Kurfürſt auf dem Reichstag in den Contributions. 
puncten nichts endgültig berilligen, wenn nicht vorber die Religionsgrava- 
mina gebürlich erortert, infonderbeit auch die bewußte Declaration ded Res 


1) Noch wenige Tage vorber war Friedrich nicht ohne Bedenten wegen der 
Nachrichten, Bie ihm über die Schwterigheiten bes Vollzugs bes Friedeus juge- 
gangen waren. 
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ligionéfriedend ratificirt und dem Reichsfammergeriht, darnad yu urthetlen, 1576 
infinuirt wird. ') — 
Friedrich Hat dem Sohne das alles nicht vorenthalten wollen, weil 
e8 ifn ſchon jest und künftig nod) mehr mit berühren wird, und damit er 
in Verbindung mit den ihm jugeordneten Raͤthen itber bie Sache nachdenke, 

in der Nachbarſchaft gut Acht habe und ihm, was er erfahre, mittheile. 
M. St. A. 110/1 f. 252, Conc. 


893. Friedrich an feine Tochter Eliſabeth. 1576 


Juli. 
Seine Bemühungen für die Befreiung des gefangenen Herzogs. — 
Familiennachrichten. Joh. Caftmir’s glücklicher Zug. 


. . . Da es dir nad dem willen Gottes glücklich und wohl erging 
und geſundt wehreſt, höret ich hertzlich gern. Hertz liebe dochter, 
es Hott mid meyn freundtliche hertz geliebte gemahlin leſen laſſen, 
was bu ir geſchrieben, und dad du in ſorgen ſteheſt, ich zürne mit 
bir, Dad i dir in guter wenl nicht gefdrieben. Muh hab ih mid 
guter mafjen guerinnern, bas du mir gum anbdern mabl gefdrieben; 
bas i aber dir nit geantwortet haben folte, ſonderlich uff Deyn fdreys 
ben gegen den wabltag, ways id mich nidt guberidten, fonder wayß 
night anders ban das id dir und deynem Hern, meynem freundtlliden 
lieben fone, gefdrieben und guerfennen geben habe, waß id abwee 
fendt uff den wabltag S. & halb befolhen, und ob ih wohl nidts 
befonbderd ausgeridtet, fo hab ih doch meynen vleys gethan, wie 
aud meynem berg lieben fone und gevattern, deynem bruber hertzog 
Lubwigen, gefdrieben und ufferlegt gu erfahrn, ob der churfurft gu 
Sachſen (fo fic ime gu aynem vatter angebotten) feyn getreuer vate 
ter wolle feyn, foll er ime meynes obgemelten fond, deyned herns 
und gemabelé, erledigung halb in ſchrifften erfuden; da er in folde 
willige, hab ich fovil mehr hoffnung gu difer vatterſchaft. Es hott 
fi aber gedachter curfurft in der antworth an gedadten meynen 





1) Sn dieſem Sinne inftruirte F. am 26. Sulit wieberbholt feine Reidhstage- 
geſandten, unter Beilage eines Briefes des Markgrafen Karl von Baden, welder 
derfelben Meinung wire. Auch Andere wilrden obne Rweifel guftimmen. Die 
Rithe follen mit allen Gutherzigen vertrauliche Correſpondenz balten. Würde 
Man ſich jest läſſig erweifen und die Religionsbeſchwerden weiter verſchieben, 
Jo würden daraus nach Friedrich's fefter Ueberzeugung viele ſchädliche Incon⸗ 
venientien folgen, „auch der in Frankreich geſchloſſene Friedſtand deſto mehr Noth 
und Schaden leiden.“ 
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1576 fone wolgebalten, ban er ime geantworth, es fey diefer handel nit 

ein ſeynen handen, jonder ftehe bey der Fayjerliden majeftat, unferm 
allergnedigften Hern, und den ftenden ded reyhs. Druff ib aud 
nicht underlajjen uff jes werenden reychstag diefen handel gubefiirderen. 
Gott verleyhe gnad, das id) was fruchtbars aufridte. 

Mid foltu dißmals bet guter gefundthayt wiffen; derglenden 
will id von dir und meynem fone, deynem bern, das befte boffen. 
Dem almedtigen Gott fey fob und dand gefagt und verleyhe yu allen 
theylen mit gnabden lenger. Vor new geytung ways id dir nitt gus 
verhalten, das nedften donrftag gegen abent umb 8 ubr der almedtig 
Gott meyn freundtlihe liebe Dodter und fonds hergog Hans Cafimirs 
gemabel irer weybliden biirden gnedig enthunden und fie mit aynem 
jungen freulin begnodet hat. Seyn almadt wolle gnad verlenben, 
bas bie mutter und dodter gejundt bleyben. Meynes fons hergog 
Hans Caſimirs bin ich mit verleyhung gottlider gnaden nubn alle 
tag auß Frankreych widerumb albie gewertig. Der hott mit verleys 
hung gottlider guaden 5500 pferd, 2000 guter hackenſchützen und 
6000 erleßne Schweytzer Hieneyn gefiirt und aynen religion und 
prophan friden derends auffgeridt, wie Du aus dem edict bed konigs 
hiebey gu ſehen. Dem almedhtigen fei lob und danck gefagt und vers 
leyhe, Dads folcher frid immer werendt und beftendig bleybe gu feynes 
göttlichen nahmens ebr, au troft und freud viler befiimmerter anges 
fodtener und verjagter criften. Das ift aber an meynem fone ju 
oben, ja zuverwundern, das er folds friegs volf 6 monat lang 
gefürt hott one gelt, gang willig, unverdrofjen gu ftirmen und nod 
vil mehr gu fdlagen, dba ed die noth erfordert Hette. Dem lieben 
Gott fey lob und dane gejagt umb folde gnad und guth that, dan 
yon ime allayn hott es meyn fon. Damit thue ih dich dem bern 
befelhen, der helffe uns bald eynmalnd gufamen ꝛc. Datum Hev- 
delberg, Den 30, Juli A. 1576, — Friderich ꝛc. 

Qob, Ard. Eigenh. 


1576 894. Friedrid) an Joh. Friedrid. 

Suli. 

31. Bemuͤhungen fiir feine Befreiung. Joh. Gaftmir und der Friedent- 
Heidelberg. 


ſchluß in Frankreich). Die Torgauer Artikel. 

. . . Gure Licbden an mid mit aygner handt gefertigetd fdrenden 
underm dato Neuenftat in Oeftercid) den 2. Mai ausgangen, if 
mit allererft ten 11. Suni behandigt worden. Das nuhn & & 
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fampt bero geliebten gemabeln bamalé bey guter gefundthayt gewe⸗ 
fen, bab ich mit befonbdern freuden verftanden, hoff aud) der tebe 
Gott werde folden gefundt biß Daher und, wie id von hergen wundtide, 
binfortan fang erhalten. Mid fambt meyner herbgeliebten gemas 
beln und der jungen dochter foll © L. bey guter gefundthayt wiſſen, 
datumb id Dem lieben Gott band fage und wündtſche, das ers gu 
allen theylen wolle fiigen, wie es raycht ju ſeynes nahmens ebren 
und gu unferer feblen hayl. 

Das dan E. L. mid des jetzwerenden reydstags und alfo aud 
ibter nubn fo lange jar auégeftandenen noth erinneren, druff foll 
E. L. wiſſen, bas id) deren auch nit vergeffen habe bif daher und 
no; dan ob id wol uff nechſt verſchienenem wahl tag zu Regens 
fpurg E. L. halb wenig ausgeridt, fo bhatt es jedod) an meynem 
vieys nidt ermunden. Sh hab aud hernader bey den geyſtlichen 
und weltliden curfurften, mebrertheyls alfo aud bei den fornehm: 
ften furften fovil erlangt, bad fie © & halb bey der römiſchen 
fey. M., unferm allergnedigiten Hern, vorbitt anfegen wollen, und 
ſich dazu erbotten. Jetzundt aber, dieweyl der churfurſt yu Sachſen 
mepnem berglieben fone herzog Ludwigen in neuligheyt gefdrieben, 
bas der handel mit E. & erledigung nidt bey S. &, fonder bey 
ber fey. M. und des hayligen reychs ftenden ftehe, wie ich meyner 
bodter, E. L. gemabhel> gleychsfalls hieneben antzayge: fo hoff id, 
es foll rect thun, Dieweil id hiebevor uff meyn erfuden die vornehm⸗ 
ften Des heyligen reychs ftende gur interceffion erbotten. Meyn 
grojhofmayfter und rethe ſchreyben, dad bey der fay. Met. albereyd 
ayn anregend beſchehen, 3. Mt. geben aber nod leys. 

E. L. follen mir barumb trawen, dba ich meyn hertzlieben fone 
herzog Hans Gafimirn wider im landt gebhabt, ich wolt vor langft 
ſelbs mit Gottes hilff dbroben yu Regenſpurg geweſen feyn, diefe und 
andere notwenbdige faden bey Shrer fay. Mit. antguregen. Er wiirdt 
nubn lenger alé 6 woden mutwillig mit Der bezahlung uffgebalten; 
fo will der gemeyn reuters man nidt abgiehen, er hab dan gelt. Sf 
inen anfangs 4 monat folt, welded fig in die 1,700,000 franden 
etftredt, verfproden; letzlich muͤſſen fie fic mit 2 monaten erfettigen, 
und diefelbige haben fie vor wenig tagen nidt gar gehabt, und mug 
dbannod meyn fon von dem feynen 100,000 franden gu ſchlieſſen, 
die gedadten 2 monaté guergengen. Sonſten hat ime der fonig, 
(neben zway oder dreyen herſchafften im bergogthum Burgund) dad 
bergogtumb Eſtampes, welded alles in die 90,000 franden jerlid 
ettragen foll, und ded konigs bruder Chatteau-Ziry, welded aud 


1576 
Suli. 
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1576 ayn furftentum, feyn meynd fons [eben lang epyngereumbt, ') und 
Sul. Hott er alberaibt an den bayden orten die predigt göttlichs wortd 
angeridt und das gubernament beftellt. —. 

Was dan vor neu artidel ded glaubens durch meynes bruverd 
ded hurfurftens ju Sachſen theologen, vornehmlid aber durch aynen, 
fo D. Sacob Andreas Sdhmidle, geſchmidet feyn, die fommen E. & 
hiemit gu), daraus fie gu fehen, wohin es geredt, wan Die bem 
iren theologié in religionsfaden allen gewalt geben, und nit ſelbs 
ins fartenfpil fehen. Corpus doctrie Philippi, item ſeyn, des Gur 
furften, catehifmus, grundtfefte und anders fo vor wenig jaren publicitt 
und die firden und fdublen druff angewifen, gelten jet nichts mebr. 
Diefe neue artidel, fagt man, werden hin und her gefdict und deren 
fubfcription gefudt, aber wie ich beridt, fo erfolgt diefelbige nidt 
burdaus. Ich bin vor wenig tagen von aynem furftmeffigen ftand 
des reychs beridt, das ayner von ben ſchmiden der obgemelten ar 
tideln foll offentlidh fic) Horen laffen, er fey des teufelé mit leyb unt 
fehl, dba er gehe und ftehe; deffen aber onangefehen woll er leben 
wie ayn guter drift, So werden E. L zweyfels one bericht ſehn, 
welder geftalt Doctor Johan Stöſlin in summa desperatione 
fol aué bdiefem jamerthal abgefdhayden feyn 2%. — Datum Her 
belberg, den letſten Suli 1576. — Friderich ꝛc. 

Coburg. Arh. Eigenh. 


my 895. Friedrich an die Räthe zu Regensburg. 


— Religionsbeſchwerden. K. Ferdinand's Declaration. 


Spricht ſeinen Unmuth über die kurze und abſchlägige Reſolution dé 
Kaiſers auf die evangeliſchen Religionsbeſchwerden aus und will bei dem 
erſten Punkt der Propoſition über die Conditionalbewilligung nicht binant 
geben. „Und getröſten uns, die Saͤchſiſche rete, als die diſes werk am erſter 
uf die bane pracht und gedrieben, auch bei dern herrſchaft die bewüſte decls⸗ 
ration nun fo fang bewabhret ift, werden wenigers nicht thun und ihnen 
nicht laſſen gu meffen, al8 ob diefel6 nicht legitime und der gepür gu band 
feie, und weiln dieſe uftechte und unverlegte brief und figel alfo bei leb⸗ 
zeiten Dern nod zum theil [ebenden authorn oder fe des principaln nechfien 
erben, Dev Fei. We. felbften, in ein undtigen zweifl gefegt werden wollen, 


1) GS. oben S. 952. 
2) S. Rr, 891 nebſt Anmertung. 
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erfordert fo vil mebr die notturft den andern abgeftorbnen diſen fchandfleden 1576 
nit angubeften, al8 o68 damit ungepiirlich zugegangen, fonder das foldje aaa 
declaration (wo ſie je nicht nach fegiger notturft gelegenheit zuverpeſſern) 

dod) in forma bebauptet, dem camergericht infinuirt und die gepür Darbei 
bevolben merbde; auch in den andern haupt grapaminen, da nit genglice, 

dod) etwas verpefferung befthebe. Dann wir bei ung nicht rathjam befin- 

den fonden, Den uflendijden Türken, davon mir Dod feinen aigentliden 

grund wiffen, viel jufteurn und Ddagegen taglid) mitten im reich und vor 

augen zuſehen, Das unfere chriftliche mitglider fo vielfeltig turbiret, verfolgt 

und uf dem ihren verdrieben werden. Derbalben laſſen wirs diefes puncten 

balben bet hievorigen oft verholtem unferm bedenfen und befelch pleiben. 
Darnach ihr uch jeder furfallender gelegenbeit fondet gerichten.“ — Heidele 

berg, den letſten Suli A. im fechs und fiebengigften. 

M. St. A, 110/1 £. 307. Orig. 


896. Die Reidstagsgefandten an Friedrid. 1576 


Aug. 
Bevorfiehende Geſandtſchaft des Raifers, und wad derfelben itber * 
Regensburg. 
Lirfenfteuer, Religionsſachen u. ſ. w. gu erflaren. 


Der Kaiſer foll die Abficht haben, beſondere Geſandtſchaften an die 5 
abweſenden Kurfürſten zu ſchicken, um bei ihnen ſelbſt das zu erlangen, 
was die Räthe aus mangelndem Befehl nicht bewilligen. 

„Dan ſovil angeregte turkenhulf belangt, werden wir bon vertrauten 
orten berichtet, Dads die Fey. Wit. ir begern, wo nicht uff ein mehrers, idoch 
uff 48 monat einfachen romerzugé in ſechs jaren guerlegen ftellen, ſolches 
auch (mie wir allem anfeben nach vermutten) bei den andern churfurften 
trlangen werden. So haben es die furftliche ftende, rithe und botidaften 
gleich anfangs bewilliget. — Ob und nun wol G. hf. G. gelegenbeit und 
meinung disfals zuvor bewuſt, Denen wir uns aud bis anbero in votis 
gemeß verbalten, fo thun wir dod uff obberiirte fchidung ©. cf. G. vers 
nern bevels unterthenigft erwarten.“ 

Nach der Räthe Srmeffen ware den faijerlichen Gefandten ausführlich 
die grofe Theuerung, der Abgang aller Commertien, die Schmälerung der rhei— 
nifden Zoͤlle, die Vervortheilung an der Munze, welched alles aus dem Nieder- 
laͤndiſchen Krieg erfolgt, aus einander yu ſetzen und dabei auch des gemach— 
ten Friedens in Franfretch, wie ber Konig gu deffen Haltung zu ermabhnen, 
nicht gu vergeffen, , mit weiterer Deduction, Das der Teutſchen nation reichthumb 
difer zeit fornehmlich bei Den geiſtlichen hohen und andern ftiften, abteyen, 


cloftern, auch Dem adel und ritterſchaft gufinden, dieweil diefelbigen in ver: 
RKludhohn, Friedrich UW. Bd. U. 63 
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F ſchinen theuren jaren irer wein und fruchtzehenden, ging und gülten merklich ge⸗ 
noſſen und nod daher auch igo Die beſte und nutzbarſte landégelegenbeiten, 
berfdjaften und anders juverfaufen und mit barem gelt an ſich zu bringer, 
Dargu koſtliche Iuftgeben ufzurichten gelegenbeit haben, welded E. ai. ©. 
vifleicht weiter gu fpecificiren und darus yu inferiren wiffen werden, daé aud 
bei denfelben vermoglicen orten Die begerte hulf zuſuchen, bevorab meil 
unverborgen, dad ein gutte angal obberurter ftift und ritterfchaft ire befte 
zehenden, zins und glilten in der Of. Pfalz fallen, E. hf. G. unterthanen 
aber allein bloffe coloni und erbauer der veldguter feyen, Benen nach entrid: 
tung ſchuldiges zehends, pacht und renten kaum fovil uberbleibt, dad jie 
{iff und gefdir davon erhalten, auch weib und find Ded hungers erneren 
fonten, aué weldem allen Dan folgends Die notwendigfeit Der ritterorden, 
fambt wa deren unterbaltung (ſonderlich jum anfang) gunemmen, fuglid 
eingufuren fein wurd, will man anderd yu begerter bebarlicher vermarun, 
Der grenig gegen Dem Turfen wurklich gelangen. 

Die religionsfachen, welche der feb. Mt. gu anfang bes reichftags 
juerortern ubergeben, aud) nod zur zeit anders nicht als mit einer vor 
antwort erlediget worden, Selangend, fan mit den gefandten auch etliter 
mafien geredt werden und ſonderlich mit berrn Ungnade, Dieweil derielbis 
der evangelifden religion zugethan und ſich darzu befennen thut, mi 
weldem dan E. &f. G. ad partem weiter vertreulich converfiren , ſich aud 
aller gelegenbeit der religion in Steyer, Kernten und Grain erfundign 
mogen. ') 

Sovil dan verner das Polnife werk betrifft, find der rathe gedanter 
alble gang ungleich; ban deren vil uf Der feb. Mt. reputation @verflrineruns, 
bo man dif Fonigreich alfo verlaffen folte, mehr Dan uf die vor angen fir 
bende gefabr feben. Wir halten es aber darfur, bo man J. Mt. runt 
unter augen ginge und Dderofelben Die gefarlichfeiten, deren man ud be 
frigung Ddifer cron gewislich gugewarten, und fornemlid) Do mit bulf te 
Mofeowiters etwas angefangen werden folte, auéfurete, 3. Fey. Mt, werder 
uff mege gedenfen, Domit man Poln zu einer Vormauer gegen dem Tur— 
fen und Mofcowiter nod) lenger haben und behalten möge. Ges ijt ade 
unſers erachtens unvonnotten, das G. cf. G. fich hierin gegen den geſandten 
guvil blop geben, fondern beſſer ir bedenfen albie ordinarie im rath er 
bringen gu lafjen..... 


1) In dieſem wie in anberen Stilden that F. als bie k. Gefandtidalt tee 
wie ibm gerathen war. 
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1576 
Zettel. Aus. 


&. hf. G. bitten wir auch unterthenigſt, fie wollen den keyſerlichen 
gejandten graf Soachims yu Ortenburg in feinen mider Bayern habenden 
ſachen aud) genedight ingedenf fein, damit er gu geburlicher execution ausgan⸗ 
genet keyſerlicher poenal mandaten und vermdg derofelben zur poffeifton feiner 
entwendter guetter furderlicd) gelangen midge. — Die fupplication, herzog 
Johans Fridrichs erledigung betreffend, ift der fey. Mt. noc nit ubergeben 
worden, dieweil die furftliche Heſſiſche räthe Dedwegen mit bevel nod nit 
verieben. So wird G. cbf. G. ſchreiben an die Fey. Wit., fo wir nod bey 
banden, deswegen aud) nod) zur zeit binterhalten ').“” Datum ut in literis 
(8. Uug.). 

M. St. W. Lc. f. 358. Orig. 


897. Die Reidstagsgefandten an Friedrich. 1576 


Aug. 
DeS Kaiſers Refolution bezüglich der Türkenhülfe. Außerordentliche Rege aburs. 
Forderungen. 


Haben erfahren, daß die vom Kaiſer beabſichtigte Geſandtſchaft an die 
fünf abweſenden Kurfürſten vorläufig eingeſtellt worden. „So iſt zugleich 
auch der kei. Mt. reſolution uff der ſtende bedenken beim 1. puncten 
der propoſition heraus kommen ?), welche nach weitläufiger erzelung der 
gtofen noth und Turkiſchen gewalts und dagegenhaltung J. Mt. und deren 
erblanden vermögens anfenglich uff den gemeinen pfenning und, da Dderfelbig 
bedenklich, gum andern dahin geftellet, Dad erſtlich chur und furjten, geiſtlich 
und weltlich von wegen ihrer cammergiiter nach gelegenbeit derſelben fich 
ſelbſt anſchlagen möchten; gum andern die gemeine geiftliden, als pralaten, 
abtiffin, thumbeapitel, halb und viertel ftift, thumbberren und andere geifte 
lichen, die feien mediate oder immediate im reich gejeffen, durchaus auf den 
20, alleé ired einkommens angefdlagen werden. 

Die graffen, berren und vom adel den 30., reichdftett den 20., alle 
underthanen Den 30., Die juden aber Den 10. pfenning ibred jerlichen ein— 
fommens verfteuren und erlegen follen. 

Sumittels und bis negft berurter weg einer ind werk gericdt, begern 
3. Mt. nod dis 76 jars ein ganzen romgug auf 12 monat einfady, den 
andern halben theil auf Liechtmeß 77 guerlegen und richtig zu machen, mit 


1) S. das unbatirte Schreiben Friedrid’s in Mon. Piet. S. 289, 
2) Bergl. Häberlin X, 31 ff. 
63° 
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1576 dem anhang, da die ftende in beftimbter zeit ſolche anlag von den tren nit 


Aug. 


einbringen fonten, alsdann 3. Mt. aus iren der ſtende cammern mit einer 
anfebnlichen fumma bared gelts die band zu bieten. 

Da aber weder der gemeine pfenning, nod) auc) das ander vorgeſchla— 
gen imittel jtatt finden folte, jo ijt ferner 3. Dit. gejinnen, neben igtgemel- 
ten begertem eilenden romjug nod weiter Die negft folgenden fünf jar nad 
einander jedes ein Doppel romgug, daé ijt 24 monat einfach, zubewilligen, 
mit angeheftem erbieten und begern, Die ſtende wollen alle ſolche bulfen turd 
ire eigene geordDnete mufter und pfenningmeifter zur kriegs notturft auszalen 
fafjen, mit nebenubergebung einer fondern fchrift, mie Die vorſehung da 
frontir auézutbeilen. Sonſten in andern ſolchem contributionwerf anbane 
genden puncten laſſen es 3. Mt. bei dem buchftaben des abſchids de anno 
66 verbleiben, Dod fovil die belequng Der underthanen belangt mit diſen 
zuſatz, das wider denfelben abfdied und herfommen niemant mit der that 
beſchwert werden jolle, — alled fernern inbaltd folder keiſerlichen refolution, 
Davon E. chf. G. hiemit copien gnadigft yu empfangen. Die Darin ange 
zogene beilagen feind nod) nit abgeſchrieben, darumb fie Dann dismals nt 
uberſchickt werden moͤgen. 

Wiewol nun, g. churfurſt und herr, E. hf. G. meinung, ſovil ange 
regte turkenhilf in gemein betrifft, uns aus mithabender inftruction und ſen⸗ 
hero empfangenen bevelhen gnugſam bekant, darüber mit auch bis anhero 
nit geſchritten, fo bat uns Dod) gepuren wollen, &. hf. G. diſer ding 
furderlich zu berichten und fernern beſcheids zugewarten, bevorab diewrll 
zuvermutten, es werden Die ſtende uff diß J. Mt. weiter ausfurlich ſuchen 
eintweder ein merers uff den romzug, dann die vorige 16 monat, oder aber 
das zweite vorgehalten mittel, fo Dem begerten gemeinen pfenning nit ur 
ehnlich iſt, bewilligen, in betrachtung, das ſowol im furſten als churfurſten⸗ 
rath etliche zu angeregten gemeinem pfenning hiebevor fimpliciter gerathen. 

Daneben ſollen E. hf. G. wir in unterthenigkeit nit verhalten, des 
Die Fei. Mt. uns geſtern ad partem erfordert und nad kurzer repetition 
und erzelung bevorftebender gefar und ired unvermögens uné allergnedigi 
und faſt beweglid) ermanet, Difen dingen embjiges fleiß nachzudenken und 
guverbelfen, Damit dem feind an ben frontiren abgewebret, auf Das nif burda 
perluft derſelben Das feuer gar in Teutſchland fomme; dann obwol 3. Rt. 
Der gefar am nechften geleffen und derhalben der erfte fein möchte, jo wurde 
fle Dod) der letzte auch fein, wie ©. hf. G. ſolches und anderé aud beiliger 
Der verzeichnus weitlaͤuftiger guvernemmen...... 

Sovil dann ferner der Fei. Mt. begerte eilende Hilf uff zwelf monet 
fang an gelt betrifft, wurd es darauf beruben, ob man die zil Der bewiliz 
ten ſechzehen monatlichen hilf und ſonderlich Das erſte, jo uff Laetare A 
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1577 fein folle, umb etwas anticipiren wolle, daruber wir dann gleichfals we 
G. hf. G. beſcheids gewarten, und wollen gern glauben, dad 3. Mt. mit a 
bemfelben wie aud) mit angeDeuter barer handbietung Ddifer zeit merklich 
gedient werden Fonte. 

Die begerte funfjabrige hulf und jedes jars 24 monat einfachen romere 
zugs belangent, fonnen wir nit gedenfen, Das jemants under allen ftenden 
und ber abmefenden rathen fic) Darauf einlaffen werbde, mie uné dann bes 
dunken will, die fei. Mt. werde dismal darauf fo bart nit tringen, fonder 
vilmebr dahin feben, ob fie uff difem reich8tag den conſenz gu ausſchreibung 
eines andern reich8tag’ uff funftigen notfall und ded Turfen beforgenden 
einbruch erfangen mochten; fo wurden alédann dife groffe begern ferner 
unerfudt nit bleiben. Wir halten es aber darfur, das die vorgebabte 
ididung yu den churfurften vornemblic zu ſolchem ende gemeinet gewefen, 
aud) Dernbalb nod) tren vortgang gewinnen werde, bevorab da man befinden 
wurd, Dag es bei Den rethen in bewilligung der begerten vorſchlääge mangelt. . .. 
Datum Megenfpurg, 12. Augusti A, 76. 

M. St. A. 1. c. f. 383. Orig. 


898. Friedrid) an Ldgf. Wilhelm. i576 
ug. 
Vom Reichstage. Uebermäßige Contributionsforderungen gegen die — 


Türken. Die Religionsangelegenheiten. 


Die kaiſerliche Geſandtſchaſt an die Kurfürſten, wovon er am 13. 
dem Landgrafen berichtet |), ift vorlaufig eingeftellt worden. Die Reichs. 


1) Friedridh hatte gleichzeitig (13. Ang.) an ben Kurfürſten zu Wainy fiber 
die bevorftebende Gefandtidaft gefdbrieben und auf die Ungebdrigteit und Gefagr, 
dic in ber übermäßigen Forderung des Raifers liege, nachdrücklich hingewieſen, — 
„was bas bei bem Reich fiir ein Anjeben und Confequeny gewinnen, aud wohl 
letzlich des gemeinen Manns halben fiir Gefabr und Ungebduld nit weniger als 
bei den genacdbarten Königreichen und Landen entfieben könnte.“ Auch in den 
Polniſchen Planen bed Raifers fieht F. nur Gefabr fiir das Reich, und wünſcht 
vielmehr Polen als eine Vormauer gegen die Türlen, Mosfowiter unb Tartaren 
ju erhalten. — Dem gleidlautenden Briefe an Heffen war nod eine Nachſchrift 
beigefiigt, worin es u. a. beift, in beſonders hohem Bertrauen fei ibm, F., mit- 
getheilt, „daß es bei ber f. Met. unb ben Ihrigen dafür gebalten werden will, 
daß es dod) gar um ein geringes yu thun, da ſchon ibrer Mt. jedes Jabr in 
bie 800,000 Gulden burdh bie Stinde bes Reichs erlegt, daraus fo viel abju- 
nebmen, daß es dabei nicht bleiben, fondern man vielleicht eine immer wabrende 
Continuation bierin yu fuden vermeint.” Es habe alfo bas Anfeben, bas Reid 
tributarinm yu madden. „Seien aud wohl etliche fürnehme Königreiche, die ihrem 
Herrn in ordinariis et extraordinariis ſolche Gummen nicht tragen.” Als einft 


1576 
Aug. 
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tagégefandten haben die Replif des Kaiſers auf der Stande BedenFen bezüg⸗ 
lich) Der Türkenhülfe überſandt. 

, Und muffen gegen E. &. mit warhait vetterlichen befennen, das wir 
alfo in eile nicht gefaft oder bedacht, of und wads wir zu diffem ungewon 
lichen, auch bei denen zeiten unerſchwinglichen anbegern fagen, rathen unt 
ben unfrigen befelben follen '). Dan fovil wir uns erindern, feien dergler 
den zu⸗ und anmutungen an die flende Des reichs auch gu denen zeiten, de 
ber Turf in der Perfon yu felde unt an Ungern gewefen, ja rote der vor 
Wien gelegen, nicht beſchehen. Den furgefehlagnen gemainen pfenning yw 
bewilligen, ift bey uns gar bedenflid und propter praejudicium faſt at 
ferlid) und nicht thunlich. Wie mun und ob ber ander wege gemainen 


weiland Kaiſer Friedrich fiir einen hohen Nothfall 60,000 fl. vom Reiche fordern. 
wurde ibm, wie der Kurfürſt von einer vornebmen erfabruen Perfon hört, turé 
den Erzbiſchof won Maing als Erzfangler erwiedert, ibre Mt. mBge gemad thur, 
ba eine folde Summe fidh nit awe dem Aermel ſchütteln laſſe. F. giebt dem 
Landgrafen anbeim, ob er nicht bei Gachfen babin wirken wolle, daß dem Reid 
cine fo unerträgliche Laft nicht aufgeladen werbe. 

1) Am 21, Auguft ſchrieb F. nah Regensburg, er müſſe es vorläufig be 
ber Snftruction und ben bisherigen Befeblen bewenden laſſen, bis er feine Söhnt 
und anbere ſeiner Räthe in ber Cache gehört. Wenn wirklich ber Fall ber Tir 
fennoth eintrate, könute man dem Raifer mit einer Anzahl Volks beifpringes. 
Die Rathe follen dieſes Anerbieten gebiihrend anbringen. — An fetnen Sols 
Ludwig ſchrieb F. fiber das Begebren des Raifers, daß, wenn es berwilligt würde, 
zu gänzlicher Ausmergelung ber Stände und Unterthanen dienen würde (d. 2% 
Muguft). In feiner Antwort (d. Amberg, 11. Septh.), deren Verſpätung Lubmis 
mit Leibesſchwachheit entſchuldigt, erſcheint aud ibm die kaiſerliche Forderung om 
migli und unerſchwinglich, ba nidt allein bie Stände und deren Untertbane: 
biebevor durch etliche Rechtsanlagen hart angegriffen feien, ſondern and fold 
ſchwere und theure Sabre nad einanbder gewefen. Unb wenn and ber arse 
Mann im dem nidftvergangenen unb bem jebigen Jahre durd Gottes Seger 
etwas ergötzt worden fei, fo wollen bie Früchte bod anders nit benn mit fers 
Schaden abgeben und verbleiben nichts weniger alle vorigen Steigerungen m! 
Thenerfdhaften anderer Waaren in einem Wege als bem andern.” Ebenſo unge 
wöhnlich findet ber Pfalggraf das Begehren, daß die Kurfürſten ibre Kammergüttt 
felbft anfdjlagen follen. Dagegen waren die Kirchengüter heranyugieben, da om 
leugbar bei den nieberen Rrdlaturen, Stiften und Priefterfdaft ein Ueberfluß at’ 
Kirchengepränge anfgebe, ber yu dergleiden Anlagen ad pias causas wider te 
Titrfen erfpart werden könnte, wie aud die grofe Summe Gelbes, bie der Fer? 
aus dem Reiche deutider Nation unter ben Titeln ber Annaten und bes Bele 
bezieht — F. fandte diefes Schreiben am 19. September an feine Reichstageee 
jandten, damit fie gelegentlidh von Ludwig's „Bedenken“ Gebrauch machten, urd 
befahl ibnen gute Correfpondeng ju alten und ibm jeder Rett, was vorliefe # 
berichten, ,bamit S. & ans follichen Handlungen die Augen ein@mals aufgetdet 
und fie feben mégen, mie mans mit der Religion und bem Baterland fpiclet.” 
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flenden annemblich und erſchwinglich, da mochten wir andere wol anhören 
und vernemmen 2¢, 2. : 

Uns fompt hirin mehrmaln yu gemiet und angedechtnus, das fich eben 
cined faft gleichmeffigen gumuten8 und anbegerns halben die in Den Niders 
landen noc werende unrugen erftlichS erhoben und bewegt haben *). 

Furs ander werden wir izo nod ferner beridjtet, demnach die fat. Mt. 
in angeregter ihrer refolution und replic uff der evangelifcben ftende in 
religion8fachen ubergebne fcbriften und gravamina das ringfte nit geantwor- 
tet, fonder Die tacite umbgangen, Dag nit verpliben, unfere fampt den Gedhe 
ſiſchen und Brandenburgiſchen rethen fic) underredet, ob und welcher ges 
fialt bey 3. M. deswegen ferner angubalten, in dem fte Dann anfengliden 
allerfeité der mainung gewefen und e8 fur notwendig erachtet, indgemein 
ſchriftlich umb refolutiy antwort anjgugemanen. Als aber die Sachitiden 
ſich volgends weiter vernemen laſſen, dad fle befelb Hatten, die ſchließliche 
tractation der turfenbulf und andere proponirte puncten Durd Die religionds 
ſachen nicht yu ftopfen, noc deswegen ainigen inbalt oder verbinderung der 
fay. Mt. guthun, fonder darin conclufive zu verfaren, neben dem dad ſie 
befelh Hetten, Die anmanungs fobriften, welche Der fay. Mt. künftig ubergeben 
werden folten, ihren gnedigtfien bern guforderift in forma zuzuſchicken und 
beſchaids daruff zugewarten, fo were furter Durch die Brandenburgife) und 
unfere rethe fur rathfamer angefeben, nod) gur geit mit fernerem follicitirn 
bet 3. Det. gugufehen, dann mit uftrudlider nachlaſſung der vorigen protes 
ftation aller evangelifchen ftende unbeftendigfeit yu entdeden oder mit erho— 
lung, Das borangeregte proteftation durchs mebrer eingewendt (mie in nedhft 
ubergebner fchrift mit viler grofen misfallen geſchehen) der flende trennung 
und unaintgfeit felbjten zubekennen, welde mainung gemelte Sachfijchen inen 
aud) dißmalen gefallen laſſen 2); alfo 8 igo darauff berubet, wan und wie nun 


1) $n jeiner Antwort vom 23. Septh. bezeichnet auch Wilhelm die unerhörte 
Steuer und Forderung als unmöglich und unerſchwinglich fiir die armen Unter- 
thanen und ftimmt bem Rurfiirften bezüglich ber Suconventien, die es bes gemeinen 
Manns wegen haben könnte, au. Denn er (Bune nicht ausfiunen, wo man eine fo 
ikermagig bobe Summe Gelbes nehmen und von den allenthalben ſchier aufs 
inferfte erſchöpften Unterthanen erlangen wollte, welche in etlichen Aemtern durch 
mebrjabrigen Mißwachs und Theuerung bermafen berabgefommen, daß fle das 
Brob, bas fievor 3 Sabren gegeffen, nod au bezahlen ſchuldig. — Die Nothdurft 
erforbert, um nidt gänzlich ausgemattet und gegen den Türken widerſtaudslos 
zu werden, bie jest geforderte Steuer nicht zu bewilligen, und zwar um fo weni- 
ger, weil man nur Urfache zu einem Rriege gegen Polen geben und bamit ben 
Türlen und andere barbariſche Boller fich auf ben Hals laden würde. 

2) Faft wortlid) aus bem Bericht ber pfälziſchen Gefandten vom 12. Auguſt. 
(110/1 f. 401.) 
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bei der fay. Mt. verner angujuden. Den unferigen ifi befolhen, das fie bei 
boriger proteftation verharren und fich mit Den mebreren vergleichen follen, 
Darbei auszufüren, wie nadhthailig es der hauptſachen, auch allerfeité eran: 
gelifcben ftenden verfeinerlich fein, Dem gegentbeil aber ein fonder8 froloder 
geben wurde, da man alfo bende und fueß genglichen geben Laffen wolte 
Dann wird je nottig erachten allentheilé uff die wege zugedenken, das und 
wie Dannodten die religionsfachen izmaln nicht alfo gar in wind gefdlagen. 
fonder immer fortgedrieben, die verfolgungen abgefchafft und funiten te 
kirchen chrifti und dern mitglider auch etwas mebr gedienet wurde x. x. 
Heidelberg, 17. Uug. 76. Frideric or. 
M. St. A. 110/38 f. 108, Concept. 


899. Friedrich an Ldaf. Wilhelm. 


Sob. Gafimir’s Rückkehr. Fulda. Religionsbeſchwerden auf dem 
Reichstage. Gine fehlimme Prophezeiung. Bolen. Bayern und Sachſen. 


Herzog Joh. Caſimir (mad) deſſen Heimgug der Landgraf am 14 
D. M. gefragt) ijt nunmehr im Werf, fein Kriegsvolf abyudanfen und fit 
nad) Haufe yu begeben, wie F. Denn hofft, daß fein Gobn innerhalb zwei 
Yagen in Lautern anfangen und nod in diefer Woche bet ibm eintrefien 
werde ). — Wad des Stifts Fulda jegige Befchaffenheit anlange, fo habe 
dieſe bet ihm ein feltfam Unfeben und er fdnne fich bisher darin nid! 
richten. Bittet dermegen ihm das weiter Firfallende jedergeit yu com 
municiren *). 


1) J. Gaftmir fam ſchon am 19. Wuguft, wie er an demfelben Tage ned 
dem Bater ſchrieb, gliidlic) in Lantern an, wo er Frau und Tochter frij um 
geſund fand. Gr bitte gewünſcht aud) ben Vater yu Lautern angutreffen; is 
Heidelberg kann er erſt in einigen Tagen eintreffen. — Eliſabeth bagegen Magi 
am 26. Auguft ibren Eltern, daß ihr Mann nur 8 Cage (rictiger 6) bei ih 
geblteben; fein Bater habe keine Rube gebabt, biß iby Herr gu ibm gefomme 
Jn den 6 Tagen bat der Alte meinem Herren alle Tage geſchrieben, biß cx wes 
von mir thn gebradt bat.” „Sonſten ftellt fid) mein Herr gar frenndlid geger 
mir, Der Taufe balben (f. S. 940 Anm.) bat mir mein Herr gefragt, warur 
ich's bab faffen ſobald taufen; bab ich gefagt, daß bas Rind febr ſchwach gemeien. 
Aber mein Herr hats nicht glauben wollen, und ift ein wenig wunderlich geweſer 
liber mid); aber ic) bin beſtändig blieben auf meiner Rede, daß bas Rint feb: 
ſchwach gewejen.” — J. Cafimir’s Einzug in Heidelberg fand ant 25. Augufl flat 
S unten Nr. 901. 

2) Wilhelm hatte dem Kurfürſten am 14. mitgetheilt, daß die keiſerlicher 
Commiffarien thm vor einigen Tagen gu erfennen gegeben, fie feien abgefertigt 
um ben entfesten Wot auf die ausgegangenen faiferl. Mandate in feimen vorige 
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» Wie die religionéfaden und deren gravamina bei iziger reichdver- 
famblung angegriffen und abgebn, fampt was man fic) deswegen fruchtparer 
borridtung zuverſehen uud guboffen, davon baben wir E. &. in vorangereg- 
tem nebern fdretben gimbliche andeutung gethan. Gott waif, das wird 
ja unferthal6 an aller moglichen befurderung nit gern wolten laſſen erman— 
geln, nod) das die angedeute Direction unſerstheils hieran auch die geringfte 
hinderung pringen folte '), wie mir auch unfern rethen naher Regenjpurg 
auferlegt, Das fie Differ fadjen, wie fie angefangen, nochmaln anbangen, ſich 
davon keinswegs abwenden laffen, fonder jeder zeit mit Den mehrern vergleiden 
ſollen. E. 2. mollen nurn den ihrigen befelhen den unferigen darinen gute 
adjteng8 zuthun, hierzu dan alle religion8vermandten nit allain dadjenige, 
deffen fic) ber angemelte Grftenberger ex abundantia cordis bernemen 
laffen *), fonder aud) res ipsa, mie das bin und wider augenfelig furgebet 
und one zweifl durd den cardinal Moronum izo nod) weiter gedrieben 
wurdet, billich bewegen folle, wie uns dann anlanget, das er und andere bei 
der Fai. Mt. oleifftg follicitirn, ixo vorſehung yu thun, damit Fein Teutſches 
frieg@volf ferner in Granfreich zuziehen verflattet werde, ibre vorhabende 
practifen in felbigen und andern fontgreichen deſto beffer fortzuſetzen. Seien 
alfo wir nodmaln nebft andern ftenden nod mebr gefinnet, bei iziger 
reichsverſamblung nichts endlich zubeſchließen Helfen, da beriirter religions 
gravamina und bewufter Declaration balben nichts fruchtpars erdrtert 
werden folte, und zwar da man Differ der religion8vermandten feité ſich 
neher zuſamen verbielte, verhofften wir, es folte fein Erftenbergers vaticiniren 
leichtlichen annullirt werden fonden.” Der Polniſchen Sachen halben gedenft 


Stand, Würden und AWbdminiftration gu reftituiren, mit der Erinnerung, baf ber 
Landgraf und feine Briider fig aller vom Stift Fulda berriibrenden Lebren bhalber 
mit bem Bifdof von Würzburg in nists eingulaffen, fondern es bet ber letten 
bom Abte geſchehenen Belehnung beruben faffen wollen. „So fillt auch der Wot 
aller vorigen Handlung und feiner von ſich geſchriebenen Erklärung wieder zu— 
tid, wie ein Affe an ber Stange, alſo daß die Beit geben wird, was dieſe Dinge 
endlich fiir cinen Ausſchlag gewinnen.” 

1) Mit Bezug auf die Aeufferung bes Landgrafen (der nicht gebofft hatte, 
daß bie Religionsfacen „ſo kalt und ſchläfrig“ won ſtatten geben): „Will zwar 
derſelbigen Sachen Direction und Fortſetzung nunmehr bei euch, den Kurfürſten, 
ſtehen; denn wir mit unſerm Voto zurückgedrungen, alſo daß daſſelbige wenig 
reſpicirt und in Acht genommen wird.” 

2) Erftenberger (ein hoher Beamter der kaiſerl. Canzlei) hatte, wie dem 
Landgrafen vertraulich gefdrieben worden, ,anf dem Reidhtstag im Beiſein red- 
lider Leute öffentlich ſich hören laſſen, in 10 Sabren folle man von feinem Lutbe- 
tifehen mehr yu fagen wiffen,” — „welches gwar, febte W. bingu, barte und 
nadbenflide Worte, die in Acht gu nehmen und wohl dabin gu trachten tft, dak 
wit nidt eine Ruthe über und wider uns felbft binden.“ 
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ber Kurfürſt ſich keineswegs die Gefahr durch Williqung auf den Hals wu 
sieben und fich in diefe Sachen yu mengen '), beſonders ba, wie ihm berid- 
tet, Die Bolnifthen Stinde vom Raifer ab und ad Batorum gefallen umd 
iiberdie® Vegterem Der Herzog bon Preuffen augenſcheinlich yugethan ici. 
„Letzlichen langt ung ane, das unfer freundlicher Lieber vetter und bruder Albrecht 
yu Bairn rac. berait wieder uf Sachfen heimwerts fich begeben, fampt deé 
S. L. bet des churfurften yu Sachſen &. follicitirt haben folle, diefelbige 
in ben Landſpergiſchen bund zubewegen, und ob zuſchen S. L. dochter und 
Der Rom. fai. Mt. ein heurat yu treffen. Freundlich bittend unbefchwert 
xu fein, Da und was E. L. hievon grunds erfaren, uné in vetterlidem 
bertrauen zuverftendigen. Erachten auch infonderbeit nöttig, uff berurte 
Landſpergiſche bündnus vleiſſigs uffſehens yubaben, dann gubeforgen, obge 
dachts Erſtenbergers vermaint vaticiniren doruff nit wenig gegriindet 7). — 
Wolten E. L. 2c. — Iggelheim, 20. Aug. 1576 48). 
M. St. A. 110/38 f. 115. Cone. 


900. Friedrich an Landgraf Wilhelm. 


Türkenhülfe. Dunfle Kriegsgerüchte. Gdln und Bayern. Die l. 
Refolution in Religtonsfachen. Das Kammergeridt. Die Declaration. 


Was die Türkenhülfe betrifft, fo bat F. feinen Mathen in Regensbura 
feinen andern Befebl yugefertigt, als in dem letzten Schreiben bem Land— 
arafen mitgetbeilt worden. Wittlerweile ift ihm berichtet worden. wie det 


ay) ‘Das war aud bes Lanbgrafen Meinung, als ihm berichtet wurde, wef 
ber bevorftebenden Legation nach Mosfau und ber polniſchen Sachen halben pro 
ponirt und vorgelaufen. Er fab darin nichts als eine grofe Berriittung inner 
und aufjerhalb ber Chriſtenheit „und haltens pro fatali influentia, weil umf 
Gott der Herr um unfrer Undanfbarfeit willen ftrafen wolle, daß er uns deßwegen 
unfern Wit und Vernunft nehme.“ 

2) Aud in bem ſchon oben (S. 990, Anm. 1) angejogenen Briefe an feinen 
Sohn Ludwig weift F. auf Erftenbergers Aeußerung über die gänzliche Ausrottung 
ber Religion bin und bittet fogleid ibm mitzutheilen, twas er über die Verrich 
tungen bes Herzogs von Bayern bei bem Kurfitrften von Sachſen megen def 
Landsbergiſchen Bundes erfabren. — Ludwig erwiebdert darauf in einer Rady 
ſchrift zu dem Briefe vom 11, Septh.: was des Erftenbergers ansgegofjene Neder 
betreffe, da man von den Lutherifden innerhalb 10 Sabren nicht viel meh 
béren folle, fo fei ihm auch ſouſt davon Bericht zugelommen. Des Landsberg’ 
fen Bundes halben aber weiß ex nichts näheres; was Bayern bet Sachjen re 
balb angebracht, ift geheim gebalten. 

3) In einer Nachfebrift heißt es u. a. itber Beitungen aus den Nederlander, 
daß daraus gu feben, wie die Sachem dafelbft gu einem allgemeinen Aufftand und 
vespera Siciliana gelangen wollen,“ 
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Raifer vorhaben folle, fich flarf um Geld zubewerben, um die Krone Polen 
ju befriegen. „So wurdet gefagt, der erzherzog Ferdinand yu einem obriften, 
unbewuſt gu waſſerlei erpedition, verordent feie. Und berichten uns unfere 
rethe, als unfer freundlicher lieber vetter herzog Wlorecht zu Baiern den 
13, Uuguftt zu Regenfpurg anfomen und fic den 16. d. hernacher wider 
ba dannen gezogen, das Der churfurft yu Colln bemelts daged von Regen- 
fpurg auch wider hinweg und, wie man beftendig furgebe, gu den beiden 
Gurfurften Sachfen und Brandenburg veraifet '). Und meiln das geſchral, 
dag ein neuer bund bevor, deſſen bemelter erzherzog Ferdinand obrifter und 
gedachter churfurft deſſen Teutenant fein foden, fonden wir uné in diffe fadjen 
big nod) nicht richten.“ — Ebenſo berichten gedachte Mathe, daß die hievor 
angedeuteten fai. Gefandten, welche gu dem Pfalzgrafen und den anderen 
rhein. Rurfiirften abgefertiget, am 22. Auguſt von Regensburg ausgezogen feien. 

Die Religionsfachen anfangend , haben uns unfere rethe der fai. Mt. 
resolutiones fo wol Der uberraichten gravaminum und bewuften declara- 
tion, als aud der geſuchten freiftelung halben jugefertiget, wie und nit 
ymeiflt, folde E. L. von den ibrigen nunmer auch einfommen 2), Was 
nun in beriirten resolutiones vertrofte bebandlungen, ſchreiben und commis- 
siones und vermanungen den hin und wider bedrangten fur nugs und 
guts wurfen fonden, wollen wir denfelbigen berglic) gern gonnen. So wir 
uné Der anbero furgang:en erempeln mit Den ftetten Biſanz, Ulm, Hagenau, 
Schwebiſch Gemund, Biberach, Wormbhs und andern, wie auc, was ſich 
in Der obern marggraffchaft Baden und mit dem graffen Ortenburg und 
dergleichen mebreren begeben erindern, werden fich unfere chriftliche religions— 
vermandte folder vertrdftungen wenig guerfreuen haben. Wir wollen gee 
ſchweigen, wie es Denjenigen ergehn moge, fo bin und wider an underfcbied- 
lien orten gefeffen und in gropen anzaln der predigt gottlichs worts von 
herzen begern, darzu aber keinswegs fomen oder folched immer erleben 
konden. 

Wiſſen derwegen noch zur weile den unſrigen hirinen anderſt nichts 
zu befelhen, dann wir E. L. jungſt verſtendigt, und das izige gelegenheit 


1) Vergl. unten Nr. 902 und 904. 

2) Am 25, Auguſt bericteten die pfälz. Räthe dem Kurfiirften, daß am 
Morgen bes Tages ber Kaifer bem Ausſchuß der A. ©. Verwandten feine Refo- 
lution nicht allein K. Ferdinand’s Declaration und der vorgebradjten gravamina, 
fondern auch ber gefuchten Freiftellung halb ſchriftlich bergeber habe. Die Rathe 
wollen einen Convent deshalb anftellen, vermerfen aber von den Sächſiſchen und 
Brandenburgiſchen, daß fie fic) bon ibren Herren Beſcheid darauf erbolen und vorber 
in weiteres ſich nicht einlaffen merden. Auch fie find eines Befehls ihres Kur— 
flirften gewärtig. — Die Gauptrefolution bes Kaiſers ſ. bet Haberlin X, 294 ff. 
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nicht zuberfaumen, in fonderer bedracdtung, weiln man greiflich ſpüret, wir 
Der gegenthail fo gang vleifftg und embftg, al8 vil an ime, unfere ware 
chrifiliche religion genglichen gudifgen underftebet, und wo E. &. vermelden 
nad die Sachſiſche und andere gefandten darauf entlichen berbarren werden, 
feten wir unſers theil® gefinnet, habens aud Den unferigen befolben, nichts 
entlichs in Der anbegerten fteuer gubewilligen, es gefalle dann angeregter 
gravaminum und declaration halben eine andere und beffere refolution.” 

Um fai. ReichFammergericht geben die beſchwerlichen Prozeſſe gegen 
bie Meligionsvermandten gang gegen den Berftand des Religionsfriedent 
immer fort. Derwegen ift nodthig, da man den Religion&vermandten auf 
ihre Klagen nicht helfen wolle, „uffs wenigift dasjenig, fo mieder den hail: 
famen und rechten verftand des religtonfriden’ erzeltermaffen furgebet™, tn 
mittelft eingeftellt werde. 

Bei dem Umftande, daß die bewufte Declaration fogar ſchimpflich ge- 
achtet wird, ift ndthig , dap man fic nod bet werender reichSverfamblung 
endlich vergleiche, ob und wie biejufchen, bis eineſt eine beffere refolution 
gefallen mochte, Den bedrangten mitgliedern umb etwas die ſchuldige bruder- 
fiche bulf gubeweijen, und wes fich diejenige, fo gu unfer chriftlichen religion 
nachmals dretten wurden, gugetrdften. Jn dem wir Dan ber mainung {ein 
da je Fein anderer und befferer befchaid in allen folden religionspuncten 
erfolgen folte, Das al8dan ſich rund guerflern, man Ddiefelbige bedDrangte mit: 
glieder nicht wüſte hulf- und troſtlos zulaſſen, und darbei zu proteftirn, 
da furter daraus einige unruge ober unluſt im reich erfolgen, das man 
Differfeits daran Fein ſchuld nod verweis haben wolte, welthed wir alfo un: 
fern rethen zubefelchen entſchloſſen.“ — Heidelberg, 1. Septh. 76. 


M. St. W. 110/8 f. 127. Cone. 


901. Friedrid) an die Reidstagsgefandten. 


J. Gafimir’s Rückkehr. Beftrafung derer, welche den 3ug nach Franfs 
reid) unternommen. Eventueller PBroteft in Religionsangelegenbeiten. 


Seigt ben Empfang gefandtfchaftlicher Berichte oom 23. und 2. 
Muguft an. Und mdgen euch daruf himwider nit pergen, Das nechſt vet 
floffenen 25. Auguſti unfer freundlicher fieber fohne herzog Job. Caſimit 
Pfalzgrave allhie “hei und, Gott fei darumb [ob und dank gefagt, friſch 
gefund, glücklich und wol anfommen. Und haben S. L. gwen fon. com 
miffarios Bellievre und Harle (Parlay) mit heruß und furter alber gepradt, 
welded der urſachen beſchehen, nachdem die k. wiirde fein unſers fobné 
frieqdvolf under anderm funf geifel durch gedachten Bellievre gugefagt, dere 


— 997 — 


ſelbe aber deren mehr nicht als gwen an cer grenitzen geliffert, das berurt 
kriegsvolk daruber gang ubel zufriden und durch fein ander mittel aud 
der fron Frankreich zubringen und zutrennen geweffen, Dann das gemelte 
jen commiffarit in gepurender verwahrung mit genommen werden imuffen, 
welches aud) inen felbfien zum ſicheriſten und beften gelanget, Dod bon dene 
jelben mie aud) der fon. W. anfangs nicht Dabin vermerft werden wöllen. 
U8 aber hernacher die obrijten und rittmeifier yu irer alberfunft ime unjern 
ſohne und derſelbe furter und foliche fachen beimgegeben, haben wir Darune 
der fovil gehandelt, Das gedachte beide commiffarit mit allerfeits gutem gee 
fallen, aud) irer jelbften gutwilligen erfantnué und befantnus, dad foliche 
aufbaltung und mitfubrung der fon. W. und Dero cron zum beften ge- 
meinet und furgenommen gemefen, vor wenig tagen wider von binnen gar 
wol content fic) anheimbs begeben. Die obgemelten gwen geiſel aber, denen 
freigeftellt, fidy albie oder amt Speieriſchen oder Straßburgiſchen hof yu ere 
balten, haben ſich erfleret, bei und albie zuverharren, deſſen man aljo allene 
theilé wolzufriden. Diefed zeigen wir euch dDurumben ane, weiln uns nicht 
zweifelt, das droben bei euch bievon vielleicht anderſt geredt und gebalten 
werden möchte, Deffen Dannodten ein wijfend und andern, infonderbeit aber 
den Franzoſiſchen des orts anwefenden gefandten Diefen grundlichen bericht 
davon habend zuvermelden.“ 

Die Türkenhülfe betreffend, will F. von dem gemeinen Pfennig nichts 
wiſſen. — Den andern Vorſchlag des Kaiſers der Türkenhülfe halben finden 
aud Maing und Heſſen, wie deren Briefe zeigen, unausführbar. 

Die k. Replikſchrift wegen des 2. Punktes, bezüglich der Beftrafung 
deter, welche in ibren Kriegsgewerben wider die Reichéconftitutionen gehane 
delt '), hat den Kurfürſten auf's höchſte befremdet. Die Räthe follen 
geltend machen, daß nicht Beit und Gelegenbeit fei, durch folche Prozeſſe 
etft noch mehr Unrube und größeres Mifitrauen im Reich yu erregen. Es 
fei bei Den vorigen Reichsconftitutionen zu laſſen und nichts neues oder une 
gewöhnliches binein gu fliden. Sollte dem entgegen etwas ftatuirt werden, 
jo follen die Gefandten gegen die Folgen proteftiren und den Abſchied niet 
Regeln. „Wie wir denn eud) in gnadigem Vertrauen nicht bergen mögen, 
dab obbemeldetes unſres Sohns beifammen gehabtes Kriegdvolf vor feinem 
Abdanken ſich auf diefen Fall bereits nothdiirftig mit einander unterredet 
und vergliden, alfo Da einem etwas widriges deßhalb begegnet, Daffelbe die 
andern alle mit berühren würde.“ — Die polnifehe Sache werde tm Sinne 
des RKurfiirjtenraths erledigt werden, fo Daf man des Türken halber weniger 
zu befiirchten. 


1) Vergl. Häberlin X, 75. 


1576 
September, 


ch eres 


1576 ,Die religions gravamina betreffend, da finden wit nod qr 
September. rife, umgeachtet Der Fey. Mt. gegebenen refolution, von unferer hiedorigen 
mainung nicht abweiden, als ibr aud) aus mehrberürts landgraviſchen an 
churfurften zu Gachfen gethonen ſchreiben dieſes faft ebenmeſſig zuvernemmen. 
Und irret uns hierbei gar nichts, das die bäpſtiſche ſtende mit J. Mt. ge: 
gebener ſonderbarer reſolution benügigt, dann inen ohne das von den 
religionsverwandten kein eintrag beſchicht und haben am cammergericht 
judicem favorabilem, dahingegen fie, die religionsverwandte, bon demſelbigen 
irem gegenthetl bin und wider betranget und es allenthalben dabin gerichtet 
wurdet, wie und dad die dhrifilide religion ihrs vermögens Durch folide 
ufzugliche verweilung je lenger je mehr gedempfet und upgedilget werde. 
Wiſſet alfo euerStheils dieſer religionépuncten gu aller und jeder deßhalb 
borftebender verfamblung faut zuvor babenden bevels und injtruction 
zuverbalten, Uf den fall dann dieſer religion gravamina und Ddeclarationen 
halben uber allen angewendten vleiß auch von Den andern flenden der A. C. 
nicht weiter urgirt und getrteben werde, fo wollent die ſachen doch endlid 
Dabin richten, das aufs wenigſts ein ſchriftlich proteſtation ber Fey. Mt. uber⸗ 
geben werde, ungeferlic) des inhalté : da fic) funftig deßwegen einig weiterung 
oder unruge im reid) erbeben wurde, Das alsdann Diefe ftende deſſen ent 
ſchuldiget fein und den verurſachern fein Hilf, beiftand oder rettung thun wolten. 
Sovil aber die freiftellung betrifft, dieweil ſich die Fey. Mt. auf Den religion 
friden, alg ob im felbigen Die ußgeſchloſſen, referirn thut, wann aber dad 
widerfpiel im puncte des geiftlichen vorbebalt bemelts reichs abſchieds laut 
buchſtabens yu finden (in §. „und nachdem bet vergleichung dieſes fridend 2. ") 
und dDerfelbige austrudlid) vermage, Das die ftend der A. G. nit in deniel- 
bigen geifiliden vorbehalt bewilligt, fonder auf allen reichsſstagen erprefir 
Darwider protejiirt und alfo Den freien zutrit ju unjer waren religion den 
geiftlichen vorbebalten, aud) die fey. Mt. fur ſich und allein des einen theilé 
heimſtellung ſolichen puncten bineingerudt, alfo das gemelter religionsfrst 
DIB punctens halben Die fiend der A. C. gar nit bindet: fo wöllet, da die 
faden dip puncten8 halb je weiter nit gu bringen, es dahin gleidjaié 
dirigiren, das ein ſchriftliche proteftation dDepmegen 3. Mit. uberraicht werre. 
Dergeitalt, Das man nit allein Die vorige protestationes repetire, fonder aud 
austrudlid) dahin erclere, da einicher geiſtlicher and oder commun zu unſer 
wabren chriftlichen religion tretten und deßwegen angefodhten wurde, de! 
wir, Die religionsvermandte, Denjelben nit allein nit verfolgen, fonder al? 
unjer mitgliedD bei angeregter angenommener religion ſchutzen, retten unt 
handhaben belfen wolten, und Da ſchon etliche fic) bievon abſondern würden 
abt ihr eucy doch nichts wenigers mit den mehrern Darunder zuvergleichen. 
alleS yu dem ende, Damit diefe Ding nit proferibirt und tacite in dices 
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verftand des religionfridend eingewilliget werde.” Heidelberg, Den 7. Seps 1576 
tember 76. — Friderich 2. September. 


M. St. A. 110/1 f. 448. Orig. 


902. Ldagf. Wilhelm an Friedrid. 1576 


September 
Mahnungen an Sachfen und Braunſchweig. Nothwendigfeit, fet zu — 
bleiben. 

Seine Räthe haben ihm aus Regensburg berichtet, was bisher in Re— 
ligionsſachen auf dem Reichstag vorgelaufen, und daß der Erzbiſchof zu 
Coln yu dem Kurfürſten gu Sachſen und ferner zu Herzog Julius von 
Braunfehweig auf Unhalten der k. Mt. verveift fein folle. Der Landgraf 
bat Darauf die RKurflirften von Sachfen und Brandenburg, fowie Brauns 
ſchweig und Wiirttemberg aufs hodfte ermahnt, daß fie ihren Mathen mit 
Ernſt befehlen wollten, daß ungeachtet folcher wenig tröſtlichen Refolution 
mit fernerm gebiihbrenden Anhalten bi@ zu Grlangung einer willfahrigen 
Refolution nicht nachgelaffen werde. F. wird ungmeifelbaft feine Gejand- 
ten in demſelben Sinne ernfilich inftruiren. Dann laſſen wir folche gutte 
gelegenbeit dießmaln ohne fruchtbarliche verricjtung und erhaltung unſers 
wol gegrundten intenté binfchlaudern, werden gwar die papiften nuer Ddefto 
mutiger und unjere mitglaubenSgnofen von ihnen gewiplichen deftomebr 
und greulicher perfequirt und verfolyt und alfo Der lauf des beiligen evan- 
gelii geftopft werden.” — Gaffel, 8. September. 

M. St. A. 110/3 f, 216. Orig... 


903. Die Reidjstagsgefandten an Friedrid. 1576 


September 
Nene Vorftellung an den Raifer in Religionsfachen. Sachſen und die — 
Trennung unter den Evangeliſchen. Die Türkenhülfe. 


Um naͤchſt verfloſſenen Samſtag (8. Septb.) kamen die Stände der 
A. ©. bei ihnen zuſammen, wo jedermann der Meinung war, daß man ſich 
mit des Kaiſers Refolutivantwort nicht begniigen fonne, fondern fic) weiter 
friftlid) an thn wenden müſſe. ,Darauf dann biebeiligende ſchrift ver- 
fertigt und jungft verflofnen Sontags dem herrn bon Traugheim !) (dieweil 





1) G8 iff ber k. Oberbofmeifter Freiherr von Trautſon gemeint. — Ueber 
die neue an den Kaiſer gerictete Vorftellung nebſt Befiirwortung von 9 vere 
ſchiedenen Bittgeſuchen, Religionsbeſchwerden betreffend, ſ. Haberlin X, 308 ff. 


1576 
eptember, 
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bie fay. Mt. irer nod webrenden leibsſchwachheit halb niemands audien; 
geben Fann) uberreitcht worden. Von diefer febrift bat fich niemands dann 
allein Die fl. Sariſche rate abgefondert, welche austrudlid in bevelch gf, 
habt, es fimpliciter bei der fag. Mt. refolution bewenden zulaſſen; infonder 
beit aber ift inen gum höchſten gumider gewefen, die vorige condition (das 
nemblich ohne guvor gehende erdrterung der religiondfachen in andern pro: 
ponirten puncten und ſonderlich der turfenhulf balb nichts beſchloſſen oder 
hewilliget fein folle) widerumb zu erbolen, wie dann gleichergeſtalt etlide 
andere mebr ftind folden anbang dißmals aud Lieber auégelajjen gefeden 
betten. Derbhalben und damit weitere trennung und absonderung in dem 
bauptwerf vermitten pliebe, bat man im beſchluß vorgemelter ſchrift de 
wort ,faft alle’ und , mebrertheilé” gebrauchen mijffen, welche mir fonften 
unferé theils Iteber genglid) umbgangen betten. Was nun die fay. Mt. 
fid) Darauf weiter ercleren oder aud fonften bornemmen wurd, mag man 
mit Der zeit erfarn. 3ubormuten ift, 3. fai. Mt. werden ſich folcher con- 
Ditionirten bemifligung befdyweren und Die rate Davon abzuweiſen underſtehn, 
vielleicht auc) nicht underlaffen Den chur- und furften fampt anDern ftenden, 
fo ſolche fcbrift ibergeben, Darumb zuſchreiben, welded dann den beſchluß 
des reichStags verlengern möchte, uff weldyen fall Dann an guter beftendigfeit 
der ebangelifden flend viel gelegen fein wurd. Für unjer perfonen feien 
wir an ftat ©. cf. G. obne derjelben audtrudliden bevel von vorgedadter 
condition abzuweichen nit gemeint”...... 

„So wird unſers erachten$ morgen in puncto ber turfenbulf im 
churfurftenrath befchlieplich verfarn werden ), Darin wir dann unſers theilé 
vorigen empfangenen bevelchen entlid) nach zuſetzen uns nicht weniger ut 
pitig alé ſchuldig erfennen, modgen aber dabeneben &. hf. G. underthenigi 
nit pergen, Das den cf. Brandenburgiſchen raten in neulichfeit weiter bevel 
zukommen, der Fai. Mt. 50 monat zur beharrlichen und geben monat jut 
eilenden bulf zubewilligen. Nachdem dann die Trierifehen und Galnifide 
uf Dem gemeinen pfenning beharren, Garen aber und Brandenburg in quan- 
titate der anzahl monat disparia vota haben 7), und dann Meing 24 monat 
gur beharrlichen bielf bemiligen, wir aber an ftat &. hf. G. nit mebr dann 


1) Am 7. September batten die Geſandten berichtet, daß, nachdem man fd 
itber bie anberen Buntte der f. Propofition in ben 3 Räthen verglicen, witde 
von ber Türkenhülfe gebanbdelt worden fei, wiewobl fie ibrerfeits die Sache ger 
linger eingeftellt gejeben bitten, bis fie fernern Beſcheid vom Rurfiirften em 
pfangen. 

2) Sachſen nämlich war bereit, 72 Monate in fiinf Sabren zur behartlichen 
und 24 Monate zur eilenden Hillfe, Brandenburg aber yur einen wie zur andera 
24 Monate gu bewilligen. 
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fechézehen monat yu bewilligen bevel) haben, fdnnen wir nod yur zeit, 1576 
wobinaug der beſchluß Laufen möcht, nit fehen und müſſen dod allen umb- SePtember. 
ftenden nad) beforgen, es werde bei den vorangedeuten 48 monaten auch 
nit pleiben, bevorab dieweil wir mit unferem voto feinem theil beifallen, 
nod ein mebrer8 machen fonnen, welded dod) fonflen, da wir uff 24 monat 
gnugfam bepelchet, wol geſchehen, und dadurch der beſchluß gemacht und die 
übermeſſigkeit verhüttet werden Fonte.” Datum Megenfpurg, den 12. Sep- 
lembrig A. 76. 

M. St. A, 110/1 f. 469, Orig. 


904. edgf. Wilhelm an Friedrid. 1576 


September. 


Bemiihungen bei Braunfdweig und Sachfen. Unerſchwinglichkeit — 
der geforderten Contribution. 


Zeigt ben Empfang des Schreibens bom 1. September an und erinnert 
an feine vielen Bemithungen bei Sachfen und Undern bezüglich der unerbhdr- 
ten Türkenſteuer, Der Polniſchen und der Religionsfache. Insbefondere wird 
§. aud Dem Briefe vom 8. September erfehen haben, was er, der Landgraf, 
in Betreff desjenigen, was der Bifchof yu Cöln des Mainziſchen Canglers 
Ungeben nach bei Sachfen und Herzog Julius anbringen foll, , faft erinner- 
lich“ geſchrieben. 

„Darauf hat uns herzog Julius L. beantwort, wie E. L. ab bevgeleg- 
ler copey freundlich und vertreulich zuſehen. Wan andere herrn auch der 
meinung weren und uber dieſen notwendigen puncten feſt und eintrechtig 
zuſammen hielten, wolten wir hoffen, es folte fein noth haben, und wir 
wolten uns bey demjenigen, ſo uns in religionsſachen von Gott und der 
fai. Mt. geben, wol handhaben, auch freye Teutſche pleiben und vorfommen, 
das mir und unjere nachfommen nidt tributarii wurden. 

Wiewol uns aber von ded churfurften L. uf angezogenes, wie auc 
unfere ander fehreiben, fo wir fury darnach der fei. refolution balben in 
puncto der freiftellung und auch keiſer Ferdinandi nebendeclaration S. V. 
gtthan, nody fein antwort einfommen, fo bat uns dod S. &. uf andere 
unfere ſchreiben Der Polniſchen wie auch der religionSfachen und contribution 
balben eine fajt falte antwort gegeben, mie © L. hierneben in fondern hochen 
vertrauen zuſehen. 

Wiewol uns nun faft bedenklich gewefen, S. L. derbalben ichtwas 
weiter zuſchreiben oder S. &. ferner guvermanen, fo zwingt und Dod unfet 
gewifien und ban auc) unfer armen unterthanen hochſtes unvermogen, wie 


dan aud nicht weniger amor tuendae libertatis, das wir uber alle vorige 
Aludhohn, Friedrig lil, Bd. L, 64 
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1576 ſchreiben an S. &. noch eins gethon, wie E. L. ab beygelegter coped freund 
September. lich und vertreulich zuvernemen, verboffentlid ©. &. werden und dab 
zeugnuß geben, das wir vor unfer einfalt und geringfugig vermögen fo viel 
beyts bey religion und contribution facen erinnert und getban baben, alf 
uns juthuen geburt. Weiter fonnen wird nicht pringen, laßen aber te 
jenigen, jo es vermögen und propter privatos affectus und undanf juve 
meiden Gottes ehr und die vortfegung ded evangelii nidt fordern und dem 
reid) ein fold) intollerabile jugum uflegen, vor Gott und der melt und 
aller ihrer pofteritet vberantworten, “ 

Zu den Steuern will fic W. nicht weiter verbunden haben, al8 x 
bei Der Ritter- und Landjdaft erhalten fann. Andere, die vermigend: 
Yanbde und reiche Unterthanen haben, modgen wohl fünf- und mebrfad 
berausbringen, was fle Dem Kaiſer nad ihrem Anſchlag contribuiren. 
Der Landgraf aber hat in feinem fo viel zerſtückelten Firftenthum oon ſeinen 
Kammergiitern faum fo viel, um feinen fürſtlichen Stand und die oners 
gubernationis zu erhalten, wabrend der Unterthanen gar viele Das Brod, 
dad fle vor 3 Jahren gegeffen, noc) nicht ganz bezahlt haben. Der Braly- 
graf wird, wie W. nicht gweifelt, nochmals treulich dahin bedacht fein, wir 
diefen beſchwerlichen Handeln gu helfen. 


Gigenhandige Nachſchrift: 

, Wo E. L. bet ihren mitchurfurften Maing und Trier milterung dalber 
der contribution nir erhalten und bai Brandenburg, marggraf Jorg Frideria, 
Braunſchwaig und den anderen ftenden nit mer batfalé der Fai. Declaration 
balben befommen, geb ich baide ſachen auf.” — Treyſa, 12. Septb. 76. 

M. St. A. 110/3 f 219. Orig. 


1576 905. Friedrid) an Raifer Maximilian. 
September 
14. . ‘ ® P . . , 
geidetbers. Ueber die Geſandtſchaft des Kaiſers wegen der Türkenhülfe. Ermab 


nung, jit) Die Religion ernfter angelegen fein yu laſſen. Die Erlediqung 
des gefangenen Herzogs von Sachſen. — Beilage: Friedrich's Erflarunger 
in der Religionsfrage. 


Allerdurchlauchtigſter ꝛc. E. kai. Mt. mit eigner hand an mid 
gefertigtes ſchreiben hab ich mit gepürender revereng empfangen '), 


1) Der Kaiſer hatte ben Herren Ludwig Ungnad und Joh. Adil Sijums 
bie er der Türlenhülfe halben an ben Pfalggrafen fandte, auger ber Inſtructia 
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aud dero abgefandte gehort und weif mid guter maßen juerinnern, 1576 
was an diſer fadjen mit dem Tiirfen gelegen. Hab aud bisher dare September. 
bei dad befte gethan, wie ©. fai. Mt. bewuſt, will es auc gern 
nod thun, fo vil möglich und erfhwinglid iſt, wofern der faden 
barmit gebolfen. E. fai, Met. bitt ich aber underthenigklich, fie walle 
meine treubergige bedenfen in diſer faden nit in wind ſchlagen; dad 
wird E. fey. Mt, Dero pofteritet, Dem Heil. reid) und der ganjen 
driftenbeit gum beften reiden. Mit E. Met. handle im rund, wie id 
wthun ſchuldig bin, und gemein es mit derjelbigen gut, wolt fonften 
geben lapen, wie es gienge, und ftilljhweigen bid es anſtünde; 
vethoffe, ein getreue ufridtige warnung von einem alten erlebten 
durfurften werden E. fey. Mt. nit ubel ufnemen. Jd) bin gleid- 
wol bedacht gewejen, E. fey, Wit. felbd in der perfon heimzuſuchen, 
bin aber Daran verhindert worden, wie E. Mt. von dem Hern Un- 
gnad (mit weldem id aus diſen dingen weitleufig geredt, auch gebet— 
ten, E. fey, Met. meinetwegen undertheniglid gureferiren) allergnes 
digit suvernemen, ganz underthenigflicd) bittend, dieweil E. Mt. numehr 
jo wol als ich ein gut alter erreidyt, Difed leben aber zergenklich ift, 
bad fie ir Gotted und der armen bedrengten drijten faden mit mehrerm 
emt Dan bishero wollen laßen angelegen feyn; umb jo vil mebr 
werden fie vor E. Mit. wolfart und langes leben au Gort bitten und 
ohn gweifel ein mehrers ausridten, alé der bapft mit allen feinen 
cardinaln und bejdornen haufen. Gleidergeftalt bitt id E. fey. Mt. 
underthenigflid, fie wollen dod aud einmal meined ' gefangenen 
lodtermanns Sobann Friderichs gu Sachſen eingedenf fein, damit 
tt der langwirigen custodi erlediget und feine unfdulbdige finder nit 
aljo ind verderben gejagt. Dads werden fie neben mir und der freund- 


tinen eigenbanbigen Brief, worin er ihm den Gegenftand der Miſſion an’s Her; 
legte, mitgegeben. Die ausführliche ſchriftliche Beantwortung der Werbung, wie 
fie Friedrid) Maing, Brandenburg, Heffen, Wiirtemberg und feinem Sohne Ludwig 
ſewie ben Räthen yu Regensburg mittheilte, j. bet Haberlin X, 49. Während 
die ſchriftliche Antwort an die Gejandten gefertigt wurde, ftellten dieſe, wie fie 
vergaben aus fic) felbjt, dem Kurfürſten nod „ein Verzeichniß ctlider neuer Mittel, 
me bas geſuchte Contributionswerf fiirtraglid) an die Hand ju bringen fein 
midte,” au, worauf F. erwiederte, daß er baraus vermerfe, ,,wie ſolches mit 
Fleiß gnjammengetragen, wie auch dergleichen Vorſchläge fic leidhtlich finden und 
maden ließen.“ Er könne übrigens nit glauben, daß barauf eingugeben paf- 
fend und bem Kaiſer nützlich ware, wie ex denn iiberbaupt nicht glaube, daß man 
ber Liirfengefabr mit den immerwabrenden Vontributionen begeguen könne, jon- 
dern daß hierzu anbere Mittel, wovon er dem Kaiſer bereits etlide angedeutet 
babe, nothwenbdig jeien. 
644 
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1676 ſchaft die tag ihres [ebend guverdienen nit underlafen. Diſes wöllen 
— — fey. Mt. von mir als einem getreuen churfurſten, ber es mit der 
felbigen herzlich und treulid gemeint, allergnedigift ufnemen... Datum 
14. Septembrié A. 76, 
M. St. UW. 110/3 f. 201. Abſchrift des Autographs. 


Beilage. 


Mündliche Erfldrung über die Meligionsfrage '). 

„Beneben Ddiffem haben wir nicht underlaffen, gegen gedadhten fai. 
commiffarien uné rund dahin guerfleren, das wir nichts gedechten yucontri+ 
buiren, wir betten Dann unfrem Herrn und Gott auch etwas erlangt, unt 
alfo inen nad lengs Die Drei puncten, nemblich kaiſers Ferdinanti declo- 
ration, Die wider Den rechten verjtand religion friedDené furgenommene ver 
folgung unferer chriftlichen religionéyermandten und dann Die freifteung 
heraus geftricen, Dergeftalt, Das J. Mt. mit feinen fuegen uns der A. 
vermandten ftenden Ddiefelben abſchlagen fonden, in bedrachtung, das foril 
Die Declaration betrifft, Faiferliche brief und ftegel vorhanden, die 3. M. alé 
der fone one zweifl nit umbftofen wurde; ju dem man deswegen in 
viljeriger ruwiger poffeffton, aufferbalb wads in neulichkeit Dargegen undet ⸗ 
ftanden. Go were Der ander punct, Der undertbanen verfolgung und ter 
jagung, auétrudlid) bem religion friden gumider; dan Das hinwegziehen der 
felben in Der underthanen wilkür laut des buchſtabens auéstrudentfichen ge 
fegt, Da doch Das contrarium mit gewalt practicirt und in camera Darnat 
gefproden und geurtheilt wurde?). Die freiftellung aber betreffend, better 
bie churfurjten und ftende Der A. ©. gugethan gleich bet uffrichtung religion 
friden8 und bernacher ider zeit uff reichsdagen durch offenliche proteftation 
gegen Der geiftlichen vorbehalt inen referviret und in angeregten Der gett 
lichen vorbebalt, das Diejenigen, fo catholiſch (wie fie fic nennen), yu unter 








1) Wie F. davon Heffen, Witrtemberg, Brandenburg, dem Statthalier 
Ludwig und den Räthen Mittheilung maddte. 

2) Es ift diefelbe Wuffaffung, welche Landgraf Wilhelm ſchon anf dem vor 
jabrigen Wabltage geltend gemadt wiffen wollte. „Auch ware es febr gut, ſchrith 
W. am 17, October 75 an F., daß auf diefer Verfammlung zum wenigſten e 
babin gebradt werden möchte, daß den Punkt von Berlaufung rc. bie Papifier 
nicht dermaßen auf ihre Meinung verfteben und ben torquiren müßten, fondes 
baf et dafür erklärt würde, wie e8 aud) die Worte geben, daß ben Unterthaue 
freiftiinde, bie Gilter gu verlaufen; benn folder Puntt, wo man cine Neceſſue 
maden will, gibt viel Apoftatas. Dt. St. A. 100/1 f. 132. Drig. 
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chriſtlichen religion bretten wurden, ihrer beneficien privirt fein folten, nit 1576 
gewilliget, mie auch derfelbiq punct im religionfriden auddrudlid bermage, SPtember. 
bad allein uff heimbſtellung bes ainen bapftlichen theil8 bie fat. Mt. pro- 
pria authoritate denfelben alfo bineingefegt und darumb den andern theil 
nicht bindet.” ) 

M. St. A. 110/83 f. 244, Conc. 


906. Ldaf. Wilhelm an Friedrid. — 
Ueber den 2. Punkt der k. Bropofttion. — — 


Antwort auf ein Schreiben vom 2. September, woraus W. ents 
nommen, was der RKaifer im 2. Bunft der Bropofition von Handhabung 
des gemeinen Friedend auf das Bedenfen der Stände, womit er nicht eine 
verftanden, replicirt 2). Damit der Rurfirft wiffe, wie Der Landgraf in 
diefer Frage feine Reichstagsgeſandten inftruirt hat, überſchickt er ibm im 
Audzuge die betreffenden Schreiben *), woraus erbellt, daß er den Stands 


1) „Haben derwegen, ſchließt F. feinen Berit wom 21. Septh. an Heffen, 
Birtemberg u. f. w., unfern in Regensburg anwefenden rethen auferlegt, nod 
maln ungeachtet ber fai. Mt. herundergegebenen zwar gang falten dbecrets bet dem— 
jenigen, deſſen man fic differ ber religions vermanbdten ſeits fowol jiingften wal- 
alé izigen reichsdags miteinander vergliden, neben und mit anbdern entlichen zu— 
beharren und one gepurlice erdrterung und erflerung deffen in teine contribution 
jubewilligen.” 

2) S. oben Rr. 901. 

3) In einem Schreiben vom 13. Juli wird ausgeführt, daß ber Friede am 
beften gebanbbabt werbe, wenn man die Urſachen bes Unfricdens verftopfe; diefe 
aber feien theilé bie Religionsbedritdungen in Deutſchland und das dadurch 
genabrte Mifftrauen, theils bie franz. und nieberl, Kriege. In Franfreich follten 
Kaiſer und Reich den König zu ftrenger Haltung des gefdloffenen Friedens er- 
mabnen, und ebenfo das niederl. Kriegswefen qu friedlider Vergleidung befördern. — 
Die hergebrachte Freiheit, diefem ober jenem Herrn nach Belieben zuzuziehen, 
werden fid) die Deutſchen night nehmen laffen; wollte man ibnen die ganz abftri- 
den, fo wiirde man entweber nichts ausrichten ober einen Aufruhr bes Abels 
vrurfaden. — Wollte man etwa Joh. Cafimir yur Strafe ziehen, fo follen die 
Seandten dawider alles anfbieten. 

Nod entſchiedener fpridt fic) W. am 7. Gepth. ans: Er will teineswegs in 
tteas willigen, mas der deutſchen Freibeit zuwider, „als bas man nicht werben 
fellte, man erlangte benn zuvor bie faiferl. Batente.” Die Uebertreter und Die- 
ienigen, bie den armen Lenten im Durchzug grofen Schaden getban, fann man 
zu gebürlicher Strafe bringen, indem man ben Landberren, darunter fie ſitzen, 
befiehlt, ihre Güter zu confisciren, bis fie begablt haben. „Wir laffen uns aber 
bediinfen, man wire gern dem Pfalzgrafen ober feinem Sohne am Hals. Da 
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1576 punft Friedrich's theilt und nicht in das Begehren de8 Kaiſers willion 
Ceptendes: 50, „Laſſen uné aber ſchier bedinfen, dag Dies ein Getriebe andDerer eux 
und aué Derfelben Unfliftung folche ihrer Mt. Replif und Refolution erfolgt 
fei.” — Weifenftein, 17. Septb. 76, 
M. St. A. 110/1 f. 573. Cop. 


1576 907. Friedrich an Ldgf. Wilhelm. 
September 
— vLob des Landgrafen. Contribution und Religion. Die kaiſerl. Pa- 


tente. Ubberufung der Reichstagsgefandten. 


Danft dem Landgrafen fir Mittheilung der Briefe, die derſelbe wie 
derholt an Gachfen, Brandenburg, Braunfaweig und Wirtemberg im der 
Religions und Gontributionsfadhe geridtet, und fobt Wilbelms getreum 
Gifer und Grnjt pro religione et patria, Es thut wahrlich noth, dam 
fortgufabren. ') „Und als ©. L. aus neberm unferm febreiben und fonder: 
lichen Der einen beylage, was man nemlichen fur neue mittel und find 
bermeint erdacht zu haben, Dardurc Die flende und underthonen ded reich 
je vollends bis ufs marf ausgufaugen, in Dem auc Der aſchen auf dem bert 
nicht vergeffen morden 7), gedenfen wir bey folchem unferm Teutſchen fur: 


webret fiir mit Handen und Füßen. Denn daß man nidt allein bem bedrangter 
Chriften nicht helfen, fondern auch biejenigen, fo ibnen belfen, ftrafem wollte, be 
mit wiirden wir uns Gottes Born gar auf den Hals laden.” — F. antworter: 
parauf am 24, September: ,G@ollte dann etwas wider unfer uud unfers Sobz! 
J. €. Perfon mit beriibrtem 2. Punkte gemeint fein, foll man uns darin yu Gand 
babung ber alten deutidjen Frei- und Reblichfeit geneigt finden, bet ber wir az? 
unfere alte Haut nach Gottes Willen gu feiner Beit gu laffen gemeint.* 

1) Wilhelm aber mußte bald erfennen, daß er bet bem Kurfiirften Angst 
nut Undank erntete; die leste Antwort deffelben vom 13. September war o 
weifend und franfenb, Gr könne wobl erachten, bemerfte Auguſt u.a., von wer 
ber Landgraf inftigixt worden, und daß foldes nicht aus feiner eigenen vernix’: 
tigen Bewegniß berfliefe; die Forderung der Declaration und Freijtellung with 
zur Zerrüttung des Religionsfriedens führen. „Was eine ſolche ſchädliche Tren 
nung auf ſich babe und wohin ſolches S. L. von männiglich nachgeredet und im⸗ 
putirt werden wolle, ſtellen wir E. L. zu bedenfen anheim“ — ſchrieb BWiiheim 
am 24. September an Friedrich, indem er das ſächſiſche Schriftſtück überſandte 

2) Es find bie oben S. 1003 Anm. erwähnten Vorſchläge der kaiſerl Se 
janbten zur ,Gontribution der Türkenhülfe“ gemeint, worliber ber Sanbdgre! 
jeine Entriiftung (al über eine gräuliche und fo lange bie Welt ftebe unerdéex 
Sdinderei) ausſprach; ſchlimmeres fet in feinem barbarijden Lande geſcheben 
Denn u. a. folle jeder Pfarrer jahrlid auger anbern Stenern von feinen Güten 
40 fl. geben, da dod) viele tanfend, namentlic) auf Dirfern, taum 20 fl. Ge 
fommen batten. Wo follten aud arme Firften, Grafen, Adlige und Ander 
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fag mit gdttlicber verleibung 6i8 in unfer grab guverharren und uns den 
maculam nicht anfdmigen julaffen, Das wir mit grund befthuldigt werden 
fonten, als follten wir zugeſehen, verftattet, Dargu geraten oder gebolfen 
baben, Das berurte unfere chriftliche religion verDunfelt oder alfo under Die 
banf geſchoben, nod) auch die Teutſche libertet, ſovil nod) daran ubrig, ge- 
ſchwecht oder vollends hingenommen werden. Hieran fol un8 nicht irren, 
baé der churfurft gu Sachſen alfo falt (mie man fang furforg getragen und 
wit E. L. guerfennen gegeben) hindurd geht und villeicht vermeinet deren 
ding nicht notturftig zu fein, fonder es möchten S. R. Dannodjten andere, fo 
mitten in, under und umb Die pfaffen geſeſſen, in deren Landen es der religion, 
wie auch gu der begerten contribution deren vermodgen halb vil ein andere 
meinung bat, aud wol etwas mit bedenfen und Denfelbigen ebenmefitge 
otia ginden, Wir wollen aber verboffen, es werden nod vil mit E. L. 
und uns bierinnen einer erinnerung fein. Und demnach uns nit zmeifelt, 
es werden E. L. bon dero ret berichtet fein worden, was die Fai. Mt. bei 


1576 
September. 


denen anderm puncten irer propofftion repliciret und nochmalé auf bie 


firaf Derjenigen Dringen, fo ohne 3. fai. Mt. patenten ſich in die nechft 
vetgangne franzoſiſche krieg begeben, was wit aud) deswegen den faiferlichen 
geſandten in jungiter unjer fcbyiftlichen antwort auégefuret, nemblid), Dads 
man 3. Mt. niemals eingeraumet, diejenigen, fo 3. fai. Mt. patenten nit 
hetten, wider Die reich constitutiones gehandlet haben jolten, dieweil Durd 
ſolchs abermalé nit allein Der Teutſchen fretheit geſchwecht, fonder auch Dem 
gegentheil Das ſchwert in Die hand gegeben; fo haben wir derhalben unfern 
ju Regenfpurg anmwefenden raten alfo bald fernern bevel gugeordnet, 
ben vorigen unfern des erften und andern puncten propositionis wie aud) 
ber religiondfachen balben gegebnen bevelden und nebern gegen den fei. 
tommiffarien gethoner erclerunge endfichen zubeharren, und darbey diſes 
ferner8 angebhengt, das fle in nicht8 einwilligen follen, es fei Dan der 
religionspunct erdrtert und das die eingewilligte hulf nit gegen Bolu gepraucht, 
ſodas fried im reich erhalten und niemand under Dem ſchein Des ungehorſams 
und nit gebabten patenten befchwert werde. Und auf den fall, dad E. L. 
und anderer gutberziger ftende gefandten, obfchon nit alle, Dody Der mebrer 
theif, disfalls beiſam ftebn und halten und bei der Fei. Mt. in berurten 
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die um ſich und die Ihrigen gu ernähren nod jährlich Gelb borgen miiffen, ſolche 
Steuer aufbringen? Juden müßten den Anſchlag gemacht oder angegeben haben, 
ba bie ganze Judenſchaft tm Reich nur guf 10,000 fl. (die dod die Juden gu 
Branffurt wohl allein entrichten tinnten), der arme Mann chriſtlichen Glaubens 
Dagegen mit ber Schätzung feiner felbft Perſon und Giiter fo übermäßig bod an- 
geſchlagen fei. 


1576 
Geptember. 
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puncten nicht ein beffere refolution erlangt werden fonte, dad fie fi aladan 
mit einander bergleidjen, demnechſten Da Dannen wider naber betmbmerté 
zudrachten und den gegentbeil auf ihrem fropf allda ftgen zulaſſen, furter 
aud ber ſachen nachzudenken, wie fich bernacher deſſen gepirlichen zuentſchul⸗ 
digen und, Da icht ungereumbts Darauf ervolgen, daffelbe Denjenigen, fo dary 
gerathen, aufn bald ligen gulaffen *). 

Da in der Gontributionsfache gegen den Kaiſer je etwas gethan fein 
will, fo hat F. feinen RMathen geftattet, in die 24 Monate einfach yu willigen, 
wenn die Sablfrifien auf erſchwingliche Termine hinaus erſtreckt werden. 
Wenn jedod) der Türke Den Frieden ohne Urfache unermarteter Weife brechen 
follte, follen fle fich zu einer Hilfeleiftung mit Volk bereit erflaren, — alles 
jedoch unter Dem oft berührten Vorbebalt 2). Dabet gedenft es F. bewen⸗ 


1) Schon in einer von Ehem's Hanb entworfenen Nachſchrift zu dem 
Briefe vom 17. Auguft hatte F. gegen ben Lanbgrafen die Frage der plötzlicher 
Ubberufung ber Reidhbstagsgefandten aufgeworfen; ,man würde bann wobl cn 
anberes Lied fingen.” Der Lanbdgraf aber findet (d. Caffel am 26. Septh. 76) 
einen folden Weg gefährlich: „wiſſen wir gleichwohl nicht, ob fich auch foidet 
gebühren und mit Ehren und Filgen thun laffen wolle, fintemal wir beforges, 
daß uns daffelbige von ber k. Mt. vor eine gu viel hohe der f Mt. Berachtung 
und fdier vor eine widerſetzliche Rebellion imputirt und zugemeffen werden mide, 
bon allerlei andern Snconvenientien und Rerviittungen, die daraus erfolgen 
midten, abgefehen.” — Siderer und verantwortlider erfdeint bem anbdgrafer 
ber Weg, daß die evangelijden Gefandten auf bem Proteft, dak fie fich nämlich 
vor gebiibrlider Erörterung der Religionsfade in feine Steuer einlaffen könnten, 
perbarren und nicht nadhlaffen, bis der Raifer fich in leidliderer Weiſe reſoldirt 
haben werde. Zwar drohe die Contributionsfache ben armen Unterthanen uner- 
ſchwinglich zu fallen, weil Sachſen fdon 96 und Brandenburg 60 Monate & 
willigt baben follen. 

2) Sn einem am 15. September an die Reicdhstagsgefandten gerichteter 
Schreiben heift es: „So ſollt ihr mit unferm den 7. huj. jugefertigten Inferfier 
Borfdlag der Proteftatton halber biß auf das allerletzte, ba ja keiner mehr be 
euch bebarren wollt, inbalten, alsbdann bemfelben befoblener Maßen nadyufegen. 
Sollten aber die andern alle oder der mebhrere Theil bei end) bleiben fteben unt 
bet ber k. Mt. nits erhalten werden können, habt ibr end mit benielben baba 
gu vergleichen, alédann den nächſten wieder badannen heimwärts gu trachten umd 
ben Gegentheil auf ihrem Rropf figen gu laffen, und erachten nunmebr unnẽthig 
fein, Daf} ihr unfertwegen die k. Mit. hierunter ferner mündlich anlanget, es wollte 
benn die Gelegenheit foldhes felbft füglich geben.” 

Sid die Religionsfache mit Fleif und Ernft angelegen fein gu laſſen umd 
nur conditionaliter in bie Türkenhülfe (24 Monate) gu willigen, ſchärfte Ff. 
feinen Gejandten wieberbolt am 19. September ein und fubr in dieſem Brick 
fort wie folgt. ‘ 

„Und dieweil ihr in enrem Schreiben der Siegelung des lünftigen Abſchiede 
balber Beſcheid begebrt, ſteht es nochmaln auf dem, da der Fall fich zutrager 
ſollte, daß in religione et secundo puncto ber Patenten balb nichts fruchtbarte 
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den zu laſſen, wiewohl er gern gefehen hatte, Daf dod auch den Suftitien 1576 
etwas michte gebolfen werden. September. 
Der Landgraf möge fic ther die angeregte W6forderung der RMathe 
erfliren, aud mit den wohl angefangenen Ermahnungen drinnenlands 
fortfabren, mle es F. bieauffen zuthun erbdtig, ,und daß man fic nicht 
ttma mit der ebrgeizigen Theologen unndthigen Oudftionen und Gesinfen 
dermaßen verwickle und aufbalte, bif man endlich Das Hauptreerf und den 
techten Kern gar ins Verderben, Verluft und Untergang gefegt babe ').“ — 
Schwetzingen, 18. Septh. 76. 
M. St. A. 110/83 f. 239. Cop. 


908. Die Reidstagsqefandten an Friedrich. 1576 
September 
Contributions und Religionsſache. — 


Was das Contributionswerk betrifft, haben fie den wiederholten Bee 
fehlen gemäß, als den 18., 20. und 22. dieſes hiervon weiter tractirt 
worden, ſich verhalten und allerlei umftandliche Erinnerungen, aber vergebens, 
vorgebracht. Trier und Gon beharrten Anfangs auf Dem gemeinen Pfennig, 
fielen Dann ab und zuerſt bewilligte Trier 60 Monate einfaden Romerzugs, 
wie Chin, Brandenburg und Maing und endlich) Sachfen auch thaten, wäh— 
tend die Pfälzer 24 Monate vorfdlugen. Wn eilender Hilfe ſchlug Brier 


erfolgen unb ihr euch mit anbern dahin vergleichen würdet, ungefdaffter dinge 
nad Hauſe gu gieben, fo ift alsdann folde Siegelung an ibr felbft gefallen. 
Sollten aber bie andern alle ben Religionspuntt fallen laſſen, babt ihr alsdann 
bie Siegelung, bod) praevia protestatione, mit anbdern gebührlich yu thun, es 
wäre denn Gade, daß der Batenten und ber Strafe halb gegen Diejenigen, fo in 
Frantreid) gezogen, in die Stinde urgirt und darauf bebarret werden wollte; als- 
dann ibr feineswegs Darin gu willigen und ben Abſchied gu fiegeln belfen, und 
in allwege rund ſowohl in Räthen als im Fall gegen die k. Dit. yu erklären, daß 
wit leineswegs bem Reid) diefe Dienftbarkeit aufwachſen gu laſſen gedächten, wie 
wit uns benn in unferer den k. Commiffarien gegebenen Antwort ebenmäßig er- 
Hirt haben.“ 

1) Wenn die deutiden Religionsvermandten fic jest mannbaft und tapfer 
czeigen, wie redjten Chriſten gebiibrt, fo finnen die Anſchläge des Papftes und 
ſeines Anhangs gebroden werden, dufert F. in einem Briefe an den Gandgrafen 
vom 24, September (110/3 f. 261). Er halt aber fiir nöthig, daß Wilhelm bei den 
Söhnen Wolfgang’s und dem Herzoge yu Wiirtemberg die Gace helfe unterbauen 
und ihnen ibre ,untiidtige Obftacula” benebmen. „Denn deffen find wir mit 
©. L. einig unb gewiß, ba man ſich im Reich der Religion halb zaghaft und 
Heinmiithig verbalt und bas angefangene Werf gänzlich binfallen läßt, daß furter 
der franz. Friedſtand befto mehr Noth leiden, dazu die Niederlande in äußerſtes 
Berderben gefest werden müſſen.“ 


1576 
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Anfangs 20, Sachſen 24, aber Coln, Brandenburg und Mains nur 10 


September. Monate vor, bei weldhen 10 es denn auch blieb; der pfälziſche Roritblag 


1576 
September 


24. 
Qautern, 


auf den Nothfall Volk yu ſchicken, wurde vergebens auf die Bahn gebrast. 
Morgen wird man diefe Beſchlüſſe bem Firftenrath referiren. 

Jn der Religionsfache hat ſich der Raifer auf die am 9. überreicht 
weitere Supplication Schwachheit halber noc nicht refolviren können, wie 
er Denn etliche Dale auf den Tod krank gelegen und auch nod ſchwer dar 
nieder liegt. — Regensburg, d. 25. Septb. 76. 

M. St. A, 110/1 f. 561 ff. Orig. 


909. Friedrid) und Joh. Cafimir an Ldaqf. Wilhelm. 


Bitte, fich bei Rj. Uuguft fir ©. Peucer gu vermenden. Schlimme 
Wirfungen der ſächſtiſchen Verfolgungen. Vorſchlag einer Generalfonore. 


linfer freundlich dinſt 2. ©. L. tragen zweifels ohne guvor gut 
wiffens, welder geftalt ber hodgeborn furft, unfer freundlicer Lieber 
vetter, ſchweher, ſchwager, bruder und vater, herzog Auguftus churfurfi 
au Sachſen 2. nun in das dritte jar Den erfamen unfern lieben be 
fondern D. Gajpar Peucern in beſchwerlicher verftridung und cuftodien 
enthalten, uber das wir glaublid beridtet, derfelbe in neuligfeit und 
ungeverlich in mitte des nechſt verflofjenen monaté Augufti von Rod: 
lig aus naber Leipzig gefurt und im ſchloß alba in ein barte un— 
trigliche gefengnuf gelegt worden feie '), deſſen alled dan wir forel 
mit S. bed curfiirften & folder vaft ungewonlider proceß und da 
hero ermartender ber gelerten und andern verweißlicher nachrede ball 
ein freundlids, als gegen ihme D. Beucern ein gang criftlichs und 
gnedigs mitleiden tragen, und modten denen allentheilé empfindlide 
qute befjerung und erleichterung gönnen. Da wir aud folde de: 
furdern helfen fonten, folte an unferm genaigten willen und bvleiß 
nits erwinden. 

Nun mogen wir E. L. vetterli nit pergen, Das wir an jege 
pon gedadts D. Peucers finder und freundſchaft 2) underthdnig und 
flehentich angelangt worden, dDemnad fie tréftlider zuverſicht, das © 

1) Penger wurde Anfangs Auguſt 1576 auf ber Fefke Pleifenburg im dev 
felben Rerfer geworfen, in welchem im vorbergebenden Sabre D. Craco mad 
vielen Qualen geftorbén war. Calinich, Kampf und Untergang des Melanchtbonis 
mué in Surjadien S. 219. 

2) Die kurz zuvor fich vergeblidh an Kf. Auguft mit einer Filrbitte gemay 
batten, 


— 1011 — 


2. gedachtem irem vatter, ſchweher und freunde mit gnabden gewogen 1576 
und obne aweifel deffen erleidhterung und erledigung berurter beſchwer— — 
den gern fehen und befiirdern belfen wurden; darbeneben ifnen aud 
bewuſt, bas diefelbig bey gedachts durf. & viel gu thun véermodten, — 
das wir derhalben unbefdwert fein wolten, E. L. hierunder irentwe— 
gen ju erfuden und gu bitten, ſich angeregts ihres obliegenden creujed 
und betrübnus mitleidenlich zu unbderfaben und mehr bemelts churf. 
2. dabin gu erwaidhen und mit fiigliden und hierzu dienliden per- 
suasiones bitten und vermodgen ju helfen, dardurch er D. Peucer 
folder fdweren und harten gefengnug erlediget und gu feinem armen 
betriibten weib und kindern gelaffen, bamit er nicht von wegen Ddeffen 
fundbaren und augenfdeinlichen leibs ſchwacheit alfo in squalore 
carceris genglid) und jemerliden fterben und verderben mufte. 

Wan uns nun ebenfo wenig an E. L gnedigen und mitleiden- 
liden junaigung gegen ihme D. Beucern gweifelt, uns aud uber 
bas in neulidfeit furfommen, das fie fic dahin verlauten laffen, gu 
befurberung deffelben erledigung alle möglicheit, als viel fi immer 
fugen modte, einwenden ju belfen, fo haben wir vorbemelter feiner 
freund{daft ſolche ihre zimliche bitt nidt wollen verweigern '). 


1) File wabrideinlider möchte man es balten, da} bie Angebsrigen Peucers, 
nicht genau befannt mit dem Mißverhältniß gwifden Sachſen und Pfalz, F. und 
J. Caſimir erfuchten, fic) direct an den Kurfiirften Auguſt gu wenden. Jn einem 
oom 24. September (Lautern) datirten, im Idſteiner Archiv (Dillenburger Briefe) 
bewahrten Originalfdreiben beider Pfalzgrafen an den Grafen Johann von Naſſau 
heißt es denn aud), daß fie fic gern bei dem Rurfiirften Auguſt fiir den Gefan- 
genen verwenden würden; ba aber die Verwendung nidts nilgen würde, fo möch— 
ten fie den Landgrafen yur Snterceffion veranlaſſen und bitten den Grafen Johann, 
bas Sdreiben an Wilhelm durch einen vertranten Diener iiberbringen yu laffen 
und anf ben Landgrafen in demfelben Ginne einzuwirken. 

Dieſe und andere Briefe, die in jenen Tagen von Lautern, wo F. bei feimem 
Sobne fic) aufhielt, ausgingen, waren in Heidelberg abgefaft und dem Kurfürſten 
zur Unterzeichnung nachgeſandt worden. F. ſchreibt darüber am 26, September 
an Canzler und Räthe: 

„Die gefertigten Schriften an Heſſen und Naſſau D. Peucerum belangend 
thun wir euch hiemit wieder jufdiden und wünſchen, das wir etwas gutes aus— 
richten. Die begehrte Fürbitte aber, ſo unſer Sohn beim Kurfürſten von Sachſen 
thun ſollen, bleibt aus bedenklichen Urſachen unterwegen.“ — Ferner billigt F. 
die entworfenen Antwortſchreiben an Landgraf Wilhelm und will, daß deſſen 
Briefe den Reichstagsgeſandten zugeſchickt und dieſe in jenem Sinne inſtruirt 
werden. — „Der Städte in Schweiz Schreiben fiir den Bellievre (ſ. oben S. 996) 
ſammt deren Beantwortung, die wit uns belieben laſſen, habt ihr hiermit gleich— 
falls gu empfahen und wird von unſerm Sohn Herzog Job. Cafimiribnen ebener— 
maßen geautwortet werden.” — „Das begriffene Schreiben an den Rurfiirfien 
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Langt bem allem nad an ©. & unfer freundlidhs bitten, fie 
wollen uf die mittel und wege gedenfen, fo bey oftgedachts durf & 
angenehm, aud dahin eingehen, haften und witrfen, dardurch fein 
D. Peucers erlediqung foviel gewiffer und geitlicher, ehe ban er etmm 
uf obberiirter leibs ſchwacheit gengliden verderbe, ervolgen moge. — 
Und obwol derofelben bierinnen it furzuſchreyben unnstig, fonder 
fie ohne erinderung am beften wwiffen, was fiir perfuafiones nag 
gelegenheit ded orté humorum biergu dienlich, fo bielten wir jedod 
dafür, bas Dannodten wol gu gemiith gu führen, er D. Beucer cin 
gelerte perfon, aud ein erfarner und nit gemeiner medicus, fo in 
berfelben profeffion den leuten nod faft nutzlich und gepreudig jein 
fan, darzu er in biftoriographia, wie aud ber aftronomi und andern 
Dergleichen quten finften vor vielen anbdern guten beridt und geidid- 
licbfeit bat, wie er dan mit ſolchem allem fampt feinem ſchwehern 
Philipo Melanthone jfeligen Dem land yu Sachſen und bevor bet 
ſchulen Wittenberg vil jar lang mit empfundenem nugen und guiem 
rum gebdienet und vorgeftanden. 

Uber dad E. L wiffen, wohin es dienet und zu gelangen 
pfleget, Da dergleichen gelerte leut und Die bey der jugend wol ver 
pient, befant und geliebt feind, durch dergleichen ungewönliche be 
ſchwerliche tractation irritirt und bewegt werden und darburd leidilid 
in historias ad posteritatem fommen. Darumben wir dan jolche 
firlaufungen aud S. unfers ſchwehers & halben faft ungern höten 
und vermerfen. Go feind es je beſchwerliche erempla, Da man tit 
leut unverhört aljo duriter tractirt, dergleichen dod die papiften nil 
thin, und wie herjog Johan Gaftmir das gum ofternmal jungft in 
Fraufreidy hören miiffen, alba man ung eben diefe erempla in fpecit 
furgerudt. Darbeneben wir E. L. gu bedenfen heimgeben, ob nit ein 
weg ſein modre, das E. L. ir denjelben volgen zu laffen beget 
heiren; foute uf denjelben fall wie aud fonften in omnem eventua 
ſolche vorſehung leichtlich beſchehen, das er Peucer wider S. des 
churf. L. (wie fie villeicht furſorg tragen) nichts thun nod ſchrevben 
dörfte, ſonder allein demjenigen, darzu er angewieſen oder beſchieden 
und ihme erlaubt würde, abwarten müſte. 

Da nun E. L. aus den jetzt erzelten, aud andere mehr bey fd 
pon Brandenburg (bas wir nicht fennen) thut uns gefallen, und haben wit mt 
cigner Hand darunter geſchrieben, wie ihr gu feben, darauf ihr furter daſſelbt 
alsbald ſortzuſchaffen.“ — „Das Schreiben an Lothringen, Dieyen von Schonbers 
belangend, baben wir albereit überſchickt, wollen uns die angebingten Drodwort 
eigentlid erfabren und darauf die Nothburft bedenten.” Lautern 26, Septb. 7. 
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jelbft habende Daher fugende perfuaftonibus fürwenden und irem ere 1576 
leuchten und von Wott begabtem verftand nad gegen gedachts churf. — 
& der gepur heraus ſtreychen, ſeien wir guter hoffnung, S. L. werden 
dannochten in ſich ſelbs gehen und fürter E. L. darinnen gute und 
fruchtbare willfahrung erweiſen. 

Doch wollen E. L, bitten wir freundlich, weder diſes unſers 
noch ermelts Peuceri freundſchaft anſuchens in ſolchem irem anlangen 
ingedenken oder davon einige meldung thun, ſondern daſſelb quasi 
proprio motu und fur ſich ſelbſten und aus gemeinem furgehendem 
geſchrey aud chriſtlicher mitleidentlicher adfection darzu beweget fur— 
gehen laſſen, damit das nit etwan ihme dem verhaften zu noch 
mehrer beſchwerung raichen möge, wie fie am beſten gu thun wiſſen ). 
Und dieweil diſe, wie auch der andern teologen verhaftung allein der 
religion halben herfleuſt, wie E. L. wol bewuſt, und wir deroſelben 
hiebevor zu etlich malen den weg eines generalis ſynodi, darzu aus— 
ländiſche auch zu berufen, furgeſchlagen, dardurch des churf. L. aus 
vielen inconvenientien, die ſich von tag zu tag je beſchwerlicher er— 
zeigen und ©. L. zuletſt gar irr machen werden, gu helfen, daruf 
aber E. VW uns nod nichts geantwortet; fo bitten wir freundlichen, 
E. L. wölle diſem handel freundlidh nachgedenken; dan wir je fonften 
fein mittel wifjen, wie wit unfere allerfeité teologen beffer im zaum 
balten, dad beſchwerlich condemniren, weldhes den dur und furftlicden 
heuſern leglidhen bas gar aus, den gegentheil aber je [anger je mehr 
haléftariger maden würdet, abjdhaffen, aud bie warheit an tag prin- 
gen und erhalten belfen. Deffen heilfamen mittelé fic dan die b. 
apoftel und alle alte patres und imperatores iberjeit gepraudt, 
ungeadtet Das man nit allweg, wie es Dan in rebus humanis une 
moͤglich ift, alleé, was man gewünſcht, erlangt. So ift es aud an 
dem, Das wir die uflendifden nit von und abfondern follen, dieweil 
fie unfere mitglieder faut ded artifeld unſers chriſtlichen glauben: 
credo ecclesiam catholicam sanctorum communionem etc., und 
werden wirin Teutſchland villeicht balber irer Hilf, rath und beyſtands 
bediirfen, alé viel meinen, fonderlid Da man der Teutſchen freyheit 
alfo gufchanget, wie fic) Das jetzo im werk erzeiget. 

Welches alles wir E. LV gang ovetterlider wolmeinung, aud 
Angeregter bedrangten halb aus dhriftlidem und gnedigem mitleiden 
nicht mogen unerdffnet lafjen, freundlich bittend, ba und was E. & 


1) Die Bitte, daß ber Landgraf in bem Briefe an Anguft der Verwandten 
Peucers nicht gedenten und es fo einrichten möge, daß es dem Verhafteten nicht 
jut Beſchwerde gereiche, wird in einer Nachſchrift wiederbolt, 
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September. 


1576 
September 


26. 
Stuttgart. 
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hierunbder von gedachts durf. L zur antwort und fonften ervolgen 
wurd, und deſſelben fürter ehift zu verſtändigen. — 

Yn difem allem erweijfen E. L. ungegweifelt dem lieben gott cin 
wolgefalliges chriſtliches guts werf, welded er reichlich belofnen, and 
uns angenehmes vetterlichs gefallen, fo wir freundlid gu vergleiden 
urbiitig; fo werdens er D. Peucer fampt die feinigen underthinig: 
lichen gu verbdienen gewißlich nit underlafen '). Datum Lautern, ten 
24. feptembrid A. 76, — Frideric) x. J. Caftinir 2x. 

Raffel, R. A. Orig. 


910. D. Beutterid’s Werbung bet §. Ludwig von Wiirtemberg. 


Betreffend eine Gefandtfdaft an den Konig von Frankreich. 


D. Beter Beutterich, von F. mit einer Miſſion nad Stuttgart betraut, 
ſaßte Den Snbalt feiner zuerſt mündlich vorgetragenen Werbung ſchriftlich in 
folgender Weife zuſammen: 


1) Obwohl der Landgraf am 27. October ablebnend antwortete (weil fem 
Fürbitte, nach frühern Erfahrungen, nuglos fein und vielleidt bem guten Dans 
zur Verſchärfung, ftatt yur Milderung feines Kreuzes dienen midte), fo verfland 
ex fich dod) wenige Lage ſpäter au einem Schreiben an UAuguft, wahrſcheinlich in 
Riidficht darauf, daß jegt Kj. Auguft nicht mehr argwöhnen fonnte, daß die 
Unregung von Heidelberg ausgegangen. Die eigenhäudige Antwort Angus 
d. Annaburg 8. Nov. charalteriſirt feine finftere und beuchlerijhe Art Einen 
jeden Brofeffor anf dem ſächſiſchen Univerfitdten, fo verſichert Auguſt bem Land» 
grafen, würde er ibm anf Berlangen iiberlafjen, fofern es ,redliche anjridtige 
Perfonen feien, fo nicht ibrer böſen Handel balben anriidig.” Wollte ex ibm aber 
einen Mann, der in feinen Landen viele unſchuldige junge Leute böslich mi 
falſcher Lebre vergiftet und beſchmutzt, wiſſentlich zulommen lafjen, fo wire det 
ber Verwandtniß nach nicht rühmlich und vor Gott nicht verantwortlid, ,Un 
do Wott for fey, das feyn irtumb in ©. L. Landen fic) auc ereugen foite, ie 
wurde idermann mir bie ſchult geben, das dyſer bube, fo ic) E. L. bette folger 
jaffen, folid ubel in E. L. landen geftiftet und angericdtet. Weyl dann bad ge 
wiffen faden, fo iftan E. & meyn freuntliche bytte, E. L. wollen mich disfals 
freuntlich entiduldiget balten; dan Gott weys, das ich mir gros gewiſſen dar 
uber nemme, und dargu follen E. L. nicht urſach geben.” Da Peucer wide w 
Gefängniß, jondern in einer Stube verwahrt werbde, fo finne der Landgraf, wens 
er wolle, Arbeiten von ihm haben, die er gum fürderlichſten und fleißigſten fer 
tigen ſolle. — Diejer Brief tft auc) nocd aus dem Grunde demerfenswerth, wel 
bie Rachſchrift cine Aeußerung über den Lob Friedrich's enthalt: 

„Post scripto fann id) ©. L. nicht bergen, das id) glaubwurdil den 6, 
dieſes monats berichtet, Das ber pfalggraf ben 26. octo. mit tode abgangen, daran 
warlid) bie calviniften eynen gutten fteyn aus bem brette vorloren. Gott helſe 
in, wo for in gu bytten.” 
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Dag 3. F. G. ohne gweiffel noch bewuft. welcher geflalt ohngeverlich 1576 
von einem jar irer churf. G. geliebter ſohne bergog Johan Gajimir pfaltggraf ee 
aus chriftlichem furfilichem eiffer und gemut ein capitulation mit Dem bergog 
bon Alanzon und pringen bon Conve getroffen und einen zug in Frankhreich 
mit einem ftattlidem und gewaltigen bauffen zu roß und fuß furgenohmen, 
dafelbften cinen guten und beftendigen friden nicht allein gemeltem fonigreich, 
jondern aud ganger chriftenbeyt, infonderbept aber unferm geliebtem vatter- 
land Teutſcher nation zum beften und wolfart yu treffen, und durch gottlice 
vorjehung und almacht Die faden dabin geſchickt, daß es ohne blutvergieffen 
yu einem riftlichem und unferer waren religion furtreglichem friden gelangt, 
3. churf. G. aber die furforg tragen, der bapft mit feinem anhang und dero 
unruwigen [eutten bilff, fo etlich vil jaren bero fon. W. yu Frankhreich gu 
folder unrube und unfriden gerabten, damit fie dejto peffer in tribem 
waffer fiſchen fenden, nicht fepren, fonder vil mebr alle mögliche weg und 
mittel erdenfhen werden, Damit folcher friden, alé biebevorn auch geſchehen, zer⸗ 
tittet und umbgeftopen, welded dan nicht allein gedachtem königreich yu 
ſchaden und entlichem undergang gereiden, fondern auch allen Teutſchen 
furften, infonderbept denen, fo in iren widermertigen ſachen je und alweg ir 
zuflucht yu folder cron gebapt und erfpriifliche hilff und beyſtand empfun- 
den, febr ſchwer fallen wurde, fonderlic) dweyl fic) im b. röm. reid Die 
ſachen leider alfo anfeben laffen, das man kunftiglich jolcher und anderer 
guler correjpondeng und nachbarjchafft wol bedurftig fein möchte: alß bielten 
3. hurf. G. darfur, dag den Teutſchen benachbarten cur und furften in 
almeg gebiiren wil, Dero ding wol in acht zunehmen, und dwehl die ftende 
in Frankhreich innerhalb ſechs monaten nach publicirungy des fridftandé, 
welded den funfftigen November fein wurd, dDurd die fon. W. zu handbha- 
bung und befrefftiqung deffelbigen zuſamen befehriben, Dag demnach neben 
und mit iren churf. G. ire F. G. die durchlauchtigen hodgeporne furfte und 
berren, berr Reichardt, herr Serg Hans, herr Philips Ludwig, herr Joban, 
alle pfalggraven und bergoge in Beyern rc., 3. F. G. herr ſchweher marge 
gtaff Garle gu Baden 2., marggraff Jerg Frideric und die vier fandgraven 
eine anfebenliche flattliche fegation yu irer fon. W. und die ftend abgefertigt 
betten gu dem ende, daß iren fon. W. ſolches fridftandé halben congratulieret 
und gu fteuffer handhabung vilberurten fridené ermanet werde. Zu welchem 
chriſtlichen werk 3. churf. G. nicht yweiffeln, Gott der almechtig werde feinen 
gottlichen fegen geben und 3. fon. W. auch fpirren, wie es Die benachbarten 
dur und furflen mit irer fon. W. treubertzig meinen und gu fteiffer erbals 
tung gemeltené fridené gereigt und verurſacht werden. 

Da nun ſolche meinung 3. F. G. gefallen wurd, fein 3. churf. G. 
unbeſchwert, cin concept begreiffen gu lafjen, welder geftalt beide, die gratus 
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1676 fation und adbortation, yur handhabung gemeltens fridené furgubringen 
ee eb 3. F. G. und andern zuzuſchicken, fic) aud) des concepts, Der zeit, malftat 
und notwendigen geleits, fo von der fon. W. yubegeren, freundtlich juver: 

gleichen. — 

Daf aber J. churf. G. Beutteriden yu J. F. G. abgefertiget, ift ber 
urſach befcheben, dweyl unglei von diſes fridens tractation geredt und 
aber er, Beutterich, anfangs biß gum end der faden beigemont und grundt- 
lien bericht weif, irer G. wo fle folches begeren werden, grundtlichen 
und underthenigen bericht geben moge. Actum Studtgargen, ben 26. Sep 
tembri8 1576 '). — P. Beutterig, D. — churf. Pfalz rath. 

Stuttgart, St. A. Cigenh. 


1576 911. Die Reidstagsqefandten an Friedrich. 
September 
Regensoury, Koiſerliche Refolution in der Religionsface. Tüͤrkenhülfe. 


Am 24. d. M. Abends um 4 Ubr empfing der Kaifer, noch ziemlid 
ſchwach, in feiner Schlaffammer auf dem Bette figend den Ausſchuß der 
evangeliſchen Stende, um ibm die Relolution auf die legrere Schrift jz 
iibergeben 2). Dai Ddiejelbe in effectu abſchlägig war, fo bielten die Ge 
fandten heute (29. Septh.) Convent, worin fir gut befunden rourde, den 
RKaifer ferner supplicando anzugehen und ihm etliche ungegrimDete Argue 
mente ju widerlegen und Dod die vorige Proteftation und Bedingung de 
Türkenhülfe halben nicht fallen gu laffen, fondern den Stinden vorgu 


1) An demſelben Tage richtete Soh. Cafimir von Lantern ans an den Bir 
tembergijden Herzog cin Schreiben, worin er die von dem Gefandten des Batre’ 
porgetragene Angelegenbeit naddriidlid unterftiigte. ES war jedoch vergebert. 
Denn Marſchall und Cangler miderriethen dem jungen Filrften fofort, fid be 
vorgeſchlagenen Legation theilbaftiq yu machen, ba er fic) bis jest aus gewichtige 
Griinden in bas Spiel nicht babe cinlaffen wollen. In der am 27. Septembet 
bem Geſandten vorläufig gegebenen Antwort wird zwar das Gutachten der Bor 
miinder Brandenburg und Baden vorbehalten, da ber Herzog nod gur Zeit wid 
bie vollfommne Regierung oder Abminiftration babe; es war jedod voraus we 
jeben, daß Sene fic) nicht anders als bie Stuttgarter Räthe erklärten. Am 4 
October viethen auch die genannten ,,Curatoren” von einer Betheiligung an der 
Legation ab, weil fie nichts nützen und vielleiht nur Schimpf und Spott abwe: 
fen wiirde. her finnte man ſich eine ſchriſtliche Werbung gefallen lafſen. Sexe 
Fürſten fandten zugleich dem Herzog Abſchrift der ebenfalls abſchläglichen Antwort, 
bie fie Sob. Caſimir auf fein Anſuchen gegeben. On dieſem Sinne wurde dems 
aud am 20. October von Stuttgart aus an den Kurfürſten F. geſchrieben. 

2) Haberlin X, 325, 
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bebalten, damit die Sache in suspenso bleibe und nicht pro decisa ges 
balten werde. 

Der Abſchied wird in wenig Tagen erfolgen finnen. — Als dem 
Firflenrathe Das Bedenfen der churf. Mathe wegen der Türkenhülfe refes 
rirt wurde, blieh Dderfelbe anfangs bet Den frither vorgeſchlagenen 48 Mo— 
naten. Da fedod der Kurfiirftenrath (Die Pfälzer ausgenommen) auf 
den 60 und in eventum 70 Monaten verharrte, fiel ihm der Firftenrath 
aud) gu, nur mit Der Bitte, die erfte Bablungéfrijt hinauszuſchieben. „Als 
aber fold) Bedenfen Den Stadten referirt worden, haben fie fic) darüber vers 
wundert mit Anzeige, ihre Herrn und Obern Hatten auf eine folche hobe 
und zuvor unerborte Hilfe nicht gedenfen fonnen und deswegen fie mit 
genugfamen Inſtructionen und Befehlen nicht abfertigen mögen; fie wolls 
ten8 aber Denfelben anbringen, ungezweifelt, fle wiirden ſich aller Gebühr 
zu ergeigen wiffen.” So blieh es endlich bei der Kurfürſten mehrertheils 
Bedenfen ,und wird man noc heute des 1., 2. und 3. Vunktes halb, 
fammt mas von wegen eines neuen Ritterordens bedacht worden, der k. 
Mt. endliche Relation thun, da es denn beim 2. Punkte der Patente halb 
dabin gebracht, daß verfehenlich nicht weiter in die Stande gedrungen mere 
den, fondern es allerdings beim Buchſtaben bes in a. 70 gu Speier aufe 
gerichteten Ubfchieds bleiben fol.” — Megensburg, 29. Sept. 76. 

M. St. A. 110/1 f. 579. Orig. 


912. Joh. Cafimir an Ldgf. Wilhelm. 


Suftande in Frankreich. Weyer's Gefandtfdhaft. Die deutfchen Furs 
fen follten fort und fort den König yum Frieden mabnen. 


3. G. dankt fiir Die ihm überſandten franzöſiſchen Beitungen, die fir 
ibn jedod) nicht neu gewefen, fondern ifm nod) vor feinem Abzug aus Franke 
tei) gugefommen waren, wie er aud) folded dem König durd den Abge— 
fandten Dietrich) Weber mit allerlei nothmendiger Grinnerung zuverſtehen 
gegeben ). Gleichmagige Erinnerung hat er Dem König aud) Durch deſſen 
Gejandten von Beaufort, der auc) in Raffel gewefen, fowie nod) geftern 
durch Praillon [Braillon], den Der Konig yu ihm abgefertigt, zugehen laſſen 
und Dabet nod) andere Beſchwerden wiederbolt. „Dann uns nie gegweifelt, 
das ſolich feuer und Die euſſerſte verbitterung, fo under Den Franjofen von 
wegen der religion und ded flats, auch vieler particulariteten fo lange zeit 


1) Ueber bie Legation Weyer’s, namentlich die berbe Freimilthigfeit, womit 
et bie Grfilllung ber Friedensbedingung von Konig forderte, ſ. La Popeliniére 
f. 318 und Thuanus Lib. LXIII. Vergl. Poleng Ll, 70. 

Kludhohn, Friedrid 1. Bd, I, 65 
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bei hohen und niderigen ftenden eingewurzelt, nidt fo bald uff einmal a 
lefden und geftillt werden fonne, infonderbeit diemeil nit allein Der pari. 
fonder aud) andere benadparte potentaten den friden in Franfreich unger 
feben und obne zweifel derhalben darzu geringe befurderung thun.“ 

„Und haben die Frangofen unfern gemelten abgefandten zu Hof wel 
bbrfen uffropfen, das wir in Deutfdland, do ein religionfrid uffgericht ſei 
item ein faifer, der Die religton borftehe, item ein fo langwiriger frid gems 
fen, gleichwol es nod) dabin nit bringen fonnen, das ein graff bon Ortten: 
burg von wegen der religion nicht vergwaltigt were; item Das ein apt zu 
Fulda ſeines gefallens nicht gebare, und dann, Das fich dergleidjen fal unt 
bendel gegen den relighon8sermandten nit zudragen. 

Sedo) da wir uns gegen dem Praillon beſchwert, das der Fonig fein 
frigévolf nod fo fang uffbalte, das der bon Guife in Ghampagnien fom: 
bas gu Meg die ausgewichene burger nod nit allerdings frei eingelajjen 
werden, das vil puncten ded edicts nod nit erequirt und Dergleichen parti: 
culariteten, fo E. L. zeitungen mitpringen: al8 hat er un’ hoc bedenrt 
das der fonig albereit mit den Deutfchen obriften yu Paris abgehandlet ut 
er, Braiflon, 3. fon. W. an dero comiffarien Mondreville [Montreuil 2] ige 
[den Befehl] mitgebracht, bas er Die deutſche reiter im land Ballien (sic) 
swifden Verdun und Mesh abfuren folle, damit inen abgedankt wurde unt 
iren abgug alfo furnemen möchten.“ — Folgt eine lange Reihe bon weiteres 
Mittheilungen Prailon’s, wonadh man ernſtlich an den Vollzug bes Frie- 
bend gebe. 

,Sonften, bad der Monsieur de Fois [Foix] zum könig von Ra 
varra foll abgefertiqt werden, item dad etwas mifverftandé mit Dem ven 
Anville (von dem wir gleichwol weder gelt nod Friegévolf in unſerm col: 
fendtem jug zu fteuer gehapt) erftanden, item das der von Retz tn fein 
gubernament in Proving [Provence] gtehen fol, bat uns unfer gemelter 
abgefandter damals auch zuverſtehen gegeben, und das gleichfala ander 
gubernatores in ire gubernamenten ziehen follen. O68 nun ſolches geſchede 
Damit fle allenthalben den friden vermög des edicts beftettigen und beaidigen 
laſſen, wie die fin. YW. folded uns durch unſern abgefandten yugefagt, ede: 
aber damit bie ftende bin und wider gegen Der gemeinen verſamlung pre 
parirt oder corumpirt wurden, ſolches alles wurd die zeit mitbringen.” 

, Wit habens der fon. W. iderzeit rund zuendbotten und nit under 
faffen, diefelb ftets vor fernerm unjfriden und endliden verderben yu waren. 
geben auch dis E. L. al8 verdreulichen zu wiſſen, der f. zuverſticht, & 2. 
werden al8 Der verflendige und Dem vor andern berouft, wad an dem weir 
fland difer cron der gangen chriftenbeit und fonderlid) ©. L. und den benady 
barten proteſtirenden reidhSftenden glegen, und bierinnen Die hulfliche dent 
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bieten und 3. fon. W. fur und fur dabin bermahnen, das fle ſich nicht bon 
unruwigen leuten ferner verfuren, fonder fein edict foniglid und uffredtig 
exequiren faffen. — Wir werden aud) von etlichen Franjofen, alten und 
neuen der fon. W. dienern, fowol Hugenotten alé papiften, in vertrauen glaub- 
lien bericht, Da eine gemeine [egation von den chur und furften in Deutſch⸗ 
land, wo nit allen Dod) den benadhparten und am nechſt gefeffenen, am die 
fon. W. des fridend halben gefdebe, das foldjed ein ſonderlichen nug und 
ſtucht biergu pringen wuͤrde, welches wir ©. 2. dennocht yu bedenfen und 
fi Daruff gu erflern freundlidjen heimſtellen mollen und feind rc. datum 
(feblt). — Job. Gafimir 2c. 
Raffel, R. A. Orig. (praes. Ziegenbain, 6. October). 


913. Friedich an Canzler und Räthe zu Heidelberg. 


Beharrt auf bem bisherigen Standpunkt bezüglich der Contributions. 
frage. Mangelhafte Berichte vom Reidhstage. 


Von Gotted gnaden Friderih 1. — Unfern grus guvor, hoch— 
gelerter, aud) erfamen und lieben getreuen. Aus eurm fdreiben und 
dabei von unferm grofboffmeifter und anbern gu Regenfpurg habenden 
tithen einfommen beridht ') haben wir verftanden, wie fern im urs 
furftenrath in puncto contributionis die unfern albereit uberſchrien, 
bewilligt und geſchloſſen. 

Und wiewol wir mit unferm fohne Herzog Johans Cafimirn ꝛc. 
hievon gern und unbderredet, fo hat und dod) euer ſchreiben erft 
nechten abents fpat albier antroffen, und wurbdet, wie wir verbhoffen, 
fein & ohne dad in furjem gu uns gen Heidelberg fommen. Was 
aber hieruff unfern rdthen gu bevelhen, ijt e6 an Dem, das wir uns mit 
euch vor diefem gu mehrmahln, was wir ufé eufferft in diefem puncten, 
bod conditionirter mafen, gu thun gemeint und aud vermodten, berate 
ſchlagt, und refolvirt und hinuff bevolhen, defjelben gleichen Heffen und 


1) Wabhrideintid vom 23. Septh. Rangler und Räthe hatten das Sdreiben 
bem Surfiirften mit bem Bemerken gugefandt, daß fie nichts weiter zu rathen 
wüßten, woburd etwas fruchtbares ferner gu erreichen gu boffen wire. 

„Sounder ftebet cingig bei E. ff. G. rc. mit dero geliebten fobne Herzog J. 
Gafimir 2c. dieje Dinge gu erwägen uud fic gu entſchließen, ba dieſe ſchwere Laft 
„durchs Mehrer“ alfo eingerwilligt, mas E. ff. G. darinnen ju thun gemeinen 
und ob fie fid) allein davon abſondern und auf demjenigen, deſſen fie fic) nun 
oft repetirter Convitionaleinwilligung und Vorbehalts, aud im Fall Proteftation 
balben erklärt, und darum file Befehl gethan haben, nochmals beharren und baber 
beforgenbder Gefabr erwarten wollen.” 

65* 


1576 
Octob, 


1576 
Octob. 


1. 
Neuſchloß. 


1576 
Octob. 
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andern, wie wir und uff ben fal zuhalten gedechten, eommuniciret. Nun if 
unfern armen underthanen diefer aft einmal beſonders itziger seit zuerſchwin 
gen untreglid, von Denen wir nod teglichs umb nadblap  ftendige 
fchulbiger bethe und gulten angelaufen werden, zu deren entridtung: 
viel folder ire albereit verfegte gitter vollendé verfaufen mueſſen 
Sollen wir nun mit diefer ftarfen prophetenpredigt dazukommen, met 
ben uné wol die erfdopfte underthanen und ire Finder bleiben, aber 
ire gueter andern benadbarten in die hand gerathen, wie wir and 
bei ben beamten hiauſſen ein grofje abſcheuch und jdrecfen uber ter 
vermeldung vorftehender ſchatzung ober verfundigung dern befunden. 
Wan wir nun daneben mit befdwerden vermerfen, das in ante 
notwendigern puncten, Daran Dem vatterland mehr gelegen, dazu nicht 
fruchtbarlichs guverhoffen, fo balten wir dafur, ed bab und billig 
niemandd guverdenfen, wann wir zuvörderſt uff Gott, fein wort, deſſen 
wir uns teglid) ruemen, und unfer vertrauten underthanen notturft, 
für bie wir und fein anderer rechenfchaft geben witrd, jehen und und 
alfo gegen cinanbder halten, bad wir mit einander fdierift, Dabin vil 
leicht nit [ang mehr, mit defto befferm gewiffen vor Chriſto erſcheinen 
mogen. Gebdenfen derwegen auf demjenigen, Ddeffen wir uns no 
oft repetirter conditional einwilligung und vorbebalté, auch im fal 
proteftationen halb erfleret, und andere, wie obgemelt, Davon unſers 
gemucts verftendigt, nodmaln gu bebarren, aud den abfchied, Da man 
alfo hinaus faren folte, nit mitgufiglen '), welchs ir unfern rather, 
wiewoln vorhin genugfam, bod nodmaln jubevelhen. Es haben 
andere andere commoditates von grofern und reidern landen und un 
derthanen, landftendDen und grofen ftifften, Dagegen nit ſolche beſchwer— 
ben mit drei oder vier hoffhaltungen ald wir, wie aud die geiftlide 
bern beſchwerde gar nidt haben und bod ein ftiefft und clofter nad 
bem andern felbd eingiehen; fondend derwegen daber villeicht bequemer 
erſchwingen oder funften irer underthanen halber weniger anfectung 
bid nod in fren gewiſſen fuelen. Go halten wir aud nod dafik, 
bie fo. Mt. folle yu danfnemigen gefallen vermerfen, wad wit 
contribuiren, wie von Dero vorfahren befdeen, dieweil im reich des 
ftenden gur folden contribution gugebieten nit herkommen, und fFeinit 
uber fein vermogen zudringen. 

Wir möchten aud wol wiffen, ob und wie die landgrevifder 
yom reidhstag abgejogen. Da wahre correfpondeng gebalten, wit 


1) Su vil eber darvon gu reyten, wie alberaydt bevolben ift — fegte § 
¢igenbanbig an den Rand, 
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etlich mal bevolhen, folten ja Die unfern darumb wiffenéd haben. 1576 
Rimbt uns derwegen wunder, dad fie nidt allein tavon fein meldung — 
thun, ſonder auch ſunſten ganz kurz in irem ſchreiben ſein. 

Die propoſition yom ritterorden wollen. wir zu gelegenheit ers 
fehen und hernacher cud wieder guordnen. So gedenfen wir aud 
nur cin tag ober vier unferer notturfft nod albie arjnei gu brauden, 
und demnach widerum felbften nad Heidelberg uns gubegeben. 

Die geftellte ſchreiben an ftatthalter und räthe au Coburg thun 
wit eud mit unfern henden underſchrieben fambt deren gugehorung 
wieder uberfchiden. Wolten wir eud gnedigſt nit bergen und beſchicht 
baran unfer gefellige meinung. Datum Neuenſchloß, den 1. Sbris 
A. 76. — §riderih Pfalzgraf Churfurft ꝛc. 

Dem hochgelerten auc erfamen unferm cangler und andern 
verordneten rdthen gu Heidelberg und lieben getreuen, 

M. St. A, 110/1 f. 590, Orig. 


914. Die Reidstagsgefandten an Friedrich. 1576 


Octob. 


Fortgang der Verhandlungen. Krankheit ded Kaiſers. Neue Vor- — 
feflung an denſelben. Correſpondenz mit andern Standen. 


Seit Dem 29. Septb. bat man fic in den 3 Mathen auch über den 
4, 5. und 6. Urtifel, wo es faft durchaus bet dem erften Bedenfen der 
Stinde blieb, verglichen und folded Bedenfen heute dem Oberfthofmeifter 
und andern gebeimen Rathen des Raifers itberantwortet. Morgen wird 
die ſchriftliche Mefolution ded Raifers über den 1., 2. und 3. Artifel vere 
leſen werden; es wird aber wabrideinlic), namentlid im 1. Punkte (Tür—⸗ 
fenbiilfe), bet dem jüngſt übergebenen Bedenfen bleiben. 

» Die k. Mt. ift gleichwohl jewiger Beit febr ſchwach und wird von 
derfelben Wuffommen wenig Hoffnung gemacht.” Der allmachtige Gott 
wolle es ihrer Met. gum allerbeften fehicen. 

Sie iiberfenden den Entwurf einer Sebrift, welche die UW. C. Verwande 
ten Dem Matfer auf die legte Refolution aberreichen werden!) „Wir 





1) Die Schrift im Auszug bei Haberlin X, 335 ff., wofelbft auch die Be- 
lhwerden wider das KRammergeridt, welche die Evangeliſchen am 5, October ben 
geheimen Rathen des Kaiſers übergaben, ſowie eine fernere Gupplication ber 
Grafen wegen der Freiftellung nebft ber beigefiigten Interceſſionsſchrift ber Stände. 

3n einem Referat, welded über die Meidstagsverbandlungen nach Friedrich’s 
Lode in einer unter Soh. Cafimir’s Vorſitz (an bes neuen Kurfiirften Ludwig's 
Stelle) abgebaltenen gebetmen Rathsfigung erftattet wurde, heift es über den 
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1576 fatten gleichwobl unfers Theilé gern gefeben, daß in Diefer Schrift die 
— vorigen Lroteftationen etwas weitläufiger repetirt worden, welches aber bei 
andern nicht ſtattfinden wollen. “ 

Dem kurfürſtl. Befeble, mit den Brandenburgifden, Braunſchweigiſchen 
und andern Gefandten fic) etlicher Punkte halben yu unterreden, find fie 
nachgekommen und haben mit Senen und fie mit ibnen gute Correfpondem 
gebalten. „Es hat aber, ob fie es wobl nicht weniger als E. ff. G. und von 
berfelben regen wir gern gut gefeben, bei andern wenig Folge gebabt, in 
magen &. ff. G. bei unfrer Seimfunft nach der Lange vernebmen werden 5). 


Ausgang ber Sache: Die Stinde der A. C. feien, ba ber Raifer ſich ber frübern 
Refolution gemäß erflart, verurſacht worden, weil ber Abidied vor ber Hand ge 
wejen, ein Memorial yu binterlafien, ,darin man bie Refolution nicht acceptirt, 
fontern fich erboten, daß e& jeder an feinen Gerrn follte gelangen laſſen. Et 
wire gleichwohl auch davon geredet, ob nicht yu proteftiren, und folde Brotefta: 
tion binter die Stadt Regensburg yu legen: aber „durchs Mebrer“* nicht fir 
gut angefeben worden. Darum ware letztlich ad partem davon geredet, cb maz 
nit einen fonbderbaren Conventum follte balten, zu beratbidlagen, ob auf der 
Condition yu bebarren oder nit.” Nachdem dann ber Tod des Kaiſers einge 
treten, ging im pfaljer Cabinet bie vorwaltende Meinung dabin, daß es gwar 
gut mare, auf ber befannten Condition zu bebarren und die Contribution nidt 
qu leiſten, bis man eine andere Declaration hatte, wenn es aud etwas bart ab 
geben möchte. Weil aber der Kaiſer unterdeß geftorben, ware es bebdenflid, dar⸗ 
auf zu bebarren ober antere dazu zu vermögen oder deßwegen einen Convent wz 
balten. Man follte vielmebr fic) mit ben andern ſchriftlich verftanbdigen und ben 
neuen Raiier Durch ein gemeinſames Sehreiben erfuden, in des Vaters Fußtapfen 
ju treten und wenn er die Declaration bem Kammergericht nidt infinuiren ode 
fonft confirmiren wollte, dod mit Sdhidung, Schreiben, Commiffionen und an- 
deren fein Amt qu verridten. Der Grobofmeifter meinte freilid, man follte der 
Convent vor ſich geben laſſen, aber die Contribution yu verweigern, ſei 
nicht thunlich. M. St. M. 544/13 f. 197 ff. 

1) So entiduldigte fid, wie Haberlin X, 330 berictet, der Gachfen-We- 
mar'ſche und Coburgiſche Gefandte D. Lucas Thangel, daß er im dieſer Gache, ſeiner 
Herrſchaften balker, nicht weiter votiren diirfte; benn der Kurfiirft von Sachſen (cl 
Vormünder der Herzoge) hatte an ſeine Herren u. a. gefdrieben, wie er auch ſolche Stelle 
vorlas: „Sie tellten ben Kaiſer an der Contribution nicht belfen werbinderz, 
man miifte felbige wiber ben Türken leiften, wenn and ber Kaiſer ben ganyn 
Religionsfrieden aufbeben wollte.” Cr fetste bingu, fabrt ber Bericht fort, deß 
eS ibm im Herzen webe thue, dah er ſich abſondern müßte; er könne fic abet 
nicht witer Den Stein legen, und müſſe Gott bie Gade befehlen, welder Der 
jenigen, der durd ben Rurfiirften zween Hanfen practicirt hätte, yu feimer Fett 
Darum finden würde. 

Jn dem angezogenen Referat, weldhes iiber die Reichstagsverhandlungen ned 
Rriedrich’s Tode am 18. Nov. 76 im gebeimen Rath erftattet wurde (f. bie vor 
ftebende Anmerf.), wurde namentlid der Haltung der Brandenburgiſchen Gelon 
ten mit Ehren gedadht. 
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Wir wollen aber gleichwohl nodmalé an unferm duferften Fleip niches 
erminbden [affen.” ') — Regensburg, 3. October 76. 
M. St. A. 110/1 f. 594. Orig. 


915. Friedrid) an Ldgf. Wilhelm. 


Lobn fiir treue Ermahnungen. Nachrichten bom Reichstag, nament- 
lich bezüglich ber Miederlandifden Frage. 


Hat 2 Briefe des Landgrafen nebft Abſchriften von der Correfpondeny 
Deffelben mit Kurfadfen empfangen. 

, Dag nun die ding, fo aus getrewer und fchulbiger, ja natiirlicher zu— 
naigung und befter wolmainunge fo wol Der religion als gemeinen vatters 
lands halben herflieffen und erreget, alſo sinistre und ju vorwiß inters 
pretirt. verftanden und aufgenommen werden wollen, weiln folded ja nicht 
zuverpeſſern und weder gebdrt nod gefaft werden will, muffe mans Gott 


Man habe von ihnen vernommen, „daß fle ftracen Befehl gehabt, auf ber 
Gonbdition (Gewährung ber ReligionSforderung) gu beharren, — ja aud anbere, 
auſſer ben Sächſiſchen, welche zeitlich ihren Befehl allegiert. Btem die Rur- 
Brandvenburgifden waren unverridteter Dinge davon gezogen, wenn fle von 
anbern Beifall gebabt bitten.” Unb an einer ſpätern Stelle beift es: „Sonſt 
wären alle Stände, Grafen und Stadte eifrig, batten es gern gut gefeben; daß 
fic) aber die Kurſächſiſchen abgefonbdert, könnten fie bie Urſache nicht wiffen; von 
ibnen hätte man foviel vermerft, daß fie gern bas Befte gethan Hatten, wo fie 
gefonnt bitten.“ 

1) Sn biefem Entſchluß wurden die Räthe moc fort unb fort von bem 
Surfiirften beſtärkt. Go wiederbolte F. in cinem Schreiben vom 6. October, 
daß es ſowohl bezüglich der Türkenhülfe wie in causa religionis bei den bisherigen 
Befeblen bleibe. Sollte auf das beabfichtigte fernere Anſuchen an ben Kaiſer in 
ber Religionsfade feine beffere Rejolution erfolgen, und fie, die Reichstagsgeſand⸗ 
ten, alfofammt anbdern dem Befeble gemäß mit gebührlicher Broteftation fortfabren, 
fo follen fie baneben babin feben und bie Sachen babin ridten, daß, wenn dem 
worigen Erbieten bes Kaijers gemäß Gommiffarien (zur Unterfudung ber Rell. 
gionsbejdwerden) abgeorbnet werden, diefelben durchweg unparteiifd feien und 
daß babet aud) der Biirger von Bibra in specie gedacht werbde. 

Auf ben obigen Bericht vom 3. October, den F. am 8. empfing, antwortete 
er am 9. d. M.: „Und weil es ohne dieß nunmebr allenthalben am Beſchluß, 
laffen wir es bei vorigen gegebenen Befehlen bewenden.“ — Der Kurfiirft überſchickt 
gugleid neue Beitungen iiber bie Niederländiſchen Angelegenbeiten, bamit bie 
Rathe ben Ruftand ber Lande baraus fermen lernen und fic mit andern Gute 
gefinnten beffer gu verbalten wiffen. — Endlich möchte Friedrid) gern erfabren, was 
regen ber Erlebigung bes Herzogs Goh. Friedrich auf fo vielfaltige Intercefftonen 
vornehmer Stinbe yu boffen fet. 


1576 
Oetob. 


1576 
Octob. 
6. 
Heidelberg. 
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1676 befelben und das geduldig dDragen und ermarten, was derſelbig follicher blind— 


Octos. 


eit und unadhtjame entlich fur ein ufgang geben werde. Wir feien pret 
deffen nun faft gewonet und haben dergleichen oftmaln erfaren müſſen, wie 
uné aud glaublicen anfanget, Das jiingfte unfere den fai. commifjatien 
gegebene refolution, fampt was wir funften zu geiten fur wolgemeinte erin 
berungen thun laffen, bey nod) werender reichs verjamblung bon vilen eben 
meffig aufgenommen und audgelegt und alfo faft alle treue vermanungen 
nurn bverichimpfet werden. Es foll uné aber dad alled nicht irren nod 
movirn, fondern gedenfen mit gottlicher berfeibung die noch übrige dace 
unſers lebens ein folded und was uns unfer chriftliched gewiſſen ider yet 
weifet und ubergeuget nad vermogen yu continuirn und den eventam bem 
lieben Gott haimbjugeben. “ 

Uebrigens bat der Landgraf wohl daran gethan, daß er des Kurfürſten 
Argumente wiederum gebirlich abgelehnt. Friedrich läßt ſich auch des 
Landgrafen Bedenfen wegen Wbforderung der Räthe wobl gefallen.') Der 
Yandgraf wird von feinen zu Regensburg anwefenden Rathen ebenfalls bes 
richtet fein, weldbergeftalt nicht allein in Meligionsfachen pon dem Raifer 
eine in effectu abſchlägige Refolution erfolget, fondern in wie fern bereit# 
in den furs und fürſtlichen Rathen in der Contributionsſache fortae- 
ſchritten und gefchloffen worden, fammt weffen fich die Stadte deßwegen a> 
flirt haben. — Ferner werden des Landgrafen Räthe nod angefügt haben, 
daß die Sache mit den faiferlicyen Batenten wieder in den Brunnen aefal- 
fen, und e@ disfalls bei Der in Dem 70ger Jahre yu a a erfolgten Berat- 
ſcheidung verblieben ift. 

Außerdem ift bem Kurfiirften nod berichtet — bag in Dem Sup- 
plicationgrath yu Regensburg der Niederlandijden Gace in fo fern gedact 
worden tft, dag der Konig von Spanien erfucht werden foll, die Unruber 
in Den Miederlanden gu ftiflen, widrigenfals vom Reich der Burgundiſche 
Vertrag aufgefiindiget und den drei nächſtgeſeſſenen Kreijen befohlen werde, dieſt 
Stillung und Vefriedigung durch gebitrliche Mittel von des Reiches wegen zu 
ſuchen. O86 aber in der Folge dieſes Vedenfen im gemeinen Math und bei 
dem Kaiſer BVeifall finden werde, giebt die Beit gu erkennen 7). — Deé 
Kurfürſten Rathe haben Befebhl, die Sache beſtmöglich yu befördern 5). 


1) S. oben S. 1008 Anmerk. 1, 

2) €8 fam in der That am 8. October zur Ausfertigung eines folden im 
Namen bes Reichs abgefaften nachdriidliden Schreibens. Haberlin X, 388—91. 

3) „So befeblen wir cud, fried F. am 6. October feinen Gejandten, ik 
wollet bei anbern gutberjigen dieſe binge dabin uuterbanen, forttretben und eures 
theilé migliden Fleiß anwenden, dak foldem Bedenlen, inmaßen vorlengh bile 
geſchehen fein follte, in allweg nachgejetst und davon nidt etwa wieder abge 
fprungen werde, bamit man einft dießorts yur Rube fommen und der au 





* 
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916. Die Reidstagsgefandten an Friedrich. 1576 
Schluß des Reichstags und Tod des Kaifers. —— 


Durchleuchtigſter horgeborner churfurſt. E. Gf. G. ſeind unſer“seneburs. 
underthenigſt gehorſam ſchuldig und ganz willigſte dienſt zuvor, gne— 
digfter herr. ©. Gf. G. geben wir underthenigſt zu vernemen, dad 
geftern vormittag der abſchied verlefen und im beifein der rom. fon. 
Mt, welde den tag guvor auf der poft alhie anfommen, plublicirt 
Worden. Wher gleid barnad ift ein gefdhrei erfdollen, wie die fey. 
Mt. mit tod abgangen fein folte, in mafen dann nadgeends fur 
gewiß gefagt, das fie geftern gegen mittag verſchiden fei; (wie bann 
folhé anbeut den churf. gefandten von der rom. fon. nunmeher fey. 
Mt. guerfennen geben und daruff albereit bad beflagen und wunfden 
beſchehen). Der allmedtig Gott wölle derfelben ein frolide auffers 
ſtehung gnediglich verleihen. Amen. Und feind wir entfdloffen, 
uns nod heutigs tags aufgumaden und naber haus gubegeben, da 
bann &. Of. G. von allen ſachen notwenbdiger bericht geſchehen foll. 
Bolten E. hf. G. wir, dern wir uns underthenigft bevelhen, gehor— 
famblid) nit pergen. Datum RNegenfpurg, den 13ten 8bris A. 76, — 

E. hurf. G. underthenigfte gehorfamfte grofhoffmeifter und an— 
bere rethe iczo dafelbft. 

Dem durchleuchtigſten Hodgebornen Furften und Herm, Hern 
Friderichen Pfalzgrafen bey Rhein, ded hHeiligen Roömiſchen Reis 
Erztruchſäßen und Churfurften, Herzogen in Bayern, unferm gnedig- 
ften Herm, — praes, 17. Octob.). 

M. St. A. 11/1 f. 604. Orig. 


Wir ſchließen unfere Sammlung. Vierzehn Lage nach des Raiferd 
Lode war aud F. nicht mehr unter den Lebenden. Ueber die Kranfheit, 
an welcher Der Kurfürſt am Freitag den 26. October 1576 (ein halb 
Viertel vor 5 Uhr Nadmittays”) ftarb, findet fich ein ausfibrlicher Bericht 
imek. H.⸗Archiv gu Muͤnchen. Darnach hatte ſich F. noch am 14., 15. 
und 21. October im Schießgarten eingefunden und ſelbſt mitgeſchoſſen. Am 
Mittwoch bem 24. ſtellte ſich zu der Geſchwulſt (Waſſerſucht) Rothlauf ein. 


lang und mit höchſtem Schaden verſperrte Paß und Commertien wieder geöffnet 
werden möge.“ 

In demſelben Sinne hatte F. ſeine Räthe wiederholt inſtruirt. Bei jeder 
Gelegenheit, ſchrieb er u. a. am 8. Auguſt, ſollten ſie auf die Befriedigung der 
Niederlande dringen. Denn wo das Reich ſich der Dinge nicht aunehme, dage— 
gen aber die nun ſo lange bedrängten Lande der Sache müde würden, würden 
andere nicht feiern, ſich das zu Nutze zu machen, zum Schaden und zur Unehre 
des Reichs. 
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1576 Un bemfelben Tage entbot er feinen alteften Sohn Ludwig aus WAmberg yx 


Oetos. 


fic), welder aber, wie fo baufig, krank war und auferdem eine Franfe 
Gemablin hatte; am 25. wollte §. einen feiner Raͤthe wichtiger Sachen 
wegen nad Amberg aborbnen und hatte bereits Inftruction und Credenj 
entwerfen [affen, al8 fein Suftand fic) bedenklich verſchlimmerte.) — Dee 
Ergebniffe der an dem entfeelten Leichnam volzogenen Section Liegen ebens 
fallé in einer ausführlichen Aufzeichnung vor. 

Im Dresdener Archiv wird in Abſchrift ein eingebendDer Bericht aute 
bewahrt, ben Landgraf Wilhelm Aber den Tod des Kurfürſten erbielt. , Und 
mag, heißt es darin, E. G. ferner nicht verbalten, wie gar erbarmlich und 
klaͤglich nicht aflein feiner ff. G. eigene Unterthanen, fonder auch insgemein 
viele fromme und gottfelige Leute diefes frommen Fürſten Abgang beweinen. 
Denn wohin ich in der Stadt gehe oder ftehe, ſehe ih, daß JeDermann 
biefen frommen Fürſten anders nicht als einen allgemeinen Vater beflagt 
und beweint. 3u dem weint und flagt Die arme und in diefer Welt vere 
faffene Kirche unfred Herrn Jeſu Chrifti, daß fie ihren Schutzherrn unt 
gleich al8 eine fefte Burg gegen das graufame und unfinnige Wüthen ihrer 
Feinde an dieſem treuen Herrn verloren hat, und diefe algemeine Befim- 
mernif aller Unterthanen und frommen Leute mehret nicht wenig, daß der 
gute fromme Fürſt fury; bor diefem feinen tödtlichen Abgang mit feinen 
Unterthanen und Birgern yu Heidelberg fo freundlic) und holdfelig, gleich 
al8 hatte feine furf. G. ibnen valediciren wollen, geredet bat.“ 

In Kaffel findet ſich ein Bericht, den ein im Fribjabr 1576 in den 
Kirdenrath nach Heidelberg berufener D. Marr fiber das Ableben Friedrich“ 
abgefaft bat. Wir entnehbmen daraus nur eine Stelle über die legten Ge- 
ſpräche Ded fterbenden Rurfiirften mit dem Hofprediger Tofanus : 

„Freitags oor ibrem Abſterben haben feine furf. G. noch folgende 
Worte mit derofelben Hofprediger Daniel Toffanus de Beaumont in ihrem 
Gemach geredet. Demnach fie nunmebr wohl fibleten ihre Schwachbeil 
und tägliches Ubnehmen ibrer Krafte, alfo verhofiten, aus Diefer Welt, 
Darinnen fte ohne dad Langer nicht gu [eben begehrten, bald abgefortert 
qu werden, mare Da ihre höchſte Freude und grdpefter Troft, daß fie thr 
Vertrauen nicht auf den Brotgott fepen dürften; denn ba fie thr Heil m 


1) Joh. Gafimir war bagegen, wie auffer andern OQuellen auch der unge. 
nannte Bericterftatter bes Landgrafen Wilhelm bezeugt, in ben letzten Tagen 
immer um ben Vater. „Als nun feine ff. G. Cage zuvor, ebe fie verfterber, 
bes Ubends gum Nachteſſen fiber Tiſch gefeffen, und Bob. Cafimir ihm ekliche 
qute unb frobe Seitungen aué ben Niederlanden mittbeilte, daß nämlich yo 
Briiffel ber Friebe proclamirt wire, wurde der gute fromme Fürſt anf's höchſe 
erfrent und brach in bie Worte aus: Herr, nun laffeft bu deinen Diener u. ſ. w.* 
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der Hoſtie fuchen mifiten, wirbden fie es nicht finden und alfo nimmer rubig 
fetn fdnnen '). Jetzo aber, dieweil fle burch die Gnade Gottes gewif, dab 
ibe Sehag, Heiland und Erldfer im Himmel, fo trdfteten fle ſich deffelben 
von Herjen, der ungesweifelten Quverficht, denfelben in furgem felbft gegen- 
wartig anzuſchauen und ſich feiner in Gwigfeit ju erfreuen. Wein da es 
Gottes Wile, möchten fte vor ihrem Ende nod wohl einft mit ihrem altern 
Sobne Herzog Ludwig, dem Statthalter gu Amberg, der Religion halben 
reden; bod) ba es je nicht fein follte, verhofften fie (Daffelbe mit weinenden 
Augen fagend), daß der allmactige Gott ihrer furf. G. vielfaltiged emſiges 
Gebet erhiren und ihn, daß er gum wenigften die Kirdendiener nidt vere 
folge, abbalten würde 2). Firs andere modchten aud ihre furf. G., da es 
Gott alfo geficle, vorbin wohl den jungen Raifer anreden und ibn, daß er 
bie Bibel fleifig leſe, daraus regteren lernte unb das arme Deutſchland 
mit vielen Schagungen unbefchwert liefe, ermahnen; hatte gleichwohl feinen 
Vater yu foldem und einer gottfeligen Regierung auch oft ermabnt, aber 
wenig bei ibm erhalten mögen; verbhofften, vieleicht bei Dem Sohne mebr 
querlangen fein möchte. Uber wie dem, wollten fle Dod dem gnadigen 
vaterlichen Willen des allmadtigen Gottes alles Heimgeftellt haben und 
waären von Herzen bereit, gu welcher Stunde ſeiner göttlichen Gnaden Ma— 
ieſtät fie abſordern würde, willig und mit Freuden yu folgen. Darauf ihm, 
Herrn Danieln, etliche Medicos gezeigt, ſagend, dieſe gute Leute wollten 
mich gerne geſund haben, es iſt aber vergebens, ich muß mich jetzo zu euch 
halten; [aft euch derowegen jetzt ſtets hieoben bet mir finden ꝛc.“ — Ueber 
ben Verfebr mit Toſſanus wabrend der legten Tage überhaupt und fiber die 
frommen Betrachtungen, Gebete und Bibelſprüche, unter welchen der Stere 
bende mit erbebender Glaubens zuverſicht ber Aufldfung entgegen ſah, hat von 
neueren Darftellern Sudhoff, Olevian und Urfin S. 387 ff. ausführlich 
berichtet 5). 


1) Dem entiprechend finden wir in demfelben Bericht unter den letzten Re- 
ben bes Sterbenden folgende Worte: „Es berufe mich ber liebe Gott, wann er 
wolle, fo babe ih cin fröhlich fret Getwiffen in bem Herrn Chrifto, bem ih von 
ganzem Herzen gedient unb bas erlebt babe, bak in meinen Rirden und Schulen 
bie Lente von ben Menſchen auf ihn allein gewiefen werden.” 

2) Ueber Ludwig und fein ftarfes Wibderftreben in der Religion hörte D. 
Mary, als er am 2. April 76 mit Olevian dem Rurfiirften fiber Rirden- 
rathsfachen referirte, folgenbe Worte, bie F. mit grofem Ernft und Cifer fprad: 
oMtein Luz thuts nidt, wird jedoch fein groffer Berfolger werden, bern er fonften 
fromm und von Natur gütig ift. Aber mein Frits (den er aus ber Taufe 
geboben (Sobn Ludwigs]), ber wirde thun und mid feinen Altvater in Fort- 
pflangung und Handhabung ber reinen chriſtlichen Religion entſetzen.“ 

3) ,Dergleiden rebdete, nach bem Berit des Ungenannten an den Landgra— 
fen, ber fromme Fürſt und Ritter Chriftt mit erhobener Stimme, fo fange bif 


1576 
Octob. 


1576 
Octob. 
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Job. Caſtmir meldete Dem Landgrafen Wilhelm den Tod bes Vatert 
am 28. October und rühmte, wie derſelbe bis zum letzten Suge in ſtand⸗ 
hafter Erkenntniß und Bekenntniß der chriſtlichen Religion und des Leident 
Jeſu Chriſti, darauf ſeine G. ihre einige Hoffnung und Troſt gefest, mit 
höchſter Begierde des ewigen Lebens verharrt, und gottſelig verſchieden, 
deſſen wir ung dann, wie E. V. yu ermeſſen, und daß ſeine G. nod ben 
glidliden Ausgang in Frankreich und den Niederlanden erlebt, gum höchſten 
erfreut.“ Wilhelm Dagegen Flagte fowobl in feiner Ermiederung an Yob. 
Gafimir (5. Nov.), als in einem Briefe an feinen Bruder Georg. daß a 
„nicht aflein einen lieben Freund, fondern auch treuen Vater, mie auch die 
ganze Chriſtenheit an ihm einen folchen Fürſten verloren, Der das Wort 
Gottes und die Fortfegung des Evangeliums mit allen Treuen und ohne 
allen RMefpect gemeint und den armen in Frankreich und Niederland und 
andern um der Wahrheit göttlichen Wortes willen Verfolgten eine zeitliche 
Suflucht, Troft und Rettung gewefen ijt.” 

Sn demfelben Ginne fpricht fico der Landgraf am 2. Nov. gegen den 
Kurfirften Uuguft aus. „Obwohl S. &. etwa gu viel ad Zwinglianismum 


ibm bie Sprache allmaliq ausging. Dann erbob er feine Augen mit gefaltenen 
Händen gen Himmel, damit anzuzeigen, dah er den Allmadtigen um Hilfe umd 
Beiftand an feinem letter Ende anrufe. Und ift alfo feine turf. G. ben 26. Oc 
tober um 4 Ubr Nadhmittags mit dreien Senfjern im Herrn rnbig und feliz 
ent{dlafen, daß aud alle, fo mit und dabei gemefen, anbers nidt gemeint, benz 
e8 waren feine furf. G. eingeſchlafen.“ — Mach Urfin’s Briefe an Crato (bei 
Sudhoff S. 389 Anm.*) war das leste Wort, bas ber Etérbende fprach ein: 
„Ja, freilich,” bas er auf bie Frage der meben ibm ftehenden Gemablin, ob ex 
aud) verfiche und felbft beftitige, was Toffanus ibm zuſpreche, mit ber lester 
Kraft des Leibes und ber Stimme hervorbradte. 

Mur eine Zeugin ber letzten Lebens- unb Leidenstage Friedrich's blieb un 
gerührt von dem Heimgange bes Giaubensheldens, — die ſächſiſche Schwieger— 
tochter, Elijabeth, bie auch bier wieder verrieth, we Geiftes und welder Eltern 
Kind fie mar. Wm 20, October ſchreibt fie ben Eltern, daß fie, mit Gob. Kaſimit 
nad Heidelberg gefommen, den Schwiegervater gar iibel gefunden. Sie erfenzt 
an, daß fie vom ihm wie von der Kurfiirftin gar freundlich bebanbdelt werbde, weiß aber 
nicht, ob es ibnen auch ernft ift, und bat tein Wort bes Bedauerns über bie Krantheit 
bes Vaters. Am 10, December aber ſcheut fie fich nicht, ber Mutter au berichten: 
„Meines Herrm Herr Bater feliger, ber freute fich fo febr, daß der Kaiſer ted 
ware. Er wußte aber nidjt, daß ibm fo nabe war, daß er flerben mußte. & 
ift gleid bernad in 14 Tagen geftorben. Ich bin bet ihm gewejen, biß ibm bie 
Seele ift ausgegangen. Er ift ſelig geftorben, bat fid) um nichts bekümmert, als 
3 mal bat er von jeinem Gobn, bem jetzigen Kurfürſten geredet. Das find feine 
legten Reden geweſen. Richt weiß i, ob ihm das Gewiffen iff erwacht über 
jeinen Sohn. Er bat als gerufen: mein Sohn Ludwig, mein Sohn Ludwig !* 
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inclinirt gemwefen (melted wir an feinen Ort fteflen, quia nemo sine cri- 
mine vivit), fo ift un8 Dod) folder Fall im Herzen eid.” Wabrend aller 
Orten die bedrangten Ghriften, denen der Verflorbene Aſyl, Troſt und 
Rettung gemejen, höchlich erſchrecken werden, werden hingegen die Papiften 
und ihr Unbang fic) freuen. Aber W. hofft, dah Gott an feiner Stelle 
einen Andern erwecken werde, der ſich Der armen Chriftenbeit und der Reli— 
gionéfaden mit gleichem Ernft und Gifer annehmen wird }). — 

Von hohem Intereſſe ift endlich noch das Teſtament, da’ von Dem 
Rurfirften am 23. September 1575 (ſ. oben S. 874) ausgefertigt wurde 
und im £. H. UW. gu Minden aufbewahrt wird. Bisher war nur ein 
Stück deffelben, das als Glaubensbekenntniß Friedrichs nach feinem ode 
ton Joh. Caſimir herausgegeben und in Struve's pfälziſcher RKirdenbiftorie 
wieder abgedruct wurde, verdffentlicht. Der weitaus grofere Theil der febr ume 
fangreichen Urfunde enthalt neben Unordnungen fiber Die Hinterlaffenichaft 
und die Erbfolge Vorfchriften und Ermahnungen fir die Nachfolger, wobei 
ſowohl der innern Ungelegenbeiten ded Landes als der gemeinfamen Intereffen 
ber proteftantifcben Kirche gedacht und die Summe aller jener Veftrebungen, 
welche das Leben Ded Fürſten ausfallten, nod einmal gu flarem Ausdruck 
gebracht wird. 


1) Rf. Auguft feinerfeits ſchrieb in einer Nadhfdrift gu einem Briefe an BW. 
vom 8 Nov. iiber F.'s Tod die oben S. 1014 Anm. am Schluß angejzogenen 
Worte. 


1576 
Octob. 


1559 
(Marg). 
a. d. @. |. 


Nachträge gum 1, und 2, Bande. 


1* §. Albredt’s v. B. Supplication an den Raifer. 


Anſprüche auf Kurpfalz. Vertraͤge mit Friedrich. ') 


H. Ulbreht bon Bayern behauptet in einer Dem Kaiſer Ferdinant 
mabrend ded Augsburger Reichstags (1559) überreichten Supplication, 
daß Pfalzgraf Friedrich „vor einer guten Zeit“ mit ihm „ganz freundlich 
und vertraulich dahin gehandelt und Bewilligung gethan, auf ſolchen Fall 
da S. L. das obberürte Kurfürſtenthum anfallen, und zuſtehen würde, ida 
bie kurfürſtl. Pfalz, ſammt ten Titeln und Namen, vornehmlich aber der 
furf. Praͤeminenz, foviel auch dem allen anhange, auf fonder vorgeſchlagen 
Mittel und Wege abgutreten und gu iibergeben.” Weil er dann, führtt 
H. Ulbrecht weiter aus, foldhe Uebergabe gu freundlidem Gefallen ange 
nommen, aud, foviel bom ibm erheiſcht und vergliden worden, wirflid 
erftattet und in Dem, fo gu ferner freundlider Vergleidhung betderjeité an 
geftellt worden, fic) aller freundliden, gebirliden, aud) joviel möglich 
willfabrigen Handlung erboten, mie er Denn deſſen nod alſo gefinnt uat 
erbotig fet: fo bitteter den Kaiſer, den Pfalggrafen F. dabin gu weifen und 
gu vermogen, Dag er jenem freundliden und vertraulidjen Unbieten und Be 
willigen mit gebirlicjer und erbeblider Handlung nadfege und gelebe *). — 

Raffel, H. u. St. A. Copie. 


1) Wergl. Bro. 1. Einleitung XLV; S. 25 und 587. 

2) Dieſe Supplication, in welder auferdem nod andere Anſprüche an bie 
Erben Ottheinrids geltend gemacht wurden, iibergab Kaifer Ferdinand am W. 
März 1059 den Gefandten Friedrichs (Graf Balentin von Erbach, Johann vex 
Dienbeim und D. Phil. Heiles) und einem Rathe Wolfgang's (Drechſel), welchtt 
letzterer darüber feinem Herrn berichtete. Herzog Wolfgang, der die Sache ſeht 
ernft nahm, erſuchte nidt allein am 6. April den Kurfürſten Friedrich um nähert 
Erflirung, fondern bat aud ben Landgrafen Philipp um feinen Rath und Ber 
fland. Obgleid ex nod begweijelte, daß Friedrich fich in einen fo nadptheitigen 
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2* Erasmus von Minckwik an Joh. Friedrid) d. M. 


Der confefftonelle Hader in Heidelberg. *) 


Durchlauchtiger hodgeborner furft 2c. Mit betrubten gemute wei’ 
ih Derfelbigen in underthenigfeit nicht zuverhalten: als ber durchleuchtigſt 
pfalzgraff bet Rhein und churfurft, mein gnedigfter herr, von Dem reichstag 
zue Uugfpurg und aus der obern Pfalg widerumb hieher fommen, haben 
ire churf. G. in Der kirchen albie groffe verenderung und jurruttung funden, 
alfo bad der eine kirchendiener, Wilhelm Klebig genant, vormals im land 
jue Wirtenberg gewefl, den gwinglifden irthumb vom heiligen nachtmal 
night allein in privatſchriften gebillhet, fondern auch uff ofner freier cangel. 
Dagegen D. Tilmanus und andre predicanten, er aber in fonderbeit, ſich, 
wie fie meines erachtens zuethun ſchuldig, beftig gelegt und das volf chriſtlich 
nad inbalt ber A. C., Schmalfaldifden Artikul und Apologia underridtet, 
bi8 endlich) genanter Lilmanus am negften verſchinen mitwoch hodgedad- 
ten meinen gnedigften berren (Der Doc nicht gegenwertig war) ermanet, Dem 
BWilbelmo das predigambt und austeilung des facramentés (darzu er Die 
anderbalb jar, ungeverlich, weyll er albie geweft, gebraudjt worden ift) gu 
verbieten, auch Die rethe gebeten, iren churf. G. ſolchs zuvermelden, und 
das die andern kirchen Diener neben ime Wilhelmen das facrament nicht 


und zugleich nidtigen, weil ungefesliden, heimlichen Vergleich eingelaffen babe, 
meinte Wolfgang dod, ber Herzog Albrecht würde dem Kaijer nicht leidt fo etmas 


1559 
Septb. 
6. 
Heidelberg. 


vorbringen ober es fonft laut werden laffen, wenn er fich darin nidjt etwas be⸗ 


fugt wüßte. — Lanbdgraf Philipp rath darauf am 20. April dem Herzog Wolf- 
gang, den Kurf. F. wegen bes angebliden Bertrags, von dem er ſich eine Copie 
geben laſſen möge, in’s Berhir gu nehmen. Friedrich werde einen folden Vertrag 
nidt cingefteben und Einwendungen dagegen vorbringen. C8 ware vielleidht möglich, 
daß ber Gertrag abgefdloffen wurde, als F. nod) minberjabrig war. Ferner 
geftebe H. Albrecht in feiner Supplik felbft au, er habe bie Verpflichtungen aus 
bem Bertrage nicht beobachtet; mithin fet dieſer nicht volljogen. Golde und 
andere Ginreden mebr werde F. vorjzubringen wiffen. Go viel ftebe feft, mage 
F. einen Bertrag abgeſchloſſen haben ober nicht, an bem Rechte der Succeſſion in 
ber Rur, das bem H. Wolfgang guftebe, andere fich nichts. F. und A. feien als 
tertii nidt befugt, Wolfgang als den nähern Agnaten und Succefjor in der 
Rur ju beeintradtigen. In den Lebenrechten fei es verboten, bah cin UAgnat 
zu Gunften eines Agnaten remotioris gradus einen nähern Agnaten iibergebe. 
Um wenigften diirfte bas in Gachen publici juris geſchehen. Aus allen diejen 
Griinden fei die Forberung Wlbredhts unbegrilndet. — Den weitern Berlanf 
lennen wir nidt. — | 
1) Sergi. I, 97 ff. 
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1669 reichen, nod) Die burger und burgerinnen von ime empfangen wolten. Hier 
Septh- oud gue hove (wie E. F. G. gnediglich jue erachten) eine groffe unrube 
erbolget, fintemal wir in Diefem articul nicht einerlei meinung fein, wie 
meniglich bewuft ift. Der liebe barmberzige Gott wolle umb ſeines nament 
ebre willen Drein greiffen und dem leidigen teuffel mit Diefer und anderen 
fecten nicht laffen gelingen, wie eré im finne bat und furwar nicht feiret. 
Und wie woll ic) troftlicher hofnung bin, mebrbodgemelter mein 
quedigfter berr werde fur fic) felbft chriftlic& und notmendiges einſehen 
furmenden, darzue icy mein bedenfen ieder zeit gefagt und mit Gottes bulff 
ferner fagen will '), fo habe doc) ©. F. G. ich bon diefem offenbaren bande, 
Der nicht gebeimbt ift, ſolchen furgen bericht gu thun nicht underlajjen wol⸗ 
len, auff Dad fie uber das gemeine geſchrei etwas ein gewisbeit hivon betten 
und der ſachen zur befurderung reiner unverfelfdter lere, von Diefem une 
anu8jpredliden tremen und werden ſchatz, Den und unfer Lieber herr Ehriftué 
binieden auff erden gelaffen bett, nad zuegedencken wuften, und E. f. G. 
thue ich mich gue gnaden und gehorſamb undertheniglich bevbelen. Datum 
Heidelberg eilend fambftags den 9. Gepth, A, 59. — E. F. G. under 
theniger Grafmus von Mindwig. 
Cob, Ard. Eigen. 


1560 3* König Marimilian’s Werbung durd) Warnsdorf. *) 


Junt 


5. Pitte um Rath, eventuell Hilfe in religidfer Bedraͤngniß. *) 
Heidelberg, 


Nicolaus von Warnsdorf, ein vertrauter Diener Marimilian’s, hatte 


1) $n Cod. Germ. 1318 f. 307 ff., 327 ff. finden fic außer anbern gleid 
jeitigen Sehriftftiiden zur Geſchichte bes Heidelberger Kirdhenftreits weitläufigt 
Vorftellungen bes eifrig lutheriſchen Canzlers an ken Kirchenrath (1. Juni 1560) 
und an ben Rurfiirften felbft (11. Aug. 1560). Ihm ſchloß fid mit einem am 
fangreiden Warnungsſchreiben an F. im Auguft d. J. der Hofridter von Ben 
ningen an (f. 338—46). ©. iiker beibe, die erft nach bem Nauenburger Fil 
flentage entlafjen wurden, Mr. 86 (1, 109 ff. u. 163); über Mindwig anch M. 
182 (I, 309). 

2) Sn unferer Borlage irrig Barnsdorff geſchrieben. S. die folg. Ammert 

3) Maximilian wurde befanntlih im Frilbjabr 1560 genbthigt, feinen Pre 
biger Pfaufer vom Hofe giehen gu laffen. Der König wenbdete fich im Folge deffen 
an befreundete proteftanti{de Filrften mit ber Bitte um guten Rath und netdi 
genfallé um Schutz. Nicolaus von Warnsdorf fam nad Kaſſel. Seinen Auftrag, 
ber mit ber obigen Werbung in Heidelberg iibereinftimmt, tennen wir aus Rome 
mel, Philipp ber Großmüthige I, 577, und Scultetus bei Strobel ( VBeitrige 
zur Literatur) J, 302, Bergl. €. Reimann in Spbel’s hiſtor. Zeitſchrift XV, 59). 
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den Uuftrag dem Kurfiirften F. vorzutragen: „die hohe Beſchwerde und Oblie- 1560 
gen ihrer k. W. von wegen Abſchaffung ibres Hofpradicanten und der Lehre, fo — 
in der A. C. begriffen, welche ihre k. W. für die wabre chriſtliche Religion 
erkennen, auch in folder Bekenntniß vermittelſt göttlicher Gnaden ihr End 
zu ſchließen, ihr Kreuz und Verfolgung drüber zu leiden endlich bedacht 
fin.” Eben darum aber werde der Konig von ſeinem Vater angefochten. 

Maximilian hofft, der Kurfiirft werde nicht allen mit ibm wegen ded 
vielfiltigen Kummers, Darin er wegen Der Meligton gerathen, ein chrijtli. 
Ge Mitleiden gtragen, fondern ihm auch mit trenem Rath beifteben und 
befonders auf folgende zwei Artikel Antwort geben. 

„Erſtlich, wofern es ſich begebe, wie Dan aus vielen umbftanden abju- 
nebmen, Das die Fey. Mit. ihrer fon. W. hinführo feinen hoffpredicanten, 
fo Der A. C. were, wolten geftatten nod gulaffen, auc) überdies ihre fon. 
W. yu der papftifchen meß und andern dergleidjen ceremonien und mifs 
breuchen, Darah ihre fon. W. viel jahr anhero (ungeadt das fle der zeit 
etwas nadhangen mugen *) abjdewen und miffallen getragen, weiter nöten 
und dringen wollen, wad fic) doch endlich thre f. W. diesfalg verhalten 
folte, und durch mas mittel und wege ihr churf. W. vermeinten, folded am 
figlichften gu wenden und abjufteflen fein möchte, fintemal ihre k. W. dig 
A. C. fir die rechte chriſtl. religion erfennen und ihre conſcienz mit dere 
magen baͤpſtiſchen greueln nunmebr weiter zubeſchweren gang kümmerlich 
fein will.” 





Mur bie Beit (1561) ift bei Rommel weniger ridtig als bei Scultetus, der 
circa a. 1560 angiebt. — Der legtere weiß auc von einer an den Rurfilrften 
Friedrich gerichteten Bitte um gaſtliche Aufnahme und verfichert, den darauf begiige 
liden Brief des Königs gelefen yu haben, Es wird damit das Schreiben gemeint 
fein, das Maximilian (d. Wien 2. April 1560) feinem Gefandten mitgab, deſſen 
Juhalt folgender ift: Da der König ein bejonders hohes VBertrauen gu F. begt, 
aud von ibm allen guten Willen gefpiiret hat, fo fbidt er feinen vertrauten 
Diener yu ihm ab, von dem ber Kurfiirft feine hohe Beſchwerde und Obliegen 
vernebmen werde. Maximilian bittet, ibn im dieſem alle nicht zu verlaffen. 
Was er nicht felbft werde um ifn verdienen können, „das wird unfer einiger 
Nittleer und Heiland E. L. gewißlich erftatten.” — Diefer Brief wurde erft am 
3. Juni in Heidelberg iibergeben. Am 5. Juni vergeichnete ber Gefandte ben 
Snbalt feiner mündlichen Werbung in ber im Lert mitgetheilten Weije. Es 
wurde barauf ſchon in der Ginleitung gum 1. Bd. p. LAL hingewieſen; bei 
ber Widhtigheit ber Sache aber ſchien cine genauere Mittheilung geboten. Bergl. 
aud Weber im Archiv fiir ſächſ. Geſch. Ill, 317 ff. 

1) Es war bie alte Rlage der Proteftanten, daß Maximilian mit feiner 
ebangelifden Umgebung ber Anſicht huldigte, man dürfe ſich verftellen, bem 
Mefopfer beiwohnen und bas Abendmahl aus ben Händen eines katholiſchen 
Priefters unter beiden Geftalten empfangen. Reimann in der hiſt. Zeitſchrift 
XV, 22, 

Kludhohn, Hriedrig I, Bd, II. 66 
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1560 , Sum andern. im fall es aud) dazu feme, dad ihre k. IB. von weer 

Sunt ſolcher befantnif der A. chriſtl. C. von der fayferl. Mt., melded Gor 
verhiite, weiter perfequirt rwiirde, was fiir troftlicher freundſchaft ibre for. 
W. ber feiner churf. G. zugewarten; auch da diefelbe vom bapft oder aw 
dern wegen obgeregter bekantniß in verfolgung und beſchwer gerathen folta 
wad vor bitlf und beiſtands ſich ibre fon. W. alsdann bey ſeiner churf. 6. 
endlich zugetröſten betten.” 

Die Antwort, wie fie F. auf der Rückſeite des vorſtehenden Schrift 
ſtücks mit eigener Hand verzeidynet hat, lautet nad) einer wahrſcheinlich ia 
17. Jahrh. angetertigten Copie: 

Darauf ift thme zur antrwort angezeigt, Das ich mit feinem Herrn cin 
billichs, chriſtlichs und freundlichs mitleiden trige. Was aber eriilid 
Den Rhauferum, den predicanten, anlangte, dieweil ber albereit abgeidett 
und ibre k. UW. fein anderer, fo Der U. C. verwant, wolte verftattet werda 
fo were mein rath, dad fich ihre fon. W., wads jie in Der gitte nit fon 
erhalten, Der fey. Mt. nit widerſetzten, ſondern folten Defto fleigiger mit dea 
gebete anbalten und gu Gott ruffen, der würde ibre fon. W. nit verlafe: 
Daneben molte aber ihre k. W. obliegen, Das ſie Den greuel Der mes flieda 
und alle abgotteret ſcheueten und fic) in Dem gegen Der fey. Mit. erflerter. 
vieler menſchen argwohn von ſich yu ſchieben. Da es dann die wege fol 
erreidhen, dad ibre k. W. mufte weichen, welded ich nit verboffen wolte, 
jo ſolte ihre f. YW. von mir unverlaffen fein; allein wolte ich mid rer 
feben, ihre k. W. wiirden mit Dem, was Gott verleyben wiirde. vor gz 
nehmen. Da aber von dem bapſt oder dem bapſtiſchen hauffen ihrer k. E 
jolte zugeſetzt werden, und id) Denjelbigen mit eidespflicht nicht zugethen 
wolte ic) neben andern mich dermaßen gegen Denfelbigen erweiſen, Dé 
meines verboffend ibre f. W. mein freundlic) gemiith und meinung = 
werf befinden folten.” Actum 5. Suni A. 60, 

München, St. VB. Cod. Manh. 351 Yr. 64 (f. 273). 


si 4.* Friedrich an herzog Albrecht in Preußen. 
Febr. 
— Vom Naumburger Fürſtentage.) — 


Nach freundlichen Mittheilungen über Familienangelegenheiten fis 


der Kurfürſt fort: 
Die Hauptſache, darum wir vornehmlich allhier zuſammmen fomme 
nämlich Unterſchreibung der A. C. belangend, iſt es Gottlob dahin gelang. 
| 


1) Vergl. J. 165. 
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daß mir bes Unterfchreibens folder Confeffton, auch einer Prafation und 
Borrede, fo derfelben vorgeſetzt fol werden, durchaus einig, aufier bem Herzog 
3. Friedrich von Sachfen, ber von hinnen abgeritten. — Ich ftehe in 
guter Hoffnung, es follen unfere Theologen allerfeité nad) diefem Unters 
ſchreiben beſſer fich weifen laſſen als zuvor und fic) der A. C., derfelbigen 
erfolgten Upologie, aud) andern weitern Grflirungen, Der rdm. k. Mt. 
jedergeit ibergeben, gemap verbalten. Anderes habe ich ihnen, fonderlic 
den meinen, nie gugemuthet. Ich wollt aber gern wünſchen, daß alle 
unfere Theologen ihre eigene Affectus in ibren Predigten hintan fegten und 
allein bet der reinen Wahrheit des 6. Evangelii blieben, fo fonnten fie nicht 
irren; Denn Gotted Wort ift die Wahrheit. “ 

Rinigsh. Arch. (ficher eigenh.) Mitgetheilt von Prof. G. Voigt in Leipzig. 


5.* F. an Herz. Albredt von Preußen. 


Religion in Franfreih. Colloquium yu Poiffy.!) 


Hochgeborner Firft, freundlicer lieber Obeim, Schwager und Bruder, 
bab ich nicht mögen umgeben, E. L. freundlich zu berichten, wie es der 
Religion halben in Franfreich geftalt fet, aus Urfacen, dag ich mir keinen 
Zweifel made, E. L. merden neben mir ein hriftliches Froloden haben, 
fo dad Wort Gottes und die Predigt ded h. Svangelii griinet und aufgebt. 
Und tft erftlid) an dem, daß in Franfreich ein Colloquium angeftellt, allda 
bie vornehmſten Bifdofe, Pralaten und andere Theologi verfammelt find; 
bargu man aud) berufen bat aus Schweiz einen faft gelehrten Mann, ijt ein 
Franzoſe, geboren eines guten adeligen Herfommens, der heißt Theodorus 
bon Beja, und dann von Genf ein alter Theologus Petrus Martyr, deffen 
Mame ungezweifelt ©. L. befannt tft, fo ein Staliener; man fagt, er fey 
iber 80 jabre alt. Go find von dem Konig von Navarra bei mir aud 
etliche Theologi gefucht worden, deren ich 2 abgefertigt?), Darunter mein 
Hofprediger. Bet Herzog CShriftoph yu Wirtemberg find gleichfalls geſucht 
worden; nicht weif ic, ob jemand dabin verordnet. Was nun des Orts 
endlich befdlofjen werde, Das fann id) nicht wiffen. Das fann und weif 
ich aber E. LY. gu fchreiben, daß durch eine Oration, fo obgemeldeter von 
Beza gethan (davon ich E. & hiemit 3 Eremplaria zukommen laffen), viel 
Papfiler ſich erinnert und eined beffern berichten haben laſſen, denn fie zuvor 
gewußt, alfo daß gute Hoffnung ijt, der allmächtige Gott werde feine Gnade 


— — 


1) Bgl. Br. I. 212 ff. 
2) Diller und Boguin, deren Bericht unter Mr, 144. 
66* 


* 


1661 
Septbr. 
5. d. 
et 
s. |. 


1561 
Septbr. 


1563 
Upril 
10. 


AUmberg. 
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und Segen verleihen, daß Das wort Gottes mit Gewalt wird aufgeben, we 
denn in etlichen Den vornehmſten Städten etliche Kirchen eingenommen jist 
zur Predigt ded heil. Evangelii. Go haben ſich auch die Deputaten (deren 
bon der RKonigin auf der Pfaffen Seite 5 und auf der Kirchendiener Seu 
aud) 5 al8 cin Ausſchuß zur Disputation geordnet find) von den Puncten 
ded Herrn Abendmahl belangend cinbellig verglichen, wie aus beivermabriem 
Verzeichniß E. L. freundlich gu fehen haben. Wiewohl nun mich glaudlig 
anlangt, Dap der Cardinal von Lothringen mit allem Fleiß ſich bearbeita, 
daß er Das Colloquium zerſtören oder je gum wenigften zerrütten mddte, 
fo hoffe ich dod) gu Gott, feine Allmacht werde ihm und andern in dem 
wohl fteuern und wehren. G8 iſt der Cardinal von Ferar vom Pat 
babin gefandt, der hat alle Die in Bann gethan, fo mit Den Regern, wie a 
fie nennt, cofloquiren; ift mit einem Kreuz eingeritten und fein Affenied 
getrieben, ald ob er gu Rom ware. Die Kinder aber und das gemein 
Volf hat cin folches Gelpott und Gelächter daraus gemacht, dag er fers 
in der Herberge gelaffen. 

Was mid) Dann neulich angelangt, der Religion halber in der Tari 
zu Ulcaira, Das ſchick ih E. L. gleichfals hiemit yu, und find folde Ze 
tungen gewif und wabr, Darum Gott foviel mehr zu danfen, dag er aud 
in Der Türkei feine Kirche erbalt. — E. L. dienftwilliger Bruder aleyeit 
Friedrich Pfalzgraf Churfürſt. 

Königsb. Arch. Mitgetheilt von G. Voigt. 


6*. F. an H. Albrecht in Preuben. 


Lobt ſeinen kirchlichen Eifer und überſendet den Heidelberger ee 
chismus. 


Ich kann E. L. freundlich nicht verhalten, daß mich angelangt, we 
E. VL. Dero Hofprediger hieauſſen Landes etlicher Religionsſachen halb ge 
habt, den ich gleichwohl, da id) anheimſch und bet meinen Landen der mm 
tern Pfalz gewejen, wobl anſprechen mögen, und bab foviel verftanden, 
daß E. L. die Fortfegung der reinen Lehr des h. Evangelii mit unverfilide 
tem Wort Gotted ihro trefflich angelegen laſſen fein, wie dann id E. K 
nie anders geneigt geſpürt, Daran fie ein febr gut und chriſtlich Werf thu, 
und ich bitte Den allmadtigen Gott, daß er E. L. und andere crifilite 
Fürſten und Votentaten ſolche Gedanfen durdy ſeinen h. Geilt bei dicie 
ſchnöden und verfebrten Welt je Langer je mehr ftarfen wolle. 

Ich habe cine Zeitlang in meinem Fürſtenthum der untern Pfal; & 
Rbein grope Unrube und Spaltungen gwifden meinen Theologen, fonders# 
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bon bes Herrn hochwürdigem Nadtmahl gehabt, wie vielleicht E. L. bon 
Undern verftanden haben mag, und hat der Allmächtige foviel Gnade vere 
fiehen, Daf nad Abſchaffung etlider HalBftarriger und Unrubiger, denen 
bas Papftthum und ihre eigenen Wffect mehr als dle reine Lehre angelegen 
gewefen, zwiſchen ihnen Gottlob eine gute chriftlicye Concordia ber Lehr 
und Geremonien halb aus Gottes Wort getroffen, wie E. L. aus beiliegens 
dem Büchlein freundlidh gu feben. Hoff, E. L. wie ich darum freundlig 
fitten thue, werden daffelbe mir gu freundlichem Gefallen leſen und ihr nidt 
mipfallen Laffen, dieweil meines Ermeſſens die vornehmſten Hauptftid unferer 
driftliden Religion fein kurz ohne einigen Dunfel und Zuſatz menſchlicher 
Leht aus dem lautern Wort Gottes den Sungen und Alten zu gutem Unters 
tidt dDarin verfaßt find.“ 
Königsb. Archiv. Mitgetheilt von G. Boigt. 


7.* Joh. Calvin an Friedrid. 


Widmung bes Commentars gum Jeremias. 


»Quum a viris probis et idoneis testibus celebrarentur heroicae 
tuae virtates, Princeps illustrissime, imprimis singularis pietas, par 
fovendae propagandaeque verae religionis studium et aeqguabilis in 
tota vita moderatio ;. humanitas vero qualis vel in homine privato vix 
teperiri posset, non tantum ex aliorum relatu cognita, sed proprio 
experimento mihi perspecta foret: pridem optavi, quia mihi privata 
qua te colebam observantia non satis faciebat, eam publico monu- 
mento ad posteros testatam facere. Id novit genorosus Dominus 
Ebhrardus Comes ab Erpach, quem hac de re consului. Nune vero 
ut hoe officio defungar, non tantum oblata mihi videtur justa occa- 
sio: sed imposita quaedam necessitas. Nam quia sanam et ortho- 
doxam de sacra Christi Coena doctrinam quam reverenter amplexus 
as, in tua ditione libere et cordate asserere non dubitasti, per inde 
contra te insaniunt turbulenti et importuni homines acsi totam Ger- 
mamam labefactesses, 

So beginnt Galvin ben inhaltreichen Brief, womit er bem Kurfürſten 
ftinen Gommentar zum Jeremias widmet. Ye unbilliger Friedricy vers 
leumdet und je lauter ibm der Calvinismus, aliqua infamiae nota, vor. 
zeworfen wird, um fo nachdridlicher möchte Galvin die Stimme ju feinem 
atedten Lobe erheben. Mun folgt eine lichtvolle Grdrterung der refors 
mitten Abendmahlslehre mit einer furzen Widerlegung der von den Gegs 
Mtn erhobenen Ginmwanbde und einer fraftigen Zurückweiſung der Unklager 


1563 
April, 


1563 
Muli. 
@enf, 


1563 
Zuli. 


1566 
Wary 
11. 
Dresden. 
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und Verleumder. Maxime vero ad insaniam usque eos torquet quod üb 
rem totam probe et solide compertam esse vident, ut doctrina de 
qua incognita triumphos agebant, summae autoritatis patronum nacta, 


justaque ct firma cordatissimi Principis defensione freta, liberiore 


cursu propagetur. Ac te quidem, qui sponte satis animatas es, ad 
perseverantiam hortari supervacuum foret. Quo tamen  despecta 
muliebri eorum impotentia, consilium non minus feliciter quam dextre 
susceptum persequaris, non inutilis ad te confirmandum visa est 
ratio, si insigne aliquod meae erga Celsitudinem tuam observantiae 
pignus extaret. — 3um Slug preift Galpin mit warmen Danfesmorten 
Die Viberalitat, womit Friedrich verfolgte Glaubensgenoffen aus Gallien 
und Slander aufnimmt, und fpricht Das Vertrauen aus, daß er fic turd 
ſchlimme Grfabrungen, die er mit cinem eingelnen Fremden mache, nict von 
feiner Oumanitat gegen die andern abbringen Lajje. ') 


Calvini Opera, Amſterdam 1507, Bod. V. qu Anfang (awffallender Weife ver 
dem Gommentar zum Daniel). 


8* D. Craco dem Kf. Anguſt. 


Ueber ſeine Verhandlungen mit Kurbrandenburg bezüglich ber religidjen 
rage auf Dem Reichstage mit bejonderer Rückſicht auf den Bfalggrafen. *) 


1) Bet dieſer Geleqenbeit verurtheilt Calvin aufs Schärfſte bas Gebabren 
des Fran; Balduin, und was ev über denfelben fagt, tann yur Vervollſtändigung 
ber Note anf S. 189 pes 1. Banbes dienen. 

Von Bricten Friedric)’s an Calvin iff mir nur einer unb zwar and ai 
nachträglich durch eine Recenfion des 1. Bandes von Herrn Kampjdulte im Boma 
theelog. Literaturblatt (1868 S. 33°) befaunt geworden. Es ift cin Troftidreike 
Friedrich's an Calvin wabrend beffen lester Krankheit (oom 9. Febr. 1564), det 
ex bemfelben burd einen ibm von Condé unb Andelot empfoblenen Franzoſen 
iiberbringen lief}. Auf ber Genfer Bibliotbel aufberwabrt wird es in der neuen 
pon Baum, Cunitz und Reuß vorbereiteter Ausgabe der Briefe Calving yum 
Abdruck kommen. 

2) In der Dem Geſandten an den Kurfürſten von Brandenburg mitgegebenen 
Snftruction heißt eo u. a: „Wann aber die f M. fic dahin bemegen laffen 
wolte, taf} fie tr die A. C. gefallen liefe, fo mochte bofinung fein, das ben wer 
fiirifcben fecten geſteuert und gewehret würde. Wiewol wir nun wuſten, weg fid 
bie fay. M. hiebevor bev leben J. £ Di. bern vaters in glaubensjacen phetten 
vernehmen laffen, fo ſtunden wir dod in zweifel, weß man fic) igiger zeyt def 
balben zugetröſten. Hierumb und in ſolchem zweiſel weren wir unſers theilé der 
Meinung, Das es bet dem religionfrieren gulaffen und ob demſelben veſtiglich 
zu balten, biß Gott der almedtige gu feiner zeyt andere mittel und wege mt 
einigfeot gebe. Ob uns aud wol nicht menig zuwieder und bekömmerlich were 
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. - + Was die religion betrift, bo fonte man noc nicht wiſſen, welders 
yeftalt Die fay. Mt. diefen articel proponiven wurden, und were einbellifeit 
in Der Lehre und das die vorfuriſche fecten abgethan wurden, wol yu wun 
fen. Es wuften aber aud 3. C. F. G., wie & C. F. G., vermelden 
laffer, was burch bie mege, Die man hiebevor ju vorgleichung der religion 
furgenommmien, auégeridjtet were worden. Da man aber nadmals vor gut 
anſehen wurde, bas man auf einem andern tage, fintemal es auf igigem 
reichſtage fuglich nicht wohl wurde geftheen fonnen, davon handeln folte, 
fowolten ©. C. F. G. an ir feinen mangel fein laffen. S. C. F. G. weren 
aber ſchließlich mit E. ©. F. G. freuntlich einig, das man bey der A. C. 
und bey Dem religion frieden bleibe. S. ©. F. G. bedechten aber daneben, 
das nachmals auf die frevftellung zudringen, ob man Ddiefelbige ober aber 
jum wenigften Linderung und dad es bey Der general provifion im religion 
Frieden gelaffen wurbe, erhalten mochte. Ded churfurften pfalggraven lebre 
bom nachtmal bed bern were gar eine blasphema recta und vil erger ald 
Zuinglii error. Darumb fonten S. GC. F. G. nicht vor gut achten, das 
man unterm ſchein ber A. C. diefelbige approbiren folte, welts dann aud 
S. ©. F. G. vor fich gu thun gar nicht bedacht, fondern es wolte die not- 
turfft fetn, bad fic) die ftende Der A. C. erclerten, das fie es mit tme tn 
diefem artickel gar nicht bielten, und folte der pfalggrave mit vleis zuvor— 
manen fein, ob man inen bon Ddiefem irthum6 abfuren modte. ©. C. F. 
G. wolten aber nicht rathen, Das man etwas beſchwerlichs wider inen furs 
nhemen folte, wiewol die contraria docentes im religion frieden auéges 
ſcloſſen 2c. 

Dresden H. St. A. Orig. 


9.* Sriedrich an Heinrid) Sullinger. 
Danft fiir feine Bemihungen zu Gunften der Kirche. 


Frideric) von Gottes gnaden xc. Unfern grup zuvor, erfamer, lieber 
befonder. Uns feind ewer ſchreiben, Die ir nun ein gute zeit hero zu etlich 


bat ber churfurft pfalygraff in bem artidel bes hochwirdigen nadtmals mit der 
A. €. und unferer firdenlehre nicht iibereinfimmet, wie wir dann S. L. unfer 
miffallen aud) in fdbrieften nicht verbalten, fo wolten wir dod nicht gerne, das 
fein 2. genglid) von ben anbern ftenden abgefonbdert und au nod gréferer tren- 
mung unb uneinigfeyt im beil. reich) urfach gegeben werden folte. Wie aber diefen 
dingen gu thun, fonberlich bo bie fay. M. und andere ftende den surf. pfalggraven 
derwegen gufegen folten, bitten wir S. & freundlich bedenfen 2.“ 


1566 
Mary. 


1566 
Wai, 
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malen an uné gethan, wol uberantwortet, defgleichen ewer getremer vleif, 
mube und arbeit, ir in der angefochtenen kirchen Chriſti nun viel jabr bere 
angewendet, zum beften geriimbt worden ). Und thun uné erftlich gegen 


— 





1) Bullinger ſtand ſeit Ende des J. 1565 mit Heidelberg in einem fiir be 
reformirte Kirche bedeutungsvollen Berfebr, woranf id burd Herrn Prof. Dr. 
E. Böhl in Wien gütig aufmerffam gemacht worden bin. Hr. Böhl hatte ſchon 
in ber Vorrede gu der im J. 1566 von ibm bHeransgegebenen Confessio Hel- 
vetica posterior p. VI. ff. nachgewiefen, daß biefe zweite Helvetifde Confeffion anf 
bie Anregung Friedrich's entftanden und in die Oeffentlidfeit getreten ift. Um 
fi nämlich gegen bie Angriffe, bie Der Kurfürſt von bem bevorftebenden Ange 
burger ReidhStage erwartete, zu wappuen, erbat er fid von Bullinger gegen Gad 
1565 cin theologiſches Gutadten iiber 7 Hauptfragen, in quibus sextum erat, ut 
adhiberetur brevis et distincta ac perspicua confessio cum antithesi et de- 
clararetur consensus aliorum regnorum et provinciarum: adjuncta obtesta- 
tione, ne tot ecclesiarum confessio, illis non vocatis, damnaretur. Bullingtt 
entſprach dieſem Wunſche durch Ausarbeitung einer weitlinfigen Serift, ber a 
alé Untwort anf den 6, Punt eine Confeffion beifiigte, welche alsbald bie Zu— 
ftimmung ber reformirten Rirden der Schweiz gefunden bat. 

Der Kurfiirft erbielt Bullinger’s Brief nebft Gutacdhten und Confeffion in 
bem Yugenblid, alé er nad Thüringen abreifen wollte (ſ. Bd. L 617). Raw 
Böhl, der bier aus det „vita Henrici Bullingeri de propria manu ex epheme- 
ridibus suis conscripta (Manufcript der Züricher Stadt-Bibliothel) ſchöpfte, hatte 
F. fofort ben Zürichern feine vollfte Zuſtimmung gu der Gonfeffion und zugleich 
ben Wunſch ausgefproden, es möchte Bullinger geftattet fein, bie Confeffion, ms 
Deutſche überſetzt, als Zeugniß der Glaubensitbereinftimmung vor dem Reide- 
tage au veröffeutlichen. 

In ber befannten Simleriſchen Gammlung findet fich aber, mie mir Ramens 
des Bibliotbefariats durch Hrn. Prof. A. S. Vögelin giitig mitgetbeilt werden 
ift, cin dahin lantendes Schreiben Friedrich's nidht, wohl aber ein Brief D. Ehem's 
pom 6. Januar 1566, der folgendes berichtet: Literas tuas cum exposition 
brevi ac dilucida orthodoxae fidei et antithesibus verae et papisticae doc 
trinae cum adiuncta exhortatione ad imperatorem accepimus, non sine magns 
animi voluptate gaudio et gratiarum actione (quam tibi nos omnes ecclesiae 
nomine debere merito fatemur) praelegimus. — Ilustrissimus Princeps legit 
quidem tuas litteras, sed cetera propter abitum in Saxoniam legere nor 
potuit. Hoc tamen tibi persuasum habeas, Suae Celsitudini tuas labores 
non ingratos fore. Curabo ut a reditu et legat et sese gratum exbibest 
Expositionem cras Deo volente in Germanicam linguam transferri et hic aut 
alibi imprimi curabimus, — Hiernad bitte alfo Friedrich nur Seit gebabt, den 
Brief Bullinger’s vor der Abreiſe zu Tefen, nicht das Uebrige, und Ehem war e8, 
ber fofort fiir bie Ueberſetzung und den Drud ber Gonfeffion forgen wollte. 

Here Böhl glaubt nun, wie er mix gefälligſt mittheilt, es fei bier zwiſchen 
bem Gutadten und der Confelfion in ber Art yu unterſcheiden, daß Friedrid 
zwar nicht die lestere, wobl aber das Gutachten au leſen Beit gefunden, und dab 
ex bei bem grofen Vertrauen, weldes ex in Bullinger fetste, von dem Sutreffenden 
des Inhalts ber Confeffion von voruberein iiberzengt war und in dieſem Sinne 
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emer unbderthenigen chriftlichen zuneigung ganz gnedig bedanfen. Wotlen 1566 
auc auf mittel und wege verdacht fein, Damit ir unfern gnedigen danfbaren — 
willen eineſt im werk zu ſpuren und gu befinden !). Der liebe Gott wölle 

euch ſeiner kirchen zu gutem in langwieriger geſundheit und vermögen er: 
halten, und ſoͤllendt euch zu und alles gnedigen willens verſehen. — Datum 
Augſpurg den 19. May Anno x. ſechtzig ſechs. Friderich pfalzgraf chur— 

furſt ꝛc. — Dem erſamen unſerm lieben beſonderen Heinrich Bullingern 
kirchendienern zu 3irid. 

Sũrich, Staatsarchiv. Orig. (Mitgetheilt von Prof. A. S. Vöogelin.) 


10%. AF. Anguft an feine Rate ju Augsburg * 
Verhalten gegen Kaiſer und Kurpfalz in der Religionsfrage.?) eter. 


ten Silridhern ben Wunſch, die Confeffion veröffentlicht zu feben, ausſprach. 
Sollte es aber nicht näher liegen, und fowohl bem Briefe Ehem’s als aud bem 
Sé&reiben Friedrich’s vom 19. Mati (worin angedeutet wird, daß er friibere 
Briefe Bullinger’s nicht beantwortet) entſprechen, ſich bie Gade fo yu erfliren, 
daß in Zürich das warme zuſtimmende Schreiben bes einflufreidfien pfälziſchen 
Rathes als eine Erklärung des Kurfiirften felbft angefeben und behandelt wurde? 

Mun verfteben wir aud, wie ſich bas Gerücht verbreiten fonnte, da Friedrid 
fi mit den Schweizern über eine gemeinfame Confejfion verglicen babe, die er 
bem Raifer iiberreiden wolle. Gd. I. 646 und 647, Anmerk. 

1) Friedrich ſandte am 9. September 1566 bem Heinrid Bullinger einen 
Doppelbedher und begleitete bas Gefdenf mit folgenden freundliden Worten: 
„Wiewol uns wol bewuſt, das ix unfer ſchenk und gaben nit begerent, funder 
one diefelbigen uné gu bienen nad eurem vermogen mit allem gueten willen be- 
rait feient, welds wir dan bißher nit wenig gu fundern gnedigen wolgefallen 
geſpürt, derwegen nit unbderlafjen mögen, end) mit difem geringen driukgeſchir 
gnebdig gu verebren, gnedig begerent, ir wollet folds von uns gutwillig uff und 
annemen, unfer dabei im beften gedenfen, funderlid aber in enerm gebett bevol- 
ben ſein laffen, dweil mir in gemeiner anfechtung fteen und uns der Sathan vor 
anbern jet ber zeit gu beunruigen underftect, bem aber ber fone Gottes durd 
feimen gewalt wol zu mebren wurbet wiffen 2. Seint damit end) und euern 
collegen mit allen gnaben wolgeneigt.” Herr A. S. Vögelin, dem ich auch dieſen 
Brief (neben dem vom 19. Mai 66 ber einzige, ber fic) von Friedrich in der 
Simleriſchen Sammlung findet), verdanfe, bemerft dazu, daß fiber den Doppel- 
becher, ben Bullinger erft nach Riidjprade mit ben oberften Magiftratshehirden 
annebmen wollte, nod einige Briefe von ibm und Stephan Cirler (F.'s Gebeim- 
ſchreiber) folgen. ’ 

2) Bergl. Mr. 356 ff. (1., 667). — A. Gillet bat in dem wichtigen Aufſatz 
fiber Friedrich III. Kurfiirft von der Pfaly und ben Reidstag yu Augsburg in 
v. Sybel’s hiſtor. Beitidhrift Bb. 19 S. 38 ff. auf S. 77 bedauert, daß vom Kf. 
Anguft nad feiner ſchleunigen Ubreije aus Augsburg feine Beſcheide auf bie Bee 


1566 
Wiai. 


1566 
Dee. 
9. 
(Wien 2) 


— 1042 — 


..-Do nun ire fap. Mt. damit gefettiqt were"), fo bette es feinen 
weg. Golte aber 3. Mit. weiter uff den churfurften pfalzgraven dringen, 
das fic) Der churfurft igo entlich und ſchlißlich in Dem artidel Des nacht— 
malé des herren gegen 3. K. Mt. erflerete und ir darzu aud) erfordert 
wurdet, fo wollet ir euch mit iren lieben und inen dorauf allenthalben ver- 
gleichen. Dann weil wir neben den andern chur und furften uns in ber 
perjon fur unferem abreijen gegen 3. K. Mt. eintredhtig, Lauter und rund 
erfleret, das wir der calviniſchen opinion nicht meren, noch Derbalben mit 
Pfalz cinig tein fonten, jo ijt auc) nochmals unfere mainung, das S. &. 
mit allem ernft unterfagt und dabin ermabnet werde, Dad ſich S. 2. mit 
der lebre unferer kirchen in Dem artickel vergleiche und ferner feine trennung 
mathe, die S. L. ſonderlich zu ſchaden und nachtheil gereichen mochte. Und 
wiewohl es nicht ein umweg fein mochte, Dad S. VY. ferner gebort, aus 
Gottes wort erinnert und uberwunden, fo beforgen wir dod, weil fid S. 
Y. gegen Der K. Mt. und fonft unverholen vernehmen bat laffen, S. &. 
habe allein den rechten verftand der A. C. in dem artickel, S. L. werden 
nod wie fur auf irer meinung verbarren und fic dDurd den convent nicht 
allein nicht bewegen laſſen, fondern nur mehr weitleuftigfeit und grdgere 
perbitterung unter den ftenden dardurch verurfacht werden. Derbalben feben 
wir am liebſten, Dag fie S. L. auf die wort Der A. O. und apologia in 
Dem verftande, wie es nun in 40 jar in unfern und andern ſechſiſchen, aud 
zum theil oberlendiſchen kirchen und ſchulen gebalten, erflerete, damit man 
alſo dieſem beſchwerlichen werke abbilfe 2c. 

Dresden, H. St. A. Orig. 


11.* Bafins referirt dem Kaiſer. 
Ueber feine Sendung nach Amberg '). 


richte ſeiner Gefandten vorliegen. Sch fann nur den nadfolgenden Brief (als 
Wntwort auf ben Bericht vom 20. und viclleiht and nod vom 17. Mat) und 
aud) dieſen nur im Bruchftiicde mittbeilen. Es dürfte aber geniigen, mm yu be 
fidtigen, was fich {chon aus ben weitern Berichten der Gefandten auch nach Gillet's 
Ueberzeugung ergicht, daß Auguſt das Verhalten feiner Räthe billigte oder wenig— 
ſtens keine Gegenbefeble gab, wenn auch daſſelbe mit dem perſönlichen Auftreten 
des Kurfürſten, fo lange er bem Reichstage beiwohnte, im Widerſpruch ſtand. 
Man ſieht, Auguſt fam über ſehr unbeſtimmte Directiven nicht hinaus und lief 
den Geſandten ziemlich freie Hand. 

1) Nämlich mit der Antwort, welche die evangeliſchen Stände bem Keiſer 
auf bie Frage, ob fie den Kurfürſten Pfalzgrafen als Augeburgifden Confeffione- 
verwandten und feine Meligion der alten A. C. gemäß erfannten, geben würden. 

2) Bergl. Nr. 376, 378, 381 ff. 
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Hat am 6. Nov., nach feiner Unfunft in Amberg, das kaiſerliche Schrei⸗— sig 
ben Demi Herzog Reichard und nach deſſen Weifung erft am 11. November 
den Standen iiberretcht, welche darüber ganz befonderd frohlodten, fo daß 
es in wenig Tagen bet jedermann fundbar wurde und aud bald der Kur—⸗ 
fiirft Davon erfubr!). Diefer forderte den Standen das Originalfchreiben 
ab und begniigte fich nicht mit ber UWbfdbrift, die man ihm geben wollte; 
ferner verwies er den Standen die Unnahme ded ungebührlichen Schreibens 
und verbot jegliche Beantwortung deffelben. 

Um 22. Nov. wurde Safius in die Ranglet befchieden, wo die Furf. 
Rathe ihm bas Befremden Friedrich’s ausfprachen; freilich halte er den 
Katfer felbft fir entſchuldigt und fonnte erachten, daß folded auf etlicher 
Leute Anbringen erfolat fei, — „und ich mbdhte gu meiner gelegenhait mid 
widerumb nad haimbs verfuegen 2). ” 

„Hierauf ich meinem geringen verftand nad) auf folgende mainung gee 
antmortet; Es mare nit on, ich het bon der K. Mt. den ftenden ain ſchreiben 
gebracht und daffelbig meinem habenden bevelich nach wie pilich geantwortet, 
i wiſte aber bon feiner andern handlung nichts, aud) nit, wad 3. Mt. yu 
follichem ſchreiben verurfacht bette, fhonte aber erachten, e8 mare von der 
f. Mt. gegen Got und der wellt guetherzig gemaint. Ich gweifle aud) 
night, ir Mt. wurden deffelben fein abſcheuch tragen und wol zu verant- 
worten wiffen, und ob mir wol gebueren wollen, ain fein meiner vertide 
tung mit gubringen und one alle der ftende vorwiffen nit abzuſchaiden, weil 
t8 aber den weeg erlangt und dad ic) fainer andern antwort von den 
ftendDen gewarten Dorfft, muefte ic) Damit zufriden fein, und wolte folds 
J. K. Mt. gu meiner widerfhunfft underthenigh referieren’. 

Um 23. Mov. hatte Zaftusé eine geheime Sufammenfunft mit H. 
Reichard, in Gegenmart des Landmarſchalls von Brand, wobei der Herzog 
bon Dem Gejandten begebrte, Daf er Dem Kaifer die Bitte vortragen möge, 
feine Hand nicht von den Standen abgugiehen, fondern fernere ernfiliche 
Verordnung yu thun, daß fle bon ihrem Herrn wider ihr Gewiffen und 
des h. Reichs Religionsfrieden mit Gewalt nicht beſchwert, noc ibnen eine 
fremde Opinion aufgedrungen werden möchte. Sie erbieten fic) dafür auc 
fimmtlicy, der k. Mt. und dem Haus Oeſtreich mit Leib, Gut und Blut 
nach ibrem höchſten Vermögen unterthenigft yu dienen. 

Auch die Firftin yu Neumarft *) ließ den Gefandten, als er fic) von 
Amberg weg begeben wollte, zu fich befdheiden, theilte ibm ihre mündliche 


1) Bergl. 1. 706. 
2) F. ſchrieb feine Meinung bem Kaiſer rückhhaltlos am 21. Nov. 66 (I. 717). 
3) Die verwittwmete Rurfiirftin Dorothea; vergl. insbefondere Nr. 883 (I. 738). 
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1566 Rerhandlung mit dem Kurfürſten über Religlonsſachen mit, und dag fie 
ibn dermaßen verftodt und verftarrt gefunden, daß er nicht davon weichen 
und nod weniger fid) yu bemühen unterlaffen werde, feine verführeriſche 
Opinion in der Oberpfaly angurichten. Auf ihre Bitte, in ihrem Witthum 
gegen Brief und Vertrag fle nicht yu beſchweren und feine Neuerung mit 
ber Religion vorgunehmen, habe der Kurfirft geantwortet, gegen Siegel 
und Brief wolle er nicht handeln, Habe aber alé ein Landesfürſt Madde, 
die Religion, gu der ihn fein Gewiſſen dringe, ſeines Gefallens anzurichten. 
Auch die Firftin bittet den Kaifer demüthigſt um allergnädigſten Sug und 
aufer einem ernftlichen Befehl an fie, die Fürſtin feloft?) (ibre Unterthanen 
bet ihrer alten Religion yu handhaben), aud) um einen befondern Befebl an 
bie Stadt Neumarkt, daf fie bei ihrer alten Religion ftandbhaft blieben und 
ſich obne Wiffen ihrer fürſtl. G. in feine fremde Opinion treiben ließen. 

Dem Herzog Reichard, welcher den Rurfirften mehrmals ermahnte, 
feinem ben Standen auf dem nadften Landtage gegebenen, mit Brief und 
Siegel beFraftigten Veripreden nad bei der A. C. rubig bleiben zu laffen, 
bitte Sener geantmortet, er fei ber Landesfürſt und habe Macht, in feinem 
Lande in Religions- und Prophanfachen gu fcbaffen, zu thun und yu laſſen, 
was ihm beliebe, niemand hatte ihm barein gu fprechen. Auf die Bitte der 
Stanve aber, fle bi yu dem auf dem Reichstag beſchloſſenen Codoquium 
tubig bei Der A. C. bleiben gu laſſen, habe- Der Kurfiirft rundweg erflart, 
er waͤre Darum Da und ddchte von dannen nicht zu weiden, bis daß ex ſeine 
Lehre, die er auf ſolchem Reichstage vor Raifer und Firftew der A. G ges 
maf ermiefen, angerichtet hatte, und er wollte feben, wer ibm folched der- 
roebren wollte. 

, stem gegen Die flatt Amberg, alls er erftlich die zwo kirchen, dies 
felben ime einguraumen begebrt, hab er vermelbet, er were nit darumb 
ba, jemandts wider feine gewiſſen yu beſchwären; allein dieweill er bon tren 
predicanten auf den cangln außgeſchrien wurd, alls follte er nicht ire leht 
gleich glauben und lehren laffen, fo wolte er feine Iebrer alda aufjtellen, Das 
mit mennignlid) boren und feben möcht, das ime unguetlid) gefchechen. 
Auf folded fy ime diefelben und die firnembften zwo kirchen eingeraumbt, 
denen von Amberg aber ift bas von ben anbdern flenden, das fo ef ane 
ir vorwiſſen gethan, verwifen worden. 

Gedachter churfürſt foe aud) feinen fon, ftatthaltern zu Wmberg, 
mit ernft auf feine opinion bereden wollen, dene, wie ich vernommen, die 
fad aft fehr und dermafen befhumere, das er die mebrere zeit, Der cure 


1) Ober follte e6 in bem Original ftatt an ir F. G. — ix C. F. G. heißen 
fo daß ber Befehl an den Rurfiirften gerichtet wäre ? 
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firft da gewefen, frang gelegen und gar wenig und felten außkhombt. 
Sein des ftathalters gemabel aber [eft fic) Den churf. nichts hindern und 
gebet one ſcheuch, wie auch herzog Reichart, in die Ambergiſchen predigten. 

Der churfirft ift aud entlich entſchloſſen, in gar furger zeit aine uni— 
verfal vifftation oder eramen under den predicanten zu hallten und Ddeffelben 
gar fainen pfarber gu erlaffen. 

Die flendt hat er igundt haimb erlaubt, aber auf achten dig follen fy 
widerumb erfdeinen. Da wolle er inen die policeyordnung publicieren 
laffen, und algdann vermaint man werde er mit Der vifftation auch vortfaren 
laſſen. 

Mennmignlich beſorgt ſich, wie dan aller gelegenhait nad wol zu vers 
muetten, er werde inen ire predicanten abſchaffen und die ſeinen, deren er 
nod täglichs von Heydlberg geen Amberg zufueren läſt, aufſtellen wöllen. 
Es iſt aud) menniglich ob diſer calviniſchen lehr uud handl vaſt unwillig, 
ſonderlich der gemain hauffen gar ungedultig, und wie ich vom burgermaiſter 
ju Amberg Hanſen Eckhl in vertrauen berichtet, hat der zat genuegſam yu 
ſtillen und abzuwenden, und bab ſich alberait etlichmal, wann ime durch 
ermelten rat nit fürkhomen war, ain rumor erheben wollen. Gy mueſten 
ſichs auch noch teglid) beforgen und ganz grofe verwarung brauchen laſſen, 
wie Dann nidt one, Das auch ire predicanten treulich dafür bitten und mene 
nignlich warnen, und feben die ſachen ainem böſen weefen febr gleich. 

Die andern landtagsſachen follen die ſtende den mehrern thail des 
Gurf. begern nad erledigt, alain fovil die Tirggenbilf belanget, begert 
haben, man wolle inen angaigen, mie bod ime dem churf. dif fürſtentumb 
angelegt worden fei; fy woltend unwaigerlich erlegen. Uber fy haben’ 
nicht erhallten, fonder bom gulbden gween pfennig bewifligen mueffen. Und 
folle in Der ſchatzung gar nichts aufgenommen fein, wird alfo vermaint, es 
werde ime folds reichlich ob die 200,000 ff. ertragen. — Go haben fy 
aud) 500,000 ff. ſchuldenlaſt denfelben gu bezalen über fic) genommen. —- 
Sderman tft willig das ihenig und mehrers dann fich gebuert zugeben, mann 
nur aflein fy und ire gemiffen mit ired bern neuen opinion unbefchwert 
bleiben möchten 4), “ 

Wien, St. A. Cigenh. (Mitgetheilt von Dr. v. Druffel). 
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1) Außerdem finden ſich nod vor ber amtliden Relation folgende Notizen: 
wDet Gurfurft hat gu Amberg vaft in allen, ſonderlich den fiirnembften und 
Gangeften [im Orig. gangaften} gaffen fo moll auch fur ſeiner cangley die calvi- 
nifden puecher fail yu baben geboten* und diefelben gar wol fail, ben bogen umb 
ainen pfenning, baber man yu Amberg ben curfurften ain buchfuerer haift, und 
Man vermuctet, es werbe ime furkhomen fein; dann er aim geither thainé mebr 


1566 
Dee, 
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— 12.* Friedrich an H. Chriſtof von Würtemberg. 
* Dankt fiir ein Schreiben bom 9. worin Chriſtof ibm mittheilte, wad 
Heivelberg, Die Hermittmete Herzogin zu Lotbringen an ihn aus Ginzburg gefdprieben 
und durd einen Gefandten anzubringen befoblen, fammt was diefer Gefandte 
[de la Motte] fir fic fel6ft geworben, dag der Herzog namlich ihn. ten 
Kurfiirfien, in Perſon dahin perjuadiren follte, daß die Kontgine Mutter in 
Frankreich und F. fo bald als möglich an einem beftimmten Orte zujammen 
famen und mit einander berathjdlagten, wie Dem drohenden Kriegsweſen 
in Frankreich zu fteuern ware. 

F. bedauert, Dag der Herzog durch Krankheit verbindert fei, jeneni 
Begehren, perſönlich mit ihm zusammen yu fommen, ftatt zu geben, wünſcht 
von Herzen gute Bejjerung und bhofft, , dap diejer jegige Mangel mit mebr 
faltiger freundlicder Sufammenfunjt erfiattet werde.“ 

Was dann der Herzogin von Lothringen Begehren betrifft, fo hatte « 
ebenfalls febr gern gefeben, Dap ihr Befinden und das Wetter der Urt ge 
wefen, DaB fie ibrem Vertröſten und feinem begierigen Hoffen und Bitten nad 
mit ibm zuſammen gefommen ware; er witrde fle gern unterwegs aufge 
jucht haben und ibr nachgezogen fein. ) 

„Demnach es aber aus jegt angemelter verbinderung nicht beſchehen 
ift und dan E. L. ungegiweifelt aus unferm jungfthin gethonem vielfaltigen 
ſchreiben und zugeſchickten ergangen handlungen unjer gemut, willen und 
mainung Dabin entlich und eingig gerichtet fein verftanden haben, mit was 
herzlichem, chriſtlichem und ſchmerzlichem mitleiden wir von anfangé bere 
dieſes jetzig hoch beſchwerlich krieggweſen und vorgebend ubel in Srankred 


fur feiner cantley verchauffen laſſen.“ „Er folle des (hay. ſchreibens halber bergeg 
Wolffgangen und hertzog Meinbarten, alls bie es bey iver Mt. in derjelben l. 
veltleger erpracticieren ſollen, in verdadt haben.“ 

» Von Umberg aus jolle er anc nad bem Niderlandt gu denjelben calvinijden 
jeine gelegte fuespeften baben.” — Der k. Mt. gewejener Hofſecretär Wolf Haller 
ift aud) kürzlich in Amberg gewefen, und man fagt fiir gemif, ex werde bn. 
Regimentsrath daſelbſt. 

1) Mis H. Chriftof in einem weitere Briefe (16, Febr.) es bedauerte, dab 
Friedrich die Herzogin von Lotbringen in Perſon anzuſprechen keine Gelegendeit 
gehabt, verſichert der Kurfürſt wiederholt, daß er es an ſich nicht babe ſehlen 
laſſen; denn ſobald als die Herzogin in fein Gebiet gekommen, babe er bis zur 
Würtembergiſchen Grenze die Seinigen bei ihr gehabt, und die „freundliche Be 
ſuchung begehrt,“ die ſich aber zuletzt über geſchehene Vertröſtung und Hoffnung 
nicht zutragen wollen. 
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angefehen, fambt was wir zu ſtillung und genglicher verbuetung deſſen nicht 


allein bet etlichen denen in Teutſchland gu der rdm. fay. Mt. unferm allere 
qneDigften bern, aud) dur und fürſten abgeordenten königl. gefandten, dars 
zu bey hodgedachter fay. Mt, E. L. und andern, fonder auch bey der 
fon. W. und Dero frane mutter der Fonigin in Frankreich felbften durch 
ſchickung und in ſchriften gang treulich und hochſtes vleiß und vermögens 
geſucht und gerathen, da wir dan mit unſerm chriſtlichen gewiſſen offentlich 
bezeugen und darthuen konden, das wir in ſolchem ailem ainigen adfeet nicht, 
fonder das ainzig praetendiret, geſucht, angeſehen und betrachtet haben, fo 
ju der ehrn Gottes, aud ihrer fon. YW. und dero konigreichs, ſambt der 
armen Getrangten chriſten ewigen und beftendigen zeitlichen friden und wols 
farth immer bette geraicden und Dienen modgen, mie auch unfer freundlicer 
lieber fone berjog Johan Gaftmir Pfalyngrafen zu GS. L. jegigem zugk 
anderer geftalt nicht, Dan angeregter fin. W. und dero getreuen underthanen 
verhoffter wolfarth und dagegen möglicher verhuetung und hinderung miflen 
allerhand boͤſen rathſchlaͤge, die laider jetzo biel yu deutlich ind werk gee 
tathen, von uné erlaubtnuß erlangt, wir aud S. L. fonders genaigt wiffen, 
fle fics gu eim anbdern nicht bewegen nod) gebraudjen Laffen werden, darum⸗ 
ben dan wir S. L. als eim jungen firften uff ſolch dhriftlich intention diefes 
foviel meniger vermaigern fonden, wie folthed fein unfers fons &. defmegen 
fi gegen der Fey. Mt., auch) der fon. W. in Frankreich fambt dern gefand- 
ten, infonderheit dem biſchoff bon Rennes, dem von Lanfac und andern 
fo ſchriftlich fo muntlich nach der lengde ſtch erclert und E. L. daffelbige 
alles aus hiebevor zugeſchickten zwiſchen der kon. W. und ſein unſers ſons 
Y. ſambt dem prinzen von Conde ergangen ſchriften, fo wir in originali 
beihanden, zum theil und funften freunbdlich verftanden haben; — und ob 
wir ſchon uff andere mehr mittell und wege unfers vermbgens mit vfleiß 
gedacht, fonden mir jedod zu ſtillung dieſes kriegsweſens, aud pflanzung 
und erhaltung eines beſtendigen fridens andere wege nicht ſehen noch finden, 
dan das die religion frey, und alſo dem lieben Gott in ſolchem herlichen 
konigreich auch ein unverſpertes pliglein gelaſſen, machen uns auch keinen 
zweifel, derſelbig werde alsdan hierzu ſoviel mehr gnad und gedeihens mil— 
tiglichen verleihen, zudem wir fürſorg tragen, Da ſchon dieſer hochbeſchwer— 
lichen ſachen uff andere weiß gu belfen oder auch gemelte religion, dahin 
jegigd fürhaben vieleicht gerichtet, mit gewalt zu undertruden underftanden 
merde, fich jedoch daffelbig Finftiglichen jedergeit wider leichtlichen mögen 
etheben, ereugen und jutragen, in betradjtung, Das Die gewiſſens und 
glaubens ſachen und alfo Die wahre chriftlice religion Den menfden, bey 
denen fle einmal eingewurzelt, nimmermebr mit gemalt aus irem herzen 
Moge genommen werden, fonder jemehr man daran ju Dempfen underfthen, 


1568 
°* Febr, 
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je mehr es uffghen, darzu Dan letſtlichen ein folds beginnen bey anden 
nicht geringes mißtrauen gebern wurdet —: fo ſeien wit demnach entſchloſ⸗ 
fen, obbemelter unſer freundliden lieben muhm und ſchweſter Der herzogin 
von Lotttingen freundlichem begern nach etlich unſerer vertrauten rethe nod 
diß dags zuzuordnen, von J. L. die vertröſte freundliche weitere anzaig 
zuvernemmen und derſelben jeg vermelter geſtalt daruff unſer treulichs drift 
lichs gutachten und bedenken ferner zu eröffnen, welchs ſie verhoffenlich ja 
freundlichem gutem gefallen vermerken werden.) 

Um andern, das angeheft weiter begern, fo gedachter geſandt de la 
Motha bey E. L. geworben, anlangend, nachdem wir nicht genzlichen aus 
Dero ſchreiben vernemmen mögen, ob folds aus obbemelter herzogin con 
Lottringen oder aber Der fonigin aus Frankreich bevelch und begern beſche— 
ben und Dergeftalt fürgeſchlagen, oder aud) ainige zeit oder mialftatt hierzu 
beftimbt und ernent oder Der gejantt Die gubenennen in bevelch gebabt babs, 
weiln wir hievon aus uüberſchickten copien irer Der herzogin L. ſchreibent 
und ertractd nidté vernemmen finden: jedDod und Damit E. &. und ae 
niglichen nochmaln zuſpurn und zuſehen, Das wir gu ftilung und hinlegunz 
biefed fo bod befchwerlichen und gefabrlichen furgangs an eufferftem unjerm 
vermögen je nithté, fo uns möglich und thunlich, gern verfaumen nod 
underlafjen molten, Da wir Dan eins follidjen orts und jeit, fambt wad und 
Daruf furgebalten werden, aud) ichts fruchtbars guverboffen fein folte, heifer 
berichtet, wollen wir an allem, jo uns alédan leibs und anderer fugſamen 
gelegenbeit modglichen, wir auch Darinnen immer befiirdern fonden, ainigen 
mangel nicht erfcheinen laffen, in Dem wir E. L. meitern angaig freundlid 
gemwarten thun. 

Und ald E. ¥. guvorn obn Dag berichtet: feind, was uf nechfigebaltenca 
tag gu Fulda bedacht und verglichen, fo zu ftidung und binlegung die 
beſchwerlichen krieggweſens an hand genommen werden folle 2); da nun &. 
v. nachmaln dafür balten, Dad wir ohne verwiß Demfelbigen beſchluß fir 
greifen, aud) auſſerhalben deſſen icht frudtbaré ausgericht werden Fonte. 
wollen wir nichts rvenigerS an unjerm vleiß und vermögem, als obſibet, 
nichts erwinden laſſen. 


1) S. die folg. Nr. 

2) Vergl. Nr. 500 (IL, 174--179, insbeſondere S. 177 Anm. 1). — Ueber 
den Eafolg der Fulda'ſchen Verhandlung bezüglich einer Sendung nach Frankreich 
bemertt F. im dem folgenden Briefe an Chriſtof (d. Heidelberg, 24. Februar): 
ex trage nidt geringe Gorge, bag, weil derenden aus aller Handlung geſpütt, 
daß au foldem Frieden nicht alle Luft gebabt, auc) die Sachen in Franfreid 
ju beſchwerlicher Weitläufigleit je linger je mehr gerathen, daß von der vorbabar 
ben Friedenshandlung wenig gu boffen fet. 
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Alsdan E. L. letſtlichen anmeldung thun, das folds bey der fon, 1568 
W. zu unſer deflmehrn entſchuldigung, auch bey der Fay. Mt. yu verhuetung — 
verdachts geraiden wurde: Da wollen wir verboffen, naddem in Diefer 
ganzen faden weder wir nod gedachter unfer fone, vermög deßwegen ges 
thoner entfduldigungen, davon E. L. zuvorn abjdriften empfangen, anders 
nichts gethon, fiirgenommen, noch gerathen, dan aflein waé irer fon. W., 
Dero konigreich und underthonen, aud) den betrangten unſern armen mit- 
riften, ma dem im werf nadhgefegt, zu zeitlicher und ewiger wolfarth, 
tube und gutem frieden gelanget were, wie Dan im verſchienen 62. fare von 
E. L., un8 und andern mebr fridfertigen ftenden, alé Damaln der fadjen uff 
andere weg ebenmejfig nicht gu belfen gewefen, aud) beſchehen, das wir 
Derbalben ſambt gedachtem unferm fone billichen alles folchen verdadts 
genglichen uberhaben fein, und da Die fachen im grund und recht angefehen 
und bedrachtet, Darumben gebiirendDer dank widerfabrn ſolle. — Welchs 
alles E. 2. wir hinwider freundlich nicht mogen verbalten,” a. feien Dero 
qu freundlichem bruderliden 2. 

In einer Nachſchrift entfchuldigt F. die Vergdgerung ded} Sehreibens 
burd) die Anweſenheit bon Gaften, indem er den Biſchof von Speier und 
andere von Fulda heimkehrende Commiffarien des Kaiſers ju ſich einges 
laden babe. 

Stuttgart, St. A. Frantreid) 16h. Orig. 


1568 
13* Sriedrich Schenck ju Limberg und Dietrich Freitag refe- say 
tiren über cine Gefaudifdaft nad) München an die Herzogin von .% ©? 

— Heidelberg. 
Lothringen. 


Die Geſandten wurden am 22. Februar empfangen und erhielten 
auf ihren Bortrag yur Antwort, die Herzogin fet jegt mit allerhand Gee 
ſchäften und hochzeitlicher Unrube dermaßen vielfaltig beladen, daß dte Ab— 
fertigung erft nad 2 Yagen erfolgen fonne '). Es vergingen aber darüber 
trotz ded fleifigen Anſuchens der pfälziſchen Räthe 6 age. 

Nach den gewdhnlichen Höfligkeitsbezeugungen beflagte ſich die Firftin 
zunächſt, daß 3. Cajimir feinen Weg durch Lothringen genommen und da- 
felbft gum Verderben der armen Unterthanen Muſterplätze angerichtet babe, 
während fie, die Herjogin, doch verhofft hatte, Der Pfalzgraf wiirde fie und 
ihren Gobn in Grinnerung an die Wohl- und Guthaten, die ihm an ihrem 








1) Gerabe am 22. Webruar 68 fand die Bermählung des jungen Herjogs 
Wilhelm (Albrecht's Sohn) mit Renate, Todter des Herzogs Franz von Lothe 
ringen, ſtatt. 

Kludhohn, Friedrid Ll. Bd. II. 67 
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1568 Hof widerfabren, verfchonen. — Gleichwohl fei fte bem Kurfürſten dermaé- 


Mary 


fen gewogen, daf fie deffen Ehre und Wobhlfabrt nad Möglichkeit zu be- 
fordern und Schaden abjuwenden begebre. 

„Dieweil dann Ddiefe tepige krieggübung, fo der frone Franfreih w 
merklichem ſchaden und nachtheil gereicht, die k. YW. yu billichem zorn gee 
reyzt und verurfachet nicht aflein wieder feine vafallen und underthanen, fonder 
auch leyder alle diejenigen, fo rath und bilf yu Ddiefer kriegshandlung laifien, 
Daraus Dan wol allzunehmen und entlich gubejorgen, dad fic ibre Mt. 
gu gelegener zeit an Denfelben redhen und des genohmenen ſchadens fic an €. 
C. F. G. und derfelbigen churf. Pfalz allermeift erbolen werden, — dielem 
fiirzufomen und ſchaden abzuwenden, wolte fie E. C. F. G. getrewlic ma: 
then, das fie gum furderlicften fo muglic ihren geliebten fone Herzog 
Johan Gafimirn von diefer kriegs erpedition abfordern und mabnen theten. 
Alsdan fonte die cron Franfreid) widerumb yu friedfamer rube und E. C. 
F. G. alfo in gute ficherheit gefept werden; und were Diefes und fein ar 
ber8 Der einige weg, damit die wolfarth und befridbung der cron Franfreié 
erbalten und alte wolbergebradhte freunt und nachbarſchaft zwiſchen der— 
felbigen und der churf. Pfalz beftetigt und confirmirt werden fonte. 

Zu dem, fo were diefe friegSriftung fein mittel oder meg beryog 
Hans Friderih zu Sachfen und auch denen von Egmondt ibrer verftridung 
loß gu machen, fonder vielmebr dazu ſchedlich. Wie aber diefelb abgeſchafft, 
alsdan und nit ehe were gu boffen, bad mit bayden fay. und fir. Bt. 
foviel fuglicder und bag der entledigung balben yu handlen fein wird. — 
Und weren ihre F. D. genglich wol willens gewejen, ſich als ein under: 
handler zwiſchen der fin. WW. und den wiederfachern, den Condiſchen, vor 
nemen 3u [affen; fintemal aber bie rom. Fey. Dt. fich Der ſachen mit bee 
ſchickung und anderm undernomen und angemaft, wile fich nit gebüren 
derfelbigen furzugreifen. . 

Nachdem nun ihre F. D. dieſes, wie obfteht, durch den bern Sillier’ 
nad) Der [eng anzaigen und vermelden laffen, bab id) ') aus mithabenden 
feriften und acten folgende antwurt geben. Dad E. C. F. G. fiir bee 
perjon mit Diefen kriegsſachen nichts zu thun. Das fie aber ihrem gelier 
ten fon H. Hans Gafimirn diefen zug, in maſſen biebevor A. 2c. 62 don 
andern chure und fiirften geſchehen, freundlich erlaudt und zugelaſſen, mere 
yu befiirderung der ebr Gottes, der fon. W. und der ganzen cron Hranfe 
reich) gum beften geſchehen; Dan wo dieſe rettung nit geweſen, were he 
ware religion vertilgt, und Die getreneften und fürnembſten der cron Frank⸗ 


1) Freitag hat ben Bericht in feinem und bes Schencken zu Limberg Re 
men abgefaft. 
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reid) in ein blutblatt [blutbad] gefegt worden dem fonig zu unwieders 1568 
bringlichem fdjaden, und werde dieſe begerte abforderung nicht Der weg und oe 
mittel fein, frid und einigfeit einzufüren und ju beftetigen, fondern viel— 
mehr vorige unrube erweitern und yu nod mehr unſchuldigen blutvergiefjen 
urfad) geben. — Das were aber der einig weg des fridené, das man Die 
teligion und deren erercitium, in maſſen im beiligen reich Teutſcher nation, 
frei Lieffe, und das aufgerichte pacificationedict in feinen creften handhapte. 
Alsdan Fonte fridfame einigfeyt mit gutem gewiffen erhalten und darneben 
mit Engelland, Sdhottland und andern mebr potentaten, aud dur und 
firjten in Deutſchland gute nachparſchaft und bebarliche freundſchaft, der 
cron gu fonderm genieß und frommen, beftetigt werden; Dan unmuglid) bee 
ſtendiger fried gu offen, allemeil die religion nicht frei, angefehen ſich Die 
gewiffen in religion und Gottesſachen nicht zwingen laſſen. 

Darauf fagten ihre F. D., das ſie wol fonten glauben, E. C. F. G. 
betten dieſe erpedition aus gutter chrijtlider mainung ihrem geliepten fone 
verftattet und zugelaſſen; es würde aber nicht Dermajfen bom fonig, welder 
nun zu feinen jaren fomen, berftanden, fondern zum ergften uffgenohmen. 
Und were nicht billich, das man J, Mt. mittel und weg fürſchlüge, welther 
maſſen fie mit ihren vaſallen und underthanen zu handlen und mit denſel— 
bigen frid gu beftetigen betten. Go wolte fie auch fir ihre perfon nicht 
difputiren, ob e8 eine rebellion ober religion fad) were, lief es an feinem 
ort 2. ftehen, wolte allein ©. C. F. G. voriger maffen ermanet, auch fir 
ſchaden gewarnet und alſo entlich und letzlich derſelben freuntlich bevolhen 
haben. — Dieſes ift, gnedigſter churfürſt und her, alle’ dasjenig ꝛc. 4). 

Stuttgart, St. A. Frankreich 16h. Cop. 


14.* Friedrich an die Herzoqin zu Lothringen. has 
Rechtfertigung des Verhaltens gegenüber Franfreid. — 


Hat von ſeinen aus Minden heimgekehrten Räthen über ihre Vere 


1) Indem Friedrich dieſen Bericht nach Stuttgart ſandte (15. März 1568), 
bemerlte er mit Recht, daß in der Hauptſache gar nichts ausgerichtet worden, 
worüber er nicht wenig befremdet fei. „Und iſt daraus leichtlich gu ſchließen, 
womit man umgehe, und zu was Ende die Ding alſo zum Aufzug geſucht und 
fürzunehmen underſtanden, und daß bet dieſem Theil gu dem gottſeligen Frieden 
geringes Verlangen und nach demſelben mit weniger Ernſt getrachtet werde.“ 
Weil daneben von der Herzogin allerhand eingemiſcht, was F. ſeiner Ehren und 
halben Nothdurft mit nichten ſtillſchweigend umgehen konnte, fo bat er darauf 
geantwortet, wie die beiliegende Abſchrift zeigt (Mr. 14*), 

67* 
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1568 richtung fich referiren laffen und Danft yundchft far die freundlichen Erbit 

Marz. tungen. Was aber dad Begebren betrifft, daß er durch Abforderung ſeines 
Sohnes und des Kriegsvolks deffelben dem hochbetrübenden Zuſtande 
Frankreichs abbhelfen folle, fo hatte er nad den Dem Herzog Chriſtof geae- 
benen Verſicherungen gebofft, fie wiirte beffere Mittel und Wege vor: 
ſchlagen gebabt haben: dann wiirde er, Der Kurfürſt, es gewißlich an allem 
menſchenmöglichen Fleif nicht feblen laſſen, wie er denn fein Grbieten ihr 
wie Dem Herzog Shriftof juvor weitläufig, nebſt Eröffnung feines aufrich 
tigen Gutachtené in diefer Sache, zugeſchrieben. Da aber davon oder ton 
gleichmaͤßigen Mitteln und Wegen feine Erwaͤhnung gefchteht, fonder 
allein auf die Ubforderung Joh. Caffmir’s gedrungen wird und nicht wu 
besweiflen tft, Dap Die Hergogin und ein Feder hohen und geringen Standet 
und Verſtandes genugiam weiß, wie ganz unerbeblidh, ja unmidglich dicieé 
Anbegehren, ehe die Meligion freigelaffen und ſolches gebührlich ſicher ge 
ftellt ift: fo fann man daraus nur abnehmen, was obne dies Flar yu Tage 
liegt, Daf von Dem andern Theil der vielfaltig gefuchte und gehoffte Frick 
nie mit Grnft gemeint, fondern durd) friedhapige Leute (während der june 
Konig gemif fiir entſchuldigt zu halten) eigenniigiger Weise verhindert wird. 
Man mug e& alfo dem lieben Gott befeblen und daneben ermarten, wee 
des Kaiſers und der Fiirften wohlgemeinte Unterbandlung fruchten wird. 
Wenn der Konig yu feinen vollfommneren Jahren fommt, wird er ficerlid 
finden, wer Diejenigen gemefen, welche dieſes Verderbens Verurſacher und 
Unfinger find, und wer es hingegen mit thm, feiner Krone und feinen 
Unterthanen von Herzen gut gemeint. F. macht fic dDaber umfo weniget 
die Gedanfen, daß der Konig gegen ifn unverſchuldeter Weife einen Unwil: 
Ten gefaßt babe, fondern getrdftet fic) gu ihm aller Freundfehaft. Auf de 
Fal aber, Daf die angedeutete Drohung von dem König herrührte und cer 
ihm foldjergeftalt gemeint ware, wiirde ded Rurfirften Nothburft erfordern 
„ſoviel zeitlicher auf Mittel und Wege gu gedenfen, fo in Dem h. Reid 
erlaubt und biergu verordnet find.” Indeß verſteht fich F. zu Dem Konig 
ganz eined andern und beffern. 

„Das dan ©. & darbei mit einfitrung, als ob ſolches nicht dé 
mittel, fo zu erledigung unſers freundlichen lieben ſons und dochtermans 
berzog Job. Friderihs zu Sachſen, auch geliepten ſchwagers, des graven 
von Egmonts, dient: da wollen wir freuntlich verboffen, © L. werden ihr 
ab uné und gedachtem unjerm fon, alé of diefed unfer und feiner L. vot 
haben gewefen, folds gedanfen nit machen oder uns in dieſem verdacht balten, 
Dann uné und ihme, unferm fone, bieran gewalt und ungutlig beſchicht.“ — 
F. bittet deShalb, ihm in freundlichen Vertrauen zu berichten, wer die 
Verläumder feien, die ſolche Dinge ausgubreiten ſich nicht ſcheuen, damit 
et ſich Dagegen vertheidigen Fonne. 
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Daß Sob. Cafimir's Kriegavolf auf dem Durchzug in Lothringen allere 1568 
fei Schaden angerichtet habe, daritber hatte F. zuvor nichts erfabren, aud me 
ber Herzog Karl, obwohl er ihm feither etliche Male freundlich gefdrieben, 
ibm nichts gemeldet. Dagegen hat der Kurfirft fonft von glaubmfirdigen 
pornehmen Perfonen vernommen, ,daf von de8 andern Theil Kriegsvolf 
und fonft in Dem Herzogthum Lothringen gang ſchäandlich und ſchädlich gee 
bauft worden ſei ).“ F. hofft alfo, obangegebener Schaden werbde fo grog 
und wichtig nicht, wie ibr vielleicht „eingebildet,“ fein; denn Deffen tft er 
gemip, Dap fein Sohn alles Maigliche zur Verbiitung deffelben aufgeboten 
hat, und vielmebr gleich ihm felbft begierig ift, die althergebrachte väterliche 
Freundſchaft zwiſchen der Pfalz und dem Haufe Lothringen, wie bisher, 
in beftandigem guten Bertrauen gu erhalten, wie er ſich Deffen auch yu der 
Herzogin und ihrem geliebten Sohne getrdftet 2c. 20°. 

Stuttgart, St. A. Frantreid 16h. Cop. 


15* Urfin's Bedenken gegen die pfälziſche Politik, befonders — 
qeqeniiber Frankreich. iy 
Heibelerg, 

Monita D. D. Ursini Friderico III. electori proposita per 


Steph. Cirlerum camerae secretarium 1568 26. Maii. ?) 


Oblique ad ecclesias perrependum; eas valde confusas, ineptis 


1) Auch in der Pfalz war man mit den durdziebenden Truppen bes Herzogs 
Soh. Wilhelm von Sachſen feineswegs zufrieden. „Obwohl wir, ſchrieb F. am 
7, Februar 68 an Herzog Chriftof, von feiner L., dero eignem Hofgefind unb 
Befehlsleuten nicht founders Magen, jedoc) fo können unfere armen Unterthanen 
alles iibrigen Kriegsvolls balb, wie wirs hernacher befunden, folds gar nidt 
rühmen, fonbern haben ibrem Gebraud nach, ba fie ſchon etwan am britten ober 
vietten Tag eines Orts ftillgelegen, fiir wenig gar nichts geben ober bezahlt, fic 
auch jonften beſchwerlich genug verbalten.” 

2) Diefe merfwiirdigen Erinnerungen, bie Zacharias Urfinus dem Kurfilrften, 
weldem er perfinlich nicht nabe ftand, burd ben Geheimſchreiber Girler zuſtellte, 
vetrathen nicht allein ben Geift der Strenge, der dieſem bedeutenden theologi- 
iden Lehrer immer eigen war, fondern aud cine burch körperliche Leiden und 
aufreibende Arbeiten geförderte Hypocondrie (Sudhoff, Olevian und Urfin 412,13), 
die ibm die Unbefangenheit bes Urtheils vollends nabm. Gleichwohl ift jeine Auf- 
faffung ber Dinge in eingelnen Beziehungen ungweifelhaft richtig. So fonnte er 
mit Recht tadeln, daß Kirchenräthe, wie uleger, ftatt ihres Amtes gu warten, 
Politit umd noch dazu kriegeriſche trieben; nur daß er ihnen nidt unlautere 
Rotive bitte beilegen ſollen. Freilich ſchont er auch bie Perfon bes Fiirften 
nicht und tritt diefem mie ein Prophet bes alten Bundes entgegen. Sehr 
Haratteriftijd find aud feine Bemertungen iiber den gegen den König von 
Frankreich in Waffen fiehenden Adel, den ex vielleicht rictiger als ber Kurfürft 
beurtheilte, 
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1568 pastoribus provisas, qui dissensionibus imprudentibus laborant; ez 
Mei. Guo populus offenditur, alienatur a doctrina: opus esse visitatione, 
cui cordati praesint. Senatum ecclesiasticum esse lacerum, discordem, 
immaturam disciplinam somniantem, quique hoc tempore magis 
bello quam pace sit occupatus; multos bonos offendi ista curiositate 
et officii ac vocationis neglectu; involvere nos eos externis periculis 
magis sua quam Christi quaerentes; perpetuo classicum  canere, 
cum illorum proprium sit precibus et martyrio, non armis, pugnare; 
semper bella infausta fuisse, quibus ecclesiastici se immiscuerunl; 
ideoque eorum consiliis non per omnia esse parendum: esse juvenes, 
audaces, externos, rerum imperitos, ambitione et avaritia aestuantes, 
nullas possessiones in Palatina habentes; in adversis facile aufugere, 
nec aliorum admonitionibus moveri, quos derident et ita suum insti- 
tutum promovent. Josiam ') ex eo iam non parvam invidiam sibi 
e conciliasse apud exteros et incolas, Et si verum dicendum «&, 
nos magis vitio quam vero zelo ad bellum Gallicum pertraetos 
filium grof 3u machen, quod deus improbat nec successum dat. Proinde 
expectandae ligitimae vocationes et adfectus explorandi, num ex bono 
spirita proveniant. Exempla Moisis, Josuae, Gideonis, Judae, Da- 
vidis, Jehu, Jonae, Jeremiae. Vocationes illorum examinandae, 
quam aegre Domino paruerint et deprecati sint, in quibus se osten- 
dit naturalis dubitatio de auxilio Dei, quod bonum signum fuit, et 
felices successus sortiti sunt. Contra vero qui curiositate et confi- 
dentia etiam praetextu boni aliquid moliti sunt, infortunatos extitisse, 
ut in historia Jud. c. 20. in rege Amasia, in Macchabeis, item in 
Josia videre est, cuius confidentia explicanda; et quod timendaz 
sit, ne princeps in eius infortunium incidat, cum nomen gerat 4 
consimilibus periculis conflictetur; quia tales affectus non erant 8 
Domino nec bona signa erant: cum homo magis timeat natura in 
rebus Dei quam laete obediat. 

(Gegen die gottliche Vorfebung, wird dann weiter ausgefiibrt, vermeg 
der Menſch nichts. Verfolgungen und Umwälzungen in den Reichen ſind 
bon Gott, nach feinem gerechten Urtheil, um die Unserwablten gu priifen, 
bie Gottlofen gu züchtigen. Eine beftimmte Zahl ift sum Untergang be— 
flimmt. Dieſen Beſchluß Gottes fann Niemand umftofen. Das beweiii 
die Geichichte in manchen Landern.) 

An vero propter quosdam Principes, mundanis illecebris spoliatos, 
et cruci ac castigationi subjectos, caelum terrae miscendum me valde 


1) Kurfurſt Friebrich. 
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dubitare, cum secundis rebus Deum parum curarint, immo magna ex 
parte restiterint, cursum evangelii impediverint; taceo quo pacto 
Germanos principes semper deriserint, eorumque existimationi de- 
traxerint, qui nil aliud cupiunt nisi ut aliorum discrimine in veteres 
nidos pervenire possint, , Gott gebe, wie es den Helfern gehe, wie und 
jegt in Frankreich auch begegnet.” 

Quod si vires ipsorum respicias, sunt omnibus necessariis destituti, 
ut qui Deum non norunt nec invocant aut ipsius auxilium expectant. 
Proinde parum de successu spero: habent insuper proditores in aulis, 
ipsi molles, consternati, in luxu educati. 

(Sie follten mit gottlichen Waffen audsgeriiftet werden; mit menſch— 
lider Kühnheit ift nichts auszuführen. — Dann ware Der Kaiſer zu bitten, 
daß er mit Math und Hilfe der Kurfiirften die Unruben ftide. Wenn 
aber Der Kaiſer und die andern Fürſten nichts thun wollen, ift Pfalz wet. 
teres gu thun nicht ſchuldig.) 

Domi interim, quod reliqum erit, disponendum, quod requiri- 
tar, mala successoris informatione considerata, alterum periculis 
minime necessariis non objiciendum, sed ad meliora observandum, 
Summa: „die Trieb wohl zu ponderiren”. Abi post me Sathana saepe 
repetendum; et quia in extremis temporibus versamur, ubi omnia 
regna ad interritum fluunt, non debemus nos fatalibus dispositioni- 


bus opponere, sed pacientia et precibus ipsius laetum adventum et 


aeternam liberationem a malis exoptare. 

Nota: foederibus non fidendum nec ea querenda, cum reliqui 
omnes principes a nobis horreant, et etiam nobis male velint, et quis 
scit, , warum uns Gott allein gefegt? fonder Srweifel, dag wir allein auf 
ibn boffen und jeiner Hilfe gewartig fein follen.” Orandum ut haec omnia 
bono animo accipiantur, 

Desunt nervi, vires, equi, amici; populus in religione non fir- 
matus, exhaustus, ad idolatriam recurrens, mixtus variis vicinis; 
praefecti instabiles, lucrum proprium quaerentes; milites non nisi 
maximis stipendiis conducendi, quibus si non satis fit, in nosmet 
ipsos saeviunt, peiores quam hostes, ad quos facile desciscere possunt, 
sunt enim venales; adversa pars potens, in omnibus superior; jura- 
mentum Caesaris praestitum, 

Miinden, St. BV. Cod. Manh. 352. f. 81. Cop. 


1568 
Wai. 


Bufaike und Verbefferungen 
jum 1, und 2, Bande. 


3um I. Bande. 


S. XXXIV. Anm. 2. Der undatirte Brief bei Mieg S. 306 wird in das J. 156) fien 
1563 zu fegen fein. 

. 42. Am 28. März 1559 war Herzog Chriftof yu Wildbad, nicht in Stuttgart. 

43. Mundt hieß Chriftof nidt Theodor; dabin ift aud) S. 336 au berichtigen. 

67 Anm. 2 lied Schelhorn ft. Schöllhorn. 

. 89. Ueber die Entwurf gebliebene pfälziſch-bayeriſche Einigung vom 7. Ang. 1559 vers 

Aretin, Verzeichniß der bayer. Staatevertrage 18. 

. 96 Nr. 76 les 14. October ft. 10. October. 

103. Am 30. October 1559 beginnt eine Correſpondenz Chriſtof's v. W. mit § 

und anbern Fiirften iiber Umtricbe der Ritterfchaft (Adelsverſchwörung), die ſich bis 2 

bas J. 1566 fortjest. Bruchſtücke daraus finden fic) (worauf ich durch die Giite tes 

Hrn. Oberbibliothefars v. Stalin in Stuttgart aufmerfjam gemadht worden bin) in 

„Reichsſtändiſche Urcdivalurfunden und documenta ad causam equestrem“ I]. Theil, 

Augsburg 1750, f. 18 ff. | 

6. 146. Ueber Berbandlungen Chriftof’s mit Friedrid im Mai und Juni 1560, h& 

ber Hilsbader Bujammenfunft voraus gingen, ſ. Kugler, Ebhriftof zu Wirtemberg Fe. 
Il. (1872) S. 188 ff. Ebendaſelbſt S. 203,4 Correfpondenjgen beider Fiirften aus dem 
December 1560, 

6. 153. Dierber wiirbe unter dem 7. December 1560 ein Sehreiben iedrich’s an 
Glijabeth von England gebéren, worin er um ihre Mtitwirfung fiir die Freilafuns 
des Pringen von Condé und deffen Schwiegermutter, der Fran von Rove, bitte. 
Calendar of State Papers 1560—61 p. 429. 

. 155 Anm. 1. Das Schreiben an Auguft vom 19. Dec. 1560 ift jetzt vollfldndig g& 
brudt bet Galinidh, Naumburger Filrftentag (1870) GS. 121 ff., wo auch die Borver 
banbdlungen aus Dresdener Archivalien weitläufig dargelegt werden. 

. 168. DHierber ein Schreiben Chriftof’s vom 15. Mar, 1561 im Schweizeriſchen Museum 

1788,823, Vergl. S. 358 Anm. 2. 

. 187 3. 7 v. unten lies Cardinal ft. Herzog von Lothringen. 

198 Anm. 1. Das Bedenken fteht bei PBreffel, Paul Cher. Bgl. Calinich, Naum- 

burger Fürſtentag 275, 276. 

209 Anm. 2 lies Montlue ft. Montloc. | 

233 ff. witrde ftatt Remboullet, wie der frangdfifde Gefandte in franzöſiſchen mv 

beutiden Briefen regelmafig und faft ausnabmslos gefchrieben wird, heute ridtige 

Rambouillet gefest werden, 

. 233 Anm. lies 30. Dec. ft. 31. Dec. 

240 3 13 ». o. lie’ nihil minus ft. nihilominus. 

. 246 Anm, ftatt Welbwid 1. Veldwid, vergl. S. 273. 

. 256 (wie aud) 261 und 267) ift Elſaßzabern ft. Bergzabern gn lefen. 

. 262 und 289 ift unter Griiffel (alterer Name) Bruchſal gu verfteben. — Reyn (.Bruſfel 
am Reon”) ift Brudrain, Name des Unter-Kraidgaus, wovon Bruchſal der Hauptert 
war. S. Hubn, Univerfallezifon von Baden 205, 

. 264 Anm. Ueber Verbandlungen Chriftof's mit Friedrich und Andern, wm die Grew 
biindtner den katholiſchen Madten abwendig gu machen und iiberbanpt gemeinjam 
Anſtalten gegen brohende Gefabren gu treffen, ſ. Kugler a. a, O. S, 25s ff. 
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. 272 Anm. Ueber die tT ok Chriftof’s, Friedrich fiir die Wahl Maximilian's 


qu gewinnen, f. Kugler II. 280 


. 284 unten it Caftelnau Memoiren Liv. VI, Chap. 8 ju fefen. — Ueber bie Frage, ob 


iedrich Benfiondr ber Krone Frankreich gewejen, f. jetzt aud Gillet in v. Sybel's 
hes Reith drift 19,50 Anm. 2, wo auf Languet Arcana I, 201 aufmertfam ge- 
madt wird. 


. 293 Anum. 1. Der unbatirte Brief Chriftof’s in Mém. de Condé IIT, 372 ift nicht 


in ben Suni, fonbern, wie bas Concept im Stuttg. St. A. beweift, auf den 28. Mai 
u fegen. Daber fann aud) bas S. 307 Anm. Jerwähnte Schreiben nicht daffelbe 
thy. ſondern ift vielmebr am 13. Suni abgegangen. 

7 Anm. follte e6 beifen: Baron des Adrets. \ 


. 306 ff. ſ. Kugler a. a. O. 354 ff. 


322 Anm. 1. 3B. 2 ift Juli ft. September gu ſetzen. — Die Antwort fiir b'Oifel oder 
—— richtiger d'Oyſel findet ſich im Auszug in Calendar of State Papers 1562 


3858 Nr. 214. Dem offiziellen Schreiben vont 10. Dec. ging ein vertraulicher Brief 


tg an Eliſabeth d. Frantfurt 4. Dec. 62 voraus. Calendar of State Papers 
562 S. 514. 


. 373 ift zwiſchen M. Sigismundus Rittinger das Komma ju ftreiden. Sigismund 


Kittinger oder ridtiger Kintinger, wie er nad einer gefalligen Mittheilung des Hrn. 
Pfarrers J. Schneider in Finfenbad im den Acten der Kirchſchaffenei Gutenberg, 
bie fic) in Randel (Rheinpfalz) befinden, gefehrieben wird, war Superintendent ober 
Snfpector in Germersbheim. 


. 389. Hierber unter 26. Mary 1563 gebsrt ein Schreiben der Königin Eliſabeth von 


England an F., das Knoll (Knollys) iiberreichen wird, welder hören foll, ob F. und 
feine Mitfürſten willig waren, in ein gegenfeitiges Bündniß gu treten. Calendar of 
State Papers 1563 ©, 257. 


. 407 Anum. Beile 11 v. u. lies Efternay ft. Eſternatz. Vergl. aud Kugler II. 390 ff. 


409 Anm, 2 iiber Frau von Rove f. Kugler II. 393. 
412 3.6». u. ift binter Aldenburg sic! zu ftreidhen, da Oldenburg in dieſer Schrei— 
bung friiber öfter vorfommt. 


. 418 (vergl. 411,412) handelt e8 fid um eine Heirath K. Karl's IX. von Frankreich mit 


Anna Todter KR. Marimilian’s, welche dbamalé mit Don Karlos von Spanien verlobt 
merbden follte. Die Gefchichte mit den „Madonnas“ erflart fid aus dem Brief 

Chriftof’s von Wiirtemberg an Ludwig von Condé vom 9. Juli 1563, abgedrudt in 
Wiirtem. Jahrbüch. von Memminger, Jahrg. 1826 S, 446. — Ich verdanke diese wie 
andere Notizen der Giite bes Herrn Oberbibliothefars v. Stälin in Stuttgart. 


. 424 in der Mitte: ftatt Vidames be Chartres, wie regelmäßig im Anſchluß an unfere 


Borlagen gedrudt worden ift, würde ridtiger Bidame fteben. 

432 ff., wo es fic) um die Schritte Chriftof’s und anderer gut lutheriſcher Fiirften bei 
riedrich banbdelt, f. Mugler II. 432 ff., und gu GS. 458 Anm. 1 fj. Kugler S. 405. 

473 2. 11. Bielleville ft. Gilleville. 


. 501 Anm. 2 f. Kugler 412, 


525. Hierber unter 23. Septh. 1564 ein verehrungévolles Sereiben von Murray aus 
Edinburg an Friedrich (Is glad that Melville saluted him in his name on account 
of his virtues and zeal for the Christian religion). Calendar of State Papers 
1564—1565 p. 210. 

589 8. 8 v. uw. ift binter aber daß ansgefallen (daß bes Effen ꝛc.). 


. 589. Gierber unter 26. Juni 1565 ein Schreiben Friebdrich’s an Elijabeth von England: 


Begs her not to credit the rumors which as he hears are spread against him. 
The bearer, his servant Gallus, will declare how anxious he is to preserve the 
bond of mutual religion between them, Calendar of State Pap. 1564—1565 p. 
898. — Am 29. Juli beantwortet Eliſabeth den Brief mit der Verſicherung, daß fie 
fetn Wobhlwollen ertwiedere. 


. 622 Nr. 328 ift vom 15. nidt 18. Januar qu dativen (Kugler IT. 479). 
. 657 3B. 2 lied Reichard ft. Reinhard. 
. 679 3. 7 fies a praescriptis ft. a praecriptis. 
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3um 2, Bande. 


3 3.9 v. u. fied: und auf ft. und um. 

8, 9. Ossan, Osanze foll Jacques de Montberon sieur d’Ausance, feit 1562 @ouw 
verneur von Mets, fein. S. Worms Hist. de la ville de Metz p. 160. 

49 Ladron ift Alberid) (Wibricus bei Schard 4,63, fonft wohl auch Albrecht genannt), 
@raf von Labron. 

61 8. 11 v. u. lies: Eberhard ft. Erbhard 

65 u. 66 Nr. 427 (Chriftof an F. 10. Juli 67) ift ber Ausſtellungsort nicht Mümpel 

gart, — Maulbronn. 

66 Nr. 429 iſt in der Ueberſchrift Baden ft. Heſſen zu ſetzen. 

79 3. ‘13 ». wu. lies: bas ft. def. 

Ae —— 439 nicht Reichstag, ſondern Kreistag. 

63 3. 2 v. o. lies Beilagen ft. Beiträgen. — Der Brief Friedrich's an Au— 
rae 7. Sannar 68 jetzt vollfindig gebdrudt bei Ebeling, ardivalifde Beiträge (1872 
GS. 34, wojelbft aud) Lanfac’s Memorial fiir J. Cafimir, Buleger’s Relation, * 
frangöfiſche Text von Nr. 497 und der Wortlaut von Mr. 510 ſich finden. 

185 in ber Mitte 1. Wichtigkeit ft. Richtigfeit. 

191 Mr. 511. Die vollftindigen Acten über den Gegenftand finden fid M. St. W104. 
220 oben I. 20. Mai ft. 27. 

240, Der franzöſiſche Gefandte, von dem H. Chriſtof fdreibt, ift de la Coubery: 
nad einer gütigen Dtittheilung v. Stälin's; Kugler erwähut Il. 566 Anm. ey 
Herrn de la Louberye. 

242 Nr. 537. Den Gelandten, in Abſchriften gu Raffel und Hannover de Clowes 
genannt, fand Sugler (IL 567 Anm.) de Loynes gefdrieben, was Pde A fein mit. 
260 Anm. über das neue fathol. Bündniß j. aud) Kod, Onellen IT. wojellĩ 
auch S. 133 Ehem's Brief an Bullinger vom 10. Septb. 68 bemerkenswerch 

262. Ueber Landfriedensanſtalten von Seiten Friedrich's und Chriſtof's v. B w 
Nov. 1568 ſ. Pfifter Chriftof I. 467, vergl. Hef, Prodr. mon. Guelfic. 276. 

277 in der Mitte muß es beigen: — ſchlangen zertretter ft. zertreten,* mem 
die in der Anm. verſuchte Conjectur wegfällt. 

285 3. 3 v. o. iſt vor Anmerkung vordergehende ausgefallen. 

285 Anim. 2. Die Urkunden über die Verpfindung des dem Herzog Wolfgang ue 
benden Antheils an Bardftein und Weiden an Friedrid) III. (fiir 100,000 Thaker 

und ebenfo fiber die Berpfindung des halben Cheils von Sponheim finden re : 
bem ecbemaligen turbeffifden Haus und Staatsardiv. 

289 Nr. 566 fiehe S. 523 Anm., wonach jenes Actenftiid vom 23. Septb. 1572 x 
datiren ift. 

367 in ber Mitte l. 21. Octob, ftatt 29 

409 u. 411 ift das richtige baa vor Friedrich's Briefe der 18. Suni. 

414 oben lies 22. April ft. 2 

435 lies 11. December ftatt i September. 

449 in der Mitte lies 72 i 3. 

480 unten I. 24. Mug. ft. 

505 Anm. 2 8. 1. * u. * La Noue ft. N 

516 Anm. 4 ift bas Komma zwiſchen Bleidbart Landſchad au ftreichen. 

538 Mr. 690 Ueberſchrift 1. an Friedrich ft. an Anguft. 

747 Nr. 785 1. Joh. Albrecht ft. Albrecht. 

770 8. 13 v. u. follte bas Komma zwiſchen Hans Albrecht feblen. 


. T75 Nr. 839 Ueberſchrift 1. Collegialtagsgefandte ft. Reidstagsgefandte. 


776 Nr. 798 H. Fobann, nidht Heinridh von Naffan. 

792 am Ranbe lies 25. Febr. ftatt 15. Febr. und S. 796 am Nande 17. Febr. — 
817 1. 3. 3 von oben Pfaljgraf Ludwig ft. Friedrich. 

947 in der Mitte l. contentiren ſt. contendiren. 


. 957 Anm. Z. 4 1. den Kaiſer ft. den Kaiſern. 


Namen- und Sadregifver, 
bearbeitet von 
Dr. Friedridh von Bejzold. 


(Die Bablen beziehen fis anf bie Seiten. Wenn eine B vorausgeht, ift der erfte Band 
gemeint. A bedeutet Unmerfung. Bei $bdufig vorfommenden Namen, wie Muguft von Sachſen, Wilhelm 
von Heffen u. f. w., wurden ble Stellen, bie von Sigg PerfSnlidfeiten handeln, umd die Briefe, bie von 
ihnen aufgefiibrt ober im den Wnmerfungen erwahnt find, gefondert notirt. Was Friedrich ſelbſt, der faft 
auf jeder Seite auftritt, anbetrifft, fo fonnten mur bie Correfpondengen deffelben, die in Anmerkungen er- 
wahnten Briefe mit eingeſchloſſen, einzeln aufgeführt werren.) 


Aaden 105. 107, — 2, 406, 417, 
AWbendma ht 100, 110. 130. 132 A. 138, 
174. 191, 196, 198,9. 201. 203. re 218. 








b’Acier, Herr von, Hugenottenfiibrer 2, 243, 337. 
Abiapbora ML — 
Abrian, Dr. 166, 
Adolf, fiebe Holftein. 
Aemilie, Hergogin von Bommern 125 A. L. 
Affenftein, Wolf Heinridh von 2, 287. 369 AW, 851. 899. 928, 935. 
Agnes, Gemablin des Kurf. Moris von Sachſen 2, ; 
Aaricola, Soadhim 373. 
Aiba, Herjoq von 590 A. 2 — 2B LOL 112.3, Lis. 129, 
220, 222.3. 225. 232.3. 236. 239, 241, 242 A, 244: 
A. 290. 308. 311. 321, 325. 337. 341, 343 YW. L 345, 
406, 412, 416.7. 429. 432437 A. 443 A 467. 490 — 492, 
515. 521.2, 524. 529, 533, 539%. 548. 549 A. 55%. 561. 578.9. 595.6, 598,9. 600. 
603,4. 624. 772. 


Albert, Sobn Friedr. 145 A. 

Alberta, Codter Friedbr. 145 A. 

Albrecht LV. von Baiern 309 A. L 

Albredt V. von Baiern 6 A. 2 6. 9 10. 25, 70. TL 82. 89. 103. 128, 209. 265 
357,8. 388. 485. 526. 567, 672. 575. 596.7, G11. 634. 646 650, 664.5. — 


— 


B19. B77. 619. 620. 707 880. 957. 96 2, 978 { 
aig — von Brandenbutg LIZ. 129 A. 137. 394. 397, 484. BOR. 


Albrecht von Prenflen 7 45. 126 A, L. 424 AH 2.4456, — 2, 1034—1036, 

Albrecht Friedbridh bon Preußen 2, 994. 

Albret, Johanna be 216. 221. 222. 227. 228, 269. 333. 491, — 2, 238. 336. 349%. 
354, 367. 398. A. 2. 401. 411, 467. 621 A. L 
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Ulbegonde, Philipp von Marniz, Hr. v. Mont-Ste.- 2, 851. 886, 915. 

Alencon, Brang bon 2, 575 W. 576 A. 563. 650. 653, 655. 6745.6, 688, 691, 7023. 
751. 736.846 % 901. 903 906. 904, 913. 922 %. 998.9, 980, ‘B43. 935,67. 98940 
942.3. 946. 948. = eee 3. 952, 957. 980. 1015. 

Alefinug, Prof. 557 A, 2. 

Aleffandria, Cardinal ‘pow 2, 447. 

— Maver, würtemb. Rath 699, 

Wifen 

Alten J 78. 

Alzei 79. 

Amalie von — — ore ae Friedt. 2, 298,9. 366. 370, 424 A. L 567 A. 6334. 
662, 836, 981. 983, 1028 

lh Ba eve — 3. 19, 19, 45, 183 &. 258,9. 331, 364—366. 792,3, 818. 83. 
836,7. 843. 849. 853. 912.3. 926—928, 934. 1044,5, 

Ambrofir ing, Hofprediger der ber Gemablin Sob. Gaf. 2, 664%. 

Um fterdam 2. 40, 

Andelot, — von Chatillon, Herr von B18. 319 A. 2. 320. 325—327, 334. 3. 
ae re 365 A. 3, 407 W. 429, £723. 512. 585, 614. 616, 684. 7312. — 2,2 

2, 154. 216, 243, 336,7. 565, 1038 A. 

Wndred (Schmidlin), Dr. 3 Satob 174, ine (, 399 %, 2, 636. — 2, 386%. 3. 422 6V- 

619, 705, 725. 748—750. 752—754. 770, 782 M, 801 M. 808, 832, 913. 979 H. 98 





Angers 33L 
Angouléme, Heinrih von, Grand Prienr 2, 736. 
Mnbalt 160, 650 — 2, io. 328, 846. 854. 


— Joachim Ernft von 2, 496 A. 498. 549 A. 
Anjou fiehbe Heinrid, 


~Unna, Gemablin Aug. von Sadien 635 A. 661. — 2 48 A. 2 118 A. 133 HIM 
197, 228, 229 . 230. 231. 281. 299 A. L 350 A. L 353 A. 394. 395 W 403% 2. 
405, 451, 267 3 607 A. 2. 611.2. 616. 633—635. 660-669. 826. 834, 843 AL 


916. 923, 940. 1028 A. 

Anna, Gemablin W.'s von Oranien, fiebe Oranien. 

Anua von Polen, Gemahlin St. Bathori's 2, 956 A. 2. 

Anna GClifabeth, Tochter Friedr. 125. 398, 418. HIS — 2, 121 158 (2). 183.220 %. 
284 A. 288 A. 842. 


Anna Maria, Gem. Chriftoph’s von Wiirt. 2, 10. 
Anton, von Bourbon, König von Navarra 9G. 145. 149 HW. 2 177 189—194, 2018 
213. 215 A . 216 —298, 250, 253,4. 264,5, 267,8, 294. 306, 318, 332,3, 338. 3412. 


2, 1035. 
Antritaut (?), ore Gel. 2, oie 386 A. 2.. 
Antwerpen 105, 7 2, — 

Anville, Marſchall d' 2, , 154, 691. 720, 721, 842 A. 2, 919. 939, 980. 1018. 


p14. 555, 590 W. L 624. 652 669. 679. 682. 704. 716 M. 2. 719 
720 WT al. 128. — 2, 18, 230 4%. 19, 


ard fan aus), fe Baptift, Graf pon 168, 
Argence, Herr von 2 3 
Argentien, Hug. Geſ. 2, 407. 457.8, 
Urianiemus (Antitrinitarier) 258, — 2, 424. 788-—~790. 828, 851 W, 
Muerbad 7% 
MAnersberg 2, 876. 
Augsburg, Gardinalbifeot von 70. 71. 89, 129. 662. 679. — 2, 51 A. 689. 73% 
—, Stadt 39. 67. 2, 304, 379. — “al ——— Reichstage, Kurfürſtenteg. 
i robe pon 1 Sagien 12,3, 24. 27. 29. 104. 116,7, 119, 128, 136 &. 14 
144—14 Lea me, Lal 120 Vas 178-195 198, BAL Be oak oe SB 
275. a8 RIS’ B80 L 847. 356. 368, 382 ff. 487, 511. 620. 621 
571—576. O78. 595. 601, 603, 607 A. 608—610, 617, 620. 626. 





. L 103,4. 114.5, 125. 128 A. 130, 183 A. 138,9. 144. 150. 160, 
. 2, 176,7. 181 WM. 2. 184,5. 190. 195. 197. 206. 208, 218, 219 A, 2. 
M. 227-231. 234—237, 239, 253. 255.6, 257,8 A. 259 A. L 265— 


W. 418 %. L. 427— 431. 434—438, 443 % 444—447, 449—554. 461—463. 481,2, 
485 4. 490, 493. 496- 499. BIL 519. 520. 599, 539-543. 546 A. 550-552. 569, 
572-575, 578. 685. 591 f. 597 601—603. 606 — 608, 612, 616, 619 A. : 

627, 629. 634.5. 639. 647, 650, 654. 658—661, 672, 676. 691. 700, 703—709, 712. 
14,5, U7. 726. 733. 742 M. L 747 W 769—772, 807. $24. 826,7. 833—836, 839. 
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842 M. 845 M. 847. 850, 854,5, 876—880, 883—888, 894—900, 902. 909. 911,2, 922,35. 
932. 938, 940 A. 94. 944. 949 


A. 261, 969, 974. 976-079. 981. 984. 300 2. _ 991, 
994.5. 1006,7, 1008 A, L. 1009—1014, 1022 A. L 1023,4. 1028. 
Rugue Briefe von ibm 521 4. 610, 714. 715 
Ae 145, 159, 194. 224. 235 A. 3, 252 
. L 291%. 2. 301 A. L 324 A. L 35] Y. 352 4. 3. 859 A. ; 
453d. 495 8 2. 434. 445, 449, 477, 514. 515 Y. S34. 561 MA, 2. 566 A. L. G07. 
611.6! GLa 8 631.656 &. 660 WA, L. 2. 708 ; 
— Bgl. Friebrid UL, —58 
——— dgges von, (Gfaube II. be forraine) 334. — 2, 159. 261,2. 270 A. 282. 286 
92—296, 300. 3 $11,2. 315 324 %, 337, 342. 348, 360, 486—488, 641 
—— 
Avila 274. 
Avins 17. 
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Baden 2, 3 A. 23 A. 460. 490. 518. 525 A. 824 A. 850 A. L — Bgl. Chriſtoph, 
Karl, Philipp. 

Bagecourt ee Sean be 2, 580. 581. 

Baferel! 105. 108. 

Bamberg, Bifdof von 188, 483, 485, 498. — 2, 379. 

Bar, Ludwig von — (Luis, Luy), Aa .Geſandter 178, ISL 265,6, 306. 312 — 2, 
14. 16. 50, 134, 185, 200, 201 —205. 210. 308—310, 

Barby, Vurfhard Graf von —3 940 A. 1 

Barnſchdorff 122 A, 2. 

Bartbolomiusnadt 2, 481 MW. 485—489. 491. 494. 496. 498, 500—511. 515 A. 517. 
527.8. 532—534, 436. 538 & . 542. 552. 575 W. 582 A. 609 A. 613 A, 614. 633. 
679, 731. 948, 950. 

Baſel, Stadt 328, 338. 647 A — 2, B73. 374 A. 2 

Bathori, Stephan 2, 956 A, 2 962. 994. 

Baudouin (Balduinus), Dr. Franz 140. 189. 191.2, 735, 2, 1038 A. L 

Baumgartner 21) A. 

Bayonner Bündniß (1565) 547,8, 590—594. — 2, 159—163,. 242 A, 246. 401, 
272. 517, 960. 

Beaufort, frany. Gef. 2, 972. 

Beaumont des Andrets, eo ala 297 YA. 

Beaumont be Nivernois 

Beauvoir, Jean be la Gin, Herr v von 424.5. 

—— Hofmeiſter 2 2, 661 

Beel, Robert 2, 

Bellievre 2, “736. 935, 95L 996.7, 101) A. 

Bemenburg, Walrat von 384 1, A. 

Berg, Grif pon 2, 689 A. 

Berlerid. :. Son Boltmar von —, furl. Rath 698. — 2 & G3 A. 263, 375, 380— 

384M. 1, 2. 390 M, 427. 499 A. 431, 432 @, 434,5, 692. 715 WM. 2. 
Bern ss, — 32, 102. 105. 113, 116,7. 480, 514. 566 A. L 6484 652. 654 756, 


Berner, Franz 
Bernftein, —2 — Rath 2, 764 A. 
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Berthi, Ernft von —, Hug. Gef. 469 A, Mog 

Bert hin, Dr. Silian, wiirtemb. Rath 699. 

Befancon, Stadt 2, 417 480, 514. 518,9. 580 A. 3. 995, 
Betſchſteyn 2, 158, 

Beuerlin, Dr. Satoh 216, 

Beutterid, Dr. Peter, pfälz. Rath 2, 953 A. 3, 1014—1016. 
Beyer, Dr. ae ae Tae f. Kanzl. 159. 


—, Hans, 2, : 
Beza, ee ben” 206, 200, 214, 218, 201 f. 298 288 a, 950, 259, 257 8 21 
437, 491,2. 502 A — 414. 566 A. L. 580. 666 A. 703. 724. 738, 748. 750. 


779. 12'S A. 821. 982. 10s 

Bibrad, Stadt 2, 961 995. 1023 Y, 

Bidenbad, Balthalar, wiirtemb. — 122. 215 A. 602 &, 

Virago, franz. Kanzler 2, 731. 736. 

Biron 2, 310 "a 951, 

Bitſch — 2, 477, 534, 548, 564. 11 

Bitter, Ulric, phil. Rath 489 A, 

Bleidard, Hans’ —, Landfdad von — pfälz. ae fp. oe a cis 89%. L4 
109, 110. 115. 128. 128, 130. 148 %. 2. 161. 164. 181 ff. 232 WM. 244 ff. 272 ff. 
285. 296. 251 . 613. 567. 687, — 3 ona 448 SiG’ bel He 

Blois 213, 331. 342. 

Bochetel, fiche Rennes, Biſchof von —. 

Belin 383. 

Boöhl (Biel) 7 
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